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Kizu, -in d. Univ. Buchh. v. Maack: Actenflüche, 
- betreffend die neue preuffifche Hirchenagende ; 
herausgegeben und mit einigen Bemerkungen be- 
‚gleitet von Dr. N. Falck, ord. Prof. des Rechts 
in Kiel, Ritt. des Danebr. 1827. XXXXVI u. 
D? Se ‚8 MX gr) 


Osbateich in diefer Ai. L. Z. fchon mehrmals über 
die im Preuflen eingeführte. oder. einzuführende Kir 
chenagende gefprochen worden (befonders 1825. No. 
141 —144. 1826. No. 69—71): fo find doch noch 
mehrere Schriften zurück, welche kurz zu beurthei- 
len, und mit anderen. ähnlichen Inhalts in Verbin- 
‚dung zu bringen, jetzt noch zeitgemäls feyn möchte. 
- Zwar hat der durch die neue preulfilche Agende ver- 
anlalste Streit nach mehrjähriger. Dauer .delfelben noch 
immer nicht fein Ende erreicht; aber es ift wenig- 
ftens erfreulich, dafs die Streitfchriften nun anfangen 
feltener zu werden, und dafs fie auch jetzt_insgemein 
weit mehr die Zeichen der Ruhe und Unbefangenheit 
ihrer Vf. an fich tragen, als in des Streites Anfang. 
Durch diefe-Eigenfchaften empfiehlt fich befonders die 
vorliegende Schrift des achtungswürdigen Falck in ei- 
nem Grade, dals Rec. überzeugt it, fie wird von .kei- 
nem, der an der Sache Theil nimmt, fey er nun Ver- 
"theidiger oder Gegner der Agende, ohne Beyfall gele- 
fen werden. Es liefs. fich dieles von einem in Däne- 
mark lebenden Gelehrten im Voraus fchon erwarten; 
eineslheils, weil dort noch die in ihrer Art lehrrei- 
chen, durch Bafiholms, Adlers, Borfens liturgilche 
Arbeiten eniltandenen Fehden in frilchem. Anden- 
ken find, anderentkeils, weil unferen Vf. der Um- 
` fand, nicht im Preuffen zu leben, lfelbt gegen den 
Vesdacht vorgefalster Meinunn, oder‘ perfönlicher Ne- 
benrückficht fchützt. — Es ill übrigens fur die juri- 
ftifche Seite des obwaltenden Streites, worauf der Vf. 
fein Augenmerk richtet: den theologilchen und litur- 
gifchen Charakter der Agende*lälst er ganz unberührt. 
Möchte ein Schmalz, ein Hofenäuer, u. aâ: Jurilten, 


die fch in den Streit mifchten, dielelbe Billigkeit und’ 


Vorficht . bewiefen haben: ihre -Flugfchriften dürften 
alsdarın vielleicht weniger, als nun, dem Schicklale 
gemeiner Tagesblätter ausgeletzt gewelen leynt Nach 
einer kurzen Darĝellung des Ganges, den die Agen- 
denangelegenheit in Preuffen bereits von 1798 an, und 
alfo bald. nach dem Regierungsantritie Sr. Maj. des 
jetzigen Königes, bis in die neuelten Zeilen genom- 
men, S, V, f., läfst Hr. Dr. F. feine Bemerkungen 
J. A. L. Z. 1828. Erfier Band, s 


über das fogenannte liturgifche Recht proteftantifcher 
Landesfürften S. XVII folgen. In jener Hinficht bleibt 
kein Hauptmoment deleri; was fich bis zum 2 Jun. 
1326 in der betreffenden Sache zutrug, unerwähnt; 
und in diefem Betrachte muls dem Vf. lelbfi der eif- 
riglie Theologe, wenn er. nur nicht über das wahre 
Verhältnifs zwifchen Staat und ‘Kirche im Finfiern 
tappt, das Zeugnil$ geben, dals feine Anfichten und 
Urtiheile eben fo ‘richtig, als mit Mälsigung vorgelra- 
gen find. Er erklärt fich für das Collegialfyfiem, in 
dem Sinne, in welchem folches von dem Kanzler 
Pfaff aufgeltelli und entwickelt, auch in neueren Zei- 
ten von den meien und befien Kirchenrechtslehrern 
angenommen worden ilt. Den von dem Recenfenten 
der Schriflz über das liturg. Recht protefi. Fürften 
von Pacificus Sincerus in. den Heidelb. Jahrb. 1825 
S. 557 f. vorgetragenen Grundläzen pflichtet der Vf. 
fo ganz bey, dals er einen großen Theil feiner Re- 
cenfion (S. XXI—XXXIV) hier abdrucken liefs. Ej- 
ne liturgifche Gefeizgebung, das Wort Gefetz eigent- 
lich genommen, widerlpricht fich felbfi; wohl aber 
können die Liturgie betreffende Vorfchläge und An- 
träge. Statt finden, die dann entweder ohne Wider- 
[pruch "angenommen und landesherrlich fanclionirt 
werden, oder nach denen, bis jeder Widerfpruch auf 
gütlichem Wege befeitigt it, Alles beym Alten bleibt. 
Wie wenig in Preuflen Malsregeln. zu befürchten 
find, welche der Religions - und Gewillens-Freyheit 
Einirag thun, darüber [lagt der- Vf S, XXXX Iehr 
richtig: „Wenn ein König; der fich als eifriger An- 
hänger der evangel. Kirche aufs entlchiedenfie ausge- 
fprochen hat, der nicht auf das entferntelte die Aa- 
tholifche Zürchenlehre billigt, feinen Akatholifchen 
Unterthanen die volle Anerkennung ihrer kirchli- 
chen Rechte angedeihen .lälst: wie wäre da zu be- 
fürchten, dals er ‘die Gewillensfreyheis in derjenigen 
Kirche, welcher er felblt angehört, weniger gelchülzt 
willen wollte, als in der fremden?“ — Unter den 
Refultaten, welche aus dem allgemeinen Princip, wo- 
nach „in einemi wohlgeordneten Siaate die Gewillens- 
freyheit nicht auf Koflen der bürgerlichen Rechtsyer- 
hältnille befchirmt werden darf“, fliefsen, möchte wohl 
das, 5. XL für, das Verhälinifs der Kircheupattone 
hergeleitete, dem Berliner Magifirate am weniglten 
zulagen; [o gewils es auch ilt, was Boehmer, Wiefe 
u. a. Lehrer des K. Rs. annehmen, dafs dem Kirchen- 
patrone die- Befugnifs nicht zuficht, über liturgifche 
Gegenltände Vorfchgiften zu ertheilen. — Der $. 44i 
mitgetheilten Aetenfiücke find 4. Nur das erfie, näm- 
lich die ORUP von 12 Berl. Predigern wegen 
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der Verfügung des brandenb. Confifioriums v. 21 Jul. 
1825, ilt [chon im Drucke erfchienen, Leipzig, 1826. 
Von den 3 anderen, nämlich: Erklärung. des Dr. 
Schleiermacher an das Berl. Confiftorium wegen der 
Agende S. 96 Æ., Vorfiellung einiger Berl. Prediger 
an das hkönigl. Minifterium der geifil, u. f. w. An- 
gelegenheiten 8.31 f., und Vorfiellung einiger Berl. 
Pred. an den Geh. Staatsminifier Freyh. v. Alten- 
fein S. 40 ff, ift, foviel Rec. weils, bisher noch’ keins 
gedruckt worden, fo fehr auch jedes derfelben um des 
bedeuienden Inhalts willen allgemein bekannt zu wer- 
den verdient, und fo gewils fie auch, wenn ihre Pu- 
blieität für den Augenblick verhindert worden wäre, 
den Weg in das grofse Pnblicum ‘früher öder [päter 
doch gefunden haben würden. Sehr lefenswerth if 
jedes diefer Actenftücke, aber tief ergreifend ilt belon- 
ders das 4, oder, wie es von den Vf. felbt genannt 
wird, „der letzte Angfiruf um Hülfe an den Min. v. 
Altenftein,“ Die Veranlallung dazu gab die Verfü- 
gung, nach welcher kein Geililicher befördert werden 
foll, der fich nicht zur Annahme und- Einführung, 
oùer zur Beybehaltung und firengen Befolgung der 
neuen Agende anheifchig gemacht hat. ‘Die VfR re- 
„den von den höchft bedenklichen Folgen, welche. die 
Ausführung diefer Mafsregel für die Lage der Geiftli- 
chen, für das kirchliche Leben. der Evangelifchen in 
"Prenen überhaupt, und für den Cult foicher Gemein- 
den infonderheit, die fich. vor’ der Union zur refor: 
mirten Kirche bekannten, nach fich"ziehen würde, 
Sie zeigen, dals eine auf diefe Weile erzwungene 
Einführung der Agende dem Sinne, in welchem, und 
den Bedingungen, enter denen die Union gefchloflen 
wordeh, durchaus fremd feyn würde. Sie lagen un- 
verhohlen ,. dafs ihnen die erwähnie Verfügung eine 
Handlung leid mache, auf welche fie bisher mit unge- 
irübler Freude und Beruhigung glaubten zurückfehen 
zu dürfen, nämlich die Declaration der Union und 
den Beytriti zusderlelben. 
Bitte an Sr. Excellenz, fich bey Sr. Majellät dahin zu 
verwenden, dafs entweder die. Annahme der neuen 
-Agende auch fernerhin, wie es anfänglich war, der 
UÜeberzeugung eines jeden-anheim geltellt’bieibe ; oder. 
‘dals das unter lo fieudigen Äusfichten „gefchloffene 
Band der Union bey ihnen wieder anfgelöfei werde 
u. £ w. So wäre denn der Zeitpunct , dem Mehrere 
-gleich nach Erfcheinung der neuen Agende bange ent- 
gegen fahen, bereits erfchienen, wo diefe!be, ftatt, 
nach den landesväterlichen Abfichten des frommen Kö- 
niges, der Protéftantenunion in den preufl. Siaaten -das 
Siegel der Vollendung aufzudrücken,. vielmehr zur 
Zerfplitterung der prot. Kirche und ihrer Bekenner in 
mehr ‚einzelne ‚» von einander, getrennte , Parieyen, als 
fie vorher je gehabt, den erften Slofs gegeben! 


4) Bonn, b. Marcus: Nachtrag *zu der Schrift: 
Nähere Erklärung über das Majefiätsrecht in 
hirchlichen, befonders liturgifehen, Dingen, Von 
EEE Chrifiian Wilhelm Augufti. 1826. 
29 De. 8 SE Ea ; 
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Sie gründen hierauf die- 
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2) LezrrzIc > b. Barth: Vollaültise Sti 
die evangelifchen ee: er Tui 


rer lage, welche di ; urifi 
Willen. za Päpfien rächen Fürfi 


den wollen. Mit Fi 
eyangel. Wahrheit willen 5 

gefellt von Dr. -David Schafe: N pa 
Faci z, Breslau. 1826. 70 S. 8, (8 $ v ih, 
Majeftätsrechte in 
mgen- eine el- 
en möchte, -alg 


gegen 
en unje- 
en«wider 
achen, oder es jelbfi wer- 
cifs ‚gefammelt und um ‘der 


Daß es mit dem fogenannten 
kirchlichen, befonders liturgifchen 
gene und re Bewandnifs Tab 
mit dem Majeftätsrechte in weltlichen Di 
ders in Staalsarıgelegenheiten, das Powe T a 
Umland, dafs es der würdige Vf. von Nr. 4 or 4 
dem er fich einmal zu dem Glauben. an an fok ; 
Recht bekannt hat, nöthig fand, nicht nur in a 
befonderen Schrift die nähere Erklärung (einer ci 
gentlichen Meinung von demfelben abzugeben E 
dern zu diefer Erklärung auch noch einen eigenen 
Nachtrag zu liefern. Die Erklärung haben wir nie 
her angezeigt (I. A.L:Z.1836. Nr. 181 ff), der Nach. 
trag liegt vor uns. Aber wenn auch dieler Erklärun- 
gen und Nachträge noch mehrere folgen follien: fo 
glaubt ec.‘ doch nicht,- dals.es dem ‘Vf. gelingen 
werde,- [eine Lefer von der Gründlichkeit feines Ur- 
theils, oder auch ‘nur von dersFolgerichiigkeit feiner 
Aeufserungen, über “den betreffenden Gegenfland zu 
überzeugen. Auf den polemifchen Theil der Schrift 
oder auf die von dem Vf. f> g. „Zurechtierfun BR 
feiner vielen Gegner, ift ich. hier, ob fie gleich AES 
dafs der Titel ‘ihrer gedenkt, den länglten Thon der 
Schrift (bis S: 23!) ausmachen, nicht einzul 
wen es angeht, der möge fich felbft"yertheidigen ! 
Uebrigens iĝ es auch hier wieder die ‚Gefch:chte & Eur 
welche Hr. 4. feine Behauptung von einem kirchli- 
chen Majekäisrechie bauei. „Man fieht daraus heifst 
es S. 28, dals ich den Foderungen meiner Gegner ke 
damii (rit der- Gefchichte) zu 'verfchonen, weder ge- 
nügen kann, noch will. Ich wiederhole daher, dafs 
wie ich nur in der Gefchichte das Fundament und 
die Gewähr des Proteflanlismus finde“ (armer Prote- 


affen; 


"flantismus, dem es [chon in feiner Eniftehung Br 


Fundament und Gewähr fehlte ,-indem dama 3 z 
‚fehichte auch nieht ein Wort von ee 
wußte!), „alfo auch den alleinigen Trof bey gegen- 
wärligen und künftigen Gefahren“ (aber der dreylsig- 
jährige Krieg, der doch auch in der Ge/chichte Teina 
Stelle einnimmt, erfcheint wenigliens hier als ein lej- 
diger Tröfler!). Ob es eonlequent gefprochen und 
gehandelt fey, wenn ein Vf, der, wie Hr. 4. in f 
bekannien Arıtik d. n. pr. Agende, das dosmatijche 
Element für das Einzige erklärt hatte, worin eine gu- 
te Agende fich regen und bewegen, gedeihen und 
fruchibar werden könne, [päterhin, und um nurdasyon 
ihm einmal angenommene kirchliche und Uturgifche 
Moajeftätsrecht nicht aufZugeben, fich folgendermafgen 
vernehmen läfst: „Dals fich das von mir vertheidigte 
Majellätsrecht nicht auf den’Glauben und die Lehre, 


+ 
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‚ Tondern es auf die &ülseren Verhältniffe der Kirche 


und den äufseren Gottesdienft beziehe, häbe ich [chon 
fo beftimmt/gefagt, dafs nur Urtheilsiofigkeit oder bö- 
[er Wille dāzu gehört; um mir eine Meinung anfzu- 
bürden ,. woyön ich weit entfernt bin (S. 23— 24), 
darüber ` idg das lefende Publicum entfcheiden, Rec. 
glaubt feiner Seits nicht ganz uriheilslos zu feyn, und 


von bölem Willen, gegen Hn. Dre A. fühlt er fich 


‚sein und,frey; aber er fieht nicht ein, wie die Aus- 
erbeilung und Einführung einer Agende, deren Ele- 
ment das dogmatilche ift und feyn fol, als ein Ma- 
jefätsrecht des Landesherrn bêtrach'et werden "kann, 
und diefes Recht ‚gleichwohl nicht avf den Glauben 
und die Lehre Bezug haben foll. 


Hr, Dr. Schulz hat fich. durch Nr. 2 ein Ver- 


dieni erworben, welches jeder unbefangene-Protellant 
mit Dank und Achtung gegen den Vf. erkennen muls. 
Nicht unbekannt find fo manche’ Kraiifprüche in un- 
feren heiligen Religionsurkunden und in anderen, der 
evangelifehen Kirche und #hren ireuen Bekennern 
theueren und wichtigen Schriften, mit denen nichts 
unveriräglicher- ift, als die Behauptung irgend emes 
gröberen oder feineren Zwangesy irgend einer, mitiel- 
oder unmiltelbar anzuwendenden Mlenfchenautorität 
Sn Sacheir des Glaubens und des Gewiflens. Aber die- 
fe Krafifprüche werden | jn der Hitze ‘des Streites 
nur zu leicht überfehen, fie werden zerfiückelt und 
aus dem Zulammenhange gerien, fie werden verdreht 
und verkehrt angewendet, Eine sZufammenftellung 
derlelben, wie wir fie hier vor uns haben, eine 
Sammlung der vorzüglichlien und giltigfßen Stimmen, 
welche Chriftus und feine Apoftei S. 1 f; die fym- 
bolilchen Bücher S, 7 ff., der Mann Gottes, Luther, 
in feinen ‘Schrifien $. 19 F., und feibft mehrere lan- 
deslerrliche Gefelze, “Edicte und Verfügungen, die 
Religion und Kirche beireflend, aus den-neuelten Zei- 
ten S. 33 f., gegen alle Cäfareo- oder Antopapie er- 
heben, it daher “ein recht willkonımenes Gelch ink, 
das auch dann noch. in feinem \WVerihe anerkann: 
werden wird, wan’ die meilten der durch die neue 
uil. Agende- veranlafsten Sireitfchrifien, mit ihren 


Rechthabe >. Feld zu behaupten fuchten, längft 


vergelfen [eyn war a. Aus dem preuf]. allgemeinen 
Landrecht, weil fotënas KPA Prenta wenig 


‚ bekannt if, Rehe hier = die S. 33 sefih SE. 


le: „Die Begriffe der Nwohner dos Staates von 
Gott und göttlichen Dingen, der Glaube nnd der im- 
nere Gottesdienit, können kein Gegenftana von Zwangs- 
ESetzen feyn. _Jedenr Einwohner im Staate mufs 
eine vollkommene Glaubens- und Geiwifjens- Freykeit 
efiattet werden“ u: L ve, (Ih. 1 Ta. AT p fi.) 
Den Werth diefer Schulzfehen Schrift fchlägt Rece. 


„.geflo höher an, weil fich ihr Irsfflicher. VE allein auf 


die Sache felbf eingelaflen , und, außer in ihr, den 
yon ihm verfchieden: denkenden liturgifchen Schrift- 
ftellern durch 
'Fehdehandichuh zugeworfen hat, 


` 


zum [heil zuleizt nur noch mittel der 


perfönliche Arigrife keinen anderen- 
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Bensin und Poses, b. Mittler: Zufehrift an meine 
©  evangelifeh-chriftlichen Brüder im ‚preuffifchen 
` Volle über die eingeführte und einzuführende 
Hirchenordnung, von einem Prediger in der Pro- 
vinz Sachfen‘ 1825. I— VI und 7—4M0 5 8. 

(3 gr.) 


'Verftändigung, Beruhigung und Eyweckung unter 
folehen ‚evangelifchen Gemeinden im Preuffilchen zu 
bewirken, die fich der neuen pr. Agende zwar nicht 
widerfeizen, aber” fie dennoch fill oder laut. 
mißsbilligen und wverfchreien, oder fich dabey 
ganz -kalt und gleichgültig verhalten, diels ift der 
Zweck, welchen der dem Rec. unbekannte V f. durch 
feine Zufehrift erreichen zu können wünlcht. Mit 
ihm iheilt Rec. die Beforgnißs, dafs die tief und weit 


_greifenden Folgen, welche eine folche Gleichgültig- 


keit oder: tille Milsbilligung erwarien läfst, bedenkli- 
cher- und für die gute Sache der Kirchlichkeit und 
Religiofität drohender find, -als alle leidenfchaftlichen 
und aufrührerilchen. Bewegungen — meit wohl nur 
die Schuld des unvorfichtigen und anfiößigen Betra- 
gens mancher Prediger bey der Einführung der Agen- 
de-— wozu die Sache Anlafs gegeben hat. Je lobens- 
würdiger nun diefer Zweck, an fich genommen, ift, de- 
fio raehr Vergnügen gewährt es dem Rec., bezeugen 
zu dürfen, dafs fich der Vf. mit grofser Gefchicklich- 
keit und wahrer Palioralweisheit dem. Verfuche, zur 
Erreichung deflelben das Seinize beyzutragen, unlerzo- 
gen hat. Als Volksfchrift beirachtet, mag diefe Zu- 
Jehrift leicht dem Beften beygezählt werden, was für 


die befprochene Agende überall im Drucke erfchienen 


ift.’ br faßslicher Sprache, munterem Tone und ge- 
fälliger, von Asmus, wie es [cheint, entlehnter, Ein- | 
kleidung vertheidigt-der Vf. die Agende im Ganzen 
und in vielem Einzelnen gegen die- bekannielten 
Einwürfeund Befchuldigüngen, die fie fich ka gefallen > 
laffen müffen. Die Beinerkung S. 16: „fe, die Kir- 
chenordnung, foll nicht feyn ein Grund und Richi 
mals unleres Glaubens, Lebens und lHoffens,“ indem 
diefes „allein unfere heil. Schrift von J. Chrifti. gött- 
lichem Worie und Leben -feyn und bleiben kann“ 
u. f. w., il zwar genau genommen [ehr gegründet und 
wahr, möchte fich aber doch mit gewillen, ‚die neue 
Agende betreffenden , öffentlichen Erklärungen nicht 
allerdings vertragen, auch fchwerlieh von jedem Ein- 
zelnen im Volke völlig begriffen werden. Uebrigens 
verficht fich der Vf. vortrefflich darauf, die Agende 
felbfi, in F und Inhalt, und den kirchlichen Ge- 


"brauch derlelben in ein Licht zu fiellen, das fie jedem 


unverblendeten und wohldenkenden evangelifchen Chri- 
ften liebenswerih und dankenswerih machen mufs. 
Befonders gelungen ift die kurze Abfertigung folcher 
Agendengegner, welche ii dieler neuen. Kirchenord- 
nung den Verluch, die Protelianten zu katholieifiren, 
oder die Lutheraner zu Calriniten zu machen , oder 
die‘ chriftliche Kirche in eine preufffche Kirche zu 
verwandeln, fanden. Bee. wünfeht diefer kleinen 
Schrift die allgemeinfie Verbreitung unier [olchen Ge- 
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'meindegliedern, wo die n. A. noch irgend einen An- 
tols oder Mifstrauen erregt. Auch manche jüngere 
Prediger werden fie mit Nutzen lelen, > 


Ronxenung, b. Schumann: Deber die oberbifchöfli- 
che Hoheit der Jiegenten. Ein Capitel aus dem 
allgemeinen Kirchenrechte, Von Jonathan Schu- 
deroff. 1826: = 62, S. kl. 8..(8 gr.) 

_ In diefer, dem Recenfenten der ù. Ammon/fehen 
hirchenrechtl. Beleuchtung der Berlin. Hofagende 
sin unferer As L. 2.1826. Apr. 8,58 f. gewidmeten, 
leinen Schrift trägt der würdige Y f, in bündiger 
Kürze und mil der Gedankenfülle, die man an ihm 
gewohnt if, feine Anficht von dem auf dem Titel be- 
zeichneten Gegenftande vor. Sie i nicht allerdings 
die des Rec., den nichts vermocht hat, anzunehmen, 
„zur Zeit der Reformation feyen die Landesregenten 
auch Summi Epifcopi geworden“ (5. 25); mögen fie 
auch als folche betrachtet werden, -vôn wen fe wol- 
len; — der es für eine Entweihung der proteftantifchen 
Kirche, oder doch für eine Entfremdung von ihrer 
wahren Natur und ihrer welentlichen Befchaflenheit, 
hält, die Uebertragung “einer folchen, alles Grundes 
ermangelnden’ Würde auf den Landesherrn ihr, der 
Kirche felbt, zuzufchreiben, und dem, fich haltend 
an den „Einen, der unfer -Aller Meifier ifi,“ Maith, 
23, 8, jedes Papat, irage es nun em weliliches oder 
geiftliche Gewand, und folglichr auch das fogenannte 
arata , mit der Grundlage der protefi. Kirche 


"und ihres Rechtes unyerträglich -zu feyn fcheint. Der, 


Vf.» will folches auch, im Ermangelung eines „vor 
der Vernunft befiehenden* Kirchenrechtes“ , nur als 
„Nothbehelf“ gelten laflen; Rec. Ichliefst aber aus 
lem, was..er ‚5. 28 darüber fagt, verglichen mit der 
S. 62 hinzugefügten Nachfechrijt, dafs ihn das feit- 
dem erfchienene allgemeine Eirchenrecht von Prof, 
Krug; Leipzig 1826, zu einer anderen Anficht ge- 
führt hat, und er erlaubt fiehs zugleich, den treffli- 
chen Vertheidiger und Beförderer des ächten F rote- 
Rantismus gegen die Anmafsungen des Katholieismus 
und die ‚Milsgeiffe des- Pleudoproieltantismus auf die 
gehaltvolle Schrift von E/chenmayer , Grundlinien zu 
einem allgemeinen hkanoni/chen Rechte, ee i 
4825, aufmerkfam zu machen. Zu der richtigen a 
fis -des Kirchenrechtes, die als erfte Bedingung ‚um 
gründliche Erörterungen auf defen Mobiele offen = 
dürfen, S. 7 Mit vollem Rechte vorausge otzt yo 
können nnd werden Efehenmayers und Hrugt sa 
ke ficher das Ihrige beytragen. Im Uebrigen agt r. 
Sch. über die Unmöglichkeit, jene Balis ın den befte- 
henden Verhältniflen und. dem blofs Gelchichtlichen 
zu finden, über den rechten Sinn, m welchem dem 


1828. g 
peana ar Benennung Herr gebührt S. 9 = 
Herr der Ki Ş Arggnten, als Schutz- und Schirme 
ER a yes ‚da nicht zu 'befehlen , wo 
E Be ist St die Angelegenheiten ne- 
ben, was die Beköimer i ich ar yorzufchrei- 
ee ee 
e ihren Cultus ‚einrichten lien > Sya p 
ieten, was irgend eine X ae, AA 


förderung: ihrer. Zwecke in irchengelellfchaft zur Be- 


+ 


` des Cultus befchlieist, Sofern nfehung der Lehre und 


Staate Gefahr Drohende- ent} ‚diefes. nar, nichts dem 
das Vernunfikirchenrecht a S. 26, über die durch 
niffe -der verfchiedenen Religio eßimmenden Verhält- 
Pärteyen, wonach es nur a rg und der 
aber keinerley $uperiorität, e imene Reciprocität, 
und Lehrer - Herríchaft, a Glaubens-, ehr- _ 
keine ecclefia regnans oder im, ecclefia prefa und 
keine Profelytenmacherey u. f. ee oifnens, und 
= a RE sben ka S- 39 
u. Low — [o viel Zeit- und $: EENEN ANT 
£ f : Sach- Gemäfses, dafi 

Rec, die Schrift Allenpawelche fich für dersle ia 
jetzi lo ofi befprochene Gegenitände arten dagsleichen 
befiem Gewillen empfehlen kann. $. ee 
der Vf, auch der alineuen, für die evang. Ku ER 
Preuffen beliimmten, Kirchenagende , und lagt R 
avena des Königs Maj. die Einführung der Agende 
em allgemeinen Staatswohle für | Ban ig 
fiand ihr zwar das Recht zu, fie a ii Dit Be 
zulragen; aber diele waren auch hinwiederum berec} 
tigt, fie abzulehnen, Gegenvorltellungen zu z 
ihre Abweichungen von der allerhöchlien EAE a 
erbieligli darzulegen. War doch die allgemeine Wohl. 
fahrt des Landes bey der bisherigen Lehrweife vo 
dem bisherigen Culius der proteli. Kirche nicht ge- 
fährdet, und konnte es doch noch zweifelhaft fchei- 
nen, ob die dargebotene Agende die Bedürfniffe der- 
felben in gewünlchtem Grade und Mafse befriedigen 
würde! Kurz, auch das’ Recht, die Liturgie zu ver- 
ändern und zu verbellern, fieht urfprünglich bey den 
Gemeinden u. f. w. S. 55. Das it freylich nicht 
die Meinung der Hnn. Goltz, v. Ammon, Hofenauer 
Theod. Schmalz (gegen welchen die "Schrift u 
"Theil gerichtet zu. leyn fcheint) u. a. m.; aber_der 
Darliellung und den Gründen des Vfs. läfst ‚neh ver- 
nünftigerweile nichts entgegenfetzen. Mnzwifchen 
wünfcht Rec., dafs es Hn. Dr. Sch: gefallen möge, 


fein protefiantifches Kirchenrecht aufs Neue heraus- 


zugeben ; an Stoff zu kleineren und grölseren Berich- 
tigungen haben es die feit deffen: erfter Erf[cheinung 


' verflollenen zehn Jahre nicht fehlen laen. 


(Die Fortfetzung folgt im. nächfien Stück.) 
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JENA, b. Manke: Ueber den wahren Standpunct 
'zur Beurtheilung des Rechtes in kirchlichen, 


befonders liturgifchen Dingen. Andeutungen 
von Sincerus Pacificus minor. 1825., 65 8. gr. 
8. (6 gr.) P E 


(Fortfetzung derimvori genStüch abgebrochenenRecenfion.) 


Einen ähnlichen, Dank verdienenden Zweck „ wie 
der Vf, der oben angezeigten Zulchrift, will dieler auf- 
richtige. Friedensvermitiler (defen Minoritat ım 2 er- 
gleiche mit feinem älteren Collegen dahin gefellt eA 
möge) durch die feinige erreichen; nur mit dem. Un- 
Bi Beruhigung des Volkes, gleich dem alten Pre- 
diger in der- Pr. Sachlen, als vielmehr mit der Bey- 
lesung alles ferneren Disputirens über ‚die in Rede 
fiehende” Agende von Seiten der unzähligen Schrift- 
Geller, weiche für und wider diefelbe aufgetreten 
find, zu thun, hat. ($. 62.). „Um -das auch durch 
dicle Agende in den Herzen der Menfchen zu ftiften- 
de Gute nicht zu zerliören, muls die öffeniliche Kri- 
tik nun gänzlich. [chweigen: diefs fodert die heilige 
Sache der Religion. und der Menfchheit, die wir doch 
bey allem unleren Thun vor Augen haben follen. 
Es ih, wenn nicht graufam, doch gewils nicht edel, 
einen Menfchen“ (viele Hundertlaulende),. „der 
eine Arzney empfangen und bereits auch genommen 
bat, durch fortgenährtes Milstrauen in einen Zuftand 
zu verfeizen, worin er auch für die wirklich, heilfa- 
mea Wirkungen diefer Arzney, völlig unempfänglich 
ift OF Low.“ Der Vf. lälst feine Schrift in 
2 Häuptabich tte zerfallen, indem er 1) von dem 
gefchichtlighen vn BE und 2): von dem philofophi- 
Sehen Standpunele u Beurtheilung des Rechtes in 
kirchlichen, befonders litürgifchen Dingen (S. 30 £.) 
handelt. ~ Dafs Auguftl den egenliand zuerli -als 
RBechtsfache"betrachteie IHR T genau genommen 
unferes Vfs. eilles- Vetter, Pacificus 


Namens- und . z 
Sircerus, den eriien-Anlals gab), das war fchon Ein 
? war der zweyte: 


iang. “aber größser, als dieler, 
ae T das ce liturgifche Recht gefehicht- 
lich zu deduciren fuchte. Der Vf. fpricht hierüber 
fo richtig, fo befonnen, für jeden Uneingenommenen 
fo einleuchtend, dafs man allem gefunden Begriffe 
und Gefühle von Recht und Gerechtigkeit entlagt ha- 
ben mufs, wenn man feiner Darfiellung nicht zuftim- 
men könnte; und wie viel Mühe fich auch Augufii, 
J. A. L. Z. 1823. Erfier Band. 


hiede, dafs. er es nicht fo fehr mit der beabfich- 
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v. Ammon und Goltz &egeben haben, ein liturgifches 
Recht der Fürften aus der chrifilichen , jüdifehen und 
fogar heidnifchen Gelchichte herzuleiten, fo it doch 
Rec. durch diefe kleine Schrift aufs Neue in der Ue- 
berzeugung befefiigt worden, dafs es keinen ünfiche- 
reren und täufchenderen Standpunct, auf'welchem über - 
das Recht in Allem, was Liturgie und Kirche betrifft, 
geurtheilt werden könne, giebt, ‘als den ‘der 
und neueren Gefchichie. „WVenn eine gewandte Dia- 
lektik ihre Künfte auf dem betretenen (gefchichtli- 
chen) Boden hätte zeigen wollen: {o hätte fie müffen 
den Beweis zu führen fuchen, dafs ein Dandesherr 
auch. das Recht habe, eine von ihm felbfi verfertigte 
Liturgie, ohne mit der Kirche und deren kundigen 
Theologen fich’vorher darüber berathen zu haben ‚in 
der Landeskirche. feiner Staaten einzuführen: dadurch 
würde-er, falls es ihm gelungen, alle Känonilten al- 
ler Zeiten überflülfig gemacht, und zugleich auch der 
Kirche ihre Stelle im Siaale angewielen, d. h. die- 
felbe in ihrer Selbiifiändigkeit gänzlich vernichtet ha- 
ben. _ Ein folches dialektifehes Ingenium foll aber 
noch geboren werden!“ S. 28. Der Vf. Belli hier- 
auf den reinphilofophifchen Standpunet als den Ein- 
zigen auf, von welchem aus man allein, frey von 
Vorurtheil und "überwäliigender Autorität, aus ächten 
Vernunftgründen des Rechtes ‘in liturgifchen Dingen, 
in allen feinen naturgemäfsen und nölhwendigen Be- 
fiimmungen, fieh“bewufst werden, und hierin zugleich 
die bewährten Prineipien gewinnen kann, um Alles, 
was die rechtskundigen Theologen und .Juriften aller 
Zeiten darüber gefagt haben, zu beurtheilen. Auch 
diefer zweyte Abfchnitt enthält über den fraglichen 
Gegenltand fo viel Durchdachtes, keiner Partey Schmei- ` 
chelndes, von jeder aber die Gemäfsigten und für 
Wahrheit Empfänglichen zum Frieden Führendes, 
dafs es recht fehr zu wünfehen if, die Schrift möge 
auch jetzt noch, nachdem, über die veranlaffende Sa- 
che felbft eigentlich kein Streit mehr geführt werden 
kann, vorn jedem. gelelen werden, der’ den Kampf- 
platz wenigftens mit dem Bewulstfeyn- verlaflen will, 
nicht de lana caprina gefiritien zu haben. Denn — 
und diefes it das Einzige, worin Rec, nicht aller- 
dings mit dem Vf. ühereinfiimmend denkt — mit lo 
vielem Rechte derfelbe auch unter den Gründen, war- 
um von nun an alles Streiten pro et contra aufhören 
müle, den anführt: dafs ‚bey der kritifchen Unter- 
fuchung dieles befonderen Gegenfiäandes die Willtn- 
fchaft überhaupt und im Befonderen dasjenige gewo- 
nen habe, was für fie zu gewinnen war,“ und dafs, 


älteren 


+ 
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„was weiter zu gewinnen feyn möchte, auch ohne 
die 'befprochene Agende zum Grunde der Unterfuchung 


zu legen, fich erreichen läfst“® — fo*wenig kann Rec. 


doch dem Wunfche_ entfagen, dafs, wie innerhalb 
fo» vorzüglich auch aufserhalb- Preuflen die Azii- 
genheit “der Liturgie, frey von allem Parley- und 
Faclionen-Geifte, fortgeletzt; der ruhiglien Prüfung un- 
terworfen,. und auf die endliche Gelangung zu einer 
Agende hingearbeitet werden möge, welche vor dem 
Bichterfiuble der gelunden Vernunft und des wohlryer- 
fiandenen Chriftenihums die Probe befteht, und den 
gerechten Foderungen der Zeit und ihrer Bedürfnifle 
entlpricht, Dafs diefes innerhalb Preuflen zu -hoflen 
it, das folgt fchon aus der. eigenen Erklärung des 
allgemein: verehrten Königs, nach welcher die Ein- 
führung der Dom- und Militär- Agende keinesweges 
als der Endpunct der Arbeiten -der niedergefetzten li- 
turgilchen Commiffon angelehen werden foll. Und 
dals es aufserhalb Preuflen proteftantifche Länder giebt, 
wo noch zur Stunde zur Verbeflerung der Liturgie 
nichts officiell gelchehen, oder, dafs Etwas gefchehen, 
öffentlich" bekannt geworden ift, das bewei der Zu- 
fiand derfelben, z. B. in beiden Heffen, wovon u. A. 
Dr. Nitzfeh in Sf. theologifchen Votum S. 20 Anlafs 


nimmt, die Landeskirchen glücklich zu [chälzen, wel- - 
che mit den liturg: Verbeflerungen neuerer Zeiten —, 


verfchont geblieben! — In den’Wunfch des. Vfs. S. 
37, „dals die allgemeine proteliantifche Kirche in ih- 
ren, der Sache kundigen Gliedern zur Abfallung ei- 
"ner allgemeinen proteltantifchen Liturgie fich vereini- 
gen möchte u. l. w.“, fiimmt Rec. völlig ein, und 
kann fich der Hoffnung nicht erwehren, dafs die 
mögliche Realifirung deffelben ein Gegenfiand der De- 
liberation für den protefiantifeh- chrifilichen Verein 
` werden ‚möge, welchen der würdige Dr. Zimmer- 
mann zu Darmâtadt, nebit einigen anderen 'Goltesge- 


lehrten, im Aprilfiück der Allg. Kirchenzeitung für ` 


1826 in Vorfchlag gebracht hat. 


Nevstapr a. d. O., b. Wagner: Hifiorifehe Bes 


leuchtung der Agenden in den märkıfchen Fiir- 
chenordnungen von 1540 und 1572 und .der 
preuffifehen von 1558, auf welche die Tiirchen- 
agende 
. lin von 1821 und 1892 fich als auf ihre Grund- 
Tage beziehet. Von J. L.e Funk, Prediger. Neue 
Ausg. 1827. XI u. 95 S. 8. (& er) 


Das dieler Abhandlung vorgelelzte Molto: „Die 
Handlungen der Vorfahren dienen — dem Weilen 
zur Lehre — dem Gottesfürchtigen zum Trofe — 
dem Selbfifüchtigen zur Bethörung und endlich zum 
Gerichte“, konnte nicht treffender gewählt werden. 
Denn fo ficher der Weg zum Ziele it, den Erfah- 
rung und Gelchiöhte zeigt, wenn man ihn mit dem 
‘Lichte ‘der Veruunft in der Hand einfchlägt, fo gc- 
wils führt diefer Weg in die Irre, wenn man ihm 
‘blind und aufs Geraihewohl folgt; wenn man zwar 
für das, was da gelchahe, ein beobachtendes Auge, 
aber nicht für das, was da hätte gefchehen können 


für die Hof- und Dom- Kirche in Ber- 


>> 
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und follen, ‚einen empfänglichen Sinn zeigt. * Glaub- 
ten doch die Freunde und Vertheidiger der alinauen 
Berliner Agende zu ihrer Empfehlung nichts tiefer 
Eingreifendes und lebendiger Ueberzeugendes fagen 
zu können, als: fie fey nur eine verbellerte Ausgabe 
oder Umarbeitung der märkifchen Litungieen des 16ten 
Jahrhunderts; diefe aber feyen aus der Fülle -des gött- 
lichen Evangeliums gefchöpft, auf die mralten For- 
men der chrililichen Kirche gegründet, durch die Be- 
formation geläutert, in fat (?) allen (!) evangelifchen 
Ländern gleichzeitig angenommen und ‚eineeführt. 
und fo 'ein Beförderungsmittel' der Einigkeit es Sl 
bens, ein [chön verknüpfendes Band für alle evan è- 
lifchen Gemeinden, geworden. (Vergl. aufser mehre- 
ren Später erlchienenen Schriften zum Lobe der er- 
wähhten Agende, -die Aeulserungen ihres Vorredners 
über den Werth derfelben S. IV—VI der Ausg. vom‘ 
J. 1822.) Wenn man denn nun hiemit in Verbin-- 
dung bringt, was in vorliegender hiftorifeher Beleuch- 
tung u. f. w., deren rein willenfchaftlicher Zweck es 
ii: „den Gang der Entwickelung und Veränderung 
des öffentlichen Gottesdienlies im den evangelifchen 
Kirchen des preulfifchen Staates von der Reformation 
bis auf unfere Zeit hifiorifch darzufiellen“ ($. HD, 
von ihrem umfichtigen Vf., fich fiützend auf die Ge- 
fehichtsbücher feines Vaterlandes und auf die aus ih- 
nen entlehnten, unmumltölslichen Facta, davgerhan 
wird, nämlich: dafs die alten Agenden, von denen 
die almene nur eine Nachbildung feyn foll, gleich - 
bey ihrer erlten Bekanntwerdung die verfchiedenfte 
Aufnahme fanden, den lJautefien Widerfpruch bey 
den gleichzeitigen Geifllichen und Genieinden e 


Freg- 
ten, trotz des von Oben her angewendeten Zwanges 
und mehrerer gewaltfamer Mafsregeln nicht allgemein 


eingeführt werden konnten, vielmehr, als mit den 
Grundbeliimmungen-der evangelifchen Kirche unver. 
träglich, und 'was befonders die märkifchen betrifp 
(von der altpreuffifchen it bey Verferligung der alt- 
neuen kein Gebrauch gemacht worden), weil darin 
das päpftliche Ritual zum Theil nachgebildet, zum 
Theil wirklich aufgenommen fey, geradehin verwor- 
fen, oder doch bald nach ihrer Annahme wieder au- 
(ser Brauch geleizt worden find: — fo weils man in 
der That nicht, worüber man fich mehr zu verwun- 
dern hat, ob über die Zweydeutigkeis in dem der 
altneuen Agende ertheilten Lobe: „fie fey eine treue 
Nachbildung jener märkifchen Agenden aus dem 16ten 
Jahrhunderte,“ oder ob über das Unhiltorifche in der 
Behauptung: „fe, diefe märkifchen Agenden, feyen zu 
ihrer Zeit in falt- allen »evangelifchen Ländern ange- 
nommen, und dadurch ein Beförderungsmittel der 
Glaubenseinigkeit «geworaen. “ — Jedenfalls hat fich 
Hr. Funk durch Herausgabe feiner Beleuchtung ein 
Verdient um die gute Sache der Wahrheit ùid ge- 
rechten Anfpruch auf den Dank eines Jeden erwor- 
ben, der die Wahrheit zu fchätzen weils, und ihre 
unverhüllte Darfiellung in der "obwaltenden liturgi- 
fchen Fehde für das einzige Mittel zur Gründung und 


. Befefligung des Friedens hält. Um Auszüge aus der 


Bi. 


Schrift zu liefern, dazu ift fie nicht geeignet; fie muls 
im Zulammenhange und ganz gelefen werden, wenn 
man willen will, welche Bewandnifs es mii den in 
Rede fichenden ‚Agenden ‚ mit ihrem Urfprünge, ih- 
rer Einführung, ihrer Form und ihrem Inhalte, fo- 
wie mit der ihnen nachgerühmten Wirkung zur Be- 


förderung der evangelifchen Glaubenseinigkeit, und. 


. folglich mit dem wahren Verhältnifle zwilchen ihnen 
wad der auf ihrer Grundlage errichteten alineuen Ber- 
liner Agende, hät, Und zu dieier vollftändigeri Le- 
fung ermunlert Rec. Alle, die in dieler Angelegenheit 
nut eigenen Augen fehen, mit eigener Vernunft den- 
ken und urtheilen wollen. Er feizi nur noch hinzu, 
dals man fich irren würde, wenn man etwa aus dem 
itel der Schrift fchlöfe, fie enthalte nur eine weitere 
usführung deflen, was fich in der fchätzbaren Schrift 
des Pred. L. Schaaf: Die Jürchenagendenfache in 
d. preuf]. Staate; eine gefcehichtliche Mittheilung u. 
i w. (L unfere A. L. 2. 1826. No. 194 f.) findet. 
Einmal, fo erichien die erfie, dem Rec. nicht zu Ge- 
ficht gekontmerie Ausgabe der Funäfchen Beleuch- 
tung, wovon diefe neue Ausgabe ein genauer, doch 
mit vielen f(päteren Anmerkungen bereicherter Ab- 
druck ift,. um 1 Jahr früher, als des Pr. Schaafs hi- 
- Ror. Mitiheilung; und dann zeigt Sch. nur, dafs 
die altneue Agende nichts Anderes it, als die zeitge- 
mäls verähderte preulfilche Feldagende oder das Mi- 
lüär - Conifiorial - Reglement von 1741 und 1750: 
wogegen Hr, Funk mit der Natur und Befchaflenheit der 
Quellen bekannt macht , woraus [owohl die erwähnte 
Feldagende felbt, als die ihr zum Grunde liegenden 
älteren Agenden bis in die Jahre 1540 und 1572 
hinauf, entfprungen find. Beider: Schriften leifien da- 
her zur richtigen Anficht der Sache zwar an fich ganz 
verfchiedene, jedoch gleich wichtige, Dienfte. 


Benin, Posen und Bromseno, b. Mittler: Luther 
in Beziehung auf die preuffifehe Rirchenagende 


vom J. 1822, mit den 1823 bekannt gemachten 


Verbefjerungen und Vermehrungen. 1 Kor. 14, 
33. 40. Ephel. 4, 3. 18297. 94 S..8. (8 gr.) 


Bi Niemand lafe fich durch den anmafsenden Titel 
täulc hen Fe nicht Luther, der Mann Gottes ohne 
Menichen und Tadel, der die chriftliche Kirche 


re 
ihr angela \ % x 
von ihren Mäng und Flecken zu [äubern, ein ge- \ 


läutertes Chriftenthumg “ine Anbelung Gottes im Geift 
und in der, Wahr eit E efördern `fuchte; londern 
es it Luther, wie ihn fic anonyme Vf. diefer 


Schrift gedacht) und zum Theil in feiner Einbildung 


. 'gefchaffen hat —= welcher bier m Beziehung auf ‚den 
genannten Gegenftand aufgeführt wird. Nach dem, 
was z: B. in der Schrift: Hann die neue preuffifche 
Agende auch von anderen evangel. Gemeinden mit 
en ansenommen werden? Mit Anmerkungen 
aus Lutheri Schriften. Leipzig 1824, und befonders 
der ehrwürdige Schulz in Breslau in £ vollgültigen 
Stimmen gegen Juriften und. Theologen , die entwe- 
der die prot. Fürfien zu Päpften machen, oder es 
Jelbft gern werden wollen ù. f. w., aus Luthers 
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Werken in näherer Beziehung auf den obwaltenden. 
Sireit über die neue Agende angeführt haben, war 
Rec. verlangend ‚ zu willen, wassnoch ein dritter 
Schrififieller in Luthers Geit und Wort aus deffen 
Schriften- zu demfelben Zwecke werde ausgehoben 
und den Lefern mitgetheilt haben. Leider aber irrte 
er fich in [einer Erwartung. Von Luthers fiets auf 
das Beflere und Fortfchreiten in Allem, was Religion 
und Gottesdienft betrifft, gerichteiem Geift fand er 
nichts; delto mehr aber von feinen Worten — in fo- 
fern fich ‚zwifchen diefen und denen der neuen Agende 


‚allerdings eine gewifle Aehnlichkeit nachweilen lälst.: 


So hat z. B. Luther in l. Formula Miffae v. J. 1523 
gebilligt: „das /ntroit der Sonntage u. f. w. loben 
wir“ u. l. w. Dem entfpricht in`der preufl. Liturgie 
das Anfartgsgebet: „wo ill ein Gott, der grölser wäre 
u. L w L. Sagt: das „Kyrie Eleifon nehmen wir 
anu. l w,“; in der prell. Agende kommt folches 
genug vor. Luthern ,„gefällts nicht übel, dafs man, 
das Symbolum Nicaenum finge u. [. w.“; „in der 
preufl. Agende ift folches, da es wenig mekr bekannt, 
mil. dem (fogenannten) apofolifchen Glaubensbekennt- 
nille vertaulcht worden, und kann gefprochen oder 
gelungen werden u. m. dgl.“ (S. 8—14.) Will un- 
fer Vf. confequent feyn, und gilt ihm jedes von, Lu- 
ihern über -die Einrichtung des Cultus gelprochene 
Wort als unabänderliche Vorfehrift für.den evangel. 
Cultus, warum vermifst er nicht in der pr. Agende 
die von Luther empfohlenen Zateinifchen Lieder, z. 
B. Gloria in excelfis — Grates nunc omnes — S. 
Spiritus adft nobis? u.f. w. Warum tadelt er nicht 
deren Auslallung oder Ueberfetzung ins Deutfche % 
Das in verba magifiri jurare, das heutiges Tages in 
Abficht auf Luthers Worte das Lieblingsgef[chäft fo 
vieler feiner excentrifchen Verehrer ilt, möge man 
entweder ganz thun, oder ganz unterlaflen;. das Halbe 


-taugt nie Etwas, und i hier weniger, als irgendwo, 


an feinem rechten Orte. Den’ Reformirten Sagt der" 
Vf. zum Trot und zur Beruhigung: da feine Schrift 
fich hauptlächlich auf Luthers Autorität fülze : fo be- 
ziehe fie fich auch vorzugsweile anf. die fogenannten 
evangelifchlutherifchen Glaubensgenoflen ; -jene thäten . 
aber doch wohl, auch wenn fie fich nicht uniren 
möchten, fich zum Nachgeben in der obigen höchf 
wünfchenswerlhen Sache zu befiimmen u. f. w. S. 
45. 47. 50—94 theilt der Vf. einen Abdruck der gan- 


zen neuen pr. Agende, nebit den in der neueren Auf- 


lage angehängten Gebeten, Sprüchen u. f. w., mit; 


welchen allo die bisheriger Befitzer der Agende, wenn 
A fich diefen Luther in Beziehung auf m er an- ' 
chaffen, hier zum zweyten Mal bezahlen müllen. 


Lünzc, b: v. Rohden: Zürchenhandbuch, worin 
Í efigefetzt ifi, wie der Gottesdienft in den [cehwe- ` 
difchen Gemeinen verrichtet werden fell, urch- 
gefehen, verbeffert und vermehrt u. [. w- Ue- 
berfetzung. 1825. XXXH und 168 S. kl. 8 
(12. ggr.) 

Auf dem Reichstage zu Stockholm im J. 4809 
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wurde diefe Agende „mit gnädigem Beyfalle Sr. Ma- 
jeftät des Königes von den Reichsfiänden angenom- 
men.“ Ihr Ueberleizer aus dem Schyredifchen if Hr. 
„Dr. W. Dunchel, Mitgh d. Domcapit, und Pfarrer 
der deutfchen Gemeinde zu Gothenburg. S. XIV. Als 
Gründe der Ueberfeizung führt Hr. D. an, weil fich 
in Schweden mehrere deutfchlutherifche Gemeinden 
befinden , die an die Einrichtung des Gottesdienftes 
in der fchwedifehen Landeskirche gebunden find, und 
eine gedruckte Ausgabe “des Handbuches bisher noch 
nicht vorhanden war; weil in des Dr. v. Schuberts 
zu Greifswalde bekanntem Werke: Schwedens Tiir- 
chenverfaf]ung diefer Agende nicht nur ausführlich 
gedacht ilt, (ondemn lelbli Stücke derfelben mitgetheilt 
find, welche eine vollftändige Ausgabe des Ganzen 
wünfchenswerth machten ; weil durch die alineue 
Berliner Agende und die Ereignifle, welche fie zur 
Folge hatte, feit 1821 die Theilnahme des deullchen 
Publicums an liturgilchen u. a. kirchlichen Angele- 
eh immer reger und reger geworden ift, u. L.w. 

ielen Beweggründen kann- nichts Erhebliches entge- 
gengefelzt werden, um foviel weniger, da man hier 
nicht etwa den "buchftäblichen Abdruck des fchwed. 
Kirchenhandbuches, wie folches von den erlien Zei- 
ten der Reformation her befchaflen ‘war, erhält, fon- 
dern da daffelbe fchon 1693 unter Carl XI verheffert 
wurde, und hundert Jahre. fpäter, nämlich auf dem 
Jubelfehe zu Upfala 1793, von „gelehrten, erleuch- 
‚teten, für die wahre Glaubenslehre ergriffenen Män- 
nern durchgefehen , berichtigt und welentlich verbel- 
fert,“ und wieder auf dem Reichstage zu Norrköping 
4800 „durch den würdigen Priefierfand aufs Neue 
unterfucht, mit ferneren Verbeflerungen verfehen, und 
endlich auf dem Reichstage zu Stockholm 1809 und 
41810 nach vorhergegangener genauer Prüfung Uns 
durch den Priefierfiend zur Annahme und gnädigen 
Beflätigung in Unterthänigkeit vorgelegt! worden“ S; 
XVII So heifst es von dieler umgearbeiteten Agende 
in der ihr vorgeletzien königlichen Confirmation dêr- 
felben,, unterzeichnet: „Carl, Stockholms Schlofs, d. 
7 März 1813,“ und es wird hieraus klar, wie grund- 
los die Behauptungen mehrerer Eiferer für das-foge- 
'nanhte liturgifche Majeliätsrecht waren, wenn fie den 
König von Schweden als den. Schöpfer der Ichwed. 
Liturgie darfiellien, da $r. Maj. in diefer Sache kei- 
nen Schritt ohne Hinzuziehung der- Reichsfiände und‘ 
ohne die thätigfie Mitwirkung „des würdigen Prie- 
flerflandes“ thaten , und erb dann die Sanction und 
den Befehl zur Einführung der Agende ertheilten, 
als diefelbe durch „gelehrie, erleuchtete, für die wah- 


<- 
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re Glauh 2 m 
eg Brerillene Männer berichtigt und ver- 
ter worden, er Vorredner der Agende ift 
würdige Erzbilchof zu Upfala Jac. A a er 
und er theilt S. XXII eine ganz use Fe 
fen mit, was fich.von den ältefhen Z it > Ber 
die Reformation hinaus, von Fellet, = Fr über 
Schriften für den äufseren Gottesdi ER Ce = 
dan 3 ent und sdie Kir- 
ıengebräuche in Schweden fagen läfsıs : 
hierauf eben fo kurz ie É er aaa 
kurz auf die Haupt!veränderun® £ 
merk [am gemacht, welche die Agende Fre Er 2er 
Uimarbeitung derfelben erlitten. . Dals die = Br 
u Bibeifprüche nach „der dirchgele iiis 2 
ER ne zum Theil argeführt 
diefe Veberiotaing Tee et E d ae a I 
A "ach ft noch nicht eingeführt, und 
glich auch noch nicht all i i il 
D Kane H gemein bekannt ilt. 
gende befteht aus 15 Hauptliücken -elche 
vom allgemeinen Goltesdienfie S. 1 E ; von der T. uf 
$..52, Confirmations 8.77 IÈ; Beichte Tr u 
Begräbniffen m. f w. S. 88, 102 115 É E 
wobey es auffällt, dafs zwar zur lea = handeln; 
aber nicht zur Haltung des h. PT: en Beichte, 
mular vorhanden ift., Denn die Vorfchriiien a Tor 
fen Communion der Confirmirten, oder zu Delian x 
derer, die öffentliche Bufse gethan, oder zur Beham 
lung: der Kranken, -Sterbenden, zum Tode Veruribeik. 
ten, woran kein Mangel ill, mischen” doeh ein FOT- 
mular zur Abendsmahlsfeyer in gewöhnlichen Fäll 
nicht überflüffg. Die Ueberfelzung findet Re en 
[send und fprachrichlig. : Dafs Darin eh 
bensartikel, das V. U-u. m. dgl. nicht ie mei 
engl. allg. Gebetbuche,, vollltindig absahuckt Fun 
dern‘ nur, wo. es nöthig, den para a fon- 
Von d hbeflernd hat viel Raum erfp = 
on der nachbeflernden -H a ers“ 
blom glaubt Rec. alash Bez bilchofs Lind- 
fonders find. einige Gebete nach Sprache Baden. Be 
dem in ihnen wehenden Geifte lo et Ha 
bungsvoll, dafs fie mit den aus früheren À ns = ie 
genommenen, veralterten und nicht Er = au 
umgearbeiteien Gebeten in einem 'gewillen re 
fiehen, der der guten Wirkung -des Ganzen .ei 7a 
Eintrag thut. Im Allgemeinen geno en viril, hi 
aber Rec. der fchwed. Kirche aa erg I i = 
ner Agende, die denen in Sachlen, Hannatet , Heilen, 
a u.a, proteftantilchdeutfchen Bändern Ziemlich 
nahe kommt, indem fie nicht mit Ceremonieen über- 
laden if, und von dem ‘modifehen Voruriheile für 
das logenannte Alterthümliche keine Merkmade hat. 
(Der Bejchlufs folgt im nächfien Stücke.) 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG. 


min 0m 


A SER N ULA 


R. 1828. 


ED ATRAGA 


Letrzre , b. Fr. Fleifcher: Das allgemeine Gebet- 
buch, oder die Agende der vereinigten HBirche 
von England und Irland. Neu (È) überfetzt: von 
Dr. J. H. W. Hüper, Hofprediger an der, kön. 
deutfchen Hofeapelle in St. James u, f w. 1826 
II und 252 S. gr. 8. (1 Thir.) 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


E; it nicht abzufehen, was mit diefer neu genann- 
ten heine ältere- kennt Rec. nicht) Ueberfetzung der 
englilchbifchöflichen Liturgie in. der Weitläufligkeit, 
worin fie hier er[cheint, dem deutfchen Publicum ge- 
dient: [eyn kann. Man möchte eben fowohl die fehwe- 
dilche,dänifche, holländilche, plattdeutfche u. a. Agenden 
ins Hochdeutlche übertragen , und man würde immer 
‘wieder, wenn fie mit gleicher Ausführlichkeit an das 
Licht träten, diefelben Perikopen, diefelben Gebets- 
formeln, Collecten , - Refponforien- Segenswünlche 
u. L w., mit. kleinen, wenig bedeutenden, Abände- 
rungen der letzien, gedruckt erhalten. Freylich hat 
die englilchbifchöfliche, zum Theile auch, die .Ichwe- 
difche, Liturgie in den neuelten Zeiten durch einige 
laut - ‘oder hochtönende Lobpreifungen derfelben, ‚auf 
Veranlallung der alineuen Berliner Agende und der 
durch fie verurfachten liturgifchen Streitigkeiten, in 
Deutfchland einer gewillen Ruf erhalten, welshalb 
ihrer “in. Druckichrilten öfter Erwähnung  gefchieht, 
als fonli wohl der. Fall war. Eben daher mag- die 
Meiunng eniftanden feyn, dafs eine gelreue und voll- 
kändies Jebertragung derfelben in die deuifche Spra- 
che alle ee eswürfchte Aufnahme finden werde, 
Man nehme è horts Wenigen aus, denen es elwa 
um Ern Jurc vennandbuch aller evangeli/chen. Ge- 
meinden inn- und eufserhaib Europa (eine herktli- 
[che Arbeit, ähnlich ac Projectirten £ 

Thurmbau, und: hőchh wahrfcheinlich gleiches Schick- 
Gl smit ihm erfahrend) zu thun wäre: fo if 
kaum zu ‘denken, dafs Andere cimen WVerth darauf 
legen werden, genau und umftändlich zu willen, wel- 
he und wie viele Gebete u.-L. w- bey jedem einzel- 
nen Culie aller Protefianten in den verfchiedenften 
Ländern verrichtet, wie viele Lieder gelungen, Bibel- 
abfehnitie gelelen, Predigten gehalten werden. Was 
befonders die englifehe.. Liturgie betriflt, (6 befitzen 
wir jalchon die, auch in diefen Blättern (1526. Nr, 
194 f.) beurtheilte Schrift von Fliedner liturgifche 


Mittheilungen aus Holland u.Englandu. l. w., undinihr ^ 


J. A. L. Z. 4828: Erfter Band. 


abylonifcehen. 


Alles, was erfodert wird, um zu deiner Belehrung, oder 
zur Berückfichtigung bey vorhabenden liturgifchen Ver- 
beflferungen, Vergleichungen anfiellen zu können. 
Wozu alfo noch „diefe weillehweifige Ueberfeizung 
mit fämmitlichen - Collecten, Epifteln und Evangelien 
nicht etwa nur für.die Sonn- und Feft-Tage lindern 
fogar für die Tage der Evangeliften und Apoßel, für 
die Darfiellung Chrifti im Tempel, für die Werkti - 
digang Mariä, für Michaelis- und aller Engel-T 2 
für den Tag aller Heiligen u. f. w. — Fefie a2 
in fat allen deutfchproteltantifchen Ländern längfi ab. 
gelchafft find, und nur noch dem Namen nach in rA 
Kalendern vorkommen, — deren Abdruck über die- 
Hälfte der ganzen Schrift, nämlich S. 35—475, füllt? 
Eiwa zur Privat-Erbauung? Dazu fehlt es ja nir- 
gends in ganz Deutfchland an zweckmälsigeren Hilfs- 
mitteln; auch eignen “fich dazw die nur für den öf- 
fentlichen Cult berechneten Collecten, Gebete "ganz 
und gar nicht. Das Buch enthält übrigens, anlser ` 
den erwähnten Perikopen S. 35 ff., noch die Ordnung 
des täglichen Morgengebetes für das ganze Jahr. 
S.1 ff., des täglichen Abendgebetes S. 12 f., Eike 
te und Dankjagungen bey befonderen Veranlaffun- 
gen S. 28 fl.,: die Ordnung zur Feyer des ln 
Abendmahles S. 176 M (es gefällt, “dals bey Privat- 
communionen immer einige Perfonen, aufser dem 
Kranken, mit communieiren follen; dafs aber fogar 
bey einem Pefikranken wenigftens der Prediger def- 
fen. Tifehgenollfe leyn foll, das ift eine Uebertreibung 
die der Aberglaube zu. verantworten. hat), die Ord- 
nung der öffentlichen und Privat- Findertaufe 3.195 F. 
(such mit Ceremonieen überhäuft, von denen man in 
dem prote. Deutfchland längt und allgemein zurück- 
gekommen ilt), Ein Ratechismus, d.h. ein Unter- 
richt, den- eın jeder lernen (dem Gedächiniffe ein- 
prägen?) Joll, ehe er dem Bifehofe zur Confirma- 
tion vorgefiellt werden kann $. 245 f., Ordnun 
der Confirmation S 221 41.7, der Einfeznum 2 
Ehe S. 223 fE., des Jirankenbefuches S 931 EE = 
Zeit der Pet, und anderer ankteckender Eee; 
wenn niemand aus dem Kirchfpiele oder aus der Nach. 
barfchaft, aus Furcht, angelteckt zu werden , es wa- 
gen will, mit dem Kranken in deffen Haufe zu com” 
municiren, fo mag der Prediger, auf befonderes Ver- 
langen des Kranken, däs heil. Abendmahl Fair’ Ihn 
allein genielsen“ S: 244), bey den Begräbniffen S$. 
241 fl., Dankgebete für : Wöchnerininen $. 246 F. 
und zum Schlufle noch: Eine Drohung, oder An. 
KETED des Zornes Gottes und Jeiner -Gerichte 
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19 
‚gegen Sünder u.f. w. S. 248 ff. — Der gute Genius der 
deutfchproteltantifchen Kirche _wird fie hoffentlich ver- 
halten bey dem Einfachen, Prunklofen, Edlen, Ver- 
‘ftand und Herz befchäftigenden -Culte , deflen fie fich 
‚. bisher fat .allenthalben zu erfreuen hatte ; und fie 
-[chützen gegen alle Nachbildung eines Cultes, der mit 
der Anbetung Goltes im Geit und in der Wahrheit 
unverträglich ift, und mit der Vorfchrift: „wenn ihr 
betet, [ollt ihr nicht viel plappern, wie die Heiden,“ 
im ‚geradelten Widerfpruche fteht, 


Surzracn, b. v. Seidel: . Ueber einige zu berüch- 
Jichtigende liturgifche Gegenfiände. 1823. VII 
uhd 104 S.. 8. (12 gr.) 


Der ungenannte Vf. widmet diefe Schrift den in 
Baireuth bey Gelegenheit der General- Synode verlam- 
melten Geiftlichen und Laien. Wahrlcheinlich hat 
er dabey die Letzten hauptfächlich vor Augen gehabt; 
denn feine Wünfche und Vorfchläge zur Verbelle- 
rung der Liturgie, fo deutlich fie die gute Meinung 
ihres Vfs. und feinen regen Sinn für das Befferwerden 

- im kirchlichen Leben zu erkennen geben, find doch 
meit nur von derOberfläche abgefchöpft, und können 
für keinen einigermalsen belelenen Geifllichen, der- 


gleichen z. B. die Zu einer General-Synode verlam- . 


melten 'feyn [ollten, etwas Neues enthalten. Inzwi- 
fchen mag es in Baireuih doch auch Geiftliche geben, 
denen Alles, was feit 30 und mehreren Jahren auf 
-dëm Felde der Liturgie Gutes gediehen ifi, noch ganz 
unbekannte Dinge find, oder denen es wenigliens an 
allem liturgifchen Tacte, um nicht zu fagen, an „aller 
klaren Vorftellung von der Heiligkeit und VV ürde 
des chrifilichenCultus und deffen bedeutungsvollen Ge- 
bräuchen, fehlt, Wie könnte font der Vf. S. 55 u.a. 
auch wünfchen, dafs doch „die an einigen Orten noch 
Statt’ findende Abendmahlsprobe vor der Confirmation“ 
abgeftellt werden möge? Diele f. g. Abendmahls- 
è Droba wird nun lo befchrieben: ,, Damit bey 
F der Confirmation alles in pünctlichfier Ordnung gehe, 
und beym Herannahen zum Altare kein Schritt zu 
weit und zu klein gemacht werde, fo mufs die Ju- 
gend diefs Alles ert vormachen;- die functionirender 
P Geillichen fiehen“ (bey dieler iheatralifchen Probe!) 
„auf beiden Seiten des Altares, ganz’ lo, wie“ (bey 
der nachherigen- Aufführung des Stückes!!) „beym 


Abendmahle, und nun wandeln die jungen Chriften 


umher, um ihre Schritte und Complimente recht zu 
‚machen.“. (11!) If es möglich? Geht es im 19ten 
Jahrh. n. Chr.. in des Herrn Haufe noch-[o zu? Wie 
nöthig it es dann, dals von. der. verliändigen Geift- 
lichkeit eingegriffen, der liturgilehen Willkühr und 
einem Spiele, wozu diele fo manche junge Prediger 
verleitet, Einhalt gethan, und für die Abfaflung und 
Einführung „einer ' zeit- und fachgemäfßsen ‘Agende 
auf das thätiglie geforgt wirdt Dals, wieder Vf. 
bemerkt; „die unverltändige, gedankenlofe Menge 
’haufenweife berbeykommt, um diefe Probe zu fe- 
hen“, S. 56 macht es dekto dringender. nothwendig, 
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diefe Profanation des Heiligen, was der Chrift hat, 


von Oben her mit ällem Ernft und Nachdruck zu m. 
terfagen, a 


1) Fraskrunr à. M., b. Sauerländer: Sammlung v 
hen te on Jun m 3 eoangelifehpr ot ftanti 
chen Gemeinden der freyen Stadi F rA 
"1825. 788. 8. (4 ggr.)  Brankfurk 

2) Hamm, b. Schulz u. Wundermann : 2 EN 

N evangelijchen Liturgie, von De Tirage 
Reifig, kön. preufl. emeritirtem Confiltorialprähi- 
denten, Moito: Röm. 12, 12. 1896. VE und 
74 S. 8 (4 ggr.) 


„Diefe beiden Sammlungen von Gebeten zum Gë: 
brauche beym öffentlichen Gottesdienfie kann Ree. 
der fich mehrerer derfelben mit beffem Erfolge bereits 
öffentlich felbfi bedient hat, mit gutem Gewillen em- 
pfehlen. Nr. 1 enthält Sonntagsgebete S. 3 — 15, 
Gebete für den Advent, Weihnacht, Neujahr $, 15 
— 21, für die Paffionszeit, Ofiern, Himmelfahrt, 
Pfingften S. 24—42, für verlchiedene andere Fefte 
S-42 — 62, für Betfiunden an Wochentagen $. 63 — 
75, Fürbitien für Kranke $. 75 ff, nebit einer allge- 
meinen Beichte nach der Predigt S. 79. Die Gebete 
find kurz, einfach, falbungsyoll, und man wird fie 
auch aufserhalb Frankfurt, mit geringen Abändèrune 
gen deffen, was in ihnen lokal it, bey jeder nicht 
ungebildeten Gemeinde benutzen können. Gleiches 


„Lob gebührt den Gebeten in Nr. 2, deren ehrwürdi- 


ger Vf. fie nur zum eigenen Gebrauch ver 
die es aber in aller Hinficht werth find, in eiadn 
weiteren Wirkungskreis zu kommen. Auf unedle 
oder doch in einem Gebete nicht zuläffige Ans a 
z.B. „unverfchämi“ S. 7, Rölst man nur felten, Das 
Abendmahlsformular $. 51 ff. it im Ganzen genom- 
men vortrefflich; doch möchte der Ausdruck; „dafs 
er uns mit den geweiheien Zeichen des Brodes und 
des Weines“ (felbfi der firenge Lutheraner nimmt an, 
dals Brod und Wein im h. Ab. Brod und Weinbleibt, 
und nicht in ein blofses Zeichen verwandelt wird) 
‚feinen gekreuzigien Leib und‘ fein vergoflenes Blut 
— zuerkannt,“ nicht zum Beften gewählt feyn. Als 
Beylage erhält man S. 69 ff. drey geiltliche Lieder, 
wie auch die Melodien zu dem befonders gedruckten 
Pange lingua dellelben Vfs., wodurch aber der Preis 
des kleinen Werkchens noch um 8 gr- erhöhet wird, 
Melodie und Inhalt hat des Rec. Beyfall. 


“L nn. 


fertigte, 


TE EBREZOIG FE 


Hoxszesuno, im literar. Comptoir : Vernunft oder 
Glaube, welches von beiden gilt im Chriften- 
thume? Eine Stimme zur Verföhnung. 1895. 
VH u. 104-8. 8 (8 gr.) A ' 

Wir fangen unfere Anzeige diefer kleinen Schrift 
mit dem Relultate der darin vorgenommenen Unter- 
fuchung an, das ganz fo lautei, wie unlere Lefer 
[chon aus dem Titel vermuthet haben werden: „Ra- - 


g 


tionalismus und Supranaturalismus, beide in ihren ge- 
hörigen Schranken > Vernunft und Glaube, beide rich- 
tig verfianden, gehören zu einander wie zwey Freun- 
de, die; einander eine Zeitlang verkannten, und fich 
von einander abwendeten , endlich aber fich nur um 
fo felter und inniger wieder mit einander vereinigten, 
weil fie einander nicht entbehren können.” Keiner ift 
Herr, und Keiner if Dierter, und jeder hat feine 
Rechte und Anfprüche, denen fich der andere nicht 
entziehen darf. So Rationalismus und Supranaturaälis- 
mus. — -Die Wahrheit liegt zwifchen beiden! — 
Jener muls einen Schritt zurück, diefer mufs einen 
Schritt vorwärts thun, und keiner darf in das Extrem 
übergehen. Wir- müllen fefthalten an. dem eigentli- 
chen Fundamente des Chriftenihums. Dann nur bauen 
wir ficher; um aber ficher bauen zu können, können 


wir Veinunfi und Philofophie nicht entbehren“. S. M: a 


Die Durchführung diefer Behauptung, foll, nach 
der Vorrede, „nicht für geübte Theologen, fondern nur 
für Anfänger gelchrieben“, und um delswillen nicht 
umfaflend feyn, fondern nur das Hauptlächlichfte be- 
rühren. Das Buch enthält dahog auch -nichts , was 
in dem hieher gehörigen Streite nicht {chon ‘oft und 
ftärker gefagt worden wäre. Auch hat die Anordnung 
deflelben mehr gegen, als für fich, lo wie es auch 
an Unvollftändigknit, und was bey ihm noch weit ta- 
delhafter if, an der näheren Beltinımung der wichtig- 
lien Ausdrücke, z. B. Vernunft, Rationalismus u. dgl., 
fehlt, wie denn überhaupt der uns völlig unbekannte 
Vf. der philofophifchen Sprache zu wenig mächtig if, 


ob er fich gleich den Anlchein, diefe inne zu haben,- 


zu geben fucht. So lefen wir $. 10: „Die Auslprü- 
che eines Plato, Cicero, Seneca und Anderer waren 
doch wohl mehr Ahndungen und Ideen, welehe man 
von der Welt und dem menfchlichen Welen abftra- 
hirte; Schlüffe, zu welchen man durch Speculation 
und Betrachtung der Natur und des Geilligen im Men, 
[chen gelangte; dunkle Gefühle, welche“ u. f. we 
Er erlaubt fich Schlüffe, wie S. 59: „Der Rationalis- 
mus beirachtet die Idee der Sittlichkeit als Norm zur 
gartheilung der ganzen chrifil. Lebre. Wenn nun 
aE Te Fzfchirners Memorab. 1`Bd. 2 Stek.) 
dargethan Ra ra ann, dafs alle Principien, von wel- 
chen der hal. bey dor Beurtheilung der thr. Religion 
je ausgegangen $ 1, duareichend und unbeftimmt find: 
fo trifft doch auch das ethifch-kritifche Syfiem nicht 
mit Unrecht der Vorwurf, dafs 'es unzureichend if 
(fey), und willkührlich verwirft (verwerte)«, 

Wir würden demnach diefen Bogen nur einen 
geringen Werth beylegen können, wema fie nicht in 
der Darlegung einzelner Sireitpunete über, das Ver- 
hälinifs der Vernunft zum Glauben und in ihrem 
Tone Manches hätte, was uns anlprechen mufste. 
Der Vf. beweifi fat durchgehends eine große Ruhe, 
Mäfsigung und Befcheidenheit, die er nur zweymal 
verleugnet hat, nämlich in der Yorrede, mit dem har- 


* ‘ten. und wegwerfenden Urtheile über einen rühmlich 


bekannten Theologen: „It auch fchon Vieles darü- 
ber (über, die Rechte des Glaubens und der Offenba- 


« 
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rung) gefagt worden: fo kann doch über diefe wich- 
tige und allgemein giltige Angelegenheit nicht genug (?) 


` gefägt werden,, da ein Sup. Göbhard (Gebhard) be- 


reits» das Endurtheil über den biblifchen Glauben ge- 
[prochen, und denfelben, feiner Meinung nach, bereits 
aus der Welt verwiefen hat“. ‚Und S. 52, wo er fei- 
nem Herzen. gegen die Rationaliftien auf folgende 
WVeife Luft macht: „Die Wunder follen gelten, 


‚Sagte ich? Nein, fo ift es nicht mehr! Es giebt noch 


Rationalifien, welches auch die Wunder nicht mehr 
bedürfen, deren flarker Geif fich beleidigt, gedemü- 
ihigt fühlt, wenn Golt etwas thun follie, oder gethan 
hätte, um die‘ Menfchen von der‘Wahrheit der gött- 
lichen Offenbarung zu überzeugen. Sie find fo auf- 
geklärt, dafs fie von dem Chriftenthume gar nichls 
mehr fehen mögen. Sie feher vielleicht die Irrlichter 
ihrer fiolzen Einbildungen für Sonnen an, welche 
künftig die Welt erleuchten werden“, ‘Aufserdem 
fcheint der Vf. viel über feinen Gegenfiand gelefen 
zu haben, und weils in dem Einzelnen der Darfiel- 
lung mancher [einer Behauptungen ein gutes Licht 
zu geben. Wenn wir daher fein Buch als eine ziem- 
lich gerathene Zulammenftellung vieler einzelner gu- 
ten Gedanken empfehlen: fo glauben wir es nach Ver- 
dienft gewürdigt zu haben. 

Da Schriften über den in unferen Tagen am mei- 
ften beiprochenen Gegenftand: wie Vernunft und Of- . 
fenbarung fich z# einander- verhalten, eine befondere, 
Aufmerklamkeit zu finden. pflegen: fo halten wir es 
für Pflicht, den in dielem Werke .eingefchlagenen 
Weg der Unterfuchung, darüber etwas näher, jedoch 


„mit möglichfier Kürze, zu bezeichneu, wodurch zu- , 


gleich unfer gegebenes Urtheil über das Ganze begrün- 
det werden wird. ; 

Das Buch zerfällt aufser einer Einleitung in 3 [ehr 
ungleiche Abfchnitte, Der erfie zeigt, vor S: 4—13 
den Glauben ohne Vernunftgebrauch, und die dar- 


` aus erwachjenden Urjfachen zur Entftehung des Ra- 


tionalismus. Natürlich, dafs der Vf. fich fo den Weg 
verfperren mulste, der ihn zu den übrigen Quellen 
des Rationalismus, und zwar den wichligeren, 2. B. 
höhere Cultur der. Wiflenfchaften , befonders der phi- 
lofophifchen Difciplinen, regerer Geit der Forfchung, 
Voltaire's und Rouffeaws ungemein bewunderte Schrif- 
ten u. [. w., geführt haben würde. „Treflend aber 


- heilst es S. 9: „(Gerade) die Uebereinliimmung des 


Chriftenthunis mit den Ausfprüchen der gefunden Ver- 
nunft war eine vorzügliche Kr ache, dafs die Philofo- 

e auch die Gcheimniffe deflelben aufzuklären oder 
aufzuheben fuchte“, Der zweyte Ablchnitt ftellt die 
Vernunft ohne Glauben S. 13—89 dar.» Hier werden 
die Grundfätze des Rationalismus und feine fonftige 
Eigenthümlichkeit theils geprüft, theils nur berührt. 
Solcherley Grundfätze find: 1) Die Vernunft hat das 
höchfie Anfehen in Glaubensfachen. 2) Das Chriften- 
thum. ifi nur Beftätigung der Vernunftreligion u. f f. 
Wie der Verf. im der Widerlegung derfelben zu 
Werke geht, davon nur eine kleine .Probe aus S, 18: 
„Ohne äufsere, aufserordentliche Revolutionen, wel- 
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che die Vorfehung felbt veranftalten mufste,' war- alle 
` Vernunft nicht hinreichend, eine allgemeine Erleuch 

tung zu bewirken und zu befördern, Die Ge kchichte 
der Acgyplier und Griechen it ein einleuchtender B i 
weis, wie fich die Vernmf: bey allem übri ih 
Wachsihuni an, Gefchmack und Scharffinn Ye 
die unfinnigfien Begriffe gewöhnen, und fie vergöt- 


tern kann,“ Te die Acaypli | 
` č Aber die Acgyptier,. deren Gefchmack 


wir übrigens dahin gefellt lafen wollen, und die 
Griechen find noch nicht die Meutchheir find nur 
Species derfelben, Und» woher weils der f., dals 
die göttliche Vorfehung durch kein anderes Mittel der 
Menfchleit eine wahre Erkenninißs von den göttli- 
chen Dingen gében konnte, -als durch äufsere Revo- 
lutionen?. — - Ueber die Wunder Jefu lefen wir 
$: 57: „Gott hat die Kraft in gewifle Dinge gelegt, 


gewille, Krankheiten zu heilen (Gott hat die Kraft, . 


Krankheiten zh., in gewifle u. [. w). It es nun 
unmöglich, wenn (dafs) die göttliche Kraft ohne jene 
natürlichen Mittel wirkt, und in einem Augenbli- 


cke Hat man doch Beyfpiele, dafs epileptifche u. f. w. 


Menfchen durch einen Zufall, (oder) ungewöhnlich 
farken Eindruck geheilt worden find. — — ehr 
Jefus Todie auferweckte: fo lag die Möglichkeit doch 
in der Natur; aber dann würde es den Naturgeletzen 
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wirklich widerftritten h re ar 
mitgetheilt hätte.“ Ueber den Grundltz im NEREA 
Lehren fefizuhalten oder = ee die 
eihifehen Zweck befördern oder abt ie 1 den 
shapfodifch gehandelt, doch auch manche: kaher . fehr 
He Wort gefagt. Z. Be S. 60; „Es ge 
Tepian, ehren geben, die mit dem ethifchen Zweck 
ae nicht zufammenhängen, aber. doch die 
le en pakem Grade befördern.“ Das Uebrige 
er ee , um noch zu erwähnen, dals 
einer Vereini = nztt S, 90—104 die Nöthwendigkeit 
Chriftenthume punk nad des Glaubens im 
; : 2 ch bemüht. Fü ; © 
liegt in der Natur der Sache und Se ER aa 
haben die Vernunft in dea 


Jefus und feine. Apoftel 
Religion felbfi gebraucht und empfohlen. Ohne den 
die Chrilten wieder Ablafs 


k e i ne- - <a 
er een Leim 
Fa: s A F r erfinken. Da Vy Ik 
wenigftens: it noch nicht reif. zu einer bl, u o 
nunftreligion, und rajionaliltilche Prediger alle vor 
der Kanzel fich. felbü widerfprechen. a auf 
fürs Volk muls pofitiver Art feyn w f. w. eligion 


Ko. 
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“ Enrauunossenrirten. Leipzig, b. Reclam: Bleibe 
bey uns, denn es will Abend werden, und der Tag hat 
‚ich geneigt. Eine Predigt, am zweyten Ofterfeyertage 
1827 zu Borna an S$achlen) gehalten von Carl Julius 
Flemm, Diakonus dafelbft. 1827. 20 Ss... 


Bey der grölsen Ueberzahl der Candidaten des Predigt- 
amts, die man jetzt faft überall findet, it bey einer erle- 
digten Predigeritelle der Zudrang ewöhnlich grofls. Da 
aber nur Einer die gewünfchte Stelle erhalten kann: fo 
pflegen nicht felten Neid, Mifseunf und Bosheit rege zu 
werden, und durch allerley niederträchtige Künfte im Fin- 
. fteren ihr verderbliches Spiel zu treiben ; befonders gelehieht 
diefes oft von a Gandidaten, die auf rec ilichem 
Wege keine Stelle fo leicht erhalten können. Nach dem 
Worworte ifl dieles dem Vf. “auch fo ergangen. Weil Dr. 
Dräfeke in feinen Blicken in die letzten ‚ebenstage un- 
feres Herren cLüneburg 1821. -Ss 345 — 369 über dielelben 
Worte eine Predigt geliefert hat, und auf den fünf letzten 
Seiten derfelben< anch über -drey Abende fpricht, welche 
das Herz, das Glück und das Leben haben, und für wel- 
che wir unferen himmlifchen Freund brauchen, und Ihn 
bitten mülfen, bleibe bey uns; und weil der Vf. in feiner 


ù 


- deroff u. a. fiudiren! 


SSCHH Ro REE N. 


Gaftpredigt die drey A : 
bey uns, fo bier die mellungen gemacht hat: 1) bleibe 
LER berikad a be 1n der Trennungsfiunde ; 2) 
Chrift, wenn es Abend van Abend werden; fo fleht der 
3) bleibe bey uns rn gal mit feinem Glauben; 
Tag hat fich geneigt; fo betet a rd werden, nnd'der 
benstag fich neigt: — fo hat man eh en wenn fein Le- 
und für ihn krankende Folkerkägstente unbegründete 
laubt.- Wer. beide Vorträge unbefangen > Predigt er- 
wird fich bald überzeugen, dals der Vf. nicht Ds der 
fändig gearbeitet habe, fondern auch in fein "> Rz 
Anlagen zu einem gutén Prediger zeige Mar ur í 
nur einer jetzt beliebten pikanfen M e. Yoge er- fich, 
überlaflen, fondern auch die þek anler. nicht zugfehr 
von Zollikofer y Reinhard, B ekannten Mufterarbeiten 
Die’ E enmüller , Marezoll, Schu- 
dafs mit der erlangten Stell eulteruig Si pan Yorworte, 
digt erreicht worden fey S e. die -Be NE, diefer Pre- 
fentlich war diefes ni B R Ren ma hof- 
bey feinem re der einzig 1öchfle Zweck, 
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Lripzro, b. Hartknoch: Lehrbuch des königl, fäch. 
Staaisrechts, von Dr. Chrifiian Ernfi Weise, 
Oberhofgerichtsrath und .ord. Profeffor der. Rechte 
auf der Univerfität Leipzig, Domherrn zu Mer- 
feburg. Erfier Band. 1824. XIV und 212.5. 
Zweyter Band. 1827. , XXIV und 640 S. 8. 

| (4 Thlr. 16 gr.) 


Meiner unferer grölseren deutfchen Bundesflaaten be- 
durfte vielleicht einer neuen Bearbeitung feines der- 
malisen Staatsrechis lo dringend ‚" wie das Königreich 
Sachlen. Was in den meilien anderen Staaten, na- 
inentlich in den grölseren füddeutfchen, Baiern, Wür- 
temberg, Baden, Grofsherzogthum Heffen, und auch 
in den meilten kleineren, welche in der leizien Zeit 
gelchriebene, der dermaligen Gelftaltung unleres deut- 
fchen Staatenwelens angemellene Conftitulionen erhal- 
ten ‚haben, in dielen urkundlichen Rechtsquellen ruht, 
ruht in dem Königreiche Sachlen im Grunde nur auf 
einem, im Laufe der Zeit, in den letzten drey Jahr- 
hunderten, nach und nach, ziemlich planlos und un- 
fyltematifch, ausgebildeten Herkommen, und unter den 
Ergebniflen dieles Herkommens ifl.bey Weitem nicht 
Alles fo ficher, zweifellos und vollftändig ausgebildet, 
dafs man es ohne Weiteres für eine fichere und völlig 
zuverlällige Unterlage eines darauf zu bauenden feften 
und fiandhaften fiaalsrechtlichen Gebäudes _an[ehen 
kann. So viel auch Doctrin und Praxis in Sachfen 
feit Jahıhunderten nachzuhelfen gefucht, und wirklich 
für die Ausbildung der einzelnen Partieen und die 
Fe einzelner Fragepuncte des öflentlichen 
Rechts in CLETO überfchwenglichen Menge von Schrif- 
ten und Erörierungen aller Art geleiftet haben mögen, 
immer bleibt- das Simdiuin der [ichfifchen Verfallung 
und des fächfifchen V erwallungs „Organismus noch- fur 
jeden, der diefe näher sennen lernen will, eine fehr 
[chwierige Angelegenheit, und diefes um fo mehr, 


als die Reformen, welche :das fächfifche Gouverne- ` 


ment, fill und bedächtlich fortfchreitend ‚ in der letz- 
ten Zeit (einem Verwaltungs- Organismus, und [elbfi 
einzelnen Theilen feiner Verfallung, zu geben gelucht 
hal, fich immer nur auf einzelne vorzüglich dringende 
Puncte befchränken, und weniger fich au’ die gegen- 
wärtig herr[chenden Ideen über zweckmälsige Verfaf- 
fung und Verwaltung anfchliefsen, als an das früher- 
hin Beftandene;, alfo die Enuneiationen und Dispofi- 
tionen der neuellen Geletzgebung immer ein muhla- 
. mes und (orgfäliiges Sludium des’in der. Vorzeit Be- 
Bandenen vorausfeizen und Heifchen. 


J. A. L. Z. 1828. Erfier Band. 


Darum aber war ein.Werk, wie das oben ange- 
zeigte Lehrbuch ift, gewils ein fehr fühlbares Bedürf- 
nils; und dafs der Vf. diefes zu befriedigen gelucht 
hat, gewils ein Unternehmen, für das ihm der leb- 
haftelie Dank-. gebührt. VVenn auch fein Lehrbuch 
nicht alle Wünfche befriediget; welche man. nach 
der dermaligen Geftaltung der Wiffenfchaft des öffent- 
lichen Rechts deutfcher Staaten hegen möchte: wenfi 
darin allerdings das Verfallungswelen und der RESTE 
tungs-Organismus des Königreichs Sachfen nicht als 
ein ganz lückenlofes, in allen feinen Theilen feft und 


‚ confequent zulammengebildeies Ganzes erfcheint : fo iR 


doch gewils nicht zu verkennen, dafs der Vf. mit nicht 
gemeinem Fleifse Alles geleitet hat, was ihm die vor- 
handenen Materialien zu leifien nur immer verftattet 
haben, -und verfialten mochten. — Auch fallen die 
bemerkbaren Lücken nicht: fowohl ihm zur Laft, als 
der befiehenden Geleizgebung. . Indels haben wir bey 
dem fortwährenden Eifer des fächGlchen Gouverne- 
raenis, dem ganzen Staatsgebäude eine planmäfsige 
und conlequent durchgeführte fichere und felte Form 
in allen ‚feinen Theilen zu, geben, die Ausfüllung 
jener Lücken in einer kurzen Reihe von Jahren mit ` 
hoher Wahrlcheinlichkeit zu erwarten. . Auf jeden Fall 
wird elbi der Gefeizgebung in Beziehung auf den ange- 
denteten Sirebepunet die hiftorifch dogmatilche Form, 
welche der V£ bey feiner Dartiellung mit Recht ge 
wählt hal, gewifs von bedeutender Nutzen (eyn. Denn 
bey ihren‘ lobenswerihen Sireben, bey jeder Reform 
das bisher Befiandene möglichi zu achten, können 
ihr“ die; hifiorifchen «Nachweilungen "über den allmäh- 
lichen Fort- und Ausbildungsgang dieles Beltehenden — 
worin fieh der Hauptcharakier diefes Lehrbuchs aus- 


‚[pricht _— gewils ‚nicht anders, als Ichr erwünfcht 


feyn; — und diefes um fo mehr, da, wenn auch 
das hier gelieferte Werk zunächli zum Lehrbuch für 
öffentliche Vorlefaugen.befiimmt ilt, es dennoch eben 
fo gut die Stelle eines Handbuchs für die darin þe- 
handelien Gegenftände vertreten kann. 

Das hier aufgeftellte Gebäude zerfällt nämlich, 
aufser den Ea drey apitel vertheilten Vorerinnerun- 
gen über die Grundbegriffe des königl. fächfilchen. 
Slaatsrechts, die Quellen, und die literarifchen Hülfg 
miltel deffelben (1, 13), in drey Hauptiheile: 1) das 
Confiitutionsrecht (1, 14—137). 2) Das. Regierungs- 
recht (I, 138 — 192 und II, 41—457) und 3) das Föl- 
kerrecht (U, 458—526). 

In dem er/ien ‚handelt der Vf. 1) vom Staats- 
gebiete des Jiönigreichs (1,,15—66); eine kurze Ge- 
fehichte der Territorialbildung deflelben; 2) von. der 
Per/fon des’ Jiönigs. und feiner Familie (I, 67—86), 
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wo, — wie es uns [cheint, nicht ganz zweckmälsig — 
auch die Materien vom Erbrechte-.der Ernefiinifchen 
Linie und der Erbverbrüderung des fichhifchen und 
heflifchen Haufes (73—84) init eingelchoben find. Die 
letzte- gehört, unferer Ueberzeugung nach, gar nicht 
hieher, fondern in den dritten Theil. Die erfte hätte 
eine andere Stellung geheilcht, Der König von Sach- 
fen hätte betrachtet werden müllen, einmal als Glied 
feines befonderen Albertinifchen Haufes, und dann 
wieder als Glied des gelammten fächfifchen Haufes. 
Wiewohl es vielleicht am [chicklichfien gewelen leyn 
möchte, im dritten Theile bey der dort behandelten 
‚Materie von den Erbanfprüchen des. königl- f[ächfi- 
fchen Haufes (II, 512-517) feine Erbfolgerechie in 
die Befitzungen des Erneftiinifchen Haufes mit zu er- 
wähnen. 3) Von den Unterthanen und Staatsbür- 
gern (I, 86—95); 4) von den Landfländen (l, 95— 
137); — eine Partie des [ächfilchen Staatsrechts, wel- 
„che gröfstentkeils im Herkommen ruht, und den 
Freunden unferes conftitulioncHen Staatsrechts hie und 
da Anlals zu mancher Erinnerung geben dürfte. — 
Die Landtagsordnung vom Jahr 1728 und das organi- 
fche Decret vom 16 October 1820 betreffen mehr die 
Theilnahmsweile der zur Ständefchaft berufenen Gü- 
terbefitzer und Städte an den fiändifchen Verhandlun- 
gen, und die Gefchäfisform auf dem Landtag, als die 
Berechtigungen der Stände (elbfi. Diefe ruhen, info- 
fern man urkundliche Unterlagen dafür verlangt, ge- 
nau betrachtet, nur in den von Landtag zu Landiag 
eriheilten Landtagsreverfen, worin von Seiten. des 
Königs feiner Erklärung über die Annahme der von 
den Ständen verwilligten Steuern (I, 117) die allge- 
meine Claufel beygefügt wird: „Wir, Unfere Erben 
und Nachkommen follen und wollen mittler Zeit, 
und fo lange diefe Verwilligung fiehet, auch [onlien, 
und nach Endigung derfelben, aufser ihrer freyen 
gutwilligen Beliebung, und- fonderlich hochdringender 
Noth, hinführo zu keiner Zeit einige Hülfe, Steuern, 
oder Auflagen auf unfere Landichaft, viel weniger 
Mehreres an Land-, Trank- und anderen Steuern und 
Auflagen, wie folche fonfi Namen haben mögen, über 
dasjenige, was die jetzige Bewilligung und der Land- 
tagsabfchied vermag, ausfchreiben u. f. w. Wir wol 
len auch, fo lange diefe Steuer währet, das Steuer- 
Aerarium durchaus mit keinen neuen Schulden be- 
fchweren, auch nichis, was in gegenwärliger ‚Verwil- 
ligung nicht enthalten , dahin weilen, und keine Ein- 
griffe geftatten.«“ Eine rechtliche Nothwendigkeit der 
landftändifchen Theilnahme an der Geleizgebung kann 
ir 3) nur durch die befondere Naiur des Gegenlian- 
es derlfelben, z. B. wenn fie mit dem Steuerwelen 
in Verbindung fieht, begründet werden. Wiewohl der 
Laandesherr, leit der Zeit, als fich die Territorialgefletz- 
gebung zu entwickeln und auszubilden angefangen hat, 
auch bey anderen Zweigen derfelben fich gewöhnlich der 
Landflände befonders da bedient, wo die Geletze einen 
bedeutenden Einflufs auf die Landesverwaltung haben. 
Das Hegierungsrecht hat der Vf. in das allge- 
‘meine (I. 139—192) und in das befondere (II. 1— 
457) zerlegt. In dem er/ien Tpricht er in fechs Ca- 
piteln 1) von dem perfönlichen Antheil des Königs 
en der Jiegierung in dem geheimen Cabinet (I. 139— 
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141); 2) von dem gehe); > 
a (1 rer auge a una 
56). — Das geheime Cabi- 
net, zum Vortrag der zur allerhöchfien Entfchlief 
des Königs gelaugenden Sachen und zur er = 
feiner Befehle beflimmt, befchiftiget fich mit Si 
auswärtigen Gefchäften und in Anfehung der iniinda 
fchen mit allen denjenigen, in welchen die höheren 
Collegien und Behörden die Relolutionen des Könips 
bedürfen, auch nächlidem noch insbefondere mit Er 
tärifchen Commando- Angelegenheiten. Der am 6 Oct 
1817 neu organifirte, geheime Rath aber vertritt dis 
Stelle des ehemaligen geheimen Gonkliums in der 
a a mit: etwas befchräukteren Altei- 
pupon r ask ift er bey allen, die Geleizge: 
bung, Verfallung und allgemeineu Verwalltungsangele- 
genheiten betreffenden Gegenftänden , und bey Erör- 
terung der gegen die ihm nachgeordneten Collegien 
und Behörden angebrachten Befchwerden zur Bera- 
thung des Königs befiimmt ; welshalb denn in fol- 
chen Angelegenheiten die Refolution jederzeit in dem- 
Cabinete erfolgt. Aulserdem fiehet dem geheimen. 
Rathe eine Aufficht über die gelammte Staatsverwal- 
tung zu; daher er auch zur Abhülfe der dabey ent- 
deekten Unordnungen das Dienliche einzuleiten be- 
rechtigt if. — 3) Von der Landesregierung (I. 160 
—167). —, Die Landesregierung verwaltet die Ge- 
fehäfte a) der Regierung im eigentlichen und engeren 
Sinne, und bildet dabey noch b) einen oberfien Ju- 
füzhof und c) die einzelne Lehnscurie für die erh. 
ländilchen Vafallen. Seit ihrer neuen Organifiran 
vom 14 Januar 1818 ift folche in drey Depasteinenge 
eingetheilt, nämlich a) Lehens-, Hoheits- und Ba 
gierungs-Sachen ; b) Civihufirz- und Formundfehafe 
Sachen, und c) Criminahjufiiz- und Polizey. Sachen. 
— 4) Von den lireis- und Amts-Hauptleuten (T. 
467—172). — Den Amtshauptleuten fieht eine di- 
firictielle, zum Theil mit der Leitung der Gefchäfte 
felbft verbundene Aufficht auf die Handhabung und 
Verwaltung der meilten Theile der Staalsverwaltun 
fowie über Grenz- und Hoheits- Angelegenheiten , dä, 
wo fie mit auswärtigen Behörden in Berührung kom- 
men, zu, ünd aufserdem liegt ihnen überhaupt die 
Anfmerkfamkeit über die Angelegenheiten und Ver- 
hältniffe des Landes im Allgemeinen ob, _ Der Hreis- 
hauptmann aber foll die Aufficht über den ganzen 
Kreis und insbefondere über die Gefchäftsführung der 
Amitshauptleute haben. (Ob hier wohl nicht die Theile 
im Verwaltungswelen zu [ehr vervielfacht find?) — 
5) Von Rreistagen und RKreisdepulalionen (L; 17I— 
184). Die Kreistage, zumächft geietzlich conflituirt 
durch die Kreisordnung vom 10 Auguft 1821, bilden 
fich durch die Ritterfehaft der verfchiedenen Kreife* 
des Königreichs und die Abgeordneten der zu jedem 
Kreife gehörigen Städte, und befchäftigen fich. zunächft Ț 
mit der Beralhung der allgemeinen Angelegenheiten ihres 
Kreifes, insbelondere aber mil der Beforgung der Caffen- 
und Rechnungs- Angelegenheiten deffelben und feiner 
Corporationen, auch mit der Vertheilung der auf den 
Landtagen auf die Ritierfchaft verwilligten Präftatio- 
nen derlelben unier deren Glieder. — 6) Von den 
Aemtern und Patrimonialobrigkeiten der Städte und 


Dörfer (1, 184—192). 
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Das zweyte oder das be/ondere Regierungsrecht 
umfafst 4).die Lehre von den einzelnen Hoheitsrech- 
ten (II. 1 — 439) und 2) die Modificationen der Re- 
ierungsrechte des Fönigreichs Sach/en in den Schön- 
urgijchen Stece/sherrfchaften (I. 440—457). Die 
einzelnen hier behandelten Hoheitsrechte find: 1) die 
rd Gewalt (11, 3—140). Bey deren Uebung 
hat vorzüglich der geheime Raih feine Thätigkeit zu 
äulsern. Die im Jahre 1791 errichtete befländige Gefetz- 
commilfion wurde mittelfi Refcripis vom 4 Sept. 1819 
wieder aufgehoben, Uebrigens aber find die Rechiscol- 
legien und Dikafterien noch fortwährend gehalten, ver- 
möge des Befehls vom 14 September 1777, die bey 
zanen vorkommende Verfchiedenheit der Meinungen 
ey zweifelhaften Rechtsfragen, -mit allen Zweifels- 
und Entfcheidungs-Gründen, zum Behuf‘ einer gefetz- 
lichen Entfcheidung an die höchfte Behörde einzu- 
fenden (II, 4). Die Bekanntmachung der Landesge- 
felze, mit Einfchluls der ‚allgemeine Normen geben- 
den Decifivreferipte, gefchieht feit dem 9 März 1818 
` inmittelf der (eildem erfcheinenden ofliciellen Gefetz- 
fammlung durch die hiezu verordnete Redaction (lI, 7). 
— 2) Die Aemter und Würdenhoheit (IL, 15—28). 
Die höheren Staats- und Hof- Aemter vergiebt der Kö- 
nig lelbfi.. Doch gebührt in Anfehung- der erlien, 
fo viel Sachfen betrifft, in den meiften Fällen denje- 
nigen Collegien, zu deren Rellort ein Staalsamt gehört, 


vermöge ‚der den Ständen mehrmals hierüber ertheil- - 


ten Zuficherungen , ein Denominationsrechi, vermöge 
deffen. fie gewöhnlich drey Subjecte in Vorfchlag zu 
bringen haben, oder wenigliens eine Begutachtung der 
Fähigkeiten des Candidaten und feiner eingereichten 
Probefchrifien. Auch findet bey der Befetzung man- 
cher Stellen, befonders bey denen -der Jufiizbeaniten, 
Kreis - und Amts-Hauptleuten, eine delsfalige Commu- 
nicalion zwilchen der Landesregierung und dem ge- 
heimen Finanzcollegium, von welchem letzien die 
` Vorfchläge zur Beleizung diefer Stellen gefchehen, 
Statt. Die Stellen der Subalternen aber werden ge- 
wöhnlich blofs von den Behörden ohne vorherige Be- 
zichtserltattung befeizt, fo wie die Landesregierung 
5 = nach ihrem -Ermeflen verfügt (11, 22). 
— 3) Die Jufii2nonert ŒI, 29—93). Dieler Pan 3: 


was belonders die oberen Inftanzen betrifft, noch ziem-. 


lich verwickelt, wenn auch durch das Mandat vom 
13 März‘ 1822 allerdings viel gefchehen feyn mag, 
um die Juflizhierarchie einfacher zu gelialten. In Cr- 
vilfachen bildet zwar feit dem Mandate yom 13 März 
1822 das Appellationsgericht die obertie Inltanz, je- 
doch iĝ gegen Haupterkenninille diefes Gerichtshofes 
noch die L äuterung zuläffig. Wegen aller Appella- 
tionen und Befchwerden in peinlichen Sachen hinge- 
gen wird yon den Gerichten , wo die Sache anhängig 
if, an die Landesregierung, und zwar felbÎ von amts- 
fälligen Untergerichten, berichtet; wie denn überhaupt 
alle in diefen Sachen von den Unterbehörden zu er- 
fallenden Berichte an die Landesregierung gehen. Doch 
wird von diefer eine Appellalion in peinlichen Sachen 
‘nie zur Jufificalion angenommen; fondern fie erläfst 
blofs, dafern die Berufung oder Befchwerde gegrün- 
det if, folche Referipte, durch welche entweder ein- 


` 
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zelne Puncte des Verfahrens verbeffert "werden, oder 
dem Angelchuldigten eine nochmalige Defenfion ge- 
fattet wird (IE, 45). Die Schriftfaffen fehen, vor- 
möge Aeeinen Auftrags der Regierung, in peinli- 
chen $athen unter den Acmtern, in deren Bezirk fie 
fich aufhalten, in Civilfachen hingegen concurrent unter 
der Regierung und dem Öberhofgerichte zu Leipzig. 
Jedoch übt die. Regierung diele Gerichtsbarkeit nicht 
felbfi, londern giebt zur Verhandlung der vorkommen- 
den Klagefachen den Aemtern Auftrag (I, 50). Auch 
find von den Civilfachen mehrere nicht dem ag ae 
erichte und der Regierung concurrent zugewielen, fon- 
dest der Regierung aus[chliefslich (II, 57 u. 58). Uebri- 
gens aber gehören, felbfi in erfier Infianz, nur unter 
das Appellationsgericht alle Klagen gegen die Mitglie- 
der des königlichen Haules, alle Rechtsfachen gegen den 
Fifeus und das Steuer-Aerarium, die Klagen gegen das 
Domeapitel zu Meilsen und gegen die Fürlien und Gra- 
fen von Schönburg (Il, 60). Die obere Aufficht über 
alle niederen Gerichte, mit Einfchlufs des Oberhofgerichis 


‘zu Leipzig, führt die Landesregierung, untergeordnet 


unter den geheimen Rath (11,92). Die nächfie Auffcht 
auf die Untergerichte fieht den Amtshauptleuten zu (II, 
90). — 4) Die Polizeyhoheit (11,93—134). Die Hand- 
habung der gelammten Landespolizey gehört zum Ge- 
[chäfiskreile der Landesregierung; doch hat fie in allen 
Angelegenheiten, bey welchen das Cameralinterelle bè- 
rührt wird, mit dem geheimen Finanz- Collegium zu 
communieiren. Mit der der Regierung zuliehenden ge- 
fammten Landespolizey it auch die oberfie Gerichtsbar- 
keit in Polizeyfachen, in erfier Inftanz über Unmitielbare 
und in der Appellations-Infianz über Mittelbare, verbun- 
den; wobey indels vorausgefetzt wird, dafs dergleichen 
Irrungen blofs nach Vorfchrift der Landesgeletze oder 
nach Malsgabe belonderer, von der Regierung eriheilter 
Conceflionen zu entfcheiden find. It diefes nicht der Fall: 
fo ift jede Sache, in der fich der Beklagte auf ein befon- 
deres Befugnifs bezieht, als wahre Juliizlache zu verhan- 
deln, und daher in den ordentlichen Rechtsweg einzulei- 
ten. Die untere Auflicht über die Verwaltung der Polizey 
in den Aemtern und Patrimonialgerichtsbezirken, mit 
alleiniger Ausnahme der Polizeybehörden. zu Dresden und 
Leipzig, führen die Amtshauptleute, nöthigen Falls, wenn 
ausgedehntere polizeyliche Mafsregeln vielleicht zu er- 
greifen feyn mögen, unter Leitung des Kreishauptmanns, 
dem zu dem Ende die Gensd’armerie untergeordnet ift 
(II, 97—100). Zur Leitung des Gewerbs- und Handels- 
Welens it noch aulserdem, als einezwifchen den Amts- . 
hauptleuten und der Regierung in der Mitte fiehende Be- 
hörde, die Landes-Oekonomie-, Manufactur- und Com- 
merzien- Deputation beftellt, jedoch ohne vollziehende 
Gewalt und nur auf Vorfchläge befchränkt, deren Aus- 
führung den anderen Collegien überlallen if (Il, 127). 

5) Die Cameral- oder Finunz-Hoheit (11, 134—305). 
Diele Materie hat die ausführlichfie Behandlung im gan- 
zen Werke erhalten. Ihre Darkiellung zerfällt in zwey 
Abiheilungen: a) von den einzelnen Mitteln, die Staats- 
bedürfnifje zu befriedigen; a) dem Staatseigenthum im 
engeren Sinne (ll, 136—149), B) von den Amts: oder 
Cammer-Gütern, ingleichen den Schatullgütern (I, 149 
—155), y) den Hegalien (S. 155—202), ô) den Einkünf- 
ten, ed aus bejonderen Regierungsrechten und ins. 
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befondere der Fifcalgewalt des Regenten ent/pringen 
(I, 202—205), £) von Steuern und Abgaben (i1,205— 
305), welche äulserfi mannichfach find, und einer Verein- 
fachung wohl fehr bedürfen; — und b) von den allge- 
meinen Behörden, welche Jiechte der Cameralhoheit aus- 
üben (305—352), namentlich a) dem geheimen Finanz- 
Collegium (11,305—337). An diefes find in den Erblan= 
den die gelamniten Einkünfte des Landes gewielen, mit 
Ausfchluls derer, welche zum Steuer- Aerarium fliefsen, 
dagegen wieder mit Inbegrifl derjenigen, welche aus 
dielem Aerarium y in Folge» ftändifcher Bewilligungen, 
an die königl. Gallen abzugeben lind. Auch werden von 
ihm die gelammien Staals- Ausgaben beforgt, nur mit 
Ausnahme derjenigen, welche von dem Sieuer- Aerarium 


der Steuer - und Cammer - Creditcalle, der Callenbilleis- ` 


Auswechfelungs- und Primien-Calle überläffen find. Da- 
bey führt es die Auflicht auf das'eigeniliehe, in Flüflfen 
und Landfirafsen beftehende Siaals-Eigenthum, über 
fämmiliche Domänengüter und über die auf königliche 
‚Rechnung betriebenen Gewerbsetabliffements, namentlich 
die Porceliän-Fabrik zuMeilsen. Auch ili ihm die Uebung 
fämmtlicher Regalien und filcalilchen Rechte überlallen, 
die Vorbereitung. der Landiagsangelegenheilen, welche 
Bewilligungen betreffen, endlich die Belorgung der öko- 
nomifchen Angelegenheiten der ‚Land/chulen und Pro- 
curaturen. Dabey übt dieles Collegium: bey manchen das 


Finanzwelen betreffenden Fällen, insbefondere in Berg- 


fachen, eine oberfie Gerichisbarkeit aus, hat die Direction 
der Unterfuchungen gegen die Beamten, Rechnungsfüh- 


rer und andere Finanzbediente, hinfichtlich der in ihren ' 


Aemtern begangenen Verbrechen, [o länge bis es auf die 
Vollfireckung eines peinlichen Erkenntnilles ankommt 
‚(wo die Sache an die Landesregierung abgegeben wird). 
Auch können von diefer Behörde die durch Urtheil und 
Recht erkannten Gefängnils- und Geld-Strafen gemildert, 
und erte in Geldbuwfsen verwandelt werden; "uud zu- 
letzt noch ift ihm die Befugnifs zuliehend, alle ihm unter- 
gebenen Diener u. Officianten, in lofern ihre Aemier nicht 
von dem Könige [elbft vergeben werden, anzunehmen 
und zu verpflichten, und nach Befinden wieder zu remo- 
viren und zu entlallen oder zu [uspendiren, ‘auch biofse 
' Prädicate zu eriheilen, in fofern diefe nicht in der Hof- 
ordnung fiehen (11, 329—331). — £) Der Cammer-Cre- 
ditca[Jen-Commijfion (ll, 337—339); beflimmt zur all- 
mählichen Bezahlung der Cammerfchulden, welche nach 
der Abtheilung mit Preuffen für Sachfen noch auf 
1,613,234 Thlr. 11 gr. 6 pf. berechnet werden. — y) Dem 
Ober-Steuer- Collegium (lI, 339—347); ein Collegium, 
das aus einem .oberlien Director, mitunter auch noch ei- 
nem Vicedirector, und einigen königlichen und einigen 
landfchaftlichen Räthen — welche Mitglieder jedoch 
fämmtlich zu den Ständen der alterbländilchen Ritter- 
[chaft gehören follen — belieht, zur Leitung und Ver- 
waltung aller derjenigen Steuern, welche nicht zu dem 
geheimen Finanzcollegium verrechnet werden, beilimmt, 
und blofs dem geheimen Bathe untergeordnet ift. = 
ô) Der Steuer-Creditca/Je (I, 348 u. 349), gebildet durch 
vier rillerfchaftliche und vier ftädtifche Deputirie, und 
befliimmt zur Verwallung des Sieuerfchuldenwelens, wo- 
für, feit dem Jahre 1821 jährlich 713,333 Thir. 8 gr. —- 
von den Ständen ausgeletzt find (I, 312). — £) Dis Ober- 
Rechnungs- Denutation (ll, 349); beltellt zur Revifion 
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cer Rechnungen der gefammten königl. Caffen mit Ans- 
ih uis der Schatullrechnungen, und zur- Aittheilun 
rer Erinnerungen an die betreffenden Behörd ung 
A) Der Fireis- und Amts- Ha 1 En 
5 ie a Hauptleute (I, 350 — 352) 
Serup aut cie dielen, zuköommende Obliegenhe; 
zur Auflicht auf die niederen Cameralb ke a =j 
Verwaltung und Rechnungsführung r To ee 
und Gewerbs - Adminiftration der Seat -ke ic. Güter- 
etabliflements und Domänenbefitzungen er raver ii 
Militärhoheit (II, 353—408). Die Haup, E $) Ya der 
fen Gelchäfiszweig find die geheime Tiria Sorpen tmr dis: 
Commando --Angeilegenheiten-und die ern zley IE 
richte, und die liriegsverwaltungs- Cammaı TEES- 
chen vorzüglich die letzte einen Schr ausgedal enk 
Schäftskreis hat, der bey Weitem mehr an sa 
Gelchäftskreile einer Hriegsverwaltungseamy eg m 
eigentlichen Sinne, eigentlich gchören möchte (IF, 393 


- —395) — und 7) von der lürchenkoheit (H, 396—439). 


Die Verhältniffe der Fürjien und G ir: z 
burg hat der Vf. vorzüglich nach ree EN ima Tas 
recelle vom 4 May 1740 dargefellt. Ob ei di De 
fimmungen bleiben wird, wird die Folge en T G = 
der delstaligen Verhandiungen am Bundeszage je} = 
Ausreichend und conform mit der dermaligen Ga 
des deutlichen Siaatenwelens find jene älteren Belimete 
gen wohl auf keinen Fall.. DasKölkerrecht, der drittes 
und letzte Theil diefes Lehrbuchs, enthält PETE eigen- 
thümlichen Verhältniffe des Königreichs Sachfen en 


` deutlichen Binde (II, 458—469); 2) einen Auszug aus 


den Verträgen mit Preuflen bey Gelegenhei : 

erfolgten Abirelungen (II, 460—494); ea reihe 
hälinifle des Königreichs in Folge der Elbfehifffahrisacte, 
der neueren Regulirungen des Pofiwelens durch Verträ z 
mif den Nachbarliaaten und den Thurn und Taxilchen 
Polten, und einige liaalsrechtliche Dienfibarkeiten na- 
mentlich rückfichtlich der aus den preuflifchen Sales 
bedungenen Salzlieferungen (II, 494—512); und zuletzt 
die Erbanfprüche des königl. Lichfifchen Haufes (1,512 — 
517), die Lehensverhältnille deflelben wegen der böhmi- 
[chen Hauptlehne (I, 5177-521) und die Yerlragsmälsige 


 Austrägalinlianz der beiden Haupilinien des fächäfchen 


Haules (H, 521—526)- 

~ Wärdigen unfere Lefer die Data dieler kurzen -In- 
halisanzeige: fo wird fich ihnen von felbfi dieVeberzen- 
gung anfdringen, dals der Vf. nichts unterlaflen hat um 
feinem Lehrbuche cie.möglichiie Vollitändigkeit ze ge- 
ben. Die einzige Bemerkung, die wir nicht unterdrücken 
können, möchte die leyn, ob das Lehrbuch, fo noihwea- 
dig und nützlich es auch [eyn mag, dennoch nicht noch 
eiwas zu früh’ erfchienen if. Denn bey den fortfchrei- 
tenden Reformen des königl- fächfifchen Gouvernements 
möchte fich wohl manches hier als befiehend Aufgeführ- 


- te bald ändern. Wie denn felbfi die im Laufe der Aus- 


arbeilung diefes Werks, nach der Verficherung des Vfs. 
in der Vorrede des zweyten Bandes, nöthig gewelenen 
Umarbeilungen und beygefügten Zufätze (I, 209—212 
und II, 543—600) auf eine Stabilität des dermalen Befte- 
henden und als beftehend hier Gegebenen [chwerlich 
rechnen lallen, auch allerdings das Fortfchreiten der be- 
gonnenen Reformen nicht unnöthig, [ondern yielmehr 


lehr erfprielslich [eyn dürfte. 
8.2. 
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M PED ver EN nach dem Ansfchlulfe des Kindes fühlt man. deri Ute- 
rus in. Gefalt- einer Halbkugel oberhalb der Scham- 
Wönzuwne, in der Stahelfchen Buchhandlung: Das  beinverbindung auf eine wunderbare Weile zulam- 
Nachgeburtsgefchäft und feine Behandlung. mengezogen‘;; und wenn wir an feinem Grunde bis 
Nach Thatfachen "bearbeitet von Dr. Adam Ul- auf die Wirbelfäule "mit unferer Hand hinabgehen ` 
famer, Repetitor an der Hebammenfchule, or- fo fühlen wir die Aorta abdominalis fehr, deutlich 
dentl. Mitglied der philol. und med, ‚Gefellfchaft fchlagen. -Es dauert einige Minuten, bey Erfigebä-' 
u. f. w. zu Würzburg. 1827. IV n. 109 >. 8. renden kaum fo lange, ‘lo treten die [chon erwähnten 
D ieh er ep ui Gontyacligken 
er würdi ’£. diefer lehrreichen Schrift, welehe des Uterus eim, es folgen einige Schüffe Blut, and 
Si ige N der gegenfeiligen Achtung der ma a > über die Losirennung der Placenta 
“Mitglieder der neuen philofophifch - medieinilchen Ge- 5 er feyn, Es ift alfo die Löfung und Ausflofsung der ` 
felllchaft zu Würzburg aufitellt, indem fie dem Di- lacenta ; [owie die Eröffnung des Muitermundes 
reclor und Secretär derfelben gewidmet ił,- theilt uns, und Durchtreibung des Kindes, ein WVerk der Natur. 
nebit den fremden Erfahrungen, die Refultate feiner Was die Eröffnung des Mutiermundes für die Geburt 
vieljährigen, [ehr ausgebreilelen geburtshülflichen des Kindes it, nämlich Vorbereitung der Weichtheile 
Praxis im Gebärhaufe fowohl, als in der Stadt Würz- zum Durchgang derlelben, das ift das’ Losfchälen der 
burg und ihren Umgebungen, mit, und ent[cheidet. Placenta für das Ausliofsen diefes Organes; dund fo 
dadurch den, unbegreiflicherweile, bis jelzi noch be- wie die Geburts des Kindes ohne Vorbereitung und 
ftiandenen Streit über die active und pa/Jive .Behand- Eröffnung der Weichtheile fich nicht- denken läfst, 
lung des Nachgeburisgelchäftes. = $ ebenfo ilt die Ausflolsung der Placenta nicht mög- 
; lich, wenn nicht vorher ihre Lölung von der Gebär- 
Einleitung. _ Mit dem Durchiritte des Kindes mutier erfolgt it. Da es nun Fälle giebt, wo die 
durch die äulseren Genitalien. endet das zweyle Sia- Natur mit dieleg Lölung zögert, "und oft gar in ihrem 
dium der Geburt, und das dritte, das Nachgeburts- Streben fo ermüdet, dals fie der Erreichung ihres Zwe- 
fiadium, tritt ein. Diefes hat zur Aufgabe, den Maut- ekes unterliegt: fo war es von’ jeher die Frage, ob die 
terkuchen von der Gebärmutter, -wenn deffen Löfung Kunt berechiiget fey, dem Nachgeburtsgelchäfte un- 
nicht {chon mit dem Durchiriiie des Kindes, wie die- ter die Arme zu greifen, und welcher Augenblick hie- 
fes zuweilen gelchieht, erfolgt if, leszuirennen und zu als: der fchicklichfie bezeichnet werden mülfe. 
ihn abzufioßsen. Die Wehen, welche‘ dieles bezwe- Gefchichtliche Notizen über das Nachgeburtsge- 


cken, heilsen ‚die Nachgeburiswehen:..fie find ihrem J/echäft und feine. Behandlung.“ (Bekannt.) — : Wie 


Wefen nach eins mit den Wehen der vorhergegange- lange follen wir beym: Nachgeburtsgefchäfte die Na- 
men ME der Geburt, denn fie -beruhen ebenfalls. zur allein wirken, und wann Jollen wir die” Hülfe 
auf einer Contractiven und expulfven Thäligkeit des der Aunfi eintreten la/jew? Um diefe Unterfüchun 
Gebärorgans) ihrer Erfcheinung nach.differiren fie aber auf eine würdige Weile zu begirinen, fiellt der Verf. 
Sehr von jenen, indem fie bey Weitem nicht fo fchmerz- eine Tabelle ‘anf über 70, unter einer. Anzahl von 
haft find, -als diele, und auch nicht immer periodifch, 4 9839 - Geburten. beobachtete -Nachgeburts - Abnormitä- 
fondern fich häufig als ununlerbrochene centripe ER ihre Behandlung- und deren Erfol ; 
Bewegung des Uterus getalien, und daher bey einer aus dem jährlichen Ueberfichten von Jieben: Entbin- 
oberflächlichen. Beobachtung fo Häufig überfehen wer- dungsanitalien Deutfchlands, nämlich denen von Ber- 
den, dafs fie zu dem Glauben der immer mit dem lin, Dresden‘, Göttingen, Heidelberg, Marburg, Mün- 
Austritte des Kindes. gefchehenden Lölung der Pla: .chen und Würzburg. Bey dielen 70 Nachgeburts- Ab- 
centa Anlals gegeben haben, wobey man behaupiet, . normititen wurde 53 Mal die künfiliche Lölung vor- 
dals die fogenannten Nachgeburiswehen mur: felten vor- genommen; in einem einzigen Falle ert 5 Stunden 
anden, und zur Ausliofsung der Nachgeburi niemals nach der Geburt des Kindes, und in einem 8 Stun- 
nölhig feyen, — gleich als ob dieler Act ganz ohne den danach. Von den 53 Operirten ftarben 4. Unter 
Zulammenziehungen des „Uterus jemals Statt haben jenen, bey welchen die Abnormitäten des Nachgs- 
könnte; oder, ohne die Frau in-die grölste Lebensge- burtsgefchäftes der Natur überlaffen’ wurden, farben 2. 
fahr zu fiürzen, jemals Statt gehabt hätte! — Gleich Es ergiebt fich ’alfo, dafs unter zweyen, bey welchen 
J. A. LAZ. 1823. Erfier Band. E : 
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die Befeitigung der Nachgeburtsabnormität der Wirk- 
famkeit der Natur allein überlallen wird,- eine fürbt; 
und dals bey folchen, wo noch zeilig zu einer künft- 
‚lichen Lölung der Placenta gefchritten wird, unter 13 
zwölf gerellet werden. Bringt man aber die 13 Fälle 
(von dielfen 70), wo durch innere und äufsere Mittel 
gegen die Blutung gewirkt wurde, auch in Rechnung, 
was doch eigentlich gelchehen muls, weil diefe Mittel 
die Trennung und Ausftofsung der Placenta eri be- 
wirken mulsten,, che fie die Blutung füllen konnten: 
fo wird das Verhälinifs noch auflallender, indem fich 
dann die Zahl der Geretteien zu jener der Verbliche- 
nen wie 16% zu 1 verhält. : 

Da aber diefe Refultate nur aus den jährlichen 
Ueberfichten von Enibindungsanftalten gezogen find, 
und dem Einwurfe Raum geben, dals die Privat- 
praxis zu anderen Ueberzeugungen führen dürfte: fo- 
dehnt der Vf. feine Unterfuchungen auch auf die Er- 
gebnifle der bürgerlichen Praxis aus. fHiezu eignet 
fich vorzüglich Ziehe’s geburtshülfliche Topographie 
von Würtemberg: unter 219,353 Geburten, welche i. 
d..J. 1821 — 25 vorgefallen find, finden fich 1500 
Nachgeburiszögerungen, ungerechnet diejenigen, wo 
die Losirennung [chon früher erfolgt war, die Pla- 
centa aber aus irgend einem Grunde zurück blieb, 
und künftlich entfernt werden mufste. Von diefen 
4500, der Losirennung unterworfenen Müttern fiar- 
ben 140, meiftens an den Folgen der Verblutung, 
aulserdem auch nicht felten an dem Kindbetifieber: 
es farb allo nicht ganz, der 10te, Theil der Operirten. 
Dieler ungünftige Erfolg rührte hauptfächlich von der 
fo oft verfpäteten Hülleilung her, da diele Opera- 
tion in vielen Fällen ert in agone moriis vorgenom- 
men wurde. -In der Hauptiladt Stultgart wird die 
künftliche Löfung der Nachgeburt unter 30. Geburten 
einmal vorgenommen,’ und zwar mit dem günftigfien 
Erfolge für die Müller, indem unter 25 nur eine 
fürbt. In Siebolds Journal werden von einem Unge- 
nannten elf Nachgeburisgefchichten erzählt, wo die 
Placenta fiebenmal künfilich getrennt und weggeuom- 
men, viermal aber diefes Gelchäft der Natur überlal 
fen werden mulsie, ‘wegen zu bedeutenden Krampfs 
und noch fonfiger Hindernille. 7 
den gerettet, die 4 anderen, aber farben. WVichtiger 
als alles diefes find die Refultate , welche die Auflo- 
derung des Medicinalcollegiums zu ‚Coblenz lieferte : 
die bey Weitem gröfste Zahl der zu dem dorligen 
Regieruugsbezirke gehörigen Geburishelfer, welche 
ihre Meinungen und Erfahrungen über diefe Sache 
mittheilen mufsten, folgte dem Grundlatze, bey ge- 


fahrdrohenden Erfchsinungen, z. B. Bluiflüffen,, Con- 


vulfonen u. L. w., die Nachgeburt zu befeiligen, die 
Urfache des Zurückbleibens lesy, welche Ge wolle. 
Eine [ehr grofse Anzahl, unter denen die erfahren- 
ten und wiffenfchafilichfien Geburishelfer fch befin- 
den, Aimmen auch ohne Einirilt gefährlicher Er[chei- 
nungen für die Entfernung der Nachgeburt in. den 
erflen Stunder nach der Ausfchliefsung des Findes. 
Der Vf, zählt in feinem Gefchäfis- Tagebuche 29 Fälle, 
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Die 7 Operirten wur- - 


j 
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wo er bey Nachgeburtszögerungen ‘zu Rathe gezogen 
wurde. Unter diefen 29 Fällen hat er fich fogleich 
bey feiner Ankunft, nach genauer Prüfung der Um- 
fände, veranlalst gefunden, die.künfiliche  Lostren- 
nung und Wegnahme des kritifchen Organes vorzi 
nehmen, mit Ausnahme zweyer Fälle, “Von den 97 
Operirten blieben 22 ganz wohl, 2 bekamen eine 
leichte, durch die gewöhnlichen Mittel wieder ent- 
fernte Metritis, eine bekam am lechfien Tage nach 
der Operati bi rohin fie wohl blie Sr 

€ peration, bis wohin fi b, in Folge 
einer heftigen Gemüthsbewegung Mania puerperalis 
woran fie nach zwey Monaten farb; die aie litt 
a A fchr bedeutenden Sarcoma uteri, welches 
die Placenta mechanifch zurückhielt, und farb am 
fiebenten Tage nach der Entbindung i Folge d 
durch das Sarkom gehinderten Rückbildun ne ie 
rus; und die fünfte flarb eine Stunde nadi def Ope- 
`ration an Lungenlähmung. : 

Die Erfe, bey .welcher die Nachgeburisabnormi- 
tät nicht durch die Operation gehoben werden konnte 
fondern der Natur überlaflen werden mulste, Von 
eine Erfigebärende, äufserfi gelund, gut gebaut, und 
etwa 24 Jahre alt. Nach der Ausfchlielsung des Kia- 
des bekam fie fiarken Frofi, welcher etwa 5 Stunde 
anhielt, wobey fie über fiarke, anhaltende Schmerzen 
in dem bedeutend aufgetriebenen Unterleibe klagte, 
Blutung zeigte fich nicht. Nachdem der Froft vor- 
über war, wollte die Hebamme zur Wegnahme der 
Nachgeburt fchreiten, in der Meinung, diefelbe los- 
geirennt in der Muiterfcheide zu finden; allein fie 
überzeugte fich, dafs fie noch nicht losgetrennt war 
und liels den Vf. zu Hülfe rufen, der nach ee 
Stunde erft eintreffen konnte. Er fand das Weib in 
einem fehr aufgereizien Zultande , mil aufgetriebenem 
fchmerzhaflem Unterleib. Der Mutlternund war 
krampfhaft gefchloflen, und man. konnte nur zur 
Noth mit einem Finger längs der Nabelfchnur in die ' 
Höhle des Ulerus gelangen. Damals noch Anfänger 
in der Kunft, bat fich der Vf. den Beyltand des M. 
R. Doutrepont aus, bis zu deffen Ankunft beden- 
tend Blut abging. Da der Muttermund den Durch- 
gang der Hand nicht zuliefs, um die Placenta weg- 
zunehmen: fo erklärten fich beide für pallives. Ver- 
fahren (d. h. für Nichtsthun!), wurd Doutrepont 
fiellie eine äußerfi ungünflige Progriig (das Einzige, 
worin.er hier Recht halte, denn wenn deni Kranken 
nicht geholfen wird, mufs er freylich ferben). Ga- 
gen Abend vermehrte fich das Fieber in einem fol- 
chen Grade, dals eine Vene am Arme "geöffnet wer- 
den mulste, und aim anderen Tage zeigten lich alle 
Symptome einer  Metritis: &egen welche auch- der 
umfaflendlie anfiphlogiflifehe Apparat nichts ausrich- 
ten konnte, fọ lang® die Urfache, wofür doch die 
Placenta angefprochen werden mulsie, nicht entfernt 
war: der Natur wollte diefs nicht gelingen, und der 
Kunfi waren durch die noch beflehende Verfchliefsung 
des Mütiermrundes ‚Grenzen gefetzt (!). Am 5 Tage 
nach der Geburt fah man die Zeichen der Gangrän, 
und am 6 endete die Katafirophe mit einem fanften 
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Tode, — Schon beym Transport der Leiche in den 
Sarg fiel die Placenta, bereits zur Hälfte in Fäulnils 
übergegangen, unter Verbreitung eines. abfcheulichen 
Geruches, aus der Scheide (i). Bey der Section zeigte 
fich -die Stelle der Mündung der linken Mutterfrom- 
pete, die Adhäfionsfielle der Placenta, brandig, und 
zwar fo , dals man die ganze Subftanz mit dem Fin- 
ger zerllören konnte, Das untere Segment des Uterus 
mit. dem Muiterhalfe war ohne alle Spur von Ent- 
zündung, (Dafs dieles Weib an dem.Nichtsthun der 
Aerzte ltarb, if klar; doch können wir dem Vf. nur 
den Vorwurf machen, dafs er einen Mifsgriff in der 
Wahl des Confiliarius that; hätte er fich auf fich 
Telbit verlafen: fo würde er, gewils noch zu rechter 
Zeit auf den Einfall gekommen feyn, die krampfhafte 
Striciur des Muitermundes durch allgemeine Erichlaf- 
fung miltelfi tüchliger Blutentleerungen und krampf- 
fiillender innerer und äufserer Mittel zu heben, und 
fich fo den Weg in die Gebärmutier zu bahnen.) 
Die zweyte, nach der exfpectativen Methode Be- 
handelie war eine fiels gefunde, rüfiige Frau, wel- 
che fchon einigemal leicht, und ohne Anfland im 
Nachgeburtsgefchäfte, geboren hatte. Auch diefsmal 
verlief die Geburt des Kindes ganz normal, allein die 
Placenta blieb zurück. Der Arzt des Ortes, mit gan- 
zer Seele dem exfpectaliven Syftem in feiner Kuuft zu- 
gethan, verliels fch hier um fo mehr auf die Kräfte 
der Natur, da ihm die Geburtshülfe fremd, und er 
jedesmal in folchem Fällen auf das- Uriheil der He- 
bamme oder eines fuballernen Wundarzies befchränkt 
war, Allein die Reaction der Natur gegen den ihr 
jetzt feindlich gegenüberftehenden Körper wurde fo 
heftig, dafs man den Rath eines Dritten für. nöthig 
hielt, und hiezu wurde der Verf. befimmt. Er kam 
zu der Frau am dritten Tage mach der Geburt des 
Kindes, und fand fie in einem äufserfi aufgereizien 
Zuftande, mit einem in der Minute 90 Schläge ge- 
benden, vollen, harten Puls, rothem Gefichi, funkeln- 
den Augen, aufgetriebenem und befonders bey der Be- 
rührung äufserfifchmerzhaftem Unterleib. Die Kranke 
"weeyon einer unerträglich riechenden Atlumolphäre 
umgeben, and ihr Blick rief laut um Hülfe.. Bisher 
hatie mar “»palfive Meihode fo pünctlich einge- 
halten, dafs man weder eine Einfpritzung, - noch 


eine Löfung angeordnet, noch fonfi gegen die drin- 


genditen Zufälle etwas en hatte. Der gegenwär- 
tige Wundarzt, em ê y. ann, [agite dem Verf., 
der Muttermund fey lo verfehloffen, dafs man uñ- 
möglich durch denlelben kommën könne, und hielt 
ein operatives Verfahren für unausführbar. Der Verf, 
fuchle den Ordinarius zu einer Aderlalle zu bereden, 
indem die heftige Metritis keinen Augenblick Zu ver 
kennen war:- doch wollte er vorher, zur Beruhigung 
der Kranken, eine innerliche Unterfuchung anliellen, 
Er fand den Mullermund ganz eöffnet, und den 
Muütterkuchen breit auf demfelben aufliegen, fo dafs 
er fich nicht enihallen konnte, unter der Belidecke 
mit der ganzen Hand einzudringen, und das Corpus 
delicti herauszunehmen. Diele Sache gefchah mit ei- 
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‚ex[pectativen Principien behandelt werden, — 
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ner folchen Leichtigkeit, dafs die Frau keinen Laut 
über Schmerzen von fich. gab, und die Anwelenden 
das Gelchehene bezweifelt hälten, wenn nicht der 
fürchterlichlie Gefiank und das ihnen vor Augen ge- 
legte, die ganze Placenta mit Häuten und Nabellchnur 
darfiellende Educt fie zur Ueberzeugung geführt hätte. — 
Die Zufälle liefsen nun nach, aber die noch beftehende 
Metritis wurde nach der Entfernung des Verf. von 
dem Ordinarius vernachläffiget, und die Frau fiarb 
am 6 Tage nach Wegnahme der Placenta. 

Auch aus des Verf. Erfahrungen über däs Nach- 
geburisgelchäft und feine Behandlung if nicht zu ver- 
kennen, dafs fie für die Vorzüge der activen Methode 
entl[cheiden; indeflen nicht aus der Erfahrung allein, 
fondern auch aus apriorifchen Gründen läfst es fch 
nachweifen, dals nur aus einer vernünftigen, mit der 
erfoderlichen Gefchicklichkeit ausgeführten activen Me- 
ihode bey Zögerungen des Nachgeburtsgefchäftes Heil 
für die leidenden Frauen erwarlet werden kann und 
dafs fie dem Tode felten entgehen, wenn fie nach 


Die 


Placenta, deren Gewebe. aus Gefälsen befteht, die 


r 


durch Zellgewebe unter fich verbunden find, wird 
gegen das Ende der Schwangerfchaft dem Uterus im- 
mer fremder, und ihre Verbindung, die ebenfalls durch 
Zellgewebe mit dielem gefchieht, und, mittel kleiner, 
aus dem Uterus in die Subfianz der Placenta gehen- 
der und fich-gelchlängelt endigender Blutgefälschen be- 
lebt ‘wird, wird immer lockerer, der Zuflufs_der 
Säfte immer belchränkter, und fo die künftige gänz- 
liche Trennung fchon jetzt dynamilch vorbereitet. 
Nicht immer gelchieht diefe- Vorbereitung auf gleiche 
Weile: ftatt ich zu lockern und allmählich zu verlie- 
ren, wird- das zwilchen. beiden liegende Zellgewebe 
feter, und unterhält die Verbindung der Placenta inni- 
ger als je. Selchen Erfcheinungen gehen nicht felten 
Ichon in der Schwangerfchafi Schmerzen an einer oder 
der 'anderen Sielle der Gebärmulier (wo eben der 
Mutterkuchen fitzi) voraus, die den entzündlichen 
Schmerzen fehr ähneln, und nur zuweilen den allge- 
meinen und befonders örtlichen Blutentleerungen u. fv w. 
weichen, oder oft- ga: bis zu der Geburt, und öfter 
noch während derfelben, fortdanern, Anfangs find fol- 
che Schmerzen nur der Ausdruck der hier fo leicht 
möglichen Congeliion; allein unter exfpectativer oder 
fonliiger zweckwidriger Behandlung geltaltet fich die. 
fer Zuliand zur wirklichen Entzündung der Bildungs- 


"medien, und ihre Folge ik normwidrige Cohäfion, 
f 


It der Sitz” der Entründung vorzugsweile in der jet2# - 
fo fehr zur Turgefcenz geneigien Schleimhaut des Ute- 
rus ; fo gefaltet he fich als Inflammatio adhaefıva, und 
it um fo leichter bsgreilich, wenn wir bedenken, 
dals die Sedärme mit dem Rauchfell: die Lungen mi 
der Pleura u. f- w. auf ähnliche Weile Yerwachlen 
können. Trifft aber die Entzündung mehr die vom 


Uterus zur Placenta gehenden Gefälse, oder das zwi- 


[chen beiden liegende Zellgewebe: fo geftaltet fich letz- 
tes in der Folge zu einem membranofen Gebilde, oder 
erke oblileiiren nicht felten, und formiren ebenfalls 
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‘Subflanz. Hieher gehören die Fälle,» die man tendi- 
nofe Verwachlungen der Placenta, mit der Gebärmut- 
ter nennt. In diefen Fällen ift zwar der Uterus, nach 
‘Ausfchliefsung des Kindes, nicht unbemühet, auch die 
Placenta auszufiolsen, aber es gelingt ihm felten, fon- 
dern er reagirt, „wenn nicht der aus der theilweifen 
Trennung der Placenta enifprirgende Biniflufs fchnell 
tödtet, und er fith felbfi überlaffen bleibt, auf die ihm 
eigenthümliche Weile gegen den ihm nicht mehr ans 
gehörenden fremden Körper dureh Contraclionen. Aber 
diele Gontraciionen gehen nicht, wie bey der Austrel- 
bung des Kindes, vom Grund aus gegen den Multer- 
mund, fondern der Focus diefer Wehen jfi immer 
der Sitz der Placenta: die den Mnutterkuchen um- 
kreuzenden Myskelfalern bilden einen Kreis -um ih- 
ren zu überwindenden Feind, und Statt dellen ‚Abiren- 
nung wird das Gegeniheil, deffen Einfchliefsung, be- 
wirkt. - ZN 

Welches find alfo die Grenzen der Natur bey 
der Trennung der Nachgebürt, -und ‚wo beginnen 
jene einer heilbringenden Funft? Die Grenzen der 
‚ Natur bey der Trennang der Nachgeburt find bezeich- 
net durch den Begriff’ der normalen Geburt : unter nor- 
maler Geburt begreift aber der’ Vf. jene, welche bey. 
einer günftigen Kopflage in 24 Stunden verläuft, und 
wo die Nachgeburt innerhalb einer Stunde nach dem 


Ausichlielsen des Kindes ausgellolsen wird. Wenn ei-- 


nige Stunden nach der Ausfchliefsung des Kindes*die 
Placenta nicht folgt: fo wächt mit jeder Momente 
die Gefahr, die hier, abgefehen von der: jeden Augen- 


blick möglichen Verblutung vnd der beginnenden Fäul- 


nifs, vorzüglich in der fogleich erfolgenden Zufam- 


menziehung und Schliefsung des Muttermundes be- 
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eine zwifchen beiden Organen bandartig auftretende» 
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fo facht man durch heile Reiben des Uterus _ 
die contracive Thätigkeit 'deffelben zu erhöhen, und - 


durch {ehr gelindes Ziehen am Nabelfirang.die Löfung 
zu befördern; welches Verfahren durch Darreichung 
warmer Getränke und gelinder Op 
den kann. 'Wenn nach einigen Siuhden der Zweck 
nicht erreicht ift, führe min die Hand 1 


Nabelftrange (wenn er noch nicht ahb as: Aue 
welchem Falle man den Sitz der Placenta blindlings 


aufluchen mülste) in die Höhe, | a 

an die, die e un man wird bald 
Einführen *iniger Finger. erlaubende Steile gelangen 
in welche wir einen Finger nach dem U me 
fens mit vieler Schwierigkeit, einbringen, und an.den 
Punct der Adhärenz führen müffen. Ein ae 
von Aufsen mit dersanderen Hand Sde FRE sine 
andere Perfon angebrachter ’Drück unterfiütlzi” lehr 
wohlihätig die Operation. — Das Verfahren = 
der een en, it nicht leicht Zu 4 
fchreiben, liegt aber zenugfam i s m, 
Abjchälung- En „die P 3 in dem Begriffe der 


lacenia zwar losgeirennt, wird 


aber durch irgend eine Urlache zurück gehalten: fo ift | 


die Manipulation äufserft leicht, und beruht blofs auf 
dem Einführen der Hand und Herausleiten der frey 
da liegenden Placenta; wenn nämlich der Muitermund 
keine Hindernifle macht. 
wachfung, noch Einfchnürung zu bekämpfen; werswe- 
gen auch der ganze Act mit, einem Momente gefchlof 


` len ìf, und kein weiteres Einführen der Hand fodert. 


Hat die Operation im erften Falle nur fellen üble Fol- 
gen: fo hat fie in diefem gar ‚keine, 
Die literarifche Zugabe dieler nicht genug zu èm- 


pfehlenden Schrift ‘macht uns mit den vorzüglichfien® 


Schrififieilern über „dielen Gegenliand näher belanni. 


fieht. If die Placenta auf eine mehr oder‘ weniger 

normwidrige Weile mit der Gebärmulier verbunden: . ae a Hdnrse: 
- f + ar i s 1 r. à : : 
à xJ > x x | S er . 5 

. Wi KULrBEIIR-E S.C.H-R-T F/TsE N a 


a n - > 

ısonre ScunitrEN. . Ilmenau, b. Voigt: Marimi- 

Ee katonsshy der glüchliche Hazardfpieler, oder grime 

liche Anweifung, das Pharofpiel an a er 
ten rle n genau un chi h nz 

Ten one ein fur folche, die diefes Spiel noch 

nicht kennen, als Leitfaden bey der Ausübung deflelben. 

1827. -VIII m 46 Sikl. 8. (6 gr.) Fr 
Dals fich Subjecte finden, welche für einige Thaler 
Pröducte, wie das vorliegende, liefern, darüber darf man 


fich am wenigften in unferen Tagen wundern, wohl aber 


darüber, dafs fich ein Verleger findet, der ohne Rückficht 


a 


auf die öffentliche Moral und die Würde der Isiteratur auf 
folchem Wege einem Gewinne nächfirebt, der doch: im 
lncklichßen Falle immer nur [ehr unbedentend feyn kann. 
Jiele Anwerfung ift unter allen Gehehtspuncten ein elen- 
des Product, indem es nicht einmal den Zweck erreicht, 
welchen der- Titel hefagt, und offenbar von Jemand ver- 
fafst ift,. welcher wenig oder ĝar keine Erfahrungen: in 


dem traurigen Metier gemacht hat, -dem er feine Feder 
widmet, > 


er à r. 


&, oft kaum das 


Hier giebt es weder Vers. 


{ 


piate unlerfiützt wer - 


` 


7 


4 
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G ES: CA 10H TE. 


Uripzre , in d. Hinrichsfchen Buchhandlung : Grund- 
züge einer Gejchichte des Hepräjentatiofyfierr: 
in Portugal, durch Dr. Ernjè Münch, Profe = 
an der Univerfität zu Freyburg und Mitglied pd 
rërer gelehrier Gefellfchaften. 1827. 266 S. 8. 


D br Vf. hat es nicht für nothwendig erachtet , über 
den Zweck, den. Plan und die Art der Einrichtung 
dieles Werkes in einer Vorrede fich auszufprechen, 
und wir müllen uns defshalb, bey der Beuriheilung 
deffelben, an den Titel und an das Buch felbft halten. 
Auch drückt jener deutlich genug des Vf. Abficht 


- aus; nur finden wir den Ausdruck Kepräfentatiy/yftern, 


auf «die wandelbare Geltalt der portugiefifchen Cortes, 
wie fie in der Gefchichte erfcheinen, angewendet, un- 
palfend und der Sache widerfirebend, da wir der An- 
ficht Balbis von.den portugiefilchen Cortes: que rien 
na été plus irregüler et plus variable que le mode 
de composition des anciennes Cortès, (Essai statisti- 
que sur le royaume de Portugal, tom. J. 244) aus 


` voller Ueberzeugung beypflichten. Wenden wir nun 


zuerfi unferen Blick auf das Ganze des Buches und 
die Eintheilung des Stoffes: fo finden wir darin eine 


“auffallende Ungleichförmigkeit., Das» Werkchen zer-, 


alle in zwey Bücherf von denen das erfte auf 45 
Seiten, aufser einer fehr kurzen Einleitung, die Ge- 
fchichte „der Cortes bis zum Jahr 1820 umfalst, 
und das zweyte auf 216 Seiten die hiltorifche Darftel- 
uns der Cortes yon dem ‘Jahr 1820 bis auf die. Con- 
fütution P edrö’s IV enthält. Alfo auf 45 Seiten ift 
Ag TONER. Entlfiehung, der Aufnahme, der 
höchfien B en des allmählichen Verfalls. jenes lo wich- 
Ugen, Im die ee eallung Portugals tief eingrei- 
fenden Infituls, it die Gefchichte von 123 Corlesver- 
fammlungen — denn fo viele zählt man bis auf die 
neuefte — abgefertigt. F reylich, ‚das Werkchen foll 
ja nur die Grundzüge emer Gefehichte enthalten, un 

der Lernbegierige muls «fich» damit begnügen. Aber 
er wird fich um- defo mehr freuen, VERSTE bemerkt, 
dals der Vf, (einem Plan untreu wird, und die bis 
dahin , beobachtete Kürze mit einer Ausführliehkeit 
vertaufcht, welche die heifsefie Wifsbegierde befriedi- 
gen könnte; denn die neueften Cortes füllen nun die 
216 Seiten des zweyten Buches. Das umgekehrte 


Verhältnifs würde verzeihlicher gewefen feyn;. und, 


wenn die Schilderung der neuelten Cortes 45 Seiten 

verdiente: fo yerdienie die Gefchichte jener 123 Cor- 

tes ficherlich 916 Seiten. Ja, der Vf. würde ge- 
J. A. L. Z. 1828. Erfter Band. 


‘ felbft näher. 


wils,.wenn er die rieuefien Cortes nöch kürzer be- 
handelt hätte, vollkommene Enifchuldigung wenigliens 
bey jenen gefunden haben, welche die Begebenheiten des 
Tages wie Kinder betrachten, von denen der [charffichtig- 
fie und erfahrenfte Pädagog noch’nicht zu fagen ver- 
mag, was ais ihnen werden wird, wie Kinder > von 
denen zwar in den Zeitungen viel Aufhebens gemacht 
wird, weil fie viel für die® Zukunft verfprechen, die 
aber 'erfi, nachdem fe einflufsreiche Männer Sehr 
den, in den hehren Tempel der Gefchichte eingeführt 
zu werden verdienen. UÜeberdiefs find Reyolutionen 
noch nicht reif für die Gelfchichte, fo lange noch der 
Krater brennt; die nahen Beobachter verlengen fich 


„leicht, und die fernen fehen nichts vor"Rauch, So 


viel über die Eintheilung des Buches und die Anord- 
nung des Stoffes. Wir treten nun dem Gegenliande. 
Das erfte Buch foll die’ Reichsverfal- 
fung von Lamego und die alten Cortes von Portugal 
bis zu den neueren Zeiten“ (childern. „Erftes Capi- 
tel. Die Reichsverfalfung und die Cortes von Lame- 
go.“ — Außer einem flüchtigen Ueberblick der Re- 
gierung Aflonlo’s Henriques enthält diefes Capitel nichts 
als. auf 7 Seiten die Ueberfetzung der bekannten ur- 
kundlichen Nachricht von diefer Verfammlung. 

So wichtig ‚diefes Document als Reichsgrundge- 
fetz it, [o wäre doch, in den Grundzügen einer Ge- 
fchichte der Cortes, die Anführung der Hauptpuncte 
deflelben hinreichend gewelen. Weit nothwendiger 
war die Entwickelung derEntfiehung und Bildung der 
Cortes, die Darltellurig ihrer urlprünglichen Einrich- 
tung u. f. w. Diefe Darftellung konnte füglich der 
trefflichen Abhandlung entnommen werden, welche 
der eben fo gelehrte als geiftreiche Ant. Caetano do 
Amaral über die Gelchichte und Gefetzgebung von 
Portugal, von dem Einfall der Araber bis zur Errich- 
tung der Monarchie, gelchrieben, und die Lifaboner 
Akademie in a ee aufgenommen hat, 
Memorlas de Litteratura Portugueza T 
£ 135.) ‚Mehrere Notizen über jey hie Cor- 
= a ee Verfammlung in Lamego konn- 

u on dem Vf. mitgetheilten Urkunde felbft 
gelchöpft werden. Aber es war die Pflicht des Schrift- 
ftellers, felbit diefe Folgerungen zu ziehen; den Le- 
fern. durfte diefs nicht überlaffen bleiben. Der Schrift- 
fteller ‚ der durch ein tieferes und vielfeitiges Eindrin- 
gen in den gelammien Zuftand der ihm vorliegenden 
Zeit und Nation, und durch eine umfichtige Betrach- 
tung eines einzelnen Zweiges der Verfaflung -dieler 
Zeit -und Nation in allen Beziehungen und Eigen- 
a A ‚„ zur klaren Anlicht deflelben fich er- 
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hoben hat, it in der Regel allein im Stande, den 
Lefer gegen, Irrihümer und Mißsverfiändnifle zu ver- 
wahren, welche aus der Anficht einer ifolirten Ur- 
kunde bey ‘demfelben entfiehen können. 

Das zweyte Gap. foll eine Ueberficht der Wirklamkeit 
der Verfaflung bis zur Vereinigung Portugals mit Spa- 
nien enthalten, "Es war [chon ein Fehlgriff des Vfs., 
dafs derfelbe, von feinem Gegenftande, der Gelchichie 


des Infiitutes der Cortes, abfpringend, die Wirkfam-- 


keit oder Unwirklamkeit jener Heichsgrundgefetze 
nachzuweifen übernahm, Wollte Hr. Münch auch 
die von den Cortes verhandelten /Materien gefchicht- 
lich verfolgen: fo würde daraus eine Gefchichte der 


porlugiefifchen Geletizgebung und Staatsverfallung, des ` 


Jufiiz-, Finanz - und Polizey-Welens entfiehen, da alle 
diefe Gegenliände in den Gelchäftskreis der Cortes ge- 
hörten, Diefs lag aber, nach dem Titel des Buches, 
gar nicht in des Vfs. Plan. Abgefehen von dielem 
Fehlgriffe, finden wir aber auch den Inhalt des Capi- 
tels feiner Üeberfchrift durchaus nicht entlprechend. 

ec, erwartete, . dafs hier nachgewie[en werden würde, 
ob jene Grundgeleize von Lamego in Kraft blieben 
oder nicht, welchen Einfluls fie in der Folge äulfser- 
ten u. [. w. Sie betrafen bekanntlich drey Haupt- 
puncte, die Felifiellung der Thronfolge, efimmun- 
gen über die Erwerbung und den Verluft des Adels, 
und mehrere Criminalgefeize. Was den erlien Punct 


betrifft, fo zeigt fchon ein flüchliger Blick auf. die - 


Gefchichte der portugiefifchen Thronfolge -n au- 
gegebenen Zeitraum, dals jene Gefetze nic it treng 
beobachtet wurden. Schon bey D. Diniz im Jahr 
1279 wurden fie umgangen. Da Alfonfo II durch 
den Tod feines Bruders D. Sancho, der ohne Söhne 
fiarb, den Thron erhalten hatte: fo mufste D. A 
der Sohn des Affonfo, dem Erbfolgegeletz von La- 
mego gemäß, um den Thron befleigen zu dürfen, 
von den Cortes gewählt oder wenigliens beftätigt: wer- 
den. Die Gefchichte weils jedoch nichts davon, dals 
diefs gefchehen fey. Ferner, mit dem Tode. Fernan- 
dos 1383 erlolch die rechimälsige Nachkommenfchafl 
des Königs Affonfo Henriques, und. feine Tochter 
war aus zwey Gründen der Nachfolge unfähig: fie 
fiammte aus ‘einer illegitimen Ehe, und war mil et- 
nem auswärtigen Fürfien, dem König Juan. von Ca- 
-fülien ‚ vermählt.' Die Cortes wählten nun den une- 
helichen Joao 1. Da übrigens in dielfen Cortes nicht 
weiter die Rede davon war, dals die Infaniinnen, um 
thronfihig zu bleiben, nicht an auswärtige Prinzen 
fich vermählen dürften: fo‘ verlor dieles Gefetz im 

aufe der Zeit grolsentheils feine Kraft, und man 
fieht fpäterhin mehrere Infantinnen in jener gefetzwi- 
drigen Ehe, ohne dafs fie defshalb des Erbfolgerechts 
verluflig erklärt worden wären. 
prineipaes auctores da historia Portugueza. Lisboa 
1806. Tom. IT. pP. 126.) Von diefen und ähnlichen 
Nachrichten über die Erbfolge in den erften Jahrhun- 
derten nach den Cortes von Lamego fieht in dem 
zweylen Capitel fo viel’ als nichts ; denn was in dem 
Fluffe der politifchen Gefchichtserzählung von der 
Thronfolge berührt wird, kann nur mit Mühe und 


geführt haben. _Es- wird nämlich 


_ftändige Sammlung _der Cortes- yo 
“den letzten v. J. 1697 zu ver 


(Cf. Collecgao dos ` 


durch Errathen auf die Ueberfchrift des Capitels be- 
zogen werden. Von den anderen Hauptbefiandtheilen 
des Reichsgrundgeletzes, von der Civil- und Criminal- 
Gefetzgebung und yon den, Verhältniffen des Adels, 
fieht kein Wort darin. > Stait einer Darliellung der 
Wirklamkeit der Reichsgefetze yon Lamego finden 
wir eine kurze Schilderung der Wichtigeren Begeben- 
heiten. jener Zeit. > In dem dritten und vierten 
Capitel läuft diefe Schilderung fort; jedoch Spielen in 
dem dritten Gapitel die Cortes von 1641 eine Rolle 
aber hauptfächlich nur durch das Manifeft, das hie art 
alle Staaten von Europa zur Rechtfertigung der Bevo- 
lution ergehen licfsen und das hier nach feiner gani- 
zen Länge auf 14 Seiten mitgetheilt wird. Von den 
Cortes während der fpanifchen Herrichaft hören wir 
nur, dals fie einberüfen worden. Waren fie dem 
Vf. nicht merkwürdig und achtungswerth fchon’ durch” 
ihre blofse Erklärung gegen einen Philipp II, dafs es 
keine Sünde fey, (gue nao era pecado su negar si- 
zas eic.) wenn fie die Sila verweigerlen, die ohne 
die Einwilligung. der Cortes über das von ihnen feft- 
geletzie Mäfs erhöhet worden? Am ’auffallendfien war 


: es endlich dem Rec., dafs Hr. Müneh der Cortes von - 


Lifabon v. J. 1697 nur wie im Vorbeygehen gedenkt, 
Waren ihm die Verhandlungen derlelben, welche 
die königl. Akademie in Lilabon a J. 1824 heraus-" 
gegeben Gar, unbekannt? Wir müffen diefserineh- 
men; der Vf. würde-fonft wahrfcheinlich durch die, 
von der Akademie vorausgefchiekle Vorrede fich ha- 
ben befiimmen lafen, „feine Arbeit vor der Hand zu- 
rückzuhalten ‚ oder, wenn ihn zu deren Publie en 
andere Gründe bewogen, dicle zur Fnifchuldigung an- 
in diefer Vorrede 
agt fey, eine voll- 
n Portugal bis zu 
ç anfalten. Eine aus ver- 
fchicdenen Mitgliedern der Akademie zulammenge- 
feizie Commilfion beforge den Druck, der bereits fei- 
nen Anfang genommen habe. Da aber diefes Werk 
von grolsem Umfanse fey, und eine Reihe von Bän- 
den füllen werde: fo :fcheine es zweckmälsig, den 
Wünfchen des Publieums durch die Bekanntmachung 
der Verhandlungen von eier diefer Cortesverfamm- 
lungen vorläufig Genüge zu leien. Unter allen habe 
man die Cortes v. 1697 gewählt, weil diefe die letz- 
ten gewelen, und die Form derfelben bis auf die 
nieuelien Zeiten darlegten. — Die Ausficht, welche 
üns hier die Akademie eröffnet, berechtigt uns zu 
großen Erwartungen. Samon in den Jahren 1788 — 
1795 liefs diefes ıhauige Pllitut, zur Beförderung des 
Studiums der vaterländifchen Gefchichte und Verfaf- 
fung, die Archive der Kathedralen , Klöfter und Städ- 
te von mehreren Gelehrten durchforfchen. Die Aus- 
bente an Urkunden und hifiorifchen Denkmalen, wel- 
che diefe Gelehrten zurückbrachten, war nnermefs- 
lich. Salker namenilich hatte mit vieler Mühe und 
Sorgfalt Alles gefammelt, was die alten Cortes be- 
traf. Von jenen Schätzen it bis jetzt nur [ehr we- 
nig, und von der Sammlung Salkers, wunferes Wie 
fens, noch gar nichts an das Licht gefördert worden 


gelagt, dafs die Akademie beaufir 
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=s ce Fa t 
Und wir dürfen wohl der Hoffnung Raum geben, | 


dafs die Akademie den Eortesyerhandlungen auch die 


wichtigeren, diefe erläuiernden Urkunden und hifto- 


rilchen Nachrichten beyfügen werde. Dafs unter die- 
fen Umfiänden der günllige Zeitpunet, eine Gefchich- 
te der portmgiefifchen Cortes zu Ichreiben , noch nicht 
ET: 7 leuchtet ein ; aber es Ht auch einleuch- 
A ‚allgemeine Theilnahme, welehe die 
ine reignille Portugals erwecken, zu der Publi- 
Aar enblick- Ueberficht der Cortesgefchichte in diefem 
z gendack einladet und aufmuntert. Indelfen befitzt 
1e porlügiefilche Literatur bereits einen [olehen Reich- 
Hal an gedruckten Hülfsmitteln zu diefem Behufe, 
= S eine befriedigende Ueberficht der Gefchichte dic- 
es Infiitutes nicht aufser den Grenzen der Möglich- 
keit liegt. Aber bey fo wenigen und dürftigen Hülfs- 
mitteln, als Hr. Münch befals, und am Schluffe .fei- 
nes Werkchens angiebt, ein folches Unternehmen zu 
wagen, dazu war ein fellner Muth ’erfoderlich.  Un- 
entbehrlich‘ waren dem Vf. die wichtigften portugiefi- 
fchen Gefeizfammlungen : der Codigo Aj]onsino, der 
Codigo Manuelino, die Colleccao de Duarte Nunez 
de Leao, der Codigo Filippino. Nächft diefen rein- 
fien und ficherfien Quellen für die Keminils der Ver- 
faflung mulsten deni Vf. die 
ken, welche man jetzt in fo trefflichen Ausgaben ha- 
ben“ kann, zu Gebote fichen. Ihre Vf. fchildern 
in ihrer Redfeligkeit abfichtlos- die Gegenftände oft 
anfchaulicher, als es der überlegtefien Darftellung ge- 
lingt.. Ueberdiefs haben die Herausgeber bisweilen 
in die. Sammlungen der Chroniken einzelne Urkun- 
den und Notizen aufgenommen, welehe über die Cor- 
tes wichtige Aufichlüfle geben.: So findet fich, um 
nur Einiges anzuführen, eine fehr intereflante Be- 
fchreibung des .‚Ceremoniels, des Verfahrens u. Í. w 
der Cortes von 1641 dem zweyten Bande der Chro- 
mcas e vidas dos Reys de Portugal, Lisboa. 1780. 4. 
angehängt ; mehrere wichtige Verhandlungen und Bež 
‚ fimmungen der Cortes. fichen in dem dritten Bande 
der Colleccao de livros ineditos. de Historia Portu- 
re por J. Correa da Serra, Lisboa. 1793 fol., 
Livro vermelho do Senh. Rey D. Affonfo V. 

Sat, Quellen hat Hr. Münch keine ein- 


Von allen an 
ge benu t mn aber auch diefe Hülfsmitiel dem- 
uel- 


felben abgingen, oder, ohne e SS 

lenfiudium, das augenblickliche zentiarea G ric- 
digt werden follte: fo kounte er doch eine gröfsere, 
in Portugal felbft bearbeitete Gefchichte dieles Rei. 
ches durchaus nicht enibehren. Die Hiszoria geral 
‚de Portugal, e suas conquistas por Damiao Antonio 
de Lemos Faria e Castro, Lisboa 1786—1804, Tom. 
I—XX enthält hauptfächlich nur die Gelchichte der 

“Begebenheiten, Dagegen ift die Historia genealogica 
da Casa Real Portugueza desde a sua origem até 
© Presente, justificada com instrumentos, Por Ant. 
Caetano de Souza, Lisboa 1735 — 1748, für obigen 
‘weck defio brauchbarer. Obgleich zunächli genealo- 
Gilch, enthält fie in zwölf fiarken Quartbänden (nebi 
emem Regifterband) eine‘ Menge Nachrichten über die 
Siaaisverfallung, die Cortes u, l w,, und aufserdem 
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portugiehfehen Chroni- 


1828 46 
in fechs Quaribänden Provas einen [olchen Reichthum 
an Urkunden und Belegen, dals ein forgfältiges Durch- 
forfehen derfelben zum Behufe einer Cortesgefchichte‘ 
fehr belohnend. feyn würde. Auch diele größeren Ge- 
fchichiswerke fehlten dem Vf. Endlich finden fich 
treffliche Abhandlungen von Portugielen über die Ge- 
fchichte einzelner Zweige der portugiefifchen Staats- 
verfallung, welche nicht unbenutzt bleiben durften, 
hin und wieder, befonders in den Memorias der Li- 
faboner Akademie, zerfireut. Vor allen muls- hier die 
gründliche ‚Denklichrift über’ die Cortes angeführt wer- 
den, welche der ‚bekannte J. Pedro Ribeiro feinen 
Abhandlungen über die Quellen des Codigo Filippino 
einverleibt hat (v. Memorias de Litteratura Portu- 
gueza, publicadas pela Academia Real etc, Tom. II. 
p- 48). Gerade dasjenige, was Hr. Münch ganz und 
gar nicht berührt, "und was doch. fo wefentlich zur 


: Sache gehörte — der Geit und die Form. der Cor- 


tes, — ilt hier -mit möglichlier Kürze und Schärfe 
und mit fteter Nachvweilung der Beweisftellen: abge 
handelt: wie oft und auf welche Weile die’Cortes 
einberufen wurden, aus welchen Ständen fie zufam- 
mengeleizt waren, und zu welcher Zeit ein jeder der- 
felben Zutritt erhieli, in welchem Verhältniffe fie zu 
dem Könige fianden, welche Gegenftände vor fie gezö-: 
gen wurden, welche Kraft ihre Befchlülfe hatten . 
u. l w. Diefer allgemeinen Schilderung der Cortes 
folgen die. einzelnen Verfammlungen derfelben. in 
chronologifeher Folge, mit genauer Angabe der in 
denfelben verhandelten Materien, und mit fieter An- 
führung der Gefetzfammlungen und Chroniken, in 
welchen fich weitere Nachrichten finder. Es ift fehr. 
zu bedauern, dals Hr. Münch diele gediegene Arbeit 
Ribeiro’s, welche nicht bloß als Repertorium, fon- 
dern ‚als Bafs- einer gründlichen Gelchichte der Cortes 
von Portugal angelehen werden kann, nicht kannte, 
“nicht benulzie. Durch die-Benutzung dicfer einzigen 
Abhandlung ‚hätten wir wenigliens die Hauptimomente 
der Gelchichte der alten Corles und das Welen ihrer 
Organifation kennen gelernt. WVas nun die neuen 
Cortès betrifft, fo foll deren Gefchichte der Gegenftand 
des zweylen Buches feyn. Dafs der Vf. nur Grund- 
züge, d. h. einen kurzen Inbegriff des Welentlichlien, 
liefern. wollte, felteint er hier ganz vergelflen zu ha- 
ben. Er erzählt nicht nur die Ereigniffe vom Jahr 
1820 bis zur Gonfütution D: Pedro's IV 1826 mit ei~ 
ner Umfländlichkeit, welche einer bändereichen Ge- 
fchichte angemellen feyn würde, [ondern nimmt fo-° 
gar in den Text der Erzählung die Urkunden ihrer 
ganzen Länge nach auf. So füllt die Conflitution von 
Fi vr dreyfsig enggedruckte Seiten, und die vom 
Sn 1826 achzehn ebenlo gedruckte. In die Ge- 
fchichte der Cortes gehörten nur die wichtigeren 
Puncie diefer Verfaffung, und in die Grundzüge der 
Gelchichte nur die Grundzüge, der Geit der Confi- 
tution. Fand indeflen der Vf. einen abermaligen Ab- ' 
druck derfelben nothwendig: fo konnie diefer als An-» 
hang miigetheilt werden. Ein weiteres. Eingehen in 
die emzeinen Begebenheiten diefes Zeitraums würde 
die uns vorgezeichneten Grenzen über[chreiten; auch 


47 J. A. L rA 
möchte ein folches nicht erfoderlich feyn, da die von 
Hn, M., nach feiner eigenen Angabe, benutzten Ma- 
terialien bereits in ‘den Händen: des lefenden deut- 
fchen, Publicums find Sie befiehen nämlich in dem 

olitifchen Journal (Hamburg); in den Europäifchen — 
Picon polit. — und Neuen politifchen Annalen bis 
1826; in (dem Oelierreichifchen Beöbachter; in der 
Allgemeinen Zeitung; in dem Staatsmann, von Dri 
Pfeilfehifter; in Venturints Chronik des neunzehn- 
ten Jahrhunderts, und in dem Journal des Debats 
(warum von franzöfifchen Zeitungen blofs diefe?). Ver- 
dienfilich bleibt es jedoch immer, dafs ‚der Vf. aus, 

‘den verfchiedenen deutfchen politifchen Zeitfchriften, 
fo weit diele es gellatten, die Begebenheiten im Žu- 

"fammenhang dargeltellt hat._ Aber auch diefes Buch 
trifft, wie das erlie, derfelbe Tadel: - es enthält nicht 
„die Grundzüge einer Gefchichte des Repräfentaiivfy- 
items von Portugal von 1820 bis 1826, fonderu die 

olitifche Gefchichte Portugals..von diefer Zeit, und 
teht darin dem’ Verdient des erfien Buches nach, dais 
e5 nicht, wie diefes, durch Hürze dem Ausdruck Grund- 
züge Genüge leifiet. Da es leichter ift, den Titel als 
das Werk urnzuarbeiten: fo möchten wir jenen nach 

. dem Inhalt’ diefes dahin abändern; Gefchichte Portu- 
gals von der Revolution v. J. 1820 an bis zu der Con- 
Ritution vom 19. April 1826, nebfi einer, die. alien 
Cortes berückfichtigenden Einleitung. Sy 

i ‚Sr. 


Parts: Histoire du siége de Missolonghi, suivie de 
pieces justificatives. Par 
1827. 375 5. gr- Seo TE: 
Nur mi enigen Worten ‚werde hier diefes Bu- 

er east Fe ai daflelbe,, als auf a re 
baren Beytrag. zur Specialgefehichte der: Sa ifc ER 
Revolution, für. den künfligen Bearbeiter = e- 
fammtgefehichte derlelben aufmerklam gemacht. an 
wenn es auch feibli, von einem a por 
einer Zeit gelchrieben,. wo die heldenmüthige Ver- 
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M. Augufie Fabre. 


» 


‚wohl das Recht haben, zu lagen: 


er. 

theidigung .der Stadt: Mefolonghi (Meooi. den 
Entihulfiesmus der Franzofen Ba a en 
an und für fich auf den Werth einer reingefchichtli- 
chen Darfiellung keinen Anfpruch machen kann: fo- 
enthält es doch wahrhaft hiltorifche Notizen über je- 
ne wiederholte Belagerung der Stadt Mefolonghi, = 
hat daher. auf die Benutzung bey einer Gefchichte 
des griechilchen Kampfs — eben % wie Pouguevil- 
le's Histoire —, gegründete Anfprüche, Es find Ma- 
terialien zu einer folchen, -die nicht überfehen wer- » 
den dürfen, ‚wenn gleich das Buch nur einen eringem 
Theil jener Gefchichte felbi umfakt Abs es ak 
wahr, ‚was, nach dem, voranlichenden Ayertiffement, 
ein Grieche gelagt. hat, dafs die Gefchichte der (letz- 
ten) Belagerung von Mefolonghi (in den J. 1825 und 
1826) die Gefchichte, der. (&hönfien. Thaten in dem 


- Kampfe der Griechen und Türken fey, und darum 


verdient auch die, vorliegende Monographie an und 
für fch, fowie in Betracht der Ausbeule für eine Ge- 
fchichte jenes Kampfes im Allgemeinen „beachtet und 
benutzi zu ‚werden. Der ve hat dabey der Unter- 
fiützung mehrerer Griechen felbft, z. B. auch des wa- 
ckeren Forais, in Sofern fich zu erfreuen gehabt, als 
diefe ihm alle die auiheniilchen ` Documente mitge- 
theilt- haben, -die fie fich haben verichaffen können, 
und er mag danach,. lowie bey feinen Anfichten über 
die Behandlung dieles Gegenfiandes, die er auslpricht, 
Lisez! ¿l ny a 
ici gue Vexacte verité. . = 
Von 8. 7 —75 findet der Lefer einen discours 
reliminaire über Griechenland und die Griechen . mit 
ee auf den Kampf, im. Allgemeinen AS, 77 erft 
beginnt die Gefchichte Mefolonghis und feiner vier- 
maligen Belagerung (1822, 1893 und der von 1895 
und 1826), die das Buch bis zu der Kaltafirophe vom 
23 Apil (5 May) 1826 umfafst, worauf Š. 324 — 
369 logenannte pieces Justificatives in griechilcher 
Sprache mit franz, Ueberleizung folgen, ; s 
: 3: 


ni; EEK Z ER ANZEILEEN. 


> « . 1: “ nn; 
oad u "w inzig, in Kleins literar. Comptoir : 
Da, fikorifcher Toman Ti Wilk. 
Sbon Liüdemann, Verfaller des Suliotenkrieges ah ar 
‚Erftes Bändchen. XIE und 146 S. Zweytes Bändchen. 197 S. 
kl. 8. - (1 Fhle108#3 
% Wir möchten vor allen Dingen gegen die Bezeichnung : 
© Roman Spröjeftiren , denn das Wefen deffelben fehlt diefer 
Darftellung gänzlich. Was he font liefert? Die Bruchlii- 
cke, die ich über die Thaten des auf dem Titel genannten 
Wanfes vorfinden, durch eine Erzählung verbunden, we 
N $ ix 


` terilüifche Züge aus dem‘ Welen 


wenigftens die Erfindung den Meier micht Srofs gemacht 

at, aber interellant durch gefchickt eım&® ochtene charak- 
der Klephten, und beftreut 
mit Blüthen der griechifchen, Volkspoelie. So gewährt das 
Buch eine recht anziehende Unterhaltung, wenn auch der 
Wunfch des Vfs. unerfülle bleiben follte, durch diefe Arbeit 
die Theilnahnte der Dentlchen an dem Kampfe det Grie- 
chen rege zu erhalte” +enn wenn diels nicht durch der 
Kampf felbfi gefchieht — Bücher thun es wirklich nicht. 
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STA FoS PIE : 
Paio, b. Calve: Geographif h-fiatifiifches Tableau 
der Siaaten und RE aller Welitheile, Ent- 
worfen von Dr. u. k. k. Profellor G. N. Schna- 


bel. Nebii-5 Charten. 1828. Quer 8. (Ohne fort- 
laufende Seitenzahl.) 78 Blätter. (2 Thlr.). 


D.. Beyfall, 


gegebene geographifch - ftatiftifche Tableau der. euro- 
pälchen Staaten in dieler. Tafchenbuchsform gefun- 
den, hat den Vf., wie das Vorwort fagt, befiimmi, 
jene tabellarifche Darftellung über die gelammten Siaa- 
ten und Länder der bekannten Erde auszudehnen, um 
damit- den VWVünlchen des Publieums in einem noch 
höheren Grade zu ent[prechen. Indeffen hat er dabey 
in Beireff der übrigen Erdtheile eine Abänderung für 
nöthig erachtet. An die Stelle der Rangordnung der 
Staaten nach dem Areal, der Bewohnerzahl und der 
Diehtheit der Bevölkerung, die bey Europa von be- 
fonderem. Intereffe feyn mufs, it nämlich anderwärts 
die Rubrik der Producte getreten. Den Grund diefer 
Abänderung fucht der Verf. zwar nur damit zu be- 
Ichönigen, dafs diefe. Rangordnung bey den aufsereu- 
ropäilchen Staaten als eiwas ziemlich _Gleichgültiges 
âch darltellen mülfe, 


Ichaft mit den übrigen Erdtheilen häufig noch viel zu 
ne iy, als dafs man fich jetzt fchon an einen 
chen Entwurf wagen könne. 

Aber gerade in lielem allerdings betrübenden Um- 
ftande hätte. der Verf., wie Rec. bedünken will, einen 
vollgültigen Te Wegungsgrund finden ollen, diefes Ta- 
bleau nicht über a e einzelnen Staaten, Gebiete, Land- 
fchaften und Infelı der aulsereuropäifchen Erdiheile 
auszudehnen, fondern davon nur folche aufzunehmen, 
die auf den Namen: Staat‘ svenigfiens einigermalsen 

Anfpruch machen dürfen, e wenigftens in = ze 
erforfchf find, däfs man von Ihnen, wenn auch nicht 
En genau "Fereähneten Flächenraum und Volkszahl, 
aber doch ‘mehr als die Namen angeben kann. Diefe 
Klippe hat Haffel in feinem. genealogifch -hiftorifch - 
ftatiftifchen Almanache. glücklich vermieden, und der 
Vf." würde ohne Zweifel-fehr wohl gethän haben, 
wenn ver deffen Beyipi auch in dieler er cr 
zur Norm genommen. hätte. Denn was tallen dc is 
“jetzl von 20, fogenannten Reichen Sudans, Seniegam- 
biens,*Guinea’s m. L w- für intereflante Auffchlüffe 
geben ? 


J. A. L. Z. 1828. Erfier Band... 


welchen das im vorigen Jahre heraus- 


Er hätte aber offenherziger feyn a 
und geradezu bekennen follen, dafs unfere Bekannt- 


1823. 


= 

Der tabellarifchen Form werden gewöhnlich zwey 
Haupieinwürfe entgegengefiell}, nämlich 'Papierver- 
fchwendung und zu grolse Ungleichheit‘ in der Dar- 
fiellung. Der erfte trifft aber diefes Werk weniger, 
weil es die finnreiche und wirklich lobenswerihe Ein- 
richtung möglich emacht hat 2 ‚daß beide Seiten der 
einzelnen Blätter haben bedruckt werden können, ob- 
[chon es auch nicht zu, leugnen ift, dafs; auch hier 
viele leere Zwilchenräume gefunden werden. -Delto 
mehr findet aber hier der zweyte Einwurf Anwen- 
dung, und um fo mehr, da fo ‚viele kleine, kaum 
dem Namen nach bekannte ‘Gebiete aufgenommen 
worden find. -So nehmen, um nur Ein Beyfpiel auf- 
zuftellen, die Welt- Africanifchen Infeln, Helena, As- 
cenfion, S. Thomas und S. Mäithaei, gerade fo viel 
er als Oefierreich, Rulsland und die Tür- 
key! 

x Was den Inhalt diefer Tabellen betrifft, fo darf 
man zwar, in fofern. man. fich mit den Namen der 
zahlreichen Gebiete, Infeln u. f. w. und einigen flüch- 
tigen Bemerkungen begnügen will, in Regel grofse 
Vollftändigkeit, aber aulserdem` weder neue fatiftifche 
Angaben, noch fonft intereflante Auffchlüffe erwarten,- 
vnd noch weniger darf man fich auf wirkliche Berei- 
cherung der Willenfchaft Rechnung mächen. Dennoch 
würde Rec. völlig zufrieden feyn, wenn der Vf. bey 
Abfaflung diefer Tabellen nur überall die neuefien 
Angaben zu Grunde- gelegt ‚hätte. Zwar find Haffel, 
Stein und. bey den Amerikanifchen Ländern Aödin 
die Quellen, aus welchen er im Allgemeinen gelchöpft 
hat, aber-Rec. muls [ehr bezweifeln, dafs- die neue- 


- fien Werke jener Statifiiker (— Rec, meint darunter 


vornehmlich Steins kleine Geographie 46te Aufl: und 
den lten von Hafjel belorgten Curlus des Gasparifchen 
Lehrbuchs 2te Aufl. —) -hiebey zu Rathe gezogen 
worden find. So hat hier Ruflsland mit Polen erft 
50. Mil, š Sehfen Maima pee ,_ Mecklenburg- 
Schwerin > > Frankreich erft 30,820. Sardis 
men 4,127,000 E. So haben in. Pie = 
Nord- Amerik. Fr, St. erf 10,600,000, dagegen đer 
Freyftaat la Plata, auf einem, (ehr übertrieben, zu 
72,000 QM. angenommenen Flächengehalt, nicht we- 
niger als 25 Mill. und Chile 1,200,000 `E. 

‘Die Tabellen begreifen durch das ganze Werk 
allemal die 2 einander gegenüber fiehenden Seiten. 
Bey Europa, welchem nur 14 Blätter gewidmet find, 
findet man folgende Rubriken: Namen der Staaten ; 
politifche Eintheilungz; Grenzen; Areal in QML; 
ee überhaupt, und auf 1 QMl.; Reli- 


íi 


gion; Ranglifie, und zwar dreyfach, nach dem Areal, 
nach der Volkszahl und nach der- Dichtheit der Be- 
völkerung ; Regenten. Allo über die Verfallung, über die 
Kıriegsmacht, die Staatseinkünfte,, 'Siaafs[chulden , die 
Zahl der Wohnpläize und deren Qualität WA Ar 
ends Auskunft ertheilt.. Was enthalten nun die ein- 
zelnen Rubriken ? Rec. will zur Probe die europäi- 
. fche Türkey ausheben. Polit. Einth. I. Unmittel- 
bare Länder: 4. Rum Hi oder. Romanien (warum 
nicht lieber 'Thracien?) — 2, Bulgarien; — 3. Ser- 
vien. — 4. Bosnien mit türkifch Groatien imd Dal- 
matien. — 5. Griechenland mit'Macedönien. — 6: Al- 
“banien; — 7. Theffalien. — *8. Livadien. — 9. Mo- 
rea mil: den Infen.— I. Mittelbare Länder: 1. Mol- 
adau. — 2. Wallachey. — (Wo liegt aber des Verf. 
Griechenland, da Mäcedonien, Albanien, Theflalien, 
‚Liyadien und Morea als befondere Landfchaften im 
. Reih’ und Glied geftellt find? Es it doch wahrlich 
nicht zu vermuthen,- dafs .er nicht gewulst haben 
follie, dafs Griechenland im engeren Sinne die Landfch. 
Morea, Livadien und Theflalien, und im weiteren 
Sinne anfserdem noch "Macedonien und Unter- Alba- 
nien oder E pirms. umfafst habe! Und warum find hier 
nicht einmal die grofsen Infeln Kandia und Euböa 
namentlich angeführt, da doch bey Afrika und Afen 
viele ganz unbedeutende Eylande diefer Ehre theil- 
haftig geworden find?) Grenzen: Nördl. Oelterreich, 
Rufsland. Welftl. das Adriatifche Meer. Südl. das Mit- 
4elmeer. Oefil. das [chwarze Meer. (Hier fehlen al- 
fo das Aegäilche Meer, das Marmor- Meer, die Stra- 


fse von Konftantinopel und der Dardanellen, f[owie 
in W. Oefterreich.) — Areal: 8,441, — Volkszahl 
40,000,000. Auf die QMI. 1180 K: — Religions: 


Chriften und Juden. Die mo- 
hammedanilche Religion if die herrfchende und Hof- 
religion. — Hanglifie: nach d, Areal 7); mach dery 
Bevölkerung 8); nach «er Dichtheit derfelben 53. — 
Regent: Mahmud II, geb., 1785. — Auf Afien kom- 
men nun 17, auf Afrika, trotz unferer grofsen Unbe- 
"kanntfchaft mit diefem Erdtheile, nicht:weniger als 20, 
auf Amerika 14, und auf Auftralien 16 Blätter. Bey 
allen dielen folgen ‘die Rubriken in ‚nachfiehender 
Ordnung auf einander: Namen, Eintheilung, Gren- 

- zen, Areal, Producte, Einwohner nach dex Zahl und 

"nach der OMl., Religion, Regierung. — Wie weii- 
.  fchweiñg hie und da der Verf., befonders bey Afrika, 
geworden it, davon nur Ein Beyfpiel und zwar die 
Eintheilung der Osmanifchen Befilzungen in Afrika, 
welehe 2 volle Seiten ausfüllt. Diefe lautet, wie folgt: 
A. Aegypten. I. Unter- Aegypten (mit,den Provinzen : 
Bahireh, Garbieh und Charkieh). — II. Mittel- Ae- 
gypien (enthaltend das Gebiet yon Cairo, Suez und 
mehrere Gafcheflicks). IM, Ober- Aegypten (mit 3 Pro- 
vinzem: Siout, Girgeh und Kenneh.) — B.-Nubien: 
4) das eigentliche Nubien; 2) Dongola; 3) das Land 
der Cubbabifch-Araber; 4) das Land der Schegya - Ara- 
ber; 5) Mogrot; 6) Berber; 7) Danur; 8) Ras el Wa- 
idy; 9 Schendy;. 10) Bedfchu; 11) Suakim; 12) das 
Land der Bifharis; 13) das Land der Ababdes; 14) das 
' Reich Sermaar; 15) das Königreich Bortol, IK diefe 
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Ausführlichkeit für ein Werkchen, wo bey dem ei- 
genen Vatérlande des Vf. nicht einmal Raum genug 
vorhanden war, um das Erzherzogth. Oefierreich und 
das Land ob und unter der Ens abzutheilen , nicht 
auffallend? . Ueberhaupt findet im Ganzen in diefem 
Tableau ein umgekehries Verhälinifs Statt: ‘denn in 
allen geographifchen ‚Werken > großs oder klein, wird, 


‚wie recht und billig, Europa am aaah hektare ker 


handelt, fo dafs in Regel diefem Erdtheil eben fo vi 

A : e 
An gewidmet ift, als den übrigen 4 Erdtheilen ia 
arimen genommen. Hier aber find diẹ aufsereuro- 
päifchen Erdiheile, und darunter wieder Afrika und 
Auftralien, weit umfiändlicher, ja R 5 . 

A EE Sa , ja Rec. möchte Tagen, 
mit ermüdender VVeitfehweifi keit darre taoen 
Befchluls machen noch als Zen 5 d- Er 

i: : ugabe 5 Tabellen. Die 
erfie enthält die 5 grolsen europäifchen Mächte; die 
2te eine Ranglifte der 7 größten Staaten der Erde. 
(Der Tte ift hier la Plata. Da aber deffen Areal. flatt 
70,000 auf wenigfiens 32,000 OMl. reducirt werden 
mufs: fo it wohl Columbia an deffen Stelle zu letzen.) 
Die ie einen Ueberblick der ganzen Erde, (Diefe drey 
find blofs Auszüge aus Hafels genealogifch -hiftorifch- 
ftatiltifchem Wörterbuche.) Die die eine Clalfification 
der fämmtlichen Völker des Erdbodens nach ihren 
Sprachen; und die ‚Ste eine Ueberficht der europäilchen 
en; (Beide letzte nach Balbi, delien Hypo- 

ielen Rec: indels nicht überall beypflichten kann.) 

Unter den hie und da vorkommenden kleineren Ver- 

föfsen bemerkt Rec, nur noch als eine Sonderbarkeit, dafs 

der Freyfiaat Guatemala nicht bey Nord Aaieiks 

en nn. Weft- Indien und Süd- Amerika Töten 

Stelle angewiefen, und auch n R : 

halten hat. 5 nuy 200, OBER 
Zum Schlußs muls Rec. 


über die dem Werke be gegebene Chärtch 

nicht Charten > wie auf dem. "Titel ee lagen; Sie 
find nicht von gleicher Größe, Denn die von Euro- 
pa if 45 Z. breit und 32 Z. hoch; die von Afien 
74 Z. breit, 65 Z. hoch; die von Afrika 3} Z. breit 
und 35 Z. hoch; die von Amerika 7 Z. breit und 
95 Z. hoch, und-die von Auftralien 5% Z. breit und 
35 Z. hoch. Papier und Druck, [owie die ganze 
äufsere Ausfiattung, find ganz tadelfrey, und’ Druck- 
fehler verunfialten das Werk ‘auch nicht: : 


wW. 0. M. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Baser, b. Neukirch: Leber die V orza der ge- 
genfeitigen Brandaffecuranzen vor Prämienge- 
Tellfehaften, mit befonderer Beziehung auf die 
fchweizerilcher und namentlich die neue Mo- 
biliarallecuranz- Von (m) Profefl. C. Bernoulli 
Gn Bafel.)}: 1827. 63 S. 8 


Bekannilich giebt es zwey wefentlich verfchiedene 
Arten von Brandallecuranzen , gegenfeitige (affurances 
mutuelles} und logenannte Prämiene[Jecuranzen (aff. 
& prime). Bey der erien verbinden fich alle Theil- 
nehmer, den jedesmaligen Schaden, der einen oder, 
den anderen unter ihnen. ireflen mag, unier fch 


noch ein paar Worte 


lá 


Ea 
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zı vöortheilen, Jede ift hiemit zugleich Verficher- 
ter und Verficherer. Man bezahlt im» jedem Jahre 
mehr oder’ weniger, Je nachdem fich im Laufe diefer 


Zeit mehr oder minder Brand- Unglück unter den Ver- 


bund- > ereignet.. Jeder Theilnehmer bleibt hier ei- 
m  „ewillen Chance unterworfen, die fich jedoch mit 
Sder Ausdehnung der Gefellfchaft vermindett. Bey: den 
zweyien, den P 
fondere P 


; erfonen die Verficherung gegen: eine- bo- 
fiimmite 5 


$ 3 sgen : 
ER der Feuersgefahr angemellen fcheinende und 
aut dem "Verficherten:verabredäte Bezahlung. -Diele 


Jährliche Bezahlung ‚heilst Prämie (prime), und, die 


über den mit dem Verficherten abgelchloffenen Vertrag 
verfalste Urkunde Polizza (police). Der Verficherte 
bezahlt jährlich» die feligefetzie Prämie, ohne Unter- 
fchied, der Betrag des gelchehenen Brandichadens, den 
die Verficherer zu erfeizen haben, fey hoch oder nie- 
drig. Alle Chancen treffen hier- den: Verficherer 
allein. Zee A 
i Beide Arien von Verficherungsanftalten haben ihre 

orzüge, aber “auch ihre Gebrechen. Unter, die Vor- 
züge der gegenfeitigen gehört es, dafs -hier der Ver- 
‚Gicherte weit zuverlälfiger auf Erfatz feines erlittenen 
Schadens, für den alle Theilnehmer haften müllen, 
rechnen zu können fcheint, als bey dem Prämienaffe- 
euranzen, die nur ein beliimmies, zur Verficherung 
gewiumeies Capital befilzen, und zu zahlen aufhören, 
wenn diefes Capital erfchöpft if. Unter die Vorzüge 
der Prämicnaffecuranzen gehört dagegen: die Gleichför- 
migkeit der von den Verficherien zu leiltenden Bey- 
träge, und die Gewilsheit, bey ungewöhnlich farken 
‚Bränden nicht zu flark angegriffen zu werden, was 
die gegenleitigen Verficherungsanlalien fiets ‚belorgen 
lallen; wefshalb denn in den meiften Statuten derfel- 
ben nur eine gewille Beytragsfunme. als Maximum 
feftgeletzt it; und wenn diele nicht ausreicht, die 
Befchädigten eniweder von ihrer Foderung eiwas nach- 


lallen, oder.fo lange warten müflen y bis die Enifchä-- 


ligungs-Cäfle, durch Fortzahlung jenes Maximum bey 
eringeren Brandfchäden; fich wieder in zahlungsfähi- 
3 d gebracht hat. Dagegen haben die Prämien- 


a. . 
Behende + ramis £ Vērficherten gewöhnlich bey Wei- 
tem ficherer = 2 Hi e die Beyiragsquote der ER 
ten bey gegenleilSer Verfcherung , zr Durchfchnitte 
mehrerer Jahre, zu leyn pflege: — Bey alledem aber vèr- 
dienen nach den Bemerkungen des Vf. derartige Alfecn- 
ranzen vor den gegenleiligen arny orzug. Durch fe kommi 
Andas Aflecuranzgelchäft mehr i lanmälsigkeit Sicherheit 
und Ordnun g. Sie nehmen auf die individuel en Verhält- 
nife der einzelnen verficherten Gebäude und ihrer 
Befitzer mehr und firengere Bückficht; was‘ bey den 


gegenleitigen gewöhnlich nicht fo: zu gelchehen pälegt, : 


und darum die Befiizer minder feuergefährlicher Ge- 
bäude oft fehr drückt, z. B. wenn Gebäude mit Zic- 
gel und Stroh-Dächern gleichmäßige Beyträge zu lei- 

en haben... Auch lalfen fich bey Prämienallecuranzen 
die Gebäude ihrem ganzen Werihe nach verlichern, 
während man fie bey gegenfeitigen in der Regel meit 


nur unter ihrem VVerthe annimmt, auch zu lehr nach 


ramienaflecuranzen, übernehmen hes, 


s Lande geht. 


eder das gegen fich, dafs hier die feft- ` 
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allgemeinen Schätzungsregeln verfährt, fiait- dafs für 
jedes Gebäunde‘ eigentlich nur eigene. gelten follten. ı 

Da man fich indels in der Schweiz bey den dort 
feit dem Anfange diefes Jahrhunderts errichteten Brand- 
verficherungsanlfälten zu dem Prineip der Gegenfeitig- 


keit bekannt hat: [o wünlcht der Vf. defen Beybe- 


haltung, und mir eine zweckmälsigere und vollkom- 
menere Einrichtung. dieler'Anftalten; wozu er (8.29 ff.) 


~ mehrere allerdings febr: heachtungswerthe ' Vorfchläge - 


macht. Am meilten Beachtung verdient unter ihnen 
der, dals die Gebäude in wenigfiens vier bis fünf 
Claflen, nach ihrer Feuergefähriichkeit y gebräeht »wür- 
den, und danach eine auf die Erfahrung gegründete 
Verlchiedenheit der Beyiragsquoten befiimmt werde; 
und. nächfidem auch der, dals künftiehin alles Obliga- 
gatorilche beym Beytritt wegfallen möge, dafs vielmehr 
jedem frey gelallen werde, ob er beytreten will, oder 
nicht. “Denn allerdings ill der Zwang zum Beytritt 
immer ein willkührlicher Eingriff in unfere Eigen- 
thumsrechte, deffen es bey dem allgemein anerkann- 
ten. Nutzen [olcher Anfialten nicht mehr bedarf. i 
Was die auf dem Titel erwähnte Mobiliaraffe- 
euranz betriflt, fo fucht der Vf. vorzüglich das zu 
erweilen, dafs durch deren Errichtung, als vaterlän- 
difches Inftitut, für’ die Schweiz nichts gewonnen, 
und dafs insbefondere der. Vorwurf wrigegründet fey, 
dafs fie, ohne bedeütenden Vortheil für die Schweizer 
Theilnehmer an fremden Verficherungsanfalten , jähr- 
lich bedeutende Geldfummen aus dem Lande treibe. — 
Und dafs er duch nicht Unrecht habe, geht aus den 
von ihm mitgetheilten Notizen (S. 45—47) felır über- 
zeugend hervor. Ueberhanpi:ii es kein Grund, gegen 
die Theilnahme an folchen -ausländilchen Anftalten um 
defswillen zu fprechen, weil dás dafür an ausländifche 
Unternehmer zu ‘zahlende Yerficherungsgeld: aus dem ` 
Was wir für dieles Geld erhalten, ift 
die Sicherung unferer Habe, die wir uns. im Lande, 
in der Regel nicht fo verfchaffen können. Nutzlos ift 
alfo diefes Geld auf keinen Fall ausgegeben, vielmehr’ 
in der Regel [ehr nutzbringend. Der Ausländer wid- 
met feine Capitale unferer Sicherung, und gewährt 
uns damit die Möglichkeit, die unfrigen Gewerben 
zu widmen, die in der Regel bey Weitem mehr ein- 
tragen, als jene Uniernehmungen: FE 5 


Kopannaoan ae ee fer Stein A Wie: 
Jen. - Unterfachungen über das Geburisjahr Chrifti. 
Von Dr. Friedrich Mënter. 18327. 120 S. gr. 8. 


, Eine in der That vorireffliche und ihres gelehrten 
Vfs. in jeder Hinficht würdige Se EA deren , 
Refultat zwar, wie auch nicht anders zu erwarten, 
nur hohe Wahrfcheinlichkeit gewährt, aber doch auf 
Combinationen beruhet, welche theils wegen des 
Scharffinns, womit fie ausgeführt werden, theils we- 
gen der hiftorifchen Gründliehkeit und Sicherheit, mit 
welcher der Vf. verfährt, das Intereffe nicht blofs des 
Theologen, fondern-auch des Gefchichtsforfchers im 
Anfpruch achmen. Er gehet von der Anficht aus, 
welche er ichon im J, 1821 in einem Programme dem 


G 
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Publicam mitgetheilt, und die von rn nehseer 
Altronomen: Berückfichtigung gefunden hatte, dals der 
{f g. Stern der Weifen eine eigene Conitellation oder 
Conjunction verfchiedener Planeten, nicht aber ein 
veinzelner Stern gewefen fey, und zwar eine Conftel- 
lation, welche die Juden nach altrologifchen Grund- 
fätzen den Stern des Meffias nannten. Gegen diefe 
Vermulhung lälst fich 'gewifs nichts einwenden. — 
Dann S. 12 ff. erläutert er das zweyte Cap. des Mat- 
thäus, namentlich mit Rückficht auf jene Voransfetzung, 
und theilt hier Bemerkungen mit, welche die Aut- 
` merkfamkeit der Exegeten ganz befonders verdienen, 
2. B. über die Magier, über &oryp, in der Bedeutung 
Sternbild u. f. w. Ferner verbreitet fich der Verf. 
über die Aftrologie jener Zeit, namentlich auch un- 
ter den Juden $, 36 ff., welche, wie entfchieden -aus 
fpäteren gefchichtlichen Thatfachen und Stellen der 
Rabbinen erhellt, eine eigene Erfcheinung am Ster- 
nenhimmel als Zeichen des erfchienenen Mefhas er- 
warteten. Diefs folgert er Schon aus dem Namen und 
der Gefchichte des Barchocheba (Sohn des Sternes), 
und es hat ‘daher alle Wahrfcheinlichkeit, dafs die 
Magier, folchen aftrologilchen Beobachtungen und Be- 
rechnungen zufolge, eben eine Gönfiellation oder Con- 
junction verfchiedener Planeten beobachtet hatten, die 
fie auf die Erfcheinung des Meffias bezogen, und als 
-feinen Stern (doriga avroð Matth. 2, 2) anlahen. 
S. 49 #. beginnt nun gleichlam die andere Reihe 
diefer Combinationen. Nach Jiepplers (de anno na- 
tali Jefu Chrifii) Berechnung muls im J. 40 der Ju- 
lianifchen Zeitrechnung, oder dem 747 Jahre n. Erb. 
Roms, mithin 3 Jahre vor dem Tode we. des 
Gr. ‚eine Solche Conjunetion des Jupiter und. 
im Zeichen der Fifche, wozu fpäter Mercur und Ve- 
nus kamen, Statt gefunden haben. Dazu EA 
der V£. eine Stelle des Abarbanel aus [einem Br 
mentar zum Daniel (S: 54 f) „ in welcher es y 
fimmt heifst, dafs, fo wie die Conjunellon > nA 
neten bey dem Auszuge der Ifraeliten aus ceyp en 
gefehen worden, fie auch die Errettung und Be veyung 
des Volkes durch den Melfias bezeichnen werde: 
Diels weift aber auf ältere afirologifche Pr eeupE 
zurück, und es ift aus vielen Gründen aneor 
" fcheinlich, dals die Juden fchon vor er ee 
chen angefellt Haben (S. 64 A), Powie Mas En 
im oben ee Jahre der Julianilchen ei > - 
nung einerfolche Beobachtung die Erwartung BE: 5 
den aufs höchlte gefpannt haben mag. Hiemit fchliefst 
- der Vf. den erten Theil [einer Unterfuchung , und 
beantwortet nun im zweyten S. 69 fl. die Frage: 
Wie fiimmt das Jahr 747 .der Stadt-Rom mit den 
biftorifchen Datis überein, ` die bisher den Unterfu- 


ee Teen 


das. Jahr 747 und zwar die 


56 
chungen über das Geburtsjahr unferes Herrn zum 
Grunde gelegt. worden find? Fürs erle fimmt jene 
Annahme mit dem Umftande, überein, dafs Chriftus 
vor dem Tode des Herodes geboren wurde; welcher 
e:t im Jahre 750 Roms erfolgte, -Ebenfo mit dem 
Umfiande, dafs Chriftus gegen’ Lwey Jahre vor dem 

Tode des Herodes geboren ward (Š, 89). Schwier 
ger it die Zeitbeflimmung, welche fich auf den -von 
Auguftus befohlenen Genfns gründet, auszumitteln, 
Auguftus hatle während feiner Regierung 3 Cenfiis 

veranftaltet; der zweyte, auf den Ancyranifchen TE. 
feln erwähnte, begann im J. 746, und if derfelbe, 
deflen Luc. 2, 1 gedenkt: ‘Aus mehreren Infchriften 
en: hr die Pireng, dafs Quirinius um je- 
ne Zeil an Afıen wichtige Aufirä ail i 
fich felbt bis nach Syan aaie des Kipr, dis 


: 3 erlireckten (8.798), aus 
führte, und die Oberaufficht über den Ai rib 


hatte, obfchon er nicht Präfes der Provinz Syrien war. 
In diefem Sinne konnte ihn auch Lucas YyEnovsbovra 
in weiterer Bedeutung nennen. (Wir wundern uns 
dafs der Vf. auf die wichtigen Einwendungen nik 
che fchon ehemals Ernefii (in der Abhandl, Dom. 
Magnani fententia de anno Chrifii nati, in Opus- 
cul. philol. p. 420) gegen die Annahme diefes zwey- 
ten Cenfus gemacht, gar nicht Rückficht genommen | 
hat. ‚Wir finden nicht einmal Ernefir's. treffliche 
Schrift angeführt.) er 

Die Hefultate feiner Unterfuchungen fiellt end- 
lich Hr. M. S. 10% zufammen; die Ueberei 
der hiftorifchen Daten mit den afirono 
weit nämlich, dafs wir als d 


nltimmung 
mifchen þe- 
as Geburtsjahr Chrifti 
2 ie letzte Hälfte deflelben 
annehmen müllen , dafs mithin unfere gewöhnliche 
rl .die mit dem J, 753 anhebt, Sa G Jahr 
zu kurz fey, und wir alfo fiatt 1898. Schreiben fol 
ten 18533. — 


Hinzugefügt find noch die Zeitbeftin+- 
mungen, "welche wi 


i Wir anderweitig angegeben finden, 
nebfi der Literatur, und die Re geh übe 
den Geburtstag Chrifti. Der befcheidene Vf. befchliefst 
feine Abhandlung > die als wahres Multer einer fol- 
chen Unterfuchung angelehen werden kann, mit den 
Worten: „Selbfi das Refultai unferer Unterfichungen 
über das Jahr, in welchem Chrifius gebore ward, 
darf auf keine yöllige Gewifsheit Anfpruch machen“ 

Noch viele vortreffliche Bemerkungen finden fich 
hie und da in dieler- Abhandlung; die ein Interefle 
für jeden Gelehrten gewähren Nur ilt zu bedauern, 
dals bey fonft gutem Papier und Druck, Alles von 
Druckfehlern wimmelt, de allein der Nachlälfigkeit 
der Correctur zur Laßt fallen. Sr 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


. Tönen, $ ‘Ofiander : 
Jenfehaft. 


ingen. 


Von D. Fr.-Ċ. Fulda, Prof. in Tū- 
1827. 432 S. gr. 8. (1 Thlr. -4 gr.) 


H. F.lagt in T Vorrede, fein Buch folle ein 


Hand- und auch Lehr- Buch der Finanzwiffenfchaft 5 


nach ihrem gegenwärtigen S$tandpuncte feyn, ar 
hoffe, es werde nicht zur Unzeil kommen, da er eigen! a 
nur ein einziges.WVerk ähnlicher Art kenne, nämlich ex 
(treffliche) Staatsfinanzwillenfchaft von v. Jakob (8: 7 
II Bäde.).: Der Gedanke des Vfs., die Finanzwi ae 
Schaft felbfifändig und mit der, für unfere Zeit er É 

' derichen-Ùmficht in den einzelnen Theilen darzuftel- 
"len, it recht gut, und ein aufmerkfames Durchlefen 


feines Buchs beweilt, dafs er zur Förderung dieles 
Zweckes erheblich beygetragen habe. 

. Das Buch ift einfach fo eingetheilt: auf eine Ein- 
leitung folgt der erfie Theil von den Staatsausgaben, 
dan handelt der zweyte. Theil von den Staatsein- 
künften, endlich- der dritte von der Verwaltung des 
Staaisvermögens. Die Einleitung begrenzt den Ge- 
&enfiand der Finanzwillenfchaft, und rechnet dahin 
die Schöpfung des Staatsvermögens aus dem Nalional- 
vermögen, die den öffentlichen Zwecken gemälse Ver- 
wendung und die Verwaltung deflelben, entwickelt, 
dafs die Grundlagen der Finanzlehre zu [uchen feyen 
in der Nationalökonomie, .im Naturrecht, allgemei- 
nen Staatsrecht und der Polizeywillenichaft,. in der 
Staatengefchichte, Statilik und dem Cameralrecht, und 
fucht ‚die Eintheilung der Lehren, insbefondere dafs 

„mit den Staatsausgaben angefangen werde, zu recht- 

fertigen, Mies mit Anführung einiger Werke 
fchlielst. — Rec: billigt es fehr, dafs Hr. F den 
Namen Finanzwiffenfehafe sewählt hat, ohne fich, 
auf lange Erörterungen ber einzulaflen, ob man 
nicht Finanzkunfi, Cameralifik, Staatswirthichaft u. 
dgl. m. fagen folle, was ohnehin zu keinen prakti- 
fchen Relultaten führen kann. Rec. billigt ferner 
ganz die Eintheilung des Buchs, a dafs mit 
der Lehre von den. Staatsausgasen ; 
von: der Ausmittelung der ee yn fa 
Bells. am zuirägiiehiet in daf Vois Se aS 
den allergröfsien Theil des Staaisein a i£ 2 
und -was erübrigt werden kann, kommt 1 Fe ei 
gut. -Von der Lizeratüur hätte billig umle uen A 
redet, und namentlich überall eine ganz kurze = 
der Hauptfchriften gegeben werden follen; diels fo- 

ert man mit Recht von einem Handbuch. 


J, A. L. zZ. 1828. Erfier Band. 


er . ” x 
Handbuch der Finanzwi/- 


ben angefangen wird; - 


Erfier Theil: Staatsausgaben (S. 18 — 36).. Die 
Eintheilung derlelben in allgemeine, ‘befondere, or- 
dentliche und aufserordentliche ift bekannt; _möchte . 
nur auch die Ermittelung, ob eine Staalsausgabe all- 
gemeiner ‘oder befonderer Natur fey, immer fo ein- 
fach und anerkannt feyn! Die Staatsausgaben find ent- 
weder lolche für die höchlte Landesregierung, oder 
für die, inneren oder äufseren Bedürfnjife des Staats, 
für deffen Civil- oder Militär- Etat. — Die bedeu, 


tendfien Staatsausgaben unlerer Zeit find unfireilig die 


Staatsfchulden nebit ihren Zinfen, dann auch die Un- 
terhaltung der fiehenden Heere, die*lelbf im Frieden 
ungeheuere Summen verzehren, nebfi dem Befoldungs- 
Etat der Civildiener, und keine find fchwieriger zu 
normiren, als die Polizey-Ausgaben, für Handhabung 
der öffentlichen Sicherheit und Ruhe, Befchützung 
vor Gefahren, für Anflalien zur Bildung des Volks, 
Erhöhung des Nationalwohlfiandes u. f. w. 

Zweyter Theil: Staats- Einkünfte (S. 36—405). 
Diefe enifiehen 1) aus dem Vorbehalt unmittelbarer 
Erwerbsquellen, eines Schatzes nulzbringender Rechte 
u. dgl. m., 2) Steuern, 3) aus dem Staatscredih, 
nach welchen Abfchnilien diefe Lehre hier abgehan- 
delt wird. Erfter Abfehnilt : Unmittelbare Quellen, 
nämlich. Domänen, Jiegalien und Staatsfohatz. Hr. 
F. trägt in foweit mei recht'klare und falsliche An- 
fchten vor,. wenn fie auch gerade nicht nas find. 
Was die Benutzung deri Domanial- Landsüter be- 
trifft, [o follte der Staat, fobald Nachfrage, nach _ 
Grundeigenthum enilfieht, wohl das davon vertheilt. 
verkaufen, was er [elbfi nicht gut verwalten kann; 
allein _ die Veräulserung der Domänen hat im Allge- 
meinen hinfichtlich kleinerer Staaten. Alles gegen fich, 
und it nur bey grolsen Staaten, [ofern fich Bedürf- 
nifs nach Grundeigenihum zeigt, und, man nicht ge- 
rade in der Noth und Alles auf Einmal verkauft, der 
Selbfiverwallung vorzuziehen. Hinfichtlich der Do. 
manial- Waldungen enilcheidet fich Hr. F, [ehr rich- 
tig für Selbfiverwaltung; der Staat kann offenbar 
weit beller, als ein Private, Verbellerungen ERBEN, 
fsen anbringen, durch Schläge, Abhalten des Windes 
u. dgl. m.; er kann am leichteflen für-den gehörigen 
Unterricht des 'anzufiellenden Perfonals durch Forf- 
Schulen forgen; die Forfipolizey kann er am beiten 
handhaben, fo dafs lelbft Private, als Waldbefitzer,, 
fich unter dèffen Schutz oftmals fellen u. dgl. m. 
Der Verkauf lolcher Waldungen ift daher gewils nur 
dann ralhlich, wann. Gefahr enifeht für die Cultur 
des Landes, dafs diefe zu fehr eingeengi würde, allo 
Waldung weit über den Bedarf vorhanden ifs Mit 

H y 
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ein-paar Worten hätte Hr. F, auch der Domanial- 


Gebäude, namentlich Wohnhäufer für Beamte, ge-, 


deuken follen, die übrigens in der Regel nur Naeh- 
theil der Staaiscalle bringen können, weil die Häufer 
ficu felbfi aufzehren. — Die Lehre yon den Rega- 
„len u. f. w. if gleichfalls kurz und-klar entwickelt, 
Die Pofien, zumal Briefpofien, find fehr einträglich 
in allen cullivirten Staalen; man follte Ge aber nir- 
gends als Finanzfpeculation, fondern als das vorzüg- 
lichlie "Communicationsmittel betrachien. -Das Jaod- 
regal iit felten, von: befonderer Erheblichkeitz; die hohe 
Jagd ilt gewils der Landesculiur nachtheilig, das Wild 
verdirbt Vieles auf den Feldern; die. Jagdfrohnden- 
find äufserft befchwerlich, und der Wildirevel wird 


durch die firenge Aufficht cher genährt, als gelchwächt; - 


daher it es am beften, wenn der Fürft fich’ einen 
Wildpark hält. Die niedere Jagd: wird am befien an 
einzelne ‚Beftänder verpachtet, — Die Staats - Mono- 
polien (Salz-, Salpeter-, Branntwein-, Tabaks-, Pub 
ver-, Spielcharien- Regal u. dgl. m.) find im Grunde 
nur erhöhete Verbrauchsfieuern ; und. nur in der Ver- 
- pachtung an Private gegen fete Abgabe zu genehmi- 
gen. Zweyter Abfehnitt:  iittelbare Qüellen: der 
Staatseinkünfte, wohin Hr. F: zufällige Einkünfte 
(Conceflionen,. Dispenfalionen, Privilegien, Abzugs- 
gelder,- Strafen, Stempel u. faw.) und die Szenern 
rechnet, Die Lehre von den Steuern wird nach drey 
Gefichispuncten dargeftell!, nämlich 1) allgemeine 
Grundlätze der Befieuerung, 2) Betrachtung der ein- 
zelnen Gattungen der Steuern, 3) Umlage und Erhe- 
bung derfelben, — ie [ehr verfchiedenarlig- die 
Syfeme und Anfichten vom Sienerwelen fich zu den 
verfchiedenen Zeiten gebildet haben, ift zur Genüge 
bekannt; wenn daher Manche mit den Anfichten des 
Hn. F. nicht-übereinfiimmen‘ werden: fo kann diefs 
nicht auffallen; jedenfalls wird man zugelieben mül 
fen, dafs auch. diefe Lehre falslich und in bündiger 
Kürze vorgetragen ley. — Hauptrückfichten find bey 
der Befieuerung unflreitig Gleichheit und Einheit 
nebfi möglich einfacher und zuverläffiger Erhebung. 
Ein Jeder foll zu den Staatsbedürfniffen nach Verhält- 
nifs feiner Kräfte, d. h. feines (reinen) Einkommens, 
beyiragen. Wäre die Ausführung diefes Grundfatzes 
nicht [chwieriger, als deflon Aulfiellung: fo follie 


man bald im Reinen feyn, allein hier fcheilert ge- - 


wöhnlich der [chärfiie Verfiand und der redlichfie 
Wille. Am meifien fcheint die Befleuerung des Ein- 
kommens auf Umwegen (indirect) fich beliebt zu ma- 
'ehen; -eim Hauptftein des Anfiofses it aber der- Um- 
Rand, dafs gar häufig die Steuerlafi nicht da liegen 
bleibt, wohin fie urfprünglich gelegt wird, vielmehr 
auf Dritte 'gewälzt wird, die man gar nichi treffen 
‚will. Hinlichtlich einzelner -Steuern will fich- Rec. 
nur wenige Andeutungen erlauben, da diefe Blätter 


zu vweitläuftigen Prüfungen und Begründungen - kei- - 


nen Raum gelläiien. Die Grundfieuer if. bekannı- 
lich ' die einzige, welche die Phyfiokraten billigen; 
. mäfsig angelegt, wird fe nirgends drücken, und den- 
noch viel eintragen; man mufs jedoch die Idee einer 
‚gleichen Grunditeuer geradezu aufgeben, denn die’ go- 


u ei u ee 2 
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A z 
nauefte Abfchätzung des reinen Erirags, das Bor 
nen der neuefien Pachiquoten u. a Arsa f 
eine Annäherung zu diefem Ideal annehmen, und”d 
Schlimmfie ift, dafs der Fleifsige, weil durch: erhöhte 
» C erhöhte 
Änfirengung, Bodenverbefferung und Umficht‘in der Be- 
nuizung der Ertrag lteigt, weit höher befieuert wird, 
als der Faule, Da diele Stener den gemieinen Manz 
trifft: To muls fie möglichft gering eeh, und me 
halten, und lieber die Luxusbedürfön” ar x = z 
werden, deren Befteller es-nicht fo ch Ha thwert 
Die Wohnungs- oder Mieth- Stener En ee 
Länder -durchgehends wohl fchwerlich | ee 
legt man 'fie einzelnen Provinzen au r PIEP 
Haupipunct dabey deren Revillon von Zeit. RE 
da die Miethpreife fich zuweilen wei Zoi 
ftellen. Gegen die fogen. Vermögensfieuer anders 
fich Hr. F. mit vollem Rechte; es kann beynala po 
re grölsere Ungleichheit in grolsen Ländern sed Ed 
werden, als die Umlage .diefer Steuer erzeugen = at d 
Die Einkommensfleuer empfiehlt fich ie Genre 
Befieuerung, wo allerdings das Zufammenleben ei e- 
ziemlich fichere Controlle geftattet; man laffe: En 
Steuer nach. befliimmten Procenten Reigen s ar 3 
-ii z , je- 
dem. freygeliellt, fich hienach felbfi anzufchlagen; fie 
darf jedoch erfi von da an berechnet werden, wo das 
Lebluchts- Capilal aufhört; dieles mufs man im Mir" 
telanfchlage ausfcheiden. Auch‘ würde es, wenn.es e 
nur nichi eine gar zu wmühfame Controlle erfoderte 
[ehr billig leyn, in jeder Familie die Kinderzah] zu 
berückfichligen. — Die indirecten Steuern haben al- 
lerdings manche Schattenfeite, z. B. das Heer E 
kebern, Unter- und Ober-Controlleurs a Fr = 
geln, Aufhalten des Verkelirs durch: Un: 2 rl 
Frachtwagen u. f- w., Allein das Un pE ui ehr San - 
nicht in allen indireeten Steuern au > iegt 
find darum nicht gerade der Mor ee Sa s; ns 
indirecten Steuern haben dase A = ZIBFABHCH., de 
leichlam £ lagegen das Guie, dals fie 
gleichlam unmerklich entrichtet ‚werden. -chn dal: 
Rückflände und Execntionen. hi faller nn 
kann dadurch den 1. ier vorfallen, und man 
urn: uxus gehörig ireflen. Dritter 
Abjchnit: Slaats- Credit (S. 313). “Rec. hält diefen 
Abfchnilt für den gelungenlten im ganzen Buche, und 
jeder Lefer wird dem Vf. für die umfichlige Darftel- 
lung Ges Stäatsichuldenweiens Dank willen, Wenn 
auch gleich Einzelnes nicht ganz befriedigt, wie z.B. 
das einfeitige Berühren des Verkehrs mit Slaaispapie- 
ren ın 5.264, wovon hier beffer nur in einer Note 
kurze ‚Erwähnung gefchehen wär®,. da er aufserhalb 
des Gebiets der Finanzwilienfehaft liegt. 

o Dritter Theil: Verwaltung des Staatsvermögens 
(S. 406). Auch hier gadas Nöthige klar und bündig 
vorgetragen. Man wird, wenn man das Finanzwe- 
fen .der Staaten in unlerer Leit genau beachtet, nicht 
leugnen können, dals fich Vieles verbeflert habe; das 
Ziel aller Befrebungen muls möglichlie Vereinfachung 


"und. Centrälihrung bleiben, damit, fo weit es ihun- 


lich it, der Staat, wie der Private, einen fieien Ue- 

berblick des Zuftandes feiner Callen haben kann. 
Rec. wünfcht, dafs diefes Buch, welches in bün- 

diger Kürze und mit vieler Klarheit das Gebiet der 
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Finanzwilferehaftdarßellt, ich rechr viele Fldunde 


naneibegp und dafs dellen Vf., der mit Recht das Befte- 
nde, fo weit es als gut und nützlich fich bewährt hat, 


ar Kai fich im Labyrinthe überirdifcher Spe- 
CRlattoriege Tea antreiben, fich durch Widerfprüche 
und den Tadel anders Gefinnter nicht abfohrecken 


er AAA diefes Feld fernerhin- zu bebauen, da 
ffatt Alles $ ia gon gind befonnenen Bebauern, die, 
Bars lc niederzureilsen, das fernerbin Brauch- 


2 ; fchonen und’ zu fiützen beabfichtigen, 
en keinen Ueberflufs haben, Druck und Papier 
BE pirigens fieht Rec, nicht ein, warum die 
den find eilen fo. weit aus einander geletzi wor- 
| Br. 


' a 3 ; 

SCHÖNE FÜUNSTE ,- 
-1) Fransunr a.M., b.Sauerländer: Der Spion. Eine 
~ Erzählung aus dem Amerikanifchen Kriege. Von“ 
ooper. Aus dem- Englifchen. 1826. 6 Bänd- 
chen. 12. 


2) Ebendaf.: Der letzte der Mohikaner. Eine Er- 
zählung aus dem Jahre 1757. Von Coöper. Aus 
dem Englilchen überfeizt von Heinrich -Döring. 

=- 41896. 6 Bändchen. 12. ` 

3) Ebendaf.: Die Anfiedler, oder, die Quellen des 
Susquehanneh. Roman von Cooper. Aus dem 
Englifchen überfeizt von Juditta. 1826. 1827. 
6 Bändchen, 19. 


, Diefe einzeln aufgeführten Romane bilden zugleich 
die achizehn erfien Bändchen, einer Sammlung von: 
Coopers Werken, überleizt von Mehreren, heraus- 
gegeben von Fifcher. Es exiftiren davon zwey Aus- 
gaben, die eine auf befferem Papiere, das Bändchen 
zu 4 gr., die andere auf geringerem das Bändchen zır 
2 gr.;= die letzte liegt Rec. vor, und er kann ver- 
fichern , dafs Druck und Papier leidlich find, nur fin- 
. den fich viele Druckfehler, 
Es war wohl natürlich, dafs Cooper auch in 
er iehland G TR der Ai sets 
: „an der Wahl der Stoffe (und leider 
‚ auch a 2 Breite) ehr von W. 
Scott, hat er gleich diefem d i 
der B m den grolsen Vortheil, 
zum Schauplaize der Begebenheiten (ein ihm wohlbe: 
kanntes Vaterland — Nordamerika _ zu benutzen 
ein Land, welches m diefer Beziehung den ganzen 
Reiz der Neuheit für uns hat; Wir müllen an ezogen 
werden durch. Localitäten, Zuliünde, Gebräuche und. 
Verbälinifie, welche an fich interellant, unfere Ein- 
bildungskrafi mit neuen Bildern bereichern, Cooper 
hat diefen Voriheil wohl erkannt, und mit Gefchick 
benutzt; da er nun überdiefs erfindungsreich, wie er 
it, durch hächft anziehende Verwickelungen in Span- 
rung erhält, den Verfiand durch confequenie Durch- 
ührung intereflanter Charaktere befriedigt, und diefs 
Alles durch eine meit recht lebendige Darleilung 
noch mehr hebt: folts erklärlich, dals er allgemei- 
nen Beyfall gewinnt, - 


Gen 
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“Der Spion zeichnet fich ganz vorzüglich: durch 
gelungene und höchfi aiziehende Charakterfchilderun- 
zen aus, und wir würden ihn in diefer Beziehüing 
hoch fellen, wenn anch keine andere Figur darin E 
fchiene, als die des Spions lelbfi, des Krämers Birch, 
welcher, ohne Belohnung für die Sache der Freyheit 
das gefährliche Gewerbe treibend, Verfolgung, Elend 
und Schimpf irägt, ohne durch Aufklärung des wah- 
ren Verhältnifles Hälfe zu fuchen, weil diels der Sa- 
che, der er. dient, fchaden würde. Abet auch die 
Nebenfiguren erlcheinen inierellant; dabey bleibt der 
Lefer durch die Ereiguifle in feter Spannung, und 
wird durch die gelchickte Art, mit welcher die end- 


=” 


4 
Er. 


liche Auflöfung behandelt ift, gewifs aufs’angenehmfie‘ 


überrafcht, Die Ueberfeizung 
gen Zeiten, recht, lesbar. ` 

Der ietzie der Mohihkaner fellelt in anderer ’Be- 
ziehung. Der Vf. ift hier nicht darauf ausgegangen, 
den eullivirten Menfchen in der ver[chiedenen Nuan- 
cirung der Charakiere darzufiellen, fondern den rohen 


ifi, zumal für die jeizi- 


e 


Naiurfohn, und von diefem iriti vorzüglich diejenige 


Eigenfchaft hervor, die ihn am meiften individuali- 
- Wir meinen die hohe Ausbildung aller Sinnen- 
werkzeuge, verbunden mit einer überrafchenden Ver- 
ftandesfchärfe, welche aus den gemachten Wahrneh- 
mungen die richtigfen Schlüffe zieht, Diefs it mei- 
fierhaft benuizt; und da es von beiden Seiten ftattfin- 
det: fo eniwickeln Bch daraus eine Reihe der fpan- 
nenden Scenen, wodurch die eigentliche Gefchichte 
— an fich einfach und wenig bedeuifam — unend- 


lich gehoben, und zu einem lebensvollen reichen Ge-_ 


mälde gellaltet wird. Der Ueberfeizer verdient Beyfall. 

Die- Anfiedler gehören einer neueren Zeit, näm- 
lich den letzten Jahren des verfloflenen Säculums, an, 
doch it auch hier Alles neu, denn der Vf. hat die 
Scenen in eine eben ert im Erblühen begriffene Nie- 
derlaflung verlegt. Rec. gefieht, eine belondere Vor- 
liebe für diefen Roman zu hegen, wegen des idylli- 
[chen Charakters, den er an fo- vielen Stellen hat. 
Hier erfcheinen.von den Ureinwohnern nur Einzelne, 
gleich[anı Repräfentanien, und die Verwickelung be- 
ruht belonders auf bürgerlichen Verhältniflen, wozu 
indefs Jene auch mit benutzt find, fo wie denn der 
Dichter das Local gefchickt gebraucht hat, um er 
anmuihige Scenen des- einfachen Lebens der Anfied- 
ler, als auch einige Spannende Ereignilfe zur Bele- 
bung des Ganzen, einzuweben. Die Zeichnung ver- 
[chiedener Charakiére ilt ihm dabey cbenfalls wohl 
relungen. Die Uebertragung kann nur gelobt wer- 


den; eine bereits früher: er[chienene unterliützte aller- 


dings den Ueberfetzer, aber-nur in fofern, als fie ihm, 
bey der Vergleichung mit dem Original, die Klippen 
zeigte, die ex zu vermeiden Habe. 

Rec. ‚wird nicht ‚verfehlen, die Fortfefzung diefes 
Unternehmens anzuzeigen. In demfelben Verlage er- 
Icheint gleichzeilig und in gleicher Form eine Ueber- 
feizung. von W afhington Irwing’s ‚Schriften; man 
glaubt- indefs nicht bey ihr verweilen zu dürfen, da 
man von mehreren derfelben bereits Uebertragungen 
von der Meilterhand Spiker’s hat. ; & 


CE 


<J 
Benuis, b. Duncker und Humblot: -Dre Prairie. 
Eim-Roman von Cooper. Aus ‚dem Englifchen 
Wwüberfeizt.. 1827.  Exfier Band. VI u 943 S. 
Zweyter Band. 283,8. Dritter Band. 27558. 
8.1.8 Thl: 12 -gra ns 


Diefer neue Roman"Coopers theilt alle bedeuten- 
den Vorzüge ‚und alle Gebrechen feiner früheren. 
‚Gute Charakterzeichnung, überaus fpannende Situatio- 
nen, die ynfere ganze Theilnahme in Anfpruch neh- 
men, finden fich auch hier, und das Buch ‘enthält 
viele Stellen, die man zu dem Befien zählen kann, 
was Cooper je gelchrieben. Dagegen begegnet man 
auch hier wieder jener Breite, welche den ungedul- 
digen Lefer fali zur Verzweiflung‘ bringt, und nur 
zu oft einem verfehlten Streben nach komilchem Ef- 
‚feet. Für letzten Zweck ifi der pedantilche Naturfor- 
fcher eingeflochten, eine übrigens ganz entbehrliche 
Perfon, und genau genommen, nichts als der wenig 
veränderte Doctor Sithgreaves aus dem „Spion“, nur 
dafs ihn der Vf. hier mehr reden lälst, zur gröfsten 
Qual des gelangweilten Lefers. 


"Den Namen führt der Roman von der grofsen 
"Steppe (prairie) in Luifiana, wo die Gefchichte, bald 
nach Erwerbung des Landes dureh die Nordamerika- 
ner, Spielt. Die interellantelie Perfon if ein alter Jä-. 

er, dem wir bereits in den „Anfiedlern“ als Leder- 
art in dem ‚letzten Mohikaner‘‘ als HZundfchaf- 
ter mit den vielen Namen, begegnet find; ein Um- 


Rand, welcher um fo weniger Veranlaflung zum Ta- - 


del geben kann, da der Mann wirklich anziehend ift, 
Dallelbe lälst fich zwar nicht von dem Auswanderer” 
Jmael und feiner werthen Familie "behaupten, äber 
es find [charf ausgeprägte, neue Charaktere; über den 
Naturforfcher haben wir uns fchon geäulsert; Capitäu 
Middleton, der Bienenjäger, Ines und Ellen find Er- 
fcheinungen aus der gewöhnlichen Romanenwelt, nicht 
befonders markirt und eben fo brauchbar für eine 
Erzählung, deren Schauplatz ein ganz anderer Erd- 


> 


theil wäre. _ £ 
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Der gröfste Vorwurf, welchen mandem 

machen kann, if aber ohne Frage ee 
licher nur eine \ iederholung des „letzten 'Mohika- 
ners“ zu feyn. Nur die Zeit din Schan a - d 
dem gemäls einige Umftändə £ find rin Je 
Kern der Gefchichte ifi hier 2; RS: \ dat: -Eai 
‚Perfonen, weiche uns Intereffe eing: A ERREA 
f ; einflölsen, den lifigen 

Nachliellungen und der Gewalt erbitterts. z8 
Se ET. vatt erbiiterier roher Fein- 
de, nach vielen Fährlichkeite Beh a 
nen, glücklich entgehen. Ob diefe Tei, eup aoe 
oder Sionoe find, ob die Ereigniße dire: a 
inden Eb a : am Hudfon oder 

enea von Luifana fich begeh p- di 
Unterfuchung von Delawaren oder Pai er. td i 
it im Welentlichen gleichgültig; die Saai ee 
ben eine etwas andere Gettaltun ‘ diels E er ch 
Alles. Am unbehaglichfien Pi Sch der Let z füh 
len, wenn er fogar: wieder die eiwas Khan Ve 3 
handlungen der Wilden anhören mufs, wie in en 
genannten Romane, an welchen er überhaupt falt d 
jeder Seite erinnert ai ; 5 Be 
Nach unferer. Anficht verdient daher die Pr... 
das grolse Lob keinesweges, welches er 
in Deutfchland gefpendet hat. — Obwohl: die Wie- 
derhölung ‚der Hauptiendenz immer ein Uebel bleibt: 
fo find doch, die dadurch herbeygeführten Scenen fo 
interellant, dafs fie, mit gehöriger Gedrängliheit darge- 
fellt, immer nuoch eine dankenswerihe Gabe bilden 
würden.  Indefs mülste dann der Gelchwätzigkeit des 
allen Jägers ein Zaum angelegt, die ungeheuer lang- 
weilige Cönverlation des Naturforfchers, oder belfer 
die ganze Perfon entfernt werden, da fie völlig eni 
behrlich ift. Möchte demnächft der Vf, die Breite in 
der Darfiellung an fich etwas belchränken: fo würde 
das Aefiduum freylich SR etwa einen Band füllen, 
dafür aber viel anziehen x feyn als jetzt, -wo man 
ug ee interellanien tellen gleichlfam herausfi- 

chen muls, + 
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: KURZE ANZEIGEN. = 


b. Vo ler: locken- 


Sonöne Künste. Braunfchweig, Ereshlüngen und Sa: 


blumen. : Eine Reihe von Novellen, 


gen von Manfred. 1827. 240 S. & 
-Es if Be zu befimmen, ob in diefen Blumen den 


lebenden Helden und Heldinnen mehr Unheil durch grau- 
fame und eigenfinnige Eltern, wunderliche Launen des 
Gefchicks m. f. w. widerfährt, oder den Lelern mehr Ver- 


drußs. Geduldsblumen waren fie fchicklicher zu benennen 
denn diefer bedarf ein Jeder , der fich-durch den Schwul 

der »„Eisgiganten mit Feuerheulen“, der mit Silber beftanz- 
ten Barenhante, durch: die Leere, ja Nullität der meilten 
Perfonen durcharbeiten will. Das Werk fullt feine Numer 
im Leihbibliöthekyverzeichnißs aus; das it wohl das Befie, 
was fich davon fagen läfst- n, 
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7 GESICHT CH TEE Ben 


. Benum, b. Enslin: Gefchichte Napoleon! Bonapar- 

/ tes, von Friedrich Buchholz. In drey Bänden. 
Erfier Band. 1827. 
(2 Thlr. 16 ge) 


D.: man das Leben Napoleons nicht [childern könne, 
ohne das WVeltereignils darzuftellen, welches ihm De 
allein: den Weg zum Throne bahnte,, Sondern a 
eine. Menge Malsregeln, -die er auf dielem traf, en 
möglich machte, und welches überhaupt zur Erklä-- 
run 
lich it, diefes dürfte allgemein anerkannt werden, 
und it auch dem Vf; fo wenig ventgangen, -dafs der 
erite Band lediglich mit deu Urlachen der franzölifchen 
Revolution und ihrem Gange bis zur Hinrichtung Lud- 
„wigs: XVI fich befchäftigt. Ein Umftand, welcher: die 
Beurtheilung des Buches ungemein erleichtert, weil 
man — wenn man den erfien Band als ein felbfißän- 
diges‘ Ganzes betrachtet, wie es recht wohl angeht — 
Seine Aufmerkfamkeit nicht alizufeht zu zerlplittern 
braucht, und. weil es noch möglich it, die Materialien 
zum Vergleichen allenfalls beyfammen zu haben. — 
Wir laffen defshalb'vor der Hand den Kaifer Napo- 
leon ‚völlig bey Seite, und betrachten diefe Schrift 
als eine Darftellung der Urfachen und des Fortganges 
der Revolution bis zu dem fchon bezeichneten Zeit- 
puncte. Auch in diefer Ifolirung if fie ihres Gegen- 
ftandes halber ein Werk, was die Aufmerklamkeit 
jedes Gefchichisfreundes verdient; ob fie es gleicher- 


auge ihres - syy wollen wir gleich 
näher Pen ‚ihres -Gehalles [eyy wollen 8 


Ih es fchon überall im der Hiftorie wichtig, über 
die Grundbedirigungen des „Befiehens. der Gefelifchaft 
einig und im Klaren zu feyn; fa fcheint diels noch viel 
noihwendiger bey der en einer Reihe von Er- 
eigniflen , während welcher nicht allein die Begriffe 


von Recht und Unrecht, von Ehre und Schande völlig- 


verwirrt und verwechlelt waren, fondern ‚welche. anch 
gröfstentheils auf diefer Begriffsverwirrung beruheten, 
und durch. fie veranlafst wurden. Der à: £. bemerkt 
zwar an mehreren Stellen, wie wenig zu der Zeit, 
von der er fprieht , die Ideen über jene Grundbedin- 
gungen und das Staatswefen überhaupi entwickelt und 
ausgebildet gewelen; er hat fich aber nirgends beflimmt 
darüber ausgefprochen, wie. Er die Sache anfehe. Wir 
mülfen feine Anficht daher awf indirectem Wege zu 
finden fuchen, und glauben fie auch gefunden zu ha- 
ben; er fpricht den Grundlatz niemals wörtlich aus, 
J. 4. Li Z. 1828: Erfier Band, 


VII und 520 S. gr. 8 


fat aller Erfcheinungen feiner Zeit unenibehr- . 


aber er erkennt ihn überall indirect an, dafs das all- 
gemeine Wohl das höchfie Gefetz fey, vor dem jedes 
Becht weichen müjfe; er kann defshalb gar nicht an- 
ders, als die Gefchichte der Revolution im Geifte der 
HBeyolution zu [chreiben. 

Diele Art, die Aufgabe zi löfen, if ohne Frage 
die bequemfte und leichtefie, und wir neh 
an, dafs ra Mf: ne er Grund 
im guten Glauben: ählt; nur begreifen wir ni 
ER auf diefem breit: und plait gene nen, 
wandelnd, fich fchmeicheln kann, „Aufklärungen“ ou 
liefern. Dafs das Buch, troiz diefes Fundamental-'Ge. 
brechens — was übrigens [ehr Vielen eher ein Vorzu 
fcheinen dürfte — ein geiltreiches und anziehendes 
fey, brauchen wir wenigliens denen nicht zu fagen, 
welche die früheren Schriften des Vfs. kennen; nur 
will es uns bedünken, dafs er feinen Scharffinn öfter 
in allgemeinen Betrachtungen auf der Oberfläche ver- 
fehwendet, ftait bis zum Grunde der einzelnen Er- 
[cheinungen einzudringen. 

Die Aufgabe des Vfs. zerfällt in zwey Abtheilun- 
gen: die bewirkenden Urfachen der Revolution, und 
dann deren Entfiehung und Fortgang darzuftellen. Zu‘ 
den Urfachen rechnet er die von Ludwig XIV begrün- 


men gern 
e, londern 


-dete Exilienz des fiehenden Heeres, welches, bey dem 


Foribefiehen der Privilegien des Clerus und des Adels, 
einen faß unerlräglichen finanziellen Druck auf*die 
Nichtprivilegirten geworfen, ferner jene Privilegien 
felbfi und das Streben der Plebejer, nach. Gleichliel- 
lung der Laften, endlich das Deficit, hauptfächlich 
veranlafst durch eine ungeheuere, unausgefetzt wach- 
fende Schuldenmafle. der Regierung. Diefe Meinung 
ift durchaus; nicht neu, was wir nicht tadeln mögen, 
fie it aber [o rein materiell, fo blofs auf das Mein 
und Dein begründet, dafs wir uns wundern müllen, 
eingn Mann, wie den Vf., auf folehem Wege zu fin- 
den. “Dafs_ die Hauptveranlalung der Revolution in 
moralifehen und intelleetuellen Verhäitnillen zu fuchen 
fey, dafs die obenbemerkten mater 
fie nämlich exillirien — 
dienten, nicht Urfache, 


i riellen — inloweit 
jener Geiftesrichtungen nur 


fonde i 
davon fcheint der Vf. keine An haben nn 


find dagegen aufs Innigfie davon überzeugt; und wenn 
es auch hier an Raum fehlt, diefe Ueberzengung zu 
entwickeln und zu motiviren: fo können wir doch 
dem Lefer, welcher die Anficht nicht theilt, aber auf 
der [einigen auch nicht mit blinder Starrheit behar- 
ren will, auf ein Werk hinweifen, wo das hier Aus- 
gefprochene belfer entwickelt it, als wir es vermöch- 


tens Es it die Gefchiehte der Staatsveränderung in 


X 
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Frankreich unter Römg Ludwig XVI u. f. w., wel- 
che das Enifiehen und den Einfluls jener Geiltesrich- 
tung mit einem Scharffinne und einer  Gründlichkeit 
dasltellt, die den Unbefangenen wenigfiens überzeu- 
‚gen müllen. ö sr 
Äber auch in den Einzelnheiten können wir mit 
‘dem Vf. nicht einig [eyn, und müffen ihn fogar- des- 
Irrthums zeihen. So weit man befiimmte Nachrichten 
über -das Detail der franzöfifchen Finanzen hat, fieht 
man niemals die Koften für das fiehende Heer den 
vierlen Theil der Staatsausgaben überlieigen , ja öfter 
gar nicht erreichen. Ein Verhältnifs, welches wohl 
felten genannt zu werden verdient. “Nicht die Unter- 
haltung des Heeres an fich, fondern Kriege , und zu- 
mal unglückliche, Kriege, er[chöpften die Finanzen; 
will man nun fagen, dals diefe Kriege vielleichf nicht 
begonnen worden wären, wenn die Regierung nicht 
das Infirument dazu immer fertig gehabt hätte, und 
fomit der Armee den obenerwähnten Vorwurf wenig- 
fiens indirect aufbürden; fo ‚müflen wir den Werth 
diefer weilhergeholten Argumentation dem Urtheile 
jedes Einzelnen überlaffen, Es fey damit gleich eine 
fpecielle Bemerkung verbunden, indem der Vf. S. 35 
die franzöfifche Armee die koftbarfie nennt; ihre Un- 
terhallung an fich kofteie unter Ludwig XVI im Durch- 
Schnitte etwa 27 Millionen Thaler, bey einem. Frie- 
densetai von falt zweymal hunderttaufend Mann. — 
Sachkundige werden hienach jene Behauptung zu wür- 
digen willen. -Ferner erwähnt der ‘Vf. der Abga- 
benprivilegien des Glerus und Adels, und nimmt darauf 
an einigen Orten (S. 34, 35, 97) ganz fpeciell Bezug. 
Diels ift ein grober Irrthum. Wenn er auch nur die 
Schriften Neckers — der wahrhaftig weit entfernt war, 
das ancien regime zu preifen, und dabey die Sache 
genau karirle — mit Aufmerkfamkeit gelefen hätte: 
fo mülsie er gefunden haben, dafs die Abgabenfrey- 
heit der. Privilegirten dem. Welen nach gar nicht exi- 
fürie, und im Ganzen eine kaum nennenswerthe Sum- 
me betrug. Ein anderer Irrthum findet feine Rüge 
am ‚fchicklichfien gleich hier. Der Vf. Sagt S. 97: 
„die Verfammlung der Reichsflände war nothwendig 
geworden, weil "Geiflichkeit und Adel unbelteuert 
bleiben wollten;“ it es denn möglich, dafs er die Ver- 
‚ handlungen der Notablen nicht ‚gelefen, oder darin 
nicht gefunden habe, wie- Clerus und Adel fich frey- 
willig dergleichen Befteuerung unterwarfen, dabey 
aber zugleich die Geringfügigkeit des dadurch zu er- 
reichenden Mehrbetrags bemerkbar machten? — Dals 
Peon E von dem hohen Adel und dem 
erus, nicht aber von den „Plebejern * ausgegangen 
ift, bedarf für den keines Beweiles, TER in ei En 
geäulserten Meinung über die intelleciwellen Urfachen 
Jerlelben mit uns einig it, und kann hier aus Rück- 
ficht auf den Raum nicht bewielen.werden j wer an- 
dere Meinung hegt, und dabey auf die Ereignifle hin- 
- wejf, dem müllen wir, um kurz zu leyn, rathen, 
die Zeitablchnitie_ wohl. ins Auge zu- fallen; als der 
ziers etat thatfächlich an der Revolution Theil nahm, 
begann fie nicht, fondern war vollendet, und ganz 
Andere hatten die Dinge auf diefen Punct gebracht. — 


> 
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Mit der Schuldenlaft endlich hat es ziemlich diefelbe 


Bewandnifs,. wie mit der p 3 
gewirkt. Der Staat a ae. RE indirect 
nun, wie es [päter in Frankreich und and I ir ftait 
‚alle öffentlichen Folgen gefch h ppa epar vaT ohna 
; z en geichehen, zu conlolidiren 
rofiren, und wie die Euphemisı AR 
fonft. heifsen mögen, arbeitete a: des Bankerouts 
doch zu zahlen. Dadurch fiel e Regierung ab, 
der Revolutionärs, welche die FR in die Gewalt 
benutzten; erliens leifieten fie der . Gefchiek 
Hülfe, zweyiens [chufen fie fich eu keine 
keit falt die ganze Nation zur Parte ie Hülfslofig- 
Siaalsgläubigern die Hoffnung ieia res fie den 
chert, und den Contribuablen, ebenfalls we geh- 
einer Vermehrung der Abgaben gefichert ae >E de 
Will man aus diefem Gehichtspunete die en 
zu den Urfachen der Revolution zählen: fo > 3 
gefchehen; man fieht aber wohl, dafs es eine indi 
recie, nur ein Mittel in der Hand einer Pariey wa > 
Ueber -die Art, in welcher der Vf, den V i f 
lution erzählt, habe j ee 
der Revolution ? n wir uns oben, [chon 
im Allgemeinen ausgefprochen, und können defshalb 
unbedenklich zur Erörterung E na sielen abe 
gehen, in welchen er geirrt. zu haben [cheint. - Vor 
allen Dingen fcheint es angemellen, feine Urtheile über 
einige Perlonen zu beleuchten. _Turgot (S. 28) foll 
ein tiefer Denker gewelen feyn, we cher. aber auch 
die Wirklichkeit zu. behandeln wufste, und nicht leicht 
einen Fehlgriff machte; wie Rec. den Mann aus fei 
nen eigenen Werken und Handlungen kenne a. 
erfcheint er ihn als ein guler, aber u En gelernt, 
welcher die Wirklichkeit durchaus nicht nitäter Kopf, 
verfiand, und eben defshalb als Mi A behatideliz 
Fehlgriffe machte. Necker erfcheint fo u; 
Bühne, dafs man die Meinungen übe hr oft anf der 
denen Stellen auffuchen ‘mufs. S, ee in verfchie- 
der Gefinnung‘ beygemellen, wegen irg ihm „Adel 
deffen Motiv wohl eher die herein rendu, 
war; kennt man nun vollends diefes Zee Eitelkeit 
etwas genauer, und überfieht die Künfie =. =a 
“angewendet worden ,: um die Nation 2a naela S 
iĝ es erlaubt, an dem gerühmten - Adel zu A l 5 
Nach S. 34 follie man glauben, Necker a 2 
fernung aus dem Minilterium fey y fs u 
Partey veranlalst worden, vakre yon ae HR 
dafs er den König durch ungemeffene Anfprüche Ber 
wirklich unfchicklichen Trotz nöthigte; ihm die ver- 
langte Entlaffung zu ‚gewähren, nachdem er vorher 
fchon die Achtung des Monarchen , durch den einem ° 
Schelmfücke fehr ähnlichen Streich gegen Sartine, 
verfcherzt halte. Eine Acufserung ‚auf derfelben Seite 
könnte zu der Meinung führen: IV. habe das Compte 
rendu erfi nach feiner Enilaffung bekannt gemacht, 
was aber durchaus nicht der Fall il. So läfst es such 
auf eine durchaus irrige Grundanficht fchlielsen, wenn 
“S. 39 Necker’s Erfparūngs - und Calonne’s Kölcikos 
Syfiem einander gleichlam gegenüber gefellt werden; 
die Erfparnifle IV's. waren verhältnilsmälsig höchf 
unbedeutend, feine Anleihen dagegen höchlt beträcht- 
lich, uad eben Er ifs, der das Borgen in eine Art 


5 S zZ Er, 


Von Syfiem brachte Calorne trat nun in feine Fuls- 
tapfen, Man thut, beyläufig gefagt, dem letzim Mi- 
nilter fehr Unrecht, wenn man ibn der Verfchwen- 
dung zeiht, er hat durchaus nur geihan, was unab- 
weisliche Nothwendigkeit von ihm heifchte‘; ganz 
unhalibar aber ift es, wenn $. 37 gefagt wird, er 
eh gewalilamen Erpreffungen * feine Zuflucht 
Ss Vörkchliis er kam, genau genommen, nur auf 

ragenzurück, welche Necker von Turgot 
entlehnt hatte, bey dem fie der Vf. eher gepriefen als 
geladelt hat, homer GEH FS geprrel as 
Darfiellu ohen Grade parieyifch erlcheint die 
d ng von Nechers Benehmen vor, während 
R E i der fogenannten. königlichen Sitzung der 
eichsltände (S. 64, 67, 69); fein Wegbleiben aus 
‚derfelben, ohne dem Könige Sarkor davon: Anzeige 
zu machen, erfch@int unter den obwaltenden Verhält- 
niflen als eine Treulofigkeit, welche an das Nichtswür- 


‚ dige. fireift, und recht deutlich zeigt, wohin einen 


fonft gulen Mann Eitelkeit und Streben nach der 
Volksgunfi führen kann. =. = S 
Uns aber würde ein weiteres Folgen, Schriil für 
Schritt, ebenfalls zu weit führen, und wir wollen 
defshalb nur. noch bey dem Theile der Darfiellung 
eivas verweilen, welcher der Kriegsgefchiöhle gewid- 
met jilt,- indem diefe in den folgenden Bänden des 
"Werks eine fo bedeutende Rolle fpielt, dafs es wohl 
der Mühe lohnt, zu willen, wie der Vf. darin fieht, 
wie er fie behandelt. Dals er fie nur in Umriffen 
giebt, und fich Auf kein taklifches Detail einläfst, if 
bey den Verhältniffen des Werkes nur zu loban, aber 
diefe Umriffe find nicht immer richtig. Alles, ‚was 
S: 434, 435 über den Herzog von Braunfchweig und 
feine „Zaghaftigkeil“ gelagt wird, zeugt von völliger 
nkenntnifs der eigentlichen Verhältniffe; der Vf. mag 
Maffenbach’s Memoiren gelefen und irrig ausgelegt 
haben. Nàch $. 436 foll -der Herzog Dumouriez von 
Sedan weg und nach Grandpre manövrirt haben, wäh- 
rend im Gegentheile ihm gar nichts Unangenehmeres 
begegnen konnte, wie diefe freywillige und höchft 
kühne Bewegung des franzöfifchen Generals, gewils 
2 der beften, die er je gemacht hat. Die Darfiel- 
meit a e ionade von Valmy (S. 438—440) beruht 
1 Toul <orfulen und ganz unrichtigen Erzäh- 
ung 2 cl zn bes der Be 
kung, dals die Ruhrkra er 
merkung, rankheit vorzüglich durch 


1 - unreifen VYyei 
den Genufs der un Weintranben verurfacht wor- 


den fey; der Gedanke au die Champagne hat den VA 
verführt, aber bey Ja Lune giebt es keine Weinberge. 
Dals Dumouriez den Rückzug der prouffifchen Armee 
nicht habe verhindern können (S: 441), Scheint uns 
eine tunhaltbare Behauptung, una die darauf folgende 
Abfertigung: des Relles dieles Feldzugs etwas bequem. 
Wentgtien‘ hätte erklärt werden müllen, warum man 
‚nicht dem erfien Vorfaize gemäfs hinter Longwy, und 

'erdun Winterquartiere bezog, ein Umland, welcher 
für die ‚Folge von der gröfsten Wichligkeit ift.. Die 
Anflöfung des Emigranien-Cörps wird S. 242 den Mafs- 
regelir des G.-Harville beygemieffen, der mit jlınen 
nur einige Flintenfchülle wechfelte ; die Auflölung er- 
folgte Später bey Lüttich ganz friedlich und aus dem 


IANUAR 


_ der damaligen Zeit 


182% ; 70 
einfachen Grunde, weil der König von Preuffen keine 
Unterfiülzungen mehr reichte. Die Angewöhnheif, 
eine beynah allgemeine Unklar- 
heit der Ideen und Unerfahrenheit aufzubürden, ver 
führt den Vf. (8.441) zu einem fonderbaren Verftols. 
Er meint, weil man damals noch keinen Begriff davon 
gehabt, dafs der Krieg auch im Winter fortgefetzt 
werden könnte (was an fich unwahr ift), fey die preull, 
Armee nicht weiter vorgegangen; nun.hat fie aber 
den Krieg gegen Cullins bis in die zweyte Hälfte des 
December furtgefetzt, während der Marlch nach Paris 
kaum zwey Wochen erfodert hätte — es müllen da- 
her wohl andere wichtige Gründe, als die damalige 
Unwillenheit, gegen diefen Maärfch -vorhanden gewefen 
feyn. Es fey mit diefen Bemerkungen genug; fie 
könnten, in Bezug auf den Feldzug in den Nieder- 
landen, vermehrt werden. 

Man weils, dals der Vf. die Sprache’ mit ausgezeich- 
neter Gewandheit handhabt, und findet diefen Vorzug 


‚aller feiner Schrifterr mit Vergnügen auch in der vor- 


liegenden wieder; deto unangenehmer find Rec. ein- 
zelne Flecken aufgefallen, wo die Sprache fafl zur 
Gemeinheit herabfinkt, z. B. S. 209: er liefs ihn fpru- 
deln, wie er Luft hatte, S. 397: die fich um die Ehre 
der Bedienung gezankt hatlen, S. 409: fo liels er fie 


- einliecken (ins Gefängnils fetzen). 


Zum Schluffe müflen wir noch des höchfi unan- 
genehmen Eindrucks erwähnen , welchen die fleife, 
fchulmeilterliche, an die Hinrichiung des unglücklichen 
Ludwigs geknüpfte Beirachtung auf uns gemacht hat, 
„So büfste Ludwig XVI, wir wollen nicht fagen, die 
Schuld feiner Väter, wohl aber die allzu weit getrie- 
bene Nachlicht, welche Frankreichs Könige, bey den 
ftarken Anfoderungen, welche fie an die Erwerbfähig- 
keit der Nation machten, mit den Vorrechien der Geilt- 
lichkeit und des ‚Adels gehabt hatten.“ Selbfi Mignet, 
welcher doch hinlänglich vom, Geife der Revolution 
durchdrungen it, liefert, wenn auch ziemlich tro- 
cken, eine würdigere Todienklage um den ermordeten 
Monarchen, Bea 


1) Srurreanr, b. den Gebrüdern Franckh: Böben 
Napoleon Bonapartes, liaifer‘ der Franzofen. 
Mit einer hifiorifchen Ueberficht über die franzö- 
Rfche Revolution. Von Halter Scott. Aus dem 
Englifchen überfetzt vom General J. von Theobald. - 
1827. Erter Band. ` VII u. 307 S. Zweyter 
Band, 363 S. 8. (4 Thir.) 


2) Zwiexav, b. den Gebr, Schumann: Leben des 
Napoleon Buonaparte, Faifers der Franzofen. 
Nebfi sinem einleilenden Ueberblick der franzöfi- 
fchen Revolution. Von dem Autor des Waverley. 
uf. w: Aus dem Englifchen überfeizt von Georg 
Nicolaus Bärmann, d. W.W. Docior.- 1827. 
Erfies Bändchen. > 284 S, Zweytes Bändchen. 
268 8. Drittes Bändchen. 217 S: 16. (1 Thlr.3 gr.) 


Das Erfte, was dem Lefer bey diefem volumind- 
fen Werke auffallen mufs, if die Gelchwindigkeit, 
mit welcher es der Vf. ausgearbeitet hat; denn ans 


> 


u 


mehreren Stellen des erten Bandes geht unzweydeutig 
hervor, dals er fe erft niedergefchrieben , nachdem 
Karl X in Frankreich bereits zur Regierung galanki 
war; die Vorrede. zum ganzen Werke it dagege 

‚vom 7 Juny 1827 datirt. Wir haben dielen Umfiand 
blofs der literarifchen Merkwürdigkeit wegen berühri, 
"auf:das Urtheil über, den Werth. des Buches kann er 
natürlich Keen Einflufs haben; eben fo wenig foll 
‚uns das Gefchrey kümmern, was man in Frankreich 
dagegen erhoben hat. 

Die genaue Kritik eines hifiörifchen Werkes von 

folchen Umfange, wie das vorliegende, -würde eine 
eigene Schrift bilden, und den Raum diefer Blätter 
weit über[chreiten ; wir be[chränken uns defshalb auf 
einige Bemerkungen über wichtigere Puncte, und thei- 
len unfere Recenfion, wozu der Gegenliand [ehr gute 
Gelegenheit darbietet. Vorläufig werde nur die hifo- 
rifche Ueberficht der franzöfilchen Revolution betrach- 
tet; ‘welche zwey Bände der Stutigarler Ueberleizung 
-füllt, und in den dreyen der Zwickauer noch nicht 
“beendet it; einen zweyten Ruhepunct für den Lefer 
und Beuriheiler gewährt wohl. fpäterhin Napoleons 
Kailerkrönung- - x `. 

z rA politifche Exiftenz wefentlich auf 
der Revolution beruht, und mit ihr verwachlen ift: fo 
hat fein Biograph allerdings diè Verpflichtung ‚ ihrem 
Urfprunge und Verlaufe Aufmerklamkeit zu widmen, 
und beides, wenigliens in Umriffen, zur Änfchauung 
zu bringen. Scott hat. ihr zwey, Bände gewidmet, 
wo [chon.eiwas zu leifien war, wir -müllen aber ge- 
ftehen, dafs die‘Lölung der Aufgabe unlere Erwarlun- 
gen keinesweges erfüllt hat Ueber den Urfprung und 
die Anfänge des Ereignilfes it er ganz im SE ARAA 
und bleibt dabey völlig auf dem gewöhnlichen Nege, 
fo dafs der talentlofefte Schrififteller ungefähr dallelbe 
leiten könnte;.die Darlteilung des V erlaufs der Revo- 
lutiön ift zwar im Ganzen richtiger, erhebt fich aber 
durchaus nicht über das Gewöhnliche, und frappiri 
nur bisweilen durch eine eingelireuie treffende Be- 
merkung. Wer mit den Queilen für diefen Theil 
der Gefchichfe bekannt ift, wird bald gewahr, dafs 
fie dem englifchen Autor nicht fremd geblieben, „aber 
eben [o bald, dafs = nn ee Art, als 
:forifeher Homanjchreiber, benulzt hat. d 
SVOR fi a einen pikanten Zug, en 
terial zur Belebung der Darfiellung darbietet: = it 
fie gewils benutzi, und Rec. it einigemal in Verfu- 
chung gekommen, nach unten zu fehen, ob nicht, wie 
in den Romanen der Frau von Genlis, eine Anmer- 
kung fagt: Aiftorifeh... Für die Perlonen if delshalb 
“recht gut gelorgt, viel weniger für die Sachen; hätte 


der Vf. z. B. nur die Schriften Neckers mit Aufmerk- ` 


(ämkeit. und hiftorifcher Kritik fiudirt: fo würde er 
vielen Irrihümern im Sächlichen entgangen feyn. ` Wir 
wollen einige derfelben berühren. 

Nach feiner Erzählung (1, 78) find die Minifter 
Turgot 


aus derfelben Urfache, wegen Hofintriguen entlaflen 


a mma 


`~ 


n T. a E A S E E eg 


Findet fich 


und Necker gleichzeitig im Jahre 1781, und _ 


72, 


‚worden.  Turgöts Entlaffung fällt aber in d | 
{ x lt as Jah 

P und nicht Hofintriguen fiürzten ihn, fondern er 

al gemeinfte Unzufriedenheit mit feinen Alles umfür- 

zenden Mafsregeln, welche die Rechte der Höheren 

wie der Niederen verleizien; und die unmiltelbare Ver- 


anlaflung war Finanzverlegenheit, Folge feiner Ver- 
welchen der-VfF. in jeder Be- 


waltung: Necker, über 
ziehung irrig if, irat erft in dersMitie des J. 1777 an 
er machte den compte 


“die Spitze der F inanzverwaltung; 
taffung i. J. 1781 bekannt, wies 


rendu vor leiner En 
aber ‘darin nicht ee re A ` 
Deficit von 2 Millionen 81) angiebt, ein 

re „ sondern einen Ueberf[chufs 
der e von fat 4 Mil Th 

diels ferlak lillionen aler nach; es 
war dieis dreylich eine yorlätzliche, durch Recl % 
kunftgriffe bewirkte Täufchung ne Se 
irug beynahe 11 Millionen en eaei be- 
Eindruck gelagt wird, welchen die ee 
der Finanzberechnung gemacht haben foll, ilt daras 
aus fallch, fie erzeugte vielmehr allgemeinen Jubel; 
im Vertrauen auf diefes Verhälinißs erlaubte fich Ne. 
tker Schritte, die feine Entlallung nothwendig machten; 
Maurepas hat fie nicht herbeygeführt (I, 86), er wider- 
rieth fie fogar Anfangs dem erzürnten Könige. Das Deficit 
mit welchem Calonne die Finanzverwaltung übernahm, 
it (I, 87) etwas zu hoch angegeben, aber noch zieh. 
deutlicher wird die Unbekanntichafi des Vfs. mit den 
eigentlichen Verhäliniffen dargeihan, wenn. er auf der- 
felben Seite von der Steuerfreyheit der Geifilichen und 
Adlichen fpricht, und dafs die -Gemeinen durch di 
Laft der, Abgaben, welche auf ihnen allein ] i : 
erfchöpft gewelen feyen. Bey einer fo irri alteten, 
anlicht konnte auch die Darlegung: ri ee Grund- 
der Netablen nur: irrig ausfallen: « paa 
‚der Raum zur erfchöpfenden Be es fehlt uns aber 
darauf (L, 90) wird als Cal, Tichligung. Gleich 
\ TOR, - aionnes Nachfolger ‚‚der. 
Erzbifchof von Sens, nach li : ” 

E26 ’ maliger Cardinal von Lo- 
maine, genannt, es war J,omeni) : 
A ESEAS =omenie de Brienne; Erz- 

ik n Touloufe (das Erzbisihum S hiel 
ert während feines Minifteriums); at Tl E i a 
tigkeit lälst wenigftens nicht auf ein Thesis, Si 
dtum I[chliefsen. Eben fo nnanfmerkfam mati aes VE 
die Verhandlungen der. zweyten Notablen- Verfa 2 
lung gelefen haben, wenn er behauptet (S. 191 ze 
habe den Vorfchlag gemacht, dem driiten AR er 
fogenannte. doppelte Reprälentation .zu bewilligen, die 
Frage darüber ward ihr vorgelegt, und von foche Bu: 
reaux’s erklärte fich nur ein cinzig und auch diefes 
nur. mit der Majorität einer Stimme, bejahend. Die 
‚ Reichsfiände traten nicht am 15, fondern am’ 5'May 
+789 zulanımen; bey Erwähnung der fogenännnten 
königlichen Sitzung hat der f. zu bemerken vergelen, 
dafs Necker wegblieb> ohne den König‘ davon zw be- 
nachrichtigen, — ein Sehr wefentlicher Umftand zur 
Charakterifiik -des Mannes, wie für die Ereignifle: 
denn es ift- bey Ludwigs Charakter mit Befiimmtheit 
anzunehmen, dals er anders verfahren haben würde 
wenn er feines Minifters Entfchlufs kannte. 5 
cDie Fortfetzung folgt im nächften Stück.) 
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GESCHICHTE 


1) Sturroanr, b. den Gebrüdern Franckh:, Leben 
Napoleons Bonapartes, Haifers der gras et 
Mit einer hifiorifchen Ueberficht über die fran- 
zöfilche Revolution. Von Walter Scott, Aus dem 
Englifchen überfetzt von General J. von Theo- 
bald u. f. w. 


2) Zwickaw, b. den Gebrüdern Schumann: Leben 
des Napoleon Bonaparte, Haifers der Franzo- 
Sen. Nebft einem einleitenden Ueberblick der 
franzöfifchen Revolution. Von dem Autor des 
Waverley u. f. w. Aus dem Englifchen über- 
feizt von Georg Nicolaus Bärmann u. Í. w. 


: (Fortfetzung der imvorigenStüchabgebrochenenRecenfion.) 


Don es fey genug der Bemerkungen über Einzel- 
nes: fie mögen dazu dienen, im Allgemeinen die Un- 
zuverlälfigkeit des Autors darzuthun; den Kundigen 
werden fie vielleicht von der Wahrheit unferer Be- 
hauptung überzeugen, dafs Scott die Revolution in 
ihren Grundurfachen nicht gehörig aufgefalst habe; 
wie denn auch jede Seite Zeugnils davon giebt, dals 
er wohl allenfalls erzählt, was gefchehen fey, aber faft 
nirgend dem Lefer den Zufammenhang von Urfa- 
che und Wirkung klar gemacht hat. Wir müllen 
unfere Aufmerkfamkeit noch auf einen anderen Theil 
der Darftellung richten, auf die /iriegsgefehichte, weil 
Jemand, der es unternimmt, Napoleons Leben zu be- 
Hareiben, Meifier in dem Auflaflen und Wiederge- 

n derj en Ereignifle Seyn muls, welche die gro- 


fso ps ai =e „Aufgabe bilden, und den Helden 
erhoben 8° urzt haben; Was in den vorliegen- 


den beiden Bänden in diefer Hinfic i i 
bleibt unter dem Mittelmäfsigen; en pri 
Vf. weislich im Allgemeinen, verräth aber doch , dafs 
er die Ereigniffe keinesweges aus dem richtigen Ge- 
fichtspuncte gefalst habe. 3: lefe nur die unrichti- 
ge, um nicht zu lagen, unverftändige, Darftellung des 
Peldzuges von 1792 in der Champagne. Offenbar hat 
fie der V£ ohne alle Kritik einer fchlechten Quelle 
nachgefchrieben, und Rec, möchte weiten, dafs diefe 
fchlechte Quelle das Dernier Tableau de Paris von 

* Peltier fey, ein Buch, deffen Wahl zum Leitfaden 
fchon wenig Beurtheilung verräth. 

Mit der Ueberfetzung Nr. 1 kann man wohl zu- 
frieden feyn, und Rec. hat nur bey zwey Stellen An- 
ftols 8efunden; fie find allerdings unbedeutend, und 
verdienen nur wegen der Perfönlichkeit des Veberfe- 


J. A. L. Z. 1828. Erfier Band. 


` 


izers Erwähnung. Th. I-S. 67 lefen wir: „alle nicht 
patentirten Officiere,‘ was zwar wörtlich übertragen 
it, hier aber falt keinen Sinn gewährt; ein gelehrier 
Militär follte wilen, dafs damit in Engländ die Un- 
terofficiere bezeichnet werden. Th. U S. 4 findet 
man ein Barrackenlager zu Courbeyoie erwähnt; der 
Engländer nennt alle Kalernen barrack ; und ein un- 
terrichtefer Militär könnte wohl von der fchönen Ka- 
ferne gehört haben, welche Ludwig XIV für die 


‘Schweizergarde in Courbevoie erbaut hat. Der Ue- 


berfetzer von Nr. 2 ift in denfelben Irrthum verfallen 
und macht aufserdem Subalternofficiere zu Unteroffi. 
cieren, und leizte zu nicht angeliellten Officieren ; 
indefs ihm geht fo etwas eher durch. Wir können 
feine Uebertragung nicht anders ’als flielsend und les- 
bar nennen, müllen aber geftehen, nur einen Theil 
derfelben durchgegangen zu haben, theils aus Ermü- 
dung, theils weil der klare Druck — obwohl nicht 
unangenehm, und gut [chwarz auf [chönem Papier — 
gelchwächten Augen auf die Dauer nicht zufagt. 


. 


1) Pants, b. d. Gebrüd. Baudoin: Histoire de la 
uerre de la péninsule sous Napoleons, precedee 
mn tableau politique et militaire des puissances 

belligérantes; par le General Foy. Publiés par 
Mad. la comtesse Foy. Tome I. XV und 403 S, 
Tome H. 421 S. 1827. gr. 8. 


2) Lezie, in d. Hinrichsfehen Buchhandl.: Ge- 
Jehichte der EEE auf der pyrenäifchen Halb- 
infel unter Napoleon, begleitet von einer poli- 
tilch -militärifchen Schilderung der kriegführen- 
den Mächte (,) vom General Foy. Aus dem 
Franzöfilchen übertragen und mit Erläuterungen 
verlehen durch den Oberfi Chev. Puttrich, ehe- 
maligen Gen. St. Offic. bey der franzöf. Armee in 
Spanien u. f£ w., anjetzt in k, [äch(. Civil-Dien- 
ffen. Mit demBildnifs des Generals. Erfier Theil. 
1827. VI u. 266 S. gr. 8. (1 Thlr. 4 gr.) 


General Foy hat dem ganzen fpanifcheri Kriege 
meilt als C iner Di H 
als Commandant einer Divifion, beygewohnt, 

und dadurch feinen militärifchen Ruf hinlänglich be- 
gründet; fein Talent erkennen wohl felblt diejenigen 
an, die nicht Alles, was er [päterhin‘ auf der Tri- 
bune gefprochen, zu-unterfchreiben geneigt find. Hiezu 
kommt, dafs er: mit grofser Thätigkeit Materialien 
für das vorliegende Werk gefammelt, und unter An- 
derem defshalb zwey Reifen nach England gemacht 
hat, fo ra man 'dalfelbe mit delto gröfseren Erwar- 
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Leben zu der Meinung berechtigt,. dafs man keinem 
blinden Panegyriften Napoleons begegnen ‘werde. 

Und -diele , Erwartungen find han durch diefe 
beiden Bände erfüllt, wenn fie auch nur einen ganz 
‚ geringen Theil der eigentlichen -Gefchichte enthalten. 
Der Vf.-haf nämlich die — hefonders im vorliegen- 
den Falle. — fehr richtige Idee, der Dartellung des 
eigentlichen Kampfes eine Schilderung der Kräfte vor- 
an zu fenden, welche darin gegen einander in Bewe- 
gung geleizt wurden. Das Tableau politique et mili- 
taire, -welches: drey Viertheile der beiden erften Bän- 
de: füllt, zerfällt in vrer Bücher, welche der Regie- 
rung, politifchen Stellung, Kriegsverwaltung und Ar-. 
mee von Frankreich, England, Portugal und Spahien 
. gewidmet find. 1 Buch.. France. Der Vf. beginnt 
mit einer Schilderung des Zuftandes von Frankreich 
zur Zéit, als Napoleon fich der Regierung bemächtig- 
te, und folgt derfelben bis gegen das Jahr 1908. Dar- 
auf Schilderung der Armee in ‚moralilcher, politifcher; 
technifcher und adminilirativer Beziehung, zuletzt eil- 
ne Schilderung. Napoleons felbft.. Das Ganze it höchfi 
lehrreich, mit Wärme und.Klarheit gefchrieben, und 
enthält einzelne Stellen, welche für Meitterflücke ‚der 
Darftellung gelten können. 2. Buch. Angleterr 
Zuert Erörterung der Politik Englands 
bruch der Revolution, ‘dann ebenfalls gefchichtliche 
Fortführung bis zum Beginn des Kriegs in der Halb- 
infel, und hierauf Schilderung der Armee in denfel- 
ben Beziehungen wie bey Frankreich. Wahrfchein- 
lich konnte der V£., als er [chrieb, Dupins Werk 

noch--nicht brauchen; indelen liefert er auch ohrje 
daflelbe befriedigende Notizen. Dals es ganz ohne 
Voruriheil abgehen werde, war wohl kaum zu erwar- 
ten; Rec. it jedoch nur einmal eine wirklich widrige 
Stelle aufgefallen. S. 208: le même trésor patera 
Passassinat de Paul I et versera des secours sur 
les incendies de Moscow — 3 Buch. Portugal, 
Hier geht der Vf. "bis in die frühefte Zeit zurück, 
und. ordnet das rein Militärifche. etwas den hiftori- 
‚(chen und politifchen Rückfichten unter; indelen zur 
““Charakterifiik der Regierung und des Volkes it der 
Äbfehnitt höchft dienlich,. und die ziemlich bedeuten- 


de portugiehilche Streilmacht, welche‘ fich im Laufe 


des Krieges bildete , war eigentlich eine Schöpfung 
der Engländer, und kann aus dem Gefichtspuncte, wie 
"wir hier die Sache fallen, kaum als national gel- 
ten. — A Buch. Espagne. Auch hier gehs der Vf. 
fchr weit zurück; diefs hindert ihn aber nicht, die 
fpanilche Armee in alle‘ früher erwähnten Beziehun- 
gen zu Jchildern, und Notizen über. die 'verfchiede-- 
„nen Claflen. der Nation hinzuzufügen, welche yon 
 Bedeutfamkeit für das Folgende find, und von unbe- 
fangenem Beobächtungsgeilte zeugen. ; 
P Faft am Ende des zweyten Bandes findet fich das 
erte Buch der eigentlichen Gefchiehte: Invasion du 
Portugal, welches mit der fogenannten Oblervations- 


Armee der Gironde beginnt, uud mit Junots Einzuge 


in Lilfabon. fchliefst. “Wer die Gefchichte auch nur 
oberflächlich kennt, weils, dafs "hier keine kriegeri- 
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tungen zur Hand. nimmt, da fein, ganzes öffentliches... 


die Kühnheit und Ausdauer 
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‚[chen Ereignille Statt fanden; in militärifcher Bezie- 
hung find nur a ien merkwürdig „ wel- 


che die Natur Junots r[che entgegen leizte, fowie 


1 x s franzöfilchen Gene- 
rals. Wir begeben uns ER auch der Details, 
und. fprechen nur den Wunlfch aus, die Fortfelzung 


recht bald- zu erhalten. 
Das Werk des General Fy E DE 
franzöfifches feyn, fowohl der a rd immer ein 


on el b nung nach, als 
weil es vorzüglich der inneren Gef[ch ee 


ichte der franzö- 


"hilchen Armee gewidmet it und gewidmet feyn muß. 


Diels it kein Vorwurf, da es. falt gar nicht anders 
feyn kann; auch haben wir Deutfchen Urfache ‚uns 
darüber zu freuen, da aus unlerer Mitte gleichzeitig 
ein fehr bedeutendes Werk (das des Hn. Obert v. 
Schepeler) über denfelben Gegenliand hervorgeht, wel- 
ches: vielleicht mehr, ; als der Vf. felb glaubt, den 
(panifehen Gefichispunet hat, wenn auch der europäi- < 
fche nicht aufgegeben il. Aus der Zufammenitellung 
folcher Werke muls dann die Wahrheit hervorgehen, 
oder fie bleibt ewig verborgen. 

Wir hätten diefer überaus lebendigen und be- 
redten Schrift einen. fo kunlireichen Ueberfeizer ge- 
wünfcht, wie ihn :unverdienterweile die handfchrifili- 
chen Memoiren des Grafen Tilly gefunden haben; 


beym, Aus % diefer Wunfch ift nun zwar ‘dureh. Hn. Puttrich 


nicht ganz erfüllt, man kann ihm aber das Zeugnis 
geben, dafs er feine fchwierige Aufgabe mit ziemli- 
cher Trene und. vielem Gefchick gelöfi hat. Er hat 
ferner Erläuternngen hinzugefügt, dabey aber unleres 
Ermelleus des Guten zu viel, geihan; denn nur Le 
wenige waren für das Publicum, welches krie hifo. 
riche Werke zu- feiner Lectür SR Ssi á 
£ e wähli, wünlchens- 

werth oder nothwendig. Dagegen könnieft empfindli- 
che Gemüther es fali als eine Beleidigung- aufnehmen, 
wenn erläutert wird, was Voltigeur, Tirailleurs, 
Cafirametation, Officier de santé, Decimiren, Gallo- 
Batavi/ch, Brigade, bedeutet; wenn man erklärt fin- 
det, dafs ‘die Eilch ein Fluß in Oberitalien, und Alef- 
fandria eine Fefiung in Piemont if. uch ‚einige 
Irrihümer -haben wir in diefem Anmerkungen gefun- 
den, S. 114 wird.bey Bergen op Zoom auf die Jah 
re 1795 und 1814 hingewielen, während derıWf- of- 
fenbar das Jahr 1747 im Auge hatte; die Erklärun-- , 
gen der „ Colonne bey.. Fontenoy“ (S-- 150) und 
der Seiden -(S. 174) erlcheinen keinesweges richtig; 
S. 205. kann der Ueberfeizer nicht ablehen, wie der 
Vf. die Benennung Aiflemen: Bee hätzen) von ih- 
ren. Gewehren ableite;. aber, 4 ahr enhrügers WY örter- 
buch (das einzige, -das fec- gleich zur Hand hat) 
wird ihn belehren, dafs rifle allerdings ‚eu gezogenes 
Gewehr bedeute. ER 

Hinfichtlich der Fortfetzung möchten wir zwey 
Wünfchesaus[prechen- Erftens, dafs die Slädtenamen 
nicht franzöfilch,» fondern in ihrer: ‚vaterländifchen 
Sprache bezeichnet werden z. B. Coruna, t. la Cor. 
TOSTE y KYA Euphemia k Sh Euphémie ; zweytens, 
dafs der Ueberletzer das meit unmülze und ‚immer 
läftige Zwifchenletzen franzöfilcher, von ihm bereits 
übertragener Worte unierlalle, 


hr- 
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© Benum: - Poszw u... BROMBERG yebe Mitler:: Napo- 
= leons Strategie, im Jahr 1813: (,) von der Schlacht 
von Grofs- Görfehen bis’ zur Schlacht von Leip- 
zig. Von Caan.. 1827.102 S- 8. (16.8) 
Jeder gebildete Soldaf wird diefe Erörterungen’ der 
höheren Kriegskunft, auf befiimmte Fälle mit téter 
Rücklicht‘ auf ‚Raum und Zeit angewendet, ‘mit Ver 
a und nicht ohne Belehrung. lefen; und Ichon 
eishalb mülste mån dem franzößlchen Generäl Pelet, 
der Ñ yeranlafste, Dank wifen, enthielten auch fei- 
Fold rtikel „über die vorzüglichjten Operationen des 
ba dzuges von 18f3 nicht überdiefs manchen [chätz- 
aren Beytrag zur Gefchichte der franzößfchen Armee 


” 


st? 


ften und zweyten Bande einer neuen franz. milit. 
Zeitfchrift, Zè Spectateur militaire genannt, und kön- 


in dielem Feklzuge. Die Artikel finden ‘fich im er-” 


ATANU AR S A 


nen willenfchafiliöhen Militärs kaum entgangen feyn, 7 


welche denn auch über das vielfach eingewebte Rä- 
fonnement bereits ein Urtheil gebildet haben werden = 
diefes ausführlich und klar zu geben, fowie hinläng- 
lich zu begründen, it der Zweck diefer Schrift. 
General Pelet hatte verlucht, alle ‘Operationen 
Napoleons zu rechtfertigen „und das Mifsgelchick der 
franz. VVaflen auf andere Umllände, vorzüglich auch 
auf die Unterbefehlshaber, zu fchieben. 
derlegung dieles Theils feiner Arbeit- ift rein willen- 
[chaftlich, und kann, wenn man fick von perlönli- 
cher Leiderifchaft frey hält, mit derfelben Unbefan- 
genheit geführt werden, als handle es fich um Kriegs- 
ereignilie, die vor dreykundert Jahren‘ Statt fanden. 
‚Man: muls dem Vf. die Gerechtigkeit widerfahren laf- 
len,-dals:er in diefem Geifte verfährt; der Sieg. mufste 
ihm dann ‚um: fo- gewifler (eyn, daier genaue Kennt- 
nifs der Entwürfe der Verbündeten befitzi, und fein 
Gegner etwas unternonmien haite, was niemals gelin- 
gen konnte. Leider müllen“wir hinzufügen, dafs Ge- 
‚neral Pelet in einer Weile, welche, weder feinen Ta- 
‚Jenten, nach feiner Stellung. entfpricht,- den Ton. der 


gewöhnlichen franz. Kriegshiltoriographen angenom- 


men, hnd fi i m rürdie 
ee a rei 
unzieren; mit Ruhedund Würde weilet ihn’ der Vf 
auf, die ‘Grenzen IN, welche er felbft fch hätte: zie- 
hen follen, Endlich aa der franz. -General fich 2 
etwas- plumpe Supercherie erlaubt, indem-er 'behaup- 
tet: die Emwürte und darauf gegründeten Dis ofitio- 
nen derAllivten: würden yon diel r: geheim en: 
“er könne fie, allo..blols auf analytifchens Wege,.d. h- 
durch Schlüffe von. den «Wirkungen auf:die Urfachen, 
"ermitteln. „Diels hat unverkennbar den Zweck, den 
‚Alliitten nach Belieben völlige Planloßgkeit oder. ab- 
gelchmackte Ideen unterfchieben zu können. Jeder 
Militär weifs, dals Plotho’s bereits im ıJ. 1817 er- 
fchienener; , Zirieg -in Deutfehland. und Frankreich 
in den Jahren 1813 und 1814 Alles enthält, was Gen. 
Pelet wünfchen: konnte; er.hät.allo diefe Haupiguelle 
nicht gekannt? Doch}-denn er eitirt fie S.. 164. 
„90 viel zur allgemeinen Ueberficht; das Buch ift 
zu ideenreich , als dafs wir es, bey der nothwendigen 


Die Wi-- F 


«h` Plan plötzlich zu. ändern. 


18 


Rüokficht:auf räumliche Verhältnifle,. hier, Schritt für 
Schritt verfolgen, könnten; "möge delshalb Einzelnes 
herausgehoben werden... Schlagend erfcheint, "was S. 
12—17 über. das Hanptgebrechen des für, den Monat 
Sepibr. angenommenen, von P, [o genannten echequier 
de 1 armee,gelagt wird; aber, überrafchend erlcheint 
die, giele tem ‚willen chaftliche,, Verhandlung theils 
vorbereitende, theils eingeflochtene Rechtfertigung der 
Sachfen.. Den yon; ihnen. geihanen, Sr als völlig 
gerechifertigt yorausgeletzt, heise ich.ngeh eine, itkeref. 
fante Disculion über die Frage führen, ob er nicht 
in einer anderen Art geihan werden konnte, um fie 


eben lo gegen Napoleon als gegen die Alliirten zu 


decken. —  Ueberzeugend ift anch; die Darlegung von 
der wenigen Gefahr, ‚welche den. Allüirten die grofse 
Operation Napoleons, auf dem,rechten ‚Elbufer bringen 
konnte, worauf die franzöfifchen Autoren fo viel Ge- 
wicht legen: Mit dem S. 44 ausgefprochenen Grund- 
fatze:' „dafs man bey bedeutenden Truppenmaflen verei- 
Sa fey, wenn man das gegenfeitige Kanonenfeuer hört, 


önnen wir nicht einverltanden feyn; Napoleon hati 


bey Waterloo eine graulame Erfährung vom Gegen- 
theil gemacht, indem Grouchy, deffen Kanonenfeuer 
recht wohl zu bemerken war, ihn nicht vonder Nie- 
derlage rettete, und’ in dem Augenblicke, wo er fein 
euer begann, höchft währfcheinlich‘ auch nichtmehr 
reiten konnte. Ueberdiefs;‘ Blücher wäre gewifs am 
10° Octbr. bey Altenburg gewelen; aber der: Kron- 
prinz? — wenn man von ihm weiter nichts weils 
als fein Benehmen am 16: fo mülste man [chon dàr- 
an zweifeln. Der $.43 angeführte Grund, warum 
man Napoleon gern, auswich, iÑ militärilch fehr. rich- 
tig, und die Erwähnung des Steohwilches mag witzig feya; 
dals indels das Erfcheinen Napoleons auf einem Schlacht- 
feldeı feinen Gegnern — wie eini denen Friedrichs d. 
Gr. — höchft unangenehm war, und zwar hauptläch- 
"lich wegen. . [einer  Perfon, möchie doch wahr blei- 
ben, denn dals die franzöf. Schrififieller diefes Ver- 
“hältnifs bis zur Carrikatur übertreiben, kann der Sa- 
che‘ felbfi keinen Eintrag thun. ‚Es war gewils nicht 
das geringlie Verdienli. Blüchers,- dafs ihm jenes Ge- 
fühl ‚ganz fremd. blieb, : und mit vielem Gefchick. er- 
wähnt ihn gerade der Vf.; wir wollen aber unerör- 
tert lallen, bey wie vielen derGenerale, welche gegen 
N. commandixt haben, diefe Unbefangenheit zu finden 
‚gewelen. , Mit gröfßstem; Interefle +liefi man S. 68—71 
‚die. Erörterung der ‚Gründe, -welche N, bewogen ha- 
‚ben follen, am Morgen des 13 Octhr. feinen ganzen 
Rare! L 3 Neu war Rec. die fehr 
‚glaubwürdige Nachricht, dals. N. erit am 16 durch 
den getangenen Gen. Meerveld die erfie gewille Kun- 
de von -dem Rieder Tractat erhalfen habeş dals er fie 
nicht: am 43 früh (und am -allerwenigften durch deri 
König von Würtemberg, wie er felbii irgendwo an- 
giebt) erhalten haben kann, ‘fcheint in der Natur der 


Dinge. zu liegen; 'wahrfcheinlich war fie erit Tags - 


vorher im grofsen Hauptquartier der Verbündeten an- 
gelangt. —  Belehrend ilt die Kritik der Mafsregeln 
Ns. am 16 Octbr:, Rec. mufs aber geliehen, dafs ihm 
die kurze Abfertigung. des Peletfehen Uriheils über 
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die alliirten Feldherrn (S. 80) nicht genügend er- 
_ Scheint, Uebelwollende könnten am Ende herausle- 
fen, dafs die Mafsregeln der Alliirten auf manchen 
Puncten, z: B. bey der grofsen Armee, fchwer zu 
rechtfertigen feyen, Ueberaus treffend find dagegen die 
en AR en über den fehr wichtigen 
Gegenliand: zu welcher Zeit N, de ! X 
Kar Abmarfche ertheilt habe, a ce = re 
Es it zu bedauern, dafs die Schrift bey ihrem 
grolsentheils rein willenfchaftlichen Inhalte wahr- 
fcheinlich von wenigen Nichtmilitärs gelefen werden 
wird; denn fie würde ein gules Correcliv gegen die 
Meinung von Napoleons Infallibilität, und gegen die 
Krankheit feyn, Alles, was franzöfifche Schriftfteller 
in dieler Beziehung zu Tage zu fördern belieben, als 
baare Münze anzunehmen. Eine Krankheit, welche 
in Deutfchland gar (ehr verbreitet if! 


C. 

Lrirzie, in Kleins literarifchem Comptoir: Mante 
feript vom Jahre Taufend Achthundert und 
Zwölf. Darkellung der Begebenheiten diefes Jah- 
res, als Beytrag zur Gefchichte des Kaifers Napo- 
leor; vom Baron Fain, damaligem Cabinet-Secre- 
tär. Rechtmäfsige deutfche Ausgabe von E. Klein 
und Belmont. Erfter Band. XIV und 338 S. 
Zweyter Band. IV und 364 S. 1827. gr. 8. 
(3 Thlr.) 


Nach dem franzöfilchen Sprichworte kommt der 
Appetit während dem Ellen, und fo ift es gerade dem 
Baron Fain ergangen. Er lieferte zuerft ein Manu- 
Jeript von 1814, welches wegen mancher bis dahin 
unbekannter Einzelnheiten, die es enthielt, [owie 
wegen der anziehenden Darftellungsweife, Beyfall 
und Ablaiz fand; Grund genug, em Manufeript von 
4813 in die Welt zu fenden, das zwar von kriegshi- 
ftorifchen Irrthümern Arotzte, aber doch manche brauch- 
bare Notiz, namentlich über die Verhandlungen mit 
Oefterreich, lieferte, und defshalb ebenfalls günllig auf- 
genommen ward. Diefs mag denn die Veranlallung 
gewelen feyn, auch das ' Manu/eript von 1812 ans 
Licht treten zu lafen, von dem wir indefs verfichern 
können, dafs die hiftorifche Literatur dadurch keines- 
weges bereichert wird. Die Darftellung it angenehm, 
aber oberflächlich und durchaus nicht militärifch, fo 
dafs das Buch mit dem Werke des Obert Chambray 
in keiner Weile verglichen werden darf; offenbar hatauch 
der Vf. keine anderen Documente auffinden und benutzen 
können als jener Gefchichtfchreiber, und die Auszüge aus 
Napoleons Correlpondenz find bey diefem fogar reichhalti- 
ger und gewichtiger als hier. Wir empfehlen daher 
das „Manuleript““ wohl zur Unterhaltung, keinesweges 
aber als hiftorifche Arbeit von Bedeutlamkeit; es kann 
kaum als Quelle dazu dienen. 

Hienach war es kein bedeutender Verluft für 
Deutfchland, wenn das Buch unüberletzt blieb ; daran 
it aber freylich dermalen nicht zu denken. Die Ar- 
beit mufste ralch gefchehen, der Verleger ging daher 
felbfi ans Werk, vertheilte es zugleich fiückweife an 
andere Üeberfetzer, und überarbeitete ihre Leitungen 


JANUAR 


‚Sinn, 


nochmals; er bittet wegen etwaiger Ungleichhei 

2 gleichheiten um 
Entfchuldigung, hatabereigentlich dazu keine Veranlaf- 
fung ‚ denn das Ganze ift gleich mittelmäfsig gerathen. 
Einige Ueberletzungsfehler aus allen Gegenden des Bu- 
ches mögen unfer Urtheil belegen, Vorrede S: X und 
öfter: Alexanders Lieusenante, fiatt Unterfeldherren 
S. 54 Tranfy lvanien ftatt` Siebenbürgen. S.- 58 oint 
d'ap, gue wird richtiger, durch : Stützpunct een sche 
S. 89 doppelten Hationen u. [. ? 


i igi Wes ahrfcheinlich 
fiand im. Original double approvi ; wa ; 
bertragung ilt burlesk; Ha: on fonement, die Ue- 


A 5 > 
jeder Soldat gelagt und verlianden. a ie ae 


‚nicht u. L w.; das nicht ik ein wörtlich überletzter 


Gallicismus, und gieb 
Sinn von dem, yee ee EN ge ar 
Domänen fatt Befitzungen; die wörtliche Uebertra- 
gung giebt einen ganz anderen Sinn. S. 177 Z.14— 
16 follen die Ochfen die Divifionen erfetzen; Rec. 
kann nicht errathen, was das Original befagt haben 
mag. S. 203 Sattelpferde, franzöfilch chevaur de 
selle, alfo in richtigem Deutfch: Reitpferde. S. 231 
mit ihren muls heilsen bey. S. 259 nur kennen lere 
nen, unrichtig für lehren. S. 276 bedechten Gänge, 
ein mit den erien Elementen der Befefiigungskunft ba 
kannter Ueberfetzer würde gefagt haben: den ganzen 
bedeckten Weg. S. 311 Frohndienfie, diefs ilt zwar 
die Bedeutung von corvée, giebt aber hier gar keinen 
Sinn; in der franzöfifchen Militärfprache bezeichnet das 
Wort jeden Dienft, der nicht mit den Waffen ge- 
leifiet wird. Das: mon £ousın ım den Briefen . des 
Kaifers an den Majorgeneral » durch Zeber Vetter 
überfetzt, klingt wirklich komilch; da man folawer- 
lich einen paflenden deutfchen Ausdruck Ibis Süden 
möchte: fo bleibt es am beften weg. Aus dem 2 Bande 
zeichnen wir folgende Ueberletzerfünden auf: 5.9 
Anmerk. it żrop bonne heure durch Be me 
Stunde übertragen, es müfste heißsen: zu A 2 er 
Z. 18—19 enthält etwas Nonfens, »g, 24 Z 2 ? end 
eine Reiterey mobil, ftatt:-fetzt fie in Bewer: 
der Militärfprache hat das Erfe einen ganz en 
- 5232 oh durch „Kehle“ er- 
äntert, was aber nic ür die : : 
Kenntniffe des Vfs. oder Ueberfetzers a einen 
Z. 26 Gefichtspunet ftatt: Geficht. S. 167 a E 
wa = der gewöhnliche Fehler nicht militärifcher 
eberleizer, obus durch „Haubitzen “ wiederzuge- 
ben, und wird $..213 Z. 17, fowie 8.3292 Z. 9 v. m. 
wiederholt. S. 233 Z. 7 u. 8 [cheint Nonfens oder 
fprachunrichtig. S. 266 in der Anmerkung it grand 
capitaine ohne Bedenken durch: „großser Capitän« 
wiedergegeben; S., 320 f 6 in „entgegengeletztem 
Sinne“ hatt: „Richtung.“ Als Rec, noch die Schule 
befuchte, gefiel fich ein Lehrer darin, dann und wann 
zu erzählen, wi® lächerlich fich ein Ueberfetzer ge- 
macht, der jeûne general durch junger General wie- 
dergegeben ; es müllen damals beflere Zeiten gewefen 
feyn, denn jetzt kann man keine Ueberfetzung zur 
as nehmen, ohne auf folche junge Generale zu 
sen. - 


Der Befchlufs folgt im nächften Stücke.) 
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Leipzis, fin Kleins literarifchem Comptoir: Manu- 
©. feript vom. Jahre Taufend Achthundert und 
Zwölf. Darfiellung der Begebenheiten diefes Jah- 
res, als Beyirag zur Gefchichte des Kailers Napo- 
leon; vom Baron Fain m L we: Var 
CBefchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


> D: polnifchen und ruffifchen Ortsnamen find 
oft furchtbar verfiümmelt; der Herausgeber meint, 
die Charten- hätten fch falt alle einander widerfprochen. 
Es mögen Nürnberger oder Weimarifche geweten 
Teyrn; gute Originalcharten gewähren eimen ‚ficheren 
Anhalt; wir glauben aber gern, dafs“ein literarifches 
Unternehmen [oleherArtnicht fo vielabwirft, um z. B. die 
Suchteln/che Charte von Rulsland dazu anzufchäffen, 
Aus allem dielem betätigt fich unfer Urtheil, dafs 
die Arfforifche Literatur durch diefes Werk keineswe- 
ges bereichert-worden; die unterhaltende aber hat aller- 
dings einen recht angenehmen Zuwachs erhalten. 


C. 


Danmsranr und Lerzic, b. Leske: Denkwürdig- 
ieten und Anekdoten aus dem Inneren des kai- 
Serlichen Palafies (‚) und einige Begebenheiten 
während der Haijerregierung vom Jahre 1805 
bis. zum 14 May 1814. Ein ‚Beyirag zur -Ge- 
fchichte Napoleons, von C. Fi J. von Baufjjet, 
ehemaligem Präfecte „des: kaiferlichen Palalies. 
„Aus dem, Franzöfilchen. Erker Band. in zwey 
„nr Abiheilungen. - Ohne Jahreszahl. VHI u. 424 $, 
nn Brnd2keompl, 5 Thir. S-gr.) 
Eine Schrift, ehem fo 8eeignetz mülsige Neugier zu 
befriedigen, als der ernfieren Forfehung des Gelchichts- 
£reundes förderlich feyn. Der Vf, war vermöge 
feiner Dieniiliellung viel um Napoleon, und es" konm- 
' te ihm 'nicht\ fehlen, mit den bedentendfierr Porfoner 
feiner Umgebung in vertraulichen Verhältniffen zu Ite- 
hen; heides verfchaflte ihm natürlich Gelegenheit 'Man« 
ches zu beobachten oder. zu erfahren, was nicht in das 
größse Publicum gekommen ifi. ş AALE 
ie Notizen, welche man hier über die Etikette 
an deni käiferlichen Hofe, die Tafel u. A. m. findet, 
Mogen das Gemüili eines Kammerherren in angeneh- 
me: Wallung bringen; eine Menge Anekdoten (wie 
fch von felbft verlicht, immer von Leuten aus ler 


.um ‘das vielfeilige Interefle des Buches anzudeuten.' „ 


en Getelifchaft) wird die Neugierigen vergwügen; . 


aber auch der Lefer von höheren Anfprüchen findet 

manchen bedeutungsvollen Charakterzng. © Die eigent- 

lich hiltofifche Partie des Buches zerfällt in zwey 
J. 4. L2Z. 1828. Erfier Band. 


EINE LITERATUR - ZEITUNG. 


Hälften, die eine, wo Hr. v. Bauffet das allgemein 
Bekannte erzählt, was man’ ihm gern ‚[chenken möch- 
te, die andere, wo er Dinge berührt, welche man oh- 


ne ihn nicht wülste. Sie beziehen fich hauptfächlich ' 


f die Angelegenheiten mit Spanien i. J. 1808. Na- 
Fon ER , dafs der Vf. der fpanifchen Sprache 
mächtig fey, benutzte ihn ‚als eberfeizer yon Depe- 
(chen, und blieb auch. dabey, als die Unnltände die- 
fes Abweichen von der Gefchäftsregel nicht mehr nö- 
ihig machten; diefs ifi wahrfcheinlich auch der Grun 
warum der Palafipräfect den. fogenanntenkaiferlicher 
Feldzug in der Halbinfel mitmachen mußte. Was 
er nun darüber mittheilt, wollen wir um fo weniger 
verrathen, da die Unterhaliungsblätter,-für welche das 
Buch eine wahre Goldgrube- it, uns doch wohl zu- 
vorkommen würden. Wenn er dabey auf: den Grund 
der fchrifilichen Verhandlungen Napoleon von: jeder 
Hinterlift gegen Ferdinand freyl[pricht: fo hat er wohl 
Savarys Sendung und deffen mündliche Auflräge zu 
fehr aufser Acht gelaflen. Erfreulich ill es Rec, 'ge- 
welen, das rülimliche Benetmen des jetzigen General 
Segur in dem Gefecht/an der Somo Sierra erwähnt 
zu finden; es it- ein Correctiv für die ewig wieder, 
holten Wachifiubenfpäße Gourgaud’s. kr a 

Dicler erle Band reicht bis zum Anfange d.”J, 
1810, und man findet daher, aufser dem bereits Er- 
wähnlen, noch Notizen über die Zulammenkunft in 
Erfurt, den Krieg gegen Oelierreich i. J. 1809, "und 
den Enifchlufs zur Trermung von Jöfephine. * Genug, 


Wir fchliefsen mit der Bemerkung, dafs fich der Vf. 
vor vielen Schriftfiellern aus der Napoleonilchen Zeir 
durch einen höchli anfländigen Ton auszeichnet; dem 
Kaifer aufrichlig ergeben, däfst er, fich doch niemals 
zu leidenfchaftlichen Aeußerungen über deffen Gegner 
verleiten, - > 


>= Stirteant, b. rt Geheime Denkwürdighei- 
PR ter über Napoleon und den Hof der Tıullerken 
unn den Jahren 4799 bis 1804. Von Thibaudeau, 
ehemaligem „Mitglied des  Siaatsrathes. 1827 
AILS gr. & (2 Thlr.) we" 
Wer -fich ‘an Anekdoten aus dem Ir" > 


Palaftes vergnügt, dür den fchreibt a 
präfect Hr. w. Bauffet; = aboron" ENI ON 


welcher'mit folchen: Sachen höchft parlai a Je: 
wer neue Auflchlüffe iiber die «lsere Politik nz Be 
reichs zu jener Periode erwastet; findet fich as 1; 
denn ' dergleichen "pflegte Napoleon ohne. Zuziehung 
des Staatsrathes abzuthun. WVem aber daran gelegen, 


L 


33 


genaue Notizen über die damalige Verfallung, Gefetz- 
gebung und Verwaltung Frankreichs, und deren -Mo- 
iive, zu erhalten, der wird das vorliegende Buch mit 
grolsem Vergnügen lelen; . denn von. diefen Gegen- 
~ fänden hat Thibaudeau genaue Kenninils ‚ und fie 
in das rechte Licht zu fiellen, it eben [eine Aufgabe. 

‚Sollte das Werk daher auch von den Lefern ge- 
wöhnlichen Schlags nicht fehr belobt werden: fo if es 
doch unfchätzbar für denjenigen, welcher es unterneh- 


men möchle, eine Gefchichie (keine Chronik, denn , 


an diefen fehlt es nicht) _ der Verwaltung Napoleons 


- zu bearbeiten; -gewils eine Aufgabe, deren würdige 


‘ Lölung ein grolser Gewinn wäre. 
G: 


Iumesav, b. Voigt: Leben, Thaten und Ende des 
~ Faifers Napoleon. Den Zeilgenoflen ‚und der 
Nachwelt, befonders aber denen gewidmet, wel- 
Che unter ihm gedient haben. Mit Benutzung 
aller bis jetzt bekannten gefchichtlichen, Quellen‘ 
herausgegeben von F. A. Hüder. Mit Napoleons 
Brufibild, 1827. X und 209 S. 12. (1 Thlr.) 
Das gröfste, um nicht zu fagen, das einzige Ver- 
dieni. diefes biographifchen Verfuchs if feine Ge- 
drängiheit und Kürze. Man hat den Vf. bereits we- 
gen falfchen Patriötismrus — weil er N. -die „Lan- 
desväterlichkeit“ abfpricht — angegriffen, -allein diefs 
möchte ‚hingehen, da feine Behauptung ohnediels nicht 
ganz ohne Grund feyn dürfte; wenn er nur mit 
mehr. Klärheit, beflerer Anordnung und mil gröfse- 
rer Richtigkeit gefchrieben hätte... Rec. hatte fich An- 
fangs einige Unrichtigkeiten in einzelnen Angaben no- 
tirt; indels ihre Erörterwig würde jedenfalls mehr 
Raum erfodert haben, als dem nicht féhr erheblichen 
Buche gewidmet werden kanm, welches, beyläufig be- 
merkt, mit Druckfehlern überfäet ift. $ 


Lewzie, ind Baumgärtnerfchen Buchh.: Napo- 
leons Grundfätze, Anjichten und Aeu/serungen 
N über Hriegskunft, Hrtegsgefehichti und. Hirie gs- 


wefen. Xus feinen Werken und feiner Correlpon- 
denz dargeliellt, von F. v. Kausler, Haupimann 


im königl. würlemb. Gen. Quartiermeilter = Sta- 


be u. [. w. Erlter Theil, 1827. VI und 431 S. 
-& (2 Thlr.) 


Wie man' Sammlungen der vorzüglichften Stellen 
grofser Poeten veranftaltet, fo läfst fich auch fehr wohl 
eine Zufammenftiellung “der Anfichien eines grolsen 
Meilters in einer anderen Kunft denken; nur ilt hier 
die Arbeit, ‘wenn fie wirklich Nutzen gewähren foll, 
etvas [chwieriger. Wir können defshalb. der Idee, 
aus àw grofsen Malle von Bänden, worin Napoleons 
Me über die Kriegskunlt und feine ' praktifchen 

ilungen m derfelben — Befehle und Infiructionenr 
während der hidzüge — zerfireut find, das: Welent- 
lichte auszuheben, und. in fyftematifcher: Form dar-. 
zuliellen, unferen Beyfall durchaus nieht verlagen, 

‘Das Verdienfi der. Arben hängt vorzüglich von der 
getroffenen Auswahl ab, -und es ‚wäre unbillig, ein 
Urtheilüber diefelbe auszulprechen, bevor das Ganze voll- 
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endet, und eine vollfändige Ueberficht des G i 
det, ur ! eleiftete: 
möglich it. Wir begnügen uns daher 5 vorläufig auf 
die Exiftenz“ des „Mehrfach ‘ interellanten Buches rg 
He u“ Ber pu fparen- ein Urtheif über 
€ u we gy . 
S p > en ‚lung ee Anzeige. des zweyten 
z B. M. 


Darmstaor, b: Leske: Allsemes; È 
Kriege der Franzofer u Eee der 
Anfange der Revolution -bis zum Ende der FH 
gierung Napoleons. Nach den einzelnen Feld. 
zügen für Lefer: ailer Stände erzählt Mie N 
leons: Leben. WVohlfeile Tafchenausgabe 


apo- 


Schlachtplänen. Aus dem Franzöfilchen. Dora 
tes Bändchen. 1897. VIIE und 914 S. Be 
Bändchen. VII und 248 S. 46. ; 


[Vergl. Jens A.. Lit- Zeit. 1827. Nr. 90.3 

Ueber Zweck und WVerth der Unternehmung im 
Allgemeinen -haben wir uns fchon bey ‘der Anzeige 
des, erfien Bändchens ausgefpröchen. Die beiden vor- 
liegenden find noch den Feldzügen von 1814-u. 1815 
gewidmet, welche dem urlprünglichen Plane gemäfs 
nur zwey Bändchen erhalten foliten ; es (prieht wenig- 
Rens für die. Eile der Arbeit, dafs man, als die Vor- 


-rede zum 1 Bd. gedruckt ward, diefes Raumverhält- 


nifs poch h aberiak #75 3 nd 
-O Von Kriessereigniflen findet fich im 2 Bän 
nichts als die Schlacht von Touloufe nit eh Se 
ne), Notizen über die- belagerten Feltungen und'di 
[chwachen Verfuche treugebliebener königliche T = 
pen‘ gegen die im J. 1815 zu dem wieder ck un 
Buonaparte Uebergegangenen. Der ganze s A 
halt befchäftigt fich mit der Ahfetzun norge: In- 
eye 3 > 8 und Thro > 
entfagung deflelben, der Rückkehr der Bowrbons ih 
ren  Regierungsmaßsregeln und ihrer Verdrahe, ih- 
Der Geilt, welcher diefe Darfiellung belebt if en 
im Sinne der Revolution.‘ Das 3 Bändchen i 30 18 
lich dem Feldzuge von 1815 und feinen Kae ro 
ren Folgen gewidmet, an muls dem deutfch = 
Bearbeiter nachrühmen, dafs er fich über fein Origi. 
nal erhöben; mil vielem Fleilse- andere Werke eh 
the gezogen, und verlucht hat, etwas Vollftändiges.zu 
leifien ; dafs ihm.diels nicht gelungen, dass cr 
allein Selb {chuld. Statt eine Ueberfetzung mit yer- 
beflernden Zwifchenfätzen, Anmerkungen und Anhän- 
gen -zu liefern, wäre es doch im alle Weife zweck- 
mälsiger gewelen, das Original ganz fällen zu laflen, 
und nach den vorhandenen Quellen, mit kritifcher Ab 
wägung ihrer Daten, eine felbliltändige Darltellung 
zu geben, die dem dermaligen bunt zulammenjlicktem 
Welen- weit vorzuziebemw gewelen wäre.# Dabey würs 
‘de ihm Rec. -den guten Rath,gegeben haben, doch ja 
nicht das mir giftiger Feder gefehriebene Buch Vau- 
doncourts zur Hauptquelle und. Leitfaden zu wählen; 
denn bey diefen Führer. ift es unmöglich, fchiefen 
Anshi und, fallchen Angaben atszuweichen, . Son- 
derbarerweile Scheint ‚dem: deutfchen Bearbeiter eine 
der. vorzüglichlien Darliellungen „dieles Feldzugs dis 
demfelben gewidmete, Ichon im J. 1825 erfchienene 
vierte Heft der Plane. der Schlachten und Treffen, 
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welche Ja : reufffchen Armee in den Feldziüsen 
a en Ei SH 4 und 45 geliefert worden, völlig 


entgangen zu Teya; wer da weils, unter welchen be- 


günliigenden- Umlsänden diefe Arbeit gefertigt wor- 


den, ‚wer ihre grolse Zuverläffigkeit erkannt hat, wird 
ihn deishalb beklagen mülfen, i SE 

Be e R. 
 Leipzie, b. Ponthieu, Michelfen und Comp.: Na- 
* poleons Grundfätze des Ariegs (,) aus dem Fran- 
zöliichen von*r, Verfaller des Kriegs der Franzofen 
und ihrer. Alliirten 1812 — 1815.. 1823.: VII 

und 136 S. 12., (16 gr.) $ 

É Ein ungenannter franzöfifcher Schriftfieller hat hier 
‘ Napoleons Aeulserungen über dieKriegführung zulam- 
mengeliellt, und mit einem Commentar verlehen. Er- 
fie find von fo entfchiedenem, allgentein anerkannten 
Werthe;.dafs es ganz überflülfig erfcheint, auch nur 
Ein Wort über fie hinzu zu fügen; in leiziem be- 
währt der Vf, grofse Belefenheit und gelchickte Aus- 
wahl, und es wäre höchliens. dabey zu erinnern, dafs 
. bisweilen Beyfpiele ‘aus einer Zeit angezogen werden, 
wo Kriegfülnung und Taktik. auf einem anderen 
Standpuncte waren "als jetzt. Indels ‚dem -aufmerkfa- 
men Lefer wird diefs ehnediefs nicht entgehen, und 
ibn vielleicht 74 [chärferem Nachdenken über die Sa- 
che anregen — der welentlichlie Gewinn, welcher 
nachmnlerer. Anficht aus einem folchen Buche zu zie- 
hen il; ‘denn dafs man die Fiunfl des Krieges fchwarz 


auf weils haben, und gemächlich im Zimmer. findi- > 


‚ren könne, wird uns Niemand einreden. 

Die. Ueberfetzung enthält: mehrere Unrichtigkei- 
ten; man -ift aber-Ichon fo daran gewöhnt, dafs es 
nicht der Mühe lohnt, fie einzeln aufzuführen, infofern 
uur der Sinn des Örigmals nicht ganz eniliellt wird. 
Der Geographie ven Gber -Italien muß fich der Ue- 
berleizer aber mehr befleilsigen; er wird dann nicht 
(S. 33) Tenar fiait Tanaro; Valencia ftatt Valenza 
fchreiben, und der Meinung feyn, dafs ein VYeg von 
Afi nach Loano über den Ste Bernhard führt; es ift 
der t = S. Bernardo in dem Apenninen ‚gemeint, 
ee 3 fich "unferes Willens eine Bergkuppe 
er don ydenAuch Icheinties (S; 83) fafi, 
als ob er kri ax uadi Paillon (Paglio) für Städte 
halte, Sein Kriegshiftorifehes Buch .- das auf: dem 
Titel bezeichnet ilt; überlaffe er doch lieber der wohle 
verdienten. V ergellenheit ; es mag zu feiner. Zeit, rd. is 
zu einer Zeil, als die Uriheilsi higen anderweit be- 
fchäftigt waren, gelobt worden leyn, die _ireflendfte 
Recenfion davon hatıein Franzole geliefert: ouvrage 
quù pèche par le plan et la forme. = cE 
. = r 


Sunzuacn. þ, v. Seidel: Gefchichte des Herzogli- 
chen und Gräflichen Gefammt-Haufes Ortenburg, 


aus. den Ouellen bearbeitet von Joh. Ferd. Hufeh- 
Sr 1998. 532 S. 8. Nebi XI Gefchlechis- 
tafeln. (2. hlr. 8 gr-) 


ie Grafen von Ortenburg find als ehemalige Her- 
zoge von Kärnthen, als Pfalzgrafen von Niederbaiern, 


als Markgrafen von Kraiburg und grofse Standesher- ` 


ren im- Rotthal, für diebaierilche Gefchichte von höch- 
fter Bedeutung. Inzwifchen ‚hat man lich bis jetzt mit 
dem“ begnügen müllen, was über fie Hund in (einem 
Stamnienbuch, Gebhardi in der. Gefchichte der erblichen 
Reichsltände,‘ der ältere Lipowshy in dem Abhandlun- 
gen der Akademie, Varrenirapp nach befonderen Mit- 
iheilungen im Staatshandbuch, und v. Lang im der 
Vereinigung des baierifchen Staats (Denk fchrifien der 
Akad. 1313) gegeben haben, neben, dem, was vielleicht 
noch aus den Quellen“ der Kärnibilchen Gefchichte zu 
fchöpfen wäre. Alles diefes bisher Bekannte überbie- 
tet nun freylich Hr. Hufehberg.. (königl. baierifcher 
Oberlieutenant), der fich fchon feit geraumer Zeit"dem 
Dienli des Reichsarchivs gewidmet, durch den Reiche 
thum feiner Hülfsmitiel, nicht nur aus dem Reichsar- 
chiy, fondern auch. aus dem Gräflich Ortenburgifchen 
Hausarchiv unmittelbar, die. er mit vieler diplomati- 
fechen Gefchicklichkeit und Urtheilskraft in einer an- 
fiändigen Sprache zu behandeln gewulst hat >». [o dafs 
man dieles Werk als eine wohlgelungene archivalifche 
Probe- und Multer-Arbeif gelten lafen darf, ~ 
Manchmal, wo der Gefchichte nichts weiter übrig 
blieb,- als das blofse «Mofaik von Weiber- und Kin- 
der - Namen und von ewig wechfelnden Käufer 
und Verkäufen, follie man freylich glauben, es (ey 
leichter gewefen, neben der volliländigen Gelchlechts- 
tafel ein hifiorifches Saalbuch fämmilicher Ortenbur- 
gilchen Güter und Erwerbungen. bis auf unfere. Zeiten 
auzulegen, und dann ’die übrigen Denkwürdigkeiten 
des -Gelchlechts, aus dem: Charakter der einzelnen Glie- 
der, den Sitten ihrer Zeit. und den befonderen Ereig- 
nilfen, rein und unvermilcht darzatiellen,. Inzwifchen 
kann man auch gar zu leicht ans Abgefchmackte und 
Eitle. verfallen, wenn ‚man einem: fchon vollendeten 
Werk hinterher einen anderen Plan vorhalten und auf- 
dringen will; die Hauptfache bleibt immer, ob der 
wirkliche richtig durchgeführt worden, . ; 
Der Vf. fcheint nicht [chr geneigt, die Aechtheit 
der Ueberlieferung anzuerkermen, nach. welcher man 
bisher die Herren Grafen von Ortenburg für- Sprollen 
der alten Grafen von Sponheim gehalten, welche ihr 
Loos in Kärnthen durch, ihre Verwandifchaft und’ Ver- 
heiralhung in das alte Eppenlteinefche Herzogsgelchlecht 
gefunden, und fpäter nach Niederbaiern. gekommen 
find. Er möchle fie vielmehr als eine urfprüngliche 
Dymalften-Familie des alten baierilehen Rotihals beirach- 
tet willen, was uns doch noch bey Weitem nicht aus- 
gemacht [cheint, fa lange nicht alle Verfuche erfchöpft 
find; aus der Rheinifchen und Kärnthifchen Gelchichte 
die Anzeigen dafür- oder dawider.zu fanımeln. Auch 


geben wir bis jetzt- noch jenen Vorausfeizungen den 


Vorzug, nach. welchen man die Grafen, von. Liebenau 


nicht für Ortenhurger, fondeın für Plaine halt. — 
Die ‚Örienburgifchen Stammiafeln find jetzt: ohne alle 
Widerrede ganz beffer. und vollkommener geftaltet, als» 
die bisherigen; auch bey F arrentrapp, belonders jene 
der alten Kämihilchen Herzoge. Nur will der Vf..die 
Gemahlin Friedrichs, die‘ Richardis oder Richiza, für 
keine ‚Gräfin von Murzihal; föndern für eme Toehter 
aus demfalilch - fränkifehen Gefehlecht des Herzog Ken- . 
rads. von Kärnihen gelten laflen; ein Knoten, der erf 
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noch zu löfen wäre. Beftimmt' halten wir aber in der 
Hl Tafel die Grafen Gebhard, Diepold und Rapoto IVY 
nicht für Brüder des Grafen Heinrichs II, fondern für 
Söhne deffelben, welcher Heinrich I, und nicht der 
fchon 1241 verfiorbene Heinrich I, eine. Märkgräfin 
von Hohenburg zur Gemahlin hatte, — Teinrich, 
Jilius Henrici, alfo Heinrich U, kommt fchon in ei- 
ner Urkunde von 1218 vor. In einer Urkunde von 
1256 heifst es ausdrücklich Pater Hapötonis, und lei- 
ne. Gemahlin wird als "eine Schwelier des M. Ber- 
ihold von Hohenburg angegeben. Delsgleichen nennt 
Papft Alexander IV in einer anderen gleichzeitigen Ur- 
kunde den Gebhard, Rapoto und Diepold: pratos no- 
bilis viri, Henrici Comitis de Ortenburg, et Marchio- 
num de Hohenburch n epotes.“ Sehr finnreich fcheint 
uns S. 70 der Grund entwickelt, warum die Herzoge 
von Baieri die umbeerbten Grafichafien einzogen ; als 
Jleichsgut nämlich, zu deffen Wiedervereinigung mit 
dem Heichsgut des Herzogenlandes fie ermächligi wa- 
ren. Eine nicht minder wichtige Aufklärung über 
den im Jahr 1250 von einem Grafen von Oeilingen 
und bis zum Jahr 1256 von einem Grafen von Wer- 
denberg geführtert Pfalzgrafen- Titel findet fich S. 107. 


Sie hielten fich durch den Tod des letzten Pfalzgrafen- 


Rapoto .um’s Jähr 1248 zu diefer Prätenfion berech- 
tigt, letzier gar als Gemahl der Erbtochter. Eine merk- 
würdige Erfcheinung it auch S. 231 der Graf Ezzelin 
‚und die Gräfin Amalie, die mit der Königin Wabelle 
nach Frankreich gegangen, und am Hof Karls VI ej- 
ne. grofse Rolle gelpielt; ferner $. 244 das Aufireten 
der WVefiphälifehen Gerichte, und $.284 der Umfland, 


dafs. die Sprüche des Ortenburgifchen Lehengeriehts - 


vor den herzoglichen Land- und Schrannen-Gerichten 
$ beftätigt werden mulsien. S. 346 wird ein ‘gemeiner 
Irthum berichtigt, als hätten die Ortenburge Mattig- 
` hofen aus der Landshuter Erbtheilung erhalten. Das 
Verbot ums Jahr 1524, ohne herzogliche Erlaubnifs 
kein Buch oder Gemälde zu drucken (S. 365), peli 
fchon ein fehr altes Beyfpiel der Cenfur in Baiern dar. 
Die gewöhnlichen Bik i 
gen des proteftantifchen baierilchen Adels gegen den 
Herzog, wobey Adlzreiter die W ahrheit fehr Ma 
gen haben foll, findet S. 395 fl. eine ziemliche Berichti- 
ung; fo wie auch dernämliche Adlzreiter die ernlilichen 
Bemühungen Herzog Albrechis, zur Erlaubnils des Abend- 
mahlkelchs,gar zu gern yerdufchen u. milskennen möchte. 
~ Nach foleher Würdigung und Anerkennung des Gan- 
zeh werden lelbfi einzelne Berichtigungen und Ergänzun- 
gen nur als Beweife unferer aufmerk famen Theilnahme 
gelten können! Grazzawe und Tale (8.33 und auch in 
derM. B. afo) fcheint uns vielmehr Grazzawes Thalhei- 
Isen zu müflen. Die Namen der Minilterialen, damals 
[chon von ihren Gütern, lauten uns lehr verdächtig, 
Entweder hat fich die Redaction der M. B. mit ihrer Zeit 
angabe circa 1153 geirrt, oder die Orts-Namen find, wie 
meil in diefen baierifchen Traditionsbüchern, fpäter erft 
nnd von anderen Händen darüber gefetzt worden. 
Oblati (5. 36) wären keine dienenden Fratres ‚fondern 
- Knaben. Pueri ad Clericatum oblati, und im Klofter 
zum Mönchsfiand erzogen. (Dufresne.) Die Grafen von 


Bogen, aus Babos Gefchlecht, diefem Trojanifchen Pferd 


. der Schwarzach, bey Neunburgrorm Wald 


lungen von den Verfchwörun- 


-Johannes’der Täufer feyn 
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T a WE 
neberge, worauf auch die Orte ee Sehwahee 


Pfaffenhofen, wohl zu deuten fr ae 

für eine galllche Handfchrift, ts 4 i Seng 
und bey auderen Fällen fo oft bezieher __ Di er Vf. hier 
Altendorf (S. $1) halten wir nicht ftir Har ie Grafen von u 


für Lemberge oder Möglinge, vom alten Am» fondero ’ 
2 endorfan 


Graf Wolfg. von Alterrdorf und Graf Beronper, noch 1265 


bergin gemeinfchaftlichem Güter-Behitz und als 


unbekannt ilt die Ortenburgilche Fehde yon 1339 (S. 97) 


oreliermder 


(8.102), 
i aa a ET 
Vóhburgund Pfalzgrafen von Rot, gewelen [eyn. Der Preis 
von Kanfels und Bernitein im J..4417 (8.233) ii nicht un- 
bekannt, fondern 16,000Goldguld: (i.v. Bang \ rein; de 
Baier.Staats11.80).Dals urfprünglichRang undStand ch 


elonders Vyeltli- 
j llgemeinen,und 
ehaupten, fo lange man 
z der Semperfreyer al 
jengeber,und der Mi Ar mperireyen als 
ö nr 1t der gewaltige, weil er des 
dasSymbol des exhalienan Richten ne» rer wa s 
zu deutch Gewalt, yorftellte- nnd th: trags, des Mandats, 
BEER, vonOrtenburg felber haklkt dal Se nen den 
Stab als Lehnherrn geleflen : fo dentet e ligem 
dafsfie nur in Vollmacht der übrigen Lehen u. 5 
nioren , gerichtet haben werden. Dals fich die T `: ir 
chiug zurUnmittelbarkeitemporgefchwunge S nor 2 Ji 
vermuthlich nur heifsen, dals fie nach Abe Tores } 
lehenherren ihr Gütseigenthum ohñe Lehenabhängiekeit 
befefien.— DasBild auf der alienOrtenburgilchen göldnen 
Denkmünze (S. 303) möchte nicht onh fondern: 
der Schutzheilige yon Florenz 
den man hernach auch aufalleanderenFlorenen oderGold: 
münzen [eizie. Das gebrauchte deutfche Prädieat: ‚Seine 
Herrlichkeit‘ ‘(8.358)it wahr fcheinlich mir das 7i efiraDo- 
minatio im Gerichtslatem. Den Ausdruck »8erennte Hei- 
raih,Kopf anKops,“ır der Sprache der baiertlchenGerichte 
(S. 420) erklären wair nicht vom leichtfinnigen Anrennen 
und Schaden nehmen, fondern yom baierilchenProvinzial- 
wort Renn, das ulammenrinnen p fich vermifchen, die 
commixtio oder communio bonorum. i 
~ Möge der Vf. recht bald wieder feine Krâfie an 
einem neuen Gegenfiand der baierilchen Gefchichts-Mo- 
nographie verfuchen! 
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Prao, b. Calve: Tafchenbuch zur Verbreitung 
8eographifcher Iienntnijfe. Eine Ueberficht des 
Veuelten und Willenswürdiglien im Gebieie der 
gelfammten Länder- und Völker - Kunde.. Ser- 
ausgegeben von Joh. Gottfried Sommer, ‚Verfal- 
fer des Gemäldes der phyäfchen Welt. Sechfier 
Jahrgang. Mit 7 Kupfer- 
1828. 437 S. gr. 12. (1 Thir. 12 gr.) 


Auch diefer Jahrgang flieht weder an gefchmackvol- 
ler Ausflattung, noch .an innerer Reichhaltigkeit fei- 
nen Vorgängern nach. Diefs Tafchenbuch eignet Gch 
demnach für alle Liebhaber der Geographie, welche 
fich nicht alle neuen geographifchen, zumal ausländi- 
[chen Werke anfchaflen wollen oder können, zu einer 
höchlt willkommenen Leetüre, und um fo mehr, da 
der Vf. mit fichtlichem Fleifse darin über alle neuen 
bekanntgewordenen Entdeckungen gründlichen, und, 
wo es geht, auch ausführlichen Bericht erfiaitet. Die 
gabe des Inhalts wird diefe Behauptung rechtfer- 
igen. 

Als Einleitung if die allgemeine. Ueberficht der 
nreuefien „Reifen und geographifchen Entdecküngen, 
Fortfeizung und Ergänzung zum vorigen Jahrgange 
(S. I Bis L), zu betrachten. Diefer Auffaiz beginnt 
mit. den merkwürdigen, ‘von deutfcher Kaliblütigkeit 
dieirien Worten: „Das Innere von Afrika gehört 
noch immer unter die uns unbekannten Theile der 
Erd-Oberfläche. ` VVje grofs auch die „Hoffnungen 
feyn mögen; welche wir uns von den Anfirengungen 
der englilchen Reifenden Gz > 

ß = > Clapperton, Dichfon und 
Laing, machon dürfen, fo ilt dach der Zeitpunet 
noch nicht eingetreten, wo diefelben in Erfüllung ge- 
gangen wären, und wir find in Abficht auf die Schick- 
[ale jener drey Reifenden und i das, was fie für die 
Wiflenfchaft bereits gewirkt haben mögen, heute 
noch in derfelben Ungewilsheit, als voriges Jahr.“ a 
Der Vf. theilt nun eine Meldung Clapperton's mit, 
nach welcher die Einmündung des Nigers in den 
Golf von Benin nicht mehr zweifelhaft feyn kann, 
widerfpricht der verbreiteten Nachricht vom Tode 
Dichfon’s, [owie dem durch die Parifer Zeitung, die 

tolle, mitgetheilien Gerücht von der Ermordung 
@ing’s, der im Frühjahr 1896 in Timbuktu, einge- 
troffen war. Nun heifst es weiter S. XI: „Man hat 
Urfache, zu glauben, dafs die englifche Regierung al- 
lerdings weit mehrere und ficherere Nachrichten über 
die Schickfale und Erfolge diefer Reifenden laben 
J. 4. L.. Z. 1828. Erfier Band. ; 


und Stein - Tafeln. _ 
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möge, als dem Publicum durch die öffentlichen Blät- 
ter bekannt werden.“ Der Vf.nimmt dann als wahr- 
[cheinlich an, dafs die britifche Regierung vom Laufe 
des Nigers und feiner Ausflüfle bereits hinlänglich un- 
terrichlet (ey, dafs aber die Handels- Intereflen Grols- 
Britaniens, unlireitig. der Hauptbeweggrund -jener 
Durchforfchungen des Inneren Afrika’s, es vor der 
Hand noch nicht verfiaiteten, mehr als bisher der 
Welt davon zu offenbaren) Denn es bedürfe eine be- 
trächtliche Vermehrung der Abnehmer -feiner in un- 
geheuerer Menge erzeugten WVaaren, und fuche defs- 
halb Verbindungen mit den gebildeteren Völkern des 
inneren Afrika anzuknüpfen, und fie den Werth 
der europülchen Civililation kennen und fchätzen zu 
lehren. - Damit kann auch, nach Wer Vermulhung” des 
Vfs., die neue Reile des brite Obrifilieut. Denham 
nach der Niederlaffung Sierra- Leone in Verbindung 
fiehen. Da diele -Niederlaflung bekanntlich wenig 
geeignet it, eine Verbindung mit dem Inneren zu er- 
öffnen, und auch aufserdem wegen ihres wenig frucht- 
baren Bodens und ihres ungefunden Klima’s kein fon- 
derlich werihrolles Befitzthum für England feyn mag: 
fo ifi, nach Berichten der Londoner Literary-Gazeite, 
zu Anfange .des J. 1326 die Verlegung der Sierra- 
Leone-Niederlaflung nach der Infel Fernando-Po im 
Bulen von Benin befchlofflen worden. Diele Infel it 
hoch, reich an Holz, wohlbewällert, gelund und frucht- 
bar, und bietet fonach den fchicklichfien Punct für 
‚eine uumitlelbare Verbindung mit dem Inneren dar, 
wenn der Niger wirklich in den Bufen von Benin 
fich ergielst. — Nun kommt die Rede auf die glück- 
liche beendigung der Aufnahme der afrıkanıfehen 
Ofiküfte, unter Leitung der Capitäine Owen und Cat- 
Jield.. Dadurch iĝ eine Küfteniirecke von 24000 engl.. 
oder an.-4600 geogr. Ml. (alle Bufen, Buchten und 
Flulsmündungen mitgereehnet), welche bisher nur 
äulserli -unvollkommen bekannt war, aufgenommen 
und unterfuchi, überdiefs auch an mehreren Puncten 
ein “Theil des daran liolsenden inneren: L 


Bereich der geograph. andes in den 


2 Forfchungen gezogen worden. 
Diele Küte war-früher fo unrichtig St Ich Charten 


niedergelegt, dafs fich Unterfchiede in der Breite fo- 
wohl, als in der Länge, von nicht weniger als 250 
engl. MI. ergaben. Auch hier haben die Britien fchon 
von 2 Puncien,. nämlich von Mombaza (unter 4° S, 
B.)-und von dem Lande an der Da-Lagoa- Bucht 
(25° S. B.), 'Befitz genommen, von welchen jedoch 
das erte im J. 1827 [chom wieder aufgegeben wor- 
den ił. — Auch der yom Lieutenant Hay: befehlig- 
ten engl. Kriegsbrigg the Wizard ‘verdanken wir 
M 


-` _deckhung zu betrachten ift. 


91 JENAISCHE ALLG. 
„eine Menge genauer Beobachtungen über die Lage un 

Befchaffenheit der. zahlreichen Tngteranen E p 
OR-Afrikanifchen Küfte, welche die Enzlinder jetzt 
‚ den. äthiopilfchen Archipei nennen. — Hierauf wird von 
der Sendung des bekannten Dr. Lyall nach Madagas- 
kar, an den Hof des Königs Radama, gefprochen, um 
darauf zu (ehen, dals der ‘hinfichtlich des Sihsronban 
dels abgefchloffene- Vertrag: genau gehalten werde, und 
der Reifen der preulf. Gelehrien Hemprich und Eh- 
renberg in Aegypten, Nubien, Abefünien, Arabien 
_ und Syrien gedacht. Der leizte hat am Eingange- des 


- rothen Meeres die Umre- einiger Infeln gezeiehnet, ` 


welche auf Valentia’s Charte gänzlich fehlen, und 
unter denen die, 3 Tagereifen im Umfange halteride, 
mit 3 Dörfern und mehreren Häfen für kleine Schiffe 
verfehene Infel Farfan als eine ganz neue Ent- 
Endlich wird auch der 
Tod des Profeffors Brocchi, welcher auf Koften des 
Pafcha’s von Aegypten feit 5 Jahren eine geognollilche 
Reife durch diefs Land gemächt hatte, erwähnt. — 
Dann wird der Blick :des Lefers auf den hohen Nor- 
den Amerika’s gerichtet, indem zuerfi die bekannte 


Franklinfehe Expedition in die Reihe trilt. Hierauf, 


folgt die-Reife des brit. Gapitäns Becchy von Kamt: 
. [chaika aus, der 120 — 160 engl. MI. -jenfeits. des Eis- 


kaps nach O.. zu vordrang, und dann it auch des. 


Ober-Gärtners Douglas, welcher vom Flufle Calum- 
bia aus über das Felfengebirge bis zur Hudfons - Bay 
vordringen wollte, Erwähnung gefchehen. Ferner wird 
über die Entdeckung der Infel Dieppe (unter 72° 42° 
n. B. und 301° 25° ö: L. von F.) im 
durch den franz. Wallfifchfänger Gucdon Bericht er- 
fiattet. — Nachdem der heablichtigien Reife des be- 
kannten Choris nach Amerika, l[owie' der neuefienr 
Werke über die Vereinigten Staaten. von N. A., über 
die Süd-Amerikanifchen Freyfiaaien und über den in 
Brafilien reilenden öfterreichilchen. Naturforfcher Nat- 
terer, Meldung gelchehen if, kehrt‘ der Vf. noch- 
mals zum Norden zurück, und lenkt die Aufmerk- 
famkeit’des Lefers auf Parry’s neuelle Reife. Dann 
wird noch von der, von einem ‘zu ammerfelt in 
Norwegen anläffigen englilchen Kaufmanne auf Spitz- 
bergen feit 3—4 Jahren gegründeten Niederlaflung 
gelprochen. < Diefe befleht aus 95 Perfonen, und be- 
fchäftigt fch mit der Jagd der dort fehr häufigen 
Rennthiere, Füchfe und änderer Pelzthiere. — - Auch 
über einzelne Theile von Afien, die in den letzten 
Jahren bereit worden find, oder in der Kürze bereilt 
werden follen; giebt der Vf. kurze Auskunft, und- 
wendet fich nun endlich nach: Aufiralien, wo die 
neuefte brilifche Niederlaffung = zu., Port- Weftern 
dann die Reife des fratzöfilchen Capitäns d Urville 
genannt werden. arauf kommen die im grolsen 
Weltmeere in d. J. 1825 und 1826 neuentdeckten In- 
feli an die Reihe, unter welchen die. nzederländifche 
Infel, vom niederl. Capitän Eeg entdeckt und benannt, 
die vornehmlie it. Sie’liegt unter 7° 10° S. B. und 
177° 35-16” ö. L. von Greenwich, hat ein lachendes 
und fruchtbares Anfehen, und if bewohnt. Unter 
den übrigen [cheinen die von dem Nord --Amerik. 
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Schiffe Lopez aufgefundene Gruppe der Sfarbuck - In- 
feln x unter ‚der Dinie und 173° 30 ö. L., -nnd die 
bewohnte Infel Tracy unter 79°30" S. B. 178° 45° 5... 
L. die bedeutendfien zu feyn. — Den Belchlufs die 
fes fo interellanten Abfchnitts machen Notizen über 
Bougainville’s Reife um die Welt ‘in den J 1824 
1826, und über: die neue ruffifche Expedition. wel- 
che die zu Rulsland gehörigen Küftyn ar i i 
grofsen Weltmeere genau unterfüchen foll ee 
Die einzelnen Abhandlungen find fol ende: I 
Chili (v. $. 1—82), nach‘Bafıl Hall, Mits Graham, 
Stevenfon, Caldcleugh, Schmidtmayer und Mathe: 
b i In Anfehung des Klima’s wird Chili 
das füdamerikänifche Italien genannt. Pferde find hier 
fo häufig, dafs der ärmfle Mann. fich eins halten kann 
und dals felb Bettler vom Pferde herab um ihr AL- 
mofen bitten. Nach Hall wird Gold nur 'wenig ge- 
wonnen, nach Caldeleugh hingegen it das Land an 
Gold reicher alsan Silber. Gleichwohl foll die Sil- 
ber-Ausfuhr ‚jährlich 20,000- Mark. betragen. Noch 


‚immer finden über die Volkszahl [ehr abweichende 


Schätzungen Statt. So wird fie von Schmidtmayer 
auf etwas über 250,000 und von Caldeleugh auf mehr 
als 600,000 K.’angefchlagen. Nach /Mrers beträgt fie 
dagegen 560,000 K., wovon auf Aconcagua 60,000, 
Colchagua 80,000, Copiaco 10,000, Coquimbo 20,00, 
Gbillan 30,000, S. Jago 90,000, Itata 20,000, Mauie 
(Buche ee A ig 40,000, Puchaquay 
uchaca $ ancagua 70,000, AAi 
re or if aber no. ee Rere 30,000 
aulsengelaflen worden, fewie Valdiv; AnA 
aneas inelsaBs. Hey aia Er ne Be er 
aber die Indianer, deren Zahl fich ur; Et BB 
belaufen mag, nicht gerechnet. — en > 
hörige Theil von Araukanien enthält, aufser. der 
Haupt. Valdivia, welche aber im J: 1820 nur noch 
741 Einw. zählte, die St: Oforno‘ (unter 40° 20 5 
B.), und die Fefiung Arauco mit 400 E., aufserdem 
die von den Araukanern zerlfiörten Orte Villa Ricca 
Imperial la Fröfitera ünd Canete, — Die Chiloe-In. 
feln haben Be; im- Winter viel; Schnee und Frof, 
aber der fruchtbare Boden liefert Mais, Baum- u 
Garten-Früchte in Menge. Sie follen kam der Revolu- 
tion an 70,000 E. (wovon mehr áls 12,000: Weilse 
und 10,000. unierworfene Indianer) enthalten haben. 
Von den Städien des eigentlichen Chili werden übri- 
gens nur S. Jago, Conception, Talcahuano (mit 500 
E.) und Calablanca (mit 9000 E-) befchrieben, und 
von Valparaifo, Coquimbo. ®- f. w. erfähri man alfo 
hier nicht Näheres. x 
II. Die La- Plata- Provinzen, nach d’4zara, 
Caldcleugh, Nunez Head und /Miers bearbeitet. Ihr Flä- 
chenraum wird. hier auf 32,000 QMI. gelchätzt. Eine ` 
Bearbeilung des an fich nicht unfruchtbären Bodens 
der 300 Mi. Jagen und 200 Mi. breiten Pampas, 
auf europäülche ‚Art, wird; wegen der: wagerechten 
Beichaffenheit. diefer höchf einförmigen ‚Ebenen, für 
RS, möglich erklärt, — -Die Wallermaffe. u Pa- 
rana ił wenigfiens zehnmal fiärker als die des Para- 
guay. Dagegen falst der Uruguay, ungeachtet feines 
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viel. kürzere L F Sy z x 
der ee E u: ae e viel Waller als fli, und verrathen i ; Ir 
raum von mehr als 60 Be ce- hat einen Flächen- a, Platen 2 ihren vulkanifchen Urfprung. Un- » 
ihm 4 anfelınliche Ströme a gML. Ungeachtet aus flielsende Tirfo d oll der in den Bufen von Orifiano 
x & ee: es und oe = den Uruguay, erft der Flumendor en feyn, und nach ihm 
idisen, und. er keine eles in den Parana) ab En ıcndofa, Ozieri und Bolfa-kömmen. Ab 
doch fein Wafi nen fichibaren Zuflufs h ans. AE übrigen Flüfle, als Mularei Sn le er 
et erftan:  Zuilals hat bleib „we 2 ulargia, Rio Pabıl r: 
sia iate Dër en ganze Jahr Fech cr A Be ee Die ee Ge 
Be Et allerley one Theil feiner Oberlläche it ` Bebizen falzises ae des Meeres, als im Inneren 2 
EA Bäumen bedeckter pA felbfi hie und da es jetzt in grofser oder Morälte dad Sümpfe die 
= ind reine Waff Sumpf, und nur 8 oder 9 Siel- Koften Hok i enge girbt, könnten mit EN ! 
alurmerkwürdiek Teranlammlungen. — Eine grofse en oc e. egt werden.“ Die vorzä Dee A 
A gelchiätzte FHA = die anfehnliche, auf 300 dinifche Wiefel‘ RT ee Eifen. Das es 
i 1200, — Die febr o Mleleor -Eilen in der Proy. ` tung, wie Parc: C BR ili keine befondere Gat- 
Ps von Buenos ae A ah in den Häu- EHER ‚Olten NE E a Sardinien hat 
a gänzlichen M chte nach Faraigne dem rel ze > zz veptilien, aber d 
key ide N angel an" Fellern zuzulchreibe a Tarantelt und: Neufchreck ageger 
D en Haphaæi ee en ee ip verderblich Ed 
a Flähe und e eflügelte anzengallung) und die von 426 ‚war vom J. 1775 an Bin rölke- 
Sau Mn x „375 -bi f =: is zum J. 181 
Die ee noch mehr als die Moskilen. — feitdem wi d s auf 351,867- Seelen : 6 
“ 2 en i 7 > bis 182 gelanken b 
— 450,000 > El; befteht nach Caldcleush- nur in Ein d iaa s 4 auf 412,357 K „ander 
- Nunez d Be a, ie ne andere Zählun RE - geltiege 
Ku kb Aile agegen im J. 1824 in 675,216 Pfar g, nach den bifchöfl. Diö De 
iab lerte À en ; arreyen, - ergab fü : öfl. Diöcefen und 
bey Baria - zie Angabe gründet fch nur - 490,08 ür- das J. 1894 ei 
yres auf wirkliche Zahl ‚087 K., Und er eine Zahl vo 
rabt alfo. bey dem ADR 5 she Zählung, und be- aber v : nach einer 3ten Ueberficl von 
Die Volkszahl der ei gen Prov. auf blolser Schätzung. MH om J. 1822, belief fe fch cht endhek; 
Balaken In fol einzelnen Provinzen belieht 8. {Marmora glaubt 460 bis 47 ich auf 480,188 K. 
a len Ansaben: nach Zahl ) bis 470,000 K. al ai 
163,246, woro ee ngaben: Buenos Ayre anl annehmen zu dürfen. Nach dief‘ Ace se 
Rios 20 — 30 ee er 81,136 kommen, Baht = die in mehreren geogr. ae Daten möchte 
S: Luis 9 ze ne 50,000,-$.. Fe 15,000 u re 50,000 K. noch zu Era gaoh Tieng 
zug i 2 9 900; rächtli = 2 : 3 ; 
36—40,000, wovon 15-—20,000 auf die H.Sı kom Bie Tekee Ihe Da Aa tA T TH E 
men, Cordova 70— 80 U, auf die H.St. kom-. walt A ren Grund in der manselh ' = 
n= 16.000 zählt gel wovon ee ehe RER, So während jenes Fu a 
he 50,000, EA N Jago g Eiers tabe D g dn Sarden, cigenthündichen Blat 
— 12,000 hat, Cali a worunier die H,St. ; ee onli ireyen aui bels? H 
von auf die HSL. 8 10.08 35,009, Salia- 50,000, wo- a X Tea eines einzigen Mera a He 
en an Infel ne eh Jujuy en Infel find en x a er A der 
ardaisne d $ Se HMarmora’s Voyage hat 7 > = s anderwäürls; auch ATS. = 
Sale Ale kene te Yu. 
ie Infel eine un nung verbreitet, dafs eben kö hierifchen Organism ich 
RE unterbrochene Malle von Gebi geben können. Denn der Sarde hat i us nicht ent- 
Fleweirt. aber nicht fo. Sie e von Gebirgen nur eine millelmäfsi arde hat im Ganzen, auch 
z ee 2 à n s 2 mälfsige Lei A x 3 SR 
it, and E denen der e a davon abgeht, hat Er er BE ihm 
die Gebirgsmaffen nicht Bälen Gleichwohl ge} Formen und belonders Auch s urch Schönheit der 
dern muls fie vielmen auf Eine befchränken RR Muskelftärks zu ‚erfötzen TER Rn Grad von 
Die erfte, als die Hau sike 9 Kelten unt fchöi n- den Zeilen der Könige von A «gr Dib eltern 
Namen geblieben iit,) berii (die hier ia cipi Einiheilung in 2 f. g Cape (rd en 
A p , mt bew r onn r = a =) 13 vo liari 
nifacio, durchlireicht die ganze Be Bocca ai Bo zZ ae „belebt nach Far Ind eben fl Ei 
und endigi mit dem Vorgebirge Ben N. nach S., der Een zwifchen den Bewer \ 
ande Spitze heifst Gennargenta, en 2 Unubiangig von defer Eint pen Zeiten De ut 
h IE 5 ; c ke i $ intheiln 5 nn 2 
Keid E = I en Meeresfpiegel. Theile diefer chi‘ LE 19 Provinzen, von Fa! beficht noch eine 
Par. F; hoh Gipfel 2 Lymbarra, mit dem 3,744 Cagliari, ias, Tli, Lanufei und Nuo Cagliari; Bula- 
(Moute en CiP i iganiina, und von Goceano zum i Ki Saflari, Alghero ir er Cap de 
Namen, lä k 5 oea Kette, ebenfalls hier ohne hier die a Saffari gehören. =’; ES leri und Oziert 
a re Frasca aus in einem Boge ie Folter abgeichafli w J Ert im 3.741821 it 
m Cap Teulada. Die 3ie K B zogen betrugen die "diree halit wörden. — Im J 
“urra, welche den‘ nord n eita si die von 1,723 90.1 $ ireöten Steuern 916,647, die i $ 1825 
einnimmt; die 4 i en ee der Infel de Oel: d und aie unbefiimmien Ab ee 
Bufen mi ie 4te die von les, öfillieh vom Oriltano- F se ammteinkünfie alf = gaben „20,568, 
mit. bis 9,153 Par. F. hoh i ranken. — D ʻo 2,750,000 nene Lire ode 
bt, die von Santu Luffurgiu eif Fr er die  gungsfonds ift ae im J. 1806 gegründeten Til 
eize lervosr  -f P entlich eine Fort- AR Se ach und nee F 2 
8 der vorigen. Die beiden letzten enthalten Ba- ER ee Thlr. bis Pe nee 
2 en. —  S$ardini k ın- 
3 Sardinien belitzt zufammen 376 
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„Lehngüter (Fiefs), von denen die Hälfte fpanifchén 
Familien- gehört. — Noch jetzt giebt es hier 3 Erz- 
und 8 Bisihümer, aber nur 3 Ableyen. Die Zahl der 
Weligeiflichen war im J. 1825 1857. Aufserdem 
befiehen noch 99 Mönehs- und 14 Nonnen - Klötter. 
Die erten zählen 1125 Ordensgeiiiliche, worunter 11 
- Jefuiten in 2 Collegien, ‘die im J. 1825 bereits 637 
Schüler zählten, und 74 Piarifien. — Die Univerfität 
zu Cagliari zählte im J. 1825 19 Profefloren und 268 
` $tudirende, und die zu Safari 14 Prof. und 262 Stud. 
Ert im J. 1823 find Volksfchulen gegründet worden, 
deren jedes Dorf nur eine befilzt. Eine ganz eigene 


Art von Schülern und Studirenden find hier die I. g.- 


Majoli. — Die Linientruppen belaufen fich nur auf 
3,000 M. Die Miliz befteht aber aus 13 Bat. Fuls- 
volk zu 10 — 14,000 M. und 11 Bat. Reilerey zu = 
7,500 M., im Ganzen alfo. in 16 bis 22,000 M. Die 
Infel hat 3 befeftigte Städte (Cagliari, Alghero, und 
Caltel Sardo) und 67 Thürme längs den Külten, au- 
fserdem auf den bewohnten Nebeninfeln einige Forts. 
— Die ganze Handels- Marine befieht blofs aus 2 bis 
3 kleinen Fahrzeugen, f.-g. Mifliks, weil aller Han- 
del mittelft fremder, hauptlächlich genuefilcher Schiffe 
betrieben -wird. — Ohne. die Haustihiere zähli man 
hier an WVeidethieren: 134,588 Ochfen; Kühe und 
Kälber, 17,838 Pferde, 286,539 Ziegen, 155,873 
Schweine, und 731,128 Schaafe, welche von 76,000 
Hirten bewacht werden. Der Thunfilchfang ifl in nene- 


rer Zeit ber Weitem nicht mehr fo einträglich als. 


früher, und wirft öfters nicht einmal die Kolten ab. 
_. Der Werth der Einfuhr betrug im Jahre 1824 
4,849,111, die Anai en nur 4,287,178, und der 
on 997,2324 Franken. 
EN BE Vulkan Pele oder Kirauea auf der In- 
fel Owheihi. Ein {ehr intereffanter Auffalz. Da er 
aber vornehmlich nur in einem AÄuszuge aus Ellis 
Reife nach den Sandwichs- Infeln befieht, und von 
diefem interellanten Werke bereits eine Ueberfetzung 
erfchienen if: fo verweilt Rec. die Lefer auf-dieles 


Werk. x 3 ; 
Ve Beytrag_ zur Kenntnifs des Birmanifchen 
Reichs. Diefer Auffatz it aus dem im J. 1826 in 


London 'erfchienenen Werke: Travels from India 
to England von J. E. Alexander entlehnt. Der Vf., 
ein britifeher Officier, landete mit einer Truppen- 
Abtheilung bey der 24 engl. MI. ‚oberhalb der Mün- 
dung des Rangun, eines der vielen Arme des gewal- 
tigen Irawaddy-Stroms, und ging dann [päterhin bis 
Prome hinaufz) wo fich der Reifebericht endigt. 

~ VE Allgemeine geologifche Ueberjicht der nörd- 
lichen und nordwefilichen Hüfte von Neuholland 


s 


in 
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‚machen darf. 


‘laffen fie fich doch recht gut lefen, und 
“Beften. - 


‘und auch hinlichtlich 


96° 


(warum nicht lieber Auftralland?). Diefem Auffatze 


it King’s Reife nach New-Holland zu Grunde g 

ee ae Y e gelegt 
worden. Er ift allerdings lefenswerih, aber Be 
Auszugs fähig. 
VU. Die englifche Nieder], zu Fort F 
das an der Nercküfte von een iee ae 
fchon ziemlich allgemeiu bekannt, 7 


diefer neuen ERS ne; viele Are 
Sie befand im. erfie 7 
Perionen, worunter 45 ee e Nee E 
Nach Jiings Charte liegt das Fort Dundas unt 11° 
25’ S. B. und 130° 24° 6. L. von e N = 
VII Bagdad; Aus Buchingham’s Reife nach 
Mefopotamien. Auch ein [ehr anziehendes Gemälde 
diefer berühmten Stadt. Rec. bemerkt hier aber nur 
dafs Buckingham die ganze Einwolinerzahl der Tu 
Ganzen [chlecht und unanflehnlich gebauten, auch viele 
grofse unbebaule Plätze in fch [chlieisenden Stadi am 
wahrfcheinlichfien nur auf 80,000" K. anichlägt. Der | 


> britifche Conful (Rich)" bewohnt eines der [chönften 


und gröfsten Häulfer-der Stadt, unterhält ein fiarkes 
glänzendes Perfonal, und feloli eine Leibwache, die 
aus 1 Compagnie Sepogs belicht. 

IX. Briefe über den Bosporus. Aus'dem Reife- 
Tegebuche_ einer franzölilchen ungenannien Dame, 
welches im J, 1821 zu Paris erfchien. Obgleich diela . 
Auszüge aus Briefen nicht viel, Nenes enthalten: fo 

geben über 
igen zum 

Diefs it der Inhalt diefe ; 
gebuchs, welchem Rec. von > roich ba 
wünfcht. Es bleibi ihm“ nur 
Worte über die trefflich 
Stein-Abdrücke, weiche 


manche Gebräuche interellante Bemerku 


achten Ta- 
erzen recht viele Lefer 
noch übrig, ein paar 
ı gerathenen Kupfer- und 
age wahre Ze des Werks, - 
ihrer” Ouali chwer ine 
ander zu unterfcheiden find, ee Dan erfte fellt SR 
Anficht des Hauptplatzes von S. Jago in Chili; das Ite 
Belufiigungen Chilefilcher Landleute; das 3le fardini- 
fche Nationalirachten ; das 4te-den Vulkan Pele auf. 
der Infel Owheihi; das 5te die grolse Pagode Schuch- 
Digun bey Rangun; das 6le das füdliche Thor von 
Bagdad, und das Te ein Kaffeehaus zu Bagdad Gar, 
Papier und Druck find, wie bey den früheren Jahr- 
gängen, gleich ausgezeichnet fchön, und die Correctur 
mit nachahmungswürdigem Fleifse beforgt. Möge die- 
fes Tafehenbuch auch bey den künfligen Jahrgängen 
immer gleichen VVerth behaupien! 2 - 


W. 0. M. 
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LITERATURGESCHICHTE. 
Sr. Gaure, b. Wegelin und Räizer: Beytrag zur 


Biographie Heinrich Pefialozzi’s und zur Be- 
pae feiner neuefien Schrift: „Meine Le- 


Þþensfchiekfäšle n. L f.“; nach deffen eigenen Brie-' 


fen und Schriften bearbeitet, und mit anderwei- 
tigen Urkunden belegt, von Eduard Biber. 1827. 
XIV und-342 8.8. (£ Thir.) 
enn zu verfchiedenen Zeiten Gelehrie, von wil- 
der Streitluf hingeriffen, alle Schranken: des Anftan- 
des überfchrilten, und das ärgerliche Schaufpiel ‚einer 
in gemeine Schmähungen ausartenden Fehde ‚gegeben 
wie zu feiner Zeit Dorville und Pauw, rebs 
fo mochten folche Ausbrüche des 


haben, wi 
und Alotz u. a.: 
Hales: wenigftens ihren .literarifchen Leiltungen . kei- 
nen Abbruch thum, oder ihre Tüchtigkeit als Lehrer 
an höheren Lehranfialten, wenn immerhin in den 
Augen unbefangener , ı friedliebender Gemülher be- 
Schränken, doch keinesweges vernichten. , Ganz anders‘ 
aber verhält. es fich, wenn folche, die nicht nur Leh- 
rer, fondern. Bildner der Jugend feyn wollen, eine 
Leidenfchäftlichkeik offenbaren, die fie hinreifst, nicht 
` allein alles Schicklichkeilsgefühl zu verleugnen, fon- 
dern felbi die Gefefze der Moral mit Füßen zu tre- 
ten.. Muls nämlich die Eniwickelung des in dem Men- 
fchenherzen verborgenen ‚göillichen Keims zu ‚einer 
freythätigen Kraft, welche. die fonii in dem Inneren 
tobenden Grundzüge der Ailtlichen Veriwrung danieder 


zu, 
dart zeiten biung TOB en 
“bi fich berufen er Lech te ‚vohi.denjenigen, ie 
wen rA na gefoderi werden ‚.dals-fie 
` zherft das Gepräge hoher Gitlicher Würde an fich ira- 
‚gen. Denn, wiereinzig dexi den Adel-verleihen kann 
> der auf deffen- oberlter Stufe Nicht, er Fe SY 
ten, inneren Adel. nur derjenige erheben , dem fel 
ein. bedeutender ‚Grad deflelben. ziert; "und vergeblich 
wird er-uns bereden, dafs; er mit Erfolg u eg 
"un die Veredlung\ des Meufchen fich bemühen kön- 
ne, weni er fich, wie. fehr er auch möge gereizt 
worden feyn, zu Unwürdigkeilen hinreifsen läfst, zu 
‚einem Betragen, welches kein Kind ungellrafi gegen 
feine Altersgenoflen fich- dürfte. zu Schulden kommen 
taflen. s R ; 
Solche Betrachtungen Möchten fich vielleieht man- 
chem Lefer der diefen ;unfeligen Streit: betreffenden 
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Schriften , fowie dem Rec. derfelben , - dargeboten * 


haben. Mit Wehmuik und Unmuth zugleich er- 
I, A. L:22Z.,1898: Erfier Band. 
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vermag3r dic -eınlie Aufgabe feyn J welche ~ 


* Läfterungen gegen ihn fich Eberbot?. Fiirw 
. fich Hr. B, lediglich an Tha 


nd Segen‘. 
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füllt, legte er _wenigliens diefen angeblichen Beytra, 
zu Pefialozzı's Biographie aus der Hand; — mit en 
mutih darüber, dafs ein folcher ärgerlicher Handel fich 
‚enilpinnen und ‚dem Publicum zur Schau getragen 
werden konnte, unter denjenigen ein: denen man aig 
getreuen Pfleger des heiliglien Gutes ‘der Menfchheii — 
des heranwachlenden Gefchlechtes — verehrt'hatte: de 
fie in folcher Blölse fich .darfiellen mochten. __ ES fo 
‚manches verlrauende Gemüth irre werden, mufs; hit 
Unmuth darüber, dals jugendlicher Ungeflüm fich 
To weit vergellen.konnie, — dafs einem, dem Grab 
entgegenwankenden Greife Steine nachgewvorfen. wer- 
den follten , — dals die gegebenen Wahrheiten durch 
Schmähungen entkräftet > ‚die « gehoflien‘ Auffchlüde 
durch -den Ton, in dem fie gegeben find, verdunkeli ` 


werden. j ; ; 
‚Allerdings hat Peftalozzi in lei i ei 
ae erdings hal Peflalozzi in.feinen 3Lebensfchich: - 


Fehdehandfchuh hingeworfen, der nicht konnte unbe- 
rührt, hat fch Angriffe erlaubt, die nicht durften im- 
beantwortet bleiben. Aber mufste*man den Hand- 
Schuh fo aufnehmen, fo. antworten? Ii-das die Siini- 
me, mit der die Wahrheit Ipricht; find das. die Acu- 
fserungen der fich felbfi bewufsten Schuldlofgkeit? 
Wer räumt ans das Recht ein, da, wo der Buchliabe 
„klar. Spricht, einen verborgenen Sinn zw argwohnen, 
und über das-Gewiflen zu Gericht zu fiizen, wie in 
den Noten zu Pefialozzr's freundlichem-Brief 8.249 


. E der Verf. diefer Beyirägg gethan Kai? So..läfßst fich 


freylich, Alles zu Beweifen der Schuld gefalten. Zu- 
gelianden, daß P. fich ‚geirri, dafs er feh Uebertrei- 
bungen, ee ja felblt abfichiliche Verdrehung 
der Thatfachen zu. Schulden habe. kommen; laffen, 
konnte man diels: Alles anit zuhigem, würdevollem 
Ernli (etwa wie er in Niederers Brief von 19 März 
4848 5.. 123 fl. waltet) nicht beffer enthüllen ‚nicht 
überzeugender für Andere datihun, :als.wenn- man in 
ke en ahr, hätte 
fic l achen g N 
s. Buch wäderlegend, Berichligend: T, a 
ar Zurechiweilend, Schritt. für Schritt Pr 
g! ; zälie IA ‚größeren Scha ı zugefügt, die Eee 
erugg [chwerer gemacht, U: ofan iü 
A RE A u, Unbetangene gewillersüber- . 
engt, iœ öffentliche Meinung nicht gegen fich anf- 
geregi,.als jetzt. Befchehen. ili, 
hige Beobachter über den ange 


noinmenen Ton uhge- 
halten leyin, fondern.z k 


ümenanuls, dafs der Streit ei- 
ne- folcehe Wendung ‚genommen, »yrelehieidie Ermitte- 
lung, auf wellen Seile das Recht‘ fiehe, unendlich er- 
Schwert, nnd jedenfalls die Waglchaale nicht für die 


(vgl. Jéni A. Li Z, 1827: No, 10. 11) einen‘ 


das nicht nur.der ru- . 
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Seite von Pefialozi’s Gegnern finken macht. Oder 
follte P., defer Leben offenkundig vor der Welt Au- 
gen geführt ward, nicht nur grofse Schwachheiten, 
Fehler, felbt moxalifche Gebrechen‘ an fich getragen 
haben, fondern wirklich am Ende einer mühevollen 
und, wie man glaubte, die edelfien Zwecke ralilos 
verfolgenden Laufbahn ein grundverdorbener Menlich, 
ein moralifches Scheufal ‚geworden l[eyn? Und ein 
folches wäre er dieler Schrift zufolge gewefen ; — ein 


fchändlicher" Schleicher (S; 14), ein Meifter in dér ` 


Verfiellungskunlt (S. 38), ein Menfch, der mit den 
heiligfien Gefühlen heuchelte (S- 163), dem felbf das 
Andenken der Todten. nicht mehr -heilig gewelen 
E 50); in welchem rein fatanifche Bosheit fich "zu 
age gebe (S: 168), für den Siitlichkeit und Wahr- 
heit aufgehört häiten, ein Quell des, Heils zu Jeyn 
(S: 335); kurz, den als Menich die Nachwelt mit al- 
ler feiner Schande in ewige Vergellenheit begraben 
werde (S: 178), und deflen Schrift der Beweis der 
tieflien geifiigen und fittlichen Verfunkenheit fey. (S. IV.) 
Mülste nicht vor einem folehen Individuum Jedermann 
zurüsklchaudern? - Schmid natürlich wird noch der- 
ber behandelt, und geradezu ein Heuchler, ein Schur- 
ke, ein Schwein genannt, ja S. 211 fogar befürchtet, 
das Wort Schurke würde, indem -man es ihm bey- 
lege, noch unehrlicher gemacht, als es bereits fey; 
"und was loll man zu dem Pöbelwitz not. 145 fagen? 
Rec. hat P. nicht perfönlich gekannt, hat auch nie zu 
jenen Enihufiafien gehört, welche meinten, die Er- 
öffnung feiner Anftalt werde ejne neue Aera in der 
Culiurgefchichte der Menfchheit bezeichnen; er ilt 
überzeugt, er habe in mancher Beziehung vielfältige 
Schwächen und Blöfsen gezeigt, kann fich aber durch 
alle die Ausfälle gegen ihn noch nicht zum Zweifel, 
weder an feinem guten Willen, noch an feiner Red- 
lichkeit, noch an feinem Gemüth- überreden laflen. 
Er mag in Vorliebe und Abneigung heflig ($- 127), 
fein Herz, was fowohl aus feiner als aus Hu. B x 
‘Schrift erhellet, leicht zu beftechen gewelen ne = ’ 
leichlam durch ein eifernes . Gefelz rn er egtes, 
Beditrfnifs gefühlt haben, irgend -einem An a n 
ganz hinzugeben: fein Leben „liefert genug, SEEEN 
einer Gutmüthigkeit, die oft feinen V er ze A 
gelte; dals ihn der unmäfsig dargebrachte T me 
Ipäter für eine Zeitlang eitel machte, darf auch zuge- 
geben werden (wer aber fühlte fich fo feft, um dels- 
wegen. den eriten Stein gegen ihn aufheben zu wol- 
len?); dafs er, fets in der Region der Ideen umher- 
Ichweifend, tel zu fchauen vergals, ob er auf 
fefiem Boden fiehe; dafs, von Entwürfen und Gefüh- 
len überwälligt, von Mitikeilungen und 'Gelchäften 


gedrängt, Gelhanes, und Gefchriebenes weniger in 
feinem Gedächtnifs haflete, als zu Thuendes und zu 
Schreibendes feine Einbildungskraft felelte; dals er 
für die Geringfügigkeiten eines ausgedehnten Haus- 
wefens, für ‚den Mechanismus einer genauen Buch- 
führung (denn die milgetheilten Rechnungen bewei- 
fen mehr Ordnungslofigkeit und Verwirrung, als, wie 
gefolgert werden will, Schlechtigkeit, Zweydeutigkeit, 

wohl gar Betrug) keinen Sinn hatte, und fich in fte- 
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ter ökonomifcher Verlegenheit -befand, ohre deren 
Urfachen erkennen zu können, folchës Alles läfst fich 
aus manchen Ereigniflen feines Lebens darlegen, geht 
aus feinem eigenen Buch fo klar heryor „ als aus Hn. 
Bibers Beyträgen; [0 wie aus feinen früheren Briefen 
an. Niederer feine Unfelbfiftändigkeit (vergl. S. 81), 
fein Bedürfnils, jemanden ungetheilt fich hinzugeben, 


das, was er felblt feine Regierungsunfähigkeit, nennt: 


der Mangel, durch eigene Autorität Ordnung unter den 
Gliedern feines Haufes zu halten, fie zu leiten (S- 98). 

Beiräfe der unfelige Zwilt nicht folche Perlonen; 
würde er nicht auf folchem Gebiete "geführt, wären 
deffen Folgen nicht. fo ernt, wir fagen N [o þe- 
trübend: fo fühlten wir Luli, das vielfacher Deutung 
fähige Motto des Titels: Difeite jJufiitiam moniti; in 
das zweckmäßsigere zu verwandeln: quel bruit pour 
une omelette; denn im Grund war das ‚ Verhälinifs 


P's. zu der Töchteranftalt und diefer zu jenem, dann ` 


die daraus hergeleileten peeuniären Anfprüche erft die 
Haupturfache der allmählich fich entwickelnden Span“ 


nung, dann Hauptgegenliand des Sireites, und der Le- - 


fer wird bis’ zum Ermüden — & mülste denn des 
$ r I E . 
Verf’s. wohlgemeinte Warnung $. 168 beherzigen — 


mit dem kleinften Detail diefer Abrechnungsgelchichte, . 


die, durch eine Reihe von Jahren fich durchziehend, 


nur durch einen Schiedsfpruch konnte beendigtwer- 
den, behellige — und nach allem dem, was kommt 
heraus? 244 Franken, die die Eheleute Niederer ‚an 
P. zu vergüten hatten! "War es alfo eine [o beleidj- 
gende Handlung, dafs diefer, der fich wohl betufst 
feyn mufste, dafs auf feinen Büchern nicht die kee 
Ordnung fich finde, und defswegen nie cine klare 
Kenntnils von dem Stand feines H 
haben mag, Jenen eme Gener; 


: algqwiitung äusltellen 
wollte? Und mufste man diefe fo Ichnöde von der 


Hand weilen, und dadurch herbeyführen, was nun 
erfolgt it? i 


Es wäre ungerecht, wenn wir nur auf die Schat- 


tenfeite dies Buches aufmerklaım machen, und nicht. 


auch dasjenige herausheben wollten, was dazu dienen 
kann, P's. Schrift zu beleuchten. Niederer brachte 
nicht nur, indem er'fich mit P, verband, [ondern 


auswefens gehabt 


auch. fpäter, als fich der Verfall feines Hauswefens-of-_ 


fenbarte, bedeutende Opfer; an den Werken, die un- 
ter P’s. Namen erfchienen, arbeitete ‘er Vieles ans; 
über den Vorwurf, als hätte: er die oberlte Leitung 
des Haufes an fich reilsen wollen, kann er fich recht- 
fertigen, und im Jahr 4812 hatte fich- P. eben fo 
wärm „für ihm erklärt, als er es nachher für Schmid 
that. “Sollen die S.: 46 dielsfalls angeführten Acufse- 
rungen P. in "Widerfpruch mit" fieh felbii bringen: 
fo müflen wir bemerken, dafs oftmals im Verlauf ei- 
ner Anfangs engen Verbindung Reibungen und Zer- 
würfniffe fch entwickeln können, deren Schuld man, 
ohne eine Ungerechtigkeit zu begehen, nicht einer 
Iıdividualität allein aufbürden könnte, fordern die 
lediglich in dem Verhältnifs liegt, in welchem. fich 
e Oder kann nicht 
bey der Wahlverwändfchaft der Geier daffelbe ein- 
treten; was in der chemifchen Wahlverwandichafi: 
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es kommt éin Dritter hinzu, nnd es erfolgt ein Nie- 
derfchlag? fen bewirkte Schmid. > In jener frü- 
heren Zeit hatten aber P's. Feinde von Nn: und fei- 
nem Vertirigiițs zu jenem gefprochen, wie fie jetzt 
von* Schmid Iprechen. Am fchwerfien würde es P. 


fallen, fich über dasjenige zu rechtfertigen, was er im- 


en FeGensichicklalem von der Uebernahme feiner 
e A durch Jungfrau Jiafihofer und ihre 
jMeiratliung mit. N; fchreibt, Hier zeugen feine ei- 
ES, Briefe wider ihn. Er T 
Pi Fake zu gewinnen.bemühl war; fie halte, mit 
SeDuug weit vortheilhafterer Anträge (S. 28), mit 
U. fich verbunden; er hatte ihr -die Töchteranitalt 
übergeben , weil fie für ihu wirklich eine Lalt war; 
er. erklärte diefe Uebernahme: in einem Circulare an 
die Eltern der Zöglinge, und, weit -enifernt, durch 
ihre Verheirathung mit N. überrafcht zu feyn ‚zeigte 
cròfe mit allem Jubel feines Herzens einem Freunde 
an, fo wie drey Briefe, die er den Verlobten auf 
ihrer Hochzeitreife [chrieb, einen [elilamen Contraft 
mil demjenigen bilden; was man S. 73 [einer Lebens- 
fchickfale über di®e Verbindung lieft. Ebenfo erfcheint 
‚hier das, was in P'S. Buchals die mpörendfie Handlung 
feiner Gegner vorkommt, Ms. Pilerang feiner Tren- 
nung von ihm bey der Confirmationshandlung auf 
Pringlen 4817 (Lebensfehickfale 3. 105—107), in veit 
milderem Lichte. Die fragliche Stelle aus jener Pre- 
digt wird im Anhang milgethcilt; man müfste aber 
alle Uniltände und vornehmlich die vorwaltende Stim- 
mung der Gemüther genau kennen, um ein richti- 
ges Urtheil zu fällen, ob die Erklärung der Tren- 
nung Ps. Periönlichkeit — die doch kaum an dielen 
- Ort und zu diefem Anlals gehörie, — nicht habe rei- 
zen müllen. "So grell Aber, wie es von P. gefchehen, 
konnte nur die aufgereglefte Leidenfchaftlichkeit den 
Hergang eizahlen.. IR 
Auch in diefer Schrift wird Schmids Rückkehr 
als Wendepunet des guten -Verhältuilles zwifchen P. 


und N. bezeichnet, jedoch vom - enigegengefetzien . 


Standpunet ‚aus, als in. den „Lebensfechickfalen“ : 
Schi wird hier ein windiger Meuchler genannt 
der Te hontarp a et É Ea 
Fl; habe gafügen: habe; in P's. Schrifi aber heilst 
Es a folgten Sr DE ihm, nicht vertragen. können. 
ae an ; wp N machte vier Vorfchläge; 
man befand fich noch auf dem Te: ns Ver 
fiändigung; man Konnus nicht lange darauf wandeln. 
N. itennte fich, wie wi willen, von P,- Diefe fren- 
nung mag mehrere Saiten unfanft berührt haben, da- 
‘her immer fieigend die Milstöne. Mittlerweile Nre- 
derers wiederholt, aber_ vergeblich , auf Aus, sinander- 
fetzung der. gegeneiligen Rechnungsverltäliniffe dran- 
gen, verbreiteten fich in Iferten naelıtheilige Gerüchte 


“über Fran N., als deren Urheber Schmid bezeichnet. 


wird, was ein neues nachtheiliges Licht auf ihn wirft. 
An 11 July 4847 fandie P. die vielbefprochene Ge- 
neralquifiung , „um ein verwirries Rechnungsverhält- 
nifs, das. beym Mangel aller nöthigen Belege auf 
‘eine andere Weile könne in Ordmung gebracht wer- 
den (P’s, Brief S 472), beyzulegen“; die Quittung 
war von giuem Brief begleiiet, .der einen folchen 
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Commentat, wie der hier beygefügte, nicht, verdient 
hätte; und wenn mancher Lefer unwillig‘ darüber 
wird: fo hat der Commentar es fich felbfi beyzumel- 
(en. Wir- mülfen den weiteren Verlauf dieler Fode- 
rungs- Sireitigkeit bis zu, ihrer Schlichtung durch 
Schiedsrichier am 7 Dec. 1894 übergehen ; nur fo viel ge- 
nüge: die gereizte-Stinimung wurde immer gefpannter, 
und hat fich auch dieler weitläuftigen Erzählung aufge- 
drückt. Durch den fchiedsrichterlichen Spruch Ichmol- 
ze die gegenfeiligen, ziemlich beträchtlichen Fode- 
rungen, wie bereils gelagt, auf 244 Franken 4 Batzen 
5 Rappen zulammen, welche N's. an P. zu bezahlen 
hatten. Am Schlufßs diefer Beyträge wird der Inhalt 
von P's. Schrift als eine Summe von Verläumdungen 
und WViderfprüchen aufgefalst , und erklärt (S. 334): 
„es fehe vor uns das entfetzliche Bild eines. Lebeng, 
dem die Wahrheit ein Spott war. Der Stimmführer 
der Gerechtigkeit und der Prielier der Wahrheit ‚Pe 
fialozzi, fteht vor uns, von fich felbft mit-unauslöfch- 
licher Schande gebrandmarkt.“ i el 

Gegen jedes andere, als ein zufiimmendes Ur- 
theil hat‘ fich der Verf. $. 330 in flarken Ausdrü- 
cken erklärt, und Rec. muls um desjenigen willen, 
was. er über diefe Beyträge zu fagen fich verpflichtet 
fühlte, "ichs nun gefallen lafen, entweder der Claf 
der Wortgläubigen, oder der Lieblofen, oder der fich 
hoch Dünkenden, oder der Kalbsanbeter, oder: der 
Glatten und Feinen, oder der Schwächlinge beyge- 
zahlt zu werden; doch: /olatium eft miferis focios 
habuiffe malorum. Wr. B. erklärt in, der ‚Vorrede, 
Hr. Niederer habe an der Abfallung diefer Schrift 
nicht den mindefien Aniheil, und der Verf. nehme 
ihre ‚ganze Veraniwortlickkest auf fich. Mit diefer 
freylich wird es, in jurifiifchem $inne wenigfiens, nicht 
fo viel auf fich haben; einmal ił P. jetzt todt, fo- 
dann eignet fiċh der Streit ‚nicht mehr für eine bür- 
gerliche Behörde ;-das Menfchengefchlecht ift fein Tre 
bunal.“ Wer aber, der m diefem zu; einer Stimme 
berechtigt if, wird deflen F'ortdauer gerne fehen, wird 


"nicht aufrichtig bedauern, dafs die Heftigkeit der Par- 


teyen die- Ermittelung .der Wahrheit unendlich 'er- 
fchwert habe, wird nicht von Herzen wünlchen müf- 
fen, dafs ein ähnlicher Streit fich fobald nicht wieder 
erheben möge? : Ze EERE. 
a— wu. 
e OO N a R UA S T E. 
<4) Dazspen und Lrrezrto, in d, Amoldifchen Bnchh.: 
— Der Mäufethurm am Goplo-See, von 4. Broni: 
ae 1827. 42 8.8, (1 'Thlr, g gr.) 
2) u Ei: To i gallifche Herher, von 4. Bro- 
nıkowsht. 7. Erfer Theil. S. Zweyier. 
Theil. 8. (2 Thlr; 16 gr.) - a i P 
3) Ebendafelbi: Das Schloß am Eberflufs, von 
A. Bronikbwshi. 1887. 231 S 8. (1 Thlr. 68) 
. „Wir haben diefe Erzählungen nach der Zeit geord- 
net, in welcher fie verlegt iud; in den „Schriften 
von A, B,“ bildet Nr.1 den achten, Nr. 2 den fimt- 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Zönıcn, b. Orell, Füfsli und. Comp.: Briefe von 
pietia an Matthifon ; heraussogebigl von H. 
« Füfsli. 1827. - 264 S. in kl. 8. 

A Š > 
\ \ ie ein heiterer Herbfitag mit mildem Sonnenlichte 
an wolkenlofem Himmel jeder Menfchen ee 

Wohlbehagen anregt, fo finden wir uns erquie 
der Seite eines Greiles, defen inneres re 
Licht über Alles, was ihn umgiebt, helle = u 
verbreitet, und in deren Wärme noch jugen ei s 
Feuer erglüht. Dank dem Hepuzeeh Er F = 
"einem folchen Greife führt, ‘welchen die k Er: { 
Wilhelm von WVürtemberg fo Schön „chara terifirte ; 
Warme Liebe für alles Gute und Schöne von Innen, 
mit Geilt und Witz überzogen.“ Wer kennt nicht 
Bonfletten aus Müllers hochbegeifterten Briefen, aus 
Friederike Bruns Schriften, aus feinen eigenen ge- 
reiften Früchten eines tiefen Denkens, einer reichhal- 
tigen Welterfahrung, einer unermüdeten For[chung 
nach den Geheimnillen des geiftigen Lebens der Men- 
fehen? Kaum mag eine Berührung der Geilter fo in- 
nig gewefen feyn, wie die.zwilchen Müller und B., 
dielem ‚und Matthifon.- Und kein Wechfel der viel- 
bewegien, Manches fiörenden Zeit hat auf diefen 
Freundfchaftsbund einen Einfluls gezeigt; in jugend- 
licher Frifche, wie in den Tagen, da er aus dem Zu- 
fammenfiimmen ihrer Gemüther hervorgegangen, blü- 
het, derfelbe nach Decennien: und würden nicht Zah- 
len dem Lefer vorige Zeiten ins Gedächinils führen : 
fo "follte "er meinen, ein Jüngling, in deffen Brut 
noch un Fülle der erften Empfindung fprudle, hätte 
diefe Briefe gefchrieben, und nur würde es ihn dann 
anwandeln, fich über deffen gereiftes Urtheil zu yer- 

ern. , 
nk neun dielfer Briefe find von älterem Datum, 
aus B's. letztem Lebensdecennium, der 
80 derfelben au n 5 

nenele vom 11 Jan. 1827, dem Geifte und der Em- 
Pfindung nach derfelbe, wie der erfte Pa a 
Aber. wir lernen aus diefen Briefen, S RT t 
t Ciceros Werk de fenectute — mit emem i 
möchte B. feine Autorfchaft befchlielsen — eime lel e 
Apologie des Grejfenalters nennen möchten , das Ge- 
heimnifs, wie der Menfch es anfellen mülle, um 
felbt im höchen-Alter (B- zählt jetzt 83) jugend- 
liche Beweglichkeit des Geiles zu bewahren, und zu 


Pindars glückfel; Infeln zu gelangen. Hier if es: 
şs Lebte Sch Eh "Arbeit; ohne Gedankentrieb, ich 
würde mein Alter in allen Fibern fühlen. Der Menfch 


J. A. L. Z, 1928. Erfier Band. 


„ Geif allein, darum wir Alle gel 


Seile nie genug, was die Seele für Macht hat. Ich 
er ec und. irinke keinen Wein. 
wefentlich. Mein Falerner it Selterwaller.‘“ Und an 
einem anderen Orte: „Wenig ellen, fich ‚gegen alles 
Faullenzen Memmen, arbeiten, fo viel es die Kräfte 
zugeben, fich wo möglich um nichts kränken, und 
den Tod verachten, das ift die wahre Kunfi, das Le- 
ben zu verlängern.“ Bey dieler Lebensweife des Gei- 
fies und des Körpers konnte B. fagen: „Nichts if 
grundlofer und unwahrer als Alles, was man gewöhn- 
lich über das Alter fchwatzt. 
nem fiebzigfien Jahre auch nicht die leifefie Sehnfucht 
nach meiner Jugend. Diefe Sehnfucht it nie etwas 


„Anderes, als das Stillefiehen des Geiles, der, weil er 


an nichts denkt, nur noch den WViederlchein der 
Vergangenheit fieht, und in feiner dunkeln Nacht nur 
in diefem Zwielichte lebt.“ Und acht Jahre fpäter: 
„Ich bin: jeizt ein Achtundhebziger, aber eben fo 
glücklich wie vor vierzig Jahren. Darum [ollen wir 
unferen Geift üben, denn er ifts, der in uns lebt. Er 
nur giebt Muth und Leben.“ Daher it ihm alles 
Gegenwart, er lebt nur in diefer und der Zukunft, 
und Reminifcenzen aus der Vergangenheit dienen der 
Gegenwart blofs als Folie, um ihren Glanz zu erhö- 
hen. — In Uriheil, Empfindung, Stil erfcheint uns in 
B. die feltene Vereinigung franzöfifcher Eleganz ‘und 
Geiftesgewandheit mit deutlcher Treue und Gemüth- 
lichkeit, und wir möchten zunächft auf ihn wieder 
anwenden, was er S. 200 fagt: ‚‚das deutfche Herz 
it der wahre Vefiatempel, wo die: heilige Flamme 
jeder Liebe in unumwölkter Klarheit leuchtet. “ Bey 
dieler Tiefe der Empfindung kann er Genfs (wo er 
feit einem Vierleljahrhundert vorzüglich weilt) Auf- 
fchwung in allen Wilfenfchaften gerechte Anerken- 
rung nicht verlagen, aber fein Herz fühlt fich nicht 
angezogen von den Genfern. .,, Sie find zwar herzgut, 
fagt er, aber kalt, ihr Geift deekf ihr Herz zu“ (S. 15); 
und nach 23 Jahren findet er fich nöch zu de 
chen Urtheil gefiimmt: „Wahre Liebe ift hie 
kannt, ihr Tempel verfchloffen. 


m glei- 
T unbe- 
Alles wirkt auf den 


| ehrt find, und noch 
dazu reich werden, denn Geilt bringt. Geld. Es ift 


hier wie eine Fabrik von glücklichen Speculationen. 
— Jedes Herz ift' mit Vernunft überfirnifst.« — Die 
Jugendwärme, welche aus B’s. Gefühlen für Matthi 
Jon und feine Gattin auslirömt, offenbart fich auch ` 
in den Hoffnungen, die er an alle wichiigeren Zeit- 
ereignille, an-alle bedeutenderen Erfindungen in ihrer 
Einwirkung auf die Entwickelung des Menfchenge- 
fchlechts und der. Länder knüpft. Z. B. die Dampf- 
O ; 


Das ik - 


Ich empfinde in mei —“ 


e A 


a 


p 


€ 


Heber der Indufirie, 


des fich yerfehönernden Men- 
fchenlebenis. 


Ueberhaupt fpricht ihn die vorwärts- 
‚gehende Entwickelung aller Dinge, namentlich. in. der 
Umgebung. feines Aufenthallsories, fo an (159, 187), 


-dals er wünfchen möchte, noch einmal geboren zu 
“werden. Gerne wird der Lefer die Bemerkungen des 


` gebenheiten, ‚die in neuefier Zeit [eine IE A a A 


= 


Ts 


nn = 


klar fchauenden Greiles vernehmen über manche- Be- 


keit auf fich gezogen haben, wie die divergente Rich- 
tung der Geifter. in Frankreich (einer der erlien Den- 
ker fchrieb 1822 an B.: le parti en poüvoir. en pre- 
sent veut, non pas lancien, regime; dont le retour 
est impossible, mais Bonaparte en robe de chambre 


F x a 
et en bonnet de nuit, tandis que lautre le veut a 


cheval, Vepee à la main. Voila toute la difference. 
Il y a si peu ’de veritables liberaus, gwil ne vaut 
pas la peine d'en parler); über den Kampf der Grie- 


chen, denen einzig der Gedanke helfen könne, dafs. 
ihnen niemand helfe, und die nur ein lange? Krieg‘ 


< zu Alt-Griechen machen könne (obwohl :B., feit er 


. 


Voutiers memoires gelefen hat, den Gedanken auf- - 


giebt, diefe exceutrilchen Helden jemals in eimen Staat 
vereinigt zu lehen — „man mufs von ihren Talenien 
Alles hoffen, von ihren Sitten Alles fürchten“); über 
die Ereignifle in: Spanien (136); -die Befreyung «der 
füdamerikanifchen Staaten, der er den befien Fortgang 
wünfcht; über die Erfcheinungen des neueren- Myfti- 


 eismus (ein Mädchen kam zum Arzt: Qu’avez Vous, 


Mademoiselle? — „C'est le lait qui m’incommode. “ 
‘Vous avez donc eu un enfant. — „Non, mais je 
suis grosse de Jesus-Christ, et E sens mon. lait). 
Begierig wird man feyn nach D's.. r j 

manche Männer von Ruf unter Wen Zeiigenakiönz über 
den jetzigen König von Würtemberg, „ei prie hiiges 
Product unferes Jahrhunderts “ wa w D d 
darum fo hoch fiehi, weil er Matthifons König un 
deffen wohlwollender Gönner ifi); über Lord a 
von welöhem eine Anekdote am Schluls; pe : ® 
‘teaubriand, dem ein gelehrter Grieche 'bewie en abe, 
dals er unwahr und ein unwiflender Schön ale 
Ichwätzer fey; über Maurokordato ; über Danneker's 
Chrifusbild — das gründlichlie Urtheil, welches Rec. 
gelefen hat, und dem er aus voller Ueberzeagung bey- 
fimmt; über Lankafterfche J.ehrmethode m ie vor- 
tvefflichfie Menfchenbildung, die gedacht werden 
kann“; u.a. dgl. Gelegentlich dann erfahren wir 
auch etwas von D’s. eigenen Werken; wie der Ge- 


danke zu dem Werk über die -Aeneide in ihm ge- 


reift; dals Teine gudes de Phomme viele Lefer und 
Beyfall gewinnen, und er den VVunfch äußert, die 
deutfchen Recenfenten möchten das Buch nicht zu 
arg "beilsen. — Mit eren dürfte man weniger ein- 
verftanden leyn, z- B. Gibbon ley von Anfang bis zu 
Ende durchaus reines Gold; mit feiner Anficht über 


© «deutfche Univerkiläten und die Zweckmäfsigkeit einer 


Verlegung ~ qer zu "Tübingen nach Stuttgart (ein 
raga der neulich lebhafte Rede und Gegenrede 
veranlalst hal); mit feiner Aeufserung über deutfche 
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‚Schifffahrt — ein neues Band der Nationen, ein neuer ~ Philofo 


„amd was die Deutfchen fo‘ nennen, gie 


unterhalten feyn will, 


s. Urtheilen über- 


(dersfichtbar bey B.. 


103 á 


phie, die. noch im Schlafrocke: lebe, unausge- 
rüftet zu thätigem Wirken (für dasjenige- aber,= was | 
von franzöfifchem Standpuncte Philolophie genannt wird, 
bb es skeinen” | 
Vergleichungspunei).  Interefant it Ang. a)’ 
Nachricht, dals fich im Escurial wohl 100 Schränke - 
iheologifcher Schritten, fait lauter Palimpfefie, befit- 
den; was wäre da nicht auszubeuten? — Die Eyn- 
nerungen aus Bonjlettens Jugeridleben, von ihm [elbit 
gefchrieben, find fo geiltvoll als reichhaltig, und/müf- 
fen bey jedem Lefer den VWunfch nach Vollendung 
erregen. Wir befünden uns in Verlegerihejt über den . 
Reichihum, wenn wir eiwas daraus miltheilen woll- 
ten, dellen wir uns um fo mehr entheben zu können 
glauben, da jene Fragmente fchon zweymal im dem - 
'Tafchenbuch ‘Minerva und in der Zeitlchrift Helvetia 
abgedruckt find, und da diefe Briefe baldin-Jedermanns 
Händen leyr werdeu, der einen intereflanten Zeitge- 


noflen näher kennen lernen, . oder auch nur geilireich 


$ A: 


Fraskrunt a. M., b. Wilmanns: Johann Ludwig. 
Ewald, die Fiunft, ein gutes Mädchen, eine gute 
Gattin, Mutter und Hausfrau zu werden. Eim 
Handbuch für erwachfene Töchter, Galtinnemwsmnd 
Mütter. * Fünfte, von Friedrich Jacobs heraus- 
gegebene Auflage. . Mit, Kupfern. 48297. ] Band. 
XVI und 2355. Bd XV a. 2735 JIBd. 
XII W906 828-7 @ Tale) \ ’ 


it zwar nicht zu leugrien, dafs maän:.die . 
ee des einft eben fo fruchtbaren als mit nacht 
beliebten Vfs. über den Beruf des Weibes und die 
Mittel, , die Würdigkeit zu demfelben zu erlangen 
theilweife um fo weniger, theilen kann je mehr feit 
der Blüihezeit des verewigten jE. auch über diefen 
Gegenftand- die Grundfäize manche Erweiterung Be- 
‚wichtigung U. G w. erfahren haben. Dennoch kaug 
man dieler Schrift die Ehre nicht fireitig, machen 
dafs fie vieleshöchft treffliche Beobachtungen, Winke 
Lehren und‘ Warnungen enthält, durch welche Ta 
wicht nur ein wahrhaft empfehlenswerthes Buch für, 
die beablichtigte Leferclafle, Tondern auch einen*Plaiz. 
unter den befien Schriften diefer Gatiung immer þe- 
haupten wird. Rec., obwohl foni an, ernliere Jeetüre 


- gewöhnt, hat diefelbe, -da fe ihm in. diefer Geftalt 


zum erĥen Male zur Hand kam, vou Anfang bis zu 
Ende mit ungetheillem und für das, vanana anders 
gewünfcht hätte, immer anderweitig entichäligtem 


Inierelle .durchgelefen; und bedaueri nur, dafs ihm die 


n ht erlaub dasjen; Publi- 

geleizi Schranken men auben, jenige ’u 

w weiche über der Fluth ähnlicher nexer Schriften 
2 


ältere Goldkorn fo leicht überfieht, mit dem Inhalte 
@erleiben kürzlich bekannt zu machen, Auch wenn 
wir nicht die Üeberzeugung des Vfs. theilien, dafs 
mit einem » ehrwürdigen Manne- zu llreiten, der fich 
nieht mehr verantworten kann, frevelhäfie Anmalsung 
fey,“ —.denn ein lolcher Sireit gilt nicht der Perlon, 


jenes 


| 


u 
Be 


"Tehirfere 


S nicht zu gedenken, 


E eur x 
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de chtungy. welche: die Nachwelt dem zu: einem 
höheren ı Wirkungskreife Eingegangenenu  fchuldig:-ift, 
geführt: we: u: Atis es doch-hier am unrech- 
Orie, in? eme_ Ipecjalle Kritik. einzelnet Meinun- 
= reg nicht beytteien können, einzugehen, 
s r > diefes Gefchäffes "um fo mehr iber- 
ET ir mit dem Herausgeber überzeugt find, 
Bar 7.08 dafs keine Mutier ihrer Tochier.diefes 
uch. mit der Erwan EEE ebor 
-dafs: Ge nun h UNE in die $ an Be en- wira; 
Gattin und ohne Weiteres zu einer guien: Tochter, 
BEN a Mutiier werde ‚_fondern dals ‚fie es Selbft 
TER eien, und mit ihren eigenen bald bekräfti- 
en n und erläuternden, bald befireitenden und wi- 
erlegenden Anmerkungen ausflätlen wird, die gewißs 
viel tiefere "Wurzeln fchlagen werden, als Alles, was 
der Herausgeber aus [einem eigenen Vorrathe ims All- 
gemeine bin hätte beyleuern können.“ a ze 
Iazwifchen können wir wenigfiens nicht unbe- 
merkt laffen, dafs wir in dieler Anficht keine Recht- 
„ ferligung finden können, warum der Herausgeber fich 
des Geichäfts entbunden erachten konnte, diejenigen 
Pariieen der Schrift, welche die neuere Erziehungs- 
willenfchaft nicht billigen kanny- unbemerkt und un- 
beleuchtet zu laffen. nu nenn: auch Mäuner, wel- 
che mit-.der Zeit forigegangen find, durch jene Par- 
tieen nicht irre geleitet werden können: To gili diefs 
doeh nicht, wenigfiens nicht von der Mehrzahl, der 
Mütter, die leider oft alle mögliche Bildung, nur 
nicht die des Weibes, als folches, befitzen, Selbft 
die kleine Zahl derjenigen, welche wirklich dasje- 
niga sifon können, wolleniund wirklich leifen, was 
er ode i > ails ie kunse 
e a A a nr Be =; 
Yu > VVertli des Buches erhöhende Zugabe er 
annt haben. Wie viel das Buch Hu. J. hinfichtlich 
Rilikifcher Verbefferungen auf welche er nach Vorr. 
S. Hl u, IV ein befonderes "Augenmerk, und mit Recht, 
a ie Rec, ‚dem keine der früheren Aus- 
& en zum Vergleiche bey der Hand ift, nicht zu ent- 
heiden ; döch Zn er, dafs eher zu. wenig als zu 
ee 


"ei 
Hand j 


' wenigiiens würde. er eine noch 
im serien t haben. So hätte z, B. gleich 
48 Sept. 4799, dellen fel es oflnenuntergang, den 
jene Zeit lebhaft erinneruden, Denen unter ‚der an 
durchgeeifenden fililtifchen Un betee rn -s 
“man Hn. J. um. lo unlieber erfar, js hoda hedis 
er hiezu der Mann gewelen 8 


U wenige, und zu unbedeniende, und der Vorzüge, 


s womit Hr, J. diefe Ausgabe aushattete; “fo viel wir 


3 ohne Vergleich mit einer älteren benrtheilen können, 
u vielesund grolse, als dafs man jene nicht wnwill- 
kührlich gern vergälse, um ihm für das, was er that, 
vollen Dank zu zollen. Je wahrer daher leider! noch 
fa Ewalds Wort it (L Bd. S. 11), ‚dafs man 
ven und oft- gerade in den höheren Ständen, wäh- 
-man Jünglinge auf alle Weile- fowohl für ihren 
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`- Sondern ‚der. Sache, und kann: und -folluinbefchadet . 


"Handbuch für das weibliche Gefchlecht 


‚zwar nicht bedeutlam, 


Z BP da ~ 
T 43 + 
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allgemeinen In al. ihren ei gentlichen. und. befchränktes 


` renw Beruf vorzubereijenfucht, die Bildung des Mi 


chens zum Weibe im höchlien Sinne: des Vor ye 
nachlälfiget; vje geeigneter zugleich diefe Schrift dien, 
for Umarbeitung erachtet werden muffs, durch ihre 
zarte, 'anziehende, tiefe und auf WWVillenichaft und 
Beobachtung gegründete, auf das weihliche Fallungs- 
vermögen glücklich berechneie Behandlung der ein- 
fchlagenden Materie im weitieften Umfange, als em ` 
vorzügliches Millel zu jenem Zweck, als ein, wahres 
empfohlen zu‘ 
werden: delto weniger Kann Rec. wnterlaflen, "diefes 
Buch allen Müttern höherer Stände als ein köftliches; 
Gefchenk für ihre heranreifenden Töchter zu bezeich- 
nen. Diejenigen, die fich hiebey durch eine neuer- 
lich von gebildeten Frauen ausgefprochene - falfche 
Bemerkung: dafs nur das Weib für das Weib, fchrei- 
ben könne, irre führen lafflen-wollen, bittet Rec. das 
zu lefen, was der Vf. 1 Bd. S. 21 u. Æ hierüber 
ireflend berichligend fagl, — Dem [chönen Kern’ ent- 
Spricht eine würdige Schale; nur die Kupfer, unter 
Seh fogar das Titelkupfer zum III Bande völlig nuifs- . 
lungen it, könnten beiler [eyn. ES 


IX. 


Heıuonons, b. Drechsler: Briefe des Königs von 
Polen, . Johann Sobieshy, an.die- Königin Marie 
‚Hafimire, während des Keldzugs vor Wien. 
Ins Franzöfifche überleizt von dem Grafen Plater, 
und herausgegeben von N. A. von Salvandy. 
Deutfch herausgegeben“ von Ferdinand Friedrich 
Oechsle, Präcepior am Lyceum im Oehringen. 
Mit Sobresky’s Bildnils. 1837: -XXK m 17258. 
(1 Thir.) 


“Diefe urfprünglich -polnifch gelchriebenien -Briefe ` 


‘ wurden vor einigen Jahren von dem Crafen Raczinskiy 


aufgefunden, und herausgegeben, und von dem Grafen 
Plater (welcher eine kurze hiftorifche Einleitung ħin- 
zufügie) in das Franzöfifche überfstzt und mit Anmer- 
kungen verfehen, defen Arbeit von Hn. v. Salvandy 
nochmals durchgefehen und dem Druck‘ übergeben 
ward. ©. Nach diefew Ausgabe hat Hr, Oechsle- feine. 
deulfche Uebertragung geliefeit, und, verpflichtet da- 
durch alle diejenigen, welchen aus irgend einem Grun- 
də jene Bearbeitung nicht zugänglich ift. 


"Der Titel zeigt fchöon Binlänglich, in welche 


its, ` wichtige Periode diele Briefe fallen, deren erlier v 
, Wäre; anderer "Stellen -` i ee 
Doch dieler "Auskellungen-And- 


Gleiwitz (24 Auguft 1683), der dreyfsigfte und leizie 
von Lubowlas (17 December d, J.) daliri if, - Als un- 
mittelbare Quelle für die ‚Gefchichte, zur Feltfiellung 
des Hergängs einzel Kri Te: TE ; 
=> Finer Briessereiguille, erfcheinen fie 

x A 2.2 < P-io 

ungs dieis kann bey Mithei- 
8 ir yahi À ` Ş 
en e emg Gattin wohl kaum anders feyn;' aber 
a ER Ana he-in aligemeinerer Anlicht, indem- 
fió treu und lebendig die Farbe der Zeit und Verhält- 


-nille fchildern, das Benehinen Oelterreichs, die polni- 


[che Confufion und -die Art; wie eine der wichtigen 
Angelegenheiten Europa’s behandelt ward, Abgelehen 


# 


<— denn fie fpielt gleichfam den Krieg in Fein 


+ 


114. 


hievon, machen fie uns zugleich mit der Individualität 


eines Monarchen bekannt, welcher dem öftlichen, wo _° 


nicht ganz Europa einen Dienf erwies, defen Bedeut- 
famkeit dem Blödfichtigfen nicht entgehen kann. Und 
fürwahr diefe Individualität it anziehend genug: Kö- 
nig Sobiesky erfcheint als einer der liebenswerthefien 
Helden, welche jemals das Schwert gezogen; fogar die 
unverkennbare Füglamkeit, um nicht zu fagen, Unter- 
würfigkeit, gegen feine Gemahlin fetzt ihn im Cont alt 
mit dem, was er leiftet, nicht herab, fondern gew rt 
ihm eiwas eigenthümlich Anziehendes. _ ; 

= In das Detail des Inhalts einzugehen, verbietet 
Mückficht auf den Raum; wir empfehlen das Ganze 
beftens, und fchliefsen mit belobender Erwähnung der 
Arbeit des deuifchen Ueberfeizers, welche fich rechi 
gut lief. ` ; cs 


Sonpensmavsen, b. Voigt: Die Schiefskunft, oder 
=- vollfiändige Anweifung zum Schiefsen mit der 
Büchfe, Flinte und mit Pen pagor auf dem 
Schützenhofe, als auch. auf der Jagd. Ein roth- 
 wendiges Handbuch für Jäger und Schützen, wel- 
che ihr Gewehr kennen, richtig beurtheilen, ge- 
"hörig behandeln, zweckmäfsig erhalten, und da- 
mit fowohl auf -der Jagd, als auf dem Schiels- 
oder Scheiben-Stande in der möglichfi kürzeften 
Zeit trefflich [chielsen lernen wollen. Yon Chrifi. 
Friedr: Gottl. Thon, vormaligem Fort- Commillär 
u. f w. Ohne Jahreszahl. XVI u. 364 5. 8. 


8 gr.) 
Wir mülfen im Voraus bemerken, dafs, wer Win- 
Zels treffliches Handbuch, befitzt, die vorliegende 


O O o O 
s eH ee EEN; 
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` Vermiscatz SCHRIFTEN. Leipzig, b. Kollmann: Was 

follten jetzt die proteflantifchen Katholiken in Deut/ch- 

land thun ? Eine kirchlich-politifche Frage, beantwortet vom 
Prof. Arug in Leipzig. 1827. 37 S. 8. a 

$o klein diefe Schrift, fo zeitgemäfs und wichtig if fie, 

des Land. — 


Vor allen Dingen muls Rec. feine Vermuthung ausiprechen; 
Su nach einzelnen Andentunken des VE: , es den Anfchein 

abe, als fey derfelbe, vorzüglic urch ‘ 
zur Abfallung ‚derfelben aufsefodert worden; „und dieler 
Umftand, wenn er: wahr ift,. wird nicht allein die Kraft der 
ausgefprochenen Wahrheiten bedeutend erhöhen, fondern 
auch den Eindruck des Gefagten vermehren, Der Vf. geht 
durch katholifche Geifliche felbfi 
beftätigter Wahrheit aus, dals-es im Schoofse der römilch- 
katholifcken Kirche eine Menge von Gliedern gebe, 
welche mit ihrer Kirche zerfallen leyen, und fich delshalb 
mehr oder weniger zum Proteftantismus hinneigen, daher 
ße auch mit dem Namen: proteltantifche (beffer vielleicht 
noch aus dem theologilchen Gefichtspuncte: evangelifche) 
Katholiken richtig bezeichnet werden. Solche Kathaliken 
giebt es nun anoh, in Folge mancher Urfachen, befonders 
in Deutfchland. Was nun follten jetzt- diele proteltanti- 
[chen Katholiken in Dentfchland thun? — Denn, zu blei- 


von der unleusbaren;,. 


ben, was fe find, kann man ihnen um der Wahrheit wil- 
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Katholiken [elbit , 


4 


412, 


Schrift entbehren kann; der Vf. giebt diefs felbf zu 
meint aber, dafs jenes Werk wegen feines siägeich 
hohen Preifes nicht Jedermann zugänglich fey, wo- 
gegen auch nichts zu erinnern if. — Den Saterricht 
welchen der Anfänger hier erhält, kann 'man vollfän- 


dig nenthen, wie folgende kurze Inhaltsüberficht an- 


deutet. 


1 Cap. Von den üblich í 
iapa per gewefenen ind h 
üblichen Gewehren. 2 Cap. Zergliederung des en 
be und feine Beftandtheile. 3 Cap. -Vom An- 
=. der Gewehre und der richtigen Beurtheilung 
= welfentlichen Theile. 4 Ca». Richtige Behand- 
ung der Gewehre. 5 Can. Munition. 6 Cap. Ge- 


räthichaften und Werk 
Reinigen der Gewehre. ee Daden, Putzen ama 


mafsregeln dabey. 8 Cap. R 
9 Cap. Schielsen überhaupt. 10 Cap. Anleu 
Schielsen, fowohl auf dem Scheibenftande ac der 
Jagd. Drey Anhänge, welche allenfalls entbehrt wer- 
den konnien. 3 
-Bey der Beftimmung diefer Schrift möchten wir 
es kaum erwähnen, dafs der Vortrag öfter der Präci- 
fion ermangelt, und die Sprache nicht immer ganz 
gewählt if. Irrige Änfichten find uns fat nie vorge- 
kommen. S. 13,14. Dals eine ‚zweylöihige- Kugel 
bey gleicher Entfernung und Ladung nicht fo gut 
a alte wie eine anderthalblöthige (vorausgeleizt, 
ie 5 aie ; ionirf wa i } 
anz ae © yh 
Grund findet aber nicht Statt: 
fetzen hat die kleinere Kugel yerhälin 
Widerfiand der Luft zu überwinden 


Nach bekannten Ge- 


ilsmäfsig mehr 
‚ als die gröfsere, 


s 


len pe een nicht bekennen, äuch nicht rathen, 
DER ENE n, die dem Vf. [elbit von katholifchen 
Gene en find, und andere Zeichen der 

E oi area er Antwort auf jene Frage veranlaffen : 
SE eut[ch -katholifche Kirche ‚gebildet werden.“ 


Schon Alexander Müller Gau Weimar), lelbh aufgeklärter 


tholik — 

Be es Ser anter anderem an dem durch richtige Grund» 
ee E a und Kirche fich auszeichnenden Gefetze 
Ineit haben Bass von Weimar v. 7 Oct. 1823 grolsen An- 
in Tal ae —_ ging von einer folchen Vorausfetzung 
katholifch elenswerthen „Beyträgen zum ünftisen deutfch- 
ae en Kirchenrechle (1825) aus: Andefs meint Hr, 
yor. Hrug, dafs, aus manchen Gründen, an die Stiftung 
einer befonderen deutf[ch - katholifchen Kirche nicht nur 
vor der Hand, fondern noch lange nicht zu denken, dafs‘ 
fie fogar bey der jetzigen Verfällung Deutfchlands (33 fou- 
veräne Staaten, mit theils katholifchen , theils evangelifchen 
Fürfen!) ein völlig maansführbares Project fey, Und fo 
kommt er’denn zu zA eantwortung obiger Frage, als zu 
dem Refultate, des Wanzen, dafs die protellantifchen Ka- 
iholiken el ollen, »zweydeutige Katholiken zu 
feyn, un fie her mehr ‚entfchiedene Proteftanten werden 
Ke 5 segenftand: die aber, denen es zu- 

kommt, mögen das, was er lagt, prüfen, und dasBefte behalten! 


U 


s wahrfcheinlich angeführte - 


Das Läden, Vorfichts- - 
emigen und Putzen. ` 
zum 


Nu 


A“ 


113, 


i ge J E N 
ALEGEM 


H ANU k 


SCHONE RUN SEE 


Orrs, b. Ludwig: Monradins Tod. Eine Tragödie 
in fünf Acten, von Konrad Grafen Dyhren. 
1827.-.220 8.8. 


Di drey letzten Åcte des vorliegenden Drama hal- 
ten nicht, was®die Iniroduction und der zweyle Act 
verheilsen« _Ohnerachtet, einiger Fehler erregten diele 
bey uns nicht unbedeutende Erwartungen. Die 


Dichtung bewegt fich nicht auf der ausgefahrenen, ` 
fchlecht angelegten Heerftralse der Schickfalstragödie: - 


das Schicklal erfcheint bey _derlelben ing Chatehheke 
und Verhältniffe gelegt; auch der Verftand hat. thet. 
an delen Ahnung. Zwey. Haupisruppen fellen fofort 
Gch -fcharf gefendert dar. Dort gelicherler "Befitz, 
fchonungslofe Tapferkeit,- einem gewaltigen und herz- 
lofen Willen unterthan. Ein anerkannter König, im 


Bunde mit der höchfien geifligen Macht der Kirche, 


unterfiützt durch gemeinlame Interellen, reine An- + 


hänglichkeit der Seinen; durch reine Begeifierung für 
Nationalehre und Glauben. Hier unbelliimmte Hofl-, 
„mungen, grolse Erinnerungen. Ein jugendlicher Furft, 
unterdrückt von der höchfien Gewalt der Kirche als 
Erbe angeflammten Hales, unterfülzb von machllolen, 
treuen, oder von unabhängigen, unzuverlälfigen Freun- 
den,. die in dem feinen ihr eigenes Intereile verfech- 
ten. Der Verfiend fieht dort den Sieg voraus, das 
Herz wünfcht ihn hiers denn diefer Jüngling if der 
Erbe des herrlichften Gefchlechts; er wird unfchuldig 
von der Macht unterdrückt, deren Beruf auf Erden 
mit fich bringt, die Unfchuld zu [chirmen; fein ift die 
Br ein dem Kampfe zwilchen ihm und je- 
nem Könige, deffen Schaufpiel fich vor’ den Augen 
des Zulchauers. entwickeln foll. Letzter zweifelt, ob 
derfelbe. Kraft- haben, werde, die verfchiedenarligen 


“Elemente, aus denen feine Macht zulammengelelzt ift, 

zur Einheit zulammenzuzwängen, hoft, dafs er diefe 
Kraft haben werde, von feiner Herkunft, von dem 
Feuer, womit er den Entfchlufs ankündiget und 
durchfetzt, den fchwieriglien , doch dem Siege günfti- 

eren Weg in das ‚Beich feiner Väter zu nehmen, zu 
defen Wiedereroberung er zieht. Nicht minder eli- 


genthümlich bezeichnet und gelondert, als beide Grup- > 


n an fich und 'gegenleitig, treten die einzelnen Fi- 

= guren, welche fie bilden, aus einander und einander 

entgegen. Bey der Gruppe, welche fich um Karl. von 

Anjou famimelt, zeigen der treue, gemälsigte Coufance, 

der räfche, gewalithätige l’Eiendart, der, für Frank- 
J. A. L. Z.. 1828. . Erfier Band. 
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‚Heinrich von Calilien, 
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reichs Nationalehre und Chrifii Glauben begeifterte : 
Erard von St: Valery ausgelprochene- Verfchiedenheit = 
des Charakters, ‚und fcheinen, in der gegenüberftehen- 
den Gruppe nicht minder befiimmt gelonderten Figu- 
ren, enigegengelelzi, dem ungeflümen . rachgierigen 
der mit rafchen. Schlägen. 
leichtfinnig eingebülste Obergewalt wieder fich errin- 
en will, dem- treuen, befonnenen. Friedrich von 
Oefierreich, dem kalten Donoratiko ‘von Pila, der 
'yorfichlig "Vortheilen für -feine Stadt im Eisen 
nachtrachtet, Der Charakter Karls von -Anjou ift vom 
Anbeginn [chwankend genommen; dagegen kündigt 
Konradin fich jugendlich. feurig und heldenmäthe, 
an. Den fämmtlichen Figuren der erfien Gruppe it 
unbefchadet des individuellen Charakters einer jegli- 
chen, ein entfchiedenes franzöffches Nationalgepröge 
gemeinfam. Weniger beflimmt unierfcheiden fich: die 
Gefalten der zweylen als Spanier, Deutfche‘und Ita- 
liäner. Zwilchen beiden Gruppen Iritt Angelica Fran- 
gipani mit dem Schwurnge ihres Siolzes, ihrer feuri- 
gen Liebe zum letzten Spröfsling der Hohenftaufen, 
bedeuiend auf. Ihre Phantafie fpiegelt voll Leben. 
dem Zufchauer das Bild vom Einzuge Konradins in 
Rom zurück, mit welchem die Handlung beginnt. 
Als ein Mangel der Oekonomie letzter fällt auf, dafs 
Konradin Heinrich von Caltilien und die sömifchen 
Senatoren fofort entläfst, nachdem felbige ihn in den - 
Pallat geführt; den erften nach wenigen allgemeinen 
Worten, die leizten ohne alles‘ Gefpräch. Der Auf- 
iriti bringt etwas Lückenhaftes und etwas Ueberflüffi- 
ges in die Handlung. Hier. war der Ort, wo der 
Dichter ‘die Cefinnung der Römer. als ‚Gelammtheit 
fch unmittelbar aus[prechen. lafe mochte. Diefs if 
durchweg verläumt, und war nothwendig; da jene 
Gefinnung ein: Haupimoliv der Handlung ausmacht, 
da bie fch durch den einzelnen Hiömer nieht ausfpre- 
chen kann, und in der Erwälmung eines Drilten nicht 
‚überzeugend, nicht nachdrücklich genug aus[pricht. 
Mit dem Aufbruche Konradins von Rom fchlielst die 
Introduction. Man erwartet begierig -die Entwicke- 
lung der kräftig angelegten Charaktere, Wirkung und 
Gegenwirkung, welche von ihnen ausgehen werden, 
die hiedurch -herbeygeführten Situationen. ; 
che ift_lebha 
5. 7: ; 
„Sich, die Rubinen an den Teppichen, 
An denen er vorbeyzieht, fie erröthen 
Vor Freund’ und Luft in feiner Gegenwart, 
Und.der Smaragden Hoffnungsfarbe flammt 
Verheifsend auf, von [einem Blick getroffen.“ 


Die Spra- 
ft und blühend, mitunter preiiös, wie 


’ 
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Oder S. 9: 


„O 1löf’ das rothe Siegel, deines Mundes, 

i Ekr ich das felte diefes Briefs erbreche —.“* 
” Kleine Unregelmäfsigkeiten fallen beym Versbau 
vor, lechsfülsige, vierfülsige- Jamben, die gar keine 
find; auch veranlalst derlelbe hie und dort Unbehülf- 
lichkeiten der WVortfügung. Indeflen verzeiht fch 
das leicht neben dem vielen, entfchiedenen Guten. 


5 Der zweyte Act beginnt mit einer ergreifenden 
. Siluation. =- Von den Bergen, über ‘welche er zog, 
Wüberfieht Konradin,.- allein erwacht in dem noch 
Schlummernden Lager, beym Aufgang der Sonne fein 
väterliches Reich, ‘den Preis feiner Siege. Allein der 
Dichter- hat nicht ergriffen, was fein glücklicher 
Wurf ihm bot., Er that diels eben fo. wenig bey der 
folgenden Scene, wo Friedrich von Oefierreich zu 
„feineni Freunde tritt, indem defen Gemülh von je- 
nem Anblick fich voll Wehmuth zur Vergangenheit, 
‘zum Vaterlande, zu feiner Mutter lenkt. -Derfelbe 
Vorzug und derfelbe Fehler glücklich erfundener, ih- 
rem Gehalte nach aber nicht benutzter Siluationen 
kehren Hand in Hand wieder den ganzen zweyten 
Act der Tragödie hindurch. Was hälte der Moment, 
wo Friedrich von Oefterreich nach. dem Siege bey 
Alba Konradin die Krone beider Sicilien bringt, der, 
wo letzter in der vermeinten Leiche Karls von Anjou 
Coufance erkennt, welcher fich für den Ufurpator 
geopfert, was hätten fie einem kräftigen dichterilchen 


Verfiande, einer fiarken dichterifchen Empfindung ge- 


boten! — Die Charaktere des Drama eniwickeln fich 


nicht in Gemäfsheit ihrer Anlage, üben nicht den durch 


die Introduction angekündigten Einilufs auf die Bege- 
benheit. Die Sprache gewinnt keine Einheit mit Ge- 
danke und Empfindung. Man.kann nicht umhin, zu 
bekennen, dals der Dichter reicher ift an Bildern als 
an Gedanken, lebhafter fühlt, als tie. Jedoch hat 
man ein Vermögen der Erfindung glücklicher Situa- 
tionen bey ihm wahrgenommen, das fo feltene als 
noihwendige Talent des dramalilchen Poeten. Man 
folgt ihm noch mit Vergnügen und Erwartung. 
Vom folgenden Acte an wachlen die Fehler der 
- Dichtung, ift deren Gutes er[chöpft. Die Anlage zu 
ergreifenden Silualionen bietet fich beym Anfange des 
-dritten Actes dar, und ift verpfufcht. Hätte der Dichter 
` angenommen, dafs Konradin Angelica in Rom gele- 
1 hen habe, von ihrem Anblick, wie fie von dem fei- 
nen, ergriffen worden fey, diefer Eindruck aber-in 
den Sorgen-feines grofsen Unternehmens untergegangen 
wäre; hälte er Angelica gezeigt, in Ungewilsheit, wo- 
kin die Flucht ihres Geliebten fich gewendet, alle 
Mitiel zur Rettung “übers Meer ihm zurüftend, die 
ihr anvertraule nächtliche Burg von Afiura. erleuch- 
tend, als ein Fanal, das feine Schritte zur Rettung 
leite; liefs er dann Konradin in deren Nähe erfchei- 
nen, fie erblicken, erkennen, freywillig beireien, mit 
edler Kühnheit im Vertrauen auf die von ton: Vor: 
fahren dem Gefchlechte der Befitzer erwiefenen Wohl- 
thaten; liefs er. ihn hier unerwartet, die Geliebte, Ge- 
genliebe finden, Rettung durch jene hoffen, von ih- 
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rem Vater überfallen, verrathen werden: fo fiellte eine 
Folge, erfchütternder Momente fich von felbf- eur. 
Die „Charaktere®der Angelica und des Konradin eni- 
wickelten fich in Gemälsheit ihrer Arlags; er behielt 
Freyheit, die Nebencharaktere gleichergeltalt fich fort 
entwickeln, und einen Antheil an der Handlung gewin- 
nen zu laffen, wie ihn feine Introduction verhiels. 

: tait delen fielli er eine merkwürdige Folge Ihö- 
richten, [chächerhaften.Benehmens dar, welches alles 
Interelle an den. Helden und die Begebenheit zu 
u richtet. Nach einer Unterredung mit ihrem 
Vater, worin fich deflsn furchllame, eigennützige Ge- 
finnung unverkennbar ausgefprochen, worin er ihr 
feine Abneigung wider eine Herrfchafi der Hohenfiau- 
fen in. Italien erklärt, läft fie Konradin und deffen 
Gefährten von den Kriegern ihres Vaters gefangemmeh- 
men, ohne weitere Vorfichi zur Sicherung des Lebens | 
ihres Geliebten, als dafs fie dem Anführer jener em- 

pfiehlt, dabey kein. Blutzu vergiefsen; überliefert 
Konradin «der Gewalt ihres Waters, ohne höhere fitt- 

liche Beweggründe, als ein Zippifches Vertrauen 
in die Gewalt ihrer weiblichen Unwiderliehlichkeit, 

ihrer Thränen,- über defen Gemüth. 

„Den Vater tränkte meiner Angen Nafs, 

Bis das verlöfcht fein. tiefentbrannter Hals.“ 

Von Hals gegen Konradin war übrigens bey Fran- 
gipani keine. Rede, nur von Furcht und Bigennulz;, 
die Heldin fpricht fo ihöricht, als fie handelt, und 
kein Zug an ihr, gleicht der thatenkühnen Römerin, 
die wir im -eren Acte gelehen. - Die Thorl:eit ihres 
Vaters überbietet, wo möglich, die ihrise: Fransinani 
hat fo eben ihrem Eifer für die Sache dee Pokia- 
fen, ihre Liebe für Konradin entdeckt, erfahren; dafs 

iefer flüchtig in der Nähe feine. Bar Aat 
dieier flüc 8 r Nähe feiner Burg umherirre, 
feine Krieger Ausgefandt, fich des Flüchtlings zu be- 
mächtigen. a. Augenblick if da, wo das Schickfal 
Italiens in eine -Hand gelegt werden foll, und er — 
legt fich fchlafen ()); überantwortet Burg, Leute, die 
zu hoffenden Gefangenen, feiner Tochter. Allein An- 
gelica rechtfertigt vollkommen das Vertrauen in ihre 
Unfähigkeit, welches er beweift. Die kofibarfien Au- 
genblicke der Beitung des Geliebten vertändelt- fie 
unter Andächteley, Spielerey, Liebeley, Phrafen und 
Schlaf. Als die Möglichkeit feines Entkonimens alle 
Wahrfcheinlichkeii verloren, bethätigt fie ihre Kühn- 
heit dadurch, dafs fie in männlicher Tracht mit 
dem Geliebten entfliehen oder fierben will. Sie wer- 


‚den überfallen, überwunden, Frangipani liefert Kon- 


radin aus, ihr treuer Page trägt Angelica aus dem 
Getümmel, man erfährt nicht, "wohin ? Ä 

l Konradin ergab fich allerdings den Kriegern von 
jenem mit’ der Aeulserung, dafs es gelehehe inı Ver- 
trauen auf die von feinen eigenen deù Vorfahren 
deffelben erzeugten Wohlthäten. Allein feine Ueber- 
gabe erfolgt, nachdem er wider jene gekämpft hat, 
von ihrer Ueberzahl umringt it, erdrücki, während 
der Alternative zwifchen Ergebung oder ‘Tod, und 
erhält unter diefen Verhältnillen einen ziemlich ver- 
dächligen Anllrich, Sobald er Angelica erblickt, ent- 
brennt er, wie vorauszulehen, für fie in Liebe, und, 
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das war leider auch vorauszulehen, frofiige Unnatur 
hersicht in der feynföllenden Natürlichkeit und Gluth 
ihrer : wechfelfeitigen ` Leidenfchaf. Im Üebrigen 
fchwankt fein Gemüth zwifchen fchlafler Verzweif- 
lung und fhätenlofem Erniuthigen. Die leizie Mög- 
lichkeit der Flucht verfäumt er durch ihörichtes , ver- 


zweifelndes Zaudern: Hehlief 6a ; 
da die‘ Möglichkeit É entfchliefst fich zu jener, eben, 


Mer:  derielben vorüber it. 
ulsie der Dichter einen enimulhigien Konradin 


Te zu, welchem die Kraft der Seele ert mit dem 
j > zurückkehrt, von dem übrigens die Gelchichte 
nichis weils: 


ie fo gab es Gründe genug, wodurch er ein 
87 rochenes Gemüth feines Helden erklären konnte, 
eg Zweifel zu begründen an dierKraft von deffen 
’emüth, welche des Zufchauers Antheil für ibu und 
ürsfein Gefchick zu Grunde richten. Er mochte den 
chnellen Wechfel vom erfien Siege Konradins, den 
auf ihn laftenden Kirchenbann, das Gelpenit der 
Schick(sle-und Verbrechen [einer Vorfahren, Tod und 
Verderben feiner Freunde in Vertheidigung feiner 
Rechte, die Treulofigkeit und Verzagtheit der mäch- 
ligeren, die Ohnmacht der ireuen und beherzien un- 
ter denfelben, feine mehr und mehr verdunkelten 
Ausfichten, in Wirkung auf das Innere des Jünglings 
fchildern., 
gelchehen. 


„Hat deine Kraft die einz’ge Schlacht gebrochen 3“ 
fragt Friedrich von Oefierreich Konradin nach der 
erligewonnenen, dann verlorenen Schlacht, und diefer 
anlwortet; 

„Sie hal’s. Denn ach! fie war mein erker Sieg.“ 


„Hier liegen die \Vürfel noch glücklich für den 
Dichter. Der übermälsige Schmerz, welchen die 
obige Antwort ausfpricht, ziemt in folchem Augen- 
blick dem heftigen, jugendlichen Krieger. Allein er 
mufs ibn fchnell:zum Manne reifen. Der Spröfsling 
der Hohenftaufen, der mit ihren Rechten ihre Käm- 
pfe aufzunchmen erfcheint, mufs fich von diefer Nie- 
dergelchlagenheit "erholen, fey es dann auch, um 
„uch ein fich drängendes, wiederholtes Unglück mehr 
Angenbiien niedergefchlagen zu werden, bis zu dem 
der des Todes Schw öch feine eigene Seele ihm wi- 

i 1, Sieger zu behaupten übrig if, und 
or: fie all 70 „»plef. Der Konradin unlerer 


Dichtung ermannt fich nicht von der Verzweiflung 
er erfcheint bis zum Tode 


(einer erfien Niederlage, r 
, nur davon zerfireul, augenblicklich von Anderen em- 
"porgerichtel, im Inneren ganz gelihmt. Hinfichilich 
“des Bännes der Kirche zeigt er, als ein ächter Staufe, 
Proteftant vor dem Proteflantismus, das Bewufstfeyn 
eines trofivollen Zufammenhanges mit feinem Schö- 
pfer, ohne Vermittelung jener. Der übrigen erwähn- 
ten Motiven zur Enimuihigung erwähnt er, doch nur 
nolizenhaft, ohne dafs ein Einflufs derfelben auf fein 
emüth, gefchweige eine Steigerung, ein Zufanimen- 
hang liefes Einflulles, aus (einen Reden hervorginge, 
"Willenlos folgen feine Gefährten dem Willenlo- 
leimich von Caftilien nahm der Tod [chon im 
zweyten Act yon der Bühne, bevor fein angekündig- 


fen. 


2 Rais. JANUAR 1828 


Nur mit dem erfien jener Motive ilt diels - 
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ter Charakter, fein angekündigtes Streben y Theil an 
der Handlung geübt: Die Charaktere der übrigen An- 
hänger Konradins entwickeln fich während letzter und 
durch diefelbe nicht nur nicht weiter, fie bülsen‘ ihre 
anfänglichen Züge ein, und ihr Streben bleibt ohne 
Erfolg dafür. Der Zug der Freundfchaft für Konra- 
din beym Charakter Friedrichs von Oellerreich', ift 
zwar erhalten; doch diefe Freundfchaft hat einen paf- 
fiven Charakler, fprieht mehr von fich, als -dafs fie 
ausfpräche. i l 
=  Cerahtit Karls. von Anjou fetzen unzufam- 
'menhängende Notizen fort, welche nicht mehr zu le- 
bendigen Zügen werden. Einzig ‘die Figur Erards 
von St. Valery, obgleich einförmig gehalten p behält 
doch Leben, und bleibt fich treu. © Die Sprache: hängt: 
während der erfien Hälfte der drey letzten Acte.noch 
wie ein buntes unpaflendes Kleid um -Perfonen und 
Begebenheiten, worunter diefe ficb zerfiückt und malt 
forıbewegen. Gegen den Schlufs des Drama-ermattet 


-auch fie, und zerfällt in einen widrigen Gegenifatztvon 


trockener, ja trivialer Profaität «und "pretiöfer Poeße, 
Die Handlung wird zu einem draimatifirten Auszug | 
aus Raumers Hohenfaufen, dem Buche, deflen..ge- 
ringfien Werth 'Tiefe der Charakterifiik ansmacht. 
Felicitas trat in. der erften Scene nur auf, das’ Gelländ- 
nifs der Liebe Angelica’s anzuhören, und it, nach- 
dem fie diels vollbracht, "aus dem Drama verfchwun- 
den. Angelica felbfi, nachdem fie geihan,; was der 
Dichter viel füglicher ihrem Vater zu thun übergeben 
hätte, erfcheint darin nicht mehr, als an deffen Schlufs. 
Hier tritt fe auf mit der Mutter Konradins, ohne 
wejleren Zweck, als dafs fe gesneinfchaftlich feinen 
Tod beklagen, dafs- leizie feine Beftattung- beforgt. 
Ein matter Monolog der Todtenklage Angelica's 
fchliefst das Ganze. Der Dichter hat, wie fein- Held, 
ein Werk -übernommen; welches anzuheben er Kraft, 


. keine Kraft es durchzuführen befafs. 


v. Klg. 
Drzspen und Lewzro, b. Arnold: Paul and Virgi- 


nia; translated from the French of Bernhardin 
Saint- Pierre, by Helen Maria Williams. 1826: 
1128. 12. (12 gr.) 


Diefsr Roman, welchen Saint-Pierre im Jahr 
1783 dem Publicum übergab, wurde mit fo allgemei- 
nem Beyfalle aufgenommen, dafs binnen Jahresfrift 
über 50 Nachdrucke oder Auflagen von demfelben er- 
fchienen; wovon jedoch der Vf. nur den kleineren 
"Theil für rechtmälsig anerkannte,. und bis zu diefem 
Augenblick zähli man deren über 300! 

In allen Ländern Europa’s it er nachgedruckt, in 
alle Sprachen ‚überleizt worden. Die alleemeine Be- 
kanntfchaft mit dem Vf. und feinem Bamane voraus- 
feizend, äulsert fich die Petite Bibliographie biogra- 
phico-romanciere über; beide nurin dem [ehr lako- 
nifchen Ausrmf: Que d'auteurs, pour toute fortune 
littéraire, voudraient avoir fari le seul roman de 
Paul -et Virginie! ° Dennòċh iltes bekannt, dafs die 
Glücksumftände des Vfs. der Etudes de la Nature 
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nicht die glänzendfien waren. Er zog nur einen ge- 
ringen pecuniären Vortheil aus feinen Geiflesproducien ; 
der 
drucker. Im J. 1803 veranfialiete der Vf, (eine Pracht- 
ausgabe von Paul et Virginie; Paris, bs Didot in A., 
mit Kupfern begleitet, und hatle wohl die Ehre, diefe 


felbft dem erten- Conful zu überreichen, aber pecu-., 


niären Vortheil zog er auch von dieler Ausgabe nicht; 
vielmehr erlitt er daran, wie Arme- Martin verlichert, 


einen bedeutenden Verluft, denn nach diefem foll ihm 


diefelbe 30,000 Fres. Ausgaben veranlalst, und nur 
-#40,000 eingebracht haben, - Die Kupfer -zu jener Aus- 
“gabe find leitdem vielfältig nachgeltochen worden und 
über ganz Europa verbreitet. -In der englifchen Spra- 
che erfchien diefer Roman zum erten Mal unter dem 
Titel: Paul and Maria, London, Dodsley, 12. Die 
erite Auflage‘ der vorliegenden Ueberfetzung erfchien 
4796, London, Vernor and Hood. 12. Seitdem if 
dieler Roman in verlchiedenem Format, bald mit, 
bald ohne Kupfer, in den Jahren 1808, 1809, 1814, 
1817, 1819,:1820, 1821, 1822 in London, bey La- 
ckington, Hughes, Harding, Mavor und- Lepards ans 
Licht getreten.» ar š Bin 
Helen Maria Williams, während Robespierre’s 
Schreckensherrfchaft in Paris eingefchloflen, fuchte 
durch das Ueberfeizen . diefes lieblichen kleinen Ro- 
-mans die Gräuelfeenen der furchtbaren Tyranney des 


Jacobinismus, welche, wie fie fich ausdrückt, in Mat- 


fen mordete, und im. Einzelnen verfolgte, zu vergel- 
fen. Ihre Ueberfetzung giebt den Roman’ nicht ganz 
‚volltändig; fie erlaubte fich mehrere allgemein philo- 
fophirende Stellen des Originals auszulaflen, weil fie 


glaubte, dafs diefelben nicht nach dem Gefchmacke" 


i eute [eyn würden, welcher in ‚der No- 
ee ad der Bulma eine [chnelle Folge der 
Begebenheiten verlange, und dem Vf. nicht erlaube, 
felbfi aufzutreten, und den Faden der Erzählung durch 
lange philofophifche Epiloden zu unterbrechen. Für 
“ diefe Abkürzung des -Originals gab die 
jedoch einen Erfatz, indem fie mehrere kleine o- 
nette ihrer öigenen Dichtung, auf eine artige, me 
- meffene Weife, in ihre Ueberfetzung verllocht. ie 
beidem [cheint diefe Dame m Ser Potu: 
e richtig beurtheilt. zu haben; denn nicit, 
in häufig "ausgelprochene eg er nn 
ünlii ondern auc j 7 
et Serfelben beweilen den ihr gator- 
denen allgemeinen Beyfall des Publicums, fo dafs wir 
‘es in Beziehung auf die englifche Darliellung für 
überflüffig halten, zur Empfehlung derfelben noch et- 
was anzuführen.. Was den inneren Werth des Ro- 
mans betrifft, fo [cheint diefer auch in Deutfchland 
Anerkennung gefunden zu haben; denn lowohl in 
Ueberfetzungen, als: auch im Nachdruck, if er hier 
vielfältig. erichienen, letztes belonders bey Sommer in 
Leipzig 1810 in 16. Jbid. Nouvelle Edition „1820, 
gr. 8. Ibid: Dielelbe avi figures coloriees. 1820, 8. 8. 
Die neuefte, uns bekannte deutfche Ueberietzung ift 
u Er; Gleich, Leipzig, b. Lauffer, 1820 in/8: her- 
ausgekommen. - 


RADE END AR 1,82 8. 


rölsere Gewinn floßs in die Talchen ‚der Nach- ` fchen -Ueberleizung, 


'fowohl einen Roman, ats eine, d 
. wickelungen _ anziehender gema 
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Die Arnoldifche Buchhandlung übergiebt hier den 
Deutlchen einen fehr correcten Nachdruck der engli- 
i welcher 'Nichis zu wünlchen | 

übrig läfst, als dafs der Druck nicht fo klein und das 
Papier etwas beffer feyn möchte. Denn letzies it 
zwar weils, allein die Maffe fchlecht, und darum 


der Druck durchgelchlagen, was den Augen nicht 
wohlthat. G. Mr. 


BEenLin sin der Vereinsbuchh. : Luife von Halling. 
In Briefen aus Südfpanien, von Dan. Le/smann. 


1827. 8. Erler Theil. IV u. 294S. Zweyier Theil. 
769.8 -(2:Chr6 gr.) 


; Ein wunderliches Product! Die Fabel des Romans 
ift fo über alle Malsen dürftig, dafs fie nicht zwey 
Bogen einer Almanachsgefchichte. füllen _ würde, und 
wir ‚uns. in Bezug auf fie mit der Bemerkung begnik 
gen können, dafs das einfache Gewebe obendrein mif 
einem Tlieatercoup gelöft wird. Wieaber damit zıyan“ 
zig Bogen anfüllen? fragt der geneigte Lefer, und ihm 
dient zur Antwort, dafs erfiens ein zur Sache durchaus 
nicht gehörender deuifcher Gelehrter, welcher wegen 
eines unglücklichen Duells Deutfchdand meiden muls, 
etwas VVeniges pedaniilch ifi, aber vielfache - Anläufe 
zum Humor nimmt, mit feinen Expectorationen [ehr 
vielen Raum ausfüilt, Zweylens. [chreiben in der Rege 
drey Perfonen, nämlich: ein deütfcher Baros femne 
Galin und deren Schwefter, die Heldin des Romans 
über dalfelbe Ereignifs, das bisweilen auch yon dem 
Gelehrten noch cammentirt wird; ejne Einrichtung - 
welche eben nicht geeignet ilt, den Reiz der Unterhab 
tung zu erhöhen, zumal da die erlten‘d Perfonen 
denlelben ‚Stillehrer gehabt zu haben fc} BET a 
= s leinen. Drittens 
fchreiben alle vier Perfonen, w Tue: 
Reifewerken über Spanien z T BEN a ie 
-, -Niammengelefen, an ihre 
Freunde, welche fich wahrfcheinlich à; Eo demfeh 
ben Falle befinden. Hat der VE, g; ne $ ar 
» die Idee gehabt, nicht 
urch romantilche Ver- 


; ; chte Schild des 
füdlichen Spaniens, zu liefern: fo: müffen RE 


Zweck 'als gänzlich verfehlt betrachten. In einem feit 
zwanzig Jahren fo vielfach bewegien Lande, wie Spa- 
nien, hat das Meilie zu ver[chiedenen Zeilpuncien ver- 
fchiedene Phyfionomieen; den Leler wollen wir aber 
fehen, welcher aus der Schilderung felbi entnimmt, 
zu welcher Zeit ungefähr die Briefe gelchrieben feyn 
follen. Aus einer zufälligen Erwähnung von Wolfs. 
Tode geht hervor, ‘dafs die neuelie Zeit gemeint ift, 
aber auch nicht ein Athemzug derlelben weht in dem 
Buche; es könnte eben fo gut um dreylsig Jahre zu- 
rück datirt feyn. 3 

~ Uebrigens müllen wir: dem Vf. zügeftehen, dafs 
er nicht nur im Allgemeinen Vieles weifs, fondern 
auch über Spanien Vieles gelefen hat; wenn aber 
Luife eine Nacht in „Ellerena“ zugebracht haben will: 
fo fehlı es ihr an den Elementen der fpanifchen Spra- 
che. Die Stadt wird Llerena gelchrieben und Lierena 
ausgelprochen, wie Jeder weils, welcher nur einmal 
das fpanifche A, B, C, fiudirt hat. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG. 


DAN U-A-R 


AUSLÄNDISCHE LITERATUR, 
4) Darsorx und Lripzis, in der Arnoldifchen Buch- 
andlung: The Elements of English Conversa- 
tion, intended for the use of ihe French and 
ermans, — Les Elements de la Conversation 
Anglaise, à Vusage des Frangais. et des Allemands. 
— Die verfien Anfangsgründe der .englifehen 
Umsangsfprache, für Franzolen und Deutfche; 
von J. P. Carry. 1827: VI u. 187 S. 8. (1 Thlr.) 


2) Ebendafelbi: The Juvenile Library, consisting 
of a väriely.of miscellaneous pieces for the in- 
| siruclion and ’amusement of young persons; ex- 
tracted frait- apis of J. Aikin, M. D. Mors. 
Barbauld, Maria Edgeworth and Mrs. Hofland, 
; J. P. Carry. Volume I. 282:S.- Volume Il. 


286 5. 189. 1% (1 Thir. 8 gr.) 


3) Ebendafelbi: A Collection of Pieces ih Prose 
and Poetry. Designed to facilitate Ihe‘ siudy of 
the English language. Selected, arranged and 
compiled from the best Authors, by J. P. Carry. 
First Part: Pieces in Prose. — 228.8. Second 


Pari: Pi n P. 2 A » 
di Tho in Poetry. IV = son: 1826. 12 


Dir Schriften bilden zufammengenommen Žewil- 
fermalsen einen vollftändigen Curfus der englifchen 
Lectüre, indem fie von dem Leichten allmählich zum 
Schweren- überführen, und endlich die englilche Spra- 
‘Vollendung, in ihrer ganzen 
Anmuth kennen: lehren. - Die beiden erfien 
ichft für die Jugend beflimmt, das 
Tan em mit der englifchen Sprache 
fchon y orire a eine = mit) Giir gewählte 
Sammlung von vorzüglichen Auffäzen in Profa und 
von Gedichten ausgezeichneter, Mmeilb anerkannt claff- 
fcher, englifcher Autoren.” ` Nachi ` des Rec, Anficht 
wird das der englifchen Sprache befrenndete deutfche 
Poblicum Hn. Carry, lowie dem Verleger, für 
(immtliche Werke Dank willen; denn unter den ver- 
[chiedenen , bereits in Deutfchland er[chienenen -ähnli- 
chen‘ Lefebiichern oder Schriftchen 'zeiehnen fie fich 
fowohl durch Inhalt, als iypographifche Gorrectheit, 
befonders yortheilhaft aus. 

No. 1 if ein Wörter- und‘Phrafen- Buch, wel- 
ches, näch des Vfs. Erklärung im Vorbericht, dazu 
dienen foll die deutfche und franzöfifche Jugend mit 
der englifchen Umgangslprache , auf eine leichte, dem 
jugendlichen Verftande angemellene Weife, bekannt zu 

J. A. L. Z. 1828. ~ Erfier Band. 


Werke “And, 
dritte "aber lie 


1828. F 


- 


machen. Der Vf- glaubt feinen Zweck am beflen zu 
erreichen, indem er der im Denken noch ungeübten 
Jugend abwechfelnd eine Reihe von gleicharligen 
englifchen Wörtern, als Hauptwörter, Beywörler, 
Zeitwörter u. [. w., mit nebenftehenden franzöfifchen 
und deutfchen Erklärungen, vor Augen legt, und die- 
fen dann eine Anzahl von leichten bejahenden, SpF 
neinenden, pofitiv- und negaliv-fragenden Sälzen, 
worin die vorftehenden Wörter angewendet d 
ebenfalls mit beygefetzten franzöffchen und deutfchen 


‚Ueberfetzungen, unterftellt. Auf diefe Weile kommen 
‚diefelben Wörter dem Schüler mehrmals vor, und 


zwar nach den verfchiedenen grammatifchen Formen, 
im mäncherley Verbindung mit anderen Wörtern; fo 
werden Wörter und Formen ein Eigenthum des Ge- 
dächtniffes und zugleich des Verfiandes, indem diefer 
in ihrer verfchiedenen Anwendung eine angenehme, 
leichte Unterhaltung ‘und Nahrung findet.  Dabey 
wird das abfchreckende mechanifche Auswendiglernen 
von Wörtern und grammalilchen Regeln vermieden, | 
der Zögling dennoch allmählich mit dem WVorlreich- 
ihum und dem :Geifte der englifchen Sprache durch 
den Gebrauch bekannt*gemacht, und für das fpätere, 
reifere Urtheil eine Mafle von nützlichen Worikennt- 
niflen ‘gelammelt. m 

Der Vf. beginnt mit Benennungen folcher Ge- 
genftände, welche für die Jugend einen befonderen 
Reiz haben, z. B. von mancherley Geräthen, Früch- 
ten u. L. w., und bringt *diefe alsdann mit den ver- 
fchiedenen Zeiten -und Perfonen des Hülfszeitwortes 
to have (haben) auf die oben angegebene Weile in 
Verbindung. Ebenfo zeigt er den Gebrauch der übri- 
gen Hülfszeitwörter; den der Adjective, der unregel- 
mäfsigen Zeitwörler ausführlich; der Adverbien, der 
Präpolitionen, und der Conjunctionen. Die Declination 
der Hauptwörter und Fürwörler handelt er nicht be- 
fonders ab; wahrlcheinlich, weil fich ihre Verände- 
rung und’ihr Gebrauch aus allen übrigen Sätzen hin- 
reichend ergiebt. Dann folgen Wortverzeichniffe und 
Redensarten über einzelne befondere 
nämlich über die verfchiedenen Theile 
lichen Körpers; über Kleidung und andere Bedürfniffe 
der Menfchen; über Gezenliände, welche zur Tafel 
gehören ; über Gebäude, derën einzelne Theile, Möbli- 
rung, Hausbedürfniffe und Geräthe; Bäume, Gewächfe, 
Blumen und Früchte; Wiffenfchaften, Künfte und 
Gewerbe, Gelehrte, Künfiler und Handwerker; vier- 
füfsige Thiere, Vögel, Fifche und Infecten; über das 
Land,  Landieben» und Landwirthichaft; Nahrungs- 
mittel, Elfen und Trinken; die Grade der Verwandt- 


Gegenltände, 
des: menlch- 
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. fchaft, Würden und Titel; Vergħügungen und Spiele: 
über Militär, Militärgrade und Vorhältniffe , Krieg, 
Kriegskunft, Bewaffnungtund-Befefigungskunft, Und 
das Ganze befchlielsen 21 leichte vertrauliche Gelprä- 
che: Ueber alle diefe: Gegenfiände bietet diefes Werk. 
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eine grofse‘ Mannichfaltigkeit von Ausdrücken und’ 


Wörtern dar, die man gröfstentheils in. den gewöhn- 
lichen Wörterbüchern. nicht findet. Das Englifche ` ift. 
rein und correct, die Ueberfetzungen find gut. Diefes. 
Buch it Lehrern. und Eltern von folchen Zöglingen 
und Kindern, welche bereits die englifche Auslprache 
und Lefen: gelernt haben, oder auch unter mündli- 
cher Anleitung noch lernen, als. ein vortreffliches 
Hülfs- und! Uebungs- Mittel zur Erlernung. der engli- 
fchen Umgangsfprache: [ehr zu empfehlen. VVas Rec. 
tadeln: muls, ift, dafs demfelben durchaus keine In- 
haltsanzeige beygegeben, und alfo. deffen Gebrauch in 
Abficht auf einzelne Gegenflände mit ärgerlichem Zeit- 
verlufte verbunden if.. Der _Vf., fowie der Verleger, 
hätten: diefem wefentlichen Mangel. leicht abhelfen 
können, und: follien es eigentlich. noch thun, wenn es 
ihre Abficht it, das Buch zum Gebrauch bequem zu 
machen. $ 

No. 2 ift eine Sammlung von Auszügen aus den 
Werken der auf dem Titel genannten, fehr beliebten 
englifchen populären Schriftiteller und. Schriftfiellerin. 
nen; ihre wohlbekannten Namen. bürgen fchon für 
den Werth des Inhaltes der beiden Bändchen. ' In ei- 
nem: dem jugendlichen Verfiande und Gemüthe ange- 
mellenen. Stil, in dem. Gewande der anziehenden: Un- 


tefhaltung und: unter der abwechfelnden Form von 


anmulhigen kleinen‘ Erzählungen, Fabeln, Schaufpie- 
len oder Gelprächen, bieten fie der Jugend einen 


Schatz nützlicher Kenntuille und Belehrung dar. Rec.. 


kann verlichern, dafs ihm die- Leclüre der beiden 
Bändchen: einen wahren Genufs gewährte. Wen follten 
die natürliche Darftellung, die reine, kindlich naive 
Einfalt, die hier nirgends in kindifches Welen ausar- 
tet, die einfäche, -heitere Mittheilung von ernfien 
Kenntniflen, die lieblichen ‚Bilder der Moral und der 
Tugend, welche man hier findet,. — wen: [ollien fie 
nicht anfprechen, und in den Stunden der Erholung 
angenehm unterhalten?“ Gerne verletzt man fich in 
die jugendliche Stimmung. zurück, | theilt 
wonnige lebendige Gefühl, womit hier die kindliche 


und iheilt. das: 


Sprache das jugendliche Herz und Gemüth fo trefflich‘ 


zu. erfüllen verficht. — Ihrem Zwecke vollkommen 
angemellen, bedarf es zur Empfehlung diefer Jugend- 
Bibliothek wohl nur noch der Bemerkung, dafs die 
englifche Sprache darin mulierhaft, und der Druck 
fehr correct ift. : 

; In No. 3 endlich liefert Hr. Carry eine vorirefi- 
liche Auswahl- von Auffatzen und Gedichten vieler 
“der vorzüglichlien englifchen Profaiker und Dichter. 
Ein: Theil _der hier milgetheilten Auszüge befindet 
lich zwar felion in anderen bereits erfchienenen Sammi- 
lungen, allein das in neuerer Zeit, mit dem in Deutfch- 
land fich immer. rafcher und: weiter verbreitenden Stu- 
dium der englifchen Sprache, fieigende Bedürfnifs ei- 


ner zweckmälsigen und mannichfaltigen Lectüre, zum - 


` der: gemifcht. 
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Theil auch die in anderen Werken diefer Art nicht 
fo. gut getroffene: Auswahl, oder der incorrecte Ab- 
druck. der mitgetheilten: Stücke, rechifertiget nich! 
nur vollkommen das Unternehmen des Herausgebers, 
‚fondern macht diefes vielmehr wahrhaft verdienflich. - 

Der erfie Band enthält Auffätze ‘von Addifon, 
Melmoth, Seedy, Law, Dr. Young, Smollet, Gold- 
Jmith,. Hume, Harris, Johnfon, Horne,- Gibbon, 
Blair, Dr. Jiobert/on., Gregory, Mavor , PETE: 
und einigen anonymen Verfaflern. Diefe ass find 
hinreichende Empfehlung für diefe Sammlung; die 
gewählien Auffätze,,, grolsentheils anerkannte Meifter- 
liücke,. find nach den Materien in folgender (yfiema- 
tilcher Ordnung zulammengeltellt.. Cap: I enthält aus- 
gewählte Denk- oder Siten- Sprüche: und: Aphoris- 
men; II. belehrende-“Auffätze;: IH. räfonirende; IV. 
befchreibende; V. pathetifche, würdevolle;; VI.. öffent- 


‚liche Reden; VII.. vermilchte Auffätze. 


Der zweyte Band enthält Poefieen: von Shake- 
guam Ben. Johnfon „ Milton, Addifon, Gay, Pope; 
komjon, Dri Young, Merrick, Falconer , Grays 
Gold/mith, Cowper, Beattie, Lord: Byron, Sir W. 
Scott, Sam. Rogers, Cantpbell, Moore, Cunningham. 

Die Auswahl im. Einzelnen ift vortrefflich.. Den 
reichhaltigen: Inhalt hier anzugeben, ‘würde zw weit- 
läuftig. (eyn.. Die mitgetheilten Poefieen find nach 
keiner befiimmtien BRückficht, we nach "Mearerie, 
noch. chronologilch,,' geordnet, fondern die einzelnen 
Producte der verfchiedenen Dichter bunt durch einan- 
Abwechfelung zu geben, ‘war wohl 
hiebey des’Herausgebers einzige Abficht, In anderen 
Sammlungen‘ diefer Art, befonders folchen iche in. 
England erfchienen: find, hat Rec, ej dr 2 

cder di BER . eine nordnung 
geiunden, die er: auch hier anzutreffen gewünfcht 
hätte, nämlich die chronologifche nach ei bejah- 
ren der Dichter. Eine, lolche Anordnu. = š 2 

j - nung gewährt den Vor- 

theil, dafs fie den Geif der Poefie in den verfchiede- 
nen Zeilen zeigt, und: zugleich mit den Lebensperio- 
den der einzelnen Dichter bekannt macht, Noch an- 
genehmer ifi- es ‚ m dergleichen Sammlungen zugleich | 
kurze Notizen über ‚die Hauptmomente des Lebens 
und der geilligen Thätigkeit, oder- über die Haupt- 
producie der Verfafler, zu finden, was gewils den 
meilten Lelern interellant. feyn wird, und worüber 
fie fich nicht leicht‘ anderweit Gelegenheit haben zu 
belehren. Die Herausgeber von -dergleichen Werken 
follten ‚defshalb wo möglich folchen billigen Wün- 
fchen zu enifprechen fuchen. 

Wir. bemerken zum Schlufs noch einige Druck- 
fehler. Im I Band 8. 46. Z. 2 v. m. findet man: 
agreable-lalt agreeable ; 5.47 Z. 4:art fall heart; 
S. 48 Z. 8. incapable enlargements Ratt incapable 
of further enlargements; S. 125 Z. X v. u. hope 
that you gain ftatt -hope that you will gain ;- S. 
147 Z. 5 cofused fall confused; S. 193 Z. 4 v. u. 


-departiment hatt deportment.’ Im Il Band S. 11 Vers 


5 heards fatt hearts; S. 14 V. 5 Ang Rait kind; S. 
36 V- 6 v- u. de fialt he; S. 100 V- 5v w: tublimer 
Ratt sublimer; S. 107 V. 5 v. u. Eor fait For; S. 
108: V. 1 24 ftatt kill. G..Mr. 
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1): Leivziay, b. Gerh- Fleifcher: Oeuvres: completes bis 232: Le: baifer z: S233 bis 252: Blanche et-Ver- 
de fen, de l'académie francaise, de celles de> meille;; durchaus: anmuihige Stücke, die, wenn fie 
Mädrid‘,. Florence etc.. En huit volumes- Nou- auch Rec. Für die ‘Jugen nicht ganz palend finder 
velle édition- , 1826. “gr. 8. I Theil.‘ 266- S.. konnte (L No. 1), doch als Bühnenfiüche einen fies 
I Th. 276 S. HI Th. 333-8. IV Th. 314 S. fortdauernden Werth behalten werden. Von S. 255 
(8 Bände 5 Thlr.} bis 333. folgt: Estelle, pastorale, eine Arbeit Florian’s, 


2) Eriezts, in dem Indufirie- Comptoir: Okusres Welche fich durch Lieblichkeit des Stils und Inhaltes 


=. de orian, recueillies par A. C. G. de allgemeinen ehe er 
s Sity 1825. XIV m. 494 8. 8. (£ Thir.) Nicht vorzügliche‘ -Stücke [chliefsen fich 
szos b. Hinniehe sont gF _ im werten Dande an, nämlich von $. 9 bis 247: 
ter König e Seang OPE r en Gonzalve de Cordove, welcher Erzählung ein [chö- 
Eli vi Fr T en Asp BI ner Abrils- der Gefchichte der Mauren‘. vorausgeht, 
iedrich Gleich- 1826. VI u.3788. = bis: 312: Galate, ae 
En Thb- 8 = und von S- 249 bis : Galatee, pastorale, imitée 
Die ‚thätiee Verl handli e on de Cervantes, an deren Schluffe der, durch feine lie- 
mehr älige Verlagshandlung: xon No. 4 hat fchon penswürdige Befcheidenheit ausgezeichnete Brief des 
\ehrere einzelne Stücke Florian’s: mit Anmerkungen, fs. an Gefsner, bey Ueberlendung. dieles Idylls 
die hauptfächlich: ihren: Gebrauch: in: Schulen: erleich- sh deffen i EAEE abgedruckt ift. ne ar 
tern: follten, an: das Licht trete: lafen.: Jetzt über-- BR Mö édi E ke Verla sha al : 2 
giebt fie aber dem Publicum: eine vollffändige Aus- falle ae Pablieun aibide zE al Eem ars 
gabe Jänmtlicher. Schriftensdiefes. geilirolion und-be- Fuphliche: Austattung dieler WVerke and Erle 
ieblen Schrififtellers.. Rec. freut lich, diefe Ausgabe. ung zu ähnlichen Un ehä af u Ermunte- 
hier. mit_gebührendenn Lobe anzeigen, und fie Allem . & : nternehmungen finden !- 
unbedingt empfehlen. zu können, die es gerne [chen, ‚In No. 2 erhalten wir einige, bisher noch unge- 
wenn: lefenswertlie Bücher- auch im iypographifcher *druckte Stücke deflelben Vfs, Der Herausgeber ind 
Hinficht würdig ausgefietiet find. ‚Die Vieweg/che Meinung, dafs auch nicht das geringfie Prod t ei H 
rge a n S Be ra den be- ausgezeichnelen Schriftfellers dem a re 
n-an die e en e 2 ú = x 3 
ee find. eite fellen, die noch‘ aus ihr hervorge kaljat nijer nel nun Rec. hiemit kei- 
Der erfie Theil enthält die anziehenden: Novel: “ das war ein: Schrififieller elbi ni emk S a 
len Florian’s, in welchen ‘der Vf. nicht nur als lie- "milslungenen Verfuch REE E E. g ai à kt 
benswürdiger Erzähler erfcheint, fondern auch durch- : laffen, damit durch die Herausgabe fol h Stacked ; 
die lebendigen: Schilderungen. der Sitten und Gebräu- srohlerworbene4Ruhm eines Aide e eChmälert 
che ergötzt, welche in deu, verfchiedenen Ländern werde: fo mufs‘er doch: eirngeliehen dafs die = 
und Zeiten, in denen: dieerzählten Begebenheiten Hn. v. P. veranflaltete Sammlun allen Freunden der 
Spielen, herrfchend waren. . Auf S: 177 beginnt Guil- “Werke Florian’s nicht en feyn, wird.- 
laume Tell ou la: Suisse libre, eine der bekanntefien Das Buch zerfällt in vier Abtheilungen. Die erjie 
Schriften Florian’s, die noch neuerdings. durch. die 422%. enthält drey kleine Schaulpiele, unter welchen 
Ueberfetzungen von Bach und: Schneemann einheimi- das- erfie: Padrorte' suivante comédie en trois ackes 
fcher in Deutfchland geworden ili.. -Von S. 224 bis und das dritte: Blanche et Varmer comédie L = 2 
zu Ende, fieht Eliezer et Nephthali, poëme traduit gue en trois actes el er- prose, mit Beyfall ehr 
da LHébreu, eime: lefenswerthe Dichtung- ‚werden können. Das E Arlequin ne dame 
Nume ETE et wird mit des Vfs..berühmtem es valet, it nur ‚Bruchfiück. Der Herausgeber, der 
rere. empfehlung et. von welchem: lechon ‘meh- felbii Dichier und 'mit (dem. Geifte Florian’s:innig ver-, 
Mit S. 161 fangen as Ausgaben vorhanden find. traut ił, -würde durch die "Beendigung diefes Stückes 
ee = Fe vorzüglichlien. Franzen diesnoch immer fich ‘den Dank nianches Lefers verdient haben. Die 
nen. rühmlichen: Platz behaupten er Fabellefen ei- 3te Abth. bietet von S. 107—214 zwey Erzählungen, 
ne's Meifierwerken welleifern, & us ee Helton re Die: letzte, ebenfalls 
Der dritte: Theil enthält von $, 19 bis:359 Flo.. zen pelnchi ee Paglücklich: zu; ergän- 
mams: Theater. , Die Schaufpiele diefes beliebten +— Faser EEE Abtheil e Sae Jugendarbeit F's, 
Schriftfellers find fo bekannt, dals wir uns mit der findet fich eine Lebensb (che ken ee 
lofsen Nenmung ihrer Titel begnügen können. Es Dichters Cervantes Be ang des fpanileien 
finden: ach wmlich.:S; 49: his. 31: Les: deux billets; Roman Estelle und fen, mehreren... auf Florian's 
S. 33 bis 54: Le bon ménage; S. 55 bis 81 (wo in habenden Abhandlun ee AEE r 
Pa fonii fehr correcten: Werke 13 eht): Le bon vierte Abih. endlich ef BER: we rn Die 
Re S, 33 bis 405: Jeannot et Colin; S: 107 bis einen „Plan d'un ee f = = se a er 
a pa Jumeaux de Bergame ;, $. 123. bis 151: mon sur la mort“ de Be RER O A 
193 kanye mères: S- 153 bis: 190:- Le bon’ fs; S. scules dramati Wer a hl. Jeme a Er 
is 207: Myrtil et Chloe le; S: 209 bis angues anil ol alafen de EDER 
215; Hg yrt „ Pastorale; unter denen wenigliens die letzten: Stücke oh f; 
: dlero et Leandre, monologue lyrigque;: S; 247 Bedeutung. find, mE E 
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No. 3 liefert eine Ueberfetzung von F's. Numa 
Pompilius. Rec. gelicht, dafs er diefes Buch immer 


für äufseri pallend zur Bectüre der Jugend gehalten 
hat, und eine Ueberletzung in unfeie Mutterfprache 
vollkommen billigt. Hr Gleich hat allen gerechten 
Anfoderungen an einen UÜeberfeizer diefes- Werks ent- 
Iprochen, und wir empfehlen fein Buch. s 

; ie RADHES 


Herusrons, b. Drechsler: TAdater français. Erftes 
Bändchen, enthaltend: Les deux billets; le bon 
menage; le bon pere, par Mr. de Florian. Mit 
grammatilchen Bemerkungen und vielen Synony- 
men, nebit einem volllländigen Wortregifier, be- 
arbeitet von Georg Fifsling, Präceptor am königl, 
Gymnafum zu Heilbronn u. f. w." (Ohne Jabr- 
zabl.) Xu. 214 S. gr. 12. (10 gr.) ‘ 


Pompilius von Florian den Kennern der franzöfilchen: 
Sprache werth gewordene Hgbr. beabfichtigt, wie es 
fcheint, mehrere franzöfilche Schaufpiele zum Gebrau- 
che für die Jugend mit Anmerkungen und Wörter- 
verzeichniflen ans Licht treten zu lafen, und hat in 
diefes erfie Bändchen die drey, auf dem Titel ge- 
nannten Stücke Florian’s aufgenommen. Diefe drey- 


Schaufpiele find allerdings fehon in vielen, für die 
Jugend befiimmten Sammlungen und Lefebüchern _ 


enthalten, auch [chen "mehrmals zu diefenr Zwecke 
befonders herausgegeben worden; Rec. muls fich- aber 
' fets dahin auslprechen, dafs man der Jugend, To 
lange es noch andere, für fie paflende Stücke giebt, 
folche Dramen , in welchen Liebende eine Hauptrolle 
fpielen, nieht widmen dürfe. Davon abgefehen, ver- 
dient die Behandlungsweile‘ der genannten drey Ar- 
beiten Florian’s alles Lob. Die Anmerkungen erläu- 
tern dem Anfänger, der das Buch ohne Naächhülfe ei- 
nes Lehrers lefen will, dig [chweren grammatilchen 
Formen, und geben [ehr nützliche Winke über den 
Gebrauch der Synonymen; auch das Wortregilter ift 
für diefelben wohl geeignet, und enthält durchaus 
richlige Wortbedeutungen. Will der Herausgeber in 
den etwa folgenden Bändchen unferen oben ausgelpro- 
chenen Wunfch berückfichiigen: fo wird er fich dureh 


gleiche Behandlung einiger, für die Jugend ganz ge- 


eigneter Stücke mit Recht allen Dank erwerben. 
i D. H. E. 8. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Essex, b. Bäidecker: Anweifung zur Erlernung des 
Schach- Spiels, mit belonderer. Rückficht auf die- 
jenigen, denen das Spiel durchaus unbekannt if, 
von F. AM. von. Mauvillon.. Mit Elias Stein’s 
Bildniffe und. 596 Spielzeichnungen auf 19 Tafeln. 
1327. VII u. 382 S. gr. 8. (3 Thir. 12 gr.) 


Wir haben bis jetzt Koch’s bekannies Werk für 
das vörzüglichfte und lehrreichfie gehalten, und es 
wird auch immerdar &inen hohen Werth behalten, 
zumal für diejenigen, welche ‚nicht mehr mit den 
Elementen des Spiels zu kämpfen haben; Anfängern 


nächweilt. 


` Aufliellung, Gang, VY 


. denen Matts. 
Der durch eine fleifsige Bearbeitung des Numa 


. blofsen Auswendiglernen, 
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aber, die fich gründlich Schritt für ‘Schritt belehren 
wollen, müflen wir die vorliegende Schrift auf das 
angelegenilichfie empfehlen. Sie vereinigt praktifche 
Brauchbarkeit mit wiffenfchafiliöher, folgerechter Be- 
handlung, wie die nachfolgende Weberficht des Inhalts 
i 1) Einleitung. Ueber Alter, Gelchichte 
und Werth des Schachfpiels. 9) Erklärung der .da- 
bey vorkommenden Kunfiausdrücke; [ehr zweckmä- 
Ssig, nicht blofs iheoretifch, fondern gleich mit Hin- 
weifung auf die Figuren praktifch, 3) Erftes Gapitel: 
a Gar irkung der Figuren im Schach- 
fpiele und Zweck deflelben. 4) Zweytes Cap. Vom 
Werth der Stücke. 5) Drittes Cap. Regeln beym 
Spiel. und Bewegen der Figuren zu beobachten. 
6) Viertes-Cap. Spiel der Oppolition oder des Königs 
und der Bauern. 7)-Fünftes Cap. Spiel der entfchie- 
8) Sechfies Cap. Von den Spielendun- 
gen. Der Vf. verfieht darunter das richtige Anflaflen 
des Moments, wo dem Spiele die entfcheidende Werr 
dung gegen den noch zu erreichenden Zweck gege 
ben wird; er hat dielem Gegenfände befondere Auf- 
merkfamkeit und den meiften Raum gewidmet, ihn’ 
auch durch eine bedeutende Anzahl Beyfpiele unter 
verlchiedenen Vorausfelzungen erliutert. 9) Siebentes 
Cap. Plan des Spiels und Eröffnung deflelben, odef 
von den Spielanfängen. : Diefe Anordnung erlchef 
etwas unlogilch, iñ es aber, genau zachkesChl 
da izum Entwerfen eines Plans mehr Aus ildung 8 
hört. - Auch hier findet man viele Beyfpiele , welche 
belehren, “wenn fie der Abficht des Vfs, gemäls be- 
mulzt werden, d. h. mit Nachdenken und nicht zum ` 


10) Achtes Cap. -Regeln 


und Vorfchriften, welche zu beobachten find -die aber 
i gr 


nicht unmittelbar auf das Spi 
Für den Anfänger höchf JAA pe E e 
fehr zu wünfchen, dafs mancher , K Adi 
Be = nn Bo neher erfahrene — jedoch 
Š r Pieler fie lefen und beherzigen 
Moge. 11) ‚Neuntes Cap. Vom Vorgeben und an- 
deren Variationen im Spiel. 12) Zehntes Cap. Auf 
welche Art das Schach zu erlernen it? Weit entfernt, 
fich für einen vorzüglichen Spieler zu halten, muls 
doch Rec: diefe kurze Hodegetik als [ehr empfehlens- 
werth bezeichnen. 13) Eilfies Cap. Von ganzen Par- 
iieen. Der Vf. erklärt fich; und nichi mit Unrecht, 
gegen das Auffellen fogenannter Muferfpiele , zumal 
wenn ‚fie nur erdacht, nicht wirklich gelpielt find; 
er theilt aber zum kritifchen Studium einige wirklich 
gefpielle Partieen von Philidor, fowie andere, durch 
Correlpondenz gefpielte. von Gch felbt, dem Anmiter- 
damer- und Rotierdamer, .fowie dem Londner und 
Edinburger Schacheloub, mit. Den Schluls macht 14) 
im zwölften Cap: ein Verzeichnifs einiger über das 
Schachfpiel gefehriebener Werke (10), deren ‘Studium 
zu empfehlen ift; mit Vergnügen bemerken wir, dafs 
der Vf, dem Hochfchen Codex die verdiente Gorech- 
tigkeit wiederfahren läfst, —- Die lithographirten Tà- 
feln enthalten weniger Fehler, als man fürchten möch- 
te, allein fchön. find fie nicht zu nennen; einige nä- 
hern fich eher dem Häfslichen, und greifen die Augen 
fehr an. s: 
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EINE LITERATUR-ZEITUNG. 


Et 


A NSEPIRIO NO ML E. 


„ Dresen, b. dem Vf., und Leze, b. Hartknoch: 
Topographie der Jichtbaren Mond- Oberfläche, 
von Wilh. Gotthelf Lohrmann, Infpector bey 
d. königl. lächt. Cameral-Vermeflung. Erfie Ab- 
theilung, mit VI Kupfertafeln. 4824 XVH eg 
110 S Eu 4. (6 Thlr.) % 


kann nur von 


Ein Aap ge der Gch fehr viel felbit mit dem 


er nicht die Belorgnils hegte, dafs ein folcher, ganz 
geeigueler Beuriheiler fehr fchwer zu finden fey, und 
es daher für beffer hielte, die Lefer doch wo mög- 
lich, wenn auch minder tief eingehend, mit diefem 
Werke bekannt zu machen. Obgleich nun eine fol- 
che ins Einzelne gehende Prüfung nöthig wäre, um 
den ganzen Werth diefer Arbeit zu würdigen: To 
kann man doch, auch ohne diefe, unbedenklich ein 
rühmendes Urtheil über dielelbe ausfprechen. 
wenn man die gründliche und einfache: Darftellung 
lict, die der Vf- von feinen Bemühungen giebt, wird 
man fehr von dem Werthe feiner Arbeit überzeugt, 
und noch mehr, wenn man hie oder da eine der 
‚dargeltellten Gegenden mit einem Fraunhoferfchen 
Femrohre betrachtet; anid fie mit der Zeichnung ver- 
‚gleicht. Doch che wir" über die Zeichnungen etwas 
fagen, wollen wir den Inhalt des Textes, der zugleich 
“über die Zeichnungsmeihode Rechenfchaft giebt, kurz 
Each einer kurzen Einleitung, welche theils die 
früheren Bemühungen, Abbildungen de Mondes zu 
liefern, betrifft, theils die Schwierig eiten einer > 
ehr ins Einzelne gehenden Darftellung, wie Hr. . 
fe hier beabfichtigt, bemerklich macht, geht der Vf. zu 
der Angabe der wichtigfien aftronomilchen Beltim- 
mungen über, welche Gröfßse und Lage der Erde, dës 
ondes und der Sonne und der Bahnen 'der beiden 
erlieu betreffen. Diefe Zählen- Angaben, die um fo 
mehr h 
hergoleiteren Berechnungen zur Grundlage dienen, ge- 
ben uns keine Veranlallung zu weiteren Bemerkun- 


J. A. L. Z. 1898. Erfier Band. 


Schon. ` 


deutlich hervortreten. 


‚ fehrofferen Abhangs, fich am beft 


ieher gehörten, da fie den aus den Melflungen 


r 


gen. — Aus der Befchreibung der Infirumente müf- 
fen wir wenigftens die Bemerkungen ausheben, dafs 
ein fSechsfülsiges Fraunhoferfches Fernrohr von- 54 
parif. Linien Oeffnung vorzüglich zu den - Beobach- 
tungen angewandt wurde. Zu den Melfungen dient 
ein Fadenmikrometer, ml welchem die Abftände ge 
mellen: werden, zugleich aber die Lage der zwilchen 
beiden Puncten "gezogenen Verbindungskinien bis auf 
2. Grad beftimmt wird. Um die &e eines Punctes 
im Monde felenographilch' anzugeben, wird deffen b- 
ftand von den erleuchteten Mondrändern in den Pa- 
rallel- und Declinalions - Kreilen gemellen;, und da- 


‚mit die Lage des Mikrometerfadens richtig‘ fey, wird 


jedesmal die Stellung nach der Beobachtung “eines 
daran fortrückenden Mondberges berichtigt. Die Mel- 
fungen find 'bis auf‘ 2 bis 3 Secunden genau, Damit 
aber jede Mondgegend richtig eingetragen werde, be- 
fimmte der Vf. in jeder einzelnen Section mehrere 
ausgezeichnete Puncte, deren Lage durch ofi wieder- 
holte Mellungen und daraus hergeleitete volllländige 
Berechnungen ganz genau angegeben wurde. Zwi 
fchen diefe liefsen fch dann die einzelnen Gegenltän- ; 
de durch Dreyeckmeflungen und das kleinere Detail 
nath einfachen Mellungen, die nach einem für alle 
verfchiedenen fcheinbaren Monddurchmeffer eingerichte- 
ten Malsltabe logleich eingetragen wurden, 'hinein- 
zeichnen. Eine grolse Schwierigkeit bietet rtun hier, 
wo nicht für einen befiimmten: Stand der Sonne ge- 
zeichnet werden follte, die Ungleichheit der Erfchei- 
nungen bey verfchiedenen Mondesphafen dar. Der Vf. 
zeichnete die Umrifle der gröfseren Gebirge und Gru- 
ben gewöhnlich bey hoher Beleuchtung, und unter- 
fuchte dann die Gegend abermals fowohl bey dena- 
dortigen Aufgange, als beym Untergange der Sönne, 
weil dann ert die Umriffe der einzelnen Bergpartisen 
Bey fo niedrigem Stande. der 
Sonne oder bey fo grolser Nähe des Gegenfiandes an 
der Lichigrenze mulste dann, fo weit es irgend mög- 
lich war, der Augenblick abgewartet werden „ da je- 
der Gegenftand, nach Malfsgabe feines flacheren oder 


en zeigte, und in fei- 
| liefs; — und es er- 
die gühfligen Zeitpuncte 


ner wahren Geftalt beurtheilen 
hellt leicht, wie gut der VÊ 
benutzt haben muls, um in wenigen Jahren fchon fo 
Vieles vollendet zu liefern, und zu den folgenden 
Sectionen fo bedeutende Vorarbeiten fertig zu habeır. 
Die Berechnungstheorie if grofsentheils von 
Hu. Prof, Enche auf des Vfs. Bitte angegeben,‘ und 
dann von Hrn. Kreis- Steuer- Einnchmer Opelt aus- 
gearbeitet er auf die einzelnen Meflungen des Vis. 


a1 


angewandt, fo dafs diefer, dem andere Gefchäfte nicht 
erlaubten, alle Zahlenrechnungen [elbft anzultellen, 
fich nur durch genaue Durchficht ‘von ihrer Richtig- 
keit zu überzeugen brauchte. Bey der Zeichnungs- 
methode müllen wir etwas länger verweilen. Bekannt- 
lich belafsen wir bisher nur zwey Arten von Mond- 
'charien. Die eine Darltellungsart zeigt den ganzen 
Mond ungefähr fo, wie wir ihn im Vollmond fehen, 
und bemüht fich blofs durch eine hellere und dunk- 
lere Schattirung dieFlecken [o, wie fie uns erfcheinen, 
anzugeben, ohne das, was diefe: Flecken: eigentlich 

find, genauer anzudeuten. Die andere giebt die Berge 

mit ihren Schatten an, und it alfo mehr geeignet, 

uns die wahre Befchaffenheit der bergigen oder ebenen 

Theile der Mondfliche erkennen zu laflen; aber da 

immer nur für einen kleinen Theil der Mond - Ober- 

fläche die Sonne fo niedrig fieht, dals die Schatten 
uns die Einzelnheiten der Landlchäften recht deutlich 

zeigen: [o ift es unmöglich, grolse Theile der Mond- 

Oberfläche auf dicle Weile ‘darzuftellen, und noch 

weniger lälst fich der ganze Mond fo zeichnen. Hr. 

ohrmann wählte daher mit Recht eine andere Dar- 

_ fiellungsart, da feine Charten zufammen das Bild 
des Mondes zeigen, und diefs, zugleich fo thun 

follen, dals man nicht blofs den Berg von der Ebene, 

fondern auch. den fieilen Berg vom flachen Abhange 

unterfcheide. Er» wählte hiezu. die Lehmann/che 

Methode, welche bekanntlich durch eine dunklere 

Schattirung die fieileren Abhänge der Berge: anzeigt, 

und wandte diele hier fo an, dafs nach neun verf[chie- 

denen Abftufungen, nämlich von zehn zu zehn Nei- 

gungsgraden, die Schwärze der Schattirung zunimmt. 

Eine Probefielle auf der erfien: Tafel. zeigt neben den 

verlchiedenen Schattirungen den zugehörigen Abhangs- 

winkel, und‘ dient daher bey ‘den folgenden Mond- 

charten zur Vergleichung, wenn man den Abhang ir- 

gend einer Bergwand angeben will. Der Raum, den 

der Abhang auf der Charte einnimmt, it in der 

Mitte des Mondes der horizontalen Breite deflelben 

gemäls; gegen den Rand hin erfcheint uns von. der 

Erde aus, und erfcheint daher auch auf der Charte, 

der cine Abhang verlängert, der andere verkürzt, die 

Schiefe des Abhangs wird aber durch eber die Schat- 

tirung angegeben. Von diefer ScHattirung verlchieden 

ift die mehr oder minder dunkle Färbung, ‚welche 

die Lichtfiärke ausdrückt, die jeder Fläche eigen ift, 

Eine zweyte Probefcale. giebt die zehn Abftufungen 

an, die von dem glänzenden Lichte des Berges Ari- 

ftarchus bis zum Schwarz der Bergfchatten Statt, fin- 

den, und die Vergleichung mit dieler Probeicale er- 

giebt zum Beyfpiel, dals im‘ mare ferenitatis einige 

Stellen dem fiebenien, andere dem fechfien Grade des 

Lichts enifprechen u. L w- — Wie lorgfäliige und 

zahlreiche Beobachtungen nöthig find, um diefe Dar- 

ftellung , welche die Formen der einzelnen Bergpar- 

tieen,. die Farbe-jeder Fläche u. l. w- angeben, und 

von der ganzen Oberfläche des Mondes einen. fo deut- 

lichen Begriff, wie gute, Landcharten es vermögen, 

geben foll, zu vollenden, brauchen. wir nicht erlt zu 
entwickeln. Wenn gleich Manches- aus den früheren 
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Beobachtungen, vorzüglich aus Schröter, entlehnt 
werden konnte: fo muls doch noch ungemein viel 
neu ausgemellen und ausgerechnet werden ; jeder ejn- 
zelne Punct mufs bey hohem: Stande der Sonne, uni 
feine Farbe richlig zu beurtheilen, bey verlchiedenen 
Br ng sr Ts > um feine Geltalt ken- 
nen zu lernen, beobachtet, und i i 
Abbild hergeleitet werden. ’. er A FREE 
Die Theile der Mondfläche,, welche Hr. L. hier 
in den vier erlien Seclionen mitthei : 
Mitte des Mondes, und enthalten folgende Gegenden. 
Erlie Section.. Von Albategnius, Ptolemaeus uni 
der nordwelilichen Grenze des Mare nubium, bis-zun 
Mare vaporum und Sinus aefluum. Zweyte Seclion. 
Schliefst fich an die Wefifeite der vorigen an, und 
umfafst den „größsten Theil des mare nectaris und. 
mare tranguillitatis. Dritte Section. Sie fchliefst fich 
an die Nordfeite dew zweyien an, enthält den übrigen 
Theil des mare tranguillitatis, die Gebirge und Rings 
Ebenen, Plinius, Maraldi, Vitruvius, Menelaus, Po- 
Jidonius, das mare ferenitatis mit feinen vieler fla- 
chen Bergrücken, einen Theil des Lacus Jomniorum. 
Die vierte Section grenzt an die Nordfeite der erten 
und an die Olileite der dritten. Die noch fehlenden 
Theile des mare ferenitatis, des mare vaporum, des 
Sinus aefliuum find hier dargeftellt , ferner ein Theil 
des mare imbrium, die unter. de ame, m 7 
Apenninen bekannte bergreiche Ge, ; de Wall 
PER Archimedes; ferner Ariflillus, Eratofihenes 
u. Wo- 
~ Einige der intereflanteften Gegenden 
die, als ie fchönlten fichtbar in A ee oudit 
des, die Augen des Mondbeobachters vorzüglich auf 
fich ziehen, find alfo hier [chon yoll ER: 
Darftellungen verdienen d Te ne ee 
een cenen, welche den Mond auch 
nur etwas näher, als mit einem flüchtigen Blicke, beob- 
achten wollen, recht [ehr empfohlen zu werden. Die 
ungemeine Sauberkeit der Zeichnung, die Deutlich- 
seit, womit jeder einzelne Gegenfiand fich hervor- 
hebt 3 ‚das überall deutliche Bemühen, jeden Flächen- 
theil in feinem verhältnifsmäßigen Glanze darzufiel- 
len, empfehlen fich fchon dem erfien-Blicke; und fo 
wenig auch Rec. eine Vergleichung im Einzelnen hat 
anftellen können, fo muls er doch auch. hinzufügen, 
dafs einige wenige.eigene Vergleichungen, [owie die 
ihm bekannt gewordenen Zeugniffe anderer Mond- 
beobachter, die Beberzengung gewähren, dafs hier. Al- 
les „was man irgend fodern kann, geleiliet fey. Die 
Möndcharte, die aus diefen Seclionen fich nach der 
Vollendung aller ‚zulammenfetzi, wird 36 parif. Zoll 
im Durchniefler haben, und diefe Gröfse erlaubt al- 
lerdings, in ein fehr genaues Detail einzugehen. Wie 
fehr diels der. Vf. gelhan hat, und wie fehr er felbfh 
Schröter hierin übertrifft, zeigt jede Vergleichung, 
zum Beyfpiel des mare ferenitatis, des Pojidonius, 
mit den Schröter/[chen. Zeichnungen. - 
Als einen vorzüglich wichtigen Beytrag zur Se- 
lenographie müflen wir nun endlich noch die aus 
des Vfs. eigenen Beobachtungen hergeleiteten Orts- Be- 
fimmungen erwähnen, wodurch‘ zwanzig Puncte. falt 


lt,- liegen" um die 
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alle vermittelt mehrerer Beobachtungen ganz genau 
ellimmt fud. - ee, ; 
© Möge nun nur Gefundheit und Mufse dem Un- 
ternehmen des-Vfs. einen rafchen Fortgang geftaiten, 
und möge fein Fleils und die fchöne Ausführung fei- 
nes Unternehmens den verdienten Beyfall bey dem 
Publicum finden! 
y i ere 


HIRCHENGESCHICHTE. 


Pants, b, Goffelin; Hifioire veritable des momiers 
e Geneve, fuivie d’une nolice fur les momiers 
u Canton de Vaud > par un temoin oculaire. 


1824. 126.5. 8. 


Der Augenzeuge, welcher uns hier eine Gefchichte 
er durch den Spitznamen -Momiers gehöhnten, dem 
allen kirchlichen Lehrbegriff anhängenden Chriften 
von. Genf giebt, fcheint zwar offenbar denfelben zuzu- 
gehören; deflen ungeachtet darf man ihm jedoch das 
Zeugnils geben, dals er fich von keinem Hafs gegen 
eine Gegner hinreifsen lafe, fondern in den Sehran- 
ken ruhiger Berichterftattung bleibt. ‚Seine Schrift 
{oll vermuthlich eine Antwort auf den, kurz zuvor er- 
fchienenen „Precis des debats theologiques de Geneve‘ 
.des Prof. Cheneviere feyn. Der Haupigegenftand des 
Haders ift. die Lehre von der göttlichen Natur Chrifti 
und der Infufficienz menfchlicher Werke, welche 
die Momiers mit den Kirchenvätern und den Refor- 
matoren als Fundamentallehre des Chriftenthums auf- 
ftellen, die meiften Geifllichen aber, die auf den Lehr- 
fühlen und in den Kanzeln von Genf liehen, zwar 
nicht unumwaunden leugnen,. noch weniger aber feft- 
halten y. fondern darüber das heut’zu Tage in der 
Theologie fo beliebte: Non liquet walten laflen. . 
Der Vf. iheilt feine Gefchichte in vier Zeitab- 
fchnitte. I. Von 1813— 1816; Il. von 1816 bis May 


1817; II. von 1817—1820; IV. von 1820 bis Ende_ 


1823. — Studenten der Theologie, als Vorfieher klei- 
ner religiöfer Vereine (dafs es aber. Studenten waren, 
kann "wohl am wenigften gebilligt werden), eröffnen 
eph ‚ auf welchem bald eine ärgerliche 
vorfällt, Der ihnen und ihren Commilitonen 
Cran von: Ärudenseiie !bfehnitt beginnt mit des durch 


: Š nnt gev A 
taz Zulchrifi an die Studizenden von Genf an Bo 


Gottheit Chrifti. Er zeigt, dafs diefes Dogma auş 
dem- neuen Katechismus, aus der neuen ee ee 
der neuen Bibelüberfetzung, welche alle yon den Geilt- 
lichen zu Genf. belorgb worden, ausgemerzt fey, in 
den Ikeologifchen Vorlefungen geleugnet > in den Pre- 
digten vermieden, daher der grolse Kanzelredner Sau- 
rin nur noch als Mulier der Redekunft, aber ja nicht 
des Dogmas empfohlen werde, und dals an die Stelle 
des chriftlichen Glaubens religiöfe Meinungen getreten 
feyen, Im Weiteren dann. weit er eine Verwandt- 
[chaft focinianifcher : und revolutionärer Grundfätze 
nach — was ‘Rec. dahin geftellt feyn läfs. Umfonft 
fuchten die Geiftlichen zu Genf das Büchlein zu un- 
terdrücken; es wurde anderwärts wieder aufgelegt, in 
`< 
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irere Sprachen. überfeizt; Zeitungen redeten für 
er ae Endlich erfchien im May 1817 (und da- 
mit beginnt der "dritte Zeitabfchnitt) ‚die berüchtigte 
Erklärung, kraft deren jeder wirklich angeltellte und 
‘eder.ins Künflige anzufiellende Geiflliche fich verbind- 
lich machen mu/ste, (gehört das auch zu der evange- 
lifchen Freyheit?) über- die Verbindung beider Natu- 
ren in Chriltoz, über diè Erbfünde, die Gnadenwir- 
kung und die Gnadenwahl- auf öffentlicher Kanzel 
fchlechterdings nichts zu lehren. Dals dieles von den 
Stimmführern verlangt wurde , kann weniger befrem- 
den, als dafs unter allen Geililichen blofs drey 
ihre Unterf[chrift verweigerten.” Uebrigens ił diefe 
pacte de haute police eeelefiafligue‘ eigen; währerid 
über dem Gebiete der Negation fchrankenlole Frey- 
heit waltet, wird das der Affirmation möglichft beengt. 
Wiederum wurden die Zeitungen der Tummelplatz der 
Parteyen; die Venerable Compagnie (diefen Kanzley- 
titel führt die Geiltlichkeit von Genf) wählte das Jour- 
nal du Commerce, ein Blatt, welches hinfichtlich 
der Politik im mindeften nicht in Verdacht fieht, in 
'verjährten Vorurtheilen befangen zu leyn. Zum er- 
fen Male tritt jetzt der Engländer Drummond auf, 
und der Advocat Grenus, von welchem der Vf. mit 
Recht fagt: dont le nom nuisit peutêtre a la juste et 
sainte cause, gwil defendoit. Das Lüibelliren war 
jetzt eröffnet, und nur die Titel der feitdem von bei- 
den Seiten er[chienenen Flugfchriften könnten leicht 
ein Blatt füllen; wir finden fie fammt deren Haupt- 
refultaten alle angegeben. In einigen, welche die Sa- 
che der Venerable"Compagnie verfechten, herrfcht ein .. 
leichtfertiger und fpöttifcher Ton, welcher zu dem 
Ernfi und dem Gewicht der fireitigen Puncte eben 
nicht am beften palst. “"Verfchiedene‘-Bekenner "der 
neuen Lehre (fie aber behaupten und beweilen, dafs 
es die alte, keine andere, als diejenige fey, welche 
Calvin und [eine grolsen Nachfolger‘ an’ der Kirche 
zu Genf gelehrt hätten) "wurden abgeleizt; der bejahr- . 
te Profellor der: Theologie, welcher ihnen nicht offen 
genug entgegenftand, dahin vermocht, feine Entlaffung 
zunehmen, und Hr. Cheneviere als enifchiedener Wi- 
derfacher der früheren Kirchenlehre an defen Stelle 
geletzt. Unter den Äbgefetlzien befand fich auch Hr. 
Malan, und das Verfahren gegen ihn zeigt, dals in . 
der Theologie wie in der Politik diejenigen, welche - 
dem ausgedehnieften Liberalismus huldigen > meiltens 
gegen Andere die illiberaleften find. Die Ausgeftolse- 
nen fammelten fich mit ihren Anhängern zu belonde- 
ren Vereinen, die einige Male den Angriffen des Pö- 
bels ausgefetzt WATEN> Diefer brach in die entfetzlichen 
Worte ns, a bas Jesus Christ, 77 bas les Moraves: 
a mort, a la lenterne; — die Venerable Compag- 
fchrieb: Calvin konnte keine Glanbendregsin: ge 
en, ohne das Princip der Reformation umzuliofsen ; 
die Moral ilt das Welfentliche, das.Dogma gleichgül- 
tig; keine Glaubensbekenntnilfe — fie waren das 
Grundübel der Kirche von Jeher. Defen ungeachtet 
beforgten jene, welche die berüchtigte Erklämng vom 
May 1817 nicht unterzeichnet halten, eine neue Aus- 
gabe der helvetilchen Confelion, im deren Vorrede 
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fie die Gründe aus einander feizten, welche fie hiezu 
bewogen; klar, einfach, ohne Ueberfpannung- oder 
Polemik werden diefelben angegeben. Der Venera- 
ble Comp ig ngpläpevar diefer Schritt fehr zuwider; fie 
erliefs eine Erklärung dagegen, worin man unter ân- 
deren liet, dafs die Unterdrückung (Juppreffion) der 
Glaubensbekenntnifle das einzige Mittel fey, die In- 
dividuen und die Kirchen einander -näher zu brin- 
gen ; nebenbey wurde dem behutlamen V orwärtsfchrei- 
ten der Ven. Comp. die erfoderliche Lobrede - gehal- 
ten. -Der Federkrieg entbrannte immer lebhafter, 
Um darzuthun, wie nolhwendig die jetzige -Lehre 
yon Calvıns Lehre abweichen müfe, gebrauchte ein 
Mitglied der Ven, Comp. die einleuchtende Verglei- 
ehung: „was würden fie von einem Tanzmeilter hal- 
ten, der heuliges Tages noch die nämlichen pas leh- 
ren wollte, die vor zweyhundert Jahren in Uebung 
waren!“ ($.84 — anderer ähnlicher Aeulserungen nicht 
zu gedenken.) Die Ven- Comp. mulste von einem 
alten Pfarrer in Neufchatel in einer Zufchrifi kräftige 
Wahrheiten hören, Der Prof. Cheneviere gab dage- 
gen eine Rechtfertigungslchrift der V. C, heraus, un- 
ter dem Titel: -Causes qüi- retardent chez les Re- 
formés les; progres de eologie ; er Spricht darin 
von athanahanilcher Tollwuih, Mangel an lattfamer 
Philofophie; 'dem eiteln Vertrauen‘ auf die Autorität 
der Kirchenväter und der’ Vorfahren; dem Belichen 
der Glaubensbekenntniffe, dem Mangel an felbiiftän« 
digem Schauen — welches alles die Eintwickelung der 


Theologie hindere. _Mıt dem Jahr 1820 gewannen 


‚die: Momiers eine [eltere Verbindung; Hr. /Malar 
baute ein eigenes Beihaus, erklärte aber ne dals 
er die wahre "und reine Lehre der alien Kirche von 
Genf bekenne und verkünde; aber im Jahr 1823 liels 


er der Ven. Comp. willen, dafs er. jetzt nicht mehr 
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Diener der Kirche von Genf, fondern der von Eng- 
land fey, und beganfi von nun an auch die-h, Sa- 
cramente auszutheilen, — das Abendmahl Abends um 
fechs Uhr. Wenn wir.in dem Betragen der Leh- 
rer diefer fogenannien Secte nichts Tadelnswerthes fin- 
den: fo können wir doch diefen letzten Schrift nicht 
ganz rechtfertigen; aber eben fo weni ‚ dals die Fene - 
Comp. während des ganzes Streifes auf die Anfchuldi- 
gung, fie erkenne die Gottheit Chrifi nie klar und 
rückhaltlos, immer nur durch Gewsalifchritte antivor- 
tete, einer Erklärung auswich, und yon der Haupt- 


‚frage auf andere Gegenftände ableakte.e Wenn dielo 


Lehre ein blofser athanafianifcher Dünkel if, dem die’ 
Kurzfichtigkeit der Meformatoren ` beypflithiete, und 
die, bis. vor elwa einem halben Jahrhundert das kla- 
rere Licht einbrach, in blinder Anhänglichkeit an al- 
ten Wahn geglaubt warde:, warum erklärt fie fich 
nicht offen dagegen, damit ihr Volk, damit alle VVelg 
wille, weflen man fich zu den chrifillichen Lehrei# 
von Genf zu verfehen habe? 

‚Der. Anhang giebt Nachrichten über die Momiers 
im Kanton Waat. Dort gab es einige mit Hn. Ma 
lan u. a. gleichgefiimmte Geifiliche, die aber unleres 
Bedünkens in ihrem Eifer höchft wübelonnene und 
üngerechte Aeulserungen gegen Andere fich zu Schul 
den kommen liefsen, Die Regierung milchte fichM 
die Sache, und‘ es erfolgten Gronsegg Bee". — 
Uebrigens find diefe und ähnliche 3 eheinungen in 
anderen Gegenden geeignet, das Nachdenken Vieler za 
wecken, und die Bedürfniffe‘ des menfchlichen Her: 
zens, die Anfoderungen defleiben an die chifikcheit 
Religionslehrer und. das Verhäftnifs der Be < 
tig herrfchenden Theologie zu jene EA re 
enige: jenen ernlihaft zu 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Homiırrıx. Erlangen, b. Palm und Enke: Miche 
ei y 7 P ich der Homiletik 
Menot, ein Beytrag zur Gefchichte der eeke ’ 


von Dr. Johann Georg Veit Engelhardt, L 
Profellor der A haslopte, re aA und Disgo 
des homiletifchen Seminariums, in Erlangen. 1825. 47 S. 8. 
(4 gr) : > 
$ Um den Menot, der gewöhnlich unter den drey när- 
tifchen Predjgern, die kurz vor der Reformation gelebt, ha- 
ben, mit aufgeführt wird, gegen die Vorsvürfe, die ihm 
gemacht werden, zu rechtfertigen, [chrieb Hr. Engelhardt 
diefe Bogen. Nachdem er zuvor einige literarifche Nach- 
- richten von ihm mitgetheilt hat,- läfst er einige Dispofitio- 
nen und einzelne Stellen aus feinen. Predisten folgen. Al- 
lerdings geht aus diefen Proben Menot’s Kenntnils der Bi- 
bel, des menfchlichen Herzens, feine Frömmigkeit und 
fein feuriger Fifer für das Seelenheil feiner Zuhörer hervor, 
und mit Recht bemerkt Hr. E., dafs man ihn nach [einen 
Zeiten und nach feinen Abfichten beurtheilen, und nicht 
vergellen mülle, dafs feine Predieten blofse Skizzen feyen, 
zu dinen cigenen Gebrauch in der ihm geläufigen romani- 
fchen Sprache, die uns wie Küchenlatein lautet, niederge- 


fchrieben, die er aber weiter ausgeführt und franzö, 
hielt. Obgleich man = müle dafs in a 
Orden apaa eT die Selig zur 
dens abträgt: ars 
Studium von Predigern feige Area A Prediget 
re von ‚Vielfachem Nutzen feyn., Die Art ,„ wie 
as mm der pralitifchen Theologie feit etwa vierzig 
Jahren unter uns betrieben werde, habe den Nachiheil ge- 
habt, dafs aus den meiften Predigten nach und nach Ah» 
handlungen, Reden, geworden. feyen, die über einzelne 
Theile der Glaubens- und Sitten -Lehre fich ausführlich: yer- 
breiten, und fich viel zu fehr im Allgemeinen halten, Das 
Verderbnils der einzelnen Gemeinden. geradezu aufdecken, 
nicht lange Umfchreibungen machen, fondern was fchlecht 
it, bey leinem ee E ‚ und mit dem Ernte und 
der Dentlichkeit der heil. Schrift reden, vermahnen, ftra- 
fen, drohen, und andererfeits ermuntern, trölten, anfrichten, 


das fey Sache des Predigers, — Rec, unter[chreibt diefe 
Bemerkungen aus Ueberzeugung. 
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~  LITERATURGESCHICHTE. 
1) Leipzie, b. Hinrichs: Epifiolae obfeurorum vi- 


Torum (,) aliaque ‘devi' decimi jezti monimenta 
rari/fima. Die Briefe der Finfierlinge an Ma- 
Eifer Ortuinus von Deventer, nebjfè anderen‘ 
Sehr feltenen Beyträgen zur' Literatur-, ‚Sitten- 
"und Rirchen-Gejchichte des fechgehnten RE 
derts! Herausgegeben’ und ‘erläutert diro T. 
Ernfi Münch. 1897. NI n. 554 8. g= 8 (2 
Thir. teer.) Ge x t 3 ae d ; - 
2) Hannover ie: Helwing: Epifiolarum obfeuro- 
rum virorum ad Dom. M. Öriuinum Gr atıum, 
fic) volumina duo.) Accelferunt huic editioni 
ifiolae. Me Benedicti Pafjevantii, ad D. Pe- 
a ER Lyjetum et la Comp ainte de:Messire P. 
C Lyset sur le trépas de son: Feunez (feu nez). 
Tomus primus (,) ad fidem editionis Londinenfis 
» (MDCCX) recognita (Jic) et praefatione a Dno, 
(fie). H. W. Rotermundo, Paltori (ie) meirop, 
Bremenfis et Dri. (ic): Theol. et Phil, nec non 
illufßralione hiftoria (Jie) eirca originem earum (?), 
auciorumque (?) aucta. , Editio novilfima.- 1827. 
XXX u. 334. S.igr. 8. ‚(1 Thlr, 6 gr.) 


Bai y dem gelehrien Publicum gewils fehr will- 
kommiene Ausgaben dieler berühmlen; und doch im- 
mer noch nicht, genug gekannien, Briefe fcheinen fat 
zu ganz gleicher Zeik enlfianden und geliefert worden 
zu [eyn. .WVenigfiens haben fe aufser der Jahrzahl 
‚auch. noch , unter ihren Vorreden das Datum überein, 
"W REN Oyi d. 16 März 1826, und No. 1._die 

ii 7 eben am Tage, als ich die Gefchichte 
der A & tes Mifionshreuzes zu Stra/sburg 
und die. Befo Yal er oth. unferer ehrijilichen x 
Brüder zu. Mejfolong: i-gelefen. Nur bedauert Rec. 
in Hinficht der wackeren Verlagshandlungen  diefes 
- „allzunahe aa ri bey einer fonii zeitgentä- 
P ernehmung. £ Ee FE ER 
ten wirsaher diele; Leiflungen wäher: fa 
zeigt fich bald,’ jā auf den erfien Augenfchein, ein 
mehrfacher Unterfchied. zwifchen ihnen. No. 1 if 
auf das fchönfie Papier mit; fcharfen -uud fehr fchwar-' 
‚zen, Didotfchen Leitern äufserft Tauber; No. 2 puer 
:auf graues Papier mit malter Schwärze gedruckt Man 


könnte jene, gegen diefe gehalten, eine-Prachtausgabe ` 


nennen. Auch it. No, 1. ungleich reicher ‚ausgeltattet, 
als No,,9, welche den 3ien Theil der Epp. nicht bat, 
und: defs egen, Jowie.wegen des, fonderbaren tomus 
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‘derb wird in allen übrigen 
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primus auf dem Titelblatte, noch einen tomum fecun- 
düm erwarten läfst. ~ en 

“Ein weit- grölserer Unterfchied aber findet no, 
Wenn man von dem Aeufseren ab- und auf die Enl- 
fiehung und- dis übrigen Leiflungen- der beiden Aus- 
gaben fieht. Während No. 2 fich” febi S. IM für 
eine buchhändlerifche Speculation ausgiebt, zu wel- 
cher der Herausgeber auf Verlangen eine hifforifche . 
deutfeh abgefalsie inleitung. fchrieb), fcheinf No r 
aus ‚ganz. anderen lachen eniflanden Zu Teyn For 
züglich. aus dem Herzensdrange des Hn. D, Mönch 
Seiner Gegenwart in den Epp- ‚einen Spiegel vorzuhal. 
ten, ®r ihr wahrhaft Noth thut. Man wird davon 
fogleich auf der Mückfeite des Titelblattes durch das 
Motto: „Herr, bleibe bey uns, denn es wird Abend! 
Luk. 24, 49 (99), noch mehr aber durch die dar- 
auf folgende Dedication, Vorrede, die Einleilungen 
und hie und da gegebenen Anmerkungen hinlänglich 
überzeugt, Geweihet hat nämlich Hr. D. MI feine 
Ausgabe „den würdigen Nachfolgern und Geifiesbrü- 
dern der Hogfiraten, Tungern, Ortuine und Pfef 
ferkorn, zu‘ Paris, Strafsburg, Wien, Offenbach, 
Freyburg im Uechtl., Sitten, und wo der Geifi des’ 
Herrn noch fonfi mit feurigen Zungen herunter, 2. 
Stiegen, die Heiden der neuen Zeit zu bekehren; In 
Magifiris nofiris unferes Zeilalters, den Beförderern 
des neueften Türkenthums und MWiederherfiellern der 
alten patriarchalijchen‘ Einfalt durch, den Jrifehen 
Samen aus Anatolien, Aegypten, Saharak, Nr 
und Algier u. f. f Und die Vorrede beginnt mit 
den firafenden, aber leider nur zu wahren Worten: 
„Unjere Zeit verdient zwar felhfi einen. Kätechis 
mus (??); wie. die Briefe der Finfterlinge den Hit- 
tern vom Löfchhorn. im 16 Jahrhundert a IA 
ten. Allein die Cenfuren vom J. 18% Sind nicht 
die: v: J- 1516 u. f w. JFır befeheiden uns daher 
die Geifier der Urväter jener ehrwürdigen Zunft 
aus ihrem. durkeln Aufenthalt heraufzubefchwöre 
Sie finden ihren Samen in Jrifeher, Wuchergfeher 
Bläthe heimen u. L f.“ Nicht weniger kühn Ge 


: z Theilen des Werk 
die faulen Flecken des fich fo gelund Ve 


Jahrhunderts gewielen. Aber auch aulserdem hat N 

1 in Anlebung- ihres hiltoriföhen und Hiera ieten 
I heiles eimen überwiegenden und überhaupt einen 
wahrhaft grofsen und “hleibenden Werih. De fie 
liefert nicht blofs alles Gefchichtliche, was fchon über 
die Epp.. obfe.. viror. vorhanden ill, mit-der forgfäl- 
liglien Br und Ausführlichkeit,. die jedoch alle 
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Weätfchweifigkeit ausfchliefst, ‘fondern auch neue, 


tiefgehende, umfichtige Forfchunger), und weils'noch ` 


aufserdem auf eine geilireiche Art den denkenden Le’ 
fer zu felleln. Dieler Theil des Buches wird lange 
Zeit’ das Befte bleiben, was über die Literärgefchichte 
der Dunkelbriefe, -wie wir fie der Kürze wegen nen- 
nen möchten, gefagt werden kann. Dagegen: bringt 
- No. 2, wie fie fich auch felbfi befcheideti, (m. f. S. 
HI) dem eigentlichen Literator nichis Neues, hofft 
aber mit Recht, fonlligen Lefern keinen unangeneh- 
. men Dienfi mit ihren kurzen gefchichtlichen Angaben 
zu leiten, ~ ; y 
Es ift daher der Mühe werth, bey No. 1 vör- 
zugsweiľe zu verweilen. Sie enihält I. die 3 Partes 
der Epp. obje. viror., und. zwar S. 1, 164 und 287, 
mit dem Anhange S. 309: „Dialogus novus et mire 
Jefiivüs, ex guorundam virorum falibus cribratus 
u. l w“ (No. 2 liefert ihn gleichfalls $. 108.) So- 
dann folgen II. die auf dem Titel erwähnten, [ehr 
‚feltenen Beyträge, und zwar A) Hogjiratus ovans, 
Dialogus. S. 323. B) Dialosi VIL--S. 351. 
é R Mike 2. Carolus. 3. Pietatis et Superfiitio- 
‚nis pugna. 4. Conciliabulum Theologifiarum adver- 
Jūs bonarum literarum fiudiofos. 5. dpophthegmata 
Vadisci et Pasquilli de _depravato ecclefiae fiatu. 
6. Hutienus captivus. 7. Huttenus  illufiris.) 8 
C) Epifiola de magijiris nofiris Lovanienfibus quot 
et quales fint, quibus debemus magifiralem illam 
damnationem Lutherianam u. Í. w. S. 408. Eine 
‚der feltenften Flugfchriften aus der Reformationszeit. 
— D) Julius ezelufus, Dialogus. S. 417. Wir wer- 
den Ipäterhin darauf zurückkommen. — E) Oratio 
ad Chrifium opt. max. pro Julio II Ligure, Pont. 

' Mar. S. 458. —. F) Epifiola de non apoftolieis 
quorundam moribus, qui in Apofielorum Se locum 
Succefife- gloriantur: S. 465. — G) Philalei his, ci- 
vis Utopienfis, Dialogus. S. 471. Auch hievon wei 
“ter unten in unf. Anzeige. — H) Oratio Conflantint 
Eubuli Moventini de virtute claviurm et bulla con- 
demnatoria Leonis X contra Lutherum u. L w. 
S: 503. — I) Oratio ad Carolum ù. Í, w. pro-Hut- 


teno et Luthero. S. 519. — K) Ein hlägliche Rlag 


an den ehrifil. röm, Haifer Carolum von wegen 
“=D. Luthers u. f. w., durch Jóh. Eberlin von Gunz- 
burg. verfafst. — Endlich findet man IHI. Beylagen 
S. 546, welche hiftorifche, alphahelilch geordnete, 
Notizen yon einigen minder bekannten Männern aus 
dem Anfange des 16 Jahrhunderis liefern. 
en Epp. und den. monimentt. rarr.. gehen die 
fchon im Allgemeinen von uns gewürdigien gelchicht- 
lichen Einleitungen voraus, die von der Veranlaffung 
zu den einzelnen Sätiren, den Urhebern derlelben, 
der princeps editio und ihren Nachfolgerinnen u. dgl. 
handeln. Wir glauben unferen Bericht darüber mit 
dem eigenllich Letzten, dem Hauptrefultat, ` eröff- 
nen zu müllen, welches allo: lautet: Noch auf den 
heutigen Tag ift es bey allem Aufwande von Scharf- 
Gune, und nach den angelirengiefien Bemühungen ei- 


nes Chr, Gottfr. Müller (1321) und Mohnike (in 
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Erfch und Gruber’s Realencyhlopädie Bd. 1V. S. 106 
fl.), unmöglich, von einer einzigen dieler-lateinifchen 
Siachellchrifien den wahren Verfafler auszumitteln. 


Müller wollte bekamitlich den Crotus Hubianus, - 
Mohnike aber‘ den Wolfgang, Angfi zu Hagenau zu 


dem Haupiverfaller der Epp. machen. Herr D. Münch 


erklärt fich ‚für. Hatten, und Sucht fowohl aus den 


früher vorhandenen hiftor. Nachrichten und Andeutun- 
‚gen, als aus genauer (doch zu kurzer ‚) Vergleichung | 


E 


des Geiltes und des Inhalts (— kann aber, muls Rec. hier 
fragen, von dem Inhalte, zumal wenn dieler hifior- 
fcher Art it, wirklich auch nur miit einiger Wahr- 


fcheinlichkeii auf den Verfaller gelchloflen werden ?—) 
der Epp. obfe. viror, mit den Schrifien des herrli- 
chen Kitters, [eine Behauplung zu begründen. 
thut dieles mit allem Scharlinne und gerechter Wür- 
digung anderer Meinungen, belonders Mohnihe's, er- 


Er 


klärt aber doch S. 65, dafs Er dem krit. Lefer die: 


Prüfung und Enilcheidung überlallen wolle, 


Rec. it weit entfernt, den Unterfuchungen über" 


die ‚Gefchichte vorliegender mierkwürdiger Actenftücke 
zur Kenninifs des 16 Jahrhunderts ihren Werth .ab- 


zulprechen; er. wünlcht vielmehr- auf das lebhaftelie- 


und glaubt es auch, dafs die Zukunft, durch weitere 
Forfchungen ‘und etwanige Entdeckungen bis jetzt 
noch unbekannter fchrifilicher Ueberbleibfel aus? 
Keformationszeit, immer mehr LichÖlarisber"Fert rek 
ten möge.” Aber er kann fich es en, 
über dieli Gedanken mulzuiheilen, 

E Der RE ee ger fämmtlichen, hier aufs 
Neue in Erinnerung gebrachten fatirifchen Werklein 
haben unerkannt bleiben wollen, und mit eben dem 
"Scharffinne, womit fie die Gebrechen ihter Zeit er- 
kannten und darlieliien, auch: den. Entdeckungen 
über fch vorzubauen gefuchl, Man entgegne uns 
hier nicht, dafs die Hutten, Crotus, Angfi u. w. aus 
Furcht vor ihren Gegnern, z: B! dem Dominicaner- 
Orden, fich in diefe firenge Vermummung gekleidet 
hätten. Diefe Furcht war nach d. J. 1517 nicht be- 
deuiend, und es gab noch vor dem Tode der erlige- 


nannten Männer fchon Freunde des Lichts genug, 


denen fie fch hätten anvertrauen können. lüi.es auch 


Recht, ihren eigenen Wünlchen und forgfältigen De - 


firebungen entgegen, die dichte Hülle wegzureilsen, 
mit der fie aufiraien, und ohne welche fie nie aufge 
If die Nachwelt befugt, in die inner- 
fien Geheimniffe eines Menfchenlebens einzudringen, 
zumal wenn ihre Aufdeckung auch nicht den gering- 
fen Nutzen bringen kann ?. Ih es zu billigen, dafs 
man Jemanden eins Ehre aufdringen will, n br fich 

erbeten, ja wogegen er [ich mit aller feiner 
an are Und werden denn wir Klich die 
längfiveritorbenen und von ihrer Mit- und Nach- 
welt hochgefeisrten Männer , wie ein Hutten, etwas 
gewinnen, wenn fie ein Lorbeerblait mehr in dem 
reichen Kranze ihrer Verdienfie erhalten? Wird man 
diefes Blatt, als eine Lücke füllend, bemerken? Thut 
überhaupt ein Name foviel? Genügen uns der Geil, 


"die Gedanken, der Witz, die glückliche Darfiellungs- 


i Fr 
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Babe, das Sittengemälde, weniger, wenn wir den In- 
haber oder Künliler nicht willen? Rec. zweifelt nicht, 
dals manchen feiner Lefer hiebey Thallachen-aus der 
Gegen wart; einfallen werden, und namentlich das Be- 
treber, den Autor De der fraylich in ganz anderer Be- 
ziehung, als die Flugfehriften einer früheren Zeit, 
höchli merkwürdigen Stunden der Andacht zu er- 
kundfchäften. A 


Faffen wir nun die vorliegenden vaterlofen Er- 


zeugnille der fcherzenden Mule- lelbfi- ins Auge: fo - 


erblicken wir da kerngelunde, und daher fiels heitere, 


ae ent durch die Welt helfende, allen Freunden 
er Nahrheit, wo fie einkehren, willkommene, und 
— das Bemerkenswerthefte, — gar nicht aliernde Kin- 
der, Es fey fern von uns, "die Ilinterlaffenen einer 
ängfi vergangenen Zeit vor unferen krililchen Rich- 
terliuhl zu ziehen; aber erlauben darf fich Rec. dochy 
feine Lefer zu einer näheren Bekannifchaft mit ihnen, 
foweit ihm der Raum erlaubt, aufzumüntern. Er 
. will daher ihren Blick zueri weil weniger auf die 
Epp. obfe. viror., als vielmehr auf 2 andere, in No. 
1 befindliche, unfchätzbare, in ewiger Lebensfrifche 
fich- darfiellende Sittiengemälde lenken, nämlich auf 
den Julie set S. 417. und‘ Philalethes S. 471. 
‚Beide find kleine Drama’s, aus denen wir nur 
Einiges hier mitiheilen wollen. Das erfle führt die 
Jahrzahl 1513, das Todesjahr des Papltes Julius II. 
Die agirenden Perlonen find der gefiorbene Julius II, 
ein Genius und Petrus. Der.Papfi mit dem ihn be- 
gleitenden Genius tritt an die Himmselspforte, welche 
- er verfchloflen findet. -Darüber geberdet er fich fo 
fchlimm (,effervefeit mihi bilis; pulfabo fores“), 
dals- Peirus gelaufen kommt, und in den Bart brummt: 
„Giganten aliguem, aut fairapam, urbium everjo- 
rem, oportet adefje.““ £r findet aber ein noch wait 
ärgeres -Ungeheuer, mil welchem. er fich nur aus ei- 
nem Himmelsfenfierchen zu unterhalten getraut. Ju- 
lius will eingelaflen feyn, und beruft Gch darob auf 
feinen Schlüffel, den Petrus jedoch ganz anders fin- 
det, als den Chriftus ihm, dem Apollel, gegeben habe, 
ar dreyfache Krone, auf die Buchfiaben P. MM., 
WOAH Ta s Pefiis Mazima lie, auf 6000 Bullen, 
Te Sonate es Sanatif inaus, fondera 
rilche Bedeckung u. f. f. - Da alle diefe Dinge gerade 
den enigegengelezien 1 Bindrnci auf dan Himmels- 
pföztner machen, will der Pap den Banufluch auf 
ihn fchleudern. Aber auch dieles will nieht helfen, 
und Jul. foll fich durch Angabe feiner Verdienfie und 
Buten Eigenfchaften den Eingang in den Himmel ver- 
Ichaffen, Nichts Mt jedoch ver[chiedener, als die Be- 
“griffe, welche der Apoltel, und welche der Papi von 
Verdienfien haben. Mit immer fteigender Verwunde- 
rung hört nun Pelrus die bekannten Scheuslichkeiien 
des Julius ; welche dieler rechi con ‘amore erzählt, 
Dabey erhält der arme *Apofel gar manchen fchmerz- 
lichen Stich, z, B- $. 432: „(Ego, Julius,) exful, 
invifas , damnatus; omnibus abjectus ac pene deplo- 
ratus, tamen ipfe de` [ummo -apice pontificio Jpem 


UFA R- ANS 


‚gröfsten Noth fehen 
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nunguam abjeci. Ea erat animi fortitudo, quum tu 
mulierculae voce`territus, fiatim cejJeris. „Tibi mu- 
lier animum ademerat, mihi mulier — fiduciam ad- 
diderat adaw. = 5. 434: yP etr: Sed perge. Cur 
armatus ipfe? „Jul, Quafi nefcias, fummo pontifici 
utrumgue ejje gladium, aut nifi velis bellare nudum. 
P. Ego Jone, “cum ifium tenerem locum, nullum 
novi gladiumy nfi gladium Jpirikus, guod efi ver- 
bum- deis Jẹ, At non idem praedicat Malthus, cw- 
jus auriculam absgue gladio amputafii, credo.“ End- 
lich. giebt: ihm Peirus den Raih, fich von feinen ge- 
rühmien Reichthümern ein` neues -Paradies erbauen 


-zu lallen, weil er in das himmlifche nicht eingelaflen 


erden könne. — — Mit seiner, fat noch größeren 
Fülle von Witz wird in dem Philaleihes die Schänd- 
lichkeit der päplilichen Olficianten, insbefondere aber 
eines Nuntius, aufgedeckt. Ein armer Bauer Henno 
fucht Rath, da ihm fein einziger Sohn, der in der 
Beirunkenheit. Henno’s Schweller Tochter zur Un- 
keufchheit verleitet hatte, entlaufen war, Nachdem 
Henno von einem Schurken zum anderen gelchickt 
worden war, bringt man ihn zıin päpfl. Legaten, 
der den Sohn augenblicklich für 40° Ducaten ablolyr 
ren, und von allen Strafen, zugleich auch wegen des 
zu nahen Grades, dispenfren will. Jeizt wird auf gut 
jüdifch unterhändelt, und der Bauer bringt nur mit. 
einer von Seinen beiden Rühen die ganze Sache zu 
Ende. Doch muls er noch verfprechen, aus feiner 
ganzen Umigegend dem Legaten ähnliche Kunden zu- 
zuweilen. Mlân fchaudert über das [cheusliche Lafter- 
gift, welches die lialiäner dem deutlichen Blute ein- 
impfen wollien. — ‚Die 2 Satiren können nur aus- 
gezeichnet reiche und klare Geifier gelchrieben haben, 
ja niemand Geringeres als ein Erasmus. Es kommt, 
auch noch hinzu, dals fie in einem oft eleganten La- 
tein gelchrieben find. : 

- Dagegen hechen, belonders in der Sprache, die 
Epp- lehr ab. Man bat Mühe, fich des Ekels vor 
dem Möuchslatein zu wehren. Auch die Breile in 
den Erzählungen und das ganz gemeine Sinnenleben, 


-bey deffen Befchreibung die obfcuri viri -fich freylich 


am befien gefallen, werden dem Lefer oft widerlich. 
Rec. verweift hier gleich auf den.1 Brief, worin es 
heilsi: „Dudum fuit hie prandium Arijiotelis; et 
Doctores, Lücentiati, nec non Magifiri füerunt in 
magna-laetitia, et. ego' fui etiam ibi, et bibimus pro 
primo ferculo tres haujius de Maluktico, et pro pri- 
ma vice impofuimus jemellas recenies,, et fecimus 
opam, et deinde habuimus fex jereula de carnibus 
etc. Aber -dennoch “Raben die -Dunkelbriefe viel 
Munleres und noch mehr Lächerliches. So läfst uns 
der 2 Brief den Magier Johannes Pellifex in der 
adenn enen, : weil er zwey ihn begegnete 
uden für magifiri nofiri ‘angelehen und fie als fol- 
che begrüfst halie, was er für eime Todfünde hält. 
So ‚erklärt fich der‘M. Hafenmujius aus ganz eigenen _ 
Gründen gegen das Lefen der römilchen -Claffiker in 
Schulen und das Erwachen eines belleren Unterrichts: 
„»Afii humanifiae nunc vezant me cum Jeo novo 


“poffibile.“ 


..der jahrl. Verlammlung 


- gewohnt 
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Latino, et annihilant illos veteres libros, Alexan- 
drum, '‘Remigiumi etc. et. dicunt ita magna menda- 
cia, guod ego facio crucem pro me, qoando audio, 


‚ ficut nuper unus dixit : guod efè in quadam provin 


via una agua y gune habet arenam auream, et voca- 
tur Tagus, et ergo Jifiulavi ooculte, guia non efè 
o ergötzi uns die fich ganz ehrlich zur 
Schau fiellende äulserie Dummheit des M. Conradus 


von Zwickau: „Amafia mea fecit unam erucem..ad. 
domum juam cum creta, et disita fi amatis me, 


tunc femper de Jero, quando efè tenebrefum, debetis 
ofeulare illam crucein propter me: Et ego feci ta- 
liter per multos dies. Tune femel venit unus, et 
permerdavit, mihi crucem ;- et ego ofeulando macu- 
lavi os et dentes, et nafum: et fui valde iratus fus 
per eam. . Sed ipfa juravit ad Jancta Janetorum, 
guod non ‚feciffet, et ego eredo.“ - Nur der Raum 
verbietet uns, hier weiter in das Einzelne zu gehen; 
aber im Allgemeinen müllen wir fagen, dafs die da- 
malige Mönchswelt leibhaftig vor dem:Lefer wieder 
aus ihrem Grabe auflieht, und fich ihm in. ihrer gan- 
zen Blöfse zeigt. Ein Gemälde der tieflten Verdor- 
benheit fehe man in No. 1. S. 158. re 

Aber nicht blofs dem Gefchichtsliebhaber und 
dem Freunde treuer Seelengemälde, fondern auch 
dem Sprachforfcher find die Epp: unentbehrlich. Rec, 
wenigliens hat für feine Muiterfprache fchon viel aus 
denlelben gelernt, undsfich häufig überrafcht gefun- 
den, wie 'gewille Lieblingsansdrücke des gemeinen 
Mannes in feiner Gegend lateinifch überfetzt fich hier 
finden. Wer fich überzeugen will, wie die deutfche 
Rede fich immer treuer geblieben ift, als man nach 
einzelnen Schriften aus ihren verfchiedenen Zeitperio- 


den meinen follie; wer die Gonfequenz, die fie auch . 


bey allen Verbefferungsverfuchen zeigi, welche mit 
ihr von Zeit zu Zeit vorgenommen wurden, genauer 


kennen zu lernen wünfcht, der findet hier eine wahre | 


Wir behalten uns vor, hierüber bey ei- 
zu geben, wenn 


lehrten gelchehen 


Goldgrube. 
‚ner anderen Gelegenheit die Beweife 
dieles nicht von einem anderen Ge 
follte. > er n 
Die übrigen monimenta rari/fima in No. 1, fo- 
wie auch. die epiffola IM. Benedicti Pajjavantii und 
la Complainte de M: P..Lyfet ete. in No! 2, mülln 
wir hier unberührt lalen; um noch auf zwey grolse 
Mängel diefer beiden Ausgaben aufmerkfan zu ima- 


chen, die fie freylich mit allen ihren Vorgängerinnen 
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Ensauunesschnimten, Frankfurt c. di O., b. Flitiner: 
Wir müjjen als ‚evangelifche Chriften für die Ferbreitung 
der heil. Schrift nech Rräften forgen. Eine Predigt bey 

ale Te: rs a i oclgefellichan zu Frankfurt 

S S T AE allen yon D, Chrifiian. Wilh 
Zum Beften der Serpe 1827. 79 5.8. 
würdige Redner ee t mit der au Shim fchon 
en Klarheit und Kraft, dafs, weil, wir die Seguun- 
Reformation vorzüglich der Bibel verdanken; weil 


Er, 
Spieher. 
3 Der 


gen der 


r > 


1828 444 


gemein haben, was jedoch die neueften Herausgeber 
nicht enifchuldigt. 1) Die Dunkelbriefe hätten naume- 
rirt werden, und die Numern, zur Andeutung, dafs 
dergleichen > jeizt noch nicht Statt gefunden habey 
mit [ } eingefchloffen werdes: follen. Pareh diefe 
Einrichieng würde der Gebrauch diefer Ausgaben hr 
erleichtert worden. feyn, und fie hätte weder Mühe 
noch Unkofien gemacht, 2) Es hätten -hie und da | 
Worterklärungen gegeben werden föllen. Zwar tkut ° 


"es: No: 1 einige Male, 2. B.S. 86 bey dem Worte 


p > 2 s Sess = £ Y 
es ‚ ber das genügt nicht. Denn mancher Lefer - 
wir nicht willen und 'ausmiiteln können, was auca, 
vera, -tibrfare etc: bedeute oder heilse, ` Auch ein 
kleiner Index würde beionders Ne. 1 zum Vortheil - 


„gereicht haben. 


Der Druckfehler in beiden: Abdrücken find leider” 
viele, und .diefe ohne Anzeige geblieben. Wir wol- 
len nur eine kleine Probe geben. No. f liet S, 8g- 
ZU, 8. v. u. nofiorum RA, noftrorum. Ehbendal: Z T 
v- ù. pro garte G partes- 5.84 Mitte: Judaei pae \ 
gani dicunt, R. Jud: et ipag. - 81-85 Magijiorum, Sip 
86 Z. 8 fur commodus fi. commotus. S. 93 fehlt / 
nach 2.8 die ganze Zeile: Er vult arguere pro e$ 
contra. 8. 474 Elogùi aput hös magnates non au- 
Jin. Partolinus. S. 475 autorilas pontieia. — No A 


hat:S.-6 Z. 6 v: u. Bornkardus fi. Bernh. S. 9 
guormodo ne nocte fi. de` nocte. 5:10 Zgor tiele 
fafi; i Eeelefiafi. S. 108 Z. 2 ggoraraem l. quo- 


Tudarm: L. 3 vi: Gingalphe dt ji y m 5 


: ingolphe, 
v. u.: Ortuino fi. Ortuine. 8120 Z. 2% habeamus 
fi. habebamus. : S. 114 Z5 wu. Negueut Ti, nequeunt: 
S. 122 Za 3 im mm S- 129 2.2 Phifieus. Z: 3 
v. u. in urbs Roma: S. 332 Z8 optulit. S. 143 
Z. 13 Nurbergam it. Nur nbergam, 
“Der Titel zu No. 2 kann nicht von Hn. D. A. 
herrühren, fondern mufs von einem: wahren vr ob- 
feurus hinzugefügt worden feyn. N = 
eji ie fchliefsen diefe Anzeige mit dem’ herzlichen 
unliche, däfs ein vir clarus feine Feder Spitzen, 
und das zahllofe, immer ‘im Zuwuchfe begriffene 
Heer der virorum obfeurorum unferer Zeit, die nicht 
einmal foviel Latein zulammenbringen können; als . 
die Herren Fenefirificus, Mammaceus, Hrabacius, < 
Scherfchleiferius und Conforten, und oft denver- 


x 


‘derblichften Einfluls auf das Schickfal der Wilfen- 


fchaften und gelehrtefien ‚Männer zeigen, ein wenig 
die Lection. auflagen laffen möchie. KH 


x 


die Bibel ‚die einzige Quelle chrifti. Wahrheit nnd kirchli- 
chen Lebens ilt, weil, diefelbe die Reformatoren der Kir- 
che, wie- alle Zeugen der Wahrheit, mit Mutlrund Kraft 
ausrülfete, und weil wir durch fie vor den Verirrungen 
eines verkehrten Zeitgeiftes in der Religion gefchützt und 
verwahrt bleiben, wir. als evangel. -Chriften für die Ver- 
breitung der h. Schrift nach Kraften [orgen mülfen. Der 
wöhlgewählte Text ilt aus Col. 3, 16. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 


Lxipzie, b. Hahn: Esvobäyros a owónsva. 
enophontis quae exfiant. Ex librorum fcripto- 


rum fide et virorum doctorum conjecturis recen- ` 


fuit et interpretatus eft Jo. Gottlob Schneider, 
Saxo. Tomus fecundus, Expeditionem Cyri con-; 
tinens. (Auch munter. dem Titel: Zevoßüyros 
"Avaßacis. Kögon. Xenophontis de expeditione- 
Cri comimeniarii) Edilio fecunda. Curavit Frid. 
Aug. Bornemann, Haynenfis, additis ilicardi Por- 
Joni: nnolatiönibus aniegris. 1825. 720 S. 8. 
(2: Thiri4s gt) i l 


; and diefer Aúsgabe enthält dis Hellenica, 
Der site Bana a å L z 1824. No. 99 beurtheilt 
worden. Damit aber das Uriheil, welches Rec, über 
diefen zweyien Band, den ein von ihm hochgefchätz- 
ter Gelehrter beforgt hai, in diefen Blättern abgiebt, 
von Jedermann fogleich als sin einzelnes eines Heraus- 
gebers deffelben Werkes erkannt werde, und der Le- 
fer ihm deo vorfichtiger folge, achten wir es für 
Pflicht, gleich im Eingange ausdrücklich ‚auf die Per- 
fönlichkeit des Beurtheilers aufmsrklam zu machen, 
und“labey nicht zu verfchweigen, dafs derfelbe über dal- 
felbe Werk auch fchon anderwärls geuetheilt hat. 
Rec, wiederholt demnach auch hier, dals er fich- 
freuet, dafs die Bearbeitung der Schneiderjchen Aus- 
gabe in die Hände eines Maunes, wie Hr. Borne- 
mann gekommen fey, der. feine vertraute Bekanntfchaft 
mit der Sprache des Xenophon fchon fonft bewährt, und 
fich als einen befonnenen Kritiker und forgfältigen, 
keinen Sammie ‚fcheuenden Ausl bewiefsn hat 
Denn bekanntlich ver ORe: en us eger ewieien hal. 
züglich Genauigkeit im. 
Gleichförmigkeit in Benutzung der 
ren Werth und Zulammenhang unter einander er 
keiner Prüfung unterworfen „hat. Bey-der-Anabalis 
aber trat überdiefs der für,ihn wungünfiige Umftand- 
ein, dals, als er fie herausgab, weder die Verglei- 
chung der Parifer Handichrifien durch GazZ, noch die 
der Vatikanifchen durch Amati bereits bekannt war, 
Unter diefen befinden fith aber gerade die beiden yor- 
züglichlien und in ‚vielen Stellen allein unverdorbs- 
nen, die Vatikanilche 987 und die Parifer 1641. Nach 
der Autorität diefer Handfshriften und der Pariler 1649 
mufs der Text in unzähligen Stellen ein anderer wer- 
en, und es ift daher ‘die nächfie an einan Herausge- 
ber der Anabafis mit kritifchem Apparat zu machende 
Anfoderung, “dafs er die Varianten der nach Schnei- 
"J. A. L. Z. 1828. Erfier Band, 


Handfchriften , de- 


r 


È 182 8: 


der’s Ausgaben verglichenen Handfchriften forgfältig 
zufammenlielle, und wenn er fich von der Vorlrefl- 
lichkeit der genannten 3 Bücher und "der ihnen fol- 
genden überzeugt hat, die Lesarten. derfelben, wo 
es nur immer ihre Natur erlaubt, in den Text feize. 


% Diefes Verdient nun hat fich Hr. "Böornemänn, gleich- 


zeitig mil Hn. Ludw. Dindorf erworben, ‚und über- 
- diefs die vollfiändig wiederholten Anmerkungen Schnei- 
ders mit vielen neuen, theils krilifchen, theils er- 
klärenden, vermehrk So [ehr nun diefes: Alles, und 
namentlich die forgfällige Benutzung der befferen 
Handfchriften, zu loben, und fo viel dadurch für die 
Berichtigung und Fefifielluimg des Textes gewonnen 
it: fo konnte doch Rec. das Verfahren des Herausg. 
in einer beirächilichen Anzahl von Stellen nicht bil- 
ligen. Um die nöthigen Belege davon zu geben, will 
Rec. Réh daher gegenwärlig nur auf das 4te Buch 
befchränken, aber ohne Text und Anmerkungen, Kritik 
und Erklärung zu trennen, vielmehr fo, dafs er, dem 
Herausg. einige Capitel lang Schritt vor Schritt folgend, 
erinnert, worin er abweichender Meinung feyn mufs. 
So wird diefe Beurtheilung: in mehreren Stellen zu- 
gleich zu einer genaueren Rechtfertigung des von 
rec. felb gegebenen Textes dienen, als nach dem 
Plans feiner Ausgabe in den Noten überall geliefert 
werden durfte. t E 
IV, 1, 1. "Ey rais omovdais, As Baoıkevs kal oi 

cùv Küpw åvaßávrss “ENÄyves tomsisavro.> Statt 
¿omticavro haben alle 7. gulen Handfchriften èro- 
cayro, welches alle neueren Herausgeber verfchmähf 
haben, unfirditig, weil fe . den bekannten Graecis- 
mus Gmovöag — £omeisayro‘ nicht verwifchen, woll- 
ten.. Äber fie bedachten hiebey Zweyerley nicht: er- 


~ fiens, dals droiijoavro von torsicavro weder den Buch- 


fiaben, noch der Reuchlinifchen Aus/prache nach [o ` 
verfchieden it; ‘um nicht leicht in dallelbe überzuga- 

. hen; zweytens, dafs Xenophon von den Grammatikern 
To vielfach inferpolirt worden if, dafs bey ihm die 
fcheinbar ausgeluchtere Lesart der handfchrifilich un- 
endlich beffer beglaubi 


ten nicht vy 
- darf. Wenn aber Bier a ee 


| wenigfiens einiger Grund zur 
Beyhehaltung der Vulgate da zu feyn Folie Kanada 


fo fieht man in demfelben Paragraphen gar nicht ein 
warum Hr. Bornemann (und Jirüger) lieber mit des 
Vulgate roð Ilsposy OTQATEÓMATOS als- mit A. B= D. 
B. N. (wir nennen die Handfchriften mit Dindorf) 
rod Hepamod orparsunaros .(wie Dind.) gefchtieben 
hat. Die folgenden Paragraphen 2—4 fucht unfer 
Herausgeber in der Vorrede gegen /irüger. zu recht- 


fertigen. TA ihm diefes ganz gelungen fey, möchte 
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Rec: bezweifeln. Denn wenn z. B. gelagt‘ wird: 


„Quod Ji verba illa omnia ponimus. adilterina efje, 


videndum arbitror, ne, guàe in. prima fectione (ein 
von Schneid, mehrmals gebrauchtes, aber in dielem 
Sinne _unlateinifches Wort) ‚eontinentur, guia prae- 
er epitomatoris confueludinem nimis Juni generalia, 
guinto Jexztove libro non minus guam guarto accom” 
modata fint :* fo kann dieles. Rec. nicht einräumen. 
Es heifst ja imoùspýľy moös rovs "Eilyvas' Eman o- 
AouSoüvrog roù Iegporkoð OTQATEVMATOS. 
Die Verfolgung durch die Perfer aber nahm ein Ende, 
fobald die Griechen, wie zu Anfange des Aten Buches 
erzählt wird, das Gebiet der Karduchen kelraten, von 
wo an fie fich fafi fiets nur mit unabhängigen Berg- 
völkern zu fchlagen haiten. Die arge Tautologie fer- 
ner, welche in $. 2, verglichen mit UI, $. 17 liegt, 
fucht zwar Hr. Born. dadurch zu befeiligen, dafs er 
nach Herftellung der handfchrifilichen Lesart reis 
‚grgarıwraıs f. 2 annimmt, der. erb von den-Feld- 
herrn gefalste Entfchlufs werde. jetzt als auch von den 
Soldaten gebilligt darg&liellt. Aber fo fieht man erliens 
nicht ein, warum diefes in einem anderen Buche er- 
zählt werde, da doch dazwilchen nichts vorgefallen 
it, was die Soldaten zu einem folchen Befchlulle hät- 


te’bringen könien, wenn fie ihn nicht zugleich mit‘ 


den 'Feldherrn gefalst halten. Zwar lagt: unfer Her- 
ausg.: p, Nimirum, a captivis edocti milites. in conti 
nuando itinere cum ducibus : confenferunt.““ -Aber 
wollte Xenophon 'dieles: fo. durfte er nicht Sprechen: 
als -die Griechen zu den Farduchifchen Bergen ka- 


men, be/chlofjen fie, weil fie hörten.u. l. w,; fon- 
dern: als aber die Griechen nach ihrer Ankunft bey 
den liarduch, Bergen hörten, dafs — —, da be- 
Sehloffer auch Jie. Dann hätte er ‚auch wenigfiens 
fagen müllen: tóóze: z al TOIS OTQATHUTOIS, oder nachi 
feiner gewöhnlichen Deutlichkeit: Eöoreı ou jpovois 
&rı mois orgaryyais, aAla xal qois oTpatiWTas. 
Endlich follen nach Hn. Borr: die Gründe NHelbkart’s 
durch /irüger noch nicht erfehütlert feyn; Rec. findet 
"aber diefe fa alle einzeln von demfelben widerlesi. 
Uebrigens it d& nach iöozsı von Hn. Boen. mit Recht 
hergeliellt worden; Rec. hälle in feiner Ausgabe nicht 


(mit Dind.) &9 llchen laffen follen. Dagegen kanu- 


fich Rec. noch nicht überzeugen, dafs, wenn man die 
fragliche Stele für ächt hält, es §. 5 joina Jé heilsen 
‚könne; denn weni man $. 4 Heindorf’ s von unferem 
"Herausg: gebilligte Erklärung Fa Ve fo 
würde es vielmehr juxa yap oder. yvita Güv heisen 
müfen. Ob $. 6 yupyäras — yop jra oder yumsý- 
Tas — yupvýryv zu Ichzeihen ifi, kann freylich nient 
mit: Sicherheit ausgemacht, werden; aber da beide For- 
men griechilch find: lọ wird man doch auch hier 
am ficherlien den Haudichrifien folgen. Aber durch- 
aus nicht billigen kann Rec. die aus A. aufgenom- 
mene Lesart el. py in: Eero è guy rors Omıado- 
Giradı ömkiraus, sineto, vböEva yuy yupvjra* 
cnösis yap-köbtsı xivduvos. char, Mý TIS Arw mopsvo- 
éswv- éx TOU OmIOJsu £miomorte.. Lefen wir hier 
5 fo hielse_ diefes ja: „Äenephon hatte 


var ei pý: ; 
et heine L.eichtbewajfneten bey fich, weil 
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' Nachivabe fortgefchickt hätte! 


# Stellen nicht widerfpricht, 


+ 
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heine Gefahr aufser von hinten war (alle Gefah 
von hinten kam) -< Gleichlam als ob die Pic 


waffneten zum Abhalten des Angriffes hinderlich ge- 
welen wären, fo dafs fie Xenophon ausdrücklich yom 

B t Das si ik offenbar aus 
dem vorhergehenden zivaı enillanden, und an zivöuvos 


Hý, mit folgendem Conjunetiv oder Optativ,. was 
Schneidern Noth machte, wird jetzt ad mehr 


Anfiofs nehmen. Man fehe 7 z 

vergleiche noch Thuc. VI, 6 Des zu a 1, 3, und 
Suyzaseiwcı.  Dalelbt hält es Rec 2 ee = 
den, beiden beften Handlchrifien in "der St x anes 
zivduvos ¿ðóxsı svar zu folgen, - zumal s ung von 
Lion angeführte Grund hinzukommt,. BEE VOR 


E welche ne 
fiens‘ die eine der 2 von Hn. orr. entgegengekuzie, 


2 : Se indem U,6,7 die Lesart 
nur .zwilchen raury £öoxsı zivar und raury: ey 
&öoxsı [chwankt. Gleich‘ darauf $. 7 za} iri piv Bor 
ängov Avaßaivsı Xsıpioulos, naiv tivas WEHEN. 
züy mohsmiwy ; billigt Rec. nicht das aus den 3 been- 
Hand/chrifien für rıra aufgenommene Tiváş, welches 
ps 3 
die Kraft der Rede [ehr fchwächt, Denn es hätte den, 
Griechen wenig geholfen, wenn fie, ehe’ einige Feinde 
den Marfch merkten, ihn zurückgelegt hätten; viel- 
mehr durfte korner ihn wahrnehmen, da einer hin- 
gereicht -hätte, Lärm zu machen, -uud alle [eine 
Landsleute in Bewegung zu bringemg §- I ik-imwedrs 
Ado- ri Qılınov oVöd, èroiovy das Blofs aus E. yon 
Schneider ‚eingeführte vi beybehalten (wie auch bey 
Zir.), was bey dem. miltelmäfsigen Werihe dieler 
Handichrift nicht gebilligt werden kann. Die VVorte 
eis ds zwpas $. 10, die auch Dind. und Firüg.. bey- 
behalten haben, hätten woll,. fait eingeklaınmert, 
ganz gelilgt werden können. Auch hätte 6. 12.in 
» TÖV TE. urogvyiov TA ävayıala za) rd -dusarórara 
der 2le Artikel, den A, B. weglaflen, "mindellens ein- 
- geichioflen werden follen, weil nicht zwey verlchiedeue 
Claflen von Lafithieren, lendern die noihwendige Zahl 
der kräfligfien bezeichnet werden fol» Eben fo wenig 
konnte es Bedenken leiden, für rå àd, da A B. 
7’ dia und «Ada haben, Aida oder thia 
nit. Dind. zu lebreiben. Aus denfelben Handfchrr. 
it. -44 KDsıpenav richiig aufgenommen, welches 
auch Rec: gleich ia der- Texi hätte feizen follen. 
g. 16 pafst der Aorifi mapýyysikev weder za den vor- 
hergehenden Zeilen Ersridsurar, èTóĞEUO0V; s Jvayzá- 
gayr0, noch- zu. dem folgenden üripeVe und dem ganz 
gleichen =aoyyyla. Da nun B- (und Flor.) ausdrück- 
lich rasgyyellzy haben, undA- durch fein magyyye- 
Agy den Grund der. Verderbüng lehrt; fo- hätte das 
Imperfect mit Lion Cand Dindorf). aufgenommen 
werden follen, - In sogeVJels — "sis Tas TAsupäs 
xai — Ötapumspes ES TYI Nela)yy hätte- das Jte gig, 
welches in A. B. E- micht ficht, da es theils an fich 
fehlen, theils aus dem Vorhergehenden leicht verlian- 
den:werden, kann, und von Auslegern entfianden zu 
feyn Icheirt, eingeklammert werden follen, Ueber 
das ungrammatifche ze9yaryy e 19 hat Rec. fchon 
anderwäzis gelprochen, Die bald darauf eingeklam- 
merten Worte aürs (vgl. die Ann. hey Rec.) und' 
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MOOS rağra konnten ohne Bedenken geiilgt werden, 
erner war §. 20 kein Grund, die Vulgate BhéYov 
&is TĚ ogy beyzubehalten , ‚da a B. D. mgös haben. 
Noch weniger durfte in pie òè aury Ööös aus einer 
fchlechten Handfehrift der Artikel eingefchaltet werden. 
Man fehe iec. im Index in euros: $..22 if falfch 
gedruckt Arsxretvansy Tıvas fall Amsrreivapey tivas. 
$- 26 in: Evrabta konz: ouyralicavras Any ayos 
ee Aal TWV Ömlırav Adyay Te TÀ mapüv- 
Fre en‘ & TIS aurWy OTI, OSTIS Avgp ya- 
Eat L av vevsohaı,. war zunächli vielleicht die 
rt der beflen Handfchrr. ouyaaldsaodaı nicht zu 

. verfchmälten , da die lockere Art zu erzählen = 
Lochagen zufanımenzurufen und ihnen zu erzählen) 
dem fonliigen Gebrauche unferes Schrififiellers nicht ent- 
gegen f[cheint. 
reAraorai adjectivilch zu fallen fey, von unferem 
Herausgeber noch nicht genügend gerechifertigt. Denn 


dafs von den 2 angeführten Stellen. $. "98 nichts be- 


weit, hat Rec. fchòn anderwärts bemerkt. Eben fo 
‚ wenig aber folgt aus 7, 8 5 Yyspovia ġY TOV 6mIo$o- 
Ọuházwy Aoyayav. Denn erflens kann diefes von 
oi Tüv òmioĝoQvhánwv Aoyayoi abgeleitet. werden, 
indem im Genitiv nicht ræv rüv gefagt werden 
durfte, vielmehr die Griechen, wenn der Artikel 
zwey Mal ganz in derfelben Form neben einander zu 
ftehen käme (roð roð, js rijs u. l w.);- ilm noth- 
wendig einmal unterdrücken (wefshalb z. B. Haacke 
Thuc: V, 77 ungriechifch meç? dè TA TÄ oÑ cúparos 
gefchrieben hat). Und diefe Erklärung wird durch 
-9 kal ouror Tüv 6rındobviarwy Aoyayoı vres 
befiätigt, und kann auch-auf $. 23 angewandt wer- 
den, wenn man hier wegen des von Ärüger ange- 
führten Grundes lieber ragıagywv im Geniliv als Ta- 
glapywv. im Parlieip lefen vill: VYollen wir aber 
auch den adjectivifchen Gebrauch von omio8oRükaitss, 
der ch IV, 4, 6 nicht ohne Zwang leugnen lälst, 
einräumen: fo folgt daraus für wsIrasrys noch nicht 
viel, weil jenes durch feine Form fich weit mehr zu 
einem Adjectiv hinneigt. -Ferner it der Herausg. auch 
zw leicht über die Variänien in 29&A0ı du weggegan- 
ee snmächil könnte Eimer oder der Ändere die Yul- 
A 1 ” $ f n £ 
ao Sr 
. - A S = = r } 
immer zu der von ihm au senaimimenen y R? ESENS 


mehr geneigt; denn E98, dy würde "heilsen: wel- 


cher wollen hönnte, welcher unter ecur 
tenden Umjländen wollen möchte, ee: ee 
denken läfst, aber etwas matt- fcheins, ne 
des folgenden 27hen Paragraphs war duschaus kein 
Grund, die Lesart der. beiten Handfchriften bí SEE 
hat bhiarayraı (mit Dind. und Er.) zu verfchmähen. 
S. die nm, bey Rec. Bald darauf it das‘ Kolon vor 
a a wir” willen nicht, ob durch Verfehen des 
Herausg., oder des Setzers, ehen geblieben, Man fehe 
E de Authent. S. 51. Willkührlich aber if, weil 
die guten Handfchriften 2y® yàg; Qy, olda (wie Dind. 
und Rec), die [chlechien cd yàp oia, 20y, haben, 
daraus iyà Ya ROPE cù olda zuľammengelelzt, abs 


gleich Unmittölbar vor oiös in den Handichwiften von 


Dann ilt die Weishefche Erklärung, dafs“ 


.beweilen die 
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sd keine Spur it, und diefes alfo aus èyó entweder 
durch Zufall, oder’ durch abfichtliche Verfälfechung ent- 
fanden if. - a ; 
Cap. 11.9. 2 m rws raúvry rý 00w ol moAgpıo 
moosexsısv Tor voöv, xal &s maiora Ac9ouv ol me 
„gureg kann man zweifelhaft feyn, ob man nichk 
mit A: B. D. xal weglaffen foll, fo>dafs &s für. fva 
gefetzt fey. Das offenbare Gloflem Aiĝovs $. 3 hätte 
nicht blols eingeklammert, fondern mit A.B. D. E. 
Dind, gelirichen werden follen; denn‘ GAo/reoxos ikk 
ein Subftantiv.. S. Buttim. Lexil: II. S. 234 m p4-in 
den Worten: oi n&yTot Fokspıor ,"Doßobpsvoi yho- 
vorı, 0LdEVy ETQÚTAV ô; OAys zi vurros HulwWdouv- 
mes vous Ai9ous, fcheinen uns die Worte. Goßoüps- 
vor öyAovörı mit Zeune doch gar zu malt, und dem 
dsicaı öyAovörı , - das Hr. Born: ‚gar aus denlelben 
Handfchriften V, 7; 26 nicht aufgenommen hat, voll- - 
kommen ähnlich, fo dafs beide Stellen mit einander 
fishen oder fallen. “Bald darauf hätte Terpaipso9ar 
in A. B. dem rsxuippaosaı nicht nachgeleizt werden 


‘follen, wie Rec. Schon in feiner Ausgabe bemerkt - 


hat. Ebendafelbfi if gezeigt, dafs $.'7 das xai vor 
oi 8° ovx &ö&Zavro vielleicht nicht zu verwerfen fey, 
Warum $. 12 in zal réws piv abrous Avaßalvovrag- 
— oi Bapßapoı èróčevov vai ZBaAAov der Herausg, 
nicht zugefiehen will, dafs réws zu.dem Particip ge- 
höre,. fieht man nicht ein. Freylich würde er ganz 
Recht "haben, wenn er meinte, auch pa; perağčú 
und alle ähnlichen Partikeln gehörten eigentlich nie 
zu dem Particip, londern zu dem folgenden Verbum, 
z. B. apa ióvres y09ıoV, indem fie gingen. afsen 
Jie zugleich. Man fieht aber aus dem Index in pe- 
ra£v und fonf leicht, dafs diefes nicht die Meinung 
des Hn. Born. fey, fondern: dafs er; waster bey jenen 
Wörtern ungerügt lafen würde, nur in. r&ws-tadelt. 
Dazu war aber kein Grund. Denn r&ws heifst 1) jo 
lange, unterdefs, tam diu; 2) eine Zeit lang, 
aliguamdiu, Letztes i hier der Fall, wo eigent- 
lich zu überfeizen: cine Zeit lang > als fie hinaufftie- 
gen, wurden fie nicht‘ angegrijjen, das heifst aber 
fo viel als: unterdefs fie hinauffitegen. Die aus 
Haeus angeführte Stelle ift von anderer Art, und war 
hier nicht zu vergleichen. Bald darauf if die Lesart 


öpäöyrss, die [ehr wahrfcheinlich ilt, zu fehr unbe- 


rückfichligt gelallen., Man fehe dic Anm: bey lee. 
Im 43ten Par: war kein genügender Grund da, weil 
in der einzigen Tlandichrift B. zaralıny lehi, zara- 
Asiroı in xaraliroı zu verwandeln. $. 14 hat fich 
durch einen Druckfehler zasopwvres (mit Jota Jebfer.) 
eingefchlichen. Za S: 20 E08 u ‚nariatav.ro Gr8- 
Aos ilt bemerkt: „Irequens kujus verbi confi lucite 
cum accufativo, de gua vid. interyor im E 47, 
509. Als ob ar e Ai erper. Whom. Wia. 
p: > = > od über die Confiruction dieles- Ver- 
Jums ein er veiy und die Ausleger dorf diefe zu 
RETTEN ee hälen, „während -doch nur von 
, eibit, [ofern es mehr altifch fey, als 
TE die Rede it. $. 21 it die Schheiderfche 
eberletzung von ürslımey, non confecutus erat, 
wenigftens dem Sinne nach richtiger als die Borne- 
mannjche, pofi Se reliquit s.denn es heifst deferuerat. 


% 
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Vgl. den Index. $. 22 it das von Schneider blofs 


aus Suidas aufgenommene óy flalt &srs mit Recht 
wieder verdrängt; bey Rec. it. es durch Verfehen 
fiehen, geblieben. Hingegen durfte f.: 23 åmréĝosav 
Ratt Arodsüvaı nicht ohne Weiteres gebilligt werden; 
man fehe die Anm. bey Rec. Zu,Anfange von $. 27, 


wo gewöhnlich jv è örors xai fieht, A. B> Dind: 


aber jv de xat mars haben, wird behauptet, die Vul- 
gate iey beller, aber ein Grund wird nicht angeführt. 
Das ganze $älzchen, worin diefe Worte, enthalten find, 
lautet: jv è xal móres avrois rois. avaßacı moAAx 
moaypara mapsiynv oi Bapßagaı malıy zaraßaivon- 
gwm. Diefes wird dann näher erläutert durch apıoroı 
ds ro£oraı joav. Hier hat Hr. Born. nach òé aus 
A. B. xar eingefügt, ohne jedoch zu bemerken, dals 
daflelbe nicht recht palst, fondern Rait deflelben oi 
erwartet wird, welches vor ro£öraı [öhwerlich feh- 
len darf. y x : 

Cap. II. 6. 6 hätte es für Lefer, wie fie fich Hr. 
Born. nach dem Plane feiner Ausgabe denken muls, 
einer fo’ langen Note über die Beziehung von sure — 
ré auf einander nicht bedurfi. In den Worten $. 8: 
Tà iep& nala.yv sbIug mì Tod mowrov hat: Rec. 
fchon in feiner Ausg. erinnert, dafs er nicht einfieht, 
warum alle Herausgeber mit Schneider iri fiat &ro 
gefchrieben haben; denn wenn Xenophón an zwey an- 
deren Stellen ¿ri fpricht, was folgt daraus? Mit dem- 


mi oder moög rous mokspious lagt, HI, 2, 16 Zevar 
eis verwerfen, und fo Unzähliges. Wegen des auf- 
enommenen megiyyysAov follte auf die Anm. zu I, 
4, 13 verwielen boy. Man vergleiche Rec. zu III, 4, 
44. IV, 3, 12 ii zwey Mal mil Unrecht aus dem 
einzigen E. dıaßaivary fatt draßäyaı aufgenommen. 
Man fehe die Anm. bey Rec. Dagegen dürfte yupvor 
richtig feyn, ob fich gleich aus der cilirien Stelle '$. 17, 
wo vom Nehmen, nicht vom Ablegen der. Waffen 
die Rede ift, wenig oder nichts für diefelbe ergiebt. 
Dals $. 13 &xeAsve fait inéàcůgs aus A. B. nicht zu 


verfchmähen war, hat Rec. an jener Stelle genügend 


gezeigt. »$. 20 fieht in der. Note; „Vulgatum imreis 
ex more Xenophonteo correzit Zeune,“ -ohne Be- 
richligung, und doch ift im Texte imreis ‚beybehalten. 
Diefelbe Form ift $. 3 aus A, B. E. blofs mit dem 
Zufatze hergefiellt: „Nor erat, cur reiieerem:** Eben- 
To ih 1,5, 13 (im Index unter Accufativus fteht falfch 
I, 3, 13) füllfchweigend inreis hergefiellt, und I, 6, 3 
gar gegen diefelben Handlchriften irreag beybebalten. 
Ert zu VII, 4, 22 folgt eine erläuternde Anmerkung, 
auf die vorher nirgends verwielen if. Zu $. 21 Ọesú- 
yovsıy av HATOS ÙS Moos TYV ATÒ Tal. TOTAMOV 
čußBaciv arw; Si A. B.E, áró weglaflen, ii Schäfer 
zu Apoll, Rhod. I. p- 303 eilirt, welcher 'anmerkt, 
dals dyw auch mit dem Genitiv verbunden. werde, 
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= $ A ed A “Xenophon. 
felben Rechte könnien wir, weil er gewöhnlich lévar - 


„tAseıvög bey Attikern weitläuftig entwickelt ift 
hörte wenig hieher; denn wenn nicht des S 
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Aber wie wäre es hier nach der Wortfellung mög- 
lich, roð ‚rorapoo duw zulammen zu confruiren? Die 
$. 22 gegebene Erklärung der Worte £Bowv MY ros 
Atinsasaı, alla gvverßaiysv, sfe Jehrien, Re blieben 
nicht zurüch, fordern fitegen put hansa,“ iÑ ungram- 
matifch, da es nach derfelben wegen des. Gegenlaizes 
auch beym Iufinitiv.oux heifsen müfste. Anders: Rec 
in der-Anm: „Deals zu Anfange des 29fién Paragraphs 
nicht xaTaBaivovras mit den fchlechten Handfchriften 
für Suafaivovrag beyzubehalten T iebt b 
gleichfails-aus der An 7. i rn 
& a aii Anm. von Rec. 6. 39, wo wyóyro 
EmimeAopnsugs ‚fur /@yovrn. Emipeiyaspseyg auf Fan 
men ift; es hätie auf die Anmerkung zu VH 3 
wielen werden können, Be er 
I = D2 ia sr [2 
$ en = Rn ei de zu aßinnyro AWRYV, Meyal 
Ka aorheIOy TE siye mi vargary, zal Emi 
gs TÀsiotars oixiaıs Tüggsıg &wösav. Hier bat Hr. 
orni das 75 nach Basiksıoy weggelaflen , vielleicht 
recht, da A. B. es nicht haben. Aber er durfie in 
der Note nicht von gær — Té; eliamgue, Iprechen, 
und weil diefes hier nicht pallend fey, ré um fo mehr 
verwerfen; denn daflelbe bezicht fich in der Vulgate 
offenbar auf das folgende za. 6: 3 if richtig zakös 
MEY Meyas ò` ou hergeftellt ;, Rec. wundert fich, dafs 
auch Dindorf (und Jir.) dem Demetrius ein grölseres 
Anfehen beygelegt hat, als allen Handfchrifien des 
f $- 4 il durch ein Verfshen Urapxos pp] 
ò’ aöräg halt Umapxes ö jv abrjg gedruckt Dals 
ferner FißBalos fait Tygißagos überall zu [chreiben 
war, holt Rec. in feiner Ausg. genügend gezeigt zu 


haben. - Was $. 11 über das Nichtvorköinmen Fe 


0 
wegenjadsst,ög Zu fchreiben wäre: fo Mahn 
leiéht, wie fonft, in &Agıvog verwandelt werden. A 1% 
wo von guss und gúivoç gelprochen wird, heifst es 
das letzte werde aus Suidas ‚angeführt, abor didui 
gate werde durch die von Sfutz citirte Stelle des 
Plinius genügend befiätiget. Diefe Stelle aber zeigt 
blofs, dafs der adeps fuillus hier recht erwähnt ilp. 
ob aber fuillus immer durch gúsioŞ, oder auch durch 
oüivos, wie humanus durch avdowreis und aySom- 
mıvos, auszudrücken, geht daraus nicht im re 

herver. : Ebendafelbft if yigicasro, welches A B. 


"haben , verfchmäht, und doch V, 4, 29 aus denfelben 


und E; aufgenommen, in erfier Stelle ohne Angabe 
eines Grundes. oder Beyfügung eines Citates, in der 
zweylen mit -Verfchweigung der von Res, angeführ- 
ten- Auloritäten, nach welchen diefes Verbum viel- 
mehr ohne Augment zu bilden ifi, Vgl. auch Rec. 
zu Thuc, `I, 1. p: 227, Wo fchon Seidler’s Worte. 
„In hoc berbo augmenlum non ponilur "beyge- 
bracht find, x gans 

Der Befchlufs folgt im nëchfien Stück.y ~ 

= 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 


Lezo, b.. Hahn: Zevoßßvros rà owlönsva. 
Xenophontis quae exfiant, Ex librorum Teripto- 
rum fide et virorum doctorum conjecturis recen- 

- fuit et interpretatus et Jo. Gottl. Schneider, 
Saxo, Tomus fecundus; @ à, 
tinens. (Auch: unter dem Titel: Zevoßüyros 
"Avaßacıs Küpov. Xenophontis de ERRIA 
Cyri commentarii} Editio feconda. Curavit ; g 
Aug. Bornemann; Haynenlis, additis Ricardi 
Porfoni annotalionibus integris u. Ei 


CBefchlufs der im vorigen Stich. abgebrochenen Recenfion.) 


Wi Goh $. 14 aus der ‚Stelle des Suidas: Araony- 
vyreov ` warakurtov. Zevopõv" Birk Jaanyyyraov ei- 
var eis mas Hwuas eis oreyag, verglichen mit dem Feh- 
len des erlten eis in den Büchern des Xenophon, ergeben 
ei ? $ , x r ’ 

foll, dafs „Suida duce“ blols sis rag zopas ohne sig 
oreyas zu Ichreiben fey, oder warum diefe Conjectur 
mehr auf die Autorität - diefes Grammalikers fich tü- 
tzen folt als diezweyie, wonach «is oTéyas ohne sis Tag 


otéyas vermuthet wird, fieht Rec. nicht ein, wiewohl ` 


er die Wahrfcheinlichkeit, dafs. eis as zopas ein 
Gloffem fey; nicht leugnet. Auf jeden Fall hätte 
von Hn: Born., und ebenlo von Hec., einflweilen 
-eis flat ará aufgenommen 'werden follen, da diefes 
‚ eine blolse Gonjeciur von Hutchinfon if, und viel 
weniger leicht ausfallen konnte’als sis, añ der Wie- 
derholurg .derlelben Präpöhtion aber bey Xenophon 
kein Anliofs zu nehmen ilt. Dals bald- darauf &9sov 
mit Schneid. blols aus E. aufgenommen if, billigt 
Rec. nicht (f. die Anm, in unferer Ausg.); und wenn 
hernach aras Saias fatt @lgoias ächt feyn follte:. fo 
bedarf es nicht der Verfetzung, welche Hr. Born. 
vornehmen will, fondern einer blofsen Veränderu 
der. Interpunclion (l. ebendaf.). Zu den Citaten übe 
cayyapıs 9 16, füge man i 
Gegen das Streichen des ‚Artikels §; 47 EEE or 
ten. towrüpEVos ĝè To .molaros ciy hat Rec. nichts, 
weil es nach. dem Vorgange von A: E. gefchehen ill, 
Aber der angeführte Grund it feltlam: „‚Delevi, quod 
non videtur dici pole, niji ubi „refertur ad 
‚aliguid, quod praecejjit in, verbis ejus, 
mem interrogamus.“ ‚ Verba funt Hermenni 
ad Vig. p- 705.“ Dort wird ja von dem Falle. ge- 
handelt, wenn der Artikel mit dem. Fragepronomen 
in Genus und Numerus übereinfiimmt, was natürlich 
keinem Menfchen einfallen kann auf unfere. Stelle 


J. A: Ee Z. 1828. Erfier Band, 


Herkunft ,) 


Expeditionem Cyri con- 


hinzu Herodot. Wh 
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überzutragen, wo es nicht d- modarös, Sondern ró 
heifst:  Diefes.+0 ift offenbar, wenn es von Xen. her- 
rührt, auf den ganzen Salz moðamòs siy, der die Stel- 
le eines Sübltaniives yevos vertritt, (gefragt nach der 
zu beziehen, und.daher wohl zu befürch- 
len, was der Herausg. nicht befürchtet, dafs fich je- 
mand auf die.citirte Stelle von /Hatthiae berufe, 

Cap. V: 9. 4 it moiv y kalt des blofsen Toiy anf- 

enommen; und döch in der Note angeführt, dals Elms- 
yag Hermann und Andere diefes bey den`alten Atti- 
kern verwerfen. Es mulste alfo wenighens hinzuge- 
fügt werden, bey Xenophon fiehe es mehrmals ficher 
zB- Cyr: 1,4,20 und in anderen von Sturz ei: 
ten Stellen. $. 4 lefen wir im’ Texte richtig oDayıc- 
0aadaı, und in der Note find doch hlofs die Worte 
Schneiders zu finden: „=QDayıadsadar - Ita Guelf. 
et L. Vulgo erat- oGayıscacdaı,“ -Von den beiden 
7u §. 5 aufgeflellten Conjecturen: 3 Aldo 8 mi Eyrorsv , 
Posirov und. 7 & ri AALO Exoıv Bowrov, it die em 
fie als die. ausgeluchte unfireitig richtiger, und von 
Zirüger in den Texi geleizt. 

Doch der Raum erlaubt uns. nicht, dem Herausg. 
noch länger auf feiner Bahn zu folgen; auch fcheint 
diefs, um ein Urtheil zu bilden, nach dem'Angeführten 
nicht weiter nölhig zu [eyn. ER : 


RBÖMISCHE LITERATUHA. 


Hannover, in Hahns Hofbuchhandlung: C. Curt s 
Rufi de rebus geflisAlexandri Magni regis Ma- 
cedonum dibri fuperfiites. Ad optimorum edi- 
tionum fidem. [chelarum in ufum curavit G. H. 
Lünemann, Phil. Doctor et gymnafii Gottingen- 
fis Rector. 1827. -VII u. 248 8. 8. ‚(9 gr.) 

Auch unter dem Tiiel: Nova Bibliotheca Roma- 

` na clajjica;, adornavit Länemann. Tom. VI. 

a Ts R ichtet in der Vorrede, dafs er 
damit befchäfligt:- gewelen wäre, den $ i 

Text. des Curtius Mir den Abdruck ie Pisrue- 
dabey die Ausgaben von Freinsheim Einte und ` 
ioken zu Rathe zu ziehen, als die Zumprifch as 
gabe erfchienen fey. Er erwartete rg ad : a ia 
für den Schrififteller, und täufchte fich Br 3 in 
derfelben durch Benutzung der früher verplichehen 
Handfchrifien und der neuen Varianten. von 9 Floren- 
tinilchen der Text an unzähligen Stellen feiner ur- 
Ipfünglichen -Geftalt wieder gegeben fey. Diels habe 


ihn aber nicht hindern können, an-mehreren Stellen 
U J 


155: 


von demfelben abzuweichen,, und: feiner eigenen An- 
ficht zu folgen, fo dals er jejzt einen Text liefere, 


- „der gleichfam. die Mitte halte zwifchen der Söhmie- 


Ppa 


7 


x 


derfchen. und; der Zumptifohen Wecenfion. -Schwer 
lich wird Hr. La den Kritiker von der Zweckmälsigkeit 
dieler Art, mit den! clalfifelfen Schriftfiellern zu verfah- 
“ren, überzeugen können: das Verdienft der Zumpti- 


[chen ‚Becenfion beflelit eben.darir,. dafs der Text. des: 
“Curlius ganz von. vorn nach den Handfchrifien bear- 


-beitet it, und: Hr.. Lünemann -hätte befler gethan, 


diefe Rec.. zum. Grunde -zu legen, und an einzelnen 
Stellen. fein.Urtheil geltend zw machen, als an® dem 
alten: Rock zahlreiche Flicken von neuem Tuche-zu 
feizen.. . Die 'Stellen, in: denen er den ‚Schmiederfchen 
Text verlaflen hat, find am: Ende des Buches auf 
einem Bogen zufammengeßellt.- Uriheil! giebt es.dabey- 
wenig. und: nur: obenhin.- ‚Die einzige Stelle, zu wel-: 
cher Hr. L. felbfi etwas Neues:geliefert hat, ift lib. 
VII, 8, 11, wo er: ftait des bisherigen Sicque: locutos 
effe apud regem memoriae proditum: efè: abhorrent 
Jorfitan moribus nofiris: et tempora et ingenia cul- 
tiora fortitis, fed ut poffit oratio eorum (nämlich 
der. fcythifchen. Gefandten) perni, tamen fides nofira 
non: debet.:-quae, uteungue tradita funt , incorrupta 
perferemus,. edirt hat: Sie, guae— — debet; qua. 
Er. letzt hinzu: Ste efè guae guum- ita fint, et gwa 
refertur -ad fides.: Die- Veränderung il: nicht übel; 
wenn die gewöhnliche Lesart wirklich fehlerhaft if, 
was wir: noch: nicht glauben; denn fic-ift. ungefähr 
talia ,. und abhorrent bezieht fich auf diefes gedachte 
Neutrum, was: weiter durch guae: fortgeführt: wird: 
Ferner-hat. der Herausgeber lid, I11,°2,12: Erat Dario 
miite et placabile-ingenium, nifi [uam naturam ple- 
Tumique fortuna corrumperet, ‚eine Stelle, die eini- 
gen Kritikern fchwierig erfchienen if, erklärt durch 
die Bemerkung: „fortuna ablativo cafu accipiendum 
et in corrumperet intelligendum efi Darius,“ 
was. Rec. nicht zugeltchen: kann, da der Satz fich 
durch plerumgue und das, JImperfectum Cong. cor- 
rumperet als eine allgemejne Sentenz ankündigt. 

Das: ifi--aber auch Alles, was zur Erleichlerung 
des Lehrers oder Schülers in diefer Schulausgabe ħin- 
zugekommen ift; denn felbfi Argumente und Indez feh- 
len, und die Veränderung der’ Unterabiheilungen ın 
(den: alien übermäfsig gedehnten Capiieln ‚kann nur 
Verwirrung beym Schulgebrauch hervorbringen. en 
fieht, Hi. L. hat fich die Aufgabe feholarum in ufum 

=euravit oder. adornavit allzu, leicht ;gemacht. ». Das 
Aeufsere dieler „‚Neuen-Biblioihek der Römifchen Claf- 
fiker“ ifti bekannt, der Gefehmack aber verfchieden. 
“Rec, gefällt für; Schulbücher. diefes hohe und breite 
Format nicht, wenn es auch für die Herftellung ei- 
nes wohlfeilen. Preifes vorlheilhaft feyn mag, und an 


Pac wird. wieder yielen Änderen vorzüglich gelegen 
eyn.. i 


- 


3 i Er RR AA: 
BüpixceN, b. Heller: De Polybii cafirorum: Ro-- 
manorum: formae: interpretatione — — ad’ exa-- 
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mina gymnafii Budingenfis: invilat Georg; Ferd. 
Hleitig. 1827.50 Se 4. _ 


-~ „Der! gelehrie Vf- beabfichtigt in diefem Programm 
mehrere über die Richtung: und Eintheilung des rö- 
mifchen Lagers: obyaltende Zweifel zu befeitigen, 
und liels.. daher- zunächfi die im Polybius: fich: fin- 
dende „ Befchreibung deffelben: volliändig abdru- 
cken, weil es auf deren richtige Erklärung, fo- 
wie auf 'Vergleichung derfelben mit einigen Stellen 
des. Livius und. Tacitus, ganz vorzüglich x End 
fucht dann, in mehreren Excurlen die Widerf dr h 

= $ = prüche 
zu. löülen, in welche mehrere andere Gelehrte bey Be- 
handlung deflelben Gegenfiandes geralhen- en Un- 
ter Pars: I findet fich: daher zuerfi der: Abfchnitt des 
Polybius, welcher fich mit Befchreibung des vorderen 
Theils des: röm.. Lagers befchäfligt, woran fich: in na- 
türlicher Ordnung. die Unterfuchung und Beantwor- 
tung der Frage knüpft, welcher Theil des Lagers die 
Fronte, und: welcher des Hintertheil dellelben gewe- 
fen fey.. Es. fcheinen: fich- nämlich Polybius: auf der 
einen, und Livius und Tacitus auf der anderen Seite 
zu wider[prechen,. indem:erlier den Theil des. -Lagexs, 
wo die porta. decumana oder quaejioria war,. die 
Fronte,. und: den, wo. die porta praetoria oder ex- 
iraordinaria war, ¿die Rückfeite dellelben nennt, diefe 
aber eine,umgekehrie Bezeichnung gebrauchen; = Lip: 
Jius nun, dellen Anficht hier zunächit zu berückfich- 
tigen war, hat fich dahin geäufserl, dafs diefer Wie 
derfpruch blofs von ein verlchiedenei Anficht- des 


Lagers herrühre, je \nachdenı man. bey Benennung 
der. einzelnen Theile von dem oder jenem Standpuncte 


Genen behaupieie: Schelius und nach. ihm 
Schweighäujer,, dals Polybius nur um-der Deutlich- 
keit. willen von dem gewöhnlichen Sprachgebrauch 
 abgewichen. fey, mnd fich jener übrigens- ungewöhn- 
lichen Ausdrücke nur damım. bedient habe, weil: fie. 
von: dem Standpuncte aus, von Sr er.das Lager be- 
-trachlete, ünd zu befchreiben anfing, -zu einer mög- 
"lieh deutlichen Darkellung ihm -die  paflendiien 


Schienen. 


G p =. Se. 
JDiefe Meinung: befireitet.der Vf., und erklärt fichz: 
mii Beziehung anfi Polyb: X,9-und Liv. 26, 4% dasi 
hin, dafs diefe beiden: Schrififieller in Bezeichnung‘. 
der Theile des Lagers. fich nur [ch&inbar* widerfprä- 
chen, in der That aber übereinfimmten. Doch if 
die Lesart' an letzter Stelle zweifelhaft; und wemi 
"aueh- die, meiften Nandfehrifiendie von Hn: As: vorge» 
zogene Lesart: his ab tergo (ram natura tuta erant)’ 
nullum vallum objectum" haben : fo erregt doch“der 
Unftand; . dafs der zm: belögernden Stadt nach “jenere 
Lesart und nach :der Anfichi. des. Vfs. der Rücken des 
Lagers zugekehrt worden feyn foll, einigen Zweifel, 
welchen die andere, ebenfalls hand{chriftliche, aber der 
Anficht des Vfs- widerfprechende Lesart: his ab en 
(nam frans natura tuta erat) vallum Öbjectüm; voll- 
kommen: hebt; wiewöhl daßey -freylich die, jedoch 
vielleicht nur [cheinbare Schwierigkeit "bleibt, „dafs 
Polybius-und: Livius. fich widerfprechen.  Diefer Wi- 


£ 
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derf I ae aber, wenn man annimmt 
een vorher von der zu belageraden Stadt. 
Nous Kenia “fprach , das Lager. nach“ feinem Ver- 
hältnifs und feiner Bage: zur Stadt anfieht, und die 


` 
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ihr zugewandte Seite die innere, die ihr abgewandie . 


die ee nennt, ohne fückficht auf die gewöhnli- 
‚chen, Benenningen der Theile des Lagers, welche yon 
der Fronle und von der Rückfeite des Praetoriums und 
en der Tribunen enilehnt waren. Aus der 
en und. Veg. de re mil. I, 23 folgert 
er ge als. die- porta “decumana zwar die 
ee er agers, aber immer auf der vom Feinde- 
ren ‚gekehrten Seite gewelen fey. Hier, drängt 
ca einem nun fogleich die Frage auf, in welcher 
Beziehung jene‘ vom dem Feinde abwärts gelegene 
Seile habe Fronte des Lagers genannt werden kön- 
nen, da man doch jetzt allgemeihnmnur die dem Feinde‘ 
zugekehrte Seite eines Lagers die Fronte nennt. «Der 
Vf-fucht die: Urfache jener Benennung darin, dafs das 
Praetorium. auf der Seite nach: der porta decumana 
feine Fronte gehabt habe; und dals derFeldherr, [owie 
die Tribunen, nach jenem -Thore hinblickend die 
Mehrzahl der Truppen des Lagers vor fich gehabt- 
hätten; _ Diefe-Upiache- erleheiue aHordings als dioni- 
türlichfte;. nur bleibt immer die Schwierigkeit, wie 
-diefe Fronte des Lagers, vom Zelfe des Confuls aus 
4gefehetr, zugleich habe vom Feinde abwäris gekehrt, 
und nicht vielmehr ihm zugewandt feyn können. 
Man follte doch erwarten, dafs einmal der gröfse- 
ren Sicherheit des Feldherren u. [. w. wegen das’ Prae- 
forıum und das’ Quaefiorium im Hinterikeil des Lagers 
gewelen fey, und dann, 
dem Austritt _aus feinem Zelte aus die freye Ausficht 
nach Allem gehabt: habe, was fich von der Seite des 
Feindes her dem Lager näherte. Und fagt-nun auch 
Vegelius in der oben erwähnten Sielie; Porta autem 
gr appellatur praetoria; aut orientem fpectare de- 
et; aut illüm.locum' gui hofies refpicit, welches‘ 
letzte Wort:der Vf. in dem Sinne von adfpicit nimmt: 
Jo heifst doch diefes Verbum eben’ fo oft und noch 
„ölter [o viel-als reiröfpicere, wofür es hier keiner 
ee ada f, da die Lexika fie liefern; und nimmt 
m Sinne‘ fo ift- die porta praet.. auf 
sbzewandtien Seite. Aber auch 

laffen ch damit © vereini- 
nicht durchgefiihrt werden 


Unterfuchung, des Ha. 71, betrifft- dio- 


es : 


die Siellen 
, was freylich. hier- 
Æ% m 


karn.. 
f Die zweyte 


Frage, in ‘wie vielen Reihen die Zelte der "Manipeln: . 


aufs eftellt gewelen feyen, und .es wird, - abweichend - 


von den von Lipus und: Schelius aufgelieilien Be- 


aüplüngen, durch richtige Erklärung und zweckmä- 
[sige Anwendung’ der Angaben des Polybius: dargethan, 
dafs, fo wie jede Manipel im Felde in zwey Reihen 
gezogen, fie ebenfalls in. zwey Reihen Zelten gela- 
gert gewelen fey. 
“Der a folgende- Excurs mitteli- aus, 
auf Welches VYeife das: römifche Lager bey Ver- 
mehrung der Truppenzahl -in feinem: Umfange und: 


dafs der Feldherr auch voir ~ 
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feiner Eintheilüng‘ erweitert worden fey, wobey ge- 
gen‘ Patrieius‘ und -Schelius dargelhan- wird, dafs: 
nach des Polybius- Anficht alsdarın: alle Theile deflel- 
ben zugleich eine'Erweiterung erhalten hätten, [o dafs 
die Gelialt rerpaywvös isorhsvgos geblieben fey. 

In Pars Il des Programms befindet fich zuerll aus 
Polybius abgedruckt der Ret der Befchreibung des 
römifehen Lagers, welcher von der Seite hinter dem 
Praeiorium, von der: Stellung des, aufserordentlichen 
Fufsvolks und der aulserordentlichen: Reiterey han- 
delt, Zunächfi wird dann die Frage erörlert‘, wo das 
Praetorium gefianden habe, wenn zweyer ‘Confuln 
vorher getrennie Lager vefeinigt warden ohne dafs 
in der Stellang und Anordnung der übrigen Theile 
jedes einzelnen etwas geändert wurde. » Schelius näm- 
lieh war der Meinung, dafs in jenem Falle-dgs prae- 
torium zwilehen den beiden Lagern-in,der Mitte.der.. 
A Legionen geltanden’ habe, das guaefiorium aber na- 
he bey der porta decumana, welche eben defshalb 
auch mitunler die gwaefioria genannt werds;-wiewohl 
diels‘auch’ einen anderen Grund gehabt haben kann: 
‘denn die aus Livius angezogenen Stellen können nach 
Rec. Dafürhalten auch anders erklärt werden; wenig- 
fteris lifst -fich aus. den ‚wilden. Zügen der. ins Lager 
eingedrungenen Barbaren, wie fie Liv. 41, 2 erzählt, 
und die vom Praetorium nach'dem Quaeflorium, dann 
nach dem Forum üund.der Quintana und darauf, wie 
es: [cheint, wieder nach dem Qzxueflorium' ziehen, um 
darin zu ‚fchwelgen, durchaus nicht mit Gewilsheit 
folgern, dafs das. Quaefkoriun nahe bey: der Quintana 
und der porta decumana gewelen fey. - Es lälst fich 
vielmehr recht gut- annehmen, dafs fichi Livius jenes 
Zelt- des- Quäftors an der nämlichen Stelle:-dachte, 


-welche ihm Polybius heben dem- Praelorium. auweift; 


denn nachdem fich die Barbaren omit- Bente- beladen 


- haften, 'und-als ihr König nun die erbeuteten Vorrä- 


the zu ‘genielsen wünfchie, fand fich für ihn, nach: 
dem das Praeiorium vorher umgeliürzt und vernichlet 
worden- war, kein. pallenderor Ort alsi das Quaellorium, 
zu welchem .er daher von der Quintana aus mik..den 
Seinigen zurückkehrte. Mit’ jener Anficht des Sche- 
lius -Mimmi numauch- Schweigshäu/fer überein; Hr. 2, 
aber, welcher anderer Meinung àlt, geht davon aus, 
dafs Polybius bey feiner. Befchreibung des Lagers zu- 
vörderfi ein einfaches, von einem Conful befehligies, 
vorausfeize, in welchem zwoy Legionen lagen, und 
nicht ein döppeltes mit zwey Confuln und vier Legio- 
nen; und diels geht auch deutlich aus den angeführ- 
tern WVoorien des Polybius hervor. "Zugleich aber auch 
dies, dals in einem folchen Lager das. Pfaetorium 
quer vor den. Zelten der Tribunen geltanden habe, 
wie man es auch meit auf den Abbildungen des rö- 
milchen Lagers findet, fo` dals die Stralse von der! 
porta decumana zu der p: praet. unmittelbar darauf 
fliefs. Erft nach gänzlicher Vollendung jener Belchrei- 
bung des einfachen Lagers geht dann Polyb. zu Beant- 
woriung der Frage über, was gelchehen fey, wenn 
die Zahl der Bundesgenöflen verfärkt worden fey, 
und: darauf erft berichtet er, was’ man gelhan habe, 
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wenn zwey Conluln ihre vorher getrennten Lager in- 
nerhalb eines Grabens oder Walls vereinigt hüten. 
Bey Erklärung diefer Stelle fühlt fich- der Herausgeber. 
bewogen, in den Worten: xal Tò osparijysov. MEoav 
mı9eacı Tüv usio orgaromsswy kalt necoy zu fchrei- 
ben xarà pérwrov; ‘ob aus Conjectur oder Kraft der 
Autorität. einer Handfehrift, giebt er'nicht an, bemerkt 
aber, es möchten jene \Vorte durch einen, fich- in fei- 
ner Erinnerung äufchenden Abfchreiber verfälfcht 
worden feyn. Es hätte aber dennoch keine Verände- 
rung weiler Slait gefunden, als dafs das Praelörium 


und Quaefiorium nun in der Mitte der beiden vereinig-) 


ten Lager geftanden häiten, welche alfo fo verbunden 
wurden, dals man die hinter dem Praelorium liegen- 
den Seiten zulammenfchob, fo dafs nun eins vön den 
i beiden bisherigen decumanifchen Thoren ein prätori- 
fehes’ wurde,  Jenes Kefuliat. bringi dann der Vf. in 

bereinftiimmung mit einigen Stellen des Livius, z. B. 
40,27, welche Stelle zunäch über die Vertheilung der 
Bundesgenoflen Aufklärung giebt, und ‚10,32, woer je- 
doch zu einer Aenderung des» Textes feine Zuflucht 
nimmt, indem er in den Worten: Ab tergo cafirorum 
decumana porta impetus factus die Worte decuma- 
na porta für. unächt erklärt, und behauptet, fie 
feyen von einem unwillenden Abfchreiber zur Erklä- 
rurig des a tergo. beygefügt worden. Dagegen lälst 
fich jedoch Manches erinnern, und jene Stelle wohl 
auch ohne jene Aenderung den Anfichten des Livius 
von der Lage der Thore gemäls erklären. Die Feinde 
haiten nämlich, um diefs hier nur.kurz anzudeuien, 


die Abficht, bey ihrem Ueberfall fch möglichfi unbe. ” 
merkt dem _ Praelorium zu nähern, und den Conful - 


zu tödten, damit das Heer dann ohne Haupt defto 
leichter von ihnen überwältigt” werden könne. Sie 
drangen allo nicht durch die porta praetoria ein, weil 
fich dann beym geringfien Geräufch ‚der Tumult gleich 
dem Zelte des Feldherrn mitgetheili hälte, fondern 
fie-überwältigien die unachtfame WVache der p. decu- 
mana, ohne dafs es ein bedeutendes Geräufch machte 


(improvifo. oppreffis nee anımı fätis ad refifiendumy, _ 


nec virium fuit) zogen bey finlierer Nacht auf einer 
der beiden inneren Seiten des Lagers, zwilchen den 
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. Livius [agt ja auch: tantum d. 


von dem römifchen Lager machen will 


~ 
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Zelten ‚der Bundesgenoffen und dem Wall, welcher 
‚Raum ja 290 Fufs Breite hatte, gleich nach dem Zelio 
des Confuls, verwechlelten aber damit das Quaeftorium, 
fo dafs jener Zeit behielt , fich zu retten. So läfst es 
fich denken, dafs der Feind durch die porta decuma. 
na, welche nach unferer Anficht dem Feinde zugekehrt 
war, eindrang, und doch den Hauptangrifl im Rücken 
des Lagers machte, worauf er fich erlt gegen das In- 
nere des Lagers und das Heer -felbt wendete: daher 
auch Livius, fagt: cedunt (Romani) et ho en an eh 
Jum in media cafira accipiunt. Diels erlcheint ei 
als ein aufserordentliches -Wagfiück der Feinde An 

l e/peratio > 
rilatis. facit, und auf das ee 3 
benheit, dafs der Feind nicht auf der Seite AA 
eindringt, fondern auf der enigegengefetzien der Ak 
griff macht, deuten -wohl eben auch die fo auffallend 
verbundenen Worte hin: -ab terso eaftrorum deeu 
mana porta impelus factus: Auch auf Livius asy” 
wird von Hn. A. Rückficht genommen, wo jedoch 
noch einige Schwierigkeiten zu löfen bleiben, und 
endlich wird ‚noch gezeigi, dafs auch Liv. 34,47 
-mehr mit des Vfs.- Anficht, als mit der des Schein, 
harmonire, wobey abermals auf die oben bereits erwähn- 
ic Stelle im Vegetius hingewiefen: wird, wegen deren 
Erklärung Rec, einige Zweifel hegt. = 

Diefer ‘kürze Bericht wird hinreichen, um auf 
die Gründlichkeil und den Fleils aufmerkfam zu ma 
chen, mit welchem Hr. 2. feine Aufgabe behandelt, 
und mancher Stelle im lybius_ und Livius neues 
Licht verlchaflt hat, fo dals- Niemand diefe Schrift 
eutbehren kann, welcher lich eine richtige Vorftellung 
eine kleine Zeichnung, wie z. B. in ee 
publica Romana, five ex Polybii Mes Tibr. iin Shins 
zugefügt. werden können; fo würde 5 ve Darfiek) 
lung noch mehr Anfchaulichkeit akiba doch- 
kann deren Mangel weiter nicht zums Vorwurf e- 
macht werden. -Der Stil des Vfs. it correct und ie. 
fsend, auch klar und deutlich. "ra : 


i ee 


? = 


= 


KLEINE 


‚ Venmisonrz Sennirten. Brüffel, b. Brohez: Le Con- 
gres des Ministres; ow la revue de la. Gürde nationale. 
Scenes hiftorigites. Par Barthélemy et Meny.. 1827. 13 S:8. 


Spölterey ‚auf den Grafen de Villela und die Minifter- 
collegen in arligen Verfem voller Laune, und damit ja 
nichts verloren gehe, mit noch farkaltifcheren Noten. Brül- 
[fel if der Platz, wo in den Zeiten der Prelsbefchränkung 
die franzößlche Oppofition ihren Geifer wider die Minifter 


N 


SCHRIFTEN | Be 


$ 
ausfchüttete. Die Pillelifehen Gefetze, welche die Wahl 
freyheit und andere Bürgerrechte wider die Worte der 
Charte [ehr einfchränkend erklärten, haben drefen Minifter‘ 
bey Frankreichs Liberalen mm,allen Credit'gebracht. „Es- 
perons que quelgue. Dies» inconnů jusqwici, Fendra bier 
tot le calme au Peuple et Jera de doug loisirs aux poetes" 
it der Schlufs des Vorwork. : iz 
> i Vmr. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN 


I. Univerfitäten-Chronik. ; 
Dorpat. 


An 20 Nov, 1826 hielt- der Prof. der ruff. 
Lit., Hr. Collegienrath und Ritter Dr. Perewofi- 
Sehikow zur Feier der Thronbefieigung eine 
Rede in ruffifcher Sprache: von den Eigen- 
thümlichkeiten und Porzügen der Monarchie 


or jeder anderen Verfajjung, mit befonderer 


Beziehung auf Rulsland. 


Am 6 Dec., als am Nicolaitege, hielt der 


aulserord. Prof. Hr. Dr. v. Reutz einen Vortrag, 


enthaltend eine Vergleichung des Feldzuges 
Karls XII im J. 1708: mit dem Napoleons 
von 1812, in ihren. Aehnlichkeiten: und Ab- 
weichungen. 

` Daza lud ein der. Prof. d. Theol., Hr. Dr. 
Bufch, durch ein Programm: Inet: librorum 
S Aurel. Auguftini praeter epifiolas et fer- 
mones tum Jervatorum tum perditorum, recen- 
Jus plane nova methodo quadam adhibita fy- 
jtematico-chronologica, ` 


u. Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


Ei ‚Hr. Grat Tulius ©». Soden hat von dem 
Könige. ‚reulfen ‘den Jóhanniter-Orden 
erhalten. 2 ae} 5 
Diem Hn. Geh. Medicinal - Rath Dr. Rudol- 
phiin Berlin it von dem Könige: von Schwe- 
den der Nordftern - Orden verliehen worden. 
Der kailerl. rull. wirkl” Staatsraih ond 


J.eibarzt, Hr. Dr. v. Loder zu Moskau, hat. 


von dem Könige v. Preulfen den röthen Ad- 
Jer- Orden zweyter Glafle erhalten. 

Hr. Eduard Gehe in Dresden ift von dem 
Grolsherzoge von Helfen zum Hofrath ernannt 
worgen. : 

Hr. Architekt Jofeph, Thürmer ift aufser- 
„ord. Prof. an der Akademie der- bildenden 
Künfte zu Dresden und eriter architektonilcher 
Zeichenlehrer bey der Baulchule geworden, 


‘ Hr. Dr. Pertz, zweyter Archivlecretär.zu 


Hannover, it zum Bibliothekar dafelbft er- 
nannt worden. ; = 

Hr. Dr. Ruft, Pfarrer zu Ungfiein ‘in 
Rheinbaiern, ift Pfarrer der franzöl. reform. 
Gemeinde in Erlangen geworden. 

Hr. Archidiakonus .Peterfen ilt zum Paftor 
an der Domkirche in Lübeck erwählt worden 

‚Hr. M. Anger, [either Prediger zu Welt- 
witz bey Neuftadt an-d. Orla, als Herausgeber 
einzelner Predigten :und Abhandlungen be- 
kannt, hat die Superintendentur zu Blanken- 
hain im Weimarifchen erhalten. 

Hr. Prof. Auguft in Berlin ift Director 
des Cölnifchen Real-Gymnafiums. dafelbft ge- 
worden, do% 

Hr, Dr. Ernft Georg Burghardt in Wien 
ift zum k. k; Rathe ernannt worden. 

‘Hr: Michael Fifcher, Gymnafial - Profeffor 
zu Landshut, hat vom. Könige von Baiern eine 
Profellur am Gymnalium zu Hof, mit Beybe- 
haltung [eines Ranges und Gehaltes, erhalten. 

Hr. Gapellmeifter Schneider in Delfau if 
von der Akademie der Mulik in Stockholm 
zum ‘Mitglied ernannt worden. 

Hr. Dr. Schirlitz, feither Lehrer am Wai- 
lenkaus zu Halle, it Director des Gymnafiums - 
zu Nordhaulen geworden, 

Hr. Dr. A J: Guyet, [either Privatdocent 
zu Heidelberg, ift aulserord. Prof. der Rechte, 
und. Hr. Dr. H. < Bronn ‘aulserord. Prof. der 
Staatswirthfchaftslehre dafelbft geworden. 

. Hr.: Dr. Dieb zu Dietz, herz. naff.. Geh. 
Medicinalrath, hat vom Könige von Preuffen 
den rothen Adlerorden dritter Clalfe erhalten 

- Diefelbe Auszeichnung wurde Hn Dr. 
ER Landrath und älteftem Bürgermeifter 
u ee A aeo zu Theil. 
Scribe zu Paris und Hr “Mazs pion, S 

- . /Mazeres, haben das 
Ritterkreuz der Ehrenlegion erhalten. 

Hr. Pater Girard.in Luzern ift zum -Prof. 
d. Philofophie am daligen Gymnafium ernannt 
worden. 7 

as ara Gotthilf Hartung in Er- 

1 


3 


t 


‘furt hat von dem Fürlten zu Schwarzburg- 


Sondershaulen dea Titel eines Educationsra- 
thes erhalten. 

Hrn. WR 
Lyceum zu Wittenberg geworden. ` 

Hr. Dr. Cretz/chmar zu Frankfurt a. M. 


it Stadtaccoucheur. und Hebammen - Lehrer 


dalelbii geworden. ee 

Sr. K. H. der ‘Gröfsherzog von Sachfen- 
Weimar- Eifenach hat dem Buchhändler Foigt 
in Ilmenau unterm 30 Nov v- J. die grolse 
goldene (20 Ducaten-[chwere) Civil- Verdienft- 


Medaille mit der Decoration des weilsen Fal-_ 


kenordens verliehen. = 
Der fürftl. Lippilche Geheime Rath Frey- 


herr von Strombeck ilt auch von Seiten. der- 


Fürftenthümer: Waldeck ' und Pyrmont und 
Schaumburg Lippe als Mitglied- des gemein- 
fchaftlichen Oberappellations- Gerichts zu Wol- 
‘ fenbüttel angeltellt worden, , 

Die philofophifch -medicinilche Gefell- 
[chaft zu Würzburg hat den auch durch [eine 
plychologifchen Abhandlungen und Gutachten 
über Geilieszerrüttung, Selbfimord u. f. w. (in 
feinen. Materialien ‘und ‚in Zenke’s Zeitichrift 
für die Staatsarzneykunde) rühmlich bekannten 
Hn. Geh. Hofrath und Ritter Dr: 
zu’Meiningen -zum correlpendirenden Mitgliede 
ernannt, p S ‘ 

Dem Prädicant und erften Schullehrer -ina 
Dorfe Alsleben, Hn. Wilhelm Schmidihammer, 
(Verfaffer der „Gedici!.e,‘“ der Predigten: „der 
Glaube an- Jefum Chriftum,“* welche beide 
1825 erfchienen, und anderer früherer: Schrif- 

ten, oz B. „über Beförderung des Bibelge- 
brauchs,‘‘) it im Aufirage Einer königlichen 
hochlöblichen Regierung zu Merfeburg vom 
Superintendenten der Ephorie ‘durch ein, 
demnächlt empfangenes Schreiben d. d. 7 März 
1827 Hochihro. Zufriedenheit für Teine yun- 
ermüdete Wirklamkeit in ‘der Schule‘* zu, er- 
kennen gegeben worden, i x I 


IH. Nekrolog- 


Am 12 "Nov. 1826 ftarb zu Fännern der 
Kreisgerichts- Allellor, Dr. Jur: Woldemar v. 


Wenfch ilt Subeonrector am 


‘der Kreile der 


Schlegel. 


` ‚Oberbergrath Friedr. Ferdin. Me/chker. 


4 


Ditmar,sin einem Alter von 32 Jahren, Verf, 


-der in Heidelberg vertheidigten gelchätzten 


Diff. de.lege Atinia, und anderer kleiner hi- 
fiorilch - juridifcher Schriften. 

‚ Am 15 Jul. v. J. zu Berlin die als Schrift- 
Gellerin. unter dem Namen Sophie Haag be- 
Kanne Sophie Friederike Elifabeh Mayer. ` 
— Am ı2 Sept. zu Wupperfeld im "Eiberfel- 


€ ‚evangel. Pfarr 1,8 
der daligen Gemeinde, J. B. en eg 


Am 27 d. M. zu Erxlebe ; 
v. Alvensleben, vormaliger Be ne 
Staatsminifter und Domdechant SE 

In der Nacht- vom 29— 30 zu Freyburg 
der dafige: ord. Prof. der Kirchengelchichta und 
geitl. Rath Dr. A. Schinzinger. x 

Am 3 Octob. zu Wien Michael Vieriha- 
ler, k. k., Regierungsrath und Director des 
Wailenhaufes, in einem Alter von 69 Jahren.” 

Am 4 d, M. zu Eilenberg der gelehrte 
und lehr verdiente Rector- des- Lyceums, Dr. 
phil. Georg -Ghrifiian. Brendel, zı J. alt. 

Am ı9 zu Berlin der Geh: Obertribunals- 
rath A/chenborn, im, 58.J. [. Alters... Me 

Am 23 zu Regenshurg der. Thurn- und 
Taxifche» Geh. Rath Graf dlete v. und. zw 
Wejierholt , 64 J. alt. tE a 


-Am 27 zu Bamberg der Dosmdechant, 


“ Melchior Stenglein, 82 Jahr alt. 


- Am gi zu Breslau der dafige Prof. der 
Medicin und Medicinalraık.Dr-, ©.. Max.. An- 


„dree ,.46 J. alt, 


In deml. Mon. zu Frankfurt a, M. der Geh, 
Rath und- Ritter des rothen Adler- Ordens, 
Stadtaccoucheur und Hebammenlehrer dalelbt, 
Dr. Carl Wenzel. > 

Am 6 Nov. zu Neufirelitz der Concertmei- 
her Campagnoli, im 78 J. d. Alt. 

_ Am 9 d. M. zu Hamburg der kön. preulf. 
Geh. Rath und Canonikus des ‘vormaligen 
‚Hamburger Domeapitels, Martin Jacob von 
Faber, im 76 J. d. A. | 

Am ı2 Nov. zu Halle der kön. preuff. 

` Am ı8 zu Grimma M» Carl Gortfried 
Riedel,. Pafior und Superintendent dalelbit, 
73 Jahr alt, 


$ 


I. Neue periodifche Schriften, 
Te ER ee 
Bin Unterhaltungsblatt für ‚alle Stände. 
Vom erften Januar 1828 erfcheint diefs Blatt, 
durch einen Verein in der literariflchen Welt 
“ vortheilhaft bekannter rheinilcher und anderer 
Gelehrten redigirt, in Mainz, 


» 


A me 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


‘Die „Ameife“ wird in zwey Abtheilungen: 
Originalien und ournalifiik enthalten, und 
umfalst in dielem ihren Gebiete: Novellen, 
Erzählungen, hiftori/che, biographi/che und 
Reife- Skizzen, zweckmälsige Auszüge und. 
kurze hritifche Anzeigen der merkwürdig- 
Jien neueren literarifchen Er/cheinungen, und 
überhaupt eine gediegene und [orgfame Aus- 
wahl des Intere[fantefien und Wijfenswürdig- 


+ 


4 


"S 


„ zweymal ein. Bogen, 


„ fendung 


7% í 


fien im" Gebieté der Wiffenfchafty Kunft, 
Mode; Gefistung und des gejelligen Liebens 
überhaupt; 
ren Milcellen: Anekdoten, Reflexionen, Bulls, 
` Einfälles Sprüche,‘ Buntes u. [--w.; end- 
lich Gedichte, Räthfel, Charaden, Logogry- 
phe, Palindrame ws 7 Es 
-Von der „Ameife“*  erfcheint wöchentlich 
Der -Abonnementspreis 


n jährlich 4 fl- 48 kr, rheiñs oder*a Thlr. 


mit 


- 


1 fl, 12 kr. oder 20 Sgr. voraus entrichtet: 


Beftellungen werden ‘durch die zunächfi 
gelegenen Poliämter erbeten. Dem Blatte be- 
immte Beyträge, Anfragen und lonftige, Cor- 
Telpondenzen ind ` " Se a zeit 
| Mainz“ 


> er. Hap es $ 
„an die Redaction der Ameife in 


.,zu alrelfiren, ‘und werden von nicht-.bereits 


bekannten Mitarbeitern portofrey erwartet- 


des Jahrbuches der Chemie und Phyfik durch 
Sendung OPa zw erleichtern, wird allen den- 
jenigen, welche'für 
“1828 Abonnenten lfammeln wollen, bey beftell- 
ten - fünf Exemplaren -gegen portofreye, Ein- 
cder Ahweilung „des Betrags (von 
40 Thir Tfächl.) ein fechftes Exemplar .als 
Freyexemplar (oder dafür nach Gefallen [elbft 
ein. Freyexemplar von zivey beendigien Jahr- 
gängen) beygelegt. Es it nämlich kiar, dafs 
8—12 Thaler “mehr als hinreicken werden, 
das monatliche. Porto für 6 zugleich‘ verlandte 
Hefte (wofür, bey nicht über 4 Pfund fchwe- 
sten gedruckten Sachen, im Durchfchnitte das 
doppelte Briefporio zu rechnen) befireiten, zu 
können. : Noch ..grölserer ; Ueberf[chuls . wird 
bleiben bey (gegen portofreye Einlendung von 


Um die gewünfchte fchnelle Verbreitung 


48 Thir. Lich!) belteliten, fechs Exemplaren, 


er ı Jahrganges, denen. ein Exemplar der 

Ren Reihe dieg gmenen Jahrgänge der neue- 

weile a Dareingabe beygepack: werde theil- 

ö r ernung . N! ee 

Bey Behe: Sendune beliebt Ren 
die Behellungen zeitig zu Machen bey der 

Expedition d. Vereins z, Verbr... 


| a v. Katurkenntn. zi Halle in’ Sachfen- 


IL Ankündigungen neuer Bücher. 


3 In der‘ Dietrich'fchen Buchhandlung in 
Göttingen find nachltehende. neue Bücher er- 


chienen, und an alle Buchhandlungen ver- 
landt : 3 z 


Ewald, G. H, A., libri Wakedii de Melopo- 
tamiae expugnatae hiforia pars e codice Bibl. 


‚techni/che Notizen; ferner imih- . 


č preuff, Cour, und wird vierteljährig . 


t 


Y Gotting . arabico édita et annotat: illuftrata. 
pointin gre fat 5% 7 Sa s Í 
Fifcher, I: Cop Regilter über die. letzten Sup- 
plemembände Vill, IX und X des phyfikal. 
Wörterbuchs. gr. 8. 6 gr. j $ 
Lampadius, IN“ Ai, Grundrils einer allgemei- 
nen. kHütteakunde “zum Gebrauch bey Vor- 
lefungen und zum Selbftunterrichte. gr. 8... 
In To gE: ei A a ; 
een GE de, ‘Supplément ‘au Recneil 
‚des principaux Traites d’Alliance, de Paix, 
de Treve“ etc. continue par F.. Saalfeld. 
To. Xi. Part: Jo 1822 — 1823. Nouveau Re: 
»:cubil de: Traites etc To. VI Part, I. gr. ge- 
Era TRIEB ge © ro 
Pr ‘cha ee partie [uivra bientöt.) i 
Müller,:C. O; de Phidiae vita et operibus, 


 slieäinment. tress c4 maj. 18 gr i 
'Raff, y G. Chr-, Naturgelchichte für Kinder. 


“den folgenden“ Jahrgàng 


ckt werden foll. , 


ı3te verb. und vermehrte Aufl. gr. 8. mit 

Jehwarzen Kupfern ‚gebunden ı Thlr. 16 gr. 
“mit illan, 2 Thlr. 

-o Letztes: empfehlen wir „noch belonders 


als, ein gewils [ehr ‚willkommenes. Gelchenk 
für Kinder. í 


= Göttingen, im Nov, 1827- 


. Für die Befitzer der Dinter fechen Schriften. 


Es it jetzt ‚er[chienen, 


und in jeder 
Buchhandlung zu haben: 


Verzeichnifs-aller Bibelfiellen, welchein Hn. 
Da Dinters :Anweilung zum Gebrauch der 
Bibel und Katechifationen über fämmtli- 
che Haupthücke erklärt enthalten find. 

rA Neultadt, bey, Wagner. ‚Preis 3 gr. 

.. oder ı5 kr. SR Br s ` 

s Den Käufern“ det- Dinterfchen «Schriften 
wird diefe von vielen Seiten fchon gewünlchte 
Nachweilung ‘angenehm feyn. i 


z - 


Im Verlage des Unterzeichneten erlcheint: 
© Verfuch einer Zufammenftellung der Mate- 
-~ rialien für das Porjchen der Kriegs’Ge-- 
Jehichte in den‘ Landen Ialiens, von Be- 
ginn des Revolutions- Krieges 1792 bis 
zu Ende des Befreyungs- Krieges a815 
Drey: Theile. mit 19 General- und topo- 
graphilchen Charten und Plänen, 
gegeben von einem Militär, 


Eine ausführliche Anzeige diefes Werkes 
if in allen Buchhandlungen Deutfchlands und 
der Nachbarftaaten gratis zu erhalten,  In-der- 
felben hat der Hr. Verfaller, der an den Re- 
volutions -Kriegen in Itälien fecho Teit 1792 
Theil nahm, die Motive, lowie die Tendenz fei~ 


opo- 
heraus- 


t 


- -nès Beginnens aus einander gefetzt, den Reich- 

thum der ihm zu Gebote fiehenden Materia- 
lien gezeigt, die Behandlung des aufgehäuften 
Stoffes . fefigekellt,. und durch Gedankenfülle, 
durch Ausl[prechen und Anerkennen der Fo- 
derungeu der -ausgebildeten Kriegskunft fein 
inneres Vermögen lelbfi hinlänglich beurkundet. 

-Die Aufklärungen, welche.der. Hr. Ver- 
falfer über [ehr wichtige militärifche und da- 
durch auch ı politifch wichtig gewordene Er- 

“sienille zu ‚geben im Stande ift, erwerben 
dem Werke einen bleibenden Werth. Bis jetzt 
find manche Unfälle der. deutichen Armee in 
Italien 'unerklärbar, weil..der wahre): Thatbe- 
fand nicht zugeftanden wurde... Der Hr. Ver- 
faller ift,-gelonnen, kein, Mo:ınent sdër Ge- 
fchichte von 1792 — 1815 zweifelhaftızu lalien, 
wozu ihm die. Achtung. und:der gute Wille 
feiner alten , zum Theil im hohen Range fte- 
henden Waffengefährten recht erfreuliche'Bey- 
träge. liefern.: : 

Die. typographifche Ausftattung ift. dem 
Gehalt des Werkes-angemelfen, das Papier rein 
und weils, die Lettern heu "und angenehm, 
däs Format in’grofs Octav "mit einer dem Auge 
wohlthuenden ‘Fülle. 
auf Regal-Papier gedruckt; 2 Schuh. in der 
Länge, 1% Schuh in der Breite, werden von 
geübten Künftlern ausgeführt, unter der fpe- 
ciellen "Auflicht eines durchaus \lachkundigen 
Officiers, und mit Beobachtung. der neuelien 

` Portfchritte der Kunt in Darftellung des, Ge- 
birgs- Charakters. 5 RN a 
i Dem erken Band, der, 40— 45 Bogen-ftark, 
Ende diefes (1827) Jabres erfcheinen wird, find 
beygegeben: EIER: 


I General- Charte von ganz ‚Italien, fämmt 
den Inleln, welche die Lage, den Umfang, 
: die Grenzen der ver[chiedenen Staaten und 
eine ftatifiifche Ueberlficht ‘bey: Anfang des 
Pevolutions-Krieges enthält. hr 
IL Ueberficht des Kriegs[chauplatzes, mit-einer 
genauen Darlteilung des Gebirgs- Charakters. 
IIi. Topographifche Charte der Gegenden der 


Meere, der-eottilchen, grauen, eines Thei: _ 


les der pennilchen Alpen und der ligurifchen 
Apenninen; die Aulliellung und Märiche der 
Heeres- Abtheilungen, nach den Feldzügen 
der Jahre, in welchen fich [elbige zugetra- 
gen, ‚befonders bezeichnet, 


Der zweyte Band, ftark 40—45 Bogen 
mit 12 Plänen und Charten, erfcheint im Juny 
1828, der zte Band won 3353—40 Bogen^mit'5 
Plänen bis. Ende deflelben Jahres... Der- erke 
Bd. kotet 4 fl. 50 kr. der zweyte 9 fl, der 
zte 4il 30.kr., welche Betrage jedesmal bey 
Ablieferung des Bandes berichtigt. werden. 

Der Druck beginnt mit Anfang des näch- 


# 


. ten Monates, und wird ralch fortgefetzt. 


Die Charten und Pläne, 


8 
Da 
der Hr. Verf., unter deffen Würde jedes pecu- 


niäre Interelle it, es mir zur Bedingnils ge- 


. macht hat, nicht mehr Exemplare zu drucken 


als Sub[cribenten fich gemeldet haben: fo lade 


ich Alle, welchen am Befitze diefes wichtigen 
‚Werkes gelegen feyn. mag, ein, in möglichf 


kurzer Frift, entweder durch die nächft gele- 
gene Buchhandlung, oder an mich directe, die 
Unterzeichnung einzufchicken. 


Mainz. 


K. Dreiner. 


So eben ift bey mir erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten: pi 
Britifche ‚Dichterproben.. Nr. III. Die m- 

fel, oder Ghriltian und feine Kameraden. 

Nach Lord Byron. (Mit gegenüberge- 

drucktem Originaltext) g. 12 Bogen auf 

feinem Velinpapier. und geglättet. Geh. 
©, ı ‚KEhlr., 6. gr. 

Die erlien.‚zwey Hefte -(i8gig—20, jedes 
1 Thlı.*ı2: gr.) enthalten Gedichte von Moore, 
Byron und Crabbe. f : f 


Leipzig, den 30 Aug. 1827. 
BP DE F. A, Brockhaus. 


Bey Ch. E. Kollmann if fo eben erfchie- 

nen; ö .. 

Freymüthige Erklärung einer pro- 
tefiantifehen Gemeinde in Pejt- 
phalen gegen die in der Schrift: „Luther 
in ‚Beziehung ‚auf die preuffifche Kirchen- 
Agende“ geltend gemachten- liturgilchen An- 
fichten und ‚Grundfätze, gr. 8. Geh, -6 gr. 


IH. Verfieigerung "einer Münzenfammlung, 


Die reichhaltige und berühmte 


Münzfammlung 
des ’in Helmfiädt  verforbenen - Profelfors G. 
Ch.-Beireis [oll im Wege der. Submillion, im 
Ganzen, oder in Abtheilungen, oder-im Ein- 


-zelnen, an den Meilibietenden verkauft wer- 


den. Das Verzeichnis der Sanımlung 
allen Buchhandlungen zu bekommen. Die 
Gebote werden in portofreyen Briefen unter 
der Addrelle J. Leitzmann, Prediger in Rieth- 
chen bey. Weilsenlee in Thüringen, erbeten. 


it in 


Am 2 April 1828 wird der Zufchlag erfolgen, 


` Keyfer/che Buchhandlung 
in Erfurt., 


Sonunun 
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M. LITERATUR -ZEITU 


NG; 


ES nie 2 Aa Ir a FA 


JANUAR 


1 8 2 8e 


DAR : _ : s 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 
EEE 7 P A N NEA 
Ein Unterhaltungsblatt für alle Stände. 


Von erten Januar 1828 erfcheint diels Blatt, 
durch einen Verein in der literarifchen Welt 
"vortheilhaft bekannter rheinifcher und anderer 

"Gelehrten redigirt,; in Mainz. = 
Ori die „Amelfe“ wird in zwey Abtheilungen: 
er und Journaliftiik enthalten, und 
: e o a ihren Gebiete: BR 
Reife- Skida hifiorifche, biographi/che un 

Inte hriebfehe zweck mälsige Fa, 

BT € Anzeigen der merkwürdig- 
fien neueren’ literarifchen Er/fcheinungen, und 
überhaupt eine gediegene und [orgfame Aus- 
wähl des Intereffanteften und HWifjenswürdig- 
fien im, Gebiete. der Wiffenfchaft, Kunft, 
„Mode; :Gefittung und des, ge/elligen Lebens 
überhaupt; technifche Notizen; ‘ferner in ih- 
ren Mifeellen: Anekdoten, Reflexionen, Bulls, 
einfälle, Sprüche, Buntes uf we; end- 
ich Gedichte, Räthfel, ‘Chardden, Logoßry- 

pitas Palindräne u. f. w. X ; 
zweymal ein Ameifet erfcheint wöchentlich 
beträgt jährlich er eitemen re 
go. Sgr. preufl, Cour., und ee r. 
mit 1.f. ı2 kr. oder 20 S vierteljährig 

Befiellungen werden 


gelegenen Polimer erbeten. Dem Bist be, 
"Rimmte Beyträge, Anfragen -und fonfiige Cor- 
Tefpondenzen fnd > SE ee 

„an. die Redaction der Ameife in Mainz“ 
Zu adreffiren, und werden von nicht bereits 
. bekannten Mitarbeitern, portofrey erwartet. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


> In der Univerfitäts- Buchhandlung in 
Kiel find erfchienen, und in allen Buchhand- 
lungen zu haben: 


Auszüge und , 


Sgr. voraus entrichtet. 
durch die zunächi- 
< Neocorus,. Johann Adolfi. 


Actenftücke, betreffend die neue preulf. Kir- 
- chenagende, herausgegeben und mit einigen 
Bemerkungen begleitet von Dr. N. Falk, 
.gr. 8. 12 gr: eon i ' 
Bonftetten, K. F. von, Skandinavien und die- 
Alpen. Nebft"einem Anhange über Island, 

Aus‘d. Franz. gr. 8. 18 gr, 

Brinckmann, K., über die richterlichen Ur- 
theilsgründe, nach ihrer Nützlichkeit und 
Nothwendigkeit, [owie über ihre Auffindung, 
Entwickelung und Anordnung, nebli Bemer- 
kungen über den richterlichen Stil’ und Ton. 
gr 8 18 gr. ; 

Carfienjen, C, , Zeitfchrift für Volkfchulwelen. 
oter Band 2tes Heft. 8. ‘14 gr. 

' Hanfen, E. F. „Anleitung zur Kenntnifs der 
einheimifchen Gräfer, lowie, zu -deren An- 
bau, Samengewinnen. und. Benutzung als 
Futierpflanzen, nach Mertens und Koch bé- 
fimmt und befchrieben. < gr.. 8& Nebf ei- 
nem erbarium vivum m. 65 Arten getrock- 
neter Gräfer: In Folio. 4 Thlr. 

Moraz Epiltel ah die Pilonen über die Dicht- 
kunt, überf. von J. A. Naffer.: 8. 7 gr. 


“© Köfier, F. B., das Chrifienthum die höchlte 


Vernunft. - Ein Beytrag zur Verfländigung 
über die neuelten theolog. Streitigkeiten. 8. 
Tapt, ; - Be =. 
— Lehrbuch der Paforalwilfenfchaft, 
.- mit 'belonderer Rücklicht auf Pafioralweis- 

. ‚heit. ‚gr 8,1 @rEhlr 


—  — 


enannt i 
“= von Dithmarfchen, in fichi, erg 
s erfienmal herausgegeben. von F, C. Dahl- 
manni: Mit Abbildung und ı. Landcharte 
2: Bände, gri 8. 8 Thlr, } 
Notte, E. sF: Novitiae florae Holfaticae. five 
Supplementum alterum primitiarum florae 
Hollatieae, G. H. Weberi. ‘8 maj: 16 .gr. 
Oldenburg, F., Unterthanentreue , oder: -die 
Belagerung Rendsburgs, Schaufpiel in 5 
z Aufzügen, 8. ı6 gr. 
Olshaifen, J., Emendationen zum‘A. Tefa- 


, (2) 


pi £ 


mente, mit grammat, und hiftor. Erläute- 
rungen. gr. 8. -8:8T. 

Sachs, Hans, Schwänke, herausgeg. und mit 
den nöthigften _ Worterklärungen verfehen 
von J: A: Naffer. 8. ı Thlr. 4 gr. 

Schmidt, H., Vergeltung. Trauerlpiel in 5 
Aufz. gr. 8. 16 gr, ; 

Wald und Wild. Allgemeines deutfches Forf- 
und Jagd-Liederbuch. Nebfi Bezeichnung 
der Melodieen. Mit ı Kupfer. 8. ı Thir. 
5 8r- 3 : 

Wiedemann, R. C. W., Lefebuch für Hebam- 
men; enthaltend Gefchichten-von [chweren 
Geburten und  belehrende Gelpräche dar- 
über, nebli einem Schwangerlchaftskalender. 

. 2te vermehrte Aufl. gr. 8. ı Thlr. 12 gr. 


Bey mir it erfchienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Erzählungen aus der Gegenwart und Ver-- 


gangenheit. Ein nützliches und unterhal- 
tendes Lefebuch für die Jugend, von Ama- 
lia. Schoppe, geborene Weife; Verfallerin 
der: „Abendfiunden, Familie Hold“ u. A, 
m, Mit [chönen Kupfern, lauber brochirt. 
Preis ı Thlr. z 2 
Lateinijch-deut/che Sprachübungen. 


Ein praktifches Hülfsbuch zur Einübung der, 


lateinifchen Converlations[prache, von. Dr. 
Ferdinand Philippi, grolsherzogl. lächf. Hof- 
rathe. Preis ı6 gr. A É 

Schulvorfchriften, 1ftes Heft enthält: Cur- 
rentfchrift. Preis 6 gr. 


Etwaige Einführung der hier angezeigten 
Lehrbücher in Schulen würde ich durch die 
billigen Preife,' befonders bey Abnahme grö- 
fserer Partieen, zu fördern mir angelegen leyn 
lafen. : : r 

Leipzig, im Nov. 27. DEE 
en Ber . Carl Focke. 
bg 

Erfchienen:- ne 

Forum der Kritik. im Gebiete der Ge- 

[chichte und ihrer Hülfswiffen/chaften. 

Nebft Anthologie charakterifiifcher Züge" 

und Gemälde vorzüglich aus dem. Mittel- 

alter. ‚Herausgegeben von Dr. Ferdinand 
> Wachter, Privatdocenten an der Univer- 
“tät zu Jena. Erien Bandes erlie Abthei- 
lung, Altenburg, Literatur- Comptoir. 

1827. Preis 16 gr. 

Diefe erte Abtheilung enthält unter ande- 
ren: Das Ludwigslied und über dalfelbe, — 
Trinkt man in Walhall aus Schädeln? — Kri- 
tifche Gelchichte des Prinzenraubes — Altes 
Lied auf denlelben — Einfluls der Frauen auf 


r 


nie] 
———. 


: 22 
die Verbreitung des Chritenthums — Attila’s 
Schilderung und -Zulammenfiellung_ mit dem 
weltlichen Attila — Ueber Rottecks Anlicht 
vom Mittelalter — Der Heerbann — die agra- 
rii milites des Wittikind — Legis falicae T. 


t. 25, de manu mulierum non firingenda — 
Ueber Darftellung gefchichtlicher Mährchen — 


Kunigunds Feuerprobe — Der Tanz auf dem 
Kirchhofe -> Chariotto — Bedeutung von 
Frank — Ableitung von Ripuarii — Formae 
Deorum, nicht equorum des Tacitus — Flo- - 
ki’s Gebrauch von. Raben als Wegweilern zur 
See — Gebrauch des Compaflles in Norden 
wenigliens um 1535. — Erläuterung der die 
Dienftmannenverhältnille betreffenden Urkunde 
Conrad des II vom J. 1029 — Glockenfeile 
als Galgenfiricke —-Anwendung der Heilie. 
thümer zur Sicherung in der Schlacht — Hab- 
gierigkeit der Ofterherrn — Wuhts um 1212 
bekannt — Die MWittingi‘ und Ascomanni des 
Adam von Bremen — Erklärung des vorwizzo 
des Wellobrunner Gebetes — Wellen Coxfuls 
Legat war Scaurus? — Schiller als Gefchicht- 
fchreiber — Der Bitter des Bäckers Gefang- 
ner — Rache an Leichnamen — Friedrichs 
von Schwaben Keufchheit. Ueber. Plan und 
Zweck des Forums giebt die Vorrede zu .dem- 
felben Auskunft. <- 


— 


So eben ift bey mir erfchienen, und in al- 


‚len Buchhandlungen zu erhalten : 


Mythologie und 
mit Rücklicht 
Von J. G. 


Ueber religiöfe Bildung, 
Philofopbie der Hindus, 
auf ihre ältelte Gelchichte, 
Rhode. 2 Bände. Mit 33 Steindruckta- 


feln. 713 Bogen auf gutem Druckpap. 
6 Thlr. 8 gr. 5 gute ruckpap 


Leipzig, den 30 Aug. 1827. si 
F, A. Brockhaus. 


Bey Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin ii- et- 

fchienen : 
Ge/chichte Napoleon Bonapartes, 
von 
Friedrich Buchholz, 
in drey Bänden. 
1er Bd. die Gefchichte der franz. Revolution _ 
enthaltend, g Thlr. 16 gr. od. 4 fl. 48 kr. 


Indem ich dieles Werk anzeige, denke ich 
hinzufügen zu dürfen, dafs der Hr, Verf. mit 
Niemand wetteifert, der fich in derlelben Lauf- 
bahn::bewegt. -Der Inhalt des ‚ganzen erten 
Theils beweilt, dafs es ihm blols ‚darauf an- 
kommt, die [ücceffiven 'Erfcheinungen der 
franzöfifchen Umwälzung bis zum zweyten 
Pariler Friedensichluls in ihrem natürlichen 


13 
- Zufammenhange,.d. h. in ihrer bedingten 
Nothwendigkeit, darzulegen. Ohne zu loben 
oder- zu tadeln , höffteer durch die Entwicke- 
lung der grofsen Thatfachen unlerer Zeit das 
Gebiet der gelellfchaftlichen Willen[chaft we- 
Sentlich zu efweitern: ein Ziel, wonach die 
3 Goa Hobreibong ausfcihiefsend ftreben foll- 
te, le wenig das elei na Werk Walt 
Fette .den 5 gleichartige. Werk Malter 
ak die man vor feiner Erfcheinung von:ihm 
ai habeh, aufser der öffentlichen Stimme, 
prai Er kritifchen Infiitute aller Länder aus- 
ochen; es ilt zu hoffen, dals um Tó mehr 
der Werth des hier angezeigten Werkes werde 
erkannt werden. a: 

Der zweyte Band ift unter der Preffe, und 
erfcheint zuverlällig. zur nächlien Oliermelle, 
der dritte und letzte wird ihm ungeläumt 
folgen. $ - 


Gefehichte der europäi/chen Staaten 
feit dem Frieden von Wien, 14ter Band, 


3 oder 
Hifiorifches Tafehenbuch, Iter Jahrgang; 
BE a Er von. ’ k : 


Friedrich Buchholz, 
enthaltend die Begebenheiten des Jahres 1825, 
geb. 2 Thlr. oder g fl. 36 kr. 


Die früheren Bände befinden fich in den 
Händen jedes gebildeten Gelchichtsfreundes, 
und fo wird auch diefe interellante Fort[etzung 
willkommen [eyn. 


Es- find. jetzt erlchienen, und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: 


- Dinters Porarbeifen für Lehrer in Bürger- 


und. Land: Schulen. Zweyter Theil. Zwey- 

te Auflage. ° Mit vierfiimmigen Melodieen 

nu gu den Fefiverfen. 8. Neultadt, bey 
Be Preis 14 gr. oder ı fl. 3 kr. 

1 Era 3 . 3 3 

abe - ie Fehyerfe und die Kopf- 


. rechnungsaufga 


——. 


Neuer Verlag von Adolph Marcus, Buchhänä- 


u Bonn, und durch alle guten Buch-. 
ler z handlungen zu erhalten, Saab 


"Beck, F. A., Grundrils der Naturgefchichte, , 


für Gymnalien, höhere Bürger- und Real- 
Schulen... -g, geh. 6 gr. oder'27 kr. 

— .— Grundrils' der Technologie, für Real- 
‚und Gewerbe-Schulen. g. geh. 4 gr. od. 
18 kr. 

Bifchoff, C. H. E., :Gründtifs einer anthro- 
Pologifchen Propädeutik ‘zum Studio der 
gerichtlichen Medicin- für Rechtsbefliffene, 


grolsen Erwartungen entlprochen 


wamere > x 1 4 
— 


auch ‘zur Ueb£rlicht für angehende Aerzte 
und. gebildete Laien. gu & 1 Thlr oder 

ı fl. 48 kr - ® ST SOID 
Butte, W., allgemeine Wilfen[chaftsanlichten, 
mit befonderer Beziehung auf Staats- und 
Cameral- Wilfenfchaften in ihrem neuelten, 
noch: vielfältig: zu s 
gr. 8. (in Commijfion:) x Thlr. oder ı fl. 
fi 
Be F., Chrifienthum; Betrachtungen 
und Unterluchungen- Dritter Theil, - ent- 
haltend: Erörterungen einiger °Hauptltücke 
in. Dr. F. Schleiermachers chrifllicher Glau- 


benslehre. r. 8. ı Thlr. od. ı fl, 48 kr. - 
Giefeler , J. È Ir Lehrbuch ‚der Kirchenge- 
fehichte. Erfter-Band. Zweyte, fehr verbel- 


ferte und zum Theil umgearbeitete Auf- 
lage. gr. 8. 3 Thlr.-8' gr. oder 6 fl. 
Hamajae carmina cum ‚ Tebrizii [choliis. in- 
tegris, indicibus perfectis, verfione latina 
et commentario perpetuo, primum edidit G. 
W. Freytag, Dr. Texti arabici`pars 1, 2; 
3s & 4 maj. (In Commifj.} Pränumera 
tionspreis für jeden Theil 2 Thlr. 12 gr. 
oder 4 fl. zo kr. 
Hüllmann , K. Dr., Städtewefen- des Mittelal- 
ters. ©Zweyter Theil. Grundverfallung. ‚gr. 8. 
2 Thlr. 3 gr. od. zfl- 48 kr. 
Preis: beider Bände 4 Thlr. od. 7 fl, 6 kr. 
Schulgen, W., kalligraphifche Vorlegeblätter, 
otes Heft. Englifche Schrift für den erften 
Unterricht. 4. (In Commiffion) 10 gr. od. 
3 kr. 
Windifehmann, C. J: H., die Philofophie im 
Fortgange der Weltgefchichte. Erfien Ban- 
des erfie und zweyte Abtheilung ; die Phi- 
.lofophie,im Morgenlanle, gr. 8. 53 Thlr. 
8 gr. od. 6 f. i = 


III. Veberfetzungs- Anzeigen. 


Neue, elegante Tafchen- Ausgaben, 
à Bändchen 9 gr. oder go kr, = ` 
welche ‘in der Bajffe/chen Buchhandlung in . 
Quedlinburg, [owie in allen übrigen Buch- 
handlungen Deutf[chlands, zu haben find: 

2 Offian’s Gedichte. 
Neu .überletzt von L.. G. Zörfier: 
chen, à 9 gr. — Schreibpapier 
Velinpapier à 16 gr. geh, 


3 Bänd- 
Ang gr. —, 


Florian's J@ämmtliche Werke. 
Neu überletzt von L. G. Förfter. 'ıltes und 
2tes Bändchen, à 9 gr.  Geheftet. — Octav- 

Ausgabe auf Velinpapier, ıfer Band A 

- ı Thlr. g gr. 
(Die Tafchen- Ausgabe wird 18 Bändchen, die 
Octav -Ausgabe 9 Bände fark.) 


verbeffernden Zufiande = ` 


; y 


~ Gefchichte der franzöfi[chen Revolution 
von 1789 bis ı814..: Von F. A, Mignet. «Aus 
dem Franzöfilchen überletzt von Dr. F. H. 
‚Ungewittere :1 —4tes Bändchen, à 9.8. 
Geheftet. ger 
». Segur’s Denkwürdigkeiten, 
oder Erinnerungen und Anekdoten. Nach der 
neuelien franzölifchen Original-Ausgabe über- 
Setzt won Li G: Förfter. 
ı1—4tes Bändchen, A 9.gr- Geheftet. 


Gefchichte Englands, > 
von dem ethen Einfalle -der Römer an. Von 
` Dr. John Lingard. Nach der dritten Ausgabe 
des Originals verdeutlicht von G. v. S. ıfes 
und 2tes Bändchen, A 9’ gr. Gekeftet. , 


Boccaccio’s [ümmtliche Werke. 


Neu überfeizt.‘ ılles Bändchen A 9 gr. — 
< Velinpapier -à 16 gr. Geheliet. - 


x 


Literari/fche Anzeige. 
Folgende- zwey- äufserft merkwürdige und 


interellante Werke er/cheinen kzächlie. Ofter- 
Melfe in unferem Verlage: j 


Fléchier, E., Leben des berühmten Ipanilchen 
Cardinals Franz Ximenes von Cisneros. Aus 


dem Franz. überletzt von P. Fritz. Mit dem 


Porträt des Cardinals Ximenes. gr & 
Ketzer-Lexikon, oder gelchichtliche Darftel- 
lung der Irrungen, Spaltungen und fonder- 

baren Meinungen im Chriftenthume vom An- 

beginne derfeiben bis, auf unlere Zeiten, in 

alphabetilcher Ordnung. Aus dem Franz. 

überfetzt, vielfach verbelfert und [ehr ver- 
„mehri von P. Fritz. .Zwey Bände in gr..8- 
ungefähr 70—8o Bögen fark; ~+ 
worauf wir das. verehrliche Publicum ‚hiemit 
im «Voraus aufmerklam machen. ‚Befiellungen 
auf beide Werke nehmen alle foliden Buch- 
handlungen an. , FA " ; 

Würzburg, im Dec. 1827. 2 : 

j Etlingerfche Buchhandlung 


Z 


` 


Iy. Herabgeletzte Bücher-Preife.: 


Im Preife herabgejetzte Büchers iri 


trefflichkeit allgemein anerkannt ift, auf einige 
Zeit — fo' lange die dazu beliimmten Exem- 
plare’’reichen — im Preile bedeutend herab- 
zuletzen. N > 


Sämmiliche Buchhuhährigen liefern die- ~ 


[elben tür die bemerkten niedrigen Preile. 


a] 
— 


. 3 Thlr. 0d.-4 fh igo:ikr: Conv. M. od, 


© Durch, mebrfache Auffoderungen fehe ich 
mich veranlalst, folgende Werke, deren Vor-- 


Ar 


Vollfiändiges Handbuch 

oe Fumsder>i; iak 
HOPS kkoo g Bs a e 
si tles dovon y 

; i Heinrichs Steffens. s 

4, Bde. mit Supplementen. grı—24 cpl. (foni 
vo Thlr.) jetzt 6 Thlr. od. 9 fl. Conv. M, od. - 
er fl. 48° gr mi einzelnen Bde. blei-. 

en 1, 2, 5, jeder’ 2 "Thlr.; < mi lem. 
4 Thlt) Beten r.y ter mit Supplem 


i ; Entwurf 
einer allgemeinen Patholog 
von 


Joli. Chr. Reil. 


5 Bde. gi5 bis 16- cplodfont 42 Thlr.) jetzt 


2. 
24 kr. rhein: (die einzelnen ‘Bde, bleiben 1, 
2 Thlr., 2,15, jeder 15 Thlr.) 


Joh. Chr. 


ie, 


Reil und J. C. Hofbauer 
; Beyträge zur 
“ Beförderung einer Kürmethode auf 
phyfifchem Wege. 
2 Bde. (in 8 Stk.) 807— 12. cpl. (font 6 Thir.) 
jetzt 4 Thlr.: od. 6 fl. Conv. M.sod. 7 fl, 12 kr. 


rhein, (einzeln bleibt jedes Stk. à 3 Thlr.) 


SM TCHT Vu 
für die Phyfiologie, 
i yong t 
Reil und. Zutenrieth. 

12 Bde. (in 36 Hfe) mit vielen’ Kpfrn, 796 — 
815 cpl, (font 274 Ehle.) jetzt n, 16 THIF, od.- 
24 fl Gonv, M: od. 28 fl. 48 kr. rhein: ıller 
bis 6rer Bd-zulammen 10 Thlr., zter bis 
ı2ter zulammen. 12 Thir. ı ' er 
(einzeln) 1 —5tes, .z —ıiıtes,. 153tes — ı8tes- 
Hit. &5 Thlr.; 1gtes u. 20tes A 3 Thlr.; 6tes, 
aztes, 21 — z6tes Heft ä.r Thlr. , 


‚Bey _diefer, Gelegenheit erlaube ‚ich mi 

an die haden "Werke des berühmten = 
cA SER o h Chr ER See 3 

zu erinnern, welche jetzt fämmtlich mein 
Verlag find; nämlich-feime Fiberlehre zte Aufl. 
5 Bde. jeder Bd, ‘o Thlx.. — Therapie 2: Thlr. 
 — Rhapfodieen über d.. Anwend. der: phyfis. 
Kurmeıhode auf Geilteszerrüntungen 2te Aufl. 
2 Thir. — Memorabilium Clinicorum 4 Fafe- 
œi Phl» Ueber den Bau des kleinen Ge- 
‚hirns 6 Hfte: 25 Thir, = Ueber Pepinieren f 
ärzıl. “Boutinlers, 3 Thlr. — Kleine Schziften 
Jıy Thit.. Reils: Denkfchrift von : H. Steffen: 
.& Third —. Reils Bildnifs,' nach d: Leben ge- 
zeichnet von H, Dähling, gel. v. F.>W: Bol- 

-linger 115 Zollihoch, 8$ Zoll breit 13 Thlr. 
Berlin Octsaga7. oo aios = 
q 3 * a T i 


Fr. Laue. 


Á aaau 
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ÄNTELLIGENZBLATT 


IE N RI Se CHEN 


"ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG. 


Janvar u & 


LITERARISCHE "ANZEIGEN. 


i = ih AN a 5 das Bächn. zu 4 gr. e; She. 

Be Ankündigungen nener Bücher. a Diele. Cabinetebibliorhek" T ohne 

: "Unterbrechung, rafch dure! pe Itete" Hifo- 
N srlagalArtikel ; riker forigeletzt.) E Ñ 


aa . Gefebichte der Bartholomäusracht, neu Denr- 
Mennings’Jcheh et in 2 > a "Beitet. “Aus dem Franzöfifchen. von G. Ja- 
vom Ja re i -cobs „. und sherausgegebèn: von F, Ji Ta- 


>=; . fehe malsaber 3 Bächn. Mit Kpfin. Im w - 
viroram : ‘doctorum, opera En = 
Bintiorheca Graeca” yramıım in ufum -fehola- fchlag brofchirt: 12 gr. 


rum Anfirneta, curantibus Fried. Jacobs et Heilung, die, des üblen Geruchs äus Mund, 
Dr. Vol. Chrifi. Fried. Roft. — Scriptorum Nafe und Fülsen;. oder gründliche Anwei- 
oration. pedelt. Vol. IX. lect. II, con® [ung , dielfen Gerachi md: Fufsfchweils ohne 


felectos ed. Godof. Nachtheil zu befeitigen, und den. ‚ünterdrück- 

ee a i dà viai APA wieder herzultellon, grg -Brofchirt, 
£ y y 8 z Thl BI- 

een. 2: Thlr; 12 gr. NeBApIBe® i; DoE D De T A. Maria, Eu a: 

‚Comtair. ordbüse geographitchen, Tür Kaut- PAE, Seitenltück zur Gelchichte Jefu,“ 


"von demielben.. Verfafler,» Mit-«dem Porträt. 


leute. gr. 3. ı Thin 16 gr, der Maria, Neue: wohlfeile ne gr 8 


Bhemttempel, deutfcher. Heratigeyäben von 


12. gr, 
re En Hennings: ter Band. Mit 6 Por- Krügeljiein, "Dr. Te Tree Kart; See 
rätsı y 


The Drückpap. 3 Thìr. 12 gr. Pofipap. Kunt, die Krankheiten der Schilddrüfe und 
4 t $ 


© Veliopap. A Thlr 12er den Kropf zu heilen. ‚Nach ..den "netefien 
Fhußs der weilse, "und die Bleichlacht, oder 


"Erfahrungen und Berichtigungen-in der Arz- 
x gründijche „Anweifung, die Entfehüng dieler” ` ney- und ‚Wund- ee gr. 8. 
zu verhüten, und dielelbe durch: hlr. 6: gr.» 
einfac ies = ee vährte Mittel zu heilen. Kuaß, die Subserliopin: ahidaysilsktahi Kr 
Allen an die ca Ki siten Leidenden, fo- . heiten der Menfchen zu heilen, ‘wach den! 
wie Müttern un rziehern, ge widnet, 87-8 “neueken Verbeflerungen: in:der  Wandarz- 
` " Brofchirt 9 gr 2 ywillenichaft. Von.einem Verein prakti- 
` Galletti und Hahn, Caon -Biblorhek der ; [cher Aerzte und Wundärzte bearbeitet. roter 
Gefchichte, ‚oder Gefchichte der merkwür ` Theil. Von den Krankheisen ` der :Schild- 
digften Staaten und Völker der Erde, Her  drüfe. gr“ 8. ı Thlr. 6-gr. 
es ERN von einem Vereine von Hi TE «S. Fs, einfache Anleitung zu dem 
SR g bis ııtes Bäch... ztes Bach. : Ge.  ‚Feidmellen und Aufnehmen, Nach‘! de 
fchichte des osmanilchen Staates. - ‚tes "Bäch,. SranzBüfcheie bearbeitet von: Dr. Hi Sal. 
welchichte von Brafilien, von Lebrecht, pies =~ Unger. . Mit 4 Kupfertafeln.  1-Thlr. (Lehr 
— gtes Bdch. Möllers Gefchichte von Frank- -atıftalten: "erhalten 6 Exemplare für vier 
reich ı—gtes Bdch. 10tes Bach. Gelchich- Thaler). 


te von Ofindien, von Dr. Hahna Lates Lebensbefchreibung des hochfeligen Königs 
Bdch.. Gefchichte von Perlien, von’ Galletti. Maximilian ivon Baiern, Velinpapier mit 
Talchenausgabe. Im Umifchlag brolchirt. Porträt von: Müller, Br 4 520 gr. oe 3 
Mit Kpfro. -Yas Bdchn: à 4 gr. ı Thlr. Platonis dialogos: [electös 


‚recenluit, et töm- 
12 gr. (Die Gefchichte eines jeden Landes mentariis in ufam Icholarum infruxit Godo- 
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fredus Stallbaum. Vol. I. Sect. 1—3. con- 


Apologiam Socratis et Cri- 


- tinens: Sect. I. 
Phaedonem. Sect. III, 


tonem.. Sect. IL 
Sympolium. gr. 8. 2 Thlr. 


Reichard (Verfalfer des Guide des Voyageurs), 
malerifche Reife durch einen grofsen Theil ° 


der Schweiz vor und nach der Revolution, 
Mit 56 Kupferblättern und Anlichten. Neue 
Ausgabe mit [päteren Nachträgen und Zu- 
fätzen. gr. 8. Brofchirt im lithograph. Um- 
Ichlag. 4 Thlr. 

— — Zulätze und Nachträge bis zu dem 
Jahre 1826. Zur’ Berichtigung der erten 
Ausgabe der .malerilchen Reife durch die 
Schweiz. Zum Behufe der Belitzer jener 
älteren Ausgabe belonders abgedruckt. Mit 
Abbildung ‚des Dampffchiffes Wilhelm Tell 


und des Denkmahls auf dem Righi. gr. 8. 
16 gr, < 
Rommerdt, Dr. J. C. C., Feuer[chutzbuch 


für Stadt und Land. 

-Br 8. 8 gr - 

(Gemeinden erhalten 10o Exemplare zu 
5 Zhln.) 

Supplemente zur Cabinetsbibliothek der Ge- 
fchichte, oder merkwürdige Memoiren alter 
und neuer Zeit. ı bis zter Band enthält: 
Gelchichte der Bartholomäusnacht, neu bear- 
beitet,- Aus dem Franzöfifchen von Guflav 
Jacobs und herausgegeben von F, J. 3 Bände. 


Mit 3 Kupfertafeln. 


Mit ı Kupfr. Tafchenausgabe. . Brofchirt 


12. gr. f , 
DR, Dr. E. S., Handbuch der mathemati- 
[chen Analyfis zum Gebrauch für Alle, die 
diefe Willen[chaften zu erlernen und anzu- 
wenden wünlchen. . 4ter. und letzter Bd. 
Mit ı Kupfertafel. gr. 8. 2 Thlr. 20 gr. 


Auch unter dem Titel: Unger, Dr. E. S. 


die Integralrechnung und ihre Anwendung- 
Mit ` Kupfertafel. gr. 8. 2 Thir 20 8r- 
(Alle 4. Bde. koten 10 Thlr. Lehrantalten 
erhalten bey Beltellungen von 6 Exemplaren 
das vollländige Exemplar zu 7 Thlr.) 
Wüfiemann,, Dr. E. S., -Profellor in Gotha, 
deutfch - lateinifches Handwörterbuch für 
Schulen. 2 Bde. gr. 8. 5 Thlr. (Partie- 
Preis für Schulen bey 6 Exempl. das Exem 
plar: zu 2 ‚Thlr.) z 


IR Romane und Comödien, 
welche neu in der Hennings’fchen Buch- 
handlung in. Gotha erfchienen find: . 
Alfier?s fämmtliche Schaufpiele. stes Bdchn. 
Talchenausgabe. Im lith. Umfchlag. Bro- 
‚ fehirt 4 gr. -Auch unter dem Titel: Alfieri, 
Don Garzias, Trauerfpiel. Tafchenausgabe. 
Im lith. Umfchlag. Brofchirt'4 gr. 
Beaumarchais lämmtliche Schaufpiele, über- 
fetzt von M. Tenelli. o Bdehn. Tafchen- 
ausgabe. Im lith. Umfchlag. Brolchirt & 


< 20 


4 gr. 8 gr. Auch einzeln unter dem Ti- 
tel: .Beaumarchais, der. Barbier von Sevilla, 
Lufifpiel, überfetzt von Tenelli. Tafchen- - 
ausgabe. Im lith. Umfchlag. Brofchirt 4 gr. 
Defen Eugenie. Schaufpiel, überletzt von 
M, Tenell:. Talchenausgabe. Im lith. Um- 
fchlag. Brofchirt 4 gr. 

Calderon, das Leben ein Traum. - Im lith. 
Umfchlag. Brofchirt. Tafchenausgabe. 4 gr. 
Dellen fämmtliche Schaufpiele. tes Bdchn. 
Taflchenausgabe. Im lith; Umfchlag. Bro- 
fchirt 4 gr. Auch unter dem Titel: Calderon, 
der ftandhafıe Prinz. Tafchenausgabe. Im 
lith. Umfchlag. Brofchirt 4 gr. 

Ingemanns fämmtliche Schaufpiele. ıftes Bänd- 
chen. Tafchenausgabe. Im lith.. Umfchlag, 
Bröfchirt 4 gr. _Auch unter dem Titel: »Zr- 
gemann, Tallo’s Befreyung, ein dramati- 
[ches Gedicht. Aus dem Dänifcihen über- 
letzt von A. Dietrich. Tafchenausgabe. Im 
lith. Umfchlag. 4 gr. - j 

Moliere:s lämmtliche Schaufpiele, Tafchen- 
ausgabe. Mit Molieres Porwät. Im lith. 
Umlchlag: Brofchirt 4 gr. Auch unter dem 
Titel: Molieres Leben und die Parforge 
Heirath. Mit Porträt. Talchenausgabe. Im 
lith. Umfchlag.  Brofchirt 4 gr. au 

Scott, Walter, fämmtliche Werke- ~ Vollfän- 
dige Ausgabe der profaifchen und poetifchen 
Werke. Neu überfetzt und hiltorifch erläu- 
tert von Meyer. Wohlfeile nnd elegante 
Cabinetsausgabe mit hundert Kpfm. 3 bis 
ıotes Bdchn: enthält: Ivanhoe, hiftorifcher 
Roman, 3— ıotes und letztes Bdchn. Mit 
8 Kpfrn. Im lith. Umfchlag. Brofchirt. à 
Bändchen 4 gr. ı Thlr. g gr. Deffen Ivan- 
hoe, hiliorifcher Roman. Neu und vollfän- 
dig überletzt und hiforifch und kritifch er- 
läutert von Meyer. 3—-ıotes und letztes 


Bdchn. Cabinetsausgabe mit 8 Kpfrn. Im 
lith. Umlchlag. Brofchirt a Bächn, 4 gr. 
ı Thlr. 8 gr: Defen [ämmtliche Werke 


11ter Bd. enthält: Das Leben Napoleon Bo- 
napartes u. £w, iter Bd. Mit Kpfrn. Ca- 
binetsausg. 4 gr. (Diefe Ausgabe von Wal- 
ter Scott wird regelmäjfsig fortgejetzt. Ke- 
nilwortk und das Leben Napoleons mit Ku- 
pfern wird [chleunigft beendet). 

Shakfpeares fämmtliche Schaulpiele, frey bear-. 
beitet von Meyer. 9 und ıotes Bdehn. Ta- 
fchenausgabe- Mit Kupfrn. Im lith. Um- 
fchlag. Brofchirt à 4gr. 8 gr. Auch un- 
ter dem Titel: Shakfpeare, König Johann. 
Tragödie, frey bearbeitet von Meyer. . Mit‘ 
ı Kpfr. Tafchenausgabe. Im lith, Umichlag. 
‚Brolchirt 4 gr.. Shakfpeares Perikles. Tra- 
gödie, frey bearbeitet von Meyer. Mit ı 

_ Kpfr. > Tafchenausgabe. Im lith. Umfchlag. 
Brofchirt 4 gr. (Wird regelmäfsig fortge- 
Jetzt.) ` ; 


e 
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Theater, claffifches, des Auslandes, in freyen 
Uebertragungen. Wohlfeile, elegante, 
Meyers deutlchem Shakfpeare gleichförmige 
Tafchenausgabe. 14 — gotes Bdchn: “Im lith. 

-` Umfeblag. Brofchirt. Mit Kpfrn. à 4 gr. 
ı.Thlr. 4 gr. Enthält: ı4tes Bdchn. Cal- 
derons ltandhafter Prinz. 4 gr. ı5tes Bichn. 


Beaumarchais Eugenie, überletzt von M. 
Tenelli. 


bi 4 gr. ı6tes Bdchn. Dellen Bar- 
!er von Sevilla, überfetzt von.M. Tenelli. 
4 8r. i7tes Bdchn. Moliere’s Leben und die 


Parforge Heirath, Mit ı Kpfr. 4 gr. ı8tes 
Bändchn, Ingemanns Teaflo’s Befreyung. 
Ein drámat.` Gedicht. 4 gr. -ıgtes Bdehn, 
Alfieri’s Don Garzias. 4 gr. 2otes Bdchn. 
Racine’s Bajazet. 4 gr. $ 


Gotha, im Auguli 1827. 


T 


So eben ift bey mir erfchienen, und in _ 


allen Buchhandlungen zu erhalten: 

Ueber die Erweichung der Gewebe und Or- 
gane des menlchlichen Körpers. Von Karl 
Guftav Heffe. Gr. 8. 144 Bogen auf gu- 
tem Druckpapier. ı Thlr. ` 


Leipzig, den 30 Aug. 1827. 
F. A. Brockhaus. 


Auch it der ote Theil erfchienen von: 


Jean Paul. 

Das Schönfte und Gediegenfie aus [einen ver- 
[chiedenen Schriften und Auflätzen: 
Bildnils, Leben und\Charakterifiik. Ausge- 
wählt, geordnet und dargeltellt vom Hof- 
rath Dr. A. Gebauer. Mit einem Vorbe- 
richt ven Conz. 376 Seiten. 


we Längt erwartet von dem Publicum, das 
detem Unternehmen feinen Beyfall [chenkt, 
Srößsten Theil der Genuls des 
Auserlelenlien zu Theil, e 
Lectüre diefes geiltreichfien deut : 
ftellers erleichtert wird. utfchen Schrift- 


Vor künftiger Olter-Meffe gilt noch der 


Pränumerations - Preis für das Ganze yon 6. 


3 ‚ı) Velinpapier 5 Thlr., 2) Schrbps 
> age is 5) franz. Pap- 5 Tal. 12 gr. 
"4) Druckp. o Thlr. 12 gr. 
für jedes Bändchen I. ı) ı Thir., 2) 18 gr.; 
I. 3) ı6 gr; 4) 12 gr 3 
~ Ernft Kleins Comptoir 
in Leipzig. 
———_— 


Bey J. 4. Mayer, Buchhändler in Aachen, 
er[chien fo eben, und wurde an alle guten 
Buchhandlungen Deutichlands verlandt; 


mit, 


Nebtt - 


inem anderen die 


Sub/eriptionspreis 


5 beck, L. F. Freyherr, von, Jonathan, 
a eL EEA 2 Bde. 2 Thlr. 12 gr. 
oder 2 Thlr. 15 Sgr: 


~ Hackländer, I: W., (Oberlehrer in Burtfcheid) 


Denkübungen in Räthfeln, Charaden, Lo- 
gogripben und anderen Aufgäben; ein Ge- 
fchenk für Kinder, ı8 gr. od. 22 Sgr. 6 pf. 

Vera Carpio, romantilehe Dichtun- 

Eee = und 6ter Theil. Auch unter 

. dem Titel: Arkadien. Ein Schäferroman; 
3 Bände. Aus dem Spanilchen überfetzt von 
C. Richard. 3 Thir. 16 gr. oder g Thlr. 

o Sgr. i 

PR: J. W., [yhematilche Belchreibung der 
europäifchen Schmetterlinge. ıltes Heft mit 
io Steintafeln in to. . Subleriptionspreis 
ı Thlr. 8 gr. oder ı Thlr. 10 Sgr. 

Nevels, Qu», das Leben Chrifi unferes Herrn, 
oder die Gefchichte Jelu von feiner Geburt 
an bis zu [einer Auferfiehung und Himmel- 
fahrt u. f- w. -ater Theil. ı Thlr. 


‘Ver[uch einer Darftellung nothwendiger Mafs- 


regeln, zur mehreren Heilighaltung des Ei- 
‚des als Sicherungsmittel der Wahrheit. 16 gr. 
oder 20 Ser. ` RS 

Wamich, W. J., gründliche Darfiellung der 
franzöfifchen Conjugationen. ‘Mit Tabellen. 
ı2 gr. oder 15 Sgr. 


II. Ueberfetzungs- Anzeigen. 


Subfcriptionsanzeige (ohne Vorausbezahlung). 


Bey _C..G.:Ende in Landsberg a. d. w. 
er[cheinen: : 2 


L. F. J. Grafen von Bauffets _ 
(ehemaligen Präfecten des kailerl. Palaftes) 
Denkwürdigkeiten, Erinnerungen und Anek- 

doten aus dem Inneren des Palafies Na- 
poleons, und über einige Ereigniffe des 
franz. Kaiferreichs von 1805 bis ı May 1814» 
Nach der eten Ausg. des franz. Originals 
deutlich bearbeitet von D. J. F, Knapp in 
Elberfeld. Wohlfeile Ta/chenausgabe in 
4 Bdch. Mit dem Bildsiffe der Kailerin 
Jofephine. Sauber broch. Preis jedes Bänd- 
chens. 10 gr. ` 
Das 'deut[che Publicum wird ni ; 
Theilnahme ‚das Werk des Hn. en 
über Napoleon aufnehmen, das wir ihm hie 
nach der 2ten franz. Ausgabe, die der [ch lle 
Fi > nelle 
Abfatz der erken inherhalb 14 Tagen noth- 
e Eh einer vollftändigen dent- 
f jeden Lefer zugänglichen wohl- : 
feilen Ausgabe darbieten. 
Der Verfaller, nachdem er 10 Jahre bey 
Napoleon zugebracht hatte, im öffentlichen und 
häuslichen Leben, bey feinen Amtsserrichtun- 
gen -fets an die-Perlon des Kailers, feines 
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Herrn. und Wohlthäters, gefeffelt, berichtet den Neuffer, «Salis, . Schiller, Alois. Schreiber, 
Zeitgenöllen und der Nachwelt mit Freymü- Stark, Stolz und Unger, welche bey den Ver: 


thigkeit- und ohme Scheu viel Wichtiges ‚und - ehrern. der lateinifchen Poele wohl diefelbe n" 


; noch nicht bekannte Thaätfachen.- i 


- EN freundliche ‚Aufnahme finden ‚werden. .“Belon- 

"Seine Memoiren enthalten nicht blofs ge* ders bildend dürfye diefe Schrift auch für 
fehichtliche Tharfachen, fie interelfiren noch "folche-feyn,. welche fich Telbfi in..lateinilcher 
‘mehr auch Arch die wnterhältenden Züge ünd Poefie werluchen; fe werden’ daraus lernen, 

:» Schilderungen. aus dem häuslichen Leben des ; wie" Manches, ‚was.Auf den- erten Blick uns 
berühmten Mannes, und bilden ‚eine Gallerie; | überletzbar Icheint, "Iich dennoch in ächtem 

worin man nach unè nachdie bedeutendfien Latein ungezwungen geben läfsı, ^ x 

` "Männer auftreten fieht, welche feinen Thron | ne EN 
umpaben, wie auch malerilche Darfiellungen ir = 


aus dem denkwürdigen- Feldzuge.in Rufsland, UI Herabgeletzte Bücherpreife, 


D erße Bändchen - dieler mit Fleifs are eh 
Auschgeführten Ueberietzung erfchien im Nov. Um \das: rühmlichf «bekannte und in: der 


v J. und diefem werden die übrigen rafch feitherigen zten Ausgabe forgfältig verbefferte, 


chfolsen eh [owie auch correet “und. deutlich: 

ma tæ] "3 Pra r e ` z - 2. 

Alle Buchhandlungen nehmen Befiellungen 8 oe Re. 

darauf an, € i i A. pGriechifck- dgutfche ‚Wörterbuch, beym ee: 

FIR ae fen der griechifchen pröfanen Sehräftfieller _ 
£ à EE: 3 zu gebrauchen., Ansgearbeitet von JS. G, 
t Literarifche Anzeige. » 4 3 Schneider- e Theile nebft Supplement. 1819 


und .1821..: (227. Bogen, von circai goo ge» 


allen ’ i tan- we. Q z l 
In allen Buchhandlungen ift nun volf [pali@nen: Columnen in gr. ‚410 senthaltend) 


dig (in’z3, Bänden) zu haben das in diefer Ue- RE he 
berferzung höchft günftig'äufgenommene Werk: .. als das gründlichfie, vellftänzigfte, und wohl- 
Die Verlobten Er feile Werk dieler Art, nichtnur, wie es bis- 
2" > y AERE > © _ her [chon der Fall war, den eigentlichen, Ge- 
Roman ıvdn 4, Manzoni, überletzt von lehrten und Philologen, denen dalleibe zimenz- 
Dan. ‚Le/smann. ' Behrfich'äß, Conders- auch den, Siydirenden 


: ufsdie Bemerkung einiger -auswärtiger und Schülern noch zugänglicher zu machen 
Buchhändler pakt fie, San: das: Ganze walcher: SEE el cp gröfste griechifche 
'erfchienen‘, als wir es verlprochen, die erfie Wörterbu ey fortge ehrittenen 
Anzeige nicht überall verbreiten konnten, ha- dien meifientheils unerläfslich nach 
¿ -hon wir fämmtliche Buchhandlungen berech- und die daher oftmals veranlalst wugdem ihre 
ot, bis zum, /15 Januar 1828 jedem Käufer lexikalilchen Hülfsmitiel. doppelt anzulchaffen, 
alle # Bände für 5 Thlr. auszuliefein, von da haben wir uns enfichloffen. den Preis des obi- 


wendig wird, 


ab jedoch den Preis auf, 4 Thlr. zu hellen. - gen .claffifchen Werkes von 8% Thir. auf. 
> ; = : g2 Thlr. von- jetzt/an, und foweit der Vor- 
Berlin, ` x raih diefer Auflage noch reicht, zu vermin- 

x aa Aa ; Fereins- Buchhandlung- t dern. überzeugt, dals durch diefe Aufopferung 


unfererfeits bey dielem gangbaren Werke dak 
r4 i he EREA "  felbe nach vielfeitigeren Nutzen auch bey den- 
So'eben ift bey ‘Metzler in Stuttgart er- jenigen jüngeren >, Freunden! der griechilchen. 
febienen-; und in Allen Buchhandlürgen vor- Sprache füften wird, deren Verhälmitfe die 
rahit Bere ei __ Anlchaffung bisher nicht. 2 — "Die- 
¿£ 9 L ; = 7b “eni 7 i heilhafte Gelesenheit 
Pos alleuor Germanicorum :carmina — lenigen, welche diele vort > egenhei 
TER g Tat sodai B: G: Fifcher. zum Ankauf des grofsen Schneider’ [chen Lexi- j 
BL y leotichem Tex- Kons benutzen, erhalten. alfo den Bögen in 
Mit gegenüber gedrucktem dentichem Lex niie: 7 Pf 2. 
Br go kr. odia The: fächt. grola gie ae ZBEEBEr S Rpp ienen 
ter BR A T E ES TE er bans“ apart (25% Bogen), ‚welcher. zu allen Auf- 
"Der durch feine gefchmäckvolle lateinifche lagen palst, Koltet jetzt fatt 20 gt. nur g gr, 
< Vebertragung von Fo/sens Lüile (Pr. 1T. 48 kr. Gegen pofifreye directe Einfendung des Be- 
of. ı TAr) und Goethe's Hermann und Do-. ` trages wird auf 10 Exempl. das eilfte gratis 
röthea (Pr. ı fl. od: 14 gi.) fchon rühmlichlt gegeben. u Er > 
bekannte, Hr; Ueberleizer giebt uns hier ein oe. um ` S : 
. Sammlung metrifcher Üeberletzungen von 28" Leipäis; E Ost. 1827? 7 a 
Lefjing’[ehen Fahein-und Gedichten yon Bow- : `` Hahnfche Verlagsbuchhandlung, 
terweck, Bührer, Bürde; Conz, Gebauer, à ` : Be 3 


x 
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| LITERARISCHE 
I. Öffentliche Lehranftalten, > 4 
33 ‚Cöln. x 


D. königl. Karmeliter - Gymnafium unter 
der Direction des Hn. Confikorialraths Dr. 
Grashof zählte am Schluffe des Schuljahres 
283% in lechs Clalfen 238° Schüler, katholi- 
[cher und evangelifcher Confellion. l Zur 
Univerfität wurden 7 Schüler entlalfen; die 
ohne vorherige Meldung Abgegangenen [ind 
“im Programme namentlich aufgeführt worden. 
Im: Lehrerperlonale (m. f. die vorjährige Nach- 
richt im Intell. Blatte ünlerer A. L. Z. März 
1827. Nr. 18) find keine Veränderungen vor- 
gegangen, mit Ausnahme des Hn. Andr. Gau, 
er als Repetent an das Erzbilchöfliche Semi- 
narium verfetzt ward, und des Hn, In[pector 
Schmitz,. der wieder zu‘ dem Jeluiten- Gym- 
nalium zurückgekehrt ift. An die Stelle des 
eren it als karholifcher Religionslehrer Hr. 
Hamacher getreten. Denfelben Unterricht ver- 
Geht für die evangelifchen Schüler Hr. Divil. 
Prediger ‚Prey, der für diele Stunden noch 
hey dem, Gymnalium verblieben ift. Das diels- 
Janrige Programm [chrieb Hr. Oberlehrer Hofs: 
a TEE iufirasi., 10 S. 4 (12 S. 
Schulnachrichten vom Director) . 

Das Kan ASROR Gymnafium unter 
der Leitung des ttn. Mirector und Prof. Birn- 
baum hatte ım erwähnten .Schuljahre eine 
Frequenz von 504 Schülern in eilf Glaffenab- 

"heilungen, indem wegen der zu tolsen Schü- 
lerzahl jede der drey unteren Claffen, fowie die 
e Te 
waren. dieler Zahl wurde 
1827 zur sagt fieben Schüler entlalfen, 
zu Michaelis zehn Schüler, Das Lehrercolle- 
gium if daffelbe geblieben, wie im vorigen 

ahre, Den Religionsunterricht für die evan- 
&elifchen’Schüler belorgte Hr. EENET 
t. Bruch: was in der vorjährigen Nachric 
nicht bemerkt war. Das Page [chrieb zu 
Michaelis 1827 der Oberlehrer Hr. Dr. Will- 


NACHRICHTEN. 


mann: von. der Ueberfetzungskunft. 12 S. 4: 
S, 15 — 29 Schülnachrichten vom Director. 
Aus ihnen heben wir: befonders das hervor, -- 
was für die Bibliothek der Anftalt gefchehem 
it, indem dielelbe unter der franzölifchen 


- Herrichaft fait gänzlich zerfiört und ver[chleu- 


dert war. ‚Durch den derlelben bewilligten 
aufserordentlichen Zulchuls von 1000 Thir., 
durch die Erhöhung des jährlichen Etats auf 
300 Thlr.. und durch den mit der Univerfitäts- 
Bibliothek zu Bonn getroffenen Doubletten- 
taulch hat diefelbe fch eines Zuwachles von 
mehr als 600 Bänden zu‘ erfreuen gehabt. 
Auch für die Ergänzung des mathematifch- 
phyfikalifchen Apparats if die Summe von 
100 Thir. ausgeletzt worden. Beides, infon- 
derheit aber die Reftauration der einfi [o 
reich ausgeltatteten Bibliothek, ift für den li- 
terärilchen Verkehr in Cöln von grolser Wich- 
tigkeit. 


I. Nekrolog. 


(Nachtrag zu No. 54. 1827.) 

Der am ı3 Auguli v. J. verfiorbene Se- 
baftian Heinrich Möller, Pfarrer zu Gierftädt 
im Herzogthum Gotha, war geboren zu Go- 
tha am 8 April 1754. - Aufser der Kritik des 
Paulus’ fechen Commentars (welche 1805 ohne 
Namen des Vfs. erfchien) und den Neuen An- 
Jichten [chwieriger Stellen aus den vier Evan- 
geliften (Gotha, ı819. 8.) rühren mehrere gröls- 
tentheils iexegetilche Abhandlungen in Wach- 
ler’s theol. Annalen und Augufi’s (feines Nef 
fen) theol. Biättern, auch einige Recenfio ef- 
in der Jen. A. L. Z. von ihm her. Be R nen 
ausgezeichneten Talenten und einer u Teer 
— ENG befonders in alten Spra. 
chen, hätte er einen prä Ga R- 
mit Ehre und Nutze en sungikreis 


5 n ausfüllen können. Er 
‘20888 aber ‘vor, im leinem:\kleinen. Fi 

0 . fiillen 

freundlichen Dö hat 


richen zu“ bleiben: -Hier hat 
g Jahre in patriarchalifcher Lin- 
Ruhe [einem Amte, den Willen« 


er über vierzi 
fachheit und 


(4) 


97, 


sG 


fchaften und dem kleinen Kreife feiner: Freuñ===dem Tode des ihm [ehr wohlwollenden Here 


de gelebt. Früher „hielt, er in Gotha,eine lo  zogs Augufi i 
genannte C ed sdua in welcher meh, lafang, de Er bte fei 


rere berühmte Männer, z. B. Schlichtegroll, 
Wagner, v. Cnobloch u. A., ihre erfie Bildung 
erhielten. Mit feinen Jugendfreunden, ‚Blu- 
menbach in Göttingen, Voigt in Jena, Kalt- 
wajfer in Gotha u. A., blieb er Rets in freund: 
fchaftlicher Verbindung. Auch Männer, "wie 
Koppe, Löffler, Bret/chneider, Jacobs u. A., 
gaben ihm Beweile einer befonderen Achtung, 
die er in jeder Hinficht verdiente. . f 
Der dem Verewigten diefes Andenken in 
dielen Blättern fiiftet, fügt zugleich noch ei- 
nen anderen, ihm näher undi [chmerzliche 
berührenden Todesfall bey. t 
. Am 24 Sept. v. J. farb zu. Jena Ernfi. 
Fried. Anton Augufii, herzogl. i gothailcher 
Kirchenrath und emeritirter - Superint: und 
Pfarrer zu Ichtershaufen im Herzogıih. Gotha, 
im 90 J.[. Alters. -Er war geb. am-26' May 
1758 zu Efehenberga im Herz. Gotha, wurde 
` 1764 feinem Vater als Pfarrer adjungirt, folgte 
demfelben ı782 im Amte, und blieb_in dem- 
felben bis 1792, wo er als Superintendent und 
Pfarrer nach lIchtershaulen, verletzt. wurde; 
Im J. 1814 feyerte er [ein zojährigesAmts-Ju- 
biläum (vgl. Int. Bl- J. A, L. Zi 181% Nr. 46), 
verwaltete. aber noch 8 Jahre, ohne Gehülfen 
und mit gewohnter Rüftigkeit, fein ‚befchwer- 
liches. Pfarr- und Ephoral-Amt.. Bald nach. 


I. Neue periodifche Schriften. 


Theologi fche Studien und Kritiken. 
Eine Zeit/[chrift 
für 


das gelammite Gebiet der Theologie, 
in Verbindung mit, 
‘D. Giefeler, D. Lücke und D, Nitzfch | 
- herausgegeben von $ 
D. C. Ullmann und D. F.. W. C, Umbreit, 
Profefforen an der Univerfität zu Heidelberg. 
(Hamburg bey Fr. Perthes.) 


Däs erlte Vierteljahrheft it Ende Decem- 
ber ausgegeben.  — Inhalt: I. Abhandlungen. 
1. Ueber die Unfündlichkeit-Jefu.  Eine'apo- 
logetifche Betrachtung vom Prof.. D. Ullmann: 
2. Ueber Galat. IIE,.20, mit Rücklicht auf die 
neuelien Erklärungen von Schleiermacher, Wi- 
ner und Sehmieder. Von Dr. Lücke. 3. Bey- 
trag zur Gefchichte der Wirklamkeit der Bet- 
telorden im 13 - Jahrhundert. Von Dr: Bee 
ler. IL Gedanken ‘und Bemerkungen: i. 
merkungen: über den: Geit dër neueren pro- 
teltant. Theologie. Von Di. de Wette. ©. Ue- 


‚Gierfiädt, 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


E rare en er um [eine Ent- 

em’bey-leinen beiden 
Töchtern, anfangs in Gotha und [päterhin in 
Jena. Bis zu den beiden letzten Jahren er- 
freute’er fch einer guten Gelundheit; dann aber 
traten die Belchwerden des Alters [chmerzlich 
ein, und feine fonfige Heiterkeit ward durch 
eine Reihe ürglücklicher Familien -Ereigniffe 
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worunter der Tod feines Schwiegerfohns, des 
Archidiakonus Mirus in Jena, und feines 
Sehwägers* und treuen Freundes, Möller in 
‚Ihn. am. härtelften traf, [o getrübt, 
dals er feiner Auflöfung fehnluchtsyoll entge- 
genfah.’ ‘Aulser einer Biographie feines Va- 
ters (Gotha 1785) und einigen Abhandlungen 
in ver[chiedenen-, Zeitichriften. hat er nichts 
gelchrieben; aber 60 Jahre hindurch war er 
ein einlichtsvoller und! eifriger Beförderer ‘der 
Wilfenfchaft und Literatur, befonders bey fei 
ner Diöcelan.-.Geifiliehkeit, für welche er i 
J- 1793 einen theol. Lefe - Zirkel ftiftete, und 
für welche ‘er befonders durch [eine Vilta 
tions-Golloquien nützlich zu werden .[uchte; 
Sein Hauptverdienft aber war die mulfierhafte 
Thätigkeit und Treue in [einem ‚Amte,--und 
die!ausgezeichnete 'Rechtfchaffenheit/und Gut- 
müthigkeit in allen Lebensverhältnillen,, Two 
durch fein Andenken bey Allen; die ihn kann+ 
ten, noch lange in Segen bleiben wird, 


Ber die augsburg. Confelfion und die reformir- 
ten Bekenntnils[chriften. Von Prof. Dr. UN 
mann. IlI. Kritiken. ı und 2. Kaifers und 


Ewalds Auslegung des hohen Liedes, von 


Umbreit., 3. Hugs Einleitung in's neue, Te- 
fiament 3te Aufl, von Ullmann. 4. Giefelerg 
Kirchengelchichte ı Bd. zte Aufl. vom Ver- 
falfer felbfi angezeigt. z, Tweftens Dogmatik, 
von Nitz/ch. 6. Baumgarten - Crufius Moral, 
von de Wette. IV. Ueberlicht der neuelten 
theologifchen Literatur Frankreichs, von Prof. 
Dr. Matter in Stralsburg- 


` II, Ankündigungen neuer Bücher. 


Neue empfehlungswerthe Bücher und Mufika- 
lien, welche bey F. W., Gödjche in Meilsen 
erfchienen, Und in ällen Buch- und Mulik- 

; Handlungen zu haben find: 
„ru Euphrafia, 
Tafchenbuch für gejelljchaftliches ‘Spiel und 
Vergnügen, von ©. Fröhlich. Mit'ı Kupfer. 
ste verbell, und verm. -Aufl. 35g. S. geb. 
22 gr. od. ı fl. gg kr. oder 28 Ser. 


nN 


- + Im Belitz  diefes Büchleins wird ses Allen 
gelingen jedel grofee: oder. kleine: Gelellfchaft 
in Zimmern ‚und im Freyen angenehm zu un- 

terhalten, and Fröhlichkeit und Heiterkeit zu 

erwecken; In 260 Nr. enthält diels Werkchen 

Vexir-, Räthfel-, Frag-, Antwort-, Pfänder« 

und Sprichwörter- Spiele, — ‚Spiele mit Bewe- 

gong, a Erzählen, mit Gewinn und. Ver- 

p sa unmer und im Freyen, — räthfelhafte 

che ns Kunfifücke und-allerley: gelellfchaft- 

r ne elufiigungen , Sätze: zum Gelchwind- 
Prechen, Trinkfprüche us L w. ; 


Dr. K. Lutheritz,: 
Lebhenserhaltungskunfir 
oder volltändiges-Syftent der Diätetik für alle 

Stände. Eine Anleitung, wie man in allen 
Verhältnillen des: Lebens. ein, hohes Alter 
zu erreichen, und [elbi bey 'Krankheitsan- 
«lagen das Lebensziel möglichit zu verlängern 
in Stand geletzt werde. 2 Theile. 8. geh. 
t Thir. 6 gr. od. 2 fl. 15 kr. od. ı Thlr. 
z 8 Sgr- 2 - è = Ka = 
Wenn langes Leben zu aller Zeit ein Haupt- 
wunfch, ein Hauptziel der Menfchheit war und 
feyn mufs: [o müllen Belehrungen über die Mit- 
tel, das Leben in’allen Perioden unleres Daleyns, 
bey allen Verfchiedenheiten des Temperamentes, 
der Conftitution, felbft bey den drohendfien An- 
lagen und Keimen der bedenklichfien Krank- 
heiten zu erhalten, zu friften und möglichft 
zw verlängern, abgefalst von einem Arzte, der 
durch mehrere Schriften verwandten Inhalts 
mit diefem’ Fache verträut lich gezeigt hat, 

‚wohl dem Publicum: [ehr -willkommen feyn 
und nützlich werden. — Die befie Empfeh- 
lung für das Werk [elbfi it der bereits fo 
rühmlich bekannte Name — Lutheritz. 


Denkwürdigkeiten aus der Re formationsge- 
pei = te Dresdens. Kirchengelchichtlich fort- 


er, in ae age 
geh. ı r. 4 gr: oder 


ı Thlr. 5 Sgr- S i 6 kr. oder 


Aufmerklamen Proteflänten und I 
ken kann aus früherer und Heeres Zp oks 
dens Kirchenthum nicht  gleichgiülti 


pa Tey De 
Die Stimme der Gefchichte [pricht hier eh 
freymüthig als wahr und erlchöpfend. Veber- 


aus merkwürdig it die jüngere Zeit, laut wi- 
derlegt fe Verläumdungen unferer Tage, frey- 
` müthig enthüllt fie, was vergeffen. ift, leben- 
dig mahnt fie, was-Noth thut. Jeder kann 
daraus vernehmen: wachet und haltet fefi! 


teH Catharina‘ della Bandiera, 

die'kühne Seeriuberkönigin, von E. Dietrich. 
"S Thle, mit 2 Kupfer; 1 Thlr: 92 gr. oder 
3 fl. 27'kr. oder ı Thlr. 23 Sgr, 


nen 


= Jo 


Neue Mufikalien für das Pianoforte, welche 
fich durch inneren Gehalt, gefälliges Aeulsere 
und ungemeine Wohlfeilheit vortheilhaft 
; auszeichnen: 1 


Er/fier Lehrmeifier imClavier- und For- 
z tepiano - Spiel. 5 
Eine Sammlung ganz leichter und gefälliger 
"Mufikfücke für die: allererfien. Anfänger, 
nach einer neuen und zweckmäfsigen Me- 
thode ‚bearbeitet, von W. 4. Müller. -etes 
_Bächen, jedes 18 g". oder .ı fl, gi- kr. oder 
23 Sgr. s - ; 

Die Einrichtung ift von der Art, dafs der 
Lehrer damit zwey Schüler, von welchen der 
eine ein Anfänger, der andere äber [chon ein 
etwas geübter Schüler feyn muls, auf Einmal 
belchättigen- kann. z 


ig, Variationen, nebi einem Schlufschoral 

„über das alte deutfche Volkslied: Alles il _ 
vergänglich u. .[. w., für das Pianoforte, von 
C. Güntersberg. 8 gr. od. 36 kr. od. ro Sgr. 

ız Variationen für das Pianoforte, von Ko- 
zelskis - 8 gr; oder 36 kr. 


Der lufiige Leyermann. 
Mufikalifche Zeitfchrift -für -fröhliche Piano- 
fortefpieler,. leichte, gefällige Mufikfücke 
und launige Gelänge enthaltend, herausge- 
geben von A. G. Theile. ster Jahrgg. 2tes 
Heft. 10 gr. od. 125 Sgr. 


Frohfinn und heitere Laune zu wecken, ift 
der Zweck diefer Zeit[chrift, welchem der 
männichfaltige Inhalt. ganz entfpricht. 


Mufikalifcher Blumenkranz. 


Eine Sammlung leichter und gefälliger Mulik- 


Rücke ‘zur angenehmen Unterhaltung am 
Pianoforte, von We A, Müller: Erfter Jahr- 
gang 5tes Heft. ı2 gr. od. 54.kr..0d, 15 Sgr. 


Mittlere Pianofortefpieler,. welche in Mu- 
[seftunden. fich auf eine angenehme Weife un- 
terhalten und erheitern: wollen, werden darim 
gewils ihre Wünfche: eifüllt finden. 


Der kleine reifende Mujiker. 
Eine Sammlung leichter 4händiger origineller 
National- Melodieen und National-Tänze ver- 
fchiedener Nationen. Ein nützliches Ge- 
fchenk für Lehrer und Schüler bey. Erler- 
mung dès. Pjanofories, [owie zur Unterhal- 
tung für Geübtere zw gebrauchen, 
gegeben: von Th. Theufs. zres Heft.. 
od: 54 kr. od..ı5 Sgr. 


eea 


Heraus- 
12 gr- 


Bey mir ilt erfchienen :; 
Dr. Friedr- A. G. Berndt, (Prof. zw Greifs- 


gL 


wald) Bemerkungen über das Scharlach: 
fieber, mit befonderer Rücklicht auf die 


im Jahre 1825 und’ 1826 in Greifswald 


und deffen. Umgegend .herrichend gewe- 

. fene Epidemie. gr, 8. 15 gr. ` 
Auch habe ich wieder Exemplare erhalten 
von: c > 
- Pfalmi, ex recenfione textus hebraei et ver- 
fionum antiquarum latine verfi notisque 


criticis et philólogicis illufirati. Upfaliae. ‚, 
ı Thlr. 8 gr. 
Greifswald, 
Mauritius. 


So eben ift bey mir er[chienen, und in ji 
len- Buchhandlungen zu erhalten: 


‘Thaddäus Kosciuszko) Dargefellt von Karl 


'Falkenfiein. gr. 8. 19 Bogen auf gutem 
Druckpapier. ı Thlr. 8 gr. 


Leipzig, den 30 Aug. 1827. 
F. A. Brockhaus. 


Bey Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin if fo 


eben er[chienen: 


Petri Alfonfi Difeiplina_ clericalis, 
zum eriten Mai herausgegeben, . mit Einlei- 
tung und Anmerkungen 

y von Sk 
are Eriedr.’Wilh. Val. Schmidt. 
Ein Beytrag zur Gelchichte der romantifchen 
Literatur. 4to, ı Thlr. 16 gr. od, z fl. 


“II. Ueberfetzungs - Anzeigen. 


v 
Bey C. F. Ofiander in Tübingen it fo 
eben erfchienen: : 
Napoleon’s 
politifches und militärifches Leben, 
von ihm felbft erzählt vor dem Richterfiuhle Ca. 
fars, Alexander’s und Friedrich’s des Zwey- 
ten, vom General Jomini. Aus dem Franzö- 
filchen, in 4 Bänden. gr. 8. geh. ılfter Bd. 
4768. 1828. ı Thlr. 12 gr. 


Bey, Fr. Laue in Berlin ift fo eben er- 
fchienen, und an alle- Buchhandlungen zur 
Einficht verfendet und zu beziehen : 


P. Ch. A. Louis 
anatomilch - pathalogilche 
Untier/uchungen 
= über _ 
die Erweichung; mit Verdünnung und Zerftö- 
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zung der Schleimhaut des Magens: über die 
Hypertrophie der Muskelhaut des Magens im 
Mägenkrebs: über die Durchlöcherung des 
Dickdarms : über Leberabf[celle: über den Band- 
wurm und feine Behandlung : über den Croup- 
oder die häutige Bräune bey Erwachlenen: ` 
re en: über die Communication 
rechten Herzens mit d i y 

den Zuftand des Beleak boras EAC u 
frafs der Wirbelbeine: über plötzliche und un- 
vorhergelehene Todesfälle; über langľame vor- 

hergeľehene und unerklärliche Todesfälle. 

Aus dem Franzöfifchen, von 
: Dr: G. Bünger, 

in 2 Abtheil. Preis 2 Thlr, (od. 53 f: Conv: M. 

j . od. 3.2. 36 kr. rhein.) < 


IV. Herabgefetzte Bücher-Preife.. 


den Ladenpreis von 


Riemer’s griechifch-deutfchem Wörterbuche, . - 
: 2 Bände. 4te Aufl. 


von 7 Thlr.-auf 5 Thir. 16 gr. CM. oder ` 
5 Thir. 20 Sgr. Preulf, herab, Schulen, wel- 
che-eiue-Partie auf einmal nehmen, erhalten 
von mir und jedem anderen Buchhändler noch 
befondere Vortheile, í : 


Jena, den 2 Jan, 1828.‘ 


- Durch Concurrenz gezwängen, fetze ich 


Fr. Frommann. 

y. Bücher- Auctionen. 

Bücher-V. erfieigerung. 

5 Das gelehrte Publicum wird hiemit auf 
die Bibliothek des verfiorbenen M. A. FE. W.. - 
Rudolphs, vormaligen Directors an dem Gym- 
nalium zu Zittau, aufmerklam gemacht. - Sie 
befieht aus 4615 Bänden, und enthält im Fa- 
che der Philologie, Philolophie, Mathematik, 
Pädagogik, in der Profan-, Kirchen- und Li- 
terar-Gelchichte, [owie-in den. hiftorifchen 
Hülfs- und anderem Wiffenfchaften, [ehr viele 
bedeutende Werke. Sie foll nebit einem An- 
hange anderer Bücher, unter denen auch viele 
medicinifchen Inhalts fich befinden, vom 12 
Februar 1828 an, in Zittau öffentlich verfiei- 
gert werden. Exemplarien des gedruckten wi 
fenfchaftlich geordneten Katalogs find durch 


- die Buchhandlungen J, F, Leich zu Leipzig 


und -Aa Schöps zu Zittau zu bekommen, 


 Commiffionen aber können von Auswärtigen 


entweder an die jetzt erwähnten Buchhandlun- 


‚gen, oder an die in dem Kataloge [elbft nam- 


aft gemachten Perfonen in- und aulserhalb 
Zittau, oder auch an die Auctions- Expedition 
dalelbfi, eingelender werden, z 


. 
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LITERARISCH 


0° LÄntiksitiken. 

Kursen Nachirog zu meiner „Abgezwun- 
genen Erwiederung-* ni : 

(Jen. A. L. Z- Intell. Bl. Noy.'1827. Nr. 67. 68.) 


vorletzten und am Anfang der 
Am Ende der der Hallifehen ‚Recenlion über 
Müllers Dórier -war die Biecenfion"als beendet 
bezeichnet worden, ohne dafs fie, wie der 
Rec. doch verlprochen hatte, eine Kritik der 
Prolegomena von Müller und meiner Einlei- 
tung in das Studium der- griechi/chen My- 
thologie enthielt. - Das Verläumte hat nun 
zwar Hr. Völcker (denn dieler Herr nennt fich 
als Verfalfer) zwey Monate fpäter nachgeholt 
(Hall. A. L. Z. Ergänz. Bl. Nov. 1827. No. 
121-124), zugleich. aber auch eine Anzeige 


in Beziehung auf feine Retenlion, in‘ der Leip- 


ziger Lit. Z. (Intell. Bl. Nov.:1827. Nr. 293. 
= 139)» ‚abdrucken: laffen, die-ich hier mit- 
e `: 


n Zur Recenfion der Dorier von K. Q. Müller.“ 
(Ergänz. Bläut. d. A. L. Z.'82 flg. 105 flg. 1827.) 


Aus gewilfen Rücklichten fehe ich mich 
veranlalst, mich geg i 


r e ae n mögliche Anfchuldigun- 
gen durch Gr femtliche Erklärung zu ver- 
wahren, dals einige fe 


‚Sehr fiörende und finn- 
entfiellende Druckfehler in der angeführten 
Becenlion nicht auf meine Rechnung kommen. 


merkfame Lefer wird diefe felbi ver- 
De und. fich aus dem ‚Idesneligen Zu- 
fammenhang® überzeugen tonnen, ‘dafs die 
“Schuld davon nicht auf den Vertalfer kom- 
“men Kann. Unter folchen Umftänden kann 
ich auch nicht, für die Richtigkeit aller Ci- 
tate fichen.. Das übrige Gelagte werde ich zu 
verantworten willen. 
Giefsen, d. 20 Oct. 1827. 


Dr. K. Völcker- 


Diefe Erklärung it es zunächf, welche 
“mich abhälı, Hn. 7. mit eben der Ausführlich- 


Rede, 


E- RNZEIGEN. 


- keit auf die Fortfetzung. feiner Recenfion zu 
antworten, mit der ich ihm auf den erfien 


Theil derfelben geantwortet habe. Denn wie 
kann man fich mit einem Manne in einen 
gelehrten Streit einlalfen, der [eine Verftölse 
dadurch zu bemänteln [ucht, dafs er fie zu 
Druckfehlern macht, der nicht für alle: feine 
Citate einltehen zu können erklärt, und oben- 
drein fowohl die Druckfehler-und irrigen Ci- 
tate nicht namhaft macht, als auch diefe An- 
zeige nicht in’ derfelben Literatur- Zeitung 
einrücken läfst, in welcher:die Recenlion fteht, 
[ondern in einer anderen ? 

Ueberdiels find die neuen‘ Verfiölse die- 
fes _rechtgläubigen Sohnes der allein felig 
machenden Symbolik gegen die Elemente der 
grieckilchen Alterthümer und der griechi- 
[chen Sprache wiederum fo plump, dafs fie 
nicht einmal eine Widerlegung verdienen. 
Es genüge hievon nur Ein Beyfpiel anzufüh- 
ren. S. 974 flg. verdreht Hr. V. -meine Be-. 
hauptung, dafs die Götter den vom Opfer auf- 
fieigenden Duft genolfen (Jen. A. L. Z. Sept. 
1825. No. 165. S. 357), in ein Elfen des 
Opfers, und giebt zugleich. dem Apollon und 
den Flufsgöttern den Geftank -verbrannter 
Menjchenhaare zu riechen; indem er behaup- 
tet, man habe den genannten Göttern Men- 
fchenhaare geopfert. Diefe fiinkige Behbaup- 
tung foll- durch zwey Stellen ‚wahr werden: 
Hom. I. 23; 146. Hef. Theog. 346. An er- 
fter Stelle it von einem eihgefchenk die 

welches aus den Haaren des Achilles 
befiand, und,„ich mufs mit `“Achfelzucken ge- 
fiehen, dafs ein Gegner mir erfianden En 
der die bekannte Sitte, Haare in den Tem. 
peln der Götter wegen glücklicher Zurück- 
kunft geliebter Perfonen aufzuhängen, nicht 


‚einmal aus der Gefchichte der Berenike kennt. 


In der zweyten Stelle heilst .es von den Okea- 
niden, dem Apollon und den Flufsgöitern: 
&vöpas xoupigoua, fie erziehen die Men/chen. 
Aber Hr.. V., um das Opfer von Menfchenhaa- 
ren herauszubringen, überfetzte: fie fchneiden 
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den Men/chen die Haare-ab. So [ehr find 
alfo die Vorfiellungen dieles Beklagenswerthen 
durch feine [ymbolilchen Beßrebungen bereits 
in Unordnung gerathen, dafs er die Götter 
Griechenlands zu Haarab/chneidern macht. 
Demnach möchte es nun klar feyn, dafs 
mit Hn. Müller zwar, der [elbfiftändig in der 
Mythologie auftrat, zwey Jahre um die Grund- 
fätze der Wilfenfchaft gekämpft zu haben, des 
Gegenltandes „würdig fey, gegen einen [eichten, 
nür um Hn. Müllers Gunft eifrig buhlenden 
Nachtreter aber, wie Hr. V. it, bey diefer 
-Gelegenheit mehr als Einmal auf eine -genaue 
Auseinanderfetzung leiner Stümpereyen, auf 
eine ausführliche: Widerlegung feines flachen 
Gefchwätzes einzugehen, mir nicht- eben zum 
Ruhme gereichen würde. Wenn jedoch Hr. V. 
noch ferner gegen mich zu [chreiben für gut 
finden [ollte: fo würde er davon nur dielelben 
Früchte einerndien, die er gegenwärtig ein- 
geerndtet hat. Ich werde mich zwar nicht fo 
leicht wieder mit ihm in einen eigentlich ge- 
"lehrten Streit einlaffen; aber ich werde nie- 
mals ermangeln, in möglichlfier Kürze - über 
feine literarifchen Umtriebe, und- feine Mit- 
leid erregende Unwillenheit Bericht abzu- 
' Ratten. = ý 


Lange. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey Carl Focke in Leipzig it [o eben er- 
fchienen, und in allen Buchhandlungen zu 


haben: 


Bibliothek für die homöopatkifche Medicin 
und Materia medica, von D. Caspari. 
Zweyter Band. Preis ı Thlr. 


Dieler Theil enthält die allgemeine homöe- 
pathifche Diagnoftik und über 300 Symptome 
der pofitiven‘ Elektricität, welche theils vom 
Verfaller, theils von fremden Aerzten, an Ge- 
funden beobachtet worden find, und eine wich- 
tige Bereicherung der Arzneymittellehre aug- 


. machen. 
+ 


Es ift jetzt- erfchienen, und durch jede 
Buchhandlung zu haben: 


p Lefe- und Lehr-Buch, 
für den Bedarf der Volks/chulen‘ bearbeitet 
‚von D: J. F. H. Schwabe, grofsherzogl. 
fäch!. Oberconfiftorialrathe, Vierte verbel- 
ferte Auflage, g. Neufiadt bey Wagner. 
Preis’4 gr. oder ı8 kr. 

Die Zweckmälsigkeit diefes Buches it von 
vielen Seiten anerkaunt’worden. ‘Namentlich 
wurde es in der Allgem. Literatur- Zeitung 
1825 Ergänzungsblätter Nr. 39 lehr ausführ- 
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lich angezeigt, und defen Vorzüge dargethan. 
In fünf Jahren wurden vier Auflagen nöthig. 
Die Herren Schulvorfteher, die die Einführung 
eines Buchs der Art beablichtigen, können 
diels durch jede Buchhandlung zur Anlicht 
erhalten. Der Preis von 4 gr. für das 144 Bo- 
gen enthaltende Buch begünftigt delen Ein- 
führung möglich. 


Literarifche Anzeige. 


In der Calve’fchen Buchhandl i 
ift fo eben E rE unà in ua 
Buchhandlungen’ zu haben: 
Tafchenbuck 
zur Verbreitung 
. geographifcher Kenntniffe. 
Eine Ueberficht des Neueften und Willenswür- 
digften im Gebiete der gelammten Länder- 
und Völker- Kunde, : 
Herausgegeben 
2 yon 
J. G. Sommer, 
Verfaller des Gemäldes der phyfifchen Welt. 
Sechter Jahrgang mit 7 Kupfer- und Stein- 
Tafeln. gr. 12. Prag, 1828. J. G. Calve- 
Jehe Buchhandlung. Sauber gebunden 
mit Schuber- Thlr. 


Die Jahrgänge 1823 bis 1827 find eben- 


falls, für 2 Thlr. der Jahrgang, noch zu 
haben. 


r 


Gemälde der phyfifchen Welt; 
oder ende Darfiellung 
er 
_ Himmels- und Erd- Kunde. 

Nach den belfien Quellen und mit befiändiger 
‚ Rücklicht auf die neuelien Entdeckungen 
bearbeitet 

. von 
J. G. Sommer, 
Prof. am Confervatorium der Tonkunft zu Prag. 
Erfter Band. 

Das Weltgebäude im Allgemeinen. 
Zweyte verbellerte und vermehrte Auflage, 
Mit ı2 Kupfer- und Stein- Tafeln, gr. g: 
Prag, 1827. J. G. Calve‘[che Buchhandlung. 
333 Bogen ftark- Preis 2 Thlr. 


Bey der Abnahme einzelner Bände diefes 
„Gemäldes der phyfifchen Welt“ find die 
Preife auf folgende Weife feftgeletzt; 

I. Band: (unter dem befonderen Titel: das 
Weltgebäude, zweyte verbelferte und 
vermehrte Auflage. 335 Bogen fark, mit 

. = 22, Kupfertafeln) o Thlr. 

IE. — (unter dem befonderen Titel: Phyfika- 
lifche Bej/chreibung_ der feften Ober- 
fläche des Erdkörpers, 55 Bogen mit 
14 Kupfertafeln) 2 Thlr. 
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IN, Band: (unter dem befonderen Titel: Phy- 
fikalifehe Bejchreibung der flü/figen 
Oberfläche des Erdkörpers, 34 Bogen 
mit 9 Kupfertafeln) o Thlr. 

IV. — (unter dem belonideren Titel: Phyfika- 

pr lifche Befchreibung des Dunfikreifes ! 
der Erdkugel. 26% Bogen mit 4 Ku- 

ein und 2 Steindrücken) ı Thir. 
gr. 

V. — (unter dem befonderen Titel: Ge/chichte 

der Erd- Oberfläche, 28 Bogen mit 6 

Kupfertafeln) i Thlr. 16 gr. ; 

(unter dem befonderen Titel: Gemälde 

der organifchen Welt, 36 Bogen, mit 

ı Kupfertafel) 2 Thlr. = 

Wer aber alle 6 Bände auf ein Mal nimmt, 

erhält fie, in engli/chem Pappeband, für 8 

Thaler fächfifch. en 3 


FE 


Geographijch- fiatiftifches Tableau 
der 
Staaten und Länder aller Welttheile, 
> von a ? 
f Se G. A. Schnabel, 
Dr. der Rechte, k. k. öffentl. ord. Prof. der 
Statitik an der Karl-Ferdinandeifchen Uni- 


verlität und Hilftoriographen der juridi- 
[chen Facultät. 


Mit 5 Charten. 8. 1828. J. G: Calve’fche 
Buchh. Nett gebunden mit Schuber 2 Thlr. 


Dieles Tableau enthält eine gedrängte, aber 
‘vollfländige Darftellung aller einzelnen Staaten 
und Länder def Erde in ihren’ wichtigften geo- 
graphilch - Itatiffifchen Beziehungen. Zur leich- 
ten und [chnellen Belehrung hierüber einge- 
richtet, vereiniget es durch eine bisher noch 
nicht verluchte Form. der Tabellirung die 
Leichtigkeit der Ueberlicht mit der Bequem- 
‚lichkeit des Talchenformats. 

Es hellt namentlich von den europäilchen 
Staaten im eif Ruhr z 

F EintheilunDriken deren Namen, poli- 
tifche ung, Lage und G k 

É dratimeilenwner renzen, Grö/se 
in Qua en» @bfolute und relative Bè- 
Z Rehsior i relative Bg- 
völkerung , dar Ga Rangverkältnifs nach 
dem Areal, de ?erzahl und der Dicht- 


heit der Bevölkerung, endlich die Regenten 
derfelben, bey den aufsereuropäifchen Staaten 
und Ländern aber auch die verlchiedenen Lan- 
: te dar. i 
a E find einige Generalüberfichts- 
tabellen über die Länder und Völker der gan- 
zen Erde und über die vornehmften Staaten 
derfelben, lowie endlich fünf ganz richtig 
gezeichnete und recht nett gefiochene Chärt- 
chen von den einzelnen Welttheilen, mit mög- 
icht genauer Angabe aller der im Buche 
felbli vorkommenden Staaten und Länder. 

, Und fo vereiniget. denn dieles -Tableau 
mit dem Vortheile der Compändioftät auch 


ran rer 


| 3s 
den Vorzug der möglichften: Vielfeitigkeit im 


lte. i 
a u a hat die Verlagshandlaung fich 
angelegen feyn laffen , daffelbe mit allem Auf- 
wande von typagraphilcher Schönheit auszu- 


katten. 


. Bey mir if er[chienen, und durch alle 
Buchhandlungen zu -beziehen :, 
Speffart. Ver[uch einer Topographie 
ee N gegel. mit Welandenen Rick. 
ficht auf Gebirgs- , Forfi-, Erd- und Volks- 
Kunde, von Stephan Behlen. Drey Bände. 
Mit einer Charte vom Spellart. gr. 8. 
1823 —27. 443 Bogen auf gutem Druck- 
papier. 4 Thlr. 12 gr. 
Die fchöne und äußerfi genaue Charte vom 
Spellart koftet 16 gr. 


Leipzig, den 30 Aug. 1827. 
F. A. Brockhaus. 


Bey Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin ih ex- 
fchienen: 
Die weibliche Fürforge für Gefangene 
und Kranke ihres Gej/chlechts, 
aus den Schriften der Frau El. Fry und A. 
zulammengeltellt 
von 
Dr. N. H. Julius. 
Brofchirt 14 gr. od. ı fl. g kr 


< 


An alle Buchhandlungen habe ich gelandt: 


Wildberg, Dr. ©. F. L., über die Belorgnils ei- 
ner Uebervölkerung in Europa und die von 
Weinhold zur Verhütung der Uebervölkerung 
vorgelchlagenen Mittel. gr. 8. geh. 5 gr. 

Leipzig, im Nov. 1827. 
Carl Cnoblach. . 


Il. 


Der durch. zufällige Umfände im Drucke 
ver[pätete ote Theil der ılten Abtheilung der 
„Reifen nach Gro/sbritannien, unternommen 

feit dem Jahre 1816 in Beziehung auf Kriegs- 
welen, Marine, Brücken und Strafsen, Han- 
del und Gewerbe, Staatsverfaflung und Starts 
verwaltung, von Carl Düpin,“ 


it nun er[chienen, und 'von diefem, in Eng- 
land felbit als die umfalfendfte, genauelte una 
gründlichfte Arbeit über die im Titel genann- 
ten wichtigen Gegenäände, allgemein aner- 
kannten, und defshalb auch ins Englifche in 
einer Pracht- Ausgabe überletzien Werke find 


Ueberfetzungs - Anzeigen. 
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nun fertig, und in allen Buchhandlungen zw 
haben: „= i A aE 
Grofsbritanniens Landmacht, in 2 Theilen 
‚von C. Düpin. ılter Theil. Organilation 
des- Heers. 2ter Theil. 
praktifche Arbeiten. Ueberfetzt nach der 
sten Ausgabe der franzöf. Urichrift, mit den 
Anmerkgn, der engl. Deberlzg. 8”. 8. Mit 
10 Kupfern Royalfolio. Subferiptionspreis 
9 fl. 48 kr. od. 5 Thir. 16 gt. fächf. 
Grofsbritanniens Handelsmacht, in 2 Thei- 
len, von C. Düpin. . rier Theil. ke 
und Strafsen- Wefen. eter- Theil. Külten 
und Häfen." Ueberfetzt nach der franzöl. 
Urfchrift, mit den Anmerkgn. der engl. Ue- 
* berfetzg. gr - Mit 15 Kupfern Royalfol. 
' Subfeps. 11 fl. 48 kr. rhein. ‘oder 6 Thlr. 
212.81: lächl. 


Die Schilderung der Landmacht bildet die 
ihe, die Handelsmacht die 3te ‚Abtheil. des, 
unter dem Titel „Reifen nach Grofsbritan- 
nien, alle Staatskräfte jenes eriten Staats der 
Welt zufammenliellenden Düpin’fehen Werks. 
Die. ‚Schilderung der Seemacht Grofsbritan- 
niens, welche die 2te Abtheil. der „Reilen“ 
bildet, erfcheint im nächffen Jahre, und die 
übrigen  Abtheilungen werden in unferer Ue- 
berletzung folgen, [obald fie in der Urlchrift 
herausgekommen fid. . Jede Abtheilung bil- 
det, unabhängig von den übrigen, ein für 
fich .befiehendes Werk, und wird defshalb auch 
unter befonderem Titel -einzeln abgegeben. 
Ungeachtetxder Vorzüge unferer Ueberletzung 
in Druck und Papier find die obigen Sub- 
feriptionspreile bedeutend billiger, als die Preife 
‚der franzöfifchen Urlchrift. 


J. B. Metzler’fche Buchhandlung. 


- Anzeige 
für Gefchichtsfreunde und Lefezirkel. 
Nachftehendes, fehr interellante Gelchichts- 
werk, deffen baldigem Erfcheinen man fchon 
feit einiger Zeit -mit gelpannter Erwartung 
„entgegenlah, it fo eben erlchienen, und in 
‘allen Buchhandlungen»zu haben: 


Gejfchichte von Columbien. 
Von. Lallement. 

Ueberfetzt von E. S. 

Wahrlich! zwingt man uns zum 

Kriege: fo ift unler Abfehen auf 

ganz Ainefika gerichtet. (1820.) 

: ..  Bolivar. 

ar S _.Erfier Theil. 

Mit Bolivar's Bildniffe, einer Charte von Co- 

lumbien, und neun Abbildungen. 
8: Geh. Preis ı Thlr. 4 gr. 


Se 


en en ER ER TE NIS = - 


Poe n e 
Theoretilche und | 


Brücken- 


4o 


' 


IV, Vermifchte Anzeigen. 


Ein Schriftftieller in Berlin, welcher fich 
Neumann nennt, hat im ıo St. der Monats- 
Ichrift für Deutfchland von Buchholz S. 184 
geäulsert, „dafs trübe Betrachtungen über die 
Uebervölkerung auf däs Gemüth eines bekann- 
ten Schriliktellers fo Rörend gewirkt hätten, dals 
er fich zu. einem lächerlichen Vorlchlage hätte 
hinreilsen lalfen, und er fürchte, auch andere, 
nu Bee Behutfamkeit fich äufsernde Män- 
Ge ohne Unruhe über dielen 

Hr. Obermedicinalrath 77% 
firelitz findet aber meliar Varehisp L A NeT 
fo lächerlich. Wer mag nun Becht habens 

Dals ich vorzüglich die Hurer und Ehe- 
brecher, die jungen und alten ‘Sünder gegen 
mich haben würde, das wulste ich; denn ih- 
nen Zaum und Gebils anzulegen if fehwer, 
durch fie befeftigt der Fürft der Finfternifs 
des Fleifches Luft, fein Reich auf Erden fie 
entfagen diefem Lafter nicht, und wenn a ih- 
nen auch das Leben kolten follte. 

An Störung ihres Gemüths durch Men- 
fchenelend- ift nicht mehr zu’denken, wohl 
aber an eine Auflölung des ganzen Körpers 
durch jenes Metall, welches fich in ihrem Blute, 
wie iï einem Amalgamirwerke, jahrelang her- 
'umgetrieben hat. Die Sünden der Väter tra- 
gen fie bis in das dritte und vierte Glied, bis 
in die dritte und vierte Generation des Men- 
Ichengelchlechts. Eu 

Ich empfehle daher dem oben 
a —_ deffen Rh i nt 
Decennien kennen gelernt und genuglam em- 
pfunden babe, meine neuelie Schrift: „Yon 
der überwiegenden Reproduction‘ des Men- 
Jehencapitals gegen das Betriebscapital und 
die Arbeit in den civilifirten. europäijchen 
Ländern. Leipzig, = im Induftrie- Comptoir i. 
und er wird fich überzeugen, dals feine Ais 
fichten bereits ‘durch unumpliölsliche Thatla- 
chen, und zwar namentlich durch das Schick- 
‘Tal des unglücklichen Irland’s, hinlänglich wi- 
.derlegt find. 


Halle, im Nov. 1827- 
Weinhold. 


Des Hn. ‘Geheimen Hofraths Bichfiädt 
bey uns gedruckte Oratio de Jo. Godred 
Eichhornio, illufiri exemplo felicitatis acade- 
micae, “in Acad. Jenenfi d: 7 Sept. 1827 ha- 
bita, it verkäuflich bey uns, und zwar an 
Hielige für 6 gr., an Auswärtige für 9 gr. 

Jena. = 
Branifche Buchhandlung. 
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LITERÄRISCHE 
T. Öffentliche Lehranlialten. 
= Chronik des Gymnafiums zu Rintein v. F. 1827. 


In Laufe des verflolfenen Jahres 
Gelegenheits[chriften von Seiten des Gymna- 
fiums herausgegeben worden: 1) Neunzehnte 
Nachricht über den Fortgang deffelben als Ein- 
ladung zur Ofter- Prüfung ‚von dem Director, 
Confiorial- Rath und Prof. Dr.. ifs, weiche 
zugleich eine /y/ftemati/che Ueberficht des 
ganzen Gymnajial- Unterrichtes enthält (R. 
1827 S. 32); 2) zwanzigfte Nachricht von 
demfelben, welche zugleich neue Di/eiplinar- 
Gefetze enthält, (R. w. 0. S. 32,) als Einladung 
zur Michaelis - Prüfung; 5) carmen faecu- 
lare, academiae Philippinae, canente D: 
Wifs, obtulit gymnafium (R. u. 1.8.85 4) 
dajjelbe cum notis hiftoricis, von Dem- 


felben, als Einladung zur Feier des kurfürfi- 


lichen Geburtstages (Ri uf. S, 12); 5) The- 
Jes ad jolemnia ecclefiae Chrijiianae per, Lu- 
iherum emendatae -et gymnáfii inaugurati 
‚anniver/aria— propofuit D. Schiek (BR. u. .f. 
8; 4). Reden baben, aufser den gewöhnli- 
a erhalten; der Director bey einer Ent- 
la ep. u&bgehenden zde megno fludiorum 
on D Fe a in zotius vjtae falu: 
Schüler; von dem Ba aer erzang der 
dung 


des Sprachvermögens a 
lung 


der Vernonft hat; Do 

Feier des kurfürlilichen Geburtstages über den 
Satz, dafs die Beförderung der Wiffenfchaften 
die erfie Quelle der öffentlichen Wohlfahrt if 
Die Zahl der Schüler, welche von neun Leh- 
“Tern in vier Clalfen "unterrichtet werdem, if 
120, von denen etwa der dritte Theil aus der 
Stadt (clbi sein Drittel aus dem Inlande aufser- 
dem, und ein Drittel’ aus: dem Auslande if. 


uf die Entwirke- 


I Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


Sr.-K. H. der Grofsherzog von Sachlen- 


‚ren 
Geheimen Hofrath D Eichfiädt und Hn. Ge. 


find folgende 


„ Könige von Preullen zum Geheime 


„welchen die Bil - 


m Schriek = bey. der- 


 zern, lv. Kauffmann, 


NACHRICHTEN: 


‘Weimar -Bifenach hoben die beiden Profeffo- 
auf Höchltihrer Landesuniverlität, Hn. 


heimen Hofraıh - Luden, -äm 30 Januar d; J, 


zu Rittern des weilsen - Falken- Ordens - enä-. 


digt zu ernennen geruht. 
Sr. M. der König von Preulfen hat dem 
hochverdienten Superintendent ‘in Afchsısleben 
Ha. Greiling, am Ordensfefte, den 1g Janı, 
den rothen Adler-Orden dritter Glaflä ertheilt. 
Denfelben Orden haben- auch die Profef- 
foren Hr. - Boeckh und Hr. Wilken in Berlin 
erhalten. S - 
Hr. Prof, Hällmann in Bonn’ik von dem 

n ‚Resgie- 

zungsratbe ernannt: worden, AL 
Hr--Hofri ahd Prof. -Dr..77. David Bufch 


zu Marburg hat von dem Kurfürften v, Helfen ' 


den Charakter eines Geh. Hofraths erhalten. 
Auf der Univerfität-München ift Hr. Prof. 
Dr. Görres als ordentl ‚Prof. der allgemeinen 
und. Literatur- Gelchichte, Hr. Dr. Zierl-als 
ord. Profi der Landwirihfebaft in dèr [aats 
wirthfchafil.Facultät, Hr Dr. Hermann, his- 
her Prof, am Lyeeum zu Nürnberg, als au- 
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fserord. Prof. der Technologie, politifchen Re- 


chenkuuft und Staatswirthfchaft, Hr. Prof. Dr. 
Wilhelm als orq- Prof. d. Chirurgie und Hr. 
Dr. Schmidılein als ord: Prof. "der. Rechtswil- 
denfeuaft-angelktellt- worden, ee 
+- Der: feitherige Generalfuperintendent, Hr. 
‚Ro/s zu Budberg, ii vom Könige von Preuflen 
zum Ober-Gonüüorial- Rath im Minifterium 
des er u. x a eeuheiten, Towie 
zam- Propite an der Ni iki a 
ernannt erden, et ed 
Hrs Superintendent Len 
rialtath in Wolfenbüttel. 
Der feitherige Prof. d 


tz it als Confihio- 
angeftellt worden, 
er Pliitofophie zu Lu- 


T 
. hat das. durch G 
Tod erledigte Lehramt der Th Deere 


Een Theologie dalelbft 
Der:Bector der gelehrten Schule 2 i 
z zu Edin- 
burg, a John William, hat an der neuen 
(0) ; 


“4 
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Londoner Univerlität die Profeffur der lateini- 
fchen Sprache, und Hr. Dr. Ed. Turner aus 
Jamaika, Verf. eines Elementarbuchs der Che- 
mie, die Profellur der Chemie erhalten. 

S. D. der Herzog ‘zu Sachen Coburg und 
Gotha haben‘ dem Prof. der franzöf. Sprache 
zu Halle Hn. Bonafont das taxireye Prädicat 
eines Legationsrathes ertheilt. ; 

An die Stelle des Sir Humphry Davy ift 
Hr. Davies Gilbert, Mitglied des Parlaments, 
zum Präfidenten der königl. Gelelllchaft der 
Wilfenfchaften zu London ernannt worden. 

Der Präfident des Provincial- Tribunals in 
Pavia, Hr. Dr. Bartolomeo Berti, ift zum Di- 
rector der juridiléh-politifchen Studien an der 
Univer[., zu Pavia\ernannt. 

Der kön. fächf. General- Lieutenant Hr. 
v.: Gersdorf, und der kön. würtenberg. Gene- 
ral Hr: Graf v. -Bismark find zu auswärtigen 
Mitgliedern der Akademie der Kriegswillen- 
fchaften zu Stockholm erwählt worden. 

An der Univer[. München hat der feithe- 
rige ord. Prof. der Theol. zu Würzburg, Hr. 
Dr. Al. Buchner, eine ordentl. Prof: der Theo- 
logie, der aulserord. Prof. der Theol. dafelbit, 
Hr. Dr. J- Döllinger, die ordentl. Profelfur des 
Kirchenrechts und der Kirchengelchichte und 
Hr. Hofrath Oken, vormals Profellor in Jena, 
die ordentl. Prof. der Phyfiologie’ erhalten. 

Hr. Dr. Koch, bisher Director des Gym- 
naliums zu Stettin, it dalelbi zum Conlfto- 
rial- Rathe ernannt worden. - 

Hr. Hofrath Dr. Harl in Erlangen- hat 
das Kreuz der fianzöl. Ehrenlegion erlialten. 

Hr. Dr. Ennemofer, bisher aufserord. Prof. 
in der medicin.Facultät zu. Bonn, it zum ord. 
Prof. in derlelben Facultät ernannt worden. 

Hr. Prof: Dr. Münch: zu Freyburg ift als 
Prof. der Kirchengelchichte und des Kirchen- 
rechts nach Lüttich berufen worden. 

Hr. Dr. John, Redacteur der kön. preull. 
Staatszeitung, hat den kön. preuff. Hofraths- 
charakter- erhalten. ; es 

Dem als Gefchichtsforfcher bekannten re- 
gul. Chorherrn zu St. Florian in Wien, Hn. 
Franz Kurz, hat der Kaifer v. Oelierreich die 
grolse goldene Ehrenmedaille fammt, Kette 
verliehen. 

Hr. Dr. Graff, bisher aufserord. Prof. in 
der philofoph.-Facultät zu Königsberg, ift zum 
ordentl. Prof. in gedachter Facultät ernannt 
worden. 

Der-Hof- und Confifiorial-Rath, Hr. Dr. 
"Tiaufmann zu. Hannover, hat das Ritterkreuz 
des Guelphen- Ordens erhalten. 

Der. Propfi von Pronau, Hr. Berg, it Ge- 
neral- Superintendent in Liefland geworden. 

Hr. Dr. C. 4. E. v. Zobel, bisher Supernu- 


merar Ober-Gonf: R. in Dresden, it zum Ober-. 


Appellationsrathe dalelblt ernannt worden. 
Der Mathematiker, Hr, Dr, $pohr am 


44 
Collegium Carolinum in Braunfchweig, it Pro- 
felfor, und Hr. Dr. Lachmann Lehrer der Bo- 
tanik an demfelben geworden. ; 


Der feitherige Privatdocent, Hr: M. Ferd. 
Florenz, Fleck zu Leipzig, hat eine aulserord, 


Profeffur der Philofophie dafelbf erhalten. 


„~~ Hr. Dr. Grunert, Lehrer der Mathema- 
tik am Lyceum zu Torgau, hat den Profef. 
lor- Titel vom Könige von Preulfen erhalten. 
- Der Domcapitular zu Bamberg, Hr. Dr. 
Casp. Fraas, ik Domdechant, Rector des Ly- 
ceums und Prof. der Theol, dafelbft geworden. 
Der k. fächf. Hegereuter, Hr. Heink zu 
Dresden, it, wegen [eines Werkes über die 
kleine Jagd und der demlelben beygetügten 
Abbildungen deutfcher Raubvögel und ihrer 
Eyer, am 9 Nov. v: J. von der naturj. Ge- 
Jellfchaft zu Görlitz zum correlpondiremden 
Eihrenmitgliede aufgenommen worden, 
x 


Il. Nekrolog. 


Am 26 Oct. v. J. ftarb zu Dresden Cora 
Nathalia, geb. Neumann, verehel. Hofräthin 
Gebhardt, geb.-dafelbfi d. ı2 April 1782, als 
Verfafferin mehrerer Jugend- und- Erziehungs- 
Schriften u. [. w., auch durch Ueberfetzun- 
gen aus dem Franzöfifchen und Italiänifchen, 
bekannt, $ £ , 

Am 10 Nov. -ebendafelbft der`Geh. Finanz- 
lecretär, Jof- Ephr. Witfchel, im 74, Lebensj. 

Im December ebendalelbt der - dafige 
‚dritte Hofprediger an der “evangel. Hofkirche, 
M. Chrift.. Confiantin Frenkel, geb. zu Blofs 
witz bey Ofchaiz am 5 July 1772. 

Am 3 d, M. zu London der erfte Biblio- 
thekar am brittifchen Muleum, Jofeph Blanta, 
84 Jahr alt. 

Am g zu Hamburg der zweyte Diakonus 
an der Jacobikirche und Prediger am Kran- 
kenhaufe dafelbk, Hermann Renızel, geb. den 
10 März 1764. - 

an deml. Tage zu Pfaffenhofen bey Frey- 
burg der katholifche Pfarrer Georg Keller. 

Am 10 der Bifchof von Strengnäs, Ting- 
Siadius, 80 Jahr alt. EI 

: Am 15 zu Neapel der Card. und Staats- 
minilter, Fabr. Ruffo, 83 J- alt. 

Am ı6 zu Grimma der zweyte Prof. an 
der kön, Land[chule dale!bft, M. Joh. Gottlob 
Gräffe, im J. d. 2- > 

De, Ey 34 Leipzig der Dr. der Theol, und 
aufserord. Prof. d- Philol, Joh. Georg Chrift. 
Höpfner,, 64 Jahr alt. Ä 

Am 26 zu Dresden der Appellat. Rath 
und ‘Ritter des Civil- Verdienfi- Ordens Dr. 
Ferdin. Gotthelf Fleck, im 62 J. d. A. 

In dem!. Monate zu Zweybrücken der 
kön. baier, Kammerherr und General- Procu- 
rator am Appellat. Gericht im Rheinkreife, C. 
Alex, Fr, Freyherr v. Völderndorff und Wara- 


t 


N ; 
dein, und zu Touloufe der Prof. der Heilkunde, 
Dr. Larrey d. Aelt., 77 Jahr alt, und zu Pa- 
ris die durch politifche Schriften und Gedichte 
bekannte Engländerin Mils Helena Maria 
Williams. ir 
‚ Im Jan. d. J. zu Halle Prof, Joh. Samuel 
- Erfch, 62 Jahr alt, bekannt als ein [ehr flei- 
ET a als Mitredacteur der Hal- 
Am’7 zu Gotha der Geh. Legat. Ràt 2 
ee Bl. a Bridel : Brideri, geb, = a zk 
en W aadt, und Erzieher der letzten Her- 
Kin, ugult und Friedrich von Sachlen-Gotha- 
‚itenburg, in [einem 67 Lebensjahre; auch als 
Naturforicher berühmt. ; 
Am 15 Jan. 1828 erlitt die Stadt Jena ei- 
nen [chmerzlichen Verlut durch den Tod đes- 
Grofsherz Weimar. Confiftorial-Raths, Superin- 
tendenten und Prof. theol. honor. dafelblt, Dr. 
‚Johann Gottlieb Marezoll, welcher falt 24. Jahre 
feinem geiklichen Arte dafelbft mit unermü- 
deter Thätigkeit vorgeltanden hatte. Er war 
am 2i Dec. 1761 zu Plauen im fächlifchen 
Voigtlande geboren, und ftudirte in Leipzig, 
wo der talentvolle, aber bedürftige Jüngling, ver- 
‚kannt von Manchem in feiner Vaterliadt, der die 
Geiltesfreyheit zu hemmen und das auflprühende 
Geniein ungewohnte Pelfeln zu [chlagen lich 
vergebens bemühete, -gar bald die Aufmerk- 
famkeit des unvergelslichen Chr. Felix Weifse 
auf fich zog, Er, der fo vieler junger Männer 
Glück begründet hat, fand auch unferem Ma- 
rezoll während feiner ganzen Laufbahn durch 
Rath, Empfehlung und Unterfiützung als ein 
hülfreicher Genius zur Seite. Zuerli erwarb 
er ihm die Bekanntichaft des ehrwürdigen 
Zollikofer, zu welchem M. fich am meilien 
angezogen fühlte, und unter und nach wel- 
chem er fich zum geifilichen Redner mit fo 
glücklichem Erfolge bildete, dafs man in ihm 
ee den würdigfien Nachahmer diefes 
haupten dert, haie kein haufen durch Areng 
logilche Entwickelang und Anord pe 8 
danken, durch begeitterte $: ordnung der Ge- 


rach cahi 
volle Darltellung noch übertroffen. aad liebt 


x iheils einzeln, theils. in melre. 
wi in Druck gegebenen reren Samm- 
` den fprechenditen Beweis davon. Aber k 
auf M’s. amtliche Anfelungen hatte der 
würdige Weifse fortwährend durch feine weit 
verbreiteten Verbindungen einen entlchiedenen 


» Einflufs, Im Jahre 1789 ward nämlich M. als , 


Univerfitätsprediger und aulserordentl. Profel- 
for der Theologie nach Göttingen berufen, wo 
er im Jahre ı795 in feinem Werke Ueber 
die Befiimmung des Kanzelredners einen vor- 
trefflichen Beytrag zur. Homiletik lieferte. Er 
blieb jedoch nur 5 Jahre dafelbft, und folgte 
im Jahre 1794 einem-Rufe nach Kopenhagen 
als Hauptpafior der deutfchen Petri - Kirche 


- Jena befiimmt hatte. 


ar ‚die bey Gelegenheit 
‚Predigten liefern - 
„Jung im J. 1825 in Druck erfchienen if) 
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So ehrenvoll, der Ruf, [o ausgebreitet der dor- 
tige Wirkungskreis und fo ergiebig‘ das ‚Amt 
felbii wari fo konnte doch M., bey feinem 
kränklichen Gelundheitszufiande, das dortige 
Klima nicht vertragen, und, vertraulich äufser- 
te er gar bald gegen feinen Mei/se und gegen 
ändere durch diefen gewonnene Freunde den 
Wunfch, in fein deutfches Vaterland zurück- 
kehren zu können. Was bey der damais erle- 
digten Generalfuperintendur ‚ in. Altenburg 
den eifrigen Bemühungen ‘feines alten und 
treuen Freundes nicht gelingen wollte, Was 
fügte nachher unerwartet die Vorfehung, wel- 
che den Frefflichen für die Univerfitätsftadt 
Auf einer Badereife im 
J. 1804, als Marezoll zufällig diefe Stadt und 
in derlelben einen Freund beluchte, erfuhr.er 
von diefem, dafs die durch Oemler’s Tod erle- 
digte Superintendentenftelle noch unbeletzt fey, 
Leicht war M., dem der willenfchaftliche Geif 
von Göttingens Hochlchule noch in lebendiger 
Erinnerung war, für unfer Jena gewonnen; 
Herders Anlehen und Theilnahme bekräftigten 
den gefalsten Entlchluls, und freudig und zu- 
vorkommend eilte man in Jena von Seiten des 
Stadtmagifirats, diefen Enitlchluls zur Ausfüh- 
rung zu bringen. Nach vier Wochen, als M. 
von [einer Badereife zurückkam, fand er die 
unterdelfen vollzogene Vocation in’dem Zim- 


` mer feines Freundes; aber fein Herziehen von 


Kopenhagen mulste, wegen des herannahen- 
den Herbltes und wegen dortiger Verhältnille, 


‘bis zum Frühling des folgenden Jahres ver- 


fchoben werden. Hier hat nun der Verewigie 
feit dem J. 1805 als Superintendent und Palior 
an der Stadtkirche [eine let2te und längfte Le- 
bensperiode vollbracht. Wie [fegensreich er in 
Jena gewirkt, wie er eine reinere und ver- 
nunfigemäfsere Auffaffung "des Chriftenthums 
zu verbreiten, Beligiolität durch Sittlichkeit 
zu begründen, namentlich feine’ Zuhörer für 
die gute Sache des Protefiantiismus durch die 
Kraft des lebendigen Wortes zu begeiltern, und 
die neuen umdüfiernden Nebel der Zeit zu 
zerltreuen [uchte, davon find auch feine! zum 
Theil gedruckten Predigten, , befonders aber _ 
der Feier des Re- 

formationsfefies (von denen auch eine Samm- 
hi 


baltenen Reden ein deutlicher Beweis; er ver- 


. liefs dann nie die Kanzel, ohne den tieifen Ein- 


druck auf die Herzen feiner Zuhörer 
EDER, Free ihnen belonders auch auf die Stu- 
irenden, die sr einj ; 
ner ihren De gan a > 
rna dt ennen gaben, dafs 
fie ficham Abentl jenes Fefies vor feiner Wohnung 
een und in feierlichem Gelange das 
ied anlimmten: Eine fefie re if fe 
Gott. — Daher ae A rer 
hrät den Verlufi eines Mannes fehr fchmerz- 
lich, der eine fo grofse Gewalt in Leitung der 


gemacht 


47 ge 
jugendlichen Gemüther durch feine lichtvolle 
und eindringliche Rede hatte, ‘und vorzüglich 
den Theologie Studirenden ein feltenes: Mu- 
fer geifilicher Beredfamkeit und freyer, auf- 
geklärter Denkungsart war. Wie [ehr er von 
Allen geachtet wurde, wie tief fein. Hinfchei- 
den Alle Gemüther berübrte, das bewies die 
Theilnahme, mit welcher er am ı8 Jan. be- 
erdigt ward. Bey der zu diefem Zwecke an- 
x geordneten Feierlichkeit in der Stadtkirche be- 
trai Hr, Geh. Kirchenrath Dr. Schott die Kanzel, 
und [prach in gedrängter Rede (die nunmehr 
auch in der Crökerfchen Buchhandlung gê- 
druckt if) die Gefühle der Hochachtung und 
Liebe, des Schmerzes und des Troftes aus. Für 
die Univerfität, insbefondere hat-auch der Pro- 
fellor der Beredfamkeit, in dem Vorwort zu 
dem fo eben erfchienenen, [ogenannten Prore- 
F etorats- Programme, dem Verewigten ein Denk- 
mal collegialilcher Dankbarkeit errichtet. — 
An unlerer A. L. Z- hat derfel M. in den 
Jahren 1304 — 1807 Antheil im Fache der 
‚Homiletik und der Erbauungslichriften genom- 
men; [päterhin wurde [eine literarifche 'Thä- 
tigkeit überhaupt durch eine oft [ehr wan- 
kende-Gelundheit unterbrochen.. 


IV. Frequenz deutfcher Univerfitäten. 


Die Univerfität zu München zählt im, 


‚unter [ich 153 Ausländer befinden, 
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jetzigen Winterhalbjahre 1730 Studirende, wer- 
Von der . 
Gelammtzahl befleilsigen fich 464 der Theo- 
logie, 442 der Rechte, igo der Medicin, 57 
der Pharmacie, 60 der Cameral- Willenfchaft 
und des Forliwelens, 527.der Philolophie. 

Die Zahl der Studirenden ia Würzburg 
beträgt gegenwärtig 640, worunter 163 Theo- 
logie, 124 die Rechts- und Gameral- Wilfen- 
fchaft, 156 Medicin und 197 Philofophie u. [. 
w. ftudiren. 

In Halle fiudiren jetzt 1185 : 
856 Theologie, 215 die Rechte 36 ae 


“und 59 Philofophie. Unter ihnen find über 


300 Ausländer, 
In Bonn 981, und zwar 
104 evangel. Theologie, 223 
Medicin und 159 Philofophie. ryz 
In Breslau 1021, von denen 262 katholi- 
Iche‘, 234 evangel. Theologie, 325 die Rechte, 
62 Medicin und 138 Philoiophie u, [, w: ftudiren, 


In. Göttingen befinden fich ı413 Stud.; , 
darunter find 632 Auslënders : 


Im vergangenen Sommerhalbjahre fiudir- 
ten in Heidelberg 721, in Freyburg 595 und 
in Münjter 427, unter denen 344 der Theolo» 
gie und 83 der Philofophie, Beflilfene waren. 

Die Univerl[. Berlin zählt.in dielem Winter 
1712 Studirende, Jena 600, Kiel 325 und, Tii- 
Bingen 815. = 5 


306 katholifche, 


y 


Verzeichnifs-der Buchhandlungen, aus deren Verlage im Januarbefte der JA, [2 


und in den Ergänzungsblättern von No. 1 — g Schriften recenfirt worden find, 


(Die vorderen Ziffern bedeuten die Nummern des Stücks, die eingeklammerten aber, wie oft ei 
in einem Stücke vorkommt. Der Beyfatz E. B. bezeichnet 


in Dresden und Leipzig 13 Heller in Büdingen Were: 
RE Ar PAS Melwingfche Hofbuchb. im Hanno- 


Schwetlchke 
en £. Bee! 


(3). 15. 16 (3). 


Bädecker in Effen 17. ver 18. < 
Barth in Leipzig 1. - en > und 
> Baudein in Paris 10. Halle B-7 


Baumgärtnerfche Buchh. in Leip- 

Zn Brüflel 30, 
iez in Brüffel 20. `, 2 

De Buchhändl. in Prag 7- 
12. EB: 4. 2 

Campe in Hamburg 10. 
Drechsler in Heilbronn 14... , 
Duncker und Humblot in Berlin 8. 
Enslin in Berlin 9. BiS 
Fleifcher,. Fried., in Leipzig 3. 
Fleifcher, Gerh: , in Leipzig 17. 
Fiittier in Frankfurt a. d. O, 18. 
Franckh in Stuttgart 9. 10. 11. 
Gelehrten-Buchhandl:, neue, 

a Goblenz E. B. 5. : 
Golfelin in Paris. 17. 
Hahn in Leipzig 19: 20. 
Hahnfche Hofbuchh. inHannover 20. 
Hartknoch in Leipzig 4. 17. 


Ind 
6. 10.-11: 


te 
Maack in Kiel 1. 


Mauke in Jena 

in 
EBST: 
Mittler in 


IT 


Heyder iu-Erlange 
Hinrichs in Leipzig ( T 
rie -Comtoir in Leipzig 17. 

Kleins literar. Comptoir in Leipzig 


Kollmann in leipzig 14. 

Kümmel in-Hallé E. B. 1, ä 
Leske in Darmfiadt u. Leipzig 11 
Ludwig in Oels 15. = 


Marcus in Bom 1. 


die Ergänzungsblätter.) n Verleger 


Orell; Täblhi Coan in Zur: 
Ofiander in Tabing ri iA 
Palm u. Enke ei. 


“8, 

Ponthieu, Michelfen u, 

Leipzig 11, 
Reclam in Leipzig. 3. 
v. Rohden in Lübeck 2. 
Sauerländer in Frankfurt a. M. 3. 
> 8 (3. ’ 
PR? in Copenhagen 7, 
Schulz u. Wundermann in: Hamm 


in 
Comp. in 
6. 10. 17. 18. 


Ber s 
Schumann ın Ronneburg Tess 
Sckamarn ın Zwickau 9. 10. 
le > Sulzbach 3. 11. 
taheliche Buchh. in Wiürzb 
Traßsler in Brünn E. Br rm 


2. = l i 
Meyerfche Hofbuchh. in Lemgo ‘Vereinsbuchh. in Berlin 15. 


Berlin u, Polon 4. 2.10. 
Nenkirch in Bafel 7. ; 
Nikolaifche Buchh. in Berlin E. B. 


Fogler in Braunfchweig 8. 

Voigt in Hmenau 5.11. 14. 

Wagner in Neultadt a, d. O. 2, 

Wegelin u. Rälzer in St, Gallen 13, ' 
ilmanns in Frankfurt a. M. 14, 


Y ~ > x m —— 
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PHEOLOSIE. 


Harusi b. Kümmel: Die Homilie, eine befondere 
geifiliche Redegattung in ihrem ganzen Umfange 
dargejiellt, von Andreas Gottfried Schmidt, 

' Pfarrer an der reformirten Stadt- und St. Johannis- 


Kirche zu Nienburg an der Saale. 1827. XXVII 
„œ und 140 8. 8. RER 


S it überaus erfreulich, -dafs zu unferer Zeit die 
willenfchaftlichen Unterfuchungen, wie das öffentliche 
Religiónswefen gehoben, dem Geile des Chrilienthums 
immer-mehr Einflufs verichaflt, der öffentliche Unier- 
richt vervrollkommnet werden, und wie man der geili- 
lich - evangelilchen -Rede immer mehr Zweckmäfsig- 
keit, Bibelmäfsigkeit, Würde und eindringliche Kraft 
geben könne, nicht blofs vom akademifchen Lehrfiuhl 
aus angeliellt werden, fondern auch von denen; wel- 
chen die Theorie ebenfo ein Bedürfnils if, wie die 
Praxis, die eben fowohl auf dem 'Standpuncte der 

„Willenfchaft als des Lebens firhen, und deren Ideen 
daher auch mehr in das Leben hineinfchauen, oder 
durch jdaflelbe. veranlalst worden find, Einen lolchen 
wiflenichaftlichen Geiftlichen, der von der Würde fei- 
mes evangelifchen Berufes erfüllt, dielen nicht nur mit 
Liebe, fondern auch mit forfchendem Nachdenken 
treibt, wie er [einem Amte immer mehr genügen, und 


“auch Andere für eine geilivolle Beförderung eines Ichrift-. 


mäfßsigen Chrifenthums i ö 1 
ATI gewinnen möge, — lernte Rec. 
an dent Vf diefes anzuzeigenden Werkes können. 


Zwar hat derfelbe, wie S, x 
Zw it erl datea Ahana ar Vorr. angegeben 


Redekunf, - 
fiimmte Best! 
ner Monograp 


fie im Umlauf find, verdie, re 
hie behandelt zu werden, um Jefe un 
ter dem Namen der. Homilie bekannte. gejfiliche Rede- 
form- von der Stufe der kunft- und formlofen Conver- 
fation zur Würde einer wahrhaft geifilichen Rede und 
eines oratorifchen Kunftwerkes zu erheben. Das Befte, 
was dem Ree. über- dielen Gegenftand bekannt wurde, 
fand er nicht nur in diefem Buche mit Sammlerfleifs 
“vereinigt und zulammenzeßtelii, _fondern auch durch 
eigenes, befliimmtes und gründiiches Urtheil des felbk- 
denkenden und prüfenden Verfaffers berichtigi und be- 
reichert, fo dafs wir diefe Anweiflung jedem, der fish 


Ergänzungsbl. z. J, A. L. Z. Erfier Band, 


die es in der geiltlichen Redekunft hat 


N LITERATUR - ZEITUNG. 


2: $& 


_ für diele [chrifimäfsige populäre Fiedeform intereffirt, 


mii-Sicherheit empfehlen können, = 
~ Um aber unlere Leier felbft in den Stand zu letzen 
ein Urtheil zu fällen, wollen.wir die Han stideen 
des Gänzen darfiellen.. In 11 $$, hat der Vf. Se ones 
feiner Ideen und in einer. reinen, klaren, befiimmie 
und lebendigen Sprache vorgetragen. Ing. 1 iebt 5 
vorläufige etymologi/che und hiftorifche ee i te a er 
über das Wort éji, um dieErkläruna und Bedeutung, 
5 vorzubereiten. 
So wie nun etymologilch das Wort “ae en n 
die Bedeutung einer ‚vertraulichen, kunfilofen, einfa- 
chen Unterredung hat, fo nannten die Griechen [eit Ori- 
genes dieñexegetifch - praktifchen Vorträge über Stellen 
der h, S. dwdizs; die Lateiner Sermones 
nach der ausdrücklichen Aeulserung ' Fig À 
tractatus populares Graeci ópħias vocant. 
leitet der Vf. dièfe Art von Vorträgen aus der jüdifchen 
Synagogal-Sitte ab, über Abfchnitie des A. T, erklä- 
rend und ermalinend zu einer Verfammluns zu reden 
"wie auch Jefus Luc. 4, 16 und Peirus Act. 1, 15 disle 
Lehrmethode befolgte. Man könnte aber auch fagen 
dafs bey Völkern, die heilige geoffenbarte Schrifien Am 
Grunde legen,  diele Art der Vorträge die nalürlichfie 
und urfprüngliche fey, und dafs die Väter feit Ori RE 
nes diefe Art des Vorlrages ergriffen, und ihren EEE 
andie Gemeinden den Charakter der Schrifimäfsi keit 
zu geben fuchten, weil diefe lehrende und (obrifterkia 
rende Weile die natürlichfie, wie die zXeckmälsi he 
war, fo wie denn überhaupt das hiftorifch Göhekene 
nicht als ein Zufälliges, fondern als ein in den Geietzen 
des menfchlichen Geilies Begründetes angefehen werden 
muls, Der §. 2 letzt den Begriff der Homilie feft . und 
beurtheilt die bekanntefien Definitionen derfelben. Si 
het man auf die Praxis der Väter: foit die H SEE a 
deren welentliche Eigenfchaften Popularität omilie, 
figkeit und Schrifimälsigkeit find ‚eine Bor j A 
puläre Erklärung eines biblifchen Abfehnit antende pos 
gemilchten erbaulichen Nutzanwendu ‘ttes mit unter- 
die mannichfaltigen Lehren unter ne ohne dafs- 
. > e 
lichen Gefichtspunet gebracht, und als èin ae 


hängendes Gauzes dargeftellt werden. Die pairifiifche 


Homilie entbehrt daher alles inneren Zulammenhangs 
fremdartiger Ge- 


hat kette ern Zufammenhäufen 
genilande und eine zerfireuende Vielfeitiekeit F 
ge, pes erhebt fich nicht zum Range ed Kuna 


tractatus, 
veufiinus: 


Hifiorifch 


. 
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kes.. Dər Vf. kritifirt' nun die Schrififteller, welche 
"ihäls diefe formlofe Unierhaltungsweife vertheidigen, 
wo man ohne einen Vereinigungspunct des Ganzen dem 
Texte Vers tür Vers folgt, theils diejenigen, welche 
auch für dies Redeform Einheit, undalfo einen binder- 
den und ordnenden Haupigedanken, fodern. Wenn man 
die erfie Art die analytifche, die andere die analytilch- 
[ynthelifche nennt: [o kann die Ungenauigkeit diefes 
Kunftäusdruckes niemanden entgehen, zumal da [chon 
jede Analylis eine Synthefis, jede Theilung ein ‚Ganzes 
vorausfelzt. Mit Recht fieht der Vf. die Homilie als 
ein Product der kirchlichen Redekunfi an, und fodert 
- eine das Gänze bindende und leitende Hauptidee , und 
erklärt die Homilie als eine fortlaufende, eine Haupi- 
idee durchführende populäre Erklärung und ungefuch- 
te Anwendung ‘einer reichhaltigen Schrififielle nach 
der Folge des Inhalts. (Ob diefe Schrififtelle länger oder 
kürzer (ey, ift unwelfentlich, und gehört nicht in die 
Erklärung.) ‚Nur diefe fo eben charakterifirie Predigt- 


weile wili unfer Vf. vorzugsweile Homilie genannt wıl- 


fen, und verwirft daher die Einiheilung derfelben in 
höhere und niedere, ober gleich der niederen patrifti- 
{chen ihren Werth und ‚Gebrauch für Wochenkirchen 
und Beiffünden nicht abfpricht. -Ailein diefer Behau- 
ptung,"dals die unverbundene, des inneren Zufammen- 
angs ermangelnde Kedeform den Namen der. Homilie 
igar nicht verdiene, kann Rec. nicht beyfimmien: denn 
folche Vorträge unter dielem Namen find doch hifio- 
rilch vorhanden , und vom Anfange an mit dielem 
Namen bezeichnet worden; und dann tritt in diefer 
-Voriragsweilë das öpide, das Converlalionsmälsige, belon- 
-ders hervor, und lowohl der hifiorifche als der etymolo- 
zifche Grund ift gezen den Vf. Wir werden daher 
wohl noch ferner zwey Arten der Homilie gelten laf- 
{en müffen, mag man fienun die niedere und höhere, 
oder die vafriftifche und moderne, oder die kunfilofe, 
eonverlationsmälsige, und kunlimälsige nennen. Aller- 
dings aber verdient die zweyie Art zu unferer Zeit, 
‚dem intelleciuellen und äfihetifchen Bedürfniffe derfel- 
ten gemäls; vorzugsweile gebraucht zu werden: denn 
ron dieler allein ift eine theoretilche Anweilung mög- 
lich; die andere Art hingegen, die durch bunte Mannich- 
falligkeit des Lehrfiöffes nur zerfireut, und geifiliche 
Schwätzer bildet, bleibe den frommen Kivubs überlaffen. 
u G S wird der Zweck der Homilie als 
Erbauung, bewirkt durch Erklärung und Anwendung 
des Bibelinhaltes, beflimmi, allo [chriftmälsige Erbau- 
ung. Klärer würde die Befiimmung des- Zweckes: her- 
"orgeireten feyn, wenn der Vf. gezeigt hätte, wie die 
Homilie den Zweck, den fie mit der Predigt gemein 
hal, nur auf eine belondere, von der Predigt verlchie- 
dene Weife beförsere. Da aber nicht jeder Bibeltext 
zu einer Homilie geeignet it: fo war es nothwendig, in 
4. 4 von der Wahl, Erklärung und Anwendung des 
Textes zw relen. So eignen fich z. Be die Epifiel- 
texte weniger:zur homilienarligen Behandlung, wie 
Prediger aus Erfahrung willen. und Reinhards Epiftel- 
predigten dieles befäligen. Recht dankenswerih ifi daher 
das. vom. Vf.5.24 f. gegebene Verzeichnils zweckmälsi- 


ger parabolifcher und hiftorifcher Texte. Um vor tän- 
delnder und fpielender Behandlung der Texte zu war- 
nen, giebt. der Vf. einige, den Gefchmack voriger Zeiten 
bezeichnende, Mitleid oder Lachen erregende Proben, 
die in einem Vademecum geifilicher Anekdoten einen 
Platz verdienten, fowie auch S. 118 das Pfingfithema: 
in jeder Wirthfchaft auf gebackene Pflaumen zu haltar- 
Der $. 5, welcher yvon der formellen Einrichtung der 
Homilie handelt, legt mit Gründen ausführlicher dar, ` 
warum die patriftifche, des inneren Zulammenhanges 
ermangelnde Form uns nicht mehr binde, und dafs es 
der Homilie , als einem oratorifchen. Product, nicht ar 
einer das Ganze ordnenden Idee, fowie an einer logie | 
[chen Ordnung und Vertheilung des Redeftoffes, fehlen 
dürfe, und fügt mufterhafte wie fehlerhafte Beyfpiele | 
hinzu. Was der Vf. $.6von derder Homilie angemeffer 
nen Sprache fagt, gilt von den religiöfen Vorträsen je 
der Art überhaupt; nur hat die Theorie der Homilie _ 
vor Fehlern zu warnen, wozu diefe mehr Veranlaflung 
giebt, als die Predigi. Auffallend ift es, ing. 7 von 
den Erfodernillen, fowie von den Gefahren und von 
dem Werthe der Homilie, zu hören, da doch die Erfo- 
derhiffe derfelben in materieller und formeller Hinficht 
in den vorhergehenden §§. fchon aus einander geletzt 
find. Der Vf. meinte aber mehr die Talente und Fers 
figkeiten, die der Homilet zur Homilie mitbringen mit- 
fe. Intereflant find die Bemerkungen über den Nutze, 
welchen die Homilie für den Redner felbft habe, wê 
5. 90 unter anderen von Reinhard gelagt wird , dafs [eif 
der Zeit, wo derfelbe die Epifteln analytlifch - fynthe” 
tifch bebandelte, auch deffen fynthetilche Predigien fich 
immer enger an den Text anichlielsen,, dafs jene phi 
lofophilch abfiracten Sätzey die er früher nicht felten 
abhandelte, weit praktifcheren, in den Geif des Chriflen« 
thums unmilteibar eingreifenden, Materien wichen, 
und dafs auch in den Dispofitionen. mehr Einfachheit 
herrfche. In den folgenden $$., welche Anklagen und 
Einwendungen gegen die Homilie enthalten, und von 
dem Gebrauch der Homilie bey Cafualfällen, fowis 
von der Zeitdauer derfelben, handeln, trägt der Vf, ei- 
nen Reichthum iniereffanter eigenthümlicher und frem=- 
der Gedanken vor, die nachgelelen zu werden verdie- 
nen. Da man fich aber verfucht fühlen möchte, am 
meilten gerade Homilieen zu exiemporiren: fo widmete 
der Vf. diefem Gegenfiande den letzten 6. Nach Anfüh- 
rung aller derer, die für und wider diefen Gegenltand 
gefprochen haben, erklärt der Vf. mit Recht das Extem- 
porirer für etwas höchfi Gewagtes und die durchgrei= 
fende Wirkfamkeitder Rede Hınderndes, und verlangt, 
dafs die Rede nicht nur melhodifch ausgearbeitet, fon- 
dern auch methodifch in das Gedtächtnils gefalst werde, 
Kann man denn immer und in j-dem Falle mit Sicher- 
heit auf eine geifiige ünd körperliche Dispofition auf 
der Kanzel rechnen? Können nicht die ferilen Augen- 
blicke, die uns fo oft bey der Meditation und Ausar- 
Beitung befchleichen, gerade während des Voriragsein» 
treten? Auch Rec., ein vieljähriger Prediger, erklärt 
fich beflimmi gegen das Extemporiren, als mit. der 
Würde der Sache und des Gelchäfts, init der Achtung 
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Bezen. das Auditorium und mit den Talenten der Al. 
| lermeiften unverträglich, und limmt ganz unlerem Vf, 
bey; ‘dafs es den exlemporirten Reden mehr oder weni- 
ger an dgm ebenmälsigen Verhälinille der einzelnen 

- Theile und an gehörigem Zufammenhange, dafs es 
den Gedanken an Falslichkeit und ihrer Folge an 

‚ Bichtigkeit und Bündigkeit, den Begriffen an Genau- 
nd Befiimmtheit, den Beweifen an Klarheit und 
en den Erläuterungen an Licht und Vollfiändig- 
w 7 4 en, usdrücken an Einfachheit und Würde, den 
erroden an gefülliger Abrundung gehreche, — Da nun 


‚weniger das Talent und die Begeilierung, als die liebe 


Bequemlichkeit das Extemporiren erfunden hat, un 
2a Viele meinen, dafs man gerade in der Homilie fich 
am meillen (einem Genius überlaffen könne: fo bat der 
V£rbelonders für angehende Prediger ein [ehr heilfa- 
mes zeitgemälses Wort gelprochen.o a 
Noch müllen wir der Vorrede gedenken, welche 
Rec. mit wahrer Freude gelefen hat, in welcher gezeigt 
"wird, was und wie feit einigen Jahrzehnlen mit rühm- 
lichem Eifer und auf die mannichfaltigfie Weile, wil- 
(enfchaftlich und populär, poetilch und profailch, für 
und durch die. Bibel gewirkt worden ift, wo der Vf 
jede einzelne Angabe mit lilerarifchen Nachweilungen 
beje ei auch das Todesjahr jedes Autors von den Vä- 
_ ten an bis auf die Neueften genau ängiebt. Die Grün- 
"de liegen nun. vor, welshalb wir diefe Monographie al- 
len Predigern, fowie denen, welche die Predigtkunft 
lehren, angelegentlich empfehlen, und wir fügen mur 
noch den Wunfch hinzu, dafs der Vf, diefes Buch bey 
einer neuen Auflage mit einer alle chrifilichen Jahrhun- 
derte umfallenden Gefchichte der Homilie in ihren Vor- 
und Rückfchritten, in ihrer Vervollkommnung, Schwan- 
kung und Ausartung bereichern möge, da.er bereiis in 
dem Befilze der meien literarilchen Notizen zu feyn 
(cheint. 

‘Druckfehler, deren keiner angegeben it, hat Rec, 
wenige bemerkt, nur $.6, wo Z: 5 v. o. weichen ft, 
 weihen, und Z. 8 admonitiones ft. adminitiönes zu le- 
‚Sen ift. Wenn S. 80 die Lebhaftigkeit in die extenfive 
: a gelelzt wird: "lo ift dieles 
a reiblehler, indem die fubjective, inienfive 
keit bei i Beyfpielo. in concreto. diele Lebhaftig- 


- 
, 
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Exzanorx, b. Heyder: Dr. Martin Luther’s fämmt- 
liche Werke. Erfte Abtheilung, ö a ayn 
und katechetifche Schriften. Bd. VIX u. 365 S. 
Ba. yI. IV u.495 8.8. 1826: Bd. VIE XViHlu, 
355 S. Mit einem Fac Simile von Luthers Hand- 


Ichrift, Bd. VL VII u. 392%. Bd. IX. Hu, 
2568. 8. 1827. (3. Rıhlr) 
Auch unter den Titeln; 
Dr. Martin Luther's Hauspofiille. Herausgegeben 


von Joh. Georg Plochmann, d. WW. Dr. und 
aweyt, P£.. U. 5 W: Bd, yV. Bd, YL Die folgenden 


Binde‘ haben die Auflchrift: Dr. Martin Luthers 
Kirchenpofille. Herausgegeben v. J. G. Plochman# 
.Lw. ‚I. Predigten über die Epifieln.: Erfier 
Mund, entlialtend die Predigten v. 1 Sonnt. des 
Advents bis am Tage der e drey Könige., — 
Zweyter Bd., enth. die Predigten vom 1 Sennt.. 
nach Epiphaniä bis Pfingfien. — Dritter u. letz- 
ter Bd., enthaltend die Predigien vom Sonni. 
Trinitatis bis zum 36 Sonnt. nach Trinitatis- 


[Vgl Jen. At E. Z, 1827. No. 61 -6 


In ralcher Aufeinanderfolge erhalten die Käufer Lu- 
thers Erbauungsfchriften. Der innere und äufsere Ge- 
halt, {owie die Einrichtung diefer neuen Ausgabe, ift 
fich in den vorliegenden Bänden gleieh geblieben, bis 
auf die kleine Veränderungy dals nach unlerem, in oben- 
bemerkter Recenfion geäulserien Wunfch- die Beytitel 
in Bd% — 9 eine Inhaltsanzeige erhalten haben. „Gerz 
hätte ich,“ Ichreibt darüber der würdiee Herausgeber. 
Bd. VIE Vorr. S. XV,- mehrere auf.die äufsere Ein- ` 
richtung des Ganzen Bezug habende Finke des Rec. 
unferer Ausgabe in der Jenaer Literaturzeitung be- 
rückjichtigt, wenn nicht der Druck diefer 3 Bände 
[chon zu weit vorgerückt gewe/en wäre, - Ich werde 
die/s bey den bereits unter der Preffe befindlichen fol- 
genden Theilen der Kirchenpofiille thun. 

Der,5 Band enthält die Predigten vom 10 bis zum 
27 Sonntage nach Trinitatis; der 6 die Predigten über 
die Evangelien an den vornehmlien Fet- und Apoßel- 
Tagen durchs garıze Jahr, ferner eine Hochzeitpredigt 
S. 445, Luthers kurze Vermähnung an die Eheleute S.. 
462, zwey Leichenpredigten S. 469 und 481, und eine 
gemeine Form, wie zum Belchlufs der Predigt das Volk 
zum allgemeinen Gebet foll ermahnet werden S. 494 
Mit dem 7 Bande fängt, wie aus den Titeln zu erfehen 
it, die Kirckenpoftillean, und ihr geht eine Vorrede, 
die wir lieber „Vorbericht‘* nennen möchten, voraus, 
welche über die Entfiehung, -die Schickfale und die 
verfchiedenen Ausgaben diefer Pre#igilammlung die nö- 
thige Kunde, und zwar kurz, bündig ‚und gröfsten- 
theils richtig, giebt. Nur auf die Sprache hätte eine 
grölsere Sorgfalt verwendet, und Stellen wie folgende 
verhütet werden follen: „In den Kirchen wurde (n} 
meijtens blo/s die Epifieln und Evangelien: abgelejen, 


. und der grö/ste Theil der Prediger jener Zeit (der ła- 
maligen P.) waren (war) kaum im Stand 


e, dem Volke 
eine Erklärung derjelben zu geben.“ in der. Erzäh- 
lung, die fait ganz nach Waleh abgefafst it,  Rörtem‘ 
uns einige kleine Unrichfiskeiten, die wir hier bemes- 
ken wollen, Die von Luther auf der Wartburg ausge- 
arbeiteten Predigten. er[chienen nicht 2524 ee 
1522. Dje Unterfchrift der Dedication „am Tage St- 
Sun en (d, 19 Nov.) 15244 if kein'Gegenbeweis- 
b i hätte bemerkt werden follen, dafs die Kirchen- 
po er foweit fie damals vorhanden war, im,J. 1526 
mehrmals „aufgelegt, und -bald darauf ins Nieder- 
fächfifche übertragen wurde, 
‚Ueber den Text, den Hr, Dr. Plochmann giebt, 
Sagt’ ex S, XIV felbü, er fey im Ganzen Spenern, Bör- 
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nern and Walchen nachgefolgt, und nur in fofern 


von allen dreyen abgewichen, als er die abweichenden |, 


‚Lesarten der verfchiedenen Ausgaben, welche zu Lu- 


thers Lebzeiten erIchienen find, ‚in Noten unter dem . 


Text angegeben habe. Er feibft habe mit Hülfe eines 
jungen Theologen, des Cand. Renaud, vieie ihm zu 
Gebote fiehernde Ausgaben lorgfältiz verglichen, fie alle 
unter 3 Bubriken gebracht, und unter den Buchflaben 
A, B; G.die Varianten angedeutet. Unter dein Buch- 
taben A verfiche er die Ausgaben von 1522 — 1540 ; 
naler B die Ausgabe des Dr. Creutziger vom J13435 
und unter G.die Spener-, Börner- und Walchifchen 
Ausgaben. Namenilich verdanke er in Bezug auf die 
Ausgabe B der Güte des Hn. Bibliothekar Ranner zu 
Nürnberg ein kofibares Exemplar aus der dortigen Sladt- 
bibliothek, welches der fel. Luther felbt in Händen 
gehabt, und ‚mit einer eigenbändigen, auf der erfien 
Seite befindlichen Zulchrift einem Patricier, Paul Tu- 
= ‚cher, zu Nürnberg zum-Gelchenk gemacht habe. Diele 
Zulchriit habe der, Verleger in einem Fac Simile beyge- 
legt. Rec. bedauert nur, dafs diefe abweichenden Les- 
arten im 8 und 9 Bande immer Teliener. werden, 


. was jedach fchon bey feinen. Vorgängern ebenfalls der, 


-Fall ıf, 

Das den 7 Band begleitende Fac Simile findet Rec., 
‚der chedeflen viele Handfchriften Luthers, nameritlich 
aus. der herzogl, Bibliothek zu Goiha, durchgegangen 
hat, (ehr wohl .geralhen. Befonders find died, e, g, h, T 
fprechend ähnlich. Auch Luthers hier nachgezeichnete 
Worte, die vielleicht noch nirgends gedruckt find, ver- 
‚dienten bekannf gemacht zu werden. Der wackere 


Verleger hat fich « emnach durch diefe Mitgabe ein wah- 
E 


res Verdienit erworben, "a 


"Warnenaune: C, L. J. Oesfeld, Philof. D. 
apud Palaeopoli- VValdeburgenfes et Niederwinr 
kelenfes Paltoris, demonfiratio, Jefum Chri- 
fium, nifi hominibus fuperiorem, ne fapientem 

<> quidem recte dici bonumgue hominem. 1827. 
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Gegen diejenigen, welche bey der Anerkennung der 


Weisheit und Tugend in Jefu 
‚Chrifto ehen bleiben, fucht der felbfidenkende yf. die- 
fer Gelegenheitsichrift , welche dem würdigen Superin- 
tendenien und Confiftorialalleflor zu Walden’sur. im 
. Schömburgilchen, Herrn M. Mei/sner, zum Äntritte 
feines Amtes, im Namen der WValdenburger und 
Löfsniizer Ephorie, gewidmet if, darzuihun, dafs man 
nicht ohne inneren Widerlpruch jene Weisheit und 
Tugend Jefu anerkennen, -und doch feine origo und 
dignitas divina leugnen könne. Denn, zu dem Cha- 


höchfien :menfchlichen 


ğ 


< 


F 
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rakter eines vir vere bonus et fapiens gehöre noth- 
wendig, dals er Wahrheit rede, nicht mehr verlpre- 
che, als er leifien könne und wolle, auch den ge-. 
Tingen Schein der Ruhmredigkeit vermgide, und 
nichts unternehme, wäs feinen Kräften nicht. angemel- 
fen fey. ; Wenn nun nicht geleugnet werden’ könne, 
dafs Chrifiüs fich lelbit den eingeborenen Sohn Goltes 
es, der, vor Er chaffung der Weitsgewelen bey, 
en, gleiche Ehre mit dem Vater zukomme;.. dafs er 
nicht blöfs Ereignilfe, die [chon gelcheben’fiid, “z. 
B. die Zerfiörung Jerufalemis, fondern- auch folche 
die noch nicht gelchehen, z. B. fein Kommen zum, 
en Zuverficht verkündig- 


Weltgericht, mit der größst 
te; dafs derfelbe Chrifius, der die demüthigfte Herab- 


lalung und frundlichfie Theilnahme Fr len snsalch. 
lichen Angelegenheilen bewies, mit der gröfsten Kl 
heit und Freymüthigkeil von feiner göltlichen É 
dung und Würde [prach; dafs er den grolsen und 
heiligen, von keinem Anderen gefalsien, über die 
Grenzen menfchlicher Kraft hinausgehenden Plan vër- 
folgte, ein Erlöfer und Beglücker des ganzen menfch- 
lichen Gefchlechts zu werden: fo mülle man entwe- 
der eiwas Webernrenfchliches’in Chrilto- wirklich an- 
erkennen, oder ihn nicht einmal für- einen wir 
bonus et fapiens erklären. So freudig nun auch Rec. 
mit dem würdigen Vf. .eineshöhere Anficht von Chri-- 
fio theilt, fo bezweifelt er doch aus einem doppelten 
Grunde, dafs der von dem Vf. aufgetlellie Schluis . 
alle Lefer befriedigen werde; einmal, -weil-es ihm" 


` in dem kurzen Umfange diefer Abhandlung nicht ver- 


gönnt war, die von ihm zum Grunde gelegte Anficht 
gewiller,. verfchieden erklärter Ausfprüche Chriftj, 
auf deren Erklärng hier Alles ankommt (z B. Jar 
16. 8, 58. 17, 5. 5, 23u. L wa), exegetifch zu recht- 
fertigen; zweytens, weil man nirgends eine gehauers 
Erörterung darüber bemerkt, in welchem Sinne und 
Umfange der Vf, von der origo et dignitas» Chrifii 
divina, als von einem welentlichen Gegenliande des 
ehriliichen Glaubens, fpreche, d. h. ob er’auch den- _ 
jenigen. einen ächten und confequenten chriflichen 
Glauben abfprechen zu müffen' behaupfe, die man. 
che Ausdrücke und Lehrbellimmungen der Kirchen- 
Zehre von der Gotlheit oder göttlichen: Natur Chrifü 
auf fich beruhen laflen, und die Superiorität Chrifti 
zunächlt in feiner eigenthümlichen geiiigen Verbin- 
dung mit Gott, in der abloluten Vollkommenheit [ej- 


nes Gottesbewnlfstfeyns, in feiner für die ganze 
Menfchheit urbildlichen und die Welt erlöfenden , 
Unfündlichkeit anerkennen und finden, Die reli- - 


giöfe ‚Wärme aber, mit welcher der Vf. den Ge- 
genfand zufgefalst hat, und die Klarheit der Darfiel- 
lung wird gewifs kein unbefangener Leler diefer Ab- 
handlung. Itreitig machen, Sch, 
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PHILOSOPHIE. 


Bencın, in d. Nikolaifchen Buchhandlung: Grund- ' 


linien der Philofophie des Rechts, oder Natur- 


recht und Stautswiffenfehaft im Grundrijfe. Zum 


i * ; a D. Georg 

` Gebrauch für. leime Voriefungen, von 
Wilhelm. Friedrich Hegel, ordentl. Profellor der 
„ Philofophie.an der könıgl. Univerfität zu Berlin. 


1321. XXVI u. 358 5. 8. (2 Athir. 4 gr.) 


D i -a diefem Buche waltet, ift nicht der- 
er A Tagen auf bedeutende Erfolge 
rechnen darf; er gehört noch der Zeit an, auf die man 
jetzt vornehm zurückblickt, als die Zeit der tedten 
Speculation, die dem wiedererwachten Sinn für alte 
Zeit und die Ergründung ihrer Quellen Platz gemacht 
habe. Gerade in der, Periode, wo dem Nationalismus 
fo laut und hark das Wort geredet worden, ilt der Ge- 
danke, dafs die wahre Eigenthümlichkeit des Deutfchen 
in demivon ihm ausgehenden höheren Willen beltehe, 
und er. feinen Stolz hierin zu feizen habe, verloren ge- 
sangen: . Gelehrlamkeit hat das productive Denken 


überwältigt, und während in der Gelchichte die [chwie- 
ar Aufgaben zelöfi werden, und in der Behandiung . 


r 
alter Sprachen der Scharffinn fich überbietet, thäte es 


höheren WA in der Multer(prache gelchriebenen, der 


fetzung beyzufügen. 

u P foichen Umfiänden hat auch die Recenfion 

$i [. enen Werks ihre befonderen Schwierigkeiten. 
I doch nothwendig in den Gegenfiand eingehen, 

allo auch die Sprache reden, die, wie jede Sprache, zu 

ihrem Verfiehen nicht blöfs das Reprodueiren der Wor- 


fetzt. Davon will man aber hier nichts wiffen; es foll 
fch Alles mit Händen greifen lafen, und, dámt His 
tute Meinung, die man von fich hat, mit dem, was 
aran hängt, nicht gefährdet werde, Ichiebt man den 
Gemeinplatz vor: das klar Gedachte müle fich auch in 
einer, Jedermann [ofort verfiändlichen Sprache darftel- 
len lafen. Br $ 
Indem wir jedoch hiemit die Pflicht des Schrifi- 
ftellers, fich der Deutlichkeit zu befleifsigen, keineswe- 
gts in Abrede fieilen wollen, und insbefondere völlig 
damit einverfianden find, dafs jede wirkliche Bizarrerie 
in der Darfieliung und im Ausdruck gerechiem Tadel 
unierliege, wird auch unfer Befireben dahin geben, 
Ergänzungsbl, z, J, A. Lı Z. Erfier Band. 


ıllenfchaft angehörigen WVerke eine Ueber- 


Sondern das Reprodueiren des Gedankens voraus-. 


bey der gegenwärligen Recenfion jeder billigen Anfo- 
derung zu genügen, Dem Vf. glauben wir aber eben 
dadurch, dafs wir fein Buch einer firengen und unpar- 
teyilchen Kritik unterwerfen, den fprechendiien Be- 
weis zugeben, wie [ehr fein Streben uns mit Achtung 
erfüllt, und fo dürfen wir auch wohl die Veberzen. 
gung hegen, dafs er unfere Beurtheilung mit eben der 
Wahrheitsliebe aufnehmen werde, 
niedergelchrieben haben. 
Wird nun zurörderft nach dem Malsfiab gefragt 
$ 8t, 
nach welchem der Vf. beurtheilt zu werden verlangen 
kann: fo ilt Rec. weit entfernt davon, zu behaupten 
dals unter allen Umftänden einzig und allein der Be- 
darf des Juriften in Betracht komme, da fich allerdings 
hier fehr geifireiche Betrachtungsweifen denken laffen 
von denen der Jurift als f.lcher keinen Gebrauch fi 
chen kann. Und ergäbe fich aus dem Inhalte des 
Werks, dafs es keinen Anfprùch auf jurifiifchen Ge- 
halt mache: fo würde man fich an die Benennung: 
Naturrecht um fo weniger flolsen, da diele Benen- 
nung fchon durch die damit in Verbindung gebrachten 
Bezeichnungen: Philofophie des Rechts und Staats- 
wiffenfchaft fo fehr ihre Befiimimtheit verliert, dafs 
fich der vom Vf. gewählte Titel feines Werks gar wohl 
mit einer jener allgemeineren Betrachtungsweilen ver- 
einbaren lielse. Der'Vf. giebt aber feine Darfteilung 
eradezu für Rechtswiffen/chaft aus; und wollte man 
auch dielfen Ausdruck bey ihm für unbellimimt halten: 
fo läfst die Anmerkung zu $. 3 keinen Zweifel übrig, 
wo der Vf, feinen Tadel darüber ausfpricht, dafs man 
von römifchen, germanifchen Rechtsbegriffen, von 
Rechisbegriffen, wie fie in diefem oder jenem Geletz- 


mil der wir fie 


buche beilinmmt leyen, zu Iprechen pflege, während 
fich doch hier keinesweges von Begriffen, fondern nr 
von allgemeinen Rechtsbeflimmungen, Fer- Standes 


ätzen, Grundlätzen, Öelelzen, u. dergl. reden j 
re lan genuzlam hervor, dafs ee 
wirklich die fo lange geluchte Rechiswill. > 
geben vermeint. 2 ee si ne 

Aber eben diefer vom Vf. ausgef 
. ausgelprochene Tad 

muls fchon von vorn herein gegen fein Werk Bra 3 
Milstrauen erregen, indem, wenn diefer Tadel gegrün- 
det wäre, der Juri gänzlich auf Wilfenfchaft würde 
verzichten müllen. Was der Vf, hier dem Jurifien 
lälst, die fogenannte pofitive Rechtswiffenfchaft, die 
feiner Meinung nach (Anmerkung zu $. 212) lediglich 
die Autorität zu ihrem Princip hat, ìt doch, bey'm 
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Liehte befehen, von dem, was der Jurit unter Wif- 
fenfchaft zu denken fich genöthigt fiehet , zu weit ent- 
fernt, als dafs der Gedanke an einen vom Vf. wirklich 


gemachten Fund nur aufkommen könnte. Wenn auch . 


der Jurit zugeben muffs, dafs er bis dahin noch der 
wirklichen Willenfchaft enibehre : fo fühlt er doch nur 
zu gut, dals die Rechiswillenlchaft in der Art, wie 
der Vf. es behauptet, von den übrigen Wilfenfchaften 
- nichtabweichen könne. Läfst fich doch dafür als glän- 
zendes Allegat die Meinung eines angelehenen Rechts- 
Lehrers an‘ühren, nämlich die berühmte Aeufßserung 
Feuerbach’s, dals die Jurisprudenz zu gar nichis Gutem 
kommen könne, wenn fie nicht wenigliens zur Linken 
von der vernünftigen Philofophie, zur Rechten von der 
verliändigen reinen Eınpirie geführt werde, dals fie 
unausbleibiich ohne die letzte in eine Art von- Tollheit 
und ohne die erfle in eine Art von Dummheit gerathen 
müle. Bec,ift nun freylich der Meinung, dafs diefe 
Aeufserung nur einen negativen Werth habe, indem 
fie nämlich nicht mehr belagen will, als dals Seele und 
Leib zufamnıen den Menfchen ausmachen; diels ift 
aber hier, wo es fich nur vom gefühlten Bedürfnils 
handelt, genug, und zugleich lälst fich an diefe Aeu- 
fserung eine Betrachtung anknüpfen, die wohl geeignet 
feyn möchte, das durch fie ausgelprochene Gefühl sum 
klaren Gedanken zu fieigerù. Die hieher gehörigen Be- 
merkungen hat zwar Rec. [chon früher dem Publicum 
zur Prüfung vorgelegt: an der gegenwärtigen Stelle 
möchten fie aber wohl eher auf Beachtung rechnen 
dürfen. f 
Wenn es auch micht verkannt werden kann, dafs 
zufolge der hiltorilchen Natur des in Beiracht kom- 
mendei Stoffs bey der Jurisprudenz nicht ganz’das Ver- 
hälnils eintritt, wie bey Logik, Mathematik ‚und 
Plıylik, wo es geradezu als Unfinn ‚erfcheinen würde, 
wenn man von pofitiver Wilfenfchaft im Gegen- 
fatz gezen nalürliche Wıiffenichaft reden wollte; 
fo ıfi es doch in die Augen fallend, dafs ein foicher 
wirklicher Gegenlatz überall dem Welen der Wilfen- 
Kchaft wider'pricht, da er fich mit der Einheit. nicht 
verträgt, ohne die es keine WViffenfchaft giebt. Um 
nun zu der erfoderlichen Einficht zu gelanzen, braucht 
man nur die Scaia der Wiffenfchaften und die fich er- 
gebende Eigenihümlichkeit der einzelnen Wilfen[chaft 
näl:er in’s Auge zu fallen. Werfen wir zu dem Ende 
zuerfi den Blick auf Logik und Mathematik , in foweit 
diefelben, abzelehen von ihrer Anwendung auf andere 
Wiffenfchaften, ais für fich befiehende Doctrinen ge- 
dacht werden: fo findet fich, dafs bey ihnen der Stoff 
eradezu mit der Willenfchaft zulammenfä:lt, indem die- 
ker Stof in abfoluler Denk- öderaber Anfchauungs-Form 
befiehet, Anders it es fchon bey Phyfik, Zwar gehet 
hier der Stoff an und für fich noch nicht über die 
Wilfenfchsft hinaus; dennöchVaber tritt. die Wilfen- 
fchaft nicht unmittelbar, /fondern durch das Medium 
der nach Verfchiedenheit des Zwecks der Anwendung 
fich bildenden fogenannten technilchen Wiffenfchaften, 


als da find Oekonomie, Afronomie, Arzneywiflenfchaft,' 


Kriegswillenichaft u. f. w., ins Leben. Diele techni- 
fchen Willenfchaften find nämlich das ans Phyfik im 


engeren Sinne und Mechanik, in die man !hier unter- 
fcheiden mufs, hervorgehende -gemeinfchaftliche Dritte 
wo denn eben dadurch, dafs bald der Factor des Dyo 
namifchen, bald der Facior des Mechanifchen über- 
wiegend it, auch in den einzelnen technifchen Wif- 
fenfchaften bald das Dynamifche, bald das Mechani. 
nn E S en - ver[chiedene Charakter 
erleiben fic ıldet, oc i 7 
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ung immer der nämliche ; allein, wei i 
rifcher Natur it, und fomit nn 
dig über die Wiflen[chaft hinausgebet: fo tritt für die- 
fen Stoff eine willenfchafiliche Behandlung ‚ein, die 
wiewohl auf geradem Wege Ausflufs der Wilfenfchaft, 
dennoch nicht die Willenfchaft felbt ift, da diels 
nicht an Ort und Zeit gebunden feyn kann, Diefe 
willenichaftliche Behandlung, die wir in Ermangelun 
eines pallenderen Ausdrucks Theorie nennen wollen, i 
nun, eine nationale und auch wohl provinziale tınd 
noch fpecieller fich. gefialtende Jurisprudenz, die fich 
zur Rechliswiffenfchaft immer nur wie das Befondere 
zum Allgemeinen verhält, indem fie das Medium ift 
wodurch die Rechtswiffenfehaft wirklich in’s Leben 
tritt. Wenn es z. B. ein Satz der Rechiswiffenfchaft 


it: was zum Recht des Einzelnen gehört, kann nicht 


Inhalt einer von’ diefem Einzelnen begangenen Uebers 
tretung [eyn, indem das Gegentheil fich unter keinen 
Umfiänden denken läfst: fo kann dagegen die Frage, 
wie weit fich das Recht dieles beflimmten Einzelnen er 
firecke, nur der Theorie anzehören, da ihre Beat 
wortung diefen befiimmien Staat mit feiner Gefeizge- 
bung vorausfetzt, 
.  „Dennöch ift es allerdings ein Mangel an Strenas 
im Ausdruck, wenn unlere Juriften vom einer Wiffen- 
Schaft des gemeinen deutichen, des preulfifchen, des 
franzöfifehen Rechts, des deutfchen Privatrechts u. F 
w. reden; aber eine pofitive Rechtwiflenfchaft im Sin» 
ne des Vfs., die unabhängig von der wirklichen Wib 
fenfchaft befiehen will, und fich defshaib auch ein ei 
genes Princip fucht, it mehr als Nachlälfigkeit im Aus 
druck: fie ift das Refultat einer völligen Verwechfe- 
luna der Begriffe, Mö_en wirbier nach irgend einet 
Seite hinblieken, überail fiofsen wir auf YVider/prüche, 
und die empirifche Nalur jenes Princips it nicht der 
gerinafte derli Iben. 

Es trilt uns nun zwar in der bereits erwähntem 


Anmerkung zu $. 3 eine Stelle entgegen, wo gelagt 4 


wird, das Verhältnils zwifchen Nalurrecht und pofili= 
vem Rechle ergebe fich als das Verhälinifs zwifchen 
Infiitulionen und Pındekten ; mag man fich jedoch noch 


fo viele Mühe geben; diefe Stelie zum Vortheil des Vf, 


zu interpreiiren, fie kann nur als Beweis gelten, wie 
Ehwerss daria Einfeiti.keit befangenen Reflexion 
fällt, den praktifehen Sinn gänzlich zu überwältigen, 


"Auch gehet die erwähnte Aeufserung [purlos vorüber, 


ungin 6.212 findet fich der ausdrückliche Salz, dafs 
das. was Oeletz ifi, feinem Inhalte nach von dem vera 


` fchieden feyn könne, was an fich Recht, welchem ge- 


mäls fich alfo das pofitive Rechi zum natürlichen nicht 
wie das Befiimmie zum Unbeliiminten, 'ondernim Fal- 


Hier bleibt der Zweck der Anwen- 


ANR O 


18 


Š s ~= Werfchiedenheit wie Abnormes 
Sri iii Dies it aber der Geif der 
teleologifchen Betrachtungsweile (i Num, 84 unf. All- 
gem. L. Z.); und da diefe teleologifche Betrachtungs- 
weife fch hier nicht begnügt, von philofophifchem 
Rechte zu reden, fondern geradezu behauptet, die 
Reshiswilfenfchaft fey ein Theil der Philofophie ($. 2): 
so haben wir vor allen Dingen das Verhältnils zwi- 

fchen Philofophie und Wilfenfchaft zu erörtern. Ob- 
gleich nun Rec. auch hier feine Anfichi falt gleichzei- 
tig mit dem hier beiprochenen Werke des Vfs. dem Pu- 
blicum vorgelegt hat, möchte es doch nicht unzweck- 
mälsig feyn, mit einer auf die Noihwendigkeit der 
Trennung zwiichen Philofophbie und Theologie Bezug 
habenden Asufserung eines als Philofoph und als Theo- 
log gleich anerkannten Zeitzenollen die hier folgende 
nterfuchun« zu eröffiien. Dals lich die erwähnte Lren- 
nung in der anzuführenden Schrifi nicht durchgeführt 
findet, thut hier um N 
u die gegenwärtige Aecenfion u re re 
: 5 u einer fole i 
` rra Aa A y ae “Es kann allerdings nicht ge- 
leugnet werden — heifst es in der Sehrifi von Schlei- 
ermacher: dər chriftliche Glaube nach den Grundfäizen 
der evangelilchen Kirche. I Band S. 10 f. — dafs 
ach dem Untergang aller aus dem hellenifchen Aller- 
thum entfprungenen Weitweisbeit die neuere fich nur 
aus der chrifilichen 'Theolo;.ie, in welcher ihre erfien 
Keime einzewachlin waren, allmählich entwickelt hat, 
Allein jener Zufiand der Vermilchung war auch ein 
unvollkonmener Zußind für beide, und wegen Ver- 
wilehung der Anfprüche ein Zufland mannichfaltiger 
Verwirrung. Wenn nun die Weltweisheit fich von der 
ehriftlichen Theologie hat frey zu machen gewufst: fo 
muffs auch die chrifiliche Theologie fuchen, von der 
Weltweisheit immer mehr frey zu werden, und belon- 
ders fich von der Gemeinfchaft mit demjenigen Theil 
derfelben, den man die natürliche Theologie zu nennen 


„pflegt, frey zu machen. Denn diefe Gemeinfehaft un- 


terhält noch immer zum gröfsten Nachtheil jene Ver- 
ber ee theologilche. Sätze für philofophilche 
hedt: aa SLN gehalten werden, wie denn 
Eventlichen Cieete der Silleniehre, als der 
nachgewielen werden, er. en Beyfpjelet kaun 
i : ee enn die dogmalilche 
Theologie auf ihrem eigenen Grund und Boden fo felt 
fiehen wird, als die Weltweiskeit, To en Br 
wünderliehen Fragen, ob etwas in der Theologie weeks 
feyn könne, was in der Philofophie falfeh bay, undas- 
gekehrt, gar "nieht mehr die Rede ift, und fo dafs jeder 
3 'y welcher der Theulogie angehört, auch gleich an 
feiner Gefalt für emen folchen erkannt, und von jedem 
analogen phjlofophilfchen unterfchieden werden kann, 
wird die Trennung, an welcher fo lange fchon gear- 
Itet worden ilt, von beiden Seiten gleich vollendet, und 
wir werden ficher feyn fowohl vor der Verwerlung ächt 
eologifcher Sätze aus Manzel einer Begründung nach 
Art der Weltweisheit; als auch vor den vergehlichen 
Befirebungen theils nach einer folchen Begründung, 
theils nach einer Verarbeitung aller Ergebnille der 


> forleht wird. 


fo weniger etwas zur Sache, da 


- ZUR JENAISCHEN ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. an 


Weliweisheit in ein Ganzes mit der Betrachtung und 
Zerlegung der Zuftände des frommen müths, tt s 
Wer möchte an der Wahrheit des hier Gefagten zweł- 
feln? Jeder fühlt wohl, dafs es fich geradezu wider- 
Ipricht, das, was das fromme Gemüth für unbedingt 
wahr hält, zum Gegenfiande [peculativer Forfchung 
zu machen, wenn nicht Philofophie und Theologie 
völlig. getrennt find. Auf die Art und Weife der.For- 
[chung ; auf das, was man hier Schule nennt, kommt 
es ja nicht an, fondern nur darauf, ob überhaupt ge- 
Diele Forfchung bewegt fich fchon als 
folche in einem dem frommen Gemülhe fremden Ge- 
biet, indem das fromme Gemülh als folches nichi 
forfcht, fondern glaubt. Es forfoht in der Schrift, aber 
die Schrift felbfi it ihm unbedingt das göttliche Wort. 
Die nämliche Bewandnils hat es nun auch mit der Ju» 
risprudenz. Ohne uns hier fehon auf das innige Ver 
hältnifszwilchen Staat und Kirche zu beziehen, fragen 
wir nur den [chlichten Menfchenverfiand, ob fich der 
Jurit als folcher eine die Freyheit des Willens zum 
Gegenftande habende Unterfuchung kann einfallen laf- 
fen. Diele Willensfreyheit ift ja im Recht eben fo 
unerläßslich, wie in der Moral; denn was in letzter 
der freye Entfchluls als folcher it, das il im Recht 
die Handlung, da diefe nichts Anderes ift, als der durch 
ein äu'seres Factum in die Erfcheinung treiende freye 
Entfchlufs. \ 
Freylich fpricht auch der Vf. von einem Unterfchied 
zwifchen Philofephie und Rechtswilfenfchaft. „Als 
Theil (der Philofophie), fährt er in dem bereits ange- 
führten §. 2 fort, hat fie (die Rechtswillenfchaft) einen 
befiimmten Anfangspunct, welcher das Refultat und 
die Wahrheit von dem ił, was vorhergehet, und was 
den fogenannien Beweis dellelben ausmacht. Der Be- 
griff des Rechts fällt daher feinem Werden nach aufser- 
halb der Willenfchaft des Rechts, feine Deduction if 
hier vorausgeleizi, und er ił als gegeben aufzuneh- 
men.“ Aber wer fiehet nicht, dafs hier mit dem 
Ausdruck gegeben nur ein Spiel getrieben wird? Ein 
Gegebenes als Refuliat eines DBeweifes i dem Jurien 
aicht weniger contradictio in adjecto, wie dem Mathe- ~ 
maliker; hier wie dort bezeichnet der Ausdruck nur 
eine auf dem Standpunci des Lebens fich ifnbedirigt get- 
tend. machende Annahme. Ehen defshalb könnle man 
aber geradezu gegen den Vf, (S. XVII der Vorrede) ke- 
haupien, dafs die Philofophie, fo zgewils fie Philofe- 
phie if, nur Schulweisheit feyn könne, in fofern näm 
lich diefer Ausdruck micht mehr und nicht wenirer 
als das Bjorerifche, bezeichnet. Denn aliès Priloforhi- 
ren, was fich für das Leben geltend machen Be: ir 
eine falfche Richtung, ein Götzendienfi Di ai 
: m . ie Aufgabe 
des Philofophen kann nur darin beliehen, das G s 
nils. des Dafeyns felbf zu erfalen, und diefs ie aa 
es überhaupt möglich ift, nur A der hö I Re Stufe 
des Selbfibewüulstfe ioli e Stufe 
yns möglich — derjenigen Stufe 
auf. welcher der Künfil äh kar a piid 2 
en A unitler während feiner Begeifterung 
ehet; weis alb man auch gar wohl den Philofophen 
einen intellectuellen Künfiller nennen kann, der nicht” 
weniger zu den Äuserwählien gehört, wie der äflheti- 
fche Künfller, Das Gegertheit behaupten hielse ess 


13 
Verhältails id PFährheit zur Schönheit milskennen, 
und fo die Kunt felbft in ihrem Inneren 'zerftören. 
Schönheit it ja nur die objectiv gewordene Wahrheit, 
und die Kunt die exoterilche Seite der Philofophie, 
und man kann, um das Verhältnils zwifchen Philofo- 
hie, 


sen transcendentalen Gefichtspuncle wird die Welt ge- 
macht, auf dem gemeinen ill fie gegeben: a eh 
älthetiichen it ‚fie gegeben , 


sdeale Anichsuung des Uuendlichen, ffehet über dem 
eben; die Kunß, ais die reale Anfchauung des Umend- 
Lehen, ziehet die Lienlilät in’s Leben hersb; dto Wif- 
Konfchaft fiehet aber vöilig im Leben, fie dient dem 
Leben, „indem fie den Menlichen, zum Behuf feiner 
praklilchen Zwecke, aus gegebenen Verhältnillfen an- 
cere, ‚noch unbekannte Verhäitnilfe finsen lehrt. Da- 
"har it der Standpunct der Willenfchaft das empirifche 
Bewulstleyn, der Siandpunet des Lebens, und wäh- 
reninun der Ausdruck eine wirkliche und fefte Beden- 
tung hat, wenn man last, das Wefen der Phiiofophie 
heleche in Speculation, weicht auch die von der höhe- 
ren Beirachiung gefundene Bedeutung des Ausdrucks 
gegeben von derjenigen nicht ab, welche der erwähnte 
Ausdruck im Leben wirklich hat, wo man unler gege- 
ben:das verltehet, -was.auf einer Grundanfchauung des 
Leb.ns,. d. h, auf einer das Leben bedingenden An- 
fchauung,.beruhet. So find Raum und Zeit gegeben, 
weil lie Formen des empirifchen Bewufstfeyns find, 
und nicht weniger ifi der Begriff von Handlung als eine 
Form dJieles empirifchen Bswufstfeyns gegeben, da 
Handeln nichts Anderes ift, als das Wirken des Indi- 
viduums mit dem Bewufstfeyn diefer feiner Individua- 
ität, 
ar Diels möchte hinreichen, um die Ueberzeuzung 
zu gewinnen, dafs nicht blo’s aus dem vom Vf. (S. 
XIV der Vorrede) angeführten Grunde, londern über: 
haupi es rechtlichen Männern nicht zu verargen ift, 
> wenn fie in Ungeduld gerathen, fobaid. fie von philo- 
fophifcher Wiffenfchaft des Staats reden hören. Es ift 
ihnen.diels nicht wenizer ein Mifslaut, als wenn von 
hilterifcher Wiffenfchaft geredet wird, Die Willen- 
Ichaft gebet, wiewohl ihr Princip über der Erfahrung 
cht über die Thatlachen des Bewufst- 


ınoch ni l 
a A ihr if das Zeitliche nicht Schein, fondern 
Bealität, wefshalb denn die Jurisprudenz fo wenig, 


wie die Theologie, der Meinung des Vf. (Anmerkung 
"zu. §. 15) feyn kann, dals die Willkühr — die, wie 
der Vf. fie richtig beltimmt, Mitte der Reflexión zwi- 
fchen dem Willen, als blofs durch die natürlichen Trie- 
be beftimmt, und dem an fich freyen Willen — wenn 
fe Freyheit feyn folle, „eine Täufchung genannt wer- 
den könne. So etwas mag fich als Refultat philofophi- 
fcher Forfchung geltend machen; (die Wiflenfchaft hat 
absr mit folchen Forfehungen nichts zu [chaffen, [fo wie 
hinwiederum das walire und wirkliche Philofophiren 
fch nicht um die WVelthändel bekümmert, und daher 
auch andet fratızößfchen ‚Revolution eben fo wenig 
Schuld it, als ihm etwa ein Erdbeben zur Laft geleġt 
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Kunft und Willenfchaft richtig zu "bezeichnen, 
mit Fichte (Sytem der Sittenlehre S. 478) lagen: „Auf 


aber nur nach der‘ Au- 
ficht, wie fie gemacht ifi.“ Die Philofophie, als die 


> Freyheit; 


. 36 


werden könnte. Eben defshalb verdient: denn auch 
Kant keinesweges die ihin vom Vf. (Anmerkung zu $. 29) 
gemachten Vorwürfe, -wenn er in feiner Rechislehz® 


„von der intelligiblen Freyheit keine Notiz nimmt, Zwar 


kann auch die Rechiswillenfchaft des Begriffs von frey- 
norhwendigem Handeln nicht enibehren; es hat jedoch, 
wie fich weiter unten zeigen wird, hiemit eine ganz 
andere Bewandnils ‚ais:wenn der Vf, davon redet, dals 
a Fieykail Gchrielbfi zu ihrem Jnbali und Zweck har 
is Ta ses nur von der-Form, nicht von: Inhalts 
ne or N die Rede, fo wie denn auch der Beeri 
er „yrofhwendigem, Handein in der Rechiswillen- 
fe ratt überhaupt nurials potenzirter Beeri f] vorkommhy 
alfo in einem ganz anderen Sinne, als Er in einer [foge 


rauen pbilofophufeken Nechtslehre möglicherweil® 
haben kann. —  Beidenkt man aber, dafs die Belorg” 
nils, es möge der inielligiblen Freyheit etwa einfallen l 
fich auf dem Boden des Rechis geltend machen zu wol 
len, einen fcharlfinnigen Denker, wie Feuerbach, dar 
hin-bringen konnie, dafs er, um der‘ Unmözdichkel 
eines [ölchen Eindrimgens ficher zu feyn, fich einem 
bis zu völliger Troßiofigkeit gelteigerten Determinis 
mus ergab: [o muls man wohl neugierig werden 2. 
erfahren, wie es unferem Vf, ergangen, der keinen Am 
ftand genommen. hat, fich diefer intellisiblen Freyheit 
geradezu in die Arme zu werfen, und wir fäumen dabaf 4 
nicht länger, zur näheren Beleuchlung des von ihm aut- 
geltellien Syliems zu fchreiten, deffen Abri s wir ganz fð 
mitiheilen, wie ilın der Vf. in $. 33 vorausgefchickt hat 
„Nach: dern Stufensange der Entwickelung der Ides 
des an und für Gch freyen Willens ifi der Wille A) um 


"mittelbar; fein Begrifl daher abfiract — die. Per [önliclr 


keit, und fein Dafeyn eine unmittelbare äufs: rliche Gar. 
che; — die Sphäre desuhfiracten oder formellen we; 
B) Der Wille aus dem äufseren Daleyn in fich reilechishe 
ais /uhjective Einzelheir beliinmt gegen das Allgemeine 
— ualleibeitheils als inneres, das. Gute, theils als äulse 
res, eine vorhandene Felt, und.diefe beiden Seitenodef 
Idee als nur durch einander vermittelt; die. Idee in ih- 
rer Entzweyung'oder befonderen Exilienz,, das Recht des 
fubjectiven FYiltens im Verbältnils zum Recht der Welt” 
and zum Recht der,.aber nur an fich feyenden ‚. Idees 
die Sphäre der Moralität. C) Die Zinkeit und Wahrkeil 
diefer beiden abliracien Momente, — die adasban Lie 
des Guten, realifiriin dem in fich reflectirten Willen un 

in äu/serlicher Welt; — fo dals die Freyheit als di® 
Subfianz ebert fo fehr als VFirklichkeit und Nothwendig* 
keit exiliirt p wie als fubjecriver Wille; — die Idee in 
ihrer an und. für fich allgemeinen Extenz; die Sitt- 
lichkeit. Die fittliche Subftanz aber ilt gleichfalls a) ma’ ` 
türlicherGeifi; — die Familie. b) In ihrer Entzwey- 
ung und Erfcheinung ; — -die bürgerliche Gefell/cha ta 
c) Der Staat; als die in der freyen Seibfitändigkeit des 
befonderen Willens eben fo allzemeine und ‚objeciiv® 
— welcher wirkliche und organifche Geit 
«) eines Volks fich £) durch das Verhältnils der befon- 
deren Volksgeifter hindurch, y) in der Weltgefchicht@ 
zum allgemeinen Weltgeifie wirklich wird und. offen 
bart, deffen Recht das Höchfie if. 

(Die Fortfetzung folgt im nächfien Stücke,) 
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PHILOSOPHIE. 


Bartın, in d- Nikolaifehen Buchhandlung: Grund- 
linien der Philofophie des Rechts, oder Natur- 
recht und Staatswijfenfchaft im Grundriffe u. 
Lw., von D. Georg Wilhelm Friedrich SERE, 
uf w en j 


tFortfetzung der im vorigen Stücke abgebrochenen Recen/ion.) 


I) Abrils nach it allerdings das Syfiem des 
Vs. ein riefiges Werk, das aber eben wegen feiner 
ungemeflenen Höhe weit über Menfchliebes hinausge- 
het.» Wo der Welt.eilt zu feinem Rechte kommen 
foli, da ili nicht von Recht im Sinne des Jurien die 
Rede; denn wo der Weitgeifi zu feinem Rechte gekom- 
wen, da il Vollendung — «as Gegentheil von Staat, 
der immer nur «der Zulland menfchlicher Unvollkom- 
menheit it. Diefs dringt fich auch dem gefunden Sinn 
geradezu auf, Spricht man denn da, wo das gegenlei- 
tige Ilavdein fish lediglich in Liebe und Zuneigung 
bewest, von Recht? — Keinesweges; man lelzl ein 
folches Schönes Verhä'inifs dem juriftifehen Verhältniffe 
enigesen. Nur, wo das erle aufhört, fängt das leizte 
an, weil erfi jetzt die Norm des Handelns fich gleich- 
lam vom Handein ablölsi, und das Recht als folches 
bervortiitt. - Beides für gleichbedeutend hallen wäre 
nicht vernünfliger, als eiwa Aelihetik und Phyfiologie 
mit einander vermengen. Ift es doch zum Sprichwort 


werden, dals es für ‘den Gerechten kein Gefetz giebt, 

ouben an die Perfeinbngärfen, und mag man den 
Y eetibi ät- 
in Mi Glalfe chiliaflifcher ee 
z a i 

es bleibt immer wahrg a Foltmann (Grundrifs der 
älteren Menfchengelchichte S$. XX der Einleitung) fagt: 
„Sobald die Annliche, intellectuelle ung fttliche Cultar 
er. Menfchheit fo hoch gefiiegen if, daß ihr Streit 
mufhört, wird der Zwang verabichiedei; in den Mo- 
menten, wo die Verfsffungen und das Verhältnils der 
Staaten ihre höchfte Vollkommenheit erhalten, alfo in 
den Momenten ihres höehfien Lebens, wird der Au- 
genblick ihres Todes (feyn. Wie der Weile [eine nächte 
liche Lampe auslöfcht, wenn die Morgenröthe ange- 
brochen it, fo wird die erleuchtete Nachwelt das er- 
künftelte Licht des Slaats fierben lallen, wenn der 
Glanz eines rein gelelllchaftlicher Zuftandes ihr er- 
feheint. Der Staatsbürger it alsdann Weltbürger ge- 

Ergänzungsbl, z. J, A. L. Z, Erfier Band, 
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worden.“ — Dem Vf. ift aber der Glaube an die Ps 

fectibilität des Menfchengefchlechis kein chiliafüifcher 
Traum, vielmehr fagt er in der Anmerkung zu €. 343, 
dafs denen, welche diefen Gedanken verwerfen, der 
Geif ein leeres Wort geblieben, fowie die Gefchichte 
ein oberflächliches Spiel zufälliger, fogenannter e 
menfchlicher Befirebungen und Leidenfchaften; 


wäre der Vf. gelonnen, uns einer Inconfequenz Toet 
züchtigen — daraus, dafs wir hier vom Zufiande der 


Vollendung (realer Sittlichkeit) reden, die Folgerun 
zu ziehen, wir hätten der Trennung zwifchen Phila 
fophie und Wiffenfchaft vergeflen — To erwidern wirt 
allerdings ift die Idee realer Sittlichkeit von der Philo- 
fophie unzertrennlich, da fie für die gelammis Philo- 
fophie das il, was für die Idealphilofophie die Kunft 
nämlich der Schlufsfiein des Syfiems, wodurch zugleich 
dallelbe in fich felbfi zurückläuft; keinesweges fällt je- 
doch das Ideal, von dem es fich hier handelt, < aus- 
Ichlielslich in das Gebiet der Philofophie. Indem: die 
urlprünglich mit der Philofophie- fich wechlelfeitig 
durchdringende Religion nicht, wie die Philofophie, 
an das höhere Selbfibewulsifeyn gebunden ilt, vielmehr 
den Menfchen durch das Leben begleitet, damit er 
feiner hehren Abkunft nicht vergelle, wird jenes Ideat 
zum Gegenfiande religiöfen Glaubens, welcher religiöfe 
Glaube fich denn auch in der Annahme der bekannten 
drey Epochen Un/fchuld, Sündenfall und Erlöfung 
hinreichend aus'pricht. Die erfie diefer Epochen ifi die 
ur/prüngliche Einheit, die letzte derfelben die wieder. 
gewonnene, und Gefelz, das als foiches hervorträte 
giebt es nur für die Epoche der Enizweyung. 5 
Von dielem Puncte aus lälst fch fchon zur Ein. 
ficht in das wahre Welen des Siaals gelangen, wenn 
man fich über die Natur des ethifchen und zenialen 
ohne welches beides reale Sitt 
lichkeit-nicht gedacht werden kann, da erlieg š 


letztes die reale Seile des den Charakte ittli 

keit ausmachenden freynötliwendigen ee ae 
Im eihifchen Handeln fällt der Zweck des I 
im genialen Handeln hingegen die Ausführu 
Geleize unmiltelbar zulammen; 


den das hier in Be» 
mhb katımunde Naturgefetz eingiebt. Denken wir 
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nun fait diefes ethifchen und genialen Handelns ein Han- 
deln nach einem als folchem hervortreienden Geletze, 
allo das Hervortreten des Pflichtgebotes und das Her- 
vorireten des Naturgefetzes: lo fiellt fich auch für 
das Beyfammenfeyn mehrerer Menfchen ein Drittes als 
Bedürinifs dar, was fich weder, wie das Pflichtgebot, 
allein auf die Gefinnung, noch, wie das Naturgeleiz, 
allein aufdasäufsere Faclum, fondern auf beide in ihrer 
Vereinigung gedacht — auf die Handlung als folche 
beziehei. Sobald einmal vom Hervortreten des Gele- 
tzes die Rede it, erfodert diefe Handlung nothwendig 
aine eigene Gefetzgebung, weil fich aufserdem kein 
gefellfchaftlicher Zuftand denken läfst. Das Pflichtge- 
bot reicht hier nicht aus, weil'es fich lediglich auf die 
Gefinnung erfireckt, die Gefinnung als folche aber es 
nicht ilt, was hier in Betracht kommt; was dagegen 
das Naturgefetz beir:fit. fo würde es, wenn es für das, 
was hier Handlung heilst, Norm feyn follte, alle freye 
Thäligkeit leibfi für die Erfcheinung zernichten. Es 
kommt alfo zu jenem Dritten, was von Moral eben fo 
entfernt it, wie von Naturgefeiz, beiden aber auch 
gleich nahe fiehet. Im Siaate herrfcht das Pflichtzebot 
nicht mehr und nicht weniger, wie das Nalurgeleiz; 
der Staat fiehet den beiden Weiten, überfinnlicher 
and finnlicher Welt, gleich nahe und gleich fern, er 
if keins ton ihnen felbit, fondern das aus beiden her- 
vorgehride gemeinfchaliliche Dritte. Nämlich fo wie 
die Geleirgebune auf der einen Seile das vergeiltig- 
We, durch den Begriff engen Naturgefeiz 
if, fo if fie auf der anderen Svile das durch das Medi- 
um des Symbo!s verkörperte Pflichtgebot; und indem 
auf dicie Weile Naiurzelstz und Pilichtgebot fich zu 
einem Dritten als Ganzen gellalten, bildet fich der Cha- 
rakter des Staats als einer überfinnlich- finnlichen Na- 
kua Wer dem -hier Gefagten einiges Nachdenken zu 
widmen fich geneigt fühlt, wird darin den Unterfchied 
ztwifchen-Becht und Moral ganz fo finden, wie er im 
Leben wirklich beflehet; zugleich führt diels aber zu 
der für die künflige Gefchichte der Wiffenfchaft nicht 
unwichligen Bemerkung, dafs Platon’s bekannter Dar- 
fiellung ohne Zweifel Unrecht gefchiehet, wenn man 
ähr einen juriliifchen. Charakter beylegti,. welche Mei- 
nung fich vorzüglich in der neueren Zeit mittellt der 
bald als der Gegenlaiz zwilchen Noth- und Verfian- 
des- Staat und Vernunfifisat, bald als der Gesenlatz 
zwilchen proviforifchem und peremtorifchem Recht 
fich geftalteten Unterfcheidung ungemein weit verbrei- 
tel, und der erwähnten Darftellung bald Lob, bald 
Tadel zu Wege gebracht hat. WVährend ein berühm- 
ter Jurit unferer Zeit die Verwerfung des Privaieigen- 
thums bey Pleron, dem es feiner Meinung nach mit 
dem Juriltifchen fo fehr Ernfl it, für eine lobenswer- 
the Idee erklärt, fichet ein berühmter Philofoph — 
unfer Vf. — indem er zugleich diejenigen, die hier 
ein Ideal zu finden verm.inen, befpöttelt,_ in diefer 
Platonifchen Idee einen Verfiofs gegen die Grundfälze 
des Meehts. Jenen Spott enthält eine fogleich vorkom- 
mende Stelle, der hier erwähnte Tadel ift aber in der 
* Anmerkung zu $, 46 ausgelprochen, wa es heilst: 
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„die Idee des Platonifchen Staais enihält das ;Unrscht 


gegen die erfan , des ‚Privateigenthums unfähig zw 
eyn, als allgemeines Princip.“ , Das Eine it wohl fə 
ungegründet, wie das Andere. Kann auch nicht ge- 
leugnet werden, was Schleiermacher in den Grund. 
linien einer Kritik der bisherigen Sittenlehre Sagt, 
eia die Alten die ganze Stärke ihrer Ethik — den Äus- 
ruck als gleichbedeutend mit Pilichtenlehre genommen 
— in den Staat letzten, und zwarin einen foichen, der 
nicht etwa, "wenn Alle ftitlich wären, zu Ende ginge 
fondern dann erft anfange, feine ganze Vörtreflichkeit 
zu entwickeln, und den Endzweck der rölsten ge 
meinfchafilichen Thätigkeit zu erreichen: EB if en 
dennoch hiedurch fo wenig, wie durch die Form jener 
Platonifchen Darfiellung feibfi, berechtigt, diefelbe für 
eine Cönfiruction ‘des Staats im juriflifchen. Sinne zu 
halten. Allerdings it bey Pilaton der Zuffand‘ realer 
Sitllichkeit nicht dem Staate enigegengeletzt; er ifi der 
Staat felbt, nämlich der in feiner höchlien Vollendung 
gedachte Staat; allein, einmal kann es fich ja hier“ nur 
von objeciiver Beurtheilung handeln, d. h. es kann 
nur die Frage in Betracht kommen , obein folcher Zur 
Rand noch Staat zu nennen, und dann führt auch dis 
blofs hifiorifche Betrachtungsweife an und für fich fe 
wenig auf ein enlgegenfiehendes Refultat, dals fie viel- 
mehr geradezu unferer Annahme das Wort redet, Eine 
völlig durchgeführte Anficht, die bis zw dem Punete 
gelangt, wo Jeier das Göttliche in fich zum Regenten 
hat, mulste nothwendig das, was früher mit ihr verei» 
nigt feyn konnte, jetzt als Schlacke von fich werfeng 
in dieler ihrer Herriüchkeit konnte fie aber dem nieht 
er[cheinen, der fich nur an den Buchliaben hielt, „ud 
in dem Sande der Unfreyen nicht die Untoria? fons 
dern einen Theil jenes Ganzen erblicktes  Wefshalb 
denn geraile die von Arifioteles gemischten Ausfiellun- 
gen für jenen hohen Charakter der Plalonifchen Dar- 
itellung [prechen, zumal wenn man das Zeilalter nieht 
aus den: Ange verliert, Hätte Platon nicht jenfeits, fon» 
dern diefleits des grofsen Wendepuncts, der Enifie 
hung des Chrifienthums » gelebi, und hätte insbelon- 
dere ihn feine Zeit, wie unleren Vf, die feinige, dem 
Gedanken denken laffen, dals die Abfiraction des Pro 
dueirens das Arbeiten immer mehr mechani/ch und 
damit am Ende fähie macht, dals der Menich davom: 
wegirelen ‚und an feine Stelle die Maj/chine kann ein- 
treten lallen ($: 198): wer möchte daran zweifeln, dafs 
feine Darlieliung nicht zwifchen den Zeilen, fondera 
in den Zeilen felbft, ganz und par und durchaus die 
Gemeinlchaft der Heiligen enthalten würde, den Zu- 
fand völliger Erlöfung in der höchfien Bedeutung des 
Spruchs: Nun ift des Men/chen Sokn verkläret, und 
Gott ifi verkläret in ihm? 4 
Was fich jedoch bey’m Vf, vorausletzen lälst, näm- 
lich dafs fein über Platon aussefprochener Tadel auf 
einem pofitiven Grunde fufsen werde, wird durch die 
Anmerkung zu $. 185 befiätiet, wo er fich folgender 
Gefalt äu'sert: „Plaio in feinem Staate fellt die fub- 
fantielle Sittlichkeit in ihrer 'idesion Schörheit und 
Wahrheit dar, er vermag aber mit dem Princip der 
feibliländigen Befonderheit, das in feiner Zeit in die 


2t 


TE EE E S in. gebrochen r, nicht 
&titehifche Sittlichkeit un Slaf er ihmi en nur 
anders ferlig zu, werden, Fa 
fubfiantiellen Staat enigegenliellt, und 3 daflelbe bis in 
feine Anfänge. hinein, die es im Privateigenthum und 
in der Familie hat, und dann in feiner weiteren Aus- 
bildung, als die eigene Willkühr und Wahl des Standes 
zu ife, ganz ausfchlofs. Diefer Mangel ift: es, der 
auch die grolse fubliantielle Wahrheit feines Staats 
yerkennen, und denfelben gewöhnlich für eine Träu- 
misrey des abfiraclen Gedankens, für das,. was man oft 
gar ein Ideal zu nennen pflesi, anfehen läfst. Das 
Princip der felbfifiändigen, in fich unendlichen Per- 
fönlichkeit des Einzelnen , die fubjeclive Freyheit, das 
innerlich in der chrifilichen Religion und äufserlich 
daher mit der abliracten Allgemeinheit verknüpft in 
der römifchen Welt aufgegangen ił, kommt in jener 
nur fubfiantiellen Form des wirklichen Geiftes nicht zu 
feinem Rechte.“ à 
trachtei, in dem Bisherigen fehon ihre‘ Erledigung an 
den möchte, führt uns nun in das Innere des vom Vf 
aufgeliellten Syfiems, und deffen, Entlichung und allge- 
meine Natur lälst fich jetzt fehon vollifändig einfehen, 
Um die vermeintliche Einfeitigkeit Platon’s zu vermei- 
den, kleidet der Vf. die reale Sittlichkeit in eine für 
die Gegenwart erreichbare Form,. und an die Stelle 
des von ichte in [einer Reinheit aufgellellien Urrechts 
tritt wiederum ein, das Princip der Begrenzung un- 
mitielbar in fich enthaliendes Rechtsgefetz. Während 
aber jeizi das Rechtsecbot lautet: fey eine Perfon, und 
refpeclire die anderen.als Per fonen ($. 36) , fällt auch, 
nach den eigenen Worten des Vis., die Conftruction des 
Staats mit der Pflichtenlehre völlig zulammen, indem, 
feinem Dafürhallen nach, eine immanenie und confe- 
quenle Pilichtenlehre nichts. Anderes feyn kann, als die 


-ntwiekelung der Verhäliniffe, die durch die Idee der- 


Freyheit nolhwendig und daher wirklich, in ihrem 
ganzen Umfange, im Staate find (Anmerk, zu $. 148). 
Und da nun das, was der Vf. Dialektik nennt (Anmer- 
kung zu 6. 31), den Architekten macht: fo enifiehet 
das Sylieni, in welchem die in der Philofophie des Vfs. 
‚haselcharide Trias fich. nur anders gefialtet, nämlich in 
rag Momenter: abfiractes Recht, Moralität und 
teleologiicheB Diver indem fich diefes Syftem innerhalb 

leich in zwey Hanissweife bewegt, theilt es fich 
Fi logifche Deich ‚deren eine alle bisherige 
teleo og ni Lee ‚hinter fch zurückläfst, 
die andere dagegen nicht über die erfie Periode derfel 
ben hinausgehel. Das teleologifch rg eu 


e Verfah ich 
im Syftem des Vfs dadurch, dala.der Staat eciunden 


wird als ein _immanenies (nicht von Aufsen beftiimm- 
tea) Fortfchreiten des Begriffs, eine 
kannte Stufe; der erlien Periode teleologifcher ‚Betrach- 
tungsweife gelrört es aber an, indem in ihm ideelle 
und reelle Realität des Rechtsgefetzes in ihrer Trennung 
hervorireten. Pi > ; . 
Soweit von teleologilcher Betrachtungsweile im 
Allgemeinen die Rede ii, läfst fchon das Entgegenire- 
ten eines wider Willen fich aufmachenden Wilzes dar- 
über nicht im Zweifel, Wie bey Fichte der Feind im 


Diefe Stelle die, ʻani und für fich be-- 


bis dahin unbe- ` 
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Kriege fich felber todilchiefst, weil er in der Niektung 
unferer Kugel fiehen bleibt, fo wird bey unferem Vf, 
(5. 100) der Verbrecher durch die Strafe geehrt, weil 
man ihn miitelft diefer Strafe als Vernünfliges aner- 
kennt. Damit jedoch unfer obiges Urtheil vollfändig 
begründet erlcheine, müllen wir tiefer in die hier wat- 
iende Grundanficht eindringen, und da können wir 
mit folgender Aeufserung des Vfs. beginnen: ,,So we- 
fentlich es it, die reine unbedingle Selbfibelimmung 
des Willens als die Wurzel der Pflicht herauszuheben, 
wie denn die Erkenntinifs des Willens erft durch dis 
Kantifche Philofophie ihren feften Grund und Ans- 
gangspunet durch den Gedanken feiner unendlichen 
Autonomie gewonnen hat, fo fehr fetz! die Fefihaltung 
des blofs meralifchen Standpuneis, der nicht in den 
Begriff der Sittlichkeit übergehei, disfen Gewinn zu 
einem leeren Formalismus. und die moralilehe Wiffen- 
[chaft zu einer Rednerey von der Pflicht unı der Pflicht 
willen herunter. Von diefem Slandpunct aus ifi keins 
immanente Pilichtenlehre möglich; «man kann von 
Aujsen her wohl einen Stoff hereinnehmen, und de 


‚durch. auf befondere Pflichten kommen, aber atis jener 


Beliiimmung der Pflicht als dem Mangel des Wider- 
/pruchs der formellen Uebereinfiimmung mit fich, 
welche nichts Anderes ift, ‘als die Fellfeizung der ab- 
firacten Unbellimmitheit, kann nicht zur Befiimmung 
von befonderen Pflichten übergegangen werden, noeh 
wenn ein folcher befonderer Inhalt für das Handeln zur 
Betrachtung kommt, liegt ein Kriterium in jenem Prin- 
eip, ob er eine Pflicht fey oder nicht. — Im Geger- 
theil kann alle wnrechtliche und unmoralifche Hand- 
lungsweile auf diele Weile gerechifertiet werden, = 
Diele weilere Kanti/che Form, die Fähigkeit einer 
Handlung, als allgemeine Maxime vorgellelli zu wer 
den, führt zwar die concretere Vorftellung eines Zu- 
fiandes herbey, aber enthält für fch kein weiteres Prin- 
cip, -als jener Mangel des Wider/pruchs nnd die for- 
melle Identität. — © So fagt der Vf, in der Anmerkun 
zu $. 135, und gewils mit Recht: Die beflimmte 
Pflicht kann nicht aus dem Sitiengefeiz als folchem her 
vorgehen, indem diefes Sittengeletz, fobald cs als fel- 
ches hervortritt, -nichts mehr it, als,der knienorifche . 
Imperativ: die Pflicht um der Pflicht willen zu üben. 
Es hann nicht mehr enthalten, da einzig und allein iw 
dem Gegenlaize, den es mit dem Natuririebe bildet, 
feine Befiimmitheit befiehet, Eben defshalb redueir} 
Gch aber, fo lange nicht von Aulsen etwas hinzukommt, 
die ganze Pflichtenlehre auf den Satz: handle nach dei- 
nem Gewi/fen. Von diefem formalen Saize gilt man 
freylich, da er wirklich nur die Fefifetzung der ab- 
firacien Unbefllimmtheil it, das vom Vf Gelaat äh 
er kein Kriterium für die Beurtheilung GREA 3 = 
eine befiimmte Handlung Pflicht fey oder ich en a 
das Leben reicht fonach nicht mit a s nie a un 
ns Frage it es, ob dem erwähnten Fe dergé 
en Tee =. kommen könne, wie der Vf. 
RER in ngs = auch hier die men’chliche Er- 
i etem Fortfchreiten begriffen, und die 
zu verarkeilende Idee fällt in jene-hohe praktifche Wii- 
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fenfchaft, die man höhere Pädagogik nennen könnte; ; 


aber der Unterfchied zwifchen Seyn und Werden be- 
fechet hier nicht weniger, wie anderwärls, und info- 
weit vom Seyn die Rede it, kann jener gefuchte Inhalt 


nur infoweit in Betracht kommen, als er wirklich ob- 


jeciiv geworden. Diels läfst fich vernünfligerweile 
nicht in Abrede ftellen; hat man fich aber einmal da- 
vu überzeugt: fo fällt jenes Objective von feibh in die 
Augen. Werfen wir nur den Blick auf's Leben, fra- 
gen wir diejenigen, die von philofophifchen Moraliy- 
temea und Lehrbüchern der philofophifchen Sılten- 
lehre nie etwas gehört haben, beobachten wir uns 
[abit während unferes -praktifchen Treibens, und die 
Sache ift mit einem Male klar: was man pofitive Re- 
ligion nennt, it das, was jenen Inhalt bringt; wäh- 
rend des praktilchen Handelns it nicht vom Siltengefelz 
die Rede, fondern von der dem Menfchen gewordenen 
göttlichen Olfenbarung und den- aus ihr hervorgehen- 
den Geboten. ` Neben dieler religiöfen Moral kann fich 
keine fogenannte philofophifche Sittenlehre geltend ma- 
ehen. Stimmen beide überein: fo ifi diefe philofophi- 
(abe Sittenichre das überflüffgfie Ding von der Welt, 
ndenı das gö tliche Gebot keiner folchen Unterfiützung 
bedarf; weichen fie aber von einander ab: fo wäre es 
ebenfalls dem nöthwendigen Welen der pofiliven: Re- 
sion widerfpre hend, wenn das, was fich hier für 
pil fophifch= Mıral zu geben gedenkt, nicht gerade- 
zu als Irrlehre erlchiene, : 

- Hier befinden wir uns nun fohon auf dem Stand- 
puncte des frommen Gemüths, ı 
wird fich weiter unten zeigen. Auf dem geraden Wege 
unferer Unterluchung liegt es aber, dafs wir uns jetzt 
zu der vom Vf, in der Anmerkung zu $. 137 gemachten 
Unterfcheidung zwifchen formellem und wahrhaftem 
Gewillen wenden und zu der dort ausgefprochenen Be- 

- merkung,; dals das religiöfe Gewillen überhaupt nicht 
in diefen Kreis gehöre. ` = . 
Dafs wir in Betreff des formellen Gewillens mit dem 
Yf. überall einverlianden find, dafs dallelbe auch nach 
unferer Üeberzeugung, wiewohl es als die Einheit des 
fubjectiven Wiffens ein Heiligthum it, welches anzu- 
taten Frevel wäre, dennoch vom Staate in dieler feiner 
‚enthümlichen Form nicht arierkannt werden kann, 


eig z e b 
ret [chon aus dem Bisherigen hervor. VVer uns aber 
ari ufnierklamkeit gefolgt it, ‘wird in dem vom Vf. 


hrhaften Gewiffen nicht weniger, wie 
in der von ihm in der bereils oben angeführten Anmer- 
kuug zu §, 148 beybehaltenen Bezeichnung: ethifche 
Pflichteniehre, eine contradictio in adjecto erkennen. 
soll diefvos wahrhafte Gewillen feinen Charakter als 
Gewilfen nicht verlieren — die abfolute Gewilsheit fei- 
ner felb& in ich — foift es, da hier wiedergewonns- 
ùe Identität vorausgeleizt wird, mit freynoihwendigem 
Handeln und zwar ethifchem Handeln, als der, wie 


fo benannten wa 


und was diefs heilse, ' 


‚unterworfen feyn, 


oben bemerkt wurde, idealen Seite des freynothwendi- 
gen Handelns, gleichbedeutend. Dann kann aber von 
ihm als Gewillen keine Rede leyn, indem da, wo das 
Gewillen als folches hervorireten [oll, noihwendig das 
Geleiz als folches bereits hervorgelrelen feyn mufs. 
Anders verhält es fich dagegen mit dem religıöfen Ge- 
er vje es fcheint, der Vf. es überlälst, fich 
ac a ann, A dire nein 
den wa HEEF ha Be idni ls Mi rl 
deug Di i rmefjfen m? nicht in der Be- 
& ’ „98 jetzt gäng und gäbe ift, londern 
im wahren und ei.enilichen Sinne des Worls — heifst. 
a ps nämlich diefes richterliche Erineflen- da einiritt, 
© das Princip diefer beftimmten Geleizgebung nicht 
mehr erkennbar und fomit das hermeneuti/che Verfah- 
ren am Ende ilt, eben defshalb aber der Richter, weil 
er nicht über die Gelelzgebung hinausgehen darf, die- 
felbe anwendet, ohne fich der Gründe diefer Anwen- 
dung in dem Mafse. bewufst zu werden, dafs er fiw 
objectiv darzultellen vermöchle, es im Grunde alfe 
jurifiifcher Tact ift, der den Richter hier leitet, fo 
giebt es auch Fälle genug, wo nur religiöfer Tact 
dem Bekenner dieler brflimmten Religion die Beruhi- 
gung giebt, dafs (ein Handeln dem Geilie derfelben 
mäls ley; und da nun in einem folchen Falle nicht 
weniger unmitlelbare Gewilskeit vorhanden if, wie 
bey dem formalen Geivillen , und der Unterfchied nur 
in den Reiultiren eines bellimmten Pflichtgebols befie- 
het: fo ift dër Ausdruck religiöfes Gewi/fen völlig 
adäquat, und diefes religiöfe Gewilfen it, wie gelapt 
das im Gebiete der Religion, was richterliches Ermellen 
im Gebiete des Rechts, - 
Mufs die Richtigkeit diefer Anfeh zagegeben 
werden: fo kann es auch keinem weiteren Zweifel 
was man fich unter dem, was 
der Vf. Sittlichkeit nennt, zu denken habe, Diele 
Sittlichkeit ifi nichts Anderes, als poftive Religios 
und pofilives Recht dergefialt in Vereinigung gedacht, 
dafs beide [chlechthin eim Ganzes ausmachen. Dem 
möchte nun freylich der Vf. beharrlich widerfprechen;, 
indem er Sonft ohne W eiteres auf ‚fein Syfiem zu ver- 
zichten genöthigt wäre; aber es ilt doch nicht anders” 
Verfolgt man die fo eben angegebenen Endpuncte, res 
ligiöfes Gewijjen und richterliches Ermeffen, riek- 
wärts: To: findet die willenfchafiliche Betrachlung, 7 
was dem gelunden Sinn nie zweifelhaft war, dalsi. 
durch pofitive Religion und pofitives echt alle denk- 
bare, als folche hervortretende Gefetzgebung für “des! 
Händeln erfchöpft wird. Und hat es damit feine Rich» 
tigkeit: -fa liegt auch klar am Tage, dafs aus einen 
Confituetion des Staats im Sinne des Vis, wenn fie fich‘ 
ihrer Natur bewuist würde, nur eine Theokratis her- 
vorgehen könnte. : š 
(Die Forifetzung folgs im nächfien Stücke.) 
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PHILOSOPHIE. 


Barum, in d..Nikolaifchen Buchhandlung: Grund- 
linien der Philofophie des Rechts, oder Natur- 
recht und Staatswiffen/chaft im Grundriffe u. 
f w., von D. 
UN w- l 
#Fortfetzung der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


Vý ein folches, dem Begriffe von Recht völlig 
süssrkenichendes Refultat ee durch: das Beftreben 
‚herbeygeführt wird, der Idee des Rechls zu genügen: 
fo braucht man dagegen nur die beiden Sprüchtein: 
fiat jufiitia et pereat mundus und falus publica fu- 
prema lex eft, in’s Auge zu fallen, um fchnell und 
ficher zum Ziel zu gelangen. Bekanntlich erfcheint die 
Zulammeniiellung diefer Sprüchlein im Leben keines- 
weges als widerlprechend, vielmehr findet es Jeder- 
mann in der Ordnung, dafs der Richter, ohne dem 
Ylenfchen in fich eine Stimme zu geftatien, bey feiner 
Entlcheidung fich lireng an das beitehende Recht halte, 
der. Gelelzgeber dagegen auch wohl [ogenannte wohler- 
worbene Rechte aufhebe, wenn das Wohl des Ganzen 
eine Tolche Aufhebung noibwendig macht. Und fo ift 
auch in den Schriften der Rechtslehrer längt von einem 


Unterlchied- zw; ch ; d legislativem 
Standpuncte die Rede, rechtlichem und legislative 


nichts Anderes heisen 
íchaft für den Richter 


= sfallende, Rechiswiflen- 
5 Vereins tnund 
den Begriff und die Idee des Rechts. 


nt 
trennt, Wıflenfchaft für den. 


leuchtend ‚genug feyn; verweilen wir jedoch dabey 
noch einige Augenbücke, weil es gerade der Punct if, 
von welchem aus nicht nur die Rechtswiffen[chaft fich 
Ergänzungsbl, Za £ A. Ta Z: Erfier Band, 


Georg Friedrich Wilhelm Hegel | 


i Fatir: 


ZUR : 2. 
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in ihrem ganzen Umfange überfehen Täfst, fondern 
auch ah den wohlihäligen Folgen, welche bey völliger 
Durchführung der erwähnten Trennung für die Be- 
handlung des beflehenden Rechts entftehen mülfen, 
nicht länger gezweifelt werden kann. In Betreff des 
erwähnten Umfanges lälst fich wohl einfehen, wierdie 
Legislatur nicht weniger, wie die oben erwähnte hö- 


` here Pädagogik, als hohe praktifehe Wiflenfchaft dis 


Idee in Anfpruch nehmen werde, da fie zu ihrem Ziel 
und Endpunci den Zufland realer Sittlichkeit hat, wo- 
durch übrigens, um diels zu bemerken, kein Wider- 
[pruch für fie entftiehet, weil es ihr nicht anders erge- 
hen kann, wie der Willenfchaft überhaupt, die, 
wenn die Zeit gekommen, die irdifche Hülle ablegt, 
zurückkehrend in Religion, das Wort in der höchfien 
Bedeulung genommen. _Was dagegen die wohlthäti- 
gen Folgen für die Behandlung des befichenden Rechts 
betrifft, fo muls die Trennung zwifchen Julieialieftind 
Legislatur, indem fie dem falfchen Streben nach Wif- 
Senfchafi ein Ende macht, nothwendig der feit der Enf- 
fiehung der Compendien und Handbücher.do oft gerüg- 
ten OÖberflächlichkeit fieuern. Eine Theorie des beftë- 
henden Rechts, die, eben weil fie in der Wifenfchaft 
wurzelt, fich belcheidet, nicht (elbft die Willenf[chaft 
zu leyn, wird nicht nur alle: freınden Zierraihen von 
fich thun, fondern auch miltelfi Reter Exegele fich fork- 
während firenge an die Quellen halten, indem fie 
ja, dafs wir uns fo ausdrücken, nichis Anieres it, als 
ein Individuum, das aus der juriftifchen Hermeneutik 
als Seele und den Worten der Geletzgebuna als Körper 
befiehe. — Demnach hat aber das guoniam de re 
publica quaerimus, hoc primum videamus, guid fit id 
ipfum, guod quaerimus (Cicero de Re Publica), für 
die Judicialie einen anderen Sinn, avie fir die Legis- 
es ılt hier weder von Zweckbezriff, noch yon 
einem immanenten Forilchreiten des Begriffs die Red 
fondern von dem Verfihren, w a 


as de in 
Verfland hinfichtlich des urlprün u po unirende 


glichen Besriffs von 
rung gegebene - 
glichen Boir ss rare 
uch die Judicialie den Begriff 
Allgemeinheit fteisert, wo er, 
r | befimmten Inhalts entbehrt, 
geeignet it, den. ganzen Reichthum der Erfabrnng in 

: Rec. heziehet fich defshaib auf Num., 
85 diefer A. L. Z. 1827, wo dieles auf der Trennung zwi= 
(chen fynihetifchem und analyti/fchem Denken beruhen- 
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de Verfahren näher angegeben worden, und wird hier 
nur das herausheben, was bey der ferneren Beurthei- 


lung des vom Vf. aufgefiellten Sytems zur Verftäncdi- ` 


gung dient.“ Vorläufig mag aber als Beleg, wie fehr 
‚die Nichtbeachtung dieler Trennung fich rächt, und 
zwar um [o’mehr fich rächt, je gröfser die Denkkraft 
ift, die ihrer nicht achtet, die Anmerkung zu $. 132 
dienen, wo der Vf. von der Zurechnung bey Erwich- 
fenen fagt, dals, wenn man Verblendung des Augen- 
blicks, Gereiziheit der Leidenfchaft, Beirunkenheit, 
überhaupt was man die Stärke finnlicher Triebfedern 
nenne, (in fofern das, was ein Nothrechi begründet, 
ausgelchloflen fey) zu Gründen in der Zurechnung und 
der Beflimmung des Verbrechens felbft und [einer Straf- 
barkeit mache, und folche Umftände anfehe, als ob 
durch fie die Schuld des Verbrechers hinweg genom- 
men werde, diels den Verbrecher nicht nach dem 
Rechte und der Ehre des Menfchen behandeln 'heilse, 
als delen Natur eben dies fey, welentlich ein Allge- 
meines, nicht ein abftract Augenblickliches und Ver- 
einzelies des Willens zu feyn, und nun am Ende hin- 
zufügt, die Sphäre, wò jene Umflände als Milderungs- 
gründe der Sirafe in Betracht kämen, fey eine andere, 
als die des Rechts, die Sphäre der Gnade. Durch die- 
fen Ausweg hat der Vf freylich die Scylla der foge- 
nannten Freyheitstheorie, nach welcher nur die volle 
Zurechnung eintritt, wo der Menfch gänzlich unab- 
hängig von feiner Sinnlichkeit it, und die Charybdis 
der Feuerbach’ [chen Brutaliläislehre, die, wie man 
zwifchen wilden und zahmen Thieren unterlcheidet, ' 
und erfte für gefährlicher hätt, nur die höchfte Sinn- 
lichkeit als Bedingung voller Impntabililät gelten läfst, 
vermieden; aber das Schiff, mit dem er legelt, »ift, 
gleich jenem fliegenden Holländer, eine phartafiifche 
Erfeheinunge. Wie könnte der Jurit die Zurechnungs- 
grade in die ‘Sphäre der Gnade verweilen! Ein Blick 
auf cie bisherigen Gelefzgebungen lälst es ja zu einem 
folchen Gedanken gar nicht kommen. — Was jedoch 
die Frage über die Ari und VVYeife- betrifft, wie fowohl 
der höchfie Sehärfungskrund, als der höchfie Milde- 
rungserund fich unbelchadet der Natur des Wollens 
erklärt, darüber hat Rec. fich hier nicht zu äufsern, da 
er eine [olche Erklärung bereits in einem ausführlichen 
Werke dem Publicum zur Prüfung vorgeiegthal; nur 
die Beinerkung möge hier llehen, dafs der dork in der 
Lebre von den Milderunzsgründen erörterte Gegenfatz 
zwifchen focialem Egoismus und Egoismus fchlechthin 
wöhl geeignet [eyn möchte, die Behauptung des Vfs,, 
dafs bey Beuriheilung unrechtlicher Handiungen dureh- 
aus kein Interelle für die fogenannte moraliiche Abficht 
eintreten könne ($. 126), zu modificiren. In der All- 
genseinheit, wie der Vf. fie auffiellt, if diefe Be- 
hauptunz nicht nur unjuriftifch, da die Geletzgebun- 
gen enigerenflehende Vor/chriften enthalten, die ihre 
judicielle Erklärung verlangen, londern fie ii auch ge- 
radezu dem Leben widerfprechend. . Werden auch alle 
die Fälle auszelchloffen, wo in der Art, wie Q: Fabius 
Rullianus (Liv. VII, 32 —35)- fich defen rühmen 
durfte, der glückliche Erfolg der That in’s Spiel 
kommt: fo mülste man doch an fich felbfi irre wer- 


‘es nun hiebey: 


den, wenn die Behauptung des Vfs. gegründėt 
wäre we 

Ob und in wieweit nun diefe Einfeitigkeiten mit 
dem Syfiem des Vfs. in nolhwendigem Zufammenhan- 
ge fiehen, wird fich aus einer näheren Beleuchtung 
dieles. Syfiemsiergeben,, zu der wir jetzt übergehen, und 
mit dem, wasder Vf. über die (ogenannten einfeitigen 
Erwerbungsarien fast, den Anfang machen, ‘Nach der 
Lehre des Vfs. ift es im Verhältniffe zu äufserlichen 
Dingen das Fernünftige, dafs Ich Eigenthum befize; 
was und wie viel Ich aber befitze, ift eine rechtliche 
Zufälligkeit, da die Seite des (in diefer Sphäre der ab- 
firacten Perfönlichkeit noch nicht identifch mit der Frey- 
heit geleizten) Befonderen_ die fubjectiven Zwecke 
Bedürfnilfe, die Willkühr, die Talente, äufsere De 
fiände u. f> f.p- wovon der Befiiz blofs als folcher ab» 
hängt, in fich begreift (9.49); und diefem gemäfs wird 
dann in der Anmerkung zu 6. 55, wo von den theils 
leichteren p theils ausfchlielsenden Möglichkeiten ‚seine 


‘Sache in Befitz zu nehmen, die Rede it, weiter gelag: 


„Es find diefs überhaupt äufserliche Verknüpfungen, 
die nicht den Begriff und die Lebendigkeit zu ihrem 
Bande haben. Sie fallen daher dem Verftande für Her- 
beybringung und Abwägung der Gründe und Gegen- 
gründe und der. pefitiven Gefeizgebung zur Enifchei- 
dung nach einem Mehr oder Weniszer von Weientlich- 
keit oder Unwefentlichkeit der Beziehungen anheim,@ _ 
Demnach befchränkt üch alfo der hier ich findende all- 


| gemeine Satz darauf, dafs Ich Eigenthum befilze; -alles 


Uebrige fällt in die Zufäiligkeit der Erfahrung. Bliebe 
[o wäre dagegen infoweit nichts -zu er- 
innern, da fich die Richtigkeit jenes allgemeinen Satzes 
nicht in: Abrede fielien läfst, in Berre der erwähnte 
Zufätliskeit aber nichiscentgezs nde, dafs die nach- 
theiligen Folgen derfelben#wreh das pofitive Recht fo- 
gleich können gehoben werden. Aber der Vf. bleibt» 
dabey nicht fielen, fondern im §. -50 findet fich ein- 
Sajz aufgeftelit. der fich für jenes Bereich des Zufälligen 
als materiales Princip geltend zu machen fucht. Es heifst 
nämlich hiers- „dals die Sache dem in der Zeit zufäl- 
lig Erfien; der fiin Beftz nimmt, angehört, it, weil- 
ein Zweyter nicht im Befilz nehmen kann, was bereits. 
Eigenthum eines Anderen ilt, eine fich unmittelbar vers 
fiehende überflüfi-e Beliimmung.“ Dals: num hierin 
ein Fehlfchlufs liege — dafs aus dem ganz richtigen 
Satze, dafs man nicht in Befitz nehmen kann, was 
bereils einem Anderen gehört, noch keinesweges folge, 
dafs die Occupation einer herrenlofen Sache Eigenthum. 
zu Wege bringe, -leuchtet von felbt em.. Soll-aber 
einmal das pofilive Recht fich nicht lelbit überlaflen 
bleiben,» fondern: mit einem Prineip verforgt werden: 
fo dringt fich die Frage auf, warum nicht das Bedürf- 
nifs der Willkühr, vorgehe ; und wird jeizt zum Vore 
theil des Bedürfnifles entfchieden: fo wird auch das, 


was hier Talent genannt wird, nicht blofs die vorzüg- 


lichere Fähigkeit, lich der Sache zu bemächligen, fon- 
dern auch die vorzüzlichere Fähigkeit, von der Sache 
den zweckmälsiefion Gebrauch 7u machen, in fich be= 
greifen, wie diels denn, da das Talent in diefer zwey- 
ten Bedeutung ebenfalls Naturgabe ift, mit der Anmer« 


~ 


„chen Befon 


keit eintretenden Gültigkeit der Verir: 


von unverä 


Rüti C wo vom der äufseren Naturzufälligkeit 
Ben e geiftigen Natur in ihrer unendli-- 
Bet derbeit und“ Ver/chiedenheit geredet wird, 
‚völlig übereinfiimmen. würde. 
noch Mier aufserf fchwierige Aufgaben bilden, zu de- 
: fung es einer genauen Rangordnung der hier ein- 


pretenden Zufälligkeiten bedürfte; und da eine folche 
vielmehr Alles- 


Rangordnung nirgends aufgeliellt ift, 
lediglich. dem Zufall überlaffen bleibt: fo hat, infofern 
nicht die hier in Beiracht kommenden Ich bereits zw 
der Einficht gekommen find, dals Gleichheit die ab- 
Aracie Idee des Verfiandes ii, auf welche dasıreflecli- 
rende Denken, 
Geiftes überhaupt, zunäehfi verfällb, wenn ibm die Be- 


ziehung der Einheit auf einen Unterfchied vorkommit _ 


(Anmerkung zu 6. 49), bey den: Vi. nicht weniger, w+® 
bey den der erfien Periode teleologilcher Belrachtungs- 
weile gänzlich angehörigen Nalurrecbislehrern, der 
Staat einen höchfi tumulfuarifchen Anfang, da jedes Ich 
"bemühet fey wirdy fie BES ET > 
Jehs- Siehenfachen ‚“ foviel wie möglich, zuzueignen.; 

Aehnliche Zweifel Ireten bey der Lehre von den 
Verträgen ein. Dals im Verirage [chon eine Selbfibe- 
grenzung liegt; ändert die Sache nicht, indem es fich 
jetzt immer noch nach einem Princip für die Nothwen- 
digkeit des Fortbeftehens dieler Selbfibegrenzung fragt, 
Soll nun diefes Princip in der Subjectivität liegen, foil 
es lediglich der eigene Wille feyn, der, einmal ausge- 
prochen, das Subject für alle Zukunft bindet: fo könn- 
te diels doch nichts Anderes heilsen, als ein in jedem 
Augenblicke -fich wiederholender‘ Willensact; und 
wenn fich fo eiwas auch wohl in der Erfahrung findet, 
nämlich da, wo Jemand fein Wort erfüllt, lediglich 
um diefem feinen Worte getreu zu bleiben: .fo it die- 
fer Fall nicht der hier vorausgeleizte, indem der Lei- 
Rende doch nur feine eigene Perfönlichkeit im Auge 


hat. Wird dagegen’ jenes Princip- objeetiv gedacht: 


fo ift diefs nur ein Umweg, der am Ende wiederum 
zur Subjectivilät führt, die zwar jetzt fich in einer an- 
aren ke zeigt; im Grunde jedoch nichts Anderes if, 
pe Eu a a Aea nämlich fnbjective Anficht. Vo gäbe 
htei es pofitiver Religion und pohlivem 
ocean re Objectives? — Diele Confequenzen 
laffen fich nicht aus dem ET TSR Ru VE 
hat die Unmöglichkeit einer ni nu, VPE eer yi 
t Beprifisnothwendig- 


enm er in der- Anm Y 
kujserlichen Rechten di AS GE $. 66, 
sennter:den Veranlaflungen zur Entäufserung an Bar 
fönlichkeit auch des Aberglaubens gedenkt, fo fortfährt: 

das Recht an folches Unveräulserliche ift unwerjähr- 

ar, denn der Act; wodurch ich von meiner Perfön- 
lichkeit und (ubftantiellem Wefen :Befilz nehme, mich 
zu einem Rechts- und Zurechnungs-Fähigen, Morali- 
fchen ‚-R ligiöfen mache, entnimmt diefe Beflimmun- 
gen eben der Aeulserlichkeit, ‘die allein ihm die Fähig- 
keit gab, im Befitz eines Anderen zu feyn. Mit diefem 
Aufheben der Aeulserlichkeit fällt die Zeilbeflimmung 
und alle Gründe hinweg, die aus meinem früheren Con- 
fens oder Gefallenlallen genommen werden können, 


gegeben, 
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Daher würden fich . 


und damit. die Mittelmäfsigkeit des 


fich vonden vorhandenen „Nichts- 


Äge im voraus zu- 


e if, nachdem . 
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Diefe Rückkehr meiner in mich felbi, wodurch. Ich 
mich als Idee; als rechtliche und moralifche Perfon 
exilirend mache, hebt das bisherige Verhältnifs und 
das Unrecht auf,, das Ich und der Andere: meinem Be- 
griff und Vernunft angethan. hat, die unendliche Exi- 
fienz des Selbfibew ılstfeyns als. ein äulserliches Behan- 
deln laffen und behandelt zu haben. —** . Wären: wir 
der Meinung, deren der Vf. zufolge‘ mancher [einer 
Aeulserungen zu feyn fcheint, dals willenfchaftliche Er- 


` örterungen Einfluß auf die Ruhe des Staats haben: fo 


wäre diefe Stelle wohl geeignet, uns mit Beforgnifs: auf 
fogenannte Volksbildung. Binblicken zw laffen; wenn 
aber auch, wie fich von felbfi verfeher, hievon: nicht 
die Rede feyn kann: fo ift doch klar, dafs jelzt Allos, 
was der Vf, in $. 71 ff. lagt, fo weit es über die Noth- 
wendigkeit des Begriffs von Vertrag und die in: diefem 
Begriff liegenden Momenie hinausgehet, in einer pezi- 
tio principii bellehet. Dals Verträxe eben fo wenig 
weggedacht werden können, wie Eigentkum (Anmaer- 
-kung zu §. 71), leugnen wir nicht, und ebenlo find 
wir nicht gefonnen,. zu befträilen, dafs das Verlrags- 
verbältnifs die Vermitielung eines in der abfoluten Uns: 
terfcheidung für fich feyender Eigenthümer identifchem 
Willens ley ($. 74); wo liegt denn aber die Noihwen«-. 
digkeit, dals der idenlifch gewordene Wille auch iden- 
lifch bleibe? Wenigfiens Hälte doch der Vf. vorerft die 
fo eben erwähnte Sphäre der unveräufserlichen Rechte 
fo genau abliecken müflen, dals fie der fubjectiven An- 
ficht durchaus entrückt wäre.. -Davon findet fichi aber 
nirgends eine Spur; und da wir uns [önach in Betreff! 
des geluchten Princips an das: pofilive Recht verwiefen 
fehen: fo können wir denn auch den vom Vf. der rö- 
mifchen Eintheilung zwifchen pactum und contraetus 
gemachten Vorwurf, [owie feine darüber, dafs mam: 
nieht längfi den gewöhnlichen Schlendrian der Einthei- 
lung der Veriräge in Real- und Confenfual- genannte 
und ungenannte Goniracie u, f. f. gegen die vernünfli- 
ge Kantifche Einiheilung aufgegeben, geäufserie Ver-. 
waunderung, mit Slillfchweigen übergehen, ER 
Mit gleich wenigem Glück hat fich der Vf, bemti- 
het, die Grenze zwifchen Civilrecht und Strafrecht zu 
beffimmen: durch die in den $$. 85 und 95 arigegebene: 
Unterfcheidung zwilchen fchlechtweg negativem: und 
negativ unendlichem Urtheil find die in. den Schriften 
unferer philefophilchen _ Criminalifien_ fich. findenden 
Widerfprüche keinesweges gelöfst: Indem nämlich die- 
fe WVorte nichts mehr befazen, als dafs der bürgerli- 
‚che Rechtsfireit das Mein und Dein betreffe, die Sphäre 
des peinlichen Rechis dagegen die gegen die Perfgn al 
Solche. gerichiete -Handlung in fich begröife, ifi 2. 
Beftimmung zu enge und zu Weit: A Finde 
weil alsdannı auch jede wider beffer Wi zw. weit,, 
laffene. Leiflung Verbrechen wäre; re zn 
; die-vön: den philofo hifch Wäre ;.. zu enge, weil 
druck Polizeyve iR be rail ak e 
[ser ihr liegir en Handlungen: a“ 
ei re fich davon handelt, den Vf, durch feine. 
PS Kri RE, zu überzeugen, hätte es diefer nega- 
iven Sritik nicht einmal bedurfty wir hätiem nns ge- 
radezu an leine Darlteilung, des. fogenannien: Völker- 
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rechts, oder, wie es bey ihm heilsi, -äu/seren Staats- 
rechts, halten können, in welcher das oben von uns 


angedeutete Grundprineip wenigstens in der Art 
herrfcht, dafs es [chwer fallen möchte, einen Punct 


aufzuzeigen, wo jene Darltellung mit dem erwähnten 
Grundprineip im Widerfpruch fände. Wir werden 
den Beweis dieler anfcheinend funderbaren Behauptung 
führen, lehen uns aber zu dem Ende genölhigt, fol- 
&ende Bemerkung voratiszulchicken. 

Wenn, wie es bey allen Naturrechtslehrern, un- 
feren Vf. nicht aussenommen, ($. = der Fall ift, das 
Sittenzeletz als gebietend, das Mechissefeiz dagegen 
als erlaubend gedacht wird: fo muis fich noihwen ig 
der Begrill von Urrecht fo bilden, wie ihn Fichte 
sufgeliellt hat, als das abfolute Recht der Perfon, in 
der Sınienwelt nur Urfache zu feyn. Dieles Urrecht 
iĝ ja nichis Anderes, ais der Abglanz der formalen Silt- 
lichkeit, gleichlam die Glorie, die das äutunomilche 
Welen, den Menfchen, umfirahlt. -Wird aber das Ur- 
recht in diefer Ausdehnung gedacht: fo ift zufolge fei- 
ner rein expanfiven Natur eine Besrenzung vom Ein- 
zelnen aus unmöglich. Denn legt man das Princip 
der Begrenzung, in den Einzeinen: [o muls entweder 
der Slaat auf techrifche Weile confiruirt werden, wo 
dann der Degrilf von Urrecht ohne Folgen bleibt, oder 
Becht und Moral fallen zulammen, wie erfies im 
Bichte’ichen Syfieme, lelzies dagegen bey fämmitli- 
ehen übrigen, Naturrechtsiehrern der Fall it, die mit- 
telt einer unbegreiflichen Inconfequenz das Rechtsge- 
fetz gleich Anfangs mit Moral verletzen. Zugleich fin- 
det Reh jedoch bey Kant, der, wie Andere fchon be- 
werkt haben, überhaupt höher fland, als fein Syliem, 
eine Ahnung der Duplicität des Rechtsprincips. Diele 
Ahnung sehet nämlich aus dem Wider'pruche, den 
die metaphyfifchen Anfangsgründe der Rechtslehre 
ia der doppeiten Auflielluug, dals die Obrigkeit von 
Goit (ey, und der Staat durch Vertrag entliehe, den 
blofsen Worten nach enthalten, unverkennbar hervor; 
und fragen wir jetzt, woher die Begrenzung komme: 
fa Jäfst ich nicht bezweifeln, dafs fie auf eben die Art 
enifiehe, wie das Sittengeleiz zu [einem Inhalte ge- 
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langt, was denn zufolge des oben Ausgeführten nichte 
Anderes heilsen kann, als diefe Begrenzung ift das, 
was man pofilives Recht nennt, und nichts Anderes, 
als.diefes pofilive Recht, Und fo wie fich demzufolge 
jetzt der Satz bildet, dafs es ohne pelitives Recht fo 
‚wenig ein beftimmtes Recht giebt, wie ohne pofitive 
Religion eine beftimmte Pflicht, fo tritt auch jeizF der 
Begriff von Urrecht in feiner völlizen Klarheit hervor:; 
das Urrechb ilt ein unendliches, eben de/shalb aber le- 
diglich ideeilles Recht, weil fich. vermöge dieler unend- 
lichen Ausdehnung die Rechte Aller auf jeuem Puncte 
durckkreuzen, und lomit nirgends ein. beflimmtes 
Recht vorhanden feyn kann; nur durch die Begren- 
zung wird es real, weiles durch fie einen befimmten 
Inhalt bekommt. Nennen wir nun, wie Rec. es ander- 
wärls gelhan hat, die fich hiedurch bildende Sphäre 
Civität — an die engere Bedeutung dief«s Ausdrucks. 
im römifchen Rechte wird fich Niemand fiofsen — 
fo haben wir eine befiimmte Beziehung: die Civisät if 
das bis zu dielem beitinimien Puncte real gewordene 
Urrecht, welches Urrecht der menfchlichen Seele zu 
vergleichen, die, an fich unendlicher Geit, durch die 
Schranke der Individualität unendliche Endlichkeit 
wird, Und muls diels zugegeben werden; fo läfst 
fich auch der den der erfien Periode 1eleologifcher Be 
trachtungsweife "angehörigen Rechtslehrern fo. gräuel- 
volle Salz, “dafs es ohne Richter kein Recht giebt, 
nicht länger bezweifeln. Was vom Selbfibewulstfeynt 
gilt, da's es nur durch einen Act der Reflexion enifier 
het, das gilt auch vom Staat. Auch hier giebt es, wi® 
bey’'m Menfchen, vorerft nur ein animalifches Leben, 
in welchem das, was demnächfi das. geilise Leben 
eonflituirt, keinesweges mangeltz. fordern nur nicht 


hervortritt; beym erlien Impuls tritt es aber hervor 
und diefer Impuls ift bey’m Staat das zum eren Male 


auf lfiörende WVeife eingreifende Handeln and die mit 
dem Gefühl diefer Störung nothwendig hervortretende 
Regel und Anwendung dieler Regel auf den fragliehen 


Fall. = 
i (Die Fortfeizung folgt im nächfien Stücke) 
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KE ET NE 


Noch ein paar Worte 


Or z. Prag, b. Calre: 
KAN ki 1826. 18 S. 8. 


über das Gypfen des Klees, von D. Löhner. 


( a; 

À 5% Vf. theilt hier eine eigene Erfahrung mit, welche 
er vielfältig und zwar unter Vergleichung verfchiedener Bo- 
denart®en verfücht haben will, wie der Klee am zweckmälsig- 
Ren -zu eypfen feyn dürfte. Früherhin habe er allen Klee 
er im zweyten Jahre gegypf, allein niemals eine Wir- 
kung davon verfpürt., Er habe dann [päterhin Veranlaflung 
erhalten, die erten hervorgekommenen Blätter des Klees, 
wo noch die Gerne auf dem Lande fand, zu gyplen, und 
Sogleich habe man einen überaus freudigen Wuchs des Klees 


SC HR TIER UNS 


bemerkt, le dafs man fchon im erfien Jahre einen bedew- 
tenden Schnitt abnehmen konnte, im nac fen Jahre aber 
[chon 22 Centner Kleehen vom Morgen erhielt, wogegem, 
früherhin der erft im zweyten Jahre gegyphe Klee höchftens 
8 Centner Kleeheu gegeben hatte. Bey den wiederholtes 
Verfuchen gewann der Vf, das erfreuliche Refultat, dafs der 
Gyps gerade aufärmerem, für Kieebau nicht penaa Bo- 
den den Kleewuchs mächtig befördert. Praktifchen Land- 
wirthen bleibt. überlaffen,“ fich felbR nach eigenen Verin- 
chen daftelbe Relultat zu verfchaffen, = 
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PHILOSOPHIE. 


Brrr, in d, Nikolaifchen Buchhandlung : Grund- 
linien der Philofophie des Rechts, Bee: Natur- 
recht: und Staatswiffenfehaft im Grun en: 
£. w., von D. Georg Wilhelm Friedrich Hege 
ul w. 


Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


(Fortfetzung der im vorigen 


Wi on 


- Lehre vom 


wir uns jetzt zu der bereits erwähnten 
äulseren Staatsrecht: fo weichen die An- 
fichten des Vfs. wenigfiens im Refuitate nicht ab. 
Wenn in §. 331 gelagt wird, das Volk als Staat fey 
eine abfolute Macht auf Erden, gegen andere Staaten 
Rehe der Staat in fouveräner Selbfiltändigkeit da: 
kann diels keine andere Bedeutung haben, lals: es wird 
jenes Urrecht des Einzelnen hier gleichlam potenzirt 
gedacht: das Recht des Staals gegen andere Siaaten, 
die Souveränilät nach Aufsen, it nicht weniger ein 
Unendliches, wie das urfprüngliche Recht des Einzel- 
nen gegen andere Einzelne. ‘Womit denn auch die-in 
der Anmerkuns zu.dem erwähnten $. enihallene 
je Vfs. über die noihwendige Garantie der 
Volk die q@ und über die Frage, . ob ein nomadiflches 
het. Denn da diefs nur die Bedeulung hat, der Staat 
zmülle wirklich Staat feyn: So liegt darin auch NAE 


mehr, als was zum Y 
Finzeinen erfoderigk Be edttleyn des Urrechts des 


fich wenigftens äufserlich \ 


‚ der Vernünftigkeit nicht an fich trägt, 


der gehen 
Willkühr 


Staat feine Unendlichkeit und Ehre in jede feiner Ein- 
Ärgänzungsbl, z: J, A. L. Z. Erfier Band, 


I 


lo 


Gatantie gewähre, völlig im Einklange fle- 


` davon abhängen, 


‘ches die Möglichkeit des Friedens erhalien w 
‘ze B. Unverlèlzbarkeit der Gefandien und Unzuläffigkeit 


-len, 


gehenden dritten Welt angehören. 


zelheiten legen kann ($- 334), -und fein- Pohl das 
höchfie Geleiz in feinem Verhalten gegen andere. Stas- 
ten it ($. 336). Jetzt kommen nun freylich auch an- 
derweitige Behimmungen, wi® unler anderen die, dafs 
das Princip für die Gerechtigkeit der Kriege und Tra- 
ctate das wirklich gekränkte oder bedrohte Wohl fe 

($. 337), und dafs auch im Kriege, dem Zuftande in 
Gewalt und Zufälliekeit, ein Band bleibe, durch wel- 


erde, wie 


der Feindfelizkeiten gegen Privaiperfonen (§- 338). 
Da aber .die erfie Jiefer Bellimmungen nur im Gegen- 
fatze gegen einen allgemeinen (pbilenthropifchen) Ga- 
danken gemacht wird, und der V£, in 9: 330-als Grund 
des belonderen Verhäliniffes der Staaten zu einander 
die Sitten der Nationen ansiebl: fo wird auch dadurch. 
die Grundanficht nicht alterirt: aus dem Rechte. des 
Staats als folchem folgt kein ihm obliegendes befiimm« 
tes Handeln — es giebt keinen Prätor, ihöchftens 
Schiedsrichter zwifchen Staaten, und auch diefe nur zu- 
fälligerweile, d. i. nach belonderem Willen (Aumer- 
kung zu 6. 333), und diefs kann, richtig verllanden, 
nichts Anderes heilsen, als, es giebt zwilchen Staateg 
kein für die Anwendung fich geliend-machendes rechta- 
liches Verhälinils, fondern das gegenfeitige Verfahren - 
wird nur durch Politik geleitet, das Wort ganz in der 
im Leben ‚gebräuchlichen Bedeulune genommen, wo 
es den Inbegriff der Maximen bezeichnet, die, infe- 
weit fie nicht in der Sitte ihr Enifiehen haben, wie 
z. B. das fogenannte Princip der Ehre, -theils der reli- 
giöfen Ueberzeugung, theils der Rlueheit anheim fala 
fomit den beiden Welien, überlinnlicher und 
finnlicher Welt als folchen, in ihrer Trennung ge- 
dacht, keinesweges aber der aus dielen beiden hervor- 


Ob es nun, wie der Vf, in der Anı 
322 anzunehmen [cheint, durchaus unde 
mehrere Staaten wiederum einen $ 
ob und 
lälst, die integrirenden Th 
er ne a nicht Staaten gewelen: 

rage , -bis zu welcher Ausdeh i ; 
ter Staat fich denken lafe, at kna aa 
wollen, -möchte eben fo 

c gewagt feyn, als 
mit dem Vf, als ausgemacht air. er: Gerinanifche 
nak fey das letzte der welihifiorifchen Peiche — dar- 


nerkung zu 

nkbar fey, Er 
einen Shaat bilden, wird 
inwiefern fich behaupten 
eile des Vormaligen deut 


2 ter potenzir- 
jalzt [chon enifcheiden ai. 


- 


auf kommt es aber hier auch nicht an. Um die An- 
wendung auf den Einzelnen zu machen, brauchen wir. 
nur das Beyfammenleyn mehrerer Einzelnen zu den- 
ken, deren Jeder dem Anderen felbfiffändig gegenüber 
fiehet, weil es für fie keine Obrigkeit giebt, ‘ein Fall, 
der gar wohl denkbar it. Und da zeigt uns eine nur 
gewöhnliche Confequenz jene Politik ebenfo im ver- 
jüngten Mafsliabe, als jenes potenzirte Urrecht als Ur: 
recht fchlechthin, -Es ift hier von einem befiimmten 
Rechte als lolchem fo wenig die Rede, wie zwilchen 
Staaten; das höchfi bewegte Spiel der inneren. Befon- 
derheit uud Leidenfchaften, Intereflen,. Zwecke, der 
Talente und Tugenden, der Gewalt, des Unrechis und 
der Lafter, wie der äufseren Zufälligkeit (8. 340), fin- 
det fich nur in kleinsren Djmenfionen; und kommt es 
nicht zu einem rechtlichen Verbande, zum Staat: fo 
fliehen diefe einzelnen Geilier zur /Feltgefchichte, als 
dem Welrgerichte, in dem nämlichen Verhälinifle, wie 
die vom Vf: fo benannten Volksgeifier, Freylich haben 
“wir einen folchen Zuliand geletzlos lebender Einzelner 
nicht fo vor dem leiblichen Auge, wie das Verhältnifs 
unabhängiger Staaten; es verfiehet fich aber wohl von 
felbii, dals diels ohne Einflufs auf die Betrachtung 
bleiben mufs, fo wie fich denn.auch däs: . Nam feit 
"ante Helenam eté. (Horat. Sat. I, 3) völlig ungezwun- 
sr hier möchte anwenden lallen, Demnach’ fetzt aber 
jede befiimmrie Erwerbungsart fchon — förmliche oder 
aber in Gewohnheitsrecht beflehende — Geleizgebung 
voraus, und es ergehet den naturrechllichen Grundfä- 
izen yon der Occupation und der Gültigkeit der Ver- 
träge, wenn fich der Einzelne auf fie beruft, nicht 
beler, als wenn fejn einer diplomatifchen Verhand- 
lung oder in einem Manifefi zum Grunde gelest wer- 
den: kein Menlch glaubt, dafs es damit ernfilich ge- 
meint fey, londern Jeder ifi überzeugt, dals die Sache 
(dem, der fie zwerft in Befitz genommen, fo lange ge- 
hört, als die Anderen gulwillig oder gezwungen fie ihm 
lalèn, und dafs ein Vertrag fo lange Gültigkeit hat, als 
die Betheiligiemihn halten. _ 

Läfst fich das Gefagte mit Grund nicht befireiten: 
fo folgtrauch die Nuihwendigkeit der von nns aufge- 
ftelllen Grundanficht von felbfi: es it dann nur die 
Unter cheidung zwilchen fynihetifcehem und analyti- 
fechei Denken — Gemüth und, Verftand —. und der 
bis zum Abfiractum alles Jurifiifehen gefteigerie Begriff 
von Handlung, der hier aushelfen kann. Aber auch 

is einzelnen Bemerkungen des Vfs. führen dahin, 
wenn man fie einer näheren Prüfung unterwirft. Als 
Beleg führt Rec. zwey diefer Bemerkungen an, deren 
erfle es dem römifchen Bechte'zum Vorwurf macht, 
dals nach ihm die Definition vom Menfchen unmöglich 
fey, weil fich-der Sclave nicht darunter fubfumiren 
jalle. (Anmerkung zu 6. 2), die andere dagegen fich 
über das Reinpofitive der Gelelze verbreitet, und es 
für eine nolhiwendige Folge der be/chränkten Sphäre 
der Vernunft erklärt, dafs, obgleich Ein Streich, Ein 
Grofchen, Ein Tag Gefänenifs zu viel oder zu wenig 
eine Ungerechtigkeit ley, dennoch die Strafe in diefer 
Genauigkeit nicht vernünftig befimmt, noch mitteif 
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"hier die unelücktich 
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Anwendung einer aus dem Begriffe herkommenden 
Befiimmtheit+ gefunden “werden könne. (Anmerkung ` 
zu §. 214.) Jener dem römilcheg Rechte gemachte 
Vorwurf zerfällt fchon an und für fich, da, fobald nicht 
in Abrede gefellt werden kann ‚ dafs die Definition vom 
Menfchen kein Merkmal enthalten dürfe, was die Möge. 
lichkeit der höchften Stufe menfchlicher Vollkommen- 
heit ausfchliefst, auch abgelehen von Stlaverey; jena 
Definition über den Staat hinausgrhet, was auch durch * 
ne wi a zwilehen Menfchheit und | 
5 m längft anerkannt ift, Zufolge der Unter- 
fcheidung zwifchen Judicialie und Legislatur läfst je 
doch auch " Jurit den erwähnten Vorwurf als gut 
gemeint gelten, und giebt ihn obendrein noch für 
Leibeigenfchaft und Unterthänigkeit zu." f d 
SER sell. zu; auf dem 
Standpuncte der Judieialie fällt aber auch diels forf, da 
hfte Stellung im Staate nicht weni- 
ger ihre juriflifche Erklärung erheifehf, wie die gepri@® 
fenfte Infiitution. Damit aber diefe jurifiifche Erklärung 
möglich ley; mufs der Begriff ‚von Staat im der Abfire- 
ction gedacht ‘werden ‚ wie erin No, 85 diefer A, L: Z- 
1897 angegeben worden, als Evolulion einer einzigen 
Handlung, nämlich, als die zwifchen den beiden übri- 
gen hier fich darbietenden Evolutionen, dem im ge- 
wöhnlichen Privatleben fich findenden Nealifiren eines 
Plans und demjenigen Realifiren eines Plans, wie es 
als Inhalt der Weltzefchichte gedacht wird, in der 
Mitte fiehende, fubjectiv-objective Evolulion. Wird 
der Begriff von Staat fo gedacht: fo crgiebi fich ja fo- 
gleich, dafser, wiewohl der Staat noihwendig aus be- 
fiimmien Perfonen beliehet, dennoch über die Frage, 
welche Individuen wirklich Mitelieder dasperkeis ley” 
en, keine Befiimmung enthalten ka nd fo wie 
es nun auf diele Weile a urlprüngli- 
chen Begriff von Slaat widerfprieht, wenn dieles be- 
fimmte Individuum fogar. es Rechts zu leben, fomit 
aller Civität, entbehrt — abfoluter-Sclave ilt, fo giebt 
der tiae unten fich näher darflellende Besriff von Au- 
tokr are Verhältnifs, was Kant im Auge hat 
wenn er von einem suf dingliche Art per fönlichen 
Recht fpricht — die jurifiifche Erklärung für die Fäl- 
ie, wo das Sutject ER nicht ohne alle Civilät it, fich 
aber einer anderen Civität als folcher unter wörter 
hel, — Und ebenfo hälle der Vf. feine Bemerkung 
über das Zufällige des Strafma/ses nur auf die Strafars 
und auf die Frage, welche Handlungen als Uebertre- 
iungen zu betrachten, ausdehnen dürfen, um fich von 
der Einfeitigkeit der Anficht zu überzeugen, Was die 
Strafart betrifft, fo wolien wir, obgleich hier nicht fo 
unbedingt von Streichen die Rede feyn kann, da, wie 
Rec. in leiner Lehre vom Strafrecht ausgeführt hat, 
die fogenannte poena corporis afflietiva überall nicht 
als Strafe, fondern nur als Züchtigung und fomit nur 
als Ausilufs eines autokratifchen Verhäliniffes dem Be- 
griff gemäls ii, alfo nur während des als Strafe über 
den Verbrecher verhängten autokratifchen Verhälinilles 
wegen Nachläffiekeit und Widerlpenfigkeit eintreten 
kann, nicht mit dem Vf. rechten, vielmehr das ange- 
führte Beyfpiel gleich den übrigen gelten laffen; fühlt 


T ŻUR JENAISCHEN ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. a 


; f etta im’Siende, die betimmte 
ER denn, wbar ee aperi abara ? Oder hält 
Art deri Strafe aus ES- Aa E 
er es für möglich, das Bereich der Handlungen, die 
einer Belirafung unterliegen, mit Begrifisnoihwendig- 
Las zu beftimmen ? Beides wird ihm nicht einfallen: es 
ilt in allen Beziehungen, was Alein/chrod (Syftemat. 
Entw. LI $. 3) fagt: „Wir müflen zu dem pofitiven 
| Willen des Geleizgebers unfere Zuflucht nehmen, um 
daraus den Begriff eines Verbrechens zu bilden.“ Fragt 
san aber nach der Urfache, warum hier von Begriffs- 
nöthwendigkeit keine Rede feyn kanns fo führt das 
bekannte Dicium: nulla regula fine'exceptione, auf 
die erfoderliche Erklärung, indem fich in diefem Di- 
ctum die yom Leben überhaupt unzerirennliche Be- 


fchränkung treffend ausgelprochen fiudet, _ Gäbe es mir- _ 


gends eine Ausnahme von der Reel: fo läge darin 
nolhwendig, dafs der Menlch zu dem Alles, was da 
if, umfallenden Galfungsberrilf’ zelange, weil 
was Ausnahme von der Regel heifst, nichts Anderes 
ii, als die in einen von dem die Regel eonflituirenden 
Begriffe fchlechthin verfehiedenen, d. h. nicht mit ihm 
unter einen gemeinfchaftiichen Gattungsbesrifl zu brin- 
genden Begriff fallende Befiininiung, Wie aber ein 
folches Vordringen zum abfoluten Gattungsbegriff in 
lich widerfprechend it, da dielerrabfolute Galtungsbe- 
ariff nothwendig das Unendliche zu feinem Inhalte hät- 
te, durch den Begriff als die Sphäre des fubfumirenden 
Verflandes aber immer nur Endliches erfalst werden 
kann, fo würde fich auch dadurch das Leben zernich- 
ten: die das Leben bedingende Individualität wäre auf- 
gehoben; von menichlichem Seyn wäre dann keine 
Rede; der Menfch wäre allwillend wie Gott, Eine 
nähere Ausführung diefes Satzes würde uns zu weit 
führen; hier. nur foviel, dals derfelbe in Kant’s Lei- 
fung feine volle Gewähr findet, indem -hier klar ge- 
worden, ‘wie die Induction nicht über den Gegenlatz 
zwilchen zheoreti/cher und praktifcher Vernunft hin- 
auskomme , welshalb denn auch diefe Kentifche Lei- 
fung wirklich nur Kritieismus, nicht die Philofophie 
felbit if. — Demnach giebt es aber, wiewohl fich der 


-Vf davon nicht üb ; $ 
zu begreifen. sen wird, da er als Philofoph 


À Dedna t> und diejenigen, die das-Be- 
rn fo auber ManVerträglich mit Philofo- 
Piandpūncte des: Lebens:ein pr, älst, nur auf dem 


das Verhältnifs des pabr, d. h. eine Ein- 


egrü i 
in- distes. Bestens St Man zu feinem 


ficht- in 


runde 3 + b zei 
y. in fofern er nicht felbft Wieder ale E 
tes fich dartellt, aufser ihm liegt, feine Grenze, und die- 


fe Grenze ilt eben das, was den Unterfchied zwifchen 
fynithetifcchem und analytifchem Denken, oder, wie 
wir ihn nennen, den Unierfchied zwilchen Gemüth 
und Verltand ausmacht, Der Verfland giebt keine Be- 
grife, er conftruirt fie nur aus dem ihm vom Gemüth 
gegebenen Stoff, d. h. er vereinigt diefes Gegebene, 
foweit diefs angehet, zu dem logifchen Ganzen, \vas 
man Begriff nennt, Und da nun das, was diefer Ein- 
heit zuwider it, in diefen Begriff nicht kann aufge- 


das, 


nommen. werden, jedoch ebenfalls darauf-Anfpruck 
macht, Moment eines’ Begriffs zu feyn: fo folgt daraus 
für den Verhand die Noihwendigkeit, die hier enife- 
henden mehreren Begriffe als unabhängige, [chlecht- 
hin auffich felbfi ruhende Begriffe zu betrachten. Das 
Gemülh kümmert fich ja nicht um logilche Ueberein- 
fümmung, eben weil es [ynihetifches, nicht identi- 
[ches Denken it; und wollte der Verftand den lämmt- 
lichen vom Gemüth ihm gegebenen Stoff in logilche 
Uebereinfimmung bringen: lo mülste er zu jenem àb- 
foluten Gattungsbegriff gelangen, was, wie fo eben 
bemerkt wurde, dem Leben widerfireitet.. Diels gilt 
nicht blofs für die Rechiswiflenfchaft, fondern auch 
‘für die Theologie, und die Eingangs dieler Recenfion 
angeführte iheologifche* Schrift liefert einen fprechen- 
den Beweis dafür. Beachlet - das identifche Denken 
nicht feine Grenzen; fo mag freylich die Weisheit 
nicht neben der Allwillenheit als befondere Eigenlchafi 
Goltes beflehen, und nicht weniger "mag fich das Re- 
fultat bilden, dalsin Gott Denken, Wollen und Wir- 
ken Eins fey; erfies ifi aber der chrifilichen Anficht 
nieht gemäls, nnd lelztes ilt ein rein pantheiliifcher 
Satz. Dem zufolse läfst fch aber das, was wir Annah- 
me des Gemülhs nennen, nur negativ bezeichnen, als 
das, vas nicht Folge aus dem Begriff ift. Die Annahs=. 
me des Gemüths kann aus gar mancherley Urfachen. 
hervorgehen, die fo verfchieden find, wie die Erf[chei- 
nungen und Bedürfnilfe des Lebens felbt; fie kann 
auch in unmittelbarer Gewilsheit .befiehen, die der 
Menfch fühli, ohne fie auf fehulgerechte Art darthun 
zu können, Und da es fich bey dem Gegenlalze zwi- 
fchen Gemüth und Verfiand immer nur von dielem-be- 
fiimmten Begriff handelt: fo kann das, was hier ich 
als Annahme des Gemüths darliellt, änderwärts felbft 
Folgerung aus dem Begriff feyn. Es hängt diefs ledig- 
lich vom Umfange des iri Beirachi kommenden Begriffe 
ab. So ill z B- bey dem Umfange des Begriffs von 
u/usfructus, wie ihn das römifche Recht kennt, der 
Satz: partus ancillae in fructu non efi, da er keines 
weges aus def Natur der Sache folgt (Glück Erläut. der 
Pand. Th. 9 S. 211), eine Annahme des Gemütlisz 
wäre dagegen der Begriff -von wfusfructus fehon- in 
feiner urlprünglichen Geftalt auf leblofe Sachen und 
Thiere belchränkt: fo bedürfie es im Anfehung jenes 
Satzes‘ keiner baforideren Sanclione er wäre denn Aus- 
flufs des Begriffs von Proprietät, fomit ein analytilcher 
Satz.: Demnach möchte denn die Unterfcheilung zwi- 
fchen Gemüth und Verfiand keiner x 
terliegen. Gehen wir aber 
fo haben wir den Punct, 
ihrer völligen Trennung 


r Milsdeutung un- 
Jetzt einen Schritt weiter, 
wo Ge Rechtswilfenfehaft in 
er von ilolophie dennoch inf 
EN ner und, ‚während fie über aller Erfah. 
we r S alle Foderungen des Juriften ‚erfüllt. 
Ai — en nämlich jeizt nur die Gefeizgebung zu 
enken als das zur Objectivität erhobene ‚Gemülh, die 
ea nr Funetion dagegen als den objectiv yewor- 

enen Verfiand. ‘Was aber die Terminologie betrifit, 

fo erinnern wir diejenigen, die Anftols daran nehmen 
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könnten — der Vf. wird es nicht (Anmerkung zu $. 33 
a. E.) — an den’Mußfiker, der fich nicht weigern darf, 
wach verfchiedenen Schiüffeln zu fpielen. i 
Bis dahin war von Civilrecht und Strafrecht Ea 
Rede, deren Gegenfaiz lich jetżt, und zwar als N 
lenfchaft völlig genügend, ergiebt als relative und ab 
folute Grenze der Civität. Relativ il niae ie 
Grenze, weil es vom Beeinträċhtigten abhängt, © = 
fein Recht geltend, machen will; fie ift a wei 
Privatwille nicht gilt, (ondern die Beltrafung nott er 
dig erfolgt als des Geleizes Erfüllung. vn Je Fr r 
die Grenze relativ, -und wieweit fie abfoiut Ir 3 s 
fich nur aus diefer beftiimmten en sale u 
und diefs folgt eban aus der Naiur des “ pn chaftli- 
shen Satzes, der fich zu dem durch die Erfahrung Ge- 
gebenen wie das Unbellimmte zum Beliimmten verhält, 
Freylich wird hiebey fchon die Erörterung des Begriffs 
von Civität im ‚Allgemeinen und fomit des Begriffs von 
Goleizgebung vorausgeletzt; diefer Anfoderung genügt 
"aber auch die Judicialie, wie fich aus dem ergeben wird, 
was wir über- die vom Vf, aufgeliellie Lehre von der 


Verfallung zu fagen haben, zu der wir uns jetzt wen- - 


7 


en zufolge der diefer Recenfion zum Grunde lie- 
genden Trennung zwilchen‘ Judieialie und Legislatur 
die vom Vf. aufgefiellle befimmie Staatsform nur in 
fofern Gegenfand der Beurtheilung feyn kann, als fie 
den Begriß von Staat in feiner urlprünglichen Gehalt 
alterirt: fo kann Rec, das,' was der Vf. von empiri- 
[chen Vermifchungen (Anmerkung zu $. 279) und ei- 
ner nur hifiorifcher Weife ftattfindenden Betrachiung 
(Anmerkung zu § 273) lagt, ebenfo auf fich beruhen 
allen, als es [eines Amts nicht. ift, die vom Vf. als die 

intlich unendliche Form der fubltantiellen Idee 
be e Verfgllung von ihrer legislatorilchen Seite- 
ae Seier ieleologifchen Anlicht gemäls konn- 
k e VE nicht umhin, eine befiimmie und zwar zu allen 


t 
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Rırres, Coblenz, in der Gelehrten- 
B een: ie die Verbefferung der rothen eine 
Se verfchloffene Gährung, von Dr. Velten, königlie 
Kreisphylicus in Ahrwieler. 1826. 289. 8. (3 er), idi: 
"Der VE theilt hier den Verluch mit, durch ver ni — 
se Gährung die rothen ‘Weine zu a A Fr 
Ende giebt er eine Belchreibung der pek sivi En Be 


R führt alle Merkmale auf, ; } 
Qabring pix "Moßtes äufsert. Dann widerlegt r die Ein- 
würfe, welche gegen die ver[chlollfene Gährunf“ gemacht 


erden können, und beruft fich auf das Zeugnils Sachverfän- 
digen, weiche der Untex[uchung der Wirkung der ver- 
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anderen, wie Normales zu Abnormen, fich verhaltende 
Staalsform aufzüftellen; und möchte auch diefe beftimm- ` 
te Sjaaisform. für einen befiimmien Staat zweskmälsig 
feyn: [o geliörl doch Alles, was darüber zu fagen wäre, 
in die Legislatur, Der Judicialie liegt Alles, was von 
Arifioteles an bis auf dieneuefien Zeiten herab vom le 
&islatorilchen Standpuncte aus über Staat gefagt worden, 
fammt den trefflichtien hieher gehörizen hiftorifchen + 
ser fern, als die Unterfüchung 


ve er Platonifchen Republik. Aus 
dem Begriff von Staat: gehet fo wenig die beflimmi® 


Staatsform hervor, als aus dem urfprünglichen Begiff 
von Handlung die befiimmie Individualität des Subjects; 
die befiimmte Staatsform it [chon eine über den ur- 
fprünglichen Begriff hinausgehende Annahme des Ge- 
müths, die denn, weii der Begriff ohne fis nicht in’s 
Leben zu treten vermag, in die Kategorie der up- 
/prünglichen Annahmen fallt, während eine blofse Ab- 
änderung der Verfallung nur Modification des Begrifis 
if. Eben delshalb nimmt denn auch die Judieialie den 
umgekehrten Gangs der teleologilchen Sylieme, 1!Stalt 
dafs fich ein durchgeführtes teleolozifches Syfiem mit 
der Lehre von der Verfallung fchlielst, beginnt die 
Judicialie damit, und zwar in der Art, dafs fich diefe < 
Lehre von der Verfeflung durch das ganze Syfiem hin- 
durch ziehet, da ihr als der Darfiellung der Form, “in 
der lich die Gewalten äufsern, durch Regierungsrechtz - 
Civilrecht und Strafrecht foriwährend neuer Stoff zu- 9 
geführt wird. Indem aber nur auf diele Weile die Ju- 
dicialie ihrer Aufgabe genügt,” dem Jurilien die zum 
Behuf höherer logifcher Auslegung erfoderlichen Prin- 
cipien andie Hand zu geben, find'auch die Aufitellungen - 
des Vfs ; foweit fie den urlprünglichen Begriff von 
Staat wirklich afficiren, Gegenfiand der &9genwärligen 
Beuriheilung, die zu dem Ende Pn Begriff von Hand-_ 
lùng bis in fein Inneres zu ver orgen hat, 

(Die Forifeizung Fels? um nächfien Stücke) 


über die Seelenzahl in d 


LE 


a 


fchloffeuen Gährung beygewohnt hatten, wonach Ëch 
ergeben hat, dafs die Weine bey verfchloffener Gährung 
färker gefärbt, wohlfchmeckender und geiftiger waren, als 
jene der gewöhnlichen offenen Gährung- TE zu wün- 
fchen, dafs Sachverfändige auch an anderen Orten Proben 
mit der verfchloffenen Gährung für ‚röothe eine anfellem 
mögen, um zu einem gleichen Refultate Ta gelangen. Wor- 
in ‚eigentlich die verfehloffene Gährang elbit beftehe, — 
worüber der Vf, keine Definition gesehen hat, — muls 
im Werko felbß nachgelefen werden: CR die ganre Maui- 
pulation ziemlich deutlich gegeben if nö 
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PHILOSOPHIE. 


Bertin, in d. Nikolaifchen Buchhandlung: Grund- 
linien der Philofophie des Rechts, oder Natur- 
vecht und Staatswiffenfchaft im Grundrijfe v. 


k w., von- D. Georg Wilhelm Friedrich Hegel 
u. f w. u 


(Fortfetzung der im vorigen Stücke akgebrochenen Recenjion.) 


örderft fiölst man nun au > 
Liuvörde: e welchen man hen auf Bemerkun- 
ER A on Ben Köllte, der Vf, fey 
Avenigfiens im Allgemeinen mil der von Ee ` > 
fiellten Anficht einverlianden. Wenn es in Fee 88 
kung zu §. 274 heifst, der Einfall, einem wer 
wenn auch ihrem Gehalte nach mehr oder Weniger ver 
nünftige Verfallung a priori geben zu wollen, über- 
fehe gerade das Moment, durch welches fiè mehr als 
Gedankendine fey, jedes Volk habe die Verfaflung, die 
ihm angemellen ley, und für dallelbe gehöre: fo ift es 
nur die Judicialie, z 
aus ‚diefer Bemerkung einen guten Sinn unterzulegen 
fich im Stande fiehet; und die den treffenden Aeulse- 
rungen über die Frase: wer die Verfa/fung machen 
folt, (Anmerkung zu $. 273) beygefügte Bemerkung: 
3Ueberhaupt aber if ‘es fchlechthin welentlich, dafs 
die Verfallung, ‚obaleich in der Zeit hervorgegangen, 


icht als ein &emacht 3 - 
vielmehr das Ichlechihin selehen werde; denn fie ift 


lẹ das Göttliche _ und für-fich Seyende;, das 
darum y- fen SER and Beharrende und als über 
der Sphäre dellen, was gemac 3 
0.46 enthält, wenn auch nicht es, wird, zu betrachten 
a ee die’ nur dns de Verhzirklich juriftifche 
r t REA t niff: de Gewal- 
hen kann dennoch r He der 
eti HE des Spruchs: x ar f z 
igkeit, die Gewalt über .;,. 4Y „unter 
Zhan der Obrigkeit; x Tiha hate Und 
Me der. nämlichen Art if a a der Vegon der 
nna -einer 4 veränität als im t 
egen ei é Monarchen. exifiirende N AArer 
agt, dals fie zu den verworrenen Gedanken gehöre, 
denen die wüfle Vorftellung des Volks zum Grunde 
liege (Anmerkung zu $. 279), und die abfolute Selbfi- 
fiändigkeit der Gewalien für einen einleitigen Gedan- 
ken erklärt (Anmerkung zu §. 979). Alles dieles 
fimmt mit dem, den Begriff von Staat ausmachenden, 
nee: po So von. GNR N noch völlig überein, 
enkt man den urfprünglichen Begriff yon Handlung 


Ergänzungsbl, z, J, A. L, Z, Erfier Band. 


die vom :Standpuncle des Lebens - 


potenzirt, d. h. als fubjectiv - objective Evolution einer 
einzigen Handlung: fo Beilen fich dié drey. Momente, 
ohne die es keine Handlung giebt: Zwechbegriff, Be 
urıheilung der Uebereinfiimmung des äu/seren Fa- 
ctums mit diefem Zwechbegriff und Durchdringen 
beider in der Ausführung, dar als die drey Gewalten; 
gefetzgebende, richterliche und executive Gewalt, 
Fragen wir nun nach den hieraus hervorgehenden logi- 
fchen Folgen, 
kann: fo zeigt fich zuvörderli eine im Gegenfatze go- 
gen die Souyeränilät des Regenten gedachle Volksfoue 
veränilät fogleich als ein wirklich logifcher VVider- 
Spruch. Dà nämlich Aeufserung der Gewalten und Cie. 
vität den ganzen gedeukbaren Inhali des Staats ausm 
chen, demnach aber Aeufserung der Gewalien gleiche 
bedeuiend it mit öffentlichem Handeln, was die pofitie 
ve. Seite der Evolution bildet, während die Civität als 
Privathandeln die negative Seile ausmacht: fo mülfen 
in fofern die Einheit des Staals nicht verloren gehen foll, 
fämmtliche Gewalten von. einem Centralpuricie ausgehen 
Das Gegentheil lälst Ach’ fo wenig denken, als eine und 
die. nämliche Handlung von mehreren Subjeçlen ausge 
hen kann. Dieler Centralpunci kann aber das Volk 
im Gegenfalze gegen den Regenten nicht feyn, eben 
weil der Regent, der übrigens, um diels logleich hier 
zu bemerken, gar wohl in einer fogenannten morali 
ichen Perfon belteben kann, nur in fofern Regent ift, 
als er diefer Centralpunct ift; vielmehr fiulet fich bey na 
Volke in diefer Bedeutung gerade die unlerĝe Stufe des 
öffentlichen Handelns, was fich in den drey Stufen; 
Regent, Beamter und öffentliches Handeln fehlecht= 
hin er!chöpft. Bey leiziern Iritt die Repräfentation 
der 'Gewalien. noch nicht als folche hervor; 'bey’m Be- 
amien tritt fie dagesen_ hervor, und zwar durch das Go- 
bundenleyn des öffentlichen Handelns an diefe b 


ie Perlon; jedoch wird -fchon- wirklich fichib etimm- 


zweigung der Gewalten 'vorausgeletzt. N are Ver- 
genten als den fichtbaren Centraipunct as den. Re- 
aber fämmiliche Gewalten hindurch, aals gehen 


Demnach ift die Judicialie au i 
} ch hinfichili 
es der abjoluten Selbfifiändigkeit Tepe as = 
ig mit dem VL einverflanden, jedoch findet fie ihr 
Refultat auf einem anderen Wege. Und Toili es denn 


auch keinesweges die [peculative Logik des Vfs., fondern ` 


ra leh die fonft gewöhnliche, miltelfi welcher fich 
ie Frage nach der Trennung der Gewalten beantwor« 
tet, > handelt fich hier nicht von Trennung der Ge 


von denen allein hier die Rede feyn ` 


z 


43 
walten als Garantie der öffentlichen Freyheit (Anmer- 
kung zu §. 272), fondern esitt abermals nur von logi- 
fcher Neihwendigkeit die Rede. Diele logifche Nolh- 
wendigkeit i aber [chor mit dem unbelftrittenen Satze 
ausgelprochen, dafs es ohne Geleizgebung keinen Staat 
giebt. Soweit Geleizgebung vorhanden. ifi, ' befiehet 
auch nothwendig die Trennung der geleizgebenden Ge- 
wali von den übrigen Gewalten. Das Gegentheil wäre 
in fich widerfprechend, indem es hielse, es fey noch 
nicht zum Product der gefetzgebenden Gewalt gekom- 
men. Wo Gefelzgebung if und beflehen bleiben foll, 
da kann begreiflicherweile die geleizgebende Gewalt 
nicht wirken, weil das, was fie hervorzubringen be- 
abfiehtigen könnte, bereits vorhanden ift: fie ruhet da- 


her, und die übrigen Gewalien wirken. Tritt aber die _ 


geleizg:bende Gewalt wiederum in Aclivität durch Her- 
vorbrın en neuer oder aber Abänderung-bisheriger Ge- 
feize: fo ruhen unterdeflen infoweit die übrigen Ge- 
walten, indem ja deren. Wirken das Vorhandenfeyn 
des- Geletzes vorausfetzt, Es wäre unnöthig, fih hier- 
über weiler zu verbreiten, da es nur eines Blicks auf 
die iägiiche Erfahrung bedarf. Selbfi der Sprachge- 
brauch, der nur da den Staat Macht nennt, wo es fich 
von auswärtigen Verhältnilfen handelt, führt darauf. 
"Indem nämlich der Ausdruck Macht die drey Gewalten 
als ungelrennies Ganzes bezeichnet, fonach gleichbe- 
deulend.mit Souveränität nach Aufsen it, liegt darin 
Schon. dalses mil der Souveränität nach Innen eine an- 
` dere Bewandnils habe, diefelbe nicht als jenes unge- 
trennte Ganze hervortreter könne. 
Auf diele Weile ift-die gefelzgebende Gewalt, ob- 
gleich fie mit den übrigen Gewallen durch den Resen- 
ien.hiudurchxehei, denuoch von diefen übrigen Ge- 
walten. geirenn!, und diels ift der Unterlchied zwi- 
„fchen Staat und Autokratie, indem in lerier die Ge- 
walten, weibfie durch die Givität-als folche hindurch- 
gehen, nicht durch das Medium der Geleizgebung ge- 
trennt fud, So find es bey dem Verhältnils des Herrri 
zum. Selaven u. f w. ebenfalls die drey Gewalien, die 
hier wirken, aber der Wille des Gebirters hat fich 
nicht objectivirt, fondern macht fich als Wille fchlecht- 
hin geltend; und da diels nichts Anderes heifst, als, 
die.-Gewallen find hier nur idee getrennt fo können 
digin Gegenfalze gegen diefe ideelle Trennung die 
durch das Medium der G.fetzgebung bewirkte, bey’ın 
Regenten fch findende Trennung reelle Trennung nen- 

m Ob und wieweit nun der bis dahin entwickelte 
Begrifi durch die Darliellung des Vfs. unbeeinträchtigt 
bleibe, if jeizf zu unlerfuchen , und zugleich wırd fich 


daraus auch das nähere Verhällnils der übrigen Gewal- . 
& 


ten ergeben, ran 
Wenn Rec. von- der Vorausfetzung ausging, dafs 
der S 12: Vohne Gefetzgebung giebt es heinen Staat, 
ein unbeliriliener Satz fey: To halle er hier auch die 
Meinung des Wis, für fich y der ing. 942 ausdrücklich 
last, da's nur das als- Recht Verbindlichkeit habe, was 
Gejeız ill. Es weicht aber hievon die mit §- 273 be- 
giunende Derfiellung bedeutend ab, wie fchon aus den 
Worten des’ erwähnten & hervorgehet, woes heilstz 
’ „der polilifche Staat dirumirt fich in die fubliantiellen 
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Unterfchiede a) die Gewalt, das Allgemeine zu betim- 
men und fefzufeizen, die gefetzgebende Gewalt, b) 
der Sub/umtion der befonderen Sphären und einzelnen 


‘Fälle unter das Allgemeine; — die Regierungsgewalt:. 


-€) Der Subjectivität als der der letzten Willensentf[chei- 
dung, die fürfiliche Gewalt, — in der die unterl[chie- 
denen Gewalten zur individuellen Einheit zulammenge 
falst find, die alfo die Spitze und der Anfang des Gane 


zen — derconfiitutionellen Monarchie, il.“ Es fin- j 


det fich hier freylich, was fich auch bey'm Vf. wohl 
vorausleizen liefs, nicht die Unzahl von Gewalien, zu 
der es manche philofophifche Rechtslehren und Nätur- 
rechte gebracht haben, und ebenl[o hält fich in Anfe- 
hung der gelfeizgebenden Gewalt die Anficht den Wor- 
ten nach rein; dagegen Rehet die hier aufgeliellte Rie- 
gierungsgewail, die, wie in 6. 287 noch ausdrücklich 


gelagt wird, die -richlerliche Gewalt unbedingt in fish ° 


enthalten loll, geradezu im Widerf[pruch mit dem Wë- 
fen der Gewalten. Allerdings kann diefe Regierungs- 
gewalt nicht gänzlich getrennt von richterlicber Gewalt 
gedacht werden, weil fie dann entweder mit execuli«-, 
ver Gewall zufammenfiele, ‘oder völlig aulserhalb des 
Berrifls von Handlung läge; aber nicht weniger er- 


giebt fich auch die im Leben herrfchende Anficht, nach — 
welcher man esfich"fo wenig einfallen läfst, -die zichten H 


liche Gewait für einen Zweig der Regierungsgewalt zu 
halten, 
Regierung Spricht, wo die Möglichkeit eines gerichtlis 
chen Streils ausgefchloflen ilt, als unmittelbare Fol 
aus dem Begrill. 
hervortreten foll, da muls: Gegenfaiz feyn, Gegeniatz 
kann aber im Staate nur zwilchen den ver/chiedere 
Civitäten gedacht werden, VVo daher densW#®#t vor Ge-- 
richt ltecht nimnil, daif er felbfk Ort, Nämlich wie 
Alles, was Gorporalion heifst; potenrirte.Civilät. Bey 
dem, Handein der. Regiemmz als folcher ili aber kein 
Gegenl:tz: loweitfich dieles Handeln erfireckt, if die 
Civität in den Sıaat vwöllie verienkt. Demnach it aber 
dıe Begierunzsgewalt nichts Anderes, als richterlich® . 
ultıve 
ee Kegierungsgewalt enthäit freylich Beur” 
theilung, aber diefe Beurtheilung IritE nieht jurifiifch 


u 


dafse-man vieimehr nur da vom Handeln der " 


Wo dierrichterliche Gewalt als [oleH® -< 


Gewaäll, beide in ihrer Vereinigung ger 


hervor, welshaib denn auch, was praktilcher Theikdes _ 


Begierun:srechis heilsen könnte, nicht. in-dieRechts- 
willenfchaft, - londern in die übrigen Wiffen[chaften 
fällt. Und da nun auch die executive Gewalt nicht in 
der Bedeulun®, die fie im Gegenlatze gegen die objectiy 
ewordene richterliche Gewalt hat,- berVorlreten kann: 
fo bilden beide jenes Dritte, was man Regierungsge- 
walt nennt. È = 3 
Vèrfolgen wir diefen Begriff von Regierungsge-, 
walt: fo wird das Wider(prechende der vom Vf. {o-bea 
nannten fürfiiichen Gewalt ‚daraus von [eibft: hervorge- i 
hen, ‘zu wekbem Ende es jetoch zuvörderfi einer nä- 
heren Befiimmung des Be;rifls von Civität bedarf, um 
dadurch einen anfcheinend:n Wikerfpruch zu vermil- 
feln. Indem fih nämlich jitzt. der Satz bildet: foweit 


die riehterliche Gewalt rei: ht, it unbedingte; Soweit 


fich die Regierun:sgewalt erfireckt, ift -bedingte Civi- 


| tät, würde fich der Begriff von Staat, der ohne Givi- 


- 
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tät nicht gedacht werden kann, zernichten, wenn die 
Giras een ganzen Umfange nach in das Bereich der 
egierungssewals/hele, und ein Umfang, .der- über 


das mögliche Wirken der Regierungsgewall hinausgin- 


ge, lälst ich nur denken, wenn der Begriff von Civi- 
tät nicht auf das Zeitliche befchränkt ilt, Diefer an- 
fcheinende Wider[pruch wird nun durch den Begriff 
7 m hoban; mag jeizt das Wirken der 
nai & & alt das Subject noch fo fehr in Anfpruch 
Sich iso Ka Civilët gebet nicht verloren: nur- das 
er ER ötperliche, geliet unter, das Unfichtbare; 
euitize, bieibt. Mittelfi diefer Unterfcheidung zwifchen 


unbedinglır uud bedingter Civiäl und des Begriffs von, 


Nachruhm, bey welch«m wir zur Vermeidung eines 
etwaigen Mifsverfländhifies noch bemerken, dals er, 
exch inden übrigen T’heiendes Sy fenis, nämlich im 
Giyilrecht bey Erklärung leiztwilliger: Verfüzungern- 
undiim. Strafrecht bey Erklärung: der qualifieirten I 
desfirafen, zur Anwendung keimmt, und daher das, -was 
hier-Nachruhm heifst, nicht elwa auf Grofsthatenbe- 
Ichränkt, vielmehr überall als zu individueller Civiläk 
in eben. dem Verhältnils flehend, wie die Seele zum 
Menfchen, gedacht werden muls, läist fich das, Verhält- 
nifs der Gewallen-voliländ:g einfehen, 
V£ Aufgelielite Begriff von -fürftiicher Gewalt zernich- 
tet fich Ihen durch die aus. dem Bisherigen -hervorze- 
hende Beantwortung der Frage, I 
Regent an feine Gelelze gebunden. Was dem ge- 

meinilen Denkensnicht zweifelhaft it, nämlich dals, 

in fofern der Regent als Richter handeln will, er fich 
nothwendig an das: belerende Recht halten mülfe, 

gilt jeizt auch für die Regierungsgewalt: auch- diefe 
Ken nicht über die Gelcizzebung hinausgehen. -Nur 
als Inhaber der gefelzeebenden Gewalt ifi der Regent 
nicht ‘an die Geletzgebuna gebunden; hier tritt die 
&rundlofe Selbfibefiimmunz ein, von der der. Vf, in- 
$.279 redet. -Und fo liegt dann diele grundlofe Selbft- 
Ka diefes letzte Selblt tes Staatswillens-($. 
ie Beh am Begriff von Souveränität; allein 
ehr Sn dals die Souveränität nach: 
die Bedeutung, dals denen nen kann, hat’ zerade 


[eizgebenden Gewalt Eee nur als Inhaber der ge- 


7 der Gele 
Wo esan.ers wäre, da Rare Begehung fiehet. 
der’Gewalten, fomit Antokralie. = eelle Trennung 
kibrnerisen fchon hervoreehet, te aber, wie aus 
ts, nicht als der Slaat' felbfi gegach 

se eniai herrfchte dann ebena = pia kanns 
2 pX a e N in der von 
i nat als Civiläb, was ich gera- 
u wader:p . ee 

- Nöthigenfalls lielse fich diefs fchon’aus dem nr- 
fprüng!ichun‘ Begriff von Handlung nachweifen. Das 
Ich will, mil'dem, wie der Vf, in der Anmerkung zu 
$. 279 fast, alle Hand'ung und Wirklichkeit antängt, 
> ktsfich ja fchon bey der einzeinen Handlung nur 
in Bern auf die ganze Handlung, als diefelbe von Aufsen, 
an jio Totalität p oangëlehen wird. It vom Inneren 
> andlung die Rede: [o ehrt die Suhjectivitäl der 
eizien Entlichlielsune, dieler autonomilche Act, nicht 


Ša 


über den Zweckbegriff hinaus, 
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und der vom ` 


ob und’ wieweit der - 


. eigenthümlicher Wirklichkeit heraus. 
nurinnerhalb des . 


If der Zweckbegzriff ' 


einmal vorhanden: -fo hört die Willkühr auf, das 
Wollen it von jetzt an bedingt; foll der Zweck reali- 
firt werden, d.h. foll die Handlung diefe und keine 


andere feyn: lo muls auch diefes und nichis Anderes 
gewallt werden. >` Und wäre man gelonnen, den Um- 


“ fiand, dafs da, wo mehrere Abfichten zu dem nämli- 


chen Zwecke führen — das Subject unter dieferr mehe 
reren Ablichien die Wahl hat, zu einem Einwurf zu 
benutzen: fo zernichtet fich dieler Einwurf fogleich, da 
die Gefalzgebung nicht fchematifirter Zweck, l[ondern 
fchemätifirte Ablicht it (Nr. 85 dieler A.-L. 2.1827), 
die Trennung, der Gewalten aber erli durch das Me- 
dium der Gelelzgebung entlichet, Wenn aber ein ache ` 
tungswürdiger Denker, N der Vf,, mit einem v. Hal- 
ler, dem er mil Recht völligen Mangel’an Gedanken 
vorwirfts zu gleichen heiwilaten gelangt: fo mıufs diefs 
wohl feine belonderen, Urlachen haben, und die Art- 
und Weife, wie der Vf. zu. feinen Refullaten Kommt 
die Behauptung, dafs die Perföulichkeit, des Stats Fin 
Individuum als Herılcher erfodere, weil die Subjecli- 
vität in ihrer Wahrheit nur als Subject, die Perfön- 
lichkeit nur als Perfon fey (8.279), fowie die unter 
Berufung auf ‚den ontologilchen Beweis vom Dafeyn 
Goltes als Folge des noihwendigen Ueberzanges der rei- 
nen Selbfibefiimmung in die»Unmiitelbarkeit des Seyng ‘ 
dargellellie erbliche, -nach Primogenitur  beflimmte 
Thronfulge ($. 230 u. 286), if gewils nicht Grund, fòn- 
dern feibt nur vermeintliche unvermeidliche Folge. 
Jene Urfache liegt denn auch nichi fern; he findel fich 
in der‘ Anmerkung zu,$. 279 unverhohlen -ausgelpro= 
chen, Nachdem der Vi, hier bemerkt hat, dafs in.ei-- 
nem Volke, was als «ine in fich eniwickeite wahrhaft 
organilche Totalilät gedacht werde, 
als die Perfönlichkeit des Ganzen, und diefe in der ih- 
rem Begriffe-gemälsen Realität als die Perlon des Mönar- 
chen hervortrele, fährt er fort: „Auf der vorhin bs- 
merkten Stufe, auf welcher die Eintheilung der Vers 
falunsen in Demokralie, Arifiokralie und Mionarchie 
gemacht worden if, dem Stam'puünete der noch in fich 
bleibenden fubliantiellen Einheit, die- noch nicht zu 
ihrer unendlichen Unterfcbeidung und-Vertiefung in 
fich gekommen ilt, 


manentes orzanilches Moment. des. Staals 
‚Inmer mufs 
zwar. auch in jenen unausgebildeteren Geflellungen des 
Staats eine individuelle Spitze, entweder wie in den 
dahin gehörenden Monarchiern, für fich vorhanden 


feyn oder wie. in den Ariliokralieen, vornehmlich aber 


‚in den Demokralieen, fich in din Staals.ännern Feld 
ri bd - 


herren, nach Zufälliekeit und de: oñ Bedü 

re der Umfiande erheben; dene ee N + 
Wirklichkeit hat ihren Anfang und hi 
in der ent/chiedenen Einheit eines Anführer. 
eingelchlollen in die-gediegen bleibende Vereinung der 
Gewaiten, -muls folche Subjectivilät des Entlcheidens‘ 


heile il 
theils ihrem Entfiehen und Hervorlreten nach zufällig,” 
nicht anderswo |" 


theils überhaupt untergeordnei feyn; 
daher, als jenleits folcher bedingten Spilzen, konni das’? 
unvermifchte, reine Entfcheiden,. ein von Aufsen her 


die Souverämiläf ` 


trılt das Moment der letzten in 
‚fich. befiimmenden Willensent/cheidung nicht als im- 
für fih in 


ihre Vollführung 
Aber ` 


` 
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\befimmendes Fatum, liegen. Als Moment der Idee 
‚zaulste es in die. Exiltenz treten, aber aufserhalb- der 
‚wenlchlichen Freyheit und ihres Kreifes, den der Slaat 
‘befalst, - wurzelnd. 
Bedürfnilfes, von Orakeln, dem Dämon (beym Sokra- 
tes), aus Eingeweiden der Thiere, dem Freflfen-und 


=-— 


‚Fluge der Vögel n- f. F, die letzte Entfcheidung über die 
wichtigen Mo- . 


grolsen Angelegenheiten und für die 
monle des Staais zu holen — eine Entfcheiduvg, wel- 
the die Menfchen, noch nicht die Tiefe des Selbfibe- 
waulstleyus erfallend, und aus der Gediegenheit der [ub- 
Aantiellen Einheit zu diefem Fürfichleyn gekommen, 
noch nicht innerhalb des menfchliehen Seyns zu fehen 
‚die Stärke hatten. —“ 


‚übrigens, wenn fie hier an und für fich in Betracht 
‘kämen, wohl mitunter einer Berichligung bedürften, 


gehet klar hervor, was der Vf. im Auge hat, Derfelbe 
ilt weit entfernt davon, dem Despotismus das Wort zu 
reden; d. h. er hält keinesweges die Civiläl im Gegen- 
faize gegen die Givität des Regenten für bedingt, fon- 
‚dern er denkt fich das hier fragliche Handeln lediglich 
‚als öffentliches Handeln, und da ift es die entfchiedene 
‚Einheit eines Anführers verbunden mit dem bey -un- 
vorhergefehenen Umftänden oft nothwendigen fchnellen 
Eut£chlu!s, 
fcheint, Wir find nun keinesweges gelonnen;, diefes 
Bedürfnis in Abrede zu ftellen; aber auch bey den 
furchibarlten Anftrensungen ‚les Staats kann daflelbe 
r wohl dem Beeriile gemäfs- bleiben; und gehet es 
wirklich über den Begriff hinaus: fo fällt es zwar in 
men'chiiches Handeln, aber nicht in den Staat. Bey 
der Aufliellung ‚des Begriffs von Staat hierauf Rückficht 
zu nehmen, wäre eben fo thörigt, als die etwaige 
Meinung, den Besriff von Hyperfthenie in den Begriff 
‘won Gelundheit aufnehmen zu müllen. Wir können 
uns hieyvon leicht überzeugen. Zufolge des Umftandes, 
da/s núr dann ein Widerfpruch gegen den Begriff ein- 
tritt, wann das Handeln der Regierung in unbedingle 
Givität eingreift, die Givität aber immer, nur foweit un- 
‚bedingt it, 
Grenzen, ińnerhalb welcher fich die Regierungsgewalt 
regen kann 
eilt i unbedingte Civität in Betracht kommt, den- 
noch fehr weit gelteckt, da, 3 
handelt, fieh nirgends ein Punct findet, wo eingelre- 
tene Umftände nöthigen könnten, der beftehenden Ge- 
feizgebung entgegen zu hande!n. Im Inneren des Re- 
gierungshan \ i 
und für fich nicht liegen, da, wie bereits bemerkt 
wurde, das, was den praktifchen Theil des Regierungs- 
wkehls bilden könnte, in andere Willenfchaften fällt; es 
käme allo nur auf den beflimmien Inhalt der-Geletzge- 
bung an. Je nachdem nun die Gefetzgebung it, kann 
wohl bevorrechteter Stand, ja felbft das Privilegium 
des Einzelnen dem zweckmäfsigftien Wirken der Regie- 
rungsgewalt eine Grenze fetzen; .ebenfo kann aber auch 
eine als Schutzmiltel gegen den Feind vorgenommene 
- Werheerung SANZEr Provinzen noch in das Bereich der 


Hier liegt der Urfprung des 


Aus dielen Bemerkungen, die. 


was ihm als unabweisbares Bedürfnifs er- _ 


als die Gefelzgebung es aus‘pricht, find die . 


ohngeachtet auch jeder indirecte Ein- ' 


foweit es fich vom Beeriff. 


deins kann eine folche Befchränkung an' 


Handeln wirklich Hegierungshandeln ift, 


4 
Reegierungsgewalt fallen; es kommt’ immer nur darauf 
an, ob die Civität unbedingt oder aber bedingt if. 
lein; wie die Foderungen , die.das Leben macht, ni 
immer dem Begriff getreu bleiben, fo können auf 
‚hier Fälle eintreten , wo nur die Nothwendigkeit gebi® 
tel. Hiver hört der Staat auf: das Handeln fällt nur in 
die beiden Welten, überfinnliche und finnliche Welty 
und in nichimonarchilchen Staaten gelialtet fich diels 


wohl zu einem wirklichen Zufi = i . 
$ ' uftande, nämlich- z0” 
Dictatur. Diels darf uns jedoch nicht irre maçheng é$ 


‚gilt auch hier, was in Nr. 85 tiefer A. KZ 1827 11%, 


Betreff eines in die Lehre von der Selblierhaltung 80° 
hörigen Falls bemerkt wurde, dafs, wenn die Rechts- 
willenichaft den. Widerfpruch zu löfen im Stande fey" 
follte, der Staat feine beiden Grundlagen, überlinnlie 
und finnliche . Welt,  volllländig in fich aufnehmen 
müfste. Der erwähnte Fall tritt nämlich ein, went 
Jemand zum Behuf eigener -Reilung einen unlchuldigenZ 
Dritten opfert. ur“ 
“Es bieibt jetzt noch übrig, -das der Regierungsg®&" 
walt enilprechende Moment im urfprünglichen Begni 
von Handiung nachzuweifen, dader Rezierungsgewalß” 


"diefe höchfte juditielie Erilärung eben lo wenig abge 


hen kann, wie den übrigen Gewaiten, die ich obet" 
als die drey Momenie des urfprünglichen -Begrifls yon 
Handiung dartiellten/ und diefe Nachweilung kan 
nicht Ichwrer fallen, fobald wir, das Wefen der Regie“ 
rungsgewalt, als sichterliche und executive Gewalt 
vereint gedacht, im Auge behaltend, das im Eingangel 
diefer Recenfion über das freynoihwendige Handeln Ge 
fagte mit dem Begriff von Corporalion in Verbindung 
bringen, Indem nämlich die Corporation micht, 

die Societät, ein blofses Aggregat von Givilälen, Son. 
dern potenzirte, Civität, alsı.feleh® aber zugleich Sub- > 
firat des Degierungshandelns it, find Handeln der Cored 
poralion als folcher und Handeln der Regierung nurit 
der Art verfchieden , wie Handeln aus Reflexion un 
freynothwendiges Handeln; fo wie die drey Gewalten; 
fämmtlich einzeln- gedacht, die potenzirten Momeni®- 
des Handelns vaus-Reflexion find, fo it die Regierungs" 
gewalt polenzirtes freynoihwendiges Hahdeln und z 
potenzirtes geniales Handeln. Was vom genialen Han- | 
dein gilt, dals bey ihm die Ausführung mit dem. Gele- | 
ize zulammenfällt, das findet Gch auch und zwar im 


‚der dem potenzirten Begriff gemälsen Gelalt bey dem 


Handeln der Regierung. Wiewohl das Organ der Rë- 
gierungsgewalt allerdings das Gefeiz im Auge hat, de 
mit fein Handeln nicht das öffentliche Handeln über- | 
fchreite, und dadurch illegales Handeln werde: fotritf" 
dennoch das Gefetz juriftifċh nicht hervor, Zum jurifti- 
fchen Hervorireten‘ würde ja ein durch Civität ich bil- 
dender Gegenlalz erfodert, ` der, fo lange das fragliche 
nicht eintre= ' 
da die Civität bedingt it und daher zurück« | 
foweit das wirkliche Regierungshandeln fich 


ten kann, 
weichty 


erlireckt. 
(Der 


Befchlufs folgt im nächfien Stücke) 


ee onen 
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£ Berur, in v. Nikolaifehen Buchhandlung: Grund- 

~ linien der Philofophie des Rechts, oser Natur- 
recht -und Staatswiffen/chaft im Crundriffe u. 
£. w., von D, Georg Friedrich Wilhelm Hegel 
uf, wi x 


(Befchlufs derim vorigen” Stücke ahgebrochenen Recenfion.) 


D. hier Gefagte kann jedoch eri ‚durch die PREIS 
rung des Begriffs von Kirche völlig klar werden, die 
fieh defsha,b alsintegrirender Theil des Syfiems nicht, 
"wie in der Darfiellung des Vfs. gelchehen, in eine An- 
merkung (zu $.270) verweilen läfst, fo wie denn auch, 
wiewohl die Leaislatur das Geiltreiche der vom VE ge- 
machten Bemerkungen nicht verkennen wird, die Ju- 
dieialie keinen Gebrauch davon machen kann, Was 
zuvörderfi den Umfang der der Judicialie ee 
Betrachtung betrifft, fo tritt für fie das reliziöfe Privat- 
handeln des Einzelnen nicht befonders hervor, da es 
mit individueller Givität zulammınfällt, ‘und fonach 
mit. diefer fchon feine Erklärung find. t; erf als Hand- 
luug der Corpörstion, oder, was dafleibe heifst, als 
öffentliches Handein bilder das religiöfe Handein einen 
beforideren Gegenfiand judicieller Erklärung, und diele 
judicielle Erklärung befichet darin, dafs es die ideale 
= eite = Corporation it. Wie auf der realen Seite der 

neeflörten” anecht auf Würde und das Recht. auf 
ong hd ingen fo Sr Recht auf die Verfallung fich 
kb eh auf’ der idealen 
Seite das Recht au (ufsere) Anerks loga 

A isr ` sennung der Göltlich- 
keit diefer Religion und das Rech x 

ei isiöfer Acte im Recht àt auf ungeflörle Aus- 
Be er ine Lehre: Dir 
aber, wie bereils en, die 


Re i ; =; 
leich Subfirat des Resierungshandeln Corporation zu 


2a Rss ns ift; fo bildet 
- Eeh jetzt auch für die Regierungsgewalt eine ideale Sei- 


ië, -deren Höchlte judicielle Erklärung darin befiehet, 
dals das hier in Betracht kommende geifliche Handeln 
nichts Anderes’ift, als das früher erwähnte, die ideale 
Seite des freynothwendigen Handelns bildende, ethifche 
Handeln, polenzirt gedacht, Was fich bey'in elhifchen 
Handeln findet, dals der Zweck mit dem Gelelze zulam- 
menfällt, das ift auch, in feiner, dem potenzirten Be- 
griff von Handlung gemäfsen Gefialtung, bey der 
geilllichen Seite der Regierungsgewalt der Fall, wo 
Ergänzungsbl, z, J, A. L, Z, Erfier Band, 


> dern in-das Handeln verfenkt if, 


der. Zweck keinesweges als folcher hervortrilt, for 


BE ‚Das Gegentheil hie 
(se, den Charakter des religiöfen Handelns verkennen. 
Auf diefe Weife wurzelt der Begriff yon Kirche 

urfprünglichen Berriff von Handlung, und während 
fich jetzt fchon für die höhere logifche Ausle.ung der 
Satz ergiebt, dafs im Zweifel nur das zur Kirche 


; ee 
hört, was fich als nothwendiger Ausflu/s des Berii 
diefer belimmten Religion darfiellt, irelen auch dieide» 


len Seiten fämmtlıcher Gewalten hervor, 
fche géhet nicht nur über den Staat, fondern felbfi über al- 
les Irdifche hinaus. Dieideale Seite der Geleizgebung ba 
fiehet in dem Inbegriff der kirchlichen Dogmen, die ideale 
Seite der richierlichen Gewalt äu/sert ich durch kirchliche 
Sntlcheidungen, und die ideale Seite der Befelzzebenden 
Gewalt it gleichbedeutend mit göftlicher Olfenbarun 
Letzles läfst fich fchon zufolge des Umfiandes einfehen, 
dafs das Dogma der Kirche keine menfchlichen Satzun=- 
gen enthalten, die Religion nicht eine Erfindung.der ` 
Menfchen feyn kann, der wirklich judicielle Grund be 
fiehet aber darin, dafs hier.der Zweckbegriff in feiner 
höchlien Potenz gedacht wird, Die weltliche Seite der 
Gefeizgebung beftehet nämlich, wie bereits mit Bezug- 
"nahme auf frühere Erörlerungen bemerkt wurde, im 
fchematifirter Abficht, und fie kann .nichls Anderes 
feyn, da das, was mon Staatszweck nennt, nur [einer 
Form, nicht feinem Inhalte nach hervortreten kann. 
Damit ift aber das hier in Betracht kommende Reich 
des Endlichen erfchöpft, und, in [ofern von idealer Sei 
te die Rede feyn foll, ift diefe nur im Unendlichen zu 
fuchen. Das Gefuchte it aber gefunden, Tobald der 
Zweckbegriff in feiner höchfien Potenz gedacht wird, 
Alle Gegenlätze verfchwinden dann im religiöfen Glan- 
ben, das Gemülh wird zum frommen Gemüth und de 
Staat zur Ordnung Gottes, — Soweit es fich nun blofg 
von Folgerung aus dem urfprünglichen Besriffe h 
deit, giebt es für die Verfchiedenheit des Kirch wer 
bens im Staate freylich eine enge Grenze, dadi Di 
Ichiedenheit fich nur foweit erfirecken EET, £ Be HA 
göttliche Offenbarung nicht dadurch mitsfich Re Wider 
re ee und das’ idenlilche Denken kennt 

‚ne -oleranz. Allein, Toleranz ift auf der idealen 
Seite des Slaats, was Billigkeit auf der realen: für den 
Verltand ein Widerf: 


pruch, wohlaber eine noihwendi- " 
ge Annahme des Gemüths, 


wird zur WViderlegung der Anficht des Vfs, 


< 


und das Juriti- 
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in Betreff des Verhältniffes der Gewalisen hinreichen. 
Rec. glaubt zur Genüge gezeigt. zu haben;. dafs die, 
wie der Vf. in der Anmerkung zu $. 286 fich ausdrückt, 
„zum patriarchalifchen Prineip, jedoch in der höheren 
Befiimmung, zurückgeführte Verfallung‘‘ dem Begriff 
von Staat durchaus widerfireitet, da ihr Charakter nur 
in gefieigerter Autokratie beilehen könnte, eine folche 
gefieigerte Autokraiie aber nicht weniger ein Wider- 
Gera in fich it, als wenn man annehmen wollte, 
die Allwifienheit Gottes [ey ein gefleigertes menlchli- 
-ches Bewufstleyn. Um jedoch über den hier zum 
Grunde gelegten Begriff von Handlung keine Dunkel- 
heit zu laen, verbreilen wir uns noch über den Be- 
griff von Ehe. Durch das bisher Gelagle it der Begriff 
. von Handlung nicht nur feinem äufseren Uimfange 
nach erichöpft, fondern es ift auch angegeben, wie 
diefer urfprünglich -obne befiimmten Inhalt gedachte 
Begriff einen befimmten Inhalt bekommt; aber das 
Verhälinifs des Unbefiiumten zum Befiiinmten il wie- 
derum relativ: das Unbellimmte wird [elbfi befiimm- 
fer, d. h. fein Umfang wird enger, je mehr die judi- 
tielle Darfizilung vorfchreitet, indem die judicielle Er- 
klärune immer nur erfodert, dafs die in Frage feyende 
Infitution in ‘alien ihren. denkbaren Modificalionen 
fich unter einen gemeinfamen Gefichispunct bringen 
lafe. Als Beyfpiel, woran fich diefs völlig deutlich 
"machen läfst, wird nun der Begriff von Ehe dienen, 

über den fich der Vf. in $. 161 f- verbreitet. > 
Wenn auch die Judiciasie weit davon entfernt if, 
der von Kant aufgeli«iifen un: von Feuerbach adoplir- 
fen Anficht zu huldigen, nach welcher fich der Begriff 
von Ehe vor keulchen Ohren nicht aus[prechen lälst: 
fo fishet fie fich nicht weniger auiser Stande, dem Vf. 
beyzujflichten, da derlelbe leiner Grundanficht gemäfs 
darauf susiehet, eine beflimmle Form der Ehe aufzu- 
fiellen. Es kann fi h ja nicht von einer beflimmien 
Form, die ich zu den in. der Erfahrung vorkommen- 
den Formen wie das Normale zum Abnormen verhielie, 
fondırn nur ven dem hier in Belracht kommenden jù- 
Tiihkhen Abfiraclum von Ehe handeln, Suchen wir 
ñun diefes Abfiracdum: fo kann freylich ‚nicht geleug- 
net werden, dals auch im Staate Liebe und Ehe zulam- 
aber es läfst fch auch ei einfehen‘, ern 
i ne andere Bedeutung haben mülle, wie im Au- 
De er Sittlichkeit, und eben fo klar if es, dafs 
der Unterfchied nur im Begriff von Liebe liegen kann, 
da diefer hier das Befiimmende ill. Diels heifst nun 
nichis Anderıs, als, bey dem juriflifchen Begriff von 
"Liebe wird nicht das innere Welen der Liebe, fondern 
der Umfang gwlacht, innerhalb deffen fie ich bewegen 
- kann, und és. bildet fich der Satz: wo ein Ehehinder- 
nils eintritt, da if die Möglichkeit der Liebe ausge- 
fehloffen, fo wie dasegen auf der anderen Seite das 
Vorhandenfeyn der Liebe fo lanse angenommen wird, 
als nicht die Aufhebung der Ehe juriftifch werlangliweer- 
den kann. Demnach gilt von der Frage, ob es einen 


menfallen, 


t gebe, und wieweit er fich erfirecke, das Näm- 
je Se: von dir Frage gilt, ob Stand 5: Vermögen 


s. dergl. hier Einfluls habe; fie ik immer an die be- 
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ftimmte Gefeizgebung gebunden. Dals noch keinem 


‚einigermalsen civilifirten Volke d r Begriff von Inoefi 


gänzlich fremd war, kann da kein Einwurf feyn, wo ` 
es fich nur von judicieller Erklärung handelt; es folgt 
daraus nur, dals fich keine Gefetzgebung finden wird, 
die auf das hier in Beiracht kommende Verhältnifs ganz 
und gar keine Rückficht nähme, Wenn aber der Vf. 
in $. 168 das Welen des Incefies darin felzt, dafs die 
Ei name des Ihon nafirlieh  identifekam 
es et Perireebehen 
2 ar Individuen nichi eine fich 
felbfi eigenthümliche Perfönlichkeit segen EEE EIER 
ben, gelchloflen werden dürfe; fo fellt ftch diels ohne 
Zweifel auch von der legislatorifchen Seite als Einfeie 
tigkeit dar, indem, wenn auch der Geletzgeber weit 
entfernt davon‘[eyn möchte, in einem nicht vorfätzli- 
chen Incefle die ungeheure Schuld zu erblicken, von, 
der fich ein Oedipus belaftet fühlte, -es ihm dennoch - 
gewifs nicht einfailen wird, in einem [olchen Falle dio 
Ehe-fortbeftehen zu laffen. 
So wie nun zufolge der Negativilät des juriftifchen 
Begriffs von Liebe das jurififche Abfiractum von Ehe 
fich keinesweges auf Monogamie befchränkt, vielmehr 
die vom Vf, in $. 167 als Erfodernils der Ehe angege- 
bene ungetheilte Hingebung der Perfönlichkeit — die 
im Zuftende realer Siltlichkeit allerdings: fich geltend 
macht, wo es denn äber auch, wie kaum bemerkt 
zu werden braucht, hinfichtlich der Dauer der Ehe 
keine juriftifche Befimmung giebt — nur ein von der 
Legislatur zu beachtendes Moment it, fo kann auf 
der anderen Seite auch die Aeufserung des Vfs. in der 
Anmerkungzu $.162: „die objective Beflimmungz, fomit 
die httiiche Pflicht lt, in den Sland der Ehe zu treten “ 
auf juriflifche Qualität keinen Anfpruch 4 


machen. š 
lerdings können, ohne dafs diefs dem De gen hie 
den Hagellvizen gelfeizliche Nachtheile treffen ; d je 

> 


doch zur Ehe Liebe erfodert wird, di 
Se!bfibefliimmung hervorgehet, 
Gebiete des Handelns liegt: fo kann die Ehe felbft we- 
der in gebotenes, noch in gezwungenes Handeln fal- 
len, d. h. fie kann weder unmiltelbar vom -Gefez yore 
gefchrieben feyn, noch kann das $ 
vautokralifchen Verhäitniffes dazu 
Eine entgezenliehende Belim 
den Gefilzgebun:en findet 


efe aber nicht aus 
und fomit aufser dem 


ubject in Folge eines 
genöthigt werden. 
mung ift, wo fie fich in 
x a , exorbitant, ds h. fie gilt nur 
foweit, als die Worte reichen; von einer Conftručtion 
und fomit auch Analyfe des Begriffs it keine Rede, 
Was endlich den jurifüifchen Entfiehungsgrund 
der Ehe betrifft, fo lälst fich keinesweges behaupten, 
dals fie durchaus nicht auf einem Vertrage beruhen 
könne. Man. kann bier nicht, wie der Vf, in $. 75 
thut, Ehe und Stadt zufammenftellen, Der Staat kann 
beruhen,” weil die Gültigkeit der 
Verträge fchon Staat Vorausfetzt, nnd ein folcher Var- 
trag nothwendig die vom Vf. in der Anmerkung zu $. 
79 mit Recht geladelte fchlechte Unendlichkeit ent- 
hielte, auf welcher der Fichte’iche Staat beruhet ; 
bey der Ehe trilt aber diefer Grund nicht ein, dafia, 
nur im Staate gedacht wird, und fo kommt es hier lse 
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diglich darauf an, 
denen die Ehe im 


adb die gefeizlichen Befimmungen, 
Staate unterliegt, fich mit Vertrag 
= laffen: Eine folche Geleizgebuug möchie 
a N [chwerlich finden, vielmehr macht fich in 
allen bisherigen Geleizgebungen mehr oder weniger 
das zwi m den beiden Gefchlechiern obwaltende Ver- 
hältnifs geltend, was der Vf. in 6. 166 als das Vere 
s hältnifs des Mächtigen und Belhätigenden zum Paffi- 
ven und Subjsctiven bezeichnet. Und wo diels der 
Fallift, da ili die Ehe, ohngeachiet der hinzutreten- 
den äufseren Form des Vertrags, keinesweges Verlrags- 
verhältnils, fondern Autokratie, die fich deun hier, 
fo wie fie fich in fehr harten Formen äufsern kann, 
auch zur edelfien Form erhebt, zu der Form, wo das 
Herrfchen nicht als folches hervortritt. . 

Hiemit fchliefsen wir diefe Recenfion, die frey- 
lich, um vollfiändig zu feyn, fich auch über die vom 
Vf. ing. 222 ausgelprochene Meinung, als fey die Be- 
fimmung des Rechtsgänges ein Theil der theoreti- 
Vehen Bechtswillenfchaft, verbreiten müfste, Allein, 
Wie zu diefem Behnfe nöthige Erörterung des dem 
praktifchen Theil des Civilrechts und Strafrechts eigen- 
thümlichen Begriffs von Jurifii/cher Thatfache wür- 
de einen Raum in Anfpruch genommen haben, -der 
uns hier nicht gelftatiet war. Einer folchen Volifän- 
digkeit bedürfte es jedoch nieht; es kam hier nur auf 
die Erörterung der Frage an, ob nicht der Jurit den 
Begriff von Handlung ebenfo zu denken habe, wie 
der Phyfiker den Begriff von Kraft, nämlich ohne 
befimmien Inhalt, und, da wird das Gefagte den Le- 
fer in den Stand fetzen, die Änficht des Rec, mit der 
Anficht des Vfs, vollfiändig vergleichen zu können, 
Wäre man aber gefonnen, dem Rec. das mehr, als 
fonft. gewöhnliche, Hervortreten der eigenen Anficht 
zum Vorwurf zu machen: 
dals diels nur bey einer fich- lediglich auf negative 
Kritik befchränkenden. Kecenfion würde zu vermeiden 
gewelen feyn, dals eine folche Ascenfionaberbey einem 
geifireichen und tiefgedachten Werke, ‚wie das hier 
‚befpröchene, nicht möglich’ war, indem fie hätte 
ausführlicher feyn müllen, als das Buch [elbfi, 


ÖKONOMIE 
auf Koften d. Verfaffe 


Brüns rs ged > 
ler: "Rechnung der Landwir aah p PEA = 


rein in allen ihren Zweigen aufgzlöfi dargeliellt, 
insbefondere aber in Folge eines praktifcehen 
Rechnungslatzes auf Beantwortung nachfolgender 
Haupifragen gegründet: A. Welche Refultate hat 
ein jeder Zweig des bewirth/chafteten Körpers in 
dem verrechneten Jahrgango geliefert? B. Wel- 
che Quote fieht dem Befitzer aus dem Totale der 
Verrechnung zu? C. Sind der Befilztand und 
feine Beiriebskräfte gehoben worden oder gefun- 
ken, um wieviel, und bey welchen Zweigen? 
D. Wie hoch fand der Befitzwerih zu Anfang 
des angeiretenen Jahrganges, und wie hoch ward 
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fo geben wir zu bedenken,. 


` wirthfchaft, 
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folches verzinfet? Aus wirklichen  Wirthfchafts- 
rechnungen, welche die-k. k. mährifch- (chlefifche 
Gelellfchaft zur Beförderung des Ackerbaues, der 
Natur- und Länder-Kunde, zu diefem Behufe 
verlchaflt, endlich aber ohne Beziehung auf die- 
felben nach freyen Anfichten verfolgt. Von Joh. 
Hoima, Privat- Buchhalter und-k. kẹ landrecht- 
lichem und Schützenmanne u, f. w. Erter und 
zweyter Theil. 1824. 4. (2 Rihlr.) 


Der Vf. hat fich vorgenommen, in diefem Werke 
ein ganz neues Rechnungswelen darzufiellen, welches 
den Unyollkommenheiten und Mängeln des bisherigen 
RBechnungswelens bey der Landwirthfchaft zweckm#» 
[sig begegnen foll. Und weil er. glaubt, dafs alle 
Unvollkommenheiten‘ und Mänzel diefes bisherigen 
Rechnungswefens nur von der Journalform herrühren: 
[o wird diefe als ganz. unzweckmäfsia verworfen, da- 
gegen aber die tabeliarifche Form empfohlen. Zu dem 
Ende giebt derlfelbe im I Theile in 45 Gensraltabellen 
die Anlchauung feines,” für die Landwirthfchaft geeig- 
neten Rechnungswelen. — Im II Theile kommen 
noch 109 theils General-, theils Special- Tabellen dazu. 
— Diele ungeheure Menge von Tabellen ent/pricht 
auch’ganz dem Vorhaben des Vfs,, die Refultale einer 
Wirthfchaft_ fo anfchaulich als möglich darzuftellen, 
indem zu jeder Zeit auf das deutlichfie und zugleich in 
ficherlier Art die Refultate aller einzelnen Zweige der 
Wirthfehaft fowohl, als der Stand des Ganzen, in die- 
fer Tabellenform dargelegt find. 


Wenn man nun diefe Tabellen durchgeht: ‘fo’ 
kann man dem Vf, das. Zeugnifs nicht verfagen, dals er 
[einer Sache ganz gewils it, ganz vorzügliche Kennt- 
nife fowohl in allen landwirthfchaftlichen Zweigen, 
als auch im Rechnungswelen, an den. Tag lest, und 
aufserordentliche Genauigkeit und Fleils darauf verwen» 
det hat. Nichts defo weniger if aber hiebey für die Wif- 
fenfchaft und Wirihfehafi Etwas gewonnen, denn die Ta- 
bellenform für dielandwirthfchaftliche Rechnung ift läng 
bekannt, und der Vf. hatnurdas Verdienft, die Tabellen 
ins Unendlichevervielfältietund erweitert zu haben, Dafs 
aber diels dem Zweck enilpreche, müllen wir geradezu 
verneinen. VVenn auch die Rechnung-in tabellarifcher 
Form den [chnellfien Ueberblick gewährt: fo it doch 
nach derfelben noch nieht erföderlich, dafs die Wirth- 
fchaftsführung [elbf in allen ihren Theilen und Ver- 
zweigungen tabellarifch geführt feyn müfle. Die dòp- 
pelte Buchhaltung leiflet daflelbe und eben fo ficher 
und macht bey Weitem nicht fo viel Arbeit. Das Be, 
fehwerliche liegt nicht an iem Material für fo viele 
Tabellen, denn in kleinen Wirthfchaften würden dies 
felben fchnell abgeferligt feyn ; fondern darin, dafs alle 
diefe Tabellen angefertigt werden müllen ls Be- 
lege der Generaltabellen beygelegt zu En eg, nut 
diefe nur durchftrich d . en 

$ en werden. ‚Wenigftens it diefe 
fo aufserordenilich mühfame Form nicht allgemein an- 
wendbar, und pafst eher für die allvemeine Finanz- 
| h als für die Landwirthfchäft. Es wäre 
keine geringe Aufgabe für einen Landwirih oder Guts- 
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befitzer oder Wirthlchaftsbeamten, in einer foweitläufii- 


35, | P 


en Form das Refuliat der Wirlhfchaft jährlich darzu-- 
Und, worin foll dann der Nulzen beftehen? 


ellen. 
Dals man gemächlicher ‘das Refultat der Wirtl;fchafis- 
führung entnehmen kann? Allein das Rechnungswe- 
fen mülste ja das ganze Jahr über mit befonderem Fleilse 

eführt, alfo. noch nıchr Kraft aufgewendet, und aus 
dem Wirthfchaftserir«ge belirilten werden, "wodurch 
die Production noch `'thererer zu fiehen käme. Denn 
dals die Erhebung der Rechnungsdaten weit mühlamer 
it, als in der doppelten Buchhaltung, wird der Vf 
nicht belireiten wollen, In keinem Falle lohnt fich 
aber eine folche Kraftaufwendung, und was nützt die 
herrliche Theorie, wenn fie bey der Anwendung kei- 
nen Nutzen gewährt? Wir wollten defshalb das Ver- 
dienft und die gure Abficht des Vfs. für Vervollkomm- 
nung des landwırthfchaftlichen Rechnungswefens nicht 
verkennen, allein nicht leicht wird er das Vergnügen 
haben, [eine Methode ang-wendet: zw fehen. Es wird 
kaum einen Landwirth geben, welchen die ungeheuer 
grofsen und vielen Tabellen nicht gleich vom Anfange 
zurückfchrecken werden, 

RB. 

% 


Harm, b. Hemwerde und Schwetfchket Gründli- 


‚cher Jflematifcher Unterricht .in Verfertigung: 


der trockenen Hefe aus der Branntweinmaijche, 
Für Gulsbefitzer,‘ Oekonomen, Brennerey- Inha- 
ber und Bäcker, iheorelifch - praktifch abgefalst 
von C. J: Tule, 


fchen Chemie, 


1822. 8. (S er.) 


Der Zweck dieler Schrift it, zu lehren, wie man 
die Teighefe fabriciret, Zu dielem Ende ił der gan- 
ze Vorlrag in zwey Abtheilungen gebracht. - Die erfie 
enthält die Behandlung der Mailche zum Branntwein« 
brennen bis dahin, wo die Aus/chiedung der Hefe felbft 
beginnt, die zweyte handelt von der Hefenfabrication 
‘"Zelbfi, Wenn auch Manchem es überflülfig fcheinen 
könnte, dals der Vf. hier die Behandlung der Maifche 
Und zwar des Gerfienmalzes, des Waizens und Rog- 


Amtsraih und Lector. der techni- 


We A 
gens, ausführlich darfiellt, ja felbt die Einmaifchn; 
der Kartoffeln nisch allen Momenten befchreibt:, loig 
doch diefe umfiändliche Darfiellung nothwendig, um 
von der ı Hefenbereitung felbt Urfachè und. Stof 
deutlich vor Augen zu haben, weil man nur hierin 
das zweckdienliche Material zur Heferfabricalion bes 
uriheilen lernen kann, Von dem Zeitpuncte san, wo 
die Meifche zur Abkühlung dafteht, fängt die Fabricas 
tión:der Hefe an; denn nun veriarigen wir eine: Gäh- 
rung, welche aufser Branniwein auch ein Bedeulendes 
an" Hefen oder Bärme produeirt, während die blofse 
Branntweingährung unferen: Foderungen durch eine 
reichliche Ausbeute an Branntwein Genüge leifte, 
Die. Hefemfabrication befieht dann in‘dem Klären der 
Schlempe, der Bereitung des Zufaizes oder des Hefen- 
geheimnilles. ` Worin aber diefes befiehet, muls im 
Buche felbfünachgelelen werden; es bezweckt die mög- 
licht gröfste Menze Hefen. Dann folgt das Anftellen 
der Maifche durch Zufetzen des Hefenmittels, -ndas 
Schlempen, das Anfiellen. Weiler fpricht der Vf. von 
den Erlcheinungen bey der Gährung, von dem Ab- 
fchlagen der Hefe, der Conceniration, ‘dem Preffen 
derfeiben und deren Aufbewahrung, den Eigenlchaften 
und dem Gebrauch der trockenen Hefe, Um aber fich 
alle Erfcheinungen bey der IHefenfabrication erklären 
zu können, giebt er. noch: einige "Grundläizewaus 
der Chemie, 

In folcher Art ift die Fabrication der Hefe jedem 
fo deutlich und anfchaulich gegeben, dafs er, wenn ær 
auch noch nie etwas davon gelehen hat, doch ficher 
die höchfie Menge Hefe felbfi gewinnem lernt, und 
wir finden mithin in diefer, Schrift das bisher vorba- 
haltene Geheimnifs‘.der Hefenbereitung entfchleierg, 
Alles it fo- kunfilos und alle"Handgrifle fo einfach, dafs 
man an dem Gelingen gaY nicht Zweifeln kanri; -die 
Darfiellung ilt- lebendig; und nach den angeführten 
Gründen überzeugend. "Wir können daher mit Recht 
diefes lehr nützliche Werk als das befte in dielem Fa- 
che empfehlen, Druck und Papier find guk 
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OEKONOMIE, Lemgo, b. Meyer: Der Küchengarten, 
„agder: Kurze Ueberficht aller bekannten Gartengewächfe, 
ihre Culsur, nach dem Alphabet geordnet, von F. W. 
‚Falkmann. 1826. 06 S. gr. 8. (8 gr.) 

An Inhalt und Form unter aller Kritik; es it Schade, 
dafs Bruck und’ Papier daran gewendet worden. Ein Un- 
glück wäre es für eine Gegend, wenn fie aus einem [ol- 
chen Werke Lehren für den Gartenbau nehmen. wollte, 


fi 
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EEST 


Und doch lagt der Vf, dafs in feiner Gegend der Gartenbau 
noch nachläfügerbetrieben werde, als er hierüber Lehren geben_ 
wolle. Bey folchen Verhältniffen wird doch, wenigftens 
das Sprichwort hehätigt, dals, wenn auch das Buch noch [o 
Schlecht wäre, man doch etwas daraus lernen könnte, Ge- 
duid haben, = 


Kr 
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MEDICIN. 


Errascen, b. Palm u. Enke: Zeitfchrift für die 
Staatsarzneykunde, herausgegeben von „Adolf 
Henke. Fünfter Jahrgang. 1825. gr- 8. Erfes 
und zweytes Vierteljahrheft. 445 S. Driltes-u. 
viertes Vierteljahrheft. 462 Sy Se-hiler Jahrgang. 
1826. Erfies u. zweytes Vi 474 S. 
Drittes Vierteljahrheft. 223 S. 


(Vergl. Jen. A, L. Z. Erg, Bl. 1825. Nr. 49. 50.] 


ierteljahrheft. 


ierteljahrheft des 5 Jahrg. enthält I, 

nn AEI E Huchbläschen nA die neue 
Heilung der Hundswuth, nach Dr. Marochetti und 
Anderen. Von Hn. Dr. Schneider in Fulda, kurbefl. 
Medicinalraih und Kreisphyfieus. Die von Marochetti 
bekannt gemachte Heilari der-Hundswulh wird durch 
diefen Auflatz weder widerlegt, noch befläliet, Der 
Vf. hält jenes Heilverfahren nicht für neu; vielmehr 
&laubi er, dals es Schon früher angewendet worden, 
aber nur nach und nach abgekommien fey. 11, Bejon- 
erer Nachtheil der, engen Schuhe für Schwangere. 
Von Ebendemjelben. Ill. Ueber die Anzeigen zur 
Trepanation. Von Hn. Dr. Eichheimer, k. b. Rathe, 
Oherfelditabsarzie der. Armee und ertem Ärmeereferen- 
ten im Armee-Minilterium, Der von dem verfiurbe- 
nen Mlein wieder aufgeregie Streit, ob man bey Kopf- 
verlelzungen fogleich, oder erli nach dem Eintritt be- 
denklicher Zufälle, zur Trepanalion [chreiten foll, ift 
noch immer unentfchieden, und wird es fo lange blei- 
ben, bis fich die angefchenfien Wundärzie hierüber 


vereinigen. Der vorzüglichfie Werth dieles Auflalzes 
befleht in der Prüfung und Beleuchtung derjenigen 


PERE he von den Gegn = eu: 
Finwürfe, welc - nern der frühzeitisen 
hoben worden find, ach dem Ermeb 


2 nalion er : = 
Tor Rec. it dem Vf. diefe Widerlegtung SRS 
gen, wenn gleich die Gegner noch Manches dagegen 
einzuwenden finden dürften. Diefes gilt vor Allem von 
dem dritten Einwurfe, dafs nämlich, häufigen Erfah- 
rungen zu Folge, bedeuiende Schädelverleizungen, wie 
Brüche, Eindrücke, von allen Zufällen frey bleiben, 
und ohne Trepanation geheilt werden. — Sowohl die 
Gegner der frühzeiligen Trepanation, als auch die Ver- 
theidiger derfelben, namentlich Hr. Eickheimer, fiü- 
tzen fich äuf Beobachtungen. Den Gegnern dieler 
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Operation kann man mit Recht entgegnen, dals, wenn 
fie bey Schädelbrüchen und Eindrücken nicht fogleich 
trepaniren, und.erfi bedenkliche Zufälle abwarten, dem: 
Ungefähr zu viel überlallen werde, Die mit der Aus 
übung der gerichtlichen Medicin befchäftigten Aerzte 
und Wundärzie kommen durch dielfen Widerfpruch 
der Anfichten um fo mehr in Verlegenheit, da gerade 
Kopfverleizungen fo häufig Stalt finden, Ree. hat bis- 
her dem Kleini/chen Axiom gehuldigt, und die glück- 
lichftien Refuliste von der, bey Schädelbrüchen foaleich 
unternommenen Trepanation beob.chlet. — IV. Ueber 
männliches Unvermögen und deffen gerichtsärztliche 
Unterjuchung. Von Hn, Dr. Brück in Osnabrück, 
Der Vorfchlag, zur Ausmiltelung der männlichen Im- 
potenz nicht blofs, wie Henke will, den zu Unterfu-' 
chenden durch einen Wundarzt beobachten zu lafen 
fondern ihm auch eine Bandage anzulezen, um Samen; 
ergie'sungen zu conftatiren, verdient Beachtung. Un- 
ter[uchungen diefer Art, welche vor Gericht nur felien 
vorkommen, bleiben immer höchli fchwierig, da man 
es nicht blols mit phyfifchen Gebrechen, [ondern auch 
mit moralifchen Verfiimmungen zu thun hat, deren 
Ergründung dem Gerichisarzie oft unmöglich ift, == 
V. Zwey Fälle von Kopfverletzungen, nebfi Gutach- 
ten darüber, mitgetheilt von Hü, Dr. Ch. Pfeufer ; di» 
rieirendem Arzle des allgemeinen Krankenhaufes zu 
Bamberg. Obgleich die Lehre von den Kopfverletzun- 
gen manche Schwierigkeiten darbietet: fo möchte fie 
Rec: doch weder, wie der Vf. ihut, mit einem düfte- 
ren Chaos vergleichen, noch deflen Behauptung bey- 
pflichten, dals nur durch Bekanntmachung [olcher Fälle 
den gerichtlichen Aerzten ein fefier Anhaltspunct gefi- 
cheri werde. : Mittheilung merkwürdiger Kopfverle- 
izungen find zwar für den Gerichtsarzt lehr lehrreich, 
und in lofern verdient der Vf, unferen Dank wegen .der 
hier bekannt gemachten. Rec. kann fich jedoch nicht 
davon überzeugen, dafs diefes der einzig fichere W. 
fey, Milsgriffen zu enigehen; er fetzt in dief. Hir å 
ficht weit mehr Vertrauen auf ejne richti T ne 
und fcharffinnige Beobachtun h tae Theorie 
BE 5 cung, ohne derer Befiiz der 
gerichtliche, wie der klinifche Arzt dem Irrih 
ausgefelzt bleibt. — VI. Ueber die Verhäl Ey at 
Aerzte im Staate. (Eingefandt.) Gut ke > 
weder dem Inhalie, noch der Darfellung nach Ar 
hend. — VI Medicinifch- gerichtliche Unter fu- 
a: über eine tödtliche Fi erleizung der Arteria in 


tercofialis, nebft Krankheitsgefchichte und Sections- 
bericht. Von Hn. Amisphyfieus Dr, Schneider zu Et- 


tenheim im Breisgau. Bey der Leichenöffnung fand 


‚ man Verletzung der linken Lunge, der Intercofialmus- 
keln, der Arteria und Vena intercofialis, und ein be- 
trächtliches Extravafat in beiden Brufthöhlen, Die ab- 
folute Tödilichkeit diefer Verleizung it von dem Vf. 
gut nachgewiefen. Nur war es Rec.’auffallend, 
diefelben Aerzie, welche den Verwundeten drey Wo- 
chen behandelten, auch die legale Section vornahmen, 
was in manchen Staalen eine Nullität diefer Handlung 
begründen würde. — VII. Gerichtsärztliche Untera 
Juchung über eine tödtlich gewordene Umfiülpung des 
Uterus, durch rohe Mi/shandlung einer, in der Heb- 
ammenkunfi nicht unterrichteten Bäuerin veranlajst. 
— IX. 
mit dem Tode zu befirafen? Von Hn. Medicinalraih 
Dr. Günther zu Köln. Nach der Anficht des Vfs. fte- 
het die Todesfirafe mit den Lehren der 'chrifilichen 
Religion in Widerfpruch, und ifi delshalb verwerflich, 
— X. Ueber das Be/chneiden der Judenkinder. Von 
Hn. Dr. Wolfers, prakt. Arzie und Geburtshelfer zu 
Lemförde, Um die hiebey begangenen Mifsgriffe zu 
verhüten,‘ verdient der Vorfchlag, die Befchneider, zu 
äpprobiren, und ihnen -einen Wundarzt zur Seite zu 
keilen, ellgemein in Ausführung gebracht. zu werden. 
— XI. Auch eine Stimme, Caftaing betreffend. Mit 
Unrecht ersifert fich der anonyme Vf. über die Rügen, 

i welche hinfichtlich der Procedur gegen Caflaing in 
Deutfchland und Enaland laut geworden find. Sie wa- 
ren nur zu gegründet, da bey dem mangelnden That- 
befiande der Vergiftung die Todesfirafe nicht hätte ein- 
treten follen., XII. Kurze Nachrichten und Mit- 
iheilungen. 1) Gerichtlicher Fall eines`drey Zoll im 
Umfange grofsen und über drey Linien tiefen Kno- 
cheneindrucks am Stirnbein, geheilt ohne Trepana- 
tion. Von Hn. Dr. G. 4. Neurohr, k. baier. Phyficus 
zu Landau im Rheinkreife. 2) Anfrage. Von einem 
k. b. Plıyfcus, 

Zweytes Wierteljahrhef. — XII. Ueber die 
Grundlehren der gerichtlichen P/ychologie, in Bezug 
auf Zurechnungsfähigkeit gejetzwidriger Handlun- 
gen. Vom Herausgeber. Mit dem ihm eigenen 
Scharffinn unternimmt der Vf. in diefem Auffaize, del- 
fen Forifetzung bisher vergebens von uns erwartet 

wurde, die Widerlegung derjenigen Einwürfe, welche 

von mehreren Seiten gegen das, von ihm über Zurech- 
mungsfähigkeit geletzwidriger Handlungen aufgeliellte 
rineip vorzebracht wurden. Daflelbe belieht bekannt- 
lich in der Freyheit des Menfchen, feinem Vermögen, 
Sich. nach Vernünftzründen zu beflimmen, fo dals es 
für den rechtlichen Zweck mehr darauf ankommt, felt- 
zußellen, ob dss in Frage fiehende Individuum, ver- 
möge feines körperlichen und pfychifchen. Zuftandes, 
als ae unfrey zu betrachten fey, als darauf, 
ob der indivi pear Krankheitszuftand der Manie, dem 

Wahnlinne, der Narrheit u. f. w, angehöre, — TDie- 

fes, von dem verdienfivollen Henke aufgeftellte Prin- 

gip, als leitender Begriff bey Beustkeilahg krankhafter 
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Hat der Staat das Recht, gewijfe Verbrecher. 


: Hn, Dr. Ulrich in Coblenz, 
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pfyehifcher Zufiände, hat faft allgemeine Anerkennung 
gefunden. Es läfst fich dagegen einwenden, dals der 
Begriff der Freyheit die geiftigern Vermögen des Men- 


[chen nicht ganz umfalle, und fireng genommen nur 


deffen Willenskraft in fich fchliefst. Diefem zu Folge 
könnte man die Behauptung geltend machen, dafs die- 
fes Princip dort keine Anwendung finde, wo es fieh 
nicht von Störungen der Freyheit, fondern von ande- 
ren Verletzungen der geifligen Vermögen handelt. Das 
Henke’fche Princip erfcheint jedoch gerechtfertigt, in- 
dem. der Vf. den Begriff der Freyheit nicht bigis auf 
die Willenskraft, fondern auf die geißigen Vermögen 
des Menfchen überhaupt bezieht. — XIV, Ueber den 
Werth und diepolizeyliche Zuläffigheit des Porco ndhi 
Sehen Heilverfahrens. Von Hn. Geheimenrath und 
Leibarzt Freyherrn von Wedekind zu Darmüladt. Ueber 
die polizeyliche Zuläffigkeit der homöopathifchen Hail- 
art hat fich der Vf. nicht ausgefprochen, fondern lich 
damit begnügt; den Unwerth diefer Lehre darzuibun, 
worin Rec, ‘demfeiben vollkommen beypflichtet.. Die 
Zeit fcheint nicht mehr fern, wo man es kaum wird 
begreifen können, wie ein fo nichliges, grundlofes, 
auf die abentheuerlichfien Hypothefen fich fützendes 
medicinilches Syliem die Aerzie nur einen Augenblick 
von der Bahn des Wahren ableiten konnte. Die Ueber- 
zeugung von dem gänzlichen Unwerthe diefer Lehre 
hat gegenwärtig nicht nur aile einfichtsvollen Aerzte 
durchdrungen, Sondern auch viele frühere Anhänger 
davon enifernt, Nur die, dem Alter eigene Schwäche 
vermag es daher zu erklären, dafs fich ein berühmter 
Veteran verleiten laffen konnte, eine folche Nullität in 
Schutz zu nehmen, und zur Ausbreitung diefer Irrlehre 
die Hand zwbieten. — XV, Gutachten über eNe todta 
lich abgelaufene Kopfverletzung, nebft-4 emerkungen 
über den im 4 Hefte des 4 Jahrgane dieler Zeitfchrift 
enthaltenen Auffatz des Hn. Dr. Marc zu Bamberg. 
Von Hn. Dr. Speyer, k- BRyhere en Bamberg, Der 
Vf. verlheidigt fich gegen den Sn gemachten Vorwurf, 
dafs er bey einem am opie z a einen Verfuch 
zur Trepanation unternanm; Uno ae [päter der Legal- 
Section unterzog- — xXVI Aerztliches Gutachten über 
den Gemüthszu tand der wegen Brandjiiftung verhaf- 
teten Magdalene Klein. Von Hn, Dr. Setrgafi und 
Ein merkwürdiger Bey- 
trag zu der von Hn. Henke eniwickelten Lehre über 
den Zulammenhang der bey Knaben und Mädchen 
vorkommenden Feuerluft und Neigung zur Brandfif- 
tung mit den Entwickelungsvorgängen. —, XVIL Die 
Feyer des Abendmahles, beurtheilt aus flaatsarzney- 
lichem Gefichtspuncte. VonHn. Dr. Meyr, k. dänifchem 
Phyficus zu Pinneberg. Der Vf. fucht dielneonvenienzen, 
welche mit, Hopf’s Vorfchlage, jeden Communicanten 
mit einem eigenen Kelche zu verfshen, darzuthun,. — 
XVII, Gutachten über das plötzliche Ableben der 
Kammla’[chen Eheleute zu Mömhild und das Erkran- 
ken des Sohns derfelben, Von Hn. Geheimen Hofrath 
und Ritter Dr. Schlegel in Meiningen. Ob der Tod 
durch Kohlendampf oder durch Arfenik- Vergiftung er- 
folgte, bleibt problematiich; ’wahrlcheinlieh fand die 


sE 


61 ZUR JENAISCHEN ALLG. 
letzte‘ Todesart: Statt. XIX: 4 usfchreiben des kur- 
gung der Todien.. Dürch 

> J i fir 4 :ch 
a ee ration ifi die Todienbefchau im Kure 
fürfienthum Helen ‚mufterhaft eingerichtet worden, 
Nicht blofs in derr gröfseren Städten, fondern auch auf 
de latten Lande, findet eine, durch geprüfte und un- 
terrichteie Perlonen geleitete Todienbefchau Statt, de- 
nen eine zweckmäľsige, hier abgedruckte Anleitung zur 
Erkenntnils der Zeichen des Todes, ‘zur Behandlung 
Scheintodter, zug Ausmiltelung gewaltfamer Tödtung 
in die Hände heben il, XX. Meadicinifch- ge- 
richtliche UnterJuchung einer zufälligen Selbfiver- 
giftung durch den Genu/s eines alten und verdorbe- 
nen Nufswaffers. Von Hn. Amtsphyficus Dr. Schneider 
zu Ettenheim im Breisgau. Bey der Leichenöffnung 
fand man Ueberfüllung der Geläfse des Gehirns mit 
Blut, die Biutmäfle im Inneren des Gehirns von einer. 
auffallend hellen, die Milz, füwie die Gefäfse des Ma- 
gens, von einer himmelblauen, die Nieren VOJE- BIER 
ganz hellblauen Farbe. Diefes Ergebnifs der Section 
deutet auf Verzifiung durch Blaufäure, was auch durch 
die chemilche Unterfuchune aer nn Ben 
fers befiäligt wurde. XXI. Gutachten über ein 
ae Kind, Von Hn. Ländphyficus Dr. Toel 
zu Aurich. ` Mit muflerhafter Genauigkeit ausgearbei- 
tet. — XXH. Kurze Nachrichten und Mittheilungen. 
1) Fon einer vermeintlichen Schwangerfchaft. Mit- 
. gstheilt von Hn. Dr, Wolfers, prakt. Arzte und Geburts- 
helfer zw Lemförde, Ein, zur Warnung mitgelheilter 
Fall, um nicht den, durch zurückgehaltenen Monats- 
flufs erzeugten, krankhaften Zufiand mit Schwangere 
Schaft zu verwechfeln. — 2) Notizen über die Be- 
völkerung von Erlangen. Mitgetheilt von Hn. Privat- 
docenten Dr. Fabri zu Erlangen. 3) Gejchichte einer 
Vergiftung durch Datura Stramonium bey Pferden. 
Von Hn. Dr. Reis zu Bensheim, 

Drittes Pierteljahrheft, — I. Nachricht über die 
Vorfälle, welche in. Beziehung auf Tollwuth der 
'Füchfe in der Provinz Oberheffen feit 1824 amtlich an- 
gesiess N Mitgetheilt von Ha. Regierungsrath 
2 Thaien AS Im Jahr 1324 herrfchte in meh- 

= roYinz Oberheflen die Tollwuth 
den Hunde, Schaafe und 
‚ und worüber die amtlichen 


werden, =. TI; Einiges über 


Hunds- ( 
Krankheit 
Tob/ucht, 


ht au £ 
I Ha. Landgerichtsarzt Dr, Fröhlich. Unbedentend, 


über den -Gemüthszuftand eines Soldaten im Augen- 
blick Jeines Vergehens im Dien ie, durch thätiges 
Vergreifen am Vorgejetzten. Mitgeiheilt von Hn, Dr. 
Büchner, grofsherzogl. hef. Medieinalraih. Der hier 
erzählte Fall einer im Zufiande der. Schlaftrunkenheit 
begangenen gefeizwidrigen Handlung erfcheint, in Ab- , 
ficht der gelungenen Darflellung und der Gründlich- 


" achlet von 
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keit der u ‚als einer der werthvollfien Bey- 
träge zu diefer, nur kürzlich bearbeiteten Lehre. — 
IY. Tod durch Verblutung. Unterfucht und begut- 
dem k. preufl. Hofraths und Kreisphyfiens 
Dr. Hinze zu Waldenburg in Schlefien. Vernachläffgte 
Kunfthülfe bey dem Abortus machte den eingetretenen 
Mutterblufflufs tödtlich. — Y.” Bevölkerungs-, Ge 
burts-, Heiraths- und Sterbe-Lifien des Fürfien- 
thums Ofifriesland; nebfi Bemerkungen. Von Hm, 
Landphyfieus Dr. Toel zu Aurich. Den beygefügten 


` Bemerkungen zu Folgeifi die Bevölkerung Olifrieslands 


im befländigen rafchen Steigen; die Zahl der Gebore- 
nen überlleigt fat beliändig die der Verfiorbenenz 
Schwind[ucht und Wallerfucht find die häufiefien und 
tödtlichiien Krankheiten ; die Zahl der Gemüthskranken 
hat [ehr zugenommen, beady jedoch nur felten einer 
geheilt wird, was der av f, dem Mangel zweckmäfsiser 
Irrenanftalien zufchreibt. —. vi. Einige Worte über 
die Schutzpocken, Von Hn. Dr. Weil in Zwingenberg, 
Der Erneuerung der Kuhpocken- Lymphe aus der ur- 
Iprünglichen Quelle fpricht der Vf. mit Recht das Wort, 
— VII. Beobachtung eines unglücklichen und eines 
intendirten Selbfimordes. Vom kurf. Medicinalraihe 
und*Kreisphyficus Hn. Dr. Schneider in Fulda. Die 
Häufigkeit der Selbfimorde ift eine der niederfchlagend- 
fien Erfcheinungen der Zeit. Wie weit das Uebel 
fchon greift, geht vorzüglich aus den, in mehreren 
Orten beobachteten Selbfimorden von Kindern hervor, 
wovon auch der Vf. ein abfchreckendes Beyfpiel anführt, 
— IX. Gerichtliche Unterfuchung einer erft nach 40 
Tagen tödtlich gewordenen Verwundung des Herzens, 
Von Hn. Dr. Neurobr, k. baier. Phyficus zu Landau, 
Der Stich drang durch den cartilaginöfen Theil der _ 
vierten Rippe, durch die Pleura, die linke Lunge und 
den oberen Theil des Herzbeutels; das Herz war nor 
oberflächlich verletzt. So gefährlich diefe Verleizungen 
auch waren, fo Rimmt Rec. dem Vf. doch bey, dafs 
bey einer zweckmäflsigeren Behandlung der Verwun- 
dele möglicher Weife hätte gereltei werden können. — 
X. Gerichtliche Leichenöffnung eines Erhängten, wel- 
cher an einem organi/chen Fehler des Herzbeutzls und 
des Herzens litt. Von Ebendemfelben. Die Abnormi-. 
tät des Herzens befiand in einer ungewöhnlichen Fett- - 
anfammlung. — XI. Ueber männliches Unvermögen 
und deffen gerichtsärztliche Unter[uchung. Von Hn., 
Dr. Brück in Osnabrück. (Befchlufs.) — XH. Obdu- 
ction einer VFöchnerin, welche unter bedenklichen. Um- 
fiänden, am fünften Tage nach der Entbindung, ge~ 
fiorben war. ‘Von Hn. Hofrath Dr, Hinze‘, Kreisphy- 
ficus zu Waldenburg in Schlefien. Der Tod erfolste. 
durch Metritis und Enteritis. Die der Verftorb E 
gereichte Jalappa konnte zwar zur Verfch; er 
der Krankheit beytragen : mi F PE m Si gak 
r y'ragen; mit Unrecht bezeichnet aber 
der Vf. diefe Pfufchereyals Versi ; 
befünd a È yals Vergiftung. — XIII, Leichen- 
4 u G un i utachten über eine tödtliche Schufswun- 
e, on Hn, Hofrath Dr. Müller, Stadiphyfhcus zu- 
er Die nächfien Verzweigungen der Caro- 
iden waren verleizt.‘ — So umfichtig der Leichenbe- 
fund auch aufgenommen wurde , fo waren dosh Ree. 


SI 
6 
die unbeltimmten Ausdrücke darin, fowie dals der Vf. 
yon einem Scheinen fpricht, auffallend. i 


ii Wiertes Vierteljahrheft. XIV. Medicinifch- poli- 


zeyliche Würdigung einiger Religionsgebräuche und 
Sitten des ifraelitifchen Volkes, rückfichtlich. ihres 
Einfluffes auf den Gefundheitszufiand de/felben._ Von 
Hn. Amtsphyficus Dr. Schneider zu Eitenheim im Breis- 

ı. Mit Recht macht der Vf. in diefem [chätzbaren 


u. 
flat auf die fchädliche Wirkung der Bäder auf-, 


wierklam, deren fich die jüdiichen Weiber nach dem 
Wochenbelie und nach Beendigung des Monatsflulles 
bedienen mülfen, Es fimmt vollkommen mit den Er- 
fahrungen ‘des Rec. überein, dafs der gröfste Theil 
diefer Bäder von der I[chlechteffen, unzefundelten 
Befchaffenheit it. Die von der grofsherzogl: badifehen 
Regierung im Jahr 1822 erlallene Verordnung, durch 
welche warme Bäder und heizbare Badezimmer vor- 
“gefchrieben werden, verdient allgemeine Ausführung. 
— XV. Vergiftung durch Schwefeljäure. Von Hn. 
Dr. Meier, k. preufl, Kreisphyficus' zu Brandenburg 
a: d. H. Merkwürdig‘wegen der bey der Section des 
falt dreyjährigen Kindes gefundenen vollfländigen Goa- 
gulation des Blutes in den Gelälsen. — XVI. Einige 
Worte über die Legalität gerichtsärztlicher Unter- 
füchungen. Nos lin. Dr. Pfeufer, dirisirendem Arzte 
des allgemeinen Krankenhaules zu Bamberg. Etwas 
Erlchöpfendes über diefen Gegenfland darf hier nicht 
erwartet werden. Des Vfs. Bemerkungen beziehen 
fich zunächfi auf das ke baier. Sirafgeleizbuch. Der 
von ihm gemachte Unterfchied zwifchen dem Behan- 
deln und dem. Handeln eines Arztes ift eine logilche 
Spitzfindigkeit, durch welche der Knoten nicht gelöft 
wird. — XVII. Erwiederung auf die Beantwortung 
meines Auffatzes. ` Von Hi, Dr.. Marc, k. baier, 
Phyficus zu Bamberg, Rec, fiimmt dem Wunfche des 
Vfs. bey; die Geleizgebung in Baiern möge fich ver- 
aclafsi finden, nähere Beliimmungen über die -Zu- 
lefftung oder Ausfchliefsung des behandeinden Arztes 
bey. der Leichenöllnung zu erlallen. — XVII. Ei- 
nige Bemerkungen über die Lage und den Stand ae 
im Königreich Baiern angeftellter Krets- en 
ETA (Eingelandi.) Ueber die fpärliche, RE «2 
Wichtigkeit ihres Berufes in keinem ee Re 
Befoldung der baierifchen Kreis - Medicina rätne 
hende zneft. geklagt. Während in anderen 
wurde Ichön langib gekiaph folcher höh SE 
Ländern, r B.in Oellerreich, ein ole er höherer a7 
täts- Beamte eine Befoldung von 2500 Gulden erhält, 
bezieht der Medicinalraih in Baiern nur 800 Gulden, 
wadkann ich daher feinem Geichäft nur halb widmen, 
da er, um die Exifienz zu fichern, der Praxis leben 
muls. Die hieraus ent/pringenden Nachtheile hat be- 
reits Metzler mit lebhaften Farben gefchildert; der ano- 
nyme Vf. diefes Auffatzes ift nicht hinter diefem Vore 
gänger zurückgeblieben, — XIX, Obductionsbericht 
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'Leberverletzung. Mitzetheilt von 
` baier. Phyficus zu Bamberg. Die Wunde drang dritte 


64 
und Gutachten über eine fchnell Be gewerdensd 
Hr. Dr. Speyer, k. 


halb Zoil tief in die Subltanz d:r Leber, und betr. 
auch die Pfortader; der Tod erfolgte fchnell. _ XX 
Tödtlich gewordene Mijshandlung einer Gebärenden 
bey einer Zwillingsgeburt durch eine Hebamme. "Der 
Tod erfolste durch Verblutung.. — "XXI. Ueber die 
Nothwendigkeit der Theilnahme des Arztes an den ge 
richtlichen, Gegenftände feines Faches betreffenden 
Unterfuchungen, nebfi zwey erläwgernden Hällen. 
Von Hn. Kreisphyfieus Dr. Jahn in. Göffrow. Während 
die Geletzzebung mehrerer Staalen dem gerichtlichen 
Arzte jede Einficht der Acilen verbietel, und die Vor» 
en eriheilt, dafs das Gutachten ganz allein auf den 
Befund. gebaut werden foll, macht der Vf. diefes [chätzr 
baren, nur zu weillehweifigen Auflalzes die Foderung: 
dals in allen Unlerluchungslälien, wo über Gegenfän- 
de geuriheilt werden foll, ‘die mehr der Arzneykunde 
angehören, vorzüglich aber bey denen, wo Kunliverge- 
hen unferes Faches in Frage iteken,. der Gerichtsarzt 
nicht allein den Vernehmungen beywohnen, Sondern 
fogar den Angefchuldigien und den Zeugen die Fragen 
vorzulegen, und das ganze Protokoll zu Jirigiren habe, 
Zur Unierliülzung diefer, den meilten Rechisgelehrien) 
fehr paradox [cheineuden Folerung theilt der Vf zwef 
Pälle mit, von denen der erlie das Voriheilbafte und dis 
Noihwendigkeit dieler Beyziehung des Gerichtsarzies, - 
der zweyle die nachtheiligen Folgen darthun Soll, wenn 
diefe Beyziehung unterlallen wird, — Obgleich Rece. 
den Nutzen einer [olchen Einrichtung nicht verkemnt: 
fo zweifelt er doch, dafs Hu. Jahn’s Vorfehlag Beyfall 
un. Nachahmung bey den Geriehtshöfen finden werde 
indem diefe die Aerzte von jeder Einmilchung in ihr 
Gebiet fern zu hatten fuchen, ‚Der ere, hier mitge- 
iheilte Fall betriflt einen zus in die Gebärmulter, an 
welchem ‚das kunitwidrige Verfahren eines Geburts- 
helfers Antheil zu haben [chien. Das von dem Vf. 
hierüber abgegebene Gutachten it zwar gründlich, 
aber wegen allzusrofser Weitfchweißigkeit und der 
Einmengung‘ ganz fremdarliger Gezenflände tadelns- 
werth, — XXIL Kurze Nachrichten und Mittheilen- 
gen. 1. Notizen über die Bevölkerung. der Stadt 
Schwabach und die damit in Verbindung füehenden 
Geburts-, Sterbe- und Trauungs- Tabellen, Mite 
geiheilt vom k. baier. Landgerichisarzt Hn, Dr. Brei-. 
denfiein zu Schwabach. 2) Yagitus uterinus, Mite 
geiheilt von Hn. Dr, Amelung, Arzt am Hospital und 
Armenhaufe zu Hofheim bey Darmitadt, Ein bewei- 
Sender Fali für die Wirklichkeit des Schreyens der Kin- 
der vor der Geburt. 


(Der Befchlufs folgt im nächften Stücke) 
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Lrirzis, b. Barth: Die Theorie der Beredfamkeit, 
mit befonderër Anwendung auf die geifiliche Be- 
redfamkeit in ihrem ganzen Umfange, dargeftellt 
von Ð. Heinrich Augufi Schott, Prof. der Tar 
"logie und Director des akademifchen ‚Göttes > 
fies zu Jena. Erler Theil. 1815. 228 ee: 

2 S. — Zweyter Theil. Auch unter dem 


> Titel: ; orie der rednerifchen Erfin- 

E ne Hinficht auf geifliche Ae- 

den ’ dargeftellt und an“Beyfpielen erläutert von 

D. H. A. Schott u. 1. w. 1824. IX u. 534 8. 

—_ Dritten‘ Theils erfie Abtheilung. Auch unter 

"dem befonderen Titel: Die Theorie der rednert- 

fchen Anordnung, mit befonderer Hinficht auf- 
geifiliche Reden; dargefielli und an Beylpielen 

erläutert von D. H. A, Schott u. f w. 1897. 

Hu. 254 S. gr. 8. (6 Thlr.) 


Nur die Erwarlüng, diefes zu einem innigen Gan- 
ren verbundene WVerk vollendet zu fechen, hat die 
Anzeige dellelhen in dielen Blättern verfpätet, indem 
der erlte Theil’ bereits im Jahre 1815, der Anfang 
des dritten hingegen 1827 eifchienen, und noch nicht 
ke: a ite Das gänze WVerk befleht aus drey Ab- 
heilungen, von denen jede einzelne eine für fich be- 
ftehende Schrift ausmacht. und darum auch unler ei- 
nem belonderen Titel verkauft wird. Der.erfte Band - 
enthält ‚die Heilsfophifche ‚Begründung der Rhetorik 
und Homilelik über anpi, und knüpft die geifiliche 
Rede oder die Predigt ar die allgemeine Theorie 
der Beredfamkeit an, worin das Eigenihümliche die- 
fes Werkes belleht.- Der würdige Verfaller, längft 
als Theoreliker und als praktifcher Künfiler der Rede 
bekannt, mufste daher tiefer in das innere und eigen- 
ihümliche Welen der Rede eindringen, um das Ver- 


Bo p religiölen „erbaulichen Rede zur Rede 
TE AA und Uns Unterfcheidende und Speeififche 
7 


3 zufielen. Denn weder die Theorieen, 
ET 2 AE der Beredfamkeit des celafülchen’ 
Alterthums und die Zergliederung der Art und Kunt 
der Alten, vermochten das Schwankende iu dem Be 
griffe der Beredfamkeit zu entfernen, und „der Vf. 
fühlte um fo mehr das Bedürfnifs, die Theorie die- 
fer Kunft und eine [yltematilche Behandlung derfel- 
ben aus dem Innerfien des menlchlichen Geiltes ahzu- 
leiten, und dann durch die fpecielle Anwendung der 
allgemeinen Theorie auf die Beiliimmung und den In- 
halt der chrifilich - religiöfen Vorträge zu beweilen, 


A Ess AUSB. Erfier Band. ~ ı 
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AB 1828, 


theils wie der religiöfe Vortrag den Charakter der ei- 
gentlichen Rede behaupten könne, ohne die Manier 
einer Demofihenifchen oder Ciceronianifchen Rede zu 
haben, theils die vorzüglichen Momente des Unter- 
fchiedes zwilchen der geißllichen. und 
griechilchen und römifchen Staais-Bere 
vorzuheben. Der zwe Band fo 
Vf. Idee die Theorie der Erfindung u 
der- Rede enthalten, enthält wirklich 
Lehre von der Erfindung, da die Mat 
der Arbeit. wuchfen, vielleicht auch, 
feinen Reichlhum nicht unterdrücken 
mehr auf Vollfländigkeit, als, auf Präcifion im Den- 
ken und Schreiben, fah. Der dritte Band follte die 
Theorie der rednerifchen Schreibart und der körperli. 
chen Beredfamkeit darltellen, enthält aber in der bis 
jetzt erfchienenen Abtheilung die für den zweyten 
Band befiimmte Lehre von der Anordnung der Rede 
und in einer zweyten Abth.foll nächfiens die Theo. 
rie des rednerifchen Stils und der körperlichen Bereg- 
famkeit nachfolgen. 
Nach der Darlegung des Planes diefes Werkes, 
welches nicht zu einem akademilchen Lehrbuche, fon- 


damkeit her. 
llte nach des 
nd Anordnun 
aber nur die 
erialien unter 
weil der Vf, 
wollte,- und 


“dern zu einem Handbuche für das eigene Studium be- 


fimmt it, wird der Lefer leicht ermeflen, was er hier 
zu erwarten habe, tiefe, gründliche Forfchung, wie fie 
vielleicht feit Ariftoteles über diefen Gegenftand im Gan- 
zen nicht angeltellt worden, einen ungemeinen Reich- 
ihum und Fülle der Gedanken, Deutilichkeit des Vans 
trags, nicht fellen oratorifche Fülle der.Sprache, und 
einen Reichthum an erl 
aus dem clafhfchen Alterihum, theils aus griechifchen 
und deutfchen Mlufierpredigien. — Ob es gleich ein 
gewagtes Unternehmen it, die- Hauptideen’ eines fo 


reickhaltigen Werkes im Auszuge mitzutheilen: fo 
glaubt doch Rec. diefes den Lefern Ichuldig zu leyn, 


nm fie für daffelbe zu gewinnen. 
Rec. feine etwaigen Bemerkungen,‘ 
beyfiimmen kann, feine Zweifel 

"Der erfie Theil, , welcher 
religiöle Begründung der Rheto 
hält, befteht aus fachs Capiteln 


Zugleich wird 
und wo er nicht 
anknüpfen. 


die Pbilofophifche uid 


, wobe 


5 : s Rec. erinnert 
dafs es ihm theils für das Verhi d Tr rn D-o 
Ueberbliek des Gliederbanns a ig theils für den 


zen ` bequemer 
$S- getheilt worden wä- 
hnilte und Unterabtheilun- 


fchien, wenn der Vortrag in 
re, da.die in mehrere Abf« 
gen zerlallenden Capitel 
fehr erfchweren. © Das erfie Cap. handelt von der 
Sprachdarfiellung überhaupt, da der Redner von der 
Sprache eine beflimmte Anwendung macht. Die Spra- 
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zwilchen der - 


äuternden Beyfpielen, “theils ” 


rik und Homiletik ent-. 


den leichten Ueberblick oft . 
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che, wie jede Aeufserung von Kräften in der leblofen 
"und lebendigen Natur (giebi 'es atıch eine unlebendige 
Natur, ruhende Kräfte, oder vielmehr eine Stufenlei- 
ter des Lebens?) hat ihren leizien Grund in der in- 
nerften’ Tiefe des mrenfchlichen Gemüths, wo der Vf. 

on den- Empfindungslauten, die eine blofse WVahr- 
nehmung (? Eindruck?) ohne Vorfiellung des Gegen- 
andes ausdrücken, von dem Gelange, als einem 
freyen Spiele mit Empfindungslauten, und von den 
Nachahmungslauten zu der Wortfprache übergeht, 
‚wö, wie leicht zu erachten, eine Menge: fchälzbarer 
pfychölogifeher Bemerkungen vorkommen. 


Sprechende will durch die Sprache fein inneres Leben 
mit dem Leben Anderer in Harmonie fetzen, eine 
Einheit der Vorfiellungen, Empfindungen und Belire- 


bungen zwifchen fich und Anderen bewirken. Hier 


giebt der Vf. eine fchöne Befchreibung der menfchli- * 


chen Doppelnatur, und wie das menfchliche Gemüth 
ins Unendliche. hinausfirebe, _ Allein wenn er run 
den Drang des Sprechens aus dem menlchlichen 
“ Gründtriebe ableitet, nämlich aus dem Streben nach 
vollendeter Harmonie mit fich .felbt und mit der 
Welt, ‘welcher Grundtrieb zuletzt ein Streben zur 
Gottheit, zu dem ewigen Seyn und Leben, Sehnfucht 
nach Gott, Freund[chaft mit dem Ewigen feyn foll: 
giebt es auch wirklich einen lolchen Grundtrieb, der 
Princip aller übrigen Triebe if? Ift das, was der Vf. 
einen Grundtrieb nennt, nicht vielmehr nur ein Ge- 
neraltrieb, ein abfiracter allgemeiner Begriff, ein all- 
- gemeiner Gefichispunct, unter welchen die menlchli- 
chen Triebe gebracht werden können, und. welche 
Abfiraclion nicht in der Natur, fondern nur in der 
Seele: des reflectirenden und abfirahirenden Philofo- 
phen lebet? Einen folchen unbeflimmten, ins Allge- 
meine hinfirebenden Trieb, und der noch überdiefs 
der Lebenskeim aller anderen Triebe wäre, aus-wel- 
chem dielë fch reell entwickeln follen, giebt es nicht, 
ob es gleich dem Philofophen unverwehrt bleibt, das 
Streben aller Triebe auf Einheit. zu reduciren, und 
`- fo. eine :philofophifche 
“bilden: Die age: Bemerkungen über den Vor- 
zug der unmittelbaren Tonfprache vor der mau 
A Schriftfprache , und über die EUER OHR 
der, wird. der, lernbegierige Lefer gerne im Buche 
felbft nachl[ehen. n 
Das zweyte Cap. 
Profa, der Posla AR der Beredfamkeit aus dem 
menfchlichen Gemüthe, felli die drey Gemüthsver- 
mögen plychologilch dar, und zeigt, wie denfelben 
eine "dreyfache Form des inneren geifiigen Lebens 
entfpreche, nämlich ein Zufiand des ruhigen. An- 
fohauens, Denkens, Uriheilens. und Schliefsens, ein 
Zuftand des lebendigen Fühlens und des innigen Be- 
' firebens. Diefen gemäls giebt es nun eine dreyfache 
Sprachdarliellung, und das oben angeführte Streben 
nach Einheit zeigt fich in veiner dreyfachen Form, als 
Streben nach Einheit im Erkennen, in Fühlen, in 
den "Thätigkeiten des Bexchrungsverur en. Hieraus 
gehen nun drey Arten .der Sprachdarliellung hervor, 
die Profa, wo die T'hätigkeit des Erkenntnifsvermö- 
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gens überwiegend ilt, ‚Belehrung bezweckt, und eine 


inheit der Erkenntnifle zu bewirken fucht; die Poe- 
fie, die Sprache des Gefühls und der Einbildungs- 
kraft; und die Bered/amkeit, die aus denr Zuftande 
hervorgeht, wo.die Ahätigkeit des Begehrungsvermö- 

gens überwiegend ill. Da aber das’ Begehrungsvermö- 

gen mit ‚den beiden anderen Vermögen in dersinnig- 

ften Verbindung fieht: fo. fchliefst fich die Sprachdar- 

ftellung der Beredfamkeit an die eigentliche Profa und ` 
Poefie an, und nimmt von beiden das Dienliche ut 
ihre-Sphäre auf, Das dritte Cap... giebt weitere Erör- 
terungen über das eigenihümliche Wefen der Profa 
und der Poefie. Bey den drey Gemüthsvermögen ill 
zu bemerken, dafs der Vf- diefelben nicht als drey 
abgelonderte Orgelregifier betrachtet, und etwa an 
Montagne’s Seele mit drey Stockwerken: erinnert, 
fondern dafs er»diefelben als Modificationen er und 
derlelben Geilieskraft anfieht, wo aber immer die eine 
oder die andere Modification vorherrichend it. Bey 
dielem wichtigen Puncte der Theorie unferes Vig 
fühlt aber Rec. fich nicht ganz überzeugt, und 
Einheit des Erkenntniflfes it daher zwilchen dem \ 
und ihm nicht-vorhanden. Rec. nämlich it nich! 
überzeugt worden, dafs die Beredfamkeit neben der 
Profa und Poefhie das: dritte Glied der Sprachdarfiel- 
lung fey. Denn im Vorhergehenden hat der Vf. [chon 
zugegeben, dafs fich die Beredfamkeit an die Profa 
und Poefie anfchlielse, und das Dienliche aus beiden 
in ihre Sphäre aufnehme, und räumt damit ein, .dals 
die Beredlamkeit keine felbfifändige driite For der 
Sprachdarfiellung fey. Die Beredfaı Be: alfo 
der Profa und Poefie nicht fo en Be un 

ehrungsvermögen den übrigen si tuc 
die Beredfamkeis keine Kuntnelifehe Vereinigung der 
Prola und Poefie, und SS Ti otern kein: drittes 
vervollliändigendes Be; ielmehr redet die Bered- 
(famkeit die Sp che er Profa, nur nicht der gemei- 
nen und niederen, fondern der Jehönen Profa, und 
5 des Gefühls und der 
Einbildungskraft in fich auf, und fireifi an das Gebiet 
der Poefie. - Von Natur giebt es nach Rec. Einficht 
nur zwey einander ausfchliefsende Sprachdarliellungs- 
formen, Profa und Poefie; und da das Anfchauungs-- 
vermögen, und mit diefem Einhildungskraft und Phan- 
talie, fich früher naturgemäls entwickelt, als die Be- 
griffe und Ideen bildende Thätigkeit des Geiftes: fo 
war Poefie früher, als Profa, und Poefie die Mutter- 
Sprache des menfchlichen Gefchlechts, fO wie aus dem- 
felben Grunde Malerey früher war als Schrift[pra- 
che, und der Gartenbau älter als Ackerbau.. So auch 
Baco, wenn er fpricht : ut hieroglyphica litteris, Jic 
parabolae argumenlis antiquiores. Profa it daher 
die Verjiandessprache,, fowohl des gemeinen gefun- 
den, als des fpeculativen Verftandes. Poefie hingegen 
ift die Sprache der Phaniafie und der das Gebiet des 
Wirklichen in idealifchen Gefichten- und Gebilden 
überfliegenden Vernunft, und in der Poefie vereinigen 
fch die. beiden productiven [chöpferifchen Kräfte, 
Phantafie und Vernunft, wo die Phantafie herrfchend, 
und der Verlland nur ordnend und zügelnd if. Die 
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Beredfamkeit aber hat. es mit Ideen des Wahren, Gu- 
ten und Göitlichen zu tun, die Vernunft it da ge- 
bährend,. produeliv,, die ‚Phantafie und Einbildungs- 
krafi aber nur begleitend, Ichmückend, und eine Ma- 
lerin, wie Platon fie nennt, Eben darum, weil der 
Hedner dem Vernunfigedanken nur vermittelt der 
Phantlafie Leben und. Anfchaulichkeit geben kann, 
wirkt er auf das Gefühl, gewinnt den ganzen Men- 
fechen, für feinen Gegentand, - den Verfiand durch 
Ueberzeugung, Phantafie und. Gefühl durch die fchöne 
Darfiellung. Weil nun aber ordnender, fortlchreiten- 
der Verfand und Mittheilung befimmier, Erkennt- 
nilfe die Haupflfache ilt, und der Redner hauptfäch- 
lich durch den Verftand fich den eg zum Herzen 
bahnt; fo redet die Beredfamkeil keine eigenihümliche 
Sprache des Begehrungsvermögens,  londern Profa, 
und zwar lebendig und [chön, und eben die Ver- , 
nunftprofa, wo der Dienfi der Phanlafie unentbehr- 
lich it; und wo alle Gemüthsvermögen in Anfpruch 
genommen, zu Einem‘ Zwecke vereinigt werden, ilt 


die Sprache der Beredfamkeit. Wenn daher die Pro- 
5 <a Serien als Verftandesfprache das Wahre als 


x > e aber das Schöne darfiellt: fo fellt 
ee als [chöne oratorifche Profa, das 
Wahre und Gute auf eine fchöne Weife dar, und 
befchäftigt auf diefe Art den ganzen Menfchen und 
alle Vermögen deflelben. Ein tieferes Eingehen und 
längeres Verweilen: gellaliet der Raum dieler Blätter 
nicht. | 
Im. vierten Cap. entwickelt der Vf. die Natur 
und Tendenz der Beredfämkeit, lowie den Platz, den 
fie unter den Künften einnimmt, immer genauer, Die 
Beredfamkeit, die wiehlige Enifchliefsungen: durch die 
Kraft der Rede hervorbringen oder befefiigen will, 
fetzt voraus eine deutliche, beflimmie und lebendige 
Vorfiellung von dem Gegenftande des-Enifchlulfes ; 
das Dafeyn und Bewulsileyn eines. Triebes, der mit 
jenem Gegenftände im Verhältnifs fieht; eine deutliche 
und lebendige Erkenninils: von diefem Verhältniffe; 
das Daleyn und Bewulßsifeyn- der höihigen Kraft, das 
= nie FE RL x der Redende verlangt. Diele 
poa der Vf. treffend an Beylpielen. 
Eine Rede, als e Mer Ri E AS EAR 
firt fich BEE z ee aufm menh.ingende Dar- 
ftellung der. YORE a -des tedenden in Worten, 
welche ganz geeignet ili, durch @leichmüfsige Befchäf-_ 
tigung des Verllandes nnak der yon ar der er 
on and .der et ia des Gefühls auf 
der anderen Seite den menichlichen Willen. zu bé- 
Airmen,“ Könnte die Rede nicht kürzer- alfo cha- 
raklerifirtowerden, als-eine Kunt, das Wahre und 
Gute fchön darzuftellen, dafs der garize Menfch da- 
durch für das Wahre und Gute gewonnen werde? 
Auch milsfallen dem Rec. die Worte: „den menjch- 
. lichen Willen zu .beflimmen ‚“ weil diefe Wotte eine 
Beftimmbarkeits.und Paflivität des Willens voraus- 
fetzen, da doch der ‘Wille nur Selbliihätigkeil und 
Selbfibefimmung if. Vielmehr fodert der Red- 
ner durch die Ideen des Heiligen und Göitlichen zum 
freyen Wollen auf, und hebt durch die fchöne Form. 
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den finnlichen Widerfiand der Selbfibelimmung auf, 


"indem er ein- Wohlgefallen am Guten, , moralifches 


und ällhetifches Inierefle erweckt. Vortrefflich 
wird ferner gezeigt, wie die Rede fich an den den- 
kenden und fühlenden Menfchen richte, und wie die 
Einbildungskraft eine vermitielnde Rolle fpiele. Es 
folgt. eine gelehrie und prüfendeUnterfuchung über 
die Behauplung“ der Alten, dafs die, leredfamkeit 
(eloquentia, ars oratoria) ley eine ars dicendo per- 
Juadendi, wo- gezeigt wird, dafs die Beredfamkeif 
mehr fey, als eine Kunft zu überreden, oder auch zu 
überzeugen. Hierauf leizt der VE die Verwandt/chaft 
derBeredfamkeit mit der Diehtkunft aus einander, wie 
bey der Poefie entweder das blofs Subjective des Dich- 
ters; hervortrilt, und das Objective“ ganz in das Sub- 
jeclive übergeht, lyrifehe; eder wie das Objeclive 
hervortrilt, und das Subjective fich in demfelben ver- 


‚liert, dramatifehe; oder wie der Dichter neben dem 


Objeclivenr auftritt, epr/che Dichtkunf. Indem nun 


der Redner feine Gefühle giebt, doch. fo, dafs das Ge- ` 


fühl nicht die Herrfchaft behauptet, fondern Verftand 
und Einbildungskraft demfelben evordinirt find, grenzt 
feine Rede an die Iyrifche Dichtkunft; indem aber die 
Rede durch ihren hiftorifchen Charakter an Gegen- 


wärliges und Vergangenes anknüpft, grenzt fie an dier., 


epilche Dichtkunfi, und vermittelt der Wechfelwir- 
kung zwifchen Redner und Zuhörer, an die dramati- 
fche. Die fruchtbare, Eniwickelung diefes Satzes und 
die Anwendung dellelben auf die Kanzelberedfamkeit 
muls im, Buche nachgelefen werden. Die Auseinan- 
derletzung des dreyfachen Iniereffe, des intellectuel 
len, Aitlichen und äfihetifchen, und wie der Redner 
daflelbe -als Mittel gebrauche, um für die Sache zu 
begeiftern, und wie die Begeilierung des Redners fich 
von der .des Dichters unterlcheide, it hörhfi, arizie: 
hend. 
Perfon des Redenden, dafs er als würdiges Organ der 
behandelten Sache aufirete. Die Idee der vollendeten 
Beredfamkeit und das Ideal ‘des Redners von S. 298 
an wird keiner ohne Iniereffe lefen: Durch diele Un- 
terfuchung it nun zum Theil die Frage beantwortet, 
welchen Platz- die Berelfamkeit unter den [chönen - 
Künften einnehme. Sie if nämlich nur eine relativ 
Schöne Kunt, indem die [chöne Form nicht um ihrer 
felbft willen, als Zweck, fondern nur als Mittel, um 
den Zweck der Rede, die Willensbeflimmung, zu be- 
fördern, mithin blofs als adhärirende Schönheit, gé- 
RT T 7: i 2 ; : 
as fünfte Cap. beantwortet die Frage: 

Prediger auch Kane feyn könne En Ey 
worin, dás VVefentliche der Kanzelhered(amkeit lies, 

: o E 2 iege. 
Mit fiegenden Gründen beweift der Vf., dals der Pre- 
sr el feyn dürfe, die Redekunfi in dem Sinne 
feili ER en, nicht wie iant. diefelbe ein- 

MO. AR sie. Es ‚giebt eine. chrfifilich-religiöfe oder 
fianzel- Beredfamheit, durchdiungen und befeelt von 
ae Geilie des Chrilenthums. Ein wiffenfchaftliches 
Princip, aus welchem die Glaubenswahrheiten, die ra- 
tionalen und hiftorifchen, fowie die Sittenregeln, abge- 


leitet” werden "könnten, giebt es zwar nicht, Allein + 


Ebenfo die Lehre von dem Interefie an der; _ 


t 
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im, Chriternthume it doch eine höchke, leitende, das 
Ganze durchdringende Idee, nämlich die des Reiches 
Gottes, welche Idee das unendliche Leben umfalst, 
und eine wnaufhörlich fortfchreitende Vered!ung und 
Befcligung der Menfchen in fich begreift Der Geit 
des Chrilienthums,.der aus den: Redner fprechen foll, 
if Erziehung und Erhebung der Menlchen zur Theil- 
nahme an dem feiche Gottes. Des Predigers Beruf 
it nun, das Werk Chrifti im Namen und im. Geilte 
Jelu auf Erden zu erhallen und forlzuführen. Hier 
wirft der Vf. die Frage auf: ob der chriftliche Predi- 
ger auch Priefier und ein Opfernder feyn folle, und 
es Scheint ihm, zu unlereu Befremden, ein rechter 
Erat zu feyn, mit Marheinehe, dem chrifllichen Pre- 
diger diefe heidnifch - jüdilche Würde zu fichern; 
eine [o ausführliche und der philofophifchen Begrün- 
dung einer Theorie der “Beredfamkeit ganz fremdar- 
tige Unterluchung hat er diefer Sache gewidmet. Da- 
durch, dafs der chrifiliche Prediger den „ftellvertre- 
tenden Verlöhnungstod Chrifi“ verkündigt, dielfen 
Tod als ein Symbol aufflellt, das Irdifche dem Ewi- 
gen zu opfern, — verdient und erwirbt er fich die 
Priefierwürde noch nicht. Soll aber der Prieftertitel, 
nach welchem manchen wohl gelüfien mag, fichts 
weiter lagen, als dafs der Geiftliche in feiner Perfon 
und in feinem Leben alles Sündliche aufgebe, alles 
Irdifche an das Ewige hingebe, oder wie Fichte fa- 


gen würde, dafs feine ganze Perfönlichkeit aufgehe 


in der Befolgung feiner Pflicht: fo if dieles ein me- 
taphorifches Spiel mit Worten. , Denn in diefem Sin- 
ne [oll jeder Chrit fch kreuzigen, und ein reines Le- 
ben Goit zum Opfer darbringen. Weder in der In- 
firuction, die Jefus feinen Jüngern, noch in der, wel- 
che Paulus dem Timotheus und Titus giebt, ifi ein 
Wort davon zu finden, dafs die Apofiel und ihre 
“Nachfolger Opfernde feyn follen: Und wenn Paulus 
feine Thätigkeit, die Heiden für das Chrifienthum zu 
gewinnen, ein Opfer nennt, das er Gott darbringe, 
wie kann man aus diefem Bilde ein unbildliches Dog- 


ma machen? Und wenn der Geiftliche kraft [eines - 


Amies eine ganz befondere Verpflichtung hat, ein rei- 
nes, dem Heiligen gewidmeles Leben Gott zum Opfer 
darzubringen: -verdient er darum vorzugsweile ein 
Priefier und ein Opfernder genannt zu werden! Sind 
nicht in .diefem Sinne alle Chriften eim Prieferihum, 
und noch dazu ein königliches? Uebrigens kaum Rec. 
urchaus nicht zugeben, dafs das Gefchäft derer, die 

den Willen Goites lehren, mit dem Heiligen in nä- 
heter Verbindung fiehe, als das Gefchäft derer, die 
den. Willen Goltes zhun, und Gott preifen an ihren 
- L und an ihrem Geite. Nach. dem heidnifch- 
jüdifchen Titel gar nicht lüftern, gelteht übrigens 
Rec., dafs auch die chriltlichen Prediger, als Diener 
einer pohtiven Religion und als Verwalter beiliger 
Gebräuche, Priefter feyen, und dafs das Prieflerihum 
eben da anfange, wo in einer Religion das Rationale 
und das Moralifch-Religiöfe aufhört. 3 
Nach dielem Parergon im Buche, wie in der An- 
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zeige deffelben, kehren wir zu den erfreulicheren Be- 
lehrungen des Vfs. zurück, wie der Prediger das Werk 
Chrifti durch Wort nnd Rede fördern foll.. Auf eins 
überzeugende, felbt dem Herzen wohlthuends Weife 
zeigt der Vf., dafs ‚und wie der. chrifiliche Prediger 
die Glaubens- und Tugend. Lehren fets alfo verei- 
nigen müffe, dafs fie fich wechlelsweife durchdringen 
dsfs die Liebe auf den Glauben, und der ans y 
die Liebe hinweile. Was chrifilich und erbayließ 
predigen heilse, wird auch der Denker, und wer Ad 
Vieles über diefen Gegenftand ‚las, gern rs VE 
befchrieben hören. Nach des Rec. Saiban skian 
find ihm immer diejenigen Predigten die efbaulichflen 
gewelen, wo dë Prediger das r0oQyrsücv des Apo- 
ftels Paulus verftand, ‘wo derlelbe begeiliert von Gof 
und göttlichen Dingén fein inneres religiöfes Leben 
Wo- die Religion aus dem Geifllichen, 
nicht der Geifiliche von der Religion fpricht, wird 
der Hörer- fich immer ergriffen und erbaut fühlen. 
Wo hingegen immer nur von der Religion gefpros 
chen wird, da werden nur Erkenninilfe mitgeiheilt, 
da wird` nur das Erkenntnifsvermögen, nicht das ganze 
Gemuülh angelprochen. Erfreut hat es den fec., dafs 
auch unfer Vf. es für einfeilig und’ verderblich ers- 
klärt, die Geifilichen Voläslehrer zu nennen, als-ob 


hie nur Lehrer der ungebildeien Clalfen wären, als“ ob 


nicht auch der Gebildete und Wiffenfchaflliche der 
Änfprache und der Erhebung des Gemüthes bedürfe, 
Nachdem nun der Vf. die Predigt definirt hat als eine 
Rede, welche in zuflammhängender Darlfiellang er Vor- 
fiellungen (befer: chrifilicher Reli ionswährheiten,) 7 
Erbauung beabfichligt, oder wie * spiler heifst, wel 
che den. ächten chrifilichen Glau en und die chrifil. 
Liebe in ihrer innigfien Wein Bund darfiellt und bo- 
lebt; nachdem er ehälzbare Belehrungen über 
Calualreden mitgelheilt al, wird nun ausführlich er- 
örlert, wie der Begri der Beredfamkeit recht eigent- 
lich auf die Amtsyorträge des Predigers EHER. 


"werden könne, und dafs die filtlich - religiöfen Wahr 


heiten überhaupt, und die chrillj er 
der rednerifchen Behandlung en insbefondere, 
überhaupt für die Mittheilun T fyen, [o wie es 
len religiöfen Lebens er | Belebung des vol 
iny zweckmälsigere Darftel 

Si gebe, als die —:zwifcheri der eigentlich profai- 
€ = und poelifchen mitten inne liegende — Be 
red amkeit. Was ferner über Popxdarität und Sim- 
pleität der Beredfamkeit gefagt wird, wird den Le- 
fer anziehen, wenn er auch in dogmafi/chen einun- 
gen von dem Vf. abweichen mag, z.B. in der dog- 
matifchen Meinung von dem ‚fellvertretenden Tode 
Chrifti, welche ‘Stellvertretung der Vf. ‘doch. frühe; 
, : oc rüher 

als ein Symbol .dargefiellt, und dadurch aufgehoben 
hat, dafs jeder diefelbe ‘Aufopferung des Irdifchen SE 
das Ewige an fich felbfi vollziehen foll, wo alfo der 
Tod Chrifti nur als Vorbild, richt als Stell. exiretung 
Ze indem _jeder feine Schuld [elber bezhin 

v AT 2 X . 
Der Befchlufs folgt im nächfien Stücke.) 
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Leiezio, b. Barih: Die Theorie der Beredfamkeik, 


“ mit befonderer Anwendung auf die geiflliche Be 
redfamkeit in ihrem ganzen Umfange, dargefellt 
von D. Heinrich Auguft Schott u. f. aa Be 

(Befehlufs der im vorigen Stück abgebrechenen ‚Agcenfzön.) 
D Jechfie Cap. diefes _ RT Ba se 
von dem- Inhalt; Princip. und Awen CE ger VE. 
rik und Homìlétik- Die Rhetorik befchreibi der = 
als ein Syfem von Grundfätzen, welche fowóhi das 
Hervorbringen; als. den mündlichen Vortrag der He- 
den [o- befimmen, ‚dafs. Ge ihrer Abficht a 
a N der Rhelorik drückt 
“Sentando  beruhe. as -Prin er etorik drück 
Tr. ‚aus: wirke durch nn zulammenkängenden 
Ausdruck deines inneren Lebens fo auf tmenichliche 
Gemüther, dafs fie, als fittlieh freye' \Vafen, ihre Be- 
firebungen mit den deinigen zu einer und derielken 
Richtung vereinigen. Die Anwendung diefes Princips 
auf die Homilelik, welche chrifiliche Keligiohtit und 
- Sittlichkeit za behandeln hai, wird der beier von 
felbf machen. Rec. aber wagt nicht zu enticheiden, - 
eb dieler Grundfaiz ein Princip der: Rhetorik zu hei- 
[sen verdiene, da derfelae nichts weiter als der in"ei- 
ne Regel verwandelie Begriff -der Rhetoris iR, woraus. 
fich die materiellen und formellen, die logilchen, äfihe- 
tife und füliftifchen - Eigenichaften - einer Rede 
nicht ableiten lafien, wenn fie nieht [chen aus eude,-- 
ZEN Quellen her-bekannt find. Das eigentliche Prin- 
cip einer Rhetorik feheint dem Rec. in dem Verhält- 
nifs des Nedners und de, Be zu der Selbfithätigkeit 
und Selbfibeflimmuns Y lörörs. zu. fachen zu leyn, 
fosdals der: Hörer“ deen’ des Redners als Teine ei- 
nen angrkenne, dals. dürch die, Befchiftigung ‘der 
-Einbildungskreft and des Gefühls: der finnliche — dom 
oiten Einifchluffe widerfirebeude >= Widerliand ge- 
> die gebundene oder unthälige Selbitbefiimenung 
frey gemacht und angeregt, und fp ein deihfiihätiger 
Enifchlufs möglich gemacht werde. Dats -diefe Ides 
dem. Psincip des Vfs. zum Grunde liegs, ift klar; wie 
aber diele Idee darzultelien fey, um allen Antoderun- 
sen zu genügen,--darf unbedenklich dem forfchenden 
Gr überlallen werda — Der erbe Banık-ichtiefst 
"mit eine# reichen Literalur über die Rhetorik. Se 
Der zweyte Theil Jiefes Werkes, welcher die 
Theorie ‚der Ted orien Erfindüng mit befonderer 
Hinfieht he geifiliche a voritRgs und durch Bey- 
JaA, Li 2.7: 1828. t Erfer Band. 
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‚calueiler Vorträge. IV. Ueber die Rückficht, 


fpiele erläutert, hat nur zwey Capitel, die aber meh- 
zero Ablchnitie und Unterabtheilungen enthalten. 

Zu den gerichtlichen fieden .der Alten war das 
Thema gegeben, und die Erfindung war nach Cicero 
nur eine ewcogrlalio rerum verarum aut’ verofim- 
lium, guae caufam probabilem. reddant. Der geil. 
Redner hingegen wählt, wo ‚nicht den Text, fo doch 
däs Thema, und eine Theorie der Erfindung hat dem- 
nach vor allen die Grundfätze aufzufiellen, wie das- 
Thema zweckmäfsig’zu finden und auszuführen foy, 
Der Vf handelt daher im erfien Cap. von der Wahl 

d Auffindung des Thema, ‚und zwar ie erjien 
Abfehn, welche Gegenliände fich für die eigentliche 
Berediamkeit und für die geifiliche insbefonder® eje- 
nen. Da die Rede im Verhältnils zu den menfch)- 
chen Befirebungen fiehen foll: fo muls der Gegenitand 
praktifch' feyn.  Es’ift daher die Rede yon dogma- 
tilch -praktifchen, Predigten, wo befonders gezeift wird, 
wie pofitive Lehren zu behandeln feyen; von: chrilt- 
lich- moralifchen, die moralifch <religiöfe feyn mülfen, 
von Straf-, Troft-, ehriltlich- hißorilchen -, Natur ply- 
chologilchen Predigten. eber Strafpredigten insbelon- 
dere höcht lehrreicin Im zweyten Abfehn. wird von 
der Befiimmang und Verbindung der Vorliellungen 
gehandelt, die in Verhindagn gälschl, -das Thema. ei- 
ner Rede ausmachen, und Zwar l, von dem. Verhält- _ 


nife des: Thema einer geilllichen Rede zum. Testi ` 


kher ‚von fyniketifeben, analytifch-fynthetifchen Pre- 
digiem und von freyen Homilieen; ‘von den verföhie- 
denen Arien der Texte. Die in Beyfpielen gegebene © 


-Anweifung, Themata, aus biblifeben Texten zu finden 


gehört unter die lehrreichlien und fruchibarfen Theile 
dieler ‘Theorie. H. Von dem Verhältnils des Thema- 
zu der Befimmung und Bedentung gewiller in der 
chrifil. Kirche ausgezeichneler Tage, -wo die Beyfpie- 


le vom Weihnachtsfele genommen find.. Ill. Das 


Verhältnifs des Siöffes zu der befonderen Befimmung 


x welch 
der geiftliche Redner auf die Bildüungsftufen an Be 


dürfnilfe der Zuhörer, lowie "auf den he i 
Geit der Zeit, zu nehmen hat en pp 


; . Hier.ei : ’ 
;Urtheil treifende Charakterifiik de a t E 


s herrfchenden Zeit- 


geilles in wiflenfchaftlicher, moralifcher, religiöfer-und - 


a 4 Hirficht. V, Ueber Mannichfaltigkeit und 
Abwechfelung der Vorträge, -nicht blofs in Anfehung 
des Inhalts, fondern auch ..der Form, dafs Homilieen, - 
analyiifch - [ynthetifche and ganz [ynihetilehe PreJigten 
abwechfeln. VI. Noihwendige Beobachtung des Ume 
fanges Ks Vorträge; und über die Perfönlich- 


% 
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keit des Redners. Das zweyte Capitel handelt» von 
den Materialien, welche die zweckmälsige Ausführung 
eines Hauptlatzes 'erfodert. Erfier Abfehn. Was zum 
Erklären” einer Rede ‘gehört. 1'Von Schilderungen 
und Erzählungen. Die Schilderung hat es mil dem 
Beharrlichen, Zugleichfeyenden zu thun, die Erzäh- 
lung mit dem Wechfelnden eines Gegenftandes- Bei- 
de find entweder profaifch, oder dichterifch, oder red- 
nerifch, welches vorirefflich durch Beyfpiele aus Pli-. 
nius, Cicero, Chryfolfiomus, Saurin und Dräfeke er- 
läutert wird. IL Vom Erklären allgemeiner Begriffe 
und- Sätze, durch Definitionen, Erörterungen, Di- 
ftinctionen, Parlitionen und Divifionen, erläutert durch 
Reinhardfche Stellen. “IT. WVie der Redner als folcher, 
befonders der geifiliche, fich durch die Wahl, Aus- 


führlichkeit und Form der erklärenden Materialien’ 


charakterifirt. — Hier hätte Rec. bel[onders ‚bey der 
Erklärung der fynihetifchen und analylilchen Begriffs 
entwickelung eine Ichärfere»Beliimmung gewünlcht,- 
damit diefe nicht mit der [ynthetilchen und analyti- 
foken Methode verwechlelt werde, wie denn der Vf. 
auch hier von Methode redet, ob er gleich S. 447 
die richtige Anficht der [ynihet. und analyt. Methode 
"auflelli. Die fynthetifche Deutlichkeit ilt die, wel- 
che durch die Synihefis der Merkmale enificht, indem 
fie von den Theilen zum Ganzen gehet, und einen 
deutlichen «Begriff entfiehen läfst. Die analytifche 
Deutliöhkeit hingegen letzt den Begriff [chon voraus, 
gehet vom Ganzen zu den Theilen, und macht den 
Begriff deutlich. > Die [ynthetilche, willenfchaftliche 
Meihode aber gehe von dem Einfachen- zu dem Zu- 
lammengeletzten, æ principiis ad principiata, die ana- 
lytifcha Methode von dem Bedingten zur Bedingung, 
a principiatis ad principiay fo, dafs alfo die analyti- 
fche Meihode zur fynihetifchen Deutlichkeit, und die 
[yntheiifehe Meihode zur analylilchen Deutlichkeit 
führt, Der zweyte Abfehnitt handelt von den Be- 
weifen und Gründen der Rede, und zwar I. im All- 
gemeinen von den Quellen der theöretifchen und prak- 
tifchen, den Willen 'bellimmenden, Ueberzeugung, 
‚von welcher Veberzeugung -der Vf. zwey Arten nennt, 
das Willen und das Glauben, beides im Hantifchen 
Sinne, wo das Glauben auch auf Gründen, nämlich 
moralifchen, beruht. Vonr Glauben im Sinne T 
břs, von dem unmittelbaren Wilfen aus blolser Ver- 
nunft, von den allerhöchlien, unbeweisbaren , keines 
Bewėiles bedürfenden, jedem Vernünftigen fich auf- 
ringenden Ausfprüchen der Vernunft,  fowie von 
der unmittelbaren Gewifsheit des Glaubens in höchfier 
Inftanz — fpricht der Vf nicht, da doch Kant den 
moralifchen Glauben wie das iheorelifche Willen, als 
eine durch Gründe vermittelte Ueberzeugung behan- 
delt, um, wo der Verftand die’allerhöchfien Ausf/prüche 
der Vernunft beweifen foll; wo alfo die Welt des 
Bedingten zu Hülfe- gerufen wird, um das — keiner 
Stütze bedütfende — Unbedingte zu erweilen. II. Wie 
der Redner bey der Wahl feiner Beweife und Grün- 
` de zu Werke gehet. Er wählt den einfachen und 
kürzefien Weg, knüpft feine Behauptung an das ei- 
gene Urtheil des Zuhörers (hier Beyfpiele aus Cicero 
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und geifil. Rednern), wählt befonders diejenigen Grün- 
de, welche nicht blofs das Erkenntnifsvermögen, fon- 
dern auch die Einbildungskraft und das Gefühl be- 
fchäftigen, und fetzt die verpflichienden Gründe mit 
den bewegenden in die innigfte Verbindung. — (Es 
it hier nicht zu vergellen, dafs der Vf. hauptfächlich 
die - praktifche, den Willen’ beliimmende Ueberzeu- 
gung im Sinne, habe; font könnte man ihm 
den Einwurf machen, dafs wenigftens " derje- 
nige Theil der Gründe, der fich an ‚die "Einbil- 
dungskraft und an das Gefühl wendet, nicht reine 
volle Ueberzeugung, fondern nur augenblickliche Ue- 
berredung -hervorbringen könne, welshalb eben Hant 
die Redekunfi als eine Täulchungskunft“ [chrieb.) 
Hieher gehörle nun auch die wichtige Frage: ob ar 
Redner auch die Affecten, ma9y, mit ins Spiel ziehen 
dürfe, wo der Vf. mit Recht, die finnlicken und pa- 
thologifchen Aflecten. verwerfend, fich des Enthufias- 
mus, oder des durch Ideen erregten höheren und wär- 
meren Gefühls, annimmt. Der geiflliche Redner end- 
lich, der eine pofitive Religion verkündigt, argumen- 
tirt befonders aus der heil. Schrift, deren Zeugnilfe 
und Sprüche für ihn das böchfie befiätigende Anfehen 
haben, und — feizt Rec. hinzu — dieles um fo mehr, 
je mehr” die hiltorilche Offenbarung mit den unmiltel 
baren Vernunflausfprüchen zulammenfällt. IM. Afe- 
thode und Form der rednerilchen "Argumentation. 


-Hier [pricht der ‚Vf. von der fynthetifchen und. analy- 


tilchen, oder progreffiven und regrelliven Methode, 
von olienfiven oder directen, und von apagogifehen 
oder indirecten Beweilen, von den: piim Eigen- 
ihümlichkeiten und der freyeren chen 
Argumentation, wohin verzöglieh ee er ymemen 
des Ariftoteles, oder die nee rückten, nicht 
in [chulgerechter, er. 2 uraler Form aufge 
fiellten Schlüffe gehören. , uch werden die Lehren 
von der Amplificalion , Digrefiion und der Recapitula- 
ton nicht vergellen.. Auf der Stärke der Ueberzeu- 


-gung des Redners beruhet die Zuverficht und Gewifs- 


heit im Tone des Redners, woraus die vom Demoft- 
henes gerühmte deivörys, oder die Unwiderfiehlich- 
keit, enilpringt. 

Befremdet hat den Rec, die Aeufserung S. 485 
dafs ‘das /Memoriren von der mületik nicht als all- 
gemeingültiges und noihwendißes Gele betrachtet 
werde, welche Aeufserung durch die Autorität des 
Vfs. leicht nachtheilig werden kann, indem fie das 
Memoriren dem Belieben anheim fellt. Allein. die 
Gründe des Vfs. And. mur von der Schwierigkeit 
der Sache, hergenommen , weiche Schwierigkeit 
niemand beller kennt, als beiagle und mit vie- 
len ‚Amisge[chäften belafiete Prediger. Es liegt in der 
Natur der Sache, dals der Redner rede; ein Leler 
aber it kein Redner. Des Redners Rede toll als Aus- 
druck feines innerfien Lebens, als fein Gedanke, Gë- 
fühl, Gehinnung, heryortreten, nicht als ein Object, das 
er abliefet. Be" diefes find die Glücklichen, die, 
ohne coneipirb' u l inemorirt zu haben, dennoch gründ- 
lich, klar, in fortfchreitender Ordnung, angemellen 
und [chön reden, ohne auszufchweifen, ohne auf be- 
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kannten Wegen fch fels vergellend fortzutraben, nach- 
em fie warm geworden, — gar zu felten, als dafs 


die Homiletik das ‚Memoriren oder Nichtimemoriren 
dem Belieben anheim fellen könnte. "IV. Wie be- 
handelt der Redner folche Meinungen, Zweifel u. F w. 
in den Gemüthern der Zuhörer, welche dem Zwecke 
des Redners widerfireiten ? Der Redner erregt keine 
ee er der Zubörer nicht: hat, die vielleicht 
Tchieklichke; allungskraft gehen, um etwa eine Ge- 
Z 2 daid pt: este zu offenbaren; londern 
; ei 8t direc$ und indirect, indem er auf die 
‚Widerfprüche mit anderen nel Wahrheiten 
rel macht. Welche befondere Kraft das Di- 
emma habe, wird befonders aus Jleinhards Predig- 
ten nachgewiefen. Die weitläuftige Auseinanderfetzung, 
wär Deusfiiesa in Leptinem die ee ee 
widerlege, erfchien dem Rec. als eine überflülfige ampir- 
Scato und alfycıs des Buches. V- as Eea 
pik, oder di tes argumentorunm, uber die dr 
Duellen po Ne o Hain ee nämlich 
dyos, JI, may u. I w., wo der Vf. achlungswer- 
heba Ag Pk Gelehrfamkeit und Belefenheit piekt- 
— So fchätzbar und fo unentbehrlich. diefe Belehrun- 
: find, fo fehet doch jeder ein, dals keine 
gen dei ee e Anweilung die Gabe der Erfin- 
dung verleihen, und die eigene Selbfithätigkeit des 
"Geittes, die eigene Reflexion und Combinalior, erle- 
izen könne. Erfülli und durchdrungen feyn von den 
grolsen Ideen des Chrifienthums; mit Glaube und Lie- 
be die Welt und d fchliche Leben anfchaueı 
e die Welt und das menichliche Leben anfchauen 
und beobachten, ein chriftlicies Gemüth mit einem 
Worte, möchte wohl die reichfte, immer fprudelnde 
üelle feyn, aus welcher dem geifilichen Redner im- 
merinener und zweckmälsiger Stoff zuftrömt. Wen. 
den wir daher die Worte Jean Paul Richters in fei- 
ner Vorfchule der Aefihelik auf den chrifilichen Ge- 
nius an: lo kann man mit demfelben fagen: Freun- 
ce, bank nur ge wahres Genie, und ihr wer- 
et cuch wundern, wie weit ihr es bringt! 
$ IR dritte, noch unvollendele Therl enthält blofs 
tele uwelche die Theorie. der rednerifchen 
jS ir e a Hinficht auf geiftliche Re- 
r-i PEE Kt Thes gersch.zu ‘erwartende Abithei- 
mng ? "nike rednerifchen Stils und des 
äulseren Vortrags enthalten, 3 a 
äulse ts welcher Abiheil = 
; lle Freunde der Homiletik rmi FUN TER 
re ch. dielen dritte pr Sehnfueht entge- 
gen fehen. er mitevorsu ee Sl, fo weit derfel- 
be er[chienen, alt ichik & Ik Sorgfalt gearbeitet, 
„und mit einem Reic um von ideen ausgeflattet, die 
keines Auszugs rii u. Wir geben daher nur ei- 
ne allgemeine Deberlicht. - 7 - 
Das erfie Cap. handelt von der Nothwendigkeit 
An er Anordnung, Der Vf. leitet .diefe 
otnwendigkeit aus dem im erften Theile der Rhe- 
torik aufgeliellten Satze her, dafs die Rede eine zwi- 
fchen dem Redner und Zuhörer vorgehende Handlung 
fey, die nach dem Geletze der Gradation fortfchreitet, 
und nach dem Geleize der Stätigkeit als Einheit im 
innigfien Zufanmenhange fiehen müle. Das Product 
der Redekunfi mufs daher logifch richiig geordnet, 
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fvchologifch zweckmälsig feyn. Die Rede, als 
en Zar Zeit Vortichfötignde lang, hat daher 
ang, Fortgang und Ende, Das zweyte Cap. han-. 
aa Be p vom Eingange. ' Mit Recht födert 
der VE ein Exordium, da der Redner nur felten ; et- 
wa an Felten, die Ideen, die Gefühle, die Stimmung 
vorausfetzen kann, deren er bedarf. Er muls .daher 
dem Hörer in den Kreis feiner Vorfiellungen ziehen, 
das Interefle für den Gegenftand erregen, dafs der Hö- 
rer attentus, docilis and benevolus werde. Der Vf. 
giebt fünf locos an, welche Quellen der Eingänge (aber 
den fünften. des Arilioteles, Arer. 1. lc. XIV, 
identifch) find. Die Milsgriffe, welche hier gethan 
werden, lallen fich am ficherften vermeiden, wenn . 
man Cicero’s Maxime ‚befolgt: omnibus rebus confi- 
deratis, tum derigue id, quod primum efi dicendum, 
pofiremo foleo cogitare, quo ular erordio. So allein 
auch wird es nur möglich , dafs das Exordium ex in- 


eine in 


nicht mil 


` imisa rei vifeeribus hervorgehe, wie Cicero fpricht. 


Das dritte Cap. Vom Gebet. Ob es am Anfange oder 
am Ende eintreie, überläfst der Vf. der Stimmung des. 


Prediger. Da aber das Gebet des Predigers, er 
mag nun im Namen der Gemeine, oder für 
diefelbe beten, ein anderes, als das -Privatgebet 


it, und immer das Gemeingefühl der Gemeine aus ` 
drücken muls: fo hälte Rec. gern eine befondere An- 
weilung, für den Prediger hier gelefen, was‘ und ` 
wie er beten folle, und dafs folche Gebete in einem 
anderen, als dem gewöhnlichen Curialfil der Suppli- 
ken, ausgedrückt feyn müllen. Viertes Cap. Ueber 
den Gang, den die Ausführung zu nehmen hat. 
Abih. I. Ueber die Stellung und Form der Propofi- 
tion und Partition. Viel Lehrreiches, befonders aus 
den Reden der Alten. Abih. Il. Grundlätze für die 
Anordnung des Ganzen, auf deren Beobachlung zu- 
nächfi die Befimmtheit und Klarheit der. fortlchrei- 
tender Gedankenentwickelung beruhet. "Aus plycho- 
logifchen Gründen wird gezeigt, dafs das Belehrende 
und Ueberzeugende vorhergehen, und das Erregende 
nachfolgen müle. Die Divifon giebt die Arten an, 
die unter einer Gattung fliehen; die Partition zerlegt 
einen Begriff in feine Theilvorfiellungen. -Obgleich 
das Ganze [einer Natur nach eine logifche,Akhand- 
lung ift,.mit praktifcher Anwendung auf die geiftliche 
Rede: fo vernimmt man doch den felbfidenkenden 
und erfahrenen Homileten überall, delen Regeln und 
‚Rathfehläge-eine hohe Anfchaulichkeit gewinnen durch 


‚die ausgeluchten zweekmälsigen Beylpiele. Rec. ge- 


Rehet, dafs Jiefes an fich trockene Capitel ihm durch 
die mannichfaliigen lehrreichen und fchätzbaren Beob- 
achtungen des Vis, fehr anziehend wurde, und pries 
im Stillen diejenigen glücklich, die fich unter der An- 
leitung eines folchen Meifers fur die chrifil. Kirche 
ausbilden. Abih. HE Grundfätze, die fich zunichft 
auf deñ Zweck. des Redūers beziehen, eine fefie Ue- 
berzeugung hervorzubringen. “Pfychologifch wird hier 
befonders erörtert, dals von den [chwächeren Grün- 
den zu den flärkeren mülfe übergegangen werden, ne 
a potentijjimis ad levifJima dec r efcat oratio, wie 
Quintilian fagi. Abth. IV. Grundfäize, welche in 
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Beiracht kommen, wenn das Gefühl und Begehrungs- 
Vermögen für einen Gegenfland gewonnen werden 
foll. Ausführlich wird hier in Grundlätzen und Bey- 
fpielen gezeigt; "wie das. Gelstz der Gradation auch 
hier gelte. Weber. die Beruckfichtigung der inneren 
Verwandichaft der Gefühle Hudek der 'Lefer überaus 
viel Liehrreiches und Beherzigenswerthes, amid an fei- 
nem Beylpiele macht der VA es recht anfchaulich, 


wie keiner oline Erfuffrungsleelenkunde ein guter Ho- 


inilet feyn könne. Abil. Ve Beföndere. Bemerkun- 
gen ‚über die Anordnung in anderen geißlichen Amis- 
reden  aufser den Kanzeivorirägen und in Homilieen, 
Hier giebt der Vf. eine’ neue Unterluchung über fo- 


genannte f[ynihetifche, anaiytilche Vorträge und über, 


Homilieen, welche als ein‘ Nachtrag zu den fchou im 
zweyien Theile berührlen ‚(shthetilchen und analyii- 
fchen. Predigiformen. angelehen werden kann, und 
welche Unterfuchung und Begriflsunierfcheidung: Rec. 
der Aufimerkfamkeit des hamiletifchen Publicums em- 


Bee ; Sn Rs 
-phehlt, da ja ein jeder die Unzweckmäfsigkeit der De- 


nennungen fynihetifcher, analytilch - iynthetifcher Pre- 


digien erkannt und gefehlt hat, wozu noch die Ho- 
milie kommt, ein — in dem gewöhnlichen und gang- 
baren: Sinne — loles, unzufemmenhängendes, unge- 
gliederies, aller Einheit ermangelades Ding, ' weiches — 


"nämlich in dem gangbaren Sinne gefafst — gar kein 


"Product. der oralorilchen Kunt it, und eben darum 


N 


ar. kein Gegenitand der Homiletik feyn folte, es fey 
un, dafs man fich unter dem lofen ze 


offene 
Dinge etwas Befleres, in 


fich. Zulammenhängendes 


und : Verbundenes, denkt. Der VISHnlsriebadet ee 
; fien Uhterfnehung eines doppelte Gultung ' Gelehrlamkeit und in fol 
ee 3 ey "das vorliegende. Und was 


von Kanzelvorträgen, 1). Predigten der.jreyen, 2) der 
durch den Text gebundenen HOGAN apee ; 
ten der freyenr Mediation können fich einer oppe 5 
ten. Methode bedienen, indem man eniyeder Atem 
‚Allgemeinen zum Befonderen fortgehel, einen betimni 
ten Haupilaiz voranltellt, denlelben in der BNKBNTUNB 
erläutert, beweilt, anwendel; weiches die Ju eng Jy n- 
thetijehen Predigien find, die der Meer lieber pro- 
arefjive nennen möchte; oder indem man b) vom 
Belnndaren zum Allgemeinen geht, wo- ein. weniger 


-` beffinrmter Hauptlatz aufgeltellt wird, an welchen an- 


“ „pfehlung der Haupizmeck 


à I s e dy ER 5A = 
vortrefllich an einer Predigt Aleınhards erläutert. 


dere angeknüpit EN bis ae es a 
Ea: ~at. deren Erläuterung, Degründüng und Bin- 
re ee Rede war: Analyti- 
Jeke, oder- lieber rearefjive Predigten, Diefes wid 
ie 
Predigten der, durch den Text gebundenen Medita- 
tion, oder Hömilieen, find ebenfalls- von doppelter 
Art, a) fo, dafs man. die einzelnen Mäterialien der 
Predigien wenigfiens gröfstentheils Aus dem Texte 
nimmt, ohne fish- freng an die im Texte gegebene 
Ordnung ‚der Sätze zu binden, wo man vielmehr die 
Materialien gemäls dem Thema und dem Zwecke der 
Rede ordnet, woalfo Gehundenheit in Anfehung des 
Inhalts, und Preyheit in Anlehung der Ordnung 
‚herricht. Diefe — gewöhnlich _analytilch - fynthetifche 
‚Predigten ‚genenul — möchte der Vf. wegen der Un- 
beqnemlichkeit des Ausdrucks ` ieber Homilieen in 
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Die Predig. 


; Kämpfe. 


Da ră. ” 
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firenger ‚logifcher Form nennen; b) fo, dafs man dem 
‚Texte Schritt vor Schritt folgt, denfelben erläutert und 
anwendet, welche Art der Vf. freye Homilieon nennt” 
Rec. gelleht, dals er fich innig über diefe fo licht- 
volle ‘l heilung und Beftimmung der verfchiedenen Pro- 
digiweifen freute, dafs durch den Vf. in das verworre- 
ne Welen Licht und Klarheit kam. Hiebey koft Rec., 
dafs fiatt der Benevnung progreffiver und regreffiver 
Predigten, welche Benennung den gelehrten Gang der- 
felben bezeichnet, vielleicht noch zweckmälsigere wer- 
den gefunden werden, und erinnert, dafs die von dem 
y fo genannte freye Homilie gar keine Homilie, fon- 
rn nur prakiifche Erklärung i 


; g und Anwendüng eines 
Be der h. Schr. it. In Abficht dieler würde daher 
ec. lâ 


find entweder klomilieen, im eigentlichen Sinne, mit 
logifcher Ordnung und mit einen: das Ganze bindenden 


gen, die Vorträge der. gebundenen Meditation | 


od 


Thema, oder blofse praktifche Schrifterklärung und A 
Anwendung, welche leizte Ari, weil fie ganz kuni- `: 


los ifi, kein Gegenftand der Homiletik feyn kann. Das 
fünfte und leizte Cap. dieles unvollendeten dritten Theils 
handelt. vom Schlulfe der Rede, welches Rec. den ba 
treffenden Lefern um-fo mehr empfiehlt, da fo oft, felb£ 
bey guten Predigten, der Schlaß — wenn wir fo lagen 
dürfen, abklappt. we. 

Nun, da der Inhalt diefes Werkes, obgleich nur 
in allgemeinen Umriflen,. vor den Augen der Lefer da 
liegi, mögen fie [elbit uriheilen, ob. ihnen ein anderes 
Werk bekannt fey, welches diefen Gegenfland mit ei- 


her folchen im das kleine Detail eingehenden Ge | 
Tapigkait mai Tolham iost 


famkeit und in folchem Umfange beha 


wohlfhäti ärınt, ift en rl 

we ätig erwärmt, ı er chriflichae Naig ur 
der durch das Ganze wehet, und ange Er 
Gedanken durchdringt und verklärt, Da Bes wich- 
tge VVerk ‚niehz-Als eine Auflage verdient und erleben 
wird: fo wänfchen wir, dals der VÊ Sgen-eine wife 
Weilfchweifigkeit und Breitein EN ek 2 
Es würde auch dadurch an Kürze gewonnen 
haben, wenn der Vf., da er die Rhetorik um der Ho- 
inilelik willen behandelte, die Grundf; 


welche blofs die Staais- und Gerichts -Beredfamikeit.der 
Alien beireffen , minder gehäulf, und dasjenige wegge- 
laflen hätte, was mehr zur Gefchichie als'zur Theorie’, 
der Beredfamkeit gehört. Wozu z. B. die viclen Bele- 
ge zu. der Lehre vom Exordium aus Cicero, Demolihenes, 
und Anderen? Oder: was den. Alien. die propo/itio, 
parlitio und disfributio war? Dahin rechnet Rec. auch 
mehrere philologilche Excuffe, den philofophilchen Ex- 
curs über den Zeitgeifi, fo trefflich derfeibe an fich if, 
die Erklärumß des Begriffes „abliraci,“ welcher letzte 


ndele, wie 


Begriff bey elern eines folchen \Verkes wphl voraus- 
zuleizen it, und Mehreres. An Allem, was uns lieb 
geyrorden , ucht man auch die kleinften Flecken hín- 


wegzuwifchen, und aus diefem Gefichtspuncie wolle 


‚der würdige Vf. die genannten Flecken anfchen, fie 


mögen nun ihren Grund. haben in dem Auge des Se 
henden, oder in dem gefehenenGegenftande. 


Cm. 


O o eeens SIR TEE 


ihm, mit [olcher- 


Lefer anzieht, * 


ize und Beyfpielg 
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Benin, b. Rücker: Syfiem des gemeinen Civil- 
rechis, im Grundriffe, zum Behuf der Pandek- 
ten- Vorlelungen- Von Dr. W. M. Hofsberger, 
königl. Commillions- Rathe. 1826. VI u. 144 S. 
kl, 8. (16 gr.), r 


Eisra ; ihrend die Leh- 
s ift nicht wenig äuffallend, dafs, währen 
rer aller anderen Willenichaften auf ee - 
Fremden Bedacht nehmen, und jede VVillenichaft, ia 
viel wie möglich, ifolirt darzultellen fuchen, die Leh- 
rer des römilchen Civilrechts einen ganz enigegengeletz- 
ten Weg einfchlagen, und daffelbe, wenigliens in fei- 
ner Ausdehnung, keinesweges nach jenem Princip, fon- 
dern vielmehr mit Beymifchung der, heterogenlien 
Gefelzgebungen, in einem, obwohl nur von der haupt- 
fächlichfien benannten Sytem fchriftlich und münd- 
lich vorzutragen fich erlaubt haben, und noch erlau- 
ben. Rec. weils zwar wohl, dals.zu diefer Zulam- 
menfiellung aller möglichen, auf das Privatrechi Bezug 
habenden, in Deutfchland geltenden Geletzgebungen 
in Einem Sytem und zu Einführung folcher Sylieme 
‚ auf Uniyerfitäten vorzüglich das, durch ein nur zu 
‘kurzes Verweilen der Siudirenden dafelbfi gewiller- 
malsen nöthig gewordene Sireben, praktifch zu lehren, 
Veranlaflung gegeben hat; er it aber der Meinung, 
dafs diefer.an lich zu billigende Zweck durch eine 
dergleichen aus fo verl[chiedenen Elementen zulam- 
er, Darftellung , ohne dals jeder einzelnen 
Gefeizgebung in befonderen Vorlefungen vorher ihr 
Recht Be [Ehe en, nur [chwerlich erreicht werden dürfte, 
und möchte ein in dielem Geifte abgofalstes Handbuch 
des a rüber om 2 oder einen mündlichen 
a , ghen ei = 
ee Pandekten- Collegium - A EEKAMA 2 her 
Recht fieht noch -heut zu Tage, obwo 2 2 
fprünglich fremdes ilt, in feiner Anwendung fo hoch, 
‚eicht auf der anderen Seite von dem in jenen 
und wei RER, j 
Daxktellungen gewöhnlich beygemilfchfen kanonilchen 
d urlprünglich deutfchen Rechte, namentlich in 
ung auf das Civilrecht, dergeftalt ab, dafs es 
eine ganz befondere, von allen übrigen Gefetzgebun- 
gen rege er nicht blofs verdient, fon- 
. dern auch edart. any 
niger davon überzeugen, dafs diefem Bedürfnifs durch 
fogenannte hiftorilch - dogmatifche Lehrbücher und 
gleichmälsig eingerichtete akademifche Vorlefungen, 
fo rein auch ‚beide von jeder Beymilchung fremder 
Rechte gehalten werden mögen, hinlänglich Genüge 
J. A. L. Z. 1828. Erfier Band. 


hl es ein ur- - 


Auch kann fich Rec: um fo we- | 
-dium des römifchen Rechts 


gefchehen könne, 'da jene Lehrbücher ‘und . Vorträge 
zugleich die Rechtsgefchichte umfaffen, und daher nur 
propädeutilch find und feyn können. Unferem Zeit- 
alter war es zwar vorbehalten , der fogenannten lega- 
len Ordnung, nach welcher ‚ehedem das römilche 
Recht Ichriftlich und mündlich einzig vorgetragen 
worden, eine logilch richligere und wilfenfchaftli- 
chere zu l[ubfiituiren, und dieles Recht in ein, den 
Foderungen der Wilffenfchaft entfprechendes Syftem 
zu bringen. Allein es lälst fich nicht einfehen, war- 
um man, indem man, fich der bis dahin bindenden 
Fefleln einmal entwunden halte, nicht auch felbfi die 
frühere Methode des doppelten Vortrags des römi- 
fchen Rechts verlailen, und ohne weiter zwilchen 
Infütutionen und Pandekten- zu unterl[cheiden, dem 
Vortrage des römilchen Rechis einen ordentlichen 
Curfus angewiefen hat. Noch weniger läfst.fich be- 
greifen, wie man, indem man auf der einen Seite 
nach der möglichft beten Ordnung in Aufliellung 
der einzelnen 'Hechismaterien firebte, auf der anderen, 
wenigftens bey dem ausführlicheren Vortrage des römi- _ 
fchen Rechts, oder den fogenannten Pandekten - Vor- 
trägen, durch Beymifchung fremder Rechte den aus 
jenem Streben hervorgehenden Vortheil des leichteren 
Auffaflens lelbh wieder gefährden konnte. Das römi- 
fche Recht reicht [chon allein aus, um ein Rechis- 
fylism auszufüllen, und der Umftand, dafs diels wegen 
der Verfchiedenheit der Verfallung und der Sitten in 
einzelnen Lehren nicht der Fall ift, kann die Vermi- 
fchung ‚mehrerer einander entgegengeleizier Geleizge- 
bungen um fo weniger rechtfertigen, je, leichter dem 


 diefsfallfigen Mangel durch Verweifungen auf das 


kanoniflche oder deuifche Recht abzuhelfen it. Doch 
dies mag genug feyn, um Rec. Anficht von dem 
Werihe der [ogenannten Pandekten - Sylieme im Allge- 
meinen an den Tag zu legen. l ; 

Was nun dieles Sytem betrifft, fo it es keines- 
wegës neu oder des Vfs. eigenes Werk, fondern eine 
blofse Ueberfeizung der Hauboldfehen Lineamenta 
doctrinae pandectarum. Der Vf. will zwar in der 
Vorrede fein Buch für eine Umarbeitung ausgeb 
allein dafür kann Rec. es nicht erkennen. In det 
Prolegomenen hat der Vf. nichts weiter ` gethan, als 


dafs er 1) zu der von Haubold felsft gleich im An- 


fange bemerkten Glückifchen Einleitung in das Stu- 


à l die Hauboldfchen Prae- 
cognita und die Spangenbergifche Einleitung anführt, 
2). das in den Hauboldfchen Infitutionen S. 477 der 
Ottoifchen Ausgabe, befindliche Verzeichnils der vor- 
züglichfien Editionen des Corporis juris civilis Romani 
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abgelchrieben, und mit Angabe einiger anderen Edi- 
tionen vermehrt, 3) fatt der von Haubold in den 
Pandekien unier den vorzüglichfien Ausgaben des Cor- 
poris Juris canonici aufgeführien römilchen Ausgabe 
vom Jahre 1582 eine andere, zu Venedig erft 1605 
herausgekommene genännt, und von den ebendafelbf 
angegebenen Sammlungen der deuifchen Gefeize die 
Bergmannfeche Sammlung weggelaflen, 4) endlich der 
yon Haubold ebendafelbfi S. 3—36 angegebenen Lite- 
ratur noch einige wenige Bücher beygefügt hat. Die 
Haubold/shen Praecognita konnten, als eine von 
ihrem Vf. felbf längfi vergeflene Schrift, füglich weg- 
bleiben, da es hier nicht um Vollfiändigkeit zu thun 
> war. Eben [o wenig bedurfie es der Aufzählung aller 
und jeder. Godofredifchen Ausgaben des Corporis ju- 
rzs. lomani, indem es hier nur darauf ankam, die 
verzüglichfien zu nennen. Die Elzevirsfchen Ausga- 
ben mufsten, als Abdrücke des Godofreai/chen Textes, 
unmittelbar hinter dem Godofredifehen Ausgaben, und 
nicht ert nach der Gebauer/chen genannt werden; 
auch war es an den von Haxbald aufgeführten beiden 
Abdrücken, fobald nun einmal nur von den befien 
die Bede leyn follie, genug. Was die Vermehrung 
der Literatur betrifft, fo. hat der Vf. erfiens an die 
Spitze der Commentatoren der Juflinianilchen Infitu- 
tionen die Paraphrafe des Theophilus gefetzt, ohne, 
wie Haubold in feinen Infiitutionen S. 479 gethan, 
"zwilchen gleichzeitigen und neueren Erklärern zu 
unterfcheiden; auch hat er blofs die Reüzifche Aus- 
gabe, noch dazu ohne Jahrzahl, aufgeführt; "obwohl 
Haubold die übrigen vorzüglicheren Ausgaben eben- 
dafelb£ S. 159 n. e. bezeichnet; zweytens hat er des 


Giphanius Commentar, jedoch wieder nur nach der 


> Ausgabe, eingelchaltet. Hienächfi hat er 

en Sig a der Pandekten Donelli Conz- 
ment. in. quosd. til, Dig. und Tuldeni Comment. in 
Pandect. mit aufgenemmen, und bey Schuliings No- 
ten des drilten Theils erwähnt. Unter die von Hau- 
bold bemerkten. Schriften ad Jingulor. ICtor. fragne. 
hat er auch van Nispen ad fragm. ex Her. Modefi. 
IX Libr. differ. gefellt; wo er eniweder noch eine 
Menge andere nennen, oder beffer geradezu auf Hau- 
. bolds Inftit. jur. Fiom. liter. p. 358 verweilen konnte, 
Bey Aufzählung der Commentare zum Codex hat er 
den Azo und Dirhfens Beyträge zur Kritik des Jufti- 
Nianifchen Codex nachgeiragen. Den von Haubold 
ufgeführten Erklärern einzelner Siellen des Juftinia- 
nüfchen Rechts hat er Grotii flor. fparf., Befiië Ra- 
tion. emend. leges und. Teujierbants Öbferv. et Emend. 
beyasfügı. Zu den nach Ordnung der Pandekten ab- 
Befalsien dögmalifchen Schriften hat er die Pothier- 
Sehen Pandekien nachgetragen. In die Reihe der fy- 
ftematifshen Schriften And vom Vf, wieder erfilich Hau- 
bold felbt und fodann v. Wening- Ingenheim und 
Hühlenbruch gefellt, - Unter die Opufe. hat er v. Ende 
vermifchte jurifüfche Abhandlungen, ‚Rlüipfel.über. ein- 
zelne Theile des bürgerlicher Rechts, Hammerer Bey- 
träge zur Gelchichte und Theorie des römifchen Rechis, 
Hugo's und Grolmann’s.civilifüfche Magazine, Dirk- 
fens eiyililiifche Abhandlungen, Seufferts Erörierungen, 
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Neufietels und Zimmermanns römifch rechtliche Unter” 
füchungen, Rernhardts vermehrte Auffätze, Saviany’s, 
Eichhorns und Göjehens Zeitichrift "und das Archiv 
für die eivilifüfche Praxis aufgenommen, endlich die 
Sammlungen von Rechtsiprüchen mit Kapps. merk- 
würdigen Oivilrechis- Sprüchen, v. Schirachs Beyträgen 
zur Anwendung» des Rechts und v. Dalwigks prakti- 
fchen Erörterungen vermehrt. Dagegen hat der Verf. 
Leonini, Emend. , Curtius ‚Handbuch, Carpzovs Re- 
Jronf. und Decif., ingleichen C. H. de Bergers De- 
cif.. weggelallen. Es liegt am Tage, dals die vorbe- 
merkten Vermehrungen der Literatur keinesweges den 
Namen einer Umarbeitung verdienen. 

Was das Werk felbfi betrifft, fo hat der Vf. wie- 
der weiter nichis geihan, als überfetzt, und daher un- 
ter[cheidei fich- fein Grundrifs von den Hauboldifchen 
Lincamentien hauptfächlich blofs dadurch, dafs. darin 
fowohl bey den einzelnen Lehren die von Haubold 
mit grolser Auswahl gegebene Literatur weggelallen, 
als auch die bey Haubold in exten/o abgedruckten 
Geletzfiellen blols citirt find. Die in dielem Abriffe 
erlichiliche Eintheilung und Ordnung if diefelbe, wie 
bey Haubold, blofs dafs der Vf. den befonderen Theil, 
fiatt in fechs, nür in fünf Bücher goefalst, und das 

„Recht der Actionen mit dem Rechte der Obligationen. 
verbunden hat. _ Daflelbe gilt von dem Einzelnen, 
worin der Vf. ebenfalls blofs hie und da von Hau- 
bold abgegangen ift. So hat er z. B. den zweyten 
Ablchniit des allgemeinen Theils, mit Weglaflung al- 
ler ferneren Eintheilungen in capita, titulos et articu- 


los, eiwas zufammengedrängt. So wie aber die Weg- 
lafung der Literatur- -Gefetzfiellen eben kein Ver- 
dienft if; fo find | = 1 Abweichungen 


"von zur geringem Gehalt, um den Name 
arbeitung zu rechtfertigen, und rühren noch dazu, in 
fofern fie einige Anfmerkfamkeit verdienen > nee 
geichriebenen- Heften her, welche, wie bekannt fchon 
i pene saraa ee „Eee 5 als zum 

ocenite . n i i 

Folgen. BE Dictirmethode !- nen = 

Daraus fieht man, dafs 
tigen‘ Grundrifs die Wilfenfehaft nicht das Gering- 
fie gewinnt, und dafs er füglich ungedruckt hätte blei- 
ben können, Wir fügen nochtein paar Worte über 
die Vorrede hinzu, Rec. begreift nicht, wie.der Vf. 
in derfelben unter dielen Umfänden von: ofimaliger 

Veränderung des Plans reden konnte, wenn es nicht, 


n einer Um- 


durch den gegenwär- 


; was wahrlcheinlich ift, heifsen foll; dafs er, ehe er 


zu Haubolds Lineamenten feine Zuflucht nahm, ir- 
gend eine andere eigene Ordnung befolgt habe. Zur 
Zeii haben wir nur Eine Ausgabe der Haubold/chen 
Pandekten - Lineamente,. obwohl Fa&ubold vor Her- 
ausgabe derfelben in der Wahl der Grundlagen zu 
feinen Pandekten- Vorlefungen oft gewechfelt hat. 
‘Der. Nuizen, den der Vf, zufolge der Vorrede, durch 
Herausgabe feines Grundriffes zu fiiften gedenkt, kann 
nicht groß feyn.. Und wenn er daher lelbfi fagt, dafs 
‚das, was sr in dielem Buche geleitet habe, das We 
nighe fey, was er für feine Zuhörer habe thun können: 


[o hat er lehr Recht; denn Wenig it es fürwahr, 


x 


Jan einige 


—_ , Benrn,- 


481 ESENG ARS 
ein lateinifches Lotik m een = Tem 

wht, dafs ery ñ- ers lo vie 
Ken e a , nicht ein eigenes Syliem erfun- 
‚den und aufgeltellt hat. Auch fagt er feinen Zuhö- 
rorn nicht eben etwas Verbindliches, wenn er 8. IV 
änfsert, dafs er eines folchen, Hülfsmittels, nämlich 
diefes Grundrifles, bey feinen Vorlefungen bedürfe; fie 
werden doch wohl fo viel Latein verftshen, um Hau- 
bolds Lineamenie zu lefen? Und wie kann man es 
nun vereinigen, wenn der- Vf. den gegenwärtigen 
Grundrifs für einen von ihm felbft gelponnenen Leit- 
faden ausgiëbt, und gleich darauf bekennt, dafs -die 
Confruction des Ganzen, fowie die Verbindung der 
einzelnen Materien, von Haubold extlehnt fey? Rec. 
weils übrigens [ehr wohl, dafs Haubold nichis mehr 


am Herzen lag, als feine Lehrbücher möglichft zu 
will daher nicht. bezweifeln, - 


vervollkommnen, und er A 4 
dals derfelbe auch eine neue Ausgabe feiner er 
mente beabfichtiget- habe. , Dagegen find wir en 
zeugt; dafs er diefe wenigen En und Um- 
änderungen, womit der f. feine Ueberleizuug. ver- 
brämt-hat, nicht für fo wichtig gehalten haben wür- 
de, um defshalb eine neue Ausgabe zu veranfalien. 


K Rücker: Heal- a er Be 
in Deutfchland geltenden.. gemeinen 


- 


7 en- ın 


ee ; 
} ches, oder Handwörterbuch des römilchen und 


deutfchen Privat-, des Staats-, Völker-, Kirchen-, 
Lehn-, Criminal- und Procefs- Rechts. Von F. A. 

L. Fürftenthal, Kammergerichis - Referendar in 
Berlin. 1827. Bd. I. A—G. Bd. I. H—Q. 

(4 Thlr. 15 gr.) 7 

- Hr. F. fagt in der Vorrede diefes auf 3 Bände be- 
rechneten Werks, es fey fowohl für den Praktiker 
zum [chnellen Nachfchlagen, als auch- für Siudirende 
zum Vorbereiten auf die Vorlefungen belimmt, und 
er hoffe, fein Buch werds diefem doppelten Zwecke 
enilprechen. Rec. hat vielleicht hundert -Artikel, eher 
noch mehr, ‚als weniger, hier und dort aufgefchlagen 
und Se > dafs der. Vf. befonders dann Brauch- 


"bares. eeeben „wann. ihn gerade gule Gewährsmän- 


ner zu Gebote fanden, während in anderen Fällen fich 


guch erhebliche en zeigten; jedenfalls ift diefes 
Werk mil Fleifs ee Brot ee bearbeitet. 

Rec., der aus a ang alle folche Eneyklopä- 
dicen “hafst, und fich für die Vyarenfehaft nicht den 
entfernteften Eu Pralik Spricht, überdiefs 
auch:-der Meinung AL, der iX liker halte fich belfer 
u Häupiwerke feines Fachs, und der Studi- 
rende durchlefe weit [chicklicher vor den Vorlefungen 
das Comipendium oder ein anerkanni gutes Handbuch, 
falt fich in dem leichten Gebiete einer Encyklopädie 


herumzulreiben, und den Kopf mit- halbguten Dingen 


zu verwirren, kaon die angezeigle Unternehmung als: 


folche ebenfalls nicht gut heifsen, verkennt jedoch 
nicht, dafs dergleichen Bücher, fowie die fo betitelien 
Kalechismen, den Beftrebungen- des Zeilaliers wohl 
enilprechen, und will defshalb fich darauf befchrän- 
ken, feine individuelle Veberzeugung ausgelprochen zu 
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„dielen Blätiern, geäufsert hal. 
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haben. Sollen Werke der Art wirklichen Nutzen 
bringen: fo müllen Hauptimänner des Fachs zulam- 
mentreien, ihre Kräfte. vereinigen, und. eine unter 
ihnen möglichfte Gleichheit in die Eniwickelungen zu 
bringen fuchen; und [elbfi dann würde Rec. am lieb- 
fen lehen, wenn ein Particularrechi zum Gegenfiande 
der Bearbeitung genommen würde, -das fog. gemeine 
Recht möchie er in eine folche Form nicht gerne ein- 
gegollen haben, ; S 


Br: 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


und Lezio, b. Bafe: Ludwig von á 
~ Manger, vormaliger Oberpolizeydirector des Kur- 
fürfenthums Heffen-Oaflel. Veler ihn und feine 
Lage als Feflungsgefangener zu Spangenberg: 
187.38 890.8 ; 
— Nur wenige Blätter find dem Hn. v. M. und fei- 
nem dermaligen Befinden gewidmet; auch erfährt man 
darin. nichts, was nicht entweder ziemlich bekannt 
oder dem. grolsen Publicum gleichgültig wäre; delto 
mehr it -von Hm v. Horn zu lefen, oder vielmehr 
yon Seinen Verdienfien um Aufklärung der grofsen 
Heffen - Gallelfchen Verfchwörung, mittel des von ihm 
darüber gelchriebenen Buches... — Kommt ein Gericht 
auf den Tifch, von welchem die Kinder nichis erhal- 
ten: fo verfuchen fie wohl durch Huflen auf Gch auf- 
merkfam zu machen; die von der heffifchen Regie- 
rung dem Enidecker der Verichwörung zugeficherte 
Belohnung if allerdings ein ganz artiges Gericht; und 
da Hr. v, H. der feften Ueberzeugung lebt, er habe“ 
die Spur der ‚eigentlichen Verfchwüörör entdeckt: fo 
mag er fich wol als vernachläfligt betrachten Auch 
hat er: bereits in: feinem: Diplomaiifchen Berichte 
(vgl. J A. L. Z. 1827. Do. 249) vefnehmlich ge- 
huftet, ünd benutzt nun, da es keinen Erfolg gehabt, 
die vorliegenden Bläiter, um.das Experiment zu wie- 
derholen; denn dafs. kein Anderer fie gefechrieben, als _ 
der. Vf. der Verfekwörung und des Berichiss, darauf 


QUEDLINBURG 


läfst. fich ein Eid leifien. 


-Nun aber if der. Billigkeit 'gemäls, den Verfiche- 
sungen des Vfs. folgend, zu berichien, dafs ein Rec. 
jener beiden Schriften in dem „beliebten Literaiurblaite 
des Morgenblatis“ (Oedip ‘würde ihn erraihen )- fich 
über fie höchfi preifend, alfo ganz anders als wie in 
Ja war halten.uns (o- 
gax verpflichtet; dem Lefer nach -5.-26 zu berichten, 


: dafs der zu ihm f[prechende Recenfent der Verfchwö: 


YA 


rung (Jen. A. E 2.1826. EBR No, 24) in die b; 

herigen, vorhin gedachten (fr. Mangezfzhen) dny 
guen eingeweiht ift, dals Hr. v. F, den Redacienr Sr 
Einlchwärzung folcher intriguirenden Hessnpoiue 2 
warnt, ja die königl. Juftizcanzley is Göllarben 
dielen Fall aufmerklam gemacht hal. « Hr v. H. if 
viel zu befcheiden,; er hai nicht biofs gewarnt, er hat 
iogar eime Deduction angefertigt, welcher Scharfünn 
nicht abzulprechen if. Unter anderen Umfländen hätte 
er fich damit leicht Ungelegenheiten zuziehen können; 
dem Rec. mulste aber die Sache in lo. komilchen, 
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Lichte erfcheinen, dafs fie nur: zu feiner Ergötzung 
diente; er erachtet es dabey völlig unter feiner Würde, 
über den Gegenliand felbft ein verneinendes Wort zu 
verlieren. s 


Benuin, b. Cosmar und Kraufe: Der hinkende 
Teufel zu Berlin. In zwanglofen Heften her- 
ausgegeben vom Freyherrn v. Biedenfeld. _Erlies 
Heft. XIL und 146 S. Zweytes Heft. 153 S. 
Drittes Heft. 164 $. 1897. 12. (1 Thlr. 12 gr.) 


Ob Berlin hinlänglichen Stoff zu einer folchen perio- 
difchen, in zwanglolen Heften erlc x 
liefere, daran möchte Rec. nicht zweifeln; ob Hr. v. B. 
aber der Mann dazu fey, diefen Stoff aufzufallen, und 
zur Unterhaltung des Publicums gehörig zu verarbei- 
ten, ob ihm etwas oder recht viel von dem Talente 
Jouy’s beywohne, — diefe Frage wird fich leicht be- 
antworten lafen, wenn 'man den Inhalt einiger Hefte 
genauer betrachtet hal. Von Haus aus erfcheint es 
ein Mifsgriff, durch den gewählten Titel an Le Sage 
zu erinnern, theils weil wirklich zwilchen diefem und 
unferem Autor eine Kluft befeftiget if, theils weil der- 
[elbe fich‘ dadurch. zu einer Einleitung von 41 Seiten 
veranlalst gelehen hat, welche fchwerlich allgemeinen 
Beyfall finden dürfte, Š 
Der Inhalt des effien Heftes enthält demnächfi folgen- 
de Gegenftände: Rechtfertigung des neuen Thors und 
Leipziger Platzes gegen eine — ziemlich unverltändige — 
Kritik; Bemerkungen über die Rinnfteine und‘ Vor- 
fchlag zu Latrinen für den 'allgemeinen Gebrauch; 
Kritik des Berliner Trofchkenwelens; Betrachtungen 
über das Holzfpalten auf den Stralsen; Bordellangele- 
enheiten in Parallele mit der defshalb in Wien be- 
fiehenden Oblervanz; ‚Vorfchlag zu einer Stadtpoli in 
Berlin (feit einiger Zeit wirklich ins Leben getreten); 
Vorfchlag zum Abfchaflen des Umbherziehens des Singe- 
chors; endlich Theatralia, ohne welche es nun ein- 
mal, nicht abgehen zu können fcheint, re zn 
über Theater überhaupt, l[odann über die aE = 
“niglichen Bühnen und das Volkstheater in der a 
fiadt insbefondere. Der gute Wille und ein 8 
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praktifcher Sinn des Vfs. find sucht zu bezweifeln, 
von dem oben. erwähnten Talente aber wollen fich 
in diefem Hefte noch keine belonderen Proben zeigen. 


Im zweyten Hefte fällt die Unterhaltung zuerk 
auf Kirchhöte und Begräbnifsfeierlichkeiten, ohne daß 
man genau fähe, in welcher direcien Beziehung diefs 
zu Berlin fieht. Dann folgen Gafihöfe, Weinkeller 
und, ähnliche Erquickungsorte bis zu den gemeinften 
£ ; dem gefelligen Leben 
des höheren, des Mittel- Standes und der Volksclafle 
n. f. w. Ferner: die Linden, der Thiergarten, die 
logenannte Mittwochsgefellfchaft, ein neuer literari- 
[cher Verani, endlich von dem grolsen Saphir eine 
Anzahl Verle: Die P Jaueninfel, ein pittoreskes Rund- 
gemälde genannt, worin Hexameter vorkommen wie: 

Fet auf den Höhen der Zeit wandelt die wahrhafte 

Gröfse, 

Das dritte Heft liefert zuerfi: Scene mit einem 
Becenfenten, aus der literarilchen Crapüle, dann No- 
tizen und Räfonnement über die Fehde zwilchen Rell 
‚fiab und Spontini, ferner Rälonnement über die Jahr- 
bücher. für wiflenfchaftliche Kritik, hierauf eine kri- 
tifche Mufterung der zu Berlin erfcheinenden Jour- 
naie, deren Mildigkeit wohl auf perfönlichen Rück- > 
fichten beruht. Die Tfogenaunten  Liebhabertheater 
(Urania, Concordia, Thalia), Ueber Maurerey und 
Logen. Der Berliner Wochenmarkt (man denke nicht 
an die Schilderung in Hoffmanns nachgelallenen 
Schriften). Bonbons bey einem Berliner Conditor. 
Das Arreltantenzimmer (Antrag auf beffere Behaulun 
für Leute von bon ton, welche- nächtlicherweile m 
der Polizey in Colliion kommen); Zre@rieh von Rau 
mer und die neun Sängerinnen zu Berlin, 

Neben manchem Muüfligen und mancher Local- 
klatfcherey Jäeferm die Rain letzten Hefte doch auch 
einiges Un erhaltende , i arakterififche und Gemein- 
nützige. Ob das Frivole nicht beffer wegbliebe, fey 
dahin gefellt; dafs aber empörende Gemeinheit, wie 
Heft 11. S. 130. 131, keinen Platz finden follte, getrauen 
wir uns zu behaupten. . Die Sache mag leider wahr 
feyn, fie muls defshalb doch. nicht gedruckt werden, 
1 \ cf. 


NEUE 


’fchen Bachhandion: en Ben 
hyfifch ; er unterhaltende Daurjtellung der 
Te Sha A Nach den beten Quellen und 
mit beftändiger Rücklicht anf die neuelten Entdeckungen 
bearbeitet von Johann Gottfried Sommer, Profellor am 
Confervatorium der Tonkunt zu Prag. Erlier Baud. Das 
Weltgebäude im Allgemeinen. Zweyte vermehrte und yer- 

- befferte Auflage, Mit 12 Kupfern und Steintafeln. 


Prag, in der Calve 


! . 
’ 


AUFLAGEN, 


Auch unter dem Titel: 


Das Weltgebäude, Ein nützliches und unterhaltendes 
Lehrbuch. Von Joh. Gotifr. Sommer, Prof. am Confer- 
vatorium der Tonkunft zu Prag. 2te vermehrte u. verb. 
Auflage. Mit 12 Kupfer- und Stein- Tafeln. 1827. XII u. 
524 58, @ Thiri. 

Die erfte Auflage diefes empfehlungswerthen , und hier 
wmannichfaltig vermehrten Buches it in unlferer A. L. Z. 
1819. No. 53 beurtheilt 2 ’ 
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Hamnvne , b. Hoffmann und Campe: Die Behand- 
lung der Lufifeuche ohne Quechfilber, oder die 
nicht merkuriellen Mittel und Methoden zur 
Heilung der Luftfeuche. Neb einem kurzen 
Bericht über die Anwendung der EEE 
[chen Methode gegen diefe Krankheit im age“ 
meinen Krankenhaule zu Hamburg, er ee er 
drich Wilhelm Oppenheim, praktilchem u = 
Wundarzte in Hamburg. 1827. 289 S. 8. e 
einer Tabelle. (4 Tkir. 12 gr.) 


>, fchickt fein Werk unier englifcher 
H. en es ił dem Profeflor Thomfon 
ug 2 g gewidmet, — und würde [chon dadurch 
ie ach lauben über die Bas en pe 
deutet haben, wenn er auch feine Anficht und [eine 
praklifchen Grundfätze nicht fchon klar in einer eige- 
nen Abhandlung — in Aufis Magazin XI, a in 
ausgelprochen hätte. Seine Vorrede beginnt folgen- 
dermalsen: „In einem Augenblick, wo die Therapeu- 
tik der Syphilis in einer» Krife begriffen, zwilchen 
der Behandiung mitteli Merkur, und ohne denfelben 
fchwankt, fchien mir eine Zulammeniiellung u. f w.“ 
Diefe Worte glaubte Rec. nicht Itillfehweigend über- 
gehen zu dürfen, indem er fón etwas einräunien 
würde, was er bis jeizt nicht zugeben darf, nämlich 
dals die nichimerkurielle Behandlung der Lultfeuche 
fo viele Anhänger zähle, durch fo farke iheorelifche 
Gründe und fo viele Beobachtungen unterliülzt fey, 
um es zu einem Schwanken in der Behandlung der 
Syphilis Bee zu haben: denn wo von Schwan- 
ken die > Eu Britt gleich [eyn. Die 
antiphlog! tile T s d ieferKrankheit befchränkt 
fich unteres Wi r Jas Pe franzöfifche , englifche 
Militärfpitäler, aut aas rankenhaus in Florenz, in 
burg und vielleicht noch auf einige wenige An- 
Ham vr die Kranken ihre Behandlung dadurch be- 
Galton üffen, dafs fie den Verfuchen ihrer Aerzte 
zahlen en ind. Verfuchen, die nicht immer durch 
Pe a priori und rationelle Schlüffe per analo- 
Fe fich rechiferligen lafen: ein Vorwur ‚ den man 
vielleicht mit Recht den Engländern öfters machen 
kann. Wenn aber des Vf. die nichtmerkuriellen 
Behandlungen in füdlicheren Ländern zu feiner Un- 
terftülzung hier beyziehen will: fo muls Rec. be- 
merken, dafs, wie [chon unferen Vorfahren bekannt, 
die Syphilis dert oft einen ganz Anderen Charakter 
zeigt, und miihin auch eine andere Behandlung fo- 
J.. A. L. Z. 1838. Erfier Band. 
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dert: Ueber den WVerth und die Nothwendigkeit ci- 
nes Mittels bey einer Krankheit Jäfst fich ja nur dann 
entfcheiden, wann die objectiven und fubjectiven Be- 
dingungen gleich find. -Sagt ja fchon der grolse Boer- 
have: „Was Holländer heilt, kann Franzofen um- 
bringen. “ e 

Ferner fagt der Vf. in der Vorrede: „Lielse fich 
aber die Meinung und Änficht derer, welche behau 
ten, die Krankheit fey ert, nachdem mian anfing, 
fie miftelli Merkur. zu behandeln, harinäckiger und 
bösartiger geworden, durch hiltorifche Data beweifen : 
fo würde die allgemeine Anwendung der antiphlogi- 
fifchen Methode gegen. diefes Uebel gewils nicht 
weniger heilbringend, als die Einführung der Kuh. 
peckenimpfung, auf die jetzige, lowie auf die koum- 
mende Generation wirken.“ Hier hat er einen Vor- 
derlatz anfgeftellt, delfen Falfchheit Niemand bef- 
fer wiffen kann; als er Telbit: denn wenn er bey der 


. ausgebreiteien literärilchen Kenninißs, die er fch zum 


Behuf feiner Schrift eigen machte, und bey den Siu- 
dien, die er darauf verwendete, nicht in Stande if, 
folche hiftorifche Data zu liefern, von wem hätlen 
wir fie denn zu erwarten? Dals er aber mit folchen 
DBeweifen nicht verfehen if, geht ficher daraus hervor, 
weil im ganzen Buch nicht mehr davon gelprochen 
wird, , Die Fälle, wo durch tumultuarilches äufseres 
Verfahren mit Queckfilber hartnäckige, unheilbare, 
krebshafle Gefchwüre enlfianden, und die Erfcheinung 
der -Merkurial-Krankheit, wird der Vf. mehr der 
unrichtigen Anwendungs-Arl, als dem Mittel zu- 
rechnen, und fonfi weils wenigfiens Rec. keinen bës- 


‚arligen Einfluls, den das Queckfilber auf die Syphilis 


oder vielmehr den [yphilitifch Kranken ausübte. Aber 
von alle dem abgefehen, und alle Vorzüge und Zu- 
verläffigkeii der antiphlogifiifchen Behandlung zuge- 
ftanden, bleibt es doch immer unpaflend, eine folche 
Heilmethode, mit Jenners Erfindung vergleichen zu 
wollen. 

Auf die Vorrede folgen 10 Sei 
und dann die, in neun Abjchnitten 
fyphilitifehen nicht merkuriellen M 
im erfien Abfchnitt die einfachen 
zweyten die zufammengeleizien 
RE dritten die Metalle, Salze und inflamma- 

Mittel, im vierten die Säuren, im fünften die, 
Alkalien, im fechfier die animalilchen Sublianzen, im 
Jiebenten die. Bäder und Räucherungen, im Achten 
die Entziehungs- und Hunger- Kur, im- neunten end- 
lich die anliphlogifiifche Heilmethode. Mittel. gegen 
der Arie find keine aufgenommen, wie der Vf. 

a ; 


ten. Einleituns 

” a? 
aufgeführten, anli- 
ethoden, und zwar 
Pflanzen-Mittel, im 
vegetabilifchen Arz- 
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der Balfour- Todefchen Partey angehört, welche zu 
verfechten Rec. auch bereit if. 
Die Einleitung giebt‘ eine . kurze gefchichtliche 
Ueberficht, wie die verfchiedenen Aniilyphilitica ins 
Leben traten, und unter dem Schutz und der An- 
firengung ihrer Erfinder kaum zu mehr oder weniger 


Ruf gelangt, fchon wieder anderen, bald ähnlichen, `- 


bald heterogenen Mitteln Platz machen mufsten. 
Wenn der Vf. bey diefer Gelegenheit äufsert, dals, 
trotz «den fo lange forigefetzten Beobachtungen und 
Erfahrungen, wir noch in demfelben Dunkel wie vor 
dreyhundert Jahren herumtappen: fo erinnert uns 
-diefes an die Worte eines vortrefflichen Klinikers, 
der kürzlich feinen Zuhörern fagte: „die Herren Thom- 
Jon, Küllerier u, A. [cheinen fich alle Mühe zu geben, 
unfer Wiffen von der Syphilis wieder dahin zu brin- 
gen, wo es zu Konrad Schelligs Zeiten war.“ 
nicht noch mancher Kliniker diefer Meinung feinen 
Beyfall geben? Und werden fich Deutfchlands den- 
kende Aerzte von unferem Vf. den Vorwurf gefallen 
laffen, als hätten fie die Erfahrungen von drey Jahrhun- 
derten ungenützt an fich vorübergehen lalen? Wenn 
eine fo lange Zeit — fo fruchtbar an genialen Äerz- 
ten — nicht fähig war, uns über die Natur und Heilart 
der fraglichen Krankheit wenigfiens in etwas zu be- 
lehren, dann wird die Hoffnung des Vfs., dafs viel- 
leicht von einem unferer Urenkel die Menfchheit mit 
‚einem Specificum gegen die Venerie beglückt werden 
. möge, noch lange unerfüllt bleiben; befonders wenn 
die Aerzte damit anfangen, zu zweifeln, dafs die Luft- 
feuche dureh einen eigenen Virus bedingt fey, wie 
der Vf. S. 5 fick ausfpricht. Dals er aber, um aus 
einem folchen Zweifel zu kommen, den Verfuch wie- 
derholt, den unlängfi drey unbefonnene, durch falfche 
Lehren verführte Studenten in Paris zu ihrem gröfs- 
ten Unheil an fich felbfi vornahmen, das läfst er denn 
doch bleiben. Dafs der Vf. der Schrift: „Sur la non- 
existence de la maladie venerienne ‘‘“ eine Ironie ge- 
fchrieben habe, glaubien fchon feine Landsleute; wer 


aber die Sache ernfilich nimmt, und Gefallen an. fol- ` 


chen Paradoxieen findet, der wird in der Literalur Be 
Syphilis noch fchönere Sachen finden, z. B. Si ir 
hauptung, dals die venerilche Krankheit 2 ige 
= Keufehheit fey; upd kein belonderes Gift zur Be- 
ingnifs habe. ER 
ht erfien Abfehnitt lagt der Vf., che er die ein- 
zelnen vegelabilifchen Mittel aufzählt, von denfelben: 
„Ihre Vorzüge vor dem Merkur beftehen hauptfäch- 
nu darin ,, dafs fie in jedem Aller, ia jedem Klima, 
in jeder Jahreszeit ihre Anwendung finden, und den 
fehr  angegriffenen ‘und gefchwächten ‘Kranken mit 
weniger Gefahr gereicht werden können.“ Dals diefer 
Salz nach dem gröfsten Theile feines Inhalts grund- 
Falfch if, davon wird -fich jeder praktilche Arzt, der 
nur einigermalsen mit fyphilitifcher Praxis befchäfli- 
get war, überzeugt haben. Dern erkens darf man 
‚fie nur felten fehr angegriffenen und gefchwächten 
* Kranken geben, da hie ‚oft an und für fich, vorzüglich 
aber wegen der Quantität, in der fie genommen wer- 


' 
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den müllen, um Wirkung zu erzielen, von folchen 
Kranken nicht vertragen werden, die, Verdauung zer- 
fören, und hektifches Fieber hervorbringen, oder daf- 


Telbe, wenn es Ichon vorhanden ift, befördern. Diefes 


lehrt den Rec. nicht nur die Bekanntmaċhung von 
Chelius, fondern auch eigene Erfahrung, lowie die 
feiner Collegen. Zweytens fodert die Anwendung der 
Sudorifica, nach Rec: Wiffen, eine entfprechende 
Temperatur, wenn fie vortheilhaft wirken, oder nicht 
fchädlich werden follen; fie haben fonach vor -dem 
Queckülber" hierin gar keinen Vorzug. Drittens, dals 


, fie in jedem Alter, mithin auch im kindlichen, in 


ihrer ne dem Merku 
wegen nicht der Fall, weil bey Siusel; > =. 
el bint ‚ wie das Ousckilber, ee une? 
oder Amme angewendet werden [ollen, bey älteren 
Kindern aber von 1—2 Jahren — denn diele können 
doch auch angeliecki feyn — gewils leichter eine 
kleine Portion des, bey Kindern [ó felten Speigelflufs 
erregenden Kalomels gegeben werden kann, als Kellel 
voll Tifane. : 

` Bey der Zufammenftellung der vegetabilifchen 
Arzneymiltel [elbf fchickt der Vf. Quajak Saffaperill, 
Chinawurzel und Sallafras, als die wichtigen, voraus, 


r vorgehen, ilt dels- 


“und läfst dann die übrigen vom Abfinthium bis zum 


Zygophyllum Tabago dem’ Alphabet nach folgen. 
Hier hätte Rec. doch gewünfcht, dals der Vf. eine 
mehr wilfenfchafiliche Ordnung beobachtet hätte; 
und wenn ex nichts Beflferes hätte leiten wollen: fo 
hätte er fie wenigftens als narkotifche, narkotifch- 
tonifche, tonifche, aromatifche, [charfe u. L w. Pflan- 
zen, wie man fie ungefähr in den gewöhnlie# 
ken über Materia medica findet; neber ar fel 
len dürfen. Auch die. ve 
: ifvohilitiea 3 spunct, ge- 
> Nein ; P ordienlichíien freylich. wäre Ss 
gewefen, wenn der Vf. fie mehr nach der Art ihrer 
Wirkung auf den Organismus, und durch diefen gê- 
‘zen das Syphilisgift, — über die man doch manche 
eming hat, — mit befonderer Rückficht auf ihre 
Grundbeltandiheile (yfiematifirt hätte. — Da der VF 
ferner in diefem Abfchnitte die Jodine aufführt, die 
nicht fowohl unmittelbar gegen die Syphilis, "als ge- 
gen eine Erfcheinung derfelben, einige Dienfte leilten 
mag: fo dürften auch der von Gardine zueri gegen 
fyphilitifche Warzen und fonfiige Auswüchle ange- 
wendete Zwiebelfaft und das Sabinen- Pulver, — wel- 
che zulammen auf eine gegen den Erfinder ungerech- 
ie Weile den Namen Hecher/che Salbe bekamen — 
in diefem Abfchnitt, oder in dem folgenden ; wo von 
zulammengeletzien Arzneyen die Rede it, eine Stelle 
einnehmen. 
Beym zweytfen Abfchnitt könnte ein firenger Rec. 


das Decoctum antifyphiliticum von Yvon Gaukes, 


das Deeoct. compof. von Joh. Grashuis, das Decoct, - 
Zittmanni wegen ihres Queckfilbergehalts in eiren eige- 
nen Abfehnilt verweifen. Dafür vermillen wir bey dern 
zufammengeleizien anlifyphilitifchen Mitteln den von 
Fioravanti — Expricei medicinali libr, 1 — aufgeführ- 
ten Koloquinien- Wein mit Mofchus, den er einen 
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„alten erfahrenen Arzt in Palermo 12 Kranken mit dem 
elften Erfolg gegen Lues geben fah; Daß "auch ein 
utfcher in Paris vernerifche Kranke mit "Koloquihten- 

ein behandelte, oder milshandelte, erzählt Peyrilhe. 

Ferner hat Rec. in dielem Abfchnitt eine nähere Auf- 

klärnng über den Syrup des heiligen Ambrofius ver- 

gebens gefucht. 7 

i o a S vermilst Rec. bey der Rubrik’ 

des Eifens die ee Schwediaurs, dals der Gebrauch 

Rigt, fo dafs pattilche [yphilitifche Production begün- 

fcheint rs Ei jenen Fällen, wo lie Krankheit geheilt 

dürfte i 7 en alsPrüfungsmittel der Heilung gelten 

: tifche § ; Sir Uey feiner Anwendung fich wieder fyphili- 

sadica Ymptome zeigen, im Fall die Krankheit nicht 

fell geheili war. Dieler von Schwediaur aufge- 

elite. Satz fieht freylich mit den Angaben eines Car- 
michael, Hirfchel, Horn, Brukmann, Fifeker in ftar- 
kem Widerfpruch; da er aber mit der Änficht des. 
gröfsten Theils der Aerzte von der Syphilis als Repro- 
duclions- Krankheit, und mit der bekannten Wirkung 
des Eifens in Einklang feht, und die Autorität Schwe- 
diaurs ein bedeutendes Gewicht hat: [6 möchten oben- 

‚gen merku ä 

De mit Syphilis verwechfelt haben; 

eine Täufchung, welche leicht dem befferen Arzt be- 

~ gegnen kann, wenn er die Krankheit blofs nach Au- 
topfie beurtheilt. Die äufserliche Anwendung des 

Bleys felbfl gegen Gefchwüre der Zeugungstheile ift 

lange vor Johannes Crato (1580) bekannt gewefen ; 

[cron Ahazes empfiehlt es zu dielem Gebrauch, und 

Joh. Aekulanus in feiner Expofitio in novum librum 

Almanforis — welche 1497 zum erfien Male gedruckt 

erfchien — führt diefes Metall ganz deutlich in diefer 

Beziehung auf. Was aber von Paul Heermanns An- 

wendung des Bleys gegen Tripper zu halten ift, dar- 

über mag der Lefer felbfi urtheilen; denn er will 

es zu 10 Gran pro dofi innerlich gegeben haben. 
Beym Ten Abfchnüt, welcher von den Bädern 

und BRäucherungen handelt, dürften die Bäder von 

Weintrebern und Gerberloh noch hinzugefetzt wer- 

den; sach gelchieht dafelbfi keine Erwähnung von 

den, n ch Peyrilhe:mit Erfolg angewendeten Bädern 
von ‚Menfe en-Koth, -die wegen des fich entwickeln- 
den Animoniums fo wirkfam feyn foll Auch: it 
: im Stande, d Ni ve 2 
Rec. nicht im ‚ cen Widerfpruch zu löfen, der 


hinfichtlich der Wirkung der Mißipäder zwifchen dem 


ä toren Statt find, 
f und älteren, Autorer ne "wildhen dem 
be in früherer Zeit Bäder von Dürmpfon, rir = er- 
den, mit Weinellig befprengten Kup 


z er er-Markafits bey 
diefor Krankheit angewendet, über welche Rec. nichts 


in der vorliegenden Schrift findet, aber auch felbft 


nichts Näheres anzugeben weils, 

Im neunten” Abfehnitt fpricht der Vf. fehr für 
die antiphlogillifche Heilmethode, it aber dabey fo 
befcheiden, ‚in der Anmerkung S$, 979 zu fagen: „So 
günltig auch ‚die bisherigen Refultate ausgefallen, fo 
mögen immerhin die Nachtheile diefer Methode fpü- 
ter noch. fo evident werden. können, dals wan fe 
ganz zu verlallen, und zur merkuriellen Behandlung 
zurückzukehren fich genöthigt fieht.‘“ Diefe Vorher- 


rielle, fcorbutifche und fcrophu- _ 
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fage des ‚Vfs. it zum Theil fehon eingetroffen; denn 
im Würzburger Militär-Spital, ‘wo der berühmte 
Brüninghaufen‘ vor mehr als 10 Jahren Verfuche mit . 
diefer Methode anftellie, wird fie nicht mehr ange- 
obgleich diefes Spital noch von demfelben 
Regiments- Arzt, wie damals unter Brüninghaufen, 
dem aufmerkfamen Dr. Pfeufer, beforgt wird. Häu- 
$é vorkommende fecundäre Syphilis war ‘der Grund, 
warum man jenem Verfahren nicht treu blieb. Dafs 
ferner, laut Nachrichten Dr. Schmitts, auch im Mili- 


wendet, 


- tär- Lazarelh zu Valenciennes die anliphlogiflilche Be- 


‘der primären Syphilis nach Guthrie und 
ee Ehen fecundäre Erfcheinungen zur Folge 
hatte, wird der Vf. fọ gut willen, als Rec. Selbft 
die englifchen Verfechter der antiphlogiliifchen Me- 
ihode gefiehen, dals bey ihrer Behandlung häufiger 
fecundäre Zufälle eintreten, als bey der Anwendung 
des Merkurs, .däls aber folche Zufälle leichter zu be- 
feitigen feyen, als wenn fie nach Queckfilber- Gebrauch 
entfiünden.- Wäre aber in diefen Fällen nichts von ` 
der fchleichenden Schankerfeuche zu befürchien , wel- 
che Jitter zuerli fo trefflich befchrieben hat? Aber 
auch angenommen, dafs durch die antiphlogiflifche 
Behandlung primäre Syphilis radical geheilt werde: 
fo geht doch aus der beyliegenden- Tabelle hervor, + 
dafs im Hamburger Krankenhaufe im Durchfchnilt 
mehr als 45 Tage nöthig waren, um f[olche örtliche 
Erfcheinungen zu befeitigen, zu deren Heilung wir 
bey Anwendung eines oder des anderen milden Queck- 
filber -Präparats, verbunden mit einer pallenden, fehr 
kargen Diät, und vielleicht noch durch Holziränke 
unterfiützk, im höchften Dürchfehnitt-30 Tage brau- 
chen. Rec. find wenigftens viele Höilungen durch die 
eben erwähnte Methode, bey der er den äufserlichen 
Gebrauch des Queckfilbers entweder ganz vermied, 
oder dafelbft höchfi vorfichtig, z. B. in der von Hetter 
empfohlenen Art, anwendete, in 21 Tagen gelungen, 
felbi wo die Krankheit fchon 3—4 Wochen belian- 
den hatte. Eine folche Differenz in der Heilungs- 
Dauer verdient doch auch einige Rücklicht. 

Endlich bemerkt Rec., dals eine in der Vorrede 
angedeutete geographifche Therapeutik der Syphilis — 
die uns gewils fehr willkommen gewelen wire — in 
diefer Schrift nicht zu finden ił, da, wie’ wir [chon 


- oben bemerkten ; die einzelnen Mittel blofs nach dem 


Alphabet auf einander folgen, und auf das Verhalten 


„der venerilchen Krankheit unter verfchiedenen Klima- 


ien und die de[shalb anzuwendenden Arzneyen zu we- 


nig Rückficht genommen ift. 


Diefes wären die Bemerkungen, die Rec: gegen 
diefe Schrift zu machen hatte. Dagegen iftes auch [eine 
Pflicht, das Gute derfelben zu würdigen, und in diefer 
Hinficht kann er nicht umhin, diefelbe als das Pros 
duct eines deutfchen Fleifses und einer vorzüglichen 
Belefenheit anzuerkennen; und wenn (der Einwurf 
gemacht werden follie, dafs der Vf. feinen Fleils auf 
eine undankbare Arbeit verwendet habe, weil uns 
nicht zu willen nöthig, was je für Mittel gegen die 
fragliche Krankheit gereicht worden, da die Unwirk- 
famkeit der meiften durch ihre Vergellenheit docu- 
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menlirt werde: fo ift Rec. ganz enigegengefetzter Mei- 
nung, da nicht nur die genaue Gelchichte der ärztli- 
chen‘ Behandlung einer Krankheit — fowohl nach der 
Natur des Leidens, als der eingelchlagenen Heilme- 
thoden — zur näheren Kenninils derfelben [ehr viel 
beylrägt, fondern auch, weil ohne eine folche Zufam- 
menftellung der fchon angewendeten Mitiel mancher 
Arzt in die Verfuchung gerathen könnte, ein neues 


Mittel als Specificum gegen die Lufifeuche zu beirach- 


ten, -oder lich gar deflen Erfindung zuzufchreiben, 
während fchon läng über deffen Unzuverlälligkeit ent- 
fchieden _wurde. x 

Schliefslich hält fich Rec. im Namen des ärztli- 
-chen Publicums für berechtigt, den VE aufzufodern, 
zu vorliegender Schrift die Forilelzung zu liefern, 
nämlich die Behandlung. der Lnfifeuche mit Merkur, 
in Seinen verfchiedenen Präparalen und ‘l[einen ver- 
fchiedenen Anwendungs- Meihoden.: Dabey möchte 
er aber den Vf. aufmerklam machen, bey diefer Ge- 
legenheit eine Zufammenilellung der verfchiedenen 
Meinungen, wie das Queckäfilber gegen die Lufifeuche 
wirke, nicht aufser Acht zu laflen. Rec. weils zwar 
wohl, dafs ähnliche Arbeiten -fchon vorhanden find, 
wie-z. B. die von de Horn; allein fie find nicht voll- 
fändig, enifprechen unferer Zeit nicht, und können 
überhaupt unmöglich das feyn, was wir von unlerem 
Vf zu erwarten berechtigei find, dem ein 'folches 
Unternehmen um fo leichter werden mufs, da er fich 
mit der hiezu nöthigen Literatur gröfsientheils [chon 
bey Ausarbeitung diefer Schrift bekannt gemacht hat. 

: = er 8 
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‚vom Rückenmark aus 


"theilungen, 


Leiezıe, in “der Baumgärtnerfchen Buchhandlung en 


 Batechismus der praltifchen Anatomie, für an- 
gehende Aerzte. und Wundürzte, ‚als Anleitung 
zum Selbfifiudium der anatomı/[chen Wifen- 
Jehaft. Non Dr. Auguft Carl Boch, Profector 
am anatomifchen Theater der Univerfität zu Leipzig. 
Erfies Bändchen. Allgemeine Anatomie und Ana- 
tomie des Kopfes. 1826. XVI und 390 S. 8. 
(1 Thir. 6 gr.) 

Der Verleger diefer Schrift hat über alie Willen- 


fchaften Katechismen , aber keinen über die Anatomie 


beforgt, und foderte delswegen den Vf. auf, einen folchen 
zu bearbeiten. Obgleich wir nun einen analomilch - chi- 
rurgifehen Katechismus von F. A. Weiz befitzen, von 
welchem im: J. 1800 eine dritie verbeflerie Auflage 
erfchienen if: {o fand doch Hr. Bock nach der Prü- 
fung dellelben, dafs er bey ‘den jetzigen Fertfchrilten 
der Anatomie nicht nur nicht mebr paffe,- fondern er 
glaubte auch, dals der Katechismus, nicht nach den 


Syftemen oder den einzelnen ‚Lehren, ' fondern_ nach 


der Lage der Theile bearbeitet, weit zweckmälsiger 
fey, indem derfelbe doch eine Vorbereitung zum Exa- 
men feya foll, wodurch fich der angehende Arzt und 
Wundarzt entweder [elbfi, oder mehrere unter einan- 
der prüfen können. (Wir fiimmen hierin dem Vf. 
vollkommen bey.) In diefer Hinfcht. ward es noth- 


# 


2 


192 


R 


. wendig, diefer Schrift einen gewilfen Grad von Voll- 


Rändigkeit zu 
nen zu lafen. 5 
In Rückficht der Ordnung, Eintheilung und Be- 
nennung hat der Vf. fein Handbuch der praktifchen 
Anatomie. des menfchlichen Körpers u. f. w. im All- 
semeinen, zum Grunde gelegt; jedoch it er der Kürze 
dieles Werkes wegen auch oft von denilelben abge- 
Fe je nachdem er slaubie, nach dem Zwecke 
ieler Schrift es ihan zu malen. So beifchreiht er z, Be 
se. einzelnen Abtheilungen des Gehirns nicht vom 
nten noch Oben, ee Ber Eniwickelung deffelbeu 
> 40 5 
nach der- Lage dielka E Ebenfo a ae: Ba 
Gefälse und Nerven er bey den See en Ab. 
eilung: wo fie fich verbreiten, befchsish. ” die 
wichtigiien Stellen, im Beziehung auf Arte ‚ee A 
Neven, an dem Kopfe angegeben u. Lw ae 
Die Ordnung im Allgemeinen ift folgende All. 

gemeine Anatomie, Einleitung. Grundfoffe des 
menfchlichen Körpers. ‘ Einfachfie und entferniefte Be- 
fiandiheile. Nähere Formbefiandiheile, Eintheilung 
der Anatomie in Lehren. Zell- oder Schlein:-Gewebe. 
Belonderes oder 
tigkeit und das Fett. 
Häule. 


geben, und fie in zwey Bänden erfchei- 


le 


Häute oder Membranen. Serofi 
Asufsere Hadt 


Z 
® 
ž 
Toj 
i 
E À 
È 
& 
3 
N 


rveniyfi ee 3% Ei reide Alleeme:i 
Befondere oder topograp ehe one a 
AET Umfange. 
nili Knochen, wel- 
ilzknochen, Verbindun- 


chernen Kopfes, die Schlä 


grube. Knorpel des Kopfes. Mufkeln 


delmufkeln. Antliizmufkeln.“ K 
des Unterkiefers und des De Mufkeln 
licher Zungenknochenmufkel, * Slgeüthüm- 


Speichelorgane oder Drü-r 
$ > Gate des-äufseren 
3 s ulsadern utadern, Saug- 
Den des Kopfes, Nerven des äußeren Umfanges dem 
Kopfes. Fünfter Hirnnerve. Grofser und kleiner Hin- - 
terhaupinerye, Grofser Ohrnerve. Am äufseren U 
des Kopfes liegende zulammengeletzie Organe. 
wichtige Stellen des Kopfes. Höhlen des Kopfes und 
die darin enthaltenen Theile. Schädelhöhle. Hirnhäute 
Gehirn, Gehörhöhlen und Gänge, und das Gehöror au 
Augenhöhlen und das Sehorgan. Thränenorgane. 
fenhöhle und das Geruchsorgan., Mundhöhle und das 
Geichmacksorgan. 

Die Fragen find ‚präcis, 
fallend, und der Vf, hat feine 
ungeachtet können 
anlchen. 


fen. Aeufsere Haut des Ko 
Ummfanges des Kopfes, l 


m fange 
Andere 


[owie die Antworten um- 
Aufgabe gut gelöfl. Dem- 
wir das Ganze nicht für fo nöthig 
Hdnrse, 


Mn ers SS 
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STAA TSWISSENSCHAFTEN. 


-Iumenäau, b. Voigt: Meine Anfichten wider das 
deutfche Repräfentatiofyfiem -und über die 
Haupturfachen der. zunehmenden Vi olksunzufrie- 

 denheit insbefondere über Manches, was päpjielt. 

- Ein Memento für die Reformatoren unferer Zeit, 
von ‘Alexander Müller, Grolsherzogl. S. Wei- 
mar. Reg. R- 1828. VI u. 186 S: 8. (20 gr.) 


De Vf., ein gelchätzter Publici und Schriftheller 
im Kirchen- und Staats- Rechte, ein eben fo reiner 
- Monarchift, wie Graf /Montlosier , giebt hier manche 
nene Anfichten über 'unfer deutfches Repräfentativiy- 
m 
P ‚Die hier mitgetheilten fünf Ab- 
handlungen find [ehr vielfeitigen Inhalts, und greifen, 
wie bey dielem. erfahrenen Gelchäfismanne nicht an- 
ders erwartet werden.kann, in das wirkliche deutfche 
Siaatsleben, ein. Im Felde der philofophifchen, fo be- 
firiitenen Theorieen fchweift er felten ans. Der In- 
halt ift folgender. 
I. Nexe Demonftration wider das. deutfche Pe- 
BB er befonders: wider fiändifche Legris- 
atur. 
verwaltung, fondern die aufgeklärtelts ift die fcherlie.“ 
Der VE, ein Gegner der leidigen Folgen der. Bändi- 
fehen; nur zu bekannten Reachonen und der Macht- 
fprüche dor Minifier , nimmt an, dafs manche Staats- 
männer auf die Zurücknahme aller Bürgfehaften und 
Berechtigungen „der. ‚Landftände und auf Herfiellung 


der reinen © des Königthums hinwirkten, 


und über” das Umfichgreifen der katholifchen. 


Mit dem Motto: „Nicht die fändifche Staals-. 


Repräfontativverfaffengen Be milslungenen deut-" 


alle Stände friedlich auszugleichen org Teiche amt 


und folche mit 


räfentanten auf den Landtagen für die geheimen 
Feinde feiner Freyheit und Rechte halte, dafs Drobun- 
gen angewendet würden, um das Corps der Land- 
finde aus Jaherren zulammenzufetzen, dals ihre Vor- 
-ftellungen und ablehnenden Befchlüffe unbeachtet blie- 
ben, dals freymüthige Männer verfolgt und dadurch 
den landitändifchen Berathungen entzogen würden. 
Daher halte es das Volk für weit weniger gefährlich, 
dafs älle Macht der Gefetze in der Perfon des Für- 
J. A. L. Z. 1838.” Erfier Band. 


‚felten die Köpfe mit geni 


fien ee fey- — ‚Viele deutfche Gefelzgebungen 
und die geheimen und öffentlichen Landiagshandlun- 
gen einzelner Staaten, und lelbfi in einigen grölseren, 
beftätigen Alles, was der Vf. fagt, und es liefse fich 
das anfchaulich. darlegen, wenn in Deutfchland die 
freye Beurtheilung der eiwa blofs angenommenen mi- 
nifieriellen Anfichten über Lehnsverhäliniffe, und an- 
dere, dem monarchifchen Staate gefährlich feyn fol 
Jende Aeufserungen über wichlige politifche Streitfra- 
gen, nicht fo mifslich wäre. Diefe Prefsbefchränkun 

hat natürlich in unferem ernfien Volke das Glück der 
fogenannien Unterhaltungsfchriften gegründet, wäh- 
rend in dem für leichifinniger angenommenen franzöß- 


fchen, durch die freyere Prefle; die Nation einfier" 


wurde, und unleugbar an pnblieififchen Unterfuchun- 
gen mehr Vergnügen und Unterhaltung findet als das 
deutfche. Es it wahr, unfere landfiändifchen Reprä- 
fentanien repräfentiren zn häufig die Stände, welche 
fie wählten, und zu wenig das wahre Interefle des 
Volks, theils weil ihre Berufung zu wenig vom Vol- 
ke ausgeht, theils wegen der durchkreuzenden In- 
terellen der einzelnen Stände, und weil endlich der 
Fürft das Recht hat, die Gefelze zu verwerfen. Der 
V£ it von der freylich reizenden Idee ergriffen, dafs 
die Gefeizgebung von der Krone ausgehen mülle, und 
es mag dieles nützlich feyn, wo der Monarch oder 


feihe Minifter das Ideal des Vfs. ganz ausfüllen; aber 


auch dort find mit der Hoheit bisweilen ungeletzgebe- 
rilche Schwächen verbunden, ebenlo, wie mit den 
Volksrepräfentanien. ‘Allerdings eignet fich mit mehr 
Segen die Repräfentativverfallung für grölsere. Staaten 
aber wer reitet denn den armen .deulfchen Unterthan, 
wenn einmal ein Nero oder ein Verfchwender' auf 
dem Throne napoleonifch nach feinen Ideen die Un- 
terthanen benutzen will, als mit allen ihren Mängeln 
‚die Repräfentativverfallung „und ‘die Oeffenilichkeit 
welche mündlich den Despolismus tadelt, wenn = 
es in Druckfchrifien nieht mehr darf? Oft ift de 
gröfßsten Köpfen der Fehler angeboren, ihre Anfıch a 
über Gemeinwohl fo fix werden zu lafi pe 
deren Ungemach nicht einfehen und te 
a > irchführen 

s mil Segen ‘auch Fluch Defswegen find 
j fichien auf den 
erien die Beglücker der 


bringt. 
! talifchen 
Thronen und in den Minif = 

er Vieles it fowohl gegen manche, mit’ den 
ur er berathenc, als gegen äutokralifche neuere 
ei jüngfte Gefeize, in Hinficht der Velksthümlich- 
AR Zu erinnern. Wir haben eine Moharchie, die 
alt 170 Jahre auickratifch regiert wird; fie heifst Dä- 


nemark, an herrfcht dort viele bürgerliche Freyheit 


x 


-495 


unter mildem Scepter, ja mehr als in manchen Ver- 
fallungsftaaten. Denkt man aber an den einzigen Um- 


fand, wie diefer Staat in fchwere Schulden wegen. 


übeririebenen Militäretats gerieth, und feine Bedürf- 
hilfe kaum durch die Auflagen bey aller perfönlichen 
Mäfsigkeit und Sparfamkeit des -Monar&hen decken 
kann, wer wird dann eine folche, obgleich Sanfte 
Autokratie mit den gegebenen Folgen, bey aller Be- 
wunderung perlönlicher Tugenden des verehrten Mo- 
narchen, mit unlerem immerhin fehlerhaften Stände- 
welen vertaufchen wollen?- Auf gute Verfallungen 
müllen klare Verbefferungen in Gefelzen und Verwal- 
tung folgen, oder jene find fehlerhaft gewelen. Höch- 
Rer Grundfatz jeder Monarchie i nach dem Vf., wie 
‚er richtig bemerkt, Integrität: der Krone, Freyheit des 
Volks und Erhaltung des Eigenthums. In den Re- 
prälentativverfäffungen foll die fogenannte öffentliche 
einung regieren, aber gerade dort fchliefsen fich 
bisweilen arifiokraliflche Gewalihaber fefier, als an- 
derswo, an einander, um auf Kolten des Staates zu 
leben, ohne ihm zu dienen. Der Ackerbau und Ge- 
werbe treibende Mitieliand il jeizt mehr als vormals 
“verarmt, und doch verfianden häufig die reicheren 
Intere[fenten des Staats ihm die meilien neuen unver- 
meidbaren Lafien zuzuwälzen. Gegen die Handels- 
und Productions-Befchränkungen des Auslandes und 
der Nachbarl[chaft vermögen die kleinen Staaten nichts 
als durch Anfchlielsung an einander oder an gröfsere 
Staaten, um fich ihr Leiden zu erleichiern; aber diefs 
fand Schwierigkeiten bald durch die Stände, bald 
durch. die unglückliche Politik mancher Regierungen, 
den Befchlüffen der gröfseren Höfe beyzüpflichten, wo 
Diffeniiren weiler wär& und fich nicht zu conformi- 
ren, wo das Conformiren mit der Finanz der grölse- 
ren Staaten doch etwas mehr die Nahrungen verbaf- 
fern würde. Hat nicht z. B. im preulfifchen Sachfen 
der innere Verkehr der Ackerbauer und Gewerbelrei- 
ber weit mehr Leben als aufser folchem, und if es 
daher wirklich zweckmälsig, fich dem preuflifchen 
Zolllyfiem nicht durch einen gleichen Tarif anzu- 
Ichliefsen? Oder it es ‚wenigfiens nicht rathlam, dafs 
die an einander liegenden kleineren Staaten fich im 
freyen Verkehr aufs höchfie nähern, und nicht, wur 
bisher in [o vielen Provincial- und Municipal - Ver- 
waltungen der Fall if, jeden Sterblichen mit gutem 
Rufe ‚und guter Familie, weil fie keinen Reichthum 
milbringen, vom Mit-Bürgerrecht und Nahrungscon- 
currenz ausfehliefsen, da nur der Reichthum durch 
den fo -hoch gepriefenen Art. der Bundesacie den 
freyen Zug erlangte? Diefes Sperren gegen Aufklä- 
rung, Nahrungsconeurrenz und eine ralionalere Land- 
wirthfchaft find die wahren Urfachen des in der 
That  gröfseren Darbens der unteren Stände, das 
[chrecklich werden muls, wenn einmal die unentbehr- 
lichen Lebensbedürfniffe wieder ihener werden [ollten! 
Noth hätten die Einwohner fchon weniger, wenn die 
erhaltenen deulfchen Regierungen ihre oft fehr zer- 
fireut belegenen Staaten durch, gegenleitigen Austaufch 
mehr. ausgeründet hällen; aber da fiellte man die 
Kette zwilchen-Dynaltieen und Unterthanen als unauf- 
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lösbar vor, ungeachtet ein volles Drittel der Dentfchen 
in unferem Jahrhundert feine Dynallieen und Gefetze 
gewechlelt hat, und nur Baiern und- Würtemberg he- 
ben die Zollgrenze gegen einander auf. Auf Verbef- 
ferung der Nahrungsarten, und was dazu führen 
kann, Sollte der Blick der Geletzgeber befonders ge- - 
richtet feyn. Hier Rath zu geben, it keines Mon- 
tesguieu Sache, und hier kann nur von redlichen 
Ständen, welche die Volksbedürfnilie der ärmeren 
Clallen kennen, Rath gefchafft werden. In diefem 
Puncte - weicht Rec. von der. Meinung des font fo 
fcharffinnigen Vfs. ab. Wenn S. 20 der Vf. den Re- 
präfentalivverfallungen den Untergang weillagt: fo 
möchte er fich geirrt haben. Diele grünen und blü- 
hen zm Interefle des Adels. Es giebt Monarchen, es. 
giebt Miniter, wie Gr. Villele, welchen diele Ver- 
faffungen 'ein- Gräuel find, und welche folche in und 
aufserhalb ihres Staats untergraben; aber der Adel ift 
ohne Repräfenlalivverfallungen in Gefahr, in den Au- 
tokralieen unterzugehen, oder bedeulungslos gegen bür- 
gerliche Günfilinge oder Talente zu’ werden. Aber es 
it nicht unwahrfcheinlich, dafs eine Zeit lang die 
neuen und alten Verfallungen in Theorie und Praxis_ 
immer arifiokratifcher werden dürften. - Dieis wird 
diefe Verfallungen erf reiten, und dann weiter führen- 
Ob diefes dem Gemeinwohl am Ende frommen wird, 
und was daraus nach Generationen in Europa folgen 
kann, das mag ein folcher Seher, wie de Pradt, den 
Lefern politifcher Schriften enthüllen! Der Deutfche 
bekennt lieber feine Unwiffenheit,; während Galliens 
Pubiicifien fo untrüglich als der heilige Vater feyn 
wollen. — Auch in Hinficht der Dowendizkeit 
fchneller Einführung beleren Brocak gr p "sen etwa 
in Mitteldeuifchland, wo das weten 10 mangelhaft 
Kos [ichfifehe Recht gilt, möchte Rec. nicht 
gewordene [üchBlei er k eo elicht fich- 
ganz dem Vf. beyireten 8 gern, den läc 
ifchen Procefs viel zu fchleppend und kofibar zn fin- 
den; aber ein Landrecht it noch weit nöthiger, nur 
müffen nicht einzelne Staaten von 200,000 oder 100,000 
Staatsbürgern zerfireulen Gebiets daran denken fich 
ein folches Landrecht zu geben, fondern nützlicher 
wäre, wenn z. B, alle 13 denifchen Staaten zwifchen 
Preuffen, ‚Hannover, Helen, Baiern und Oefierreich 
fich ein folches zu geben und in der Staalsverwaltung 
fich mehr als bisher zu conformiren befchlöllen. Da- 
hin hätte z. B. ein Arnfiädter Congrels die durch 
Erbverbrüderung, Volksverkehr, Religionsgleichheit, 
Aechnlichkeit des Privat- und Erbfchafts- Rechts u. i 
w. gewillermafsen harmonirenden Völker führen kön- 
nen; aher es wehen noch lange, fürchtet Rec., die 
Grundfäize des alten deutfchen Parlicularismus, wel- 
cher das deutfche Reich 1806 begrub, und fo aus- 
führbar nnd möglich jener Wunich wäre, fo un- 
wahrfcheinlich it deffen Erledigung. „Die nothwen- 
digte Verbellerung der Nahrungsarten in jenem fchö- 
nen Landfiriche Deusfchlands ift eine allgemeine Gø- 
meinheitsitheilung und die Einführung der belgifchen 
Landwirthfchaft mit Gründung von Landiellen, in 
deren Mitte das Wohnhaus des Bauers oder Guts- 
herrn liegt. Diefe Veränderung füftet eine neue grolse 
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Nahrung unter den Tagelöhnern, eine Vielfeitigkeit 
er Cultur des Bodens, Ausfcheidung vieler gulsherr- 
lichen Servituten und Plagen, macht den Landmann 
wohlhabend,. produeirt viel, und macht dadurch die 
Städte reich. In der Gefeizgebung folge der kleine 
Staat, aber er dränge fich nicht vor als Mufter! — 
Rec. weils, wie der VE, dafs keine unferer Verfaf- 
Ben ERS it, Fürfien und Minifter aufzuhalten, 
a ws: milsbrauchen wollen, aber er fieht 
Er = ne an 
= : onarchen un eren inılter An 
jonh nicht immer Engel. Die Lage jedes confiitu- 
ET n Monarchen läfst ihm fo viele Rechte, dafs 

eine Kronenrechie und diejenigen unterdrückter 
nlerthanen defchützen kann, wenn es fein ernlier 
ille il, und wenn er die Nahrungsverhäliniffe der 
meilten feiner Unterthanen mit den Mitteln, folche zu 
vermehren, eifrig fiudirt hats Hierin kann fich -der 
Regent eines Staats fehr mäfsiger Größse viel leichter 
als der Regent eines gröfseren Staats erleuchten. Er- 
leichterung in den Nahrungsverhäliniffen den Gedrück- 
ten zu verlchaffen, das ilt jetzt die erfie Sorge guter 
Regenten und Minilter. Alles. Andere ilt zwar vor- 
nehmer, ‘aber in jetziger Lage in der That unwichti- 
ger. Vor den Folgen der Unerfahrenheit eines übel 
gewählten Minilters it der conliituiionelle Regent viel 
ficherer als der Aulokrat, und je gröfser der Staat ift, je 
unenibehrlicher it ihm eine kräfiige Verfallung. Kei- 
ne der gewaltihätigen Thronbefieigungen im Haufe 
Romanow hätte in einem Verfallungsitaate exiliiren 
können. Die Repräfentalivverfallungen find in gro- 
[sen Staaten noch eher für die Völker entbehrlich, 
als für die _Dynäßieen. Diefe Verfallungen erheben 
die Minifier zu einer hohen Macht zwilchen dem 
Volke und den Regenten, worin der Minifter kraft 
der. Unabhängigkeit feiner Stellung, fo lange der Mo- 
narch fein Mandat nicht zurückuimmt, freylich nach 
den Geleizen, aber in diefem Departementalkreile [ehr 
frey zu wirken pflegt. Wie alles Irdifche, hat diefs 
ee und Nachtheilee — Man hat den deutfchen 
Ber EP E gemacht, dafs fe bisweilen fich 
nee =. 8 a fellen verfachten, aber fie 
wog 0 Sitlerer Noth, wenn fie die Auf- 


lagen für das alte Budget und. für den hohen Frie- 
ringen wuls- 


-Etat des Bundesmilitz i : 
pr = in Mecklenburg a eeaufzuh 
, À ET, er Fall war. 
Rec: hat im Novemberheft der Mess 3. Vor 
Ichläge anuerer Art gewagt, wie _ man fich a Drange 
der Bedürfnilfe ohne neue Auflagen dort vielleicht 
hätte helfen können,-falls das normirte, Bundesmilitär 
auch mitten im Frieden unterhalten werden mulsie. 
Oft it Rec, eingefallen, wenn er das Gefetz der heil. 
Allianz las, ob, bey aller Verehrung für deren -Geif 
und für die Chrifilichkeit, dar grolse Alexander nicht 
noch Zhätiger für die Ruhe der Völker und Regie- 
tungen gelorgt hätte, wenn er.durch ein ähnliches 
Miliv, als jenes der heil. Allianz, alle chrililichen 
Staaten eingeladen hätte, ihre Flotten und Heere auf 
ein Viertel des damaligen Standes zu reduciren. Das gü- 
tige Walten einer folchen Vorfehung wäre dann je- 
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dem Staatscontribuenten höchft fühlbar gewefen. — Die 
Gefahr einer Verfchwörung zu einer Republik, deren 
Vorlieher die Häupter der Kammer und die Minifter 
find, welche der Vf. S- 34 als möglich annimmi, ” 
wäre nur dann gedenkbar, wenn eine Anzahl unferer 
Monarchen diefe Verhältniffe gänzlich unbeachtet lie- 
(sen. — Sehr wahr fchildert der Vf. den Segen der 
Prefsfreyheit für Völker und Dynaftieen ; aber vielleicht 
wird lie noch lange fchweigen müllen, und da wir 
folche nichi haben, mülfen wir nicht obendrein auch 
die Verfallungen verbauen wollen. — Eben fo wahr 
ift S. 35, dals eine Majorität der Stände, Standesherrn 
und Altprivilegirten häufig die Verbefferung des bür- 
gerlichen Zultandes der contribuablen Unterlhanen ver- 
hindert habe; aber dagegen haben auch manche Stan- 
desherrn u. & w. der im Ganzen nachiheiligen Patri- 
monialgerichtsbarkeit entlagt, und fich überhaupt ge- 
gen ihre Mitbürger viel edler in unleren Ständever- 
fammlungen gezeigt, als die brilifchen Lords im Ober- 


haule felbi und im Unterhaufe durch die von ihnen 


eingefchwärzten Siimmenführer. 

z II. Das deutfche Sportelfyfiem, als widerrecht- 
lich- und unzweckmäjsig dargeftellt. Tec. glaubt, 
dafs der VF. fehr recht hat, aber der Ertrag ift fo an- 
fehnlich, dafs er ohne neue Auflagen bey unferen 
kranken Finanzen nicht enibehrt werden kann. Die 
Idee der Weimar. Regierung, das Siempelpapier zu 
Ausfertigungen im Preile zu erhöhen, findet Rec. 
zwar lobenswerth; nur mufs man den Ausfall der 
Finanzen nicht- ganz dadurch decken wollen. Uebri-. 
gens bedürfen die Sporteln der Verwaltung und der 
geiftlichen Accidenlien. eine gleiche Abfchaflung, wie 
vom Vf. richtig bemerkt, wird. Manches neue Treff- 
liche wird ia den Landen lächfiicher Dynallicen er- 
fchwert durch ‚die Trennung der Cameral- und der 
Stener- Verwaltung. Die Verwaltung wird durch die 
Beybehaltung dieler Sonderung kofibarer, und man- 
che Verbellerung, welche nahe liegt, fo gut wie un- 
möglich, Eine andere Meinung über den Werth die, 
fer Trennung hat des Hn. Chr. W. Schweitzer öffent- 
liches Recht des Grolsherz. Weimar 8. 23 S+ 99: der 
deutfche Regent lebte einft nicht blols von Domänen 
und Regalien, fondern beliritt auch davon die ordent- 
lichen Laften der Regierung. 

III. Blicke auf die zunehmende Wirkfamkeit der 
römijfch-katholifehen Priefterkerrfehaft und deren 
Befireben, die relisiöfen Vorfiellungen in öffentli- 
che Schaufpiele zu verwandeln. — Frankreich Spa- 
nien, Brafilien, Belgien, Neapel, Irland an lie 
fern dem Vf reichlich Belege, mit den richti i 
Schlufsworten: „Selbft {die Haller betr: we deat 
Papfithum als eine Ruine, welche a er 
fenkt, weil- der Schade nicht blofs ein ä ki a 
dern mehr noch ein innerer ift.“ a a 

T SI 
ns Genfer oefen mit. Andeu- 
er ž Ai ervorge enden Gefahren für die ` 
ane und die politifche und relisiöfe Freyheit 
ihrer‘ Unterthanen, Im Kirchenfiaäte iebt es -drey 
Cenluren aller Druckfchrifien: 1) die Ferultälen der 
Univerhtät Rom mit dem Rolzen Namen Sapienza, da 
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fie höchfiens für die trockene Gelahriheit und nicht 
für. die Wiffenfchaften, d. h. fürs Einführen mützli- 
cher Kenntniffe in das wirkliche Leben (Sciences), 
thätig ift. 2) Des Staatsfecrelariats, ob die legitime 
Politik durch karbonarifche Anfichten gefährdet if. 
:3) Des Padre Maestro de Sagri Palazzi, welcher 
nichts gegen Religion, Staat und gute “Sitten durch- 
fchlüpfen läfst. _Der unzüchlige Pap Alexander VI 
fiiftete 1501 unter allen Regenten zuerft die Cenfur. 
„Ihm war jede Religion gat; die dümmfte aber die 
befte.“ Von ihm ‚vertraulich ausgelprochene Worte! 
Schon Napoleon glaubte, dafs fich die Auffcht über 
die Prefle befer unter einem Collegium als unter el- 
nem einzigen Cenfor befinde, um die Cenfuralpariey- 
lichkeit wider die dem _Cenfor perlönlich widrigen 
‚Änfichten zu neutralifiren. Die römifche Cenfur ver- 
dammt alle nicht päpflich gefinnten Schriften, und 
läfst alle Schriften umlaufen, worin. die Souveräne 
als von der geifllichen Macht abhängig ' dargeliellt 
werden. Aufmerkfam macht der Vf. ‘auf die Bulle 
Unam Janctam,.lectio V des Heiligenfelles Gregors 
VI, das jus canonicum, die‘ Ablafsbulle des Jubel- 
jahrs 1825, worin die rohefien Begriffe des Mittelal- 
ters, von Sündenvergebung, Bulse, Werkheiligkeit 
und Ketzerhals in fanalilcher Strenge wiederholt wer- 
den. Mit imprimatur in Baiern verfehene Schriften 
kündigen den bevorftehenden Untergang der Protefian- 
ten añn, erlauben fich fchändliche Verdrehungen, ent- 
pfehien eine Nachtaufe der Protefianten in der Form 
der Einfegnung, fehen gemifchte Ehen als Coneubi- 
nate an, leugnen die facramentalilche Kraft proteltan- 
tifcher. Einfegnungen u. f. w. Die Profeiyienmache-" 
rey wird kecker,-und die freye Ausübung der prote- 
fiantifchen Religion wird erfchwert, wo fich wenige 
Proteftanten befinden. * Der Clerus wirft fich auf als 
oberfier Gefeizgeber. Von Rom geht die revolutionäre 
Preffe gegen Europas«Ihrone aus, obgleich fie fol- 
che befchützen zu wollen vorgiebt. “ Ein unfianiger 
Fanalismus in Italien fieht im Bunde mii einen .ge- 
wiffen Pütterinn des Mittelalters. Rec. erwähnt da- , 
gegen das Werk eines Reifenden, welcher alle 2 
Europas lange mit Aufmerklamkeit in Hinficht ihrer 
Sitiliähkeit "beobachtete, und einli feine gediegenen 
s Wahrnehmungen in den Cirkeln aller Stände, welche 
zu befuchen. ihm [eine Verhältnifle. erlaubten ; dem 
. Publicum, jedoch vielleicht erft nach feinem Tode, mit- 
theilen wird. „Ich habe kein anderes Volk fo oft in 
und nach der ievolulion beobachtet, als die Franzo- 
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‚ven, in Gommilfion b. Beck: Landwirthfchaftliche 
Hefte, zunächR für die Beamten auf den Gütern Sr. k. k. 
H. des Erzherzogs Garl, und die Zöglinge in der land- 
wirthfchaftlichen Bildungs - Anltalt zu Ungarifch - Alten- 


burg. Von Anton Riter von Wittmann zu Denglaz, Sr. 
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fen, erfchrack einft über ihren Leichtfinn, und bia er- 
griffen worden von“ihrem jetzigen Ernf, von ihrer 
auch in den unteren Ständen gemeiner werdenden Bil- 
dung, und wie höchft vernünftig bey WVeitem die 
Meiften in diefem Volke jetzt über Religionsangele- 
genheiten denken, weil dallelbe weit filtlicher gewor- 
i z Napo- 
leons Geifsel, aber nicht durch die ausgelpotteten, of 
ehrgeizigen, felten Sitliehen Miffionarien. Im Laufe 
Re Jahrhunderts wird jenes Volk, wenn fich nicht 
= en Religion von den Curialbeygaben gänz- 
et, und diefe Hoffnung ift fat unerreichbar, 
vom Katholicismus trennen und zur -protefianti/chen 
dieligion, übergehen. Für Frankreichs jetzige Aufklä- 
rung ift die katholifche Religion zu ‚finnlich.e 
V. Die neueflen Proben von römuifchen Nuncia- 
turmajsregeln zur Hegulirung der gegenfeltisen Ver- 
hältnifje der haiholijchen und evangelifchen Glau- 
bensgeno/Jen im liönıgreich Sashfen. Mit dem Motto 
der Vulgata: Jtague licet hydra fibilet, victorgue 
Simon incendia jactet, nunguam juvante Deo Jilebit 
eloguium meim; etiam praeci/a lingua balbutiet, 
Jeremias. Nach dem Vf. haben Loyolas Jünger in 
Rom, Neapel, Spanien und der Schweiz ihren: Weg 
nach Deutichiand wiedergefunden. Der Proteltantis- 
mus 
Das königl. fäch&fehe Mandat vom 
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und reine Katholicismus find der Gelellfchaft ? 
. Jefu verhalst. 


19ten Febr. 1827, die Ausübung der katholilch-geif- 


in den Kreisianden und die 
Grundlätze zu Regülirung der ge 
nifle.. der -katholifchen und seyaugeläfekiunrnile 
fend, ift eine merkwürdige Urkunde in 
der Gefchichte der katholifch-religiöfen Culiur und 
des Rirchenthums. Es erfchien nach langer Verhands 
lung der Behörden und der Stinde welche ja ‚Sache = 
fen in folchen Gegenftänden der. Gefeiz ebung nach 
den Reverfalen Königs Auguf und fi 5 S 


z i Tact fol 
zugezogen werden. - Selbfi beym Wiezer Can srei, 


welcher. die Herfellung der ‘päfilichen T 2 
fchaft im Kirchenfiaate ei legte u 
dinal Confalvi eine Proteflation wider den weliphäli- 
[chen Frieden nieder. Gleiche bürgerliche und poli- 
tifche Hechte fpricht die deutfche Bundesacte aus, 
und weile regulirie der Grofsherzog von Weimar 
1523 d. 7 October in einer Verordnung die Verhält- 
nille der katholifchen Kirchen und Schulen. 


(Der Befchlufs folgt im nächften Stücke.) 
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k. k. Hoheit des Erzherzogs Carl fimmtlicher Güter Ober- 
regenten, mehrerer Comitate Gerichtstafel-Beyfitzer und 
mehrerer Landwirtfchafts- Gefellfchaften Mitglied, Zweyte 
Auflage 1827. w. 64 $. 8. (12 gr.) 

Vgl. die Rec. der erfien Auflage. 1827. No. 156.) 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Meine. Anfıichten wider 
und -tiber 


das 
die 


Haupturfachen ‚der zunehmenden Volksunzüfrie- 


Inmenau, b. Voigt: un, 
deutfche Hlepräjentatin/yjiem 


denheit, insbefondere über Manches, ES päpfielt 
wl. w., von Alexander Mäller u. er 

CBefehlu:fs der imworigen Stich abgebrochenen or? 
Ea ende Bemerkungen giebt der Vf. über das kön. 
fich£lche Mandat. : Der Papf ‚beftellt den en 
Vicar, welcher zur Beobachtung der Landesge etze 
vom "Landesherrn als Unterthan und Beamter er 
flichtet wird, aber vorher leiliet jeder Bilchof den 
P Papl; Benedict XIV in fein Pontificale aufgenom- 
Aenea Eid, die vera et plend obedientia, nhaereti- 
cos, fehismaticos ar Rn a pe pole penp 
igquar et impugnabo; und follte nicht vorher dieier 
Eid reformirt werden müllen, welcher mit dem Un- 
terihaneneide des Civilgehorfams des Bifchofs in Wi- 
dëfpruch zu fliehen fcheint, che man fich überzeu- 
gen kann von Seiten der weltlichen Monarchie, í 
dem Gewillen des apofiolifehen Viears dia Heiligkeit 
des den Itegenien geleilielen. Eides höhsr heht, als 
der oppofitioneile, dem Papft geleillete Eid? Trennung 
von fremder Gewalt, nicht neue Einigung'mit dem päpli- 
lichen Stuhl, fehien dem Vf. Bedürfnifs unferer Zeit. 
Schon kennt man im ruffilchen Reiche nie/its nichr 
„von -römifcher Gewalt, kraft der Ukafen Kaifer 
Alexanders; und follte nicht diefe Einrichlung den 
Corcordaten vorzuziehen ‚gewefen. feyn; wenn die 
Concordata an einmal abzefchlöffen wären? — Das 
Mandat fegt nicht klar, ob ungedruckte Erlalle des 
römi chen Stuhls, an einzelne kaiholifche Einwohner 
des | önigreichs gerichtet, vor der Infinuation der 
borherigen Genehmigung von Seiten: dos Staals be- 
"dürfen. We wäre es jedoch.. zewils. 
Denn. das -libere publicare war itimer VVunfch dor 
römilchen Hierarchie. = Das heutige Kirchenittaals- 
recht, nach dem Beyfpiel von Baiern, Preuffen , Ol- 
denburg und Weimar, pflegt keiner Kirchengefellichaft 
eine eigene Gerichtsbarkeit über welsliche oder bür- 
gerliche Gegenltände zuzugeliehen, londern nur über 
Gegenktinne ea der EEY Se der 

- Kirchen- Difciplin, un ewils fehlt es dem. Köänig- 
Er Sachlen an Wohlepleisten weltlichen Gerichten 
nieht. — Bedenklich fchien dem Vf. das dem Vica- 
rio "apofiolico eingeräumie Votum decifivum. Es 
dürfte alfo der eyangelilche Gatte im Streit mit dem 
"katholifchen . gegen den Ausfpruch einer ihm aus 
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Grundfalz abgeneigten Majoritzt wohl kaum gefichert 
leynt. — Auch Ari- 40 der Biundesacte und die Ge- 
feizgebung in Preuflen und Weimar belrachten die 
Frage der Gültigkeit einer Ehe, deren Auflöfung und 
der daraus, abzuleitenden Folgen als  Gegenfiände der 
bürgerlichen, Gefelzgebung- Die Kirche follie wohl 


par durch das Wort und ‚nicht leiblich firafen. — 
Welcher Richter der apoflolifche Vicar in höherer 


Infianz unterworfen fey, ifi unentfchieden geblieben, 
Die geifiliche Klugheit dürfie nach alter Praxis Zu 
verhindern willen, dafs das weltliche Criminalgericht 
den fchuldigen Geiftllichen nicht perfönlich firafe, —. 
Was find die der Cognition des Vicars vorbehaltenen 
Glaubens- und-Gewillens - Sachen? Dem gebildeten 
Katholiken find diefs. nicht [cholafiifche oder Iymbeir 
fche Dogmen, fondern der Glaube an den Gerfi des 
Chrifienihums. Selbt Dogmen und ‚wefentliche Re- 
ligionshandlungen dürfen nicht zum Nachtheil des 
Staats und zur Vereitelung feines Hauptzwecks go- 
mi’sbraucht werden. Gegen eine mit Gewalt auf Geif 
und Gewilfen wirkende Helision unter unumfehränk- 
ter Leitung eines Prieftercollesiums follte-fieh wohl 
der Staat auch in rein ‚geifilichen Sachen das Veto 
nieht nehmen lafen: Ein Kaiholik kann man feyn 
und bleiben, chne Ultramentan zu werden.  Mufs . 
denn ein Kalboiik an die Unfehlbarkeit des apoftoL 
Vicars glauben? Oft. wurden apoltolifche Vicarien 
und felbft die Päpfte nicht vom heil. Fans; fondern, 
wie andere Kinder Adams, von Leidenfchaftlichkeit 
nach Beweifen der Gefchichte befchlichen, Soll die 
ausichlielsende Compelenz des katholifch - geiflichen 
Confifioriums die Katholiken zw leidendem' Gehorfam 
verpflichten: fo könnte diels Sachfen der Priefierhesr- 
fchäft unterordnen, wohin fchon am Tajo die Apofio- 
lilehen. fireben. -> Trefflich And die Grundlätze g. 59 
über die Erziehung der Kinder aus gemifchten Ehen; 


-nur haben fie einige vom” VE, gerügte Lücken, die 


der apoltolifche Vicar benutzen kann; ja- eine Papal- 


-bulle vom 1€ July, 1321 und das apoftolifche: 


riat zu Paderborn erklärten die Erzie 
der gemilchter Ehen im römifchen 
für eine allgemeine Kirchenvorfch 
Seelenfilcherey nicht gauz gehoben wird.» Es aeflattet 
$.. 62 den Katholiken "die Heirath . einer Gefchie- 


du iR ; x 
denen Proleftaulin, fo. lange ihr gefchiedener Ehegatte 
‚. aber die römilche Lehre von. der ginzli- 


hung aller Kin- 
n Kirchenglauben 
vift, wodurch die 


lebt, nicht 


chen Unauflöslichkeit der Ehe ill Feine ausgemeachte 


katholifche Glaußenslehre, weder als Sacrament, noch 

als Contract. “Preullen, Weimar, Baden und andere 

Staaten ltellien Gch über das Anathema Concilii tri- 
Ge 
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dentini, und räumten der katholifchen Geifilichkeit 
keine gefährlichen Befugniffe ein. — 8.9 des Man- 
dais, wegen des Uebertritts von einer chrifllihen Con- 
felfion zur ‘anderen, beltraft den Geiftlichen , welcher 
‚zum Uebertritt verleitet, mit Dienftenifetzung; doch 
giebt es noch etwas Wirkfameres, die Landesverwei- 
fung, eine nützliche, in Dänemark bewährte Meiho- 
de. — Uebrigens nimmt der Katholicismus,- durch 
den Abfall der Bifchöfe in und bey Utrecht, in Frank- 
reich und Irland von:den Beflimmurgen der ökume- 
` nilch geltenden Synoden und durch die lauten Wün- 
fche der fchlefilchen Kirche, eine Oppo/ition wider 
das Curiallyfiem. Auch den Evangelifchen bringt das 
Mandat keine Gefahr, aus den vom Vf. S. 184 be- 
redt entwickelten Urfachen. Dafs Rom das Mandat 
angenommen habe, ift uns öffentlich verkündigt wor- 
den, obgleich der Vf., felbfi ein. Katholik, die An- 
nahme zu bezweifeln [cheint. > 2 


Basen,.b. Neukirch: Schweizerifches Archiv für 
Statifiik und Nationalökonomie, oder Beyträge 
zur Henntnifs und Förderung unferes National- 
wohlfiandes. Von Prof: L. Bernoulli. Erfes 
Bändchen. 1827. VII u. 160 S. 8. 


Die Schweiz gehört (S. IV} zu den Ländern, wel- 
che, verhältnifsmälsig zu ihrer fonfiigen Cultur, die 
Statiftik und Nationalökonomie bis jetzt am wenig- 
ften beachtet und bearbeitet haben; und diefe Ver- 
nachlälfigung darf insbefondere befremden, in einem 
Lande, wo fo Viele den wichligen Beruf und das 
edle Befireben haben, an öffentlichen und gemein- 
nützigen Anftalten mitzuwirken. Doch dürfen wir 
wohl ebenfalls bemerken,- dafs fich feit einiger Zeit 
ein fieigendes Interefle für Alles, was auf die Statiflik 
und die Volks-. und Staats- Wirthfchaft diefes merk- 
würdigen Landes Bezug hal, unverkennbar kund giebt, 
und dafs das Bedürfnifs lolcher Kenninille immer mehr 
und mehr gefühlt wird. — Diefem Bedürfniffe abzu- 
helfen, it der Zweck des hier beginnenden Archivs, 
das überhaupt (S. IV) beflimmt ift zur Darfiellung aller 
pofitiven Daten, woraus fich die Grölse der Staalskräfte 
und der ökonomilche Wohlfiand des Volkes beurthei- 
len und bemellen -läßst. Es foll demnach enthalten: 
1) Abhandlungen und Zulammenltellungen über falifti- 
fche Verhältnille der Schweiz; 2) laats- und volkswirih- 
fchaftliche Abhandlungen, ‚welche für die Schweiz ein 
befonderes Interefle darbieten können, und eine nicht 
blofs reinwiffenfchaftliche Tendenz haben; 3) kürzere 
ftatifiifche und ftaatswirthichaftliche Mittheilungen, 
und namentlich alle in Zeitblättern und anderen Schrif- 
ten enthaltenen neueren Notizen, die der Aufbewahrung 
werth [cheinen; 4) Anzeigen von den in beiden Fä- 
chern in der Schweiz erfchienenen neuen Schriften, 
und hieher gehörige Mittheilungen aus -ausländilchen, 
welche Bezug auf die Schweiz haben. 

Dieler Beftimmung und diefem Plane zufolge lie- 
fert der Vf. hier ein und zwanzig Auflätze, unter 
: welchen wir die wichtigen ‚unferen Lefern etwas 
näher bekannt zu machen uns verpflichtet fühlen; 
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namentlich folgende: 1) Ueber Erfparnifscaffen und 
die hohe Wichtigkeit und“ Bedeutung. derfelben als 
Social- Infiitution (S-- 4—19), und 2) Notizen über 
ver/chiedene [chweizertifche Er/parnifsca/jen (S. 20 — 
28). Die Hauptidee, welche der. Vf. in dem eriten 
Auffatze auszuführen fucht, ift die: die Sparcallenan- 
fialten, welche in vielen Schweizer- Städten und Land- 
diftrieten bereits befiehen, feyen als ein Mitiel zu be- 
nulzen, um die, wie es fcheint, bis, jetzt elwas zu 
liberal zugelaffenen Verheirathungen der niederen 
Volkselaflen zu befchränken; in fofern, dafs jeder. 
der aus der niederen Velksclaffe heirathen will nae ; 
ert nachweifen foll, fich in feinem ehelofen Leben 
fo viel erfpart, und in folchen Sparcalfen angele 

x m. k > gi zu 
haben, als in der eren Zeit, und bis feine Kinder fo 
weit herangewachflen find, dafs fie fich felbfi etwas. 
verdienen können, zur Deckung feiner unentbehrlich- 
ften Bedürfnilfe im ehelichen Leben nach feiner ge- 
wählten Lebens- und Gewerbs-Art crfoderlich feyn 
mag;. indem der Vf. (S. 9) es für höcht verderblich 
hält, fich zu dem Grundfaize zu bekennen: „zur Ehe 
berechtigen allein fchon gefunde Glieder, Arbeitsiuß 
und die Ausficht auf ordentlichen Verdient.“ Die 
Nothwendigkeit einer folchen Befchränkung in recht- 
licher, moralifcher, politifcher und wirihichaftlicher 
Beziehung hat der Vf. ziemlich umfländlich zu erwei- 
fen gelucht, und wir find ihm allerdings das Ge- 
fiändnils fchuldig, dafs er manches Beachtungs- und 
Bcherzigens- Werthe hierüber gelagt hat. Inzwilchen 
ganz über allen Zweifel geftellt fcheint uns fein The- 
ma doch nicht. Unfer Hauptbedenken if, dafs jede 
zu ftarke Befchränkung der Verheiraihum „heirathslu- 
figer Perfonen diele da Jeicht: ea Ber en By: 
friedigung des Gefchlechlstriebes; 3; iner, für 
das Kociele Leben höchft nachlheiligen Immoralität, 
hinführt, und dafs, wäirthfehaftlich betrachtet, der 
Staat durch ‘die Noihwendigkeit, [olche uneheliche 
Kinder zu, ernähren, oft bey Weitem mehr gedrängt 
wird, als durch die Unterftülzung verehelichter Perfo- 
nen, die fich und ihre Familien vielleicht einmal eine 
Zeit lang nicht ausreichend ernähren können. Zwar 
glaubt der Vf. (S. 10),. der Wunfch zu heirathen 
werde die Heirathslultigen zum Sparen antreiben. 
Möglich ift diefes allerdings. Nur fragt es fich fehr, 
ob diefer Wunfch bey Leuten der niederen Volks- 
clafle die Mächtigkeit fo leicht. erlangen werde, die 
fich der Vf. davon verfpricht; und insbefondere fragt 
es fich noch, ob bey. Leuten dieler Clalle diefer 
Wunfch fiärker feyn werde, als die Genufsluft, die 
den Menfchen gewifs noch flärker und inniger be- 
herrfcht, als jener Wunfch, und felbli oft die ver- 
fiindiglien ehelofen Arbeiter aus den niederen Volkg- 
claflen zu einem Lebenswandel hinführt, der kein 
Sparen zuläfst, während in der Ehe die Liebe zu Frau 
und Kindern fo viele von fo mancher ‘Ausgabe zu- 
rückhäli, zu der fie fich im ehelofen Zuftande ohne 
alles Bedenken entfchloffen haben würden. Unter 
den Mitteln, die niedere Volksclafle befonnen, mä- 
(sig und fparfam in ihrem, wirthfchaftlichen Leben 
zu machen, verdient die Ehe gewils eine der erlien 


“ 


‚ Fefles befiimmen laffen. 
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Stellen. Aber diefes Reizmittel .zur wirthfchaftlichen 
und focialen Ordnung geht rein verloren, wenn die 


hen zu [ehr erfchwert, ung an folche Bedingungen - 
“geknüpft ‚werden, wie die vom Vf. vorgefchlagenen find, 
; wie hoch foll denn die Summe beflimmi . 


Zuletzt aber, ; = 
werden, welche der Heiralhslaliige erfpart und in die 
Sparcaffe eingelegt haben foll? Darüber Sagt der Vf 
nichts, und [chwerlich wird fich auch darüber etwas 
rue 3 Inzwifchen, würde es auch 
a ‚was würde diele Befümmung helfen? Kann 
wohl je xi Gefetz auf alle die Unfälle Rückficht neh- 
ER che dem Menfchen in feinem wirthfchaftli- 
Fl = en begegnen, und ihn in Verlegenheit brin- 
g Sonnen? Ift aber diefes nicht möglich, wie kann 
le im ehelofen Leben gefparte Baarfchaft den Staat 
vollkommen gegen die Gefahr decken, welche der yf. 
durch feinen Vorfchlag befeitigen will? — Uebrigens 
geht aus den mitgetheilten Notizen hervor,. dafs: man 
aiee ‘Schweiz den Werth in en ar 
callen fehr gut erkennt- Die [ämmtlichen Einlagen 
betrugen z, B. im Canton Zürich zu Ende d. J. 1826 
377.000 Gulden, ae Canton Aargau im Jahre 1825 
51,980 Franki, inms Canton 
AA 1827 404,000, Franken 5 
182672,484,915 ulden. . 

. Sy Ueber Zuftand und Beförderung der Papier- 
Jabrication in der Schweiz ($. 29—33). Nach einem 
genauen Verzeichnille fanden fich im Jahre 1826 nicht 
weniger als 47 Papierfabriken in den 22 Canionen der 
Schweiz, welche mit 82 Bütten arbeiteten. Am mei- 
ften wird diefes Gewerbe im Canton Bafel (mit 29 
Bütten) getrieben. Auf-eine Bütte kommen im Durch- 
fchniite wenigfiens acht Arbeiter, okne die Lumpen- 
fammler, und jede Bütte liefert im Durchfchnitte für 
N Schweizer- Franken Papier; alfo alle zufamınen 

ür 829,000 Fr. Eine Bülte verbraucht jährlich gegen 

500 Geniner Lumpen, welche jedoch zum Theil vom 
Auslande bezogen werden müllen, weil die Schweiz 
den Ze nicht deckt. Am nachtheiligften it dem 

pe re 3 die Befchränkung „des Lumpenfam- 
Tolche en ehee Sammler, fo wie 

m 
darum verlangt der Veh cn Freyhen und 
" > eyheit. 
> ErgebnijJe der verfchre 

Aa) Fik Feuer ver k Cantonal- An- 
der Schweiz vorhandenen Feuerverfic 
daliren fch erft feit zwanzig Jahren her. "pie erfte 
errichtete ‚der Canton Aargau im J. 1805. Die mei- 
ften find obrigkeitlich angeordnete, obligatorifche und 
aos eche Cantonsanftalten. Die Regierung be- 
forgt die Verwaltung. Jeder Einwohner it gezwun- 
gen, Theil zu nehmen; die Calle verlichert aber nur 
die Gebäude, und blofs die Häufer, nicht das Mobi- 
liare. Solche ‚obligatorilche Verficherungsanlialten be- 
gegenwärlig Zürich, Luzern, Glarus, Zug, 

reiburg, Solothurn, Bafel, Schafhaufen, St: Gal- 
len, dargau, Thurgau, Waadt und Genf. Bern 
und Neuenburg haben zwar allgemeine, aber nicht 
obligalorilche Anftalien, Appenzell eine Communalan- 


und in Genf im Jahr 
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Neuenburg vom ften Ja-' 


hd 


206 


falt; in den übrigen Cantonen befiehen dergleichen 
noch nicht. Die verficherten Summen [elbfi betrugen 
im J. 1826: 1) im Canton Zürich 90,000,000 Frank., 

im €. Bern 68,735,300- Fr., 3) im C. Luzern 
47,759,625 Fr., 4) im ©. Zug 5,200,000 Fr., 5) im 
C. Freiburg 20.683,550 Fr., 6) im C. Solothurn 
14,314,750 Fr., 7) im C; Bafet 31,054,000. Fr., 8). im 
G Schafhaufen 9,500,000 Fr., -9) im C.: St. Gallen 
27,907,267 Gulden, 10i im C. Aargar 7,961,033 Fi, 
11) im ©. Waadt 20,495,530 Fr., 12) im C. Neuen- 
burg 19,087,200 Fr., 13) im C. Genf 38,333,000 Fr. 


4) Die Statifiik der Leberbergifchen Aemter 
des Cantons Bern, $ 
Catafters (S. 67— 79), enthält febr intereflante Noti- 
zen über diefen Theil des von Frankreich an die 
Schweiz abgeirétenen Bisthums. Bafel. Dieles ganze 
Gebiet enihält 154 Gemeinden, und nach einer Zäh- 
lung vom J. 1821 63,482 Einwohner, auf einem Flä- 
chengehalte von 62 I[chweizer [] Stunden, oder unge- 
fähr 22% deutlichen Quadraimeilen. Die fieuerbaren 
Grundfiücke betragen 163,718 Jucharten (journaux), 
vertheilt unter 21,390 Eigenthämer in 263,416 Parzel- 
len, gefchätzt für die Befteuerung auf 44,840,846 
Fransen. Der landwicthfchaftliche Culturzuftand die- 
fes Landfirichs fteht grölstentheils noch auf einer fehr, 
niederen Stufe. Das Tlaupthindernils der befleren Be- 
wirthfchaftung des Bodens liegt in einem Mangel an 
Feldwegen und im Waiderechte. Die Macht der Ge- 
wohnheit läfst durchaus keine Verbefferungen auf- 
kommen. 


5) Ueber Alpencolonieen_ als Subfiitute von Ár- 
beits- und Zucht- Häufern ($. 89—96); eine fehr 


‚ireffende Kritik der vom Oberförfter Fafihkofer, in fei- _ 


nen Beyträgen zur Beurtheilung der Vortherte der 
Colonifation eines Theils der Alpenwaiden im Ge- 
genjatze der Armenhäufer und Zuchthäufer u. f. wm 
(Leipzig 1827), aufgefteilten Vorfchläge für folche Co- 
lonieen, deren- Unausführbarkeit und Unzweckmälsig- 
keit hier fehr gut nachgewiefen ift. Ueberhaupt darf 
man fich von folchen Colonieen nie zu viel verfpre- 
chen. Den arbeiisfähigen und arbeitslufiigen Armen 
fehlt es beynahe nirgends an Gelegenheit zum Erwerb 
ihres nolhdürfiigen Auskommens. Nur mit den Ar- 
beitsfchenen hat man feine Noth; aber diele Leute 


“werden felten durch folche Gelegenheiten zu ihrer 


Anfiedelung verbeflert. Für Sträflinge, welche ins 
Zuchthaus gehören, paffen folche philanthropifche An- 
fallen auf keinen Fall. — 6) Beyträge zur Bevöl- 
herungshkunde der Schweiz (S. 97—124). Die wahr- 


“feheinliche Bevölkerung der Schweiz nimmt der Vf. 


dermalan (1827) zu 1,978,000 Seelen an. nämlich: 
Zürich 218,000, Uri 13,000, Glarus 28,000, Solo- 
aks 53,000, Appenzell 52,500, Aargau 150,000, 

aadi 170,000, Genf 52,500, Bern 350,000, Schwyz 
32,000, Zug 14,500, Bafel 54,000, St. Gallen 144,000, 
Thurgau 81,000, Wallis 70,000, Luzern 116,000, 
Unterwalden 24,000, Freiburg 84,000, Schafhaufen 


30,000, Graubünd x 
burg 31,000. ünden 83,000, ‘Teffin 102,000, Neuen 


nach den en des neuen 


i 
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7) Zunftwefen und Gewerbsfreyheit (S: 131— 


137); Auszüge aus verfchiedenen neuen [ch:veizer 
Zunft- und‘ Gewerbs - Verordnungen, aus \welchen 
nicht undeutlich hervorgeht, dafs man in diefem 


Puncte in der Schweiz noch ziemlich weit zurück ft, 


Nur allein Genf und Freiburg machen hier eine 
rühmliche Ausnahrmne. 9) Etwas zur  Handelsbi- 
lanz, der Schweiz (150--153); ein-[ehr interelfanter 
Beleg für die Gehalilöfigkeit der gewöhnlichen Räfon- 
nements über die Schädlichkeitfogenannter nachthei- 
liger Handelsbilanzen. Nach der hier gegebenen Ue- 
berficht der Ein- und Ausfuhr sss Canlons Waadt- 
„.müfste dort [chon längfi altes Geld bis auf den letz- 
ter» Heller. ver[chwunden feyn; und doch ifl_dort we- 
der Geldmangel zu fpüren, noch Abnahme des Wohl- 
"Standes, vielmehr unverkennbares ‚Wachsitum des 
„letzten. — 9) Beyträge zur Kenntnifsr des- [ehwei- 
zerifchen Finanzwefens (S. 157 — 160) ; Auszübe aus 
den öffentlich bekannt gemachten Staalsrechnungen 
‚des.Cantons Waadt in d. J. 1822 — 1826. Die Ein- 
hünfte betrügen im J. 1826 944,645 Franken, und 
die Ausgabe 971,867 Franken. 
den erfien ind: 307,864 Er. Grundfieuern und 254,579 
: Handänderungen (Lehensgefälle); unter den letzien 
-aber 107,579 Fr. allgemeine Verwaliungsköflten, 89,416 
Fr; für -die Jufliz und Gefängnifle, und 241,936 Fr. 
für die Geifilichkeih, o ` 


x 


2 


oe BAGA PENS 

- Darmstånt, b. Heyer: Der Strafsen- und Meğe- 
x © Bau in fiaatswirthjchaftlicher und technifcher 
Beziehung, oder Iyfiemalifehe DarficHung der 
Grundfitze und des praktifchen Verfahrens, nach 
welchen der Bau und die Unierhaliung der Stra- 
fsen_und Wege anzuordnen und auszuführen if, 

für Verwaltungs- und Stralsenbau-Beamle, von 
Karl Arnd, kurheffifchem Strafsen- und \WValler- 


Baumeifter. “Mit zwey Kupfertafeln. 1827. X, 
VI u972 S. gr 8, (1 Thlr. 6 gr.) ee 
Den Zweck, welchen der Vf: fich bey der Abfaf- 


hat er ausführlich auf 


f: iefes ‚Werkes vörletzte, a 
er | ; fer Zweck ilt auf eine 


dem Titel angegeben, vnd die c i 
Ensgezeichnete Weile erreicht. Das Werk zeigt eine 
durch die Praxis in das Leben geführte Theorie. Das 
Ganze zerfällt in “eben Bücher, deren Inhalt wir 
kurz anzeigeä wollen. 
 Afies Buch. Grundfätze für die Befimmung der 
auwürdiskeit der Strafsen und Wege.» 2 ‚Buch. Die 


Erdoberfläche und deren Baumaterialien. 3 Buch. Grund- 


Er für die Entwerfun g von Stralsen- und Wegebau-Un- 


+ . > 


A L-ZUFPEBRUAR 


"ternehmungen. 4 Buch.. Grundfätze für den Vertrag mi 
‚den Arbeitern und Fuhrleuten. 5 Buch. Grundlätz 


Die Hauptpofien unter, 


det wer 


182 8. 295° 


und praktifche Methoden für die technifche Ausfü 

zung von. Strafsen - und Wege- Bauten: 6, Buch 

ren En Unterhaltung 'der .Strafsen "; 

cge. = UCh. rundlitz für & pen x > + 

Sirafsen- und VVege- Bis Be + En © 
Am intereflantelien war dem Rec. die Würdi 

des Mac- Adamıfehen Syftems (S. 115). “PEVE hole 


digt demfeiben nicht unbedingt, dach tritt er ihm if 


dem Welentiichen be A x 
. iue? r 2 
man noch gar y tuch er nimmt an, dals 


. zu "häufig ein 
fehwendung hinfichtlich de Dicke ee Po 


treten lafle ä ü k In 
E10 Zeil, mach” Magabe der Dur Ti aeui 
und der Frequenz der Stine ki >K li D e 
denkt man, bemerkt o a ünglich ley. Be- 
, bemer er mit Recht, dals "die Stein- 
bahn bey Straisenanlagen ‚den bey Weitem gröfsten 
Aufwand verurlacht, und dafs (da felbft 18 Zoll noch 
1522 ven Pechmann vorgefchlagen find) mehr als ein 
Drittkeil der Dicke, und ‚daher vielleicht ein Viertheil 
der Bauköfen ohne ällen Zweck und Nulzen ver 
fchwendet wir: fo ift es gewils ander Zeit, die noch 
fo fehr verkannte Wahrheit mit dem grölslen Nath- 3 
drucke auszufprechen. Dahingegen geht der VE dar- 
in von Mac- Adam ab, dafs er es ebeufalls für V = 
fchwendung hält, fämmtliche zur Steimnhahn zu ver 
wendende ‚Steine klein zw fchlagen, indem bey. der | 
Anwendung von gröfseren Steinen zur Grundlage eben’ 
fo vollkommene Steinbahnen gebildet werden;könneg, / 
Rec. kann vorfichern, dafs die Richtigkeit dieler Be- | 
hauptung durch die Erfahrung beilttigt- wird und | 
fügt noch hinzu, dafs auch der Hinficht eine Un” 
ierlage von größeren Sieinen weckmilig erfeheint, | 
dals cine -fo conlizuiste Shrelse fich, nicht fo leicht 
-durehfährt; ns entlicher Befchädigungen 7 
die Neparaluren emi Ausgeietzt werdem müfllen; 
ein Fall, der, wie er fchon oft eingetreten if, d h 
auch wieder eirireien kann. Erfoderlich ih eh 
dafs die Steinegder Unterlage nicht Renars u 
togt; fondern, auf die hohe Kante gefellt werden 4 
en die Fugen fallen, und 


mit der Veberfchlag zwifel 
De a 5% ‚Unterlage. zu einer Malle verbinden 
ER e: i ut aielé Weile kayn auch ein weicheres 
aterial, als z. B. Kalk tein , zur Unterlage angewen- 
den, während der Ueberfchlag aus kiefelarti- 
gen Steinen oder Bafali verferligt wird.s— Bee 
wünfcht disfs Werk in den Händen eines jeden, wel. 
=> 3 Vorgeletzter bey Wegebauten in Wirkfam- 
eis ilt. È ' 
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J E He ELS SEE AE SENSAN TIERE zo E 


; ALTERTHUMS WISSENSCHAFT. 


1). Harre, b. Buff: Das Wefen der antiken Tra- 

5 8Ödie, in äfthetifchen Vorlefungen durchgeführt 
an den beiden Oedipus des Sophokles im Allge- 
meinen und an der Antigone insbefondere von 
Dr. Hermann Friedrich Wilhelm ehr or 
dentl. Profeflor der Philofophie an we En. 
SSi tät zu Halle. 1897. XLVII und 120 S. gr. 12. 
(16 gr) . x Be E27 
: [üfehen Buchhandlung: Ari 

2) Fra den Zeitalter. Eine philologifch- 
an 7 5 

/ philofophifehe NE Alterthumsfor 


K 


zur 

Theodor Rötfcher, Dr. der 

š ie and Privaldocenten an der königl. 

~ o Universität zu Berlin. 1827. XVI u. 400 S. gr. 8, 
(U Thlr, 18 gr.) = 


Mec. fühlt den ftärkten Widerwillen, ein Verdam- 
mungsurlheil auszufprechen und auszuführen, oder 
überhaupt fich lange mit Büchern zu befchäfligen, die 
ihm durchaus verfehlt dünken: Dals er defen’ un- 
geächtet. die vorliegenden zwey Schrifien, zu .recenfi- 
ren unternommen hat, it gelchehen, weil dás Mifs- 


lingen diefer Schriften nicht fowohl aus Unfähigkeit 


der Verfafler herzuleiten ilt, als aus jener Art und 
Richtung der Kunfikrilik, welcher beide fich ergeben 
haben; weil wir es delshalb- nicht blofs mit den Ver- 
falfern und ihren Werken, fondern mit einer Gattung 
- der Kunlikritik zu thun haben, welche, weit entfernt, 
das Verltändniis der Kunfiwerke zu fördern, im Ge- 
gentheil der Erkenninifs des Schönen in den Weg 
trilt, die Emipfänglichkeit für dfe Herrlichkeit der 
Kımft ertödtet, das Streben fon vielleicht fähiger 
Männer ‚vereitelt, und, fo viel an ihr ift, die Welt 
‘um den Genuls des ge: bringt; endlich weil Rec. 
für eine hochwichtige Sache die Kritik jener herrli- 
chen Werke achtet, zu welchen er aus Her-Nichtig: 
keit der poetifchen Belirebungen unferer Zeit am lieb- 
` fen flüchtet, und deren Anlchauung und Erkenntnifs 


-für die Dichtkunli, werden könnte, was für vie bil- 


dende‘ Kunft das Studium der Antike: womit auf kei- 
ne Weile Nachahmung empfohlen werden foll, fon- 
dern dafs der Dichter aus der griechifchen Tragödie 
den Kunfifinn und den Schönheiisfinn einalhmen mö- 
ge, worin die Griechen vielleicht für alle Zeiten wi- 
erreichbar daftehn werden, und aus Arifiophanes jene 
Laune, gegen deren Fülle andere, auch vorzügliche 
komifche Werke nur als arm erfcheinen. 


J. A. L: Z. 14828. Erfier Band. 


« ‚Gegenwärtiges begriffen werde“, 


Die Verfafler bezeichnen felbf die Richtung ihrer 
‚Kritik. Die Vorerinnerung zu Nr. 2 dreht fich haupt- 
fächlich um das Thema, „dafs den grolsen Leiftun- 
gen der Alterthumswiflenfchaft unferer Zeit das Stre- 
ben zum Grunde liege, die vergangene Welt durch 
den Gedanken wieder zw, reproduciren“ (S, IX, 
Aehnlich. der Vf. von Nr. 1, z. B. S. IV und XXXIV 
wo er eine höhere Erinnerung, als die blofs hifiori.. 
[che annimmt, „nämlich die der geifligen Idee im 
reinen Elemente des Gedankens, vermilielfi welcher 
jenes Leben nicht blols als ein erinnertes zum Be- 
wulisileyn gebracht (alfo nach des Vf. eigenen Worten 
Erinnerung ohne Erinnerung! Er fühlt es zugleich und 
auch nicht, dafs nach dem Begriffe der Erinnerung 
ihr Gegenfiand fchon in der Vorfiellung des Subjects 
gewelen leyn muls), fondern ‚als ein in fich noth- 
wendiges und vernünftiges, und darum als ein ewig 
Sollen nun Hn. föt- 
Jeher’s Worte wirklich fagen, was.fie fireng genom- 
men zu bedeuten [cheinen, dafs eine neue philofophi- 
fche Sehule zuefft, den Gebrauch des Gedankens zur 
Erkenninils des Alterihums entdeckt habe: fo können 
wir ihr diefs Verdienfi nicht einräumen. Der Öe- 
danke fängt nicht jetzt erb an, dazu angewandt’ zu 
werden. Ohne den Gedanken giebt es vielmehr [o 
wenig eine hiliorilche Erkenntnifs, als eine philofo- 
phifche. Wäre aber auch etwa blols gemeint, dafs 
in der neuelten Zeit der Gedanke höher fliege, und 
auch bey Gegenltänden hiftorilcher Erkenntnifs, flatt 
von der hifiorifchen Betrachtung auszugehn, fich- zu 
einem abloluten Wiflen erhebe, das höchftens nur 
fich an dem hiltorifch Betrachteten offenbare: [o wer- 
den, am wenigfien die Verfaller etwas “einzuwenden 
haben, wenn wir an ihren Werken ein Beyfpiel neh- 
men, was auf dielem Wege geleifiet werde. Dazu 
mufs doch ein Werk geeignet (eyn, delen Verfaffer 
fich rühmen kann, wie Hr. Hinrichs S. II, er zuerft 
‚habe in den Vorlelungen über Göthe’s Fauft die wif 
[enfchaftliche Kunfibeurtheilung auf diejenige Stuf, £ 
erheben verfucht, welche ihrem Begriffe A a 
Indem wir die wefentlichfi 8 gemäls fey. 
der Verfaller darlegen 5 nfichten 
Worte wiedergeben, ihre eigenen 
[che überfletzen. 

In der Vorerinner 
„Diefes nämlich, dafs 
fondern vielmehr als 
feiber die wirkliche Fr 
das Höchlie ausmacht, 


ung zu Nr. 1 heifst es S. XLVI: 
die Wirklichkeit nicht als fiarre, 
die aufgelöfie Nothwendigkeit 
eyheit it, und als das Sittliche 
was in diefer feiner Wirklich- 


Dd 


in das Deut- 
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keit nicht ein Nichtiges, fondern vielmehr das allein 
wahrhaft Wirkliche ift, haben wir denn in diefen 
Vorlefungen als das Welen der antiken Tragödie zu 
erkennen — verfucht“, Wie der V£, felb das. We- 
fen der antiken Tragödie befchreibt, glaubten wir mit 
feinen eigenen Worten angeben zu müllen. Sollte dem 
Lefer hieraus der Sinn deffelben nicht deutlich leyn: 
fo wird er auch durch das ganze Buch nicht zum 
Verfäändniffe gelangen, denn, worauf wir aufınerk- 
fam machen-zu müffen glaubien, jenen Satz, wiewohl 


‚der Vf. feine Nachweilung für die Aufgabe des Buchs 


'erklärt, findet man gleichwohl im Buche nicht weiter 
erwähnt, noch 'weniger durchgeführt, worüber wir 


uns auf die folgende Anzeige des Inhalts beziehen. 


Dals aber der Vf. überhaupt in einer ausgedrückten 
Idee das Wefen der Tragödie fusht, ill ein Irrthum, 
‘ der zwar ihm nicht eigenthümlich il, aber doch nicht 
unberührt bleiben kann, weil er entlcheidend if. 
In einer ausgedrückten Idee liegt fo. wenig das We- 
fen der griechilchen Tragödie, als das der Mozarti- 
fchen Oper; am _wenigfien in einem Sinne, in wel- 
chem das, was das Welen eines Werkes ift, zugleich 
über [einen Werth ent[cheiden mufs; font kommen 
wir zuletzt dahin, dals wir einer Heiligenlegende vor 
“der Ilias, einer allegor:fchen Sudeley vor den Wer- 
ken des Phidias, als Kunfiwerken, den Vorzug geben. 
Die erfie Vorlefung von Nr. 1 giebt eine Darlegunz 

des VVefens der griechifchen Tragödie übeshaupt, wel- 
che wir ir folgende Sätze zerfällen können. 4) Fa- 
milie, Staat und Volk find die tragilchen Mächte, welche 
zulammen das menfchliche Leben, in fofern es als Fami- 
lienleben und Staaisleben das gefammte Volksleben ift, 
tragifch bewegen, und als folche die Elemente der an- 
tiken Tragödie ausmachen“. S. 10. Der Vf, hat nun 
an diefer Stelle für mölhig erachtet, Familie und Lie- 
be, Staat und Cefetz und Tugend zu- desneiren. Der 
Familie theilt er ausfchließend „die Liebe zu, fowie 
dem Staate die Tugend, als „die Gefinnung und Hand- 
lung, die dem Zwecke und der Anfoderung. der Siaats- 
gefinnung gemäls it“ S. 6. Als ob Tugend = 
auch im Famiiienverhältnille geübt würde! Als = 
es keine Liebe aufserhalb der Familie gäbe! Sri 
Familie und Staat alles menfchliche Leben ee 
Hier it nicht blois willkühr im Gebrauch AA vorte 
zu rügen, fondern zuch. die Verwirrung. der epr; 
Eben fo irrig iĝ 2s,- wenn der VI (5. 3 u. 5) das 
Princip des Staatsleberis das menlcklichre Geletz nennt, 
im Gegenfaiz gegen. die Liebe, welche bey ihm das 
- göttliche Gefetz heift- Das Recht and dar Sizat ge- 
hen nicht blofs zus Menfcheafatzung,, "fondern aben- 
alls aus .einam göttlichen Gefelzs hervor. — 
tragifche Handlung’ leitet der Vf. äus dem Gegenf;tze 
zwilchen den tragifchen Mächten, der Familie und 
des Staates, zb, indem jedes tragifche Individuum un- 
etheilt entweder nur im Fzmilieninterefla2 oder nur 
im Staatsinterefle handeln könne, daher es auch, «ss 
möge handeln, wie es wolle, immer in Schuld kos- 
ne, {obald es nur kantele, „Als Quelle. und Prin- 
eipien der iragilchen Handlung find zlfo Familis und 
Staat die tragiichen Mächte, welche das Volk in fich 
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weil es beide Principien zu 
feinen Elementen-hat, auch ihr gegenfeitiges Rechh 
anerkennen mufs, aber eben defshalb nicht handelt“, 
S: 9. In der Tragödie erfcheint nach S= 10+das Volk +- 
im Chor,- wozu. auch der Zufchauer gehört Wir 
leugnen durchaus nicht, dafs dem Vf. diefe Anfichê 
in den beiden Oedipus und der Antigone nachzuwei- 
fen gelungen fey. Theils if darin jener Gegenfatz 
nicht uberall aufzufinden, 'wefshalb man nur an den 
Oedipus in Kolonus denken möge; theils ifi er ker 
nesweges das Weleniliche der Tragödie. Allein ge- 
fetzt auch, in diefen Tragödien könnte der Vf. (eins 
Anficht nachweifen, fo hätte er denn doch auch die 
übrigen griechifchen Tragödien anfehen follen, ob dar- 
in das fey, worein er das Welen aller griechilchen 
Tragödie letzt, Aber das hat er nicht gethan; er hi 
behauptet, wozu nirgends in den griechifchen: T 
gikern ein, Grund fich findet. Das heifst alfo „das 
Alterthum durch den Gedanken reproduciren“. Man 
erinnere fich des Inhalis des Aiax, der Elektra, der 
Trachinerinnen, des Philoktet, des Promelheus, der 


Sieben gegen Theben, der l*erfer, des Agamemmpn, 
k 


vereinigt, das darum, 


CER \ 
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der Choephoren, der Eumeniden, der Flehenden, 1 

bey den auf uns gekommenen Stücken des Sophokles 
und des Aefchylus fliehen zu bleiben, neben de 

wir aber auch eben fo gut auf die Werke des Eu- 
ripides verweilen könnten. Nirgends findet fich hier 
eine Spur von dem, worein der Vf. das Welen der 
anliken Tragödie fetzt. "Auch nicht im mindelien ruht 
irgendwo der Inhalt auf dem Gegenlaize: zwilchen 
Familieninterelfe und Staalsintereffe. Nirgends liehe#“ 
die handelnden Perfonen einander fe sesenüber, ‚dafs 
die einen ausfchliefsend-im Familienintereffe, die an- 
deren ausfchlielsend- im. Stantsinterelle gefinnt wären 
und handelten. Und liegt denn in der Natur des Fa- 


A 


SE des Staalsintereije ej [oleh Ge- 
n:ilieninterefle und dí lie eni foisher 
genlatz , dafs er das Welen der Tragödie- ausfüllen 


könnte? If denn alles Verhältnifs des Menfchen zum 
Monfchen in Familie oder Staat enthalten? Der Vf. 
hat vergellen, eine vierte iragifche Macht aufzußel- 
len, die mächtige unter allen, das individuelle Inter- 
efe Dieles ift es doch, was die Welt und die 
Tragödie beherrfcht, Und wie. wird wiederum das 
Velen der Tragödie durch die Annahme verengt, 
dafs jedes tragifche Individuum Nur in einleitigem 
Interelfe gefinnt feyn und handeln könne! Dadurch 
wird der Tragödie das Höchfie des tragilchen Cha- 
rakters entzogen, die Erhebung des Individuums über- 
Gezenlatz und Intereffe. Die Aufhebung- des Gegen- 
latzes [ucht der Vf. in der dritten tragifchen Macht, 
dem Volke, welches in der Tragödie’ durch den Chog 
därzefiellt werde. Aber die Vermiltelung der Gegen- 
fitze durch den Chor würde des fittllichen -Werths 
nnd der Sehörheit ermangeln, gerade in fofern er, als 
kenräfentant des Volkes und als nicht handelnd noch 
leidend, #e/shalb feiner Natur nach als leidenfchaft- 
los und parieylos gedacht wird. Es ift eine fonder- 
bare Poigerung des Hn. H., dals der Chor defshalb 
naicht handsie,. "weil er das Recht» beider Principien 
anerkenne, Allein wir können auch überhaupt jene, 
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von richs aufgeltellie, übrigens freylich in der 

au Sen Mia Fre Aplcht vomi Chor keineswe- 
is = folcher Allgemeinheit als gültig anerkennen. 
en darüber zu [prechen, nehmen wir aus der Schrift 


des Hn.” Hötfeher ‘das 5 Capitel (S. 31 fM.) voraus, 


in welchem jene Anficht vom Chor noch genauer ent- 
wickelt wird. In der Ueberfchrift dieles Capitels ver- 
Spricht Hr. A., den Begriff dor alien Tragödie zu geben. 

ber wir finden davon nichts, als den Gegenlatz zwi- 
fchen den handelnden In 
nämlich dafs die Individuen 
del der Schuld h 


3 nolhwendig ‚in den Siru- 
ineingerillen werden, welche in nichts 
Anderem befleht, als nur den einen Zweck der fittli- 
chen Subfianz gekannt und ausgeführt zu haben‘ S. 33, 
der Chor aber „die allgemeine Aitliche WVefenheit 
ausfpreche, die Wahrheit der Sache felbft leidenfchaft- 
os in jedem Moment erkenne, und die Härten der 
Gegenlätze vermiliele‘“ S. 32. Daher, meint Hr. A, 
vernehme in dem Chor das Volk fich felbii (S. 32), 
leichwie Hr, Hinrichs S. 10 lagt: „das Volk im 
hor, wozu auch der Zufchauer gehört“. Man darf 
aber nur einen Blick auf den. Chor in einigen, nach 
dem Zufall zu wählenden griechilchen Tragödien wer- 
fen, um fich zu überzeugen, dals das Welen des 
Chess keinesweges das angegebene [eyn kann E dafs 
der Chor insgemein nicht als vermittelnd, nicht in 
einer Geltalt er/cheimt, in welcher er, als das Volk 
vorliellend, das Volk, als „mit dem Chore eine Sub- 
ftanz bildend und zufanımenfchmelzend“ ($. 34 von 
Nr. 2), gedacht werden könnte, dals ferner der Chor 
nicht felten als in einem Interelfe befangen, zuweilen 
auch als handelnd vorkommt, dafs daher, fo weit er 
das Allgemeinere ausdrückt, diels einfach und natür- 
lich, wir möchten fagen zufällig, blofs in lofern Statt 
findet, als der Chor aus mehreren Perfonen belteht, 
und kein oder geringeres Interefle bey der. Begeben- 
heit hat. Wir wollen nur an Aelchylus erinnern. 
Soll das Volk und der Zufchauer zufammenfchmelzen 
mit dem Chor der Oceaniden im Prometheus? Oder 
mit dem der in ban 
ler? a gegen Theben? Oder dem der 
| Cer Darley nehmenden Choephoran ? 

Oder dent uor Daaritem- der fohënden 
Danaiden s eN em der flehende 
ödie ifi! ‚Weniger Könnten <s 
kl und Euripides a o Eu wo 
a aus weiblichea Parr en, dals 
meiltens der Chor fi E erfonen, nicht fel- 
ten aus Dienermnen ‚be teht. Aber ohne Zweifel wird 
och der Vf. von Nef feinen Satz an de von ihm 
` zergliederten Tragödien des Sophokles &enügend nach- 
ewiefen haben? Wir wollen fehen, wie ihm diels 
mit dem Chor in der Antigone gelungen if. Nach- 
dem er den Anfang des Stückes, das Gelpräch zwi- 
[chen Antigone, und Ismene, nach feiner Weile zer- 
legt hat, und zum erlien Auftreten des Choras forg- 
geht, erklärt er $. 69: „Auch [chon dofshalb muffs 
der Chor, weil derfelbe das Volk vortellt, gleich nach 
Antigones Abtreten, und defshalb vor dem Aufirsten 
des Kreon erfcheinen, um Familie und Staat, welche, 
feine Elemente ausmachen, zu vermilleln, und das 
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dividuen und. dem Chor, 


ger Erwartung [chwebenden Jung- . 


eben der Gegenfland der ` 
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eten des Kreon einzuleiten“. Darin allo, und 
Be ee, befteht die Vermittelung,, dafs der Chor 
zwifchen Antigone und Kreon fpricht!!! Auf den 
Inhalt des Gelanges des Chors bezieht der Vf. fich 
nicht defshalb, und er kann fich auch“nicht darauf 
beziehen, weil nichts darin liegt, was für ihn bewiefe, 
Keinesweges ilt auch der Chor, dem Kreon die Auf- 
ficht über die an en en 

welchem der . felbfi S. emerkt, dafs er 
die Meinung ee a leinige ee > 

on dem . jedem Chor angewielenen Rolle 
Gelee 3) Endlich lehrt Hr. H. Folgendes von 
den tragilchen Perfonen | Ss. Mm FM: da das 
Weib feine Belimmung in der Familie, der Mann 
die feinige in dem Staate habe: fo fielle auch das 
Weib die iragifche Macht der Familie, fo wie der 
Mann die des Staates vor. "Die höchf tragilchen Per- 
-fonen aber leyen die Schwefier und der Fürfi. Denn 
die filtllichfie Familienliebe fey die der Schwelfter, da 
die Liebe der Galtin „die Gefchlechtsliebe zu ihrer 
Vorausletzung habe, und mit natürlicher Empfindung 
behaftet fey, die Liebe zum Vater oder des Vaters 
Bruder nicht ohne Beymifchung der Ehrfurcht fey, 
Schwelter und Bruder aber fchon von Kindheit an 
als Kinder einer Mütter,’ von der Mutterliebe und 
Kindesliebe, und defshalb von gleicher Liebe genährt, 
fich als einander gleich erachten“. S. 14. (Warum if 
hier die Liebe des Vaters und der Muiter zum Kinde 
unberückfichtigt geblieben?) Von der anderen Seite fey. 
der Fürt die höchfi iragifche Perfon, weil in ihm 
„die Perfönlichkeit des Staats ihre lebendige Wirk- 
lichkeit habe, und der Staai erfi wahrhaft individuali- 
firt fey“ S.:15, aus welchem Grunde nur das fürf- 
liche Geichlecht das tragilche Geichlecht feyn könne. 
(S..17 £) Be pe wird genug haben, ohne dafs 
wir:etwas hinzufetzen. 

Diefes ii es nun, wodurch Hr. H.-das Welen 
der antiken Trapödie eritwickeli, zu h ben glaubt. 
Wie völlig mifslungen ihm diefer Verfuch fey, wird 
den Lefern aus der Darlegung der Hauptgedanken 
hinreichend fichibar geworden feyn, wiewchl es nicht 
möglich ill, von 'der Mafle des einzelnerr Verfehlten 
einen Begriff zu geben. Wir wollen nur noch hin- 
zufügen, dafs nach folcher Deduction des Wefens der 
Tragödie alle Tragödie, wenigliens die antike, ent 
Zr Tu Er en or Schwe- | 
ier und einen Fürften im "iderfireii und einen ver- 

“mmiltelnden Chor) haben könnte, oder von dem Höch. 
ften, von ihrem Wofen. abirren mülste, Der Durch- 
führung aber jener Anficht am den anf lem Titel 
nannten Tragödien zu folgen, it ih en m titel ge- 
lich, weil ee zu (ehr in: das Ein a 2 
3 a as Binzelue führen würde 
(heils wird es uns der -Lefer ai i ai 
Das Einfachfie wird, völlis ale are gern erlaflen. 
3 Rn 3 105, in verrenkter und 
a Darfiellung dedueirt, 2. B auf 9 Seiten 
des Valanda m maei den Polynicesz als Feind 
doe Anneme Z > B En igen, und die Befiimmung 
Sk =: "ur Deerdigung des Bruders. Ueberhaupt 
nat die ganze Zergliederung der Antigone falt 
nichts, als wie Anligone der Schwelterliebe, Kreon 


` Schuld auf fich lade), und dann fie, 
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dem Staatsgeleize folge, das Volk aber als den Wi- 
derfireit verföhnend (?) in der Mitte fiehe. Doch 
nein, es kommt ja eine neue Idee dazu, als durch- 
herrfchend durch die drey Tragödien, die Selbfierkennt- 
nils des labdakidifchen Gelchlechts und des Chors. 


Nämlich zuerft Oedipus erkennt fich als Mörder des, 


Vaters und Gatten der Mutter. (S. 23.) Man wird es 
kaum glauben, begreifen gewils nicht, dals der Vf. 
damit .als Selbfierkenntnils in Zufammenhang ` bringt, 
Oedipus habe die Frage gelöł, was der Menfch fey, 
dafs er ferner die Löfung dieler Frage, was der Menich 
fey, und die Erfüllung des yv®9ı oavrov (das der 
Vf., doch wohl it Beziehung auf dielen angeblichen 
Zufammenhang mit den drey Tragödten, feinem Werke 
zum Motto vorgefelzt hat) in der Löfung des Räih- 
fels der Sphinx findet, was das fey, das zweyfülsig, 


"vierfülsig und auch dreyfülsig fey. Alfo das Käthlel 


von dem vierbeinigen, dreybeinigen und zweybeini- 
gen Gelchöpfe enthält oder bezeichnet doch die Selbf- 
erkenninils des Menfchen und die Beaniwortung der 
Frage, was der Menfch, das Welen des Menichen 
fey! Auf diefe verunglückte Anficht nun wird ein 
tiefer Sinn gegründet, der fich durch die drey Tragödien 
ziehen foll. Der Antigone Selbfierkenntnils letzt der 
Vf. (S. 92. 112) darein, dals fie anerkenne, gefehlt 
zu haben, wodurch fie ihr ganzes Welen und „Pa- 
thos“ aufgebe, tragifche Haupiperfon zu’ feyn aufhö- 
re, lo wie damit die Familienliebe aufhöre, wirklich zu 
feyn. Weil aber Antigone den Untergang ihrer tra- 
gifchen Macht, der Familienliebe, nicht zu ertragen 
vermöge, müfle fie fich felbft das Leben nehmen. (S. 94. 
Das Gezwungene und Unbhaltbare diefer Anficht ilt 
durch fich felbfi klar. Wir wollen blols bey dem 
Irrihume fiehen bleiben, mit welchem Alles fällt. Es 
ift keinesweges wahr, dafs Antigone gefehlt zu haben 
anerkenne. Schon ihre letzten Worte: ofa mpös oiwv 
Avöpüv TAOJW, ryv sugeßiav osßicaca, V. 942 , zei- 
gen deutlich, „dafs der Vf. mit Unrecht eine folche 
Anerkennung in den bedingien Gegenlalzen flucht: 
Grei ye y Tyv äuooeßsiay sboeßaüc' Enryoapyv > 
AN’, si pèv oUV Taü’ toriu EV SEDIS Hala, magöures 
dv Zunnvoins YMAQTYXÓTES* Ei ò 08 i 
p? S er IR, j Kal dpwor Eröinws E 
V. 923 ff. Indem Antigone die. zwey- Fälle Er zz 
enigegengeletzt, dals entweder jenes pA den 2 
das Rechte fey (nämlich, däfs fie durch romme at 

was fie leide, zu 


verzeihen haben werde, weil fie Schuld haben würde, 


` oder dafs ihre Gegner fehlen, in welchem Falle fie 


wünfche, dafs fie nicht mehr zu leiden haben mö- 
gen, als fie ihr Leid zugefügt haben, nimmt fie kei- 
nesweges den eıfien Satz als das Wahre an. Den 
Gegenlatz und das Bedingie verfehlt der Vf., indem 
er (S. 92) überfetzt; „aber wenn das den Göttern 
recht feyn könne: fo erkenne fie an, dals, weil fie 
leide, fie gefehlt habe, und wünfche, dafs auch. die- 
jenigen, die ihr Unrecht gethan, nicht mehr Uebel, 
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als fie zugefügt, erleiden mögen‘, 
Scheint übrigens hier verzeihen, nicht: anerkennen, zu 
bedeuten, und es kann nicht heifsen: weil fie leide, 
erkenne fie an, dafs fie gefehlt habe. Denn die Vor 
ausleizung ift eben, dafs das bey den Göttern für Recht 
gelte, ‘dals fie durch fromme That Schuld auf fich 
lade; in diefer Vorausletzung hat fie nicht erft "aus 
ihrem Leiden abzunehmen, dals fie Schuld habe.) — 
Die Selbiterkenntnifs des Kreon if „ein Schickfal fei- 
ner felblt (S. 112), die Gewifsheit feiner. felbft als 
eines Nichligen, indem er erkennl, dafs Familie und 
Staat durch ihn vernichtet @); ander ohne beides das 
Selbfi, aber eben deishalb ein fubflanzlofes (?) Selb 
ft“. (S. 106.) Denn auch den Siast foll Kreön un- 
tergraben haben, weil in der Verletzung der Familie 
der Staat fich felbi den Unter ang bereite {S 
x : gang te (S: 97), 
und indem er die Antigone ‚befreyen wolle, foll “er 
(nach S. 99) fein „Pathos“ aufgeben. (Nicht diefs 
ihut er, er giebt blofs der Weillagung nach.) End- 
lich foll das Volk oder der Chor fch felbfi erkennen, 
als den Widerfireit der Fainilie und des Staates ]öfend 
und. verföhnend. Wäre nun auch hier das Welfen 
des Kreon und des Chors richtig bezeichnet, wie es 
aber keinesweges if: fo käme es doch darauf an, die 
Behauptung, dafs Kreon und der Chor diefes als ihr 
Welfen feibft erkennen, aus der Tyagödie [elbfi nach- 
zuweilen. Der Vf. hat jedöch nicht einmal den Ver- 
fuch gemacht, der auch nicht hätte gelingen können, 
auf dem aber Alles beruhete. So zerfällt alfo völlig feine 
Lehre, dafs im Selbfierkennen, in der Löfung „der 
Aufgabe des menfchlichen Lebens, oder was der / 
Menfch fey“ (S. 120), die Bedeutung jen drey Tragö- 
dien liege. — Nur noch ein paar eyfpiele von des 
s Welens der antiken 


Vf. Art der Entwickelung SR, 
Tragödie an jenen drey We wollen wir unferen 


Lefern vorlegen; einer eea tung wird es nicht be- 
dürfen. Das Allgemein® wo en wir vorausfchicken, 
dals -der Verf. alte ye limille als nothwendig dedu- 
cirt, die Noihwendig eit erweifi, warum Antigone 
und Ismene die Schweltern, Kreon der Oheim, Tire- 
fas ein Seher feyn muls, warum Hämon die Anti- 
one lieben, warum er fterben muls. Als ob die Fa- 
r a das Sear des Dichters wäre! = Ban nur 

ann konnte an lolche Nothwendigkeit gedacht wer- 
den, die auf der Angemeflenheit des Stoffs zum We- 
fen der Tragödie beruht. Unter den Einzelnheiten 
wollen wir zuvörderfi folgende Bez S 49 den 
Lefern nicht vorenthalten: „AR en eh für den 
Bruder zu handeln vermag die Schwelter nur in fo- 
fern, als er nicht mehr am Leben if. Denn fo lan- 
ge er lebt, gehört er nicht blols der Familie, fon- 
dern insbefondere auch dem. Staate an, und dieler if 
es, in welchem er die Bedürfligkeit des natürlichen 
Lebens überwindet, und der Familie, die fonft fich 
für ee nur aufzuopfern haben würde, entüb- 
rigt if. = ; 
(Die Fortfetzung folgt im nächfien $rüch.) 
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4) Harur, b. Ruf: Das Wefen der antiken Tra- 
. gödie, in äfihetifchen Vorlelungen, durchgeführt 
an der beiden Oedipus des Sophokles im Allgemei- 
nen und an der Antigone insbefondere von Dr. 
Hermann Friedrich‘ W ülhelm Hinrichs uch wW 
tmm, in der Volfifchen Buchhandl. : Arifio- 
ne De De ANGE Eine philologifch- 
philofophifche Abhandlung zur Alterthumsfor- 
fchung. Von H. Theodor Rötfcher u. fw. 


(Fortfetzung der im vorigenS rüch abgebrochenenlecenfion.) 


Eine allerdings neue Anficht von Liebe und Leben 
“wird S. 54 und ff. aufgefielll. Das Familienleben hat 
danach zwey Elemente, die Liebe und das Leben. 
Die aus dem Familienleben entf[pringende Liebe ift 
zweyfach, die Liebe zur fittlichen Familienpietät, wel- 
che der Antigone, und die Liebe zum Leben (wie 
mag diele wohl aus dem Familienleben erfi entfprin- 
gen?), welche der Ismene zugetheilt it. Und fo wie 
die aus dem Familienleben entlpringende Liebe zwey- 
fach it, fo it auch das.Leben zweyfach, in Sofern 
es fich individualifrt. „Wie defshalb in der Liebe, 
als dem einen Elemente des Familienlebens,. fo i 
auch in dem anderen, als dem Leben, ein Unter- 
fchied, welcher der Familie angehört. ` Dieler Unter- 


fchied ift der Gefchlechtsunterfchied , welcher, als in 
der Lebendi 


„and, Mann vertheilt ifi.« 3 
ge, aus dem it. S, 55 ff. Auf diefem e 


a n allo, nicht aus der Liebe, de- 
ducirt der V£ das eheliche Vahu Weil in: 
lich der Gefchlechtsunterfchied je dei Parish a] 
folcher von Seilen der natürlichen] ir di Te Sebi 
hervorlritt, Sondern vielmehr als Varay ateit nicht 
liebe und Gelchwillerliebe rein Seilliger dur if 
kanes nicht, anders, als dafs derfelbe ie eef 
digen {!!) Individuen anderer Familien einander 
möglich i.“ Sollie der Lefer diefs Alles nicht ent- 
wirren können: fo weils Rec., dem es ebenfo geht, 
nicht Rath zu fchaflen. Endlich noch mit den eige- 
nen Worten’ des. Vfs. feine Anficht von der Vermitte- 
lung zwifchen Staat ind Familie S. 8%: „Hierin“ 
(durch die Erwähnung der Ehe zwifchen Antigone 
and Hämon) ‚‚[pricht nun Ismene das erwähnte Ver- 
-hältrils der Familie und des Staates aus, indem die 
Ene als die fitiliche Wirklichkeit der Liebe das Un- 
mittelbare" derfelben ausmacht, oder die Ehe darin be- 
fiehi, das Weib, defen TE die Fa- 
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gkeit [chon urfprünglich enthalten, an Weib - 
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milie it, und damit die Familie, und den Mann, 
welcher dem Staate angehört, und ‚delshalb den Staat, 
wenn auch noch auf unmittelbare Weile, zu ver- 
inigen.‘“ - z 
als der Ausdruck in dem Buche nicht weniger 
verzerrt ift als der:Gedanke, davon hat der Lefer in 
den ausgezogenen Siellen Beweife gefunden, So viel 
wir willen, it nur die deutfche Sprache fo geduld? 
folehe Mifshandlungen zu dulden, und zuzulallen, dafs 
jeder die Worte braucht, wie ihm beliebt. Wir wollen 
blofs noch einige Beylpiele von dem Gebrauche ein- 
zelner Worte hinzufügen, wobey zum Theil zugleich 
Mangel an Richtigkeit und Befimmitheit der Begriffe 
fich hervorihun wird; in welcher Beziehung wir auch 
auf die Entgegenleizung im Titel verweilen können: 
„an den beiden Oedipus im All emeinen, und der An- 
tigone ‘insbefondere ‚‘“ wo das Befondere in dem All- 
gemeinen nicht begriffen if. Vorzüglich häufig kommt 
das Wort Pathos vor, in einem Sinne, der aus der 
Bedeutung des Wortes bey den Griechen, namentlich 
bey Ariftoteles, durchaus nicht [eine Rechtfertigung fin- 
det, fo wenig als aus dem modernen Sprachgebrauche. . 
Woher nimmt nnr der Vf. fein Recht zu [folcher 
Willkühr? Und dabey bleibt er keinesweges auch 
nur fich felbfi treu. Meiftens fcheint bey ihm Pathos 
das beflimmende Princip der Handlung oder des Cha- 
rakters zu bezeichnen (f. S. XV), wie: die Pietät, 
die Siaalsiugend zum Pathos haben, S 58.72 
n. a. Umgekehrt heilst es dagegen S: 16 von: dem 
Fürfien: er fey in feiner Staalstugend das Pathos fei-. 
ner tragifchen Macht. Alfo ift hier .der Held das Pa- 
thos der tragilchen Macht, dort if das Princip der 
iragifchen Macht das Pathos des Helden. Auf keine 
Weile aber begreifen wir, in welchem Sinne S. XIII 
gelagt leyn möge: „Das Göttliche ift felbfii das Pa- 
thos des Helden, ‘wie z. B. Achilleus allein nur fei- 
ner Selbfibewulsten Kraft und. Heldenihat wegen als 
von der Göttin ‚geboren vorgefiellt wird.“ In ähnli- 
chem Sinne, wie vom Vf. Pathos gebraucht wird 
und eben fo wenig angemellen, heifst es boy dee 
Vf häufig: im Zeugnils der tragilchen Mä Sa em 
Staalsiugend u. © w, handeln, oder a RS IR ...der 
. „Auch als tragifche Beskn ih or un 
dig ne der Familie und des Staates nolhwen-" 
WE, rs als auch Staatsoberhaupt“ 
Zwälchen d B yer ae geringlte Zufammenhang 
ta er eg Begriffe des Zeugnilfes und diefem Ge- 
rauche des Wortes. Aehnlich.: im Bewulsifeyn der 
Staalstugend handeln, eine Handlung im Bewufstfeyn 


und in = Gewilsheit der Staatstugend vollbringen 
e 


~> das fich in der That als ihre. Macht erwiefen, weiche ' 


4 


AF 


 Sehweller zugefpitzt se Doch 


S. 57. 58: 64, wo überall nicht gemeint ilt, was die’ 
Worte wirklich bedeuten, dals der Handelnde das 
Bewulstfeyn_ eigener Staaistügend habe; fondem dafs 
er aus dem Princip der Siaaistugend handele u. [. w. 
‚Fehlerhaftfifi Terner S. 61: ‚Indem die tragilche Per- 
fon nur das Willen ihrer tragifchen Macht if; 8.63: 
die iragifche Handlung kani von Seiten der tragilchen 
Perfon nur willend beginnen, (da weils die Handlung, 
indem fie beginnt,) oder. S. 190: das menichliche 
Leben weils fich felbii als ein folches, das u. f w- 
Wenn auch der Vf. nicht allein To fpricht, immer ift es 


Verworrenheit: Eben fo unrichtig it 8. 7: die bewe-- 


genden Elemenie {als; ob die Bewegung von ‘den Ele- 
menten ausginge); $.23 die enträthfelte Sphinx; 5.51: 
„Oedipus Familie hat fech allein nur durch die tragi- 
fche flandlung zu der höchfi tragilchen Perfon der 
wir brechen hier ab. 
Wir haben nur an-einigen Beyfpielen darihun wol- 
len, wie bey. dem. Vf. der Mangel an Klarheit des 
Gedankens auch im Ausdrucke fich zeigt. 

Von der Schrift Nr. 2 übergehen wir zur Raum- 
erfparung ans. dem erfien, allgemeinen Theile die 4 
erten Gapitel: 1) Gründiegung des philofophilehen 
Standpuneis. 2) Uebergang in das Alterthum. 3) Ur- 
iheile der Alten über Ariliophanes. 4). Arxifiophanes, 
mit den Silenen verglichen. Was Er. A. im § Cap. 
als Begriff der alten Tragödie gegeben hat, haben wir 
fchon oben erwähnt; wir haben nun daran zu knü- 
pfen, wie er den Uebergang der Tragödie in die Ko- 
mödie darftellt, was- wir genauer zu beilrachten haben, 
weil hierin die Haupianlicht des Vfs. von der Romö- 
die enthalten ift: Er gehi davon aus, dafs in der Tra- 
gödie die Helden, weil fie nur Einer iragifchen Macht 
folgen, untergehen müflen. Nun kehren aber (nach 
S. 34) die untergegangenen Individuen in das „einfache 
Reich. der fittlichen Allgemeinheit zurück (wie das?), 
und diels ii der Uebergang zur Komödie. „Die Hel- 
den haben in ihrem Uniergange und Schmerz aus 
dem Quell jenes allgemeinen Bewulslieyns getrunken, 


fie durch ihren Untergang zugleich verherrlichten, und 
„erwachen zu neuen und mit fich verföhnien Gefialten, 
Sie haben den Becher Leihes’ bis auf die Hefen“ (fofas 
denn irübes Bier oder verdorbener Wein in der = 
the?) „geleert, und aus jener aus Tag und Nachi ge- 
milchten Gewalt der. Leidenlchaft treten fie an den 
offenen und ungelrübten Tag des Bewulsifeyns. Sie 
vollenden alfo den letzien Strich zu dem Gemälde. 
Wie än,der Tragödie das Volk nur in dem Char lich 
a äinheimifch fand, den Individuen aber — noch 

emd gegenüberfiand, fo hat fich diefs jeizi fo ver- 
wandel, dafs es in den Individuen, wie im Chore, nur 
fich findet, und fein Selbfibewufsifeyn von allen Seiten 
her empfängt.“ Ferner S.35: „Die Zeit, in der das 
Stück gedacht if, it von der Zeit, in der es darge- 
Rellt wird, und von der Welt, in der es [pielt, durch- 
aus nicht verfchieden, fo wie andererfeits zwilchen 
dem handelnden. Subjecte der Bühne und dem: Za- 
fchanenden und derw 'Träger“der Maske jeder Untar- 
fchied hinweggefallen if, Das zufchauende Volk em- 


í 
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in den. Individuen der Arite Komödie der Zufe 


` + F: 2 = 


Be. 
pfängt in jedem Moment das Gefühl feiner felbft, und 


dchaut feine "eigenen täglichen Interellen, feine Meinun- 
gen in dem Spiele auf der Bühne an.“ -Der Unter- 


"Ichied foll allo dieler feyn, dafs in der Tragödie die 


Individuen „nur den Einen Zweck der fittlichen Sub- 
fianz kennen“, und defshalb dem Volke (dem Zu- 
fchaucr) fremd gegenüber ftehen, in der Komödie hin- - 
gegen die Individuen ‚in das einfache Reich der fitte | 
lichen Allgemeinheit“ zurückgekehrt find) und der Zu- 
fchauer in ihnen nur fich felbft fieht. Es ilt alfo ein 
Reich der fittlichen Allgemeinkeit,c dem die Indivi- 
duen der Arifiophanifchen Komödie angehören? Und 
im Gegenlatze gegen die Individuen der 


. - - Tr ödi ? 
Antigone it ‚in den Strudel der Schuld hehe rerif- 
fen,‘ aber Kleon ìt eine Figur aus dem Reiche der 


Aitlichen Allgemeinheit? Und, der Vf, möge den Sinn 
feiner Behauptung drehen, wie er wolle, wie fimmt 
fie‘ mit der anderen Zulammen, auf die, wir: unfen 
kommer werden, dafs der Inhali aller Ariltoph. Ko- 
mödie der Kampf zwilchen dem alten und dem neuen 
Princip fèy? Dals aber der Zufehauer in den Indivi- 
duen der Arifi. Komödiesfich felbli (ehe, kann nichts 
Anderes heilsen follen, als-dafs die'Individuen der Kö- 
mödie, mehr als die der "Tragödie, der Gegenwart, 
der. Wirklichkeit geglichen haben, dafs in ihnen das - 
alhenilche Volk dargeliellt geweleit fey, wie es war. 
Das bedurfte: nicht-vieler Worte. -Aber es ih Zwey- 
erley dabey zu erwägen: Erilens ili nicht in der Arift. 
Komödie fo- viel Carrieätur, als in der Tragödie Idea- 
lifirung? Zweytens könnte man höchltens lagen, dals 


fein. Volk erkenne, nicht aber, dafs darin 
fchauer fich Telbit, dafs das Volk fich 
Woran wir folgende weitere Behaup® : 
knüpfen 8. 36'u. M: „Hierin abe ieat die: Heiter- 
keit, welche uns aus allen. Be: attifehen Komö- 
die enigegenlprudeltk. Der Zufel aner fieht fich [elbi 
DE ee dargeñellt wird, er vernimmt nur 
ee „In: dielem Anfchauen fei- 
ner felbi hält er aber nicht nur willig aus, fondern 
genielst fich darin harmlos, und erwägt mit Luft jeg- 
en Sol der an Malse, wie er das Indivi- 
duum der Bühne init, auch ihn mit einfchliefsk-“ 
„Diels zeigi fich in der allilchen Komödie fo, dafs, 
re die ganze” gegenwärtige Welt (5) dargeftellt 
wird, und die befiimmien Individuen derfelben ver- 
fpeiiet werden, die venlachten Snbjecte fich wohl da- 
bey befinden, da ihrien von ihrem fonligen Einfl 

und Anleln en et Es iÈ nicht 2 
begreifen, wie der Vf. dieler Anfichi nur einen Au- 
genblick hat Sft geben können, da er doch die zahl- 
reichen, die Unzichtigkej: feiner Behauptung allein 


‚Schon genügend’zeigenden Nachrichten kennt, aus de- 
nen fich ergiebt, wie wenig ‘die verlachten Subjecto 
- bey dem Spotie fich wohl befanden, wie wenig fie 


den. Komödiendichtern dafür Dank wulsten, Der Vf. 
erzähli ja Selb, dals die Rolle des Kleon aùs Furcht 
vor ihga kein Schaufpieler haba geben wollen. -Wenn 


‘die Alten berichten, dafs Alcibiades® den Eupolis we- 


gen der Bapiai erfäuft habe: fo müllen -fie doch nicht 


als bey uns, 


o ferligung. 1 
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EOE o o jerierrkio- 
medio „fich harmlos ganolfen“ habe: Und warum 
Wonde iina e~ Verfpoliung in der ‘Komödie 
pe um.fich zu überzeugen, dals, ungeachtet freylich 
za Athen fo r R ganz anders aufgenommen wurde 
ne a = = an dem bejfsenditen 
Í IGEEO och mehr der fo mit dem Vor- 
wurfe der erniedrig i ittlichkei i 
Gh iuadır ee en angie 
lachen, fich geniélsen“ koraler D VE o ibn "eibi 
fich in [einer Anficht nich Be enter 
S. Ti) & Anlicht nicht ireu, da er anderwärts 
Ñ i) eine Erbitierung annimmt, die A, über den 
5 er ausgegollen habe, da er ‚durchaus dem A. eine 
ce te Tendenz zufchreibl, .da er von Schmerz und 
rauer des Dichters [pricht. Und das zufchauende 
Volk hat an dem Scherze gewils nicht defshalb- fich 
‚ergötzt, weil es (das kann nur heilsen, der Einzelne) 
in den verfpotieten Individuen: der Bühne fich lelbii 
gefehn hätte. Vielmehr, wenn der Zufchauer fogar 
den Spott, der gegen die ‚Zufchauer felbit ausgelallen 
wurde, weun er lolche Spälse , wie den doch faft-ein 
klein wenig) an das Derbe fireifenden y dals die Zu- 
[fchauer meitens aus EUPUTEWATOIS befländen, gut auf- 
F ahm: = a a7 defshalb, wa 2 = me 
ich nicht z. B, EvgUrLWATOS gelro en fühlte, öder 
doch glaubte, dafs nicht gerade er als folcher bezeich- 
riei, wenigliens nicht erkannt werde. — Cap. 6. Sinn- 
lichkeit der atiilchen Komödie, Darunter verlieht der 
Vf., ‚was hadre unanfiändig, anliöfsig, ungezogen 
eu möchlen. Aus der „vollkommenen Ausglei- 
A ee = der Bühne mit der wirkli- 
elt, und der dadurch bedingien Ausgelalfen- 
un Scherzes“ leitet der Vf. ab, dafs in der Arifl. 
omödie „die Niedrigkeiten der menfchlichen Natur 


ohne Scheu im Munde geführt, und mit cynilcher . 


Genauigkeit in. ibre einzelnen Beflandiheile zerl 
BE A e i 
werden. S. 37 m. „Aber gerade in- dieler E. 


chen Zergliederung der Sinnlichkeit. liegt auch zu- - 


sch: die.B = 
na j efreypig ‚von dem Vorwurfe und die Recht- 
iche in unferer Komödie ericheint 
+ als nur Sinnliches geiten 


dadurch in der Bedi 
und.durch dief, 


vollen, Ai 
zu WO aller Liebrers- te eynifche Behandlung wird 


[elbeñń eno; 
demfe "ber entklei ders, 3 ad dalfelbe von 


allen Z ; d 
le 6 und Gemeine erhält aSa fehr an dir Be. 
Niedrige der- That erbia BR of die: Bö- 


5 tung, 


b ar a: Prätenih auftril 

; es aber mit iM auftrilt, fi ; 

ww = n zu werden , und ein folches An, Förtrofllich 
unter dem fieis wankenden-Volke erlangt ne rasen 
nichten und: herabzuleizen, indem es damit verglichen 

und gleichfam als Malsltab daran. gelegt wird.® S. 40. 
Endlich S: 41: „So leihet der Dichter feinen Indi- 
viduen ofi obfcene Reden, und fetzi damit politifche 
wie religiöfe Inftitute in Verbindung, um die voll- 
konımene Nivellirung (!) alles Objecliven () und die 
eigene Verzweiflung (!) an der Siltlichkeit jener-Miüch- 
te (!), zu bezeichnen,“ Nur aus folcher Abficht, meint 


der Yf., leyan die Unfauberkeiten im A. herzuleiien. 
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interge Abgelchn von: diefen Zeugnilien, fo darf: 
j + die Art des Spottes im Ariliophanes beirach- ` 


-und Obfcene rechifertigen könne, 


Nichtige, 
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Dabey bezieht er fich. anf A. felbli, wieier es adele, 
das Niedrige. und Gemeine „als Seek 22 ee 
und dergleichen Späfse einzuführen, um das Volk A 
durch zu ködern.‘“ in mehrfacher Hinficht it das ab 
les unflaithaft. Die „cynifche Behandlung des Sinnli- 
chen“ könnte höchitens den- Dichter gegen den Vor- 
wurf rechtfertigen, als ob feine Obfcenitäien der Un- 
züichligkeit einem Heiz häiten verleihen können. Aber 
ereus geht diefe Rechiferligung des Decken. dasch 


“die Derbheit felbi nur auf das, was zum Kitzel der 


Wollufi gehören konnte. Wozu aber die Derbheit 


-jn anderen Dingen? VYozu die fo häufige Erwähnung 


dellen, was zu erwähnen für unanliündig 
wird? Ziwveyiens il damit noch i ee 
da.es Gch erlit fragt, ob denn nicht das Obfcene E 
wegzulallen gewelen wäre; dann bedurfte es Be 
nismus nichi, um dem Unzüchligen den liebri 
za nehmen. Betrachten wir nun- den Grund Ar 
nach dem Vf. das Niedrige und Gemeine Gie St Tle 
in dem Dichter finden loll, weil nämlich durel ie 
Vergleichung damit das Rechtlofe und Nicht a j a 
nichtet und. herabgelelzt werde: fo würde de Nele 
Frage, ob- denn eine folche Abficht. das Schmiulfeige 
nen feyu. Wollte man aber ja holen Grand alie 
En ; nn er überall fch finden To 
‚ Wenn der ichter als sercini Fer 
follte, nichis Obfcenes und Br EL. en 
werden, das nicht aus dieler Abficht hervor a er: 3 
an fehlt aber fo viel, dafs vielmehr online über. 
reichen Malse von Unfauberkeiten, welches wohl aus 
keiner Abficht irgend gerechtfertigt werden kann, fo 
ers wir uns nicht alles fittlichen Ekels eniäulsern 
konni nur bey cinom fehr kleinen Theile an folche' 
eziehung zu denken feyn möchte; wobey wir be- 
en müllen, a ae in den von dem- Vf. S. 44 
afür angezogenen Stellen (Ekki. 261, Rüiter 98 
Acharner 79, VVefpen 288) und in TET dicker 
Stellen (deni der Vf. eitirt immer nach anderen Vers 
zahlen als den gewöhnlichen) beyin Nachfchlagen ker 
ne Spur davon gefunden, hahen, “Es bedarf I ein 
Blickes in A, um fich zu überzeugen, dafs fich 
mit Wohlgefallen und aus Wohlgefallen in Obkoeni 
täten und Unfauberkeiten ‚herumdrehi, von re 
fo erfüllt il. Und dafs A. an Sud Komödien. 
Dichtern das milsbilligend rügt, wovon fich, wie H 
di. felbt bemerkt, das Meite in feinen eigenen S ke- 
pfungen findei, davon liegt der Grund nicht ar 
S bey ihmi folches (durchgängig P) sentwed ee 
VVefenilichen diente, oder durch Ir Han ran 
herbeygeführt worden wäre“ (S, 4 egnng eb 
falls mochten es Ändere Hoch, iR ‚andern “allen 
er, wie wenn fis nach dem SE immer machen als 
lien ae. Buecher dan oy éovras zishyov. 
gegeben hat, den A. hierin z r Se - 
Bee cl Re 4 reeniferfigen, macht es 
A. fey nicht der unse Fa Weiteres S. XXV, 
nennen beliebt habe horn ee 
I De see öndern der gezogene Liebling 
zien gewelen.. Wodurch er gerade d f 
deren Beynamen des Gezogene ee Opera 
geuen verdient habe’, wird 
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uns nicht gefagt. — Cap. 7: „Zulammenhang der atti- 
[chen Komödie mit der wirklichen Welt.“ Das The- 
ma diefes Capitels it dieles, dafs der Gegenfaiz zwi- 
fchen dem alten und dem neuen Principe den Inhalt 
der alten Komödie , namentlich ‚der des A., ausmache, 
und dafs des A. Ziel gewelen fey, dem neuen Princi- 
pe entgegen zu kämpfen. Im der Befiimmung der 
beiden Priucipe aber hält es [chwer, ‚unlerem Vf. zu 
folgen, da er durch Vermilchung verfchiedenartiger 
Dinge Unklarheit über feine Darfiellung. verbreitet 
hat. Wir müfen die eigenen Worte des Vfs. hören: 
„Diefer Gegenfaiz, defen concrete Entwickelung der 
Gegenftand unlerer ganzen Abhandlung it, kanır hier 
nur abfiract ausgefprochen werden als der Kampf der 
einfachen Sitte, der Scham vor dem Gefelze, kurz 
des unreflectirien Gehorlams, welcher das Gefeiz und 
die Sitte als das Letzte und Enifcheidende anerkennt, 
ohne einer anderen Autorität zu bedürfen, mit der 
Subjectivität, der nicht Sitte und Gefetz die höchfien 
Infianzen mehr find, fondern welche aus dem eigenen 
Denken und Vorfiellen die Befimmung entnimmti 
Der Glaube an die Götter, die Gefetze, die Siite find 

. darin ihrer ehemaligen Stärke und Macht beraubt, da 
fie alle erb vor das Forum‘ der Reflexion und des 
Denkens gezogen werden müllen, um dort ihre Be- 
fätigung zu erfahren,“ S. 48. 
Gegenfatz in anderen Sphären als in denen des Den- 
kens auftritt, nimmt er [ogleich einen anderen Cha- 
rakter an. Was nämlich als freye Subjectivität, die 
fich felbfi durch ihr Denken als abfolute Inftanz er- 
kennt, bezeichnet wurde, erfcheint in anderen Krei- 
fen als Willkühr, die ihren Einzelwillen gegen das 
Allgemeine geltend macht, und fich auf ihre Einficht 
beruft, und darin über das Objective der Sitte und 
des Geletzes hinaus zu feyn meint. Es ift diels das 
rein Formelle des Willens, welches wir Wilikühr 
heifsen, welche fich ebenfo für dás Niedrige, wie 
für das Höchfie, für das Sittlichte, wie für das Un- 
-fittlichfie, befiimmen kann, und folches nach der zu- 
‚fälligen Befchaffenheit des Subjects bey fich einläfßst.“ 
"Wäre nun der Vf. hiebey liehen geblieben, und hätte 
er das Eigenthümliche und, wenigfiens vom Stand- 

-punct des A: aus’, das Verderbliche des neuen Princi- 
pes blofs darin gefucht, dafs die Selbfibeiimmung 
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„Sobald nun dieler- 
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durch Reflexion die Möglichkeit: des Irrihu d 
dadurch der Unfittlichkeit und des Unrechts einfchlie- 
fse: fo hätten wir zwar viel gegen diefen angeblichen 


Vorzug der „unreflectirten Sitte“ einzuwenden. Allein 


der Vf. hätte fich damit moch nicht einer fo grofsen 
Verworrenheit fchuldig gemacht, wie dadurch, dafs 
er S. 49 'behauptet: der Charakter der Willkühr trete 
in der politifchen Welt am grellfien hervor, fo dafs 
er, RER das allgemeine Intereffe gegen fein | 

elonderes aufopfere, und darin (eine Befriedigung fin- 
de; ferner: auf dem alten Principe habe das Heil wie 


auf [einer Entarlung das V 
Welt beruht. Als ob die Selnkem der Sriechifchen 


3 : E x befimmung durch Re- 

X. 
SR Sittlichkeit und das allpama Interefle 

sen mülste, und nur dem befonderen I 

Raum geben könnte! Der Vf. if hier APEE 
Widerfpruch mit fich felbfi, nämlich mit feinem ei- 
genen, oben angeführten Saize,,dals die Willkühr 
fich für das Sittliche, wie für dar Unfitliche, beftim- 
men könne. Wirklich kann auch die Reflexion. und 
in. gewillem Sinne kann gerade nur fie, zur Mon fen 
Sittlichkeit. führen, und és it Unrecht, das Prad 
der Selbfibetimmung durch Reflexion überhaupt E 
das Verderben zu bezeichnen. Aber ferner it die Be- 
hauptung ‘durchaus grundlos, dafs die Herrfchaft def- 
fen, was der.Vf. das neue Princip nennt, oder dafs 
überhaupt ‚das Nene anzugreifen Tendenz des A. fey. 
In der That: nimmt A. den Stoff aus der Gegenwarly 
aber nicht weil es das Neue wäre, und im Gegen- 
faiz gegen das Alte, fondern weil es das Gegenwärli 
ge ił, und als folches das meie Interelle gewährt 
Die Wolken find das einzige Stück wadas Affe und 
das Neue entgegengeftellt wird. Die Gcilsel trifft in 
allen anderen Stücken, und zun Theil auch in-den 
Wolken, überhaupt die Schwächen, die A. zunächfi 
um fich fah. Man werfe mtr einen Blick z. B, auf 
den Plutus, wo, wemisdten® In dem Hauptftoff (da- 
mit nicht ‚ein Dispbei der Erinnerung uns ze viel 
fagen lafle) keine Ahnung vom Gegenfatz zwifchen dem 
Alten und dem Neuen ill. Kaum wird Satire ande- 
re beflimmtere E haben, als- aus di be 
enwart, und lo würde des Vfs. Entwickelun 

efens der Arifi, Komödie von aller Satire u 


Die Fortfetzung folgt im nächften Stüche.) 
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Erravunosschrirten. Budilfin, b. Monfe: Predigt am 
Tage der feierlichen Erbhuldigung Sr. M. des — Rönıgs 
und Herrn Anton, Königs von Sachfen, zu Budilfin d. 20 
Octbr. 1827 in der evangel. Haupt- und Pfarr- Kirche zu St. 
Petri gehalten von M. Gerhard Heinr. Jacobjan Stöckhardt, 
a ds Hunar. und Mittagsprediger zu Budiffin u. [. w. 

s 2 ; 


Unter den vielen Predisten, welche zur feierlichen Erb- 
huldigung des neuen Königs von Sachlen in defen Banden 
gehalten rden, zeichnet Ach-die vorliegende, welche ei- 
‘nen durch mehrere Schriften in. der elehrien Welt ruhm- 
lich bekannten und. nenlichft auch Sr Beforgung eines 
nenen, [ehr zweckmälsigen Gefangbuches um feine Vater- 
ftadt Bautzen (ehr verdienten Mann zum Verfalfer hat, durch 


SCHRIFTEN 


Wärme, Dentlichkeitund yürdevollen Vortrag vorzüglichaus 
Nach dem vorgefchriebe#en Texte aus 1 Bi % 15 er 
deli Hr. M, St. den Satz; Unfere Gottesfurcht foll fich in 
der Ehrfurcht gegen unferen König bewähren. Er nimmt 
dabey auf die Herrfcher ‘des Tächfifchen Fürftenhaulfes über- 
haupt, und anf den letzten nnvergelslichen: Jubelregenten 
insbefondere; ine [olche Rückficht, welche das Herz er- 
greift und- Liebe und Dankbarkeit gegen den ‘neuen König 
weckt, welcher die Gemüther der ehrlichen Bautzner auch 
fchon en; ür fich gewonnen halte, dafs er einige Mo- 
nate vorher die ahgebrannten Einwohner einer dortigen 


Vorfiadt mit einem Jandesväterlichen Ge ; 
fen T hialern een ichen Gefchenke von zwey: 


M. Q. 
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ALTERTHUMSWISSENSCHAFT. 


1) Harre, b. Ruf: Das Wefen der antiken Tra-, 
gödie, in äfihetifchen Vorlefungen durchgeführt 
an den beiden Oedipus des Sophokles im er 
meinen und an der Antigone insbefondere von 


Dr. Hermann . Friedrich Wilhelm Hinrichs 
u L[ w. z 7 = 5 > 

i 5 ffifchen Buchhan -i rifio- 

i Ze ud I edler: Eine philologifch- 

hilsfo hifche Abhandlung zur Alterihumsfor- 
a Non Dr. Theödor Rötfcher u. f. w. 


CFortfelzung der im vorigenStück abgebrochenenRecenfion.) 
0 > ü 


i 
Ga 8. „Auseinanderlegung der atlilchen Komödie 
in ihre Momente, die Individuen und den Chor.“ 
Dals die Individuen „zum Träger eines Principes ge- 
macht’ werden, und defshalb zugleich ein Allgemeines 
vertreten, bedurfte nicht der Ausführung, gleichlam 
als eiwas Befonderes; niemand wird diels verkennen, 
und es it dem A: nicht. eigenthümlich. Vom Chor 
lagt der Vf. S. 53: „Wie in der Tragödie derfelbo 
als die Einheit der Gegenlälze erfchien, durch welche 
dere Schmerz und ‘die Leilenlchaften der Subjecte in 
eine [chöne Harmonie aufgeiöft wurden,‘ worin kein 
+ Laut Nörend- eingreift, fondern der einzig der Ver- 
berilichung der Idee und- der Götter geweiht ift, fo 
vermittelt auch der Chor der Komödie die befchränk- 
ten und endlichen Zwecke. der Individuen, fpricht 
ihre Nichtigkeit aus,.erhebt über die Zufälligkeiten 
des Lebens in die freye Region des Gedankens, der 
als das Bewulstfeyn des alten ächt gtiechifchen ‚Prin-' 
des religiölen Glau und der Verehrung 


cipes, - N bens, 
der alten einfachen Sitte auftritt. Hier fimmt nun 
mit fich felbit úber- 


onwörderft der VE wieder nicht 
api da er ‚jetzt dem Chor ‚Msfchliefsend das „Be- 
wuistleyn des alten Prineipes zufchreibt, ua er: 
As Princip als das des Chors darftellt, welches nach 
dem Vf. das vermiltelnde feyn muls, wogegen ja nach 
S. 50 die Individuen der Bühne an die beiden „Mäch- 
te“ des alten und des'neuen Principes vertheilt find, 
mithin das alte Princip nicht ausfchlielslich das des: 
Chors, nicht alfo das höhere, vermiltelnde, fondern 
ein Princip von Individuen, und wenn, nach dem 
Vf, die Zwecke aller Individuen nichtig find, lelbft 
ein nichliges if. un aber ilt ferner duch auch wn- 
ferem VE bey dem Blick auf den Chor in der Arift. 
Komödie nicht entgangen, dals zu diefer Vermittler- 
rolle weder die Maske des Chors, in fofern fie ge- 
J.. A. L. Z. 1828. Er/ier Band, 


»-fehlagen, nicht aber Redekunft und Verl 


rakter in der Anficht des Dichters 


rade den Gegenftand der Satire in fich trägt, noch 
die Rede des Chors zulammenftiimmt. Dem weils er 
aber leicht abzuhelfen, indem er den Chor „fich felbf 
umkehren,“ „in der Ironie fein wahrhaftes Bewulst- 
‚feyn verbergen ‚“ und „die Maske als ein Symbol, das 
er jedoch ironifirt,, und dadurch zum Scheine herab- 


_felzt, nur darum anlegen läfst, um den Gegenfäiz 


defio greller hervorireten zu laffen.“ Es ilt aber die 
Maske des Chores und der mit ihr übereinflimmende 
von Anfang bis zu Ende durchgeführte Charakter def 
felben über feine Bedeutung durchaus entfcheidend 
oder vielmehr Maske, Charakter und Bedeutung des 
Chors find völlig eins, und eine Verfchiedenheit der 
Maske und des Charakters von einer ironifchen Be- 
deutung it undenkbar,. da die Bedeutung eben in 
nichts Anderem als in der Maske und dem Charakter 
liegen karin. Freylich hat- det Dichter durch. die 
Zeichnung des Chors das Verwerfliche des im Cha- 
rakter deflelben enthaltenen Princips ausgedrückt. 
Aber das it der Sinn des Dichters, die Bedeutung des 
Stücks, nicht die des Chors, und es ift hierin mit den 
Individuen nicht anders als mit dem Chor. Man den- 
ke z. B. an den Chor der. Wespen, der in. feiner 
Maske durchaus den Gegenfiand der Satire trägt, und 
deffen pollenhafie Abfchiedsworte allein fchon an der 
Anficht des Vfs. vom Chor Zweifel erregen mülsten. 
Umgekehrt f[cheint uns der Chor, wo er etwa in ei- 
nem dem Charakter feiner eigenen Maske enigegenge- 
feizten Sinne fprieht, blofs hier aus feiner Maske, die 
immer der eigentlicheCharakter des Chors bleibt, her- 
auszugehn, (ähnlich, wie in der Parabafe der Dichter 
in eigenem Geifte und eigenem Namen T[prieht,) wo- 
von zum Theil die Eutwickelung ‘des griechilchen 
Drama aus der Grundlage der Chorgelänge die Erklä- 
rung geben möchte. \Venn der Chor der Wespen 
V: 1066 Œ 1086 f& von fch felbt auslagi, wie er 
fonft ganz anders gewelen fey, wie er die Feinde zu 
; l äumdung zu 
feinem Gsfchäft -gemacht habe: fo [pricht hier der 
Chor gar nicht fein Bewulstfeyn, fondern feinen Cha- 
aus; da diefer Cha- 
n Zeit'angehört, fon- 
i und das der Gegen- 
fo“ ift ‚Jabey an das Bewulstleyn 
m beflimmten Stücke, nicht zu 
n. Das Sprechen des Dichters vom fich, na- 
mentlich zu feinem Lobe, in der Parabafe fucht Hr. 
A. dadurch zu rechtfertigen, dafs uns hier „eine gro- - 
fse Perlönlichkeit enigegentritt,“ dafs hier „die grofse 
Senon o edle Perfönlichkeit unferes Dichters 


rakter nicht mehr einer beftimmte 
dern das Volk der Vergangenheit 
wart Eine Perfon if: 
dieles Chors, in diefe 
denken. 
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auf das glänzendfie fich entfaltet“ w. f. w. (S. 61). 
Wir meinen, anderer Einwürfe nicht zu gedenken; 
der Dichter mülle, ohne- von fich zu fprechen, in- der 
Dichtung felbft feine grofse Gefinnung enifalten kön- 
nen; und gerade A. habe feine Gefinnung in feiner 
Satire weit glänzender entfallei, als es ihm in der 
‚ Parabafe möglich gewelen ift, deren er: gar nicht be- 
durfte. — Im 9 Cap. lucht der Vf. auszuführen, dafs 
der Inhalt der Arift. Komödie nur Einer fey, nämlich 
der Staat. Kunt, Religion und Wiffenfchaft werden 
in die Komödie gezogen, weil fie im Staate wurzeln. 
Wir wollen uns hierüber lediglich auf das Urtheil 
des Lefers beziehen, welcher fich erinnern möge, der 
‚wie vielfie Theil der Scherze des A. wohl ohne Zwang 
auf den Staat. gezogen werden könne, fey es unmit- 
telbar, oder wiederum durch Beziehung der Kunft, 
der Religion, der Willenfchaft auf den Staat; wir 
Schlagen zu folcher Prüfung etwa den Plutus vor: 
Mit jenem Hauptfatze diefes Capitels bringt nun der 
Vf., wir begreifen nicht recht, wie, eine andere Be- 
hauptung in Zulammenhang, dafs in den Komödien 
des A, eine Siufenfolge Statt finde, welche von der 
‚Bitterkeit und dem Ernfi der früheren Stücke zu grö- 
fserer Heiterkeit der f[päteren forifchreite, dafs die 
Reihe dieler Komödien als eine Befreyung vom 
Schmerz bezeichnet werden: könne. (S. 74.) Dem 
wollen wir nicht widerftreiten.,, dafs in den [päteren 
Stücken eine keckere, freyere, vielleicht ausgelaffenere 
Anlage ünd Einkleidung fich finde. Aber als Schmerz 
oder Bitterkeit und als Heiterkeit oder Lufiigkeit kön- 
nen wir diefen Gegenfatz nicht bezeichnen. Es kann 
hier nur von Ton und Stimmung die Rede feyn, und 
diefe fpricbt fich auch in den erfien Stücken durch- 
aus als Heiterkeit und Lufigkeit aus, fo wie auch in 
den fpäteren nicht weniger Bilterkeit der Satire fich 
findet, als in den früheren. Die Worte Schmerz und 
Trauer aber (nach S. 75 foll auch in den [päteren 
Stücken die Trauer in der Form eines harmlofen Scher- 
zes dargeftellt, und der intenfive .(??) Schmerz darin 
verhülli werden) bezeichnen die in den Werken des 
“A. ausgedrückte Stimmung doch keinesweges. 

Wir glauben, nach der vorfiehenden Darlegung des 
allgemeinen Theiles, uns bey dem befonderen Theile 
kürzer. falfen -zu können. Die 7 erfien Capitel haben 
den Gegenlatz‘ zwifchen dem alten und dem neuen 
Princip in dem Gebiete des Staates zum Gegenltande. 
Mit einfachen Worten läfst fich der .Inhalt von Cap. 
1—3 fo ausdrücken: An die Stelle des Gemeinfinnes 
trat Willkühr heryor- (der Vermilchung von Subjecti- 
vität und Selbfilucht haben wir [chon gedacht), und 
in vielen Zügen hat -A. dieles Verderbens erwähnt. 
(Wir mülfen dabey leugnen, dals auf das Princip des 
Gehorfams gegen das Gefetz die marathonifche Gröfse 
gegründet gewefen fey; Heldenfinn, Freyheilsfinn, 
ächter politilcher Geift haben jene Grofsihaten erzeugt.) 
Darauf wird Cap. 4—7 jener Gegenfatz in den-einzel- 
nen Kreifen des Staates gefchildert, in Beziehung auf 
Bürgerthum, Volksverlammlung, Gerichte, Senat, De- 

“ magogie. In der Befchreibung des Verderbens haben 
"wir nichts Neues noch Bedeutendes gefunden. Die 
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‘wickelt, was keine Entwickelung verträgt. 
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Zufammenfiellung und Entwickelung der bey A. fich 
davon findenden Züge führt zu nichts. Es wird ent- 
i ) Der fo 
gewaltige, reiche Witz des A., defen Spilze gerade 
in folchen Zügen micht verfehlt werden kann, wird 
durch breite Ausführung nur unfcheinbar. Dals aber 
jenes Verderben zu [childern wefentliche Tendenz der 


Arit. Komödie gewefen fèy, if nieht nachgewvielen, 


noch nachzuweilen. Dem Vf, folgen können wir 
hierin nicht; wir wollen aber hier einige Proben von 
feiner Ari zu. beweilen wählen. Im Derikles Edel 
der‘ Vf. S. 93 eine „Hemmung des fchon ee 
den Gegenlaizes, den Uebergang von jener einfachen 
Sittlichkeit zum Extrem der Willkühr,“ indem er 
nämlich das Volk feinem Willen unterwerfen, dadurch 
das Hervorbrechen des Einzelwillens des Volkes ge- 
hemmt, (?) und mit der Wahrnehmung der wefentli- 
chen Intereflen des‘ Volkes zugleich die. Einzelnheit 
des Willens vereinigt habe, da er fich bereits über 
jene Scheu yor dem Geletze erhoben hatte. Dafs nun 
diefer Standpunct in A. ganz’ zu erkennen fey, dafür 
wird Folgendes angeführt: 1) dafs in den Wolken 
Strepfiades dem Pheidippides auf die Frage, wo er 
die Schuhe hingethan habe, mit jenen bekannten 
WVorten des Perikles antwortet: dorsp Ilssırkdys sis 
tò ĝéov anwisca. Damit foll der» Dichter ‚‚unver- 
kennbar das Anfehn und die Gewalt des Perikles, wie 
die {chon gebrochene Kraft des Volkes, bezeichnet“ 
haben. - 2) Dals A. in zwey anderen Stellen eine 
höchfi. geringfügige Urlache, um‘ welcher willen Peri- 
kles den peloponnefilchen Krieg begonnen, erdigbar 
„theils um das Volk dadurch zum Frieden zus#ezu- 
rufen, theils um das Anlehen des Peries etwas zu 
fchwächen.“ 3) Dafs A. den Thueydides, des Peri- 
kles Gegner, ehrenvoll erwähne- er Teig a 
felbfi fehen, ob fie in hen P nur eine Ah- 
‚nung von jener Anlicht Br 3 uber i erikles finden. 
Ferner in: den bekannten. eherzen des A, über neu 
gefchaflene oder eingedrungene Bürger findet der Vf. 
$. 117 die Anerkennung des Satzes, dafs die. Ehre 
des Bürgerihums der Grundpfeiler des Staates feys 
und einen Beweis, dafs A., „wie überall, auch hier- 
in die Sublianz und das Welen EEE Staates er- 
kannie.“ Uns kommt diefs.fo vor, wie wenn jemand 
in irgend einem leichten Scherze über neu Geadelte 
einen tiefen Blick über die Bedeutung der Stände fu- 
chen wollte, Aehnlich ift-es, dafs der Vf=S. 167. ei- 


‚ne tiefere politifche Bedeutung i" die Verfpoihing ders 


Gewerbe der. Volksführer le8t. 

Darauf geht der Vf. zur Verfolgung. des von ihm 
als Tendenz des A. aufgeltelllen Gegenfatzes in den 
Künften fort, zuerf Cap. 9 in den erziehenden Kün- 
fien (?), Gymnaflik und Mufik. Hier wird auf 8 Sei- 
ten Bekanntes über diefe Künfie und ihre Entariung 
vorgeiragen ; ohne andere Beziehung auf A., als auf 
die ‘in den Wolken an dem ĝixaros und dem Körnog 
gegebene Vergleichung der: alten und der neuen Er- 
ziehung, welche doch die vom VE. angegebene Ent- 
artung der Gymnalfiik gar nicht, die der Mufik-nur 
wenig berührt, (undern die Sille zum eigentlichen Ge- 
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. _ nier-foll. A. bewieft 2 
Hentande hat pdchie ll, Ar bawieen haben, dt 
er das Bild des Ges® ufgefaflst habe! — D Ga E 
Ren mit. tiefem a aa ET ee aps 
hat die Lyrik, das 11 bis 14 die Tragödie und die 
der Tragiker zum Gegenfiande, wobèy wir die Lefer 
nicht mit weiteren Beyfpielen von des Vfs. Weife in 
der Ausführung feiner Anfcht aufhalten wollen. * Wir 
können. aber in A. gar nicht [o emlie Anfichien über 
kas SESS Araeta nnenllich in den Frölchen, wo 

er eit zwłchen. Aefchylus und Euripides offenbar 
keine ernĝe Tendenz hat, fondern blofs der Eine, wie 
der Audere, in das Lächerliche gezogen werden foll, 
doch wiederum nicht, als ob es die Abficht gewelen 
ware, dafs der eine Dichter felbft herabgeletzi werden 
en londern es kam nur auf einen Fades = ae 

cherze daran zu reihen, nicht gerade auf die Kolien 
jener Dichter, wie wenn bey jedem Proömium des 
Euripides hinzugefetzt wird Aynudıoy AREAS und 
zu den Verfen des Aefchylus allemal 76 he m 
Diarröggar oder wenn. die Verle des Aelchylus un 
Ve Enpa gegen einander deswegen vnd dip des 

y b für. fch,verer befunden wer en, 

wen a der Alles {chwer macht, wie die 
Wollhindler die Wolle mit Waller [chwer machen, 
or Tod, der Uebel fchwerfies, oder zwey WVa- 
en und zwey Leichen vorkommen, welche hundert 
Aegyptier nicht fortbrächten (V. 1430 fE). Wo. fo 
gelcherzt wird, kann da wohl ein ernlies Urtheil beab- 
. fichtigt feyn? DBegünfligt wird Aefchylus vor dem 
Euripides, aber der Scherz trifft ihn fall nicht weni- 
ger als diefen, 

Mit dem 15 Cap. $. 237 wendet fich der Vf. zur 
Nachweilung jenes Gegenlaizes in der Philofophie, und 
hiebey wollen wir ein wenig verweilen, weil diefs, 
im Zufammenhange mit den ausführlicher erklärten 
olb ein Haupltheil des Buches ift. „Schon mit 
dem Auftreten des Anaxagoras, durch den Athen zum 
Mittelpunct aer Philofophie wird , beginnt der Gegen- 
[atz gegen die objective Welt des Staats und gegen 
a en 
t ne ER 4 r 
Gefetze der Natur, wodurch er die als gölilich ver- 
ehrten Nalurmächte der tr 8 

- rn. erlländigen Betrachiung un- 
terwarf. und ihrer Selbiiftändigkeit ar Š 
fehens beraubte,““ worauf fich die A Se An- 
e 5. Sie Anklage axa- 
oras und Anderer wegen der åcéßria en Een 
foll. Wir geben d = Sdi des Mis zu erklären 
iber Vermögen wir mcal, wie- das Erforfchen der 
Gefetze der- Natur einen Gegenfaiz gegen die objective 


oder de 


Welt des Staats irgend bilde, Welches foll hier das. 


Verhältnifs oder der Gegenlatz [eyn zwifchen Natur 
und Stast? In welchem Sinne wird dem letzten vor- 
zugsweife Objeclivität zugefprochen? Wie fteht der 
objectiven Welt das Erforlchen der Geletze der Na- 
jur entgegen” Wie verlieren die Naturmächte ihre 
Selbfiändigkeit (!) durch Erforfchung ihrer‘ Geleize? 
Bleibt. es. in Hinficht auf Objectivität nicht daflelbe, 
wir mögen die Naiurmächte als folche anerkennen, 
oder als göttlich verehren ? Kurz, was kann nur der 


Sinn des Vfs. feyn? Aber die Philofophie des Anaxa- 
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-und des 


-dem it kein „Princip der Subjectivität,.“ 


: derem, keine Zufammenftellun 
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goras ift mehr inur . Vorbereitüng -des . Gegenfatzes. 
Die erfte Gefalt der Philofophie, in der das Erfaffen 
TER Subjectivität und das Fefihalten der Einzelnheit 
heryortrat, waren die Sophilten, welche zuerfi von 
der Beirachtung der_Natur und der Welt auf das Sub- 
ject felbfi ihre Gedanken leiteten.‘“. Die Sophiften, 
auf diefem Wege zu dem Refultät gebracht, dafs die 
Wahrheit nicht zu erkennen fey, und die Ueberre- 
dungskunft als die einzige WVeile der Ueberzeugung 
Beweilens anfehend, „verkehrten das Objecti- 
ve der Sache in die Suhjectivität der Meinung“ S. 245. 

Aber es war die Nolhwendigkeit vorhanden, das 
Princip der zufälligen -Subjeclivität und des Räfonne- 
ments aus Gründen- in die Allgemeinheit zu erheben, 
Diefs war die unlterbliche Arbeit des Sokrates“ (S. 246), 
welcher „an die Stelle des zufälligen Menfchen den 
denkenden letzte, und den abfiracten (?) Einzelwillen 
zur Selblibeffimmung aus dem Bewulstfeyn der Allge- 
meinheit reinigte.‘“ (S. 247.) Sokrates hat demnach 
mit den Sophilten den Boden der Subjeclivilät gemein- 
fchaftlich (S. 246), und diefen nur weiter erobert 
($: 247).. Sein Gegenlatz gegen fie hat feinen Grund 
allein in dem Bekämpfen ihres Prineipes, der einzel- 
nen empirifchen Subjectivität (S. 246 F.). Daher flieht 
Sokrates, der Gründer der Moralphilofophie und Ethik, 
welche die höchlte Entfcheidung nicht aus der Sitte 
(d. h. bey dem Vf. fieis der allgemein angenomme- 
nen Weile) und dem Gefetz, fondern aus.der Inner- 
lichkeit des Subjects nimmt ($. 248), und deflen Stand- 
punct nichts Anderes ilt als die „Negativität (?) des Ob- 
jeciiven und damit des Beltehenden“ (S. 252), dem 
griechifchen Princip der „unreflectirten. Sittlichkeit,“ 
des einfachen Gehorfams gegen das Geleiz entgegen. 
(S: 259 ff.) Defshalb nun ili Sokrates von A. in den 


Wolken angegriffen worden, als dasjenige Subjech, 


„welches diefes Princip des Selbfibewulsiieyns und 


der Berufung auf die innere Entfcheidung denkend 
ausgelprochen, und damit in den Gegenlaiz gegen die 
unmittelbare (?) Sittlichkeit getreten war“ S. 270. 
Hier it wieder grolse Verworrenheit. Fürs erfie kön- 


. nen wir ‚die Zufammenfiellung nicht gelten laffen: 
der Begründung der (tieferen) Naturforichung durch. 


Anaxagoras, und der Gründung der Ethik durch ’So- 
krates, indem durch beides ein Subjeelives an die Stel- 


le eines Objeeliven geleizi worden fey, und fo beides 
gemeinfchaftlich. einen Gegenfalz gegen das alte grie-- 


chifehe Princip der Objeetivilät gebildet habe. In bei- 


t p Und wenn 
man diels von der Naturforfchung fagen wollte (wo. 
nach aber daflelbe von allem Denken, 


fchauen zu fagen feyn würde): [o wäre rer allem An- 


liefs in ganz an- 


8 zulailendem Sinne, a 
man diels (auch wieder fällchlich) von der De 


der Philofophie auf dieEihik fagen möchte. Dort foll 
das Subjective in der Forfchung , hier in dem Gegen- 
ftande der Forfchung liegen. Eben fo wenig il es 
eine Gemeinfchaft zwilchen den Sophifien und Sokra- 
tes, ein gemeinfchaftliches Princip -der Subjectivität, 
wenn jene alle Erkenninils objectiver Wahrheit ge- 
leugnet haben, diefer die Forfchung auf das Prakti- 


x 
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fche gerichtet, die Ethik gegründet hat. Es it kein 
Princip der Subjectivität, wenn Sokrates den Blick 
auf den Menfchen richtete, der nur in anderer Bezie- 
hung, nicht in diefer, das Subject genannt werden 
kann. Nur das it von Sokrates zu fagen, dafs er dem 
Studium die' Richtung auf das Eihilche gab, nicht 
‘dals [eine Sitienlehre irgend dem, was der Vf. das 
alte Princip, unmittelbare, nicht refleclirte Sitte nennt, 
entgegengellanden hätte. DieEthik if in keinem Wider- 
fpruche mit der Herrfchaft des Geleizes und der Sil- 
te, die fie vielmehr nur befefligt, und der vf. fcheint 
fich [eine eigene Anficht wenig klar gemacht zu ha- 
ben, da er des Sokrates Ethik dem Walten des Ge- 
fetzes und der Sitte enigegenlelzt, und doch wieder 
von den Schülern des Sokrates zu zeigen fucht, wie 
Ariftoteles „die unreflectirte Sitilichkeit als den Stand- 
punct, ja als die abfolute Angel des Staates,‘ begriffen 
habe (S. 261), und wie Pjato in der Republik „die 
Quelle, aus der das Verderben des alten Principes ge- 
flofen, gänzlich vernichte, und die Selbfiffändigkeit der 
hervortreienden Einzelnheit in die Subflanz zurück- 
dränge“ (S. 266). Ariftoteles und Plato kann er doch 
nicht wieder dem Syftem des Plato entgegenletzen 
wollen. Beyläufig müflen wir erwähnen, dafs der 
Vf. auch hier, wie öfters, den Sinn der Alten ganz 
fallch auflalst. Arifioteles und Plato, wenn fie die 
Herrfchaft des Gelelzes-und der Sitte rühmen, wollen 
damit nicht die aus Reflexion‘ hervorgehende Sittlich- 
keit als verderblich ‘verwerfen, die fie nicht der un- 
refleclirten Sitte“ "als widerlireitend entgegenfetzen. 


Vielmehr erkennt Ariftoteles z. B. in der vom Vf. 


felbft,. doch nicht bis auf diefen Punct, ausgezogenen 
. Sielle aus der Ethik an Nikomachus H, 1, eine zwie- 
fache Sittlichkeit an, die Öiavoyrızy, die aus Reflexi- 
on, und die 49ıxy, die aus Gewöhnung hervorgeht. 


Der Vf. führt ja felbfi S. 263 die WVorte des Ariflo- . 


teles an, wo er die Philofophie als eine Onelle vor- 
trefflicher : Gefialtung des Staales bezeichnet. Doch 
wir brauchen uns blofs auf das Vorhandenfeyn der 
eihifchen Schriften, des Ariftoteles überhaupt zu bezie- 
“hen. Und wenn wir nun endlich zu der Haupifrage 
kommen, wie wir denn nach Allem, was der Vf. vorbringt, 
‘den Angriff ‚des Arifiophanes auf Sokrates anzulehn ha- 
ben. ob er mit Recht oder mil Unrecht gefchehen 
fey : Jo Spricht zwar der Vf. fein Urtheil nicht aus; 
wir meinen aber, er mülle von feinem Standpuncte 
aus, und da er dem A. eine fo ernfie Tendenz un- 
terlegt, ihn als höchft kurzfichlig und befangen fcharf 
` defshalb tadeln. Denn der Vf. verkennt ja keineswe- 
` ges die „Berechligung“ der Lehre des Sokrates und 
die Wahrheit [eines Principes (f. S. 253 fl). Nach 
feiner eigenen Darfiellung war es ja Sokrates, der das 
aufhob, was in der Lehre der Sophifien Verderbli- 
ches war, indent er aus-der freyen Selbfibefimmung 
des Subjects das Willkührliche nahm, und an deffen 
Stelle die Allgemeinheit fetzte ; der die Sitilichkeit wie- 
der herftellte, indem er die verloren gegangene Be- 
fiimmung zur Sitilichkeit aus dem äufseren Gefetz 
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durch die Beftimmung zur Sittlichkeit aus dem inne- 
ren Geletz erfeizte. 
Wirken des Sokrates verkannte allo A., indem er 
fein. Princip emfilich zu bekämpfen fuchte; er fah 
in Sokrates, in dem er durchaus mit Unrecht: einen 
Repräfentanien der Sophiften (nach unferem Vf.) auf- 
kellte, nur ein Princip -der Subjectivität, nicht aber 
die Reinigung und Verklärung diefes Princips, (wenn 
es ein folches gewefen wäre) zur höchfien Sittlich- 
keit. War es wirklich die Tendenz des A., das Ver- 
derben, welches das Princip der Subjectivität der al- 
ten einfachen Sittlichkeit brimge, in den Wolken an 
Sokrates, alfo dem Vertreter jenes Principes, zu ver- 
folgen, (S. 317) in welchem Falle yon dern. Werihe 
der Tendenz der Werth des Stückes “abhängen wür- 
de: fo können wir nicht umhin, die Verwerfung ber 
diefes Stück auszufprechen, das aber ganz anders er- 
Scheint, wenn: wir die Vorausfetzung folcher Tendenz 
befeitigen, und den Scherz über Sokrates betrachten 
wie den über die Götter und über die Zufchauer, als 
Muthwillen und Uebermuth des Komikers, der im 
Uebermafs der Keckheit an liebfien — denn das haf 
den meien Reiz — gerade die höchlien, die am we 
nigfien anzutafienden, die nächiten Gegenflände er- 
greift. Im 19—21 Cap. giebt der Vf. die Gefchichte 
des- Verfiändnilles der Wolken und eine Darliellung 
der von Hermann, Wolf, Reifig, d. Schlegel, Mite 


chel, Welcher und Süvern aufgefiellten Anfichteny 


und im 22 Gap. eine Auseinanderlegung, der Wolken 
in ihre‘ Momente, die Individuen und den Chor. 


Hierauf folgt im 23 Cap. eine „‚Nachweilung „A O% 
dankens in der concreten Entvwickehungn Kunf- 
werkes ‚© eine weitichweifige Dartel des Inhalts 
im Einzelnen, welche alles Ergöiliche der Komödie, 


"alles Welen des Komilchen zeriört durch unnütze 
und unihunliche Zergliederung und das Wefen des 


Scherzes grofsentkeils verfehlende Erklärung deflen,. 
was nur fo, wie es ilt, "1 (einer eigenen, aus Ueber- 
firömen der ‚üppig reichen Laune hervorgehenden 
Gefialt gefafst werden kann, und durch fich {elbfk 
a: ärung verliändlich å 
Um nur eine ‚Stelle ahzufäiren, 2 wie Fasz a 
Anderes ift es, wenn man S. 355 lie: „Im diefer 
höchfien Unruhe des- Inneren rückt Strepfiades dem 
Sohne alle Wohlihaten der Kindheit vor, welche er 
ihm eint mit forgender Gefchäftigkeit bewiefen,“ und 


wenn man nun die Stelle [elbfi vergleicht V. 1383 M., | 


wo man als die Wohlthaten der [orgenden Gefchäf- 
tigkeit findet: ei pé» Ye Boüy eimys, y% yvoùs Ay 
nıeiv Emsoyov‘ Mampav Ş àY alrıjsavrog, yxóv dot 
Qépwv àv &grov` HKayay ò Av oùz EDIys pásan 
ndyù Aaßav Fupade szépegov dv, xal mgoùoyópyy 
os, und dann: cù Xé us viv àmayywv Bouvra xat 
nenpayóF, OT: Kelyrımyv, obz Eriys szw y tveyusiv, 
w piapE SupaLé w, AAN Amonvıyöpsvos aùtoð roig- 


(Der Befchlufs folgt im nächften-Stüche.) 
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Diefes herrliche Streben und‘ 
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i 


'"tlifire des Haufes Balken durch.“ 
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ALTERTHUMSWISSENSCHAFT. 


1) Harur, b. Ruf: Das Wefen der antiken Tra- 
&üdie, in äfthetifchen Vorlefungen, durchgeführt 
an den beiden Oedipus des Sophokles im Allgemei- 
nen und an der Äntigorie insbefondere von Dr. 
Hermann Friedrich Wilhelm Hinrichs u, L w. 


Vofffchen Buchhandl.: Arifio- 
phanes und fein Zeitalter. Eine philologifch- 
- Philofophifche Abhandlung zur Alterthumsfor- 
fchung. Von Dr. Theodor Rötfcher u. [. w. 


(Befchlufs der im vorigen Stüch abgebrochenen Recenfion.) 


2) Berrin, in der 


4 wenig palst zu dem ausgelaflenen Muthwil- 
Wie wenig diefe Komödie durch und durch er- 


füllt it, die mehr als ernfte Sprache des Erklärers, ' 


z. B. S. 358: der „gerechte und herbe Schmerz‘ des 
Alten, in welchem er die Wolken anklagt, dafs er 
um ihretwillen leide, oder $. 359: „Mit furchtba- 
rer (!) Ironie antwortet er dem Schüler, der verwun- 
dert nach [einem Thun und Treiben fragt: „Ich fub- 
Ob wohl Hr. A. 
lachen mag, wenn er im A. lief? — Cap. 24: „Die 
Sitliche Idee, Refultat der Komödie, wie der Tra- 
gödie. Scherz und Ernft follen fich ergänzen. — 


Cap. 25. Uebergang aus dem A. [elbit in die von ihm ` 


bekimpfte Idee. Wir haben gelehen, dafs nach der 
Anficht des ‚Vfs. in der Komödie des A. das neue 
Princip mit Bitterkeit und Schmerz bekämpft wird. 
he »erfcheint fie als die That des abfoluten 

eic gee der jeden Ernfi an dem Objeciiven zum 
Scherz verkehrt“ S. 366. Der Vf.-findet im A. An- 
dacht, „objecliv religiöfen Pikat pari ee 
Vollgehalt des ächt religiöfen Erste E £ 370. 
Aber er hat doch nicht überfehen ee ER 
mittelbar neben. dem, was er fo RR 
tersin -das Lächerliche herabgezogen Sandem Auf 
- dielem Gegenlatze nun beruht: nach S. 379 ff, die atti- 
fche Komödie: „Dieler fich immer wieder herftellen- 
“de und‘ wieder aufhebende Erni, und damit diefe 
völlige-Umkehrung des Ernfies in den Scherz und des 
Scherzes in den Ernft, in welchem Spiele nichts .Feftes 
und Gewilles übrig bleibt, als das Selbft des Subjectes, 
das im Anfchauen des Objectes mit fich felbii zufam- 
"mengelchlolien it, macht den Ueberganz der atlifchen 


Komödie zu dem von ihr felbfi bekämpften Principe. 


aus. So it diefe Komödie an fich das Gegentheil 
dellen, was fie ihrem Bewulstfeyn (?} nach if“ u. f. w. 
Alfo nur Widerfpruch mit fich [elbfi foll es feyn, was 

J. A. L. Z. -14828. Erfier Band, 


` bolifche Geftalt der Vögel den. G 


zuletzt an A. bliebe? A. hat im eigenilichfien Sinne 
nicht gewulst, was er that? Was er fo ernfi bekämpfn, 
it doch wieder fein eigenes Princip? Derfelbe Gegen- 
fiand it ihm ehrwürdig und auch nicht ehrwürdig? 
Wir glauben, dals A. dem,Vf. für diefe Erklärung 
feines Wefens keinen Dank willen, dafs er befler = 
frieden leyn würde, wenn wir die Vorftellung von 
ernfilicher Tendenz, ernflilichem Kampfe in feine 

Werken hinweg thun, wenn wir das ganze Wel = 
des Dichters in Scherz und Laune feizen, und d ee 
Läppifchen das Recht geben, das A. in jeder Zei le 
geltend macht. Dann löft fich leicht, was fonft n ch 
unferer Meinung unauflösbare, Verwirrung bleibt = 

Den Schluls des Werkes mache i 


lu n zwey Beyl : 
1) Idee der Vögel des A., wo der Dickter m die Km. 


edanken der Unbe- 


ftändigkeit der Geletze eingehüllt (S. 379), und in der 


Vögelrepublik „die Gegenwart des atheni 
Staates vorgeliellt haben foll, in welcher des bea 
ve und Allgemeine von der Willkühr und Ei 
heit‘ des Willens und Meinens bereits verfchl 
war.“. 5.336. — 2) Kritik der Grundlinien der So- 
kratifchen Lehre, in befonderer Rückficht der Abhand- 
lung des Hn. Prof. Brandis in dem rheinifchen 
Muleum. - i 

Von der wunderlichen Sprache des Hn. A. haben 
unfere Lefer [chon in den ausgezogenen Stellen Pro- 
ben genug gefunden. Nur noch einige einzelne Aus- 
drücke, zugleich zur Nachweilung, wie fich Mangel 
an Richtigkeit und Befiimmiheit- der Begriffe auch im 
Ausdrucke verräih. ‚So werden die Worte objectiv 
und Jubjeetiv, Objectivität und Subjectivität [ehr 
häufig gemilsbraucht. Die Ausdrücke: Objective Em- 
pfindungen S. 32, objectives Denken, S. 60, 293, find 
falfch gebildet oder angewandt, da fie das Gegründet- 


ungen 


feyn in dem Objecte bezeichnen follen. Diefe Au 
drücke und ähnliche, wie Jubfiantielle Anfcha A 
S: 60, Jubftantielle Gefinnung S. 121, 193 197 uung 
lich die auf ‚das Subitantielle gerichtet it). Eu (näm- 
..beffer als ein chirurgifcher Infirtumentm; > nichis 
firacte Bewunderung ($. 16), abfirae macher, Ab- 


firacte Herrfchaft (S? 174), ab 
Freyheit (S. 203), ae T 
crefe Weltanfchauung (8. 269) ; 
g i zum Thei A saeler 
rauche des. WVortes Bew ee 
Zucht” denii sende un DE hat der Vf. fich 


eine Beziehung auf das rn Wort feis irgend 
es in der Ueberlchrift 


des Bürgerthunis, 
& 


, con- 


vorausleizt. ‚So heilst 
S. 109 ganz falfch: „die Ehre 
der Grundpfeiler des Staats. Ariko- . 
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hanes Bewulsifeyn darüber,“ und oft ähnlich, z. B. 
: 146, 168, 247: „Der Chor hat ein Bewulstfeyn 
mit dem Philokleon.“ Eben fo falfch: Objectives Be- 
wu/stfeyn S. 193. Leider it es nicht dem Vf, eigen- 
thümlich, fondern eine nur zu häufige üble Gewohn- 
heit der Deutfchen, dafs fie fich der vielgebrauchten 
Worte, als eiwas Gemeinen , [chänien, worüber fie 
nach neuen Ausdrücken, als vornehmeren, hafchen, 
und dadurch oft in das Fehlerhafte fallen. ‘Der Vf. 
hat das Wort Anficht oder Urtheil, oder ein ähnli- 
ches, das durch Bewulstfeyn erfetzt werden foll, nicht 
brauchen mögen. Ebenfo: -des A. Verhältni/s zu der 
erziehenden Fünften (S. 184), des A. Stellung zw 
Aefehylus, zu Euripides (S. 214, 221), -wodurch eben- 
falls Anficht von den erzieh.. Künft. u. f- w. bezeich- 
net werden foll. Falfche Zufammenflellungen und 
Wortbildungen finden fich ‚nicht felten, wie: gerech- 
ter Spott (fatt Verlpottung) frecher Demagogen S. 17 
(hienach’ fpotfen die Demagogen), unrejlectirte Sitte, 
unreflectirier Gehorfam, häufig, z. B. S. 83 (wenn 
diels richtig feyn follte,‘ müfste man fagen können: 
die Sitte, den Gehorfam reflectiren), die fall durch 
- alle Komödien hindurch begleitete Perlon des Alci- 
biades S. 164, diefes durch alle Momente des Staats 
hindurch begleitete Subject S. 175, die Einfanıkeit (!) 
Seines Dewufstfeyns gegen die Athener $. 251 , 254, 
(unter Gegnern kann man allein fiehn, aber nicht 
einlam feyn), prahtifche Subjecte S. 261, wunder- 
würdig S. 266 (würde eigentlich heilsen: eines Wun- 
ders würdig; allenfälls auch: würdig, dafs man fich 
wundere, wiewohl auch dann wundernswürdig; in 
keine’ Weile aber: würdig, dafs man es bewundere, 
was der Vf. meint). 
~ Wir haben an den: angezeigten Werken darzu- 
thun verfucht, dafs von dem hier eingelchlagenen 
Wege die Verfaller und andere in ähnlicher Streben 
begriffene Männer [chlechterdings zurückkehren müf- 
fen, wenn ihr Streben nicht durchaus milslingen foll. 
Zum Schluffe "wollen wir 'unleren Lefern eine. weit 
durchdringendere Art der Kritik empfehlen, als wir 
zu geben vermocht haben: dals fie nämlich, wenn fie 
‘jene Schriften oder auch unlere Anzeige gelefen haben, 
darauf ein paar Stücke des Sophokles und: Ariitopha- 
nes lelen mögen. Indem fie dadurch am beiten das 
Urtheil finden können, wie wenig der Geilt Joner 
Dichter von ihren Erklärern erreicht worden if, wird 
ihnen’ zugleich die Anlchauung der herrlichen Kunft- 
werke eine falt nölhige Stärkung leyn nach der Be- 
fchäftigung mit Erklärungsverfuchen, die nur von dem 


Verfändnils und dem Genuls jener Werke abführen 
nnen, : 


Ae Ir 


SET C TE. 


BERLIN, Posen und Bromnepe,. b. Mittler: Ge- 
Jehichte der. Revolution Spaniens und Portugals 
und befonders des daraus entfiandenen Lirieges. 
Vom  königl. preu. Oberfien vor Schepeler. 
Zweyter Band. . Erte Abtheilung. XUI und 
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VI und 335 bis 711. 
gr. 8. (3 Thlr. 18 gr.) 
á -[Vgl. Jen. A: L. Z. 1826. No. 189]- 

. Dafs die Fortfetzung diefes [chätzbaren Werkes fo 
bald erfcheint, ift uns ein erfreulicher Beweis von der 
guien Aufnahme, welche der erite Theil gefunden; 
die Deutfchen find alfo durch die Sudelliteratur der 
Zweygrolchen- Ausgaben noch nicht fo verwöhnt, dals 
fie ein wichtiges literarifches Unternehmen blofs dels- 
halb°nicht unterfützen [ollten, weil es’ etwas kofilpie- 


334 S. Zweyie Abtheil. 
1827. 


lig wird. 
Die enfie Abtheilung des z - 

in der Hauptfache die er a ee 
1803 bis in das erfie Drittheil des Jahres1809. Ein n r 
fcheinbares langfames Fortfchreiten: der Eraählung; 
denn welche harie Schläge die Halbinfel auch Se 
noch auszuhalten hatte, in den ereignilsreichen Mo- 
nalen diefer Periode fand eigentlich die grolse Krifis 
Statt. Dabey hat der Gelchichifchreiber, in dem fo- 
genannten kailerlichen Feldzuge und feinen unmittel- 
baren Folgen, in der heldenmüthigen Vertheidigung 
yon Zaragoza und Gerona, und den inneren Verhält- 
niffen Spaniens, eine folche Malle Stoff zu gewälti- 
gen, dals ihm wenigfiens von keinem Einfichtigen 
der darauf verwendete Raum zum Vorwurf gemacht 
werden wird. í 

Das 1fie Capitel befchäftiget fich mit der Zufam- 
menfelzung der Centraljunta, ihrer Geiftesrichlun und 
ihren erten Mafsregeln. Das.2ie fchildert die Bewe- 


_ gungen der fpanilchen. Armeen bis zum Ein 
Napoleons. Ein vermeflenes Unternehmen‘ 


F 3 
> eyn kön- 

angeben zu wollen, was der Erfol er A 
nen, wenn die- Spanier in jener Zeit Fi atalei- 
i fen a as Ver- 

tung eines Mannes unterwor i ifreyheit , Konak J 
trauen der Nation, Vorurt® a s des 
> a der Verhäliniffe. vereiniste- 
Kriegs und VE fpanifchen G reinigie; 
ewils ift nur, dafs die P en Generale, in ihrem 


Binden Dünkel und völliger Unfähigkeit einem Feld- 


wie Napoleon gegenüber, das Vaterlan 
ae ne des Verderbens brachten. Im dien Se 
ten und fünften Capitel lernen wir den fogenannten 
kailerlichen Feldzug (bekanntlich legte Napoleon felbit 
einen, grolsen Werth auf denfelben) und darin die 
Schiachten von Espinofa, Burgos, Tudela, das merk- 
würdige Gefecht bey Somofierra, und die Folge von 
Allem, die Einnahme von Madrid, kennen. Rec. muls 
offen bekennen, defs er durch die Darftellung zwar einen 
ungefähren Begriff, aber kein Bild in beitimmten Um- 
rillen von den Schlachten gewonnen hat; ohne Pläne 
ilt diels überhaupt wohl kaum möglich, wozu hier 
noch die Localverhältniffe kommen. — Der Vf. hat 
jedenfalls geleitet, Was unter den gegebenen Umflän- 
den möglich War: Ueberaus wichtig erfcheint das 
Gte Cap.: Napoleons Pläne; feine Anfichten über 
Spanien , und feine Decrete. ` Der, Vf. zeigt hier mit 
grofsem Gelchick, was vor ihnı. kaum berührt wor- 
den, die wichtige Krifis, in welcher Spanien, durch 
Napoleons noch nicht ganz feligeftellie Ideen über 
fein künfliges Loos, fich damals befand; mit dem 
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Mlergräfsten Interefle wird. man diefe Darftellung eines 
enlepunetes im der Gefchichte der Halbinfel lefen. 
Ttes Cap. Schickfale der Armee von Efiremadura und 
des Centrums; die Centraljunta flieht nach Sevilla; 
Allianztractat mit England vom 14 Jan. 1809. Führte 
nai dee a au ni U der franzöfiflchen — 
. Seite ndpunct, die Lage der Dinge zu 
een. Ne diels im 8ten Cap.: Zu- 
on 
auf der anderen Seite; zugleich Nachrichten von den 
ie a in- den amerikanifchen Colonieen. 
. apo ie E ä 
bezeichnender AN me an sr ee ze 
und Einfchiff es Rückzug, Treffen von Coruna 
er. AEn Napoleon folgle nur bis Allorga, 
‚am { Januar 1809 eingetroffen, die befiiminte 
Nachricht von Oefierreichs Entfchluls ER Kriege er- 
hielt, und defshalb nach Frankreich zurückkehrte. Ein 
bedeutungsvoller Tag für die Halbinfel, wenn auch 
die von N. im Exil geäufserte Meinung: Spanien 
fey fchon, damals erobert, und, um „Alles zu beenden, 
feine Gegenwart nur noch kurze Zeit nölhig gewelen, 
etwas Uebertreibung enthalten er Praha 
Cuelta in Efiremadura, Infantado in Cuenca, Palacios 
in der Sierra Morena. 
fanifchen Generale‘ mit“ihrer Wuth, räangirte Schlach- 
ten zu liefern, erfcheinen, nach den kurz vorher er- 
haltenen Lectionen, wirklich ineorrigibel.) Das 11ie 
und 12fe Cap. find der zweyten Belagerung von Zara- 
goza gewidmet. Wir. kennen fie bereits aus den auch 
ins Deutfche übertragenen Darfiellungen von Caballero, 
Ric und Rogniat, und`lernen hier. befonders das 
Mafs der Tüchtigkeit und Fähigkeiten des gefeierten 
P 16 8 8 
'ālafox beurtheilen; Rec. ward dadurch an eine vor- 
längit in irgend einer militärifchen Zeitlchrift geführte 
Discuffion über dielfen Gegenfiand erinnert, wo der 
Caa ziemlich dallelbe behauptete, was unfer 
. darlegt. 
St. Cyrs Feldzug; 
ger Marfch nach 
bey Molins del Rey, bey Valls 
Theil des Kriegs bereits-zwey fchälzbare Werke, die 


bekannten Memoi 
Staffs Beier Marfchall St. Cyr, und v. 


fcheint es, dals in let er. Mi 
Dirhellang des gewaltlamen Ana. e = aa 
Dec. gegen Gerona $ ich findel, wel- 
an a de iN iar Beiden haben 
wihrend unfer Vf: nur ganz kurz re aoa; 
[charnitzirte der Feind um Gerona. ag amaa 
künftiger rer _ Gewicht diefer drey Quellen 
egen einander abwägen — fo geht es mit der Kriegs- 
gefchichte nur allzu oft! Ba Capi ARERR. inch 
ee Blakes vortheilhaftes Defen- 
prer + t bey Alcaniz, und feine [chmähliche Nieder- 
age bey Belchite. Wir müffen bemerken, dals in 
diefem Capitel die Ereignilfe in Aragon — meil Streif- 
züge gegen die Guerillas — bis zum Schlufle des 
Jahres , 1809 fortgeführt find; zugleich werden die 
„ebenfalls auf Streifzüge befchränkten Kriegsereignifle 
in Navarra und Cafiilien während der angegebenen 


Eroberung von Rofas; merkwürdi- 


Man hat über diefen 
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(Victors Sieg bey Ueles — die ` 


132es Cap. Katalonien bis Ende 1808. 


Barcelona; Treffen bey Cardedeu, - 


& der Katalonier; merkwürdig’ 


nun ein 
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iode erzählt. 
a das ihm, allerdings nur von Franzofen, gefpen- 


rolse Lob wegen Ordnung, Menlchlichkeit und 
Ae E hielt wird von dem Vf. auf feinen Wahren 
Werth zurückgebracht. 
lich- gewählten Ueberfchrift: Gerona und Alvarez er- 
zahlt die Ereigniffe in Katalonien bis zum Dee. 1809; 
darin die Verlheidigung von Gerona und Alvarez und 
damit eine Kriegsibat, welche für alle Zeiten als ein 
unübertroffenes Multer dafiehen wird. Für den 
militärilchen Lefer it diefe Belagerung - delshalb in- 
;erellanier als die von Zaragoza, weil, bey gleicher 
Tapferkeit, Hingebung und Ausdauer der Belatzung 
und Einwohner, hier eine obere Leitung, eine Befon- 
nenheit der Befehlhabenden hervortritt, welche dort 
gänzlich vermilst wird. Da man übrigens die Ge- 
fchichte einer Belagerung nicht füglich ohne Plan lefen 
fo wird man nach dem von Bucher geliefer- 


dem bey des Hn. v. Staff's Werke befind- 


kann: 
ten, oder 


' lichen, greifen müflen. 16fes Cap. Feldzug in Efire- 


madura, Schlacht von Medellin. 

Da es in Deutfchland Mode zu werden [cheint, 
das Napoleonilche regime nicht allein unter einem 
milden, fondern fogar günliigen Gefichtspuncte zu be- 
trachten: fo halten wir es nicht für überflüflig, auf 
die auch in diefem Bande erwähnten Greuel hinzu- 
weilen, welche unter den Augen und auf Befehl der 
Napoleonifchen Marlfchälle und Generale Statt fanden. 


Der Vf. gedenkt ihrer nicht mit -hohlem Pathos, aber. 


in gedrängten, kräfligen-Worten; wie denn überhaupt 
die kräftige und -lebensvolle Darftellung, ‚fowie eine 
Menge trefllicher, kurzer Betrachtungen, nicht wenig 
zur Zierde des mühevollen Unternehmens "gereichen- 

In der zweyten Abtheilung liefert der Vf. fo 
viel wichtiges Detail über die innere Gefchichte der 
damaligen Verwaltung Spaniens, über die Verhält- 
nife, Verwickelungen und Umtriebe der Junta Central 
und Regentfchaft, fowie über die Entwürfe einzel- 
ner [panifcher Generale, welche damit in Verbindung 


ftehen, dals wir dadurch eine ganz neue Anficht der- 


Dinge-bekommen. In Deutfchland wenigfiens dürften 
nicht viele Männer gefunden werden, welchen eine 
folche Kenntnifs der inneren: Verhäliniffle beywohnt; 
denn felbft denjenigen, welche in Spanien Denan 
muls Vieles davon unbekannt geblieben feyn. Der 
Vf: verdankt feine Vertrautheit damit jedenfalls dem 
mehrjährigen Aufenthalte in Spanien nach dem Frie- 
den, [owie den günfligen Verhälinillen, in welchen er 
fich befand. Wir find daher eben fo [ehr aufser 
Stande, als davon entfernt, eine Bemerkuns über das 
Factifche beyzubringen, zumal da dieieni ; Punet 
welche Vergleichung mit anderen Baden, hiorifchen 
a Er rgan geflatien, wie Soults Feldzug in Por- 
husalı ie Denaeht von Talavera und die von Ocaña, 
g ey dieler Vergleichang wohl bewähren. Unfe- 
ie an gegen die Lefer, wie gegen den 
+> glauben wir‘ nach befien Kräften zu genügen, 
SE für erfte eine Ueberficht des Inhalts geliefert, 
ür letzten aber einige Bemerkungen über dieDarfellung 
milgelheilt werden. 


Suchet ‘war jetzt in Arragon ‚aufgeire-" 


Das 15fe Cap., mit der glück- 


Zu 
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“ Diefe Abtheilung umfafst ungefähr die Gefchichte 
zweyer Jahre, vom Anfange des J. 1809 bis gegen 
das Ende von 1810; eine ganz genaue Abgrenzung ift 
“ nicht möglich, da wegen der vielfachen Kriegsthaten 
manche Darftellungen‘ der- erften Abtheilung fchon in 
die bezeichnete Periode übergreifen, und hinwiederum 
"hier Maflena’s merkwürdiger Zug nach Portugal noch 
nicht gelchildert it. Die Ereigniffe des bemerkten 
Zeitabfchniltes find in 13 Capiteln nit folgenden Ue- 
berfchrifien dargeltellt. © 17ies Cape Auffiand in Gali- 
cien. - Soults Einfall in Portugal.  18Zes Cap. Romana 
in Oviedo. Ney’s Einfall in Afturien. Wellesley vor 
Oporto.. Soults Rückzug und Räumung von Galicien. 
19tes Cap. Die Junta Central von der Schlacht bey 
Medellin bis zu der Schlacht von Talavera. 20zes Cap. 
Schlacht von Talavera und Almonacid. 21/ies - Cap. 
Zufiand Spaniens nach der Schlacht yon Talavera. 
Die Junta Central bis November. 22/ffes Cap. Schlach- 
ien bey Tamames, Ocaña und Alba de Tormes. 
23ftes Cap. Die Junta Central bis zu “ihrer Flucht 
nach Cadıx. Päfle der Sierra Morena. 24fies Cap. 
Einfall der Franzofen in Andalufien. Ende der Junta. 
Anfang der Regentfchaft. 2bfies Cap. Die Franzofen 
in Andalufien. Die fpanifchen Heere in Murcia und 
Eftremadura. 6fles Cap. Feldzug der Franzofen in 
Afturien, Leon und Cafiilien, als Vorbereitung zu 
Maffena’s Einfall in Portugal. Guerillas in Biscaya, 
Nayarra und: Cafiilien. I7fies Cap. Krieg in Valencia, 
Aragon und Katalonien. 28/fes Cap. Revolution- in 
Amerika. 29fies Cap. Die Regentfchaft und Eröfl- 
nung der Cories. RE KG 
Der Vf. liebt es, feine Abfchnitte öfter mit all- 
gemeinen Betrachtungen zu beginnen, wie wir denn 
Tolchen S. 335, 405, 528, 509, 660, 694 begegnen. 
Rec. weils recht wohl, dals diefs,. fowie das Ein- 
flechten von kritifchen Bemerkungen, eine durch das 
Beyfpiel berühmter Hiftoriker ‚gleichlam autorifirte Mo- 
de ift; er hält fie aber für verwerflich. Die grolse 
Aufgabe des Gelchichtfchreibers ift, den Lefer über 
Urfache und Wirkung zu unterrichten; gelang diels: 
fo wird fich letzter die Betrachtungen fchon felbf ma- 
chen; von dem Autor eingeflochien, unterbrechen und 
fiören fie. Eine andere Bemerkung trifft die Anord- 
nung der Materien, welche hier, wo nicht allein der 
Krieg auf fo vielen Theatern, l[ondern auch die Re- 
- volution gefchildert werden foll, unendlich fchwie- 
rig feyn mag, aber auch [ehr wichtig it. Nach un- 
ferer Anficht würde die Ueberficht des grofsen Gan- 
zen ungemein erleichtert, wenn der Vf. die Darftel- 
"lung aller politifchen und inneren Verhälinille in eine 
Maffe zufammenzöge,. fiatt fie in einzelnen getrennten 
Gapiteln zu liefern. So für den Zeitraum, welchen die- 
fer Band ungefähr umfafst, zufammengeliellt und gleich 
im Anfange deflelben mitgetheilt, gewährte die zufam- 
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menhängende Darfellung gewifs ein dentlicheres Bild 
als jetzt; in fofern kriegerilche Ereignifle darauf Ein- 
flufs hatten, ‚könnien diefe ganz kurz erwähnt werdem ° 
indem es hier ja nur auf die Refuliaie ankäme; wo 
en der Kriegsgefchichte Bezug auf politifche Ver. 

äliniffe zu nehmen wäre, dürfte diels durch eine 


ebenfalls ganz kurze Hi - er 
In wiefern auch in ae ee ee 


r riegshiltori ie eini 
andere, leichtere Ueberficht ne Kkthrhe 


F 


` erfcheint, mag vor der Hand auf fich beruhen. 


Darmstupr, b. Leske: Der Feldzu 
und Syrien in den Jahren 1798 re 
Ader, In firategifcher Hinficht durchgefehen vom 

General Beauvais, ehemaligem Generaladjutanien - 
er Armee des Orients. Aus dem Franzöfifchen, 

mit zahlreichen Anmerkungen und Zufätzen, von” 

fi. 1827. 16. Esfies Bändchen. Mit dem 

Plane der Schlacht bey den Pyramiden und einem 

Chärtchen von Paläfiina. VIII und 224 S. Zwey-- 

tes Bändchen. Mit dem Plane .der Schlacht yon 

Abukir. 219 S. (18 gr.) 


_ Eine nicht allzuwohl gelungene Verdeutfchung der 
i. J, 1826 erfchienenen Schrift: Expedition d'Egypte 
et de Syrie, welche zu der Sammlung: „Acsume gé- 
néral de Phifioire militaire des Français gehört 
Dals bey folchen Ueberfichten Fehler leicht vermieden 
werden können, indem der Vf. über die hifiorifchen 
Schwierigkeiten rafch hinweggeht, if eben fo gewils, 
als dafs ihr wiffenfchaftlicher WVerth nur "gering 1ft. 
Hr. Ader mag uns e[shalb vel hen, wenn wir uns 
einer wiflenfchafilichen Prüfung [feiner etwas flüchti 
gen Arbeit enthoben. glauben, welche übri EX 
Verdienft. hat, recht angenehm gefchrieben BE len =. 
Der Ueberfetzer unterfcheidet fich q T EE 

dem Haufen feiner Collegen, dafs er die sich i han, 
über die Ereigniffe und ihren Schauplatz erfchien a 
Werke. nachgelefen, daraus manche Aufklärung oder 
Berichtigung des Originals eninommen, und a Ea 
merkungen beygefügi hat. Eine wahre Seltenheit in 
unleren T agen, wenn auch damit, fiait des hiftorifchen 
Baues, nur die Werkfücke zu demfelben dem Lefer 
vorgeführt werden! Eine zwar nicht voluminöfe, aber 
bedeutende Schrift, die des General Heynier: de 
l'Egypte après la bataille æ Heliopolis , fcheint ihm 
enigangen zu [eyn. Die beygefügten Pläne find yon 
denen des Originals copirt, mit Erftaunen vermilst 
man aber hie und doxt eine Angabe des Ma/sfiabes; 
das Original hat auch noch eine Charte von Aegypten, 
welche wenigftens in dem vor uns liegenden Exem- 
plare der Ueberletzung fehlt. 
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HIRCHENGESCHICHTE. 


Marz, b. Kupferberg: Athanafıus der Grofse und 
die Kirche feiner Zeit, befonders im JHiampfe 
mit dem Arianismus. In lechs Büchern. Von 
Johann Adam Möhler, ee Trobei KaR. 

. Facultät an der Univerfität zu mgen. 
Urhei XIV i 333 S. H Theil. 290 S. 1527. 

2... gr. 8. (2 TEINT 20 gr.) = ae 
Aa jener gefoierte Glaubensheld des vierten 
Jahina 3 [chon von feinen Zeilgenoffen und den 
alten Vätern ó méyas genannt (i. Theodoret. hifi. eccl. 
IL. 23), verdiente wohl, aufser dem, was bereits früher 
über fein Leben und Wirken gefchrieben worden, 
eine recht ausführliche Schilderung nicht nur hinficht- 
lich feines Charakters (den felbil Gibbon mit Aus- 
zeichnung darftelll) und l&iner dogmatifchen Anfichten, 
fondern noch weit mehr hinfichilich der Art und 
Weife, ‚wie und wodurch er in feiner Zeit gerade 


das wurde, was er geworden ilt, wie und wodurch ` 


er unter den damaligen fo verwickelten kirchlichen 
ünd politifchen Verhältnilfen fich zu behaupten, und 
endlich Seiner Partey, die unter Conftantius und Va- 
lens nur noch in feiner Perfönlichkeit einen Stützpumct 
hatte, den Sieg für die folgenden Zeiten zu fichern 
wulßste. ‚Grofs in der That tehet jener Erzbilchof in 
feiner Zeit da — aber um fo [chwieriger ift die Auf- 
gabe, ihn in feiner wahren Gröfse auf dem Wege 
‚pragmatilcher „Gefchichiserzählung zu zeigen. Doppel- 
-tes if hiezu erfoderlich, _ 
Kirehenhi ee nölhwen. 
lich genaue Kenntnifs un E e Pe 
lichen Verhältniffe zu Ka a dipang ser er 
it hinfichllich der an 2 ae a und Sinne 
fangenheit l ‚der 
welche leizte Eigenfchaft all 
llen ie doch hier [ ` 
der, Que , > : 
kann. Vermag erfies das fı z 


und Folgen zu ermitteln und zu würdigen. Die Par- 
teylielikeit derer, die uns Nachrichten über die erfien 
Perioden der Kirchengefchichte hinterlaflen haben, if 
nirgends auflallender, aber auch natürlicher, als in der 
Gelchichte der Arianifchen Streitigkeiten: die Athana- 
fianer trugen endlich den Sieg davon, und fchon. Epi- 
phanius (Haer. 69. c. 2) legt dem erfien Helden die- 
fer Partey, dem Eızbifchofe von Alexandrien, den 
gewichligen Namen: ó naxägıos xat maTo TÄS 0pJo- 
J. A. L. Z. 1838. Erfier Band. : 


‘ren Lichte -erfcheinen würde, als e 


"gang, den die. dialektifch ein 


heit 


$oZias bey. Wer hätte es daher von der f. g. recht- 
gläubigen Parley, der wir die meiften Nachrichten 
verdanken, wagen follen, em nachtheiliges Wort von 
dem Vater. der Rechtgläubigkeit zu Sagen, oder die 
Gründe der Gegner, ‚Jowie vielleicht manche Mifs- 
griffe des Athanafius, ın ihrer VVahrheit-darzuítellen ? 
Sehon das’ Wenige, was uns Philofiorgius, ein An- 
hänger der Arianilchen Partey, in dem Auszuge feiner 
Kirchengefchichte beym Photius über den Athanafius 
mittheilt, lälst erwarten, dals, wenn nur vollfändi- 
gere-Berichte der Arianer , auf uns 


; gekommen wär 
Athanafius -und feine Gefchichte in 2 


snem ganz ånde- 
s lo bey der-Ein- 
feitigkeit der Quellenfchrififteller möglich ik. A er 
mehr aber it unbefangene Kritik deffen, was fie be- 
richten, erfoderlich, und um diefe wirklich handha- 
ben. zu können, „Unbefangenheit in der dogmätilchen 
Anfıcht. Wer freylich in dem Arius und in den Aria- 
nern nur verdammungswürdige Kelzer, Feinde der 
Wahrheit und des chriftlichen Glaubens (welche, wie 
Epiphanius fagt, der Geit des Satans befchlichen hat) 
erkennen kann und darf, wie vermöchte uns der eine 
pragmatifche .Gefchichte des Alhanafius und-.der Kir- 
che leiner:Zeit zu geben? Zu Ee 

s VVenden wir das bisher Gelagte auf unferen Vf. 
an: fo findet es leider nur zu fichtbar feine Befäti- 
gung. Hr. Möhler, alse katholifcher Theolog, der 
überall nicht das Intereffe der gefchichtlichen Wahr- 
heit an fch, fondern das Intereffe feiner Kirche, der 
Wahrheit, wie fie in ihr einmal auf unverbrüchliche 
Weife feltgefiellt worden, yor, Augen haben “muls, 
war. nicht geeignet (und wir, wollen diefs,.bey feinem 
guten Willen, ihm nicht zum Vorwurf machen), wwe- 
der das Mifsverhältnils der damaligen noch ariliokra- 


tifchen Epilcopalverfaflung zur weltlichen Macht, an _ 


dem vorzüglich Conliantin der Grolse durch fein 
heuchelte Demuth gegen die Bifchöfe 
gehörig zu entwickeln und zu verfolgen 
Welfen- jener -Streitigkeiten , 


e ge- 
‚„ noch in das 


í inander entgegengeftellfen 
ee Enaas, pasane 
l i cht confe 

tus geltend, und Sokrates ee ber 
den Parteyen darauf hinzuweifen, H-E 2 A 
13. II. p. 587) gleichfam durchlaufen mufsten, ein- 
zudringen; er war nicht im Stande, in den Arianern 
das anzuerkennen, was kein Menfch in dem anderen, 
am. wenigfien der Gelchichtfchreiber, verkennen darf, 
nämlich Streben nach richtiger Erkenninils der Wahr. 


È BERENS Liebe für die erkannte Wahrheit und 
a 


Begriffe (öpooucuos, 
die Dialektik macht 


Urfache war, R 


in den Entwickelungs- : 


En 
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Scharffinn. und Confequenz in der Entwickelung der 
aufgefalsten Begriffe und Ueberzeugungen. Im hohen 
Grade aber. belafs Arius diefe Eigenichaften, wie nicht 

"allein (eine Handlungsweile, [ondern auch feine Briefe 
namentlich beym Epiphanius und Theodoret, beweilen. 
Wer diefs' nicht einmal anerkennen kann oder darf, 
und den Grund der Dauer des Sireiles mit dem Vf. 
in der Vorausfeizung findet, womit das 4te Buch be- 
ginnt: „Wir begreifen, wie die Arianer dem. heil. 


Athanafius nur (!) feind (eyn konnien, wenn wir auf ` 


der einen Seite die Kraft der Gründe üherleger, mit 
welcher. er ihre Lehre fo fiegreich bekämpflie, und 
“auf der anderen ihre Entfchiedenheit erwägen, keinen 
‘Gründen zu weichen“ — der vermag {chwer" ge- 
fchichtliche Wahrheit zu handhaben, und dem halten 
wir es zu gut; wenn ér, hne alle hiftorifche Kritik, 
die lächerlichfien Mährchen, welche die Parleywulh 
"des gemeinen Volkes ausgebrütet haben mochte, ganz 
ohne alles Bedenken für baare Wahrheit aufnimmt, 
Wer wird glauben , was die alten Väter von der To- 
desart des Arius berichten? — und doch erzählt Hr. 
M. Th. H. S: 47. 48- ganz ernfilich und umlländlich, 
dals „Arius mit mehreren feiner Anhänger des Abends 
durch die Stadt gegangen, aber von dem Bedirfniffe, 
fich der verdauten Speifen zu entledigen, gezwungen, 
fich an einen hiefür befiimmien, nahe gelegenen, öf- 
fentlichen Ort begeben habe. Er fey nicht wieder 
gekommen; und da die Seinigen, weil er zu lange 
ausblieb, fich nach ihm umfahen, hällen fie ihn todt 
gefunden, und zwar wären die Eingeweide (horren- 
dum dictu!) mit ihrem Inhalte zugleich abgegangen.“ 
— Schon daraus fieht man, dafs Hr. M. als Katholik 
in der Schilderung des Athanafius und der Kirche fei- 
ner Zeit in denfelben Fehler verfallen mulste, wel- 
chen bereits die Lobredner jenes Mannes unter den 
alten Vätern, lowie die neueren kalholilchen Kirchen- 
hiftoriker, die denfelben Gegenfiand behandelt haben, 
Hermant, Montfaucon, .lillemont, Papebroch u. 
A., nicht vermeiden konnten. Konnte doch [elblt uri- 
fer verdienter Chr. Wilh. Franz Walch fich nur ent- 
fchliefsen, des Nefiorius Namen aus der Ketzerrolle 
zu fireichen, obne einen freyeren Blick auf Arius un 
Pelagius zu werten! I 
bleibt alle‘Gelchichte kirchlicher Parieyen und trel- 
tigkeiten, [owie der in ihnen betheiligtem Männer, 
“ein todtes Hererzählen oder Nachetzählen von Wor- 
ten, Meinungen und. Thatlachen, ohne Zulanımen- 
hang und inneres Leben. 
* = Dieler Fehler wird fúr den, welcher eine partey- 
lofe, lebendige, pragmatifche Eniwickelung der ge- 
fehichtlichen Thatfachen nur mit dem wahren Zwecke 
' der Gelchichtfchreibung vereinbaren kann, um fo auf- 
fallender, wenn es aufserdem dem Hifioriker an der 
Gabe der Darftellung, an Kraft und Lebendigkeit des 
Ausdrucks, an richtiger ‚Folge und Begründung der 
Gedanken gebricht. Die. Schilderung der verlchie- 
denen Sylteme, die im Verlaufe der Arianilchen Strei- 
tigkeilen : vorkommen, der Menge von Glaubensbe- 
kenniniflen, die in recht fcharfer Nüancirung einan- 
der enigegenfichen, ferner der mannichfaltigen Gha- 
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Und ohne diefen freyeren Blick‘ 
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‚rakiere von Männern, von welchen der Gang der Be- 
gebenheiten abhing, endlich des verwickelten Ganges 
«der Ereignille_ felbt — diefe Schilderung erfodert die 
geübte Hand eines Hifiorikers, dem Wort und. Ge- 
danke gleich bereit zu Gebote fiehen. Auszüge aus 
den Schriften, aus den Verhandlungen der Concilien 
u.f. w., lo nöthig fie find,, erfeizen doch nie ‘die | 
Stelle eigener Entwickelung; fie geben ein Gerippe, 
an dem Mark und Leben fehlt. So auch in diefer 
Gelchichte Aihanafius des Grofsen. Eine Schilderung 
diefes Mannes, wie er fich in allem [einen Leben 
und Wirken dargeftelli hatte, erwartete- man eigent- 
lich ert am Schlufle des 6ten Buches. Der Vf, aber 
meint, diele ergebe fich von lelbft aus der bisherigen 
Darfiellung, und hält nur S. 261 Th. 2 eine kurze 
Beantwortung der Fragen für nothwendig: „Was hat 
denn nun Athanafius geleiflet? WVas wurde er [einer 
“Zeit?““ Allerdings zwey wichtige Fragen, deren Be- 
antworiung aber hier am unrechien Orle ift; und wie 
beantwortet fie der Vf.? „Durch feine Schriften, 
heifst es, zerbrach (!) Athanafius als Theolog den 
Arianismus in fich felbli* (obfchon, fetzt Rec. hinzu, 
feine Schrifien fa keinen einzigen Arianer- überzeugt, 
vielweniger widerlegt haben); „durch den WViderfand 
aber, den_er als Bilchof wagte, gelchah es, dals all- 
mählich die ganze Kirche in fein Interelle hineingezo- 
gen wurde, und die Arianer, nur mit einer Malle 
von Verbrechen und Schandthaten belafiei (audiatur 
et altera pars!), bis, zu dem Puncte kamen u. [. w.“ 


Ueber das Verhälinils des Ath. .zu feiner Zeit lefen 
wir S, 266: „Ath. fah, ehe er flarb, auch dem a 
nismus [einem Tode nah: fo war der; feines 


Lebens erfüllt. Die Männer ware ihm her- 
angewachfen, die nach ibm a * der Kirche 
werden -follten: fie [chöpfien av BEL, entwickeltes 
ini i wandten es auf des. Arius 

das Seinige weiter, unen Geilt war F i 
[pätere Nachfolger an“ ith erfüll auf fie überge- 
angen, fein Heldenmuth ertullte fie. Das if das 
Verkelenife ‚des Athanafı us zu Jeiner Zeit.“ Wie 
{ehr gebricht es diefen Schilderungen an Kraft und 
Leben! Man vergleiche damit nur die Charakterifik 
` diefes Mannes bey Schröckh (Kirch: Gefch. XH Th. 
S. 255— 259), die unferem Vf. -Mufer feyn konnte. 
Auch läfst fich von einem Hiftoriker , der die Sprache 
fo wenig in feiner Gewalt hat, eine geit- und le- 
bensvolle Charakterfchilderung nicht leicht erwarten, 
zumal wenn die Befangenheit in der dogmatifchen 
Anficht ihn hindert; die Charaktere ihrem Wefen; 
ihrer Wirklichkeit nach zu durchfchauen und zu 
fchildern. In der letzten Periode gaben Julian und 
Athanafius, einander gegenüber, zu treffenden Bemer- 
kungen Anlafsy es find ‚zwey an Klugheit und Confe- 
quenz einander ‚gleichflehende, an Ueberzeugung him- 
melweit verfchiedene Charaktere. Unfer Vf. erzählt 
irocken, was gelchehen fey, giebt Auszüge der Briefe 
des Kaifers an den Athanafus (IT. S> 240), und be- 
richijgt nicht einmal Angaben, die ganz dem Charak- 
ter Julians enigegen find. Er [chreibi es dem Theo- 
doret gelroft nach, dafs Julian nicht nur-den Befehl 
gegeben: habe, Atb: folle Alexandrien verlaflen, fon- 
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d ‘x dafs er getödtèt werden folle. . Mochten 
eiis ogot en netet Julians dem Erzbifchof nach 
dem Leben trachten, fie überfchritten gewifs den Auf- 
“rag des Kailers, der nur zu gut wulsie, dafs eigent- 
liche Verfo ng , nicht zum Ziele führe. Dagegen 
konnte es dem Kaifer nicht gleichgültig feyn, da er 
Ruhe im Staate haben wollte, und allen Parteyen 


Duldung zugefiand, wenn man das Heidenthum lei-, 


denfchafilich angriff, wie diefs' lo oft von den Bilchö- 
en -T gran Eifer gelchehen war. Und diefs 
veranlalsie uin zu jenem Schritte gegen den Athana- 
rs he man, wie Theodoret (4l. B. II. 8. 9) 

x ar zu la en- fl : 2 * : > v- 
Beis "EAAyy Pr Viele Worte hatte der VE 8.240 
m. 14 erwähnen follen, fatt zu fagen: „Je mehr ich 
Julians Charakter fiudire, deftio glaubhafter wird mir 
die Erzählung, dafs er den Athan. tödten wollte.“ 
Allein er mufs den Charakter Julianus wenig fiudirt 
haben. Ammianus Marcellinus; der, was T hatfachen 
betrifft, völlig unparteyifch En, ng enge lib. 
XKS. d. Valef. das Verbot des Kaifers ge- 
gen die an ET kitorik ‚„ noch Grammatik 
zu lehren, inclemens et obruendum perenni Jilentio ; 
vergl. lb. -XXV. px 294) zeigt recht genau, warum 
Julian nieht anders verfahren konnte: nullas infefias 
hominibus beftias, lagt er vom Kaifer is XXI, p. 
209, ut Junt Jibi ferales plerique Chriftianorum, ex- 
ertus. Und wenn er den zanklüchtigen Bilchöfen 
hart auf die Finger fah: fo war diefe Mafsregel noih- 
wendig: z/,. wie jener Hifioriker fagt, 'di//enfionis 
wugenie licentia non timeret ünanimem pofiea ple- 
bem. Wie- wenig ferner Hr. M. geeignet war, den 
Athanafius' und feine Zeit treu und lebendig zu fehil- 


eiltreichlien Kirchenlechrer damals jener aufkeimen- 
den Serna (wie ein Eat von Nazianz, Ba- 
filius, AuguMim; Hieronymus, ‚Chryloftomus) das 


mehr Vorfchub gethan, als unfer A 3 
fen Schrift Hr. : 
2 a welentlich anf die p ee 
ee doch dem dabey ee, eben 
Monifauson (£ deffen Monit. in Anton. Vrf. as 
-Ope Athan. Í. I. P. II. p. 630) nicht ganz «gleich- 
gültig waren, aufmerklam zu machen. Wie konnte 
‚ das auch ein Mann, der, wie unler Vf., den Anto- 
niis für ein Mnutter chrifilicher Tugend und Heilig- 
keit anfieht, und in dem Afcetenleben, in. der Virgi- 
nität „eine Gnadengabe, ‚eine Gabe des gölllichen 
Geiltes, ‚die Gott nur zu gewillen Zeiten häufiger aus- 
theile, ja etwas Urfprüugliches mit innerer Würde“ 
anerkennt S. 88), und zur Empfehlung diefes Le- 
bens hinzu ügt: „Solche heilige Männer zeichneten 
fich nicht nur durch tiefe Erkenntnjfs der göttlichen 
Dinge, durch grofse Frömmigkeit, hiuig, vermöge 
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‘darzuftellen; 


- ten; 
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der Klarheit und Beflimmtheit ihres, Geiftes und ihre 
Erhabenheit überfiörende (!) äulsere Einflüffe, durch 
richtige Schätzung der Dinge, einen Geili des Rathes, 
fondern auch hie und da durch eine eigentliche Wun- 
dergabe, die übernatürliche Kraft, Kranke zu heilen, 
Dimonen zu vertreiben, die. Zukunft zu [chauen, 
aus.“ Wer To urtheilt, der vermag nicht den Aber- 
lanben und die Quellen deffelben im Geifie der Zeit 
dem mögen immerhin Antonius und 
Conforlen als „Leuchter er[cheinen, welche der Herr 
Allen zeigt, damit jerne, die von ihnen hören, aner- - 
konnen, dafs feine Worte die Kraft. in fich haben, 
heilig zu leben“ (S. 113); er fieht mit fich felbft in 
zu grolsem- Widerfpruch, wenn er eine folche Ueber-. 
zeugung ernlilich hegt, und doch diefes heilige Leben 
zu ergreifen verabliumt. Ein Tolcher Geift taugt wohl 
eher zum Abichreiben und Nacherzählen alberner Hei- 
ligenlegenden, worin der gute Athanafius leider fo 
frühzeitig mit Ichlechtem Beylpiele voranging, als ` 
zum pragmalifchen Gelchichtichreiber einer Periode, 
wie jene der Arianifchen Sireiligkeiien. — Uebrigens 
it auch diefer Auszug aus des Athanafius Schrift chro- 
nologifeh am unpaflenden Orte eingefchoben: Athana- 
fius fchrieb diefelbe nach Antonius Tode, miihin nach 
dem Jahre 356, nach Montfaucons sicht unwahr- 
fcheinlicher Vermuthung (l. am oben angef.'O, S. 631 
fg.) zwilchen den Jahren 364 und 367. 
Aus dem von uns Angeführten fieht man, dafs 
Hr. M. fich an einen Gegenftiand gewagt habe, dem 
er durchaus nicht in der Art gewachfen war und ge- 
nügen konnte, wie es Zweck und Geift pragmalifcher ° 
Gelchichisdarftellung erfodert. Doch wäre es bey al- 
ledem möglich, dafs er in der Beleuchtung der That- 
facher [elbii, die fich hier fo mannichfaltig durch- 
kreuzen, mittelfi umfichliger Benutzung der Quellen, 
mehr Licht und Einheit’ gewonnen haben könnte. 
Dafs er die Quellen forgfältig benutzt habe, läfst fich 
nicht leugnen; der grölste Theil feiner Erzählung be- 
fteħet in Auszügen aus denfelben, die er meit wört- 
lich und ‚zum [heil gelungen überfetzt wiedergiebt; 
Allein abgefehen davon, dafs diefe Methode der hifto- 
rifchen Darlielluug, wodurch der Lefer immer und 
zwar auf längere Zeil unterbrochen wird, für diefen 
endlich ermüdend werden mals, ift fe auch nicht ge- 
eignet, neues nd die Eepe verbrei- 
um diefs zu können, mufs man die Quellen 
nicht nothwendigerweife überfetzt milltheilen , a 
in fich verarbeitet haben: dadurch eröffnet fich dem 
Blicke des Forfchers oft eine neue, lichtrolle: A 
und Veberficht, die Früheren leicht Erek k ori 
fo bald fie nicht einen anderen Stand sia Si onnte; 
nen vermöchlen. Wer aber den a ER 
Keizer oder auf eu } : Arius für einen 
des Antich is EA ran bs für don Vorläufer 
nlrcäriits . Athä 5 s > = ; 
Eingange) erkennt a FO an Arion imi 
und dadurch den Atheis u a nr 
>18 TER . * 
die airen wollen, a a die Kir- 
ee us dagegen für ein 
heiliges, fait infallibles Orakel der Wahrheit, und das, 
Was er vertheidigte, auch mit den abgelchmacktelten 
Gründen (man lele nur f Orationes IF contra Aria- 


au. I DZ 
nos, namentlich den exegetifchen Theil), für Ausfprü- 
che der. infalliblen Kirche hält, für den find die Quel- 
len freylich nur zum Abfchreiben, nicht zum Prüfen 
und Forfchen brauchbar. Kein Wunder alfo, dafs die 
Enifiehung, weitere Eniwickelung und Begründung 
der Arianifchen Syfieme durch unferen Vf. nicht im 
mindefien an Licht gewonnen hat.‘ Er konnte es 
nicht einmal, befangen in der kirchlichen Anficht, 
ahnden, dafs der ganze Streit zwifchen, den Athanafia- 
nern und Arianern eine blofse cöncertatio verborum 
war (fo wird [chon beym Ammianus Marcellinus 
lib: XXI. p. 203 geurtheilt), welche nut durch deu 
Uebermuth ‚ die Eiferfucht der Bifchöfe, fowie das un- 
` kluge Benehmen Gonftanlin des Grolsen, eine folche 
Wichtigkeit erhielt. ' Der Streit war Anfangs rein 
dialektifch, und man mufs aus diefem Gefichtspuncte 
"dem Arius den Vorzug in dialektilcher Conlequenz 
einräumen. Dafs er damit zum Ketzer geworden, 


ändert den Stand der Sache, wenigfiens das Urtheil 


des Hifiorikers, durchaus nicht. Die Kirche halte 
noch nicht über das innere Verhälinils des Osös ra- 
rjo und des @sös ó Aöyos oder viös. enifchieden; 
man dachte es fich als ein yevvy9yvar und yswwjoaı, 
den - Sohn als- yevvy9eis, den Vater als Ayevuyros. 
Noch fand es alfo frey, fich das innere Verhältnifs 
diefer beiden Eigenihümlichkeiten zur göttlichen We- 
(enheil (oöcia) zu verdeutlichen. Arius verluchte es, 
gerieih aber dadurch in Widerfpruch mit feinem Erz- 
bifchof Alexander, der jenes. Verhältnifs auf anderem 
Wege der Begriffsbefiimmung zu beleuchten verfucht 
hatte (f Theodoret. H. E. lib. I. c. 4 fg. Epiphan. 
haer. 69). Arius ging von dem Grundfatze aus, den 
wir auch beym Eulebius von Nikomedien wieder fin- 
den (f. deffen Brief an den Paulinus beym Theod. 1. 
1.6.6): If das yaoyy9Yvar, arıosyVaı, Sepehi jjvar 
wejfentliche Eigenthümlichkeit des vios, das ysyicas 
aber, xrloaı, Senelioüv wefentliche Eigenthümlich- 
keit des maryo: fo kann beiden nicht eine und die- 
[elbe Wefenheit (oùola) zukommen; denn die ousi« 
des Sohnes'hat-einen Anfang (&oyyv čys), die ovora 
des Vaters it ohne Anfang (avapyos torı); zwey 
Aysyvyra aber find nicht gedenkbar. Es ilt ganz n 
rig, wenn man, wie unfer Vf. im erfien RER i 

an. vielen anderen “Orten, nach der verleumderi chen 
Confequenzmacherey der Antiarianer, annimmt, Arius 
habe die Gottheit Chrifi, fein Erlöfungswerk u. f. w: 
geleugnet, im Arianismus (wie.es Thr-15:8:73-0: ka 
heifst), der die Gottheit des Heilandes leugneie, habe 
“der Keim der Abfonderung, der Eigenmächligkeit, 
der Zerfiörung, wie feine ganze Gelchichte beweile, 


gelegen, das kam dem Arius nicht in den Sinn: er’ 


lehrte ausdrücklich, dafs der Sohn mod xpüvwv gal 
moo allymy mhýgys Osos, movoysvıys, auarkolwros 
fey (L defen Brief en: Eufebius von Nikomedien 
- beym Theodoret. il I. c. 5)... Einen anderen \Veg, 


Gch das innere Verhältnifs jener Eigenikümlichkeiten - 


des Vaters und Sohnes zu verdeutlichen, und eine Ver- 


, 
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mittelung zwifchen den defshalb bereits eingefchlagenen 


‘ Methoden zu treffen, verfuchie Marcellus von Ancy- 


ra, von deffen Anficht Hr. JM. im vierten Buche um 
ftändlich handelt, ohne jedoch neues Licht darüber 
zu verbreiien. Den Ideengang diefes Bilchofs, web 
cher feine Zuflucht nahm zu dem alten Dogma vom 
Aöyos mpoßogıxös und &vlıa9eros, in der Beliimmurß 
jenes Verhältnifles, ünparteyifch zu entwickeln a 
zu beurlheilen, war der Vf. nicht im Stande: Atha | 
nafius, Julius von Rom, Hilarius von Poitiers hattem, 


atürlich mit Recht, den 
Marcellus für orthodox erkannt, und nun ee Eur 


febius von Cäfarea ihn falfch verfanden haben. ob’ 
fchon der Vf. wohl willen wird, dafs felbfi Bafılins 
der Grofse an der Orihodoxie des Marcellus gewaltig 
zweifelte. 
Befondere Aufmerkfamkeit verdienen aufserdem 
für den, welcher uns Athanafius den Grolsen und di 
Kirche: feiner Zeit in lebendiger und gelreuer Schilde 
rung darftellen will, erliens die Verhälinilfe des rümk 
{chen Erzbilchofs, wie fie in mehreren Erfcheinunge® 
jener Streitigkeiten hervortreten‘, zweytens die fonder ` 
bare Art und Weile, wie beide fireilende Parleye# 
fich der heiligen Schrift zum Beweife ihrer Anfichteß 
bedienien. Was den erten Punct betrifft, fo war 
auch Hno. M., nach feinem kirchlichen Standpunel® 
nicht möglich, jene Erfcheinungen fo in das Ganz 
zu verarbeiten, dafs ein, lebendiges Bild der Kirch? 
jener Zeit, befonders wie,fie im Kampfe mit dom 
Arianismus begriffen, votis Seele des Lefers trete” 
konnte, Die Gelchichte diefer Zeit zeigt ei 
meines Concilium, auf dem der römile 
der enifcheidet, noch überhaupt als M. < < 
Kirche erfcheint; fie zeigt uns eine" römilchen Bi 
fchof, der von dem Kailer zu pangon gezo 
gen, ins Exil :verwiefen Ben En Se Arianilchen 
Partey übertritt. Eu bik ne die Kirche jener 
Zeit gelchichtlich wa E cartellen will, und dabey. 
von. dem Grundlatze ausgeht, dafs der römifche Br 
fchof der Statthalter Chrifi, auf welchen die Würde 
Pelri übergegangen (i. S. 73 u.a. O3); dafs-er das 
Haupt i, mit welchem alle Glieder in organilcher 
Verbindung feher (wovon die damalige. katholifche 
Kirche im Allgemeinen nichts wulste) , wie kann def 
bey folchen Vorurtheilen feinem Zwecke genügen? 
So auch unfer V£ Während ‚ihn jene Thatfachef 
auf die Grundfätze der damaligen Kirche aufmerklam 
machen konnten, folgert er vielmehr: „So wurde di&/ 
Gefchichte des Athanafius ein fehr merkwürdiger Pund 


of wer 
Haupt der 


für die Gefchichte des Primates, und ihre Wirkun 


gen erlireckten fich auch weit in die Zukunft hinein. 
(IT. 74 u, anderwärts.) | Die Gefchichte des Athana 
fius beweil_nur zu deutlich, dafs man einen Prima‘ 
des römilrhen Bifchofs,. obfchon diefe bereits danach 
irachteien, damals weder allgemein kannte, noch vo® 
einzelnen Seilen anzuerkennen geneigt war. 


(Der Befchlufs folgt im nächfien Stück.) 


TE 


249 


Nu m: 3% - 


250 


—.— 


a a a ee De ee 


ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG. 


TR EEE Sr ee ia ER 11 ET DIRT EEE ET 


FEBRUAR | 
EEE FE AST 


E raain 


RIRCHENGESCHICHTE. 


Manz, b. Kupferberg: Athanafius der Grofse und 
die lürche feiner Zeit, befonders im Kampfe 
mit dem Arianismus. In fechs Büchern. Von 
Johann Adam Miöhler u. f. w. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochener Recenfion.) 


En enftand, welchen Įder -Gefchicht- 
fehreihen har. Siraitigkeiten vor Augen haben mufs, 
ilt die Art und WVeile, wie die fireitenden Parieyen 
fich der heiligen Schriften zum Beweile ihrer Lehren 
bedienten. Beide Theile waren fchlechte Exegeten; 
dcoch hatten die Arianer mehr biblifche Stellen für 
ihr -Iemen während die Athanafianer, in Ermange- 
lung gleich dentlicher Schrifibeweife, fich mehr auf 
Confequenzen flülzen 'mufsien. Unler Vf. verkennt 
diefs nicht; er lagt felbi Th. I. S. 201: „die Ein- 
würfe der Arianer aus biblifchen ‚Stellen find [chwer 
zu löfen; wer mag es leugnen“? Aber anftatt nun 
durch gefchichtliche Entwickelung dem Lefer zu zei- 
gen, wie es gekommen, dafs man die Schrift fo und 
nicht anders behandelte, und die deutlichfien Schrift- 


fiellen durch Confequenzen verdrehie; anftatt unbefan- ` 


gen anzuerkennen, auf welcher Seite das Ueberge- 
wicht der Schrifibeweife fich hinneigte, [chneidet er 
auch hier fofoıt, ganz im Sinne feines kirchlichen 
Lehrbegriffs, alle weitere Unterluchung über _diefen 
fo inlerellanien Gegenfiand durch die Vorausfelzung 
ab: „Nicht die Schrift giebt uns erfi den Glauben 
‚an den Sohn. Gottes: diefer ift eine Wirkung der ge- 
beimnilsvollen Gnade‘, _Sonach lohnt es fich freylich 
nicht der Mühe, auf jenen Punct in der Gefchichte 
dieler Streitigkeiten Rückficht zu nehmen: nur it zu 
bedauern, dals weder Athanafius, noch Hilarins und 
Gonlorten diefen Grundfatz gekannt haben: - fie hällen 
fonft die. Widerlegung ihrer Gegner auf er ganz 
anderen Seite angreifen mülfen. _ i ; 
Fallen wir das bisher Bemerkte. zufammen: fo 
laubi Rec., ohne dem Vf, Unrecht zu thun, behaup- 
85 zu können, dals- eine Gelchichte Afhanafius des 
Grofsen und der Kirche feiner Zeit in diefem Geifte 
und in diefer Art und Weile nicht als eine Berei- 
cherung der kirchengefchichtlichen Literatur angele- 
hen. werden könne. Wir wolien ihr jedoch hiemit 
` keinesweges allen Werth abfprechen; für denjenigen, 
“welcher nun einmal die Gelchichte der Kirche nur 
durch das Glas Seiner kirchlichen Dogmatik anfehen 
kann und darf, wird fie, als eine Zulammenliellung 
der Ereignilfe jener Zeit, und durch die aus den 
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Quellen mitgetheilten Auszüge ; von manchem. Nuizen 
feyn. E.fprießslicheres würde gewifs der Vf. geleitet 
haben, wenn er lich die neueren Werke ‚ähnlicher 
Art von Neander, Wiggers, Ullmann: u. A. zum 
Mufier genommen hätte; nicht einmal auf Starks Ge- 
fehichte des Arianismus fcheint die nöthige Rückficht 
genommen worden zu feyn, obgleich der Vf; mach 
der Vorrede zu. fchliefsen, die irrigen Änfichten An- 
derer vom Athanafius. befonders berückfichtigen zu 
wollen fcheint. Er bemerkt dafelbfi u. a., dafs ihm aus 
den Schrifien diefes Kirchenvalers eine reiche Quelle 


- geifliger Nahrung geflollen fey; er feizt fogar über 


den Beweggrund zu Abfallung diefer Schrift hinzu: 
„Je. mehr ich das, was ich in Aihanafius [elbfi fand, 
mit dem verglich, was ich in anderen Büchern: über 
ihr antraf, defio mehr fchmerzie es mich, dafs diefer 
grolse Kirchenvyater lange in weiteren .Kreifen. nicht 
fo gekannt und anerkanhıt fey, als er es fo fehr ver- 
dient. Diefs brachte in mir den Enifchlufs hervor, 
ihn zu beärbeiten, die in ihm verborgenen Schätze 
chrifilicher Weisheit und Erkenninifs zu Tage zu 
fördern, fo wie feine gefammte Gefchichte zu befchrei- 
ben“, Kein Wunder, wenn unfer Vf. bey diefem 
Vorurtheile Sch nicht freyer bewegen konnte, 

Eine kurze ‘Angabe des Inhaltes wird übrigens ` 
genügen, um den Umfang und Gang der gelchichtli- 
chen Eniwickelung bemerklich zu machen. Der er- 
fie Band enthält die erfien drey Bücher, und zwar 
I Buch: der Glaube der Rirche der drey erfien 
Jahrh. in Betreff der-Trinität, der Perfon des Er- 
löfers und der Erlöfung. Mit.Recht fchickt der Vf. 
diefen Abichnitt voraus; aber uns hier eine unpar- 
teyilche Darftellung des Dogma in jener Periode zu 
liefern, ift von ihm nicht zu erwarlen; dazu gehört 
ein. von allem kirchlichen Vorurtheil freyes Studium 
der Väter. Einzelnes hervorzuheben, würde uns zu 
weit führen, — Das zweyze Buch behandelt den 
Charakter des Athanafıus und jeiner Schriften im 
Allgemeinen. Seine ee des Chriftenthums 

ie Charak i 37 
Aihan. fieht hier am er emg des 
fen des Arianilchen Syfiems, obfchon de RENS 
läuftig fich darüber verbreitet nat ia = NE Eng 
zieht,- die nur -durch die Lone ne 
L : cro quenzmacherey der 
Be ihnen aufgebürdet wurden, zu [childern 
onnte ihm nicht gelingen. ; EF ch 
enthält das Contar SENi Das dritte Buch endlich 


£ u E cda,- Vertheidigung def- 
ER Athanafiüs, Der zweyte Band enthält 
y letzten Bücher., 


i x Das 4że Buch führt die 
a „Die zwey erten Exile des heil. Atha- 
p - : 


nen haben könne. 
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nafius. Die Arianer fuchen fich zu befefiigen, indem 


fie ihre Lehre verhüllen (!). , ‚Eufebius und Marcellus 
von.Äncyra. Glänzender Sieg des Athanäfins. Antos 
niust Das 5ie enthält: „Drittes Exil des heil. Athan. ~ 
' Enıküllung der Tendenz der Arianer. Ihr Höhepunct 
und Fall“. Das 6/e endlich: „Vereinigungsverluche 
und Vereinigungen. -Grundlätze hiebey, Des Athana- 


t 


fius-Schicklale unter Julian, Jovian und Valens; fein ’ 


viertes und fünfies Exil; er if der -Ruhepunet der 
ganzen Kirche; befireitet die Apollinariften ; fein Tod. 
Nachtrag“ (über einige andere dogmatilche Anfichten 
des Athan. von der Gnade, der Eucharifie). Aus der 
Angabe des Ganges und Inhaltes fieht der Gefchichts- 
kundige, dals dadurch die Ueberficht, die fiufenweile 
Entwickelung der Begebenheiten nicht eben, gewon- 
Weit zweckmälsiger fcheint Rec. 
die Eintheilung nach ‚gewillen Perioden oder chrono- 
logifch, wozu die wichtigfien Coneilien, als entfchei- 
dende. Abfchnitte in dem Gange der Begebenheiten, 
recht. gut benutzt werden können. Daran lafen fich 
dann die Betrachtungen über jeden Zeitraum anknü- 
fen, und’ der Lefer erhält eine licht- und geilivolle 
Weberficht ‚über die Geichichte des Athanafius im All- 
gemeinen und die"mannichfaltigen mit derfelben ver- 
bundenen Erfcheinungen. 

“ Druck und Papier find gut; Drückfehler find uns 
wenige vorgekommen. 


a 1b, 
AUSLÄNDISCHE SPRACHEUNDE. 


141) HANNOVER, b. Hahn: La Henriade , poëme épi- 


que eu dix chants, par Voltaire. Mit hißori- 


$ fchen und grammatifchen Anmerkungen von 
C Wilh.. Siemfen. 1827. XU w 164 8. 8. 
‚(6 &r-) 


2) Heınzronn, b. Clafs: Numa Pompilius, second 
roi de Rome, par Mr: de Florian. Mit gram- 
malilchen Erläuterungen und kleinen deutlchen 
Aufgaben, einem volllländigen WörterBuche und 
geograpkilch- hiftorifchem Regifter, für den Schul- 
und Privat- Gebrauch herausgegeben von Conra 
von Orell. 1397. VIII u. 279 S. Aufserdem 
79% S. WB. und Regifter. 8. (12 gr.; in Parlieen 
zu 20 Ex. 10 gr.) 


Der Herausgeber von Nr. 1 wünfchi, nach S. IV 
der Vorrede, zu erfahren, ob das, Ziel, Voltaire’s be- 
rühmte Henriade dem Schulgebrauche angepalst zu 
haben, yon ihm. erreicht worden fey. Rec. kann in 
den meillen Beziehungen bejahend antworten, und 
legt dem fich dafür intereflirenden Publicum den Plan 
des Buches dar. : - 

Voran flieht Voltaire's Leben. Dielem folgt ein 
v` Abrifs der Begebenheiten, auf welche die Dichtung 
“ fulst, dann die Idee der Henriade, und endlich die 
Gelänge felbit, durchaus mit erläuternden Anmerkun- 
gen begleitet, in welchen das Hauptverdienft des Hgbrs. 
befieht. Sie, find von verfchiedener Art, und zwar 
1) hifiorifche, unter denen wir wenigfiens die wich- 


: beygefügt, 
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tigeren mit genügender Vollfändigkeit bearbeitet fan- 
den ;.2) grammatifche und lexikalifche, weiche aber 
beffer, entweder ganz, oder doch wenigfiens in den 


“letzten Gefängen; hätten wegbleiben, und überhaupt 


nur auf die fchwieriglfien, Formen unregelmäfsiger 
Zeitwörter, befchränkt werden: follen; indem das Buch 
für Anfänger unmöglich befiimmt feyn kann. 

No. 2. ‚Florian’s Numa wird anf vielen Schu- 
len gebraucht, sund,- aufser der grölseren, mit vielfa- 


‚chen Erläuterungen ausgeflatieten Ausgabe von Fifs- ® 


ling, befals man bisher noch eine öfters aufgelegte, . 
in Leipzig.bey G. Fleifcher erichienene, befonders für - 
den Schulgebrauch beflimmte, auch im Preife lehr 
niedrig geltellte deflelben Buches. Aufgefodert jedoch 
von der Clalüifchen Buchhandlung in Heilbronn, über- 
nahm Hr. v. O- eine neue Bearbeituns des Numa 
für den Schul- und Privat- Unterricht, ind fuchte 
feiner Ausgabe einige Vorzüge vor der Leipziger zu _ 
geben. Diefe follen in Folgendem beftehen. Der” 
Hgbr, hat 1) einige Stellen, welche die einem Schul- 
buche ziemende firenge Sittlichkeit zu verleizen I[chie- 
nen, gelirichen oder geändert! Damit man aber nicht 
über Verfümmelung des Werkes klage: fo hat er die, 
Anfangs aus guten Gründen gefirichenen , zweydenti- 
gen Abfchnilie am Ende des Buches Wort für Wort 
abdrucken lafen; und diefen Umfland weitläufig im-_ 
der Vorrede erwähnt, damit jene Stellen dem neu- 
gierigen Schüler ja- nicht verloren gehen möchten. 
Ein arger Verftofs" — denn fo fehr wir das Ausmär- 
zen der gedächten Stellen billigen, eben fo- fehr müf- 
fen wir das ausgezeichnete Hinzufügen derfelben am 


'Schluffe des Buches tadeln; und wern fich. È 
Hgbr. damit entfchuldigt glaubt, dafs dis we 
kommenden Wörter ah ga Vorakudas® aufgeführt 


find: fo fragen wir: wird fch eia Schüler, von dem 
Niiimur in vetitum hingeriflen , nicht ein grölseres 
Wörterbuch zu vexfehaflen fachen? — Während 
nun in: der ober erwähnten Leipziger Ausgabe (oder 
nach des Hebrs. Orthographie; Leipziger-Ausgabe) die 

ammatilchen Anmerkungen fich auf die unregelmä-, 
Zuge Bildung des Plurals der Subft. und Adj., lowie 
vorzugsweile auf die unregelmälsigen Zeilwörler, be- 
Ziehen, und allerdings, was. wir [elbfi auch fehow 
anderwärts Zu rügen Gelegenheit nahmen, durch zu 
häufiges Wiederholen der Erläuterungen der Nach- 
läffgkeit des Schülers enigegenkommen: fo hat Hr. 
v. ©. 2) die unregelmäfsigen Zeitwörler nur drey 
Bücher durch berücklichtigt, die ichwierigen Redens- 
arten erläutert, auf Gallieisinen, Synonymen u. dei. m. 
aufmerkfam gemacht, und, was vorzügliche Anerken- 
nung verdient, jeder Seite des franzöfifchen Textes in 
den fechs 'eriien Büchern kurze deutliche Aufgaben 
welche den Inhalt des franz. Werkes ge- 
drängt wiederholen, und deren Ueberfetzung felbit 
dem Anfänger um lo leichter fallen wird, je bekann- 
ter ihm die darm vorkommenden Wörter und Re- 
densarten fall durchaus Schon find. — Was 3) das 
auf dem Titel erwäinnie geographifch - hilorifche Re- 
gilter betrifft, [o follen fch hier die zum Verfiehen 
des Buches nöthigen hifiorifchen, mythologilchen und 
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| : wi ülfen je- 
*geographifchen Bemerkungen finden; wir mulen 7 

sch feine Vollftändigkeit bezweifeln. ea: = 

es in geögraphifcher Hinficht (was auch der Hebr. 


nach S: VII der Vorrede felbft tüklt) [ehr luckenhaft; 


fo fehlt z. B, der Artikel Latium, Apenins u. iia. 
Belfer find die mythologifchen Bemerkungen. Um 
ee noch 4) des Wörterverzeichnifles ‚zu gedenken, 
= wird in demfelben nicht leicht ein im Numa vor- 
rn FR Wort vermilst werden; der Hgbr. fand 
Jedoch auch hier in der öfters erwähnten Leipziger 
Ausgabe treffliche Vorarbeiten dafür, und hat fich mei- 
ens an die dalelbfi milgetheillen Bedeutungen ge- 
halten, . = = 
Fallen wir ‚nun über beide Schulbücher unfer 
Urtheil kurz zufammen: fo müflen wir uns dahin er- 
klären, dafs die hier beurtheilten Ausgaben ae 
‚Tiade und des Numa zwar im Ganzen "mützlic! => 
$rauchbar find, dals -wir aber nach Sanguin ; 
. taing’s Vorarbeiten mehr bae zieni ug 2% noch an’s 
Herz en 7a dom Peshin feine grammatifchen 
Anme a s i a Sorgfalt ausausarbeite, ein 
en Mi nachläffgung ihm hier um fo 
and, dellen ` e ahri Anih a 
2 weil die übrige Ausllatlung des 
mehr zur Laft RER nur als Hgbr. oder Ueber- 
a ET E DHES, 


1) Cassen, ‘gedr. b. Aubel: Franzöfifches Elemen- 
tarbuch, für meine Zöglinge und Schülerinnen; 
von Amalia Weil. 1826. 24 S. 8. (3 gr.) 

2) Fnankrunt a. M., in der Jäger’fchen Buchh.: 


Neues. Elementarbuch zum Ueberfetzen aus dem 


Deuijchen in's Franzöfifche, für den erfien Schul- _ 


und Privat-Unierricht, mif einem nach Seilen- 
zahl geordneten VVortregifter, Herausgegeben von 
"prahtifehen Schulmännern; 1827. VHL u. 220 
SR N12 Br.) i DER 
3) Sturroanr, b. Löflund: Franzöfifehe Ueber/e- 
2 ne: der deutfchen UÜebungsfiüche in Hölder’s 
Fr are Sprachlehre, für den Unter- 
zieht ER das Peivantudaum. 1827.78 S. 8. (7 gr.) 


4). Hermanos Drechsler: Tabelle, welche das 
Erlernen der Cönjugationen dar ee 
Zeitwörter möglich, ae en 
4 Bogen.” EEG 


No. 1 enthält nützliche, wiewohl nicht [ehr voll- 


is übungen, um Kindern von fe = 

; Be e a aien in der Aaii AS sR 
feher Buchfiaben und' Sylben von denen ihrer Mut- 

‚terfprache begreiflich und geläufig zu machen. = 
No. 2 fall Gch, nach einem beygefüglen zweyten 
Titel, dem von denfelben ¥ fn. herausgegebenen, be- 
' yeits in der fünfien Auflage erfchienienen, neuen fran- 
zöfifchen Lelebuche für den erfien Schul- und Pri- 
val-Unterricht — einem Werkchen, das wir Ichen 
früher empfohlen (vergl. J. A L, Z. 1896. No. 234 S.) 
und zu defen Einführung in Schulen wir nach befer 
Ueberzeugung gerathen haben — anlchliefsen, Auch 
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: ee ee 
diefe Arbeit verdient wegen der zweckmäfsigen An- 
ordnung “allen Lehrern empfohlen, zu werden, wel- 
che Anfänger in der franz. Sprache zu unterrichten 
haben. Eine kurze Darlegung des Inhaltes möge diefs 
Urtheil betätigen. Voran fiehen Uebungen "über das- 
Hauptwort, denen fich S. 9 Regeln über die Bildung 
der Mehrheit ‚der Haüptwörter, und °S. 40 Regeln 
über die Bildung weiblicher Haupiwörter aus männ- 
lichen beygefügt finden, S. 1%, enthält die Beugung 
des befiimmien Gefchlechtswortes, und $. 13 M. fokt 
ven Sehr leichte, vollkommen paffende Aufgaben zur! 
WTebung im Ueberfetzen aus dem Deutichen indas 
Franzölifche, welche der Anfänger , der nur das auf 
den vorhergehenden Seiten Mitgetheilte inne hat, ohne 
Anftofs muls überfetzen können. Auf gleiche VVeife 
if der unbefiimmte Artikel (S. 15), ‚der ThHeilungsaz- 
tikel ($. 16), die Declinalion der Eigennamen (S. 19}, 
der zufamımengeletzten Hauptwörter (S: 20), die Bil- 
dung der Adjectiven (S. 21), der Zahlwörter (S. 33), 
und von $. 38 an die der Zeiiwörler behandelt. 
Auf S. 170 bis 180 fiehen einige gut gewählte fran- 
zöfilche und deutliche Gefpräche über Gegenftände, die 
im. gemeinen Leben häufig vorkommen, und den Be- 
fchlufs des Garizen macht ein Wortregifier, in wel- 
chem die Wörter in derleiben Reibenfolge, als in den 
Uebungsaufgaben, vorkommen. Vielleicht würde’diefs 
in der Folge befler alphabetifch geordnet. s3 

No. 3. Rec. hat fich fchon mehrmals gegen der: 
gleichen Hülfsmittel ausgefprochen, und kann auch 
hier feine Mifsbilligung nicht unterdrücken. Wenn 
gut und mit löblicher Sorgfalt gewählte Uebungsauf- 
gaben dem Schüler nützlich werden follen: fo mufs 
er fie felb/i zu überleizen fuchen, damit der Beh-, 
rer feine Fehler unter Angabe der Regel, welcher fie 
widerfireiten, verbellere. Erbarmt fich aber ein mit- 
leidiger Autor der Trägen und Nachlälfgen, und giebt 
in’einem Buche, wie das vorliegende it, eine Ueber- 
fetzung dieler Aufgaben heraus: lo wird dadurch nicht 
allein der Lehrer irre geführt, indem er- die faulen 
Abfchreiber für fleifsige Schüler halten mufs - fondern 
auch der Lernende fiehtsfich getäufcht, indem er am 
Ende als Ignorant bedauern mufs, fich, um eine ge- 
ringe Mühe zu [paren, eines ihm felbfi höchfi nach- 
theiligen und allen Fortfchritten  hinderlichen Beiru- 
ges [chuldig gemacht zu haben. Ba ER 

No. 4. Das auf diefer. Tabelle Zufammengefichlie 
fehlt zwar fat in, keiner der befferen franz. Sprach- 


~ lehren, .ifi=jedoch ‘brauchbar, und die Kenntnils del 


felben wird jedem Schüler die Bildun 


der franz, 
Zeitwörter erleichtern: £ A 


allein einen Grund, warum es 
gmen geeigneten, aber für 


Kegeln lehr unzweckmäfsigen Form mitgetheilt ward 
3 


kann Rec. nicht finden. 


DHES. 
Drzspen, b. Arnold: Anler, . 
- : Anlerliung z RES = 
Sprache des Enslfs] Š BR richtigen Aus 
life} E zfe ven, nach den vorzüglichfien » 
englilchen Orthoöpilten bearbeitet yon T. Searles 
1826. 164 S. 8. (21 gr.) 


Obgleich die englifche Sprache mit der dentichen - 


AL zZ 


fo nahe verwandt it, dafs die Erlernung derfelben 
nicht [chwer fallen kann: fo ifi doch bekanntlich die 
Ausfprache der Wörter mit mancherley Schwiesig- 
keiten verbunden, und ungeachtet vieler Bemühun- 
gen neuerer Gelehrten, fie auf allgemeine Regeln 
zurückzuführen, bleibt dennoch eine grofse Anzahl 
von Wörtern übrig, welche eine Ausnahme machen, 
und die man einzeln dem Gedächinifle einprägen muls. 
Aulser dem th machen die Vocallaute, wovon meh- 
Tere der deuilchen Sprache ganz fremd find, die mei- 
fie Schwierigkeif. Zwar haben in meueren Zeiten ei- 
nige Sprachforfcher, vorzüglich John Walker, von 
dem ein Wörterbuch herausgegeben worden ift unter 
dem Titel: „Critical Pronouncing Dictionary, and 
Expositor of the English Language, ın which „ not 
only the Meaning of every word is clearly explai- 
ned, and the: Sound of every syllable distinctly 
shown, but etc. - London 1825,“ fich viel Mühe ge- 
geben, richtige Begriffe von den Lauten der einfa- 
chen Vocale mitzutheilen, und das Unzuverläffige der- 
felben genau zu bellimmen, in fofern fie einzelne 
Wörter, deren richtige Ausfprache vorauszuleizen war, 
mit Ziffern bezeichneten, und die anderen einfachen 
und, zulammengeletzien, welche wie jene ausgelpro- 
chen werden follen, mit eben denfelben. Ziffern ver- 
fahen. ‘So belehrend- auch diefes Verfahren für die 
Inländer feyn mag, fo it es daflelbe doch nicht für 
die Ausländer, die mit dem Laute diefer. Vocale nicht 
vorher bekannt find, und folglich durch die Bezeich- 
nung mit Ziffern allein nicht befiimmt genug belehrt 
werden. Der würdige Vf. diefer mit Scharffinn ab- 
gefalsten Abhandlung lebt feit mehreren Jahren in 
Deutfchland, wo er. in einer der berühmteften Haupt- 
ftädte Unterricht in feiner Multeriprache mit dem be- 
fien Erfolge ertheilt hat. Er bemerkte den Mangel 
an einer Anleitung zur Orthoëpie des Englifchen von 
.der Art, wie er fie bier dem Publieum übergiebt, und 
glaubt, fie werde Anfängern, neben dem. Genulle des 
mündlichen Unterrichts, : von grolsem Nulzen feyn, 
weil er die Ausfprache auf einfache und kurze Re- 
geln gebracht, und die Lante durch deuilche Schrift- 
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zeichen angegeben hat, Gewils wird die Erfahrung 
lehren, dafs die Erlernung der richligen Ausfprache 
des Englifchen {ehr erleichtert wird, wenn man die 
in dieler Schrift als Beyfpiele angeführten Wörter, 
befonders diejenigen, in welchen die eigenthümlichen 
Lanie der Buchliaben vorkommen, öfters ausfprechen; 
und fie nachher auswendig lernen läfst. Eben defswe- 
gen ilt die deulfche Bedeutang derfelben hinzugefügt- 
worden, was um [o- mehr ‘auch ihr Behalten befördert 

Auf die Abhandlung» von der Ausfprache folgt 


eine Anleitung zur richtigen Beflimmung des Accenis. 
Von einem langen Accente der Vocale kann jelzt ei 
gentlich nicht mehr die Rede ya weil die- Uozo 
verläffgkeit diefer "Vorttellung fchon -feit langer Zeit ° 
‚dargelhan worden ift. Schade if es dabey, Sale das 


Verfahren bey der Abtheilung - der Wörter, Swieloid 
für den Anfinger in der Erlernung diefer Sprache 
nicht felten grolse Schwierigkeit. hat, nicht fo berück-, 
fichtigt worden ift, wie. es hier zu erwarten waf. 
Uebrigens i diefe Anleitung zur richtigen Ausfprache 
des Englilchen fchr gründlich, deutlich und mit gro- ` 
{sem Fieilse abgefalst, und Hr. S. hat gezeigt, dafs, 
— woran bisher immer noch viele Kenner der engli- 
fchen Sprache gezweifelt haben, — es doch. möglich 
fey, die richtige - Aus[prache des Englifchen. auc# 
durch deuifche Schrifizeichen zu befiimmen. Rec. ver- 
fichert daher mit nicht geringem Vergnügen, dafs ihm 
unter allem Anleitungen, die er bisher über die Aus 
Sprache des Englifchen gelefen hat, noch keine vor 
‚gekommen ilt, in welcher die-Aus[prache der Wör 
ier durch deutfche Schriftzeichen fo genau und rich- 


tig bezeichnet wäre. Auch ift aufserdem “diefe Schrift 


in jeder Hinficht als ein fehr genügendss Hülfsmiltel 
zur leichten Erlernung der vorgedachten Sprache zu 
betrachten, und zeugt von der vortrefflichen Lehrfä- 
higkeit des Vfs. in Behandlung derfelben, Um fo 
mehr it zu wünfchen, dals die Grammatik, welche 
er herauszugeben verfprochen hat, bald. erfcheinen 
möge, Auch auf die Gorrectheit diefer Schrift ift gro- 
[ser Fleils verwendet worden, | 
C. a N, 


KEE ISNA E 


Vermiscute Scurirten. Saalfeld, b. Niele: Die Fefi- 
tagè des Saalfelder Landes beym Einzug ihres „neuen 
Laändesherrn, des Herzogs Bernhard Erich Freund. Mit 
einem Titelkupfer (Saalfeld .darftellend) und einer Maou- 
fkbeylage. 1827. 103 S. 8. (12 er.) ai 

„ Fine ähnliche, hür ausführlichere Befchreibung des 
Einzugs des Herzogs von Altenburg- in feine neuen Länder 
haben wir in een Blättern. 1827. No. 57 angezeigt: Das 
grölste Interelfe Jolcher Schriften it ein locales; wer die- 


ee 
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fes hat, der fragt auch nicht zu fireng nach der getroffenen ` 
Auswahl: während fernere Lefer wohl zweifeln dürften, ob 
jede Infchrift, die im Transparent fehimmerte, ob’ jedes 
Gedicht, dem wohl oft nur die Perfönlichkeit des Gebers ° 
und Empfängers einige Wichtigkeit gab, auch der öffentli- 
chen Bekanntmachung und Aufbewahrung würdig fey. 
Die meilften Gedichte hat der, Vf. diefer Schriit felbi ge- 
fertigt, der Sprachlehrer Luidicke in Saalfeld. en 
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1828. 


n E A A R AE S i Fer. 


Frankrunr a, M., b. Wilmanns: Die National- 
&e/chichte der Deutfchen, von H. E. Freyherrn 
if von Gagern. —. Von der uralten Zeit bis zu 
-dem Gothenreich unter Hermanrich. ` Erfter 
Theil. 1825. XI und 431 ‚Segr.-8. — Die 
grofsen Wanderungen.: Von der Störung. des 
$ Gothenreichs an der Donau bis zum. Franken- 

reich. Zweyter Theil. 1826. 

er (Ahle ER 


Da erte Theil erfchien zum erfien Mal zu Wien 
im J. 1812, und ward in jener grolsen Krifis unferes 
Vaterlandes eben fo. wohl verfianden und gedeutet, als 
"aufgenommen. "Unfer Goethe foll von ihm gelagt ha- 
ben: „Det Mann wollte noch eiwas mehr, als ein 
Buch [chreiben.“ Wie der Vf. in der Fortfeizung 
feiner Empfindungen. fagi, war: jener erte- Theil in 
jener groisen Zeit das.Manifefi für Freyheit und Un- 
abhängigkeit, [o wie der zweyte das Manifeft für Stär- 
ke und Beharrlichkeit feyn foll, und der dritte für 
Gefelz und Ordnung. Diefe Ausdrücke können den 
wahren Gefchichtsfreund, dem es bey einem:Gefchichts- 
werke hauptfächlich um trene. Darliellung der Ver- 
gangenheit zu dhun it, leicht bedenklich machen. 
“r kann ein Werk vermuihen, bey welchem der Vf 
ee beabfichtigt, polilifche Declamationen anzu- 
= a T ber bey näherer Anficht wird man: ange- 
Peehi ba Nht. wenn man findet, dafs des Vfs. 
hältniffe uch dahin geht, die politilchen Ver- 

lich zu entwickeln, und Deutfchen treu und anfchau- 

tionalgefchichte ken Und man kann bey adiefer Na- 
ren Gelchichten. Fe ee wie bey lo vielen ande- 
Nutzen und. Zwecke fr fchen Volkes, nach ihrem 
Werth behaupten wird, und da fie immer ihren 


m > . ~ 
dals „der Plan des Ganzen N mit Bedauern -liefi, , 


Monarchie der Garolinger ee zor Trennung der 


" ferhände fich ganz. oder hei l fo. .yiele Mei-® 


27 x De mit äte 
S Zeit, dem f g- Mittelalter, befchäftigen ao p Päreren 


- nndankbar gegen den Vf. feyn, wenn wir uns gegen 
- ihn darüber erzürnen woliten, dafs er uns durch wei- 
iere Ausdehnung [einer yerdienfiyollen Arbeit nicht 
noch zu größerer Dankbarkeit zu verpflichten gefon- 
nen if: aber den Grund der Concurrenz könnten 
wir nur dann gelien lafen, wenn. des Vis Arbeit 
nicht ein Meilterwerk, nicht"ein Werk von dem ej- 
genthümlichfien WVerthe wäre.. Wo werden wir fo 
ald. wieder einen fo praklifchen Politiker zum Ge- 


JA L no 1898. Erfter Band. . 


‚Es würde 


X'und 861 S. 


‚ Schichtfchreiber bekommen? Wir werden u 

' der- mit Stubengelehrien und Kaihederhelden er 
müffen. _Wir gehen nun. zur. fpecielleren Charak- 
ierifirung diefes Werkes. 

Es enthält nicht ausführliche Erzählung der Be- 
gebenheiten, zı B. keine Schlachtbefchreibungen fon- 
dern meifiens nur Entwickelung der Gründe und Fol- 
gen der Begebenheiten, Anfchaulichmachung “der po- 
litifchen Verhältnilfe, und diefe mit mulfierhafter Klar- 
heit und Einfieht. Die Räfonnements find kurz, kern- 
haft und gediegen; fie entwickeln fich natürlich und 
find dabey doch ganz entfernt von jener leichiferti en 
nach eiwas klingenden, aber hohlen räfonnirenden Ge 
S[chwätzigkeit, durch die man, wenn man fie handhaben 
wollte, leicht dicke Bände entftehen laffen kann. Des 
Vfs, patriotifche Ergielsungen fiehen ihm ganz na- 
türlich an, kommen aus feiner Natur, und man lief 
fie mit wahrer Freude‘ und mit um fo lebhafterer 
»Jankbarkeit, je gröfseren Verdruls man empfunden , 
hat, wenn man fich fon durch erkünftelte, und da- 
her über[pannte, nur als Schminke aufgelragene pa- 
triolilche Ergiefsungen hat winden müllen, und fo 
der Contrat der herrlichen Natur und der, widrigen 
Erkünftslung, die ohne Halt und daher der Uebertrei- 
bung hingegeben it, recht in die- Augen fpringt. 
Sehr. zu loben ift, dafs der Vf., obgleich er von Va- 
ierlandsliebe glüht, doch zu Gunften der Deuifchen 
nie die Quellen enthellt; denn wenn auch die Römer 
nur als Römer [chreiben konngen: fo ift es doch nun 
einmal unmöglich, durch. Dichtung zu erfelzen, was 
nicht in den alten Quellen auf uns gekommen if, 
Der Vf. f[ucht als grolser Geit und ächter Deutfche 
nicht den Ruhm der Deutfchen in Verkleinerung der 
Feinde, fondern fpricht feine Bewunderung füf die 
befleren der Römer,.z. B. für Probus, ohngeachtet die- 
fer einer der gefähtlichfien Feinde der Deutfchen war 
anumwüunden aus. Darüber, dafs nichts thörichter 
fey, als gegen die im Uriheil ungerecht zu feyn, die 
‚uns Wehe thun oder thun wollen, handelt der {Th 
S. 217 vortrefflich, und diefe Stelle ift zur Beherzi- 
gung allen Gefchichtfchreibern des deuifch 
zB Soplehlen, - welche Bee Dale chen Volkes ~ 
palriotifches Interefle zu erregen pl penan recht 
die Feinde derfelben verkleinern ee > 

eullec ichte Be ere  Verialler 
her Gefchichten "nehmen Mascov gewöhnlich 


Sa ramiam zim Führer, brüften fich nur felbf 
USCOU IQ 4 x 
ihn bey a ein; und fchmähen auf 


di nt Hr. von Gagern erkennt 
ES mm Mascov, delen Gründlichkeit 
in Anführung der Qüellen und Mitthai- 


die. Dienfie ; 
er fich apeh 
KE 
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lung der Beweisftellen zum Mufter genommen hat, 
geleitet, dankbar an, und verbellert ihn gelegentlich 
in befcheidenem Ton. Doch hat er auch Abichnitte, 
die. bey Mascov fehlen: 
Deutfchen: vor dem Erfcheinen der Cimbern und Teu- 
toner, und die Gründung der fieben Reiche in Eng- 
land. Unter die grölseren eigenthümlichen Forfchun- 
gen gehört auch in’ den Anmerkungen der Excurs des 
Vfs. über die -Solina und Pipara, deren Gleichheit er 
bis zur höchfien Wahrfcheinlichkeit beweift, und wo- 
bey er die von Tillemont und Breguigny vorgebrach- 
ten Gründe für das Gegeniheil fiegreich widerlegt. 
Ein eigenihümlicher Zug des V£s., dem wir wohl 
auch den Excurs über dié Solina verdanken, ifi es, 
da, wo die Gelegenheit fich darbielet, nach altdeut- 
- fcher Sitte den Frauen zu huldigen, und wir empfeh- 
len defshalb edlen Frauen des Vfs. Nationalgefchichte. 
Wir kehren auf den Standpunct des Hifiorikers zu- 
rück. Selbfi für den auch, der fich über die Gründe 
und den Gang des allmählichen Verfalls des römifchen 
Reiches belehren will, hat des Vfs. Werk grofsen 
NWVerth. Er berichtigt häufig Gibbon, z. B. 1 Thl. 
S. 342, und in feiner Darfiellung if offenbar mehr 
Wahrheit. Auch war [ein Standpunct ein ganz an- 
derer. Gibbon fafs mit gelenktem Haupte auf der 
Anhöhe des Capitols, und belrauerte Sinken und Fall, 
die er befchreiben wollte. Der Vf. fuchte gefliffent- 
lich zu Rom den Anio und die Porta Salaria, unter- 
fuchte die Mauerwerke, wo fie Alarich überftieg, und 
liefs fich vergnügt in den Sailufifchen Gärten nieder, 
als hätte er [elbfi zur Befreyung der Erde mitgewirkt. 
Gibbon [chien die chrifiliche Religion überall feindfe- 
lig, fiörend und verderblich. Dem Vf. erfcheint fie 
als die Krifis,: als das grölste und erflè Retlungsmil- 
iel in jener unüberfehbaren fittlichen Verlchlechterung. 
Die Krippe in Judäa und der deutfche Wald waren 
in feinen Augen die Werkzeuge der Vor[ehung gegen 
Hoffahrt, Tyranuey, Verwüfiung und Leerheit des 
Glaubens. Gibbon war der Germann und Gothe inr- 
merdar Barbar, roh und unwillend. Ueber ihre Mit- 
tel befferer Belehrung und Cultur [chien er geflillent- 
lich »wegzugleiten. Dem Vf. kommen ihre. Vorfle- 
her oder Helden zu jener Zeit vor, als unendlich über- 
legen, an Muih nicht nur, fondern auch an Einfiht, 
an Tugend und Treue, bis man fie beleidigte T kurz 
‚als folche, denen es zu Gebot fiand, mitten in der 
Romanie die Attribute und Vorzüge der Civilifation 
und Barbarey zugleich zu ihren Zwecken fich eigen 
zu machen, und bey Schilderung einzelner‘ deuifcher 
Helden hat der Vf. die Beweife gegeben. Auch mei- 
fterhaft find die Schilderungen der römifchen Kaifer, 
vorzüglich. Julians. Beide Theile des vorliegenden 
Werkes felbfi, wiewohl in Einem Geifte gefchrieben, 
unterfcheiden fich von einander: der erfie athrnet mehr 
Feuer und Kraft, der zweyte hat mehr Werth durch 
(sine ruhige klare Entwickelung der Verhältniffe einer 
verwirrien Zeit. ‘Wir fchreiten nun zu fpeciellen Be- 
merkungen. = 
Ganz unverändert ift der: erfie Theil wieder ab- 
gedruckt, weil der Y& keinen Aulals gefunden, et- 
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- Teutonen 


260 


was zu ändern, oder diefs ihn zu weit geführt hätte. 
Hiemit kann Rec. nicht übereinfiimmen. Es if faf 
ganz unvermeidlich, dafs nicht bey einem fo, [chwie- 
rigen Gelchichtswerke Widerfprüche und Verföfse 
vorkommen [ollten. Diele bey einer zweyten Ausga- 
be zu ändern, fcheint allerdings des Vfs. Pflicht. 
S. 26 lefen wir, dafs die Cimbern nach Spanien zo- 
gen, und als fie dort zu gralse Hindernilfe, oder nicht 


"ihren Zweck fanden. zurückkamen, Alles um fich 


her im füdlichen Gallien verwültend. _Diefs it nicht 
richtig. Denn Livius (Ep. 97) fagt: Cimbri, vafia- 
tis omnibus, quae inter Rhodanum et Pyrenaeum 
Š ibique 
Jugati, reverfigue 
eonjJunz: i 
Verwültung zwifchen der Rhone und den Pose x 
fiel alfo vor ihrem Zuge nach Spanien. S. 11% heilst 
es. von Auguli: „Einlimmig lagen fie, in der B 
täubung fey er mit dem Kopf gegen die Wand ge- _ 
rennt, immer ausrufend: Varus, Varus, gieb mir” 
meine Legionen wieder.“ Bey Sueton (Oct. Aug. 
c. 23) fieht aber: Adeo denique confiernatum fe- 
runt; Dio Cafius (lb. LVI ex edit. Leunelavır 
585) lagt von der grolsen Beftürzung des Augufins: 
ws'rwes Dacı, wie Einige fagen, Allo war es nach 
Sueton nur eine Sage, und nach Dio Calfius eine gar 
nicht einfiimmige Ueberlieferung. Aus den von Cä- 
far und Tacitus erwähnten Niederlaflungen germani- 
[cher Völker in Gallien leitet der Vf. S. 22 und 23 
u. 281 das Patois in Lothringen, Brabant und Flan- 
dern ab, und behaunpiet, dafs die deuifche. Sprache 
feit jener alten Zeit zu Colmar, Sirafsburg, Trier 
Aachen herrfche. Aber fällt nicht die Römer pi 
zwilchen? Verrömsrten die German unter 
römifcher Herrfchafi? Lebte die dem! he Sprache in 
Gallien nicht vielmehr ert d A V ölkerwands- 
sung auf? ‘Der Zeitpumet, E fich il ung des wun- 
derlich gemifchten P ee š N yoends nicht mit 
Gewilsheis angeben: ©: 7 “284 vermengt der Vf. 
irrig das, was Valerius Maximus yon den Frauen der 
erzählt, mit dem Schickfale der Frauen der 
Cimbern. S. 80 handelt er yon den Edda’n, und [agi 
S. 309 in der Anmerkung, dafs von Sämunds Edda, 
deren „urfprüngliche Befchaffenheit und Umfang wir 
nicht mehr kennen, drey Stücke auf uns gekommen 


multa loca populati, a Celtiberis 


. [eyen: A Voluspa, der Prophetin Orakelfprüche ; 


I. Hava- maal, die-hohe Rede; und IIE die Nunen- 


‘ capitel, von der alien Zauberkunf. Der Vf. glaubt 
-allo, es fey von der Sämundilchen Edda nichts wei- 


ter auf uns gekommen, als was davon Aefenius fei- 
ner Ausgabe der Sehnorrifchen Edda angehängt hat, 
Die Cöpenhagener Ausgabe der Sämundifchen Edda,“ 
welche die drey genannten Stüeke erlt im dritten Thei- 
le enihalten wird, enthält im erfien, die Götterl- 
gen beireffenden Theile dreyzehn, und im zweyten, 
die Heldenfagen betreffenden Theile zwey und zwanzig’ 
Gedichte. S. 111 heifst es, dafs den Varus Seget ge- 
warnt, „ein anderer cheruskilcher Herr, Armins er- 
bitterter Feind, denn. er halte ihm die Tochter ent- 


- führt,“ Aber aus der Erzählung des Tacitus (Annal. 
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lib. Te. 55) erhellt, dafs die Entführung ert nach 
der Teutoburger Schlacht Statt fand. S. 190 erzählt 
der Vf. den Uebertritt Inguiomers, des. Vaters Bru- 
ders Armins, zu arobod vor dem Ausbruche des 
Krieges rer und Armin, da doch nach 
Tacitus ( 2 Re nguiomer erb nach dem Ausbru- 
zu d über Q E > 
as Zefehichtlich. Se = 2 I ähnt der Vf, 
langen 1. ts, “dafs die Langobarden von 
BE bloke T aap fo genannt worden. Diefes ift 
weils ift, dafs a der Neuseren. Gelfchichtlich ge- 
dals fie a N angobarden lange Bärte trugen, und 
PEE EVA: A amen von diefen ableiteten (N Pau- 
ob. 4) sn c9 und Erchempertus, Hifi. Lan- 
aa iA ‚2 186 rechnet der Vf. die Friefen ohne al 
„weis zu den Franken, und ert im zweyten 
Theile $ : 
Jaf, + 819, feigen ihm Zweifel auf, wo. er meint, 
S fie es bald mit dem Bunde der Franken, bald mit 
em Bunde der: Sachfen gehalten haben möchten. In 
em Briefe des Kailers Claudius an den Brochus bey 
Trebellius Pollio (c. 8) überfetzt der VE S. 361 /pa- 
this et lanceolis omnia littora operiuntur, mit Spie- 
Ssen und Lanzen bedeckt. Aber /patha heifst hier 
„Wohl nichts Anderes, als eine Art von breiten Schwer- 
tern, Von den Franken , die unter Probuws’ fich im 
Ichwarzen "Meere einfehifften , fagt der Vf. S. 166, 
dafs fie endlich an die Küften des baltifchen Meeres 
a en, 2. HR 2) pie wp A 
-fie glücklie aule gekommen; und--hierunter 
find wahrfcheinlicher die Küften der Nordfee, als die 
des baltifchen Meeres, zu verfiehen. S. 252. 253 und 
422 und 2Th. 8,9 und an anderen Stellen nimmt der 
Vf, mit Mascov zu befiimmt an, dafs die Therwin- 


33. 


ger und Thüringer em und diefeiben feyen; aber es- 


kann diefe Annahme nichts Anderes, als Hypothefe 
bleiben. Doch an anderen Stellen, S. 336 und $. 355 
und 705, lenkt der Vf. wieder elwas ein, und letzt 
hinzu: wie kaum zu zweifeln if, S. 422 und 2 Th. 
$S.387 undaanderwäris wird Odin zu [ehr als gefchicht- 
liche Perfon behandelt, fowise.auch S. 269 Leander. 
Im Erg Theile heifst es $. 35: „Ammian 
ni a die Deutfchen leyen zur rechten Zeit“ 
a k = Aber Ammian lagt: uz guidam exiflima= 
ant. s at alfo nicht Meinung ‘des Schrififiellers 
fondern er führt die Meinun And : S 539 
jn einer er BE erer an. Ô. 
ar bey Geutlchen Mä 
me ind Liebhaberey darai aa erie 
denieien. Aber was» en Die 
zu Pferde, Bioennaien Ped mar iu den Endun- 
gen männlicher POEA And edeute, darüber it man 
noch gar nicht eimiß- ndere Etymologen denken 
däbey. nicht an Pferd, fondern an das alldentfche Ad- 
jeĉtiv maro, welches berühmt bedeutet, 8..52 fagt 
der-V£f., dafs Chnodomar feines Hauples Feder-Schmuck 
überall fichtbar feyn.liels. Ammian lagt: cujus ver- 
tici flammeus torulus aptabatur. Die Alemannen 
waren Sweven. Tacitus (Germ. 38) fagit. von den 
Sweven: ‚Infigne gentis, obliquare crinem,- nodo- 
que Jubfiringere, und weiter unten: apud Suevos us- 
que ad caniciem horrentem capillum retro [eguun- 
tur, ac faepe in ipfo folo vertice religant, Princi- 


E 
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. Epiphania 


„tinian vor: „wie nicht 
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pes et ornatiorem habent, ea cura formae, fed in- 
orid.. Neque enim ut ament amenturve; in alti- 
tudinem quandam et terrorem, adituri bella, com- 
pti, ut hofiium oculis, ornantur. Flammeus torulus 
bey Ammian ift allo wohl zu überfetzen: feuerrother 
Haarbüfchel. S- 77 fagt der Vf., dafs Julian zu Vien- 
era Chrifttag hätte in die Kirche‘ gehen müllen. 
Aber Ammian Marcellin (21. 2) fagt ja: feriarum 
die, quem celebrantes. menfe. Januario Chrifiiani - 
: dietitant. Es ifi-alfo das hohe neue Jahr-. 
Saakder Dreykönigsiag gemeint. Wo der Vf::.8-105 
von den mit Pfahl zulammengefetzien Ortsnamen re- 
det, hätte noch „Reife auf der Teufelsmauer, von 
J. And, Buchner (Regensburg 1818)“ benutzt werden 
Zu befimmt fagt S. 110 der Vf:, dals die 
Burgunder zu Valentinians Zeit Gegenden des heuli- 
gen Sachlens inne gehabt. Nach dem VRS. 117 
-fiellten die Quadifchen Se > Kois Valen- 
owo inre äupter un 
Fürnehmen gegen die Römer aufgelianden = 
dern der Pöbel.‘“ Aber es heifst bey Ammianus Marcel- 
linus (39. 6): nihil ex communi mente Procerum 
gentis delictum &dfeverantes in nofiros, fed per 
exiimos quosdam latrones amn igue confi- 
nes evenijje, quae inciviliter gefla Junt. Von Ar- 
bogaft fagt Claudian (II. Con. Hon. 95): At ferus 
inventor [eelerum irajecerat altum Non uno mu- 
crone latus, duplexqus .tepebat Enfis. Der Vf. 
verfieht S. 169 ein zweylchneidiges Schwert darunter; 
aber ein zweylchneidiges Schwert hat ja nicht zwey 
Spitzen. Claudian Sagt, Arbogafi habe zu feiner Enb- 
leibung zwey Schwerter gebraucht, Bey der bekann- 
ten Stelle des Sidonius Apollinaris (Carm. VII. 319), 
in der-er die Völker nennt, welche- Attilan nach 
Gallien folgten, wird zuerfi der fireilbare Ruge ge- 
nannt, und zuletzt der Franke. Der Vf. fagi S. 334, 
dafs höchfi wahrfcheinlich die beiden Endpuncte, die 
eriien und letzten, abfichtlich fo gefiellt feyen, die Ru- 
gier auf ihrer Infel und auf weitem Ufer des balti- 
fchen Meeres und die Franken am Anflufle des Mee- 
res. Dabey fällt ihm aber gar nicht ein, zu fragen, 


können. 


„ob die Rugen zu Altila’sZeit noch am baltiichen Mee- 


re waren, oder nicht vielmehr fchon ihre Wanderung 
an die Donau angetreten hatten. S. 340 fpricht der 
Vf, ganz befiimmi von der Herrfchaft Auila’s am bal- 
iifchen Meere, Aber 'aus welcher Quelle erhellt Atti- 
la’s Herrfchaft am baltifchen Meere? VYahrfcheinlich 
‚hat der Vf. diefes aus den Rugen unter Attila’s Heere 
gefchlollen. Allein die Rugen waren höchi wah 
fcheinlich zu jener Zeit nicht mehr an der ONE A 
S. 362 bemerkt der Vf., dafs nur die Refie de pp 
gier fich nach diefer Infel zurückgezogen. Hi Br Rae 
der Vf. die Rugianer des Mittelalters fi a AT ea 
ot ele Augianer- fifid-niikis P ür denifche Ru- 
nach Rügen benannte Slaven.: $, 398 Perasa i 
die Germanen das innerfie Heili en as „dafs 
oder Leilhra gebracht haben. Der VE nach Rügen 
fcheinlich damit den von Tacitus befchriebenen er, 
des Nerthus. Aber da hätte der Vf ‘s Wahrfchei 
Ubera a olidki er VE das Wahrfchein- 
‚ üimlich Helgoland als Sitz deffelben, annehmen 
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follen., ‚Zu befimmt’heilst-es $,.362, dafs die Parni 


des Tacitus Varini, in den Gegenden haufeten , welche 
die Warne und Trave befpülen. Von den Kriegen 
der CGaledonier und Römer S. 399 Sagt die An- 


merkung S. 796, dafs Offan auf der einen Seite und . 


des Tacitus Agricola auf der anderen Seite unftreitig 
den deutlichfien Begriff von dem Zufammenhang_ die- 
fer Dinge und dem Zuftand der Völker, die fie dort 
bekriegten, geben. - Auch S. 400 redet der Vf. von 
den Caledonilchen Schlachten, die Olüan feiert. Kann 
aber Offian Quelle für uns feyn ? 
ländifche Gelellfchaft zu London -den Gälilchen Text 
der Gedichte Offians gefunden, und Ahlwardt hal fie 
‘aus dem’ Gälifchen überfetizt. Aber Rec.. fürchtet Tehr, 
dals Ahlwardt eine Ueberfelzung überletzt hat, und 
. Macpherfons englifcher Offan der Originaltext if. 

S. 46L heifst es, dafs Ariovift aus dem Schoofse der 
“Alemannen hervorgegangen. Ob aber Ariovili aus 
dem Stamm der Sweven hervorgegangen, von wel- 
chem ‘die Allemannen fiamımten, ilt fehr zweifelhaft. 
Nach dem Vf. : 
Bundes(yfiem. ‚Eine zu künflliche Vorltellung! Auch 
ift nicht richtig, dafs die Sweven zur Zeit Chlodowigs 
auf wenige Donau-Völker befchränkt gewelen. Es 
gab já noch Nordfchwaben an der Elbe. (Gregor von 
Tours IV. 35 und 37 und V. 15. Paulus Diaconus 
FiO: Wittikind I.) , In Widerfpruch- mit -fich Sagt 
Si 241 der Vf., dals Godigifel, der König der Vanda- 
len, in den Gegenden der Lahn- oder näher dem Main, 


in der Schlacht gegen die Franken geblieben, und < 


S. 277, dafs derfelbe die Vandalen nach Spanien ge- 
führt habe. -Er folgt alfo einmal der. Angabe des He- 
natus Profuturus F € 
als gewißs,, und’ dann wieder der Angabe des Proco- 
pius als eben lo gewils. S. 448 erzählt der Vf., dafs 
Chlodowig im zehnten Jahre feiner Regierung die 
Thüringer, und weilerunlen , dafs derfelbe dievppn: 
gern befiegt habe. Allerdings fireiiei man,- 09- die 
Stelle bey Gregor von Tours U. 26 auf die Thürin- 
ger oder Tungern zu beziehen fey, wiewohl das Erfie 
wahrfcheinlich das Richtigere ilt, aber unmöglich kann 
man die Stelle-Gregors zugleich fowohl auf die Thü- 
. ringer, als auch auf die ‘lungern beziehen. ` S. 468 
bemerkt der. Vf, dafs die Franzofen den Titel der 
franzöfilchen Könige flex chrifiianiffimus belcheide- 
ner und ohne folchen Superlativ le fioi tres chrétien 
überfetzt haben. Aber Rec. dünkt, dafs die Franzo- 
fen nicht befcheidener, fondern nur richtig übertra- 
“gen haben; denn chriftianiffimus heilst ja nichts, als 
-der fehr chrifiliche König; follte es- der chrifilichfte 
bedeuten: [o mülste es omnrurn chrifiianı/fimus heifsen. 
Als allgemeinen Uebelftand -des Werkes mufs Rec. 
noch bemerken, dafs der Vf. der Annahme, dals Geten 


J At DR 2 Ae. E Mee A R 1.8278, 


fonfi Sehr anftändi 


Zwar hat die hoch- ` 


ebendafelbfi waren -die Sweven- ein , 


rigeridus. ‘bey Gregor von Tours _ hie ne — 
-> = No. 2, ‚das Jahrbuch; 
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und Gothen einerley feyen, bey feiner Darfellung zu 


viel Einflufs gegönnt hat. 


Endlich kann zwar Rec. nicht leugnen, dafs das 


fehier,; z. B. 1 Th. S. 289 Jrländifch für Isländilch, 
entfiellt ifi; dennoch muls er geliehen, dafs er die 


e Aculsere durch [ehr yiele Druck- _ 


Anmerkung des Seizers und Correctors zum Druckfeh- : 


lerverzeichniffe zum ‚zweyten Theile, in der fie fich 
auf fo ungebührliche Art über des würdigen Vfs. Ma 
Be EL Posipzechen, mit grofser 
al, auch überzeugt ifi, dals der wack / i 
nicht bilis 8 ‚ Gals der wackere Verleger diels 


Hn. 


SCHÖNE KÜNSTE 
1) Ben e Vereinsbuchhandl.; Dre deutfeho 


Sängerin in Paris: Schwank in einem Aufzug® 


von Carl v. Holtei, 1826. 508. 8. 


2) Ebendafelbi: Jahrbuch deutfcher Bühnenfpiele 
Herausgegeben von Carl v. Holteis- 6ler Jahrgang 
für 1827. 1827.: 329 8.8. (£ Thlr. 16 gr.) 


merjungfer recht allerliebfi- dümmes Zeug auf gut Ber” 


Re rn T T han 
| enes; die Tendenz des seraubten fiu/ Tafto 
halten am Buchflaben in den en en er Fele 
alten wahrhaft lufiigenLufifpiel: die bu en 
gung der Geletze, anfpruchslofer un 
jenem Stückchen von erkünftelier J 
den. Morgen gewi/s, wäre als nich : 

le anziehender und Poelifche re 
fie nicht, — der arme Tom 
fen ift rührend und 
Mangel an Wahrfe 


d vergnüglichergals in 


ergreifend, aber das Ganze leteb 
heinlichkeit, an: Fortfchreite 


Mifsbilligung gelefen 


(8 er), 


chfiäbliche Ausle- 
ovialität erreicht wor- 


r; für das Theater taugi ' 
mil feinem ficheren Hof 


des 


Interefle, an Natürlichkeit der Fabel und. der Perfonen, 


fogar an der 
der Rettung 
auf die Weile, wie es bezeichnet and erzählt wird. — 
Zu zahm und zu wild ifi eine andere Manier der ber 
den Philiberie. Die Ehren/chuld könyie zu einer fü 
die Zufchauer werden, und Allen ifi geholfen ver 


dient nur dann den Namen, wenn es.niemals.au 
die Bühne kommi, k en 


p 


Möglichkeit des Schlufles, — d.h. au 
der beiden Liebenden aus dem Sturm 


ús f 
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EADBESCHREIBUNG, 


d) Wünzuuns, b. Dorbaih: Anleitung zum Stu- 
dium der Geographie. Von Georg Jofeph Hel- 
ler, Vorbereitungslehrer zu Würzburg. 1826. 
144 S5: 8. (S gr.) 


2) Srrausunn, b. Trinius: Kurzer Abrifs der Erd- 
befehreibung von Europa (,) im- Allgemeinen 
und Befonderen, nach F. Th. Selten. Ein Leit- 
faden für Lehrende und Lernende (,) von Dr. 
E. A. Zöber, Lehrer’ am Gymnafium in Stral- 
fund. 1826.- VII u. 136 S. 8. (8 gr.) 


D: Menge der feit Anfange diefes-Jahrhundeérts, .ja 
nur feit dem 2ten Parifer Frieden erfchienenen Lehr- 
_ bücher über Geographie ift als ein fehr erfreuliches 
Zeichen der Zeit anzulehen. Denn da alle derglei- 
‘chen Werke, ohne dafs fie in der Regel durch be- 
{ondere Vorzüge hervorfiechen, doch ihre Abnehmer 
finden, und dennoch ihre älteren Vorgänger in diefem 
Fache bis jetzt nicht haben verdrängen können, — 
man denke nur daran, dafs der 2te Curlus vom Gas- 
parifchen Lehrbuche die tite, und Sieins kleine Geo- 
graphie die 16te Auflage erlebt haben — [o wird man 
durchaus zu- dem Schlulle berechtigt, dafs diefe fo 
nützliche Wilfenfchaft gegenwärtig felbfħ in den klein- 
ften Landfchulen gelehrt werden müffe. 

No- 1. Ohne eine Vorrede vorauszufchicken, 
trägt der Vf. fogleich in der unter $$. 7 veriheilten 
Einleitung 6. 3— 13) das Nöthigfie über den Begriff 
der Geogr-, über die vorzüglichfien Eintheilungsarien 


derfelben, und üb s - : 
VE eak der VE eeren Hülfsmitlel vor. 


; nur auf die politif, Da 
a BT fo ‚hätte = er, Baseesaglet 
vendige Eintheilung in “mathem re und noth- 
und politifche Geogr.: aus einander fetzen folen: 
Erklärung der ` phyf. Geogr. find gerade zwey 
wichtigen Gegenftände: das Meer und der Menfch, 
nicht erwähnt. — Für den befchränkten Raum des 
Werks find die im $. 2 aufgezählten Unterabiheilun- 
gen der alten, mittleren und neuen Geogr. wohl 
zu weit herbeygeholt, und hällen für ein gröfseres 
Werk aufgelpart werden follen, Ebenlo müllen die 
anderen verfuchten Eintheilungsarten, als in univer- 


Bey 


der 


EBRUAR 


Gleich 


alilche, phyfifche ` 


felle und fpecielle, dann in merkantilifche, morali- . 


[che, mineralogilche, botanifche u, L w. Geogr., hier 
IEAA LA 1828. Erfter Band, 
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für ganz überflüflig erklärt werden. Dabey fpricht 
der Vf. nun auch von einer geologi/chen G., welche 
die Producte des Thierreichs in den verfchiedenen 
Gegenden zum Gegenliande haben foll. Aber die 
Geologie befchäftigt fich ja, wie fchon der Name an- 
deutet, ausfchliefslich damit, die bey der Bildung und 
Geftaltung der Erde wirklam gewelenen Kräfte im 
Zufammenhange mit den anerkannten Wirkungen zu 
entwickeln. Und die fämmtlichen Producte des Erd- 
balls; nicht. blofs die” des Thierreichs, 'bleiben doch 
wohl immerdar der phyfifchen Geogr: überlaflen? Hat 
der Vf. eiwa von einer zoologifchen Geogr. [prechen 
wollen? . = 

Die mathem. Geogr. (S. 13—75) wird in §§. 51 
abgehandelt. Die vier, erft in neuerer Zeit aufgefundenen 
Planeten werden hier nicht in der Ordnung, wie fie 
im WVeltraume auf einander folgen, erwähnt, [ondern 
ert mach- dem Uranus aufgezählt, was leicht zu Mils- 
verltändniffen führen kann. Auch kennt der Vf. erft 
18 Nebenplaneten. — In §. 10 heifst es: „Von den 
zu unferem Sonnenfyfiem gehörigen Planeten it Mer- 
kur 17 Mal und Mars 7 Mal kleiner als unfere Erde, 
die übrigen find alle grölser.“ Und nur ert im Druck- 
fehler - Verzeichnifle wird nachgetragen , dafs auch die 
Venus „; Mal kleiner (ey, und dafs die 4 neuen Pla- 
neien der Erde an Umfang noch weit mehr nachlte- 
hen; auch it dört bey Juno, Pallas und Ceres zu- 
gleich das Verhältnifs be. — `Bey Entwickelung 
der Gründe, welche die Kugelgefialt der Erde’ nach- 
weifen, werden auch nicht weniger als 17 alte und 
neue Seefahrer in Reih’ und Glied gefellt, welche 
die Erd& wirklich umfchifft -haben; und darunter 
nicht blofs berühmte, allgemein bekannte, als Ma 
gelhaen (hier ichlechthin Magellan), Drake, le Maire, 
ınit Schouten, Dampier, Anfon, Wallis, Corter und 
Bougainville, Cook und Jirufenjiern, londern auch 
die weit weniger bekannten: Zuvendifh, Nord, Spiel- 
berg, Jioger, Hogwin u. [. w. Wozu aberin Schul.‘ 
ne "i pem ai re 
nicht glauben er . habe 2 i 
Werke nn er Be den Zufchnit 
$. 28, wo von der Dauer 
ien um die Sonne ge 
Planeten mit Slilllchwe; 


Sollte man 


der Umlaufszeit der Plane- 
die 4 neuen 


1724 g. Ml: be- 
‚ welche innerhalb 
rirägliche Hitze mil- 
i f. den Umliand vergellen, dafs viele 


967. 


Gegenden aus Gebirgs- oder wenigfiens Hoch- Land 
beflehen. Bey Befchreibung der Zonen werden [chon, 
ehe der Vf. ein Wort von der Eintheilung des Erd- 
balls gelagt hat,- die Länder aufgezählt , welche in 


diefer oder jener Zone. liegen, was hier noch nicht, 


- an feinem Platze ift. — Der $. 27 belchäftigt fich le- 
diglich mit Anführung von Schriftdenkmalen des Al 
terihums, welche darthun, was für Anfichten! die Al- 
ten von den Zonen halten, und zwar .aus Pomponius 
Mela, Ovid’s Metamorphofen, Lucius Ampelius und 
Virgil’s Georgicon. Wozu aher das ewige Auskramen 
von Belefenheit? Und. gehören dergleichen Dinge in 
ein Werk, das fich keinesweges mit der alten _G., 
- Sondern mit dem heutigen Zuftande der Erde befchäf- 
tigt? — Im 28 $. werden die 30 mathematifchen 
Klimate' in einer Tabelle mitgetheilt, welches für den 
geringen Umfang des Werkchens ziemlich überflüffig 
.feyn' möchte. — Bey Erklärung der Meridiane be- 


hauptet der Vf. Anfangs, dafs die Geographen über- 


eingekommen wären, den erfien Grad durch die In- 
fel Ferro zu ziehen, 
unten die Abweichungen der Meridiane von Green- 
wich, London, Paris u. I. w. von dem von Ferro. 
Wenn er alfo anfänglich nur von den deutfchen Geo- 
graphen: gefprochen hätte: fo würde dieler Satz kei- 
nen Widerfpruch erleiden: ARE 


Die phyfifche Geogr. (S. 75—99 6. 60—80) 
wird zuvörderlt in drey Abjchnitte zerlegt: 1) Land 
und Gewäffer, 2) Atmofphäre und '3) Producte. 
Warum ‘der Vf. aber Land und Waller in ein Gan- 
zes zulammenwirfi, und nicht befonders behandelt, 
it Rec. ein Räthlfel. — Das Land wird nur in Ebe- 
nen und Höhen, und diefe werden wieder in Hügel, 
Berge und Gebirge unterfchieden. 
Vf. die Ebenen nicht: auch-in Hochebenen und Tief- 
land ein? — Ebenen von [ehr beträchtlicher Aus- 
dehnung foll es wenige geben, weil die meiften’ ab- 
hängig find, wenn auch die Abfiufungen (wohl rich- 
tiger Gelenke?) bey ihnen noch auf eine fo unmerk- 
liche Weife Stait finden. Er will alfo nur wage- 
rechte Ebenen fiatuiren? Diefe find freylich nicht 
gar häufig, wenn man etwa die Savannen Nord-Ame- 
'rika’s, die Clano’s Kolumbiens und die Pampas Para- 


guays anf dem rechten Ufer des Stromes Paraguay. 


und la Plata (wo die von den Anden herabkommen- 
den Flüffe aus Mangel an Abfall fiehen bleiben, und 
Sümpfe bilden) abrechnet. Ob aber in der Sahara, 
in den Wülften Arabiens, Perfiens u. [. w. nicht auch 
wagerechte ‚Striche gefunden werden mögen, wer 
mag das jetzt [chon leugnen? —, In Hinficht der Be- 
fandtheile der Erdrinde erfährt man nicht mehr, als 
dafs dic“ Urgebirge meiliens‘ aus Granit beftehen, die 
Flözgebirge in Lagen von Mallen verfchiedener Art 
abgetheilt feyen, und dafs es noch Thon- und Kalk- 
Gebirge gebe, die Thongebirge aber der Haupifund- 
ort der Metalle feyen, - Wie unbefriedigend! — In 
Anfehung der Quellen huldigt der Vf. auch dem häu- 
fig vorkommenden. Grundfaiz,; dafs folche nur aus 
Bergen kommen. Als wenn in ebenen Ländern keine” 
Bäche und“ Flüffe eniftünden! In jenem Falle müßte 
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x nachgemachte Buchten. 


Gleichwohl berechnet er weiter- 


Warum theilt der. 


‚als Grenzfluls 


ja z. B. -fat ganz: Nieder- Dentfchland (die Haupt- 


firöme abgerechnet,) ohne Flüfle feyn.: Die Queile 
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der Netze, Havel, Peene, Aller, Ilmenau, Stör, Ofe ` 


uf. w. kommen , doch- nicht eiwa. aus Bergen. her- 
die Salzquellen gar nicht" 


vor? — Auch hat der Vf. 
berückfichtigt. — Häfen find nicht blofs durch Kunft 
Diefs find jà ‚bekanntlich 

Die trefflichiien und ge- 


der Natur, welche dürch 


geräde die befchränkiefen. 
räumigfien find ein Werk 
hohe Landzungen den. Schiff: 
fölse gewähren. BR-VEHdenke nur an den Hafen 
von Conftantinopel! ~ ‚Drolligerweife iheilt der Vf. 
in $. 80 die Menfchen in folgende Claffen. ein: 1) Eu- 
ropäer mit den Mingreliern, Georgiern, Zirkaffiern 
(wohl richtiger. Tfcherkeffen) und Nord-Afrikanern, 
2) Neger, o fiaten und Süd-Indier, 4) Tarta- 
ren (warum nich tiger Tataren?) 5).Amerlka- 
ner, tnd 6) Polar-Menfchen. Alfo Chinefen, Japa- 


neler, Manlchuren, Mongolen, Thibctaner, Afgha- 
nen, Perler, Türken u. [. w: bilden zulammen eine 
Hauptrafle, und werden Tätaren genannt.. Und die 
Hindus, Araber, Birmanen, Anumiten und Malayen ma- 
chen auch nur eine Menichenclafle aus? Und diefs 
fieht in einem im J. 1826. erfchienenen geograph. 
Lehrbuche!! 

Politifche Geogr. (S. 92 — 144 und $. 8t— 118), 
Nachdem in den erfien ‘16 $$. über die Eniliehung, 
Bildung und Verfchiedenheit der Staaten; über Reli- 


en Sicherheit gegen Wind- , 


gion, Sprachen, Künfte, Gewerbe u: [. w, im Allge- 


ne Erfahrung der Art gemacht 3 eüröpäifche Rußs-_ 


ee: Zt : 
land nimmt ja allein die Raum ein: Bey Befiim- 


ung der Grenze 8% 
er nur- das Aa SE en das Ural- Gebirge 
namhaft gemacht; da Ens - aber weiterhin die ‚ganze 
Wolga zu Europa rechnet, und auch den- Fluß Ural 

bezeichnet: fo geht wohl daraus her- 
vor, dals er feiner Sache nicht ganz gewils i. Denn 
wenn. der Fluls Ural und der Kaukafus die Grenze; 
ziehen: [o fällt das Afowfche Meer ganz Europa an- 
heim. — Die Karpathen follen mit dem Hämus, der 
übrigens gar nicht der Ehre gewürdigt wird, als’ein 
Haupigebirge dargeftellt zu werden, in Verbindung 
fiehen. Diefs wäre recht gut möglich, wenn nur das 
Donauthal nicht zwifchen beiden läge! — Unter den 
Gebirgen Eiropa’ facht man die ‚Spanifchen, franzöfi- 
{chen , britifchert und das Waldai- Gebirge vergebens. 


das äfiatifche Rufsland wird » 


R 


— Nach den Gebirgen und Vorgebirgen folgt ein ei 


gener $: Hochebenen, wohin der Vf. beide Kafilien, 
Auvergne und viele, aber nicht gar grolse Strecken in 
der ‘Schweiz, dem füdlichen Deutfchland, Schlefien 
und Polen rechnet, - Statt der letzten hätte er lieber 
das’ Innere Fiuußslands aufnehmen follen. Ift es aber 


nicht wunderbar, dafs. der Vf. diefe Hochebenen in 


der phyf. Geogr. gar nicht "beachtet hat? — Unter 
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den Theited des Auätifäheh Meeres finder fich auch 

ein Agnilifches'Mee heilen des Mittelländi 
Pan saari eo Theilen dës Mittelländifckon Mee- 

Isen? — Uiiiemden IM n gvofsbritanifchen 


res fehlt das Tonifche. — Bey 


Inte neht Folgender 'räthfelhafter Satz: Grols- Brita- _ 


=- nien s befehen 


aus England und Scholtland, ‘dann 
aus "Irland mit 


den Schotitlands-Örfeymud-Hebriten 
mL ww.” Hat der Vf. etwa fagen ‘wollen: mit len 
feholtländilchen Gruppen Orkney’s, Shetland und 
Hebriden? — Unter den Vulkanen fehlen der Ström- 
boli und Volcano, — Unter den Seen Irland’s findet 
der Lefer einen Namens Lough- Neuh- Lane. 'Soll 


wohl heifsen: Lough-Neagh ? — Bey'den Flüffen ift.. 


der fait die Düna wohl ein Druckfehler? If diefs 
aber auch umgekehrt beym Rkone,. wo es heilst die 


Rhone, der Fall? — Das Klima wird in 3 Regionen - 
zertheilt, und zwar 1) von 36° —45°,, [o weit “die 


Südfrüchte gedeihen; 2) vom 45—65°, wo Obf, WVein 
und Getreide zur Reife kommen, ‘und 3) vom 65 
"bis zur Nordgrenze, wo ein ncunimönatl 
Herricht, Er ac wäre es aber gewelen, die 
mittelfe wieder in 2 Landfiriche zu unterfcheiden, 
nämli ER 1 | 
Wer we gedeihen, und vom 55 — 65°, wo 
der Getreidebau, wenigfiens an gelchützten Stellen, 
etrieben werden kann, und WValdbäume noch einen 
een Vachs zeigen. — -Prodüete. Nicht blofs 


in ‘der Türkey, fondern auch in Italien wird Reils ` 


gebaut. Bevölkerung: _ Ungarn und Slaven werden 
hier .unter einander gemilcht, aber nicht berückfich- 
tigt, dafs beide als Hauptvölker angefehen werden 
müllen. Ebenfo werden, die Urvölker Basken, Wa- 


kowina aufgezählt: Unter den [duverinen Staaten fd 
auch Yren : ig 


wäre denn sp ngi 
welches, 4 = Unzie tig 
keiten abgerechnet ninig in einer blühenden S 
‚orgeiragen ilte VY - | | 
Sort ei Sehu for eilt: und nichtianeh. vòn den übri- 
eta 4 Erdtheilen allgemeine, 5 

` mäfsig kürzere 
Rec. A 


2 viel zu grols und weit- 
läuftig für ein Werk dër Art, Dabey Gnd Druckfch- 
ler gar nicht gelpart worden, ; 
No. 2. Im kurzen -Vorworte berichtet der Vf., 
dals er das Werk nach der tüchtigen und gediegenen 


„Grundlage beym Unterricht in der Erdbelchreibung 


ande ba - SFERUBSMAUSRER Ti sR A 


‚er. Soll es etwa Agnitanifches hei- 


"neummönatlicher Winter 


wo noch edle Obfiforten und 


RUE Menburg genannt) und Leyen ? 


erwähnt. 


‚ nichis?. Vitoria wird hier zu 


. zählt. 


- Das Reich wird nach 
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von? Chr. Selter“ und- nach anderen Hilfsmitteln 
ausgearbeitet habe, dafs folches zunächfi für fich und 
feine’ Sch@ler beftimmt ley, und dafs er durch daffelbe 


. des läfligen und zeitraubenden Dictirens überhöben 


werde. Zugleich äufsert er, dals die meilten (ihm?) 
bekannten geograph. Schulbücher (auch das: Selter- 
che?), nach feiner Anficht, theils zu viel (nämlich 
des Statififchen), theils zu wenig (nämlich des eigent- 


"lich Phyfifch - Geographifchen) für die" Schüler enthiel- 


ten. Wartım hat er aber dann die Seltenfche Grund- 
lage nicht bey feinem Ungerrichte zu Grunde gelegt, 
da diefes Werkchen jene Vorwürfe nicht treffen; und 
es ja gut genug zum Benutzen war? Doth wir wol- 
len fehen, durch welche Vorzüge diefes Werk fich 
zeichnet. .” $ a i 
= Es beginnt ohne Einleitung, felbfi ohne ein Wort 
über den Begriff.der Geogr. zu lagen, fogleich mit- 
dem erfien Abfehn. : Europa im Allgemeinen (S. 1— 
11), worin der Lefer in 12 $$. Lage und Grenzen 
(wo das Gebirge und der Flufs Urat, das Kaspifche 
Meer und der Kaukafus zu Grenzlinien gegen Alien 
angenommen werden), Grö/se: (175,000 QML) und 
Volkmenge (nur 185 ftatt 215. Mill); Eintheilung 
(in Süd-, Nord-, Oft- und Mittel-E.); Meere; die 
wichtigfien Infeln der europätifchen Meere; Haupt: , 
gebirge (worunter auch die Apenninen gezählt wer- 
den); einzelne merkwürdige Berge; Hauptfiröme; 
Landfeen ; Himmelfirich z Boden und Landeserzeug- 
nilje (äulserft flüchtig, und was 3 $$. füllen follte, in 
42 Zeilen zufammengedrängt); Einwohner nach ihrer 
Bildung, Sprache, Religion und Kerfaffung — abge- 
handelt findet. Ob aber die Ordnung, in welcher 
diefe Gegenftände auf einander folgen, allgemeinen 
Beyfall finden werde, mag Nec. nicht. behaupten. 
Ier Abfehn. Europa im Befonderen (S: 12— 136), 


‚wo die Länder in folgender Ordnung beichrieben 
` werden: 


Portugal. WA die gegenwärtige , Staats, 
verfallung wird kein Wort gefagt, und dafs Brafilien 
yon Portugal 'getrenmt worden, erft in den beyge- 
gebenen‘ Berichtigungen nachgeträgen. .— Spanien, 
Das Reich foll an 20 Gebirge befilzen, von welchen 
jedoch nur 5 namhaft gemacht werden, wrobey An- 
tillon’s Gebirgslyfiem zu Gründe liegt: Aber von den 
Hochebenen des’ Inneren wird in der ge meh 
Auch kommt diefes Wort‘ nur bey Efire- 
inadura vor. ‘Bey der Regierung heifst es noch: ‚Der 
jedesmalige König, der durch leichsflände (Cortes) 
befchränkt wird, führt den Titel: kathol. Majeftät.« 
Der Vf. wiste" allö zu Ende des J. 1895 von dem 
fchmählichen Ende der fpanifchen Confiitution noch 
y u Range einer Fef 
erhoben, — Jtalen, Diefes foll das ee cy 
Europa’s feyn. Jetzt eilt ' dief: : x 3 
D dief 8 lels wohl nicht mehr. 
Henn dielen Rang behauptet nun das britifche Reich, . 
da es auf nur 5,554 ỌMI. über.29 Mill, Menfchen 
Das, öfterreichifche: Italien foll don fchönten, 
es und bevölkeriften Theil der Halbiufel in 
ich ialien. Aber Rec. hat immer die neapolitanifche 
Landfchaft Terra-di Lavoro dafür gehalten. — Türkey. 
Seinen alten Landfchaften dar- 


+ 


a1, 


gefellt. Bey Albanien wird noch vom berüchtigten 
Ali Pafcha gefprochen, und erfi in den Berichtigun- 
gen deflen-$turz erwähnt. Bey den griechifchen In- 
feln heifst es: „Die öfilich liegende Infelgruppe Spo- 
raden (die: zerlfireuten Infeln) gehören zu Alien; die 
wefilichen Infeln heifsen Cykladen, d.h. die im Kreile 
beyfammen liegenden Infeln.“. Ree. will weiter nicht 
rügen, dafs zerfireut liegende Infeln eine Gruppe bil- 
den follen, aber diefs mufs er tadeln, dafs zur die 
auf der afiatifchen Külte liegenden Infeln Sporaden 
heifsen follen. Denn auch auf der europäilchen Külte 
liegen zahlreiche Eylande zeritreut, als Poros, Spez- 
zia, Hydra, Engia, Samondraki, Imbro, Thaflus, Sta- 
limene u. f. w., welche den Sporaden. beygezählt 
werden müllen, und auch gewöhnlich werden, Er 
Bey den aufsereuropäifchen : Befilzungen der Türken 
wird der Name Levante nur auf Klein- Afien be- 
fehränkt. — Gro/s- Britannien. Die Bevölkerung wird 


ert auf 205 Mill. angelchlagen. „Zu den britifchen 


Befitzungen in Europa -gehören, aulser Hannover, 
Gibraltar, Helgoland, Malta, auch die Sethäfen der 
ionifchen Infeln.“ Wie unbefimmt! Die ionilchen 
Infeln bilden ja einen belonderen Freyliaat unter dem 
Schutze, oder vielmehr der Oberherrlichkeit Grofßs- 
Britaniens,-aber ihre Häfen find keinesweges ein aus- 
fchlielsliches Eigenthum diefes Reichs. — Dänemark. 
Der Flächenraum zu 830 QMI. ift etwas zu niedrig 
angenommen. Dafs die Regierung unumfchränkt ley, 
wird nicht gelagt, dagegen behauptet , dafs das Reich, 
ohne die Herzogihümer, in 4 Stifisämter* abgetheilt 
werde. - Rec. kennt aber deren 7. —’ Schweden und 
Norwegen. Das Areal zu 15,000 QM, it zu hoch 
angelchlagen; dagegen -die Bevölkerung um fafı 300,000 


Köpfe zu niedrig. — Aufsland. Hier find mehr Ne- 


benflüffe der Haupifiröme genannt, als die gewöhnli- 
chen Handbücher deren enthalten. Beym Klima 
kommt ein drolliger Druckfehler vor, Es heifst näm- 
lich: „Das Kl. it im Ganzen kälter als im übrigen 
Europa; im Dniper- und Don - Gebiete wild (ltatt 
` mild), im S. fogar heifs.“ Uebrigens wird es nur 
nach feinen 3. Landfirichen (Nord-, Mittel- u. Süd- 
Jufsland) befchrieben. — 
Mill. E. zugetheilt bekommen. — ‚Ungarn mit sa 
Nebenländern, Siebenbürgen, Slavonien, Kroatien un 
Dalmatien. Die Bevölkerung wird nur auf 10,350,000 
S., alfo um wenigfiens 1,200,000 E. zu niedrig be- 
Technet: — Dals Fiume noch zu Illyrien gerechnet 
werde, ift nicht: gegründet. — Preuffen mit Pofen. 
Weft-Prenflen hat hier durch einen Druckfehler 25 
‘fatt z Mill. E. erhalten. — Deutjfchland, Der Flä- 
chengehalt it auf 11,700, alfo um etwa 100 QMI. zu 
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Galizien hat hier nur 35° dafs fie monarchilch fey, 


” 
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hoch befiimmt, Unter den, einzelnen Theilen der Al- 
pez hat Rec. die- Allgauer| vermilst.. Unter. den Ne- 
enflüffen der Donan fehlt die Traue, nnter denen 
der Weler die Hunte; bey der Elbe fehlen die Ifer, 
Eldene, Stör, Ilmenau und Ofie; bey der Saale die 
Bude; bey der Oder die Barifch. Es wird in folgende 
Haupitheile unterfchieden: 1) die öfllichen Prov. des 
preuff, Staats; 2) die wefilichen Landesiheile defel- 
ben; 3) die übrigen norddeutlchen Bundesltaaten; 
4) die Staaten Minel- Deutfchlands; 5) das lüdwelil, 
Deutfchland, und 6) -die öfterreichifchen Bundesftaaten. 
Im preufl. Reg. Bez. Düffeldorf fucht man die neue 
Stadt‘ Barmen vergebens. WVahrfcheinlich nur durch 
Druckfehler haben Welel 20,000 und Solingen 10,000 
Einw. erhalten, und Andernach 8000. — Ebeno if 
wolıl blofs a fehler die Urfache, dafs die 3 
Anhaltifchen Herzogih. mit 182,000. E. prangen. — 
Das Königreich Sachfen enthält nicht 300, Tondern 
nur 272 QML, und nicht 1,459,000, londern nur 
1,274,000 E. — Auch war es vor der Theilung nicht 
fofi, fondern mehr als noch einmal fo grofs. — Dafa 
die herzögl. Linie Sachfen -Gotha-Altenburg im Manns- 
fiarnme ausgefiorben it, hätte der Vf. zu Ende des 
J, 1825 bereits willen können. — ' Das öflerreich. K. 
R. Illyrien ift fowohl hinfichtlich des Flächeninhalts ` 
(380 QMI.), als der Bevölkerung (beynahe 1 Mill.), 
zu kurz weggekommen. Der flavilche Theil der Be- 
wohner Böhmens hätte bey feinem Siammnamen 
Tfchechen benannt werden können. hı Böhmen feh- 
len die Städte Kutienberg, Pilfen, Königingrätz, die 
neuen Fefiungen. Jofephfiadt und Therefienfiadt. — 
Schweiz. -Die Topographie hat in Allem nur 15 0s16 


aufgenommen, und daher Herifau, Zurzach, SW 
Solothurn u. f. w. übergangen. Niederlaga” Dieles 
Reich hat hier mur 1000 OMl.,umd 9 VUIL E. be- 


kommen, da doch der Flächensau 1157 QMI. und 
die Bevölkerung 6,060,000 E- beträgt. — Frankreich,‘ 
Hier ift die Volkszahl anzugeben vergelen worden, 
Das Reich wird nach feinen 19 alten Provinzen dar- 
gefellt, yon denen man aber nicht mehr als die Na- 
men findet. Von der Regierung wird nichts gelägt, ‚als 

; Ueber die Heidefirecken des 
Landes, über den Kiefelfirich Oran, über den Kreide- 
boden der Champagne erfährt der Lefer keine Sylbe. 
Und ‚doch will der Vf. hauptfächlich defshalb_dief‘ 
Abrils bearbeitet haben, weil die ihm bekannten geo- 
graph. Lehrbücher des Phyfilch-Geographilchen zu 
wenig enthalten, 


(Der Befchlufs folgt im nächften Stücke) 
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1) Wünrzuuns, b. Drobath:' Anleitung zum Stu- 
dium der Geographie. Von Georg Jofeph Rel- 
ler u. f, w. ; 2 


a E 
2) Srransunn ; ba Trinius: Kurzer. Abrifs der Erd- 
befchreibung von Europa (,) im Be ae 
und ET EE nach F. Th. Selten. Ein a z 
faden für Lehrende und Lernende (,) von Dr, 
E: H. Zober u. f. ws > > 
Befchlufs der Sa voriger Stück abgebrochenen Recenfion.) 


; Vergleichung diefes Werkes mit 
Be. hat poy dr Yere 4ie Auflage ihm zur Hand 
war — eben nicht viel Aehnliches entdecken können. 
Doch muls er eingeliehen, dals hier bey fait allen 
Ländern diefelben Orte aufgenommen, dals ferner 
häufig die Seltenfchen Schilderungen über die Natur- 
'beichaflenheit der Länder beybehalten, und auch def. 
fen Eintheilungsarten der Erdoberfläche in Gebirgs-, 
Hoch-, Tief- und Täfel-Land hie und da benutzt 
worden find. Es würde aber nichts’ gelchadet haben, 
wehn der Vf. das Letzte häufiger gethan hätte. . Da- 
gegen hat er fich eine ganz auffällige Trennung der 
Topographie von der allgemeinen Schilderung der.cin- 
zelnen Länder erlaubt, die, wenigfiens-nach des Rec, 
Anficht, nichts als- das Ungewöhnliche für fich hat. 
So felli ‚er z: B, bey Italien, — das in Ober, Mit- 
tel- und Unter-Italien und in die Infeln gelchieden 
‚wird, = zuerfi in 6 $$- einen allgemeinen Umrifs 
der darin liegenden Landestheile und Staaten, mit 


I vertheilte Topoera- 
bie; und. zwar Aa a Rubriken: Städte in Ober, 
Pade in Mittel-, Städte in Unter. Halı 


auf den zu Ita 


Bey fol- 
chen Staaten, 


cht nach 


Diefe befeht darin, dals er 
den Städten in der Regel ein den Ort charakterifirendos 


Beywort vorfeizt, und zwar nicht blofs Haupt-, Re- 

fdenz-, See-, Berg-, fondern auch Uniyerhitäts-, Ha- 

fen-, Fabrik- und Handels- Stadt u. L w, Da nun 
J, A. L. Z. 1828. Erjier Band, 


I 


entworfen -~ 


dadurch allerdings viel Raum erfpart wird: fo if diefe 
Einrichiung an fich fehr zu loben, wenn nur die 
Sache mit lirengerer Confeqùenz durchgeführt worden 
‚wäre, So aber find hin und wieder, in Ermangelung 
eines anderen Beyworis, da Rec. das: Ackerfiadt nir. 
gends gefünden hat, Orte zu Fabrik - oder ‘'Handels- 
Städten erhoben worden, die es nicht gerade serde 
nen, und auf der anderen Seite’ilt diefer Titel wre 
der Orten entzogen worden, die doch yolle Anfprüche 
darauf machen durften. So it, um nur ein Beyfiie] 
aufzuftellen,, in Sachlen Zwickau eines Fabrikfiadt ge 


nannt, Plauen hingegen, die doch. bekanntlich 
‚zu den gewerbileilsigiien Städien des Reichs gehört 
nur mil Hauptlladt abgefertigt worden. — Endlich* 


mufs auch Rec. noch bemerken, dafs 


ten die Einwohnerzahl in runden Summen beyse 
worden ift. Aber diefe Angaben find, wie im es 
Sehen Werke, dem allergrößten Theil nach fo veraltet 
dals fie wenig. Werth mehr haben können. So her 
hier noch Madrid 200,000, Barcellona 130,000, Vene- 
dig 150,000, Rom 150,000, Moskau 300,000, dage- 
gen Turin nur.90,000, Verona nur 40,000, Padua 
nur 18,000, Manchefter nur 110,000, Liverpool nur 
94,000, Birmingham nur 86,000, Hull nur 27,000, 
‘Bath nur 32,000, Cork nur- 90,000, Limerik nur 
50,000, Belfalt gar nur 3,000, Kopenhagen nur 70,000, 
St. Petersburg nur 330,000, Wien nur 240,000, Pefih 
nur 30,000, Prag nur 80,000, Brünn nur .94,000 E, 
u L w.: Hin und wieder hat fich auch eine über- 
triebene Angabe eingelchlichen, `z. B. bey Newcafile 
zu 38,000, bey Reval zu 21,000, bey‘ Palermo zu 
180,000, bey Catanea zu 70,000 E. u. I. w. ; s 
‘ Papier und Druck find durchaus nicht zu tadeln, 
obfchon, der letzte etwas enger gewählt zu werden 
verdient hätte, da 28 Zeilen auf 1 Seite für ein Lehr- 
buch wohl zu wenig feyn möchten. Aber gemißshil- 
igt a en dali ze SE nicht forgfil- 

i elor owie dafs kein i \ 
en IE x > ‚er beygegeben 
Der Leler erficht nun aus di i 
dafs beide angezeigte nr a ellung, 

zes ausmachen könnten, wenn nicht 

als auch Papier und Druck 

ren. Denn No. 1 fchliefer 
theile nur-eines Blickes 
meinen Ueberficht yon Europa. 


eich auf Erörterung der Vorbegriffe, ohne fich 
auf die malhemat. und phyfifche Geogr. im mindeften 
einzulallen, mit der Einleitung über Europa, welche 
ulanımengedrängt it, und 


faft allen Städ- 


iefst, chns 


€ mit der allge- 
Und No, 2 beginnt, 


m 


t 


vu 


Hr. Carl 


daher gewillermafsen nur als eine Wiederholung der 
En No, 1 viel ausführlicher behandelten Ueberficht 
betrachtet werden könnte, und bietet im Grunde 


- nichts als eine kurze Beichreibung der einzelnen Län- 


der und- Reiche Europa’s dar. ~ 

Freylich werden dabey die meiften Lefer tadeln, 
dals in beiden Schriften die aufsereuropäilchen Erd- 
theile fo ganz vernachläffigt worden find. Indellen 
tifft No. 2 dieler’? Vorwurf eigentlich nicht; weil 
fchon der Titel fich blofs auf Europa befchränkt, ob- 
Tchon fich dem Unbefangenen dabey von felbit die 


Frage aufdringt, ob auf dem Gymnalum zu Stralfund 
' über mathemat. und phyfifche Geogr., fowie über die 


‘vier übrigen Erdtheile, kein Unterricht eriheilt werde. 
Deko mehr trifft aber den Vf. von No. 1 diefer Vor- 
würf, weil der Titel wenigfiens eine allgemeine Uei 
berJicht von allen fünf Erdiheilen auch in politifcher 
Beziehung erwarten’ läfst. 

“Fragt nun zum Schlufle der Lefer, ob die eben 
beurtheilten ‚Bücher in: die Claffe der zunentbehr- 
licheren geographilchen Lehrbücher verletzt werden 
dürften: fo muls Rec., nach feiner Veberzeugüng, 
freylich mit Nein!’ antworten, weil beide nur’ das 
in früheren Schriften der Art fchon oft Gefagte wie- 
derholen;, und nichts zur Bereicherung der Wiffen- 
fchaft beyiragen, auch fich ein To beengtes Ziel ge- 
fell haben, dals fie nur auf wenig Schulen als Leit- 
faden zu Grunde gelegt werden können. 

- W.: O: M. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
BDasEL, in Verlag des Vereins: Griechen- Blätter. 
Berichte und Mittheilungen des Vereins zur ftt- 
lich - religiöfen Einwirkung: auf die Griechen. Er- 
fies Heft. VIE m 58 8. Zweytes Heft. V u. 

-90 S. 1827. 8.. (Jedes Heft 8 gr.) 

Zu Bafel hat fich unter dem Vorfiande des En. 
D. de Wette ein Verein zur fililich-religiöfen Binwir- 
kung auf die Griechen gebildet, und durch die yor- 


liegenden Hefte, denen noch mehrere folgen werden, 


wird bezweckt, Bericht von der Bildung und bisheri- 
‚gen Wirklamkeit diefes Vereins abzuftaiten, und durch 
den Erirag des Verkaufs der Schrift den Fonds des 


. Vereins zu vermehren, -Anfangs ging die Abficht le- 


diglich’auf unmittelbare Einwirkung auf die Griechen 


durch Sendboten, wozu zwey junge Männer, Hr.» 


Friedr, Aug. Hildner aus Querfurt in Sachlen und 
Forfyth Major aus. Memel in. Preuflen, 
beide Zöglinge der Miffonsfchule zu Bafel, ausge- 
ae auch wirklich mach Griechenland abge- 
2 E wurden. - Ihre letzten Sendfchreiben find aus 
ortu.  Späterhin, enifchlofs fich der Verein, verlaflene 
TESE Kinder in Erziehung und Pflege zu neh- 
men, und eine Anfalt zu gründen, in welcher fie eine 
volksthümliche, auf ihre viserliche Sprache und Ge- 
fchichte gegründete Bildung erhalten, und fo zu 
Werkzeugen des Plans, das geiflige Leben unter den 
Griechen zu wecken, ausgebildet werden follen. Auch 


diefe Anfialt it feit dem Monate März (1827) ge- 
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gründet, und fchliefst fich der Armenfchule zu 
Brüggen an. Ueberhaupt ` follen achtzehn Kinder 
aufgenommen werden, unter denen zwey Mädchen 
zwölf Knaben, aus der Sklaverey losgekauft, vor 
Marfejlle angekommen ùnd der Anfialt übergeben 
worden find. . 

Rec. gefieht, dafs er yon diefem letzten Unter. 
nehmeh (verfieht fich, wenn die Kinder einen zweck- 
“mälsigen Unterricht erhalten werden)- fich unendlich 
mehr Nutzen als von der Milfonsanlalt verfpricht, 
wenigfiens nach der Individualität der jetzigen Send- 
boten, die. Ach in ihren abgeftatieten a a deut- 
lich ausfpricht. Es herrfcht in diefen a Toischerin j 

r RE „übertrie 
bener -pietifiifcher Ton, dafs das Lefen Börfelben den- 
äulserfien ‚Ekel ‚bey jedem aufgeklärten Menichen er: 
wecken muls. Man, glaubt nicht Berichte RT 
fchafilich gebildeter deutlcher Männer, fondern pen- 
filvanilcher Quäker zu lelen, die bey jeder Gelegen- 
heit den Herrn und Heland- und die Bitte um Un- 
terflülzung Aurch Gebet im Munde führen. Ein kraf- 
fer Aberglaube leuchtet dabey oft genug hervor.’ So 
berichtet z. B. einer der Sendboten aus Corfu: „Als 
wir in. die ‚Stadt zurückkehrten, machte uns unler 
Führer (ein forfehender und fuchender junger Mann) 
auf die vielen zerlumpten und fehr roh ausfehenden 
Landleute aufmerklam, die aus der Stadt zu Pferde 
in ilre Dörfer eilien, und fagte mit einem tiefen 
Seufzer: „So. fieht unfer Volk aus! Wie kommi es, 
dafs wir fo elend find, während bey anderen Natio- 
nen die Bildung fo grofse Fortfchritte macht?“ — 


` ~ Ich fragte ihn, ob er nicht -gelefen habe, wie es in 
der Ben erde dei) r 


:ilse : > e deinen Leuchter Weg. 
Si ser er ikea —— Nun war der for- 
Sehende und jüuchende junge Mann klüger, und käse 
auf einmal Auffchluls über die Verwilderung d 
Landvolkes von Corfu! — Den Zuftand in Greshei 
land fchildern "die Sendboten mit folgenden Worten: 
„Die Mauern Zions find niedergeriflen. Der Wein- 
berg des Herrn it vor wilden Thieren verheert, : Die 
Söhne und Töchter des lebendigen Gottes gehen um- 
her wie Schaafe ohne Hirten, und wälzen fich in ih- 
rem Blute. Die zarten Kindlein, welche getauft find 
auf den Namen unferes Herrn Jelu Chrifi, werden 
zu Taufenden von den Anhängern des Falfchen Pro. 
heten davon gelchleppt, und čhritliche Jungfrauen 
und Weiber find eine Beute des Feindes geworden; 
‘fie gehen hin- und hängen ihre Harfen an die Wei- 
den, und fiitzen an den Bächen des-fremden Landes 
und weinsn.“ — Hätten die Griechen die "Tendenz 
zum Miyficismus, die man in ‚dem nebelichten Eng- 
land, vorzüglich unler den ungebildeten Volksclalfen, 
bemerkt, und die fich nach Nordamerika fortgepflanzt 
hat: [o wäre es möglich, dafs die beiden Milfona- 
‚re, mit ihren ewigen Hinweilungen auf den Hei 
land und auf die unmittelbare Einwirkung des Herrn, 
in Griechenland Stifter einer pietifiifchen Secte wür- 
den. . Die Griechen aber, ein heiteres Volk , welches 
freylich zum Aberplauben, aber nicht zu diefer Art 
Aberglauben geneigt it, werden den Hunn. Major und 
Hildner; wenig Glauben f[chenken, wenn fie die Er- 


+ 
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ee 1 dar mor rung des Johannes 
= we wollen. — If es denn nicht genug, dafs 
pei rbliche, -die Vernunft heranterwürdigende 
Tendenz 5 
doch mehr eine.Sache der Mode als der Ueberzen- 
gung zu feyn Icheint) in Deutfchland fpuke: mils 
fie noch nach Griechenland verpflanzt werden? — 
Der gute Genius des Sokrates möge nur die armen 
Griechen- Knaben davor bewahren! < ; 
Unter diefen Umftänden kann Rec: fich keinen be- 
fonderen Erfolg von dem fonft‘ wahrhaft menfchen- 
freundlichen Unternehmen verlprechen. 
n m” F. K. v. Sh 
E A = 
Lezio, b. Weygand: Memoiren Robert Guille- 
mard’s, verabfchiedeten, Serganten. Br 
"mit hiftorifchen, ‚meifienlheils ungedruckien Be- 
legen von 1905-1823. Aus den: Franzöhlcnen. 
Eingeführt: und eingeleitet von en IP2L 
Erfier Theil: 26 Bogen. Zweyter Thei 25 Bø 
‚= gen. g. (4 Th) ; 
RSi n' grofser, Begebenheiten aus dem Munde 
geringerer Berfonen find ofi weit anziehender, als 
Sen aatsmännern, Gelehrten oder Generalen. Diefe 
"Schrififteller müffen nicht felten. Rückfichten nehmen, 
die jenen fremd find, müffen Manches in einem ganz 
anderen Lichte darfiellen, Manches im Dunkel lallen, 
was öfters Hauptlache it, während der gemeinere 
Mann gerade fpricht, wie ihm ums Herz ift, der Le- 
fer daher Manches erfährt, was das Ganze aufklärt, 
“den Schleier, unter dem fo Vieles font verborgen 
bliebe, gelüftet feht,-und endlich durch den treuher- 
zigen Ton des Er2ählers weit mehr, als durch den 
jener vornehmen Herrn , angezogen wird, Diefes an- 
re nu wurde in Deutfchland dem „jungen 
ua Jager ', dem ,,Kriegskameraden“ deffelben und 
- dem „ Landsmanne des jungen Feldjägers “, (die bei- 


er in unferer A. L. Zı No. 212 des Jah- 
er die ei No. 35 von 1827 beyfällig angezeigt,) 


lmara. Merfetzung von ‚des Serganten Robert Guil- 


aus dielem Gelichtspuüncte 
auf keiner Täufchung beru- 


- betrachtet fee ge Fe; 


hei!), bey uns nicht we, = ng ; 
F ee gefallen. - Der f nn Some rape Sari in. 
ber giebt dem V£. - das Zeugnißs, z Eee 
diefe Memoiren eine grolse Lücke in En re “= 


e 
der Thatfachen unausgefüllt geblieben feyn wir 
dafs man: von ausführliche Auskunft über Ereie- 

nilfe erhalte, die bis jeizt ganz unbekannt lieber 
\ leyen y and. dals feine Nachrichien das doppelte Ver- 

dienft haben, den hiftorifchen Zweifeln ein Ende zu 
` machen, und das Iniereffe des Lefers lebhaft in An- 
‚Spruch zu nehmen.“ 

Das Dorf, Sizfour, eine Stunde von Toulon, if 
angeblich unferes Schrififiellers Geburtsort, wa fein Vater 
während und: nach der Revolution Maire und zugleich 
Notar war. Der Sohn wäre gern zur Marine gegan- 
gen, aber die Sache verzog fch; er wurde indellen 
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zur‘ myllifchen Auslegung der Bibel (die je 


; —. 
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90 Jahre alt, fand unter der Confeription, und mufste 
fich ibr unterwerfen. Am'1'May 1805 marfchirte er 
mit 119 Cameraden nach Perpignan, um in ein Li- 
nienregiment” einzutreten... (Schon diefe Einleitung 
nimmt für- unferen Mann’ ein; 2 erzählt [ó naiv, 
dàls .Mancher mit Luxaugen bey der Aushebung als 
kurzfichtig, mancher Herkulesartige als /chwindfüch- 
tig frey gelprochen.worden fey, — dafs man in den 
Zeitungen gelefen. habe, mit welchem Jubel die Jüng- 
linge fich zu ‚den Waffen gedrängt hätten, wovon 
aber auch nicht ein Wort wahr gewelen.) Das neue 
Regiment war beflimmt, zur See zu dienen, und man 
lief am 21. Oct. ‚von CadiX zu einer. Schlacht gegen 
die Engländer unter Neljon aus. Es. war die bey 
Trafalgar, in welcher der. Held feinen Tod fand, und 
zwar,. wenn Guillemard fich nicht irrt, durch eine 
feiner Kugeln. Der letzte ward indellen Gefangener 
der Engländer, doch bald nach Plymouth zurück ent-, 
lafen, wonach er fich einige Zeit zu Paris aufhielt, 
im November 1806 aber nach Oberitalien narlchirte, 


:und zu Novato bey Brefeia den Voltigeurs®des erlien 


Bataillons feines Regiments zugetheilt wurde, _ Bald 
erhielt feine Divifion (Molitor) die Belimmung, zum 
vierten Corps der grolsen Armee in Magdeburg zu ` 
ftolsen, wo fie im Anfange des July 4807 emtraf. 
Von da ging der Marfch. nach Pommern bis Siralfund, 
wo ihm das traurige Loos wurde, während &ines hef- 
tigen Scharmützels eine. Windmüllerin fammt ihren 
Kindern aus ihrem Eigenihum, zu vertreiben, und die 
Mühle anzuzünden (I B. S. 85 S); nach welcher Ex- 
pedition ihm die Ehre ward, in einer armleligen Ba- 
racke mit allen üblichen Ceremonieen zum Freymanu- 
rer aufgenommen »zu werden ($. 87 f). So wurden 
Pommern, Mecklenburg und em’ Theil Preuflens nach 
allen Richtungen durchzogen; zu Anfang des Sommers 
4808 ging es nach Spanien; G. kam jedoch nicht da- 
hin, fondern bald wieder zurück nach Deutfchland.. ' 
Im J: 1809 den Gien Jul. wohnte er der Schlacht 
von'’Wagram bey, die I. 122 ff. — doch nur ganz. 
kurz — befchrieben if. Eine, bey Ebersdorf erhak 
tene Erufiwunde feffelie ihn eine Zeitlang an das La- 
zareih, aber nach feiner Herliellung traf ihn das Loos 
nach Spanien, wo er von den Guerillas gefangen, — ein. 
wenig romantlch vom Tode erretiei — und tüchti 
herumgezogen ward. ' (Diele Gefangenlchaftsgel[chichte 
‘it überhaupt dem Romantifchen fo verwandt, dafs fich 
an Dichtung nicht zweifeln läfst.) Am 25ften Dec., 
4810 fand fich unfer Mann nach [einer abentheuerli- 
chen Flucht bey der franzöfifchen Armee ein, welche 
Tortofa belagerte (S. 213 ff.), das aber erfi aber ten 
Januar 1811 eingenommen wurde, Bey dieler Gele 
genheit erhielt G: die Decoration der Ehrenle ion 
auch ward er zum Serganten ernanni (S. 220) Nach 
vierjähriger Abwefenheit fah er feinen Geburtsort 
wieder, wo er von den vielen erlittenen Strapazen 
eine Zeit lang- auszuruhön und fich zu erholen Er- 
laubnifs bekam, ; ; ; 
Dafs der Vf. ein Franzofe fey, würde man erra- 
then, wenn es auch nicht auf dem Titel des Buches 
füünde; denn nicht nur, dals er fich von Gasconaden 
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nicht frey zu halten weils, fo bald er Gelegenheit 
hat, folche anzubringen, verräth er auch foni durch 
einzelne kleine Züge den Charakter feiner Nation, z= 
B. dafs ihn das Andenken an fchöne öfierreichifche 
Mädchen und Frauen zwey Märfche.nach der Tren- 
nung von ihnen befchäftigt habe; — dals er „viel 
nach der Rückkehr in feinen Geburtsort zu erzählen 
gehabt, ‚auch wenn er fich fireng an die Wahrbeit 
gehalten hätte.“ — Dahin gehört gleichfalls das Ge- 
fiändnifs S$. 225, dafs man leine erlie Geliebte — die 
ihn ‚weiland‘ fo- [ehr ‘entzückte — nur zu [chen 
brauchte, um von aller Liebe geheilt zu werden, 
‘weil hie indeflen ein Kind geboren, ihr Geficht das 
_ frifche Anfehen und ihr Wuchs die vorige Grazie 
verloren habe. - 

Nach abgelaufenem Urlaub verfügte fich G. zum 
dritten Male nach Deutfchland, um fich 1812 feinem 
Regimenie zum Marfche nach Rufsland anzufchliefsen. 
Schen im Juny fiand er beym vierten Armee- Corps 
an der Weichlel unter dem- Commando des Vicekö- 
nigs von Ialien. Den Anfang der Verrichtungen die- 
fes Corps machten blols kleine Gefechte mit den Ko- 
facken, aber es fehlte nicht in der Hauptfchlacht an 

der Moskowa. In. derfelben machte ihn Napoleon 
perfönlich zum Unterlieutenant (I. 225); doch in eben 
der Stunde ward er von den Ruffen gefangen ,- ausge- 
plündert, und bis nach Nifpani- Taguil (hinter Eka- 
terinburg) in Sibirien gebracht. 

Hiemit fchliefst fich — mit Ausnahme einiger 
hiforifcher Erläuterungen — der erfie Theil. — Der 
zweyte beginnt mit dem dreyzehnten Capitel und 


Guillemard’s Erzählung von feiner Rückreife nach ` 


dem Frieden 1814 in fein Vaterland, freylich mit 
ganz zerfiörten Hoffnungen und mit Anfichlen einer 
ganz anderen Wirklichkeit; denr Ludwig XVIH hatte 
den Thron Frankreichs befiegen , und Napoleon war 
in das Exil nach Elba gewandert. Er felb& durfte 


nicht als Lieutenant wieder in die Armee eintreten, 


da ihm [ein Avancement niemand bezeugen konnte, 
ünd mulsie fich gefallen laflen, wieder als Sergant 
anzufangen. Das königliche Militär bekam feinen 
Stand hinter der Loire und G. unter demfelben. Vie 
die Stimmung in dielem Theile Frankreichs war, it 
"bekannt, befonders wie fie fich gegen die Proteltanten 
äufserte. Er f[elbfi, des Proteftantismus verdächtig, 
mulste fich zu reiten fuchen,: um nicht ohne Noih 
fein Leben aufzuopfern. — Die Reliung: des Königs 
von Neapel (Murats) aus Toulon, bis zu dellen gn- 
glücklicher Gefangennehmung und Hinrichtung -= 
G’s. Antheil an der erfien, [eine Veri>geuhr'!, nach- 
dem er die leizie etfuhr, ‚lofen fch angeschm, wie 
eine romanlilche Erzählung. Ueber cin Jahr verbarg 
fich der Vf. auf Corfika, endlich verdrofs es ihn, im- 
"mer wie ein Verbrecher fich verfiecken zu müllen, 
und er befchlofs fich auf Ajaccio zu entdecken, da 
ihm doch nichis Schlimmeres: begegnen könne, als er- 
fchoffen zu werden. Es ging aber befer, als er dachte; 
das Kriegsgericht erkannte ihn nicht für fchuldig, lon- 
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- verfichert, fein Leben befchliefsen. 
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oe dals er nach Frankreich zurückgefchickt werden 
ollie. . 
Mit der neu organirfirten Obfervalions- Armee 
zog nun Guillemard 1822 nach Spanien, wurde in eì- 
mem Gefechie gefangen und nach Mantefa geführt, 
wo er fich aber rebft einigen feiner Kameraden bald 
wieder ‘frey zu machen Gelegenheit fand. Wie meh- 
rere alte franzöfifche Soldaten, bekam auch er 1823 
feinen Abfchied, nach einigem Aufenthalt in den 
Cavennen, wo gegen die Feinde und Verfolger‘ der 
Proteftanten ein Aufliand auszubrechen drohte, Von 
hier traf er im October 1823 endlich wieder in fei- 
nem Gebüurtsorie Sixfour ein, und will da, wie eg 


Unter den“ ER í 
dem Nachlalle Doy es 2ten Bandes find die aus 


s unlireilix diè i 

Uebrigens wird den a Auni u in 
niemand im Zweifel lallen, dafs das Buch einer Ueber- 
feizung werth gewelen ley, wenn man es blofs als 
Sache der angenehmen Unterhaltung betrachtet. denn 
als hiftorifcher Bericht möchte es I[chwerlich "gelten 
können, wenn man auch keine.Urfache hätie, an 
der Authenticität zu zweifeln. Grs 


Berun, in der Voffifchen Buchh.: Sammlung von 
Jiriegslifien und militärifchen Anekdoten, aus den 
älteren und neueren, griechifchen, römilchen, fran- 
zöfifchen und anderen Schriftftellern zulammenge- 
tragen, lowie von merkwürdigen Reden, paflendern 
Einfällen, Zügen von 3eelengrölse, ausgezeichneten 
Muthe u. L w. Frey aus dem Franzöfifchen über- 
Setzt. Erfier Theil. XXII u. 2228. Zweyter Theil, 

250 S. 1828. 8. (1 Thir. 18gr.) ý 

Der lange Titel befagt, was der Vf. zu lej 
fichtigt; wir haben blofs hinzuzufügen, en 
eine ohne alle Kritik zufammengetragene Bone Mi- 
[chung von allerhand militärifchen Anekdoten fey, wek 
che keinem Menfechen etwas nülzen, und ir Ar 
flüchtigen Unterhaltung genügen kann. Um nur ein 
Beylpiel von der Kritik des franzöflchen Compilätörs zu 
geben, erwähnen wir, dafs er des Oberfi Serruzier Me 
moiren fehr oft benutzt, und komifcherweile gerade die 
albernfien Gefchichten herausgehoben hat, deren Uns- 
wahrheit am allerleichtefien eiuzufehen war; er hätte 
denn doch willen können und follen, dafs jene Memoi- 
ren nichis als eine Myfification find von einigen Spals- 
vögeln in Paris, zur Verfpoitung eines franzöfifchen 
Münchhaufen ans Licht geftellt. Bey dieler Gelegenheit 
fey bayläufig bemerkt, dals man jetzt ganz gewils weils, 
’:f, die „Memoiren des Sergeanten Guillemard,‘“ wel 
chen die Ehre widerfuhr, in Deutfchland von Goethe 
eingeführt zu ‚werden, ganz ruhig zu Paris von einem 
jungen homme des lettres gelchrieben worden find. . 
Die Ueberiragung ift nicht fchlecht, aber bey ein 
er kriegshifiorifcher Kenninils hätte der Ueberfeizer 
die Falfchheit fo vieler Anekdoten einfehen können ; iie 
defs wem folche Kenninils beywohnt, der giebt fich 
wohl fchwerlich zu einer folchen Arbeit her. 
MA BM. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


4) Harre, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Das Fege- 

ar des Dante Ali ;kieri, überleizt und erläu- 

ert von Karl Strechfufs. 1825. VI u. 355 S. 8. 
(2 Rihlr.) Jul = 


Ebendafelbi: Das Paradies des Dante Alighieri, 
y überfetzt und erläutert von Karl Streckfufs. 1825. 
f XII u. 341 S. 8. (2 Rthir.) 


A dem allgemeinen Titel; Die gätt- 
liche pi des Dante Alighieri u. Í. w. Drit- 
ter Theil. . (2 Rthle.) 

m, im Kunft- und Indufirie- Comtoir, 
\ \ as Rec. am Schluffe feiner Würdigung der meifter- 
haften Ueberfeizung des {ten Theils der göttlichen Ko- 
mödie des Dante von Hn. Streckfu/s, in Num. 206 — 
308 des J. 1825 unferer A. L. Z., dem Vf. gewünlcht 
I. : dafs derfelbe, nachdem er feine VVanderung 
durch Dante’s Hölle und Fegfeuer an der Hand der 
Me Grazien fo glücklich und leicht zurückge- 
legt Babe, mit gleicher Dichterkraft begabt, und durch 
den Genuls heiterer Lebenstage geltärkt, recht bald 
durch die Teile des Dantefchen Paradieles zum Ziele 
gelangen, Une uns fo mit einer Ueberletzung aller 


ile der göttlich Er s$ 
drey Thel en Komödie befchenken mö- 
y das fahe das Publicum, zur enamni Freu- 


2) Aut Brockhaus: Die göttliche Komödie 
des Dante. Herausgegeben von Carl ‚Ludwig 


Kannegiefser, Doctor der Philofophie. 1809 — 
4821. Ill Theile in. 8. Zweyte ganz umgearbei- 
tere Auflage, mit einem Commenlar. Ill Bände, 
‚1824. 8. (6 Thir.) 


e3, nd Verehrer der ia; S ; > 
Kenner U 2 er der italjänif. z 

deder Kennen Mn A araar ernten Dicht 

kunft, U Hr. Sr. durch feine bewünderungswür- 


bey dieler Arbeil eingeerniet hal, davon 


dienfie feine Krone zuerkannten, und 
dem feltenen Aıhleten ihr macte tua virtute! zuriefen, 
Auch muls ihn das Selbfibewu/stleyn, Seltenes in die- 
fem Fache der Literatur geleitet zu haben, über jedes 
nicht hinreichend begründete Urtheil, das ihm feinen 
Ruhm zu verkümmern gedächte, fo weit erheben, dafs 
er dagegen eben fo gleichgültig, als gegen wiederholte, 
wenn auch noch fo verdiente, Lobpreilungen feines 
Werkes eyn kann. Ob wir uns daher gleich einer 
J. A. L, Z. 1828. Erfier Band, 


chtetllert kritifchen Blätter, welche bis-. 


eigentlichen Kritik diefer Ueberfeizung um fo mehr 
enthalten könnten, da uns, durch die Verfchuldun 

des durch amtliche Gefchäfte gebundenen Rickie 
viele andere gelehrie Zeitfchriften längt zuvo Ske 7 
men find: fo würden wir doch unferer Seits Aot Un. 
gerechtigkeit gegen den Vf, zu begehen glauben, u d 
den Schein der Gleichgültigkeit gegen fein Werk mf 
uns laden, wenn wir nicht unfere Aufmerkfämkeit auf 
daffelbe, durch eine kleine Nachlefe desjenigen ie: 

uns, bey dem forgfältigen Vergleichen des Orisin . 
Be ee Bere eeung) vorzüglichen Genufs Baal 
at, oder wobey uns irgend ein Zwei 

ift, bethätigen en r rag aufgellofsen 

Es würde ganz aufserhalb der Grenzen 

fion einer, [chon als vorirefflich ee ee 
tzung der Divina Commedia liegen, über .den Tabak 
Bau und Zweck des Originals felb noch einige Wo : 
te zu fagen. Wer fich für das unübertreffliche Mei. 
fterwerk des unfterblichen Dante intereflirt, der findet 
die zum Verfiehen deflelben nöthigen Belehrun wi 
nicht nur in den vielen guten Commentaren des Dihen 
fondern, wenn ihm die Kenntnis der ital, Sprache áb 
geht, auch in den ausreichenden und zweckmälsigen 
Anmerkungen, welche Hr. Str. allen drey Theilen der 
Divina Commedia beygefügt hat. Dafs ihn dabey die 
Nachweilungen und Fıinserzeige der älteren und neue» 
ren italiänilchen Erklärer des Dichters, eines Beneve- 
nuto da Imola, eines. Fellutello, Biagioli, Landino 

und mehrerer ‚geilivoller Nichliialiäner leiteten Eu 
weilen die Anmerkungen zum Zegefeuer und a Pa. 
radieje fał noch mehr als diejenigen, welche der Fe 
le beygefügt waren. Rec, rechnet die kritifche Banks 
izung diefer Commentatoren. nicht unter die gering- 
ften Verdienfie des Ueberfetzers, da er aus eigener Er 
fahrung weils, welchen Zeitaufwand. das mühlame 
Durcharbeiten durch einkú oft. unüberfehbaren Haufe 

nutzlofer Agmerkungen'und Excurfe bey einem Sch ih. 
fieller:.köfttt, der als eine arca di Jeienza vo en 
Theologen, Philologen, Malhematikern und Dich En 
Italiens feit fünf Jahrhunderten erforfcht, d a tern 
nach jeder Weile erklärt, und dennoch. eh Diet 
nigen verlianden ward, Wie in der Her 


wohl der griechifchen meneulik, fo. 


te: und römifch 5 
der heiligen Schrift, der Grunde ner, als 
Schriftfieller am befien aus fich felbf ee 
ä- 


ren ley, [o findet man auch den Schi; 
t chlüffel 
nur in Dante feibfi. Dielen Bean FE gr 
Hr. Str. feftgehalten, und daher auch nur da, wo to- 
a er s hiftorifche oder aus Zeitideen und Zeit. 
n 
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fyfiemen (z.B. der Aftronomie und Aftrologie des 
13ten und 14ten Jahrhunderts) enifpringende Schwie- 
rigkeiten aufzulöfen waren, fich theils der Nachwei- 
fungem der alten Commentatoren bedient, iheiis die- 
<felben da, wo ihre Erklärungen von einander abwei- 
chen, in kurzen Bemerkungen berichtipt. Wer deher, 
auch ohne mit Italiens und namentlich mit Danle's 
Dichterfprache vertraut zu feyn, die Srreckfufs fche 
Ueberfetzung ‘der Divina Comm. blols darum lefen will, 
um fich mit ihrem materiellen Inhalte, oder mit ihrer 
fehönen Form bekannt zu machen, der wird bey Be- 
nulzung der, ‘jedem Gefange des Purgatorio und Pa- 
radi/o, hinter der Ueberfetzung l[ämmn!ieher Gelänze, 
beygefügten Anmerkungen fich nie, oder doch höchft 
- fellen, von’dem ihm nölhigen Führer verlallen [ehen. 
Möge es daher Hr.. Str. nicht als mikrolegilche 
Krilteley betrachten, oder in dem Recenlenten einen 
jener Gegner zu erblicken glauben, gegen welche er 
fich im Vorworte zum Paradiefe S. IX und X erklärt, 
wenn in den nachfolgenden Bemerkungen fich der 
Wunfch des Rec, offenbart, demfelben durch eine 
Nachlefe deffen, was von anderen Gelehrten in ihren 
Tiecenfionen weniger beachtet worden ift, feine Auf- 
merkfamkeit auf einzelne Stellen diefer Ueberfetzung, 
und dadurch feine Dankbarkeit für den, bey’m Durch- 
lefen derfe!ben gehablen Genufs zu beweifen. Wenn 
Rec. hiebey die eigenthümlichen Vorzüge der Streck- 
Jufsifchen Ueberletzung, die er [chon in feiner Racen- 
fion des then Theils der Divina Comm. im Allgemeinen 
bezeichnete, auch den beiden nachfolgenden Theilen, 
dem Fegefeuer und Paradiefe, nachrühmen mufs: fo 
icheint’es ihm doch, als habe der UÜeberfeizer den 3ien 
Theil mit ganz vorzüglichem !Scharffinn und einem, 
durch die gehäuften Schwierigkeiten des Gegenftandes 
gelteigerten Dichterfeuer übertragen; ‚fo dafs Ree., ver- 
"gleichungsweife und in fubjecliver Rückficht auf den 
Veberletzer, ` diefem 3ien Theile die Palme vor den 
beiden übrigen zuzuerkennen kein Bedenken trägt. 
Auch it ihm bey unpatteyifcher Vergleichung der 
Ueberf-izungen , des Dante von Kannegiefser und 
Streckfufs vollkommen klar geworden, in . welcher 
Rückficht der Letztesnannte den Erfien überflü- 
gelt hat. So verdienfilich auch immer die Hannegie- 
Jserfche Ueberfetzung bleibt, da jfie mit rühmli- 
chem Eifer begonnen und vollendet ward, fich in ein- 
zelnen Stellen, Ausdrücken und Y endungen noch firen- 
, ger als die Sireckfu/sifche an das Original anfchlielst, 
und von nicht geringen Sprachkenntniflen ihres ache 
iungswürdigen Verfaflers zeugt: fo neigt. fich doch, 
wegen der Gewandiheit, womit Hr. Str. die deulfche 
Sprache handhabt, wegen der abgerundeten Verkeitung 
der Verfe urter einander, welche lieber Worte als Ge- 
danken des Textes aufgiebt, und wegen des hieraus 
hervorgehenden Totaleindrucks, den das Lefen eines 
anzen Gelanges im Geifie des Lefers zurückläfst, die 
Wagfchaale auf die Seite der Streckfufsifcken Ueberfe- 
zune, Rec wird diefes Urtheil durch ein Gegeneinans 
derhalten einzelner Stellen aus beiden Verdentfchungen, 
bey der ihm gleichfalls obliegenden Recenfion der Kan- 
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negiefserfchen Ueberletzung der Divina Comm., feter 
zu begründen Gelegenheit haben. -Jetzt befchränkt er 
vorläufiz fich nur darauf, einige Siellen im Vorbeygeher 


zu verzleichen. 


Wenden wir uns nun Í. zum Fegefeuer: fo ftos 
Isen wir fogleich in den Anmerkungen zum- I Gefange, 
>. 230 und 231, auf eine zur Erklärung der Urfache, 
welshalb Dante den Cato von Utica zum Hüther des 
nn macht, a unnöthige Aeulserung, welche 
einen billeren Ausfall auf die Kurzfichtigkeit der Theo- 
lozen enthält, und defshalb an einem font humanen 
Schrifilieller gerüg! werden mufs, E breti 
lichten Stelle: CIS Thopl . Erf reibt in der 
E €t „note theologen mögen es wunderlich 
Finden, dals Dante einen Heiden, einen Selbfimörder 
zum Hüther des Fepfeuers macht, und ihm fogar ( 4 
75) verfpricht, dals feine Hülle am grolsen Tage di 
allgemeinen Weltgerichis fich hell entfalten werde) 
Wir wollen uns der erhabenen Schönheit dieler Erfin- 
dung freuen‘ u. f. w. Wie? follten denn die 'Theolo- 
gen allein, und miehr als alle anderer Gelehrte, die doch 
wohl unter dem „Wir‘‘ zu verfleben find, fo viel 
Siumpffinn, oder [o viel orihodoxe Engherzigkeit befi- 
tzen, dafs fie eine poötilche Fiction nicht von dem kirch- 
lichen Dogma zu unterfcheiden, und den freyen Gei- 
ftesfchwung des Dichters nicht nach dem Mafsftabe 
des Schönen und Erhabenen zu würdigen verftünden ? 
der Geift des ächien Weilen und ächten Gelehrten nic 
in jedem Stande ein freyer, der fo finfiere Anfichten, 
wie fie der Ueberfetzer den Theologen in Maffe bey- 
legt, unmöglich zu den [einigen machen kann? Auch 
find wohl manche Nichttheologen unferer Zeit einem 
engherzigen Dogmatismus in der Religion weit mehr 
als die meien Theologen felbit zugeiban- — Uebri- 
gens läfst Rec, der Ueberfeizung diefes Gelanges volle 
Gerechligkeit widerfahren, und würde blo[s den 109 X, 


Hier fah’ ich ihn vor meinem Blick verfchweben 


lieber fo gelefen haben: 
Hier fah’ ich ihn aus meinem Blick entf[chweben.f 


II Gefang. — Die Schwierigkeit, die diefer Gefang dem 
Ueberfeizer entgegenfiellte, if yon ihm [ehr glücklich 
überwunden worden. Die afironomilchen Angaben 
weiche einen wefentlichen Theil diefes Gefanges aus- 
machen, und welche die Phantafiegemälde des Dich- 
ters wunderbar durehkreuzen, find ein fo wnfruchtba- 
rer Stoff für die poëtifche Darfiellung überhaupt, dafs 
man fich nicht wundern dürfte, wenn die Geduld auch 
des geübtefien Ueberfetzers der neuellen Zeit an ihnen 
gelcheilert wäre. - Dennoch hat Hr, Str. diefe Schwie» 
Tigkeiten, die durch die Abweichungen der neueren 
Refultate atronomifche” orfchungen von den älteren 
fich noch erhöhen, it folcher Gewandtheit befisgt 
dafs wohl [chweri@? Jemand eine noch gelungenere 
Uaberfetzung dieles Gelanges liefern möchte. — Dafs 
Hr. Str. von der wörtlichen Erklärung des Textes man- 
cher Commentatoren von Y, 1=9 abgewichen und 
der Auslegung des Biagioli gefolgt ift, ndet Fohe 
Rechtfertigung in dem, von dem Ueberfetzer felbft, 
in den Anmerkungen $, 234 angegebenen Grunde. Ver- 


285 i : 
iVellutello fehr klara Bemerkungen zu 
lo kann man überhaupt gar keine ande- 
om Ueberletzer angenonmene Erklärung 
anerkennen. — Bey’m 106 Y. 


zleicht man de 
diefer Stelle: 
re, als die v 
für-die richtig® 
d io: Se nuova legge non ti toglie 
"FMemoria o ufo all’ amorofo canto, r 
Che mi Jolea guetar tutte mie voglie efe, 
Drauf ich: -Hat dir, nicht jengn Sang volt Huld, | 
Den du geübt, ein nen Geletz eptnom.uen, 
Ihn, der oft jeden Trieb mir eingelull u i We 


muls man die Anmerkung zum $öten V. vergleichen, 
da fonft diele 3 Verfe, welche überhaupt etwas gezwun- 
gener als die vorhergehenden überfeizt ind, kaum 
verlianden werden möchlen. Genauer fügt fich wohl 
die Kannegie/serfche Ueberfetzung diefer Terzine: 


Und:-ich: Wenn nicht ein neu Gefetz verhüllt 
Dir das Gedächtnifs und die füfsen Lieder, 
Die oft mir haben mein, Gemütk gefillt, 
an das Original an; allein, da fie den a see 
zu malt und fchwerfällig ausdrückt: fo EE ee, eine 
dritte Ueberfeizung verfuchty die er den efern zur 
Prüfung mittheilt, ohne fie für völlig gelungen ausge- 


ben zu wollen: ~ 


y er š í ‘ 
er die ([ammelt, die nicht das gethan 
V. 104. nie fchnell hinablürzt in die Nacht der Hölle, 
i Drauf ich: Hat nicht ein neu Geletz fortan 


“ Des -holden’Sangs Erinnrung dir entnommen, 
Der oft mir Rillte aller Triebe Wahn, u. f. w. — 


Wie meiflerhaft im III Gefange vorzüglich V. 1—43 
verdeutfchi it, wünfchte Rec, an einem Auszuge zeigen 
zu können, wenn diels der Raum dieler Blätter ge- 
ftaliele. Dennoch fcheint ihm der Ausruf: dolce figlio, 
der im 66ten V. und fonfi noch öfter in der Div, Com- 
media vorkommt, mit fü/ser Sohn, gar zu wörtlich 
und lüfslich überfetzt zu feyn. Wäre nicht das einfa- 
chere: liebfler Sohn, oder — iheurer Sohn, wie auch 


Kannegie/ser überfetzt, der deulfchen Sprechart ange» 
mellener gewelen? — Im 69ten V, 


Als wir gethan noch taufend Schritte hatten, 
hieSse es belfer: ` 

EEE nd 
weil die Endlylbe des 68ten Verfes , it j 
der Mitte des 69len V. abfichtslos an = an Be: Ai 
Tülfsworls von dem Zur... O Ca die tren 


des eityv. 

un Pi = ort - 
epet, immer eme gezwungene Wartenueg bleibt. 
FE e a fh. nn S 


ETN ; AE 
icht hätt er mein Gebein der’ Brück? P: 3 
Nic Bey Benevent, wo ihm ein a N 
Zur fichern Huth der -Feinde Hand gefpendet. 


Ohne des ungewöhnlichen Ausdrucks: ‚ein Grabmal 
[penden für? ein Grabmal feizen, errichten, zu geden- 
ken, wird man, ohne die beygefügte Anmerkung, den 
‚Sinn diefer Verle kaum errathen. Weit näher kam 
Kannegiefser’s Ueberletzung: 


So läge mein Gebein am Brückenjoch 


Bey Beneyent, gelchützt von dem Gewichte 
Gehäufter Stein’, unangetaftet noch u, A W. 
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dem Originale, welches Sprachkenner felbft vergleichen 
mögen. — IV Gejang , Ni: 
Dem Hang der Pyramide zu vergleichen, 
Che da mezzo quadrante a centro lifta, 
würde Rec, ganz einfäch überletzen: 
Dem Durchfchnitt des Quadranten zu vergleichen. 
V. 56: 
Dann, als ich fie zur Sonn emporgefchlagen. 


Die Augen empor/chlagen dürfte fich kaum ein anderer 
Dichter zu fagen erlaubt haben. Leichter lifst Ach 
wohl hinauffchlegen mit dem entgegengelelzien nie- 
derfchlagen, von den Augen gebraucht, rechtfertigen, 
—“— V Gefang. Der Ueberfetzung diefes Gelanges 
kann Rec. nur vollen Beyfall zolien. — Vi Gefang, 
En Be À s G - 
Seht her, mich hat die Bürde krumm gebogen (io ii 
` Jobbarco), 
Diefe Ueberfetzung feheint vom Sinne des Originals ab- 
zuführen, da der Dichter Florenz nicht fagen läfst, 
dafs es paffiv von der Bürde niedergebeugt fey, andern ; 
dals es ieh, activ genommen, unler die Bürde bense. 
Daher vielleicht belfer fo: 4 
Seht, wie ich unter’s Joch mich [chon gebogen. 
Im VII Gefange heifst es im 19ten u, f. Verfen: 
Qual merito, o qual grazia mi ti moftra? 
S'io fon d’udir la tua parola degno > 
, Dimmi fe vier’ d'inferno, e di qual chioftra. 
Bringt mein Verdient, mein Glück dich her zu mir? 
Und wenn ich werth mich folcher Huid erweife, 
So fprich: auf welchem Wege bift du hier? 


Dals der letzte Vers den Inhalt des Textes nicht er- 
fchöpft, wird Hr. Str. felbfi wahrnehmen. Ho, Fien- 
negie/sers Ueberfetzung: 


Welch eine Gnade läfst dich 2u mir kommen? 
Sprich, wenn ich deines Worts mich werth baweile, 
Komm£ du vom Ort.der Bölen oder Frommen? 


giebt hier die Worte des Originals vollfländiger wie- 
der, obgleich dagegen Hr. Str. den 19ten V., nach Ree. 
Dafürhalten, richtiger als Kanneg. überletzt. — Des 
VII Gefanges 60fter V. könnte wohl dureh Hinzufü- 
gung des Pronomen ich an Deutlichkeit gewinnen, und 
daher fati: Nez N 
Doch fuche hier des künftigen Gewähr 
heilsen: Doch fuch’ ich hier u. fe w. — Der IX Gefang 
eben fo fliefsend überleizt als deutlich erläutert.) ginbt 
Rec. zu keiner Bemerkung Anlals, Dagegen erlauht 
or fich im X Ge/ange, in folgenden Verlen kleine Ver- 
änderungen vorzufehlagen. i 
V. 121 — 123. 


O Rolze Chriften, o ihr A ; 
Der Fuls fchlüpft tmen, Matten! 


l t rückwärts, doch ihr glaubet, blind 
An Geil, vortrefflich geh aut Lauf Son Metien. 


Hior liefs fich die Härte im 
Wortftellung vermeiden F. u ee 


Der Fufs [chlüpft rückwärts; doch am Geiße blird, 
Glaubt ihr, der Lauf geh’ trefflich euch von Ratten. 


287 J A:L:Z 


Wenn im XII Gefang V. 113 überleizt wird:, 
Bey Liedern klomnı ich auf, 


Quivi per canti s’entra: 


fo, fcheint Rec, „/chwebt’ ich auf‘‘ darum paflender zu 
feyn, weil gleich darauf im {{5ten V. wieder vor- 
kommt: „Die heilgen Stiegen klommen wir hinauf,“ 
Dante auch im Zuftande des Hinauf- und Hinabklim- 
mens als ein [chwebender Körper gedacht werden kann., 
—— In der Anmerkung zum 109 V. des XII Gefanges 
beklaut fich der Ueberf.,, dafs es: ihm unmöglich ge- 
welen fey, das Wort/piel Savia mit Sapia wiederzu- 
geben. Da aber Savia, oder im lombardifchen Dialekte 
„Sapia, dem Sinne nach gleichbedeutend mit Sofia if: 
“fo würde es Rec. für angemellener gehalten haben, 
wenn über[eizt worden wäre: „Sophia hiefs ich“ u. 
f. w. — Kannegiefser giebt das W ort/piel, dem Ori- 
ginaltexte vollkommen treu, wieder: 

Nicht war ich weife, von der Weisheit zwar 

Führ’ ich den Namen u. [. w. 


wogegen im XIV Gefange die beiden Terzinen von 

V. 10— 16 von Str. treuer und ungezwungener als von 

Kanneg. übertragen worden find; obgleich der, auch 

bey Dante felbii profailfch. klingende Gedanke: Oh» 
anima che fitta nel corpo etc. falt zu populär mit: „O 

Seele, die noch fet im Körper feckt“ u. f. w. überfeizt 

worden ił. — Zu pretiös ift es ausgedrückt, wenn im 

16ten V. gelagt wird: 

Ein Flufs, der Falteron’ entquollen, 

Luftwandelt mitten durch das Tufcier-Land u. f. w. 
da das italiänifche fi [pazia, vom Flufse gebraucht, 
blofs: verbreitet fich, oder ergielst fch, überfletzt wer- 
den kann, welshalb es auch Vellutello z Si difien- 
de, fi diletta (durchfirömt) erklärt. — V,139: 


Ich bin Aglauros, die zum Stein erfror; 


diefen Ausdruck glaubt Hr. Str. mit der Autorität des 
Övidius entlchuldigen zu müllen, indem er fich auf 
das 2ie B. der Meiamorpholen V. 823 bezieht. Es lag 
aber eine Entfchuldigung dieles, dem Texte beyge- 
fügten Bildes falt noch näher in einer bekannten Stelle 
des Petrarca, welcher in der [chönen Canzone; Di 
penfier in penfier etc. fingt: 


Me freddo pietra mortain pietra viva, 


In den Anmerkungen zu V. 1—5 des XV Gefanges 
lagt der Lleberletzer: ,,Die Sphäre, das ganze, nach dem 
damaligen Syfieme fich drehende Ilimmelsgebäude, 
‚tanzt nach des Dichters Gleichnille, ‚[cherzend wie ein 
Kindlein. Diels Gleichnifs it lebhaft getadelt, und 
ebenfo gelobt worden. Dem Ueberielzer fcheint es 
wenizliens nicht [o treffend richtig, wie [onli faf alle 


FEBRUAR 


“nock zappelnd ringt. 


1828. 288 


Gleichniffe des Dichters, da zwifchen der ungleichen, 


‚ launigen Bewegung des Kindes und dem ruhigen, im- 


mer gleichen Wandeln der Sterne keine Aehnlichkeit 
gefunden werden mag.“ — Wie richtig nun aber auch 
in älthetifcher Hinficht diefe Bemerkung it, fo glaubt 
doch Rec, jene Metapher damit entfchuldigen zu kön- 
nen, dals die Idee des Tanzens der Gefiirne von Dan- 
te aus der orientalifchen Poëfie entnommen ward, da 
in derlelben den Sternen nicht nur menfchliche Eigen- 
fchaften, z. B. das Singen (vergl. Hiob 38. V. 7), das | 
Vorftehen und Regieren (f, ‘Pialm 136. V. 8 und 9); bey- 


gelegt, londern da fie fogar mit Schaaf: d Schaaf 
. heerden verglichen werden, der en und Schaa 
auch regellos bleibt, Des Xy as doch immer 


99ter V. — Des XVI Gefanges 98 u. 
. ~ — però ch'el pafior, che precede 

Ruminar può, ma non ha unghie feffe, 
wird vom Ueberfetzer [charffinnig und treffend aus der 
Mofaifchen Gefetzgebung erläutert. Indellen hätte die- 
fer Erläuterung noch beygefügt werden follen, dafs 
ruminare in dieler Stelle doppellinnig zu nehmen il, 
da es nicht blofs wiederkäuen, fondern auch nachden- 
ken heilst. Delshalb bemerkt auch Vellutello: Può 
ruminare, — può e/faminare, e confiderare 
le leggi. Durch diele einfache Worterklärung wird 
der Sinn des ganzen Verles in feinem lichtvollen und 
natürlichen Zulammenhange mit dem Vorhergehenden 
fich darliellen lafen. — Im XVII Gefange Niels Rec. 
bey der Ueberfetzung des 40 und 42 Verles an, wo 
es vom Schlafe heilst: dals er in jähem Schreck zer- 
/pringt (frange), und dafs er, noch ehe er ganz erfijrbr, 

- Ob nun gleich guizzare auch 
zappeln heilsen kann: fo bezeichnet es doch vörzüglic 
das [chnelle Ent/chlüpfen, oder das Sträuben, z Fo ei- 
nes Aales, einer Schlange u. f. w., welches wa auch 
metaphorifch vom Entfchwinden des Schlafes gelagt 
werden mag. Hier wäre wohl eine eiwas freyere Wort- 
überfetzung an ihrer Stelle Bewelen. Natürlicher if 
wenigftens die Kannegie/serfche Ueberletzung: 

Wie fich der Schlaf auflöft, fobald die herben 
Lichtftrahlen in’s gefchlolsne Auge dringen 
Drob er fich firäubt vor feinem völl’gen Sterben. 


Ebenfo fcheint dem Rec. der 123 V. des XVII Ge- 
fanges: - 
Dals er gehabt dort Macht und Anfehn habe, 


feiner allzu prolaifchen Worte wegen, einer kleinen 
Nachhülfe zu bedürfen. Die UÜeberletzung des XIX 
und XX Gejanges hat dagegen den Rec. auf das Voll- 
kommenfte befriedigt. 


(Die Fortfetzung folgt im nächften Stücke.) 
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SCHÖNE KÜNSTE 


1) Harz, b, Hemmerde u, Schweiichke: Das Fege- 
euer des Dante Alighieri u, i w., von Karl 
Streckfufs u. I. w. à - 

Ebendalelbt: Das Paradies des Dante Alighieri 
w fow., von Karl Streckfußs, u. £ wa 


2) Amste im Kunt- und Indufirie - Comtoir, 
er ee Die göttliche Komödie 
es Diürisg Herausgegeben von Carl Ludwig 


Kannegiefser u, L w. 
(Fortfetzung der im vorigen, Stücke abgebrochenen Recenion.) 


D., im 38 V. des XXI Gefanges von Dante fo fon- 
derbar von geifliger Sehnfucht oder Wifsbegierde ge- 
brauchte Wort cruna, Nadelöhr, hätte wohl mit 
einem deutlicheren Ausdruck veriaufeht werden mögen, 
~ da der „Sehnfucht Oekr einem deutfchen Ohre doch 
gar zu hart klingt. Auch erklärt das Wörterbuch der 
Crusca, mit ausdrücklicher Beziehung auf den er- 
wähnten Vers, ‘die in demfelben vorkommenden Wor- 
te: per la cruna del mio defio, mit nel puntodel 
mio dubbio. — Die [chwierige Stelle des Originals 
V.64—66: 

j. v . Caa r 

É ne A Pr H 

Come fù al peccar, pon al torınento, 
ee e wenn in des Ueberfetzers 
welche Rec. 


(die Seele); 


(nämlich dem zu widerftreben). 


Gerechtigkeit 


Denn die å ; $ unterwirft fie 
gegen ihren Willen der Qual, wie fie fich gegen 


ih Willen der Sünde unterwarf,‘ So wa 
Neki auch Vellutello diefe Stelle. Hr. Szr. überfeizt 
dagegen : = 

Erf will Ge zwar, doch fühlt auch mit Gelüften 


Nach längrer Qual, dafs, nach Gerechtigkeit, 
Die, [o einit lündigten, erft leiden mülsten. N 


Auch die Kannegiefserfche Ueberfetzung genügt hier 

nicht ganz, da fie namentlich das Wort prima fällch- 

lich mit Zäng fi verdeutlcht. — Die Ueberfetzung des XXII 

und XXIII Gefanges bietet Rec. keine Veranlaflung zu 
A Le 48. Erfter Band, 


irgend einer, die Sprache oder den Gegenftand des Ge- 
dichtes betreffenden Bemerkung dar oil aber van 
er zu der kurzen Note, welche Hr. Str, dem 48 V. 
des XXIII Gejang. S. -305 beyfügt, worin er PL 
dem, in jener Stelle des Purgatorio erwähnten Forefe 
bemerkt, dals die Ausleger weiter nichts von ihm zu AA 
wüfsten, als dafs er aus der Familie Dönati und 
Dante verlchwägert war, noch Etwas hinzuzufetzen, 


~ woraus die Urfache erhellt, welshalb Dante diefon Forefe 


im Kreife, wo die Schlemmer (golofi) gereinigst werden 
fo viel [prechen läfst. — Quattroventi da Rabatta 
war der Gefchlechisname der Forefi, von einem Orte 
gleiches Namens in dem Gebiete von Mugello A 
bey Borgo S. Lorenzo gelegen, entlehnt. Von: diefem 
alten Gelchlechte lagt fchon Giov. Giufeppe Capodaglı 
im 1 Theile feines Werkes Udine illuftrata: La Te 
miglia da Rabetta è di nobiltà isguifita ed imme- 
morabile; onde fino da Enrico terzo, Rè de Romani. 
fü degnamente prefa in fua protezione etc, Auch 
kommt der Name Forefe, den die Abköminlinge diefer 
Familie in der Folge nur allein führten, in den Häu- 
fern der Adimari, Salviati, Donati und Anderer 
vor. Der in unlerer Stelle erwähnte Forele aber war 
der Bruder des Accorfo Horefe, deflen Sohn Francesco 
fchon im 15ten Gef. der Hölle des D. Y. 109 erwähnt 
wird, welcher noch zu des Dichiers Zeiten in Florenz 
lebte, und Gloffen zu dden römifchen und päpfilichen 
Gefeizen [chrieb, (M. vg!. Yellutello zu dieler Stelle,) 
Diefer fliarb nach Poccianti (Scriitori Fiorentini) wa 
J. 1330; und wird unter dem Meffer Forefe da Rab t- 
ta von Boccaceio in feinen Novellen, gior x 
5, erwähnt, Seine Befiizungen in Mugello hätte er 
vermulhlich von feinem, von Danile ins Purgatorio 
verletzien,' Onkel geerbt, deffen Todesjahr !stwa 1293 
oder 1295 gewelen feyn mufs, da er, nach V, 78 des 
23 Gel. des Fegefeuers, ert 5 Jahre tod war als D 
feine Wanderung durch. dalleibe anfellte, d. hal fei- 
ne Div. Comm. gelchrieben ward. Er war der P a 
der Guelfen zugeihan, und als ein reicher M, RT 
Florenz bekannt, woraus fieh fowohl feine $ Ir in 
rey, als feine Berühmtheit erklären läfst chwelge- 
über einige dieler fpeciellen geichichtl ki Siei Hi 
Domen. Mar. Manni, Ifior. del D ‚hen Notizen 
Boccaccio, S. 419 u. f, — Za ergo di Giov. 
hend, kann R i nhi HA Gef. forige- 
, ec. nicht umhin, die Ku fi >: 
womit der Ueberfetzer die Sch OESE 


de ; wierigkeit ji } 
hat, einige theils allzunakie, een. 
rungen von der Menfchenzeugung fchicklich genu 


00) theils die metaphylifchen, alterthüm- 


n 6, nov. 


` 


` 
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lichen Darfiellungen von der Enttehung und dem We- 
fen der Menfchenfeele zu verdeutlichen. — Eben dal- 
felbe Lob gebührt der Ueberfetzung des XXVI Gejanges. 


Vielleicht hätte jedoch der Schlufs!deflelben, in wel- - 


chem der Dichter Arnaldo , als Schatten, in feiner pro- 
venzalifchen Mundart fpricht, auch in ein »twas alter- 
thümliches Deutfch verwandelt werden mögen, um fo 
den Geit des Originals noch treuer und täufchender 
wiederzugeben. — Etwas gewagt [chien Rec. im 25len 
V, des XXVIL Gej.: 

Wär auch die Gluth noch loher anzufchüren 


die Form des neugefchaffenen Beyworts lok, Compar. 
loher, zu feyn, da er bisher nur das Sachwort Lohe 
kannte. Doeh will er darüber nicht mit dem Ueber- 
fetzer rechten, da man fich vielmehr über die, aus den 


zeichen Quellen unferer Sprache von felbfi enti[prinzen- 


den neuen Gebilde freuen muls. Nur kann er nicht 
unbemerkt lafen, : dafs in dem erwähnten Verle diefe 
neue Bildung unnölhig wor, da die Ueberfetzung def- 
felben die Worte des Originals nieht treu wiedergiebi, 
— In der Anmerkung zum 40ten V. des XXVHI Ge- 
fanges 3. 349 zweifelt Hr. Sır., dafs unter der dort er- 
wähnten Niaihilde die Merkgräfin Mathilde von Tos- 
cana, Pepi Grazor des VII Freundin, zu verfiehen ley, 
wie die beksnntefien Cosimenistoren der Div. Comm. 
verfichern, Da sber der Dichter hier den Werth und 
die Freuden des befchaulishen Lebens, das Mathilde 
durch Stiftung wieler Klöfter förderte, befchreiben woll- 
te, und fie überhsupt nach den Begriffen feiner Zeit 

anz anders beurtheilte, als fie von katholifchen und 

rotefiantilchen Gelchichtfchreibern der neueren Zeit 
beurtheill worden it: fo kann Rec. einen vollgültigen 
Grund jenes Zweifels nicht wahrnehmen. — Bey m 
XXIX und XXX Gef. kann Rec, nur die Verficherung 
auslprechen, dals ihm das Lefen der [ehr gelungenen 
Ueberletzung dieler Gelänge eben fo, wie die Zwecke 
mälsigkeit der Anmerkungen, einen angenehmen Genufs 
verlehaffie. Auch des Pellutello oft erwähnter Coma 
mentar werd zu Erklärung einiger Stellen des 29teu. 
Gefanges benutzt, und es dürfte in theologi/cher Hin- 
ficht, in diefem, viele theologilche Gegenfiände enthal- 
tenden Gelange, kaum noch etwas zu erklären feyn. 
— Dagegen findet Rec, die Bemerkung zum 68 Y. des 


XXXI Gefangest 


— — Betrübt dich [chon das Hören, 
Sprach fie, [o [ey dein Bars empergewandt u, f. w. 


gals fich in dielen Verfen ein leifer Anklang des Komia 
fchen offenbare, der am Dichter zu tadeln fey, nicht 
Bla treffend, Der Dichter läfst die Beatrice in die[em 

ilda nichts weiter fagen, als: „Dadu kein unbärti- 
i Jüngling mehr bi: fo mögelt du um fo gröfsere 

cham und Beus ‚empfinden, indem du in dei- 
nem Mannesalter hoy meinem Anblicke deine Fehl- 
tritte erkennt. — ' Weit eher möchte es Rec. 
dem grofsen Dichter verübeln, dafs er im 139 V. 
des XXXII Gefanges, allo am Schluffe des Purgato- 


rio, Sagt: 


"JENAISCHE ALLG. LITERATUR-ZEITUNG.. 


Ma perchè piene fon tutte le carte 
Ordita a quefta cantica feconda 
Non mi lafcia pitir lo fren dell’ arte; 


à 


öerade, als wenn nur der Raum des Papieres ihn 
zum Aufhören befimmen könnte, wie es etwa bey 
einem freundfchaftlichen.. Briefe zuweilen‘ der Fall 
feyn mag. 

Indem wir uns zum dritten Theile der Dante- 
[chen Divina Commedia, dem Paradiefe, wenden, 
glauben wir den Geit, in welchem dalfelbe von Hn. 
Str. überletzt ward., nicht befer, als mit feinen eige- 
nen Aeufserungen im Forworte zum Fegefeuer Ss. IV 
und V, zu bezeichnen. Welche Schwierigkeiten fich 
jedem Ueberfetzer des Dantefchen Paradiefes entgegen- 
ftelien, giebt er dadurch zu erkennen, dafs er aus.dem 
2ten Bde. des kritifchen Journals der Philofophie von 
Schelling die, im 3ten Stücke in der Abhandlung über 
Dante in philofophifcher Beziehung enthaltenen, 
fehr geifivollen Worte Hegels angeführt hat: „Im 
Dunkel der Unterwelt konnte nur die Geflalt unter- 
fchieden werden; im Purgatorium entzündet fich das 
Licht noch gleichlam mit dem irdilchen Stoff, und wird 
Farbe. Im Paradies bleibt nur die reine Mufik des 
Lichts; der Reflex hört auf, und der Dichter erhebt fich 
fiufenweife zur Anfchauung der farblofen, reinen Sub- 
fanz der Gotiheit.‘“ — - In diefen Worten, — Sagt 
nun Hr. Str. — [ey zugleich *ausgefprochen, in wel- 
chem Verhältniffe die Schwierigkeiten wachlen, die 
fich dem reprodieirenden Bearbeiter enigegenttellen. 
Mit diefen Schwierigkeiten wachl[e aber auch in dem- 
jenigen, der fich von dem grolsen Dichter. begeiltert 
fühle, der Drang, und mit dem Drange der Muth, fie 
zu überwinden, Mit diefem Drange und dielem Mu- 
the habe er gefirebt, das Werk wiederzugeben, wie er 
es in fich aufgenommen halte, nd en Abbilde den 
Geift 'einzuhauchen, der vom Er ihm belebend 
enigegenwehte. — „nun, 7u Folge diefer Aen- 


en 
ie Veberletzung des P 5 
f , Str. feloft die Ue ung des Paradiefes 
et a feiner Arbeit hielt: lo müllen 
wir uns [ehr freuen» dafs er durch den von einigen 


Seiten erfchollenert verwerfenden Tadel, über welchen 
er Bil es uns [cheint, etwas zu bitter, im Vor- 
worte zum Paradie/e beklagt, nicht von der Vollen- 


‚dung des Ganzen abgefchreckt ward. Hr. Str. würde 
“daher Ichon um der Ausdauer willen, welche er bey 


dieler Unternehmung bewies, des Preifes würdig feyn, 
wäre das Werk auch nicht ań fich fo wohl gelungen 
und lobenswerth. Auch hat er, nebi feinem fchon 
früher mit ihm in die Schranken getrelenen Preisbe- 
werber, Hn: Kannegiefser, fich das grölse Verdienft er- 
rungen, den auf der Oberfläche verweilenden Liebha- 
bern des italiänifchen Parnafles, welche allenfalls noch 
Dante’s Hölle zw durchblättern fich entfchloffen, aber 
die ganze Divina Commedia zu lelen für ein langwei- 
liges Gelchäft hielten, durch die glücklichen Naechbil- 
dungen des italiänifchen Originals bewielen zu haben, 
wie [ehr es fich der Mühe lohne, 
nicht blofs durch die düfteren Marterkammern (bolgie) 
feiner Hölle, fondern auch durch die Läuterungsfiufen 


338 - 


dem grolsen Dichter 


“ru, 
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des Fegefeuers; bis £ 
des Paradiefess auf’den 


fie zu folgen. 
ten u He "eben ausgefprochene gerechte Anerken- 


"welche Hn. Str. auch von dem gelehrten und 


zz den glänzenden Himmelsauen 
Fittigen einer hochbegeiller- 


die ihm einer kleinen Abrundung in der Sprachform zu 
bedürfen fcheinen, am belien mit fich auszuföhnen. 
Da diefe Recenfion von Seiten der Lefer die Bekannt- 
fchaft mit dem Materiellen des Dantefchen Paradiefes, 
in welchem Beatrice mit ihrem Heiligenf[cheine gleich- 
fam das Gemälde , beleuchtet, vorausfetzt: fo kann 
Rec. fogleich, wie er es bey Beurtheilung des Fegefeu- 
ers geihan hat, [eine Bemerkungen an 
Gelang, der ihm zu denlelben Anlals gab, 
pfen. 

Der I Gefang 


anknü- 


fcheint dem Ueberfetzer die meifte 
Mühe gemacht zu haben. Wenigftens gelieht Rec, of- 
fen, dafs er ieh von demfelben weit weniger, als von 
der Ueberfeizung der nachfol enden Gelänge, angezogen 
fühlte. Vermuthlich liegt iels aber in dem hie und 
da eiwas geluchten,. und wir möchten fagen gekün- 
felten Inhalte des italiänifchen Textes in dielem Ge- 
fange, in welchsm Dante gleichfam felbft noch anfing- 
lich in einer unbekannten Sphäre hin und her fchwebt, 
und bald mit den Göltern des Olympos, bald mit der, 
als chrißliche: Heilige erfcheinenden Beatrice verkehri, 
An der Kannegiefserfchen Ueberletzung dieles Gelanges 
yermifst man die ungezwungene Einfachheit der Form, 
die font überall Dante's hohem Gedankeniluge die 
gröfste Erhabenheit verleiht, fat in noch höherem 
Grade; obgleich Kannegiefser in anderen Gelängen 
weit weniger eine glaite Abrundung als die Deybehal- 
tung der einfachen Form des Originals berückfichtigt 
hat. Zum Beweife für das Gefagte, und um die Lefer 
in den Stand zu fetzen, einen Vergleich beider Ueber- 
feizungen mit dem Originale anzulieilen, theilt Rec. 


den Anfang des Paradiefes nach Strechfu/s und Fans 


negie/sers Veberfetzungen mit, 


Streckfufs. 


000.8 Kanmnegiefser. 
defs, der bewet Die œ= 
Der Ruhm © grolse Ganze Die Gioie defs, Jer aai 
; All, und die- _ regiert, Dh P 
: Durchäringt il gewährt na, Arge das Weltgebän, 
f mmehr von Mehr als aenl den einen 


jene ‚den andern Ort 


: y fe N 

en 

hellt feim Scheinen, 

War ich und fe e Dinge, 
die zu künden, 

Dem, der herabitieg, Kraft 

und Muth verneinen, 

Denn wenn des Geißes Blicke 
nah fich finden 

Dem? höchften Heil, fo drin- 

en tief fie ein, 
Dals dem Gedächtnifs muls 
-der Rückweg Ichwinden, 


Glanze, 
Im Hi den fein heliftes 
ET r erklärt, 


1 * War’ich und [ah, was wie. 
der zu erzählen 


Der nicht vermäg, der von 
dort oben kehrt. 

Denn, nahn dem Ziel des Seh- 

nens unfre Seelen, 

Dann muls, wenn bis zum 

Grunddie Einficht drang, 

Wohl der Erinnerung der 
Rückweg fehlen, 


Er minder, 
fei 
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dort einzulammein 
mir gelang, x 
Mit meinem Geit, im Reich 
der heilgen Schöne, 
Der edle Schatz, [ey Stof 
jetzt et Sang. 
s »Giit’ger, leih’ ‚mir 
Apon EA Föne 
Zum letzten Werk — mach 
i sein Geläls aus mir, 
Werth, dals es dein geliebter 
Lorbeer kröne. 
Mir gnügt ein Gipfel des Par- 
nafs bis hier, i 
Doch, [oll der Rennbahn Ziel 
d 


en Sieger grülsen, 

So fleh’ ich jetzt um beid 
empor zu dir. 

Den Oden hauch’ in mich, den 
reinen, fülsen, 

Dafs du hier. tark, wie bey 

£ dem Wettkampf, leyft, 


Den Marfyas kämpft’, um 
frevlen Stolz zu bülsen, 


O Götter-Kraft, wenn du dich 

jetzt mir leihft, 
So,dalsich [chwachen Schein 
vom ew’gen Glanze 
Des Iel’gen Reiches mal’ 
aus trunknem Geift, 
Dann fiehft du bald mich nahn 
der theuren Pflanze 
Und,dürch denStoif und dich, 
dels werth, gefchmückt 
Und reich gekrönt mein 
Haupt mit ihrem Kranze. 

u L.w 


Doch was 
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Doch was nur konnten noch 
zulammenreibn - 
Vom heil’gen Reiche meines 
Geiftes Kräfte, _ 
Das foll anitzı Stoff meines 
Liedes feyn, - 
O Hort Apoll, zum letzten der 
Gefehäfte 
Schaff? folch ein Werkzeug 
deiner Kraft aus mir, 
Um das dein holder Lorbeer 
x eint fich hefte, 
Die eine Spitze gnügte mir 
bis hier 
Von dem Parnaffe; jetzt fleh* 
. ‚ich um beide, 
Damit ich muthvoll tret 
„ in’s Kampfrevier. 
Zeuch ein in meine Bruß. Mit 
z jenem Neide 
Beginn, wie einft, als du ' 
_ den Marlyas 
Herausgezogen aus der Glie- 
der Scheide, 
ErhabneKraft, fey hold, dann 
zeichn’ ich kals 
Dem Geit des fel’gen Rei- 
ches Abbild ein, 
Und mach’ es offenbar der 
2 Welt, auf dafs 
Ichi nahen dürfe deinem theu- 
” ren Hain, 
Mein Haupt zu fchmücken 
- mit der grünen Krone, — 
Mein Stoff und du, ihr follt 
mir Werth verleihn — 
ulm 


Wenn auch Rec. diele Strophen für eine minder glän- 
zende Partie der Ueberleizung ‘des ganzen Paradiefes 
erklärt hai: fo wird man doch [chon aus dem gegebe- 
nen Auszuge auf den Werlh des Ganzen Ichliefsen, 
und dagegen am Schluffe unferer Recenfion gern einen 
der gelungenen Abfchnitte der Strechfu/sifchen Ver- 
deutfchung lelen, Uebrigens find die Anmerkungen zu 
diefem {lten Gelange, l[owie die zum then Gelange 
der Hölle, genügende Erläuterungen der phantafierei- 
chen Gedankenfolge des Dichters. — ím 92 V. 


Ma folgere fuggendo L primo fito 
Doch flieht kein Blitz aus feinem Vaterland — 
So fchnell u, L W. 2 


würde das italiänifche il primo fito wohl richtiger 
und. ungezwungener, ausgedrückt; wenn man über- 
[eizte: RE 


Doch flieht kein Blitz Jom Ort, wo S 
So Schnell u. Bw, 5 gr". 


Folgende 2 Terzinen des Originals, V, 115 — 120: 


Quefi (mämlich liftinto) ne porta ’l fuoco inver lal 
Quefli ne’ cuor mortali è promotore ne 
-, Quefii la terra in fe firinge ed adunn 
Ne pur le ereature, che fon fuore 
D’intellisenza quefto_arco faetta, 
Ma quelle, ch’hanno intelletto ed amore, ete 


welche wegen ihres metaphyfilchen Inhalts dunkel find, 
feheinen durch Hn, Str. Ueberletzung: 
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Er trägt zum Mond empor das rege Feuer, 
Eris, der rund den Bau ‚der Erde drückt, ' 
= Er ilt der Herzfchläg’ Ordner und Erneuer 
Nicht nur auf Welen, die vernunftlos, zückt 
Er, wie ein Bogen, leine fichern Pfeile, 
Auf die auch, die Vernunft und Liebe fchmückt — 


nicht an Deutlichkeit gewonnen zu haben; wenigftens 
drückt der 4i1l6te und 1Tte Vs das gezwungene — der 
Herxjchläg’ Ordner und Erneuer (fie) — abger 
rechnet, das Original nur [ehr unvollkommen aus, 
Auch ih in dem 119ten V. quaefio arco das Subject 
der.Kede, welches nicht füglich als Vergleichungsworf, 
wie ein Bogen, behandelt werden konnte, Wie? 
wenn man die Jte Terzine überleizie: 
Nicht nur auf Welfen, die vernunftlos, zückt 

Der Bogen dieler Triebe Teine Pfeile, 

Er trifft auch, wen Vernunft und Liebe Ichmückt; 
Analog mit diefer Ueberfelzung, welche Rec. vor- 
Ichlägt, wenn die Streckfu/sifche Reimftellung unver- 
ändert bleiben foll, it Hn., Hannegie/sers Verdeute 
fchung der letzten 3 Verfe: 

Nicht, als ob diels Gefchofs die Pfeile triebe 

Nur auf die Unvernünftigen, es [päht 

Auch die aus, die Vernunft beherrfcht und Liebe, 
Da indelen unter den ereature, che fon fuore d'in- 
telligenza, auch nach der Gommeniatoren Erklärung 
Thierfeelen, nicht Menfchenfeelen, zu verfiehen find: 
fo bedurfte in diefer letzien Ueberietzung der doppel- 
‚finnige Ausdruck — die Unvernünftigen — noch 
einer Abänderung, — Im I Gefange erzeugen die, 
aus der Phyfik und Dioptrik enliehnten Darliellungen 
für den Ueberfetzer feh grofse Schwierigkeiten, wel- 
che aber hier [ehr glücklich überwunden find, > 
defsgleichen der III und IV Gefang bewähren die Mei- 
fierfchaft des Ueberletzers in diefem Fache. — Bey 
des V Gefanges TTien Verle ift Rec. der Veberzeu- 

ng. dals unter dem Hirten der Kirche in dieler Stelle 

FE nor der Papft, nicht Chriftus [elbfi, verfiander 
werde, da der Dichter ja hier im Allgemeinen fpricht, 


und fich nicht auf den eben damals lebenden Papft fpe- 


ciell bezieht. — Im 116 und 17ten V. 

en ee Beer? 

Du noch verlalfen hat der Krieger Schaaren u. f w. 
it durch die Ueberletzung nicht ‚deutlich genug aus- 
dafs’ der Dichter nicht von eigentlichen: 
fondern von der Chriftenfchaar auf 
Erden {pricht, welche bekanntlich von den: alten 
Theologen die fireitende Kirche (ecalefia militans) 
genannt ward. Es it diefe Bemerkung darum nö- 


thig, weil Dante bekanntlich auch in politifche 


gedrückt, 
Kriegsfchaaren , 


LJAL Z "FEBRUAR 1838. 


‘ Kämpfe 
` firitt, 


Diefer,. 


‚darum andeuten wollen, 


> 2396 
verwickelt war, und für "fein Vaterland 


— Wenn es im 10—12 V. des VI 
kit: Gefange: 


Cefare fui, e fon Giuftiniano; 
e per voler del primo umor, ch'io fento, 
s Dentro alle leggi traffi il troppo e’l vano. 
Cälar war ich, Jufinian genannt, * 
a Der nach der erken heilgen Liebe Walten, 
Unmafs und Leeres ins Gefetz gebannt — 


fo it diefe Stelle in einem, dem Texie ganz 'ent- 
gegengelelzien Sinne verdeutfcht worden. Um. ih- 


ren rıchligen Sinn zu falle 
fehen, dafs das Zeitwort 
alle, leggi, fondern auf il troppo ed ; 

beziehen it, und dafs dentro Fir de ee 
folglich nicht hinein, fondern heraus überletzi wer- 
den muls. Vellutello fagt bey. diefer Stelle: „Zrajfi 
fuwori il troppo, cioè il Jevero, el vano, ed`il 
Superfluo dentro alle leggi, perchè raccolte tutte 
le antiche leggi de Romani le riduffe in bre- 
viffimo volume.“ Üebrigens kann diefer Vers 
in der Ueberfeizung mit der kleinenjVeränderung fte- 
hen bleiben: : 


Unmafs und Leeres aus dem Recht verbannt. 


VH Gefang. Hier könnte vielleicht der 18te V., wo 
von dem Lächeln der Beatrix die Rede ift: 


Tal che nel fuoco feria Puom felice 
die etwas pretiös klingende Ueberfetzung: 
Das Feuerpein umfchüf in Wonnedrang — x 
mit den einfachen WVorten vertaufehi werden: 
Das Wonn’ uns brächte [elbft im Feuerdrang. 


Beym VII und IX Gefange findet Rec, nichts weiter 
zu bemerken, als dafs der oft von ihm erwähnte 
Erklärer des Dante, Yellutello, bey dem 88ten V, 
des 9ten Gefanges über den "Geburisort des Folco 
fagt: „Comincia Foleo a eircunfcrivere la fua 
terra di Genova, dove nacque, e non di Mar- 
Silia, come dicono tutti gli altri ‚espöfitori, dove 
dopo la morte del padre andò ad abitare“ Hier- 
auf giebt Fellutello gefchiehtliche Gründe an, wor 
aus er. folgert, dals Genua, nicht Marfeille, gemeint 
fey. Rec. hat diefe enigegengeleizte Anficht hier nur 
weil fie Hn, Sir. lelbft ei-. 
niges Intereffe gewähren könnte; ob es gleich zu- 
Erklärung diefer Stelle wenig beyirägt, welcher von 
beiden Meinungen man beypflichtet- 


(Der Befchlufs folgt im nächften Stücke.) 


n, darf man nicht über- 
trarre nicht auf dentro 


An EEE re — Fk 
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SCHÖNE KUNSTE. 


1) Harte, b. Hemmerde w, Schweilchke: Das Fege- 
feuer des Dante Alighieri u. f. w., von, Karl 
Streckfu/fs u. l. w. 


Ebendaleilbi: Das Paradies des Dante Alighieri 


u. I w. von Karl Streckfufs u. I. w. a a 
im Kunt- und Indufirie- omtoir, 
2 a ee Die: göttliche Komödie 
des Dante Herausgegeben von Garl Ludwig 


Kanneg iefser m f. w- r 
(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


i i die gro- 
D - „nd XI Gejang beweifen wiederum die g 
fi i des Ueberlstzers, alle Schwierigkeiten, 
weiche die afironomilcher: Andeuiungen und die Na- 
men violer, zum Theil obleurer, Schriftfieller des 
Mittelalters einer llielsenden Verdeullchung enigegen- 
fellten, zu belegen. Wenn dagegen die Terzine V. 49 
— 51 des All Gefanges: 
Non'molto lungi al percoter dell'onde, 
: Dietro alle quali per la lunga foga 
Il fol talvolta ad ogni uom fi nasconde 
überfetzt wird: a ver 
À h dem Strand, wo hochgethürmie Wellen 
Do ire here. von Sturmeswuth bekriegt, 
Dem Sonnenftrahl fich oft entgegenttellen u. f. W. 
fo fcheint der Sinn diefer Stelle verfehlt zu feyn. Der 
Ueberletzer hat fich zwar in den Anmerkungen bemüht, 


(oine Ueberfetzung zu rechtfertigen, und fie ilt unfirei- - 


tig noch rt als die Erklärung derjenigen, von 
Hn.. Str. PER "her angegebenen Commentatoren, 
che meinten, = Dichter habe fagen wollen, dals 
jänern die Sonne zur Zeit des Solftitium hinter 
ezeichneten Wellen, "nämlich denen des at- 


; Meeres, untergehe. Allein die vom Ueber- 
ee Erklärung ifi ebenfails darum e A 
= vai er annimmt, dafs das Wort foga, gleich 
ie franzöfifchen fougue, hierde Ungelhiüm der nes 


t Wellen ; e 
Mah Free ‚gewöhnlichfien Bedeulung mil’ durch über- 


feizt. Ganz einfach if aber der Sinn diefer Stelle, wenn 
man mit /ellutello, nach einer gewöhnlichen alter- 
ihümlichen Vokalverwechfelung, foga mit fuga erklärt, 
diefes Wort in der Bedeutung von corfo,. Weg, Babn, 
nimmt, und die Präpof. per mit auf überkeizt, wel. 
ches den Phrafen per la via, per il viaggio zanz ana- 
log if. Nun lauiet die angeführte Stelle wörtlich fo; 
J. A. Lo Z: 18283. Erfier Band, 


bezeichne, und weiler die Präpof. per. 


Nicht weit von dem Schlagen der Wellen, hinter wel- 
chen auf der langer Bahn fich die Sonne zuweilen für 
Jedermann verbirgt. Die Ausdrücke zuweilen und 
ür Jedermann, erklärt Fellutello in nachftehenden 
Worten: „Per la lunga foga, per. la fuga 
lunga e gran tramite, che fè nel voltèr della 
sfera nell’ aliro emisferio fi nascondo talvolta ad ogni 
uomo, perchè avendo finto Valtro emisferio inabi. 
tato, quando fi parte dal nofiro emisferio abitato 
dagli uomini, é difoende in quello inabitato, fi 
vien a nascondere ad ogni uomo, e€ talvolta, di- 
ce, e non fempre fi nasconde, perehè quefio è fola- 
mente quando è ne'fegni meridionali, e majfimamente 
nel Sagittario, Capricorno, enel? Aquario, ne’ gua- 
li ha da Occidente in Oriente la fuga più lunga“ ete 
Nach Rec. Meinung ilt diefe Erklärung fo ausreichend 
und klar, dafs fie die Schwierigkeiten, welche Hr, Str 
in den erwähnten 3 Verfen zu finden glaubte, vollkom- 
men hebt. — Der im i4lten V. erwähnte Abt Joachim 
über. deffen Prophezeihungen der Ueberfetzer nichts 
Näheres gefunden hat, war Abt des Klofiers Florenfi 
in Calabrien, verkündete und fchrieb viele Prophezei- 
hungen, und erklärte in feinen Sehrifien, fenza mol- 
ta [cienzia, wie Fellutello [ehr naiv agt, viele 
Stellen der heiligen Schrift. Vermuthlich war er .alla 
ein Apokalyptiker. — An der vortrefflichen Ueberfe- 
izung des XIII Gefanges hat es Rec., unter anderen 


'Nebenparlieen, auch ausnehmend gefallen, dafs im 


139 V. das ital. Donna BertaeSer Martino dem 
deutfchen Sprachgeifie fo angemellen in Hinz und King 
umgewandelt ward. Sollte aber nicht Hanns und Gre- 
te die italiänifchen Volksnamen Martino und Berta 
immer nceh ireffender bezeichnen? — Wir geben 
fchnell über den XIV. XV. XVI und XVH Gefang hin- 
weg, wo fich nur der gelungenen Stellen viele aushe- 
ben liefsen , und kommen auf den XVIH Gefang, wel- 
cher in der vorliegenden Ueberfetzung [o beginnt ea 

Schon freute fich der felge Geil alleine 

An feinem Wort u. I. w. 
Da man nicht fagen kann: fich an etwas 
Be eh ann ac freuen, und 

; i n 

werden foll, ebenfalls ungew a Ukissa 


à SERAN öhnlich 
Rec. die, dem iltaliänifchen godere ganz enilprechende 


Aenderung vor; 


Schon labte fich der fe? i j 
An [einem Wort. SE Eh 
Uebrigens ift Rec. hinfichtlich 


N der ält A 
cher Hr. Str. im 3ten V. älterer Lesart, wel 


~— ~— temprando col dolce Pacerbo 


P 


# 
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folgte, vollkommen mit dem Ueberletzer einverfianden. 
— Aus der gleich angegebenen Urlache überlpringt Rec. 
wieder den XIX. XX und, XXI Ge/ang. Im XXII 
Gefange Icheint zwar die Terzine V. 40 —42 recht gut 
überfelzi zu leyn, aber úm fie zu verliehen, darf man 
die Anmerkung zum 37ierr V, nicht überfehen, zumal 
da die griechifche Sprechart hier angewandt ill: 


Der Erfte nannt ich deffen Namen dort, 


- falt: als der Erfe nannt’ ich u.-f. w, — oder: ich war 


der Erie; welcher jener Höhe den Namen Johannis 
des Täufers gab. — Zu undeullich für den, der den 
älaliönilchen Text nicht vergleichen kann, dürfie wohl 
V. 23—30 im XXI Gefange überletzt (eyn: 

So über taufend Leuchten-Rand in Pracht 


Die Sonne, fo die Gluthen all’ erzeug'®, 
Wie unfre mit den Himmelsaugen macht, 


Dafs die taufend Leuchten (lucerne) und die Himmels- 
augen (le vifie fuperne) die Sterne bezeichnen, das 
Fürwort Se aber fich auf die Sonne, welche der Er- 
de leuchtet, bezieht, und welche von der höheren 
Sonne, nämlich von Chriftus, hier unterf[chieden wird, 
dieis ergiebt fieh erft deutlich aus der Vergleichung mit 
‘dem Originale. — Ebenfo erreicht der Ueberleizer im 
400 u. Í. V. das Original nicht ganz; allein die Worte 
fehliehh, die dort im: ital, Texte den zafiro und das 
Zeitwort s’inzafirare: fo wunderlieblich zufammenftel- 
Jem. Wollte man diefe faf unnachahmliche Wieder- 
kehr des Wortes Saphir dennoch in der Ueberfetzung 
ausdrücken: fo würde Rec, den 102 V. fo umzuändern 
vorfchlagen: 
Wodurch der klarfte Himmel Saphir’n gleicht, 


Wenn fich im XXIV Gefange die Schwierigkeiten für 
den Ueberfetzer häùfien, da in diefem Gelange der, 
durch die Himmelsräume,wandernde Dichter eine [chwes 
re Prüfung feiner Glaubensreinheit vor dem Apofiel Pe- 
irus zu beftehen hat: fo verdient das hier von Hn, Sir, 
Geleihele die dankbarfie Anerkennung, — Auf eine 
folien von uns wahrgenommene, kleine. Veernachlälfi- 
gung der abgerundeten Form müflen wir ihn dage- 
„en im XXV Gefang aufmerkfarm machen, wo es ina 
43ten u. f. V. heifst: 

i >a Licht aus der der felgen Heerden 
Pean de Erfe derer vorgewallt u. L ws 3 
Bey neuer Bearbeitung wird die Wiederkehr des Arti- 
kels und Pronomen der, derer u. Í, w. gewils vom 
Vf. [elbit vermieden werden. — Die Terzine V. 40 

— 42; 3 
bika unfers Kaifers Gnade -deinen Lauf 
; evor du Rirb&, zu feinem Hofe gehen; 

Führt er zu [einen Grafen dich herauf u, f. w. 
hält fich. fat zu fireng an die Worte des Originals. Der 
Kaifer ilt in jener Stelle Gott felbfi, Sollte es. daher 
nicht heller feyn, fatt Kailer (imperatore): Herrfcher, 
und fait der Grafen, nach der Sprache des N. T. Ko- 
loff: 1, V. 16, die Thronen zu lagen? M. vgl. auch den 
Siten Gelang des Paradieles vom 97 V. an. — Diein 
den Anınerkungen zu diefem Gefange S, 313 zu V. 29 
und 30 ausgefprochene Meinung, dafs die Sielle im 
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Briefe Jac. 1, V. 17 bezeichnender fey, als die yon 
manchen Auslegern angegebene, Cap. 1 V. 5 diefer Epi- 
fel, ifi trelfend und richtig. Sogar Vellutello führ dio 
oben angegebene Stelle, als die vom Dichter angedeute. 
te, an. — In den Anmerkungen zum XXVI Gefange 
erklärt. der Ueberfetzer die Stelle im I ais Ne 

Lo ben, che fù contenta quefta corte 


EtA et Oè, di quanta Jerittura 
i legge umore lievemente, o forte, 


mit Recht für fehwierig, Bedenkt man jedoch, daf 
hier ganz gewils auf das 1fte Cap, er Den s 
„Ich bin das A und das O,“ rel 
als die höchfie Liebe, felbt gemeint Jis fo werden 
auch die Warte di quanta [erittura mi legge (mi 
Spiega) amore lievemente o forte, „wie mir die hei- 
lige Schrift bald offenbar, “bald im höheren (gehei- 
meren) Sinne, die Liebe [childert,“ leicht verfändlich 
und find, wie es fcheint, auch fo vom Ueberfetzer 
verlianden worden. — Da ferner Hr. Str. bey V. 97 
befonders darum Schwierigkeiten findet, weil er die 
Worte = 


— — che face a lut la voglia, 


überfetzt: ‚der ihm die Ferhüllung macht:“ fo mufs 
Rec. bemerken, dafs 1) la voglia nicht mit Pin- 
voglio, im. oder V’invoglia, fem. verwechleli werden 
darf. Leizies heifst biofs die Umhüllung, Packtuch 
u, dgl., erlies blofs der Wille, die Neigung; 2) dafs 
coverto hier nicht als Adjectivum, fondernals Adver- _ 
bium vom Dichler gebraucht wird, folglich nicht auf 
animale, londerm auf das Verbum brogliare bezogen 
werden muls. Ift daher der wörtliche Inhalt du Szet- 
le folgender: „Zuweilen wird ein Thier aufei#® (dem 
äufseren Anblicke) verdeckie Weile do malte Gm Inne- 
ren) angeregt, dafs feine Neigung fieh deutlich zu er- 
kennen giebt, durch den Willen dem zu iolgen, was 
jene (die Neigung) in ibm a ‘ per lo Jeguir (per 
Seguir ad effo affetto) che få a lui la voglia: fo fieht 
Rec, keinen Grund, warani man nicht mit den älteren 
Erklärern annehmen follie , dafs der Dichter unter de 
Thiere irgend ein Hausihier verltanden haben- Be 
Man vgl. Vellutello zu dieler Stelle, welcher unter an 
deren fagi: „Adam, welcher Dante’s Willen in Goieese 
Willen fahe, und von der höchfien Liebe enillammt, 
fich anfchickte, diefem Willen zu genügen, zeigte diefs, 
obgleich bedeckt, (copertamente) äulserlich, durch den 
Lichtglanz, der ihn umgab, in einigen Bewegungen der 
Zuneigung eben fo, wie es zuweilen einige Thiere, 
befonders der Hund gegen feinen Herrn, zu thun pfle 
gen; aber nicht fo offenbar (pale/amente), wie der 
Menfch es durch die fröhliche Miene thun kann,‘ — 
Das Thier, meint állo. der Dichter, könne, ohne das 
Mittel der Gebehrdenfprache zu befiizen, nur auf eine 
dem äulseren Befchauer verdeckte Weile, durch hefti- 
ge, fröhliche Bewegungen feinen Willen zu erkennen 
geben, der inneren Regung zu folgen, während dies 
der Menfeh anf fichtbare Weife vermöge. — Mn mü- 
ge dem Rec, diefe weitläuftige Erläuterung einer einzel 
nen Sielle verzeihen, welche nur durch falfche Inter- 


"punction, und vielleicht auch abweichende Lesarten 


x 


i “fogar von mehreren Auslegern mils« 

en. Tera ch NE Vollkommen recht hat übri» 
ie Hr Str., wenn er den Vergleich, in älthetifcher 

pen aa si "Dichters "nicht würdig genug findet, — 
Noch ift vorher, bey’m 80 und 81V. 

Und fragte, ftaunend noch und kaum bef[onnen, 

Nach einem vierten uns gefellien Licht u. L w. 
das Sprachwidrige uns gefellten, für: das fich zu uns 
gefellt halte, zu rügen, Dem ital. Texte würde es 
genügen, wenn man überfeizie; 


Nach einem vierten uns [chon nahen Licht. 


Der 133 V. ift- überfetzt: „Hiefs El das höchfte Gut u, 
fwe: In des. Rec. Exemplare fieht: Un s’appellava 
in terra il fommo bene. Da nun bn und wy blofs Dia- 
lektverfchiedenheiten ind: fo fragt fich’s, welche Lesart 
in diefem Verfe die richtige if. Vielleicht hat u 
wirklich blefs un gelchrieben, woraus Ipätere Ab- 
fchreiber, um des Wortfpiels willen, 2N gemacht AAS 
ben, weil das x im Hebräifchen die Zahl 1 be- 
zeichnet. ; 

Vom XXVI bis zum XXXIII Gefange, der den 
Schlufs des Paradiefess und daher der ganzen Divina 
Commedia, enthält, hat Rec. nichts mehr aufgefunden, 
worüber er eine erläuternde oder beriehiigende Bemer- 
kung beybringen könnte. Wohl aber ifi er deri La- 
fern, welche die Geduld gehabt haben, fejner weitläufti= 

en Kritik einige Anfmerkfamkeit zu [chenken, eine 

Entfchädigung durch Mittheilung einer der vielen treff- 
lichen Abfchniite dieler meilierhaften Ueberfetzung 
fchuldig, Er wählt hiezu, unter der Vorausfetzung, 
dals man den italiänifchen Text [elbfi vergleichen wer- 
de; den höchft gelungenen Schlufs des Paradiefes, ia 
welchem der Dichter hochbegeiliert im 118 u. f. V. vom 
göttlichen WVelen, als von dem dreyeinigen, und im 
130 V. von des Erlöfers Menfchwerdung nach chriftlie 
chem Lehrbagriffe, fpricht. - 


‚ "Kurz werd’ ich nun von dem Gelchanten [prechen, 


Und peened fell ich mich als Kindlein dar, 
chi yeit Erinnerung und Wort gebrechen. 

Der Schimmer w eT jetzt, als-einfach klar, 

. Denn jener bleibt 12 au dem mein Blick fich kehrte, 


Nur weil im Schaun Geh m... mmer war, 


Schien Sy joher-sine S 
. ir er lelbh ver: eine chein 
Sieh: md lanin Lichtfier Ex ar, verklärte. 


iefen 
Zum hienen mir drey Kreife, dorg ich ein, 


„Sort z ` 
': Dreyfarbig und an Umang gleich an teyan 
Wie Iris in der 7 x Ari * WOBER=- 
Im Wiederfchein 7 der Arte, = Gluth und Licht, ° 
= hien gleich von hier aus und von dert zu wehen. 
ie kurz, wie rauh mein Wort für foich cht? 
Und dem, was zu er[chaun mir ward belchieden, 
Genügen wenig fchwache Worte nicht. 
O ew’ges Licht, allein in dir in Frieden, 
“ Allein dich kennend und von dir erkannt, 
Dir felber lächelnd und mit dir zufrieden, 
‚ Als ich zur Kreisform, die in dir entftand, 
Wie wieder[cheinend Licht die Augen wandte, 
Und fie verfolgend mit den Blicken Rand, 
Da [chien’s, gemalt in feiner Mitt’ erkannte, 
Mit eigner Farb’, ich unfer Ebenbild, 


Droh ich nach ihm die.Blicke gierig [pannte. 
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Wie eifrig firebend, aber nie genfllt, 

Der Geometer. forfeht, den Kreis zu fen, 

Und nie den Grundfhtz findet, welcher gilt; 

So-ieh bey’m neuen Schaun — ich wollt’ ermellen, 

Wie fch das Bild zum Kreis verhielt’, und wie 

Die Züge mit dem Licht zufanımenflöffen. 

Doch diefs erflog der eigne. Fittig nie, 

Ward nicht mein Geift von einem Blitz durchdrungen, 

Der, was die Seel’ erifehnt hatt’, ihr verlieh, 

Hier war die Macht der Phantäße bezwungen, 

Doch fchon wart Wunfch und Wille mir gelenkt 

Gleich .einem Rad, gleichmäfsig umgefchwungen, 

Durch Liebe, welche Soun’ una Sterne lenkt. 
Mächte die/e kleine Probe alle Kenner der italiänilchen 
Sprache reizen, fich den hohen Genufs zu verichaflen, 
mit einer Üeberfetzung bekannt zu werden, -die ihres 
Originals, wie ihres Verfaflers, fo würdig ii! Diefemm 
drückt Rec. im fchönen Gefühle geiliiger Verwandt- 
fchaft mit hoher Achtung die Hand, und wünfcht die 
Aeolsharfentöne feiner Mufe, von den Ufern der Spree 
her, noch ferner zu vernehmen, 
ER ke ; ec 


Darspen u. Lerrzre, b. Arnold: Dramatifches Ver- 
gi/smeinnicht, aus den Gärten des Auslands nach ` 
Deutchland verpflanzt von. Theodor Hell. Fünf- 
tes Bändchen. Enthält: Die Vernunftheirath. 
Luftfpiel in 2 Aufzügen. Der Gefandte, Luß- 
fpiel in einem Aufzuge. 1827. 234 $.-8. (1 Rihlr.) 


Franzöffche Kunftrichier verargen es Hn. Seribe, 
gals er [eine leichte [kizzenhafte Komik, vortrefflich 
berechnet für die Comedie Vaudeville, wo fete Urn- 
rilfe, Zeichnungen -en face, vom Uebel wären‘, - auf 
das eigentliche Luft[piel des théatre français übergs- 
tragen. Was werden erib diefe Ariliarelien von den 
Ueberfetzungen‘ urtheilen! Mülfen fie ihnen nicht 
[chwerfällig vorkommen? WVerden fie nich! fagen, 
dals die Yernunftheiraih im Deutfchen. zu klar und 
deutlich für fo‘lockeren Plan, [o zweydeuiige Moral, 
fey, zumal da unfere Schaufpieler.das Stückchen für ein 
Bührlpiel anfehen, und von der zierlichen Gewandheit, 
der feinen Ironie, mit welcher Parifer Komiker über 
alles Verfängliche weggleiten, und'nicht ins Weinerli- 
che ziehen, was [cherzhaft gemeint i, keine Ahnung 
haben? 

Ein verfehltes Spiel dürfte leichtlich auch dem Ge. 
Jandten zu Theil werden; aus dem Jeanneton, ‚einem 
jüngeren Figaro, wird der» gewöhnliche komifche Be- 
diente, und ays dem Grafen, einer der feinen Charak- 


‚terrollen, die ehedem Schröder fo unvergleichlich gab, 


mit dem wahren vornehmen Anliande des Mannes von 
Welt, Geifi und gutem Ton, wird der herkömmliche 
geftopfte Alte werden, was ganz dem Willen des Au 
tors entgegen if, der den Jeanneton nicht 
Grafen nicht äls gepreilien Odoardo -im Kasperlfpiel 
wollte. Nur mit rontinirten Schaufpielern: von Taet 
und Erkenntnis if eine Aufführung des Nachfpiels je- 
ner zwey Rollen wegen zu wagen, Die Licbhaber 
und-die Liebhaberin, nicht klüger, als es ihres Gleichen 
auf der Bühne anfiehit, und die ver[chmitzie Soubretle, 
fänden [chon eher Repräfentanten. Rt 


gemein, den 
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1) Gazız, b. Henning: Dramatifche Dichtungen, 
ven Friedrich Wilhelm Hufcher.- Curtius, Vir- 
ginia. 1827. 216 S. 8. 


3) Aucssung, b. Kranzfelder: en Emanu- 
el, oder die Klaufein Tirol, Hifiorilches Drama 
in 3 Aufzügen, von Cäfar Max Heigel, 1823. 
808. 8 


Nicht jedem gelingt es, hiftorifche Stoffe dramatilch 
zu verarbeiten. Dieler Curtius nebfi Vater und Braut, 
Virginia nebit Anhang, wunterreden’ fich über die be~ 
kannten Ereignile,, in denen fie Hauptperfonen find, 
mit Anfland und ganz verfländig, als habe ein 
äfthetifcher Schulrecior gewifle Vorfälle aus der römi- 
fechen Gefchichte, um fie feinen Alumnen eindringli- 
cher zu machen, dialogifirt, und um fie durch Annehm- 
lichkeit dauernder einzuprägen, mit Epifeden, arligen 

` Erfindungen, Blumenfchmuck ausgeziert -und oben- 
drein verfificirt‘ Dals man diefe fich Unterreden- 
den für wirkliche Menfchen, für Römer, für poeiilche 
Gefßalten hellen könne, fiel dem Rector fchwerlich ein. 
Ueber die Chöre der Alten mochie er [eine Begriffe 
nicht aufgehellt haben, font hätte er nicht im Curtius 
den völlig überflüfligen der Jungfrauen, abgerechnet, 
. dafs fie nicht die paflendfien Chorführerinnen waren, 
eingefchaltet. Auch feins Anfishten von rhetorifchen 
Tropen find wunderlich. Dals er dureh Wortfügung 
öfters unklar und verworren wird, mufs man dem 
Schulmann, der mehr Sorge auf die fremde alte Sprache, 
als auf die eigene wendet, fchon verzeihen, Als Be- 
weile dieler Bemerkungen, mögen einige Beyfpiele 
dienen: FE; ; 
Denn nicht begreif' ich ganz mit [chwachem Herzen 
Des Unglücks Stärke und der Leiden Kraft, 
Die fchnell den Geilt aus den gemeinen Schmerzen 
Hinauf in eine freye Höhe rafft, (Wer thut es?) 
Zu der, durchzuckt von wunderbaren Wehen, 
Mit Schauer und Bewunderung wir fehen. 
Grofs mufs und himmlifch ich die Jungfrau heilsen, 
Die fich ins Haar die Prieiterbiinde flicht; 
Doch glücklich kann — ich fühl es tief — fie preifen 
Die Schwäche meines jungen Bufens nicht. (Wen, die 
Schwäche, oder die Jungfrau?) 
Denn Schmerz und Freude muls man [elber tragen, 
Will man ein Wort, das fie. befchwöret, fagen, u.f. we 
ainia it Sreyer von Verworrenheit, als der viel 
Trae Kuss Fehler gegen die Metrik hat auch fio 
aufzuweifen, doch das möchte beiden hingehen, wären 
fie nur zum Leben erwärmt! z 
Maximilian Emanuel [oll von einem wackeren 
tiroler Gems-Jäger, der dadurch dia Hand [einer Ge- 
liebien zu belilzen hofft, und von einem wohlhabenden 
Schurk aus jenen Gemarkungen, beides geübte 
Schärffchützen, meuchlings erfchofen werden; den 
Jäger reuet das Vorhaben, der Schurke irift, aber den 
Unrechten, weil ein Graf Arcos, dem die Sache ver- 
rathen worden, eine nichi (onderlich feine Lilt erfinnt, 
am d $ Kurfüriien Kleider anlegen zu dürfen, und da 
durch für ihn bey den Feinden zu gelten. Arcos flirbt, 
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Max Emanuel fiegt und verzeiht; feine Verdi 

Baierns Vortrefflichkeiten werden‘ bis ee ze 
hoben. Der Dialog, dabey einige Liebe, Leichtgläu- 
bigkeii und Tücke, [ehr viel Theater - Grofsmuth und 
Theater- Schmeicheley, fiempeln die hiftorifche Ein- 
zelnheit zum Drama, das aber ja nicht Altbaierns Gren- 
zen üþeríchreiten darf, um für folches anerkannt zw 
werden, j 

n F. k. 


ee „b. Nat: Nachtbilder, 
a ee Pre/fel. Afies Bändchen. Der Rival 
ie Geächteten. 165 S. tes Bdchen, DiejFür- - 


‚fienbraut. Das Frühfiüch à 
8: (LRthlr: 16 gr.) fiüch zu Rudolfiadt, 1828. 


è Bekannilich giebt es heitere Frühlingsnächte, die es 
mii ihrem Mondlicht, ihrer milden Helle, ihren Düfien 
und Nachiigallen, ihren lauen Lüften mit dem wärme- 
ren, glänzenderen Mayenmorgen aufnehmen können, und 
wie nicht jede Nacht ın der Schöpfung dunkel und 
[chauderhaft ift, fo können auch Gebilde der Dichter, 
nach der einen Hälfte des natürlichen Tages benannt, 
oline-finfteres Graufen feyn: aber diels Vorrecht macht 
der Vf. nicht geltend. ‘Ganz erquieklich und freundlieh 
wehet aus keinem die erfrifchende Nachtluft uns anj 
wiitertes’auch fpäter labend und gut: [o droht doch zu» 
erfi ein fchädlicher Thau, dichte Wolken umfchleiern 
den Mond. Die Fürfienbraut ilt eine- Nacht, in der 
die bange Schwäüls in feurigen, erfchlagenden Blitzen 
fich entladet, Verbrechen reiht fich an Verbrechen, 


Erzählüngen 


- Schuldige reilsen die Unfehuldige mit hinab, #405 
Pater Florens, dem alle Hoffnung des Lartit in den 


Abgrund fank, der von Gatlin und Fremad verralhen ward, 
mehr zu bedauern oder ihm G DE zu wün[chen il, 
dals der Tod ihn verfchonie, piei : ungewifs, 

Der Rival, welcher BEAL], müthig für den vor- 
gezogenen Geliebten fon lfr ten, für den Krieger 
der Gegenpartey z en alireund opfert, hat Grund 
dazu, denn auf die fternlofs Froftnacht feines Lebens 
tagt ihm keine freudige Hofinungs-Aurora. In d 4 Co 
ächteten lälst das Schickfal fich verföhnen;; re 
fchreiende Gewaltihat Verbannten, und die Mitleidigen, 
durch zarie Regung ihnen Verbuudenen, werden du A 
den grolsen Vermittler Tod von ihren Tyrannen erlöf, 
Das Frühftück zu Rudolfiadt verbindet eine gefchichtli- 
ehe Thatfäche mit einer anziehenden Erfindung, Wie 
die kluge Fürfiin von Schwarzburg fich durch ent[chlof- 
[ene Geifiesgegenwart des verhalsten Alba’s und feiner 
unerfchwingliehen Foderungen erledigt, fo fiegt des Lie- 
benden ae über die Bedenklächkeiten des 
Vaters feiner ivtarie, 3 

Der Vf. verläumte, uns eine zauberifch romanti- < 
tifche Mondnacht vollmilder, heiterer, fülser Klänge und 
Düfte abzufp®geln; er hole diefs in einem nächfien 
Bändchen nach, R, tb. e 
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SEESE EEE 


ALTBRTHUMSWISSENSCHAFT. 


Pars, aus der königl. Buchdruckerey, b. Delalain, 
Treuitel u. Würtz u. Dufont: Atlas contenant, 
par. ordre de temps, les cartes relatives a la 


Geographie d’ Hérodote, Thucydide, Xenophon; 


les plans de batailles décrits par ces trois histo- 


riens eic.; le -tout (107 planches) dessine par 
des tacliciens et des géographes distingués, d'apres 
les recherches de J. B. Gail, Chevalieur de p i 
sieurs: ordres n. f. w. — (1825-) 4, (72 Franck.) 


Jiem wir eine Anzeige diefes Buches unternehmen, 
- find wir in Verlegenheit, in welchen Theil der 'Alter- 
thumswiflenfchaft wir es zt fellen haben.. Denn 
während der Anfang und das Ende deffelben fch mit 
` alter Geographie befchäftigt, erläutert der mittlere 

Theil eiñen grofsen Theil der Chronologie des Alter- 
thums, der auch folgenden Titel noch belonders führt 
' und wahrlfcheinlich fchon früher  eirimal erfchienen. 

hier nur von Neuem ausgegeben worden ift; k 


Tableaux chronologigues des principaux faits de 
Ľhistoire, avant Fère-vulgaire. . Par. J. B. Gail, 


de l’Infiitut Royal de France, Chevalieur u. f, w. 


auch da et Theile etwas Störendes hat, und 
den Werke b 
- Bekannifchaft z : i 
weil, mit zu gerin- 
e m, die Seitenzahl fie- 
rung der Charten Sa wie man auch in‘ der Erklä- 


öftens drey-, oft viermal nach- 
hen muls, ehe man weils 27 rm: c 
u Wir Deutfehe find an Hr. Gajl eigentlich 


in folchen Din- 
sfoll uns nicht ab- 
Hinficht beachtiungs- 
englifchen Zeiilchrif- 

uche eine. genaue Be- 
fo mehr, da bis jetzt, fo 


noch in keinem deuifchen 
Blatie eine befondere Erwähnung deflelben gefchehen it. 

In der erfien, 1815 erfchienenen Ausgabe hatte 
diefer Atlas nur 54 Charten und Pläne enthalten,- wäh- 
rend er in der gegenwärtigen um das Doppelie ver- 
‚mehrt würde, wobey der Vf. die Unterftülzung der Ge- 
nerale /Marescot, Solemy, Carnot, Sorbier und ande- 
rer ausgezeichneter Officiere für die Pläne, für die 

J. 4. L. Z. 1828. Erfier Band. 


‚ac pedanlilch; allein diefs 
Be diefem in ‚mehrfacher 
verher undin franzöfifchen und 
ten mit Beyfall erwähnten 
fchreibung zu geben, um 
viel wir uns erinnern, 


e 


- Theokrit in Hinficht auf 


s 


Charten aber die der Herren Gell, Letronne, Bara 


bier du Bocage und Ifambert hatte. In den Obferva- 


tions préliminaires (8. I— XXX) fpricht Hr. G. mit 
grolser Befcheidenheit von den Mängeln [eines Bu- 
ches, wobey freylich der Stil, fo weit es einem Deut- 
[chen davon zu fprechen erlaubt ift, oft der nahisi 
Klarheit ermangeli, indem der Vf. zu lehr plein d'es- 
prit feyn will, und daher den ` Lefer in Verlegenheit 
fetzt, weil er eine Menge Anfpielungen auf franzöfi- 


= [che Philologie und Gelehrtenwefen macht, die wir 


nicht willen, und am Ende auch nicht zu willen brau- 
chen. Vielleicht aber wird auch hier die Selbiibio- 
graphie des würdigen „Greifes zum Verfländnils füh- 
ren, die als fertig von ihm (S. IX ff.) angekündigt, 
nach feinem Tode erfcheinen foll. Möge aber der 
Mann, der während der Revolutionsfiürme mit weni- 
gen anderem das Studium der griechilchen Literatur 
in Frankreich aufrecht hielt, und 22 Jahre hindurch 
unentgeltlich © Lehrer der Griechilchen Literatur bey 
der Univerfitä war, noch lange die Früchte feiner 
Bemühungen genielsen! > 

Sehr flark [pricht fich bey diefer Gelegenheit Hr. G. 
gegen einige feiner Gegner in Frankreich aus; und wenn 
wir ihm auch feine Hefligkeit nicht eben übel deuten 
wollen: fo hätte er es doch vielleicht nicht nöthig ge- 
habt, lo für fich zu ‚Sprechen, wie es gefchehen , in- 
dem zu fürchten ift, dafs feine Gegner, von deren 
coterie er [pricht,. diefe im Gefühl eigener Verdienfie 
etwas zu fark ausgefprochenen Aeulserungen mit Be- 
gierde ergreifen werden, um mit neuer Bitterkeit ihn 
anzugreifen. Hierauf verbreitet er fich (S. XI ff.) über 
die fchon oft vorgebrachten Entdeckungen von 5 ’OAug- 
ia (nur Ebene, vergl. Poppo ad Thucyd. Prolegg. 11. 
p- 176), tà &mi Opanys (die an der Küfe Thraciens 
gelegenen griechifchen Städie und ‚Colonieen, S.. Gat- 
terer bey Poppo a. a. O. S. 346), oi AsAQoi (die 22 
von den Delphiern bewohnten Flecken, fo dals hier 
an eine Stadt nur in den fpäteren Zeiten zu denken 
fey, mit Berufung auf Schol. Thucyd. I. 112), v36 
(als Stadt nur feit den fpäteren Zeiten € 
Strabo IX. p..640:als folche erwähn 
einem heiligen Bezirke mit und oh 
dann zu dem über, was die 
Hiftoriker Griechenlands, 


‚ indem es erft 
e), und isgöy (vom 
ne Gebäude); geht 
Auslegung der 3 grolsen 
des Strabo, Sophokles und 


Gefchichte und G i 
durch ihn gewonnen hat, und wendet fich a 


förmlicher Anrede an Hn. Po i ihr 
à i - t Oppo, um fich üb 
von dielem Gelehrten angefochtene Ainhoa Da nahe 
fertigen, und ae zu beweilen, dafs die Entdeckung 
q 
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des Sinnes von r rì @paxys ihm und nicht, Gatte- 
rern zukomme (mit beionderer Berufung auf feine 
zugleich mit dielem Atlas ausgegebene Geographie 
d’Herodote II. p. 67—72); er felbfi, wenigfiens, wenn 
auch Gatterer fchon die Wahrheit gelehen habe, von 
dem Vorwurf des Plagii mit eben dem Rechte ‚zu be- 
freyen (ey, wie er bE anders Gelehrte davon be- 
freye, obgleich ihre Bemerkungen über einzelne Stel- 
len lange nach den feinigen vorgebracht worden feyen, 
und beide dennoch übereinträfen. (Ueber 
wichtigen Punet f. jetzt die lehrreiche Vorrede von 
Jacobs zu feinen lectionibus Stobenfibus.) Er- 
klärungen einiger Stellen des Thucydides Ichlielsen 
diefe Observations préliminaires, -an die -fich zunächli 
die Tableaux chronologiques mit vorhergehenden Er- 
örterungen einiger chronologilcher Puncie reihen, in 
deren Beflimmung der Vf. von anderen franzöfifchen Ge- 
lehrien abweicht. Was nun diefes Buch felbit anlangt, 
fo verheifst der Titel mehr, als wirklich gegeben wird. 
Denn mit Ausnahme der frühefien Zeit, wo Afien viel- 
leicht mehr zur Ausfüllung der grofsen Lücken. die- 
nen mulsie, und einiger fehr [parfam eingefireuler 
Bemerkungen über Rom, finden wir nur die Chrono- 
logie Griechenlands, und mit Uebergehung jener ziem- 
lich unwefentlichen Theile wollen wir nur einen Blick 
auf einige Einzelheiten der griechifchen ‚Gefchichie 
werfen. Den Anfang der vorchrifilichen Aera, um 
diels im Allgemeinen zu erwähnen, "felzt Hr. G. auf 
4004 vor Chrifius, und befolgt demnach das Syfiem 
von U/her, dem auch im Ganzen Hr. Jdeler (mathe- 
matifche und technifche Chronologie II. '$. 446) den 
Vorzug giebt. Die Eintheilung ift nicht nach Perio- 
den, fondern, höchfi unbequem, nach Jahrhunderten 
beflimmt, und giebt aufser den vorchriftlichen Jahren 
noch die der- Olympiaden und der Erbauung Toms, 
Nun aber findet fich in.diefen Tabellen eine grenzen- 
lofe Verwirrung, deren Urfache wir auch nicht im 
enifernieftien ahnen können. Denn. während von al- 
len Chronologen mit geringen Abweichungen die Er- 
oberung Trojas 1184 v. Chr. angefetzt wird, giebt Hr. 
G. das Jahr 1274 an; Thefeus befteht nach ihm fein 
Abeniheuer in Creta 1323; die Herakliden erobern 
1190 den Peloponnes, und dennoch richlet Iphitus 


884 (nur um [ehr wenige Jahre abweichend von den 


f, Ideler a. a. ©. I. 8. 374) -die 
Olympifchen Spiele ein, und Homers Blüthe fallt in das 
Jahr "950. Der Punct, von dem diefe folgenreiche 
‚Verwirrung ausgeht, ifi nicht zu'ergründen, und.nur 
zu verwundern it es, dals Hr. G. fein Verfehen nicht 
merkte, als’er bis zu Lykurg gekommen war, Denn 
Eratofihenes in dem berühmten Fragment bey Cle- 
mens: Alex, Strom. 7. p 145 Sylb. (Bernhardi.p. 239) 
giebt bekanntlich folgende Data: 


Jahr 1— Trojas Fall 

— 80 Heraklidenzug 

—. 4140 — Ionifche Wanderung > 

— 299 — Lykurgs Staalsverfallung 

— 407 — Anfang der Olympiaden des Coröbus, 


übrigen Chronologen: 


JENAISCHE ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 


dielen - 
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Diefs giebt nun, zu 777 addirt, das Jahr 1184 y. Chr, 
als das der Zerliörung Trojas. (Vergl. /deler 1. $. 375.) 
Hr. Gail aber rechnet fo: 

1270°y. Chr, Trojas Fall 

1190 Hersklidenzug — 80 Jahr 

1130 — lonilche Wanderung — 140 Jahr 

-866. — Lykurgs Staatsverfallung — 404 Jahr; 
und während demnach die erfien 140 Jahr richlig an- 
gegeben worden find, fchwellen die.299 ächten zu 
404 unächten an. Wie ift nun die Zeit zwifchen 
1130 — 866 ausgefüllt, wo 264 Jahre fich ergeben, da 
es doch nur 159 feyn können? Agis der Spartiate 
[chickt eine Colonie nach Paträ 154 fach T. Fall 
1030 v. Chr. (S. Müllers Dorier TI 485.) Bey Hn 
G. gelchieht es 1092 v. Chr., alfo 480 nach en 
‚Fall. Hiemit ziemlich übereinfiimmend it die An Ei 
von der Unterwerfung Kynuria’s durch Sparlaner, Gr 
nach den wahrfcheinlichfien Rechnungen 180 nach 
Trojas Fall gefchah (Müller a. a. O.), alfo 1004 v. 
‚Chr Bey Hn. G. wird es in das Jahr 1036 v: Chr., 


— 


“ -alfo 234 nach Trojas Fall geletzt, Aufs höchfte aber 


Reigt die Verwirrung durch Phidon, Dijefer lebte, wie 
Hr. Müller in den Aegineticis p. 58— 63 trefflich er- 
wielen hat, ungefähr von Olymp, 3—11, v. Chr, 
768—733. Allein wie erfiaunt man, wenn man hier, 
bey Hn: G: S. 44—43, ihn den Jahren 895, 856 u. 
854 zugefchrieben fieht, was nur dadurch gelchehen 
konnte, dafs Hr. G. die Olympiaden des Coröbus für 
Olyinpiaden des Iphitus hieli! Mit weit grölserer Ge- 
nauigkeit hat Hr. G. die Angaben der Alien und die 
Unterfuchungen der Neueren für die fpätere Zeit be- 
nutzt, und namentlich kann fein Buch mit Nutzen 
bis zu der Epoche angewendet werden, wo Chr#er s 
ireffliches Werk beginnt; und felbfi von dieer Pe- 
riode an bleibt Hn. Gars Arbeit å 


regt und belehrt: 
auf Unrichtigkeiten 
Stellen, wo.eiwas als an sgemacht erwähnt wird, was 
noch in der Unterluchung begriffen ik. 
G. zu beweilen, dafs“ wir auch dielfen 


Theil feine 


Buches mit Aufmerkfamkeit gelefen haben, wollen 


wir auch aus ihm einiges Wenige hervorheben. 2 

‚Er feizt die Gründung Can durch a 
tes in Ol, 6, I, mit Berufung, auf Thucyd. I und Stra- 
bo VI. p. 414. Allein bey Thucydides findet fich 
über Corcyra nichts, als dafs, was jeder weils, diefe 
Stadt eine Colonie von Corinth war; Strabo aber giebt 
eine ganz andere Zeit an. Denn in den Worten 
m).£o,ra 08 mov "Agxiav sis ryv Erelt, varalımelv 
perà pégouvs rg OTOarEias roð wv Hoarksöuu yE- 
vous Xipcinparyv Abvolzıoöyra Tyv YUY Kögzupav na- 
Aoupövgv, moóTEęOY 0E Ziyeplav, legt das „Jahr der 
Gründung yon Syrakus als zugleich das der von Cor- 
cyra (Ol..5, 3) klar yor Augen. — Theodorus und 
Khoecus leben hier jn der 99 Olympiade, was 
doch wegen der bekannten Nachricht des Plinius ganz 
unmöglich ift, der lagt, dals fie die Plaftik lange vor 


Und um He 


309 N 0: 39 
cchiden aus Boneh ne 

ä i > ol. 29 2 gefchah : O ut jene 
em Da Bee viel zu nahe, als dafs das 
Plinianifche E ulto ante fein volles Recht erhalten 


5 Der Anfang des zweyten Melflenifchen 
köie ‚weder in Uebereinfimmung mit Pau- 
Re IV. 15); noch mit dem ihn unzeitig berichti- 

enden Cor/ini angeletzi. Denn während jener das 
vierte Jahr der 23 Olymp., diefer aber das vierte Jahr 
der 24 Olymp. angiebt, nimmt Hr.-G. das zweyte 
Jahr der 24. Olymp. an, mit Berufung auf eine [einer 
Abhandlungen‘, die uns nicht zur Hand if. Wenn 
er aber S. 58 lagt, dafs ein von dem berühmten Ari- 
fomenes verfchiedener älterer im erten Mellenifchen 


der Vertreibung der Ba 


Kriege gelebt habe, und dafür den Diodorus 
N 66) anführt: fo hat er fich hier etwas 
enn Diodorus lagt nur: čvor ðè E 
ysyovévar Qasi narà òv gizosiasTti 
welchem Namen jener ere Krieg bezei 
Diefe Worte enthalten für jene wunderlichen } 
logen, die die entferntefien Sagen chronologifch 
Nimmen- wollen, einen fehr deutlichen Fingerzeig! — 
Das S.'60 erwähnte monument precieux,. le bouclier 
#Anazidame, Fils du Zeuxidame, würde jetzt nach 
Böckls Unterfuchung (Corp: Infe. I. p. 82) hoffent- 
lich mit Sullfchweigen übergangen werden. — Des 
Cypfelus Tod wird Ol. 36; 4 angefeizt, da er doch 
erlt 38, 4 (nach Eufebius) fiarb. Periander aber, der, 
wie Hr. Müller in den Doriern (1, 168) gezeigt hat, 
Ol. 48, 1 fiarb, lebt bey Hn. Gr noch Ol. 54, 1 
Am ungehörigen Orte eingefchaltet, und zwar um-fo 
entbehrlicher, weil nur Larcher’s Unterfuchungen 
im Auszug wiederholt werden; it die Darfiellung 
Eben fo zweck- 


Perl beg 
t ga e der ‚Charten enthält = 
len, aus denen ie enilehni, = den eigenen Abhand- 
lungen "Die Ce ihre genauere Rechifer- 
von denen Se 4= Es) Saclionen % 
des, 65—87 dem 3 ; 2 Er 

BT dem Theckei n@phon, 88 dem 
öy- > 9l dem Polybius, 
92—100 dem Diodor, 101-105 dem Sabo, 106 dem 
Phaedrus gewidmel find,. 107 aber eine bisher ünbe- 
merkts Halbinfel, Port- Calpe, zur Erklärung des Xe- 
nöphon und Theokrit enthält. Was nun den Atlas 
Telbit anlaugt, fo umfafst er theils Landcharten, theils 
Schlachtplane, beide oft nach den Anfichien verfchie- 
dener Gelehrten auf mehreren Blättern, theils Wieder- 
herltellungen architektonifcher Werke (Nr. 11 die Brü- 
cke des Xerxes zwifchen Abydos und Seltos), theils end- 


lich noch vorhandene Denkmäler des Alterthums, die Hn, 
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` graphie des Thucydides und Xenophon ergänzt werden, 


- niens verbindet. Die genaue Erklärung diefes BI 


‚auch den Namen 'Axry führe, 


Gail zur Erklärung einiger geographifcher Puncte un- 
enibehrlich fchienen. (Nr. 29 Perfepolitanifche Mo- 
numente, Nr. 64 Infchrift über den Athlet Orfippos 
von Megara u. a.) Alle diefe Blätter, die Frucht 
langjähriger Unterfuchungen, find mit grolser Fein- 
heit, Kunflfestigkeit und Sauberkeit geltochen, und 
eben einen fchönen Beweis von der Gefchicklichkeit 
der Mathematiker und Kupferfiecher, die daran ar- 
beiteten. Nur fehr wenige, wie eiwa Nr. 65, 66, 72, 
82, ireten als minder gute Kunfiwerke vor die Au- 
gen des Befchauers; und wenn man im Allgemeinen 
einen Wunfch äußern wollte: fo würde grölsere Spar- 
famkeit in der Aufnahme von mehreren Zeichnungen 
derfelbeı Gegend oder- deflelben Planes, und in der 
Wiederholung von Gegenltänden zu wünfchen' feyn, 
die theils aus anderen Büchern, theils aus den 
früheren Schriften des Verfs. bekanni find. Ueber 
das Einzelne diefer Charten, über ihre von den bis- 
herigen Annahmen der Philologen und Geographen 
fi ganz abweichenden Darliellungen (man könnte in 
elfer Hinficht Hn. G. den Payne-Jinight der Fran- 
en nennen), wollen wir uns nicht. weitläufiiger 
verbreiten, und uns begnügen, aus der genaueren 
Analyfe der Charten (S. 1— 112) einige Puncte her- 
vorzuheben, die zu weiterer Unter[uchung anregen, 
und unfere Landsleute, die fò gern das Neue des 
Auslandes prüfen, und wenn es fich bewährt, vorur- 
iheilsfrey annehmen, zur Einficht in das Werk felbft 
veranlallen dürften. Mit Uebergehung einiger fchon 
oben angedeuteter Lieblingsanfichten des Vf. wollen 
wir hier Unterfuchungen erwähnen, die durch ihre 
Neuheit vorzüglich geeignet find, die Thheilnahme der 
Iterikumsforfcher an diefem neuen Werke des Hn, G. 
zu erregen, wobey fich uns zugleich auch die Gele- 
genheit darbietet, eine andere Schrift des unermüd- 
lichen Gelehrten zu berühren, die mehrere in dem 
Atlas und der Analyfe der Charlen kurz hingeltellts 
Anfichten erweitert und zu begründen fucht. Wir 
nennen die im Jahre 1825 in zwey Bänden erf[chie- 
nene Geographie d’Herodote, prise dans les textes 
grees de l ÄAuteur et appuyée fur un examen. sram- 
matical et critique. 
Sehr zu~beklagen ift, dafs dem VF, Niebuhrs gelehr- 
ter und -geiltreicher. Entwurf deflelben Gegènfiarrdes 
entging, macht den 7 m. 8 Band des von Hr. G. her- 
ausgegebenen Phrlologue aus, und foll durch die Geo- 


Pl. 17 giebt eine Darfiellung des Iihmus, der 
den Berg Athos mit dem übrigen Felilande Macedo- 
alte 
II. p. 253—299. 
dafs Herodot das 
Halbinfel, bald nnr 
En Thucydides jene 
ei a 
wohl niemand anders je gemeint hat (L ur 
lefs in der Encyklopädie von Erfeh u. Gruber. II. 286) 
dafs der Canal, den aufser den von Hr. G. anelai. 
ten Schrififiellern auch Caiullus 66, 43 fÆ. erwähnt, 


giebt die Geographie‘ d’ Hérodote 
Hr. G. macht hier aufmerklam, 
Wort "A$ws bald von der ganzen H 
von dem Berge brauche, -dafs 
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Diefes Buch, bey dem freylich 


A 


J. A L .Z, 


nicht durch den Berg, fondern durch den Ifihmus ge- 
gangen i, und befiimmt nun genau die Lage einiger 
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Städte; die Herodot in die Nähe des Berges Athos’. 


feizt, dergeftalt, dafs Sane noch auf dem Ifihmus, nörd- 
lich vom Canal lag (wobey freylich Ipätere Aeulse- 
rungen und die Charte felbt im offensären Wider- 


fpruch fiehen, weil Hr. G. die Worte des Thucydi- 


des zu. fehr urgirt), und vertheidigt daraus fehr ge- 
fchickt bey Herodot 7, 22 die Lesart ai de &urös Za- 


vys, welche Wejfeling und’Schweighäufer der anderen - 


ävros nachgeletzt hatten, ob fie fich gleich bey Valla 
und in dem Parifer Codex 2935 findet, Hierauf geht 
` Hr. G. zur Befiimmung der Lage der Stadt Acanthos 
über, die Herodot (vergl. Scylax und Scymnus) nord- 
öllich vom Berg Athos, der Infel Thafos gegenüber 
Setzt, die Auszüge aus Strabo aber (ibr. VII. ed. 
Tauehn. Vol. Ji.. p. 132), Piolemäns ‚(und Plinius 
IV..16) gerade an die andere, füdweliliche Seite des 
Berges, an den Singilifchen Meerbufen rücken.. Auf 


das Zeugnifs des Stephanus von Byzanz hat Hr. Gå 
zu viel Gewicht gelegt, da theils unfer gegenwäriiger 
Auszug zu ungenau. verferligt ift,. theils die Präpofi- 


tion ümeg mehr zur Bezeichnung der Lage der Stadt 
nach dem felten Lande zu dient. Um aber jene ganz 
widerfprechenden Nachrichten zu vereinigen, nimmt 
Hr. G. zwey Städte diefes Namens an, von denen 
die ältere, Herodoteifche, am Sirymonilchen Meerbu- 
fen, die jüngere, Strabo-Ptolemäilche, am Singitifchen, 
- vielleicht in der Periode der nach dem Tode Alexan- 
ders erfolgten Kriege erbaut wurde. Wir müllen je- 
doch bekennen, dafs eine folche Anrrahme, da fie 
von keinem hiltorifchen Zeugnils unierfiutzt wird, 
unftalihaft erfcheint, und dafs uns die Meinung Richk- 
lefs viel annehmlicher dünkt, der nur eine Stadt die- 
[es Namens zulallend, die Verfchiedenheit der Anga- 
ben [o 'erklärt, dafs bey der grofsen Enge des Ifihmus 
die Stadt mil ihrem Hafen beide Meere berühren 
konnte.. Demnach würde diefe Stadt der Lage nach 
mit Korinth zu vergleichen feyn. — Die Stadt ’"Axgö- 
$woy, welche Hr. G. Acrdthoum nennt, während wir 
mit Salmafıus für ’Axpoa9woy uns enifcheiden, letzt 
er auf den Gipfel des Bernes Athos, und beweilt zu- 
letzt bündig gegen Choiseul- Gouffier, dafs die von 
diefem angenommene Stadt Uranopolis nie vorhanden 
war, fondern diels Wort nur eine ‚Benennung der 
ganzen Halbinfel if, wofür er auch die Bedeutung 
des Wortes mölıs beybringt, welches fehr oft eine 
> mit Ortfchaften bedeckte Gegend anzeigt, eine Beden- 
tung, welche auch Arifiophanes (Pax 251) und Euri- 
pides (Jon 307 Herm.) erhärten. Dafs übrigens diefe 
Bedeutung des Wortes mölıs, deren Entdeckung in 
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Frankreich gewils Hn. G. gebührt, in Deutfchl d 
fchon früher bekannt war, zeigt Paffow in feinem 
Wörterbuch. — Ein vorireffliches Blatt it Nr. 25, 


‚die Gegend von Platää und feinen Umgebungen, ge- 


zeichnet von William Gell, und hier zum erlten Male 
mitgetheilt. Auch hier findet man die fali ängfiliche 
Genauigkeit, die Gell eigenthümlich ift. Aus -dieler 
Charte läfst fich Einiges in Hn. /Müllers Charte von 
Böotien (Erfch und Gruber Eneyklopädie) ergänzen 
und berichtigen: — Taf. 61 giebt eine genaue Dar-. 


ftellung der Schlacht- bey Mans 
die Lacedämonier a 


wannen. Thucyd, V. (nicht, — nn 
unrichtig fieht, V7) 67—74, vgl. Diod. Sic XII. 7% 
Hr. G. legt an verlchiedenen 'l'heilen feiner en 
einen grolsen Werth auf die genaue Darftellung die- 
fer Schlacht, deren Namen vor ihm kein eis 
Hifloriker bemerkt habe. — Taf. 76, zweyte Schlacht 


bey Mantinea zwilchen Epaminondas und den Lacedä- 


d ‚moniern, wo S. 60’ ff. eine der Follardifchen ganz ent- 
 gegengelelzte Erklärung derfelben gegeben worden ift. 


Da wir die Bände des Philologue, auf die fich Hr. G. 
wegen beider Schlachtpläne beruft, nicht vor uns ha- 
ben, und daher nicht fehen können, welche Gründe ` 
Hr. G: für feine Behauptungen hat: fo begnügen wir 
uns, die Lefer des Thucydides und Xenophon auf 
diele Auseinanderfelzungen anfnierkfam zu machen. — 
Die leizte Tafel No. 107 dient zur Ergänzung der 
Charte, welche No, 66 den Rückzug der Zehntaufend 
veranfchaulicht, und giebt die Darftellung einer Halb- 
infel mit einem Hafen , welches beides, nach Hn. G's. 
Verficherung, bisher kein Geograph oder Reilender 
gekannt hat. Die Erklärung $. 106 — 112. 137, 
Auszug aus einem bereits als fertig = indigten 
Mémoire, Ichliefst fich an Xenophoni Anabafis v1, 4, 
1—6 (vergl. Trheoerit. 22, 77 u re! Ponti 
Euzx: p. 13) an, welche Suelle, BEN überfeizt,, von 
Hn. G. genügend erläutert ; = Verfchiedene Zu- 
fätze S- 113—147 „und ee 2 147—175 fchliefsen 
ein Werk, welches, aufser den Vorzügen des Fleifses.. 
an der Gelehrfamkeit, auch durch Reichhaliigkeit 
und Abwechfelung des Inhalts eben fo fehr, als durch 
Neuheit der Anfichien, vielfach anregen und belehren 
ea, und wodurch Hr. G, fich neue Antiek uf 
(die Achtung der Gelehrten des In- und Auslandes er- 
worben hat. Druckfehler find üns, aufser den vom 
Vf., felbft angezeigien, noch andere aufgeftolsen. Das 
Aeulsere it, wie es fich von folchen Büchern, die in 
Frankreich erfcheinen, gleichfam von felbft verfieht, 
des Inhalts würdig- 


(Der Befchlufs folgt im nächften Stück.) 
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Panıs, aus der königl. Buchdruckerey. 
Treuitelu. Würtz, u. Dufont: «Atlas 
-ordre de tems, les cartes relatives 
phie- di Hérodote, Thueydide: 
plans de batailles: décrits: par- 
eten de J. Bi Gail.ele. 

CBefchlufs der im. vorigen Stück abgebr‘ 
IM rn 
theilweis übereinfimmt, mui daher nieht unfchicklich 
erwähnt wird. „Sie führk folgenden. Titels 5 
A "der Schulbuchhandl. von Maack: Appara- 
yus ad Annales eriticosrerum Graecarum inde 
. ab: inıtio Olympiadum Jphiti- usque ad Olym- 
tadem Coroeb. CCXXX, five inde ab anno: 
DCCCLXAXXIV ante Cheni usque ad annum 
CXXXXIV pofi Ch: n. collecti [peeimen, conlin. 


Ke 
ann, a, Ch. 550 OL 49,4 


560.01, 244 


usgue' ad ann. a, Ch. 


50,1 | 
Sii dedit (befler _erhibuit). Joannes 
Matthias Schulz, 4826. VIH u: 40 S. 4. 


x 


-Da der Vf. in der Vorrede. [elbfi, und zwar mit Recht 


- neh; 


nicht, dals die Beurtheilung des Buchs mehr. den 
J und ge Einrichtung, des Ganzen als des Einzel- 
j a a DaN ee * fo glaubt Rec- diefem Ver- 
5] i Be ‚en re = A ES HE 
> einen Ireuen Die zu können, wenn ‘er 
~ pueri erfahren, dafs vorti 


Vorrede giebt, aus der wir 

. zue liegendes SER ungefähr 
den) SOlien: Th 
milste fchon 


ei ee ed Der VË ver- 
praeter brevem el 


feil längerer Zeit ein zn $ 
k PIAA AEE EB weiches 
rl Ho Terum, quarums 
in Graecorum hijtor =, memoriz Jerputg ‚eft,.fi non 
rum; at certe P urımarum } notationen etiem 
locos usterum. Jeripforum, qui de iis èzpofiifent; 
indicaret- aigūe earum. tempora , quantum in tanta 
anliguorum monumenlorum jactura fieri poffet, di 
Jigenter et caute conflitueret,. Schon vot 25 Jahren 
fing er feine Sammlungen an. Er legte fich doppelte 
Adverfarien an, das eine ein alphabstifches , das an- 
dere ein chronologilches ‚und las hierauf alle griechi- 
fchen Schriftfieller nach. Zufällig gelangten einige Bruch- 
fiicke -diefer-Collectaneen, denen Hr. S. den. Namen 
Farrago (wahrfcheinlich in Beziehung auf ihre da- 
malige Gehalt) giebt, an Friedrich , Augufi Wolf, 
J. A. L. Z. 1828. Erfier. Band. > 


Gaibfchen Werkes verbinden wir 


Mr > x 
a~- 


I5 EA a 
UNG. 


ERATUR-ZEIT 


RES, 


Pan 


as Aha Fortfeizung und Herausgabe der; Arbeit 
ermunterte, und, da jener die verlchiedenen Hinder- 
niffe und unter ihnen vorzüglich den wahrfcheinlichen 
"Mangel an einem Verleger ufzählte, ihm wiederholt 
er d iha auf die Unterfiützung feines. 
n unt und. Wiffenfchaft 

andesheritn verwies, zugleich aber. 
anbot, um dem VVerke einen tüch- ` 
in Deutfchland zu verichaffen, è 


Der i in 
d Ermunterungen ordnete nun der V 
sy Jahre lang feine Sammlungen, worauf die für 
Dänemark lo traurigen Zeiten eintraien, die auch auf. 


- den Vf unlieilsvoll einwirkten. Selten nur, und v 
x : Seh s ’ von 
Sorgen niedergedrückt, konnle er zu [einem Werke 
zurückkehren, bis er es endlich in fünf Bänden bis 
zur 170ften Olympiade fortführte, und die vollikin- 
digken Regifter hinzufügte. Nur noch 60 Olympia- 
den bedürfen der Sten Durchficht;. mit ihnen il der 
Vf. jeizt befchäfligt, fo weil eg,ihm 28 wöchentlich» 
Lehrtunden gefallen, und es ift nun. fein Enffchlußs, das 
Bach eniweder bald oder gar nicht herauszugeben. , 

1 Mhe i A ; 

Jetzt, erfcheint‘ denmach diels fpecımen, das er 
dem Uriheil des Publicums unterwirft, welches den, 
Ausfpruch thun möge,- was er beginnen folle. Fällt,- 
die- Mehrheit dər Stimmen günfüig aus: fo will Hi. S. - 


J weder, Kräfte noch Mühe fcheuen, das Buch, wenn 


anch nicht in der vollendeten Geltalt, die er ihm 
Teihlt gönnte, - herauszugeben, und er hoflt in. diefen 
Fall, fich der Unterliützung feines Königs erfreuen zu 
köunen. Sollte, was wir nicht fürchten; und was Gch 
wohl auch, nur die fehr trübe Simmung des Vis. als 
möglich‘ vorftellen kann, dem Verfuche keine Auf, 
munterung -zu Theil werden: fo bleibt das Werk. 
liegen, Er fodert hierauf feine Beuriheiler ‚auf, diels 
- Specimen nicht fowohl fine ira, als vielmehr fine, 
- ffadio zu beurtheilen, da ihm felbit an [einer Be- 
kanntmachung jeizt wenig liege, und vorzüglich diels 
im Auge zu haben, daß er nicht annales eriticos 
- rerum Graecarum, Sondern nur einen An jarat d Ë 
habe fchreiben wollen. Der Wunfch A U Wp 
bis zum Herbft des Jahres 1896 Are a er 
wenigftens von uns nicht erfüllt werden ar onpta ; 
, Specimen erli-vor ganz kurzer Zeit zugeka, a uris diefs 
Urlache, dafs e = eu zugerommen ilte Die 
x ‚ Qals er gerade dielen Zeitraum zur Prol 
wählt habe, liege in, der Erfcheinun Clint B 
bekanntem ‘trefflichem Werke, an ds ta Be 
liges* Specimen anfchlielsen könne, Be ara 
ehe der wolilbegründeien Meinung des Vfs., 
neben einander befiehen, indem der gelehrte Englin- 


der mn verfalst habe, leine Abficht aber keine 
r i ; 
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andere fey, als viam fiernere ac parare ad Annales 
eosque criticos, negue vero ad tempora tantum Te- 
rum, fed etiam ad religuum. éarum decurfum quod 
pertineat, aliquando conficiendos. Defswegen hat er 


das, worin die alten Schrififteller von einander abwei- ` 


chen, kurz dargefiellt, alle, nicht nur berühmte, fon- 
dern auch unbedeutende Namen ‘erwähnt, damit, 
wenn vielleicht noch mehrere Denkmäler des: Aller- 
thums ans Licht gezogen werden, ex his ipfis obfeu- 
ris nominibus tempora clariorum et ilufirium homi- 
num certius poffint confiitui, von auswärtigen Be- 
gebenheiten nur*die berührt, die auf Griechenland 
Bezug haben, freylich aber wegen der ungeheueren 
Malfe des vorliegenden Stofles und der ihm [ehr fpar- 
fam zugemeflenen Zeit auf die Latinität nicht die 
gehörige Sorgfalt wenden können, defio mehr aber 
fch der Deutlichkeit zu befleilsigen gefacht. ‘So weit 


die Vorrede. Jetzt zu dem Specimen felbfi. Bey je- 


dem Jahr, welches nach den Olympiaden und 


JENAISCHE ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 


` mit vieler Bekle 


der 
ap 
vorchrifilichen Aera angegeben ifl, werden, wo fich 
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Originell wenigfiens it die Weife, wie -dieles Mal 
‚das Talchenbuch den Frauen huldigt, und noch origi- 
neller die Ermahnungen, die fie fich aus dem Büchlein 
zu ziehen haben. : 

Aus: Die Adepten. Erzählung von C. W. eisflog, 


läfst Gch «weiter nichts nehmen, als dals ma 
nicht‘ mit der Adeptenkunft - > als n fich 


wenn nicht mit, Teufelholen 
famen Tod des Adepten, u 


befallen foll, weil das, 
‚ doch mit dem gewalt- 
nd ehe es dazu kommt, 


3 4 un und 3 ipt. 
Der Meilen oder. aieh in Herzensangli endigt 


tigere Adept tödiet den a har 
fich an einem gewillen Zeichen, nur den Eingeweih- 
‘ten fichibar, und an einem Veilchenduft a h 
Profane riechen, und welcher, um ihn Gch Disi, - 
nen, Selbfi Frauen verleiten könnte, fich aufs Gold. 
machen zu legen. Nebenbey werden Italiänerinnen 
gewarnt, fich nicht in deutfche Männer zu verlieben, 
‚damit nicht deren Väter und Brüder auf den Einfall 


Kommen, fie zu erdolchen oder zu vergiften, und ihre 


die Namen aus jenen früheren Zeiten noch finden, Kinder in Oel zu fieden. 


die Archonten und Sieger in den olympifchen und 
anderen panegyrilchen Spielen erwähnt, die politilchen 
Ereigniffe, Literatur, und dann unter dem. allgemei- 
nen ÖOlympiadenjahr nachträglich hinzugefügt, was 
fich nicht einem befiimmien Jahre zuweilen liefs. 
In den untergeleizten, (ehr reichhaltigen und die Li- 
teratur bis auf die neuelte Zeit fortführenden Anmer- 
kungen werden die Textangaben durch die Siellen 
der Clafliker bewielen; dasjenige, was fich nicht aus 
den Quellen felbfi mit Gewilsheit ergiebt, durch For- 
[chung gelucht, die weiteren Zufammenitiellungen über 
ee z. B: S. 2 über den Flötenbläfer Sagadas, S. 4 
über Arifteas, S. 14 über Anaximenes, S. 16 über die 
Chronologie des Cröfus, S. 23 über Aefopus, S. 26 
über Amafis u. Îl. w.), viele Stellen der Alten kritifch 
behandelt (f. S. 8, 10, 12, 21, 27), und von folchen 
Gegenliänden, die in das Gebiet der fogenannten An- 
iiquiläten gehörend, rein chronologifche Behandlung 
verlchmähen, die vollfändigfie Literatur beygebracht. 
Diefs Alles nun gelchieht fo erfchöpfend und 
mit einer folchen Genauigkeit und krilifchem Scharf- 
finn, zugleich aber auch mit folcher Befcheidenbeit 
und Anfpruchlofigkeit, dafs wir der Herausgabe des 
Werkes felbfi mit dem gröfsten Verlangen entgegen- 
fehen, das, wie [chon erwähnt, neben Clinton und 
feiner zu erwartenden deuilchen Bearbeitung recht 
gut befiehen kann, indem es nicht nur einen weil 
gröfseren Zeitraum als diels umfafst, fondern auch 
efonders wegen der Anmerkungen einen ihm eigen- 
thümlichen Werth behalten wird. Lie 


SCHÖNE KBÜNSTE. 
Tafehenbücher.und ‚Almanache. 
(Fortfetzung von No. 732. 18273 


Nünsseno, b. Schrag: Frauentafchenbuch für das 
Jahr 1828. Herausgegeben yon Georg Döring. 
439 S. (2 Thlr.) k 


in dem Text befindlichen Namen beygebracht- 


Die Frau des Rebellen, von Georg Döring, hat 
fo Schmähliches nicht zu erdulden, aber ihr Stolz, 
der fie mit dem ungeliebien Manne verband, weil fie 
in ihm den fälfchlich todt geglaubten Kaifer von Rufs- 
land, Peter II, fieht, erfährt herbe Demüthigungen. 
In folche Dilemma’s, Jemanden für einen Kaifer zu 
halten, der keiner if, werden unfere Frauen nun 
wohl nicht kommen; indels: vorfichtige Prüfung if 

„auch bey unbekannten Perfonen anzuempfehlen, die 
fich, wenn [chon nicht für fo erlauchte maap? doch 
für etwas Sonderliches, fey es nun an Stand, Vermö- 
gen, oder geiltigen Eigenfchaften, ausgeben. Der Stolz 
it ein fchlechler Freywerber ; auch das Mögen unfere 
Damen bedenken, und befcheiderien Gemüths, wie Proto: 
mie, nicht hochfahrend und unweiblich kühn fe : 
wie Theodor; da bleiben fie in Frieden, und ra 
glückliche Gallinnen. 

Die letzten Hitter von Marienburg. Novelle 
von Wilhelm Haug, — Iprechen freylich die Lehre 
aus, dafs, es. wohlgethan fey, wenn junge Mädchen 
mehr als Einen Freyer fich zu verlchaflen willen, da- 
mit, wenn's mit dem einen [chief geht, ‚oder-Eigem 

fún, Leichtgläubigkeit und der, edle Stolz des unge- 

RER geliebten Gegenltand ent- 

fernt, der zweyie Bewerber doch noch übrig bleibt. 

Fallung , in. krilifchen. Fällen können junge Mädchen 

an der jungen und -reizenden Elife lernen: Sie er- 
fährt, dels ihr Geliebter unfchuldig il, und- dafs er fie 
auf immer verliefs, und doch it fe im Stande „fich 
in dem. Augenbliek mit einem: Zweyien zu verloben, 
welcher wackere Mann wohl verdient hätte, die erfte 
Liebe [einer Braut, und nicht ihr pis aller zu feyn. 
Die Gelchichte if ällerlieb erzählt; der jüngere Dio- 
genes, Magilter Bunkel, mit dramalifcher Anfchaulich- 
keit bin eworfen, die Ueber- und Verbildung unferer 
eleganten Cirkel; das leere Spiel, in dem fich An- 
fpruchmacherey, Befireben, fich 'auszuzeichnen, und 
anders zu Icheinen, als man it, in: unleren logenann- 
ten älihelifchen Verfammlungen gefallen , dis felten 
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etwas Anderes erzielen, als Langeweile, ift recht ein- 
dringlich und ohne Uebertreibung dargeftellt, und der 
Be er des hiforifchen Romans aufs klarte und. bün- 
di = in wenig Zeilen entwickelt. Der Roman, nach 
A; die Erzählung benannt if, if die Triebfeder, 
die Knoten fchürzende und löfende Bedingung, und 
das Mährchen, das als wunderfchön _geprielen wird, 
hörlen wir gar gern vom Vf. erwähnt, noch lieber 
en ke es von ihm, dem dazu Befähigten; 
setuhrt gelehen, 

3 Treue und Wankelmuth. Erzählung von A. L. 
Methufalem Müller — macht aufmerklam, wie Treue, 


auch gegen Ungetreue ausgeübt, die Cardinaltugend 
‚für di 


der Frauen fey, und wie ohne fie e 
Zufriedenheit des Herzens gebe.  — 

Züindestreue. Novelle von Wilhelm : 
— hat ein abentheuerliches Gewand. Eine junge 
kin, die Tochter des in Rom Zuflucht fuche 
kifchen Prinzen, des Bruders von Sultan Bajazet, 
fich darein, gelangt durch ailerley Lift zu dem gel 

enen V nd, giebt 3 

eben Be ee Abfcht gilt in manchem Fall, 
und hier ereignet fich immer fo viel als die That, 
und fo kann fie als Retterin des Vaters gelten, wenn 
gleich das Mittel zu [chwach war, [einLeben zu friften. 

Die Gedichte vôn Ärug v. Nidda, Manfred, G. 
Döring, A. Baron v. Simolin, W. Kitzer und Conz 
find nicht blofs für Frauen berechnet; fie werden ih- 
nen aber gefallen. 

Die Kupfer find dergeftalt gelobt, dafs es faft ver- 
mellen klingt, nicht unbedingt mit dem Erklärer einer- 
ley Meinung zu feyn. Und doch unterfängt fich ein 
unbefangener Ree. mitunter von jenen Urtheilen abzu- 
weichen. Er rühmt fo gut, wie der Befchreiber, die 
Landfchafien (Anfichien der Burg von Nürnberg), die 
häuslichen Scenen in altdeuifchem Cofiüm auf dem 
Titelkupfer und dem Einband, die Allmofen veriheilende 
h. Elifabeth auf dem Titelblaite; auch die Propheten 
-nach den Steinfiguren auf den (chönen Brunnen in Nürn- 

berg fagen ihi } 

= Werken von van der Velde k ; ; a 

den, die überlehlanken Goalien dinchien Ihm go- 
[chmacklos, leer und feif, “Gunin. hä 8 

£ ewählt werden folle Gunima hätte durchaus 

tehen, die mach a eniweder mulsten Ge- 


fen, der Fraize, fich nähern, ar Meinung dem Af- 
en, 


nt ‚Ser wie hier aefchehen, 
folche, in denen Niemand die Kottentotifehe Phyho- 
guomio verkennen Wc. 


= € 


C. 


Bus; b: Gerhard Fleifcher: Minerva Talchen- 
büch für das Jahr 4897. Neunzehnter Jahrgang, 
mit 9 Kupfern. XXX u. 386 S. 16. . 


Ebendalelbli: Minerva. Tafchenbuch für das Jahr 


4898. Zwanzigfter Jahrgang mit 9 Kupf. XXVII 
und 455 $. 16. 


Diefes Tafchenbuch hebt durch den reichen Inhalt 
und. durch die Sorgfalt, mit welcher der gefchmack- 
volle und uneigennützige Verleger es ausliailet, fich 
vor [o vielen anderen hervor, dals wir bey der An- 


FEBRUAR 


ele keine 


. hafligkeit Rambergs, 


ihm das Gegengift, das ihr 2 


a zu. Aber mit der Gallerie aus den . 


182%. 


zeige des neuelten, oder 20ften Jahrganges es uns bil- 
lig zur Pflicht.machen, den vorhergehenden, durch Zu- 
fall überfehenen: Jahrgang hier nachzuholen. 

In diefem vorletzten Jahrgange Icheint zwar Zeus 
weile, blauäugige Tochter mit uns Erdbewohnern, 
irotz der ernfien Miene, die fie. auf dem Titelkupfer 
zeiht, beynahe Scherz zu treiben: denn wirklich if 
nicht recht auszumitteln, welchen Gedanken fie und 
die eben Kinder, die fich mit Aufrichten eines Torfo 
mühen, an ihr verbergen, verduizt, mit dem.Schlägel 
in der Hand, ihr zur Seile fiehen,, und neugierig, am 
Felfen geklammert, mm die Tiefe hinabfchauen, denn 
fo eigentlich» allegorifiren follen. Hr. Dr. Blumen- 
hagens Hypothefe darüber führt noch weiter in den 
Irrgarten hinein, und die folgenden Kupfer zu Goethe’s 
Iphigenie in Tauris erläutern nur allenfalls die Schalk- 

der uns [ymbolifch zeigen will, 

wie auf den Bretern, die die Welt bedeuten, auch das 
Poetifche und Ungemeine ins Profaifche und-Gemeine 
igt, ja verzerrt. wird. Defshalb find die Iphi- 
genien keine griechifchen Heroinen, vielmehr an Tracht, 
Phyfiognomie und Wefen gewöhnliche Gefellfchafis- 
damen, die in Tauris fich langweilen, weil die neue- 
fie Modezeitung fpät in dielfen Erdwinkel kommt, 


und man keine Coterien kennt; die jüngfie dieler Iphi- 


genien, von Dianen den Augen der Griechen entrückt, ift 
eine üppig enikleidete, ins Flämifche überfetzte Dame. 
Oreli hat vermuthlich kürzlich den Roller in Ääubern 
gelpielt, darum verrenkt er fich, und zieht graufam- 
lich die Gefichtsmuskeln. Weil in diefem Bilderkreis 
die beliebten vierfülsigen Creaturen und komifchen 
Fratzen nolhgedrungen auszufchlielsen waren: fo kühl- 
te der Zeichner fein Müthehen an den Furien, die er 
dreymal vorbringt, als die -[cheuslichlien Zerrbilder. 
Aber bey dem Inhahle des Tafchenbuchs legt die 
Göttin ihre neckende Laune ab; fie unterhält uns, wie 
font, äufserfi finnig und angenehm. Sie it mit dem 
Zeitalter fortgelchritten, und verlieht fich ‘auf ächte 
Empfindfamkeit, wie aus Johannes Schoreel von Ca- 
roline Pichler, geb. v. Greiner, einer anmuthigen 
Malernovelle, hervorgeht, in welcher die Erfindung 
dem Gefchichtlichen, in dem Leben des trefflichen 
Künfilers, ohne Sprung, ohne gewalifames Vereinen, 
fich anfüg. — Der Hezenteich, von Wilhelm Blu- 
merhagen, enthült mit zarter Schonung, würdig’ der 
jungfräulichen Göltin, unter deren Asgide die Erzäh- 
lung ruht, die Greuel einer umnebelten Zeit, die fich 
"nicht entblödete, Menfchen der Zauberey anzuklagen 
und unmenfchlich hart zu’ befirafen,. Minerva ift nicht 
allein Göttin der Wilfenfchaften, auch des Kriegs, und 
fo kann fie den Anblick derbor Geltalten von a e- 
bändigten Leidenfchaften, ertragen walhi A =) 

: s ’ ə in der Ge- 
fchichte handeln. Mit gutem Vorbedacht wurde fie 
ee Uebergangszeit gelegt, wo das Neue vom Al- 
ten fich heftig losreilsend, Gährungen im Allgemeinen, 
KRE AAE Befonderen, bewirkt. Das liebende Paar if 
fo züchlig und fo anmuthig, dafs felbfi die fprödə 
Sittenrichterin, Pallas Athene, kein Aergernils daran 
nehmen muls, ja Flachshannchen und ihren Luet 
unter ihren Schutz nehmen wird. — Friedrich Köppen 
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319 I. Au AA 
legt aphorififch in: Ueber. dus Häufigfie und Selten- 


fie unter den Menfchen, einige gewichtige. Wahrheit . 


ten den Lefern ari Herz, — Friedrich, Hochlitz' giebt 
‘ in feinen Eıinnerungen Auszüge aus, der Legende, wie 
fie ein fromme: Protefiani, der nicht Schwärmer oder 
Begeifterter, fondern ernfler und gefühlvolier Denker 
it, mit klarer, Vernunft 'auffaisı, — Die „Füftens. 
reife am T'yrrhenermeere, von Bonfieiten, und ider: 
‚Befüch bey Salis; : von Matthifon, bewgifen (wenn, 
es anders der Beweile bedarf),. dals bey: gewillen 
freundlich Begabien- frifches Anfchauungsvermögen, 
lebendige Darltellung nie alter, .— Die Agrionien 
unterhalten, öhne den Scharffinn anzulirengen, mM- 
-dem die Auflöfang dabey fieht. 3 
$ Minerva a die iöte weg, weil das Blafen 
darauf ihr das Geficht entãellte; damit entiichisie fie 


den Zoll der WVeiblichkeit, und halternichF Urfache, - Ve 
um jhr Gefchlecht ‘zu bewähren, l[onderlich viel- um, € 


“Putz fich zw bekümmern: darum übertifft auch i 
dem Tafchenbuch der Gehalt noch den äul 


Schmuck: A en 


ns = 
In dem zwanzigften Jahrgange darf von der ern- 
fen Göttin die erfie-Erzählung: Die‘ Genielen, von 
Johanna. Schopenhauer mit allem Recht als eine ihr 
würdige Huldigung betrachtet werden, aber andere 
Perfonen -fierblichen Urfprungs dürften füglich mit der 
i Vfn, rechten... Heilst das nicht .den Handel verderben, 
wenn man Gefchichtien.in Tafchenbücher einfendet, die 
lange lange das Jahr, in dem fie gedruckt wurden, über- 


` dauern; ja als Autorität für gewille Richtungen. der 


if citiri werden müllen, indem fie _geiftreich und 
Ar Tele Laune die Thorheiten sr Verbildun- 
en "unlerer ‚[ogenannien genialen Damen und über- 
Tchwenglichen Jünglinge der Mit 9 und Nachwelt er- 
zählt? Sind es nicht Bildnifle ‚wie aus dem Spiegel 
eRohlen, gleich fern von ‘gemeiner Alltäglichkeit und 
Uebertreibung jeder Art? Leitete nicht der feinfie Ge- 
[chmack, das ficherfie Zartgefühl den Griffel der Zeich- 
nerin? If-endlich.an der Erzählung, als folcher wohl 
-etwas Anderes auszufetzen, als höchfiens die Oekono- 


mie des Plans, die es nicht gellatlet, beym Schluffe. 


ie Geni noch fo umftändiich fich erweifen zu 
wer Verlangen der Lefer angenehm wäre? 
2 Der*Pilger, von Friederike Lohmann, bringt eine 
der hifiorifchen Geftalten uns vor die Augen, die durch 
das geheimnifsvolle Dunkel, welches über ihr nn 
“ches Gefchick fich- breitei, ‚recht dazu auserlefen. find, 
Helden des Romans. und Drama’s zu feyn. E 
auch von ihnen erfindet, wenn es nur fonft nicht ge- 
gen Siite und Coliüm _verfiölsi, wie elwa hier das 
Lefen in der Bibel, beeinträchtigei die hiftorifche Glaub- 
würdigkeit nicht, Der neuerdings häufig von Roman- 


Fi EuBu;R@US A; R 


Was man” 


1828 Er 


eiliernahen auf fe wirkt, 
Gt- Der Ton der -Gefchichte 
beiter Ve nmngamit dem Inhalt: und 
fs die Vfn. ER a Königin Agnes von tingab 

make; Seh aaa ik für eine Tafchen- 
; Pag em yer ii gegen Chronologie. — 
ax on. Rorm nach Nettuno. 


JOTT. d ach T no.“ Von Bonjietten 
1 Zetliulm. Von Sralllifon 183% Schätzbare 
Gedankenlpäne aus .der WVerkliait beliebter  Schrift- 


fiele: w Kie ` werbliche  Charaliterfchilderungen. 
o Münch, -Gleich in der Darfiellungsweife, die 
: Eat Profa, dem,Schwülfligen nah verwandt 
- Bey der Debora mag der ‚örientälifche Schwung 
rechten Orte feyn; auch ÖOflians- Malvina, ein Ge- 


"bild der Dichtung; kann die erhöhte Diction ertragen; 


aber. Octavia und Eponine gehören einer nichts weni- 
ger als poelilchen Zeit’ an, wenn auch die leizie an 
Gefinnung, und Gelchick einer dichterilchen Behand- 
lung fähig ill; dagegen die weiblichen praktilchen Tu- 
genden, fo achiungswerth und‘ beglückend fie auch 
find, gar nicht in das. Gebiet der Phanlafie gehören, 
und durch einen. überladenen Vortrag abgelchmackt 
erlcheinen. — Jiönigin Elifabeth und Maria Lam- 
brun.. Von Fr., Haug. Eine pikante Anekdote, 
Ichlichter Profa, von Fr. Rochlitz vordem poetik 
und anfprechender erzählt, als hier in der mael 
Einkleidung. — Fünf Briefe von ó 2 
ter als Reliquie werihvoll, / 
der Zeit/chriften und Unke $ Ein 
7 27 — el eutfch Nicht 

Wort zu feiner Zeit an De Be. on 
wichtig, ‘aber ‘dennoch nicht AR ee rechten Stelle, im 
einem Büchelchen, das ja auch Zeitfchrift und-Uniter- 
kaltungsblail ill. — Zgrlonen, gelammelt von. Gs Hell, 
werden nicht alle zum Kopf: 2 
her es zu loben ilt, dals auf deren letztem Blatle die 
Auflöfung Sieht. 


Ramberg war in den Kupfern zu Fauft recht in 
feinem Element, zumal da Greichen nur zweymal 
erfcheint, und nicht das Verlangen erregt, fie öfter zu 


abe 


zerbrechen anreizen; da- 


fehen; einmal gleicht fie einem [chmollenden Bauer- 


mädchen, einmal einem koketien Zöfchen in der Ma-' 
nier, welche auf dem Theater. hänfig als Naivität be- 
zeichnet wird, ; 


Am; 
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TE NAA 


ALLGEM. 


DER 


LITERATUR 


scCHEN 


- ZEITUNG. 
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h 3 2: & 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


T. Neue periodifche Schriften. =, 


er 


verländt: 26 BE 
Syjtemati[ches 
Ropertorium 
n ‘medicinifehen Literatur 
der  euntfchlande. | 
; ‘Verbindung mit mehreren Gelehrten 
Sr i ‚ herausgegeben 
~o von 
Dr. D. W. H. Bufch, SE 
Prof, der Medicin und Geburtshülfe in 
Marburg. 


Bey dem bedeutenden Auffchwunge, wel- 
chen in der neuelten Zeit die Bearbeitung der 
medicinifchen Doctrinen erhalten hat, if es 
dem Gelehrten wie dem praktifchen Arzte 
kaum möglich, in [einem Studium‘ gleichen 
Schritt mit der Er[cheinung der neuelien Er- 
zeugniffe der Literatur zu halten, und er wird 
manches Intereifante überfehen, weil es ent- 
weder zu einer Zeit anderweitiger Belfchäfti- 
gung, oder zu Ipär, ihm zu Gelicht kommt. 


Aus diefe Weife kann es gefchehen, dafs 


manche Monographie, . überfehen © 


; und nicht 
fo, wie fie verdient, für die Eiteratur und für 
die raktifche Anwendung benutzt wird. 


` Dielem A 1e vorliegende 
Zeifcheift abbelfen, gene. in fortlaufen- 
den Heften, nach den einzelnen Fächern fy- 
fiematifch geordnet „ eine Anzeige der nene- 
fen Werke, der Zeitfchriften und der akade- 
milchen und anderen Gelegenheits-Schriften aus 
der gelammten Heilkunde giebt, welche das 
Wefen des Inhalts jeder einzelnen Abhandlung 
enthält; auch wird fie anzeigen, wo die Re- 
cenfionen der neuelien. Schriften zu finden 
find, und die neuen Auflagen älterer Werke 
angeben. Siv [oll auf’diefe Weile fchnell eine 


‚Iyftematilche Ueberlficht der neuefien medici- 


nifchen Literatur geben, und zugleich für fpä- 


A arh fo eb i n : epertorrum dien en. 
n a A £ * ae tere Zeiten als R 


- Der rühmlich bekannte Name des Hn. 


- Redacteurs bürgt für die Solidität des Unter- 


nehmens, und als Verleger werde ich es an 
nichts fehlen lalfen, was zur anlländigen Aus- 
fiattung des Repertoriums gehört, und hoffe, 
dafs das eben verfandte erlie Heft Zeugnils 
dafür ablegen wird. 

Da die Malfe des zu bearbeitenden Stof- 
fes fich vorläufig nicht wohl befiimmen läfst: 
fo kann ich nur verlprechen, 72 bis 80. Bogen 
um den Preis von 6 Thlr. ı6 gr. oder ı2 fl. 
zu liefern, und regelmäfsig jeden‘ Monat ein 
Heft erfcheinen zu lalfen, 


Marburg, d, 16 Januar 1828. 
Chr. Garthe; 


— 


Anzeige eines neuen medicinifchen Journals. 


Im Verlage des Unterzeichneten wird für 
1828 ein neues Journal unter dem Titel: 


Archiv für die gefammte Medicin, eine 
fortlaufende, fyftematifch geordnete Ue- 
berficht aller literarifchen und praktilchen 
Erfcheinungen in der gelammtien Medicin, 
in gedrängten Auszügen nach den neu-er- 
[chienenen medicinifchen Journalen,, Li- 
teratur- Zeitungen, klinifchen Jahrbüchern 
u. L w., unter Mitwirkung der Harren 
Dr. Braune, Dr. A. Hänel in Leipzig, Dr. 
“Hille in Dresden ,“ Dr. Kühn, Dr. Meifs- 
ner in Leipzig, Prof Dr. Naumann in 
Bertin, Prof. Dr. Radius und Dr. Wal- 
ther in Leipzig, bearbeitet und heraus e- 
„geben von Dr. L. H Unger, gräfl. Solms 
[chem Rathe und Leib j a 


7 = arzte, und FE 
A. Klofe in Leipzig, í Dr. F, 


er[cheinen, Der Preis delfelben, ı i 
| è 2 Heft 

gr. 8. auf weilsem Druckpapier, ik en Tha- 

ler, a 14 fl, 24 kr. rheini/ch;. alle [oliden 


handlungen zu haben: 
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Buchhandlungen des In- und Auslandes, fowie 
die löbl. Poftämter, nehmen darauf Beltellung 
an; in erlien ‘it ein ausführlicher Profpeetus 
gratis zu haben, der über Plan und Anord- 


~ nung der Hnn. Herausgeber das Nähere an- 


deutet, und die Namen der, fämmtlich in der 
literarifchen Welt rühmlich bekannten, Mitar- 
beiter bürgen für die 'vorzügliche Ausbeute 
dieler neuen Zeitfchrift. 

Der Unterzeichnete fodert alle deutfchen 
Aerzte zur Unterftützung diefes wahrhaft ver- 
dienftlichen Unternehmens auf, und bittet fie, 
ihre Beftellung auf daffelbe recht zeitig zu ma- 
chen. Die Befitzer dieles Journals follen nichts 
vermillen - 
ner Menge anderer Journale unentbehrlich ge- 
macht hat. a 

Leipzig, am 12 Januar 1828. 


NE C. H. F. Hartmann. 


‚Anzeige, die medic: chirurg. Zeitung für 
1828 betreffend. 

Diefe bekannte, medic. chirurg. Zeitung, de- 
ren Ruhm längt gegründet ili, und welche durch 
den unermüdet thätigen Redacteur, Hn. Dr. 

* Ehrhart Edlen von Ehrhartftein, für diefes 
Jahr durch getroffene Vorkehrungen an in- 
nerem Werth noch mehrere Vorzüge erhalten 
wird, wird auch für dieles Jahr fortgeletzt, 
und wie Fisköre vom Gommiffionär derl[elben, 
dem Buchhändler Köhler in. Leipzig, expedirt, 
auch [pedirt. Die Preife bleiben die bekann- 
ten. Ich er[uche alle bisherigen Hn. Intereffen- 
ten derfelben, mir ihren Bedarf für dieles 
Jahr 1828 baldigfi anzugeben, da unverlangt 
nichts verfendet wird. 

Leipzig, d. ı Jan. 1828- 
Karl Franz Köhler. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


So eben ift erfchienen, und in allen Buch- 


Die Vorz.eit, 
herausgegeben * 
von Dr. K. W. Jufii. Für das Jahr 1828 mit 
Kupfern, Steindrücken und ı Charte, kl 8. 
gebunden ı Thlr. ı6 gr. oder 5 fl. 


Diefer neue und gte Jahrgang einer den 
Denkwürdigkeiten der Vorzeit geweiheten 
Schrift empfiehlt fich den ihr freundlich Ge- 
wogenen eben fo [ehr äufserlich durch fchö- 
nen Druck und -würdige Ausltattung, als durch 
den inneren Gehalt der werthvollen Auflätze, 
womit der Herausgeber und mehrere längft 
geachteie Mitarbeiter fie auch diefsmal berei- 
eherten, RE Ey 


was ihnen bis’jetzt die Lectüre ei- ‚ ızten Jahthundert — Wittekind’s 
’ 
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Der Verleger erlaubt es fich, den Inhalt 
dieles neuen Jahrganges mitzutheilen, und ihn 
der [chätzbaren Theilnahme naher und ferner 
Freunde ergeben zu empfehlen. : 


Inhalt. 

Wilhelm V der Befiändige, Landøraf von 
Heffen- Galfel —- kleine Sırkiföreyen. TR das 
Gebiet der preuffiichen Gefchichte — das 
Schlols und Amt Lichtenfels im Fürfienthum 
Waldeck — kurze Ueberficht einer Gelchichte 
der Univerl. Giefsen — das Kloher Schönau 
in Baiern. — Landgräfin Hedwig Sophie, bey 
der Einweihung der Kirche zu Ziegenhain, im 
SE Grabmal - zu 
Engern — Heinrich II der Fromme, Herzo 
in Nieder- Schlelien, Grols-Polen und Krakas 
— Einiges Unbekannte von dem Reformator 
Erhard Schnepf — der Abt Pater Windrum 
und das Klofter Riddagshaufen — die Schnee- 
Rielenkuppe, oder der Berggeift Rübezahl; 
Beleuchtung diefer , Volks[age — der tapfere 
Landmeilter des: deutfchen Ordens, Hermann 
Balk — das Schlofs Boyneburg. ; 

Mi/eellen, die unter anderen enthalten: 
die Römer-Schanze bey Dreyhaufen in Ober- 
Helfen — Scherzhafter Originalbrief eines hel- 
filchen Prinzen an feinen geheimen Secretär 
vom Jahr 1712. . 


Marburg, im Jan. 1828.. ; 
- Chr. Garthe. 


SEE Er 
Bey uns if er[chienen, undjauee Buch- 
handlungen verland; 


PETZ e 
Gr na zg 
Schul- Erziehung, der Schulkunde 


Unterrichtswiffen/chaft ; 
ER - für 
Schul-Aufleher, Lehrer, und Lehrer-Bildungs- 
z Anfialten, 
von 
SE C. C: G. Zerrenner, E 
königl. preulf. Confiktorial- und Schul-Rath, Di- 
rector des Seminarii in Magdeburg, Schul-In- 
[pector dafelbfi, und Ritter des rothen 
Adler- Ordens. 
gr. 8: 1827. Preis 2 Thlr. 


Mit eben der Wahrheit, Unbefangenheit 
und Ruhe, Mit welcher der feit einer langen 
Reihe von Jahren der pädagogilchen Welt 


-zühmlichft bekannte Hr. Verfalfer unter den 


mancherley Gährungen und Schwindeleyen der 
Zeit in [einen Schriften für eine bellere Schul- 
erziehung. belehrend und ermunternd wirkte, 
behandelt er jetzt hier das Ganze des.Volks- 
Schulwefens: die Schulerziehung, die Schul- 


dem wir hiemit auf 


53 
kunde, und die Unterrichtswilfen/chaft. In- 

z y 35 eines fo bewähr- 
Imanns- und Erziehers Alle, die eine 
"» Kenntnils von den Fortfchritten 
im Fache des Sthulwelens zu er- 


ten' Schu 
gründliche. 
unferer Zeit 


halten wünlchen, insbelondere Schul-Aufleher, - 


Prediger, Schullehrer und Lehrer- Bildungs- 
Anltalien, aufmerklam zu machen nicht un- 
terlallen , bemerken wir: dals die Grund/ätze 
der Schuldifeiplin, fowie das Methodenbuch 
delfelben Veriälfers, welche beide Werke eben- 
falls in unferem Verlage erfchienen, und von 
denen das letzte bereits:5 Auflagen .erlebte, 
zu einigen Hauptablchnitten des hier ange- 
kündigten Buchs einen volltändigey Commen- 
tar darbieten., - 

Bey gröfseren Befiellungen, namentlich 


von Schullehrer-Seminarien, werden wir ‚gerne 
_ eine angemelfene-Ermälsigung des Preiles ftatt- 


finden laffen ~ i 
W. Heinrichshofen’s Buchhandlung 
~ in, Magdeburg. 


t 


Bey Tha Chr. 
erf[chienen: — = ; 5 
David, Jul., kurze Vergleichung der alt- und 

neugriechilchen Sprache; a..d. Neugriech. 
überletzt von Dr. K. L. Struve, gr. 8. 


ı Thlr. od. v fl, 48 kr. 


Fr. Enslin in Berlin find 


"Lucas, Dr. Chr., über Polybius Darfiellung 


des ätolilchen Bundes. gr. 4. geh. ı Thir. 


8 gr. od. 2 fl. 24 kr. 


Neue Werke der Baumgärtner’fehen Buch- 
` handlung zu Leipzig: - 
Cuvier, Baron G., Ge/chichte der Fortfchritte 
in den rufen jehaften, feit 1789 bis 
‚auf den heutigen ag. Aus dem Franzöli- 
Ichen von: Dr. F..4, Wieje. ılter Bd. gr. 8. 
os rn 12 gr. 
ve/sner; ae en : ; ; 
der chrifilichen Dogmank Jehes en rot 
> ch- -dem -Pel aaa SOSWERZE 
chichte naci tekenntniffe der evan- 
lifchen. Kirche, Zunächfi für 5 
ge ife Eh ‚ur junge Theo- 
logen bearbeitet. gr. 8. T Bgn. ı Thir. 


J2 gr x ; 3 = i 
- ifche Darftellung der reinen AT se 
ee on le 
STE ausübendem Arzte in Leipzig. 
«gter Theil ste Abtheilung. 355 Bogen im 
gr. 8. 2 Thlr. 16. gr. 6ter und letzter Theil 
475 Bogen 3 Thlr 16 gr. das Werk koftet 
complet 21 Thir. i 
Lindner, D. J., vergleichende Grammatik der 
lateinifchen, italiänifchen „ fpanifchen, por- 
tugiefi/chen, franzöfifchen und englijchen 
Sprache, in Bezug auf den Mechanismus 


u 
—— 
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und die Eigenthümlichkeiten ` diefer Spra- 
chen. untereinander. -- Nach. der. zweyten 
Ausgabe der von Blondin herausgegebenen 
Grammaire polyglotte bearbeitet. Orthogra- < 

hie nnd Etymologie. gr. 8. 21. Bogen. 

1 THE ots FE a 
dilitärifches afchenbuch. iebenter Jahr- 
ht einem Plane. gr. 8. Bgu: ı Thlre 
Jedem Militär, der eine Lectüre liebt, 
welche in militärilcher und geichichtlicher 
“Hinlicht fo Nutzen bringend als anziehend ilt, 
empfehlen wir diefes Talchenbuch dringend, - 


Fon der überwiegenden Reproduction des 

Menfchencapitals gegen das Betriebscapi- 
tal und’ die Arbeit, in den eivilifirtefien p 
europäifchen Ländern, ‚neblt einigen medi- 
cinalpolizeylichen. Vor[chlägen zur Herftel- 

“lung des Gleichgewichts zwifchen Wohlitand 
und Armuth, Vom Prof. Dr. C. A. Wein- 

hold, k. pr. Reg.- und Medic.- Rathe u, f, 
w. Brochs gr. 8 ı6 gr. 


In G. F. Heyer’s Verlagshandlung in Gie- 
fsen ift eben erfchienen, und allen foliden Bach- 
hanlungen in Commillion gefendet worden: 


von Feuerbach’s 
(königl. baierifchen Staatsratlıs und Präfidenten) 
actenmä/sige Darfiellung - 
merkwürdiger Verbrechen. 
gr. 8. 
3 Thlr. 8 gr. (10 Sgr.) oder 6 f. 


‚Der um die peinliche Rechtswilfenfchaft 
fo hochverdiente Verfaller fand Gründe, ftatt 
einer neuen Ausgabe [einer früher in 2 Thei- 
len herausgegebenen Criminalrechtsfälle, dem, 
lange harrenden Publicum diefe, aus 20 forg- 
[am gewählten, zum grölsten Theile ganz neuen 
Criminaifällen beftehende Gallerie merkwür- 
diger Verbrecher zu übergeben. Auf den 
wahrfcheinlichen Fall, dals es ihm möglich 
wird, aus’ dem reichen Vorrathe von Materia- 
lien, ‚welche ihm in [einer wichtigen Staats- 
“dienft- Stellung zu Gebote ftehen, eine Forf- 
letzung dieles Werks : herauszugeben, ilt“ vor- 
forglich ein zweyter Titel mit der Bezeich- 
nung: Erlier Band beygedruckt worden. 


Fon Lindelof‘s, Dr. Friedr., 
3 (Prof. der Rechte in Gielsen) 
deutfche Reichs- und Rechts- Gefchichte 
in gedrängter Ueberlicht 
gr. 8: 
ı Thlr. 8 gr. (10 Sgr.) oder 2 fl. 24 kr. 
‚Bey [einen Vorlefungen über die d 
Reichs= und Rechts- Gelchichte Man Se 
Verfälfer ‚einen Leitfaden, der bis auf die 
neuelien Zeiten reichend, den reichhaltigen 
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Stoff "in gedrängter Kürze umfalste, Der Ver- 
leger hegt die Hoffnung, dafs auch andere 
-Lehrer das Verdienfiliche der Arbeit anerken- 
nen, und fie als Leitfaden bey ihren. Vorlefun- 
gen benutzen werden, 7 ; 
= Heyer’s, Dr. Carl, 
(Lehrer am Forliinfiitute in Gielsen) - 
Anleitung zur Technologie 
für Real- und. Bürger-Schulen. 


8- 
12 gr. (15 Sgr.) od. 54 kr. 
Zunächh für dis Realichuie in Darinfadt 


u ue Ui e Fre 
befimmt, wird diefes höchli zweckmälsig 


bearbeitete Lehrbüchlein überall in Real- und 


Bürger-Schulen mit Nutzen gebraucht werden, 
wo Technologie einen Gegenliand des Unter- 


tichts ausmacht. 


Vogt’s, Dr. P.F. W,, 
(Prof. der Medicin in Gielsen) 
Lehrbuch 
der 
Pharmakodynamik. 
-o Bände, 2te vermehrte und verbellerte Auf- 
5 lage. gr. 8 
5 Thir. oder 9 fl. 

Der Verfaffer dieles gediegenen Werkes 
hat, nach einfiimmigen Urtheilen aller Recen- 
fir-Anfalten, die fich [elblt gegebene [chwere 
Aufgabe zu einer. gereinigten Arzneymittel- 
lehre rühmlichfi gelöt, und durch diefelbe 
eine neue Epoche für ‘die praktilche Heilmit- 
tellehre begründet. Schon in der eriten Auf- 
lage fanden die Verdienfte des Verfaffers, viel- 
fällig hervorgehoben und benutzt von Sunde- 
lin, Herrmann, Richter u. A., die allgemeine 
Anerkennung, dals fein Werk vor allen ihm 
"vorangegangenen Schriften fith dadurch we- 
fentlich auszeichne, dals es fehr genaue, er- 
fahrungsgemälse Befimmungen überall angebe, 
in welchen -befonderen Krankheitsfällen jede 
einzelne Arzney vorzüglich heilfam und an- 
' wendbar fey. Kein Paragraph diefer zweyten, 
10 Bogen fiärker gewordenen Auflage des Wer- 
kes it ohne zeitgemälse Verbellerungen ge- 
blieben, und der Verleger glaubt die Hoff- 
nung hegen zu dürfen, dafs es keinen mit 
feiner Zeit fort[chreitenden Arzt geben werde, 
“dem der Beltz deffelben gleichgültig bleiben 


könnte. 


Schlez, J. Fn 
> . .(grofsh. . hell, Kirchenrath) 
„. katechetifches Handbuch über feinen 
a Kinderfreund 
in der neuelfien zten Ausgabe. 8. 
16, gr. (20 Sgr.) od. ıfl, 12 kr. 


i 
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Was der treffliche Denkfreund des-würdi- 
gen Verfaffers als Lehr» und Lefe- Buch zu. 
nächft den Real- und Bürger-Schulen it, wo 
er des Guten {choun fo viel verbreitet hat, lei. 
het zunächk für Landfchulen der Kinder-- 
‚freund dellelben, wovon in meinem Verlage 
im Jahre 1826. eine dritte Äufiage erichien, 
.., Vorehendes Weikchen bildet in kateche- 
ülchen Lehrgeiprüchen ein Handbuch über 
‚diefen Kinderfreund, das Lehrern, lowie allen 
j rt ara Maeprern der gediegenen Jugend- 
; eines Ver i í 
eg Een re eine nur willkom- 
- "Gielsen, im Och 1827. X . 


G. F. Heyer, Vater. 


Bey Carl Focke in-Leipzig ift.fo eben.er- 
fchienen, and in ellen Buchhandlungen zu 
haben: 


‘Ueber die Verhä.tnijfe der evangelifchen 
Geiftlichkeit. Allen gebildeten Verehrera 
der evangelifchen Kirche, jeden Standes, 
gewidmet. Preis. ı -Thlr. 8 gr. 


Wie wünlchenswerth und heilbringend eine 
fixirte Befoldung der Geifilichen wäre, wird 
in diefer intereflanten Schrift,. von einem’ er- 
fahrenen Mitgliede dieles Standes, ‘klar und 
deutlich - dargethan, und durch viele — aus 
dem Leben gegriffene Beyfpiele bewielen, 


IU. Vermifchte Anzeigen. 
Anzeige. E a 
Da es die philofophifenzmedttinifche Ga- 
Jellfchaft, die Es Veh ange von einigen Per- 
fonen hier gefiiftet warden it, nicht für noth- 
wendig gehalten hat, 3m, Cem erfien Hefte ih- 
rer Schriften em Verzeichnifs ihrer Mitglie- 
der-zu geben, fo halten es die 'unterzeichme- 
ten Profelloren der hiefigen medicinilchen Fa- 
" cultät, um Milsverftändnillen, die bereits vor- 
‚gefallen find, kühftig vorzubeugen,: für noth- 
wendig zu erklären, dafs fie keine Kenntnils 
von dieler Gefellfchaft befltzen. 2 
Würzburg d; 18 Jan. 1828. ' 
Pickel, Prof,..der Chemie, 
Heller., Prof. d. Botanik 
D'Outrepont, Prof. d: Geburtsh, 
Textor, Prof- d- Chirurgie, 
Schönlein, Prof, d. Therapie. 
Heufinger» Prof. d, Anatomie 
“und Phyf. Á 
Hoffmann; Prof. d. Pathologie. 
: Ryfs; Prof. d. Thierarzneykunde. 
‚ Hergenröther, aulserord. Prof, 
der Medicin, 
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.. L Univerfitäten-Chronik, 


Feier des Jubiläums der Kaiferlichen Univer- 
fität Dorpat- 


Au 12 December vorigen Jahres feierte die 
Univerlitit zu Dorpat nach e»5jähriger Dauer. 
ihr erfies Jubiläum. Nachdem am Morgen das 
Tsäuten der Feftglocke den Gottesdienft ange- 
kündigt, begab fich das- gelammte Univerlitäts- 
und Lehrer- Perlonal paarweile, der Rector, 
Hr. Staatsrath und Ritter Ewers; als Haupt der 
Univerfität, und das ältete Glied derlelben, Hr. 
Staatsrath Prof. Jae/che, an der Spitze, um 9 
Uhr in die Stadtkirche, wo fämmtliche Behör- 
den der Stadt und des Landes verfammelt. wa- 
ren. Die kirchliche Feier begann mit Gelang 
und einem Gebete, das Hr. Oberpaftor Biene- 
mann, unter Vortritt der beiden anderen Orts- 
geifilichen, vor dem Altar hielt, worauf ein 
„Herr Gott, dich loben wir“ folgte. Dann be- 
fiieg der Profeffor der prakt. Theol., Hr. De- 
can Lenz, die Kanzel, und fchilderte in einer 
Gedächtuifspredigt über PL. 118, 24, würdig 
und begeilternd, die heilige Stimmung, mit 
welcher das Jubelfef, 
gangenheit, Pegenwart and. Zukuntt, zu’ bege- 
hen fey, und ‚ches mit einem Gebet für das 
Allerdurchlauehtrzite Kaiferhaus und die durch 
dalfelbe befchirmte, vielfach 


i I beglückte Lehr- 
antait, ‚Der: Gokteeülenfrengiere Be er. 


ften Vers aus dem ‚Kirchenliede: „Nun danket- 


it!“ Die Anwelenden verfügten fich 
dir. = q zwar die Profelloren in einem Zuge 


uge, /chen Facultät: den liefländifchen Hn. 


nach Facultäten geordnet, in den akademifchen, 
mit ı400 Perfonen beiderley Gefchlechts ge- 
füllten, glänzend erleuchteten und gefchmück- 
ten Hörfaal, In diefem umgaben hohe auser- 
Jelene Stauden die Rednerbühne; vor ihr fand 
ein Altar mit einer- :weilsen, ‚mit goldenen 
Franzen verzierten :Decke, auf welchem das 
Original der Stiftungsurkunde vom ı2 Decem- 
ber 1802 in blauem Sammet, mit dem Reichs- 
fiegel in vergoldeter Kaplel, auf einem rothen 


in Beziehung auf Ver- .- 


NACHRICHTEN. 


Sammetkiffen lag; neben ihr, als öffentliche 
Rechenfchaft, die Gelchichte und Darftellung 
des gegenwärtigen Zuftandes der Univerfität 
in einem reichen. Bande von blauem Saffian. 
Freunde und Freundinnen der Tonkunfi hat- 
ten fch zu Feligefängen verbunden, Es begann. 
die Feierlichkeit mit einem Te Deum von Mo- 
zart. Der Rector Ewers verlas darauf eine 
lichte, gedrängte Ueberficht der Schickfale ‘und 
gegenwärtigen Verhältniffe der Anhalt, welche 
zur freudigen Ueberzeugung führte, dafs die 
Schöpfung eines Gufiav Adolph’s, unterge- 
gangen durch die Stürme der Zeit, von Ale- 
xander dem Gefegneten -zu einem höheren 
Leben wieder hervorgerufen, in dem Geit und - 
Gemüth Nikolais die ficherlte Bürgfchaft für 
ihren gedeihlichen Fortbeftand gewonnen. Vier- 
fimmiger Gelang von Haydn trennte diefen 
Vortrag von dem des Prof. der Phyfik, Hn. 
Hofraths Parrot (Sohn des um fie vielfach ver- 
dienten Akademikers Parrot in St. Petersburg, 
der ihr vor 25 Jahren als Prorector jene Stif- 
tungsurkunde aus der Hauptfiadt überbrachte): 
„über den im Menfchen liegenden fubjectivenr 
Grund des Gedeihens und Nichtgedeihens fei- 
ner- Unternehmungen, betrachtet vom Stand. 
puncte der reinen Naturforfchung.“ Hierauf: 


folgte eine Hymne für vier Singkimmen von» 


Mozart. Der Rector betrat abermals die Red- 
nerbühne, und rief die Zur Verherrlichung des 
Jubiläums unter Allerhöchfter. Genehmigung 
vom Confeil der Univerlität ernannten Ehren- 
Doctoren aus, nämlich: von: der theologi- 
Gene- 
und den Paftor prim. an 
„Breiten, Hn. Gottfried 
In ‚ülchen: 
ichael Spe y 
Hn. Generallieutenant RER a ae 
Klinger, den Präf ER Er 

ser, den Fräteot der Bibliothek: des Vati- 
cans, Hn. Angelo Majo. Von der medicini fchens 
den königl. preuff.. Hn. Kammerherrn Alexan- 


der. Baron. von Humboldt, den Akademiker 


Hn. u Friedrich Parrot. Von der erlten 
8 i 


ralfuperint. Carl Berg, 
der Michaeliskirche zu 
Mencken. Von der 
chen Geheimenrath 


dem wirkli- . 


y 
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und dritten Clalfe der philofophifchen Facu" 


tät: den Hn. Metropolitan. von Kiew, - Euge- 
nius, den Hn. Metropolitan von Moskau, Fi- 
laret; und von der zweyten und vierten Clalfe: 
Se. Hoheit den Prinzen Bernhard. von Sach/en- 


Weimar und Eifenach, den Hn. Prof. der. Che 


mie Johann Jacob Berzelius. 

- Dann wandte fich der «Redner zu dem Ge 
' Ichäfte, welches Alexander I für die jährliche 
Feier des 12 Decembers anf immer vorgelchrie- 
ben hat, zur Vertheilung der'Preife an dieje* 
nigen Studirenden, die eine der willenfchaft- 
lichen Aufgaben des. vorigen Jahres löften. Es 
erhielten bey der theologifchen Facultät zwey 
die filberne Denkmünze: der- Studiofus theol. 
Robert Lenz aus Dorpat, und Richard Timm 


aus-Riga, für die glückliche Bearbeitung des 


homiletifchen Themas, welches „die ver/öhnen- 
de Kraft des chrifilichen Glaubens in. Anfe- 
hung der: Leiden des Lebens“ über den Text 
Hebräer XII, 5—11 betraf; bey der eriten und 
dritten Claffe der philofophilfchen gewann die 
goldene Bafilius Fedorow, Zögling des kailer- 
lichen Erziehungshaules zu St. Petersburg ; die 
flberne Carl Julius Senff aus Dorpat, für 
„eine. [yfiematifche Darfiellung der Haupt- 
‚ fätze der‘ Geometrie, im Raum, nebfi Anwen- 
dung‘ derfelben auf beliebige afironomij/che 
Aufgaben.“ Beide Abhandlungen find auf Ko- 
Ren: der Univerfität gedruckt worden. Bey'der 
zweyten und vierten Glafl& gewannen die fil- 
berne Medaille: -= Woldemar Dahl, veräbtchie- 


deter Flottlieutenant aus Nicolajew, und der 


fchon genannte Carl Julius Senff, durch Be- 
antwortung der Preisfrage: „Was ift Porofi- 
tar?“ 
Kaum hatte der Rector den Rednerkuhl 
verlalfen, fo überrafchte der Decan der theo- 
logilchen Facultät die Verfammlung durch Vor- 
lefung eines kurz vorher von Sr. Durchlaucht 
dem Hn. Curatòr u. l: w. Fürften Lieven darch 
dellen Secretäre überbrachten Schreibens, mit- 
telt deffen Se, Durchlaucht dem Gonleil eröff- 
neten, wie die Huld des Monarchen den Staats- 
rath und Ritter Ewers, welcher länger als’ ein 
Drittheil der- Zeit des Beftehens der Univerli-- 
tät das Amt eines Rectors mit gröfster Umlicht 
und unermüdlichem Eifer verwaltet, zum wirk- 
lichen: Staatsrath (mit dem Prädicat Excellenz) 
ernannt; [owie die Profelf;' Ledebour, von 


Engelhardt und W. Struve fen. zu Rittern des ` 


St. Annenordens‘ zweyter Ölaffe, den Prof. 
Jae/che und den vormäligeh Univerlitäts- Syn- 
dicus, Staatsratb Baron Ungern- Sternberg, zu 
Rittern vom Orden des heiligen Wladimir vier- 


ter Claffe; und wober Sel 3 
irn Namen denn urchlaucht zugleich, 


xung, wie in eigenem, dem gefammten Ge 
lehrten- Verein und allen- Beamteten der Uni- 
verlität in den ehrenvollfien Ausdrücken grofse 


'. Hallelyjah. einfiel, 


Hn. Minifters der Volksaufklä- 


Go 


"Zufriedenheit bezeigten. Die Feierlichkeit en- 
- dete mit einem Dank, den: im Namen ‚des Con- 


[feits der Profeffor der Medicin, Collezienrath 
Erdmann (welcher unlängfi aus dem Dienfte 
eines königlich [ächfifchen Leibarztes hieher 
zurückkehrte) dem Publicum für die vielfach 
und wohlwoilend bewiefene Theilnahme dar- 
brachte, worauf ein Schluls Chor mit Händels 


= Um 4 ,Uhr fand ‚das von der Univerfität 
in einenr [chönen Local angeordnete Fellmahl 
Statt, zu welchem auch zwölf Studirende, und 
alle diejenigen, die jetzt und früher Preife ge~ 
wonnen, eingeladen waren. Bey der. Tafel 
brachte der Rector drey Toafis; aus: auf das 
Wohl Sr. Majefiät des Kailers; des kailerlichen 
Haufes,' des öffentlichen’ Unterrichts In ganzen 
Reiche und im Dorpatifchen Lehrbezirk ins- 
befondere. 

` Abends hielten die -Studirenden einen glän- 
zenden Fackelzug, bey dem fie der Univerfität 
vor dem Hauptgebäude und dem Rector vor 
delfen Wohnung ein freudiges Lebehoch zurie- 
fen. Die Stadt war von den Einwohnern frey= 
willig. erleuchtet. Die Vorderfeite des grolsen 
Univerlitätsgebäudes gewährte den Anblick ei- 
nes Mulentempels, dellen Giebel auf Feuerläu- 
len ruhte, und in dielem die Infchrift: 

Condita Alezandro felix academia crefeet, 

eredita ut ante Ipfis nunc ita Niwoleo: | 
Leuchtende Pyramiden an: beiden Seiten trugen 
dietheueren Namenszüge, 4: mit der Jahreszahl 
1802, und N. mit 182%, Am ı5 December gab 
ein Theil der- Studirenden einen Ball, und au- 
[serdem veranftalteten auch ehemalige‘ akade- 
mifche Mitbürger, 135 an der Zahl. ein Bru- 
dermahl, zu welchem der Rector Ener: der 
Prof. Jae/che und der Polizeymeifter, Obrili- 
lieutenant von Ge/ffinsky, als Ehrengäfte einge- 
laden‘, čuch Fremde und Studirende zugezogen 
waren. Ein yom Schullehrer A/smus gedich- 
téter Feltgefang und eine vom- Staatsrath. Se- 
gelbach in St. Petersburg eingelandıe Hymhe 
erhöhten die Freude, die fich noch naekmals 
in akademifchen Gelängen eben fo innig,- als 
fittlich , -ausfprach.-: So endete das Jubelfeft, 

Wiltenfchaft und Kunt haber ihm vielfache 
Huldigungen dargebracht; e Können jedoch 
Hen nar tim angedeutet werden. Erfchienen 
wär nämlich bey Z4e'er Gelegenheit: 1) die 
vorerwähnte, vom RectorEwers redigirte Denk- 
fchrift, betitelt: »Die Kaiferliche Univer/firät 
zu Dorpats Jünf und zwanzig: Jahre nach ih- 
rer Gründung.“ — Ein Prachtwerk im gröfsten 
Folio, Mit 20 Kupfertafeln. Inhalt: Eine ge- 
fehiehtliche Einleituag, webi- Beylagen fub 
A— oO. Darkellung der Univerfität Dorpat in 
folgenden- Abfchnitten: ı)’örtliche Lage; 2) das 
Hauptgebäude nebit darin befindlichen Samm- 
lungen; 3) Gebäude des Domberges; 4) das 
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Interimsgebäude, und die vereinzelten Anftälten; 
5). Anordnung: des Unterrichts der Univerfität; 
6) -Verwaltung derfelben und ihres Lehrbezirks. 
Die bezüglichen Riffe und Anlichten find mit 

- bewährter Kant, meiltens vom Prof. der Bau- 
kunt Kraujfe gezeichnet und vom Prof. Senff 
insegua nta geätzt. .2)-Die Einladungsichrift 
er fe Rectors und Gonfeils: Inest J. 

y. ER u deivita D. Junii Juvenalis quae- 
fio a 3) Von der. theologilchen Facul- 
Pri rogramm des Profellors Sartorius: Ineft 
Leontii Presb : Tier Erz T 
ine Jobum Yteri Conjiantinopolitani homilia 
ee adhuc inedita. 4) Von der Jurifien- 

at: das Programm des Profellors Clo/fius : 
/@-velufiis. nonnullis membranis in Bibliothe- 
cis Rofficis aliisque vicinis; extantibus promul- 
Is. 5) Von. der medicinilchen: Hifterijcher 
Bericht über die Leijiungen des medicinifchen 
linicums us [. w., vom Profellor L. 4, Struve. 

6): Von. der philofopbilehen*“ Korläufiger Be- 
richt von der Rujfijchen Gradmejjung mit 
Allerhöchfier Genehmigung auf Feranfialtung 
der kaiferlichen. Univerfirät zu, Dorpat;, wäh- 
rend..der. Jahre 1821 bis 1827 in den Ofifee- 
ovinzen des Reichs ausgeführt vom Profellor 
"W- Struve, -7y Eine -griechi/che Ode im do- 
xifchen Dialekt vom Prof. Francke. 8) Practi- 
cum juridicum, oder PWVünfche, Hoffnungen, 
Vorfchläge für die wiffen/chaftlich-praktijche 
Ausbildung der Juriften‘ in Rufsland, “ vom 
Prof, extr. Broecker. 
Mitau’[chen Gymnafii illufir. "in Jateinifchen 
Verlen. 10) Tabula votiva etc. im Namen des 
Rigailchen Gymnafiums, vom dortigen Oberleh- 

, rer Laurenty verfalst, und prachtvoll gedruckt. 
- 11) Eine lateinifche Denkfchrift des Vereins 
raktifcher Aerzte zu Riga: Jn/unt binae Ob- 
 ferwetıones de virtutibus acidi kydrocyanici 
in„terano et,eclampfia parturientium. 12) Eine 

Sammlung lithographirter Porträts Dorpatifcker 
Proielloren, von einem'inländifchen Künkl 
Julius Klünder: 13) Maleri en te 

s i 3) Malerifche-Anlichten von 
den Univerlitätsgebäuden in x - 
f lehrer Haaro a aqua inta; vom 
Zeichnen ‚-@agen in -Dornat.- 
edichtet vom Rath Tillmann, m Mu, 006, 
5 n Mulikdirector Eisrich in Rig ulik geletzt 
derweitige Beweile geneigter Theilna 


plng die Univerfiät. Auch in der E EHe war 


ihr Ehrentag den ehemaligen akademifchen 


“Bürgern ein Felt: in Petersburg, Reval, Riga; 
und es wurde von ihnen das Andenken an dal- 
[elbe durch wohlthätige Suitungen bleibend-ge- 
“macht. 

Wohl darf fich die. Anfıalt ehrenwerther 
Refultate willenfchaftlicher Thätigkeit während 
des zurückgelegten erlten Stulenalters ihres Da- 
leyns rühmen. „Das folgende« (lagt befchei- 
den und ahnungsvoll die Vorrede der erwähn- 
ten Denkfchrift) „wird durch grölsere Leiltun- 
gen hervorrogen können, indem es-geringere 


| 


9) Ein Glückwunfch des’ 


“= Noch. an- . 
hme em- 
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; iffe findet. ''Die- letzten müflfen -bald 
ne . wo ein Herrfcher wal-, 
er wie Nikolai I, der die allgebietende 
Willenskraft Peters. des Grofsen mit Ale- 

nder des Gefegneten mildem Sinne für 
Völkerglück in fich vereinigt. : Ihn geleite der 
Genius beider, wie zu eigenem Ruhme, lo zur 
Verherrlichung Bufslands durch Kunt und Wif- 


Ienfchaft!“ 
IL Nekrolog. 


Am 16- Oct. 1827 ftarb zu Frankfurt Herr 
Schöff und Senator Friedrich Jof: Cleynmann, 
in früheren Jahren Banquier dalelbii, geboren 
am 15- März 1764. Im J. 1807. ward er zum 
Handelsalfeffor bey dem Stadigericht zu Frank- 
fürt erwählt, und er verwaltete diefes Amt, mit 
rafitofer Thätigkeit, bis 1815- 1808 ward er 
vom. Fürften' Primas zum Commercienrath er-, 
nannt, und zugleich, durch Refcript vom -27 
März 1808, der damaligen Fürft- Primatilchen 
Generalcommillion aufgegeben, in Sachen, die 
Münz- und Handels- Verhältnifle beträfen, je- 
derzeit ihn‘zu den Deliberationen zuzuziehen, 
und feine Abltimmung den zu erliattenden Gut- 
achten beyzulegen. 1809 ward er Senator; 1811 
ward ihm , bey- damals von der Grolsherzogli- 
chen Zwifchenregierung abgeänderter Regi- 
mentsverlalfung, das Amt eines Maire der Stadt 
Frankfurt übertragen; auf fein dringendes- Bit- 
ten aber ward er von dem damaligen Grofsherzog 
von Frankfurt, noch im Laufe.des nämlichen 
Jahres, letzten- Amtes wieder- enthoben, um 
fich ungeħört den feine ganze Thätigkeit in An- 
[prach nehmenden Befchäftigungen als Com- 
mercienrath und Handelsaflelforıwidmen zu kön- 
nen. In.diele Zeit (1812) fallen die von ihm 
erftatteten höchft interellanten amtlichen Begut- 
achtunger (nicht im Druck 'er[chienen) der 
„Materialien: zu. einem Handelsgefetzbuch für 
die Stadt Frankfurt.“ Frankfurt.a. M,,. 1811 
Vom September 1816 bis Ende des Jahres 1817 
bekleidete: er das jüngere Bürgermeilteramt der 
freyen Stadt Frankfurt. 1818- ward er Schöft, 
- -Wahrheitsliebe/ Widerwille' gegen alles Trach- 
ten nach ‚lalfchem Schein, war ‚einshervorlie- 

_chender Zug feines edlen und kräftigen Cha- 
Takterss. Seine, Tämmtlich anonym erichiene- 
inen Schriften bewähren die umfallenden: Kennt- 
a und Erfahrungen ihres Verfaffers, feltenen 
Scharfblick, und reinfien Eifer für das Gemein- 


‘wohl. Folgendes ift ein möelichft vollhändi 
Verzeichnifs derl[elben: re 


l Binige Auffätze in der Zeitfchrift: der Illu- 
minat, eine Monatsfchrift, herausgegeben von 
Dr. J. H. F Frankfurt, — nämlich: 


aber. 
‚Im Heft vom März 1788. No. IX: Actienfpiel 
(worin der Vf, die Gelchichte der öffentli- 
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chen Fonds und das Spielen darin in helles 
Licht geletzt hat). ; > ' 

July - Heft 1788 No. IX: Von dem Handel und 
‘den Pflanzftätten der Spanier in den Philip- 


pinifchen Infeln, wie auch von Südamerika 


und den amerikanifchen Infeln. . > 
Auguli Heft 1788 No. X: Neuelte Befchreibung 
vomVorgebirge der guten Hoffnung. 
Ueber das Münzwelen. Frankfurt, 1802. 8. 
Ueber Wechlelduplicate, Wechfelabichriften und 
einige. verwandte Gegenftände. Frankfurt, 


07. . 

N RER einzelner Abhandlungen, wel- 
che das Münzwefen betreffen. Erite Liefe- 
zung. Frankfurt 1811; Fol. (Kam nicht in 
den Buchhandel; durch die damaligen Zeit- 
verhältniffe ward der Vf. bewogen, die Fort- 
fetzung des angefangenen Werks zu unterlal- 
fen.) i 


Ueber der Curs-Zettel Rubriken : Briefe, Geld.. 


(Im von Fahnenberg’Iichen Magazin für die 


Handlung u. [. w. Carlsrahe, Jahrgang 1812. 


6tes Heft.) 

Der Typüs zur Wechlelungsweile zwilchen 
zweyen Handelsp!ätzen ilt ein von der Han- 
delspolizey zu beachtender Gegenftand (eben- 
daf.). E 

Gedanken über den Typus zur Wechfelungs- 
weile zwilchen zweyen Handelsplätzen. Frank- 
fürt a. M. (1812.) 8. 

Aphorismen aus dem Fache der Münzgeletz- 
gebung und des Münzwefens der vergan- 
genen und gegenwärtigen Zeit. Frankfurt, 
1817: & (Rec. in No#299— 301 der Allg, 
Literatur- Zeitung vom Dec. 1817, und in 
No. 123, 124 des (Gothailchen) Allg. Anzei- 
gers der Deutfchen von ı8ı8 (wo auch an- 
dere Recenlionen derlelben Schrift angezeigt 
find). ; 

Die in der Haller Literatur- Zeitung 1818- 

July, No. 185. 184 enthaltene Recenfion der 

: Sc rifi % > ; gr ` 

Gefchichtliche Darftellung des alten und neuen 
deutfchen Münzwelens und Vorl[chläge zu der 
Gründung einer dauerhaften Münzverfallung 
in den deutfchen Bundesltaaten, Weimar, 1817. 

it von dem Verfaller der Aphorismen, zu Auf- 
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rechthaltung und. Vertheidigung der in Jetz- 
ten aufgeliellten Grundfätze und Anfichten. (Von 


dieler Recenfion ift auch ein belonderer Ab- ` 


druck in 8. erichienen.) Den/elben Verfafler 
hat die in No. 77 der Haller Literatur-Zeitung 
vom März 1822 vorkommende .Recenfion der ` 
„Vertheidigung gegen die im yten Hefte der 
Alle. Literatur- Zeitung v, J. 1818 aufgenom- 
mene Kritik der gefchichtlichen Darfellung 


en und neuen: deutfchen Münzwelens n. 
I)» w Von J. G Dieze, Grolsh. Bad. Münzrath. 


1822.“ 


Prüfung der in dem neu i 

üfung d eften E in- 

. terimiftifchen Inhruction für re 
fahrt enthaltenen Vorfchläge, das Münzwe- 
fen betreffend. 1818. 8. S 3 


Nachweifung einiger der neueren auffallendfen ` 


Münzvalvationsdivergenzen. (Ohne Drucköort 
und Jahreszahl, — erl[chien : Frankfurt, 1821.) 
Materialien für Münzgefetzgebung und dabey - 
entliehende Erörterungen. Frankfurt, 1822. $. 
(Rec. in der Haller Allg. Literatur- Zeitung 
1822. No. 161. 162.) ; 
Ueber Münzgeletzgebung. Ein Beytrag zur Er- 


Örterung einiger wichtiger Momente und’ 


Grundlfätze der Münzgelchichte und Münz- 
legislation. Frankfurt, ıg22. 8. (Enthält die 
Haller Recenfion der Materialien "und die’ 
Antwort des Verfallers der letzten.) 

Ueber Curspari. Frankfurt, 1823. 8: 


? 


Momente zur Würdigung des Projectes gar ET A 


richtung eines Frankfurter Banki n ts. Off 
u 1824. 4. (Kam nigen den Buch 
andel.) e 
Aulserdem hat ers zu der im 
en ift: 
Jaba haften „he o hrii; 
on Handlunrgs& ‚ Ahrer Auseinan- 
derferzung, Gelellfchafts- und der Gefell 
fchaft: Partieular-Gläubigern. Frankfurt, En 
ee FARER SA 
= Be chulin herausgegebenen 
. . än ifchen und Grofsbritannifchen Wech- 
el- und Münz-Geletzen. Mit Ueberfetzung 
und Anmerkungen, 


welentliche Beyträge und Erläuterungen gelie- 


‚tert, wie namentlich in der Vorrede des Jetz- 


ten. Werks S. VI dankbar erwähnt ift. 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


Vermilchte Anzeigen. 


In No. 216 dieler A. L. Z. vom vor. J. wirdder 
Tia Abdruck einer und derfelben Predigt in 
B. Rund IV des, von mir mit herausgegebenen, 
Magazins mit Recht gerügt. Schon früher durch 
meinen-Sohn auf diefen Uebelftand aufmerklam 
gemacht, f[chrieb ich im-October v. J. an den 


Verleger, verzichtete auf das Honorar, und 
bat, die Käufer entichädigen und.fie in. mei- 
nem Namen wegen dieles, mir noch heute 
unbegreiflichen, Verfehens um Verzeihung bit- 
ten zu wollen. Da esin B. V nicht gefchehen 


if: fo werde ichs im Vlten [elbft thun. 


Dr. Jon. Schuderofe 


TŘ 
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INTELLI 


N u m 


GENZBLATT 


9. = 66 


DER 


E NAI s- HEN 


'ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG. 


FEBRUAR 


A: A 


TŘ NEERESEEÄGEEEEETEEEEEEEOTSEEBEBSE nn 
LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Univerfitäten-Chronik. 


3 Dorpati = > = 
Verzeichss vom 16 Januar bis zum 10 Ju- 
ny F ppe halbjährigen Vorle[un- 

gen auf der kail. Univerfität e Dorpat. 


I. Theologi/che Faculedt. 


LDE Briedrich Bufch, Hofrath, ord. Prof. 
der Kirchengefchichte und theologifchen Li- 
teratur, d. Z. Decan, wird lefen: 1) der Kir- 
chengefchichte des Neuen | Teftaments ılte 
Hälfte; 2) Reformationsge/chichte. Beides nach 
Stäudlin; 5) wird er die patrifi/chen Uebun- 
sen der Mitglieder des theologilchen Semi- 
nars leiten. 

Dr. Rudolf Henzi, Hofrath, ord. Prof. der 
Exegetik und der orientalifchen Sprachen, wird 
3 Weilfaguraen a und die Briefe Johannis; 
itel an, erklären; itun eben zur 
Erlernung der ee 


f nutzung einiger von ih A 
: m heraùszžegebener ara- 
bifcher Fragmente, — > 3°8 = 


Gotlieb Mar Lenz, ord. Prof. der prak- 
tifchen Theologie ung Prediger, wird vortra- 
dori) Encyklopädie una Methodologie nebft 
Literatur der theologi/chen Wiffen faha en 
nach Planck’s ig d. theol. Runc, Gött 
1813; 2) Katecheti 2 nach voräusgefchickter 
Einleitung in die praktifche Theolo i 
haupt, nach Danzs geiltlichen Berufswilfen- 
fchaften; 3) wird er die homileti/chen und ka- 
rechetifchen Uebungen im theologilchen Semi- 
nar leiten, wie gewöhnlich, 


Dr. Ernft Sartorius, Hofrath, ord. Prof. 
der Dogmatik und theologifchen Moral, wird 
den eriten Theil der Dogmatik, nach Morus 
Epitome theolog. Chrift., vortragen, und öf- 
fentlich eine Vergleichung des Socinianifchen 
Lehrbegriffs mit dem rechtgläubigen geben, 
nach Marheineke’s Infitutiones [ymbolicae, 


‚gienrath und Commandeur des 


gungen des Jefaias, vom goften Ca-. 


mit‘Be-: 


gie über- . 


- Unterricht in den Elementen der hebräi- 
[chen Sprache ertheilt ein Privat- Lehrer. 
H. Jurifiijche Facultät, 

Dr. Chrifioph Chrifiian Dabelow ‚ Colle- 
grolsherzogl. 
des bürgerl. 

Urfprungs, > 


heffifchen Hausordens, ord, Prof, 
Rechts römilchen und deutfchen 
der allgemeinen Rechtspflege und der prakti- 
fchen Bechtsgelehrfamkeit, d. Z, Decan, wird 
vortragen: 1) deutfches Privatrecht, nach. fei- 
nem Confpect, mit befländiger Berückfichti- 
gung der neueren Lehrbücher von Mittermaier, 
Eichhorn u. A.; 2) gemeinen Civilprocefs in 
Verbindung mit dem provinciellen, nach Tei- 
nem Confpect, i 

Dr. Guftav Ewers, wirkl. Staatsrath und 
Ritter -der Orden des heil. Wladimir dritter 
Clalfe, und der heil. Anna zweyter Claffe, 
ord; Prof. des politiven Staats- und Völker- 
Rechts und’ der Politik,. d. Z. Rector magnif. ` 


‚der Univerfität, wird vortragen: 1) Völker- 


recht, nach Precis du droit des gens moderne,- 
par M: Martens. Gottingue, 1821; 2) Gefchichte 
der Ruffen, nach feinem eigenen Handbuche 
(Dorpat, 1817). 

Dr. Walter: Friedrich: Cloffius, Hofrath, 
ord. Prof. des Griminalrechts, des Criminal- 
procelfes, der Rechisgefehichte und der jurifi- 
[chen Literatur, d: Z. Präfes des Appellations- 
und Revilions - Gerichts der Univerlität, wird 


dlefen: 1) Infiütutionen des römifchen Rechts, 


nach Mackeidey, 7te Ausgabe Giefsen 
2) politifche Oekonomie, nach Jakob, Zte Aus- 
gabe, Halle, 1823; 3) Jurifü/che Literär-Ge- 
Jehichte von Entftehung der Univerfitäten an 
bis Cujacius, nach Hugo, bte Ausg., Berlin, 
1818. 

Die ordentliche Profeffur der th 
und praktifchen ruffifc 
ift erledigt. 

* 


„1827; 


eoretifchen 
hen Rechtswilfenfchaft 


er * 
Dr. Alexander von Rentz, Collegien - Al- 
felfor, gr Prof, des ruflifchen Rechts, 
(9 ' i 


y 
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wird lelen; 1) ru/fifches Privatrecht, ılier. 


Curlus, nach Weljaminov Sernov, .2) ruffi- 
Sehen Criminalproce/s, nach den Allerhöch- 
ften Geletzen und Ukalen (gefammelt von 
Chapülov); 3) Concurs der Gläubiger nach 
‘dem legalen Text des Bangueroutte--Regle- 
ment vom Jahre 1800: x 

` Dre Erdmann Gufiav Bröcker, Collegien- 
Affelor, aufserordentl. Profelfor des Provinzial- 
rechts, wird lefen: ı) den allgemeinen »u/fi- 
Sehen, liv-, efih- und kurländi/chen -Criminal- 
Proce/s, nach Samfon v: Himmelltiern’s Infti- 
tutionen des livl. Procelles u. f. w., eter Thl.; 

äifches 
ER See-Recht, für Diplomaten und 
Jurifiert, nach. Jacoblen’s Seerecht des Kriegs 
und Friedens, Hamburg, 1815, mit Rücklicht 
auf die rulfiflche Handels- Schiffahrts - Ordnung 
und [onltige Geletze; 3) Polizey- Wiffenfchaft 
~ und rufjifches Polizey- Recht, erfte nach 
Harl’s- Handbuch, Erlang. 1809, letztes nach 
den befiehenden Verordnungen. . 

Dr. Friedrich Georg Bunge, Privatdocent 
des Provinzialrechts,. wird 1) kurländifches 
und pilten/ches Privatrecht, nach eigenem 
Grundrilfe, Dorpat, 1825; 2) der liv-, efih- 
und kurländifchen Rechts- Ge/chichte zweyten 


"Theil, oder die: fogenannte innere Rechtsge- 


/[chiehte, nach Jannau und. Ziegenhorn, vor- 
tragen. ` ` ; s 

IH. Medicinifche Facultät. 

Dr. Gòttlieb Franz Emanuel 
Hofrath, ord. Prof, der Diätetik, Arzneymit- 
tellehre, der Gefchichte der Medicin und der 
medieinilchen Literatur, -d. Z. Decan, wird 
vortragen: 1) Pharmakologie gter Theil, nach 
Sundelin's fpecieller Arzneymittellehye; 2) über 


Scheintod und plötzliche Todesgefahren, nach - 


Wendt (die Hülfe bey Vergifiungen und bey 
den verfchiedenen Arten des Scheintodes. Bres- 
lau, 1825). ae Bu 
Dr. Martin Ernft Sıyz, Staatsrath, emeri- 
tirter Prof,, ib erbötig,. die Studirenden der 
Pharmacie im Ueberletzen aus dem Lateini- 
fchen ins Deutfche und Rullifche der offici- 
pellen Formeln in der Pharmacopoea Rojfica, 
Fennica, Polonica und cafirenfis ‚Ruthenica 
zu üben. \ 3 
: Dr. Chrifiian Friedrich Deutfch, Staats- 
Tath, ord. Prof. der Geburtshülfe und der 
Krankheiten der Frauen und Kinder, wird vor- 


tragen: 1) den ılten Theil der Geburtshülfe, - 
nach Siebold; 2) die Lehre von der Erkennt-, 


-nifs und Behandlung der Frauenzimmer- 
Krankheiten, nach Jörg; 5) das geburtshülfli- 
che Klinikum halten, fo. oft Gelegenheit fich 
darbietet, und die im Inltitut‘vorfallenden Ent- 
bindungen zu jeder Zeit leiten. z 

Dr. Johann Chrifiian Moier, Staatsrath, 


insbefondere ru/fifches und - 


Sahmen, 


-rings -ő 


g 


% 
ord, Prof. der theoretifchen und präktifchen 


Chirurgie, wird ı) theoreti/che Chirurgie, nach 
Chelius Handbuch; .2) chirurgifche Verband. 
lehre, nach Stark’s Anleitung, vortragen; 3) 
Uebungen in chirurgifchen Operationen an 
Leichnamen ankellen; 4)- das chirurgifche 
Klinikum halten. | : 

Dr. Ludwig Auguft Struve, Hofrath, ord. 
Prof, der Therapie und Klinik, wird lefen: AT 
die Pathologie und Therapie der acuten Krank- 
keiten, nach Gonradi’s und ‘eigenem Handbu- 
a ae die Erkenntnifs aculer und chroni- 
die Pa O Riga und Dorpat, 1827; 2J 

thologie und Therapie der acuten Eran- 
theme, nach Th. Bateman’s prakt Darkell 

: S A ung 

der Hautkrankheiten. 1815; 5) die Patholor; 

2 2 gre 
und Therapie der chronifchen Krankheiten 
nach Conradi und [einem Handb,; 4) wird Br 
die klini/chen. Uebungen leiten. 

Dr. Johann: Friedrich Erdmann, Colle- 
gienrath und Ritter des Ordens des heil, Wla- 
dimir vierter Clalfe, ord. Prof. der Phyfiolo- 
gie, Pathologie und Semiotik, wird vortragen; 
1) allgemeine Pathologie, in Verbindung mit- 
allgemeiner Semiotik, nach Conrali’s Grund- 
rils der Pathologie; 2) pathologi/che Anatomie, 
nach Consbruchs Tafchenbuche für patkölog.' 
Anatomie; 3) ein Di/putaterium über medicini- 
[che Gegenftände in lateinilcher Sprache halten. 


* u * 


Dr. Friedrich E/fchfcholtz, 
Bitter des Ordens des’ heik Wi fec : 
Clalfe, aufserord. Prof. und Profector, wird 
lefen: 1) den erfien er Anatomie, nach 
den Lehrbüchern von Blumenbach und Loder; 
2) vergleichende Anatomie, nach „Carus Zoo- 
tomie, neS è l 

Dr. Hermann Köhler, Hofrath, Privatdocent, 


wird lelen: 1) Encyklopädie und Methodologie 
- der Medicin, nach Friedländer (de infitutione 


ad medicinam. Halae, 1823); 2) Entwickelungs- 
Ge/chichte des men/chlichen Körpers, nach Lu- 
cae Entwickelungs- Gelchichte u. f. w- Mar- 
burg, 1819; 3) über den Urfprung #Rd die Ge- 
Jêhichte einiger wichtiger Krankheitsformen, 
nach Sprengel’s Gef[chichte der Medicin. 

(Der ord. Prof, aufser Dienft, Collegienrath 


‘Dr. Ludwig‘ Emil Ciehorlus, wird a) die ana- 


tomijchen Forträs® des vorigen Semeliers' er- 
gänzen, nach den Lehrbüchern von Hildebrandt 
und Sömmesing ;. 2) vorträgen über die Mus- 
keln und ©efä/se des men/chlichen Körpers, 
nach den Handbüchern von Loder und Sömme- 
) ein Examinatorium über die wichti- 
E Difeiplinen de Anatomie halten; 4) 
wird er das bereits im Jahre 1826 eröffnete. 
anatomifche Examinatorium forıletzen.) 

Die ordentl.. Profeflur der Anatomie und 
gerichtlichen Arzneywillenichaft if erledigt. 


Da 


` ` Tenfchaften, d. Z. D 


A 9; 
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IV. Philo/ophifche Facultär. 
- Dr. Karl Ludwig- Blum, Hofrath, ord. 
Prof. der geographifchen und fiatiflifchen Wif- 
er der erlten und dritten 
tr efchichte des Mittelalters 
' en usch W. achsmuths Grundrils der 
Poler Bir Gefchichte, 2) die Länder- und 
Car 4 chreibungen in. den Schriften des 
äjar und Tacitus erklären. 
der Pan edrich Parrot, Hofrath, ord. Prof, 
t yük, d.-Z. Decan der zweyten und .vier- 
en Clalfe, wird vortragen: die Lehre vom 
icht > 
ismus, nach feines Vaters Handbuch der theo- 
Tetilchen Phyfik. É 3 a 


Glalfe, wird ı) die 


Dr. Gottlob Benjamin Jäfche, Staatsrath. 


und Ritter des Ordens des heil. Wladimir vier- 
ter Glalfe, ord, Prof. des Insoreitehen: und pisk- 
tifchen Philofophie, wird lefen: 1) Logik, nach 
dem Grundriffe der Logik von J. F. Fries, ste 
verb. Aufl. Heidelb- 1819; 2) Encyklopädie der 
philo fo hifchen Wiffenfchaften, nách G: E. 
un. ‘der philof. Willenfch. zum Ge- 
Schulze (Eincykl. der phi $ À 
brauch für leine Vorlefungen, gte fehr verb, 
und verm: Ausg. Götting. 1824); 3) Gefchichte 
- der neueren Philofophie, nach Tennemann 
` (te Aufl. Leipz. 1825). ein 
Dr. Karl Morgenftern, Staatsraih und Rit- 
ter des Ordens des heil. Wladimir vierter Clalfe, 
ord. Prof. der Beredfamkeit und alten claffifchen 
Philologie, der Aelihetik und der Gefchichte der 
Kunft, wird nach der Rückkehr aus dem Aus- 
lande feine Vorlefungen gehörigen Orts anzeigen. 
Dr. Johann Wilhelm Eraufe, Staatsrath 
und Ritter des Ordens: des heil. Wladimir vier- 
ter Glalle, ord. Prof, der Oekonomie, Techno- 
logie S bürgerlichen. Baukuntt, wird vortra- 
‚gen: 1 
Conf ect; 2 ‘Ro » ee. 
2 Technologie rfiwefen und dahin gehörige 
r: Karl Friedrich Ledebour, Staatsrath 
und Ritter des Ordens der heil. Anna zweyter 
Clalfe, ord: Prof. der Naturgefchichte überheuut 
und der Botanik insbefondere, ira 1) 2 
nik vortragen, nach de Candolle und Sprengel 
(Grundzüge der  willenfchafti. Pflanzenkunde, 
Leipz: 00 DEE geben zum Analy- 
a 2 Caa. vr 
firen dee Ba Wilhelm Karl v. Aderkas, Col- 
legienrath, ord. Prof. der Kriegswilfenfchaften, 
wird vortragen: 1) Elemente der Cavallerie- 
Taktik (Schlufs), nach Bismarks Vorlefungen 
über die Taktik der Reiterey, Carlsruhe, 1819; 
` 2) angewandte Taktik, nach dem Handbuch für 
Officiere, herausg. von R. v; L. Berl. 1818, und 
Xylander’s taktilcher Verbindungslehre. Mün- 
chen, 18235; 3) Anleitung zum Zeichnen mili- 
‚tärifcher Gegenfiände geben. 
Dr. Moritz v, Engelhardt, Hofrath und 


‚von der Blektricität und dem Magne- 


. und Ritter des Ordens des heil. 


Landwirthfchaft oter: Theil, nach I. - 


er 


- Ordens der. heil. Anna zweyter Claffe, 
ee der Naturgelchichte Eher aaa and 
Be Mineralogie insbelondere, wird Kryfiall- 
kunde vortragen, nach Brochant de Villiers: 
die Kryfiallkunde in geometrilcher od phyfi- 
kalifcher Hinlicht, überfetzt von Kerten. Hei- 
delberg, 1820. 

Dr. PFilkelm Struve, Hofrath und Ritter 
des Ordens der heil, Anna zweyter Clafle, ord. 
Prof. der. Aftronomie, wird lefen: 1) theoreti 
Jehe Afironomie, nach Schubert’s traité d'a- 
fironomie; 2) populäre Aftronomie, nach Bran- 
des Briefen über Jie Altronomie. | 
Dr. Martin Bartels, Staatsrath, ord, Prof, 


< der reinen und angewandten Mathematik, wird 


lefen: ı) reine Elementar- Mathematik, nach 
Lorenz; 2) Differenzial- und Integral- Rech- 
nung, nach la Croix, 3 ý Š 
~ Dr. Bafil Perewofifchikov, CGollegienrath 
N Wladimir vier- 
ter Claffe, ord. Prof. der rufflfchen Sprache 
und Literatur, wird vortragen: ı) die rujfi/che 
Grammatik, nach Puchmayer; 2) auserwählte 
Stellen der ru/fifchen Dichter und Profaiker 
erklären; 3) im pädagogilch-philologifchen Se- 
minarium die Gej/chichte der ru/fifchen Lite: 
ratur erzählen, nach den Werken der Schrift- 
Reller, mit Benutzung des hiftorifchen Wörter- 
buchs der-rullifchen Kirchenfchrifikteller, und 
des Wörterbuchs der rulf. Autoren von No- 
vikov. 


Dr. Johann Valentin Francke) Hofrath, 
ord. Prof. der Literargefchichte, altelafflchen' 
Philologie und ‚Pädagogik, wird ı) Ariftopha- 
nes Vögel erläutern, mit einer Einleitung über 
die alte attilche Komödie und -den Inhalt des’ 
Stückes; 2) -Cicero's Brutus erklären, mit ei- 
ner Einleitung über die Gefchichte der römi 
[chen Beredfamkeit; 3) die Mitglieder des pä- 
dagogifch-philologifchen Seminariums in la- 
teinilcher Erklärung. der Platonifcken Apolo- 
gie des. Sokrates. und im Lateinfchreiben 
üben. ` nz i A 
„~ Dr. Gottfried Ofann, Hofrath, ord. Prof. . 
der Chemie und Pharmacie, wird lelen: Theo- 
retifche und experimentale Chemie der anor- 


"guanijchen Körper, achf. Handbuche (Dor- 


pat, 1827). 

_ Die ordentlichen Profelfuren der Gefchich- 
te und der Cameralwiffenfchaften find erledigt 
` Die Vorlefungen über rufüfche Gefchichte 
und politilche Oekonomie [i in der jurik Fa- 
cultät unier Ewers und Cloffius. ; 


V.Lectionemin Sprachen undKü 


nfien. 
1) In der ruffifchen Sprache giebt Unter- 


richt Collegien - A feffor Tichtwin:ky, Lector 
der ruflfchen Sprache. Er wird ru/fifehe 
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Grammatik vortragen, und Uebungen im Ue- 
berfetzen anliellen. i 


“2) Im Deut/chen und Italiänifchen: Karl 


Eduard Raupach, Titulärrath, Lector der 
deutfchen und italiänifchen Sprache. Er 
wird 1) deut/che Grammatik lehren; 2) Stil- 
übungen in deutfcher Sprache anftellen; x5) 
italiäni/che Grammatik lehren; 4) Uebungen 
im Schreiben und Sprechen der italiäni/chen 
Sprache anfiellen; 5) den Taffo erklären; 6) 
den Dante erklären. ; 

5) Im Lettifchen giebt Unterricht der 
Dorpatilche Schuldirector, Hofrath Benjamin 
Rofenberger.. Er wird ein letti/ches Conver- 
Jatorium halten ; die Grammatik (nach Sten- 
der und nach den Flections- Tabellen. für die 
lettifchen Verba) erläutern, und prakti/che 
Uebungen anltellen. ; 

4) Im Ehfinifchen wird der Paftor Diako- 
nus Johann Samuel Boubrig, Lector der ehft- 
nifchen Sprache, unentgeltlich 1) eine kurze 
Ueberficht des f[yntakti/chen Theiles der ehft- 
nifchen Grammatik vortragen, mit Berückfich- 
tigung der Hupelfchen Sprachlehre; 2) prak- 
tifche Uebungen in der ehfinifchen Sprache 
anltellen. sah 

5) Im Franzöfifchen: Karl Pezet de Cor- 
val, von-der zehnten CGlalfe, Lector der fran-, 
zöfifchen Sprache, wird im Deberfetzen -üben, 
und den Moliére erklären. 

6) Im Engli/chen: Johann Friedrich 
Thörner, Titulärrath, Lector der englilchen 


Sprache, wird unentgeltlich ı).die engli/che - 


Grammatik, und insbelondere die Lehre von 


der Ausfprache und Tonletzung, nach Arnold’s - 


englilcher Grammatik, ı4te Aufl., vortragen; 


2) im Ueberfetzen und Erklären des Vicar 


of Wakefield fortfahren. 
* * : 

1) In der Reitkunft unterrichtet ‚der 
Stallmeifter, Titulärrath Juflus von Daue, un- 
entgeltlich. ; E 

Ss Die Stelle. des Fechtmeifters ilt er- 
ledigt. 
= Im Tanzen unterrichtet Felix de Pe- 
labon. 

4) In der Zeichnenkunfi, der Hofrath 
Karl Senff, aufserordentl.. Prof., Zeichnenleh- 
rer. und Kupferfiecher, unentgeltlich. Auch 
wird er Privat-Unterricht geben. 

5) In der .Mulik, Nikolaus Thomfon, un- 
entgeltlich. 

. ©) Zum Unterricht in mechanifchen Ar- 
beiten erbietet fich der fiellvextreiende Uni- 
verfitäts- Mechanikus Brücker. 


® 
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VI Oeffentliche Lehranfialten und 
wiffenfchaftliche Sammlungen. 


In dem theologi/chen Seminarium wird 
der Director Lenz, nebit dem Prof. Bufch, 
praktifche Anweilungen und Uebungen an- 
Rellen, T 

Im allgemeinen Univerfitäts- Kranken- 
haufe werden die Directoren delfelben den ge- 
wöhnlichen Unterricht ertheilen, und zwar in 
der medicinifchen ` Section Prof, Struve d. 
Jüng.; in der chirurgifchen. Section Prof. 


Moier, und in der geb tshülfi i 
Prof. Deutfch. gedurtshülflichen Section 


. In dem padagogi/ch- philologifchen Se- 
minarium werden die Directoren Morgenftern, - 
Francke, Jäfche und Perewoft/chikov den Se- 
minarilien. methodoloegilchen und praktifches 
Unterricht ertheilen. Ueber Angelegenheiten 
des Inftituts wendet man fich an den d: Z, ge- 
Ichäftsführenden: Director Francke. 

Die Univerfitäts- Bibliothek wird für das 
Publicum wöchentlich zwey Mal geöffnet, Mittw. ` 
und Sonnab.!von 2 — 4, unter Aufficht des Direct. 
Morgenftern, Zum Gebrauche für die Profelfo- 
ren lieht fie anallen Wochentagen. offen, vong 
— ı2 und von 2— 4. ÄAufserdem haben durch- 
reilende Fremde fichan demDirector zu wenden. 

Wer das Mufeum der Kunft zu [ehen 
wünfcht, hat fich an den Director Monga i 
fiern zu wenden; wer das zoologie? “abi 
net, an den Director E/chfcholer,” das ‚mi- 
neralogi/che Cabinet, am der age 
Franked Sammlung Phyfikalifcher Appa- 
rarei Kemer man fich an den Director 
dieles Gabinets, Parrot, zu wenden; wegen 
der chemifchen. Apparate an den. Director 
 Ofann. i : 

Das anatomifche Theater zeigt, auf Ver- 
langen, der fiellvertretende Director E/ch- 
Jeholtz; die pathologi/che Sammlung der Di- 
rector Erdmann; die Sammlung geburtshülf- 
licher Infirumente der Director Deut/ch; die 
Sammlung chirurgifcher Inftirumente der Di- 
rector ‚Moier. 

Die technologifche und architektonifehe 
Modellfammlung zeigt der Director Krau/e; 
die kriegswiffenfehaftliche der Director von 
Aderkas. 

Wegen des Obfervatoriums hat man fich 
an den Director Struve d. Aelt.; wegen der 
Sammlung für angewandte Mathematik’ an 
den Director Bartels zu wenden; wegen der 
Sammlung für die Zeichnen/chule an den Di- 
rector Senf; wegen des botani/chen Gartens 
an den Director Ledebour. 
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LITERARISCHE 


I. Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


, Be y z PERSE afum zu Gera, 
Ben torig ET ugott Behr, ilt 
z : Jonathan intendenten und 

um Contiforialratb, Sun he daflelbft 
Pafior na 07 "der St, Johanniskirche dale 
eförd Prim; an In [eine Stelle rückte der 
Correon e "ar M. Chrifiian ~ Gotilob Herzog, 
und das Conreetorat wurde dem Privatdocen- 
ten und Gollaborator- an der Thomasfchule zu 
Leipzig, Hn. M. Adelbert Lipfius, übertragen. 
Letzte find von Erliem am 29 Octob. v. 
feierlich in ihre’ neuen Aemter eingeführt 
worden, - 
Der Profelfor der Medicin, Hr. Dr, Ernft 
Bi/cheff zu Bonn, hat von dem König von 
Preuffen den Charakter eines Geheimen Hof- 
rathes erhalten. 
demfelben auch von dem Herzog zu -Sachlen- 
Coburg und. Gotha, zur Anerkennung feiner 
Leiftungen im Lazareth-Dienfie des sten deut- 
chen Armee-Corps im Jahre 1814 und feiner 
-© wilfenfchaftlichen Verdienfie, bereits im Jahre 
ıg26 zu Theil geworden. - 

‘Hr. Prof. Dr. Gefenius in Halle ift, nach 
er, en: Eichhorns Stelle in 
ro) , > TRR = 
creoli. Conlihoriaktathe -ennannı as ordna a o 

Der ‚bisherige "Spperintend,. zu Dobrilu gk; 


Hr. Dr. Frützfche, il Prof. honor. theol zu 


Halle geworden. 

Hr. 

TER Regierungs- Rath be 
a hart aa- O. rewida 

Hr. Rector Greverus in Lemgo it zum 
Director des Gymnaliums in Oldenburg er- 
nannt worden. z - 

Hr. Prorector Schmitthenner in Dillen- 
burg 
Wiesbaden verletzt worden. 

Der Prof. zu Trient, Hr, Dominik Ben- 
venuti, hat die Profellur-der Beligionswillen- 
fchaft und Erziehungskunde an der- Univerh- 
tät zu Pavia erhalten. i 


Diefelbe Ehrenbezeigung if. 


Dr. Ule, Prediger.in Loffow, it Gou- 
der Regie-: 


it als Director an das Gymnalium zu’ 


NACHRICHTEN. 


. Dr. und Prof. der Medicin zu Breslau, 
Ba it Regierungs- und Medicinal - Rath 
bey daliger Regierung geworden. 

Der Staatsrath, und - Leibarzt des Kö- 
nigs V. Preulfen, Hr. Dr. Hufeland, hat den 
Wladimir -Orden dritter Claffe erhalten. 

> Der Medicinalrath, Hr. Dr. Schmigd zu 
Düffeldorf, hat den rothen Adlerorden dritter 
Ċlaffe erhalten, 


Hr. Hofr. und Prof. Georg Sartorius in 
Göttingen, it auf den Grund des Belfitzes des 
Ritterguts Waltershaulen im Untermainkreife 
und in Rücklicht auf [eine literarifchen Ver- 
dienfte, von dem Könige von Baiern für fich 
und feine Nachkommen in den Freyherrnftand 
des Königreichs Baiern, mit dem Zufatze: 
Freyherr von Waltershaulen, erhoben worden. 

. Hr. Hofprediger, Chrifiian Zeh, ih zum 
Generalfuperintendenten und Conliltorialrathe 
in Rudolfiadt, und Hr. Oberpfarrer, ‚Heinrich 
Kirchner, zum ÜÖonfiftiorial- Afleflor ernannt. 

Der bisherige Conliftorialrath, Hr. Dr. 
Ritfchl, it zum evang. Bilchof und General- 
[uperintendenten der Provinz Pommern und 
erlien geilil. Mitgliede des Gonfiforiums zu 
Stettin ernannt worden. 


IE Nekrolog. 


` Am 10 Oct. v. J. tarb zu Danzig der pen- 
fionirte Prof. der Mathematik, Dr. med. Phil. 
Adolf Lampe, im 74 J..d. Alt, 
— Am 28 zu: Gielsen der Prof. der Philof, 
und Gelchichte, Dr. Friedri ; e 
niel Snell, im 68 J. d e NR 
Am 30 auf einem Do 
und Alexandrien der engl 
Aegypten, Salt. 
Am 7 Nov. zu Dar 
Ob. Appell. Ger. Präfiden 7) “a 
im 64 J. d. Alt. N 
Am ı6 zu Paris 
Carl Boudens de Va 
(10) 


rfe zwifchen Kairo 
- Generaleon[ul in 


grolsherz, 
Theodor Arendts, 


der berühmte Philolog, 
nderboürg, Mitglied der 


75 


Akademie der Infchr. und. fchönen Wiffen- 
' [chaften. UNA 


Am ı8zu Stuttgart der geiftreiche Novellen- 
dichter Dr; Wilh. Hauff, geb..am 29 Nov. 1802, . 


Am 22 zu Berlin der kön. preull. Staats- 
minier, Dorotheus Ludwig. Chriftoph Graf 
©... Keller „im 7ı J. d. Alt; 

In deml. Monate zu “Göttingen. der ‚Rath 
und Univerfitätsiyndikus, Dr. F. Chrifioph 
Millich, g2 Jahr alte = s 

Am ı4 Jan. d. J. zu Anhalt -Cöthen der 
hoffnungsvolle junge Mathematiker und Me- 
chaniker, Carl: Guftav Holzer, geb. dalelbfi 
den 10 Oct. 1801- _Er hatie fich fchon auf 
dem Gymnafium zu Gotha namentlich den ma- 
thematilchen Wilfenfchaften gewidmet, und in 
Göttingen und Heidelberg feit dem Jahre 1819 
feine Studien vollendet. Mehrere von ihm 
hinterlalfene Manulcripte, die Erfindung eines 
zweylchlägigen Weberliuhls, auch einige Bey- 
träge, die er zu unlerer A. L. Z. geliefert hat, 
berechtigten zu [ehr -günftigen Erwartungen 
vor ihm im Fache der Mechanik und Mathe- 
matik: 


III. Vermifchte "Kashrichten, 


Da unfere unterm 23 Augufi 1825 erfolgte 
Bekanntmachung über die, bey hieliger königl. 


DEER A RIS CHE ANZEIGEN E 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Einladung 


zur Subfcription oder Pränumeration 


auf die eben [o billige, als [orgfältig aus- 
_  geltatfete 3 
Ta henbibliothek der ‚menjchli- 
als chen Culturgej/chichte 
in vier Lieferungen, jede zu 10 mit gelchmack- 
vollen Umfchlägen- verlehenen, gleich 


gehefteten Bändchen. 
Die erfie Lieferung enthält: 


1) Gefchichte der Menjehheit, in 2 Bänd- 
chen, vom Prof. Dr. Schneller in Freyburg. 
2) Clajjijche (griechifehe und römilche) Al- 
terthumskunde, ‚ıltes und stes Bändch., vom 
Hofr Dr. Haafe in Dresden. = 
3) Allgemeine Literärgefchichte, ıltes und 
gotes Bändchen, -vom Prof. Carl Förfter in 

“Dresden. ; 

4) Gefchičhte der wichtigften geographifchen 
Entdeckungsreifen bis zur Auffuchung der 
Nordwefidurchfahrt, ıfes und stes Bänd- 
chen, von Karl Falkenfiein, königl. Biblio- 
theklecretär in Dresden, 


ee 
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Bergakademie befiehenden Einrichtungen von.. 
denjenigen In- und Ausländern, welche auf 
felbiger aufgenommen zu [eyn wünlchten, nicht 
immer genüglich berücklichtigt worden ‘il: fo 
finden wir uns veranlalst, allen denen, die 
künftig Vorhabens find, gedachte Anfalt zu 
‚befuchen, nochmals zu. eröffnen: A 
2) dals die Lehrcurfe nicht halbjährlich find, 
fondern- dafs, fämmtliche Vorlefungen jedes- 
mal mit Michaelis ihren Anfang nehmen, 
und mit Ende July des folgenden Jahres ge. 
fchloffen werden, auch 5 
2) dals Keinem die Aufnahme zu Theil wird; 
der ‚Dicht urfchriftliche, oder [ont glaub- 
würdige gerichtliche -Zeugniffe über feinen“ 
vorherigen Aufenthalt und fittliche Auffüh- 
rung, die" is zur Zeit [einer Anmeldung ` 
ausreichen, beybringt. ` rn 
Wer fich übrigens über die bergakademi- 
fchen Vorlefungen und die fonft bey diefer 
Anftalt beftehenden Einrichtungen im Voraus 
unterrichten will," findet darüber im dem feit 
1827 herauskommenden Kalender für den [äch- `, 
üilchen Berg- und Hütten-Mann nähere Aus- 
kunft. i 


Freyberg, den 30 Jan. 1828. 


Königl. fächf. verordnetes Qber- 
I ` Berg- Amt,- 


== 


.8): Gefehiene der Architektur, in 1 Bänd- 


chen, von Milh. von Lüdemann in Dresden. 


6) Gejchichte der Zeichnenkunfi und Malerey; 
in ı Bändchen, von Milh. v- Lüdemann in 
Dresden. 


(Zulammen 70— go Druckbogen auf [chö- 
nem weilsem Velin.) 

Man unterzeichnet nur-auf Eine Liefe- 
rung; ohne. alle Verbindlichkeit oder Noth- 
wendigkeit fortgeletzter Subleriptien. _ 

Pränumerations-Preis für jede Lieferung 
von 10 Bändchen [das Bändchen a 6 gr] 
2 Thlr. 12 gr. ; fpäterer Ladenpreis 5 Thìr. 

Dresden; im. Oct. 1827- 
P. G. Hilfcher’fche Buchhandlung. 


Den Freunden der neueren - Gefchichte 
machen wir hiemit bekannt, dals von der von 
uns feit längerer Zeit angekündigten Ueber- 
fetzung der „Gej/chichte Italiens von 1789 bis 
1814 von Karl Botta, der erte Theil — eunt- 
haltend -die fieben eriten Bücher —  erfchie- 
nen, und in allen Buchhandlungen für ı Thir 
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1b gr. zu haben, lowie auch, dafs der 2te 
und gte Theil bereits unter der Preffe ift. 


.>Dals Hr- Gottfr.. Ba/fe in Quedlinburg, 


ungeachtet unlerer früheren Anzeige,- auch 
‚ mit einer Ueberletzung des nämlichen Werks 


herausgetreten ik — —!? wird uns hoffent- 
lich keinen Nachtheil bringen, theils weil er 
auch erfi einen Theil — der nur die vier erien 


Bücher enthält — zu Tage gefördert hat, theils 
she weil unfere Ueberfetzung wegen öko- 
nomilcher Einrichtung beynahe um 3 wohllfei- 
ler if. i 
Ronneburg, dem 10 Nov. 1827- 
Literarifches, Comtoir 

(Friedr. Schumann). 


uneswerihe Bücher, die ebenfalls 
in ia RS erfchienen, und in allen 

Buchhandlungen ‚zu haben find. ? 

ne EUREN ERST; Kal 
x ‘fechen Comtoirs 'riedric chu- 
des liter arife hen) zu konba 
rund, de la Roche, die neueren Jefuiten, 
A Slony der Memoiren des Grafen 
ven Montlolierr. Aus dem Franz. überletzt 

' won C.G. Hennig. gr. 8. 1827. 16 gr. 

Beleuchtung, kurze, der neueren theoretilchen 
Anlichten in Hinficht der Trift- und Frohn- 
Verhältnilfe und - des allgemeinen Rechts, 
Schafe halten zu dürfen. g. 1828. bro- 
[chirt 6 gr: 

„Boffi, L., ältere und neuere Gefchichte Spa- 
niens. Aus dem Italiänifchen überfeizt von 
C. G. Hennig, mit lithogr. Abbildungen. 
2 Theile. gr. 8.. 2 Thlr. 16 gr. 


Keratry, die Burg Helvin, oder die letzten ^ 
Aus dem - 


„Zweige des Haufes Beaumanoir: 
Franzöfilchen überfetzt von C, G. 


van Hennig. 
4 Bände, g. 5 Thir ` 


Placidus Jufiin,-politilche. und hatilifche Ge- 


` fchichte dersinfel Hayıi (St 
dem Franzöf, z A = 
gr. 8: 1827 S Thit. g gr: i 7 
Feħ- und Gelegenheits- Reden und Predigten. 


Domingo). Aus 


g. 1827- ` ı Thin 8er j 
Steinbeck, Chr.. H., neues bürgerliches Koch- 
buch, oder gewöhnliche Anweifung zur 


Kochkunlt für alle Stände. 
graphirten Abbildung. 8. ı Thin, 


P 


Subfceriptionsanzeige 


In unlerem Verlage erfcheint folgendes, 
allen Philologen, Alterthumsfor/chern, Rechts- 
und Gej/chichtskundigen höchkt ‘ interellante 
Werk: i ' 


Inferiptionum latinarum felectarum amplifi- 
fima collectio, ad illuitrandum romanae an- 


CH: Hennig. š 


Mit einer litho- . 


m ———— 


tatis difeipinam accommodata ac ma- 
um _collectionum fupplementa com- 
plura emendationesque exhibens. Cum 
ineditis Jo. Casp.. Hagenbuchii fuisque 
adnotationibus edidit Io, Casp. Orellius. 
Infunt lapides Helvetiae omnes: accedunt 
raeter Fogginii kalendaria antiqùa, Ha- 
. E E Maffeii, Ernefiii, Reiskii, Se- 
RE Steinbruchelii epiliolae, aliaeque 
epigrapbicae nunc primum editae. II Vo- 
lum: med. 8. E 
bfcriptions- Preis, 
ae AAE des 2ten Bandes: 
Druckpapier 6 Thlr. od. 9 fl, netto. 
Pofipapier 8 Thir. od. ı2 fl, .- 
erie Band von 56 Bogen grofs Me- 
-djian a Eh der Orellijche Cicero) ilt bereits 
fertig, und kann durch jede Buchhandlung ge- - 
en Erftattung des bezeichneten Netiöpreiles _ 
ür das ganze Werk bezogen wefden;. der 
-zweyte, eben [o fiarke Band wird bis Johanni 
1828 Ipäteliens geliefert, bis dahin bleibt die 
 Subleription offen. "Nach Erfcheinung des 
zweyten Bandes it der Preis auf 8 _Thlr. oder 
12 fl. auf Druckpapier und 10 Thlr. öder 
15 fl. auf Pofipapier- fehgeleizt. Es it zu 
erwarten, dals die. zahlreichen Freunde des 
gelehrten Hn. Profellor von Orelli diefe mühe- 
volle und wverdienliliche Arbeit mit eben fo 
grolsem Beyfall wie feine Ausgabe des Cicero 
aufnehmen werden. : Zugleich haben wir die 
Ehre, denfelben die Anzeige zu machen , dafs 
des IV. Bandes I Abtheilung. dieles Glallikers 
in einigen Wochen von hier aus verfendet wird. 


tiqui 
nar 


gültig 
auf. weils 


Zürich, im Nov. 1827. ° 3 $ 
š Orell, Füfsli und Comp. 


“* 


TE Verlage des Unterzeichneten if erfchie- 
nen, und durch alle Buchhandlungen zu be- 
ziehen: 


Fulda, F. Chr., geililiche Oden und Lieder. 
gr: 8. brochirt ı2 gr. = 

Stäger, Er., Aelchylos Sieben gegen Theben, 
‚Aus dem Griechilchen überletzt: und durch 


Anmerkungen erläutert. gr. 8. 14 gr. 
— — Euripides Phönizierinnen. Aus dem 
Griechifchen “überletzt, mit Anmerkungen, 


85 8.9 gr. 
- 0° Karl Grünert, in Halle, 


——— 


So eben ih erfchienen, und in allen Buch- 


handlungen Deutfchlands und der Schweiz zu 
haben: ; 


Cornelius Nepos de: Vita excellentium im- 
: peratorum. ‘ Mit Anmerkungen von J. 
H. Bremis Vierte berichtigte Ausgabe 


g 9 


für Schulen. 8. Zürich bey Ziegler und 
Söhne. 1827. ı Thlr. 


Der Herausgeber ent[chlofs fich das Buch ` 


fo einzurichten, dafs fich der lernbegierige 
Jüngling, bey ausharrendem Fleifse, 
Einlicht in den Sinn und Geift eines lateini- 
[chen Schriftliellers und gründliche Kenntuifs 
der Sprache erwerben könne. Das Relultat 
it zwar im Welen das gleiche wie in den 
nächlt vorhergehenden Ausgaben. Allein Man- 
ches, was mehr für den Gelehrten als für den 
Studirenden war, ilt weggelallen worden, und 


Anderes dafür hinzugekommen, das mehr dem - 


Lernenden zufagt: grammatilche Bemerkungen, 
mit Bückficht ‚auf neuere Bücher, die etwa 
dem Studirenden in die Hände gerathen. Auch 
hat er von neueren Herausgebern, was er zu 
feinem Zwecke dienlich fand, mit Anerken- 
nung ihrer Verdienfte. dankbar benutzt. Be- 
fonders beweint er den für die Wilfenf[chäft zu 
frühe verfiorbenen Chr. F. C. Günther. Eben- 
fo hat er auf die Erinnerungen des humanen 
Becenfenten in Seebode’s kritilcher Bibliothek 
verdiente: Rücklicht genommen. Unter Iei- 
nen Freunden verdankt er viel dem ‚gelchie- 
‚denen Hofrath Heller, ‘ Hn. Prof. Döderlein 
in. Erlangen, Hn. Diacon. Fifch in Brugg, 
feinen lieben Collegen, Freunden und Schü- 
lern, Hnn. F. C. Weifs und Ulrich Fäfi. 
Der Text it im Ganzen.nach der kleinen Aus- 
gabe von Freund Bardili, Tübingen, 1824 ab- 

gedruckte ` e E 
Zürich, den zı Oct. 1827- c 
J. H. Bremi. 


Bey mir ift erfchienen, und in allen Buch- 

handlungen zu erhalten: 

Shak/peare’s 

Schaufpiele, 
x erläutert 
von 
Franz Horn: 
Vier Theile. = 
Gr..8. Auf gutem Druckpap. 6 Thlr. 12 gr- 


Leipzig, den-30 Aug. 1827- > 
F, A. Brockhaus. 


Nachricht an alle Ge/chichtsfreunde, belonders 
an die Belitzer von „Raäumers Ge/chichte der 
Hohenfiaufen.“ 

So eben ilt fertig geworden, und in jeder 
Buchhandlung zu haben: .. 

König gius. Ein Beytrag zur Gefchichte 

der Ohenftaufen. Von Dr, Ernfi Münch, 


e. 


PE mra een 
—— 


reine 
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Profelfor an der hohen Schule zu Frey- 
burg, mehrerer gelehrter Gelfelllchaften 
Mitglied. 8. ı fl. ı2 kr. oder 18 gr. 


Ludwigsburg, Mich. Melle 1827. 
C. F. Nafi/che Buchhandlung. 


So eben ift .erfchienen: 


D. Martin Luther und -feine Zeitgeno/Jen, 
> als Kirchenliederdichter. 


Nebf Luthers Gedanken über die Mufik und 
einigen poetifchen Reliquien. is 
be p? ee Sag  Herausgege 

Diefe kräftigen erhebenden Stimmen wer- 
den in dieler mit Sorgfalt veranftalteten Auswahl 
gewils den Proteftanten aller Confeflionen will- 
kommen feyn. Die Sache bedarf keiner an- 
preifenden Empfehlung, und bey einem gefälli- 
gen Aeulseren it der Preis. (15 Bogen) geh. 

20 gr. i 

: Ernfi Kleins Comptoir 

? in Leipzig. 


II. Vermifchte Anzeigen. 


Zur Warnung. 

Die Unterzeichneten haben in Erfahrung 
gebracht, dals durch merkantilifche und litera- 
rilche Umtriebe in und aufserhalb Deu 
land -das Gerücht. verbreitet wird, die vom 
Prof. Schneider in Breslau im Teuenrer/chen 
Verlage angekündigte Ausgabe lämmilicher 
Werke des -Platon werde im Welentlichen 
nichts als ein Nächdruck der bey Reimer er- 
fchienenen Bekker,feken feyu. Die Unter- 
zeichneten, durch vieljährige collegialifche Ver- 
bindung eben fo vertraut mit dem hoch über 
jedem Verdacht irgend einer Unrechtlichkeit 
fiehenden Charakter des Prof. Schneider, wie 


durch langes gemeinfchaftliches Studium des 


Platon von der völligen $elbfiftändigkeit feiner 
Platonifchen Kritik. unterrichtet, € 
nicht [owohl der Ehre ihres Freundes, die 
durch folche Unwürdigkeit nicht berührt wird, 
als der gelehrten Welt, der unter täulchenden 
Vorwänden ein treffliches Werk; vorenthalten 
werden foll, fchuldig zu feyn, diels Gerücht 
der Wahrheit’gemäls für eine [chaamlofe und 
-Derläumderi/che Lüge zu erklären. 


Breslau, am ıı Dec. 1827. 


Dan. v. Cölln, Dr. Franz Paffow. 
Dr. u. Prof. d. Theol. Prof. d. alten Lit. 
Dav. Schulz, -Dr. Ludw. Wachler, 
Dr. u. Prof. d. Theol. Prof. d. Gelchichte 
u. Oberbibliothekar. 
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LITERARISCHE A 


I Ankündigungen neuer Bücher. ' 


Bay A. W. Häynin Berlin iR fo eben erfchie- . 


nen, und dalelbfi, fowie in allen’ Buchhand- 
lungen, zu haben: 
Allgemeiner 


Berne fees tier 


zur Bildung des belferen Ge[chmacks in gewöhn- 


lichen und [chwierigen Briefen von mehreren 
Schriftkiellerh, Schriftfiellerinnen und Gelchäfts- 
männern. 
Herausgegeben 
von 
J. D. F. Rumpf, 
königl. preulf. Hofrathe. ' 
Dritte, vermehrte und- verbefferte Ausgabe, 
Preis 14 Thlr. 


So wie wir die feinere Weltfitte, den bef- 
feren Ton im Umgange nur in den Zirkeln ge- 
bildeter Männer und. Frauen lernen, fo it es 
auch mit den brieflichen Unterhaltungen; und 
darum it eine Brieffchule, wie die gegen- 
wärtige, zum Unterricht im Brieffchreiben 
ganz vorzüglich geeignet. Die Briefmulter, 
welche hier mitgetheilt werden, verbreiten fich 
über alle im E ’ 


c im gemeinen Leben vorkommenden 
oft Schwierigen Gegenkände, Diefe neue forg- 
fältig überarbeitete Ausgabe Se 


hange en. vermehrt wor- 
den. ne 
Dienfi- und Rechts-Verhältniffe 


« igljich- preulflchen Staatsbeamten, von 
ee inie nantie bis zu ihrem Ausfchei- 
3 den; dargeftellt 

i ‚von 
J. D. F. Rumpf, 

königlich - preulfifchem Hofrathe. 

Preis ı Thir. 

Dieles Werk umfalst alle gefetzlichen Vor- 
fchriften über Bedingungen und Berechtigung 
zum Staatsdienlie, über Prüfung, Caution, 
Confens zur Verheirathung, Beyträge zu den 


Gemeindelaften, Rang, Titel und Uniform, ' 


Dienfiwohnungen, Beloldungen, Emolumente, 


* 


iit an 
von Gefchäftsauffät: ei mit einem An-. 


NZEIGEN 


‚Diä und- Reifekolften, Beurlaubung, Ge- 
EHRE Gehaltabzüge - wegen Schulden, 
Amitspflichten , Verbrechen und fifcalifche Un- 
terfuchung, Wartegeld und Penlion, Gnaden- 
undSterbe-Quartal, ünd vieles Andere, was mit 
‚dem Dienftleben der Beamten in- Berührung 
fieht. Die angehängten Aphorismen über den 
Dient find fehr. beherzigungswerth. 


Allgemeines Repertorium der Kritik, 
oder vollftändiges, [yftematifch geordnetes Ver- 
zeichnils aller Werke, welche feit dem Jahre 
1826 erlchienen und in Deutfchlands kritifchen 
Blättern beurtheilt worden find. Mit Andeu- 
tung der Kritik und Angabe der Bogenzahl, 
der Verleger und Preile, nebit literarifchen 

Notizen und Regilter. 3 
Herausgegeben von J. D. F. Rumpf und H. 
Ph. Petri: > 
ı Bd. 2tes Heft. gr. 8. Preis des 24 Bogen 
>  fiarken Bandes i1% Thlr, ` 

Der‘ erlte Band diefes Repertoriums ‚zeigt 
‚in; 15 wiffen[chaftlich geordneten Abtheilun- 
gen 1865 Werke mit einem Nachweis von mehr 
als 7000 Recenfionen an, und es empfiehlt fich 
das Ganze durch leine Gemeinnützigkeit Li- 
teraturfreunden, Bibliothekaren und Buchhänd- 
lern. Demfelben it zunächfi die Ueberlicht, 
welche Werke, einer öffentlichen Beurtheilung 
unterworfen worden find, wo und wie dieles 
'gefchehen, ein vollfändiges Verzeichnils der 


-im Jahre ıg26 verliorbenen Gelehrten, Künf- 


ler u. I, w. beygefügt, 


Teubner’fche Alt: 

Als Fortfetzung Er Sara TAH. 
feher und römifcher Claffiker find im 
Jahre 1827 neu er/chienen nnd 

; verfandt: 

Aelchyli ‘Tragoediae. Cum brevi annotatione 
critica edidit Guil. Dindorfius. Charta impr 
18 gr. Gharta angl. ı Thlr. 6 gr. 

NB. (Hievon ift jedes Stück einzeln & 4 
gr. zu haben.) 

Anthologia lyrica poetarum Graecorum, Ana- 
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creontis et aliorum [electa carmina continens, 
Recognovit et ` notis crit infiruxit Frid. 
Mehlhorn. Charta impr. 10 gr. Charta 
angl. 16 gr. ? 

Lyfiae Amatorius, graece, Lectionis varletate 
et commentario infiruxit Ed. Haenijch. Char- 
ta impr. 8 gr. Charta angl. 14 gr. _ E 

M. A. Plauti Miles gloriofus. -Emendavit Frid, 
Lindemann. Charta impr. G gr. Charta 
angl. x 

Plutarcht Vitae. Curavit Godofr.. Henr. Schae- 
fer. Vol. II. Charta impr. ı Thlr. 6 gr. 
Charta angl. 1 Thlr. 22 gr. 

= — Vol. III. Charta impr. 
Charta angl. ı Thlr. 22 gr. 

(Vol. IV, enthaltend die Noten, iit bereits unter 

der Prelfe.) 

Sex. Aurelii Propertii Carmina. Ad fidem o- 
ptimorum codicum recenluit, integram Gro- 
ningani, Neapolitani, excerptorum Puccii 
- varietatem lectionis brevemque adnotationem 
adiecit Frid. Jacob. Charta impr; 12 gr 
Charta angl; 18 gr. 

P. Terentii Carthaginienfis Afri Comoediae. 
Ad fidem optimarum editionum .recognitas, 
commentario critico-exegetico in difficillimis 
locis illuftratas, una cum disquifitione de 
arte et ratione Comici edidit Frid. Rein- 
hardt. Chartaimpr. 14 gr. Charta angl. 21 gr. 

Teitamentum novam,. graece, ad optimorum 
librorum fidem edidit et in ulum [cholarum 
brevibus notis infiruxit Jo, Rud. Kaeuffer. 
[Fafeic. I. Evangelium Matthaei.] Accelfit in 
plagula lapidi impre[la defcriptio Palaeltinae. 
Charta impr. ı2 gr. Charta angl. ı8 gr. 

[Fafcic. II, den Marcus und Lucas enthal- 

tend, [ind bereits unter der Preffe.] 

Dem inneren Werthe vorliehender Werke 
entfpricht gewillenhafte Correctur, verbunden 
mit lorgfältiger typographilcher Ausltattung und 

Wohlfeilheit der Preile, und fie werden [omit 


ı Thlr. 6 gr. 


fich um [fo würdevoller an ihre zahlreichen Vor- 
gänger anreihen, je mehr der Verleger dureb 


rölsere Lettern, als in den frühern Ausgaben 
diefer Sammlung, und durch weilses Druckpa- 
pier alle Wünfche zu befriedigen gelucht hat. 


Aufserdem find in meinem Verlage er/chienen 
und verfandt: 
Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Eine 
~ kritilche Zeitfchrift, in Verbindung mit ei- 
nem Verein von Gelehrten herausgegeben 
von J: C. Jahn. Zweyter Jahrg. in 3 Bän- 
en oder in 12 getrennten Heften. Alle ı2 
efte complett o- Thir. ; 

Sei jetzt find verfandt 10 Hefte] 

Von dem eritèn Jahrgange dieler kritifchen 
Zeitichrift, welcher aus 2 Bänden oder 4 
Heften belteht, find noch Exemplare zu 6 
Thlr. vorräthig. E 
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Selinus und fein Gebiet. Eine Abhandlung 
der Erd- und Völker-Kunde Siciliens, von 
Hermann Reinganum. Mit eiñer Charte und 
anderen Abbildungen. gr. 8. ı Thlr. 8 gr. 

Leipzig, im Novbr. 1827. 

B.G. Teubner. 


In. TH. Riemanns Buchhandlung in Berlin 

ılt erfchienen, und durch alle Buchhandlun- 
gen zu erhalten: > 

Bornemann, van Rechtsgefchäften überhaupt 

’ und von Verträgen insbelondere, nach preul- 
filchem Rechte. er. 8: ı Thlr. so er. 

Franz, A. v., Vierzehn Wein- und Wonne- 
Lieder. 12. br. 6°gr. 


Grafjfunder, , A., Ueber Offenbarung, eine 
Unterfuchung. . gr. 8. br. 8 gr. 

Horatius, dritte: Satire des erften Buches, Text, 
Ueberfetzung, mit kritifchen und hiliorifchen 
Erörterungen, von Dr. C. Pa/fow. 4. br. 8gr. 

Jahn, -C. F., Pofiberichte von. den vorzüg- 

“licheren Städten. ‚gr. 8. br. 8 gr- 

Ohm, Dr. G»; S., die galvanifche Kette, ma- 
thematifch bearbeitet. gr. 8. ı Thlr. 8 gr. 

Ohm, Dr. Martin, Verluch einer auch Nicht- 
mathematikern verftändlichen Anweilung zum 
Studium der Mathematik. gr. 8. ı Thlr. 

— — Die reine Elementar - Mathematik, 5 
TEL 87.5276 Chir. 76er. - 4 
— — Die analytifche und höhere Gesrle. 

gr. 8 2 Thir. ur 

— — Die Lehre vom Gröjfsten® Kleinfien. 

r: 8.-_r Thlr. ig er z : 
we Henriette, kurageilstes, jedoch deut- 
liches und volkändien i uch. 8- 188r- 

Uhlemann, DE» hebr e rammatik. gr. 8. 

18 gr. 


So ‚eben ilt er[chienen und verlandt: =e~ 


Erdmann, O. L., populäre Darftellung der 
neueren Chemie, mit Berücklichtigung 
ihrer technilchen Anwendung. 8r 8. 2 


Thir. g gr. 


Zu keiner Zeit if wohl das Bedürfnils, ficn 
mit den 'wichtigfien For/chungen 1m Gebiete 
der Naturkunde vertraut zu machen, allge- 
meiner von allen Gebildeten gefühlt worden 
äls eben jetzt. Darum glaubt der Verf, obiger 
Schrift einem wahren Bedürfniffe wenigftens 
einigermalsen abzuhelfen, indem er das Sylem 
der heutigen Chemie, mit befonderer Berück- 
fichtigung der Anwendung dieler Wilfenfchaft 
auf das Leben, in möglichlt entfprechender 
Form, jedem Gebildeten verftändlich darzu- 
fiellen [uchte. Klare Entwickelung der Haupt- 
lehren, immer vom Einfachfien ausgehend, mit 


- àit das 
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befiändiger Hinweifung auf Verfuche, zu deren 
~ Anftellung Anweilung gegeben wird, war das 
‚Hauptziel des V£; delshalb durfte er auch nur 
da fich tiefer auf Einzelnheiten einlallen, wo fie 
zum Verftändnils -einer ganzen Lehre nöthig 
waren, oder wo fie intereflante und wichtige 

Anwendungen erlaubten, über deren wichtiglte 

„fogar ausführlicher Auffchlufs nicht. vermilst 
werden wird. Dafs aber keine der wichtige- 
ren Thatfachen fehlt, das darf der Verf, ver- 

Chern, und in ofern möchte diefe Schriftnicht 

nur zur Selbfibelehrung, [ondern auch zum 

Gebrauche bey Vorlefungen zu empfeblen leyn; 

Wenn: auch der Lehrer bey dem mündlichen 

Yortrage eine veränderte Anordnung der Ge- 

Senftände befolgen [ollte: ie 
: ~o Joh Ambr: Barth in Leipzig. 
E ET - 2% 9 
SE. ; 
So eben it in Ernfi Kleins Comptoir in 
Leipzig er[chienen: ; g 
Gott, Natur und Freyheit; 

-- in Beziehung auf -die- fittliche .Geletzgebung 
“der Vernunft. _Eim .Beytrag zur felteren Be- 
gründung der Sittenlehre als Wilfenfchaft 
und der Sittlichkeit sals Lebenskunft, von 
Aug. v. Blumröder...ı Thlr. 6 gr. 


In den Ideen, welche diels Werk behan- 
delt, wurzelt das Leben und die Thätigkeit der 
Vernunft; fie find für jeden denkenden Men- 
fchen von dem höchtlten Interefle. Die Dar- 
fellung: und Begründung derfelben ift- belon- 
ders für folche Lefer verftändlich gemacht, 
welche mit den Subtilitäten und der Kunft- 
fprache fchulgerechter Philofophie nicht ver- 
traut find. Doch ift dabey die nothwendige 
ee nicht verloren gegangen, viel- 
m en aelgerechte Reihe der Begriffe und 
use Denker as nlichen ee 
rüfende Lefer wird daher en a Tiefe 


For[chung überrafcht. z = 
N linie [y tematifchen D Ter ten at Hias sn 
une »blich fuacht. re 
vielleicht verge = Bey neuen über- 
rafchenden Anlichten, ‚welche einer ünferer 
._erfien Philofophen dielem Werke nachrühmt, 
Buch‘ noch belonders jungen Leuten 
als Vorfchule der Kunf zu philofophiren zu 
empfehlen. 
x — 


Neue Verlagswerke von J. Engelmann in 
Heidelberg, welche an alle Buchhandlungen 
verlendet find: 


A dictionary of the English language, in 
which the words are deduced form their oti- 
ginals, explained in their different meanings, 


=n 
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and-authorized by the names of the writers 
in wbofe works they are found; by Samuel 
Johnfon. Printed from Todd’s enlarged 

uarto Edition with the additions lately. in- 

troduced by Chalmers and others; newly 
reviled and corrected. To which is prefixed 
Johnfon’s Grammar of the English language, 
and annexed a Glollary of Scottish words 
'and phrafes, which occur in the romances 
and poetical works of Sir Walter Scott, In 
two. Volumes 8°. „Vol. I. Subfcript. Preis 
der 2 flarken Bände bis zu Ende des Jahrs 
r oder Thir. 8 gr- 
aa Ladenpreis 15 fl. od. 10"Thlr, 
= Damen- Bibliothek. Aus dem Gebiete der 

Unterhaltung und des Wilfens. Einheimifchen 

und fremden Quellen entnommen. Den Ge- 

bildeten‘ des [chönen Gelchlechts gewidmet. 

Herausgegeben vom Hofraih A. Schreiber. 

7 und 8 Bändch. (mit Kupfern). Zweyter 
Sublcriptionspreis bis zu Ende des Jahrs 36 
kr, oder 9 gr. pr. Bändch. 

_ Für die fich ftets fteigernde Theilnahme 

des Publicums bezeigt fich der Verleger dank- 

bar durch rafches Fortfchreiten und einen ge- 
wählten Inha!t, wofür unter anderen der Ko- 
man von A. Schoppe „Euphemie“ den Be- 

weis führen wird. j 

Vivian Grey, humorififcher Roman. Aus 
dem Englifchen von Fr. Rhode. 3 u. letztes 
Bändch. Subfcriptionspreis 36 kr. pr. Bändch. 


I. Herabgefetzte Bücher-Preife. 


Herabge/etzter Preis - 

- eines allgemein intereffanten Werkes. 
Friedrich Buchholz 
hifiorifches Ta/chenbuch, 

oder s 
Gefchichte der europäilchen Staaten 
‚feit dem Frieden von Wien. ; 
In to Jahrgängen oder 13 Bänden, welche 
enthalten: z i 7 
ır Jahrgang, oder ır Band, die Gefchich- 
te der Jahre 1810. und 1811 und die Biogra- 
phieen von Carl Johann, Wellivgton und Mi- 
EIE. Alte Abib. oa 
er Jahrg. ifte th. od. 2r Bd., di - 
Tchichte dee Farbe ı812 und die een 
von Bentink, Soult, Crawford und Kutulow., 
2te Abth. od. 3r Bd., die Gefchichte des 
Jahres 1813. 
zr Jahrg. ılte Abih, 
Rückzug. der Franzofen 
zum Frieden von Paris. 
ote Abth. od. 5r Bd. Von dem Parifer 


Frieden bis zur Beendigung des Wiener Con- 
grelles. : 


od. 4r Bd. Von’ dem 
über den Rhein bis 


4r Jahrgang, ‚oder 6r Band, Von der Be- 


endigung des Wiener Congrefles bis zur Be- 
kanntwerdung des heiligen Bündnilfes. 

5r Jahrgang, oder 7r Band. Von der Be- 
kanntwerdung der heiligen Allianz bis zur 
Beendigung des Congrelles in Aachen. 

6r Jahrgang ılte Abth. od. 8r Bd. Von 
der Beendigung des Gongrelles zu Aachen bis 
zum Congrelfe zu Troppau und Laybach. 2te 
Abth. od. gr Bd. 

7r Jahrgang, oder 10r Band. 8r Jahrgang, 
oder ıır Band. Von der Beendigung des Con- 
greffes zu Laybach bis zum Congrelle von Ve- 
xona. 

gr Jahrgang, oder ı2r Band. Von der 
Beendigung des Uongrelles zu Verona bis zur 
Befreyung Ferdinands VII aus den Händen 
der Cortes. 

ıor Jahrgang, oder ızr Band. Voh der 


Befreyung Ferdinands VIL aus den Händen der 


Cortes: bis zum Schiulfe des Jahres 1824 
Bisheriger Ladenpreis 26 Thlr. 
Jeiziger herabgeletzter Preis ein Viertel des 
+- “Ladenpreiles, nämlich 63 Thlr., 
wofür alle Buchhandlungen es liefern können. 
Einzelne Bände find (mit Ausnahme des 
vierten), [o weit der Vorrath reicht, zu 16 
Ggr. oder 20 Sgr» Preuff. Cour. zu haben, 
allo für 4 des Ladenpreifes. ER 
Von diefem, für die neuelte - Gefchichte 
äufserfti 'interelfanten Werke, welches gleich 
bey feinem Beginnen [o grofsen Beyfall fand, 
dals es neu aufgelegt werden mulste, habe ich 
den ganzen noch übrigen Vorrath von dem 
bisherigen Verleger an mich gekauft, wodurch 
allein diefe aufserordentliche Preisverminde- 
zung möglich wurde. — Nach dem jetzigen 
Preile ift dieles Werk billiger als alle die lo- 
genannten beylpiellos wohlfeilen Tafchenaus- 
gaben, denn jeder Band enthält. mindelfiens 
mehr als 20, die meiften aber über 30 Bogen 
fauberen Drucks auf Schreibpapier, und es wird 
daher mein Anerbieten allen Gebildeten, be- 
fonders den Gelchichtsfreunden, nicht anders 
als fehr willkommen [eyn können- 
Zugleich zeige ich an, dafs von demflelben 


Werke fo eben der ııre Jahrgang oder 14te- 


Band (36 Bogen ftark, enthaltend die Bege- 
benheiten des Jahres ı825)-in meinem Ver- 
lage 'er[chienen, und bey. mir, fowie in allen 
Buchhandlungen, gebunden für 2 Thlr. zu ha- 
ken ift, auch die Fortletzung künftig bey mir 
herauskommen wird. ER 


Berlin, im December 1827- 
` Theod. Chrift. Fr. Enslin. 


II. Vermifchte Anzeigen. 


Fort[etzung und neue vermehrte 
5 Ausgabe 
des 
hen Schmetterlingswerkes: 
en bisherigen Abnehmern des ” 
[chen Shetelig korke wird die Er 
Ras nicht unwillkommen Teyp, dals Hr. Ober- 
von Charpentier die Fortfetzung die- 
es Nationalwerkes, [owie delfen neue, zu 
Anfang des Jahres 1828 erfcheinende, mit 
Zufätzen, nach dem jetzigen Stand der Wilf 
[chaft, vermehrte Quartal- Ausgabe üb in 
men hat. l en 
In jeder foliden Kunft - und Buch - Hand- 
lung des Ir- und Auslandes (für welche die 
Palm’Iche Verlagsbuchhandlung dahier den 
Debit beforgt) kann auf die neue Ausgabe 
fubleribirt, und eine ausführlichere Nachricht 
über das ganze, zugleich die erleichterte An- 
[chaffung des Werkes bezweckende, Unterneh- 
men auf Verlangen erhalten werden, 


` Erlangen, am ı Nov. 1827. 
5 Expedition des E/per’fchen 
Schmetterlings- und des 


Schreber’/[chen Säugthier- 
werkes. 


~ Treuttel und Würtz, in Strasburga P. = 
ris, zeigen an, dals fie aufser dem} ER an lich 
gekauften griechilchen, nun 4 h te limmt: 
lichen, bisher in Gommiffion 8° abten lateini- 
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I. Nene periodifche Schriften. 
ee E A AE 
für Folksfehullehrer. 
S. eben it erfchienen, und an alle Buch- 
handlungen verfendet worden: 


Archiv für das praktifche Volks/chulise/en. 
Herausgegeben von H. Gräfe, Rector der 
Jenaifchen Stadifchule. ılten Bañdes ıltes 
Heft, g Bog. in 8. nebit 14 Bogen Noten 
in.gr. Quart. Preis des Jahrganges von 
4 Heften 2 Thlr. oder 3 fl. 36 kr. rhein. 
(wovon bey unmittelbarer Beftellung bey 

dem Herausgeber 25 Sgr. od. ı fl. 30 kr. 


ab eine Schullehrer- Wittwencalle abgege- 
en werden). 


Die Notenblätter enthalten unter anderen 
7 leichte Orgelfiücke von Rink.. 


era Verlage ifi erfchienen, und 


le Buchhandlungen und refp. königl. 
Polt- Aemter zu bereken: 


Monatliche Bi 2; > u 
" matijchen Ko äge. zur Ge/chichte dra 


eben von Kart - 2 
beiichend > Her Holtei. 


7 -- (Abon 
= - halben Jahrgang 24 T nement auf den 


Kritik und erheiternde Ironje dargethan, 
Für jeden darfiellenden Künftler wird diels 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1% Thl (Aboa December 1827.) " 


ein unentkehrlickes Handbuch, leitdem Pius 
Alexander Wolff fich den Mitarbeitern ange- 
efchlolfen, und bereits in den erlien Heften 
die lehrreiche Schilderung feiner. Weimarfchen 
Lehr- und Kunf- Jahre begonnen hat, 
Berlin, im Januar 1828. . 


Haude- und SpenerJche Buchhandlung. 
. IL Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey La Ruelle und Defiez in Aachen ik 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Ahe, F., und P. J. Leloup, franzöfifches Le- 
Jebuch, in drey Gurlus, mit Anmerkungen 
und einem Wortregilter, 8.- br. 16 gr. od. 
20 Sgr. 

Fenelon, die Begebenheiten Telemach’s, Sohn 
des Ulyffes: Ueberfetzt und mit Anmer- 


kungen verfehen von J. W. Meigen. 2te 
Ausgabe. & br. ı Thir. A 
Meigen, I. W., Handbuch für Schmetterlings- 
liebhaber,, befonders für Anfänger im Sam- 
meln, Mit 139 Abbildungen auf 16 Steinta- 
feln. 8. in elegantem Einbande 2 Thir. 
Sammlung von Bildniffen der berühmtefier 
Griechen im jetzigen Freyheiiskampfe. Nach 
dem Leben gezeichnet von Boggi. 8 Por- 
träts. (d. Ypßlanti,. M. Botzaris, Staico, 
Goura; Maurocordato, Miaulis, Ganaris, Co- 
-locotroni.) Roy. Fol. 2 Thlr,; j 
Georg Canning’s Bildnifs. Nach dem Gemäl- 


-de des Sir Lawrence, Roy. F 
aN y- Fol, ı2 Br. od, 


nn 
So eben find fertig geworden: 


Ha C Lichtenbergs 
g aXımen und Einfälle, 
Nebft deffen Charakterifik. dh - 
von G. Jördens. g. Schrbp. geh. ı8 gr. 
Sicher if Lichtenberg der witziglte Kopf 


ee der die klarfien Ideen auslprichr, 
12 


gi 


die herrlichften Einfälle hat, und die richtig- 
Ren Maximen aufftellt.  Intereflant und. nie 
verjährbar ift der angehängte Auffatz über Phy- 
fiognomik. Der Herausgeber lernt uns dem 
genievollen Mann ganz kennen. Der Inhalt 
und das gefällige Aeufsere laffen diels Werk- 
chen gewils jeden Gebildeten germin die Hand 
nehmen, tra S 28 I 


Narreneüge \ ; 
und Narrenfireiche. Alphabetifch auf- 
gekellt. Nebi anderen witzigen Repliken. 
Izmo. geh. 8gr 
- Wenn die bier -"aufgeltellten originel- 
len Züge gewils Jedem die angenehmfie Er- 
heiterung' gewähren : fo findet der Verhändige 
den tiefen Sinn delfen heraus, was [ich unter 
der komilchen Maske birgt. 


Ernft Kleins Comptoir 
in Leipzig. 


Bey Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin ik fo 
eben’er[chienen: 
Der preuffi[che Staat, 
in fechs geographi/chen Tabellen, für Lehrer 
- und Lernende, gr. Folio. 12 gr. od. 54 kr. 
Daffelbe im Auszug für niedere Bürger/chulen, 
in 5 Tabellen, gr. Folio. 6 gr. od. 27 kr. 
Dajfelbe im Auszug für Land- und Elementar- 
Schulen, in ı Tabelle, gr. Fol. 2 gr. od. g kr. 
So manche, dem Unterrichte in der Erd- 
befchreibung entgegentretende Hinderniffe zu 
beleitigen, war die Abficht des Verfaflers obi- 
ger Tabellen. Ein mehrjähriger Gebrauch hat 


bereits ihre Zweckmälsigkeit erwiefen, und die 


im Vorwort kurz. angedeutete Methode gerecbt- 
fertigt; dielelbe erleichtert nämlich dem Kinde 
nicht nur das Lernen, fondern auch das Be- 
halten, fe unterftützt [e!bf den Unterricht in 
anderen Lehrgegenhänden , und. vermehrt alfo 
noch bedeutend die Vortheile, welche ohnehin 
Ichon eine fo zweckmälsig geordnete, Klar- 
heit, Deutlichkeit und einen [chnellen Ueber- 
blick gebende Zufammenftellang des Wilfens- 
. wertheften gewährt; Vortheile, welche von al- 
len Mnemonikern, welche die Tabellen- Form 
empfehlen, gewürdigt werden. — Nach diefen 
Bemerkungen erlaubt fich der Verleger nicht 
blofs Lehrende und Lernende, [ondern auch 
Jeden, für den der, preuff. Staat“ in-geographi- 
leher Hinficht ein befonderes Interelle hat, 
auf obige Tabellen aufmerklam zu machen, 
und nür noch beyzufügen, dals Männer von 
unbezweifelter Competenz, namentlich der um 
das Schulwelen fo hoch verdiente Dinter, de- 
ren Zweckmälsigkeit aherkañūt haben.. ; 
— Š { f n 


 —————— 
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Anzeige. 


Weitere Zugaben, als die erte Annonce 
genannt, haben die Herausgabe des Werkchens: 
Die Darfiellung 
der 
Seefchlacht von Navarin 
u und der N 
unmittelbar vorhergegangenen Begebenheiten, 
l rt 
drey: Anfichten von dieler Schlacht und einer 
illum. Charte der ganzen europäilchen 
Türkey, ` ' 
um 8 Tage verfpätet; daffelbe ift jetzt fertig, 
und koltet (tatt der angekündigten 36 kr. we- 


‚gen weiter kinzugekommenen Zeichnungen) 


54 kr. rheinifch oder 12 gr. [ächf. 
Karlsruhe, den 11 Dec. 1827. 


Chr. Fr. Müller’fche 
Hofbuchhandlung und Hofbuch- 


druckerey. 


Alle Buchhandlungen nehmen hierauf Be- 
ftellungen an. 


In der Joh. Chrifi. Hermann’fchen Buch- 
handlung in Frankfurt a. M. find erfchienen: 


Dramatifche Dichtungen, von Grabbe. Nebft 
einer Abhahdlung über die Shakfpeare= "` 


-Manie., 2 Bände, ee — = 
Ausgabe auf weilsem Druckpapie Beheftet, 
3 Thir. 1z B 


y- 
= yelinpap® Carton. 4 Thlr, i2 gr. 
Inhalt der beiden Bände. 
Erter Band: 


Herzog Theodor von Gothland, eine Tragödie 
in fünf Acten. > 


Zweşter Band: 


Nannette und Maria, ein tragiľches Spiel ina 
drey Aufzügen, . 140 : 
Scherz, Satire, Ironie und tiefere Bedeutung, 

ein Luftfpiel in drey Aufzügen. ; 
Marius und Sulla, 'eine Tragödie in fünf Acten 
(noch ünvollendet). - = 
Ueber die Shaklpearo- Manie. 


Diefe Dichtungen bedürfen’ keiner gewöhn- 
lichen ‘Buchbändleranzeige; fie werden fich 
den Beyfall Selbft erringen: Nur das darf man 
behaupten, Ohne zu fürchten, der Leler werde 
uns "einer Täulchung befchuldigen: es regt 
fich in dielen verfchiedenen tragilchen „` komis 
fchen, fentimentalen ünd hifiorilchen Dramen 
ein äußserlt gewaltiger,  vielleitiger Genius, 
und dabey von einer Selbhftändigkeit und Ei- 
genthümlichkeit, wie fie lchwerlich in neve- 
ren: Zeiten gefunden werden. Das beygedruckte 


Urtheil "eines grofsen “Dichters. (L. Tieck’s) 
wird dieles fchon allein bey der voranftehen- 
den Tragödie rechtfertigen. Auch der Auffatz 
über die zur Mode gewordene Bewunderung 
des 'Shakfpeate verräth- gewils eben fo- viel 
kritifches, tiefblickendes Talent, als Kenntnils 
der älteren und neueren: Bühne, 


M Von der. Creutz’/chen Buchhandlung in 
„ Aßdeburg it an alle deutfcher Buchhandlun- 
gen Verlandt: 
ote, B., Grundzüge der Gewerbkunde, nach 
Källes Syliem den, Technik, für den Schul- 
Unterricht und zur Selblibelehrung, Preis 
ı Thir. Sin 
Wiedemann, W. J., 
Preis 21 gr- od. 26 Sgr, ; re 
Diele reiche Sammlung von Declamations- 
Dichtungen unferer. Clalliker, begleitet. von 
zweckmälsigen Hülfsregeln zum Vortrag, ver- 
dient zu Gefchenken an gute Söhne und Töch- 
ter aufs wärmfie empfohlen zu werden, 


Bey A. Rücker in Berlin find erfchienen: 
Fürftenthal, Real-Encyklopädie des gefamm- 
ten in Deutfchland geltenden gemeinen 
Rechts, oder Handwörterbuch des römifchen 
und deutfchen 'Privat-, des Staats-, Völker-, 
Kirchen-, Lehn-, Criminal- und Procels- 
Rechts. gter Band. R bis, Z.. gr. 8. 4 Thlr, 
8 gr. ; 
Mit diefem Bande ift das Werk, welches 


10. Thlr. koltet, und auf ı36 Bogen gegen. 


4000 Artikel liefert, gefchlollen. 
Sundelin, Handbuch der [peciellen Heilmittel- 
~ Jehre, 2 Bände, . ste verbellerte Auflage. 
gr. 8. 5- Th z 

. z ; A à £ ~ ; 

Im Laufe diefes Jahres erfchienen in un- 

ferem Verlage, und find durch alle Buchhand- 

n zu beziehen: PIE 


Junge wa en 
$ mois en Hulfie, lettres écri 

Ancelot, fix 7 . i ecrites 

en 1826, a l'époque, du ‘couronnement de ` 


a Vempereur. 7 Fr. 50 cts, ; Be 

Annuaire necrologique, ou complement annuel 

- et continuation de-toutes les biographies ou 
Dictionnaires ‚hifioriques, Année 1826. ıre 
Partie. 6 Fr. i 

'Aubernon ,' Gonliderätions. hiforiques et poli- 
tiques [ur la Rulflie, PAutriche, la Prulfe, 
et l’Angleterre, et [ur les-rapports de ces 
Pwilfances avec la France, ‘zme edit. 4 Fr. 

Brown, Apercu [ur les Hierog!yphes d'Egypte 
et les progres faits jusqu’à prelent dans leur 
dechiffrement; trad: de: langi. 4. Er, 50 cts 


—— 


der junge Declamator. 
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Etats, les, de :Blois -ou Ja mort de M.. M. de 
Guile, Scenes hilioriques. Decembre 1588€ 
Par l’auteur des Barricades, 7 Fr. 50 cts. 

Hello, Bllais fur le Regime confütutionnel, 
ou introduction A Petude de la Charte. 5 Fr. 

Hifioire de Jean VI, Roi de Portugal. 5 Fr. 

Hufkiffon, état de la navigation de !’Angle- 
terre en 1827. Trad. de Vangi. 3; Fr 

Klaproth, Tableau hiliorique, geographigue, 
ethnographique et politique du Gaucafe et 

wa provinces er entre la Rulfieiet 

í Fr. 50 cte i 3 

T ee f eisi fur Thiftoire de France pour 

fervir d'introduction à Petude de cette hi- 


' hoire. 7 Fr. 50 cis. 
- Paris et Leipzig: HE W 
z; 'Ponthiew, Michelfen et Comp. 


Alle zwanzig Theile 5 

der gefammelten Srolbergfchen Werke 
inden wohlfeilen Ausgaben: Schreibpap. -zu 

15 Thlr., Druckpap. zu 10 Thir: 
find nun erfchienen, und in allen Buchhand- 
lungen zu haben, n l 
Friedr. Perthes: 
Hamburg 1827. Nov. 


s Bo 
Bücheranzeige. 


So eben ift fertig geworden, und durch 
alle Buchhandlungen unentgeltlich zu ‚haben: 


Sechjtes- Verzeichni/s von zum Theil feltönen 
gebundenen» Büchern, aus ailen Fächern der 
Wilfenfchaften und -Künle, welche für die 
beygeletzten höchft billigen Preife zu haben 
find.. (ro Bogen ftärk.) 7 ; 

Achtes. Verzeichni/s von gebundenen: Büchern 
als: Romanen, Mährchen, Sagen und Le- 
genden, Novellen, Erzählungen, dramat., 
Werken, Gedichten, Reifen, Talchenbüchern 
und vermifchten Schriften, welche- für die 
beygeletzten billigen Preile zu bekommen: 
find. (6 Bogen fark.) nee 

"Briefe werden. poffrey oder mit Buch- 

händler- Gelegenheit erbeten vom À 


Dr. Fogler zu Halbertadt;, 1. 


S u.‘ 


Bey Leopold Pofs in 


[o eben: Leipzig erfchienen: 


Krug, Wilh: Traug., Fundamentalnk:l; i 
oder urwilfenfchaftliche a erben 
lier FHaupttheil eines völlländigen Syhems 
der Plniviophre. Dritte, verb. und: vermehrte 
Auflage. af. 8. ı Thhr. 6 gr. ) 

Hippocratis de morbo facro: liben Recenfuit, 
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novam interpretationem latinam“ notasque 
addidit Fridr. Dietz. 3 maj. ı Thlr. 
Ritterich, Friedr. Phil., jährliche Beyträge 
zur Vervollkommnung der Augenheilkunft, 
ıfter Band. Mit color. Kupfertafeln. gr. 8., 
ı Thir, 12 gr. : 
Morgagni, Jo. Bapi., de- fedibus. et caufis 
. morborum, per anatomen indagatis libri V. 
Editienem reliquis emendatiorem et vita au- 
‚_ctoris auctam curavit Juft. Radius, Tom. 2, 
g. cart. ı Thlr. ı6. gr.) >na 
Auch unter dem Titel: 


Scriptorum clafficorum de praxi medica non- 
nullorum opera collecta. Vol. V. 
Panfe, Karl, Gefchichte der Auswanderung 
der evangelilchen Salzburger im Jahre 1732- 
Beytrag zur Kirchengelfchichte, nach den 
Quellen bearbeitet. 8. ìi Thir. 
Pharmacopoea  boruffica.. Die preufh/che 
Pharmaköpöe, vierte‘ Auflage, überletzt. und 
"erläutert von Fried. Phil. Dulk. Gte Liefrg. 
gr 8 12 gr. cn 
- Evangelii Matthaei prima duo capita in lin- 
guam lapponicam translata; edidit Jac. Fell- 
manns 8. Aboae, 1825. 4 gr. 


Tübingen. So eben ift erfchienen, und in 
Commilfion von C. F. Ofiander zu haben: . 
Eiñe ` ganz neue Enträthfelung der göttli- 
chen Offenbarung Johannis. Zum weite- 
ren Nachdenken und Prüfung vorgelegt, 
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von Mag. J. Weigenmajer, " Stadtpfarrer® 
zu Dornfetten. gr. 8. ı Thlr. 


- Inder Büfchlerfchen Verlags-Buchhandlung 
in Elberfeld ift erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 


Tertulliani, Q. Septimii Florentis, apologe- 
ticus adverfus gentes. Cum. lectionum 
varietate edidit Jof. Ign. Ritter, S. & ° 
Theol, Doctor ejusdemque Profelfor Publ, 
Ord. 8 maj. 1828. ı2 gr. oder 15 Sg 


JIi. Ueberfetzungs- Anzeigen, 


Bücher-Anzeige. s 


Gefchichte der - Republik Venedig. Nach 
dem Franz. des Grafen Daru, bearbeitet 
von Dr. Heinrich Bolzenthal. 3 Bände, 
Leipzig, Rein/che Buchhandlung. 4 Thlr. 


Wir haben uns enthalten, von diefen. treff- 
lichen “Werken eher etwas zu fagen, bis der 
dritte Theil fertig feyn würde. “ Mit ihm ift 
dallelbe gefchlolfen. Daru, als Minilter des 
mächtigen Napoleon, hatte Gelegenheit, unmit- 
telbar aus Venedig’s Archiven [eine Nachrich® 
ten zu entnehmen, und bearbeitete [einen 
Stoff meifterhaft als Gefchichts[chreiber, Ta 


Frankreich hat daher [ein Werk bereits mehr 


als eine Auflage erlebt, und ficher ww =e 
Gelchichte ‚eines einft [o wichti R unter 
unleren Augen entichwunde® taates im 


Deut[chland nun nicht x Aufmerkfam- 
keit erregen. DE 


Verzeichnifs der Buchhandlungen, 


und in den Ergänzungsblättern von NO. 


des Stücks , 
Beyfatz E. B. bezeichnet 


(Die vorderen Ziffern bedeuten die Nummern 
en in einem Stücke vorkommt. Der 


Arnold in Dresden und Leipzig 32- 


38. 
Aubel in Calfel 32. 
Barth in Leipzig 21. 22.: = 
Bafe in Quedlinburg und Leipzig 


23. 
Baumgärtinerfche Buchh, in Leip- 
zig 24. : > 
Beck in Wien 25. 
Botzon in Danzig E. B. 16. 
Brockhaus in Leipzig 36—38., $ 
Galvefche Buchhandl. in Prag 23. 
Cläfs in Heilbronn 32. 
ponar uii Kraufe .in Berlin 23. 
lalain, Treuttel u, Würlz u. Du- 
tont in Paris 39, '40. 
Dorbatit in Würzbn 
de t zburg 34. 35, 
Jirechster in Heilbronn 32. 
Enslin in Berlin_E. B. 10. 
Fleilfcher, Gerh. , in Leipzig 40 (2), 
E. B. 10. 12—15, 


Halle 36 — 38. 


15. 


-2:Mi3% 
Küunft- u. Indufir 


Kupferber 
Leske in. 


Griechenverein in Rafel 35, 
Hahnfche Hofbuchh. in Hannover 32- 
Hemmerde ‘und Schwetfchke 


Henning in Greiz 38. 
Herder in Rotweil E. B. 14. 
Heyer in Därmftadt 26. 
Hinrichs in Leipzig 


Hoffmann u. Campe in Hamburg 
24 


Holm in Soroe E. B. 10 
Jäger[che Buchhandl. 


Kranzfelder in Angsburg 38. 
je-Comlöir in Am- 


1 


hn 36 — 38. 
fkerdam Mans St 3È 


Darmifadt 30. 
Löflund in Stuttgart 32. 


aus deren Verlage im Februarhefte der J. A. L. VA 


9— 16 Schriften recenfirt worden find. 


die eingeklammerten aber, wie oft ein Verleger 


die Ergänzungsblatter.) 


Maaek in Kiel 40. 

Mittler in Berlin u. Pofen 30, 
Monfe in Bautzen 28. 

Naft in Ludwigsburg 38, 
Neukirch in Bafel 26. 

Niefe in Saalfeld 32. 

Palm u. Enke m Erlangen E. Ba 
Petri in Berlin E. B. 9: 

Rücker ia Berlin 23 (2). E. B. 10, 


16. 
Runfifehe Buchhandl. in Halle 27— 
30. 
Schrag ini Nürnberg 40. 
Trinius in Stralfund 34. 35. 
Vereinsbuchh. in Berlin 33 (Q. 
Voigt in Ilmenau 25. 26. 
YVollifche Buchhandl. in Berlin 27 
— 30. is E 
Weygand in Leipzig 35. 
Wilmanns.in Frankfurt a M. 33. 


in 
E. B. 1t @). 


in Frankfurt 
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MEDICIN, 

Ertancry, b. Palm u. Enke: Zeitfchrift für die 

taatsarzneykundey herausgegeben _von 
Henke u. L. w 

(Befehlufe der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


D ; -ahrhefte des 6Gten Jahrganges erite 
ha [fe a nenn k. k. Rathes und Profalz 
Gars i v "Bemerkungen über das Streben, der 
Due ioa "durch neue Experimentirungsapparate 
ad SEE ‚enen.forenli/chen Werth zu verfehäffen. Die, 
in diefem geilireich ahgefalsten Auffaiz enlhaltenen Be- 
merkungen über die Luneenprobe find vorzüglich ge- 
en Bernt gerichtet, defen Sireben, durch Verfuche 
ein durch Zahlen b-fiimmbares Verhältnils der Lungen 
odt und lebendig geborener Kinder aufzufinden, und 
als Norm aufzuliellen, gehörig; gewürdiget wird." Die 
Unmöglichkeit, durch die von Bernt enipfohlene [, g. 
verbellerte hydrofiatifche Lungenprobe zum Ziele zu 
elaugen, wird von dem Yf. .einleuchtend dargethan. 
`r weil es durch die von ihm und von Lecieuxr ange- 
hellten zahlveichen Verfuche über das Gewichtsverhält- 


nifs der Lunsen lebendig und lodi geborener Kinder ' 


nach,» dals keine Durchfehnillsberechnung hier Stalt 
findes und begesnet den ihm gemachlen ungerech- 
ten Vorwürfen über die Trürlichkeit diefer Verfuche, 
JI. Erwiederung auf die Berntifche Beleuchtung mei- 
ner Bemerkungen über Berny’s und Wildbergs Vor/chlä- 
ge zu einer ver befferten Lungenprobe. Vom Heraus- 
eber. Die Inveeliven, weiche fich Bernt in feiner 
$ leuchtung der Henkifchen Bemerkungen zu Schul- 
eleuc en liefs, find ein nener Beweis 
de ne roni ss war. der Würde des verdienit- 
erpro@ten nicht Gleiches m; Gn 
yollen Herausse Er onadan khaa FRE E A 
chem zu pae dafs die von ihm gegen die [. g. verbel- 
zu Be olialifche Lungenpröbe gemachten Einwürfe 
ent geblieben find. III. Ueber die Biere, als 
Gegenfiand öffentlicher und privater Gefundheitss 
pflege. Von Hn. Medicinalraih Dr. Günther zu Köln, 
Der Gebrauch des Diers, als tägliches Getränk, hat fich 
aufserordentlich vermehrt, fogar in [olchen Ländern, 
in denen der Weinbau betrieben wird. Es war daher 
ein verdienftliches Unternehmen, auf die mannichfal- 
tigen Verfällchungen dieles Getränkes aufmerklam zu 


Brgänzungsbl. z, J, A. L. Z. Erfier Band, 


Naar S E 


Adolf ` tägliche 


- ZEITUNG. 
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Die Nachtheile des übermäfsigen Bierges 
nuffes auf. die Gefundheit; fnd nicht volllländig ange 
führt. Den Erfahrungen des fec. zu Folge giebt der 
Genufs der fanken erhitzenden Biere leicht 
Schlagflüffen, ‘Entzündungskrankhei- 
ten, zu gichlifchen und hämorrhoidalifehen Befchwer- 
dena. IV, Ueber MAn Wein und feine Veredlung, 
Von Hn. Dr. Pfeufer, dirigirendem Arzte des allgemei- 
nen Krankenhaufes zu Bamberg, Mit vielerSachkennt« 
nils verbreitet fich der Vf. über die theils [fchädlichen 
theils unfchädlichen Verfäifchungen des Weins. Dafs dien 
fer Theil der medieinifchen Polisty grofs-r V 
gen bedürftig ley, wird Jedermann einräumen. Gegen die 
Verfälfcher des Weins, wodurch diefeedelfie Gabe der Na 
tur ungenielsbar, o,\er der Gefundheit fchädlich wird 
follle mit unerbiltlicher Strenge verfahren werden. a 
V. Erfahrungen aus dem Gefammtgebiete der Arze 
neykunde, mit befonderer Beziehung auf praktifche 
und gerichtliche Medicin. Von Hn. Landgerichtsarzk 
Dr. Fröhlich zu Schöngsu. In einem Fall von einge 
klemmtem Bruche zeigte fich der Gebrauch des Kirfch- 
lorberwaflers zur Befchwiehtigung des krampfhaften 
Zufiandes (ehr wirkfam. Das in Kiyfiieren gegebene 
Rieinusöl hob am fchnellften die Stuhlverfiopfung, 
Das von dem Vf. bey einer Gehirnerfchütlerung ange 
wendele reizende Verfahren hält Rec. für durchaus 
verwerilich. — VI. Ueber die Nothwendigkeit der 
Theilnahme des Arztes an den gerichtlichen, Gegen- 
fiände feines Faches betreffenden Unterfuchungen, 
nebfi zwey erläuternden Fällen. Von Hn. Kreisphy- 
ficus Dr. Jahn zu Gülirow. (Fortfetzung.) VER 
Ueber die ‘Gefahr, welche den Einwohnern eines 
Staates droht, wenn die Apotheken über ihren Werth 
verkauft werden, nebfi einem Vorfchlage zu deren 
Abwendung. Von einem Arzie. Apotheken gelien falt 
allgemein für Goldgruben. Es ilt daher nicht zu ver- 
wundern, dafs fich Viele zu deren Befitz hinzudrän 
gen, und fie um grolse Summen an fich zu bri er 
fuchen, Welche Gefahren für das Publicum enif bar 
wenn Officinen über ihren Werth verkauft era 
hat der VE gründlich gezeigt, und hiebey die Biblen 
und Sünden gewillenloler Apotheker nicht unenthüll 
: E ullb 
gelallen. Sein Vorfchlag, die Verkäuflichkeit der Apo- 
thekergerechtigkeiten aufzuheben ‚ und in Coneeffionen, 
welche der Siaat eriheilt, zu verwandeln, verdient Auf- 
merklamkeit. — ` VI, Nach weichem Mafsfiabe foll 
die i ntfehädigung für gerichisärztliche Unterfis 


machen. — 


Veranlallung zu 


erbe Nerune 
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chungen fefigefetzt werden? Von Hn. Dr. Pfeufer, welche in Bezug auf die Tollwuth der Füchfe in der | 
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dirigirendern Arzie nken 
Bamberg. Der Vf., welcher 14 Jahre die Stelle eines 
Gerichisarztes bekleidete, entwirft kein fehr glänzendes 
Bild von der Lage der baierifchen Phyfiker. Die aus 
der Praxis fliefsende Einnahme der auf dem Lande 
lebenden Gerichtsärzte ifi kärglich; ‚noch weniger er- 
giebig aber der Gewinn, welchen die Phyficatsgefchäf- 
te abwerfen. Wer wird daher nicht den Wunlfch des 
Vfs. theilen, dafs diefe ungünllizen Verhältnifle durch 
eine, den Zeitumfiänden angemellene Medicinaltaxe 
recht bald verbeflert werden ? — IX. Bemerkung über 
die Stellung der Militärärzte zu den Civilärzten, 
Von Dr. A. $. zu B. Die neue k. baier. Verordnung, 
der zu Folge nicht blofs den Militärärzten, fondern 


fogar den Militärwundärzien, freye Praxis in ihren . 


Garnifonen bewilligt ift; - rechlferliget die Klagen des 

Vfs. über’ die zu grofse Begünfiieung diefes Standes. — 

"X, Obducrionsbericht eines k. b. Gerichtsarztes über 
ein, 112 Tage in einem See gelegenes neugeborenes 

Kind, nebli Gutachten eines k. b. Mledicinal- Comités 

über diefen Fall. Mitzetheiit von Hn, Geheimen 

Hofrath und Ritter Dr. Schlegel in Meiningen. — XI. 

Ueber das neue h. preu/f. Criminalgefetz, die medi- 

einifch - gerichtlichen Leichenöffnungen betreffend. 

Von Hn. Dr. Hinze, k. preull, Hofrathe und Kreisphy- 

Reus zu, Waldenburg in Schlefien. Der Vf, fucht zu 

erweilen, da's die im Jahr 1824 erlallene Verordnung, 

die Leichname der Selhfimörder ‘in der Regel nicht 

mehr gerichtlich zu obtuciren, in wifienfchaftlicher, 

medicinilch gerichtlicher und firafrechtlicher Bezie- 

hung unzwerkmäfsig fey, worin Rec. demfeiben vøll- 

kommen beyyflichtet. — . 

nung, die Auflöfung des Ober- Medicinal- Collegiums 

zu München betreffend. Nachdem diefes Collegium 

über 8 Jahre wirklam war: fo wäre eine öffentliche 

Rechent haft feiner Leifiungen während dieler Zeit- 

periode fehr wünfchenswerth. -= XII. Anwendung 

des Chlorinkalkes zur Hebung des Gefiankes bey fau- 

' lenden Leichen, in Cloaken u. f. w. Der Herausgeber 
beftätigt ihre Zweckmälsigkeit. _ _ i 

/weytes Vierteljahrheft. — XIV. Die Todesart 

der Ertrunkenen. Ven Hn. Dr. Eggert, PhyGcus des 

Mansfelder Seekreifes und Bergarzt zu Eisleben. Der 

fcharlfinnige und gelshrie Vf, hat fich durch die hier 

gegebenen Erläuterungen über die Todesart der Er- 
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fehr verdient gemacht. — XV. Die dem gerichtlichen 

Arzte wichtigfien Beftimmungen des Entwurfes eines 

Strafgefetzbuches für das Königreich Hannover, nebft 

Bemerkungen. Von Hr. Hofmedieus Dr. Toel zu Aue 

sich. — XVI. Gerichtsärztliche Unterfuchung über 

die Todesurfache eines, angeblich durch am .Unter- 

leibeverübte Gewaltthätigkeit, zu früh todigeborenen 

Kindes. Von Hin. Hofmedicus und Landphyfieus Dr. 
Echte zu Nienburg an der Weler. Für angehende Ge- 

richtsärzle em fehr belehrender Fall. Die erlittene 
Milshandlung der Mutter war nicht die nächfie, fon- 
dern nur die Gelegenheils- Urfache des Todes von die- 
iem Kinde. — XVIL Nachricht über die Vorfälle, 


XI. Königl. baier. Verord-` 


kenen um diefen Zweig der gerichtlichen Medicin“ 


des allgemeinen Krankenhaufes zu, ‚Provinz Oberhe/fen.im Jahr 1825 amtlich angezeigt 


wurden. ‚Von Hn, Regierungsraih Dr. Ritgen zu Gie 
fsen. . (Fortletzung.) — XVII. Beyträge zur gerichk 
lichen Medicin. Von Hn. Dr. Schneiderz  kurhela 
Medicinalrath und Kreisphyfieus zu Fulda, Der erf# | 
hier mitgetheilte Fail über eine todtgefundene Dienk* 
magd ift ein merkwürdiger Beytrag für die gerichilich® 
Medicin. Der erte Halswirbel war complet luxi 
und diefe tödtliche Verletzung durch den Schwän 
gerer diefer Perfon bewirkt worden, Es gereicht 

em Scharflinn des Vf. zur Ehre, auf diele Todesarlı 
vor dem entdeckten Verbrechen, aufmerkfam gemacht 
zu haben. — XIX. Ueber die abweichende Bereitungs 
art und Stärke ver/chiedener _zufammengejetzter 
‚Arzneymitrel nach der k. baier. Pharmakopöe, in Ver* 
gleich zu den Vor/chriften der preuffijchen Pharm” 
kopöe. Von Hn. Apotheker Dr. Martius zu Erlangen- 
Haben wir keine Hoffnung zu einer, für ganz Deutifch- 
land geltenden Pharmakopoee? — XX. Verzeichnif® 
der Getrautem, Geborenen und ‚Gefiorbenen in der # 
Refidenzftadt Kopenhagen, .nach den inder k. Polizey* 

ammer ge/chehenen Anmeldungen. Mitgetheilt vo 
Hn. Dr. und Prof. Wendt, Oberarzt am allgemeinel 
Hofpital zu Kopenhagen. Verbreitet fich über das Jah? 
1822. Angehängt ift eine tabellarifche Ueberlicht des 
Ab- und Zugarızes in den wichtigen. Krankenanftalte® 
Kopenhagens. — XXI. Veränderungen in den Gef 
tzen der Sterblichkeit. Aus den, von Chateauneh 
angellellten Forlchungen erhellt, dafs fich die Sterbie" 
keit der Kinder in den eren Lebensjahren [ch zn 
mindert hat. — XXII. Ueber die körper E 
Juchung der zum Miütärdienfie ben Jünglin- 
ge durch die Landgerichtsärzie.ia Fr", von einem 
baier, Ärzte. Mitgetheiltowor £": Geheimen Hofralh 
und Ritter Dr. Schlegel i” Meiningen, 

Drittes Vierteljahrheft. — I. Die in der zwey- 
ten Donner Srändeverfammlung im Jahr 
4895 über die Werbejferung der Irrenhäufer in Bar 
Allgemeinen und über Errichtung von Kreis 


ern im - 
Irrenhäujern.. genflogenen Verhandlungen. Mitge 


"iheilt vom Herausgeber. Der Mangel wehl organifir- 


ter Irrenanfaiten im Königreiche Baiern ift [ebr fühl- 
bar. Nur in München, Schwabach, Nürnberg, Bam- 
berg, Baireuth, Würzburg ünd Frankenihäl befinden 
fich Anfialien diefer Art. Der Pian, in jedem Kreife 
eine Irrenanfialt zu errichten, kam aus Mangel an 
Fonds nicht zur Ausführung. München ausgenommen, 
exifiiren nur in Franken und Rheinbaiern folche Afyle 
für die leidende Menfchheit, In Altbaiern und Schwa- 
ben ift für diele Kranken gar nicht geforgt. Wie 
[chrecklich der Zuftand der Gemüthsgelfiörten im Unter- 
donaukreife it, geht aus der Schilderung der Irrenan- 
fialt in Pallau hervor, welche der Abgeordnete Scha- 
rold_der Ständeverfammlung im Jahr 14822 entwarf. 
Obgleich dieler wichtiee Gegenfand bey der letzten 
Ständeverlammlung wieder zur Sprache kam, und in 
dem würdigen Herausgeber einen eifrigen Vertreier fand; 
fo fcheiterten doch alle Entwürfe und Verbellerungs. 
Vorfchläge an der finanziellen Klippe, — il. Ueber- 


69 


die Geburt nach dem Tode, deren Urfache und‘ Be- 
deutung. Von Hn. Medicinalrath Älaatjch in Berlin, 
Bey einer, ‘durch Arfenik vergifteten und einen Mo- 
nat nach dem Tode [ecirten Frau wurde ein fiebenmo- 
 natlicher Fötus zwilchen den Schenkeln des Leichnams 
gefunden. Der Vf. gedenkt ähnlicher Fälle von Gebur- 
ten nach dem Tode, und fucht diefen Vorgang theils 
durch die Annahme des Scheintodes, während welches 
die Geburt erfolgte, theils, auf eine etwas gewagle hy- 
Pöthefifche Weile, durch die nach dem Tode - 
nde. Luftentwickelung, und deren treibende Kraft, 


zu erklären. — II. Beürtheilung eines zweifelhaf- - 


sten ‘chen Zufiandes bey einer Gebärenden. 
Von e a a or Toel 58 Aurich, Eine Dienft- 
Magd tödtete ihr neug:borenes Kind durch einen, bis 
auf die Halswirbel dringenden Schnitt Es Seele 
haft ausgearbeiteten Gutachten bew eift der = öde 
fich die Inyuifitin zur Zeit der That in SOHN er en 
von U Er ag u: rie Bejarcg = 
n habe, — IV. £ 4 
nn Wirkung des ae í PES. 7 a SE 
Boden. on r. r. eimann, K., De 
re E a Vergleicht man den hier mit- 
getheilten Fall mit den Er äuterungen, welche der 
verftorbene Klein in leinen Beyträgen zu der gerichtli- 
chen Arzreeywijfenfchaft, Tübingen 1825, über die 
Beurtheilung der angegebenen F.igen des Sturzes der 
Kinder auf den Boden bey fchnellen Geburten geliefert 
' hat: lo gewinnt Hn. Adelmann’s Anlicht viele Wahr- 
fcheinlichkeit, dafs der bey dielem Kinde wahrgenom- 
mene Knochenbruch und der hiedurch bedingte apoplek= 
tifche Tod feinem Sturze auf den Boden nicht wohl 
zugelchrieben werden könne, wie das Medicinal- Co- 
miié annahm. — V. Chauflier’s. Bemerkungen über 
den bey der Oeffnung der Leiche des Generals Ho- 
che ausgefiellten Fund/chein. Mit einem Vorworte des 
Herausgebers. Die Obducenten leiteten den Tod des Ge- 
neral Hoche von Vergiftung ab, da man am Magen grolse, 
fchwarzblaue Flecken: fand. Chaujfier zeigt den Un- 
rund diefer Annahme, und macht darauf aufmerklam, 
afs folche , nach manchen acuten und chronifchen 
Krankheiten beobachtete Flecken und milsfarbize Stel- 
len im ae und im Darmkanal oft nichts Anderes 
find, als en o Congeflion und Stockung des 
Bluts in den er oder in anderen Fällen durch 
Ergielsung ae 5 VLOGE: Blut in’dem Zellgewebe 
lafst wer en. « Gericht 
über eine Erhängte. Von ioie Beck, k. b. Landgerichts- 
t zu Ve:burgs Im Regenkreile. Mit einem, fall zu 
PAASA Aufwande von Gelehrlamkeit wird der Beweis 
geführt, dals fich diefe Perfon felbt gehängt habe, 
und an Gehirnlähmung gefiorben fey. — VI. Ueber 
die Folgerungen aus Hn. Dr.. Buchheims Aufjatz: 
„das Zoran Von Dr, B. H—r zu P. W, Das 
Menfchengefchlecht foll des kaum errungenen ‘Siegs 
über eine feiner gröfsten Geilffeln nicht froh werden, 
Nicht genug, dafs das kaum genährte Gefühl der Si- 
cherheit, durch die Erfcheinung der natürlichen Blat- 
tern, in der neueften Zeit erfchültert wurde: fo hat 
auch Hr. Buchheim eine Theorie der Enifiehungsart 


ZUR JENAISCHEN ALLG. LIT 


In dem mufter- 


zur Lehre . 


särztliches Gutachten ` 


‚mit zu wenig Lehm vermifcht, 


RATUR - ZEITUNG. ‚u 
diefer Krankheit aufgeftellt, wodurch alle dagegen ge- 
richteten Vorkehrungen als unnütz erfcheinen. Indem 
nämlich, feiner Anficht zu Folge, das Blättergift feine 

Grundfioffe aus dem Himmel nimmt: fo läfst fich, ver- 
nünftiger Weile, gegen diele Macht nichts unierneh- 
men. Der anonyme Vf. hat die Grundlofigkeit dieler 
Theorie und der daraus gezogenen Folgerungen darge- 
ihan. VHI, Ueber Verfälfchung des Liguiritienfaftes. 
Rüge und Warnung; Von Hn. Dr. Winkler, Verwe- 
fer der Hofapotheke zu Zwingenberg, — IX, Nock 
Etwas über die Legalität einer vom Arzte, der den 
Verletzten behandelt hatte, unternommenen gerichte 
lichen Leichenöfjnung- Von Hr. Dr. Joh. Ant. New 
rohr, königl. Phyheus zu Landau .im Rheinkreife. 
Der V£ macht den Vorfchlag, nach dem in Frankreich 


“üblichen Gerichisgebrauche, es dem Erıneffen des Rich- 


ters zu überlällen, ob der den Verletzten behandelnde 
Arzt zu der Leichenöflnung beygezogen, oder davon 
ausgelchloffen werden fol. — X. Gerichtsärztliche 
Unterfuchkung uud Begutachtung einer in den Unter- 
leib penetrirenden Stichwunde, mit tödtlich geworde- 
ner Darmuverletzung. Das S$. Romanum war verletzt, 
und die Excremente in die Unterleibshöhle gedrungen, 
— XI. Mifcellen, medicinifch- polizeylichen Inhalts, 
Mitgetheilt von Hn, Medicinalrath Dr. Günther in 
Köln, Die im Jahr 1825 gegebene k. preuff, Verord- 
nung, dafsin Abficht der Aufbewahrung und Verab- 
reichung der Blauläure diefelbe firenze Vorfchrift gel- 
ten foll, wie bey dem Ärlenik, ift zwar zweckmäßig, 
die den Aerzten eingelchärfte grofse Verdünnung diefas 
Mittels bey dem inneren Gebrauche aber nicht überall 
ausführbar. Rec. erinnert in dieler Hinficht an die 
Empfehlung der Blauläure, tropfenweile gegeben, als 
eines der wirkfamlien Miliel gegen den Trisnrus, =e» 
Der Vorfchlag, zur Verhütung ‘der Waflerfeheu, die 
Zahl der Hunde möglichfi zu vermindern, eine Auflage 
darauf zu legen, verdient Beherzigung. In der Stadt 


- Köln, welche 8060 Häufer zählt, rechnet man eben fo 


viele Hunde. — XII, Bemerkungen des k. Phyfieus 
Dr. Marc zu Bamberg zu dem Auffatze: über die kör- 
perliche Unter[uchung der zum Militärdienfi_befimm. 
ten Jünglinge durch Landgerichtsärzte in Baiern, 
von einem baier. -Arzte, Hr, Dr. M. führt auf eine 
fehr eindringende Art den Beweis, dafs der anonyme 
Vf. jenes Auflaizes aus ganz verwerflichen Gründen die 
baier. Landgerichtsärzte von der Unterluchung der Cone 
fcriptionspflichtigen ausgefchloffen haben will, — XHI 
Gutachten über den Gemüthszuftand und über die Wi x 
kung einer angedrohten Gefäneni/sftrafe auf d FR 
müth des Hendwerkers A. zu N, or H ne 
fers rakt, Arz me Bie aat- 
wie: = t und Geburtshelfer zu Lemförd 
XIV. - Gutachten über die Verwendung de a — 
&lätte zur Töpferglafur. Von dem G hei BE, 
iR D em Geheimen Hofrath 
) tter Dr. H. G. Schlegel. in Meininre D 
Vf. erklärt die Silbergläite, bey ihrer V a 5 
Töpferelafır Š '» Pey inrer Verwendung zur 
öpterglalur, für unfchädlich, wenn diefelbe nicht 
en geglüht wird, wodürch ein ae RA > 
we — XV. Kurze Notizen und Mittketlungen. 
4) Ueber den Vorfchlag zu einigen Abänderungen in 


er 


der 'äufseren Form des Abendmahles. — 2) Kopen- 
hagens Völkszehl. Mitgeiheilt von Hn: Dr. und! Prof. 
Wendt, Rilter des Danebrogsordens. — 3) Weitere 
Verfuche über die Vergiftung der. Pferde durch 
Fütterung mit Buchechern- Schlagkuchen. Von’ Hn: 
Medicinatralh und Kreisphyfieus Dr. Schneider in 
Fulda. Die’ von,Dr. Braun behaäuptele Schädlichkeit 
diefes Fitlterungsmitleis bey Pierden hat fich nicht er: 
wielen. — 4) Die von der Herzogl. Oldenburgijchen 
Regierung gejiellte Preisfrage über die. Natur und 
 Anfieckung des. gelben Fiebers. Den Preis von zwey- 
hundert Ducaten erhielt die, von Hn. Hufmedicus Dr. 


= pee 
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Matthai zu Verden verfalste Schrift. +- 5) Berichti« 
sung und Erklärung. 

Durch das Bisherige hofft 
gen Inhalt der'neuelien Bände dieler beliebten- Zeite 
ichrift aufmerklam' gemacht ‚zu haben. Er dehlielst 
diefe Anzeige mil einem Wunfche, den gewils alla 
Lefer iheiien werden: dafs es nämlich dem Herausge«. 
ber gefallen möge, 
feiner eizenen, “gedie;enen 


‚eig i Arbeilen das »Interelle an 
diefer Zeitlchrifi zu erhöhen, f ’ 


X 


+ 


EL EINE 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, Berlin, b, Petri: Die Ammen- 
Befórgungs- Anfialt jür Berlin. Von J Schweitzer, Doctor 
der Medici .‚vpraktieir, Arzt und Dirigent (en) der Antalt. 
1826. 26 3.8 (3 gr.) 

Gar viele Eitern werden befonders in grolsen Städten 
enöthiget, ihr geliebles Kind durch die Brult einer frem- 

3 der Perlon ernähren zu laffen ;'aber wer giebt ihnen Sicher- 
heit, dafs ihr Säugling nicht durch eine unmoralifche und kör- 
verlieh ungefunde Amme, die ihnen mit einem nur [cheinbar 
gefunden Aeufseren, wohl gar nur in einem geborgten rein- 
lishen Anzuge zugeführet worden, vielleicht für feine gan- 
ze Lebenszeit vergiftet wird? Gar oft wird auch eine Amme 
dure® unerwartete Erkrankung der Mutter [chnell nöthig, und 
Tage lang wird ängltlich gefucht, bis man eine Stellvertre- 
terin der kranken Mutter findet, die man ebenfalls nur auf 
Tren ‚und Glauben in diefer dringenden Noth annehmen 
muls. Um nun die Eltern Geher zu Rellen, dafs fie nur mo- 
ralifch uud phyfifch gefunde Ammen, und zwar in jeder 
Stunde erhaliem, hat Hr. Sehweitzer in Berlin ein Büreau 
errichtet, das täglich von 9—12 und von 2—5 Uhr, des 
Sonntags aber nur von 10—12 Uhr offen it, — ‚In diefem 
Büreali mufs fich jede Peron, die durch daffelbe einen Dienft 
als Amme erhalten will, — wenn lie in Berlin oder in naher 
> Uingegend wohnt — wo möglich einige Wochen vor ihrer 
\Niederkunft melden, und die Zeugnilfe über ihr moralifches 
und-phylifches Wohlverhalten wenigltens feit den letzten zwey- 
Jahren vorlegen. Sind ihre Zeugniffe gut: fo wird fie von 
einem Arzt und einer Hebamme unterfucht, und, wenn fie 
gänz gefund befunden, ihr Name und Wohnort aufge- 
zeichnet. — Sobald fie geboren hat, mufs fie dem Büreau die 
je nachdem 

Anzeige davon machen, und nach 3— 4 Wöchenzeße dr neuen 

it > Kräfte erlauben, fch mit ihrem Kinde zu eın 

Er u x h welcher fe num, wenn fie abermals gut 
Prüfung eg Rede Dienhfähigen eingetragen, nnd bey 
EE AN Gelegenheit empfohlen wird, — Solche Perlo- 
Be Ee eiche fchon einige Monate als Ammen gedient, und. 
nicht wegen einer böfen Verfehuldung entlaffen Önd, werden 
Kur dann aufgenommen j wann fiein einer wiederholten Prü- 
fung heitauden haben, } 

SWS eine Amme braucht, giebt dem Büreau [einen Cha- 
rakter, Wohnort, das Alter, Gelchlecht und die körperliche 
Befchaffenheit des Kindes an, und erhält dann eineoder meh- 
rere Ammen nebi ihren Zengniffen zur Auswahl, wofür er 
dem Inhitute 3 Thlr, Courant zahlt. Die Ammen felbit find 

von jeder Zahlung an die Anftalt frey. Um aberauch den ver- 
waitten Kindern ein belferes Loos zu bereiten, und dadurch 


SERH BEE Tsh N, 


# 


-dem Büreau die Anzeige macht, 


Ea ENN 

von den Animen manchen Aerger, manche Sorge abzumen- 
den, weißt das,Infitut den Ammen, welche durch.feine Ver- 
milteling in Dient gebracht find, und für ihr Kind fremds 
Pflege luchen, Pfegefrauen nach, von denen erwielen if,‘ 
dals fie den Erfoderniflen, welche die Anßalt felgektellt, Ge- 
nüge leiten. 'Mitielen Frauen werden die Ammen iñ dem 
Büreau über den Pflegelohn einig, ‚und beide Theile erhalten 
darüber eine Belcheimgung,.»Gegenleitige Klagen werden in 
dem Büreau vorgehraebt, und von deinlelbeun ‚vermittelt, —f 
Die Aufficht/über die Pflegefrauen hält ein Verein von erfah- 


renen Frauen ats den höheren Ständen, von denen jede ind 


kleine, ihr empfohlene -Zahl diefer Kinder:monatlich einige 


€ 4 , 3 P 
Rec. auf den reichhaltie © 


g 


dureh eine häufigere, Mittheilung | 


$ 


Mal-zuseiner unbeftimmten dbr beliebigen: Zeit. befucht , auty- 


die Verpflegung und das Befinden der Kinder achtet,- Irrthüs » 


mer und Vernachläfügung von Seiten der Pflegefrauenrügt, um 
von derjenigen, welche ihren Anfchlägen nicht Folge lej® 
Auf die "gemachte S 
Rellt der Arzt des Initituts eine Unterfüchung an, 
Fehlende zu ihrer Pflicht zurückzuführen, _ und, ner and 4 
nicht fruchiet, wird ihr das Kind abgenoniz auen fü pal aa 
gegeben, und fie aus der Lite der rdie krar m 2 
geltrichen. — Den ärztlichen Beri Aerzte „ und: d Da é 
gekinder leiten mehrere Be Pfleslinzes n nA eP rA 
frau muls die Erkrankung ihre A E EE äumt der fi 
ann fogleich den ihr zuge- 


e “Dame auzeigen, . 
PERDERE E in enutnils fetzt, “Die nöthigen Heil- 
mR idiesdani Br: ecepte, mitdem Siègel der Anfall 
verfehen, Rus Ben iten: Apotheke folgen, werden durch 
eine fehr kleine Sinlage und Beyträge der Ammen heftritten, 
welche ihre Kinder den Pflegefrauen der Analt übergeben, 
Jede zahlt nämlich bey der Uebergabe 5, und für die Folge 
monatlich 1 Silbergrolchen, und die, Dienfthert/chage der- 
felben monatlich eben fo viel, fo lange ihr Kind gehillt wird, _ 
Die Amme, welche ihr Kind anderweitig unterbringt, zahlt 
ein für-allemal z Silbergrofcehen bey ihrem Dienftantritt, de- 
ren Herrfchaft aber nichts, — Diefe Aufficht wird jedem Kin- 
de bis zum Ablaufe des zweyten Jahres feines Bebens zu Theil 
werden, weil die beiden: erien Lehensjahre die gefährlichten 
in derphyfilchen Erziehung find; eine, Jüngere Zeit würde 
eine grölsere Anzahl der Kinder herbeyführen, als das Infi- 
antreten geringen eigenen Kräften nach Pflicht zu be- 
ı vermögen re, 
ee fo Fwohlthätigen Anftalt muls man alles Gedeihen 
wünfchen; der Dank der Menfchen kann ihr nicht fehlen. 
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KIRCHENGESCHICTE. 


Bezin, b. Rücker: pers 
Darfiellung des Augujiinismus und Pelagianis- 
znus, von dem Anfange der Pelagianifchen Sirei- 
tizkeiten bis zur 5 
Von Gujtav Friedrich Wiggers, grolsherz. meck- 
ienburz. Gonfilorialralhe, Dr. rof. der T’heolog. 
auf der Univerf. zu Roflock. 1821. VI u. 469 S. 


8. (2 Rthir. 6 gr.) 


D. das Auguftinilche Syfiem, in feinem Verhältnilfe 
zu dem Pelagianilchen, und das Pelagianifche zu dem 
Augußinifchen eine fo ausführliche Darftellung,, als uns 
der VE hier giebt, wirklich verdiente, wird jeder zu-, 
eliehen, der den fafi unüberfehbaren Einfluls des er- 
fien Syflems durch alle folgenden Jahrhunderte der chrifi- 
Jichen Zeitrechnung nicht blofs anf den Glauben, fondern 
feibft. auf die kirchliche Verfallung der Chriften kennt, 
Ruhet doch die Confequenz des dogmalilchen Lehrbe- 
grifs, welchen die heformatoren unferer Kirche in 
den fymbolifehen Büchern fellgefiellt haben, 
und alginneri den Principien, weiche Ausullin.mit 
bewun würdiger dialeklifcher Spitzfindigkeit, aber 
rnit defo geringerer Schriftkenntinils, gegen den ruhig 
forfehenden , Wahrheit liebenden Pelagius vertheidiget 
hatie! Und es it wirklich zum Erfiaunen, wie man 
jene I,heorie des afrikanifchen Bilchofs noch heut zu 
Tage für nr Chrifi und der Apoftel, für eine Grund- 
wahrheit un ne aoken Glaubens, -für das 
Kennzeichen © ek S Dilhodoxie anfehen kann. 
Die Ge/chicht® weit E [chon hin, das Nichlige 
dief Torurtheils darzuthun; denn fie zeigt, ie i 
Au re erlt jene Anlicht von der Erbfünde, An Sün- 
Toatele und der Gnade fich entwickelte, wie fie fich 


h und nac x e 
un, fie die Zufimmung der Kirche fich erworben, 


als chrifiliche Lehre durch men/chliches Anfehen ange- 
ommen wurde. j 

Diefs ift es auch, was diefer pragmatifchen Dar- 
ftellung jener beiden Syteme, vorzügliches Intere/le 
giebt» und wodurch fie fich vor den vielen, in älterer 
Und neuerer Zeit über jene Syfteme er[chienenen Be- 
arbeitungen auszeichnet. Sehr richtig erkannte der Vf., 
dafs eine gründliche pragmatifche Gelchichtsentwicke- 
lung nur dureh wiederholtes Studium der Quellen mög- 
lich fey, und man kann nicht verkennen, dals die Re- 
fultate feiner Forfchung, oblchon fie im Welentlichen 

Ergänzungsbl, z, J, A. L, Z. Erfier Band. 
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Verfuch einer pragmatifchen = 


dritten ökumenilchen Synode, - 


h geltend zu machen wufste, und 


- ZEITUNG. 
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mit denen der früheren Kirchenhiftoriker übereinkom« 
men, doch felbfigewonnen® find, und darum im Zu- 
fammenhange um fo mehr uns den Geift jener Syfiem 
durchfchaäuen lalfen. Dazu kommt, dafs er die Änfich- 
ten des Pelagius, Julianus und Cäleflius, welche wir lei- 
der gröfsteniheils nur aus den Schriften der Gegner, 
namentlich des Augullin, mithin nur-fragmentarifch 
kennen lernen, doch mit Kritik und Sorzfalt f N 
mengefiellt hat, und nur das Einzige ee = ya 
leichteren Ueberficht der ganzen Darftellune a 
Refuitate gewünlcht, dafs unseine 2edrän te G 4 a 
anderliellung der beiden Syfieme in ie völligen Um. 
fange, ein Schalteiirils gleichfam, gegeben ende > 
re; daraus würde fich die unleugbare. Conf ek 
ae er \ 'equenz der- 
recht an chaulich. haben erkennen laffen VY 

der Vf. im 93 Cap., oder in den Sit hecmerkan toi 
fagt, kann zwar die Stelle eines folchen Üsberhlickek 
vertreten, enihält jedoch dazu zu viel Räfonnement 
Aufserdem verdient die Methode des Vfs., überall die 
eigenen Worte der Quellen, meift in gelungener Ueber- 
felzung, anzuführen, gebührendes Lob; nur ilt er dar- 
in zuweilen viel zu weitfchweifig geworden, indem er 
oft, wo eine oder zwey der wichligften Stellen genüg- 
ten, mit blofser Namhaftmachung der übrigen dahin 
ehörigen, feitenlange Auszüge giebt, und fich dabe 
in Nebenbemerkungen verliert, die den Faden der Un 
ter[uchung unterbrechen. 

Der Gang der Darfiellung felbt, welch | 
pallend mit dem Gefchichtlichen uber das a Be 
die Schriften der in jene Streitigkeit verwickelten Haupt- 
perlonen eröffnet wird, zieht fich durch 23 Capitel, 
Es wird genügen, d-n Inhalt einiger derfelben näher 
bemerkbar zu machen, um die Ausführlichkeit zu bas 
urtheilen, womit das Ganze bearbeitet ift. Das 
Cap:, unter der Üeberfchrifi: Schilderung der R es 
perfonen, welche im“Pelagiani/chen Streit ee: 
ten, des Augufiinus von der einen, des P ] 5 ie 
lefiius und Julianus von der ähderen Sei sera oe 
zuerli das Leben des Auguftin, Tei Ban tilian 
heren Schickfale, welche bekan R ildung und friz 
[o Udberesagig einen. Eie n DA auf feine religiö- 
Ee e sa mamentliciteine K en Einflufs hatten: 
fätze in der Schrifterklär ee 
e E ärung, aulser dem "Wenigen, 

y š und anderwärls beyläufiz gefast worden ift 
eine genauere Darftellung verdient. Wichlig ift hi k 
zu die Schrif j iian ee 

t de doctrina Chrifiiana vorzüglich Au- 
gultins Erklärung und Anwendung der Erreim regula- 
rum ee Klib. III cap. 30 fq.). Er lag felbit von 


X 


_ fange des Streites. 


“es. nicht [chwer , 


Lehre von der Erblünde und 


D 
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diefen Regeln: „Quae quidem confideratae, ficut ab 


illo aperiuntur, non parum adjuvant ad penetranda, 


guae tecta funt divinorum eloguiorum“ etc.; und bey 
der dritien Regel de promiffis et lege (cap. 33) be- 
merkt er: „haec efi, quam non intelligentes Pelagia- 
ni vel condiderunt fuam haerefim vel auxerunt. — 
Dann folgt die. Schilderung des Pelagius und Cäleftius, 

änner, die fich durch Bildung, Charakter, ruhiges 
Denken, gründlichere Schrifikenntnifs fehr vor ihren 
Gegnern auszeichneten. Nur Schade, dafs die Nachrich- 
ten über ihre äulseren Verhäliniffe [o fpärlich und meift 
nur aus den Schriften ihrer Gegner zu entlehnen find; 
fie würden recht bald den dumpfen Wahn derer zer- 
fireuen, welche, wenn ie den Namen Pelagius nennen 
hören, noch immer fich eines Schauers vor dielem 
Erzkeizer (wohl gar Rationalifien) nicht erwehren kön- 
nen, Unbefangen und treffend (denn Thalfachen der 
‚Gefchichte widerlegen jedes Voruriheil) charakterifirt 
dagegen der Vf. S. 43 den Auguftin und Pelagius einan- 
der gegenüber. „Ihr beiderleiliger Charakter, heifst es 
u.a., war fich völlig entgegenzeleizt. Pelagius war 
ein ruhiger, vom Myliicismus fowohl, als von empor- 
firebendem Ehrgeize freyer Menfch u, Sf. w. Er über- 
iraf den Auguflin an wiflenfchaftlicher Bildung, die 
fich [chon durch -gröfsere Eleganz und Reinheit des 
Stils offenbarte; er war ein beflerer Exeset und ein 
wmüchterner Philofoph‘ u. l. we — Auch Julian, der 
zulelzt gelchildert wird. kann nur in vortheilhaflem 
Lichte erfcheinen. — Im ziweyten Cap. giebt der Vf. 
die Hauprquellen für die Auguftinijch-Pelagianifchen 
Streitigkeiten an, und beginnt ını dritten mit dem An- 
Ohne Zweifel gaben per’önliche 
Beibungen der Kleriker zu Karlhago die erfie Veranlat- 
fung zu Zwilligkeiten; gewöhnlich ererifl man gewille 
zweydeulige, nuch unentlchiedene Befiimmunze: oder 
Aeulserungen über eine Glaubensichre, und dann hielt 
den Anderen, dem man lonft nicht 
günflig war, in den Verdacht der Ketzerey zu brin- 
gen. So erginges auch dem Pelagius und CGälellius zu 
Karthago, und der Vf. nimmt nicht ohne Grund any 
dafs die Lehre von der Kincertaufe entweder die erfte, 
oder eine der erlien gewelen fey, worüber der Sireit 
begonnen habe. Mit ihr belchäfligi fich daher das vier- 
te Cap., deflen Inhalt an Gründlichkeit und Ausführ- 
liohkeit nichts zu wünfchen übrig läfst. Das Relultat 


"konnte nur günltie für die Pelagianer au<fıllen; denn 
als Zweck der Taufe nahmen fie an die Erlheilung ei- 


nes höheren Grades von G!ückf[eligkeit, der Seligkeit 
der Chrifien, ganz übereinflimmend mit der Schrift. 
Mit (derfelben Genauigkeit werden dann die übrigen 
geeltisagen behandelt; im fünften Cop. die beiderleiti- 
ur p glung von der Erblünde, worin wir manche 

üfhellung einzelner Puncte, doch keine neuen Reful- 
tète gefunden haben, obfchon der Vf: S. 100 von feiner 
Schilderung der Augufiinifchen Lehre fagti „Diels if 
die ihrer ganzen Confequenz nach Selten gekannte Theo- 
rie des, Auguftinus von der Erb[ünde,t Das fechfie 
Cap. enihält die Lehre von dem freyen Willen; das 
fiebente -die Einwürfe der Pelagianer gegen Auguftins 
dem freyen Willen. Der 
Vf, eröffnet das letzte, Cap. mit den nachdrücklichen 
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Worten, deren Wahrheit aber auch nur der Befangene 
verkennen kann: die Auguftinifche Theorie von der 


‘ Erbfünde u. f. w. halle foviel das moralifche Gefühl’des 


"Menfchen Empörendes, war den Foderungen des Sit- 
tengefeizes und dem biblifchen Chrifienthum fo wider- 
fprechend, dafs fie dem Scharffinne der Pelagianer 88 
nug Seiten darbot, von denenfie fie angreifen konnten.“ 
BE achte Cap. be[chliefst mii der E.rtwickelung der 
$: heorie des Pelagius und der enlgegengefetzten des Au- 
gufiin von dem Žuftande des Menfchen vor dem Falie 
den eren dogmengefchichtlichen 
nimmt der Vf. den Faden der Gelehichiserzählung wie- 
der auf, ‚handelt im zehnten von der nz Dios- 
polis, im zwölften von den Befchlüffen der Dal. 
Synode zu Karthago im J. 418, und kelir im dreyzehn- 
ten, unter der Ueberfchrifi: Teorie des Pelagius und 
feiner Anhänger von der Gnade;  entgegengejeizta 
Theorie Augufiins, zur dogmengelchichtiichen Ent- 
wickelung zurück, i 

Auf ele Weife führt dann der Vf. in den folgen- 
den Capiteln die Gefchichte jener Streitigkeiten bis zur 
dritten ökumenifchen Synode fort; und dafs diefe Dar- 
fiellung den Namen einer pragmaliichen m:i voiiem 
Rechte verdiene, erhellet fchon aus den von uns, ange- 
führten Capiteln. Zur Vervollliändieung des Ganzen 
füst derfelbe noch im 22ten Cap. hinzu: Unter [uchung 
der Frage, wie, verhält fich der Augufiinismus und 
Pelagianismus zu den Meinungen der Väter vor Au- 
guflin über die fireitigen Lehren? Auch aus der Beant- 
worlung dieler Frase ergiebt fich, dafs die viter vor 
Auguflin, namentlich die griechifehen, o h be in 
ibren Erklärungen über Sünde, Freyheit und Gnade 
nicht durchaus übereinfiimmen, doch in ihren Princi- 
pien weit mehr fich zu dem Pelagienismus hinneigen 
als zu dem Augullinismus. Nur aie immer Hebr Reh, 
ausbreitende Lehre (was der Vf. befonders häite her- 
vorheben foilen,} von der Wirkung der Sacramente ex 
opere operato (wenn auch der Bezriff felbt noch nicht 
vorkomm!), von der Gewalt der Kirche, von der fell- 
vertretenden Macht der Kleriker (man vergleiche nur, 
was Irenäus vom Abendmahle, Tertullian und Cyprian 
von der Taufe lehren), brachte nach und nach. eine 
andere Anficht von Sünde und Sündenvergebung her- 
vor, und legte den Grund zu dem åuguftinilchen Ge- 
bäude. Daher erklärt es fich auch , wie diefes Syfiem 
einen fo glücklichen Fortgang finden. konnte; denn 
durch daflelbe ward der Prielier derjenige, welcher 
allein durch Eriheilung der Sacramente die Seligkeit 
der Menfchen begründete: die Erbfünde kann nur 
durch die Taufe gelilgt, die Taufe nur von dem Prie- 
fer ertheilt werden. Augnfiins Folgerung aus der lei- 
der [chon damals angenommenen Kinderlaufe, welche 
in remi/fionem peccatorum gelchehen Tollite, — dafs, 
wenn die Kinder keine peccata mit auf die Welt bräch- 
ten, die Taufe ohne Zweck ley, dafs alfo die Kinder 


Theil; im neunten 


nur angeborener Sündhaftigkeit wegen gelauft werden | 


könnten, — War nicht fo ganz obne rund, und in 
diefer Vorausfeizung lag auch die CGonfequenz feiner 
ganzen Theorie. Daher kann der Widerfpruch diefer 
mit den früheren Anfichten der Väter nichi auffallen, 
und es ił allerdings wahr, was der Vf, S, 452 als Re- 


m s 


p 


17 


-faltat auffellt, dals Augufin mehrere ganz neue Vor- 


fellungen in cen kirchlichen Lehibegriff brachte, ob- 
er auch, nach dem damaligen Dogma von dem 
Zwecke und der Wirkfanikeit der Taufe, feinen Geg- 
nern einen gleichen Vorwurf machen konnte. 3 
> Üebrigens glauben wir dem Vf. unferen Dank für 
4 diefe gründliche und zur weiteren- Förderung des bi- 
blifchen Chrifientbums ganz geeignete Schrift (denn das 
Licht der Gefchichte mufs erfi alle Nebel vor den Augen 
derer zerfireuen, die das Chriftenthum lieber in dem 
Sylfteme eines Auzufiin und Gonforien [ucheh und fin: 
den, als in Chrifi und der Apofiel eigenen Lehren) 
nieht angemellener bezeigen zu können, als dadurch, 
dafs wir ihn wegen des Vorwurfs, den man ihm -ge- 
macht hat, als habe er fich zu günliig für die 
Partey der, Pelagianer bewielen — in Schutz nehmen. 
Würde der Hifioriker fich nicht an der Wahrheit der 
Gefchiehle verfündigen, wenn er leugnen wollte, ‘dafs 
Pelagius einen edleren Charakter, als Auguftiin, bewie- 
(en, dafs feine Beweife weit gründlicher und bündiger 
waren, dafs feine Schrifterklärung nicht auf petitio 
principiorum beruhete, dals fein Eifer für die Be- 
förderung chriftlicher Tugend rein und lauter, dafs Tei- 
Theorie mit der heiligen Schriff, mit den 
der älteren Väter, endlich mit den Foderun- 
gen der meifchlichen Vernunft, weit übereinfiimmen- 
der war, als die feiner Gegner ? Oder verlieren wir 
etwas, wenn wirmitdem Vf. offen einzeltehen, dafs Au- 
'guftins Lehre von der Erbfünde fchlecht begründet, dafs 
fie nicht Lehre des N. T., nicht einmal Paulinifche Leh- 
re ley? (S. 453. 459.) — Wer dagegen überzeugt ift, 
dafs der gute Bifchof von Hippo am allerweniglien ein 
infallibler Exegel war, der mas mit gutem Gewillen 
die ganze Theorie dellelben von Gnade und Erbfünde, 
fammt den darauf fich grünilenden Lehren von Recht- 
fertigung, Genugthuung u. f. w., dahin fahren lallen, 
Dem Chriftenthum gelchishet damit kein ee 
». ethu. 


GESCHICHTE. 


ne ganze 
Anfichten 


Soror, b: Holm: Resume de l'histoire universelle, _ 


par M. MH. BJ. Estrup. Traduit sur le manu- 


scrit de l'auteur, par 7,4. 1926.. XIV m. 510 
S. gr: 8. Be 
iefes Werk it zunächft zum Gebrauch bey . 
ice in den er ae en a 
fimmt und auf zweyjä irige ] pise des Curfus berssk- 
i Wahrfcheinlich it es auch wirklich in Gebrauch, 
Ja der Ueberletzer fagt, dafs er die Uebertragung nur 
auf das ausdrückliche Verlangen feiner Vorgefetzten 
und zu diefem befonderen Zwecke übernommen habe, 
Rec. trägt kein Bedenken, fein Urtheil dahin auszufpre- 
chen, dals das Werk zu dem angegebenen Zwecke, 
wohl auch für manchen minder Untsrrichteten zur 
Selbfibelehrung, geeignet und zu empfehlen fey, Man 
“findet, in Verhältnis des Raums, ein reiehliches Mals 
der Begebenheiten, aber fo gefchickt vorgeiragen, dafs 
die Falslichkeit nichts dabey verliert, und das Buch fo 
lesbar it, wie man nur immer von einem Compendium 
der allgemeinen Gefchichte erwarten mag. Da dem- 
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nach der Vf: eine der gröfsten Schwierigkeiten des conte 
‚endiarifchen‘ hiftorifchen Vortrags, wie es dem Rec. 
lcheint, glücklich überwunden hat: To fetzen wir eine 
jn dieler Hinficht nicht gelungene Stelle nicht fowohk 


zum Tadel des Vf. her, als zur Warnung für Andere; 


weil nach des Rec. Meinung nicht genug Aufmerklam- 
keit auf diefen Punct gewandt werden kann, welcher 
wohl nicht allein auf die leichtere Auffaflung des Vor- 
h, fondern auch auf die Ausbildung der Ju- 
Klarheit und Befimmiheit im Auffaflen, von 
Einflußs if. Esheifst nämlich $. 85 vom Re- 
gulus: — mais ensulte il fur Jait prisornier (56) 
ar le Lacedemonien Xanthippe. En vrai Romain. 
Reszulus conseilla de rejeter la paix que Carthage vou-, 
lait offrir par. son intermédiaire, et il retourna er 
-sa prison: Hier fehlt zum Verltändnils der Haupipun:t, 
die ausdrückliche Abfendung des Re nach Rom zu er 
ner folchen Verhandlung (der er übrigens, beyläufig ge- 
fast, ehrlicher Weife ieh nicht unterziehen konnte, 
wenn er zu Rom gegen Karlhagos Abficht rathen woll= 
te) und fein Verfprechen.  Sonfi haben wir bey dem VF 
grölstenlheils Beftiiimmiheit und Klarheit gefunden. 

Rec. 8laubt in dem Buche durchaus eine gründli- 
che Kenntfnils der Gefehichie bemerkt zu haben. Um 
2? mehr fieht er fich bewogen, Druckfehler, an denen 

as Buch überhaupt, vorzüglich in der erfien Hälfte, 
febr reich ift, vielleicht auch Verfehen im Niederfchroi- 
ben, bey einzelnen Unrichtigkeiten vorauszuleizen ‚ie 
gewils nicht aus Unkenninifs herzuleiten find, z.B. 
dafs S. 23 Pulynices und Eteokles Söhne des Oretes hej- 
[sen, oder 8.94: Les Heraclides avaient trouvé de la 
protection a Doris; S, 41: Cimon defit l!’armee et læ 
flotte des Perfes à Eurymedon; S. 62: il defit une 
armée romaine à Allia; 5.147: son camp nomade ate 
près de Theis. T f a 

Mit der Auswahl der Gegenfiände kann Ree,, im ` 
Erwägung, was gewöhnlich gefunden wird , nicht an= 
ders als zufrieden feyn. Freylich findet man über Staats- 
verfellungen, über Volksgeift und Volksbildung, über- 
Indufirie und Handel fat nichts über Literatur und 
Kunfi verhällnilsnälsig fehr wenig, und zwar nur in 
der alien und miltieren Gefchichte, nicht in der nenen, 
wobey wir den Grund nichi einfehen können, warum 
Kant nicht fo gut Platz gefunden hat, als Raimundus 
Lullus. _ \Viewohl nun Rec, hierin nichts Eigenthüm- 
ches unleres Vfs. bemerkt, fondern überhanpt in dem 
ungen a De Nichtunge viel zu wenig auf 
jene Puncte geht,’ in denen das Wefe Zußz 
Mrenichlichän Gefchlechts, des ee Et Aa 
fiandes aller Gefchichte, enthalten ifi: [o h Ei egens 
diefen Punct auch hier nicht unberühr T EN. 

ö : 2 rt lafen wolle 
er bey keiner fich darbieienden Gelegenheit a 
an 5 follte, weil von ihm die Erh:bune der 
‚Gelchichte zu einer Wiffenfchaft abhi ag 
als ein Spiel leerer Neusi ie abhängt, die mehr 
würde Rec. zugeben Ihe. it. Und keinsswegıs 
führte im, ee X als dieler höhere Theil der Go- 

ehrbücher für Schulen nicht. aufzunehmen 


gelragene 
gend zur 
grolsem 


. fey, weil etwa Gymnafiafien nicht reif zu {olchar iya 


r Ta ; 

kenninifs fchienen, Erfiens, warum-follien nicht surta 
fio einen Anfang ‚folcher Erkenntnis machen können? 
Dann aber komm; es nicht blofs darauf an,, was he. dæ 


ei 


von lernen und begreifen, fondern auch, dafs fie früh 
lernen, diefes, und vurzugsweile dieles, in der Ge- 
fchichte zu fuchen. — > Uebrigens hat unfer Vf. eine 
seine Erzählung der. Thatlachen; gegeben, und alles 
zulserhaib einer folchen ; liegenden‘ Räfonnemenis fich 
‚enthalten, Allein fo wie, was man auch Sagen möge, 
Erzählung ohne alles hindurchblickende und einwirken- 
de Urtheil weder feyn kann, noch feyn foll, , fo er- 
kennen wir auch bey unierem Vf. einen fehr verltändi- 
gen Sinn, mit welchem er die Thatfachen aufgefalst 
und angelchaut hat, und der Lernende findet hier, was 
ex finden foll, mit den Thatlachen zugleich Hinieitung 
zu ihrer Beurtheiluns. ge 3 

- Eingetheilt ift die ganze Gelfchichte einfach und 
zweckmälsig. A. Alte Gefchichte, bis 476 n. Chr. I 
Dunkle Zeit bis 560 vor Chr. U. Periode der Perfer 
und: Griechen bis 336 v. Chr. Ill, Macedonifche Zeit 
bis 146 v. Chr. IV. Römifche Zeit. B. Mittelalter, 
v: 476 — 15419. 1..Bis,814. U. Feudalzeit bis 1096. 
IH. Periode der Hierarchie. C, Neue Gefchichte. T. 
Periode der Reformation 1519 — 1661. I. Von 1661 — 
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-feyn möchte, 


’ 
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1786. II. Revolutionäre Periode, In jeder der 3 Pea 


[ehr zweckmälsiv, die Gefchichte der Begebenheiten 
von ailgemeinem Inierefle von der Gelchichte der ein- 
zelnen Länder gelondert. Es gehört gewils unter die 
größsten Schwierigkeiten hiftoriicher Letirbücher, der, 
Chronologie, dem Zufammenhange in der Gefchichte 


‚rioden der neueren Zeit it, nach des Rec, Meinung 


jedes Volkes und Staates und dem Zufammenfallen der. 


Galtungen der Gegenltände (Kriegsgefchichte, Litera 
jurgefchichte u, I. w.) jedem lein Recht zu geben, Was 
für die Gelchichtfchreibung deishalb als Geleiz aufzuftek 
len feyn möchte, wollen wir hier dahin gefellt feyn 
laffen.- In Hinficht auf denwUnterricht aber will Rec. 


den Lehrern anheim geben, ob es. nicht zweckmäfsig 


bey verfchiedenen Gurlus ver[chiedene 
Methoden vorzugsweile, vielleicht aus[chliefsend, zu wäh- 
len, fo dafs der Schüler fowohl in ftreng [ynchronifi- 
[chem Zulammenhange, als auch nach Ländern und. 
nach Gallungen der Gegenllände, -die gelammte Go- 
Ichichle auflalste, i 

RT. 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN, Leipzig, b. Gerh., Fleifeher: 
‘Dafs die fitiliche Gefinnung, nur der Geiftesbildung den wah- 
ren Werth und die rechte Richtung gebe. Eine Predigt, am 
erßten» Sonntage des Advents r824. in der Thomaskirche zu 
Leipzig gehalten von Dr. H. G.. Trfehirner, Profelfor. der 
Theologie und Superintendent. 1824.. 24 S. 8. (3 8r) , 

Uns fcheint, der Vf, habe fich fein ‘Thema nicht völlig 

"klar gemacht. Sprechen wir von Geiltesbildung überhaupt, 
nehmen wir mithin das Wort Geilt in feiner allgemeinlien 
Bedeutung für das ge/ammte` intellectuelle moralifche Wefen 
des Menichen : [o begreift Geiltesbkildung auch die fittliebe- 
Gefinnung. Er würde daher feinen Hauptlatz belfer ausge- 
drückt haben: dafs es ohne fittliche Gefinnung keine wahre 
Geißesbildung gebe. Abgefehen von dielem unbedeutenden 

. Mangel, Spricht Hre T. auch hier ein Wort zu feiner Zeit, an 
welchem diejenigen Prediger, welche ihre Pflicht erfüllt zu 
haben glauben, wenn fie ihren Zuhörern allfönntäglich no 
dogmatilche oder moralifche Abhandlung, gleichviel, ” welcher 
Beziehung auf die Bedürfniffe und Foderungen der N Net 

etragen, caluell zu predigen lernen mögen. Nachdem der 
gr A Eingang bemerkt 8. 5, welch ein grolser Unter[chied 
twilehen einem gefitteten und ‚Aittlich- guten Menfchen fey 
ih ws, fährt er fort, begreiflich zu machen, dals Geiltes- 


Us 
Be eme Sittlichkeit kein nütze fey, Er zeigt nämlich- 
e 


f Veranlafuñg von Röm.'XII, 11—14, dals nur die fitt- 
liche Gefinnung a) der Fähigkeit und Geneigtheit zu geiftiger 
Thäligkeit die Richtung gebe, [owohl über [ein Dafeyn uñ 
feine Stellung in der Welt fich zu verfändigen, als die Fin- 
ficht und Kenninils zu erlangen, durch welcheman der Welt 
zu rützen hofft, — b) den Gelchmack und Kunftfinn läutert:- 
und veredelt; _ c) die Aufmerkfamkeit auf Alles, was auf 
dem See der Weltgefchichte fich begieht, zur wohl- 
wollenden Pheilnahme erhöht; — d) durch Gefälligkeit der 
Sitten eing vertraute Befreundung unter den Menfchen her- 
beyführb un vermittelt. u, [. w, Proben von der Darfel- 


lung des, als h. u längt bekannten Vf. zu geben, würde 
iiberflüllg fer; Fenaa können wir nicht bergen, dafs 
fich diele Ar s AE dürch ihre Beredfamkeit aus- 
zeichnet. Offen Ei pa ee ge en Text; -wie die h. 

ar wenig, G. Me a Wie gar nicht, benutzt, 
Schrift, zu wie die Angabe der ihren Gepenfland Meich- 


und überhaupt, 


lam nur beyläufig und zufällig betrachtenden Theile beweilt, 


+ 
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fein Thema nicht. fcharf und tief anfgefafst und behan- 
delt, 4 IX 


Kareonerik. Berlin, b. Enslin: D: Martin Luthers kleis 
ner Katechismus mit einer kurzen Angabe der daran zu ku“ 
pfenden Chriftenthumslehren, neit angeführten und maren- 
theils abgedruckten Bibelfellen, von Sum, Chrift, Gef", 
Ser, kön. Superintendenten ‚seriiem ev, luth, Preda m 
Werder u, di Dorothsenfadt in Berlin und Big, 
Adegi $-@lalle, Dritte, wenig yerinds” Ee 

o S 8. 7y 
Tr Diele Bearbeitung des kleinen Lutherilchen Katechisnng 
verdient eine fo grolse Verbreitung’ als lie wirklich gefin. 
den hat, Denn he gehört zu den beiten Hülfsmitteln für 
Lehrer, um in einfacher -Kürz® felten Zufanımenhange, mit 
lichtvoller Veberfichts un nachwirkender Eindringlichkeit 
die nöthigen Religionswahtheiten in den Schulen vortragen 
zu können. Es dünkt ans nämlich das Büchlein mehr geeig- 


net, in der Hand aes Ta Daa 


= Ja überhaupt des [chon zum 
Denken aufgeregten Menfchen, als des Kindes, fich zu bes 
finden. = h 


Wir glauben bey der Anzeige einer: dritten Auflage nicht 
ert nöthig zu haben, die Einrichtung dieler Schrift näher 


zu bezeichnen „und gedenken daher nur des einzigen Umitan. 
des, welcher denen, die fie nocht nicht gefehen haben folle 


ten, über die Behandlung der einzelnen Relieionswahrheiten - 


die erwünfchtie Aufklärung geben kann, dafs die z erfien 
Hanptftücke des Lnth. Katechismus auf’ fünf Bogen, und 
die z letzten auf kaum 3/4 Bögen erläutert werden, . 

Nur auf einige Kleinigkeiten find wir geftofsen, welche 
wir in einer nenen Ausgabe nicht wiederholt zu fehen wine 
fchen. 8.6 fiehtz "»Äus der Bibel hat Luther die Hauptftü- 
cke feines Katechismus entnommen. Das Wahre if: Luther. 
nahm mit ächter Lehrweisheit in feinem Katechismus das 
auf, was er fchon ım Volksunterricht und in Schulen vor- 
fand, erläuterte aber das Wenige auf [eine eigene Art u. f, 
w. — 8.7. p@enau genommen giebt es nur neun Gebote, 
Diefe Bemerkung macht Kinder und manche Lehrer nur irre, 


"und hilft zu gar nichts, Es it ganz volkthümlich geworden, 


von zehen Geboten zu fprechen, Laffe man das Volk dabey! 
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Hinrichs: Geographifch - ftatifii- 
Jches Zeitungs-,. Poft- und Comtoir - Lexikon, 
von Dr. Chrifiian Gottfried Daniel Stein, Pra- 
feffor am berlinı(ch-kölnitehen Gymnafium zum 
‚grauen Klofier u. f. w. Ilien- Bundes {fte Abth. 
A und B, IV und 602 $., 21e Abih. C— E. 546 S. 

Die Seitenzahlen der {ften Abih. laufen in der 2len 
ort,“ fo dafs der {fie Band zulammen 1148 S, 
zählt). 4818. - Mien Bds. Ile Abth, F — H. 
456 S 2 Abih. I— L: 432 S, 1819. Iien Bas. 
jlie Abth, M und N. 454 S., 2te, Abih. O— A. 

i571 S- 1820. IVien Bus. 1 Abih. 1821. S. 574 S. 

‚gr. 8. (8 Rthlr. 8 gr.) S 


1) Leiezie, . b. 


2) Ebendafelbfi: Handbuch der Geographie und 
Statifiik (,) nach den neuellen Anfichten (.) für 
(Für) die gebildeten Stände, Gymnafien und Schu- 
len, von Dr. Chrifi, Gottfr. Dan. Stein. Fünfte 
vermehrte und verbellerte Auflage. ir Bd. 1824. 

“VI u. 6568. , nebi XXXIV S. Regilter. 2r Band. 
1825: IV u. 954 S. u. LVIH S. Reg. 3r BJ. 1826. 
IV 10863 S. u. LXXVII S. gr. 8: (4 Rihir.) 


H.. p.. Stein, defen verdienfivolle Leifiungen im 
Gebiete der be und Statifiik Pe gg aner- 
kannt Und, pab im Jahre 1311 ein kleineres geogra- 
fch- fat. Zeitungs-, 5 und Cott- Loxikön 
mi A en a S bey feinem Erfcheinen 
Tafahi yerdankte ii ‚mehr 
heit fagen follen,) dem damaligen : 
ähnlichen Werken, als feinem Inneren Gehalte und ` 
üslicher. Brauchbarkeit, da es weder mösglichft 
vorzug die war, noch auch die enihaltenden Ge = ach 
vollltän KÀ simali ausführlich behandelte, aA 
C e den damaligen Zeitverhältnifen ange- 
mellen ausgearbeitet, und ganz für jene Periöde berech- 
net war: fo war es nothwendig, dals nach Verände- 
rung jener Verhältnifle es nicht mehr brauchbar er- 
fcheinen, und daher einer völlig neuen Bearbeitung 
unterworfen werden mulste, Und diefs it durch das 
neue geogr. fiat. Lexikon gefchehen, welches aufser- 
‚dem, dafs es nach neueren Quellen und Hülfsmitteln, 
als das alle (denn ganz neu find fie jetzt freylich [chon 


Ergänzungsbl, z. J, A, L. Z. Erfier Band, 


wieder nicht mehr!) verfalstift, (was ihm fchon allein 
den entichiedenfien Vorzug vor der früheren Ausgabe 
giebt,) auch durch Ausführlichkeit und Vollfändigkeit 
fo welentlieh an Brauchharkeit gewonnen hat, dals es 
füglich als ein ganz neues felbfiländises Werk A 
fehen werden kann, wofür es der Vf, auch Telbfi a 
beirachten f[cheint, da yon einer zweyten (vermehrten 
und verbeflerten) Auflage nichls auf dem Titelblattø 


‚bemerkt ift. 


Je nachdem der Mafsftab für die Ausarbeitung der 
einzelnen Artikel kleiner oder grölser genommen wird, 
in eben diefem Verhältnifs muls nothwendig auch der 
Umfang des ganzen Werkes ausfallen, und es ergiebt 
fich hieraus von felbfi wieder, dals, wenn man den 
vom Vf. angelegten Mafsfiab als richtig anerkennt, man 
dann über die Länge (Ausführlichkeit, Umfang) 
der einzelnen Artikelnichts einwenden darf; — findet 
dagegen das Gegentheil Statt: fo kann man fich zugleich 
über alle Artikel erklären, indem man des Vis, Behand- 
lungsweile derfelben im Ganzen verwirfi. Hiemit wä- 
re nun zwar das Verwerfungs- oder Billigungs-Urtheil 
Ichnell und beftimmt ausgefprochen, und es käme nur > 
darauf an, in welchem Uusfange Rec: die Ausführun 
eines folchen lexikalifchen Werkes fich felbt dächte, 
um danach beypflichtend oder abfprechend fein Urtheil 
abzugeben. Der Vf. [pricht fich jedoch felbfi befiimmt 
genug in der Vorrede zum { Bde. über die Grundfätz 
‚denen er bey der Bearbeilung der einzelnen Kiki 
folgte, in den Worten aus: ‚Gleiches Verhältnifs der 
Artikel in Hinficht der Länge und ' Ausführlichkeit, 
Sichtung alles UÜeberllüffgen und Nicht-Titereffanten, 
Darftellung des neuelien Zuftandes der Länder und 
Oerter in Hinficht der Lage, Gröfse, Häufer- und See- 
len - Zahl und der hiftorifchen‘: Denkwürdigkeiten 
möglichft allgemeine Angabe der seographilchen Län ie 
und Breite, Erklärung der in Zeitungen vorkemm $ 
den fremden und nicht durch fich felbfi verlländlj > 
Wörter — diels waren die Grundfälze, die : = on 
der Bearbeitung diefes Werkes zu befo! eon bey 
firebte.“ Und diefen Anfichten kann mar pieh be- 
nen den Beyfall um [o weniger verfa; n im Allgemei- 

7 ikli ii agen, dafe de 
Vf. wirklich bey Ausführung. feines We : p 
À 'erkes immer 

vor Augen gehabt hat. Diels beweift [chon d 
Umfland, dals Länder, Refidenz- und Haupt Städte, | 
DEN. N: diejenigen Plätze (Städie), die 
er etwas, (eyes nun durch Wiffenfchaften, 
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Künfte, Indußrie, Handel u. f. w. oder eine hiftorifche, 


Begebenheit, die fich in deren Nähe ereignete, merk- . 


würdig geworden find, ziemlich ausführlich behandelt 
werden, fo dals die über diefelben gegebene Auskunft 
ewils einem Jeden genügen wird, Die kleinen Städte, 

arkifleeken, Dörfer u. f. w. (befonders die aufser 
- Deulfchland gelegenen ,) find natürlich weit kürzer, 
um nicht zu fagen, fehr kurz behandelt; die Artikel 
darüber enthalten ofi weiter nichts, als die Angabe, in 
welchem Lande, _Provinz oder Regierungsbezirke die, 
Lelben liegen, lowie die Häufer- und Seelen- Zahl die- 
fer. Oeıter, ja oft fehlt auch die eine oder andere, oder 
wohl beide zugleich. — Ein gleiches Verhältnils in 
der Behandlung der einzelnen Artikel, rückficht!ich 
der Ausführlichkett derfelben, it durch das ganze Werk 
nicht zu verkennen, und [o [cheint uns Hr, Stein die 
Aufgabe in Hinficht des Umfangs (Länge) der Artikel 
und Nutizen genügend gelöft zu haben, Auch die Erklä- 
zungen der Fremdwörter, der Münzen u. f. w., die 
fich aufser den geogr. Angaben in dielem Lexikon be- 
finden, find gut und befriedigend, Was ferner die 
Vollfiändigkeit des Werkes betrifft, fo giebt der Vf. 
leider nicht näher an, warum hier abfolute Vollftän- 
diekait (wis er ich in der Vorrede darüber aus/pricht,) 
nicht fein Zweck war, und man vermilst einen trifti- 

ern Grund: dafür hier um fo mehr, weil es zu 
willkührlich klingt, ohne alle nähere Erörterug zu fa- 
gen: „abfulute Vollfländigkeit war nicht mein Zweck.“ 
Denu was Hr, Stein diefen Worten, gleichlam wie 
im, Vorbeyschen dann noch hinzufügt: „und fie 
(å. abi. Voit. Himi) kann auch bey dem mangelhaf- 


ten Zuflande. der Materialien zu einem folchen Werke 


nicht erreicht werden,“ if mehr eine Art Entfchuldi- 
gung» als dafs es als hinreichender Grund für den 
Mangel an Vollfländigkeit feines Wörleibuches angefle- 
hen werden köunte; und felbt als folche dürfte fie 
nicht einmal geilen mözen, da uns Jer Zufiand geo- 
graph. Materialien, bey dem immerwährenden Fort- 
fchreiten im der Länder- und Völker- Kunde und der 
unzeheu:ren, fich mit jedem Jahre mehr anhäufenden 
Mle von Hülfsbüchern dazu, eben nicht fo mangel- 
haft er/cheint, dafs nicht abfolute Vollfändigkeit (wenn 
man .diel«ss Wort nicht gerade im firengfien Sinne 
nimmt) pe“odert werden dürfte. Freylich hätte Hr, Sty 
zum Brhufe £ 

noch einer weil grölseren Menge geogr. fiat. Quelien 
un. Hülfsmiltel (die Schriften. näml,, welcha er bey 
feinein Handb. der Geogr. u. f. w. benulzte, liegen auch 
diefem Wörterbuche zum Grunde), befonders mehr 
ins Einzelne gehende Topögraphieen u. f, w. fich ver- 
Fchellen müffen , als ihm jetzt»zu Gebote gefländen ha- 
ben. Demungeschtet können und müflen wir ihm doch 
das Zeuenifs geben, dafs, wenn fein Werk -auch 
nicht abfölut volltändig, dallelbe doeh  wenigfiens 
(vorzüglich ae derjenigen Länder, Oerier und 
Piätze, die be onders unferen Landsieuten, den Deut. 
fchen, ‚von höherem Intereffe find), möglichfi voll- 
Fändig 


[hon Leltener vorkommende Oerter, Fiülo u, bw. 
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dieler möglich gröfsien Vollfiändigkeit, 


ift; fo dafs, als wir für diefen Zweck mishrere 
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in _demfeiben nachfchlugen, wir, mit wenigen Aus- 
nahmen, immer Artikel darüber vorfanden. Alfo find 
es eigentlich mehr die Worte (der Ausdruck,) der Vor- 


‚rede, die'wir in diefer Hinficht zu milsbilligen hätten, 


als die Sache felbft. 

Hinfichtlich der, Richtigkeit der geogr. aip 
Angaben ferner ergab fich ie els I ern n- 
terluchung und Prüfung, dafs Hn. Sts. Angaben fich 
in der Hauptfache ltets richtig und zuverläffig bewie- 
fen. Aus dieler Urfache wäre es unbillig, kleine und 
unbedeujende Differenzen, die fich , wie hier, in jedem 
geograph. fiatifiilchen Werke finden, (weit derglei- 
chen Angaben. durch die Zeit einem falt immer- 
währenden Wechlfel unterworfen. find,) aufzufiechen, 
da es hier zu weit und doch zu keinem Ziele führen 


„würde, 


Dafs Hr, Stein die Anführung der Quelienfchrif- 
ten, nach denen er diefes Lexikon verfaflsie,.hier defs- 
halb unterliefs, weil er diefelben ausführlich bey fei- 
nem grölseren geogr. Handbuche (denn beide find 
nach denlelben Quellen ausgearbeitet) [chon genannt 
halte, finden wir zweckmälsig; und eben [o unnöthig 
würde ‚es hier nur den Raum befchränken, wenn der 
Vf, unter jedem einzelnen Artikel die Bücher, welche 
ihm die Materialien dazu lieferten, hälte nennen wol- 
len. Aufser jenen gedruckten Schriften aber, dieihm 
als Quellen -dienien, Randen ihm auch noch viele 
handichriftliche Nachrichten, wie er felbfi in der Vor- 


fich vo 
es phen werden 


kann, wodurch fich der VE den eS aller derer er- 
worben hat, . deren Gefchaften Studien oder Eiebhabe. 
Trey die Benutzung eines olehen nölhig machen ,. wie 

s geogr, Lexikons auch 


weites von-dem Ideals eine: s5 
noch . immer enri N Dals überdiefs auch hier, 


[eit Erfcheinung des VVerks, und befonders der erfien 
Bände; zmisder eine Menge Zulätze und Berichtigun«- 
en nölhiz geworden find, und fortwährend nöthig 
Werden: (welshalb auch bereits Nachiräge von Hn. Stein 
dazu geliefert worden findy, wenn das Wörterbuch 
nicht veralien und unbrauchbar werden foll, it nun 
einmal. die Schattenfeite jedes geographifchen Werkes, 
das nur durch fchnell hinter einander folgende berich“ 


dieles Lexikon als ein brauchbar 


_— 


‚tigte und vermehrte Auflagen current und. brauchbar, 


erhalten werden kann, fo dafs es gar nicht. paradox 
klingen möchte; zn behaupten , man könne fich geogr: 
Schrifien garnicht [pät genug anl[chaflen, wenn man 
nicht immer im Verlufte jtehen wolle. ; 

Doch wir wendenuns jeiztzu dem 2ten Werk def- 
felken Vf., nämlich zu defen Handbuch der Geographie 
und Statiftik u. L w, Wenn mehrere in rafcher Auf- 
einanderfolge nöthig gewordene Auflagen eines Wer- 
kes auch nicht gerade jederzeit als zuverlälfgeBürgfchaft _ 
für die Trefflichkeit und Vorzüglichkeit dellelben angele- 

En" 


a j 
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können, weil die Vereinigung mehrerer 
el Umfände oft zu dem fehnellen Um- 
fatz des Buches mehr beytrug, (z.B. es fehlte gerade 
inem folchen; es war in Schulen eingeführt u. L 
eij ls deffen innerer Werth und Gehalt: fo it doch 
y N enana auf das vorliegende Werk nicht zu 


dieler da es fich nicht nur als ein fehr brauchbares 
Seogr. “Handbuch jederzeit bewährt hat,» fondern 
- jn immer -'grölserer Vollendung erfcheint, und fo 


niemals die vielen, und mitunter vorzüglichen Riva- 
len, (wir wollen hier nur Gaspari, ‘Guts Muths und 
Cannabich nennen,) zu fürchten hat. —- Hier tritt 
nun die Siein/che (grö'sere) Geographie und Statitik 
Schon in der 5ten Auflage hervor, und zwar fo vermehrt, 
dafs alle 3 Bände falt-2 Aiphabete mehr umfallen, , 
als die vorige Auflage, Befonders aber ilt der, fathi- 
fche Theil jetzt fo ausführlich behandelt und reich aus- 
geltatiet, dafs das Werk des Hn. Siern in diefer 
Hinficht leicht den Vorzug vor allen übrıgen verdienen 
pen, Einrichtung und Bearbeitung deffelben 
bereits aus der Beuriheilung der früheren Auflasen in 
den krit. Blättern bekannt find: fo überhebt uns die- 
fes auch der Noihwendizheit, uns hier ausführlich 
darüber zu erklären, und wir können daher den 
uns Vergönnlen Raum beler _ dazu benutzen, um 
eine kurze Vergleichung. dieler neuen 5ten Auflasze mit 
der vorigen ten anzuliellen, weil fo fich am zuver- 
läfligften ergeben wird, ‚worin belonders die Vermeh- 
rungen und Bereicherungen diefer neuen Aufläse be- 
fiehen. Weil nun aber diefeiben fo bedeutend find, 
dals, wie Hr. Sz., febi fast, fell keine Seite ohne 
grölsere oder kleinere Verbeflerungen geblieben if: fo 
verkeht es. fich von: feibli, 
gleichung nur im Allgemeinen unternehmen können; 
und da uns feibii dieles noch zu weit führen ‚würde, 
wenn wir alle 3 Bände auf gleiche Weile durehgehen 
wollten: fo wählen wir dazu blofs, weil er jedem 
Deut/chen am. näch en liegen mufs, den 2ten Band, 
der falt auslehlielslic von Deutfchland handelt. 
o- Zueri trilt uns nun das Oefterreichi/che Kaifer- 
“ehum. enlsegen, welches in diefer 5len Auflage auf 206% 
Seite, in = een aber nur auf 162% Seite behandelt 
ih. Auch ” Oanrin vermehrt, eben/o die Anga- 
ben über Lage , : E eena Urölse und Volksmenge; Bo- 
den. und Klima; Gewäfler und Producte. di Details 
‚r[chiedenen Ei - % Are een 
über die verlchie "wohher ‘der öfter, Staaten 
undihren Religionssultns » über das Schul- ee 
dien - Wefen, den Ade ‚ die Fabriken, den Handel, . 
die.Staalsverlaflung, die Staalsverwaltung m, L we Bes. 
fonders find die Angaben über das Militär Weit aus- 
führlicher behandelt; ebenfo die geograpkifch - fatihi- 
Ichen Notizen über die einzelnen Länder, Kreife, Städte 
u howe” 

Der Freyfiaat Krakau. 9r Bl, Die Zahl der Be- 
wohner hat fich hier von. 96,000, (fo giebt es die 4te 
Aufl. an,) auf 107,934 Seelen (Zählung von 1821) ge- 
fteigert. Neu hinzugekommen ift hier die Notiz über 


die Klöfter und Pfarreyen. ‘Es heilst hier (S. 207): 


ZUR JENAISCHEN ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 


‚Die allgemeine Geographie (Lage, Grenze, 


dais wir eine folche: Ver- - 


56 
„In.dem Gebiete find 16 Mönchsklöfer mit 87 Mön- 


chen, 69 Laienbrüdern und 84,821 fl. Einkünften; 10 


Nonnenklöfier mit’ 164 Nönnen, 8 Laienfchweflern und 
344,294 fl. Einkünften ; 50 Pfarreyen, 106 Weltpriefter, 
— Auch über die Einkünfte des Freylfiaais von den 
Steuern, aus den Domänen, Forfien, Bergwerken u. 
f. w. findet fich S. 210 eine ausführliche Auseinander- 
fetzung, nach dem Budget von 182%. Diefelben be 
trugen zulammen 1,593,866 fl. 22 gr. Diefs find die we- 
fentlichfien Nachträge zu diefer neuen Auflage, 

Wir kommen jetzt zu einem Staate, der feines 
Umfangs, fowie feiner inneren zweckmälsigen Ein- 
richtungen wegen, ın Hinficht auf Verwaltung, Kriegs- 
welfen, Kirchen» und Schul-Sachen u, f. w. in der 
neueften Zeit höchlt wichlig geworden it, und nicht 
nur unter den deulfchen, fondern auch übrigen euros 
päifchen Staaten. einen ehr bedeutenden Rang be- 
hauptet, nämlich zu dem Preuffijchen. Hier hat dêr 
Vf., feibfi ein Unterihan dieler Monarchie, Soviel 
Neues und Merkwürdiges nachzutragen gefunden, 
dals der preull. Staat allein. 583 S. in dieler 5len Aufl. 
mehr begreift, alsin der 4ten. Das Verzeichnifs der 
Charten und Bücher, die Hr. St. bey diefem Staate an: 
führt, it um 3 gegen die vorige Auflage vermehrt. 
Gröfse, 
Meerbufen, 


‚Einwohner, Reh- 


Volksmenge; Boden und Klima; Meer, 
Flülfe, Kanäle, Seen, Producte, 
gion; Bildung der Nation; Adel; Bewohner der Städie, 
Landleute; Kunlifleifs; Handel; Münzen; Mafse und 
Gewichte) umfafst jetzt 49 Seiten, in der früheren Auf- 
lage nur 364 S. — Die eigentliche Staliflik aber (Ver- 
fallung, Verwaltung, Siaatseinkünfte u. f w.) ft es 
ganz befonders, die die grölsien Berichtisungen und 
Vermehrungen erhalten hat, Die Bemerkungen über 
die .Verfallung (über den Regenten, die königl. Wap- 
en, die Ritlerörden, F Provinzial-Stäude) füllen 
jetzt, über 14 S., die vorige Auflage halte nicht ganz 
5 S. in diefer Hinficht; und dieles kommt falt aus- 
fchlielslich auf die hier gegebene Mittheilung über 
die Stände. - Die Notizen über die Staatsverwallung 
find um #.. der früheren Seitenzahl gewachfen. 
In der Hauptfache ifl in der Staalsverw, keine Ver- 
änderung vorgegangen; Sondern diefe befleht noch 
(natürlich mit kleinen Abänderungen oder Zufälzen, 
wie.fie in der Zeit liegen) fo, wie fie die 4ie Anf- 
lage diefes Handbuches auffielite.e. Für-die Zweckmä. 
Isigkeit der Einrichlungen und Verfügungen im preuff, 
Jultizwefen dürfte wohl am beflen die möglich fchnell- 
fie Beendigung der bey den verfchiedenen Gericht 
oblchwebenden Procelle Zeugnifs abgeben Di De 
tails darüber vom Jahre 1829 werd hi ; & F, 
Eee, r ; en hier S, 994 aus- 
führlich mitgetheilt, Ebenfo enthält die ne 
die Ueberficht der preuff, Staätsfchuld as 
Tileunssfs „ehulden und deren 
gungsfonds, S. 306— 9.- Das Krie 
fiichen Staals Neht bekanntlich ip 2 Sedes preuf- 
als Seht bekanntlich in der Zei 
et DEREN neuellen Zeit; 
z sanılahon. und Difeiplin das Heers, Waffen 
übungen, militärifche Biidungsanfialten a. F RA 
trifft, auf einer (ehr hohe i Er MS SE 


n Stufe der. Vólikommenbeit 
da der -Monarch demlelben die ‚größste Aufmerk- 


37. 
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lamkeit widmet. — Dis neue Anf. iheilt uns das 
Verzeichnils der preufl, Heer-Maflen von den Jahren 
4822 und 91 (5. 313) mit. Die bejondere. Geogra- 
hie über die einzelnen preuff. Provinzen, Regierungs- 
bua, Kreife u. f. w., welche auf die allgemeine 
Geographie und die Statiftik folgt, füllt jetz! Yl Seiten 


- mehr, als in der 4ien Auflage, und diefe allg. Angabe 
mag hier genügen, 


da eine Vergleichung des Ein- 
zelnen zu weitläufiig werden würde, . a 

Wir kommen nun zu dem eigentlichen Deut/ch- 
land (der Vf, Ichreibt Teutfchland). Die, allgemeine, 


Geographie und Stalifiik it hier um 16 S. vermehri, . 


Ill. Das Königreich Baiern (S. 441). Die Ale Auflage 
enthielt über daffelbe überhaupt 845 S., die neue hin, 
gegen füllt 923 S. Ungeachtet nun diefe Auflage da= 
durch gewachlen if, und manche nachträgliche Ver- 
bellerung erhalten hat: fo find feit ihren Erfcheinen 
doch wieder welentliche Veränderungen vorgesangen. 
Wir rechnen dahin belonders den durch das Ableben, 


‘des Könies Maximilian Jofeph von Baiern und” die 
~- Thronbelieigung feines Sohnes Carl Ludwig Auguft 


erfolgten ’Resentenwechfel; die durch dielfen eingeführ- 
ien neuen Einrichtungen in der Verwaltung des Reichs, 


‚und‘ vorzüglich die auf Verminderung der Slaatsausga- 


hen abzweckende Vereinfachung des Dienfiperlonals in 
Hof-, Civil- und Militär-Sachen; die Gründung der 
a a EA -) Univerfität zu München u, 
«ws IV. Das Königreich Sach/en hat ebenfalls feit- 
dem einen neuen Monarchen erhalten... Jedoch wer- 
den, foviel in ei bekannt it, keine weleni- 
lichen Veränderungen in Sachl[ens Verfafflung und Ver- 
waltung daraus hervorgehen. Die neue Auflage eni- 
hält 8 S. mehr als die vorige. V. Das Königreich Har- 
Die 4te Anflage haite nur 30 S. darüber, die 


fehen, Meiningifchen, Hildburghaufenfchen und Go- 
burg. Saalfeldijchen Staaten, 
den Tod des lelzten Herzogs von Sachfen - Gotha und 
Altenburg, Friedrich IV (f d. 14 Febr, 1825), womit 


at 


” blofs 
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diefes Regenlenhaus ausftarb, eine ganz andere Einthei» 
lung bekommen, da die 3 Agnaten, Hildburghaufen,. 
Coburg- Saalfeld und Meiningen, an welche das Her- 
z0glhum Oha Allenburg fiel, nur dadurch fich ge 
genleilig aus einander felzenkonnten, dafs fie ihre Lande 
theils ganz, theils Iheilweife ablraten, und dann diele 
Abiretungen nebi dem Gotha- Altenburger Gebiet ver- 
häilnifsmäfsig wieder unter fich iheilten, Da nun une 
ter diefen Umfänden die geographilch- flalifiifchen Ane. 
gaben, in Betreff diefer Länder, auch in diefer 5ten 
Auflage, der Hauptfache nach, ganz unbrauchbar ger 
worden find: fo überhebt uns diefs von felbfi jeder 


Vergleichung derfelben mit der Aten Auflage. — Die 
übrigen deutlchen Staaten XVIH—XXXI, die Hear 


z0gthümer Braunjehieig und Najfau, die Grofsher 
zogthümer Mecklenburg- Schwerin und M. Strelitz, 
das Herzogihum Oldenburg, das Gelammthaus Antatt, 
die fürfil, Schwarzburgij/cheny . Hokenzollern- Hechin- 
gifchen und Hohenzollern- Sigmaringifchen Länder, 
das Fürienthum Lieehtenfiein, die fürftl. Reuffifchen 
Lande, die fürfil. Lippe- Detmoldifchen und. Lippe 
Schauenburgijchen, und die Waldeckifcken Länder 
füllen jetzt 1033 D 

XXXI Die freyen Städte endlich haben hier 
ebetifalls eine Vermehrung, und zwar von 3 S., er- 
halten, ` ; 
Man fieht aus der hier angeftellten Vergleichung, 
wie eifrig Hr. Stein fein Werk zu, vermehren .be- - 
mühl gewefen ii, und überdiefs wird bey einer noch? 
genaueren Collalion, wie wir fie felbfi zu unferer 
eigenen Notiz vorgenommen haben, . fich einemi Je- 
den aufs deutlichfie darthun, dafs diefe Ste" Auflags 
nicht blols. eine vermehrte, eine j 
Einzelnen vielfältig verbellerie und bør 
die neuen Zufätze an den bee 
ohne "alle Modificatie 


rigen Orts 
das 
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Lerpzig, b: Gerh. Fleifcher: Die wichtigften neuen 
Land- und See-Reifen. Für .die Jugend und an- 
dere Lefer bearbeitet ven Dr. Wilhelm Harnijch. 


"Theil. Mit 2 Charten und 2 Kupfern. 1833. 
eG Rihlr. 19 er) 5 Th. 1821.. XII 
u. 3468. Mit 1 Ch.u. 2 Kupf. 6 Theil. 1824. 


XVI 1362-8. Mit 1 Ch. u. 2 Kupf. 7 Theil, 
4825, VII u.302 $. Mit1 Ch. u. 2 Kupf. 8 Theil. 
1835. VI m, 279 S. 
9 Theil. . 1827. VIN u. 426 S. Mit 1 Ch., einem 
Plane u. Kupf. 10 Theil- 1327.. XIV u. 330 S. 
kl.8. Mit einer Ch. u..2 Kupf, i 


[Vgl. Jen, A, L. Z, 1826. No. 71] 


D.. vierte Band enthält drey Abtheilungen, Die 
erfie, von Kruj/enfierns und von Langsdorffs Entde- 
chungsreife um die Welt in.den Jahren 1803 und 1304, 
S. 1 bis 184. Die zweyte, von Langsdorffs Reife im 
ruffifchen Afien im Jahre 1307, und die dritte, Golow- 
nins Gefangenfehaft in Japan, welche 2 Jahre, 2 
Monate und 26 Tage dauerte. Obgleich diefe Reife- 
Auszüge für die Jugend berechnet. find: fo enthalten 
fie doch fo manches Intierellante, welches auch der er- 

rene Mann mit Vergnügen lelen wird. Von’Kru- 
enfterns Reife bis Brafilien it nur kurz abgehandelt; 
überhaupt haben alle Wafferreilen für nicht Seefahren- 
de nichts befonders Anziehendes, fondern werden erk 


intereflant bey der Ankunft des Reilenden in fernen: 


Ge enden, Auch möchten nicht Viele einerle ei- 
a mit Hn: von Langsdorff hegen, dafs ee 
Seo eben fo angenehm wie zu Lande fey (S. 11 
zur ä tropifchen H;i 59y )- 
Unter dem [chönen iro] n Himmel mit einer ange- 
nehmen Reifegefellfehaft von 22 Perfonen befindet man 
feh allerdings auch auf der See [ehr wohl, allein dieles 
dauert doch nicht immer; auch wird fpäter diefe An- 
nehmlichkeit des Seereilens nicht wieder erwähnt. Die 
Anficht der Küfte von Brafilien befchreibt Hr. v, Langs- 
dorf falt zu reizend; man- wird dadurch veranlafst, zu 
glauben, dafs jenes Land ein wirkliches Paradies fey; 
indellen wird daffelbe nur oberflächlich erwähnt, was 
auch fehr wohl gethan it, _ da fich in demfelben 
Isit der Zeit gar Vieles verändert hat, und wir (pätere 
gediegene Beichreibungen dellelben (vorzüglich die des 
Ergänzungsbl, z, J, A. L, Z. Erfier Band. 


Mit 1 Ch. u. 2 Kupf, ` 


Fürften von Neuwied) befitzen. Hr. Dr. H, fapt in 
einer Note (S. 20), dals die Cocospalme gern im feuch- 
ten Sande wachle, und dals die Nufs, wenn fie noch 
nicht reif fey, einen milehigen, fülsen Saft enthalte 
Diefe Bemerkungen find nicht ganz richtig. Die Cokot 
palme gedeiht auf trockenem, lehmigtem Boden eben 
fo gut, wie alle weltindifchen Infeln beweifen, dia 
keinen feuchten Sandboden enthalten; und die Mil h 
der Cocosnufs ift ert dann recht geniefsbar, wan di 
Nuls ihre völlige Reife erlangt hat. Weit intereif i 
ter wird dielfe-Reilfe bey Ankunft der Reifend auf 
Nukahiwa, einer der Wafhingtons- öder ee 
Quelas-Infeln, und auf den era Be- 
wunderungswürdig müffen die Wallerfälle f ta 
Infel feyn, die fich zum Theil, nach e adef 
Reifenden (S. 26), 1000 Fufs hoch von Feilen ge de 
in die See ftürzen. Gern glauben wir, dafs Far = 
fchen Matrofen fich fehr geehrt gefühlt haben si fis 
yon dem König Tammeamea auf Owaihi (der vörzä - 
lichten der Sandwichs - Infeln) bewirthet wurden, und ' 
jeder Mairoľe einen Diener mit einem Federbufche zur 
Abwehrung der Fliegen ($.60) hinter fich hatte, Seite 
dem aber die Sandwich - jelläten Befuche in Europa 
abfialien, find wir auch mit jenen Infeln genauer be- 
kannt geworden; nur Schade, dafs der Verfuch, die 
Einwohner derlelben zu civilifiren, bis jetzt wenig an- 
deren Erfolg gehabt hat, als fie zu unmälsigen Tabaksı 
rauchern und Rumtrinkern zu machen; wodurch di 
Bevölkerung bereits [ehr gelchmolzen it. Ob leich 
wir feit jener Zeit, als die Reilenden ihren Beach von 
Kämtfehatka aus auf Japan machten, *in der Völker- - 
und Länder-Kunde Sl Poren Ti iekrita ge=' 
macht haben, und die japani[chen Junken (Schiffe) de- 
ren Hr. v. Krufenftern (S, 93) ihrer [chlechten Baua t 
wegen erwähnt, nicht allein, vorzüglich feit dem A : 
blühen von Sincapora,lehr vermehrt, fondern p 
ihrer, Bauart welentlich verbeffert wor fi or A 
dieler Reifebericht theils [chon darum f h ee 
weil es die erfieReife war, welche di Ba T re 
Gewällern machten, sils auch w il weh: eier 
fieht, in welchem Zuftande fich 2 Kg ee pe 
befanden, theils endlich und vorzi A A 
RRE Sotelo le Nel dah orzüglich, weil die Ab- 
lich, eine H i nonmen ward, “nant 
j andelsverbindung mit den Japan i 

leiten, durch den Eigenfinn des Gefandten (S. 96), fei 
ne ne mit ans Land nehmen zu wollen, gleich 


gi 
im Anfang [cheiterte, wie diefs auch bey des Lord Mar- 
cartney Reile nach China der Fall war, derfich den Ge- 
bräuchen jenes Landes auch nicht unterwerfen wollte: 
Die Erdbeben müllen auf Japan einen furchibaren Grad 
erreichen, danach der Verficherung von fpäteren Rei- 
fenden die Hauptftadt des weltlichen Kaifers, Jedoo, im- 
J. 1704, 200000 Menfchen,,, und Maico,. die Hauptftadt 
des geifilichen Kaifers von Japan, im Jahre 1730 eine 
Million (?) Menfchen durch diefe Erdbeben verlor. une 
Die Unterluchungsreile nach Saehalien (S. 157) bietet 
manches Interellante dar; indellen find wir mit jener 
Küfte auch bereits bekannter geworden. S- 168 be- 
merkt Hr. H., ein Faden fey etwas mehr als eine Klaf- 
ter; dieles kann aber nur in fofern gelten, als die 
Fufsmafse fich nicht überall gleich find. Faden ift der 
sigentliche niederlächfilche Ausdruck für Klafter, und 


dellen Bedeutung lechs Fuls. 


Befonderes Intereffe ver[chafft diefem Bande die 
Reife des Hn. von Langsdorff. im rulfilchen Afien von 
Kamifchaika nach Petersburg, welche die zweyte Ab- 
theilung enthält. Jene Länder find nicht von vielen 
Sachverfiändigen bereit und befchrieben worden, und 
v. Langsdorffs Darfiellungen des Landes, der Vöiker- 
fchaften, der Art zu reilen und andere Bemerkungen 
wird jeder mit Vergnügen.und gewils nicht ohne Nu- 
tzen lelen. Die Kamtichadalen, die Koräken, die Ja- 
kuten und die Burälten. oder Brasken ftellt uns der. Vf. 
als unverdorbene Naturmenfehen dar, die durch die 
zuffilche Handelsgefellfchaft auf alle mögliche Weile 
unterdrückt, und durch diefen Druck vertilgt werden. 
Bewundern muls man das Gefchick der Jakuten, die aus 
der Birkenrinde fo vielerley Sachen, z. B.. kleine und 

rofse Bocote; Trinkgefchirre, WVaflergefälse, Hütten- 
Eilaas Hüttenwände, Schirme und Bettvorhän- 
ge herzuliellen willen. j 

Die in der dritien Abtheilung enthaltene Reife 
Golownins und dellen Gefangenfchaft in Japan ift 
vorzüglich darum intereflant, weil fie uns mit dem na- 
türlichen Charakter der Japaner und Kurilen näher 
bekannt.macht, die, obgleich fie von den Ruffen ge- 
plündert und ihre Brüder weggelchleppt worden waren, 
doch ihr Mitleid für Golownin und dellen Gefährten 
durch alle ihnen erlaubte Hülfleiiungen an den Tag 
legten, und felbf über deren hartes:Schiekfal Thränen 
vergollen, was in Europa wohl nicht fo leicht zu finden 
keyn möchte. ER 

Alle Belchreibungen find in. einem angenehmen, 
Niefsenden, durchaus nicht langweiligen Stil abgefalst; 
“auch find uns in diefem Bande” nur geringe Sprach- 
oder Druck - Fehler vorgekommen. Das oft gebrauchte 
mehre möchte wohl richtiger durch mehrere gegeben 
werden. S. 49 fieht hörig fi. angehörig. 

Der fünfte Theil enthält in 5 Haupfabfchnitten 
eben fo viele Reifen, und führt uns in das, feiner Wich- 
tigkeit und feinem Umfange nach, noch immer nur 
wenig bekannte Land China; fo viele rühmliche For- 
(chungen auch in der neueren. Zeit darüber angeltellt, 
worden find. — er Herausz, theilt uns nämlich hier 
4) Amherfis Gelandifchafisreife nach und durch China; 


= 
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2) Makartneys Reife von Peking nach der Tartarey; 
3) die Reifen eines Kaufmanns durch Hainan und- 
Südchina; . 4); Halls. Reife nach Korea und die 
Lutfchu-Infeln, und 5) die Rückreife des Lord Am. 
kerfi mit. j 

Die grolsen Schwierigkeiten, womit jede Ankmü- 
pfung von Handelsverbindungen auswärtiger Nationen 
mit China von jeher verbunden: war, oder, richtiger 8% 
fagt, diele eigentlich fa ganz unmöglich machten find 
die Urfache, welshalb unfere Kenntnifs des Chineh- 
[chen Reichs immer noch To mangelhaft it, und Alles 
was wir über daflelbe willen, verdanken wir be nah 
einzig und allein Gelandtfchafts- Reilenden Ar die 
Briten fandten im Jahre 1793‘, nach dem Woran a der 
Holländer, Ruffen, des Papfies und der Portugiefen 
zum erften Male eine [olche Gefandtfchaft dahin: ab, 
Da jedoch diele erfie Gelandtfchafis- Reife das Refultat 
für den englifchen Handel nicht herbeyführte, was 
man davon gehofft hatte: fo ging im Jahr 1816 unter 
Lord Amkherfi wiederum eine neue Gelandifchaft dahi 
ab, deren belonderer Zweck war: „es bey dem chinefis, 
Jchen Hof zw bewirken, dafs ein englifcher @efchäfts= ı 
träger fich ftets in Peking aufhalten könne.“ -(Einl, 
S. 5.) Diefe Reife nun, von dem dritten. Gelandt- 
[chaftsrathe Henry Ellis gelchildert, eröffnet in 4 
Fahrten (S. 6—134) den Reile- Cyklus diefes Bandes, 

Die 1fie Fahrt geht von England bis zum Meer. 
bufen von Pet-che-lee. Am 8 Febr. {816 [chiffte die 
Gelandifchaft von Spithead in England auf dem Kriegs- 
[chiffe Alcefie, von noch 2 anderen Schiffen begleitet, 
ab (S. 6), und traf am 18 auf der Rhede von Funchal, 
auf Madeira, Sir Hudfon Lowe, welcher nach. Sk He- 
lena zu Napoleons Bewachung abging (5. Am 2 
März liefen fie in Rio Janeiro ein, wafe Vegen des 
Todes der Königin von Portugal N, &eräulchyolle 
Traurigkeit‘ fanden (S. sr a. une dürfte 
hier wohl um 30.000 Seelen Za Fall, der ey 


be 
da fie fich auf 150,000 10). Bey Bwähnung dins 


ERIS 
von 120,000 [pric en der Portugielen, [chlechten Lea 


fi Maäfsig ; 
AARE derfelben Seite macht Hr. H, die Anmer- 


kung: „Wahrfcheinlich hat Hr, Ellis kein elchmorte 

Rindfleilch und keinen Pflaumenklofs eng die 
er beffer fich hätte erfparen können, da ër dadurch nur 
den Vf., dem er hier folgt, lächerlich macht. — Nathe 
dem fie nun den 18 April in der Tafelbay cam Vorge- 
birge der guten Hoffnung) eingelaufen waren, ankerte 
die Gelfandtfchaft endlich am 9 Juny im Hafen yon Ba- 
tavia, und „halte fo in 4 Monaten 4 Erdtheile gelehen» 
Europa, woraus fie kamen, Amerika in Rio-de Janeiro, 
Afrika in feiner füdlichenSpilze und jetzt Alien in einer 
der fundilchen Inleln.“ (S: 12.) S. 14 finden wir 
Brücken, von Bambusrohr gebaut und mit Maiten be- 
legt, erwähnt, die am befien dem hohen Waller Wis 
derftand leiften follen; und dals diefelben auch yon 
Dauer feyn können, Jäfst ich daraus abnehmen, dafs 
das Bambusrohr in feinen grölseren Gatlungen die Dicke 
und Höhe von Bäumen erreicht (vergl. darüber S. 106). 
— Mit den Worten auf derlelben Seile; „Bekannt«, 


s 
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ei di 
O deln Dis wie haeake 
beiter nicht hätte überlehen follen, > 
; -Sens die richtige: Die 1777 in Batavia errichtete 
aft der Willenfchaften hat zur näheren Lan- 

deskunde viel ‚beygelrägen. —  Uebrigens ift die Ein- 
wohnerzahl von 160.000 bis auf 47,217 in 50 Jahren 
herabgelunken-(S. 15). Nur 500 Europäer find darun- 
ter (S. 16), und die reichen Holländer führen hier eine 
-fehr üppige Lebensart. — Dafs die holländifche Re- 
gierung des vorigen Jahrhunderts in Batavia fich mehr 
zu afiatiichem Despotismus- und Barbarey, als zu euro- 
päifcher Hunzanität und Gerechtizkeiispflege, hingeneigt 
habe, bezeugt folgendes fchauderhafte Bey/piel. Als 
4740 die Chinefenin Java einen Aufftand erregt hatten, 
aber von Batavia, gegen welche Stadt fie anrüchkten, 


ii etrieben worden waren: fo liefs die holländifche 
ee als zufällig einige Tage darauf Feuer in den 
Wohnungen der Chinelen dafelbft ausbrach, gegen 
diefe Verdacht fchöpfend, alle chinefifchen Hausväter 
umbringen. Welche Gewalithätigkeit und welche Po- 


litik! — Die Worte des Texies bey dieler Gelegen- 
heit: „O ihr Holländer, was ruht auf eueren weiten 
(2) Krämergewillen !“ (S. 19) lauten in der That et- 
was poflierlich, Denn es if gar nicht abzufehen, was 
‚das weite Krämergewillen‘‘ der Holländer mit diefer 
barbarifchen Mafsregel ihrer Regierung zu thun habe, 
— Den 21 (Juny, was der Deutlichkeit'wegen dabey 
fiehen lollie) verlielsen. unfere Reifenden Java, und 
kamen den 10 (July) in dem Meerbufen von Canton 
an, wo fie auf X Schiffen Sir George Staunton und 
die übrigen Herren der englifchen Nıederlallung antra- 
fen; (S. 21.) — Die Eigenheit der chinefilchen Schifler, 


dafs fie, wenn es resnet, ihre baumwollenen Kleider‘ 


ablegen, und Wamfe und lange Unterkleider, die aus 
Halmen und Stroh gefertigt find, anziehen, was Staun- 
ton bey der früh Reife bemerkt hatte, fand.fich 
auch. diesmal belili (27): Die naturwidrige Euls- 
Verkrüppelung der chinefiichen Frauen, um diefen 
recht klein zu machen, i [chon längfi bekannt; aber 
gewils erhalten. wir einen. wihren Abfcheu davor, 
wenn wir S. 27 lelen: „dem eren Anlehen nach foll- 
te man zaubern Fee vordere Theil des Fulses wäre 
y) zufälliger VV elle abgehaekt, und der übrigblei- 
de wie ein Stumpf mit Verbündsn. umwunden.“ — 
bende liefen die Reifenden i 
Den 25 July x in dem Meerbufen 
he-lee ein, nachdem fie ertam E3 d 
yon Pet- ene en von 
Canton verlaffen hatten (S. 29), und als fie hierauf mit 
Sie Mandarinen (kaiferl. Beamlen) vom 29 an Unter- 
Handlungen angeknüpft (S. 29), wurden fie am 7 Augot 
von 2 Mandarinen- Junken (Schiffen) an Bord geholt 
($. 31). — Ein Lob der chinefilchen Seeleute [chliefst 
diels iffe Fahrt. 

Die te geht von Pet-che-lee bis Yuen - Min- 
Yuen bey Peking (v. S. 32 — 57). Am 9 Augult er- 
reichten unfere Reifenden Ta-ku, wo 3—400 Solda- 
ten am Ufer aufgeltellt waren, und fich viele Menfchen 


'rop 
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verlammelt hatten, um die fremden Europäer zu fe- 
hen ($. 32 £.) Auf ihrer Fahrt von hier hatten fie miele 
Gelegenheit, die Tonderbare Strafe des logenanntem 
Gefichtsfchlagen’s kennen zu lernen (S. 33): Am 4% 
Aug. näherien fie ich Tien-sing, wo fie ebenfalls vor 
Truppen und Kanonenfchüffen bewillkommt: wurdem 
S. 34). Die Malle des bey der Stadt im Mattfäcken 
O atemis aufgethürmien Salzes, woran 30 Millio- 
nen (!) Menfchen ein ganzes Jahr reichen würden ($- 
36), [cheint etwas übertrieben angegeben zu feyn;. 
doch dürfen wir andererleits aueh nicht immer nach en- 
älfchem Mafsftabe mellen, da Alles hier im Afen 
viel üppiger und gigantifcher ift. Sie ©eremenie 
des Kotou (Niederwerfens), wozu die Mandarine dem 
englifchen Gefandten bey-einem, der Gelfandilchaft zw 
Ehren veranfalteien Fefte bewegen wollten, lehnte 
diefer wohlweislich ab (S. 37}. Die Schilderung dieles 
Feltes ift übrigens ergötzlich zu lefen, und dafs die 
Vogelnefierfuppe dem Vf. nieht munden wolite, fos 
wie dals er fch künftig für Haififchflöfsen- bedanksm 
werde, glauben wir ihm recht gern. Das Leben und 
Weben auf dem Peiho-Flufse auf den Junker, wo 
dar Vf. an 1400 vorbeygekommen zu feyn verfichert 

die fo mit einander verbunden find, „dafs darauf foha 
ordentliche Stralsen befinden, worauf Taufende vom 
Menfchen Verkehr treiben,“ (S. 40) muls einen ziem- 
lich impolanten Anblick gewähren. — Die Cuktur der 
Schneenellel (urzicanivea), die oberhalb Tien-sing an- 
gebaut wurde, und aus deren Falern Zwirn gemacht 
wird (S. 41), - dürfte vielleicht auch für Europa eim 
gutes Kelultat geben, wenn fie hier mit Sorgfalt betrie« 
ben würde, — Ungeachtet der Kailer über die Nichi- 
beobachtung des Kotou fein Mifsfallen zu erkennen 
gegeben halte: [o traf doch fpäter der Befehl zur Fort- 
feizung der Reife bis Tong -chou ein, wo die Englän- 
der den 14 (da es offunbar der 14 Augufi feyn mülste: 
fo kann diels damit durchaus nicht vereinigt werden, 
dafs fie den 14 erft von Tien- sing abf[egelten, und danme 
den 15 uud 16 deffelben Monats mit den Mandarinem 
unterhandelten. Obige Zahl ifi alfo notihwendig falfch, 
und wir wundern uns Sehr, dafs der deutfche Bearbei- 
teres nicht bemerkt hat) einliefen. — Bey einer Unter-- 
xedung mitdem Prinzen, der vom Kaifer als Gefand- 
ter an die Engländer abgelchickt war, erklärte diefer 
dem Lord Amherfi: „es gebe für fie keinen Ausweg, 
entweder mülle er (der Gefandte) zurück, oder den Ke- 
tou maehen‘* (S. 46). Die Details über die Stadt Tong- 
chon (S. 47 fl.) find nieht unintereffant. — Nachdem. 
alle Schwierigkeiten wegen des Kotou, befeitigt waren 

trat die Gefandtlchaft den 28 Aug. die Reife von Tom ” 
choù nach Peking zu Wagen an (S. 5f). — Als pa 
Kaifer die Ankunft derfelben (den 99 Au ge Er er 
haite, verlangte er fie augenblicklich zu Fe 
auf Amherfis Erklärung, dafs diefs nicht-fo Kr } er 
ginge, und er [päter auch Unwohlfeyn re 
„legte der Prinz,“ (der ihn nämli aoaie a 
les kaiferlich w; ämlich zur Vollziehang 
er ai g ren V illens vorher vergebens zu bemogara 
verlucht halte) mit einiger Rauheit, aber unter dem 


Verwando freundfchaftlicher Gewalt, Hand am Lardi 


‚Hiebey zieht nun Hr. 
„möchte der Kailer felbft feyn.“ 


95 


‚Freylich war es in ‚Ghina!! 


Amberfi, um ihn aus dem Zimmer zu ziehen, wel- 
chem Bey/piele auch ein anderer Beamte folgte ($. 54). 


iJn der That ein fonderbares Benehmen gegen einen 


Minifter eines auswärtigen Hofes! 
— „Als der Prinz (heifst 
55 weiter) wieder zum Kaifer gegangen 
war, zeigte fich ein alter Mann, dellen Anzug und 
äufserer Schmuck einen Prinzen ankündigfe, befon- 
Tonders neugierig und gefprächig, Er bemühte fich 
vorzüglich eine Unterhaltung mit paapa aiti FeS EPN 

fen, was. dieler jedoch kiüglich vermied:“ (S. 55.) 
Hie H. in einer Note den paradoxen 
"weil. man glaubte, es 
Wir fagen paradoz, 

nd zwar aus 2 Urfachen: £) wie hätte es wohl wahr- 
Tcheinlich feyn können, dals ein chinefifcher Raifer 
fich fo weit herablaflen werde, ohne alle Umgebung 
feines Hofes zu den Gefandten l(elbfi zu gehen, und 
dich zu bemühen ‚eine Unterhaltung mit Staunton an- 
Er hätte fich ja dann, “wenn es überdiels 
fogleich als Kailer kundgeben können. 
3) Konnten die Engländer [chon delshalb nicht vermu- 
then, dafs es der Kaifer [elbfi feyn könne, weil der 
(vermeintliche) Prinz ein alter Mann war, der jetzige 
Kaifer aber, wenn er bey der erfien Gelandt/chaft von 
4793, die an feinen Vater, Kien-long, gerichtet war, 
noch ein Knabe war (nach S. 47), jetzi erft (1816) in 


bevollmächtigten 


«es. dann S. 


Schluls:. „WViahrlcheinlieh, 


zuknüpfen ? 
denkbar wäre, 


"feinen belen (etwa in den dreylsiger) Jahren fand. 
Şo fallch und überflüffig find fat die meiften Anmer- 


kungen des font [ehr verdienten Bearbeiters. — Bald 
darauf wurde dem Gefandien feine Erfcheinung vor 
dem Kailer er allen, und ihm ‘auch ein kaiferl. Arzt 

efchickt. Da dieler nun aber wohl berichtet haben 
© chte dafs der Lord. fich ‚nicht übel befinde, er- 
ei disler nicht lange darauf, ganz wider Erwarten, 


den Befehl vom 


ittelb Abreife (S. 56.) 
Die are Fahrt (von S. 57—102) enthält die Rück- 


I Yuen- Min- Yuen (wo der Kaifer fich damals 
EA his. Nanking, ud tähti is Belegen 


i iliothum der.chinefilchen Religion und ihrer 
an , indem diefer Abfchnitt von dem Tem- 
el des Fo in Lin-tfchin-tfhu, von der Glaubenspar- 
tey delleiben, von der des Dalai- Lama, des Loo- Kyun 
"und des Konfutfe, ferner von der Feyer des Vollmon- 
BR den vier grolsen Opferfeften u, f. w, handelt. Die 
Mauern von Peking find äufserlich von Backfiermen, 1m 
Inneren von Lehm, und an allen Thoren, fowie in 
gewillen Zwifchenräumen, fiehen Thürme fürs rar 
& 57). Die Meile war übrigens nicht angenehm, un 
"der Regen fürzie in Strömen herab (S. 58). Vom 
Thee kommen befonders 2 Arten, der grüne und 
der braune ((chwarze), nach, Europa (S. 72). Die 
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Priefter des Fo find rohe und unwillende Leute, „die 
felbit. die Untergöizen des Fo derb durchprügeln, wenn 
fie ihren Wünfchen nicht nachkommen.‘* S. 80) 
Die 4te'Glaubenspartey in China ift die dès Konfutfe. 
Er hatte viele Verehrer, - war aber auch grolsen Ver- 
folgungen und Milshandlungen ausgeleizi, die er je- 
doch mit grofser Geduld und Ergebung erirvg (S. 83)« 
Den 23 Sept. fteuerten die Engländer in den berühmten 
chinelifchen Schiffsgraben ‘(Tichakhe) hinein, der 
Süd- und Nord-China mit einander verbindet. Bey 
einem Opfer der Boots!eute hiebey wurden ver[chie- 
dene Speifen ‚vor einem Bogen gefärbtes, Papier“ (fe! 
auf dem Vordertheil des Schiffes aufgeiragen. ($. s6.) 
Den 21 (Octob.) gingen die englifchen Schiffe bey der 
Stadt- Nanking (jetzt Kıan-ning-foo) vor Anker 
nachdem fie einige Tage vorher ein kailsrliches Edict 
gelelen hatten, das an den Vicekönig von Kiang-nart 
am '8 Octob. eingegangen:war. -In demfelben empfiehlt 
der Kaifer nun dringend die befie Aufnahme der/ 
Gelandten, da es fich inder Folge gefunden hätte, 
dals der Lord nur delshalb die fogleich gefaderte Vor- 
ftellung bey ihm (dem Kaifer) verweigert habe, weil 
feine -Hofkleider noch unterwegs gewelen wären 
(S. 99 f.). Ueberhaupi aber zeigt dieler ganze Befehl 
von einer Aufmerklamkeit für die englifche Gefandt- 
fchaft und einer Liberalität und Gonfequenz, dals bey 
einem Chinefen diefe in dem Mafse anzuireflen, . man 
fich wirklich wundern muls. 

Die 4te Fahrt von Nanking bis Canton. — Eine aus“ 
führliche Schilderung des Tempels, zu dem der be 
rühmte Porzellanthurm gehört, finden wir S, 103 Æ 
— Nanking liefert alle Jahre Millionen Stücke dø 
von ihm benannten Zeuges (S. 105) Vu-hu- 
fchien, einem bedeutenden Handelsplätze, fanden 
unfere Reifenden Kaufläden, „die 4° Prächlig waren, 
dals fie ‚‚„‚[elbt den ängefehenftet Stralsen Londons - 
keine Schande machen. | S 109). Am 11 
Nov. kam die Gefandıfchs t bey dem kleinen Wailen- 
hügel (Seaou = Koo aae vorbey, deflen Anficht 
dass S- 116 beysefüste upfer giebt... — Bey einem 
Ausfluge nach. ‚den Li - [chan < Bergen genols der Vf. 
dus majefälifchen Anblick eines Wallerfalls, der: 
400 Fuls fenkrecht herabfiürzte (S. 119), wovon er 
wohl eine mehr malerifche Schilderung hätte geben 
können, als feine nackte Erzählung davon. Den Í 
Jan. 1817 endlich kam die Gefandifchaft in Canton 
an (S. 127), die nebfi Peking den grofsartigften Ari- 
blick unter den chinefifchen Städten gewährt, Hiemit 
fehliefst fich nun die Gelandifchaftsreile des Lord, .die 
wir defshalb eiwas ausführlicher behandelt haben, 
weil fie ein-Reich betraf,- für delen Kenntnils [elbi 
Kleinigkeiten wichtig ' find. 

(Die Forifetzung folgt im nächften Stücke) 
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Lespzie, b. Gerh. Fleifcher:, Die wichtigften neuen 
Land- und See- Reifen u. |. w., von Dr. Wilhelm 
Harnifch u. f. w. ; 

Weortfstzung der im vorigen Stücke ahgebrochenen RecenJion.) 


D. Ire Reifebericht, enthält die Reifen des Lord 
Macartney in der Umgegend von Peking, bey dellen 
Sendung in den Jahren 1793 und 94, beichrieben von 
Staunton und Barrow, zwey Mitziiedern der Gefell- 
fchajft. Siei in 3 Fahrten abgetheilt Çv. $.139— 214), 
"hätte aber wohl ctwas abgekürzier gegeben werden 
können, lo fchätzbar und belchrend auch manches Ein- 
zelne darin ił. Ilr. H. hat aber Jiele!be (ein Bruch- 
ftück der Gef. Reife von 1793) de'shalb hier auf- 
genommen, weil Lord Amherft weder Peking und 
die Umgegend gefehen, noch auch Gelegenheit hutte, 
den chinefifchen Hof näher kennen zu lernen. (Vergl, 
‚die Ein!. dazu.) Die 4fie Fahrt von 'Tong-chou nach 
Peking (S. 139 —48) enthält wenig BDedeulendes, 


Doch müllen wir hier die-Verfchämiheit der chinefi- _ 


[chen Mädchen erwähnen, dis zwar ihre Pfeifen vor 
den Hausthüren rauchten, aber wenn Männer kamen, 
fich gleich entfernten, (S. 144.) ` Die 2te von Peking 
bis Zhe-hol (v. SA 77y ilt an Dalis reicher und 
überhaupt auch mannichfaltiger, $. 151 finden wir die 
Schilderung einer fonderbaren Brücke, die auf gefloch- 
tenen und mit Steinen angefüllten Zürtenkörben ruhte, 
und die, nach Höhe des Waflerandes, durch Vergrö- 
{serung oder Verkleinerung der Hürtenkörbe, die durch 


fenkrechte Pfähle befefliget find, leicht höher oder nie- . 


ht werden kann. Die© x : 
find Breter und Teen Suse job 
it Staunen und Bewunderung aber, was 
he Kräfte und Beharrlichkeit vermögen , wer- 
wenn wir bald a un Rielen- 
annten ungeheueren Mauer lefen, welche 
re a e Tartarey Irennend, über 300 deutfche 
Meilen ununterbrochen bald über tiefe Thäler, -bald 
wieder über hohe Bergrücken hinläuft. Welche un- 
fägliche Mühe und Anfirengung mu's es nicht gekofiet 
haben, Baumaterialien u. dgl. auf’ Berge zu fchaffen, 
deren bedeuiendfie Höhe, nach zuverlälfiger Mellung, 
an 5925 Fuls beträgt .(S. 152)! Nach den wahrlchein- 
Ergänzungsbl. z. J, A. L. Z, Erfier Band, 


driger gem? 
“chen Brücke 
legt. — 
menfchliche 
den wir erfüllt, 


-diels Land, 


lichfien Berechnungen wurde diefelbe 390 Jahre v, Chr, 
aufgeführt; über ihre Höhe und Dicke f. S. 154, Was 
aber diefem 2ten Abi«hnilt ein ganz befonderes Interelle 
giebt, it nicht nur die Schilderung von der Vorlteilung 
der Gefandten zu Zhe-hol bey dem Kaifer, wo die 
Ceremonieen und der geräufchvolle Pomp, mit dem er 
zu erfcheinen pflegt, lebhaft und anfchaulich dargefellt 
find (S. 159 fl.), fondern auch die Befchreibun« der 
Feier des kaiferlichen Geburtstages drey Tage darauf 
(S. 168). Die 3te Fahrt endlich von Zhe- hol bis nach 
Peking, nebli einigen Bemerkungen über China, folgt 
S. 177—214. Die Thatlache, dafs die Chinelen Nida 
fchon vor den Europäern fowohl den Gebrauch des 
Schielspulvers g:kannt, als auch Kenntnils der Buch- 
druckerkunf gehabt haben, wird auch durch dielen 
Reifebericht beflätigt (S. 180 fF.); „ja Einige (heifst es 
hier) behaupten, dafs diels 1000 Jahr v. Chr. der Falt 
gewelen fey,“ was aber wohl erfi einer zuverläffigeren 
Beftätigung bedürfie. — Chinas Reichthum an Mine- 
alien, Pflanzen und Thieren ift ebenfalls bekannt 
(vergl. S, 186— 201); unerhört aber und übertrieben 
[cheint esunszu feyn, dafs der Zoll von einem (ankom- 
menden) grolsen Schiffe feh oft an 60,000 Thaler .be- 
laufen, und überdies noch die Gelchenke, welche die 
Hong- Kaufleute (fo heilsen die chinefilchen Kaufleute, 
welche allein mit den Europäern hanteln. follen) 
den Mandarinen (gewöhnlich in auf dem Schiffs ange- ~ 
kommenen Woaaren) machen müllen, gegen 40,000 
Thaler betragen follen; (S. 206.) y 
UI. Die Reife eines Kaufmanns durch: die Infel 
Heinan und Südchina, in den Jahren 1819 und 20, 
Sie enihäit 2 Fahrten, nämlich 1) von Macao bis Howi- 
how (S. 2143—43), und 2) von da nach Canton ÇS, 
944— 53). Den Standpunct, von wo aus diefelbe be: 
urtheilt werden muffs, giebt die Einleitung des Bearbeit 
am beften felbt an, welshalb wir.diefelbe vollländiz 
hieher fetzen wollen. „Die Infel Hainan welche & 
China gehört, it noch bisher yon AER Eur iey 
durchreift, Die Scheiterung eines englifchen K Ahr. 
; a ae s auffahr- 
teyfchiffes im Jahre 1819. führte zuerft Beobachter in 
und der über die Schiffsladun eletzta 
Kaufmann (Supercargo - Waaren - Begleiter) A diein ` 
diefelbe gemachte Reife heraus, ohne feinen Namen zu 
nennen, Sie ifi als ein Tagebuch verfafst, woraus wir 
nur das Allerwichtigfte und Anziehendfie' nehmen. Dis . 
Beil. ging zugleich dureh einen bedeutenden Külten- 
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firich des Fefilandes füdlich von Canton, und wir ver- 
danken ihr manches Newe über Südchina.‘‘ " So weit 
Hr. H. — Da der Vf.’ nur ein Privatmann it, und 
man bey ihm, feines Standes wegen, kaum eine wil- 
Ienfchaftliche Bildung vorausleizen darf, auch derfelbe 
aufserdem fich nicht einmal genannt hat: fo dürfte 
diels zufanımengenommen uns wohl einigermalsen dazu 
berechtigen, keine belondere Autorität auf feine Be- 
richte zu fetzen; indels haben wir wiederum auf der 
anderen Seite auch keinen zureichenden Grund, diefel- 
ben durchaus in Zweifel zu ziehen. -— „Die Darliei- 
lung if im Ganzen gut; und da in diefer Reife auch 
von einem Seefiurme u. [..w. die Rede iff: fo wird fie 
den jungen Lefern gewils gefallen, und Unterhaltung 
gewähren. — Nach der Angabe unferes Reifenden 
kam derl[elbe auf der Infel Hainan „durch 10 Ort[chaf- 
ten, worunter Städte waren von 50 bis 100,000 Ein- 
wohnern‘‘ (S: 228). Ein Beweis alfo von einer [ehr 
Rarken Bevölkerung diefer Infel; aber fat unglaublich 
"möchte es [cheinen, wenn derfelbe zu Ende feines Be- 
zichts (S. 253) lagt, dals die Stadt Talon eine und eine 
halbe Million Einwohner'haben foll, wenn er nicht 
felbfi fogieich hinzufeizte: „Diefe Angabe fcheint mir 
nicht übertrieten, weil wir acht und eine halbe Stunde 
ebrauchien, um von Wellen nach Ofien auf einem 
Eon durchzufahren.‘‘ Holzmanpel hingegen wird S. 
251 erwähnt, fowie auch eine Stadt, worin man 90 
Filchieiche zählte. D 

IV. Die Entdeckungsreife der Engländer in den 
chinefifchen Gewäffern, belonders bey Korea und den 
Lutfchu Infeln, gemacht 1816 und befchrieben vom 
Schiflshauptimann Hall und dem Arzt M’ Leod (v. S. 
955—322), gefchah von derfelben Gelandtichaft, de- 
yen Reilebericht diefen Theil eröflnet, und zwar auf 
Befehi der englifchen Regierung, da die Forfchungen 
der früheren Gefandtlchaft (v, 1793 und 94) in den chi- 
nefifchn Gewällern über Mehreres den nölhigen Auf- 
Ichluls noch nicht gegeben halten, Gelandilchalisfchiffe 
wurden aber deshalb dazu gewählt, weil die Chinelen 
kein anderes Schiff fo nahe an ihre Küllen würden ha- 
ben kommen laffen. Sie eni! ält Q Abfchnilie oder Fahr- 
ten: 1) von der Mündung des Peıho bis zu den Lut- 
fchu - Infeln (S. 359— 73), und 2) von diefen bis 
Canton (S. 773— €22). Da wir hier in den Verfallern 
unterrichleie Leule vor uns haben, denen zugleich die 
nölhigen Mittel zu Gebole fianden , um die besblichtig- 
ten Unterluchungen mil Mufse und Sachkenninils an- 
Zufiellen: lo können wir ihren Berichten auch vollen 
Glauben fchenken, 
Infeln von ganz belonderer Wichtigkeit find. 

Als Anhang g’eichlarmh it endlich dielem Theile 
zuleizt noch unter V, die Rückreife des Lord Amherfi 
und des Haupimann Maxwell von Macao nach England, 
erzählt von Ellis und von M’ Leod (S. 333— 46), bey- 
gefügt. Obfehon dielelbe weiter nichts Neues für die 
Länderkunde liefert? fo wird fie doch von den Lefern 
mit Interefle und Antheil gelefen werden, da die Rei- 
fenden, denen wir in den bereits angezeigten Schilde- 
zungen lo viele treffliche Forfchungen verdanken, auf 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


von denen die über die Lut/chu- 
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dieler ihrer Rückreife nicht nur an einem Felfenrifie 
firandeten, fondern dann auch mit feindlichen Mälayen 
zu kämpfen hatten: ° 
. „Schliefslich mülfen wir noch in diefem Bande auf 
einige kleine Mängel aufmerkfam machen. Es kom- 
men mehrere Wörter darin vor, die wir uns weder je 
gelefen, noch gehört zu haben «erinnern können; fo 
z.B: S. 26 das Wort verlebt und S. 207 durchfühlt, 
wo beide Male die davor geleizten Präpofilionen weg 
zufireichen find. Das Wort 8e/cheit (für klug) S. 26 
fcheint uns nur dem i En 
gemeinen Leben anzugehören. 
Ferner falfche Confiructionen; S. 37 das Niederwerfen 
auf allen Vieren, mufs heilsen: auf alle Viere. — 
S. 142 heifst es: „wir fahen — — Häufer neben einer 
— — Siralse,‘* was wahrfcheinlich bedeuten ` foll: 
während die Stralse über 100 Fuls breit wars Uhter 
den Druckfehlern find uns befonders aufgefallen: S 
40 „Aeineren“ ftatt kleineren, S. 100 „Stück“ für Stü- 
cke, S. 143 „Beame‘“ fi. Beamte und S. 235 wieder 
„keines“ für kleines, _Uebrigens wäre es gul gewelen, 
die (wenn auch nur wenigen) Druckfehler am Ende 
anzugeben, befonders in Hinficht auf die (weiter oben 
angezeigten) falfchen Zahlen, wenn diefe nämlich 
nicht vielleicht auf Rechnung des .H-rausg. kommen 
follten. 

Der 2ie Titel des fechfien Bandes giebt uns 1) 
Symes Reileins Reich Burmhan; 2) Woodards:.Schick- 
fale auf Celebes; 3) Blighs Fahrt auf einem Boote von 
Tofoa nach Timor, und 4) Turners Reife in Butan 
und Tibet u. f. w. im Allgemeinen als Inhalt an. Da 


` aber demfelben ein Vorwort beygefügt it, womit wir 


in einigen Punclen ¿durchaus nicht einerley Anseht und 
Meinung leyn. können: fo wollen wir z» Einiges 
darüber lagen, „‚Die grolse Nachichi Cret hier Hr. 
H.) der Beurtheiler und „die seele Theilnah- 
met‘ der Lefer habe ihn veranlalst r dielem Theite ein 
paar Worte beyzufügen- Hierauf giebt er das Verfpre- 
chen. alle hr liefern, und „fó in 5 
Jahrch das Werk zu beenden, indem 16 Theile die 
ganze Erde umfallen“ (follen). — Als Grund für die 
in diefen Blättern bey Beurtheilung der 3 eren Theile 
gerügten Mängel au er an, nachdem er gelagt hat: 
char Nm (dem Recenfenten) nicht allein in 
dem; wos er lobt“ (was wohl nicht erft einer ausdrück- 
lichen Verficherung bedurft hälte;) „fondern atch in 
dem, was er als mangelhaft bezeichnet, gleicher Mei- 
nung; nur leider kann ich die Mängel nieht heben: 
— da's uns von manchen Ländern neue Beifebefchrei- 
bungen ganz fehlen; defshalb fey er auch bey diefem 
Bande, daer ee habe amien können, ges 
zwungen gewefen, Turner reden zu lallen, weil nach 
„Obgleich 
Jelbfi“ (diefes Pronomen, das hier die Bedeufung von 
Jogar hat, ift hier ganz überflüllig;) „Campe fchon 
Turners Reife bearbeitet habe.“ Dals Hr. H. diefe 
fchon gut bearbeilete Reife aus dem angeführten Grun- 
de von Neuem , nach eigener Bearbeitung, herausgab, 
und in feine Reile. Sammlung aufnahm, — darüber 
wollen wir nicht mit ihm rechten, weil os sine an 
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i ichgültig: he ift; aber wie- 
ind fope ziemlich gleichgültige Sache if; ; \ 

a Se a iar ihn dagegen, ja immer, wo fich 
o't erint ©, dazu darbietel,-nur das Neuefle und Belie 


©. zu benutzen, weil neuere und oft, bey 
ae Bildung, auch natürlich beffere Be- 
D nicht felten- ganz andere Anfichten über dieles 
lee jenes Land geben, und ältere Reifebefchreibungen 
daher sic und überflüflig machen. — Hienach 
können wir auch durchaus nicht mit ihm einverfan- 
den feyn, wenn er fagt: „Oft geht es einem Arbeiter 
(!) in der Weltkunde recht übel. Gerade, wenn er 
fein Werk vollendet hat: fo kommen neuere Nach- 
richten. Er darf delsbalb nieht zu tüfiern auf das Neue- 
fe leyn, fondern er muls mebr auf das Wefentliche 
lehen.“ Denn ohne Hn. i. mit dem ganz unlo;ifchen 
Schlufs: „weil nach Voilendung eines Werks neuere 
Nachrichten kommen: fo darf man defshalb nicht zu 
lüftern auf das Neuelie feyn,“* chikaniren zu wolien, 
können wir ar dans erg Sg ee ET. 
Jann noc wenn fein erk fc 
leder leyn elites, meintan ee Bene nicht 
och benutzen könne, um feinen Text danach zu be- 
ehren: en doch wenigliens in einem Anhange das 
nöthige Neuelte nachzulragen; denn dafs diels recht 
gut gelchehen kann, lehren die Addenda und Corri- 
genda aller aza Niay AE zu erie gehen- 
den Gelchrien, erner bezreiien wir noch weniger, 
warum das Neuefie nicht auch we/entlich feyn könne, 
da eben in dem Fortfchreilen und Entdecken des Neue» 
Ren und Richtigfien das Welentliche der Länder- mund 
Völker-Kunde belieht, und diefeibe, wollte fie, ohne 
durch neue Unterfuchungen bereichert zu werden, fille 
fiehen bleiben, zuletzt ganz aufhören würde, den Na- 
men einer Willenfchaft zu verdienen, da die Geogra- 
phie als dürchaus rein empirifche Willenfchaft ja oh- 
nediefs nur einen niedrigeren Rang im Gebiete des 
menlfchlichen Willens und Forfchens einnimmt und, 
ihrer Natur nach, einnehmen kann. Weiter unten 
auf derfelben (VIII) Seite begegnen wir ebenfalls einer 
Inconfequenz im Schlielsen, Hr. H. fagt: „Mein Erd- 
gemälde (!) [oll nicht blofs anziehen, londern auch 
efihalten und dadurch belehren.“ Allo was anzieht 
wo doch anziehen fo viel bedeutet als interefliren, in- 
terellant leyn,) das belehrt nicht, und was Fefihält 
die Aufmerkfamkeit, selpannt erhält) das belehrt? — 
5 if unrichtig, da weder das Desno kd "i 
Beides ans dem Anderen folgt. Am FE ar er 
dere fireng than, etwa hier fo zu [a en älle da- 
her Hr. A.;gelhan, gen: „Meine 
;Iderungen der Uns bekannten Erde follen nicht 
Schil er Lelen interefliren, Sondern zugleich auch 
u wodurch er jenes Schwanken und Un!o- 
gilche ri Ausdrucke” ganz umganzen a Jefın a 
e; denn durchs olse „anziehen un efthalten“ 
ar eine Schrift nimmermehr belehren. Doch das 
möchte Alles noch hingehen, aber die unmittelbar 
darauf folgenden Worle: „Wollte ich nur, wie der 
Rec. zu wanlcheu feheint, auf gro/sartige Reileun- 
ternehmungen und die Schickfale kühner Abentheu= 
rer eingehen: [o würde ich meinen Zweck verfeh- 
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len, uud meinem Gemälde einen Himmel von lauter 
Gewittern geben. Es ilt auf der Erde nieht blofs der 
Krieg, londern auch der Frieden — find, fo hoclüra- 
bend fie auch klingen, bey näherer Prüfung dach fo 
durchaus unlogifch gedacht, und enthalten fo fchis-. 
lende Gleichnille, dals wir, um Hn. H. zu widerle- 
gen, fie geradezu nur, zu leugnen brauchten. Denn 
wie kann er fagen, dafs er feinen Zweck verfehlen 
würde,. wenn er blols auf grolsartige (bedeutende, 
wichtige) Keifeunternehmungen Rückficht nehmen 
wollte, da. diels doch cffenhar nichts Anderes heifst, 
als, mein (des Herausgebers) Zweck ilt, kleine, un- 
bedeutende Dinge anfzunehmen ; was er gewils nieht 
mit fo klaren Worten eingefianden haben würde. 
Sodann können grofsartige Unternehmungen mit Ge- 
wiltern,. (wenn ja eine folche Vergleichung hier 


‚überhaupt Ichicklich feyn möchie,) nur etwa in [öfern 


verglichen werden, als leizie eine grolsartige Erfchei- 
nung in der Natur find; in wiefern, aber befonders 
ihr Charakter, ebenl[o, wie der des Krieges, Verder- 
ben, Zerfiörung it, (worauf auch Hr. H. hingezielt 
zu haben [cheint, da er gleish darauf noch den Krie 


erwähnt, ohne fich jedoch dellen deutlich felbt be- 
wufst worden zu feyn;) kann durchaus keine Vere 
gleichung zwifchen ihnen. Statt finden. ‚Um aber 


endlich auf Krieg und Frieden zu kommen, fo ift 
der erfie ja gar nicht als ein permanenter Zuftand an- 
zufehen, fondern blofs ein negativer Frieden, d. h. 
eine Aufhebung, Störung deffelben; alfo hätte wohl 
gelagt werden können (was freylich in diefem> Zu- 
famınenhange nicht pafst, und wodurch Hr. H, gegen 
fich felbli bewielen haben würde): es ift auf der’Er- 
de nicht blos der Frieden, fondern auch der Ärieg, 
(wo aufserdem auch .noch der Nachfalz fehlt,) aker 
nicht umgekehrt, weil dann der Krieg, als zuerli ge- 
felzt, als nothwendige Bedingnils des Lebens er- 
fcheinen würde, während er -doch nur ein zufälli- ` 
ges Seyn hat, da ohne denfelben die Welt recht 
gut beftehen könnte und würde, aber nicht im 
umgekehrten Verhältnifs. — Lobenswerih dagegen 
hat es uns gefchienen, dals der Herausgeber auch 
Reilen zur ‚Aufnahme in feine Sammlung wählie, 
„die den Lefer in die Tiefen des menfchlicehen Me- 
Jens [chauen laffen; und-.dafs der würdige Mann 
von [einer Arbeit erfahre, ‚es fey chrifliches Leben 


‘und himmlifche Liebe‘ (Liebe zu oder Vertrauen 


auf -Goit würde hier auch nicht fo myfiifch klin- 
gen,) ‚‚mitielbar dadurch gefördert worden, :wel-_ 
ches, wie er Sagt, ihm der gröfste Lohn. dafür 
feyn würde, wünlchen wir ihm von ganzem Her- 


Auch diefen Band eröffnet eine Gefandifchaftsreife, 


nämlich die des britifchen Amball. d ; 2 
mes ins Reich Burmhan. Den a ea Bo 
wie andere Nolizen über Hinterindien, giebi Hr. H. 
in der Einleitung an, auf die wir de[shalb verweilen. 
Nun folgt (S. 9—31} die erfie Fahrt, von Calcuita 
bis Rangoon, Am 21 Febr. 1795 von erfiem Platze 
ablegelnd, erblickten die Reifenden am 4 März die 
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vor den Andamen-Infeln liegenden Kokosinleln. - Sie‘ 


find morafiig und duch wa/ferlos. (S. 9.) Die von 
den Alten die Glücksin/eln benannten Andamen [chei- 
nem jelzi dielen Namen nicht zu verdienen (S. 10 u. 
13). Die Salungane (mit Unrecht elsbare Schwa:be — 
hirundo ‚e/culenta — genannt) liefert, wie bekannt- 
' lich, Nefter, die Indien ungeheuere Summen einbrin- 
gen. Die Schilderung davon f. S, 14—18. Südiich 
von den Andamen liegen die Nikobaren (S. 19—22). 
Wefilich-von’ beiden laufen an den Küften von Mia-. 
lakka: die Merzui-Infeln. herunter, vòn denen man 
am genauellen Junk-Seilan kennt. a(S. 22. Noch 
. füdlicher als diele liegt Pulo- Pinang (die etelnuls- 
Infel) (S. 23). Die Gefandt'chaft ankerte bey der 
Stadt Rangoon (5.27). Die te Fahrt von dieler 
Stadt bis Pegu, hin und zurück, (5. 31— 62) macht 
uns näher mit dielen Piälzen bekannt, und enthält 
viele interelante Details über deren Bewohner, 
3te Fahrt von Rangoon bis Ummerapura (S. 62— 110). 
— Zu Miadäh wurde für unfere Reifenden ein Haus 
von Bambus, Rohr und Binfen von 60 Arbeitern in 
A Stunden erbaut, welches 3 Fufs über der Erde 
wahr/cheinlich wegen der [chädlichen Dünfte, die aus 
erlelben emporfieigen) erhaben war (S. 64). Steinöl- 
brunnen bey Jainangium (S. 74), In der kleinen 
Stadt Sandacht (Elephantendorf) wohnten nur könig- 
liche Elephantenaufleher (S. 77); der burmhanifche 
Köniz nämlich foll 6000 Elsphanien befitzen (S. 78). 
Ummerapura liegt an einem See, der "mil einem 
Fluffe in Verbindung fieht (S. 80). Die Ceremonieen- 
Jacht (auf dem Kupfer fieht Jagd) des birmanifchen 
Kaifers : (Königs) mit feinem. hochemparragenden ge- 
"wölbten. Hintertheile mufs auf dem ` aller einen 
we nen Anblick darbieten (S. 108). 
BR j bis Calcutta (S. 110 
Fahrt endlich. von Ummerapura is Calcutta (S, 
32493) fchliefst diefe herrliche Enideckungsreife, bey 
der wir fogerne, wenn es uns der Raum erlaubt 
hälte, ins Einzelne gegangen wären, ‚Es folgen. dann 
noch als Anhang Blicke auf (nicht in, wie es im 
Buche heifst,) Malakka, Siam, Laos, Kombodja, Co- 
chinehina, Tunkin (S. 123 — 166): i F 
: Der zweyte Abfchnitt erzählt uns die Schick/ale 
des amerikani/chen Schiffshauptmann Woodard’ auf 
der Infel Celebes, -und enthält aulserdem noch Nach- 
richten von- den. grolsen Sunda- Infeln. Die Infel 
Celebes, ‘welche zu diefen gehört, wurde, von Eu- 
“ropa aus, zuerft von dem Portugielen Garcia Hen- 
"riquez, 1525,, befucht, deffen Landsleute fich 15 
Jahre fpäter darauf anfiedelien, dann aber von den 
Holländern wieder vertrieben wurden. Hr. H. giebt 
‚nun: hier Woodards Reilen, Schickfale und Nach- 
richten, welche letzte die neueften übe» die Infel 


Celebes find, nach feiner gewöhnlichen Eintheilung 


> 
u 


‚unvwerth. 
' welcher eine- 


Dre. 
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in 2 Fahrten, wovon die eine von Bazavia bis 
Dungally (S. 170—183). die andere von letztem 
‚Orte bisi nach England (S. 184 — 196) geht. — 
Wenn’ nun auch oas Werk, aus dem der Bear- 
beiter bier fchöjfte, “mehr perfönliche Beziehungen 
als officielles Interefe hat: [o war doch ein Aus 
zus daraus einer Sielle in: diefer Sammlung nicht 
— Der Anhang dagegen (S7 197 — 232), 
Befchreibung der grofsen Sunda- In- 
feln, befonders nach Crawfords und Ruffles Nach- 
richten, enthäit, ifin Beziehung auf diefe Infeln [ehr 
fchätzbar. ir i 
Der Iflre Abfehnitt fchildert eh’ 
von Tofoa nach Timor ER oga eng u 
[che Regierung nämlıch landie, um den Brotb ze 
von den Südlee - Infeln nach Weftiindien z s a 
pflanzen, den ‘Hauptmann Bligh mit dem dife 
Bounty und von 46 Mann begleilet jm December 
1787 von England ab. Als er hierauf aber, im O& 
tober 1788 auf Otaheiti angekommen, nachdem er 
1015. junge Brotfruchtbäume nebft anderen 'Gewäch- 
fen aufs Schiff gebracht hatte, im April 1789 da 
mit wieder abgefeselt, und 3 Wochen- Ipäter in 
die Nähe von Tofoa gekommen »war: fo ent/pann 
fich eine Empörung unter dem Schißsvolke und ` 
der Häuptling derfeiben, Namens Chrifiian, beging 
die Schänalichkeit, “den-Haupimann nebfi noch 18 
einem Boote den Wellen 


Mann, gebunden, in 
Preis zu geben. (Das fürchterlichfie Schickfal, das 
wohi einem Seecapiäin wiJerfahren kann!) Wie 


nun Bligh zuerfi nach Tofoa und dann nach vielen 


 WViderwärtligkeiten H Timor kam, endlich äh 
England glück Wieder fah, diete’ ift der Hanns 


inhali dieles Abfchnittes, Auch ihm ift 
hang mit Bemerkungen über die kleinen Su 
feln, ‘die Molucken und Philippinen (von 
235) beygegeben. 

s Wir kommen jetzt zur IVten Abtheilung, näm- 
lich zu Turners Reife in Butan und Tibet (von 
S. 287 — 362). Die tte Fahrt geht von Calcutta bis 
Taflifudon’(295 — 332), und die %te von hier nach 
Tifchwiumbu, nebfi Rückkehr nach Calcutta (von 
333 — 362), und bey diefer kurzen Anzeige magres 
hier bewenden,. da diefe Reife [chon durch die Ca - 
pefche Bearbeitung bekannt ift. 

Von ungewöhnlichen oder fonderbaren. Wörtern 
find uns in diefem Bande befonders drey aufgefallen 
1) MWeltkundner“ (S. 10) für Erdkundiger Oder Geo. 
graph, 2) Dreymafier (32) für dreyeckiger Hut, und 
3) verdämmert (S: 235), was wohl feine Zeit müfsig 
'zubringen heilsen foll, 

(Die Fortfetzung folgt im nächften Stücke.) : 


A ein. An- 
nda m In- 
SRH _ 
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Lerrzro, b, Gerh, Fleifcher: Die wichtigfien neuen 


Land- und See» Reifen u,.L..w., von Dr. n ilhelm 
Harnifch u. [. w. à ý k 


~ (Fortfetzung der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenion.) 


D heil enthält ebenfalls 4 Reifen: 1) Fitz- 

= de milten durch Hındofian; 2) Haafners 
olarenee b Ceilon und längs der Olikülie-kHindolians; 
Beilg eis tone’s Gelandifchafisreile nach Kabel, und. 
= Rh und Pottingers Kundfchaftisreile durch 
Tora hen und Seifihan. ` ; : 

Es if eine merkwürdige Erfcheinung im Men- 
febenleben, dafs ein Land wie Indien (denn fo wird 
as gewöhnlich [chlechtweg genannt, während doch nur 
Hindofian oder Vorderindien, zwilchen dem Indus únd 
Ganges, darunter verlianden wird), welches nicht nur 
in den Annalen der alten Welt- und Maler: Selehieb- 

j den R innimmt ondern auch 
in ee o Hinßcht auf IndHrie; ‚Handel 
und Gewerbe, fowie nicht minder durch [wine Ge- 
febichte und Geographie, hächik; wichtig ame, 

in folches Land von jeher, wie fall kein an- 
ee er der Willkühr und der Eroberungs- 
ht fremder Nationen ausgeleizt, bald dielfen, baid 
i =T Fürlien zu feinem Oberhaupte halte, und mach 
Verlauf. oft weniger Decennien [chon wieder einen 
anderen Monarchen Leinen Thron heleisen 
i valt feiner. VVaffen ihm erkämpft 

fah, deu RR > y á ʻ 
fs der Grund hievon in dem friedliebenden 
en krisgerifchen Sinn feiner Bewohner zu [uchen 
und a r möchte diefs wohl bezweifeln ? Sıhwieriger 
ley, ya die Urfache von jenem mehr weichlichen, 
aber dür sftigen Charakter der Hindus anzugeben leyn, 
als ee elwa einerleits. in dem überaus mil- 
ee deffen fie fich erfreuen, ganz befonders 
A en bekannten firengen Gelchiedenleyn der 
Stände unter einander (Kafien senann!) arm! feyn 
lite. Vier Kalten (Dichadi’s) nämlich bilden hier ei- 
wer Gegenfatz gegeneinander, 1) die ‚Braminen 
1; Priefter und Weifen), 2) die ‚T/chetri (die Für- 
a. und Krieger), 3) die. Yei/chis (Kaufleute und 
Landbauer), 4) die Schudras (IHandwerker,: Tagelöh- 
ner u. £. w.); und, diefe Scheidung if fo ‚fireng , dafs 
fie fich immer wieder ‚auch auf- die PR Gabe) 

Ergänzungsbl, z, J, A. L. Z. Erfier Band, 


le oder auch nur.des Körpers; z-igen, 


fortpflanzt, — Wo aber möchte fich wo 


yo - hl irgend ein 
freysrer Aulfchwung des Geilies, eine 


Kra ft der Seee 


wo Priefier an 
der Spitze fiehen, die unter dem Deckmantet der cRy- 


ligion jede höhere und freyere Geifiesihäligkeıl fogleich 
hemmen würden, lobald diefe nur im zeringfien ih- 
ren Abfichlen und Zwecken entzegenliefe? _. Ja es 
geht bey dielem: Kafiengeilie fo weit, dafs. der allem 
niedriglie Grad der Schudras, die Parias, in der Mei- 
nung der anderen fall gar nicht auf der Stufe der 
Menfebheit fliehen, und für völlig-unrein gehallen wer- 
den. — NWals es indels auch einice Slämare :iebt, wie 
die die Gebirge bewohnenden Mahrätten, Rasbutten, 
Seiks u. a., die fich durch Tapferkeit und Kühnheit 
auszeichnen, ił nur eine Ausnahme, die gepcn das 
oben Gefagte durchaus nicht beweit. — Üebrigens 
würde es uns aber hier zu weit führen, die einzelnen 
Expesitionen und kriegerifchen Unternehmungen ge 
gen Indien der Reihe nach hier aufzuzählen; wir vere 
weilen daher nur im Aligemeinen auf des macedoni- 
[chen Alexander Zug gegen diefes Land (323;v. Chr.), 
ferner auf der Muhkamedaner Eroberungen hier, die 
nach früheren vereitellen Verfuchen feit dem Jahre 
1000 ihre Macht hier gründelen; Ganz belonders denk. 
würdig aber in. der Gefchichte Indiens if der Einfall 
des durch feine Eroberungen, wie durch feine Grau- 
famkeit, gleich bekannten -Tamerlans (Timurs des Lahe 
men), der mit feinen Horden 1397. den Indus über» 
Ichriit, und vor. Delki rücklie, : 

Die ifie Eahrt_ der in den\Jahren 1817 und 1318 
von dem englilchen. Obrifilieutenant Firzelarence ge- 
machten Reile, die diefer in Briefen herausgab-, und 
Hr. H. foweil hier mittheiltz als diefe!be durch Indien 
führt, geht vom Lager zwifchen dem Sindiah und 
dem Betwah (zwey Nebenflüffen auf der rechten Seite 
des Ganges) bis Nagpoor (vS: 39—74). ie te von 
hier bis Bombai, (S. 73-114): — Berei 


fultaten: fo enthält fie 
nicht allein intere[lant, 
Wir rechnen unter ander s: die helden- 
müthige und in ihrer A wils grofsartige Lebens- 
aufopferung (S, 44) von 8 Frauen und eines Verwand- 
ten des Gewalthabers einer Feliung, die diefer geräumt, 
erfie aber dalelbfi zurückgelaffen. halle, vnd die die Eng- 
länder, nebit jenem Anverwandien, den‘dielfe an die 
Weihop abgelchickt ‚hatten, -um ihnen ahzukündigen, 
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fich zur Wegbegebung bereit zu machen, „Ichwim- 
mend in ihrem rauchenden Blute“ fanden. „Der Ge- 
danke (heilst es hier), in unreine Hände zu gerathen, 
mulste diefen. einfiimmigen Entfchlufs herbeygeführt 
haben. Einfiimmig mulste er aber feyn, weil bey ir- 
gend einem Zwange das Gefchrey zu den Unferen (den 
Engländern nämlich), vor der Thüre gedrungen wäre.‘ 
Ferner die tapfere Verlheidigung der feindlichen: Ka- 
monen in dem Gefechte bey Jubbelpoor .(S.50),.wo, 
als eine Schwadron der englilchen Reiterey, um fie 
wegzunehmen, fich in Gaiopp darauf warf, ‚di& mei- 
fien Kanvniere mit Piftolen erfchoflen werden muls- 
ten.“ — Dann finden fich auch über das Chriftenthum 
im Ofiindien (S. 56), den Bramanifchen Glauben ($, 
59), den der Sheiks (S. 64), die Thomaschriften (S, 
165), die Jakobiten (S. 66) u. f. w. belehrende Bemer- 
kungen. — Die Bereitung und der Verkauf des Opi- 
ums gehört ausfchliefslich der englifchen und ofiindi- 
fechen Handelsgelelllchaft in den britilch ofindifchen 
Kolonieen, die darsus einen aulserordentlichen Gewinn 
zieht, indem: auch viele Ladungen davon nach China, 
obgleich er hier verboten it, gehen. (S. 79.) — Wie 
werderblich aber der Kaftengeift mit feinen albernen 
Vorurtheilen oft werden kann, ‘davon liefert Folgen- 
des einen auflallenden Beweis. ‚Es würde (lagt der 


‚Vf, S. 89) ein Bramin oder Rajah lieber Hungers fter- . 


ben, als mit eigenen Händen Mehl mahlen, weil das 
‘Mahilen ‚des Geireides auf Handmühlen einer belonde- 
gen niedrieon Volksclafle zufteht. So hatte einmal un- 
‘fer-Heer 9000 mil Korn beladene Ochfen, und dennoch 
wer es der Gefahr ausgeletzt, 
bornen Truppen zu verlieren, weil es an Leuten aus 
-der Müllerkatie fehlte, und die hinduifchen Soldaten 
‚ fich durchaus nicht zum Möählen verftanden, obgleich 
-Handmühlen und Zeit zum Mahlen im UVeberflufs da 
waren,‘ Durch die treffliche Befchreibung der be- 
zühmten Feifentempel Elloras, die zu den ausgezeich- 
netlien Denkmalen der ältefien indifchen Baukunft ge- 
"hören, S. 94—97, fowie durch die der Groite von 
‘Carli u. f. w. ($. 107), wird fich der Vf. gewils auch 
den Dank: der Leler verdienen. ~ 
1I. Haafners Reife durch Ceilon u. Í. w., Diefe 
im Jahre 1781 (nach S. 120) unlernommene Reife, 
welche. der Vf, als junger Minn machte, aber erft or 
einigen Jahren herausgab, nahm Hr. H. deishalb hier 
‘auf, weil uns neuere Reifeberichte darüber fehlen, 
und um auch einmal fatt eines Engländers einem 
Anderen Europäer in Ofiindien zu folgen (f. Einl, 
113), Diefe Heifebelchreibung bat das auffallend Ei- 
genikümliche, dafs fie unfere Aufmerklamkeit, fall 
ganz vom Menfchen- und Städte- Leben ablenkend, 
mehr aufdie Thierwelt richtet, und [o eigentlich mehr 
naturhiflorifches als geographifches Interefle hat. — S. 
123 wird erzählt, dafs ein Pfeilfi/ch einem Pallagie- 
re, der bey der Ueberfahrt über den Meerbulen Cat- 
ehai eben ein Gläschen leerte, „fo dicht. an der Nafe 
ie bag [e aS al er vor. Schreck das Glas fallen 
-Liels.‘‘ — A eram S, 425 heifst es: „Ich (der Vf. 
häm:lich) befan mA zufärlig ander Spitze des Zu- 
‚igesj (der hier näher: befchrieben Wird ;) „als plötzlich 
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ein Bär vor mich‘ (hier richtiger vor mir) „auf den 
Weg hinfprang, und forrafeh, dafs ich über ihn wege 
taumelte u. f w, Ferner S. 196: Am Tage fa- 
hen fie „das frohe Gewimmel der Affen dureh einander 
und darunter wieder — -— Schaaren von Pfauen — —s 
und allerley. Prachtkäfer fchwirrten vor ihren Ohren 
vorbey,“ —. Wilde Schweine und Hirfche kamen jh- 
nen öfter zu Geficht, ‚und als am Abends die Nachi- 
eulen und die Schakals durch die Oede geheult hatien,‘ 
wurden fie von einer Heerde von {00 Elephanten über- 
rafcht, und püber fich regten fie durch (angezündete) 
Feuer. die Affen auf, welche auf Bäumen [chliefen.‘“ 
(S. 127). Wirklich’ eine wahre Tragikomölie! —- For- 
ner bieten andere Jagden bey Vedalive & 130), eine 
Nachtjagd ($-132), der Kampf des Büffels ne dem 
Tiger (5-434 lehr lebhaft gelehildert) , -Kampf mit Bä- 
ren (S: 146), Umlagerung von wilden Thieren (S. 147), 
das Verfolgtwerden von einer Schlange (S. 151), Rat- 


“ten und fliegende Hunde ($. 162) u. L w., nebli melie- 


ren anderen Details, eine lelır mannichfaltige und mit- 
unter recht gemüthliche Lectüre dar. — Dis Reile 
umfalst übrigens hier in 3 [ogenannten Fahrten S, 115 
— 172. 

IH, Des Engländers Elphinfiones Gefandtfchafts- 
reife von Delhi an den Hof von Kabul im J. 1808. 

Diefe Gefandtfchafts- Reife war eine von den vie 
ren, diedie englifche Regierung von Indien aus (eins 
5te ging noch befonders an den perfifchen Hof von 
England aus ab) abzufenden fich genöthigi fah; „um 
Erkundigungen über die Gegenden einzuzieben; die 
fich zwilchen dem eigentlichen Perfien und Indien be- 
finden,“ als in den Jahren 1307 und 1808 Napoleon, 
der die englifchen Befilzunsen in ogmdien zu Linde’ 
anzugreifen drohle, Verhandlungen Ber er: Perfifchen 
Hofe angeknüpfi hatte. — Pr che Regierung 
(fagt der Vf; S. 190) achtet® > En wecke derlelben 
(der Gef. R. nämlıch) Br Er im en, fie mit grolser 
Pracht zu umgeben; un x 1 z er elt defshalb folgende 
Perfonen zur Beeleitung: einen Geheimfehreiber, 2 
Schreiber, 4 Wundarzt, 8Officiere, 100 Mann regel- 
mälsige Reiterey, 400 Mann unregelmäfsige und 200 


Mann Fufsvolk ‚“ und überdi:[s eine Menge Bedien- 
"ten. — Sie gingen den 13 October 1808 von Delhiab, 


und betraten, nachdem fie Canaund den 22 October 
verlafen haiten, darauf das Gebiet der Schekkawuddi, 
die zu den rasbultifchen Völkern gehören (S. 191). Aus 
dem Lande diefer kamen fie in das, welches dem 
Häuptling von Bikamer gehört (S. 192); und da hier 
Krieg herrfchte: fo nahmen fie zu ihrer Bedeckung 
noch 100 Mann Schekhawuddi zu Pferde und 50 zu 
Fufs in ihre Dienfte, fo dafs ihr Zug dadurch, wenn 
Alles eng an einander fchlofs, über eine Drittelmeile 
lang wurde CS- 194). Ihr Weg durch die Wülte war 
fehr befchwerlich, und es war ihnen, „als wenn der 
Seefahrer das Land entdeckt,“ áis ie am 26 Novem- 
ber die Grenze derfeiben . erreichten ($- 199). — Es 
würde uns zu weit führen, fie auf ihrer ganzen Fahrt 
zu begleiten, und wir bemerken daher hier nur, dafs 
die Gefandtfchafi 2 Monat darauf, nämlich den 25 Fe- 


bruar 1809, den Zielpunct ihrer Reile erreichte ? und 


© 


4 3 

E ae wo fich der König damals 
in die Stadt Palae ar Er 2316). Hiemit [chliefst 
teare ie Fahre Die 2te (von 5. 217 — 232) erzählt 
er den Aufenthalt in Pefchawer und die Rück- 


fegleich ein grofser Stapelplatz für den: Handel. 
pi ' Die IVte Reife iñ Chrifiies und Pottingers Kund- 
fehafts- Reife von Bombai durch Belochifian und 
Seifthan nach Perfien, in:den Jahren 1810 und 14, 
und begreift nebit der Einleitung 4 ABfOhnitte unter 
fieh (v. S. 233—302).' Es ift ebenfalls eine von den 
5 Gelandtf[chafisreilen, zu welchen auch die vorige 8e- 
hörte, und von denen, die nach Perfien felbfi gingen, 
ift diefe die ‚wichtigere, Die: damit Beauftragten, wel- 
che die bele Gelegenheit gehabt kalien, fich auf die- 
felbe dadurch zweckmälst@ vorzibereiten ; dals fie den 
Gefaändten nach’ Sind, Hanley Smith, früher begleitet 
Hatten, machten diefe Reife: als Pferdehändler, da man 
es nicht für geralben fand, eine unnsiltelbare Gelandi- 
[chaft nach Kelat zu fehicken, Diefs war nämlich das 
nächfie Ziel ihrer Reife, und es war den Gefandten 
von da aus einzig und allein überlaffın, wie fie diefel- 
be ferner verfolgen ‚würden, Die 1lie Fahrt geht von 
Bombai bis Nooshki hinter Kelat (3. 240— 251), die 
Jle von hier bis Kirman (S. 261 — 293), die .3te von 
da nach Ispahan und von dor! zurück nach’ Bombai (S. 
984— 295); und diëte enthält die Reife des Hauptmann 
Chrifiie von Nooshki über Heerat nach Ispahan (3.295 
— 302). 

wu falfchen-Conftructionen it uns in diefem Ban- 
de unter anderen die Woriverbindung $. 15 aufgefallen: 
„So griff fein Feldherr — die Königın von Gurah, 
‘einem Lande an, das noch nie‘ u. fe ws, wo es hei- 
fsen müfste: ",,tie Königin von Gurah an, deren Land 
gleiches Namens noch nie“ us f. vw., oder, um’ noch 
kürzer als Hr, H. zu feyn, etwa „die Königin von Gu- 
rah an, welches Land noch nie“ u. L w. — Dem 
V£ eigentbümliche Wörter find wieder, -um-nur ein 
Paar anzuführen, „‚zer/p'iffen und 7er/plei/sung“ (S. 


15 u. 23) und „kaumhin‘ 5.118) für zerlpliltern, 


Zerfplitterung und kaum. — Arge Druckfehler find 
6. \D niacheni Jagden, und S. 17 in den Noten 
ongolijchen und ‚ehe‘ für monevlifehen und fehe. 
’ Die 4 Reifen des achten Bandes führen uns 1) von 

nach Buchara; 2) von Kaukafıendurch Tur- 


Orenburg iwa;. 3) von © 
ach Chiwa; deffa durch Georgien 
I Perheni und 4) von Konftuntinopel durch Klein. 


„nien und Kurdijian bis zum Ausflufs des 
Ne jaffen fo fehon-der Länder Bi a Zar 


‚auf eine reiche geographifche Ausbeute 


Alien, 
Tier ir. 
‚die fie gingen, 

fen. p 
ke T Reife von Orenburg nack Buchara, in Gefell- 


fchaft einer grofsen rulfilchen Gëé'andtfchaft gemacht 
in dem. Jahre 1529 von Dr, Edward Eversmann. 
‚Ihrem Umfange nach it diefe Reife vom geringer Be- 
deutung; indels da’der Vfr eigentlich weiter zu- gehen, 
und zwar bis Tibet vorzudingen beabfichtigte: fo mals 
man'auch in diefem kleinen geographilchen Beylraze 
feine gute Abficht und Eifer für dergleichen Forichun» 
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‚wa (S. 51—68). Mit 4 Kameelen, die i 
‚rer ‚Seid enigegengefchickt halte, 


-2 Häuptlinze, Hekin Ali und Ana Tu 
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geit: dankbar arierkennen.. „Um eine Reile nach Mit- 
iel-Afien zu machen (erzählt er uns im Eingange), und 


dort die fieppigen Hochlärider mit ihren Völkern ken- 


nen zu lernen, hielt ich. mich "einige Jahre’ in ‘den 
Südwefiländern des ruffifchen Afiens auf, erlernte die 
tartarilche Sprache, die Gebräuche des muhamedani- 
fchen Gottesdienfies, und gedachte mit einer Karawane, 
wie folche von da aus nach Buchara abzugehen pflegen, 
meine Reife zu beginnen.“ Da er nun dazu fowohl 
von Rufsland aus als auch von preuffi[cher Seite unterfützt 
wurde: fo fchlofs er fich als Kaufmann an die Kara- 
wane der rufüfchen Gefandifchaft an, die im Herbi 
1820 nach Buchara abging. Weil ef aber hier von 
einem Bucharen, der ihn in Orenburg kennen gelerns 
hatie,  verralhen wurde,, und der Khan von Buchara 
Meuchelmörder gedungen halte, um ihn auf feiner 
Weiterreile ermorden zu laffen: fo fah er fich defshalb 
gezwungen, Teine früheren Pläne aufzugeben, und mit 
der Gelandtfchaft von Buchara wieder zurückzureifen 
(S. 13 und 14). Die Reife felbit begreift hier im Aus- 
zuge nur 24 Seiten. : $ 

Wichtiger it No. II. Reife von Kaukafien u, f. w. 
in den Jahren 1819 und 20, von Nikolaus von Mu- 
rawiew (v. S. 37—79). Da diefe Reile nach Chiwa 
ebenlo, wie die vorige nach Buchara, in das von. den 
Flüfen Amu und Sir durchfirömte Land Turkeftan 
führt: fo war es ein glücklicher Gedanke des Herausg;, 
diefe. auf jene folgen zu lafen. Schilderungen von 
malerilchen Gegenftänden und Naturfchönheiten wird 
man freylich auch hier vergebens [uchen, da der’gröfs- 
te Theil des bereiffen Landes nichts- als eine flache, von 
Sand bedeckte Steppe darbietet. Die Reife felbfi «ber 
wurde unternommen, „um wo. möglich mit Ch:wa 
freundfchafiliche Verbältniffe zu eröffnen.“ Den t8 
Juny 1819 verliefs der Vf. Tiflis, die Haupilladt Ge- 
orgiens (S. 40), und kam am 6 July nach Baku, * wel- 
ches auf denifch Stadt bedeutet. Die Naphihaqueilen 
um diefelbe find [ehr ergiebig, und befinden fich haupt- 
fächlich auf einer Infel im kaspifchen See (S. 41). Da 
die zwey Schiffe, die unlfere Reilenden zu den Trush- 
menen bringen [ollten, fchon [egelfertig im Hafen Ja- 
gen: fo lichteten fie den 13 July Abends die Anker, 
und fieuerien zuerfi nach der Fefie Lenkoran, die fid- 
lich von Baku liegt (S. 42). Den 3 Aug. fegelien fie 
nach dem Silberhügel, wo ihnen der Häuptling der 
Truchmenen, Nafar Mergen, vorgeltellt ward (S. 44), 
Den 2 Sept. fahen fie die Naphihainfel (S. 48), und 
erreichten endlich am 10ien Krasnowod, das Ende der 
{hen Fahrt. Die 2ie geht dann yon hier bis nach Chi- 


hm fein Füh- 


Dolmetfcher und feinen Burfchen ea hy 


September diefe an (S, 51). "Es fehloffen fich dann noeh 
k rda, die in eige 
reien, an fie an. Am 
x awane [chon 200 Kames- 
a Immer mehrere dazullie- 
ar (S. 52). Den 29 Sept.hatten fe 2 des Weges in der 
X ülte zurückgelegt, und befanden fich jetzi im eigent-. 
lichen Gebiele des Reiches Chiwa, woein Reftläg 


nen Gelfchäften nach Chiwa 
3ten Tage war aber die Kara 
le und 40 Mann ftark, 


è 
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machi wurde. Da der Vf, fall 10 Tage nicht gelchla- 
en hatte, weil er nicht, wie die Truchinenen, aufuem 
Kameele.zu ruhen verfi»nd: fo mulste ihin das natürlich 
kehrt erwünfcht kommen, (3. 54.) Den 6 Ociob.' bfsch 
der Vf. ach Ghiwa auf. um lich dem Khan vorzuliel- 
len, (S. 57).. Von den zwey ihm enigegengelchickten 
Beamten erklärte ihm der eine, dafs er ‚den Auftrag 
rom Khan, habe, ihn in feige Burg Tht Hertar Au futz 
ran; vwo, Aites zu feinem ‘Empldhge bereit fey (8258) 
Hieriwugde,er aber nicht an ters Als ein Gefangener'bes 
handelt, :da-ihn der Khan suf'die Nachricht ner Cier 
Nfs nämlich) hätte auf der Reife Bemerkun “ën aufge- 
für einen Spion hielt (5. 59). Da fith nuA 
die Zeit, vom Khane empfengen zu werden, immer 
mehr verzögerle: fo falste Murawiew den Vurfatz, it 
der Nacht von 16 zum [7 Nov. heimlich’ zu entfliehen, 
Ehe diels aber. noch gelchah, erhielt er enillich die 
Nachricht, dafs ihn der Khan empfangen wöllei@8. 62), 
Den 17 Nov. trat er nun.die Reife nach Ghiwa an, die 
5 deut!che Meilen beirug (S. 63). Bey feiner Vorftel 
lung bey \dieiem (die nebli mehreren vorliergehen* 
den lebr interellant zu lefen ifi) erklärte der Khan, als 
ihm der VI. als Grund feiner Gelandifchaft die Einlei- 
Aung einer Handelsverbindung über den erastuwodlichen 
Mecrbufen, weil diefer Handelsweg vortbeilhafter fey, 
als der über Mangü’chlak , angegeben hatte: „dals der 
Weg über Mangu;chlak ficherer ley, weil die füdlicher 
wehnenden Truchmeuen den’Perfern gehörchlenys g.b 
aber einem anderen Vorfchlag, Gefandte nach Tiflis zu 
fonden, feinın Beyfall (Se 67). Die 3te Fahrt erzählt 
‚die Reife von Chiwa nach Tiflis zurück, und enthält 
dann ‚noch einige Bemerkungen über erlte Stadt (won 
ia N ne aber, feinem Inhalte und Um- 
fange nach, ilt der Z/lte Abfchn., des Engländers Ber 
Porters Reife durch Georgien und Perfien, in den 
Jahren 1817 uud 1813. Wenn irgendein Theil der Erde 


fürden ‚Gefehichts- und Alterihums-Forfcher , -der das 
ere Auftreteir der Menichen und den Beginn einer Gæ 
Tchichte überhaujit bis zu ihren eren Anfänzen verfol- 
gen will, um lo gleichfam das Fundament für alla 
tachherisen Gefchichtsforfchungen zu legen, und [o aie 
nen gewil n Anfangspunct zu haben, woran lich alle 
weiteren (zuverlälligereu)) Be.ebenheilen am [chicklich- - 
fiendann anknüpfen lafen; -von höher Wichligkeit und 
Bedeutung‘ilis lo Alt es gewiis.der am Ararat - Gebirge 
und an dem Südabhängen,des Kaukafus. «Denn. hier alt 
zuverlaflig EVV iege des Menfchengefchlechts  aufzu« 
fuchen,, und jene paradiefilchen Gegenden, wo, ına 
Mofes Urkunden, die eriten. Menfchen ine Tagh E 
lebten. Aulfserdem erlanzt diefe Reile ganz befonders 
noch delshaib eine [chr hohe Bedeutung , weil der Vs 
als ein ‘fehr reicher und angelshener Mann, überall diẹ 
belle Gelegenheit hatte,- die'genauellen Nachrichten 
über die von'ihm: bereiffen Länder, und Ortfchaften 
einzuziehen), «und überdies fs durch keine. Privatverhälk 
nile verhindert war, can ifgend.einem Orte feinem 
Belieben nach ‚verweilen zu. können. Uebrigens ift 
Ker Porters Reife über Georgien und Perfien (den Theil 
nämlich, «der die afistifche, Türkey: berührt, nahm der 
deutfche Bearbeiter hier nicht ;mil auf;) nicht nur die 
neuelie, Jondern fie ilt auch mit entfchiedenem Bey fall 
vom Pubiicum aufgenommen worden. — Hier ift he in 
3 Fahrten enthalten: ,4)-von: Odeffa bis Tiflis (S. 89 
—115), 2) von.hier ibis: Teheran; (115 — 150), 3) 
von da bis Ispahan. (S. 150— 175). Gern folztem wir 
dem Vf, Schritt für Schritt auf feiner Reile, wenn eg- 
uns der Raum diefer Biäster nicht verböle, „Und lo wol- 
len wir auch ` nicht Enzelnes daraus beiorders. heryore 
heben, dawuns hier in der That. meit Alles interonant 
und wichtig gelchienen hat, und cin” folche Reife über- 
haupt mehr fludirz; als biot gaie en feyn will, „Auch 
der-Stil if -mitunter febr ipha = und kraftig, ' 
(Der Befchtups Jott M nächften Stücke.) 


F KLEINE 


rren. Rotweil, ba Herder: Prüfung 
fi a S Notkwendigkeit und das Ba 
02 eft an einer Pfarrey anzunehmen, und die nea 
nlfsprielter. n. Aus der Eleutheria befonders 
nommenen wieder zu entlajfen. en ehen- 
abgedruckt, Freyburg 1819 in der Wagnerlc ent) 
ung, Herausgegeben von Sohn, Decan“u.[, w. ! DE HAN. 
“Daniel, Cooperator am Minfter zu Konftanz 1920. a mba 
lieh" foll diefe Jahrzahl die Zeit der fehriftlichen Aus 
„tung bezeichnen.) 1822. 563.8. (6 gr.) 
zs „Der Vf, zeigt fich in diefer kleinen Schrift durchaus % s 
ein Heller, urtheilsfähiger, vielbelelener, kenntnilsreic her 
und gewändter Kopf, und was er gegen den von ihm beßrit- 
-tenen: Auffatz in der Elentheria über die Rechte des bifchöf- 
lichen Amtes, fowie über das Verhältnifs des Pfarrers zu dem 
` Bilchofe fagt, das it Alles treffend, lichtvoll und wohl nn- 
"widerleglich. Aber die art ind Weifej wie er es thut, ‚der 
“Ton feiner Widerlegung; «die incorrecte ‚Sprache (z. B. Ver- 
‘Jurit), der Mangel an Ordnung, die vielen Abbreviaturen, 
welche er zu grolser Unbequemlichkeit des Lefers gebraucht, 
find fehr' zu tadeln, 


Der Gegner, den Hr, D. hier falst; warau fchwach, als 
u -] 


SCHRAaAFTEN, 


‚dafs er, mit jüngerer Bruit und derberen‘Schnlte ‚nfcht 
hätte obliegen follen. Wir übergehen daher den eigentlichen, ; 
an fich unbedeutenden Streit, und berichten nur, dals, wir 
in dielem wohl beynahe [chon vergeflenen Sehrifrehen unerware 
tel Einiges gefunden haben, was zur Sittengelehichte des ka- 
tholifchen Clerus gehört, und von ihren Beobachtern nicht 
über[ehen werden därf. : Es betrifft die Mnyerantwortliche 
Trägheit vieler-Geiftlichen in ihrem eigenllichiten Berufe, 
dem Lehramte. -Män höre: Ich kenne Pfarrer, die fait alle 
"Jahre immer das Nämliche predigen.. So weils ich einen, der 
am Stephanstaß jedesmal die Feidesliebe'abkanzelt; einen, 
der am 20 Sonntag nach Pfinglien von der Sorge für die Gé- 
[undheit fprieht; wieder einen, der [ich nicht einmal dieMühe 
nehmen mag; eine Predigt zu [chreiben, die doch auch mehr 
dem Bedürfuiffe feiner Gemeinde könnte angepalst werden, 
"fondern die nächfie hefte aus einem Buche herausmemorirt; 
und einen, der feinen Mechanismus’von nämlicher Art da- 
‚durch rechtfertiget, indem er fagt: der Prediger [ey nichts 
als Krämer, der Waare verkauft.“ e É - 
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Leieris, b. Gerh. Fleifcher: Die wichtigften neuen 
Land- und See- Reifen u.f. w., von Dr. Wilhelm 
Harnifch u. i. w. : 3 


- (Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenjion.) 


IF, Rise durch Kleinafien u. f. w., gemacht 1513 
und 1314 von Stinneir. Sie umfalst hier in aer deutlichen 
Bearbeitung S. 184—279. Der Vf, war Anfangs von 
der englifchen Regierung auserlehen wırten, die Ge- 
enden zwifshen Ruisland und Indien und zwar befon- 
ders die um Buchara zu bereien, um dadurch die 
„Förderniffe (?) und Hinderniffe zu ernulteln, die 
fich eiwa Napoleon entzegenfiellen dürften, wenn die- 
fer von Rufsiand aus nach Öllindien verdringen möch- 
te. Kinneir fegelte delsha.b zu Anfang des Jahres 1313 
von England ab, um über Schweden nach Ruisiand, 
und hier die Franzolen umgehend, nach Konltantino- 
pel und von Ja aus nach Alien zu reifen. Napoleons 
unglückliche Expesilion gesen Rufsiand aber änderte 
die Reife dahin ab, dafs ider VE von Schweden nach 
Dresden gina, SE er den ra PARA nr en er 
fprach , und fich von da über ien nach Konftianlino- 
= begab, ga welcher Abficht = BIN a 
emacht habe, ilt nicht weiler behaunt, a den z 
Kränklichkeit und ein Befehl, fich über Bombai nach 
Madras zu begeben, vom Weilerreilen ahhıiell: fo find 
es nur lürkifche Länder, die er durchreilen konnte; 
belonders aber wird feine I ife dadurch wichtig, dals 
r diefe Gegenden fehon vorher einmal bereili hatte, 
f din „lien die en Ländern ni ht blofs gereift ilt, lon- 
an dalelhfi gelebt hat. (Veril, Ein!) Den 2 Sept. 
ch I 
es efs Arnneir Konftantinopel, 
rg N hier feine Reile) begleitet von einem grie- 
aus ne Diener und einem fogenannlen Tartaren 
N. Sjaatsbolen oder Gouriere, ohne die es fich 
en Reile begleitet halte. In Scutari nahm er 
Pofipferde, und hielt zuerft in Gebla, dem allen Ly- 
biffa an, wo unfer,einem noch vorhandenen Grabhü- 
en Hannibals Gebeine liegen follen ($. 184). Den 4 
A t. kam er nach dem aiten Nicäa , jelzt Nice genannt 
S 185) Den J9ten nach Angora, welches bekannt- 
N h in dem alten Galatien liest (S. 194), und den 10 
Datoh reifte er von hier wieder nach Ooskat ab (S. 
n — Im Thale des Sehoun, das fie den 2 Nov, 
ern fanden fie-in den engen Pällen und Schluch- 
(3 , 


Ergänzungsbl. z, J, A. L. Z, Erfier Band, 


(Jenn von da- 


key nicht zul reif), der ihn fchon auf fei- 


ten Ueberbleibfel von Kunfifirafsen, welche die Römer 
in alten Zeiten dort angelegt hatten. Hi-rauf kamen, 
fe nach Tarfus (S. 206), weiche Stadt zu Cyrus und 
Al.xanders Zeiten am Cydnus las. jelz! aber iñ diefer 
Flu’s 4 deutfche Meile öftuch davon entfernt (S. 207). 
Zu Pias hälle der Vf. beynah dasSchickfal geh.bt, mit 
feinen Leuten von dem Vorfieher eines Klofiers, der 
ihn mit anfcheinender Herzlichk:it aufgenommen hat- 
te, vergiftet zu.werden (S. 210). Diefes Pias häit der 
Vf. für das alte Ifus, wo Aiwxander den perfifchen 
König Darius fchlus (S. 211). Den 20 Nov. reifte er 
früh von Skanderoun ab, und kam drs Nachmittags 
4 Uhr nach dem in der alten Oefchict te fo berühmten. 
Antiochien (S, Wi— 214). Von Suedia aus befüchte 
er die Trümmern der Stadi Seleucia, die ebenfalls Sie 
Antiochien, Seleukus Nikator erbaut hat > AN. Von 
hier fchiflte er fich nach Latakia, dem alt n Laodicea 
ein (S. 215). Diefe ganze {lie Fahrt berührt aifo faß 
lauter alt- claffifchen Boden. Die te acht von Latakia 
übər Cypern nach Konftantinopel zurück (v S6919 
241), die 3le vou Konfiantinopel bis Erzerum ($. 
241—259), die 4te endiich von da über Bagdad nach 
Bu/fora (5. 260 — 279). < 

Der neunte Theil enthält 1) Burkhardts Reife 
durch Syrien, Puläfiina, Aegypten und Nubten nach 
Arabien. Der Unternehmer diefer Reife, Jon. Lud- 
wig Burkhardt, aus einer angefehenen Schweizerfami- 
lie zu Laufanne im J. 1784 geb., fiudirte in Leon 
und Göttingen, und begab fich dann im J. 1506 Kr 
London. Hier boter der Gefellfchaft zur Erforfchun 
des Inneren von Afrika feine Dienlie als Reilender ‚für 
jene Gegenden an, und wurde von derfelben, 
fich ganz vorzüglich dazu zu eignen [chien, 
nommen. Er bereilete fich nun aufs zweck 
feine Reifen vor, erlernte in London un 
die arabilche Sprache, 
verfchiedene, 
Schaflen, 


da er 

gern ange» 

Parc für 
È a Gambri 

3 und hörte Vorlefungen in 

zu feinem Vorhaben nölhige Willen. 


fei fen, legte ori 
ei 
lange Fufsreifen ab, und lebte von Piano per durch 


ons a Syrien, um 
s : = x a = ie- 4 
genländilchen Sitten, beffer kennen nn ee Hier 


blieb nun B., befonders in Ale 9, drilteh 

und befuchte , aufser 2 kurzen Abfteähern Frau 
aus, Im J. 1810, (wo er 6 Monate abwelend war) die 
Trümmern von Palmyra; verweilte 3/Monate in Da- 
maga und machte von da aus 2 Reifen in die be- 


4 


115 


nachbarten Gegenden, Die eine derfelben (Reife von 
Damaskus in die Gegenden des‘ Antilibanonund Li- 


banon, hin und zurück) bildet hier den Alien Abfchnilt 


(Fahrt) der Burkhardtfchen Reifen. Nach feiner end- 
lichen Abreife von Aleppo (im Febr. 1812) ging B., 
nach einem abermaligen Verweilen zu Damaskus, durch 
Paläfiina nach Aegypten. (Diefs it die 2te Fahrt: von 
Damaskus durch Paläftina und das peträijche Ara- 
"bien nach Kairo, im Sommer 1812.) Hierauf unter- 
‚nahm er eine Reife nach Nubien, und ging dann nach 
Obcrägypten zurück. (3te Fahrt: von der Grenze Ober- 
ägyptens den Nil hinauf durch Nubien bis. Tinareh, 
hın und zurück, Von dort aus reifie B- durch «ie nu- 
«bifche Wülie nach Arabien, (4te Fahrt: von Ober- 
ägypten durch die Wüfte von Nubien über Shendy 
„und Suakin nach Dji-ida in Arubien, im Jahre 1814) 
mind kehrte nach Kairo im Juny 4945 (S. 23 liebt der 
„arge Diuckfehler 1325,) zurück. B. liarb den 15 Octb. 
11817; nachdem er noch, wiewohl bey Ichon gelchwäch- 
“ter Gelundheit, eine Reife nach dem Berge Sinai (von 
“der er im Juny 1316 zu:ückkam, aber nur wenig nie- 
derzelchrieben het,) unternommen, und fich von dies 
ifer Zeit an/mit,dem Ordnen feiner Rrirbeinerkungen, 
‚die für die afrikenifche Gefell haft beflimmt waren, lo- 
“wie auch mit den Vorbereitungen zu einer Hauptreile 
insiinnere Afrika, befchäftiet hatte. 
© Wair haben hier kürzlich «ie äufseren Lebensver- 
»kälinifle, den Zweck und die Riehtung der Reifen ei- 
(mes Mannes milgeibeilt, der aus reiner Liebe zu [einer 
Willenfchafp, mit feitenem Eifer und der beharrlichften 
„Ausilauer fich -einem Berufe widmete, der leiner Na- 
dur nach faf: immer mit den gröfsten - Befchwerden, 
Entbelirungen umi Gefahren verknüpft if, und fchon 
viele, wie such unferen Reifenden feibli, in der, Blü- 
the: ihrer Jahre hinwegraflie. Was halle Burkhardt 
nieht fchon Alies pelchen, erfahren, gewast, unter- 
normen, in einem- Alter, wo Andere hanni anfangen, 
Ahätig in die Gelchäfte dis Lebens mit einzugreifen, 
tnd oft vor der kleinfien Aulirenzung chon zurückbe- 
ben! Mö.en sie Lefer gern bey feiner Reile verweilen, 
'daces der Unternehmer, fowıe der Gegenlfiand felbft, 
wohl verllient. 
<: Dre andere Reifehefchreibune führt uns nach Abyf- 
finien, und erzählt Salrs (zweyte) Reije dahin, Der 
Nfa ein Engländer, bereitie dieles Land zwey Mal, 
aund:b»zleitele das erfie Mal din Lord Valentia als 
Schreiber und Zeichner auf einer grelsen Reile im in- 
@ifchen und im rothen: Meere, welche ven den Englän- 
dern unternommen wurde, um die muhawmedanifche 
macht in diefen Gewällern und den anerenzenden 
Häfen kennen zu lernen. Diefe erlie Reife dauerte von 
1802 bis 48/6, und war eipentlich eine Zulammenfe- 
tzung mehrerer Reifen.. Auf diefer Reile drang Salt 
(‚) ohne Valentia G) vom roihen Meere aus nach Abyf- 
hinten vor. Diefe erie Reife gab Veranlallung dazu, 
dals 1509 und 10 Salz C.) als königlicher Gelandter an 
die Herrlı her von Abyfünien nit reichen Gefchenken 
(abge hiekt,) EINE zw yte dahin machte.“ Diele zwey- 
te Reife nun (wir müllen fehen in der Leyer des Hn. 
ZH, bleiben. der drey neue, unmittelbar hinter einander 
folgende Perioden mit? „Diefe erte Reife, „Auf diefer 


Reife“, „Diele erlie Reile“, hier angefangen hat s% it 
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‚der erfien, p wie auch, aus anderen Schriften. 


` doch erit, hat fiefern woilen, befitzen werden. 


die hier aufgenommene, welcher der Bear 


ihm nöthig Gelchienene noch hinzugefüst hat. l 
hier in 3 Fahrten eingelheilt: 1) von Portsmouth bis 


Maffowah, 2) von da nach Schelikut und an den Ta» 
‚kazze, undi3) von D/chelikut (hier it es wieder eine 


mal fa, wiewohl richtiger, gelchrieben,) über Anta- 
low, Axum und Mäffowah nach Mokka; und umfafst 
S. 293 — 411. Dals übrigens ein Reifender, welcher 
zu zwey verlchiedenen Zeiten, und das zweyte Mal 
gar “als Abgelandter, ein und dallelbe Land bereifle, 
die belle Gelegenheit halte, -fich mit demfelben und 
defen Bewohnern aufs genauelie bekannt zu machen, 
da, was er das erfie Mal vielleicht überfah, ihm‘ bey 
der 2ien Reife nieht leicht wieder entgehen konnte, 
leuchlet von felbft ein, und fo kann diefe Reifebe- ` 
fchreibung als eime gute geographifche Quelle für jene 
Gegenden angelehen werden. — Ein Anhang endlich» 
Schilderung der Aby/Jinier, aus einem, im ‚October 
1514 von Pearce’s (..der 1818 noch in Alıy'finien war, 
und wahrlcheinlich dort noch leben und fierben wird, *‘) 
gelchriebenen Briefe entlehnt, fchlielst diefen: Band. 
Wır kommen jelzt zum 19ten Theile, und find 
hier genöthigt, wenıgflens einige Worte zuvörderft 
über- die Vorrede zu fagen. Hr. A. geht nämlich in 
foweil von [einem früheren Plane ab, dafs er Europa 
ausfchlielsen will, und fo in zwey Jahren mit ungefähr 
noch 4—5 Theilen das ganze Werk zu vollenden 
denkt. „Hoffentlich (äufsert‘er dann, S. VM) wird 
Europa, zu einem ei-enen Gemälde bearbeitet, bald 
darauf bey demfeiben Hn, Verleger nach einem reichen, 
aber ausgedehnteren Piane, von einer zeichiek -i Hand 
bearbeitet, erf[cheinen,© Wollen alfo #* Befilzer die- 
fer Reifen auch über Europa en: lo find fie 
hienach gezwungen, fich aud a 1e wenigflens 6 
Bände Çla unfer Erdiheil ja Ti einem ausgedehnte- 
ren Piane behandelt ~ ai BE: :) anzufchallen, weil 
fie fonfi kein vorlfän er rileemätde, was oF S 
ätto 
derfelbe gleich Anfangs auf den Rath der Rec. ; die’es 
bezweifelten (z. Bader Rec. d, L; Lit. Z. 1323. No.20), 
dals er füin Werk, nach feiner Anlage, werde in 12 
"Bände (darauf halle er es nämlich früher berechnet, 
und jetzt werden es logar ohne Europa 14—15 Bände!) 
zufammendränun können, gehört, und einen ordent- 
lichen Plan denıfeiben zum Grunde gelegt? fo mülsfe 
er unfchlbar viel [yliematilcher und co: equenter dabey 
zu Werke gegangen fyn, d.h. alle überflülfigen und 
nicht zur Sache gehörigen Dinge wegzelaflen, und 
nicht Reifen aufgenommen haben, die oft diefelben 
Gegenden mit berühren, die eine andere ebenfalls auf- 
genommene Reifebef hreibung Ichon behandelte, ‚Doch 
wie follle man «Twaıten können, Hr, H. werde die von 
den Rec. hie und da gegebenen Winke und Belehrun- 
gen befolgen, Gaer bis jetzt auch nicht auf einen ein- 
zigen derfe»ben geachtet hat, in der Meinung, dafs er 
font „zu einem [chwankenden Rohr werden mülste,#* 
da fich bisweilen Wijderfprüche unter den Riec. felbft 
fänden ? So meint er z- B., die Rec. widrr/prächen fich, 
wenn (er eine (Zeit. f. d. eleg. Welt, 1326. No. 113) 
„die hölzernen Redensarten und Worte‘: feiner Reifen 
aufliicht, ein anderer Rec. aber (Ergänzungsbl, z. Allg, 


u aa 
” å 


EUS 
aisre] 3 p 5 7 er 
Li l siy pdie Leichtigkeit des Stils‘ der- 
“iR Z. July EB berhanpt-ein. Widerfpruch 
 ‚Selben .labt.: VVenm hier u t 
Statt: finden follıe: fo kann: der Vorwurf. delshalb! nur 
nea biim treffen; denn „hölzerne. Redensarten‘ 
Mache Gedanken und.fchiefe Uriheile,) und:(ganz ver- 
"unfchte,ı von jedem Recs gerügte) WMorte finden fich 
wu = Ri z ev 
"wirklich in feiner Schrift, ungeachtet der Stil im All- 
einen leicht und:fliefsend ift.. Welche Blöfse hat 
EE. h hier Hr. H. gegeben, der Redensarten (den Geilt, 
` er en en Inhalt des Buchs betreffend, ) Fee 
von (einer Form) dem: Stile unterfeheiden konnte! Un 
rege ae ja: das Urtheil des einen von dem se 
anderen wirklich Einmal abweichen: follle, wie z, B. 
me ek Rec: (vom 49 Dec. 1824) gerade ke 
tadelt, was ein an erer-ker, (vlternza No. 50. 152 
lobt, nämlich dafs Hr. be die Camprfihe Metode ver- 
. mieden habes fo ift ja ein folches pasponi eleich 
dadurch aufgehoben; wonn dersAutor.hier von dem 
ET ninimi; delshatb aber 
„keinen Rec. berückhfichligen. zu wilen, weit Einer äw h 
einmal irren konnte, diels’ at doch wirklich feht fon= 
derbar, und zeigt wenig Beuribeilunssfähiskeit, —— 
Wahrhaft jächerlsch hal uns aber der Wunfch (Hr. Dr. 


H., fogern er fich auch lonfi leben hört, lehnt den’el- - 


ben doch felblt mil den Worten: „Möge diefe Aus- 
„zeichnung wichligeren Jugendfchriften’ zw Theil wer- 
dent ab, was Ihr vernün’t'g ifi) eines anderen Rec. 


æ (im Lit. B. z. Schulzeitung 1825 No. 49, wie Hr. H. 


anführi): „das Werk fullte ins Franzöiifche und Engli- 
fche überleizt werden,‘ gefchienen; denn weder Frank- 
reich, noch England (und befunders dieles, aus 
deflen Sprache die meillen Reilrauszüge erft entlehnt 
find, ) bedarf der. UÜeberleizung  diefer, 
nifchten Reifen! 
für: feine Beuriheilung -„‚zungenz befonderem Danke 
verpflichtet fühirs,) diefen  Wunfch elwain Beziehung 
‚auf die böhmiifche, polmifche oder - ruffifche Sprache 
eäulsertz 
wiewobler alsdann auch woll nurein ffommer Wunfch 
‚geblieben reyn möchte. : $ 
7 Dieler letzte Band enthält nun an Reifebefchrei- 
ungen +i 1; Des-preuffiichen Generals Menu vor Mi- 
nutoli Reife in-der Iybijchen Wiüfte und in Aegypten, 


verhar- 


: hrern- 1820-una eg (sS4. N 
in den Jet = rn 1°24 (S! t= 140). Erne fehr 
ausführliche mnd vorzüsliche ee =H. 


Cella's- Reife von Tripoli nach :d 


“Della s ; = en Grenzen‘ von 
A aiten im Jahre 4817. (82 1— 209.) -Die Einlei- 
tung nimmt hier alein 21 SAWER; die Reife felhfl aber. 
ei a von geringer Bedeulune. Hl: Don Badias, 


i > Bevs el Abaffi (beffer: "Reife des Don Badia 
re i Bei el Abati, weil font das Ale Bei’gt 
"Genitiv Endung bat, der Zuname el Abaffi aber im No- 
“minativ fieht,) Reife in den Reichen Fez und Marok- 
‚ko (S. 207 — 264). DerBearbeiter theiit, wie. wir aus 
diefer Anzeige [chen, nicht die fämmtlichen Reifen 
durch’ Afrika und Afien, in den Jahren 1803 bis 1307, 
des Domingo Badia, (eines Spaniers, der fich aber auf 
feinen: Reifen für einen muhamedanifchen Prinzen aus 
dem Gefchlechte‘der Aballiden (einem Nebenzweige 
Muhameds). ausgab , und. fich defshalb den Beynamen 
el Aballi beylegte, nachdem er den muhamed. Namen 
Ali Bei für den Spanilchen, Badia, angenommen halle,) 
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Hätte der»Rec. (dem fich Hr. H. 


lo ħhätie er fivlwlallenfalls hören lafen, , 
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hiermit, fondern nur den erten Theil derfelben , wel- 
cher durch das Reich Marokko führt, da er über Aegyp- 
ten und: Syrien; bereils andere Reilebe[chreibunzen be- 

riuizt. hat: Auch. die Darftellung. gehört hier Hn. Æ% 

fait ‚auslchließslich an, „da (wie er S. 211 fagit} Don 
Badias Art zu erzählen, wegen der mthamedanil[chen 
Maske ‚und. wegen der oft hervorireienden Selbfigefäl- 
ligkeif, wenig Änziehendes hat.“ No. IV endlich oder 
der letzte Reilebericht erzählt Lyons Reife von Tripoli 
in das Reich Fezzan, nebfi Denhams und Clappertons 
neurfier Entdeckungsreife in. das. Innere von Afrika 
(8: 965—312): Der Vf. der erfien, der brililche See- 
capilän Lyon, begleitete Anfangs den, vor der briti- 
fchen Regierung zu einer Enideckungsreile von Tri- 
poli.über Fezzan nach Tımbuktu auserlefenen, engl 
lchen Geleh:t«n Ritchie, welche diefer im Septbr. 4518 
von Malttaaus amirat. Da uber leider Risehie lechon in 

Murzuk, der Haupifiadt von Fezzan, ftarb: fo [eizie Lyon 
die Reile allein fort, und hat fie auch befchrieben. — 
Der Anhang beri«hlet das Wichti:fie aus Dernhäms und 

Clappertons neuelier: Enideckunzsreife (S. 313 — 330.) 

Unter den Kupfern der letzten beiden Bände zeichnet 

fich belonders die Anficht der Trümmern des Ammons- 
Tempels bey Siwah (zu Theil N,9n73 gehörig) aus, 
und auch die beygegebenen Charten find gut. 


RETE AT 


S EALES 


Lrrrrre, b, Hinrichs: Nachträge zu dem geogra- 
` phijch- fiatiftifchen Zeitungs-, Pofi- und Gomtoir- 
Lexikon, von Dr. Chrifiian Gottfried Daniel 
Stein, Profeflor u. f. w. - Erte Folze. 1822. 
174 S. — Zweyte Folge. 1824. 166.5. gr- 8. 

{1 Rihlr. 13 gr.) : u 2 
Das Hauptwerk, wozu der Vf. hier zwey Folgen Nach- 
träge liefert, ilt in Nr. 11 der Erg. Blatter angezeigt, 
und dafeihfi bereils bemerkt worden, dafs ein Werk 
der Art immer Veränderungen und Zufätze erfodere. 
— Des Vfs. Befireben, fein geogr. und ftat. Lexi- 
kon [oviel als möglich brauchbar zu erhalten, ift auch 
in diefen gelieferten Nachlräsen nicht zu verkennen, 
wiewohl wir im Ganzen mit feiner Behandlungsweile 
nicht- einverfiandemsfeyn können. _ Wir können es 
nämlich nicht billigen, dafs er hier in den Artikeln, 
die das Haupiwerk bereits lieferte, anflatt blols Nenes 
beyzufuigen, oder etwaige Irrihümer ganz kurz zu ver- 
beffern, auch Altes undoft mehr der Gefchichte; als der 
Geographie Angehöriges nachträgt; was wir fander 
genug, gleich durch den erfien Arlikel des erfien Heftes 
Aachen, beweilen können. Hier nimmt die Hälfte des 

: E € e des 

payi des. ganzen Artikels die. Noliz ein, „däāls in die- 
ei Er ee und Jerulfalem Karl 
brachten Reliqui eandifehaften als Gefchenk über- 
} RICH aufbewahrt werden, als: das Un- 
Jerkleid der Maria, die Windeln „in die fie Jefum ein- 
wickelle u. f. w.; ferner, dafs auf den Münzen, die 


Aachen als Reichsfiadt Ichlagen liefs, die Mönchsrezfe 
fiehen: 


Urbs aquenfis, -urbs regalis 
Regni fedes principalis, 
Prima regum curia; 
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was Hr. St. entweder fchon früher hätte willen können, 
ader auch hier hätte wegbleiben folien. Dann fcheint 
uns auch die Angabe, wieviel im J: 1317 una 18 ın die- 
fer Stadt geboren, gellurben und getraut worden find, 
nicht ganz in ein geographilches Lexikon zu paffen , da 
dieles beler feine Stelle ın Geburis-, Sterbe- und Fran- 
ungs- Lilien findet; Schriften , die Jieies von jedem 
Jahre anführten, würden mit der Zeit zu einer enor- 
men Dicke anfchwellen. So bliebe denn von diefem 
ganzen Artikel als neu und brauchbar nichis weiter 
übrig, als dafs „lie durch das franzöhifche Deoret vom 
92 Nov. 1S11 für Staalseigenthum ‘erklärten heilsen Bä- 
der durch das königl. preufl, Edict vom 10 April 1318 
der Stalt zurückgegeben worden find,“ und ‚die Zu- 
fammenkunuli der Kaifer von Oeflerreich und Auisland, 
des Königs von Preuffen, ihrer Min:fier, auch deren 
von England und Frankreich, vom Oct, bis 21 Nov. 
1818, nach welchen einige Stralsen in genannter Stadt 
ihre Namen verän tert haben. 

Damit es jevoch nicht den Schein gewinne, als 
verführen wireinfeitig, fo betrachten wir kürzlich die Ar- 
tikel, und zwar unter 3 Rubriken: 1) folche, die gut 
und zweckmälsig behandelt find; 2) die Frenidartizes, 
nichtin ein geograph. Lexikon Gehöriges enthalten, und 
3) foiche, die zwilchen diefen beiden in der Mitte fte- 
‘hen. Zu den erlien rechnen wir die Arlıkel: Braun- 
fehweig; Coburg (das jedoch durch feine Eimverlei- 
bung wit Gotha wieder, bedeulende Veränderungen er- 
litten hat); Elbe; Hannover (aber falt zu ausführlich 
für ein Lexikon); Harz; Heffen (aber lo weitiäuftig, 
dafs es 15 S. einnimmt); Neugranada (jsizt Columbien) ; 
Nordamerihanifcher Freyfiaat; Portugal (hätte wohl 
etwas abgehürzter gegeben werden können); und Preu/f- 

en. — Artikel der zweyten Art find: Kopenhagen. 
(Zählt weiter nichts als die Geborenen und Geliorbenen 
-und diefe zwar [ehr detaillirt auf; denn es wird gefast, 
wie viel an der Brufikrankheit, der Schwindfucht, an 
Krämpfen u. f. w, gellorben find, und hier werden auch, 
konderbarer Weile, die Todtgebörenen unter die Geltor- 


D 


benen gezählt!) Frankfurt (Sterbelitie) ; Leipzig (au- . 


[ser der Angabe der Ausgabe und Einnahme der daligen 
Armenanftalt im Jahre 1810, blofs Geburls-, Sierbe- 
und Trauungs-Lifte!). München. Hier findet fich gar, 
wieviel Millionen Eyer, wie viel taulend Hühner, Gän- 


fe u. I w. im Jahr 1829 verzehrt worden find. Sonft 
nichts! Wien. Sterbelilie u. [, w, Zwifchen beiden 
Ham- 


Gattungen möchten die Mitte halten die Artikel : 4a 
urg (hier die eine Häifte Sterbelifte, die andere Hä : 
to, was gut ilt, Notizen über die Schiffahrt); Paris (Hier 
„viel Neues, aber auch viel Unnützes, z. B. die Angabe 
der Conlumtion v. J. 1321, dann die Aufzählung der 
Selblimörder vom J. 1318, wo Hr. St. fo ins Detail geht; 
dals er 1) nicht nur angiebt, wie viel Selkfimorde wirk- 

s lich volibracht, fondern auch, wie viel blols ver/ucht 
worden find, 9) wodurch dielelben bewirkt wurden, und 
wie viel durch die einzelnen Arlen gewaltlamer Entlei- 
bung umkamen; und 3) giebt er fogar den Grund an, 
wefshalb und kaSe, fich aus einem und demlelben Be- 
weggrunde. entleibten.) — Die letzten Buchfiaben S— Z 


-und eingeführt werden, 


haben die weniglien Nachträge erhalten ‚weil hier das 


ZUR JENA. L` Z. 40 
ea am neuelten war. Die beten Artikel darin, 
Sicilien, Spanien, Deutfchlandund Würtemberg. 
Diele Beylpiele mögen zu un erem Zweck hinreichen, 
und wir kommen jelzt zu unlerem Eniurtheil über di® 
Steinjchen Nachiräge. Aufrichtig ‘geltanden, fcheintuns 
Hr. Sr. in der Hauptläche von ganz failchen. Principien 
ee re and fo mufsle es nothwendis gelche- 
Fer en NT nicht in ein geogr. Lexikon 
va En à i ia wenigliens ganz Eutbehrliche und 
ebei se, aufnahm, wie wiran mehreren, Bey/pielen 
bemerktich gemacht haben, Da übrigerrs feit 1824 bis 
jeizt (18253) wieder mancher Nachtrag nöthig geworden 
it, aosr wenn der Vf. nur immir Nachträge liefern ° 
wurllle, fo lange das: Hauptwerk keine neue Auflage er- 
lebte, diele (uie Nachiräge) dem Werke bald gleichkonmt- 
men, und en folches Ve. fahren such für die Belilzer lehr 
unbequem feyn würde, weil fe dann über einen Artikel 
mehrere Bände nachiefen müisten: fo f((ı hlagen wir vor 
(wubey treyiich die beiden Folgen Nachträge Macula- 
tur werden, aber dach das Hauptwerk gerettet würde,) 
dals Hr, St., auf diefe gar keine Rückfi-ht nehmend, zu 
feinem Lexikon einen neuen einziyen, bis aut die neu- 
elie Zeit fortgeführten, Supplemeniband, mil Benutzung 
des Guten und nicht Veralteten aus dielen 2 Heflen, 
ausarbeile. Dabey hätte er vorzüglich darauf zu fehen, 
dafs er theils ganz neue, in dem Haupiwerke noch nicht 
enihsltene geogr. Gegenflände in dielem einzigen Er- 
gänzungsbande aufnähme, Iheils unter neuen Artikeln ® 
das nachtrüge, was, der Zeit wegen, in den 
darüber vorhandenen früher in "fein Lexikon micht 
aufgenommen werden konnte. — Bey dielfen letzten 
käme es nun aber ganz befunders darauf ang "Ur das 
Neuefle, Wefentlichlie und alleemein Ingerellante nach- 
zutragen. Wir rechnen dahin jedeiiehlige Verände- 
rung in einem Staate, in fofera durch Zuwachs oder 
Verminderung die geogr. Oberfläche fich verändert, das 
Lan. einen anderen Regente" oder wefentiiche Umge- 
Kaliungen in der Verwaltun® erhält; ferner die Angabe, 
Wenntbehidie Einwohnerzahl eines Staales oder einer 
Stadt bedeutend erkölit od-r vermindert hat, [o dafs die 
früher dina angegebene Zahl unrichtig wird. Dann 
würde noeh hieher gehören, wenn der Staat ein See- 
und Handelsltaat ilt, wie fiark in der neueften Zeitdi® 
Marine dellelben fey, welche Producte heföndgge eo 
und ob der Staat (oder die 
Stadl) mehr Activ- oder Paifiv- Handel Bu, ferner 
dürfte bəy denjenigen Staaten oder Städten, die fich 
durch Wiffenfchaft, Kunfi, Indufirie ®- f. w. auszeich- 
nen, nicht unerwähnt bleiben, welche Veränderungen 
in der neuefien Zeit darin, in fofern folche ein allge- 
meines und nicht blofs locales Interelle haben, vorge- 
gangen find u: f. w.; diefs alles und Aehnliches 'bietet 
Stoff genug zu Nachträgen dar. Aber die nutzlofen Ge- 
burts-, Sterbe-, Trauungs--und andere Lilien; die 
detaillirie Verzeichnung dellen, was und wie vielin ei- 
ner Stadt gegellen wird; die Specification der Selbfimör- 
der u. f. W., fowie Altes, eniweder [chon hinlänglich 
Bekanntes, oder für Niemand befonderes Intere/le Ha- 
bendes — kann Hr, Stein füglich weglallen. 
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ene a aaa Besen 71277 ———— un 


THEOLOGIE. 


b. Rücker: Der evangeli/che- Verein, oder 


Bereev, h 
ung der beiden evange 


über die Wiedervereinig 
lifchen Kirchen im neunzehnten Jahrhundert, von 
Dr. Friedrich Leberecht Koch, Superintendent zu 
Torgau. Nach einer lateinilchen Synodallchrift, 


1824. 194 S kl. 8. (16 gr.) 


I, einem edlen und frommen Eifer und ganz im Geifte 
eines evangelilchen Fürften erliefs bekanntlich der König 
von Preuffen unterm 27 Septs 1817 ein Kabinetsichrei=- 
ben an alle Confiflorien, Synoden und Superintenden- 
ten, worin er den dringenden Wunfch ausfprach, die 
vergeblichen Bemühungen feiner Vorfahren, die beiden 
geirennten proteftantifchen Kirchen in ihren Landen zu 
vereinigen, unter dem Einflulle eines belleren Zeitgei- 
ftes ausgeführt, und das Fef der 300jährigen Feier der 
evangeliichen Kirche durch eine folche wahrhaft chrift- 
liche Vereinigung verherrlicht zu fehn. „Sie ill, heifst 
es in jenem Schreiben; den grofsen Zwecken.des Chri- 
Renthums gemäfs; fie entfpricht den ernfien Abfichten 
der Reformatoren; fie liegt im Geilie des Proteltanlis- 
mus; fie befördert den kirchlichen Sinn; fie if heillam 
der häuslichen Frömmigkeit; fie wird die Quelle vieler 
nützlichen, oft nur durch den Unterichied der Confel- 
fon bisher gehemmten Verbellerungen in Kirchen und 
Schulen.“ Die Berlinifche Synode ergriff zuerfi diefen 
königlichen Gedanken mit hoher Freudigkeit, und’ver- 
band fich zu einer gemeinfchaftlichen Abendmahlsfeier, 
nieht nur! zugorSe Zeit und an einem Orte, Sondern 
auch unter einer ne Die theologifche Facultät und 
die franzöhifche Geiftlie eit in Berlin irat diefer Feier 
fogleich bey md, Cem allerhöchfien. Wunfche zů- 

wurde fie am Vortage des Säculsrfeftes mit gro- 
(ser Würde uiid erhebender Andacht gehalten, In der 
ser hen Erklärung über diefe Abendmahlsfeier (Berlin 
1817) fagt die Synode: „Dals wir Geifiliche unter ein- 
ander, ohne Rückficht auf die Verfchiedenheit der Be- 
kenntniffe, fchon immer in brüderiicher Eintracht ge- 
lebt, it bekannt; aber lo innig waren wir noch nie 
verbunden, als jetzt durch die beginnende Synodalver« 
fallung. Wie wir nun hier, zu dem unmittelbaren le- 
bendigen Einflufs der Geiller auf einander vereint, die 
Kirche bauen follen, ward es uns ein Herzensbedürf« 


Ergänzungsbl. 2. J. A. L, Z, Erfier Band., 


nifs, uns auch unter einander zu erbauen ; 
Trennung und Störung, durch das Höchlie Besen = 
Chrifenthum darbietet.“ 9.4 Und im Geifte ä ni 
evangelifcher Freyheit fügte he hinzu: „So Genen 
diefem unferem Beyf/piel einen guten und aus altos 
ten Erfolg von Herzen wünfchen, fo nennen ax de wi 
doch nur.den gut, der aus reinem und rubigem H m 
kommt, und find daher weit entfernt, auch durch uiter 
Beyfpiel die Gewillen beherrfchen, und auch Sr 
einziges mit fich lelbfinoch uneiniges Gemüth Se fer 
wichtigen Sache übereilen zu wellen, Denn we Fe 
auch ganz allgemein die Üeberzeugung fellen. daf 
kein aufrichtiger evangelifcher Chrifi, der Br pe: 
Gehör giebt, an dem, was wir thun SNo a ie 
werde: fo können wir doch gar nicht fo he s nehmen 
langen, dafs jed N DA 
gen, dafs jeder fich felbfi, ohne gründliche Prüfun 
‘und Ücberlegung, wie fie einem freyen evangalifchan 
Chriften 'geziemt, fogleich zur Theilnahme folie bereit 
finden lallen, auf dafs nicht die Gewillen verwirrt wer- 
den. Und lieber wollen wir, dafs diefe Umgellaltung 
und Vereinigung, wie [ehr fie uns auch am Herzen 
liege, etwas fpäter allgemein werde, als dafs ir- 
gend cin bedenkliches Gemülh fich beklagen folle, 
dafs ihm durch eine nieht ganz vollkommen fre kd 
Theilnahme an neuen Formen feine Ruhe und An- 
par = abs heiligfien Gefchäft des Chriften gehört 
Mit gleichem Eifer, aber auch mit gleic 
famkeit und Schonung der Gewillen re 
gen Synoden im Preuffilchen; dennoch hatio hier die 
Union nicht den gelfegneten Erfolg, den aile Freunde 
der evangelifchen Kirche fich davon verfprochen hatte 
Sie hoflien, die Reformation werde durch die = 
Verbindung der beiden evangelifchen Kirch 
fchaften zu einem unzerirennlichen Ganzen Eh 
und damit dem grofsen Reformator am Z1lien Be 


innige 
gefell- 
lendet, 


das Ichönfte und dauerhaflefie Denk ‚Jet. 1817 
den. Bald aber fchwanden ee 
zen. ur in 


einem Theil von WVefiphal Lunge 

meinde der Drehen ni ie = 
wenigen einzelnen Kirchen des Landes Te u 
Böckel/che Ireneon Nachricht giebt) en denen das 
se Vereinigung zu Stande. Die Hindeid ee 
rigkeiten, welche fich dem gulen Werke a ei fell- 
ten, hat Pifchon in feinem Unterricht über. die Tipai 
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nung und Vereinigung der Lutheraner und Reformir- 
ten (Berlin 1821) S. 2 u. f. angegeben. In dem Pro- 
tokoll der im Jahre 1813 zu Wittenberg gehaltenen Pro- 
vinziallynode (Leipzig 1820) heifst es S. 48 und 49: 
„in zehn Ephorieen it, aus Beforgni/s, fich zu über- 
eilen, gar nichts gefchehen. Der gemeine Manu hat 
keinen Sinn für diele Veränderung, und glaubt, man 
wolle die Lutheraner zu Reformirtien machen, wie fich 
denn auch eine ganz entlchiedene Abneigung der Oe- 
meinden in mehreren Städten, als Halle (und doch hat 
der Domprediger L. G. Blanc dafeiblt in der Zufchrift 
an feine Mitbürger (Haile 1518) eine falsliche und ru- 
hige Empfehlung der Union mit Bezug auf belondere Lo- 
ealverhättnille gegeben), Artern, Zahne u. L. W. zeiste, 
Auch auf den Dörfern hat fich diefelbe heftig und mit 
der Drohung ausgelprochen, Kirche und Altar nie wie= 
' der zu beluchen.*“ Die zu Frankfurt an der Oder ab- 
gehaltene Synode meinle , zur Vereinigung der beiden 
prolefliirenden Confelfonen fey nichis weiter erfoderlich, 
als dafs die gangbare Benennung der reformirten und 
lutherifchen Kirche für anliquirt’erklärt, und das Ein- 
"kommen der Geiftlichen regulirt werde; denn hinfichtlich 
der Lehrmeinungen fey in der freyen evangelilchen 
Kirche eine völlige Gleichheit weder möglich, noch 
 wünfchenswerlh, noch auch jemals in jeder einzelnen 
dieler Gonfelfionen anzutreffen gewefen; hinfichtlich der 
Gebräuche find dielelben von der fächfilchen Confelfion 
fteis, und von der fchweizerilchen feit geraumer Zeit, 
als Adiaphora betrachtet worden, und müffe daher ferner 
der Zeit überlaflen bleiben, ob fich eine völlige Gleich- 
förmigkeit hierin werde bewirken lafen; hinfichllich der 
Kirchengemeinjchaft befiehe diefelbe voliländig, denn 
jeder der beiden Confelfionen fiehen -die Kirchen der 
anderen offen, und es find nur noch die Belliimmungen 
der Parochialsbtheilung und des Accidentienwelens fefe 
zuletzen; hinfichtlich der kirchlichen Behörden fey die 
Union längfi [chon erklärt und angenommen, indem 
beide Perteyen unler gemeinfchafllichen Confiforien 
befiehen. S. Denklchriften der erfien Provinzial-Synoda 
des Regierungsbezirkes Frankfurt a. d. ©. (daleibli 
.1819) S. XXI u. f. Das erfreulichfie Refultat gab die 
wefiphälifche Provinzialfyriode, die zu Lippfiadi vom 
1Řen bis 12ten September 1819 abgehalten wurde. Sie 
war aus den beiden evangeliichen Synoden, die bis da- 
hin befanden halten, der lutherilchen und reformirlen, 
zufammengefetzt, und das brüderliche Zufammentrelen 
der Geifilichen halle auch die Vereinigung mehrerer Ge- 
neinden der beiden evangelifchen Contelüionen zur Fol- 
8° gehabt. Die Synode erklärte aber, dafs diefe Verei- 
nigung nur dadurch möglich wurde, dals beide Kir- 
chen diefelbe Verfalfung und diefelbe Kirchenordnung 
halten. „Mit dem Aufhören diefer Verfallung würden 
die über die Vereinigung bisher gepflogenen Verhand- 
lungen nicht allein als ungültig beirachtet werden mül- 
fen; auch die Vereinigung der beiden Synoden wird 
fich wieder auflöfen, da die Abgeordneten unlerer Ge- 
meinden nur nach der unter uns befishenden Ordnu 
fich für befugt zu diefen Verhandlungen betrachten 
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konnten, und ohne diefe verfaffungsmäßige Ordnung 
ihnen kein Recht zuliand, Namens ihrer Gemeinden, 
Weder Vereinigungsvorlchläge zu machen, noch anzu- 
nehnıen.“* = Verhandlungen der wefiphäl. Provinzial- 
Synode über Kirchenverfallung und Kirchenordnung 
Ciilen. 1819): S, 17. u. 18. 

Der \f. gegenwärtiger Schrift hatte feinen Syno- 
dalen die Umon in einer lateinilchen Abhandlung em- 
pfohlen, und ihnen die Mittel zur Ausführung derfel- 
ben ansegebën, Um fie emeinnützişer zu machen, 
erweilerie er fie in einer deutfchen Bearbeitung. Sie 
it in einem ruhigen, aber für die Sache erwärmten 
Ton gelchrieben, mit Umfieht und Sachkenntnils. 
Nachdem der VA auf die Wichtigkeit, Zeitgemälsheit 
und auf die Ilinderniffe‘der Union aufmerklam ger 
macht, zeigt er, worauf es bey der Vereinigung zwey- 
er Rırchein hauptfäthlich ankomme, und auf welche 
Art, eine Vereinigung im Allgemeinen möglich leyt 
Hierauf bezeichnet er den Weg, welchen der evange- 
lilche Verein zu wählen habe, um die Verfchiedenheit 
in der Lehre zu beleitigen. „Es if der, dafs beide Kir- 
chen-ın der, eniweder [chon vorhandenen ; oder noch 
zu bewirkenden Ueberzeugung fich vereinigen, dafs die 
zwilchen ıhnen befiehende Verfchiedenheit in der Leh- 
re keinesweges von der Art und von der Wichtigkeit 
(ey, um eine fernere Trennung nöthig zumachen, oder 
hinlänglich zu rechiferiigen, dafs vielmehr alle diefe 
ver[chiedenen Anfichten und' Meinungen der Privaiüber- 
zeugung und dem Gewillen eines Jeden überlallen, 
und debey dennoch zwifchen den Mitgliedern beider 
feither geirennten Kirchen ein semeinfchaftlichee ot- 
tesdienfi und Abendmahlgenufs, und damit ai” ser- 
licher kirchlicher Verein gar wohl befehe" Könne.“ 
3..32 u, 33. Dabey foll aber nicht ambeachlet gelsffen 
werden, dals die Lehre die eigentliche Grundlage jeder 
Kirche, und der gemeinfame Glaube und die Einheit 
und Uebereintimmung le ben das Band if, wos- 
durch eine kirchliche Gefellfcha tverbunden it, Es wird 
nun von Seila 40 an bewielen, dals ein äufserlicher Kir- 
chenverein nolhwendig, wünfchenswerth und nützlich 
oyy und das Beyfpiel emer folchen Vereinizung in den 
Brüdergemeinden nächgewiefen. Nun erli giebt der 
Vf. eine -gelchichtliche Veberficht, wie zuerfi der Zwie- 
fpalt unter den Lehrern erfolgt, und. dadurch eine Fren- 
nung beider evangelifchen Kirchen herbeygeführt fey, 
und verweilt yon $. 96 bis 115 bey den Lehren, wep 
gen welcher die Kirchen fich trennien. Die Gefchich. 
te der Spaltung hätte follen zur Grundlage der ganzen 
Abhandiung gemacht werden, Dadurch würde fio 
mehr Licht, überzeugende Kraft und inneren Zufame 
‚menhang erhalien haben, und das, was durch die Zeit 
antiquirt worden it, würde mehr hervorgeireten eyn. 
Um die Frage beantworten zu können, ob die Vers 
fchiedenheit in der Lehre von. der Art fey, dafs fie die 
dadurch veranlafste kirchliche Trennung» nothwendig 
mächte, wird der Zweck eines evangelifch - kirchlichen 
Vereins fofgelielli, ‚Im Allgemeinen muls wohl zuge- 
fanden werden, dafs ein kirchlicher Verein nicht ge» 
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123 ZUR JENAISCHEN ALLG. 
> es Sn ibare rehaus vollkom- 
rade eine; ohnehin nieht ee eie in al 
mene. Usbezeinlinin Un} d’Mei 
len ihren. zeligiöfen Anlichten und Meinungen voraus, 
her erfodere, fondern vielmehr, wie es auch die 
G = lehrt, auch bey einer mehrfachen Verfchie- , 
Erfrhit veligiöfer Erkenntniffe und einzelner reliziöfer 
Vorfiellungen 'befiehen könne, fobald nur durch ‘eine 
folche er va der Zweck des kirchlichen Ver- 
eins felbft nicht geflört und gehindert wird.“ S. 116 
und 117. Die Lehre von Bii uibedin ENT Rathfch:uls 
Gottes wird [o wenig, als die Lehre von der Aulenihal- 
benheit der menfchliehen Natur Chrifi, für fo wichtig 
und welentlich erachtet, dafs feiden Frieden der äu- 
fserlichen Kirche, oderden Glauben und die Gotifelig- 
keit der chrifilichen Gemeinden fören ga are 
nur das WVefeniliche vom Zufälligen, das wahrhat 
Evangelifehe von en er en 
z ile ede } nter- 
eoc Viie, und von dem Geilt En chrifilichen ER 
füllt i er wird, fich nic weigern mi 
Then evangelifchen Brüdern zu einem gemeinfchäft. 
lichen Mahle des ne. zu er a a 
i Goitesverehrung im. Geit uud in der 
a und zu Einer Gemeinde des Herrn fich zu 
peutie Inhalt diefer beherzigenswerthen Schrift, 
der wir zur Berichtigung und Ergänzung noch folgende 
‚Bemerkung hinzufügen. 1) Jede Erfcheinung, die ihre 
Wurzel in einen gefchichtlichen Boden gefchlagen, und 
in bürgerlichen Einrichtungen, Gelellfchaftsvereinen 
und Infiitutionen Geftalt und Leben gewonnen hat, 
kann felbt in erfchütterten und tiefbewegien Zeiten 
nicht verlilgt und entwurzeli, und wenn auch durch 
Machtgebote anfgelöft, oder durch gemeinfamen Eifer 
umgefialtet, doch nicht fogleich aus der Reihe der Din- 
- ge ee u, Sn ei ee HEESE 
irc at nieht nur eigenihümliche Gefinnungen un 
ee Weifen, Sondern auch eikenthürhliche Ein» 
richtungen, Befitzungen und Verfaffungen herbeyge- 
ne ne re eg paa die Hi ci 
tung kirchlicher Angelegenheiten un ermächtnille 
rechtskräftig ge Wrede Infititiönen, ehrwürdige und 
alterihümliche Formen des Gottesdienfies laffen fich 
icht mit einem Federfirich aufheben, auch bey dem 
7 dlichften Willen nicht befeitigen. Darum wie wün- 
‚erth und heilfam auch eine Wiedervereinieun 
a an geltlehen Kirchen erfcheinen mag, Poast 
Yeeeugeh eine völlige Verfchmelzung derfelben in dem 
man Zeitraum von einigen Jahren nicht erwarten, 
kurzen Br fich allgemach durch Einigkeit des Glau- 
ee Liebe, lafle alles Zufällige und Unwefent- 
liche fchwinden, und bringe an einzelnen Orten ohne 
Zwang und Verletzung des Rechts zulammen, wasim 
‚gegenfeiligen Verirauen fieh nähert. 2) Eine wahrhaf- 
te Vereinigung der beiden eyangelifchen Kirchen kann 
‚gar nicht eintreten, wenn nicht zuvor eine durchgrei- 
Bade Verbeflerung ihrer beiderfeitigen Symbolifchen 
Lehrbegrifie den Weg dazu 'gebahnt hat. Diefe 


nn Be T PR >> ul 


126 


wahrhafte und gründliche Verbefferung der Lehrbegrif- 
fe wird auch eine innige und dauerhafte Vereinigung 
beider Kirchen zur Folge haben, Man hat daher fehr 
gefehlt, wenn man das Eine.oder das.Ändere zu errei- 
chen firebte, und darf fch nicht wundern, wenn unfer 
Zeilaller-das [chöne. Ziel, das es erlirebie, nicht erreichte 
> wie diels der rof. Konrad von Coeln. in feinen’ 
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'geifireichen Ideen über den inneren Zulammenhang . 


der Glaubenseinigung und Glaubensreini;ung in den 
evangel. Kirchen (Leipz. 1824) auf eine einleuchtende 
Weile dargelhan 3) Es haben einige Apologeien der 
Union die Differenzen der AnGcht und der Sitie als völ- 
lig nichlig und aufgehoben darzuftellen gefucht. Ande- 


` re haben die Belorgnils geäufsert, dafs eine .erneuerie 


Unterfuchung und Befprechung der uniter(cheidenden 
Glaubenslehren das alte Schulgezänk- über die Lehre 
de communicatione idiomatum und den ganzen Ubi- 
quitätsfireil erneuern, und die Trennung beider Parley- 
en noch [chärfer machen werde. Wir glauben aber, 
das Lebendigwerden mancher Differenzen des Wilfens 
und Wirkens, nicht in verkeizerndem Streit und kirch- 
licher Ausfchlieisung, fondern in. einer erneuerten 
Grundlage der Lehre und des Lebens, weiche nur pe- 
meinfamer Glaube an das Evangelium feyn kann, fey 
eben ein recht [prechender Beweis, dafs die Union an 
der Zeit fey. (S. Briefe über die Union — Elfen 1893 
S. 4 u. f.) Darum äufserte auch Schleiermacher, der 
die Vereinigung der beiden getrennten Kirchenparleyen 
fo ernfilich wünfchte, uud als Präfident der Barliner 
Synode fo eifrig beirieb, in feiner fcharffinnigen Lehre 
von der Erwählung (theologi/che Zeit/chrift — Ber- 
lin 1819 — erftes Heft S. 1—119): „Es that mir leid, 
dafs der Sireit über.diefen Gegenftand wie eingefchlafen 
fchien, und ich wünfchte fehnlich, er möchie fich ir- 
gendwie aufs Neue eniwickeln, ob etwa die Sache zum 
vierten Mal rein und vollkommen könne gefchlichtet 


"werden, und in die Stelle des bisherigen Vergeflens 


und Dahingeltellifeynlaflens nach nochmaliger Gährung 
endlich beym vierlen Gang eine völlig abgeklärle Uaber- 
zeugung zu Stande kommen wolle‘ Zwar halle der . 
geifireiche Theolog früherhin behauptet, dals diefer _ 
Streit mehr der Schule angehöre als dem Leben, und 
dals bey der Anordnung kirchlicher Verhältnifie anf 
dielen Gegeniaiz der Meinungen keine Rückficht zu 
nehmen ley; dennoch ging er rafch in die Streilfrage 
ein, als Bretfchneider, ein eben fo eifriger Beförderer 
des Unionswelens, in feinen Aphorismen den lutheri- 
fchen Lehrbegriff in Schutz nahm. Und in der That 
kann nur dann ein dauerhafier Friede gefchloffen: war- 
den, wann in dem Friedensdocument alle Mifsver- 
rege gelöß, und Einigkeit des Glaubens zum Fun- 
ament eines erneuerien kirchlichen I ebens h 
S £ b i E -a . gemacht 
wirds Diels hal auch Rink in fei Prü 
4 ) } ner Prüfung des lulhe- 
rifchen und reformirten Lehrbes iffs 
srıils von dem h. 
Abendmahl und der Gnadenwahl j 
3 F nach dem WVorle 
Gottes (Heidelberg 1818) auf eine einleuchiende Weifa 
dargelhan, und dureh diefe Schrift, die einen ächt 
evangelilchen Geif aihmet, die Gemüther auch in wil- 


127 


fenfchaftlicher Hinficht der Vereinigung näher gebracht. 
4) Indefs erfodert gerade die jeizige Zeit von der evan« 


gelifchen Kirche ein recht treues und feltes Zufammen- 


halten zum Schutz der theuer erworbenen Rechte und 
Freyheiten, Die Revolutionen haben die Monarchen 
bewogen, die Religion zu heben, und ihr überall Ein- 
flufs zu verlchaflen. Diefs haben die Arifiokraten be- 
nutzt, um Obfcurantismus, die Jefuiten aber und Ul- 
tramontanen, um den Einflufs des römifchen Stuhls ins 
Kabinet wieder ins Leben zu rufen. Die Fortfchritte, 
welche diefe Finfterlinge und Hierarchenfreunde hie 
und da machen, fodern-alle Protellanien auf, lorgfam 
zu wachen, ne guid detrimenti respublica chrifiiana 
capiät, Ihr gemeinfames Zufammentreten zu einer 
Kirche zur tapferen Abwehr aller Unbill erfcheint defs- 
halb als (ehr erfreulich und heillam. Darum mag man 
einfweilen die Verfchiedenheit des Lehrbegriffs ruhen 
laffen, und nur äufserlich die Einheit und Gemeinfam- 
keit herfiellen. So abfirahirte die Synode zu Hanau, bey 
der glücklich vollzogenen Vereinigung der evangeli- 
[chen Confelfionen in dem Fürftenthum Hanau, in dem 
kurbeffifchen Antheil der I[fenburgifchen Lande und in 
dem Grolsherzogihum Fulda, völlig von aller dogma- 
tifchen Vereinigung, und bezweckie nur eine rituelle 
und kirchliche Union. S. die Synode von Hanau; 
nach Actenfiücken (Hanau 1818). Daffelba war der 
-Fall bey der Unión im Herzogthum Naflau, in Rhein- 
baiern, in Baden und Manheim, in der ehemaligen 
Graflchaft Saarbrück und neuerdings in den Anhalt- 
Deffauifcben Landen. 5) Diefe Vereinigung beider 
evangelifchen Kirchen wird aber wenig fruchten, wenn 
fie nicht eine legale Verfallung und einen möglichft 
geficherten Rechtsftand erhalten, damit fie ihre kirch- 
lehen und religiöfen Zwecke ungehindert verfolgen 
können, So lange die evangelilche Kirche unter dem 
Drucke der Welt, unter dem Machigeboie des Kabi- 
nets, unter der Willkühr von ‚Stzaisbehörden fieht, 
wirdihre Kraft, ihre Freyheit und ihr inneres Leben 
immer mehr dahin fchwinden, und keine Union im 
Abendmahlsritus und in liturgifcher Form wird vor 
dem Verfall und vor dem Untergangz evangelifcher 
Lebenskraft (chützen. Wann werden doch die ernfien 
und freymüthigen Worte eines Greiling, Zachariä, 
Stephani, Schuderoff und Krug Gehör und Aufnahme 


I 
finden! SR, 


In: b. Botzon: Die älteren und neueren Fefie 
aller chrifilichen Confe/fionen. Ein belehrendes 


Handbuch jfür Leler aus allen Ständen, herausge- 
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geben von Friedrich. Wilhelm Zyliegar, evangel. 
Pfarrer in Schönberg. 1825. II u. 230 S. 8. (bro- 
chirt mit blauem Umichlage 12 gr.) 


Schon der Titel zeigt an, dafs man hier nicht ge- 
lehrte Unterfuchungen, fondern nur die Reluliate 
derlelben, wie fie für Lefer aus allen Ständen gehören, 
erwarten dürfe. Obgleich fchon mehrere Schriften, 
die eine ähnliche Befimmung haben, vorhanden 
find: fo kennen wir doch keine, die fich über die 
ehrifllichen Fefie fo ausführlich verbreitet, wie die- 
fe. Nach einer Einleitung, worin der. VE allgemei- 
ne Bemerkungen über die chrifiiichen Fefie miitheilt, 
handelt er im er/ien Abfchnilt von den jährlichen, 
und zwar I]. von den allgemeinen chrifllichen Feen, 
wo auch die 'kleineren Fefitage nach den Monaten, 
in denen fie gefeiert werden, vorkommen, und II. 
von den jährlichen befonderen Fehen; Ill. von dena 
jährlichen Halbfefien; IV. von der ganzen Zeit zwi- 
Ichen Ofiern und Pfingfien. Im zweyten Abfchnitt 
von den Wochenfefen, wo I. der Sonntag nach fei- 
nen verlchiedenen Benennungen, nach feinem Ur 
fprung und Alier, und nach der Art feiner Feier 
näher befchrieben wird, und verfchiedene Namen ei- 
niger befonders merkwürdiger Sonntage zum Unter- 
fchiede von anderen angeführt werden, und I]. vom 
jüdifchen Sabbath in der erten chrifilichen Kirche die 
Rede if. Der dritte Asfchnitt handelt von den täglichen 
Fefien. — Hierauf it im erfien Anhange von der 
Berechnung der Jahre, und zwar I. von dem ver” 
fehiedenen Anfang des Jahrs unter den Chrifiens II. 
von der Epoche oder Aera der alten Chrifie®» Oder 
von ihrer Jahresrechnung, II. von dam "U eljahr 
der Chriften die Rede, Ein zweyter Anhang handelt 
von den Handlungen, die den Be’ Goltesdienk 
ausmachen, und zwar I. Pili Ean Ve Gottesdienft 
überhaupt, H. von den afon ti ati orlefungen a 
den goitesdienfilichen Verfamm'ungen der Chrifien; 
IH. von den Predigten. Da der Vf. hier auch den 
Namen pofiilla anführt: fo hätte man auch wohl 
die Eniitehung und Herleitung dieles WVorts erwar- 


tet. IV. Von den öffentlichen Gebeten ; V. vom Sin- 


gen beym Gotiesdienfie, VI. von den Glocken. — 
Den Befchluls macht ein ausführliches alphabetifches 
Regiller. — Man findet über alle hier abgehandelten 
Gegenliände fehr ausführliche und zum Theil we. 
niger bekannte Erläuterungen. — Die Sprache if 
nicht ganz correct, — Der Vf. macht Ho nung zu 
einem voilfiändigen, Wörterbuche über die chrifls 


- chen Alierihümer. 
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Maxssntm, b, Löffler: Hiftorifch - kritifcher und 
Phulologifeher Commentar über den Brief Pauli 
an „die, ColofJer, — Einleitung, Urtext mit den 
Varianten nach der Griesbach’fehen Recenfion, 
Inhaltsanzeigen und nach ae ia geordnete, 
ununterbrochen fortlaufende Wort- und Sach- 


Erklärung. — Bearbeitel,von Dr. Friedrich Jun- 


her) 1828. XIV 200 S. gr. 8. di Thlr.) 


Eein wir bey. diefem ‘Werke. zuerfi das Hifori- 
ff ankündigt, ins „Auge: fo finden wir aller- 
a Bedschen „ mit „möglichlier Vollfändigkeit 
die Verhälinille darzufiellen, unter welchen Paulus 
in Schreiben an-die Gemeinde zu Coloflae verfallen 
“mochte, und die Einleitung foll: diefelben (S. 1— 60 
"näher. entwickeln Auf geographilche und gelchicht- 
liche Notizen über: Colo/jae, . Hierapolis und Lao- 
dicea folgt eine,Bemerkung über den fo vielfältig. be- 
fpröchenen Brief jenes Apoltels an die Laodiceer, - Al- 
lein fe it fo fragmentarifch ‚als. unficher. - Erft will 
der Vf. aus Col. 4, 16 ,„deuilich fehen“, dafs Paulus 
von der Gemeinde zu Laodicea ein Schreiben erhalten 
habe, und dach, pflichtet ‘er. .unmittelbar darauf der 
Anficht"bey, nach welcher man- unier dem dork er- 
wähuten Briefo des ‚Apofiels,eigenen an die Laodiceer 
efehriebenen Brief verfieht, f 
-miltheilen laffen follten. Der Frage: Welches ift die- 
fer:Brief? die bekanntlich Grotius, zuerft. dahin” be- 
®antworteies ‚dafs..es. höchli :wahrfcheinlich der Brief 
an die Ephefer fey, -wird mur.beyläufig gedacht, ün- 
eachlet "eine “BET AUEER, Prüfung jener Hypothefe um 
fo mehr amgihrer en gewefen [eyn würde „als die- 
felbe-erft neuerlich noch (f. »de Weites Einl. in d. 
N. TS- 256) beliritten wada i z 
= eyte. Parägraph br: 
Der zwey Q ’ 
De fler der Gemeinde zu ‚Colofl. EEE 
Gründung..in die Jahre 54 —58, fallen foll: Allein 
zugegeben, dafs. dieleibe erfi nach dem mehr als Zwey- 
N ufanihalte des Apofiels in phefus zu feizen 
Isy; fo ergiebt fich die Unrichiigkeit jener Zeilbellim- 
mung doch daraus, dafs. nach genauerer Unterfuchung 
das leizie Jahr des- gedachten Aufenthaltes erft in.das 
Jahr 59. n. Chr. fällt. - Noch mehr verwickelt fich der 
Vf, da, wo er ($. 3) von, Oxrefimus und Tychihus 
handel. Paulus loll nämlich vor Erfiem, nicht aber 
vom Epaphras, die Nachricht -über den kläglichen 
Zultand der+Coloiler erkalten haben. Aber die dafür 
J. Ar L. 2.1828. -Er/fer Band. 


inas als Shi 


anra g RN 
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‚diefer nun erft feine Briefe an die Chrifien 


Jehe, welches der Titel ‚als, einen Hauptbeftandtheil. 


"nur die hervor, na 
den die -Colofler fich - 


dargethan, "obgleich wir nicht ge 


eitet. fich über. Epa- 
(5. 32—43). Hjer‘reichte es kein 
 ihun,:dafs fich die gnofiifchen Sec 


u 2 7 y Tr > 


l 


er er 


angeführten Stellen. Col. 4, 8.9. 14. Philem. 10, 11. 
13. 16 können Nichts beweifen, denn wie Re FA 
auch nur zu der ‚ermulhung berechtigen, dafs Ohe. 
fimus von Philemon, „der unterdefs felbii das Chri- 
fienthum angenommen hatte“ (?? f Philem. V. 19), 
als Freygelallener wieder nach m zu dem Apofid 
'gefendet fey, ihm jene Nachricht gebracht, und dals 
zu Col x 
und Ephefus verfalst und durch Tychikus abgefehicht 
habe? ‚Somit wäre der Brief an Philem 


F on um ein 
Bedeutendes früher verfalst, : A 


während doch ‘der YVE 


Selbft (8° 15) die Gleichzeitigkeit der Abfallung aner- 


kennt, und, bey unbefangene 
4, 7—9, anerkennen muls. — 

(4—6) geben über die Veranlaffın 
den -Ort der Abfallung des Briefes 
wie kann Marcus mit Hinw 


r Vergleichung von Col. 
Die folgenden SS. 
8, den Inhalt und 
i das Bekannte, Aber 
eilung, auf Col. 4,40 ein 


) Enkel (&véĶŅios) des Barnabas genannt werden? 


Eigenthümlicher, als das in den 
Enthaltene, if die Anficht, welche fich der Vf über 
die in den Briefen an die Col. und Ephef. yon Pau- 
lus gerügten Irrlehrer und deren Philofophie gebildet 
hat. Bekanntlich finden: fich über. fie die verfehieden- 
fen Meinungen vor, welche. Bertholdt (Einl. S. 344$ 
fE) beurtheilend zufammenfielli. _ Ihm fcheint auch 
der Vf. bey Aufzählung derfelben (S. 20. 24) gefolgt 
zu leyn. Jedoch ach de r zu eigentlicher WViderlegung 


genannten 56, 


nen man fich unter jenen Irr- 
lehrern eniweder Efl#er oder Gnofiiker dachte. 


( Dafs 
fie das Erfte nicht waren,- wird" S, 92 


4. 32 genügend 
rade allen dagegen 
vorgebrachten Gründen beyflimmen können. So zë B: 
lieise fich die Spyoxsla qav åyyéiws (2, 18) mitdem 
Efläsmus wohl vereinigen, C. 2, 23 aber, worauf 
jene Annahme fich. vorzüglich. fützte, wird gar nicht 
berückfichligt, Weit weniger umfallend und durch- 
greifend ift dagegen die Widerlegung derer, die in 
den gedachten Briefen Spuren des Gnoficismus finden 


esweges hin, darzu- 


3 ten Y nE i 
Geburt entwickelten, und* dafs der = ach Chrifii 


in dem gewöhnlichen Sinne SE ame Gnofiker 
- - im z 
in Gebrauch gekommen “weyten Jahrh. 


S fey; denn d \ 
zur Sache Nichis, ‚und jenes zugegeben Bes 
die Vermuthung nicht aufgehoben í ; 


18 dafs wenigliens 
der“; erfte Anfang der gnofifchen Speculation in die 


Zeiten des Uschrsifienihums falles- Er, der-für uns 
freylich wohl immer in Dunkel gehüllt bleiben wird, 
brauchte dann auch gar nicht’fo ablurd und fo fabtil 


zu Seyn, Sy er nichi einmal der Widerlegung des ' 
s N 
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Apoftels bedurft hätte (S. 42). Was nun die eigene 
Anficht des Vfs. ‚betrifft, fo follen einzelne Darlel- 
lungen des Briefes; z. B! 1,14 Æ. 2%, 8. 17. 18. 3, 
auch Eph. 4, 14 fE , -fowie, dafs der Apöftel insfei- 


nen Briefen immer gegen Juden und Judenchrilten 


kämpfe, endlich#die auffallende Aehnlichkeit von .Col. . 


2, 8 mit Tit. 1, 14, wo ausdrücklich ’Iovöaixoi ùI or 
genannt werden, zuvörderft beweilen, dafs jene Irr- 
lehrer „Juden waren.: Dem fiehf aber Col. 2, 19 (où 
roarisy TYV reDaAyv) „entgegen, welche Stelle, wie 
Bertholdt (a. a. O. $. 3450) ganz richtig vermuthet, 
vielmehr auf Chrifien fchliefsen La -Denn das dort 
erwähnte Fefihalten ‘des Hauptes letzt, was auch un- 
fer V£- ($. 149) dagegen vorbringen mag, ein Ergrif- 
fenhaben. deflelben voraus, dem aber die rechte Aus- 
dauer und Beharzlichkeit fehlte, und die oben ange- 
führten» Argumente berechtigen nur zu der Annahme 
von judaifirenden Chrifien. Dabey dürfen wir uns 


. füglich begnügen, und verfallen nicht in leere Ver- 
% £ A #. 
- muthurgen, die, bey dem Mangel an anderweiligen 


Datis, höchfiens als ein Spiel des conjicirenden Scharf- 
finnes betrachtet werden können, und zu keiner Ge- 
wilsheit führen.. Dals der Vf. fie nicht erreicht habe, 
wenn er nun weiter zu beweifen fucht, dafs jene Irr- 
lehrer alezandrinifch - jüdeifirende (auch der Aus- 
druck ift verfehlt) gewefen feyen, wird aus einer kur- 
zen Narlegung feiner weiteren Argumenialion hervor- 
gehen. In einem „‚geographifchen Argumente‘ "macht 
er (S; 45 fl.) auf die Verbindung- von Ephefus und 
der. benachbarten Orte mi Alexandrien anfmerkfam, 
die auch in dem. apoftolilchen Zeitalter noch fort- 
dauerte. Duroh Alexandrien wurde mif dem Weaaren- 
taufche auch der der Ideen zwifchen dem Orient und 
Oceideni vermittelt: Dadurch, dafs das Judenthum in 
jener Siadt eine völlig philofophifche Geltalt angenom- 
men halte, waren die Heiden durch die Lehre rom 
Logos leicht für daffelbe zu gewinnen, und fo mag auch 
nach Ephefus, Colollae und in die»Umgegend die ganze 
jüdifche Logostheorie gekommen feyn. Das „philo- 
Sephifehe Argument“ (S: 49 A findet in der Schil- 
derung des „Mefllias- Geiftes‘“ (Col. 1, 13-fE) emen 
Gegenlatz zu diefer Theorie, anf welche auch C. 3, 
16 (6 Aöyos ro Xpıoroü Evonsirw Ev üniv mÀouciws! 
„angelpülti (fe? I. S. 67. 89. 142. 117. 172.191) zu 
feyn [cheine, und in einem „Auftorifeken Argumente 
wird der Brief des Königs Anliochus von Syrien an 
Zeuxis aus Jofeph. Archäol. 12, 3 mitgetheilt, in wel- 
chem er ihm aufträgt, 2000 jüdifche Familien aus 
Mefopotamien und Babylonien nach Lydien und Phry- 
gien zu. verfetzen, und auf einige Edicte zu Gunften 
der kleinahiatilchen Juden kingewiefen ; worauf der 
VA che felbfigefällig alfo fchliefst: „Dem aufmerkfa- 
men Beusiheiler dieler Hzuptdata und den’ gramma- 
tilch -Biltorifchen Schrififorfcher überhaupt mag diefs 
genügen, die Hinlänglichkeit zur Fefiliellung jener 
durch die vorgeführten Gründe bemerklich gemachten 
Annahme bey ihm erwiefen zu haben, oder ein wei- 
teres Nachdenken und Duschforfchen zu endlichem 
Befultale, zum Nulzen jedes Freundes "des Bibelfiu- 


diums, begierig. in ihm zu erwecken.“ Es würde zu 


JENAISCHE ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 


324 


weit führen, das Lockere und Unzulammenhängende 


jener Argumente, fowje ihre innere Unzulänglichkeit, 
näher aus einander zu fetzen. Ueber die Möglichkeit, 
ein durchaus ficheres fpecielles Refultat zu gewinnen, 
haben wir unfere Anficht [chon angedeutet. 

„ Auf §. 83—10, -worin über die Schreibart des 
Briefes und [eine Uebereinfimmung mit dem an die 


Ephefer, über,den Schreiber, für den der Vf. den 


‚Timotheus hält, und üt.r die Aechtheit und das ka- 


nonifche Anfehen deffelben 


eigentliche Commentar, deffen Anordnung der Titel 

angiebt. WVas zuvörderfi den Aritifchen Theil defiel- 

ben betrifft, fo find unter dem Texte die verfchie- 

denen Lesarten angegeben, wobey fich der Vf. auch 

für oder wider diefelben entlcheidet. Jedoch findet ” 
fich diefe Entfcheidung bisweilen auch ert bey der 

Erklärung (z: B. 157; 2, 2. 13), lo wie auf der an- 3 
deren Seite wieder im Texte [elbft Varianten einge- af 
fchaltet find (z. B. 1, 12. 13; 3, 12. 13. 15. 1654 
13), ohne dals immer ein Grund der Billigung oder 
Mifsbilligung nachgeiragen wir. Wenn wir nun 
fchon hier die gehörige Conlequenz vermilfen: fo tritt 
uns -diefer Uebelfiand auch.rückfichilich der Vollfiän- 
digkeit entgegen. So find zə B. 3, 7 die Lesarten aù- 
tois und roüroıs, welche letzie namentlich zu be- 
rückfichtigen war, gar nicht aufgeführt. Ueberhaupt 
aber würde fich der fehr betrogen finden, der. bey. 
unferem Vf. irgend eine Förderung der Kritik facher 
wollte, ungeachtet die Vorrede (S. V} dergleichen ver- 
heifst. Wir verlangen hier keinesweges einen erwei- 
terten kritifchen Apparat, fondern nur gründliche Be- 


nutzung des vorhandenen und -die gehörige Motivi 
ee; 


gehandelt wird, folgt der 


zung bey Aufnahme oder Verwerfung der Le 
Dals diefelbe im höchften Grade mangelh A 
müfle, wenn man fich beynahe allein mar dem Auf- 
und Äbzählen der Handfchriften. begmügt> it längit 
anerkannt, obfchon auch diefs nicht überall gelche- 
hen ift (z. B. 2, 20). Wo dagegen eine folche aus 
fprachlichen Gründen verlucht wird, reicht dem Vf. 
ein „/cheint als lectio Ber or” (bey xar 1, 6, vergl. 
3, 14), oder „ders Sprachrichtigkeit halber den Vorzug _ 
zu verdienen“, als Entfcheidungsgrund hin. Biswei- 
len fieht felbft als gebilligt im Texte, was bey dem" 
Eiklärang wieder verworfen wird, -So 3, 4: 3,99 
Sps, wozu der Commentar bemerkt: „j ewy 7paV 
einige Codd. Un.&v), als Appofilion: un/er Lesen" — 
Nicht viel beffer fieht es um die Accentuation, auf 
welche der Vf. doch vorzügliche Sorgfalt verwendet 
zu haben verfichert. Abgefehen davon, dals fie fich nur 
auf den Text erlireckt, in den Anmerkungen aber, 
mit [ehr wenigen Ausnahmen , fehlt, ‚zeigen lich auch 
in jenem Fehler, wie rouro (4, 19), iva (4, 16), åjræ 
(4, 3), àro (1, 26). ee 
Der Mangel an feften Prineipien und den erfoderli- 
chen Kenntnillen, den wir fonach rügen zu müllen 
glauben, falit- bey der Erklärung, wo möglich, noch 
mehr auf, und wir behaupten -nicht z2 viel, wenn 
wir die pbilologifche Seile des Comaneniars als [eine 
fchwächfie bezeichnen: Das Folgende mag zur Be- 
gründung uuferes Uriheils genügen, Unnölhige An- 


t 


A 
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So bey 1, 12, wo auf Jel. 12, 2. 45,.24 verwiefen 
wird. - Dabey geht es denn ohne andere gröbere Feh- 
ler nichtab, wie hey 2, 8, wo er ororgsia mit 
nigin, der Form des fiat. confir, vergleicht. Doch 
diels Alles i noch erträglich gegen das wundeiliche 
Eiymologifiren, zu:.dem er fich nicht felten verführen 
liist, und nach welchem z. B. slpývy und ôgyý von 
sioyw, goQiæ von oos (geland) und Griw (fehen), 
mÀjpwpa -vom Präterit. mérAyonarg Srenovos aber 
durch Contraction von fid alzgu v („daher der Accent 
auf å“): „einer, der -durch das Haus hin das ihm 
zuerkannle Amt- verrichtet“, herkommen [oll. Wir 
könnten noch mehr dergleichen Ansltellungen machen, 
um von. der in diefem Commentar herrfchenden Phi- 
lologie einen Begriff zu ‚geben, und z. B. noch auf 
die Erklirungenteinzelner Partikeln, die der Vf, (vgl. 
u. A. die Bemerk. = = E 3, 2D mit der gröfsten 
Willkührlichkeik * be => eilt Fae reifen ,. wenn das 
Gefagte nicht fehon pai hunf Dals miihin das 
Terfländnifs des Briefes durch unferen Vf, eben. zieht 
Ver ebracht fey, ih einleuchtend. Denn wo die 
Ber Sprachkenntnäls grofseniheils fehlt, - die vor: 
Pendsne aber verkehrt angewendet wird, da kann auf 
keinen befiiedigenden Erfolg gerechnet werden. Die 
Bemerkungen zu einzelnen Ichwierigeren Stellen be- 
weifen diels noch deutlicher, So wird Gap. 1,5 di 
auf riorw bezogen, da es doch offenbar zu zuxagı- 
oroupsy gehört; V. 10 macht der Vf, rop zuglöu von 
sis råoavgapeozciavi abhängig, und’ verbindet V. 24 
ümeg gegen den Zulammenbang mit yalow. Bey 2,3 
bezieht er év w auf Xoıgrod, das doch bey V. 2 mit 


No. A. OMA 


-legung ging. 
9,8. 1853, 3. 8: 16. 17. 18; 4, 3, gefieht‘er diefelbe 


„als wie er überhaupt a 
kam: 


= «4 - 


Ji 
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Recht verdächtig gemacht ‘wurde, und giebt den Sinn 


der Stelle folgendermalsen an; „In Chrilio (durch* 
Chrifius) ił nun die einfi (im alten Gefeize) verbor- : 


BEA HEISE 


‘ gen gewelene reichhaltige (Gott-) Weisheit und Er- 


kennmiß -an den 'Fag gelegt und offenbar gemacht.“ 
Heifst diefs „nach dem Sinne des Vfs. und nicht nach 
dem „Sinne des, Erklärers“ (Vorr. S. IV) exegefiren ? 
Aehnlich lefen wir zu V. 10 deflelben Cap.: „Auch 
ihr feyd durch ilın erfüllt (von richtiger Erkenntnifs‘ 
Gottes); &v aur fatt ĉi  abrov: vermiltelt [einer 
Lehre feyd ihr voll ändiger gemacht in Beziehung 
auf Religionserkenniniß. Sinn! Auch ihr gehört jetzt 
zu der grofsen Verkörperung (der chrifil. gene A 
deren Haupt Chrifius ift.“ Doch wir würden, woll- 
ten wir Alles von dieler Art bemerklich machen, faft- 
von jeder Seite folche exegelifche Sprünge mittheilen 
müflen, die ihren Grund namentlich auch in deUn- 
ficherheit haben, mit welcher der Vf, an die Aus- 
Häufig, wie bey 1, 6. 15. 19. I 95; 


geradezu ein, indem er zwey. oder‘ mehr einander 
enigegenfiehende Erklärungen“ als gleich geltend, wie 
zur beliebigen Auswahl, vorlegi. So heifst es z. B. 
zu 1, 20: „òt avrov feil. almaros, pleonaftifch ; 
oder Z avrod, durch fich felbfi (und keinen Anderen), 
wo es nur eine Verflärkung des Hauptgedankens von 
Chrifli Erhabenheit über Alles bezeichnen foll, aber ' 
auch in diefer Weife ein hebräifchartiger Pleonasmus 
zu Seyn Icheint; auch dann bleibt es pleonaflifch, 
wenn man das Komma wegfiriche, und hinter orav- 
god avrou letzte, wodurch es als Anknüpfungs- und 
Wiederholungs - Wort am Anfınge des Verfes das 
Folgende mit dem Vorhergehenden verbinde, — 
Wie der Vf, bey diefem Gefühle feiner eigenen Un- 
gewilsheit, Etwas zu einer gründlichen [prachrichligen 
Exegele beyzuiragen (Vorr. S. XIV) hoffen konnte, 
läifst fich, nach dem, wassjeizt für diefe theologifche ` 
Difeiplin geleilftet ill, A eben fo fchwer begreifen, 
dergleichen Erklärungen 
Sollte er fich deflenungeachtet zu anderen exe- 
geülchen Arbeiten der Art enilchließsen : fo bitten wir 
ihn, wenigfiens auf den deuifchen Ausdruck mehr 
Fleifs zu verwenden, und Redensarien, wie; der Apo- 
fiel fährt in feinen Ermahnungen weiter ($. 13), 
überftrömti von der Fülle der Gedanken (S. 57), fich 


‚auf Dinge verlegen (S. 147), zu vermeiden, auch 


nicht Paranomafie (S. 129. 180), fondern Parenoma- 
fie zu [chreiben, und für eine beflere Correeiur zu 
[orgsir, da,“ ungeachiet der (Vorr. $. XUN gerühm- 
ten Correctheit, fich eine Menge grober Druckfehler 
finden. So S. 1 rjv Maiavöpoy für rò M.. $ 69 
Axbugare für Axoboavresz Š, 74 Yroboapyy für PEE , 
canev; S. 83 rowrsiwov; S$. 90 X för z È. 
S. 94 rÀygopas S. 112 xomiy für Romiav; s A 
uóopov für zódpov; $: 130 OuyeyèpSyre: $. 155 Par 
kovypiagetgnozea $. 176 GOSalnosouisias,, für 
oPIaAyodavisiaus; S. 181 ôr: für ő, Tı; S. 186 ’Ovy- 
gincu für Oyygipw. — Im Uebrigen ift das Aeulsere 
des Buches auländig. 


—T. 


Br A - Ps N Go Aaa T et ee 
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Lezio, b: Wienbrack: Handbuch der Definitio- 


-^ nen aller in der chrifilichen Glaubens- tnd Sit- 
ten- Lehre und in den mit ihnen verwandten 


` philofophifchen Wifjenfchaften vorkommenden, 


egriffe, aus den Schriften, der. Theologen und 
Philofophen der neueren Zeit zufanımengelragen, 
alphabetifch geordnet, mit Zuläizen und Anmer- 
kungen, lowie mit einem zweyfachen Anhange, 
verfehen yon Amadeus Wiefsner, Dostor der Phi- 
lofophie, zweytem Prediger in Belgern, der la- 
teinifchen Gefellfchaft in Jena und anderer ge- 


“lehrier . Gefelifchaften Ehbrenmitlgliede. _ Erler 
-S Theil. - As L, 1894. - VI u. 528. Zweyter 
Theil. M—Z. 4825. H u. 696 S: 8. (4 


Thlx. 12 gr.) 


Dem Ausfpruch des Cicero gemäls: Omnis, guae 
a ratione fuscipitär, de aliqua re inflitutio debet 
proficijci a dejinitione, ut intelligatur, quid Jit, de 
quogdisputetur — begann der Vf. fchon frühzeitig 
“eine Sammlung von Begriffs- und Wort - Erklärun- 
‘gen, wie fich eben folche im Laufe feiner Siudien 
darhofen, Bey feinem’ Lehramte an einer gelehrten 
Schule fand er. vielfache Gelegenheit, feine kleine 
Sammlung tkeils zu benutzen, theils. zu bereichern. 
“Befonders aber fand er eine folche Sammlung von 
Definitionen in fpecieller Beziehung auf Theologie 
und Philofophie nützlich, feildem er als Nachmittags- 
" prediger- über die epifiolifchen Perikopen, welche 


gröfstentheils nur didaktifche Vorträge geflätien, pre- - 


digen mulsie. Er fand dabey vielfache Veranlaflung, 
feine Sammlung zu bereichern und- zu berichtigen; 


und da auch andere Prediger ihr WVohlgefallen an 


derfelben bezeigten: fo enlichlofs er fich, fie dem 
` Druck zu übergeben. Er wollte mit diefer Samm- 
Túng zugleich Schullehrern, in denen der Sinn für 
das Bellere und das Streben nach höherer Ausbildung 
rege if, nülzlich werden „Zu dielem Behufe fügte 
er noch einen doppelten Anhang hinzu. Der- erfie 
Soll mit der Wortbedentung, willenfchaftlicher Namen 
in Beziehung auf Theologie und Philofophie bekannt 
machen, ‘Der zweyie befteht in einem biblifchen 
Gloflarium und Onomaflikon, ‚erklärt veraliete und 
[chwer verfiändliche Ausdrücke der luiherifchen Bi- 


belüberleizung, und giebt ein Verzeichnils der in der‘ 


FA Li AE N ES TOE: C 


. Stäudlin , 


1828. 
Bibel angeführten Perfonen, Städte und Flüffe. Diefer 


zweyte Anhang it im zweyten Bande. viel reichhak 
tiger und umiländlicher, als im erfien Bande. $ 
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Ein -Verzeichnifs der benutzten Schriften hat der 


Vf. nicht gegeben, fondem nur die Namen der Au 
foren angeführt. Doch hätte daffelbe nicht fehlen 
follen, da es den Geit des Ganzen näher bezeichneb 
Sehr fleilsig benutzt hat Hr. I. die philofophifche® 
"Wörterbücher von Loffius und Mellin, das Handbuch 
der Synonymen von Eberhard 
terialien zur Erleiehterung des Selbfidenkeus über Ge- 
genllände der Wifenfchaften und Künle von Mer 
neke (Halberfiadt 1819 , firugs Syliem der prakti- 
[chen Philofophie, retfehrieiderss Handbuch de 
Dogmatik “und . defen Verluch einer fyftemat. Ent 
wickelung aller in der Dogmatik vorkommenden B? 
griffe, Heinhards Moral, Platners Aphorismen, 

das Converfations - Lexikon. 
die Lehrbücher der Dogmatik von Morus, Ammon; 
Reinhard und Wegfcheider gebraucht. Warum nicht 
auch die von Döderlein, Storr, Schmidt, /Münter; 
Schleiermacher, Augufli, Münfchef? 


Aufserdem hat s 


und /Maa/s, die Ma 


Und’ warum find nicht die geifireichen Schriften eine 


Luther, Melanchthon, Calvin, Crufius, Spenser? 
Semler, Herder, Niemeyer, Jerufalem und Ande- 
rer benutzt? Nur felen kommen 
Leibnitz, Wolf, Feder, Dinter, Fritfeh, de 
vor. « 

Wenn wir auf der einen Seite die Ueberladung 
mancher. Artikel durch eine willkührlich® Häufung 


die Namen Kants? 
Wette 


verfchiedener Definitionen tadeln müger:-lo bleibt 


uns auf der anderen Seite die Dürfigkeit und Einfei- 
tigkeit wichliger Artikel zu rüge®, ‚Die nur sparfstu 
eingelireuten Anmerkungen fuhren hier nicht zurecht, 
Ueberhaupt hat der VÈ keinen feiten, durchgreifenf 
den Plan, der Ordnung» Gleichmäßsigkeit und Be 
fiimmtheit in das Ganze gebracht hälte, verfolgt, for 
dern ohnë firen8® Auswalıl gegeben, was eben zuf 
Hand wars ‚oder fich mit der Zeit in feiner Samm- 
lung angehäuft hatte. Nur ein denkender Kopf, der 
das fleifsig Zulammengetragene prüft und fichtet, wI! 
defsbalb diele Materialien mit Nutzen gebrauchen umd 
verarbeiten können, Für jeden Anderen i €S eine 
indıgefia moles. neck 


E Ertak N E 


_ Enprescurerpunc. ' Mempten, b. Dannheimer: Das Rö- 
Pi Tagreich Baiern: in feiner neuefien Gefialt , für die Schu- 
len und für jeden Freund des Vaterlandes, von Anf. Andr. 
Cammerer, Profellor der IV Gymnafhal-Clalle zu Kempten. 
Fünfte, fark vermehrte und verbeflerte Auflage, mit ei- 
Er ar Anhange und einer Charte von Baiern. 
a ee eu TS 
Er), a RT nass eines nützlichen Spibageh if viek 
Re erbelfer, ni Preänzun 
les Fehlenden und Be nicht blols durch Ergä 8 


mälsigen (z. B. der geographilchen Fragen und Charaden), 


des Falfchen oder Unzweck- 


= 


S ’C-H- REF: TE N 2 


fondern vorzüglich durch die dem Werk angehängte vier- 
fache Fate | > ; 
zum Königreich gehörenden Provinzen darlitellts die zweyte 
alle Erwerbungen und Abtretungen feit dem Jahre 1301 
nennt, die dritte einen Ueberblick iiber fänmtliche Ge: 
þiċte-der mediatifirten Standesherxra in Baiern giebt, def 
Schlufs endlich ein Verzeichnils.der vorzüglichten Orte i9 
B. nach ihrer geographifchen- age liefert. Ein lithogra 
‚phirtes Chärtchen, von In. D- 20 el fauber gezeichnet, &# 
eichtert den Gebrauch des Werkes. è ae 


X 


Ga E_E 


deren erite alle altbaierlchen,.noch jetzt - 


w 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 


Leipzie, b. Barth: Analecta arabica, edidit, latine 
vertit et illufravit Ern. Frid. Car. Rofenmüller, 
Theol- D. litt. Orr. in univerk Lipi: P. P. 
I Theil. 1895. ‘44 S. in 4. 23 S. arab. Text u. XH 
Vorr. IE Theil: 1826. 558. 39 S. arab.. T. 
u. XVII S. Voorrede- ; 2 Thlr, 12 gr.) 

Der erfie Theil auch mit dem Titel: 

Inftitutiones juris Mohammediei circa bellum con 
tra eos qui ab Islamo funt alieni. E duob ` 
Al-Codurii codicibus nunc primum arabice E 
dit, latine vertit, gloflarium adjecit E, F, C ai 
Der zweyte: Zohairi carmen Al- Moallakah, an. 

ellatum. Cum fcholiis Zuzenit integris et N 5 
chafı feleclis e codieibus manuferiptis arabice Ar 
dit, latine vertit, notis illuftravit, gloffarium SE 


peat- Ls PC, A. 


\ 


Diere Titel zeigen hinlänglich den Inhalt der zwey 
erlien Hefte einer neuen Sammlung arabifcher Schrif- 
ten, welcher Rec. eine lange und -baldige Fortfetzung 
wünfcht, in der angenehmen Hoffnung, noch viele 
Inedita von Hn. D. Aofenmüller bearbeitet und her- 
ausgegeben zu Sehen. Nur könnten die Fortfetzungen 
bequem ohne ftets neue einzelne Gloflarien ausgege- 
ben werden; weil die Zugabe diefer einzelnen Glof- 
farien theils die einzelnen Hefte fehr vertheuert und 
erweitert, theils es doch. wirklich unnöthig fcheinen 
muls, jede kleine arabifche Schrift mit einem befon- 
deren Glollar zu verfchen, welches den Geüb on 
(und nur folche' können er zweyts ae ree 
Stücke mil Nazon lefen) zumal leicht entbehrlich il. 
Dazu kommt, dafs der sröfste Theil. vom arabifchen 
Text des „weyten Heftes, die (auch ins Lateinilche 
nicht überfeizien) Scholien des Zuzeni und Nachas, 
in dem Gloflar nicht einmal erläutert find, alfo ohne 
Hülfe eines grölseren W örterbuchs zum Verfiändnifs 
des Gedichts nicht zugleich gelelen werden können. 

Die jurififche Abhandlung de Here belli et pacis 
im erfien Theile ift aus einem grölseren WVerke des 
berühmten mohammedanifchen Rechisgelehrten Abulho- 
feirr Ahmed Alkoduri entlehnt, Er lebte im Anfang 
des fünften Jahrhunderts: der Hedfchra, ‚geboren zu 
Nifabur, im nordölilichen Perfien. Sem Werk hat 
noch jetzt grofses Anfehen in den mahommedaniichen 
Reichen; und da die Chriften vorzüglich im Kriege 
in Berührung mit den Mahommedanern kommen; fo 
mag die Auswahl gerade jenes Theils aus dem grolsen 
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Werke fich leicht rechiferligen. Das Stück [elbft 


‚ward Hn. A. von Beigel in Dresden mitgetheilt, und 


‚ Obgleich e 


hier treu aus zwey Dresdener Handfchrifien gedruckt. 
s [ehr leicht zu verliehen it, hat der Her- 
dennoch für die Anfänger den Text durch- 
Vocalen verfehen. . _ ee, 
Die Moallakah des Zohair, welche der zweyte 
Theil enthält, hatte Hr. A. fchon im J. 1792 in einer 
akademilchen Gelegenheilsfchrift herausgegeben, über- 
fetzt und erläntert. Indels verdiente diels [chöne Ge- 
dicht eine neue Ausgabe und weitere Verbreitung 
durch den Druck: Zwar rechnen es die arabifchen 
Kunfirichter nicht zu den erfien unter den fieben 
Moallakahs, und die Moallakah des Amrulkeis und 
Antarah findet auch Rec. viel kräftiger und kunfiyol-- 
ler: jedoch hat auch diefe ältere Moallakah des Zo- 
hair mehrere‘ erhabene poelifche Stellen und eine 
fchöne Fülle finnreicher Ausfprüche und Lebensregeln. 
Zu den Scholien. des Nachas, welche fchon die erfie 
Ausgabe umfalste, find jetzt die im Ganzen kürzeren, 
aber mit gutem Geflchmack erklärenden Scholien des , 
Zuzein vollfiändig hinzugefügt, und der vorige Text 
felbfi, der aus einem Leydener Codex geflollen war, 
jetzt nach einem Pariler geändert abgedruckt. Dals 
nun bey diefer neuen Ausgabe ein gänzlich verfchie- 
dener Text .zu Rathe gezogen, oder wenn es nölhig 
war, volllitändig “an des früheren abgedruckt wurde, 
wollen wir nur loben; aber dafs ‚der Herausgeber bey 
diefer neuen Ausgabe die frühere, fark abweichende, 
ganz in der Krilik unberührt läfst, diefes können wir 
un Wie beide Ausgaben jetzt 


ausgeber 
weg mit 


s nicht wohl erklären. 
vor uns liegen, zeigen fie fich als zwey gänzlich ver- 
[chiedene Becenfionen, [ehr fiark abweichend in den 
einzelnen Lesarten, fowie in der Folge der Verfe; 
und obgleich der vorige Text aus der Leydener Hand- 
iin Anchig abageheitben mnd ungenan gedruckt 
war: mit dem 
gedruckten, gleiche kritifche Rechte 
und belehrend wäre es alfo 
Recenfionen von Grund aus z 
arten, wie im Einzelnen, fo 
a er ee 7 über die 
er Verfe Y 
REEE zu forfchen , und, wenn die Lesarten der 
usgabe verlaflen werden a ER 
dazu vorden Augen des Baker ‚mulsten, die Gründe s 
Aberüdiels kritifche Gefchäft har a aT michi 
über Echsen eichäft hat-der Herausgeber nicht 
Variant 8° SAARES und er führt felbft die blofsen 
í en nicht an; der Lefer erfährt auch:nirgends 
eine Urfache dieler gänzlichen Verwerfung des frühe- 
ren Tat Die Ueberfeizung it mehr paraphrafiifch, 
t , 


jetzigen, genauer - 
Wie nützlich 
gewelen, diefe beiden 
u vergleichen, die Les- 
im Grolsen, zu prüfen 
verfchiedene Ordnung 
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als-wörtlich treu; und es if allerdings [ehr fchwer, 
einen arabifchen Dichter mit würdiger Stärke und 
ketniger Kürze treu in irgend eine europäifche Spra- 
che’ zu überfetzen. Die Anmerkungen, S. 8 ; x 
aus der erfien Ausgabe mit einigen gulen Verbeilerun- 
gen und Zufätzen wiederholt; fie erläutern mehr die 
Sachen und Gefchichte als die Worte. Das Glofa- 
rium ilt in diefer zweyten Ausgabe eine neue Zugabe; 
Rec. fügt einige Bemerkungen über wenige Stellen 
hinzu, vorzüglich um das obige Uriheil über den kri- 
tifchen Werth diefer Ausgabe zu erhärten. 


V. 11 hat die jeizige Ausgabe ul > die erfie 


viel richtiger mit dem Artikel chis ; denn das 
Metrum verlangt, dals die zweyte Sylbe diefes Worts 
lang fey, und beide Scholiaflen haben den Artikel 
gelefen. V. 20 lautete in der früheren ‘Ausgabe: 


` (falfch leguta) Gals Aal; per AK EA 


AT S S m en 
| us OST Dr ioeo Als 
d. h. Ihr [pracht, wenn wir den Frieden bequem. er- 
‚feichen durch Schätze und Freygebigkeit (eigentlich 
Edelmuth): fo find wir frey von dem Gerede. 


Die jetzige Ausgabe hat für Laufe > welches etwas 

fchwer zu verfichen if, \aoes > nach digjem, und 
V-U, „ou N 

Drei Tür uea. Ueber die letzte Variante wol- 


len: wir hier nicht urlheilen; aber dafs láda3 in 
diefer zweylten Ausgabe eine [ehr willkührliche und 
falfche Aenderung ilt, glaubt Rec. «it Ueberzeugung 
verfichern zu müllen. Denn Zuzeni, defen Scholien 
hier zuer gedruckt find, und der über den Parifer 
Text commentirt, kennt und erklärt nur die Lesart 

fa, beguem; diefes Wort ift hier eben fo fehr 
palend, als .die andere Lesart einen überflüfligen, 
“unpallenden Gedanken giebt. In den Scholien zu die- 


[em Vs. it wohl gewils ul „ es wird bequem, 
leicht möglich, für us) zu lefen. — ‚Vs. 33 
fteht die form. apocop. nicht auflallender Weile nach 


„einer Eigenthümlichkeit des Dialekis von Hedfchaz, 
z Iondern” noch als Fortletzung des conditionalen Satzes 
u. u. 


Vs. 30—32.— Vs. 34 if eur für Sp; zu lefen, 


da J in diefer häufigen Redensart (ja bey meinem 
Leben!) nicht die Präpofition, fondern die beja- 


hende Interjection alt, —- Vs. 38 if Zt im Ge- 


niliy zu lefen, und der vorige fiat: BERSUE: „Wi 
mufste im Glollar nicht unter Sle geordnet, auch 
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$ ! 
nicht in dieler, Form,. Tondern Sis gefchriebert 


2 ER ER 
werden. Das folgende Wort SRx ‘giebt die Ueber- 


felzung durch tela jaciens ; die "Anmerkungen [chwei- 
gen, und das Gloflar erklärt es nach einer Gloffe bey 
Cafiellus ganz. verlchieden durch multum carnofus. 
Wie foll der Lefer wählen? — Vs. 41 findet- fich 
ein meirifcher Fehler, der fich fchwerlich anders 
heben lälst, als wenn ftatt à das oft vertaufchie p 
dann, gelefen wird. — . Vs. 51 lautet genauer: wer 
den Edelmuih (die Freygebigkeit, nach arabifcher 
Sitte) höher fetzt, als feiner Buf (a. h. durch Frey- 
gebigkeit alle öle Gerüchte über fich zu zerfireuen 
fucht; denn fie ift die höchfie Tugend), der vermehrt 


feinen Ruf; und wer nicht fürchtet den Tadeg 


wird getadeli. — Vs. 54 findet fich -inodem Worte 
valau ein Ichönes Wortfpiel, welches die Ueber- 
feizung verwifcht, und die Anmerkungen nicht erläutern. 
Man kann es beybehalten in der meirilchen Ueber- 
feizung dieles Verles: 

Wer bebt vor des Todes Pfad, den felber erreicht 

er bald, $ 
Auch „wenn er des Himmels Pfad ertieg mit der 
Leiter hoch. 

Uebrigens it der Druck des Arabifchen zierlich und 
im Ganzen [ehr correct; und Rec. glaubt hier nicht 
erfi verfichern zu müllen, dafs beide Hefte in der 


- Bibliothek eines arabifchen Philologen nicht fehlen 


dürfen. 


BE ua pe 

Leiezic, b. Vogel : SE area 5 five 
S. Ephraemi carmina felecta: 1derunt, notis 
criticis philologfeis hiftoricis ei glofario löguple- 
1illimo jlluftraverunt Augufius Hahn, Philol et 
Theol. Doctor, ın academia Regiomontana P. P. 
O., et Fridericus Ludovicus Sieffert, Philof. Doct. 
-et Theol. Candidatus, Praemillae funt obferya- 
tiones proľodicae. 1895.. XVI und 238 S. gr. & 
(1 Thir. 8 gr.) 


Die Herausgabe diefer Chrefiomathie läfst fich leicht 
rechtferligen, obgleich fie.nur folche fyrifche Stücke 
enthält, welche in der grolsen römilchen Ausgabe 
aller erhaltenen Werke des Ephräm Syrus [chon ge- 
druckt find. Denn theils enthalten die früheren Chre- 
fiomathieen fatt blofs profaifche Stücke, und die zwey 
grölsten poetifchen. fnd in. Zinös Chrefiomalhie (Göt- 
tingen 1807) fehr fehlerhaft und dem Anfänger un- 
verftindlich ‚gedruckt, auch aus fpäterem Alter und 
gelchmacklos gedichtet; theils it jene römifche Aus- 
gabe von folchem Umfange und fo Tellen, dafs fie ge- 
wils nur die wenigfien der Syrifchlernenden benutzen 
können. Nur über die Auswahl der pallendiien Ge- 
dichte des berühmteflen fyrifchen Kirchenyaters könnte 
man mit den Herausgebem rechten, und Rec. würde 
ftait der vielen polemifch-dogmatilchen Gedichte lieber 
eine grölsere Zahl der Elegieen ‘gewählt haben. Denn 


333 No. 42. 
indi det ich eine natürliche, oft‘auch erhabene 
Bude Seite: da fie freye Ergüfle edler Empfin- 
dungen enthalten: in jenen aber unterliegt die Spra- 
che der Starrheit des kirchlichen Orthodoxismus , -und 
wird entweder gekünlielt und dunkel, oder flach und 
rofailch, wenig geelgnel, in den Anfängern, für welche 
ee doch-gedrückt ii, Liebe zu der fyrifchen 

- Sprache zu erregen. - = 
Bey 
Cchen Au 


e sgäbe haben fich die Herausgeber darin eine 
durchgän 


; gige Aenderung erlaubt, dafs fie den Text 
nicht blofs nach Strophen, wie in der römilchen Aus- 
gabe, fondern auch nach der Abtheilung der kleinen, 
meilt vier- bis fünffylbigen Verfe in Abfätzen drucken 


liefsen. © Wir billigen gern diefe Neuerung und über- 


haupt die grölsere Aulmerkfamkeit der Herausgeber 
auf die metrifchen -Geletze, obgleich durch lolchen 
Druck viel Raum verfchwendet ilt, und Ephräm felbft 

wils nicht die kleinften Verfe in Abfätzen [chrieb: 
aber Eins können wir hier nicht übergehen. Nach 
jedem Verfe findet fich hier ein Punct; diefer war in 


Handfchrifien und in der römilchen Ausgabe noth- - 


wendig, um in den ununterbrochenen Zeilen das 
Ende der Verfe anzuzeigen; aber welchen Nutzen und 
welche Bedeutung hat er noch bey der hier gewähl- 
ten durchgängigen Versabletzung, und wie finnliörend 
ilt er für den Lefer? 


An dem Glofarium, welches die Herausgeber 
anzuhängen für gut fanden, muls Rec. belonders ia- 
deln, dafs es die etymologifche Anordnung nach den 
Wurzeln verlafen, und die rein alphabelilche Ord- 
nung aller Wörter nach der Methode, die, wie’ Rec. 
glaubt, zum Nachtheil. der Willenfchafilichkeit in 
den neuelien hebräifchen Wörterbüchern heirfcht, zum 
erher Male auf die fyrifche Sprache übertragen hat. 
Denn diefe Bearbeituug eines (emililchen Lexikon ift 
_nach allen Nückfichten unkritifch , inconfeguen! und 
unnölbig- Sprachen, in. denen’ die Eiymiclogie der 
abgeleitelen Formen noch fo klar und wohlerhalten 
ifi, als in den femitifchen Sprachen, lafen fich nach 
ihren etymologifchen Bau am leichiefien erkennen 


SER überlehen, fo dafs die Anfänger nicht frih genug ` 


einer klären Aufleffung der Ableitungen ‚geführt 
und durch den Gebrauch des Lexikon aber: 
den können. Bafs alle Originallexik: 


a, welche Araber 
und Syrer vor vielen Jahrhunderten über den Wort- 


: <urachen entwarfen, diefer «t - 
fchatz er giebt ihr kein geringes en 
Ordnung folge", eich 2 ei 
die Aenderungen, welche Geh die nenechte hebräilche 
Lexikographie hier erlaubt hat, find aus einer fachen 
und ungenauen Auffallung des Geilies der femitifchen 
Sprachen gefloffen,. Rec. verkennt nicht die wohl- 
meinende Abficht diefer trefflichen Männer, durch 
diefe fcheinbar leichtere und den Jateini/chen” Wörter- 
büchern mehr enifprechende Methode das Studium 
diefer Sprachen den Anfängern zu erleichiern: aber 
die hebräifehe' oder fyrifche Sprache lernen nicht Kpa- 
ben, die für einen mehr willenfchaftlichen Unterricht 
unempfänglich wären; die Leichtigkeit einer Methode 


m ATR 282428 a 


der Wiederholung des Textes aus der römi- 


Er 
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enifcheidet- nicht über ihre Richtigkeit; und. wenn 
man die Ableitungen der Verba in ihrem eigenen Ge- 
biet, wie Hifil, Hitpael, nicht als befondere Wörter 
alphabelifch ordnet, wozu die dielen völlig gleichen 
abgeleiteten Noinina ! In dem Gloflarium felbit hat 
Baa bey flüchtiger Einficht einige Unrichtigkeiten und 
Anslaflungen gefunden, welche fich, da bey folchen 
Werken die Anfertigung eines Lexikon von: den Ver- 
falfern gewöhnlich ‚wur als Nebenwerk betrachtet wird, 
leicht erklären allen. Auszelaffen ift befonders das 
tocou Wort Vai ($.,84) Gewicht, welches 
amau falfch unter NÖD anführt; es it eigentlich 
das Aufheben, Wiegen, von 883, vgl. Hiob 6, 2. ° 
Welches Inhalts die unter den Text gefetzien 
Anmerkungen find, it fehon in dem Titel des Buchs 
gelagt... Sie erklären mit Recht meit- nur das Schwie- 
rige, und die dogmenhiltorilchen haben unter ihnen 
den meien- Werth. Die laleinifche Ueberfetzung > 
des P. Benedicius in der römilchen Ausgabe leiftete 
bey der Erklärung gute Dienfie; doch bleibt den Her- 
ausgebern das Verdient, einige Male den Text rich- 
tiger erklärt zu haben. Viel ficherer häite aber die 
Erklärung oft werden können, wenn'der ächle Sprach- 
gebrauch überall richlig erforfcht, und nicht gramma- 
tifche Anomalien’geftatiet wären, welche bey lieferer 
Erforfchung der [yrifchen Sprache fich als. unftatthaft 
zeigen. Denn fo tief auch die [yrilche Sprache unter 
der verwandten hebräifchen und arabifchen fieht, mag 
man auf den Wörterfchaiz oder die Confequenz, den 
Reichthum und die Schönheit der grammatilchen For- 
men fehen, fo täufchen fich doch Alle, welche in ihr 
keine feen Regeln, fondern nur Anomalien und 
Schwankendes finden; felbt der Pleonasmus 
Partikeln und Wöriern, den man diefer Sprache anf- 
bürdet, it, wenn auch begründet in Vergleich mit 
den gebildeteren und feineren [emitilchen Sprachen, fo 
doch wieder in fich felbt regelrecht und klar; eine 
durchaus überflüffige einzelne Partikel wird man auch 
in djeler Sprache bey forgfälligem Studium nicht nach- 


weilen. So fteht S. 4 in der Anmerkung: cum ? pleona- 
fiico, quod dieunt, ad naufeam ‘usque frequenti s 
aber. diels it fowohl an fich unrichtig, als an jener 
Stelle völlig unmöthig, deren Sinn vielmehr it: diefes ‘ 
Zeichen (dieles Panier: der Chriften) 7/£, dafs der Va- 
ter eins ijt, ungetheilt u. [. w: Eben fo unrichtig 
it S. 7 die Vorliellung von einem pluralis excellentiae 
der, wie überhaupt in den femitifchen Sprachen K 
auch im Syrifchen fich nicht findet; an jener Stelle be- 


deutet der Plural ssas Aluge Reden, Klügeleyen 
Een pr r er die Präpohlion a in gleicher 
edeulung mi reci 13 en = 
die frühe hebräif tferligen können, obgleich auch 
) eren hebräilchen Grammalike ; OR en 
Stellen als fynonyni mi aki; IKer 3 in einigen 
; En 7 u 3 erkiörlen; $, 38 bedeutet 
Wa nicht: wie.ein Geheinmifs,, Vorbild geheimen Sin- 
is, fondern: in dem Vorbild des Volks fiarb der Dieb, 
ge'prochen nach der Vorfieltung, -dals in den-typifch 
erklirten Erzählungen. der Bibel fehon die Begeben- 
heilen der folgenden Zeiten enihalten feyen. 


von ~ 


'Zufaiz eines 
han lelen: loors? Wr welcher (in die Welt) kam, 


EUR 


Den römifchen Text haben die Herausgeber bis- 
weilen richtig verbeflert, und befonders melrifche 
Verbeflerungen mit Glück verfucht; noch aber find 
mehrere Stellen übrig, an denen die Kritik fich thä- 
tig hätte beweifen-müllen. Soif S.. 77 ton s? oo 
ohne Zweifel eine unrichtige Lesart; dann der Vers 
hat eine Sylbe zuviel, ‚und die WVorie kann man 
nicht mit den Herausgebern erklären: inde guod i. e. 
propterea quod puer factus eji; diefe Bedeutung des 
? „0 ift dem Rec. ganz fremd, und wird durch die 
Note nicht erwiefen. Vielmehr it > (fo 'mülste 


man lefen) ein unrichliger, obwohl gui erklärender 
Abfchreibers, und ftalt jener WVorte muls 


damit er ein Jinabe würde... Se 7, wo. ein ganzer 
Vers durch Schuld eines Abfchreibers (denn auf die 
Richtigkeit der äufseren Form hält der Dichter felbfi 
fehr genau) fehlt, kann man ihn am wahrfcheinlich- 
fen ergänzen durch laras „9,20 (und es floh das 
Heilige), fowie $. 37 durch IsteS fass? £ an bei- 
den Stellen verführte die Augen des Abfchreibers oder 
des römilchen Herausgebers die Aehnlichkeit der Laute 
des vorigen ‚Verfes. 

Um den Gebrauch diefes Werks den Anfängern 
etwas nützlicher zu machen, fchliefst Rec. mit Erklä- 
rung einiger Stellen, die von den Herausgebern un- 
richtig aufgefalst find. S. 47 it die ganze Strophe 
unrichtig verfianden, vorzüglich weil die Note das 
Nomen {aS y. A, welches nur Wort bedeuten 
kann, ohne Grund und Möglichkeit durch Sache er- 
klärt. Der Sinn it: wenn fie (die Marecioniten) die 
Sache (d. bh. hier nach dem Zufammenhange, die 
Taufe) der Seele zueignen: fo irren fie deutlich 
wieder; denn diefes Wort (d. h. diefe Meinung) 
würde bedeuten, dafs die Seele getauft werde ; wre 
ifi die Seele dem Brod verwandt, das fie brechen? 
Diefes ifi ja dem Körper verwandt , den fie hajjen. 
S. 93. V. 8, 9 können nicht ‘den Sinn haben: et in- 
dutus efi luce fplendente et ducente, der fchon an 


fich undeutlich it; 0 if nie relatives Pronomen, und 
oas mülste als fem. conftruirt feyn. ‚Vielmehr ift 
der Sinn: und er zog Licht an, und glänzte und re- 


gierte; +22 it wegen der hier nöihwendigen Bedeu- 


— - 


KURZE 


St. Petersburg, b. Pluchart: 


Kr ISSENSCHAFTEN. 7 
AA Mit 6 Steinabdrücken. 1826. 


Besen ee 
äge zur Fortification. 
198 8. er. 4 2 Thlr. 6 gr) , 3 s 
„, Der VE, bereichert die mit neuen Projecten obnediefs 
überfüllte Fortification nicht mit Erfindungen dein Gefchütz 
egen die Sape it offenbar nichts als ein verftärkter Dop- 
elhaken); auch liefert er kein Lehrbuch: denn wer diele 
Betrachtungen mit einigem Nutzen lefen will, mufs kowi 
enau mit den verfchiedenen Syfiemen t. L. w- en 
eyn; aber er liefert dem Unterrichteten eine anziehende 


x 
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‘dafs der Berg vor dir liege, fiiegfi du herab 
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tung lenken, regieren, wahrfcheinlich in Pael aus 
zufprechen, vgl. Michaelis fyr. Chreflom. S. 11. — 
S: 26 kann der Sinn nach dem Zufammenhange mF 
dieler feyn: es liebe das Ohr das Wort des Lebens 
wie es dich (o Perle!) Zebi. Die Strophe S. 36 if 


; N We, š i 
n der Anmerkung milsverlianden, beľonders weil de# 


zwey Wörtern  \s aat die ungegründete Bedi 


tung cupidus, inhians segeb ií i 
l BEER gegeben ill, da fie nach W 
a: dem Sprachgebrauch (vgl. Bar Hebt 
p- 416. tddeldorpf cur. hezapl. Job. 9, 34. p 21) 


nur zndigens bedeuten können. Der Sinn der Stroph@ 


it: da der Körper 
bedarf: Jo fammle 
gleich dem Schiffer, den Glauben, das Schiff des 
Lebens. S. 72 hält Rec.. die Redensart: elaubendy 


7 


‚zu füchen (d. h. du ftieg von dem [chon befi 


ihn 


gleich dem fiaufmann Schalte 
auch die Seele. ihre Schätze 


Berge herab, glaubend, dals er noch beltiegen werden / 


mülle) für fprichwörllich, wonach fie den Sinn hati 
du verlielsefi aus Zweifelfucht und Thorheit, was du 
fchon hattet; wenigfiens fcheint die Erklärung in den 
Noten willkührlich und gezwungen: montem (fri 


menti; eine lehr ‚harte Ellipfe). fane cogitas in medio 


pofitum, fumfifti tibi (ad verba: defcendifii? j ernu 


- - .. > -» l 
merare (aber įso ift nie zählen, aufzählen , fonder 


immer fJuchen). S. 74, 5—7 muls der Sinn feyh; 
denn nie hat der Verirrie fich felbji gefucht un 
gefunden, wie der Zweifler. S. 75, 8 ift as der 


römilchen Ausgabe in AS geändert, weil ein nome) 


Jem: folge. Eine folshe Unkenntnifs der Sprache 
läfst fich aber dem gelehrten römi laka 


welcher Ephräms Werke herausgab; "icht zulrauenz | 


und es enificht an diefer Stelle ein [ehr pallender | 


Sinn, wenn jenes as auf das folgende Wort Vater 
bezogen wird: un/er (getrübte) Gerfi kann nicht ein- 
Sehen, ihn, das klare Auge, den Gott Vater u. L W 


Ephräms Hymnen, befonders die dogmatifche# 
und polemifchen » find fat immer originell und 
[chwer; ein Erklärer unferer Zeit kann allo leicht i# 
fchwierigen Stellen irren, je feltener, diefer Birchel- 
vater bey dem fonftigen „Aufblühen des 
Studiums in unferen Tagen gelelen oder im Original 
text fiudirt- wird. 


E 
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und mannichf*“ 
fan und oft durch recht treffende Vergleiche werden, bey 
Erörterung der einzelnen Theile der permanenten Befelti- 
ung? Anz Schwächen der bisherigen Syltieme darge” 
gr and Andeutungen gegeben, wie die Abfiellung 
‘feiben möglich fey. Die detaillirte Erörterung diefer Idee” 
müllen wir den militärifchen Zeitfchriften überlalfen, w 
bemerken nur noch, dafs die Sprache bisweilen fremdarlißr 
der Preis des Buchs aber unyerhaltnifsmälsig hoch ift. 
M.M. 


triltilchen 


anregende Lectüre. Mit vielem Scharf 


der” , 
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ISUREISPARUDE-NZ. 


Müxchen, b. Finfterlin: Beyträge zur Gefetzge- 
bung und praktifchen Jurisprudenz, mit befonde- 
rer itückficht auf Baiern. Eine Zeitfchrift, in 
zwanglofen Heften. herausgegeben von Friedr. 
Aug. ‚Frhr. von Zu - Rhein. 1826. VI u. 1528. 

gm S> (16 gr.) u 


DD: Sorgfalt und Thätigkeit, mit welcher die baierifche 
Slaatsregierung fowohl unter dem jetzigen, als auch be- 
reits unter dem vorigen Könige, eine Reform der Ge- 


fetzgebung und Organifation des Staats begründet, nnd- 


die Aufloderung an Richter und Rechisgelehrte, ihre 
Bemerkungen der Geletzgebungs- Commilfion einzu- 
reichen, veranlalsten auch den Vf., einzelne Puncte 
der Gefetzgebung zu erörtern; ihm haben fich meh- 
rere würdige Männer, namentlich der Landrichter 
Menz, angelchloffen. Alle diefe Abhandltıngen. fol- 
len, eine nach der anderen, in diefer Zeilfchrift öf- 
fenilich bekannt gemacht werden; und da, wie der 
Herausgeber gläubt, die bereits vorhandenen Zeitfchrif- 
ten, das Archiv für civilifülfche Praxis u. a., mehr 
für Gelehrte ex profeffo als Mitarbeiter -befiimmt 
find: fo foll hier mehr Gefchäftsmännern Gelegenheit 
gegeben werden, ihre Erfahrungen und Anfichten, ja 
Telbfi Gefeizgebungsvorfchlig®, gehörig entwickelt mit- 
zutheilen. Demnach Toll diefe Zeitfehrift, wie auch 
‘fehon aus der früheren Ankündigung bekannt feyn 
wird, nicht nur prüfende Bemerkungen zu den neuen 
Gefetzentwürfen und andere Wünfche und Vorlchlige 
zur Gefeizgebung, londern auch einzelne Rechisfälle 
und Abhandlungen der Bechtswäillfenfchaft, ja felbft 
Jiterarifche Anzeigen und Kritiken neuer Schriften 
Jiefelbe enthalten, Dafs. zugleich, ohne das ge- 
meine Becht Deutfchlands ‚auszufchliefsen, vorzüglich 
auf die Geletzgebung, Baierns Rückficht genommen 
werden ‚[oll, wäre ‚gleichfalls vi PTR diefer neuen 
Zeitfchrift, Bey einer vielfeiliger ee derfelben 
läfst fich gegen die Herausgabe, an fich, beiraußteh UNSER: 
aus nichis erinnern. Es fragt fich‘ nur, was in dem 
erfien Hefte wirklich geleiltet, oder nicht gelei- 
fiet fey. P 
Der Inhalt deffeiben it I. eine größsere Abhand- 
lung: Der Beweis- Procefs, nach den Een 
‚des neuen Entwurfs der Procefs Ordnung au ürzerli- 
chen Rechts- Streitigkeiten vom Jahre Fre Eike 
fen Stellung zur Praxis des bürgerlichen I echts. ier 
eht der Vf. davon aus;: dafs der gedachte Entwurf, 
ein löbliches Werk deutfcher Gründlichkeil und Fort- 
J. & L. Z. 1898. Erfier Band. 


fchriite in der Gefetzgebungskunft, den Gebrechen der 
Procels - Gefeizgebung abzuhelfen befiimmt fey, ohne 
in blinder Neuerungsfucht die -anerkannten V 
älterer Infiilutlionen zu überfehen. Zu der von der 
Regierung JSelbli gewünlchien Prüfung deflelben diene 
auch Gegenwärtiges über den Beweis Procels, wel- 
cher auch nach Puchta’s Meinung eine welentliche . 
vielverfprechende Reform erlitten. Vor allen anderen 
werden. hier die Beflimmungen der $. $. 393. 94. 95 
in nähere Betrachlung gezogen und zuvor wörtlich an- 
geführt. Aus denfelben ergeben fich folgende höchit 
bedeutende Abweichungen vom bisherigen Beweisver- 
fahren. 1) Keine Beweisinterlacute mehr, fondern 
2) nur Beweisfefifetzungs -Decrete, welche 3) zwa 
nicht rechtskräftig werden, aber 4) auch nicht ar 
felblifiändigen Berufung geeignet find. (S. auch Pi 
396. 97.) Ob und welcher Gewinn entfieht nun Aus 
diefen Befiimmungen des Entwurfs? Dieles ift die 
Aufgabe der Betrachtung des Vfs. und zugleich viel- 
leicht auch: Wie lafen fich diefelben nach Grund- 
fätzen der Rechtsphilofophie und Politik rechtfertigen 
oder nicht rechtfertigen? Nachdem derfelbe die Grün- 
de derer — lowohl Schrififteller, als auch ‘einiger Ge- 
leizgeber — welche "die Beweisinterlocute gänzlich be- 
feitigen wollten (and zwar fowohl die gelchichtlichen, 
als rechtswiffenfehaftlichen und praktifchen, von 'wel- 
chen befonders die von Gönner [ehr kräftig lauten) 
angeführt, das denfelben Entgegenflehende aber ge- 
zeigt hat, äufsert er S. 12 wiederholt (in Bezug auf 
Mittermaier} feine Meinung dahin, dafs Beweis- In- 
terlocute in einem gründlichen Procefle ein nothwren- 
diges Erfodernifs zur Eruirung [owohl des formellen 
als materiellen Rechts feyen, welches auch durch 
Borf?’s Worte unterfiützt wird. Unmöglich könne man 
annehmen, dals fowohl das römifche, als auch das ka- 
nonifche Recht, fowie die deuilchen Reichs- und ein- 
zelnen Partieular-Gefeizgebungen, welche fämmilich 
eine Appellation gegen Beweis- Erkenninilfe der erfi 
Inflanz zulallerr, ohne alle Zuratheziehune d v; sy 
geberilchen Klugheit verfahren feyen 2 hr pe eit 
fagt zugleich der Vf. S ; SaN ENT. eae 
gt zug S. 14 vom Geletzref, i 
Allgemeinen: „Erf wenn derlelbe den Gr Dart ed 
projeclirien Geletzes mit dem des alten En Fe Bar: 
beide vom Standpuncte der Gefetzo bù vee vi rA 
egen einander abgew. 2 etzgebüings- Politik aus 
gegen lander abgewogen, könne er mitapodiktilcher 
Gewilsheit aus[prechen , ob und welch P a 
räthlich foy.“ welche Aenderung 


d Der Grund des alten Gelelzes ley nun 

er gewelen, die Parleyen vor einem Unrecht des 

erfierkennenden Richters zu fchützen; der des neuen 

fey die Abel der Procelle, die leichtere Herfel- _ 
u 


orzüge 
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lung des materiellen Rechts, welches jedoch bey der 
Verhandlungsmaxime immer nur [ehr relativ fey. Der 
Rath von Miller habe aber bereits auf das Gefährliche der 
nicht appellabeln Beweisdecreie” aufmerklam gemacht. 
»WVelche Inconvenienzen — fagit er — gehen daraus 
hervor, wie it durch diele Beitimmungen nicht der 


Same, der Verewigung der Procelle mit vollen’ Hän- 


den -ausgelireut!“ (Diefes it wohl zu fark ausgedrückt, 
und zu weit ausgemalt $. 1749.) Der Vf. glaubt 
demnach, dals durch die Procefsnovelle v. 22 Jul. 1819 
iz B. dafs anftatt der Replik oder Doplik eine vor- 
läufige Beweisantrelung zulälfg u. l w.) zu einer Ver- 
beflerung des bisherigen Verfahrens bereits vorgearbei- 
tet (ey. Nach Anficht deflelben wäre nur zu wün- 
Ichen 1) beflere Infiruirung der Sache inı erfien Ver- 
fahren, 2) kürzere Appellationsfrifien, 3) keine Inro- 
tulation der Acten und 4) Reflitulionsgefuche befchränkt. 
Sehr lebhaft [childeri er die nachtheiligen Folgen man- 
gelhafter Leitung des erften Verfahrens, auch in Hin- 
ficht auf die Advocaten S. 22, worin wir ihn: aber 
. micht folgen können. Darf Rec. um der Wichtigkeit 
der Sache willen, wiewohl einzelne Abhandlungen in 
einer Zeitfchrift eigentlich nicht zur ausführlichen Prü- 
fung geeignet find, feine Meinung gegenüber ftellen, 
{o ift es folgende. Es giebt in der That nur zwey Arten 
confequenier Geletzgebung über das Beweisverfahren, 
erfiens die alte, welche daffelbe in Rückficht der Lei- 
tung ganz dem Haupiverfahren gleichfielli, alfo die 
Beweis- Interlocute, wie andere Urtheile, der Appellation 
unlterwirft, und eine neue, welche daflelbe ganz dem 
Gutbefinden der Parteyen überläfst, und erfi am Ende 
“ zugleich mit der- Sache felbft darüber entfcheidet. 
Zwifchen beiden lafen fich mehrere vermittelnde An- 
fichten denken, von welchen die eine mehr dem er- 
fen, die andere mehr dem leizten Syfieme fch 
näher. Nach dem bisherigen Zuftande der Niechts- 
pflege hat nun die Anficht des’ Vfs. Vieles für fich, 
wenn auch Einzelnes, z. B. S. 12, dafs. der Richter 
die Parleyen anweifen folle, wie fie ihre Beweismit: 
tel anzuwenden haben, nicht zu billigen it. In wich- 
tigeren Rechtsfachen last ich auch Recht und Wahr- 
heit in [ofern von einander trennen, dafs, wenn letz- 
te noch unentlchieden it, am Schlulfe des eren Ver- 
fahrens zuerfi über diele entlchieden wird und dann 
über erltes. Es ift diefs eine Darlegung der richterli- 
chen Anficht vom Refultate des erfien Verfahrens ne 
Auffoderung an die Partey, das, was noch zur Auf- 
Klärung der Wahrheit gereichen möchte, binnen be- 
fimmter Frift vorzuiragen. Hat der Richter eine un- 
richtige Anficht gefafst: [o kann diels allerdings auch 
auf des Endurtheil Einfluls haben; daher es zu wän- 


fchen it, dafs das Unrichtige fobald als möglich hin- > 


weggelchafft werde, um keinen der fireitenden Theile 
mil Beweilen, die ihm nicht obliegen, zu belafien, 
noch unethebliche Beweisführungen zu. gellaiten. Al- 
lein, (ehe a für den Procefsgefetzgeber 
it zugiei ’ es vermieden werde, was die 
Bechtsitreitlachen noch künftlicher und weitläufliger, 
die Parieyen Selbfi aber Ipitzfindiger, mifstrauifcher 
und Areitlufiiger mache, als-es der wefentliche Zweck 
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fodert. Es könnte demnach jene Hinwegräumung des 
Unrichtigen eniweder in einem blofs mündlichen Ver- 
fahren bewirkt, oder die Vorflellung der befchwerten 
Partey mit der Beweisanirelung, wie fie diefelbe für 
gerecht und zweckmäßsig hält, verbunden werden. 
Ueberhaupt dürften daher die Beflimmungen des Ent- 
wurfs der Pröcefsordnungvor denen nach der Anficht des 
Vfs. den ‘Vorzug verdienen, in fofern nur Richter und 
Rechtsbeyfiände möglichfi das Ihrige thun. Zu wür- 
[chen wäre es aber, dals zugleich auf anderen We- 
gen der Friede unter den Burgern des Staats nicht 
minder, als Wahrheit und Gerechtigkeit in ihrem 


‘Leben mit einander, befördert würde. 


I. Beytrag zur Lehre von der rückwirkenden 
Hiraft der Oejetze, wo der Vf. zu Anfange den Ver- 
dienfien der bisherigen Schrififieller über diefe Lehre, 
eines Weber, Bergmann, Borfi, Herrfiorf, Gönner 
Wiefen, Georgii u. A., Gerechtigkeit: widerfahren 
läfst, fodann aber den Grundfatz auslpricht: „Kein 
Geletz, ohne Unierfchied, welches Rechtsverhältnils 
es betrifft, hat rückwirkende Kraft, es (ey denn, dafs 
diels ausdrücklich vom Geletzgeber befimmt wird,“ 
welches er durch bekannte römifche. Geletze beurkun- 
det. In Bezug auf die- Ausnahmen aber, wenn der 
Fail zugleich der Vergangenheit und der Zukunft an- 
gehöre, und daher für die Folge [chon unter dem neuen 
Gefetze fiehen mülle, weicht er von anderen Rechts- 
lehrern ab. — Ill. Ueber die Beweishraft Eines vollgük, 
tigen Zeugen. Diefe fucht der Vf. für den Fall, wo 
unterflützende Beweisgründe vorhanden find, hervor- 
zuheben. Im Allgemeinen fiimmt Rec Ihm bey. Ver- 
weiflich fcheint jedoch die am Sems vorkommende 
Aeulserung gegen das kanonifche Recht, Auch hier ift 
in der That kein Streit zwifeben dem Bibeltext und 
der menfchlichen Vernunft- IV. Darf die Proce/s- 
hindernde Einrede der werglichenen Streitfache nach 
gemeinem und insbefondere nach baierifeherr Pro- 
cefsrechte zum Beweij® ausgejetzt werden ?>— wird, in 
Rückficht der procelshindernden Einrede als folcher, nicht j 
als peremtorii e z m Recht verneint (Baier. Gerichts- 
Ordn.Cap- V19- ) ; über jene ift alfo kein Interlocut zuerlaf- 
fen. V. Betrachtungen über den Urkundenbeweiss 
einem Fiechtsfalle erläutert. Hier -wird vornehmlich 
die Frage, ob ein in einem früheren Stadium des 
Proceiles abgelegtes Gefiändnils in einem fpäteren Sta- 
dium wieder zurückgenommen werden könne, oder 
nicht, nach ‘der Nalur der Verhandlungs-Maxime un- 
feres Procelfes dahin beantwortet, dals alle wihrend 
des Laufes des Procelles von der Partey unternom- 
menen Handlungen unberückfichtigt bleiben müllen, 
wenn diefelben nicht durch richterliches Decret zuge- 
laffen oder bellimmt, oder font in Rechten begüniligt 
find, wie die Antieipation des Beweifes. Nach des 
Rec. Dafürhalten it diels zum Theil -irig> allo auch 
die daraus 8e8angene Folgerung nicht 8aNZ begründet. 
Doch hat dielfelbe oft die Billigkeit für fich, VI. Ue- 
ber das Interufurium, insbefordere über die Frage: 
Kann ein beltimmtes Princip der Berechnung zur Rechts- 
regel erhoben werden? Dieles wird hier verneint 


- Vielmehr foll es darauf ankommen, ob das commo- 
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dum medii temporis zum Zweck der Zurückbehaltung 
bey, oder der Rückfoderung — nach der Zahlung 
berechnet wird. Von Kunfiverfländigen aber fey das 
id guoa aei nellen, im «Zweifelsfalle 
das Hofjmann/che Princip vorzuziehen. VII. Sind 
nach baieri/chen Opricdee- Provafebefetneh die Par- 
Ba oder deren Anwälte verbunden, bey den ein- 
a en lagen die Sehriftlicker Receffe in Per- 
“vergeben? — wird gleichfalls vom VE. -verneint 

deffen Aeulserung $. 67 über die jeizigen Zeitverkält? 
nille fehr bemerkenswerth it. Haupiquelle der Ent- 
feheidung it- die Procefsnovelle vom 22 Jul. 1819 $- 
34, ein Gefetz, das der Vf. dem Geifte nach — Zeit- 
und- Koften - Erfparung für die Parteyen — erklärt 
willen will.  Hienächft folgt eine [ehr reichhaltige 
Abhandlung: Einige Fre une IE Bu dem 
ji ahrung im Fache der Gefetzgebung, 
Geha TE ee Sviit Recht erklärt fich dor 
dige Vf. in der Einleitung, wō er nur die Ivefultale 
feiner fiebzehnjährigen Amtserfahrung auslpricht, — 
egen das Oelrenntfeyn einzelner Theile; ‚denn fo 


kräftig diefelben auch dargeftellt würden, fo würden 
fie doch, losgeriflen vom menfchlichen Körper, im- 


Leben kraftlos, zwecklos — Nichts feyn.“ Auch durch 
das blofse Zufammenfügen aller noch fo vollkomme- 
nen Theile enifiehe noch kein vollkommenes Ganzes, 
kondern das Leben gehe erft aus dem innigen Ein- 
und Ineinandergreifen der Theile hervor. 

Von den darauf angekündigien fieben kleineren 
Abhandlungen erhalten wir hier nur die erlien beiden 
Abhandlungen, nämlich 

I: Ueber Gefeizgebung und den ent/prechenden 


Organismus im Staate überhaupt. In diefer, lowie 


in der ‘folgenden Abhandlung läfst es fch zwar nicht ° 


verkennen, dafs der Vf. ein Sehr freyer willeufchafili- 
cher Denker ift, aber ganz von Einleitigkeit möchten 
" feine Änfichten wohl nicht frey feyn. Diefes zeigt 
fich gleich zu Anfange derfelben, indem er fagt: Der 
Staat ley die: einzige vernunftmälsige Form des Ne- 
ben- und Beyeinanderfeyns einer Mehrheit von Men- 
‘ fchen. Denn hier verwechfelt er den Siaat mit der 
menfchlichen Gefellfchaft überhaupt; 6. 3 erklärt er 
fch — wie Rec. glaubt, mit Unrecht — gegen die 
Eintheilung der. Ferrfehergewalten, auch in Sıraf-, 
Finanz- und Mi en re Völliges Geisennileyn 
nach befchränkten Gehe Ispuneten kann freylich nur 
z irken. Zu viel Gewicht legt der V 

zerliörend wir TEA d $ 8t der Vf. -anf 
d Unterfehied zwiichen „dem. anneren und Hußseren 
zu es, da jenes doch die eigentliche Haunt- 
Leben des Staales, ) a = & A upt: 
Tache ausmacht. Der Wirkungskreis ia innəren Ver- 
wallung, wird -fich äufsern I. durch Vorforge, "dafs 
alle gemeinfchaftlichen Uebel entfernt gehalten werden, 
und. zwar [owohl das Eintreien widriger und [chäd- 
licher Natiurereignille, als auch andere Gefährden durch 
die Willkühr der Glieder im Staate, letztes fowohl 
durch Civil-, als durch Straf- Gefetze — Pålizey gewalt. 
II. Bereits enifiandene Uebel zu heben, dahin gehört 
vorzüglich die richterliche Gewalt. IIJ. Pofitive Er- 
höhung des gelelligen Zuftandes, dem grolsen Zwecke 
gemäls theils in Kückficht des National - Reichihums, 
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iheils in Rückficht der intellectuellen und moralifchen 
Cultur durch Anfialten a) für Erziehung ünd Unter- 


` richt, b) für Künfte und Wifenfchaften, c) für Tu- 


nd Religion. Rec. kann jedoch diefs nicht lo- 
pa Es liegt ie eine zu ausgedehnte Anficht vom 
Staate zum Grunde, während Kirche und Schule ganz 
in-Schatten geltellt werden. Vier Minifterien des 
Aeufseren, des Inneren, der Armee und der Finanzen, 
offenbar unverhälinifsmäfsig. 

Merkwürdig ilt auch $. 15 der doppelte Gefichts- 
punch, unter welchem Civil - Rechisfachen betrachtet 
AE können, a) der des Privat- und by der des.öf- 
fentlichen. Rechts, der Gerechligkeit und des Geleizes 
überhaupt. Mit Recht wird $- 16 das. Zulammenwir- 
ken der Jufiiz. und ‚Regierungs - Gewalt, wie‘ jene 
durch diefe gemildert und unterfiützt, unglücklichen 
Schuldnern Nachlichi gewährt, für Unmündige gelorgt 
werde, hervorgehoben. _ Wenn in den folgenden $. $. 
fich V£. fchon gegen die zu fcharfe Trennung der 
Jufiiz und der Adminiftration erklärt: fo verfparen wir 
unfere Aeulserung darüber bis zum Erfcheinen der 
ver[prochenen 4ten Abhandlung. 

II. Ueber Strafgefetzgebung, mit Rüchficht auf \ 
die über Oefetzgebung überhaupt aufgeftellten allg 
meinen Grund/ätze: Auch hier ift Manches lehrreich - 
und bemerkenswerth, z. B. dafs der Menfch in der 
Wirklichkeit ein zulammengeletztes Wefen, die Sinn- 
lichkeit im Kampf gegen die Vernunft und daher auch 
gegen ‚das Gefetz ley. „Die Strafgefetze — heifst es 
$. 2 — luchen jeder Störung vorzubeugen, ihr Zweck 
ilt daher, dafs keine Störung eintrete, kein Verbrechen 
geichehe. Daher in das Gebiet der Polizey gehörig.“ 
Dieles it wohl eiwas einfeitig, da die Gefelze auch 
als Norm für den Richter bey der Enilcheidung über 
bereits begangene Verbrechen von Wichtigkeit find. 
(S. auch den Entwurf zum Strafgefeizbuch vom Jahre ; 
1822;) Das Strafgefetzbuch zerfalle in einen firafge- 
fetzlichen und einen firafrichterlichen Theil; diefes ift 
jedoch in der Abhandlung felbfi nachzulefen: fo auch 
die $. 6 ausgelpröchenen Grundfätze über den Grad 
der Strafbarkeit. Wenn endlich $. 8 die Eintheilung 
der geletzwidrigen Thaten in Polizey- Uebertretungen, 
Verbrechen und Vergehen als willkührlich befiritten 
wird: [o it dieles doch nur in fofern richtig, als man 
dabey von der Straf- Scale ausgeht. 

- Die letzte Abhandlung in» diefem Hefte ift: ,, Ue- 
ber den rechtlichen Glauben der Botenbuchs - Ex- 
REN, in gern Für die gute Sache der Anwälte 
un arieyen.. Zum §. 8 Cap; V P : : 
ee Non De Soares] p der Gerichts - Ord- 


Sge- 


A ee ; ı gewähren folle. VVie 
te er Begründung ihrer Anfprüche u, f. w. 
könne, fo müle er auch den Zeitpunet der 

am erdung der Befchlüffe gehörig int Gewilsheit 
DE „Die Parieyen — fagl der Vf., eiwas zu flark 
— haben ein heiliges Recht auf yolle Sicherheit über 
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+ Vollziehung und den Zeitpunct. der Iäfinuation;« 
.iefe nur aus der eigenen Anerkennung, dem Geliänd- 
nifs folgend. ` ) 

Bis zur Novelle vom 22 Jul. 1819 [ey die Gerichts- 
ordnung nach Recht und Billigkeit erklärt. - Im fol- 
chen Fällen, wo dis Ableugnung einer Infinualion 
der anderen Partey Schaden zufügen könne, habe man 
das Recht, ein Regepille zu erlangen, auch $. 46. Die 
Schlufsworte des $.27 enthalten wieder eine zu flarke 
Behauptung. In Rec. Praxis, freylich in einem ande- 


ren deutfchen Lande, it wenigliens nie eine folche 


Wichtigkeit der Infinuation vorgekommen. ‚Nach 
$. 32 ilt eine fechzigjährige Praxis dafür; nach $. 31 
gewährt fie ginen dreyfachen Nulzen. Durch die 


Protocollarhandlungen werde die Zahl von 70000 Pro- 
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cellen um ein Merkliches fchwinden (6. 36.) Indie 
Schlufsworie des $. 40 und des Ganzen wird übrigens 
„Nicht das Alte it gut und das” 
Neue fchlimm (und umgekehrt), aber Recht und Bil- 
ligkeit find gut, und das Gute foll gedeihen in jedem 
Staäte.“ ; 

Aus allem diefem geht hervor, dafs diefe. Zeit- 
fchrift, wenn gleich im Einzelnen nicht über den Vor- 
warf der Einleiligkeit erhaben, dennoch im Ganzen 
betrachtet für Wilfenfchait und Gelelzgebung, nament- 
lich des baierifchen Staals, nicht geringen Gewinn 


verfpricht. Wir wünfchen daher dem H a 
ber die befte Unte hützung. Druck und : ee "ind 
‚Sehr gut. GR Sr 3 


A.B. 
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Jurısprunenz, Liegnitz, b. Kuhlmey: Aurzgefafster 
deutlicher Unterricht uber Tefiamente und deren Auf- 
nahme. Ein Wegweiler für Prediger, Schullehrer, Ge- 
richtsfchreiber, Gerichtsfcholzen, Richter und Selchworne. 
Nach den .Vorfehriften des allgemeinen Landrechts und 
der Gerichts-Ordnung, in dreyzehn reichhaltigen Abf[chmit- 
ten gemein verltändlich bearbeitet von E. A MW. Schmalz. 
1827., 60.8. in 8. 16 gr.) 


- Wenn überhaupt Schriften zur Beförderung popülärer 
Rechtskenntnils an Geleizkunde in mehrfacher Hinficht, 
nützlich und empfchlenswerth find — und das glaubt Rec. 
ohne Bedenken: — fo find es ganz vorzüglich die über die 
Lehre von Erbfchaften und Teltamenten und deren Errich- 
"tung. Denn hier ilt bekanntlich gar Vieles ya er 
oder Satzungs-Recht, und doch foll_.daffelbe von jedem 
Disponenten und dem öffentlichen ‚Vorgefetzten, vor wel- 
chem der letzte Wille errichtet wird, oft in der ‚größten 
‘Eile beobachtet werden, um nicht nur die Gultigkeit des 
letzten Willens zu fichern, fondern auch die leider nur zu 
häufigen Erbfchaftsltreiligkeiten und andere Nachtheile zu 
yerhüten, oder döch in der Geburt zu erlticken, Die W ie h- 
tigkeit des Zweckes des gegenwärtigen buüchleins ih daher 
nicht zu verkennen. Dallelbe zerfallt in folgende dreyzeln; 
zwar nicht reichhaltige, wie es auf dem Titel heifst — aber 
doch genúgende Abfchnitte: 1) letztwillige Verordnungen 
Güiberhaupt); 2: werletztwillige Verordnungen machen kann, 
3) Von der Erbeseiyfetzung, oder, wer durch letztwillige 
Verfügung bedacht werden kaun. 4) Von noihwendigen 
Erben, dem Pflichttheile und der Enterbung aus guter Ab- 
- ficht, 6, Von Su ftitulionen, Fideicommillen , Vermächt- 
mifen u. f. w: 7) Allgemeine ` Vorfchriften und Regeln; 
bey der Aufnahme von Teltamenten zu beobachten. s) Von 
regulären Teftamenten. 9 Von privilegirten Teftamenten. 
10) Tefamenten vor Dorfgerichten. 11) Von aufser ericht] I- 
' -chen letztwilligen Verordnungen. 12) Aufhebung letztwil- 
ger Verordnungen. 13) Regeln, welche bey der An- und 
üf-Nahme der Tefamente zu beobachten find. Aufserdem 
find beygefiist Formulare von Teflamenten and Tefta- 
mentsaufnahrme-Protökollen für Dorfgerichte und ähnli- 
che Behörden. (Von S. 45—60.) Was den Inhalt feibh 
betriflt, fo hat Rec. denfelben — foweit er ihn mit den Be- 
fimmungen des Allgemeinen Ländrechts verglichen, diefem 
enilprechend befunden. Nur wäre bey fo. wichtigen Stel- 
len, wie Allgem. L: R. "Th. 1. Tit, 12 9. 107 n. ff. (hier Ab- 


è 
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fchn. VIIIB.C.), cin. ganz treues Befolgen der Ordnung und 
des Ausdrucks des Gelelzes zu wünfchen gewelen. Von 
Eröffnung der Teftamente kommt nichts in dem Büchlein 
vor, vielleicht, weil folches mehr Sache rechiskundiger Ge- 
zichte. if. Der Abfchn.-Xill enthalt des V£s. eigene Kegeln 
über Errichtung letzter Willen, doch meiltens nur Wieder- 
holung der geletzlichen, Die beygefügien Formulare erhö- 
hen die Brauchbarkeit der Schrift, 


G.—K.Gr. 
,. Senöne Künste. Berlin, b. Pauli: Hans Kir Reife 
` ins - Pommeranzenland.- Ein Gedicht in 6 Gefangen, von 
Freyherrn v. Maltitz. 1827. 220 S. 8, z 


=, Für den Spafs zu lang, trocker : i 
mit Schlaglichtern von Witz und a 3 den 
Ernf zu oberflachlich, nicht fcharf sen S Halbwahre 


von dem `Betimmten fonderia. lagen Gedichts kur- 
zer Sinn it, die Fremdenfacht der Deutichen, p na - 
mentlich ihre L.eidonfchaßt,. Italien und italiänifche Kun 
zu vergöltern, vom ihrer komilchen, und ernften Seite 
zu beleuchten, degeze ZU warnen, und Schwankende # 
zu bekehren. Es ge Ber altige Ausrüftungen zu dielerm 
Zweck gemacht, aber auch mancher Ballalt, halbfchierige 
Einfalle, feba ver puffter Witz, Unkenntnifs des Geger 
ftands, für De Fig den Zeliritten wird, u. [. w. geladen. 
Sagen , Mährc Ken, Zauberer und Feen, und perina 
Gottheiten und Begriffe, der perfifchen und indifchen My- 
the, agıren als Hulfstruppen, fetZen den geläuterten Wan- 
dalor auf den Thron feiner Väter, vertreiben die liören- 
den Gewälten und Wahngedanken, machen Inlandiro und 


"Palriamor zu Stützen des Throns, verfteht fich nur mitte” 


bar; -das Lölen des. Rathfels und das Hauptwirken bleibt 
dem Helden und feinem allegorilchen Begleiter aufbewahrt, 
Damit kommen:fie fammt den Verbündeten beler- zu Stan- 
de, als mit dem lebendigen Athen Einhauchens Es giebt 
Geburten, die keine Kunft zum Leben erweckt, weil-der 
befeelende Hauch des Genius fehlte; es kann zwar [cheinen, 
als lebten fie, indem fie durch künftliche-Relforts fich þe- 
wegen; genau betrachtet,- merkt man aber bald, dafs die 
ächte Spannkraft, das wahre Lebensprincips mangelt, und 
fie erfreuen auch dann noch als arlige Kunltltic e; aber 
andere nach dem Willen ihres Schöpfexs zu lenken, bleibt 
ihnen verfagt. t 

3 K. 
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Ers:nreLD, b. Haflel: Syfiem der höheren Heil- 
kunde, für Aerzte, Prediger und Erzieher. Von 
Dr. de Valenti, praklifchem Arzte in Düflelthal. 
Das ihcoretifchen Theils erfie Abtheilung. Mit» 
einer Titelkupfer. 1826. 366 S: 8. 


A: Rec. den Titel diefes Buches gelelen halte, 
"glaubte er ein Sytem der Seelenheilkunde, das fich 
dem von Heinroth und ähnlichen anderen anfchliefsen 
würde, vor fich zu haben. Nicht wenig erfaunte er 
aber, als er in den fünf Vorlefungen und der hiftori- 
fchen Einleitung eine ganz eigene zwar, aber heuti- 
ges Tages nicht [ehr auffallende, Tendenz derfelben 
wahrnahm, welche fich der Tendenz der Schriften. 
eines Hohenlohe und Windifchmann, lowie auch des 
unberufenen „geiftlichen Raths für Hebammen aller 
Länder von Harms in Kiel", treu anfchliefst. Wer diefe 
kennt, und wer, fo wie Rec., es über fich hat gewinnen 
oder erzwingen können, des Vfs. Syliem aufmerklam 
zu lelen, der wird auch offen bekennen, dafs es nach 
diefer Parallele nichts if, als myfiilche Tündeley, Obfeu- 
rantismus und ein demüthig fiolzes Vernichten des l:öch- 
ften Gutes im Menfchen, der Vernunft. Der Vf: aber hätte 
wohlbedenken follen, wis heuliges Tages, bey dem freye- 
ren Auflireben des menfchlichen Geiftes, lolche mifs- 
lungene und der mediciniíchen VWillenfchaft ohne al- 
ien Nuizen aufgeirungene, [chwärmerifche und über- 
ail Finftersils' verbreilende Fabricate, mit Stumpf und 
Siiel vom Felde der praktifchen Arzneykunit ausge- 


roltet, „nd in die Tüfikanmern eines Hohenlohe,” 


ndifehmann und. Harms geworfen, de h 
E hl übergeben rt IE: ee 
aeri eht, nd das „peui bono“ in Bezu 
in hie z p and praktfehe edicin berückfichtigtr fo 
theoreiile fich geliehen, dafs er eine fehr fruchtlofe 
muls e aiig Arbeit unternommen hat. Am aller- 
en verdient fein Buch den Namen eines Sy- 
fems; denn wie kann ein fo: finnlofes und wüfes Gə- 
"mengfel von Religion, - Medicin und Lebensphilofo- 

hie diefen Namen führen? Und wenn nun der 
Vf. fich gar unter die Zahl der Evangelifch - Gefinn- 
ten zählt, und als Geiteskind, wie fie fich anmalsend 
genug zu nennen pflegen, an eine höhere Anffoderung 
zur Verbreitung des, Evangeliums appellirt: fo kann 
Rec. nichts Anderes ihun, als ihm rathen, fich fo bald 
als möglich an einen nicht evangelifch gefinnten Arzt 
‘zu wenden, der ihn von feinem religiös [chwärmeri- 
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x 


auf. 


1828 


Tchen Schnupfen heilte, der jetzt noch nicht ganz die 
Akme erreicht zu haben fcheint. Im Fall aber der- 
felbe Synochifcher Art geworden feyn follte: fo. räth, 
Rec. demfelben doppelt zu, cilen; fonft möchte er ei- 
nem Infiitute anvertraut werden, wo’ man, wie Dio- 
genes zu ihun pflegte, ohne Löffel fpeift. Hätte 
doch der Vf. feine religiöfen Ideen und feine Lebens- 
philofophie. dem Büchlein der Feyer- Abend “Stunden 
an die Seite gefellt, und die Medicin ganz unberührt 
gelafén! Denn was follen dem Arzte die wenigen 
Fälle, die nach Stolls ratio medendi geheilt had 
nülzen, und was der eine Fall von der Wirkun ds; 
Opiums bey entzündlicher Krankheit der ar ? 
Darf das der Vf. ein Syftem nennen? Auch will = 
uns noch einen zweyien Band aus feiner evan = 
lifehen Fabrik fchenken, und hat es vielleicht ichan 
gethan, der, wie die Nota unter dem Inhalts - Ver- 
zeichniflfe angiebt, das Verhältnils zu Gott und dem 
Geifterreiche enthalten foll -Wenn er aber als 
Evangelifch-Gefinnter fich fo weit herablaffen will, 
um von dem Rec., der es mit den Epifieln eben fo 
wohl hält, als mil dem Evangelium, einen Vor- 
fchlag anzunehmen: fo geht der dahin, dafs der Vf. 
den Sioff dazu wieder in die 'evangelifche Streufand- 
büchfe fchütte, und diefe- [o lange einer kühleren 
Tensperaiur ausfetze, bis der religiös phantaltifche 
Schnupfen vorüber ill. Dann, glaubt Rec., wird es 
dem Vf. klar werden, dafs eine Vereinigung der Re- 
ligion mit der Medicin auf fo dunkelm Wege 
er hier eingefchlagen it, nicht zu Stande koreni 
kann; und follie di-fs dem Vf glücken: fo wird er 
es ferner nicht wagen, Verleger und Lefer, belon- 
ders wenn er zn letzien auch Aerzte zählt, zu betrü- 
ben und zu langweilen. So viel im Allgemeinen 
wozu wir noch ein Wort über die Titelvignetie fü. 
gen. ` Sie zeigt zwey menlchliche Figuren die mit 
über das Gelficht herabhängendem Häupthaare 
’ 


die männliche Figur die weibliche E 3 
ter fich her führend, neben dem Ser es hiu- 
‘deln, der zu einer orbey wan- 


Anhöhe führt 

: h » auf welch 

vor einem dumpfen Lichtfcheine ein Kreuz a 
3 ner 


Schlange umwunden, u i = 
Schlange befindet. en je u Ge 
2 an er uren vy ' 
nee dem Pfade vorbey in die Eint 
lic 1 paflender hätte der Vf, das Tappen im Dunkeln 
ei i darfiellen und verfinnlichen , mit einer fchickli- 
cheren Vignette, hätte er, fein Buch der. Finfiernils 
nicht [chmücken können! i 
Um nun dem ärztlichen Lefer eine kurze und 
gedrängie Anzeige zu geben, will Rec. es fich ange- 
x . 


wie 
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legen ‚feyn lalfen, das Wichtigfie hervorzuheben. Er- 
Jier Abfchnitt: über das Welen der Gefundheit und 
Krankheit. Fünf Vorlefungen, vor einigen Jauren in 
Barmen gehalten, hier erweitert. Die erfien beiden 
Vorlefungen, betitelt: über Wahrheit und Wahrhei- 
ten und die Rofenzeit, beginnen mit einer Selbfi-Bio- 
graphie, aus welcher denn hervorgeht, dals-bey dem 
Vf. von Jugend auf ein gewifler Hang zum Wunderba- 
ren und Uebervernünftigen ausgebildet wurde. Diefs 


gefieht er felbi, wenn er S. 2 Sagt: „yon innig 


liebenden Seelen ìn glücklicher Stille auferzögen, hatte 
ich die- Milch einer ungewöhnlich freundlichen Kind- 
heit gelrunken, und war unter einem vielleicht zu 
Sanflen Frauenfeepter aufgewachlen.“ Sobald der VE 
die Univerfität bezieht, fieht er fchon Anlagen zu ei- 
nem geheimnifsvollen Bau, aber darin keinen Zulam- 
menhang, was fich aus dem derzeitigen Standpuncte 
der geiliigen Qualität des. Vfs. wohl fchliefsen lälst; 
denn in dem Worte vom Kreuz findet der VR bald 
nachher den Wendepunct und die Achfe der höheren 
Heilkunde, obwohl er fich kurz vorher noch in ei- 
nefn abentheuerlichen Gemifch, von Bibelwahrheit 
und fchwelgerilcher Phantafiekrafi bewegt; was wir 
‚auch ohne weitere Verficherung grn glauben. ‘Bald 
fieht mañ, - dafs der Vf. der tändelnden Frömmeley 
fich hingiebt; denn jetzt fängt er befonders S. 24 und 
25 an,.leine finnlos angebrachten ‚Randgloffen von 
abfoluter Unvermögenheit des fündigen Menfchen 


dem übrigen Wulle "leerer Worie unlerzumifchen. - 


„sSchneil griff ich nun (fo heifst es unter Anderem 
Sa 24) zuriheil. Schrift, las anhaltend und aufmerk- 
fam, und machte Entdeckungen, die in kurzer Zeit 
die Wurzel’ alles Uebels, nämlich die angeborene 
Hoffahrt und Selbfigerechtigkeit, angriffen, und das 
natürliche Unvermögen zu allem Guten in das hellfe 
Licht feizten, Staunend fah ich nach Geihfemane und 
Golgatha, wo der Held mit Teufel, Sünd und Hölle 
ringt, und auch für mich und meine Schuld fein Blut 
vergielst: Die Gefchichte that fch auf vor mir, wie 
ein grofses Buch, und das Lamm, das erwürgt if, 
löfe ein Siegel um das andere. -Mit Verwunderung 
fah ich den Zufammenhang in dem allgemeinen ‚Eni- 
wickelungs-Gange der Menfechheit, [owie in meinem 
eigenen wunderbaren (*} Schickfal. Fall und Erlö- 
fung war mir nun der Schlüffel zu den Geheimnillen 
und Räthfeln der Gefchichte und der Natur (?). Die 
Geheimnille göttlicher Liebe und göltl. Erbarmens 
wurden mir eins um das andere geöffnet, und ich 
fiel mit den Bewohnern des Himmels (?) auf mein 
Angeficht und [prach: „Das Lamm, das erwürgt if, 
it Würdig zu nehmen Kraft und Reichthum und 

eisheit and Stärke und Ehre und Preis und Lob, 
hört! hörte In diefem Tone fährt der Vf. auch in 
den folgenden Vorlefungen fort, und [ehr bald (S. 29) 
kommt er fchon zu der Einficht: „dafs die Menfchen 


im A von jeher, je klüger, defo thörich- 
ter und elender- geworden find“, ergo — wer nicht 


thöricht und elend werden will, mufs fich beftreben, - 


dumm zu bleiben. Ja logar jetzt fchon wiid es dem 
V£ fo hell, dafs er demüthig fiolz fagt: „ich fing an, 
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die jämmerliche Verwirrung in den wichtigen Din- 
gen einzufehen, (welche fcharfe Augen!!!) und lernte 
je mehr und mehr f[yfiemätifche Gründlichkeit (?) von 
Iyfiemalifcher Pedanterie, Einfeitigkeit und fcholafii- 
fehem Dünkel unterfcheiden.“ Wie anfprechend der 
Vf. dabey in Bildern und Gleichnilfen fich vernehmen 
laffe; wird folgende Stelle zeigen: „Ebenfo giebt es 
eine höhere und eine natürliche Mathematik, Male- 
rey und Mufik u: f. w., wobey jedoch zu bemerken 
it, dafs nicht alle Kunfiwerke, die fich auf religiöle 
Gegenflände beziehen, darum ‘auch der höheren Pla- 
fik angehören: „Nicht alle, die Herr Herr lagen, wer- 
den ins Himmelreich kommen, und nicht alle, die Chri- 
ftus und Madonnen malen, und Kirchenmufi 
niren, verfiehen darum die höhere Malerey‘‘ — frey- 
lich nicht [o gut, wie der Vf. auch ohne diefe Kunft- 
ferligkeiten! „Und fo (fährt der Vf. S. 31 fort) reifte 
das .Syfiem der höheren Heilkunde allmählich heran, 
welches ebenfo, wie das geoflenbarte Wort Gottes, 
die Bibel, in [einen gefetzlichen und evangelifchen 
Theil zerfällt.“ Ja, bald beweifi nun der Vf.: „dafs 
der Menich ohne Chriftum, im eigentlichen Sinne 
des Worts, nicht gefund feyn könne.“ Wie fehr 
find da aber die zu bedauern, die Chrifium noch nicht 
kennen, und wie fehr mögen wohl die Juden trium- 
phiren, die Jefum für einen jüdifehen Märtyrer hal- 
ten, — da fie fich, trotz des Vfs. Räfonnement, recht 
wohl befinden, fowohl geiftig; als körperlich, und 


-Golt-den allliebenden Vater anbeten können. 


ftellt der Vf. folgende Definition ‘der bühenaef ieil: 
kunde auf: „Die höhere Heilkunde ifi diejemiß® if- 
fenfchaft von Gefundheit und langem E F welche 
die enifernten Urfachen der Krankhe rt er Sünde 
herleitet, und die radicalen P i e dagegen aus 
‚der heil. Schrift entlehnu.“ PM gi rN nition zufolge 
können alfo. die Aerzte fieh ganz der Ruhe hingeben; 
denn in der -heil Sehrift, rd nach eben dielen evan- 
gelifch gefinnten Leuten nicht allein rer Ur- 
fprungs ii, fondern menr der göttl. Offenbarung ihren 
Urfprung verdankt, ift nichts mehr der Wahrheit nä- 
her zu bringen, und wirklich macht der_Vf., wie 
wir baid fehen werden, die Medicin als Wiffenfchaff 
„Denn (fagtwer S. 34) Nieman 

wird Bedenken iragen, der höheren Heilkunde, wel- 
che beflindige. Gelundheit und langes Leben zum 
Zweck hat (ob die Mediein das nicht Br zum 
Zweck hai?), vor der klinifchen Medicin den Vor- 
zug zu geben,“ und dennoch, heifst en Ze 
geben, wo der rohefie Empiriker, der Seme Ahndung 
von einer höheren Heilkunde hat; das Lehen eines 
kranken Menfchen erreitet, und die gefchicktefien 
Aerzte befchämt- Als Beweis für diefə Behauptung, 
führt der Vf. einen von Pet. Frank erzählien Fall 
an, in welchem ein Kranker, der lange an einem 
Durchfall gelitten, welcher allem Mitteln und der 
Sorgfalt ausgeluchter Aerzte getrotzt hatte, durch ein, 
von einem (Quackfalber gereichtes Purzirmiltel genas. 
Alfo gehören, jener Definition des Vfs. zufolge, auch 
Purgirmiltel zur heil. Schrift, welche ja die materia 
Rec. räh daher jedem, 
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der diefes Mittels bedarf, des Vfs. opus male compe- 
itum nüchtern zu nehmen, und bürgt dann für die 
Wirkung, follte diefe auch nur nach Oben 
So fährt der Vf. S. 34—36 fort, Gründe und Bey- 
[piele anzugeben, die bewahrheiten follen, dafs feiner 
höheren Heilkunde der V der klinifch 
‚öhere a er Vorzug vor der klinifchen 
en gebühre. „Es verhält fich hier eben fo, wie 

si I: Werthe der einzelnen Glieder des Leibes 
ee Wie wichtig ift der untere Theil 

S meanals, und welch ein Heer von Leiden hat 
Be feinen: Sitz! Oft genug if das inzeflinum rectum 
ers Tittelpunt des Lebens in einem Individuo, ` und 
Sur Seelen - Organ, das Gehirn, muls die Wichtigkeit 
effelben oft fchmerzlich genug erfahren.“ Derm Rec. 

Scheint es, als wenn der Vf. vorzüglich in Bezug auf 

= felbi Recht habe. Auch if = a 
ahrung,.noch nicht umgeliofsen, dafs alle relıgıole 

Sue Enun An Infareten und fchwar- 

zer Galle leiden. Rec. könnte zwey bedeutende My- 

fiiker, wovon der eine in diefem- Augenblicke an ei- 


ner Revolution der kleinen Ichwarzen Teufelchen 


nach dem Zeugnifle eines erfahrenen Arztes leidet, 
namentlich anführen, welche diefem Uebel unterwor- 
fen find, und wenn Kämpf noch lebte, er würde 
unmenfeulichen Glauben und die Grillen diefer 
Ungtlückfeligen bald durch Salz- Klyftiere zu entfernen 
willen. pim Allgemeinen, fagt der’ Vf. weiter, ift 
die höhere Heilkunde als Königin und Herrin, die 
klinifche Heilkunde als Dienerin anzufehen, und es 
hat jene vor diefer den höheren Rang inne; denn es 
it zwar gut, wenn die klinifche Medicin durch 
zweckmälsige Mittel einzelne Kranke vom Tode er- 
rettet, — befer aber wäre es doch gewefen, wenn 
fie micht krank geworden wären. Wenn wir daher 
auch zugeben mülfen, dafs in folchen Fällen die hö- 
here Heilkunde befcheiden (?) zurücktreten, und die 
Unentbehrliehkeit ihrer treuen Dienerin anerkennen 
mufs: fo hat fie dennoch im Allgemeinen einen blei- 
benderen und höheren Werth. Denn fie fucht die 
Quellen (?) der Krankheiten auf, und lehrt diefelben 
kunftgemäls (?)’verftopfen. Sie ift defshalb auch dem 
efündeften Menichen, zur Verfolgung feiner höchlien 
und heil. Zwecke,‘ allezeit unentbehrlich: Während 
die klinifche Mean fie im richtigen Verhält- 
niffe zur höheren *ei sa re gleich der niede- 
“ren Polizey ım be = ers nöthwendig 
i chr vereinfacht ‚ und an Bedeutung 
= bleibt die höhere Heilkunde dennoch, fo 
ie °Menfchheit it, in ihrem vollen Werthe: 
en vollkommenen’chrifil. Staate würden daher 
meit -clirurgilche Krankheiisfälle vorkommen, und 
die etwa noch eniliehenden medicinilchen Krarikhei- 
ten würden, ihrer Einfachheit wegen, von erfahrenen 
Hausvätern oder Predigerny geheilt werden. Die kli- 
nifche Medicin fieht alfo nothwendig unter dem Ein- 
fluffe der höheren Heilkunde, und mufs (???) es fich 
gefallen laffen, wenn letzte darauf hinarbeilet, ihrer 
Diente je eher je lieber los zu werden. Sie it allo 
eine Feindin der Aerzte, und fucht die Unentbehrlich- 


keit derfelben: zu verringern.“ Merkwürdie it es 
E & ; 
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erfolgen. - 
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i umodifch evangelifch Gefinnten fich überall 
ee fo fetzen Fr fich namentlich erft, dann 
Delete Katholiken, und dann die rationalen Prote- 
tanten und dann der Auswurf der Menfchheit, A 
% En date Glaubenden! Welch ein finnloles Gewäfch 
En die verfchiedenen Zweige der Heilkunde! Die 
sliem, als Willenfehaft und Kunft, bildet einen 
K ei in dem fich Alles, Hohes’ und Niederes, pfy- 
AA und phylifche Heilkunde mit gleicher Würde 
bewegt, und keinem vernünftigen Arzte wird es ein- 
fallen "eine Solche Rang- Ordnung der ver[chiedenen 
Zi der Medicin feltzuletzen. Es giebt nun ein- 
maf nichts Hohes und nichts Niederes für den Arzt; 
denn oft it ein Klyftier und ein Aderlafs, Towie 
Blutigel, eben fo wichtig, als eine; zufolge einer feinen 
'Fheorie gereichte Gabe Mofchus und Cafioreum ; ja, 
fosar manchmal noch wichtiger, als ein religiöler 
Trot, der nur ert dann Wirkung haben kann, wann 
die von körperlicher Seile getrübte Pfyche frey ge- 
worden it durch diele Mittel. — Dafs es aber auf 
gänzliche Vernichtung der Medicin abgefehen fey; 


-giebt der Vf. deutlich zu erkennen, und feli-wird die 


Behauptung gefiellt, dafs nur allein durch das Wort 
(Glaube) Heilung gefchehen könne. Aber hätte fich 
der Vf. nur ein wenig in der Natur umgefehen; hälte 


-er nicht den fündigen Menfchen allein, fondern auch 


das Pflanzenreich mit in feine Betrachtung gezogen: 
fo würde ihm doch fehr bald eingefallen feyn, dafs 
es auch hier, fowie bey Menfchen und Thieren, 
ganz unverfchuldete innere Leiden giebt, die nicht 
durch das \Vort Glaube, fondern durch zweckmälsige 
Mittel geheilt werden müflen. S. 37 lagt der Vf., die 
Hypochondrie gehöre falt ausfchlielslich in das Gebiet: 
der höheren Heilkunde, In der That eine Behaup- 
iung, die dem Vf. nur wenige Aerzie zugeliehen wer- 
den. Denn die Erfahrung aller Zeiten hat es bewie- 
fen, dafs diefe Kranküeit rein und primär plychifch 
nie auftritt, londern tief im Körperlichen ihren Grund 
hat; und die plychifche Heilkunde würde, wenn fie, 
ohne das Körperliche zu berückfichtigen, operirte, ge- 
wifs nicht zum Zweck kommen. Die fünfte Vorle- 
fung beginnt mit einer Befchimpfung des jüdifchen 
Volks S. 43: „Man fieht die Zeichen einer allgemei- 
nen fieberhaften Ueberfpannung der höheren Seelen- 
kräfte, a ae den Aeufserungen eines unmenf{ch- 
lichen, eiskalten Egoismus und einer heilshungerigen, 
feiblifüchtigen Schwelgerey. diefe 


Sieigt Afthenie 


“noch höher: fo entfieht ein gewifler Vagabondismus: 


mit feiner eigenthümlichen Arbeitsfchen, welche Al- 
les, auch das Härtefie, ertragen kann, 
wicht genöthigt ilt, gleich Ehren-Falik 
Dummheit ‚und Schlechtigkeit Anderer den möglich- 
fien Vortheil zu ziehen, Im Grofsen it das jüdifche 
Volk der Repräfentant hieyon.“ Wohl möchte man 
den - Vf, fragen, welche Gründe er hat, das jüdifche 
Volk allein als den Repräfentanten der Schlechtigkeit 
darzuftellen. It es eiwa darum fchlechter, dals es’ 
nicht, wie der. V£, dem Evangelium huldigt? Oder if 
es überhaupt f[chlechter als die, welche der- chrifil. 
Religion ergeben find? Ueber diefe Frage ilt noch 


fa lange he 
af, aus der 
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nicht: entfchieden; denn es giebt noch `und hat vow 
jeher grolse Spitzbuben nnter Chriften beider Con- 

. feflionen . gegeben. Dafs das jüdifche Volk fo feyn 
mufs, wie es it, ift traurig genug, und hat nur, dar- 
in feinen: Grund, dafs man ihm nicht diefelbea Rechte 
einräumt, welche Chrilten. von Seiten eines chriil. 


Staats geniefsen; denn man liefs ja fogar in den Zei- 


mT 


ten des Fanatismus, um* chrifl, fanatilchen Furfen 
zu fchmeicheln, Juden lebendig verbrennen. sUeber- 
haupt giebt diefe Aeufserung des Vis. wahrlich einen 
(chlechten Beweis von der Demuth und befonders der 
Toleranz, welche gute Chrifien ihren Mitbrüdera ange- 
deihen laffen, in Bezug auf feine evangelifchen Ge- 
finnungen. Uebrigens hat doch das jüdifche Volk die- 
felben Rechte und Rechis-Foderungen an die Menfch- 
lichkeit zu machen, wie die chrililiche Nation; denn 
es verehrt denfelben Golt, den die Chriften- verehren. 
Und abgefehen hieyvon, haben wir alle nur Einen Va- 
ter und Gott, der dem Braminen eben fo gut if, als 
dem Chriften. 
kräftung unferes Zeitalters lag, it eines Theils eine 
fchon fehr oft abgedrofchene Materie, anderen Theils 
Unwahrheit. Denn die einfimmigen hefultate Sehr be- 
rühmter Phyfiologen und Nalurforfcher haben es fatt- 
fam dargethan, dafs es zu allen Zeiten, unter gehöri- 
ger Modification, neben flarken und kräfiigen Natu- 
zen, wie wir fie jetzt noch haben, auch Schwäch- 
linge gegeben‘ hat; obwohl fich nicht leugnen läfst, 
dafs der Genüfs fpirituöfer Getränke und der aman- 
cherley auslindifchen Gewürze enikräftend anf die 
Menfchen einwirkt. $..48 fucht der Vf. die Urfache 
‚der wachlenden Zahl der ‚Wahnfinnigen und der Selbft- 
morde in unferen Tagen darin, dafs der Menfch fich 
von dem’ Führer, dem heil. Geilie in dem Worte 
Goites; immer mehr entferne: obwohl fich ganz an- 
dere Urfachen,, neben religiöfer Schmärmerey , in den 
politifehen und merkantilifchen Verhaltnillen Anden 
lafen. Auch bemerkt der Vf, eine ausgebreitete und 
auffallende Zerfireuungs- und Vergnügungs- Sucht der 
Menfchen, welche, wenn fie auch nur mälsig if, und 
in Parallele mit der Kopfhängerey der heut zu Tage 
Evangelifch-Gefinnten gefellt wird, lehr hervorfiechen 
mufs. So nimmt derlelbe noch mehrere Lalter unfe- 
rer Zeit durch, und findet diefelben nur in der Gleich- 
gültigkeit gegen die Religion begründet. Uebrigens 
läfst fich nicht leugnen, dafs derfelbe manche Laller 
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Was der Vf. S. 45 über phyfifche Ent-, 
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der Gegenwart mit Recht rügt,- und über das Ver- 
Hältnifs der Staats - Regierung. zu den Unterihanen, 
und über das Verbältnifs der Unterthanen -unter fich 
rechi: fromme Wünfche äufsert. Statt dals man Land- 
predigertiellen und Landfchulen verbellern, den Die 
nern der Religion und der Erziehung eine ihrem 
Stande und ihrer. Würde angemellene Befoldung zu-- 
Nielsen laffen loliie, indem hieron das Wohl und’ 
Welie des Staats abhängt, bauet man Pferdefielle, die 
eine halbe Million kofen! Man fellt in Friedensze® 
ten hie ünd da eine Truppenzahl auf, die zu nichls 
nützt, als Lalier und Faulheit zu verbreiten, Ja, man 
darf wohl behaupten, dafs darin zugleich die Schule 
der Verfchlechterung des Landvolkes ift. . Was def 
Vf. im eren Gap. S. 66 über Stolls ratio medendi 
fagt, kann weder für den Arzi infirucliv, noch für 
Prediger interellant feyn. Daher hätte erwiehr 
wohl gelhan, wenn er diels Cap., fowie die folgen- 


- den Bemerkungen über das Opium, den Magnetismus 


und die Mode- und Nerven-Krankheiten, ganz wegge- 
lafen, und die übrigen Abhandlungen, die in der 
That manchen guten Gedanken enthalten, dem Büch- 
lein der Feyer- Abend - Stunden hinzugefügt hätte. 
Nas der Vf. ferner über den Magnetismus und feine, 
Somnambüle äufsert, findet Rec. fehr natürlich: na 
mentlich, dafs fie Engel find. `VYVie könnte es auch 
auch anders [eyn, da ein vom Feuer des Evangeliums, 
fo durchdrungener Magneiileur operiri? _WYäs ende 
lich der Vf. Schönes über das Verhältnifs und die im 
nere Befchaffenheit der Familien und Staaten aufitellt, 


if ein Ideal, das auch‘ beym erlien Schritte, den es 


in die Wirklichkeit thut, wie eine’ Seifenblafe zer- 
rinnt. Denr dazu [chemen die Zeiten noch nicht 
zeif genug. 

Doch genug von diefer hier aufgeliellten Refor- 
mation der Mediein!. Hätte der Vf. nur daran ge 
dacht, wie [ehr Pfulchern und Quackfalbern das Feld” 
werde geräumi werden, wenn fein Wunfch, die Me 
diein’ zu verlilgen, in Erfüllung ginge, und welch® 
Nachtheile hieraus für die kranke Menfchheit erwach- 


fen müfsten, — gewils, der fromme Männ würde 


feine Wünfche, vor Gott auf den Knieen liegend» Zu] 
rücknehmen, und als ächt evangelifch geñani iha 
bitten, dals er ihn fernerhin vor Thorheiten dieler 
Art gnädiglich bewahren wolle. ; w 

k ti k 
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} Be, b. Fr. Fleifcher: Epiftel- Predigten für alle ` 


Sonn- un Feft- Tage des Jahres, von Moritz Ferdinand 
Schmalz, Paftor in Neuftadt- Dresden. Zweyte verbefferte 
Auflage. 1828. Jr Band. VII u. 318 S. 2r Band. IV u. 
404 S. 8r. 8. (2 Thlr.) ; ; 

2% „Die erite Auflage diefer vortrefflichen Predigtfammlung 
ift in unferer A. L. Z. 1826. No. 90.u. 91 weitläuftig benr- 
‚theilt worden. Schon damals ward der Wunfch ausgefpro- 
chen, dafs der würdige Vf. die für einige Sonn- und Felt- 
Tage. noch fehlenden Betrachtungen in einem dritten er- 
gänzenden ‘Bande nachliefern möchte. Diels thut er nün- 


k UF LASSEN 


mehr, da eine zweyte Auflage der erken Bände nöthi 
Yard welche im Ins fowohl als im Druck [elb 
vielfach verbellert worden ilt. Die Sammlung wird alfo 
nunmehr einen vollfiändigen Jahrgang enthalten, Allein. 
die Rückficht auf die Befitzer der erien Auflage ‚verhot ihm 
die nen hinzukommenden Predigten» ‚Jede an ihrem Orte, 
einzufchalten. Sie follen in einemi | elonderen dritten Baw 
de zufammengeftellt werden, = K S fobald wir ihn er- 
halten , befonders beurtheilt werden oll. & 
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ERIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Bern, Posex-und Brnomzens, b. Mittler: Die Tak- 
tik der drey Waffen: Infanterie, Cavallerie 
und Artillerie, einzeln und verbunden. Im Gei- 

` -Sfte der neueren Kriegsführung. Vorlefungen , -ge- 

~= halten auf der’ Königl.: allgemeinen Kriegsfchule 
‘zu Berlin, von C., v. Decker, königl. prenl. 
Majòr der Artillerie und Ritter u. f. w. Erfter 
Theil. (Die Taktik’ der einzelnen Waffen ent- 
haltend.) 1828. -XXVI und 370 S., gr & 
(2 Thlr.) = 


Die togensinte Elementar - Taktik, welche Evolu- 


tionen machen lehrt; und wohl auch maihematifch- 


"berechnet, it, wie billig, von dem Plane. diefes fehr 
‚brauchbaren Werkes ausgeichlofflen; der Vf. nimmt 
eine Truppe an, welche exerciren kann, und be- 
fchäftigt fich blofs mit der Verwendung diefes mecha- 
nifchen Theils kriegerifcher Bildung für die Kriegs- 
zwecke. Der. vorliegende eifie Band ilt der Taktik 
der einzelnen Waflengaltungen gewidmet, der zweyte 
wird deren Combination in Divifionen und Armeecorps, 
den AAE ns "und die Beziehungen des 
Angri An eriheidigung bey befönderen Local- 
en i n rg z pes fch die Lehre von den 
Miärfchen knüpfen fol. 

Ueber die Anordnung der Materien, die Auffaffung 
und den lebendigen Vortrag fcheint dem Vf. keine 
Austelorg eani werden zů können, und diels 
dürfte 2 en enden der Fall 

went ägt, = f x = En 

feyn, len wird Is die Vorträge vor Män 
nern geh : nd, welche wenisfiens den 
ganzen mechanifchen "Theil der Taktik Aus: mehrjäb- 
er Usbung kennen, Rn über das Detail ’der Artil- 
‚lerie ;gleichzeillg Unlerricht®erhalten. =: Nach diefem 
Anerkenntnils wäre es eine unfruchtibare Bemühung, 
i A der einzelnen Materien hier darzule- 
die Gliederung ‚zule 
“gen, wozu am. Ent 
fetsansreichte; die Anzeige ‘des Buches könnte alfo 
efchloffen werden. Indefs fügt Rec. einige Bamer- 
Bingen uber Einzälffes hinan theils am dem Werk 
kungen i Ines hinzu, theils um dem erke 
die Aufmerkfamkeit zu@bezeigen, welche es verdient, 
iheils um den Vf. auf Puncte aufmerkfam zu machen, 


7 


welche bey einer neuen Auflage vislleicht einer nach- ` 


beffernden Haad bedürfen. Dafls mehrere diefer Be- 
„merkungen auf Mifsverfiändniflen beruhen, if leicht 
möglich; aber gerade einem Lehrbuche ift die gröfste 


Klarheit und Präciion, welche jedes- Mifsverfiehen 


ausichlielst, befonders nothwendig. 


J. A. L. Z- 1828. Erfier Band, 


. izen ‘zu -körnen. 


verbunden mit S 83 und 875 hervor, daß d 
Ende das Abfchreiben der Inhaltsüber-_ 


41828. 


S. 4. Es if nicht hinlänglich, zu fagen, der vor- 
nehmlichlie Zweck im Kriege fey: aus jedem Kampfe 
als Sieger hervorzugehen (was allerdings ein unnülzer 
Gemeinplatz wäre); ês muls hinzugefügt werden: mit 
Erhaltung fo vieler eigener Kraft, um den Sieg benu- 
Bey diefem Zulatze fällt das Bey- 
[piel von 1812 von felbit; ‚halle Napoleon in Moskau - 
noch hinlängliche Mittel, unmittelbar disponible, um 
der rufifchen Armee den letzten Stols zu geben, oder 
hatie er fie nicht? (Die unendlich wichtige Frage, 
vie er diefs gelehen, und der Umliand, dafs er feinen 


allgemeinen Zweck auf anderem Wege — durch den 


Frieden — zu erreichen glaubte, gehört nicht hieher.) 
S. 65. Das Plachern bey Bataillonsfalven wird auch 
jetzt nicht gellaitel, ‘weil-es darauf ankommt, dem 
Feinde eine Malle Kugeln in einem Augenblicke zu- 
zufenden, und die Ordnung im Kriege noch viel mehr 
verloren gehen würde, wenn man nicht im Frieden 
ganz genau darauf hielte. Solche Dinge lollten belon- 
ders bey Vorträgen nicht fcherzhaft behandelt, fon- 
dern allfeitig erwogen werden. Dafs das Zielen. bey 
Bataillonsfalven ein frommer -Wunfch fey, darüber 
waltet kein Zweifel ob, und-um defshalb feheint Reo, 


‚die frühere Gewohnheit. mit zweyerley Anfchlägen, 


aber alle Gewehre wie gerichtet, ganz zweckmälsig, 


"wie pedantilch fe auch ausfieht; das richtige Schiefsen 


hing dann wenigfjens von der Beurtheilung eines ein- 
zigen Mannes (des Bataillonsführers) und nieht von 
500 Beurtheilungen ab, 8.67. Die damaligen Krie- /- 
ge— alfo auch der fiebenjührige—= hätten keinnationales 
Interelle gehabt? - Durch Brochüren , Aufrufe, Lieder 
fprach fich- freylich die Theilnahme nioch nicht aus, 
$: 68. "Der Inhalt: des 9.103 läfsi. mannichfäche Dis- 
euffion und Berichligung zu, befonders dürften wohl 
die Drufchinen nicht als Gegengewicht zur franzöh- 
[chen Garde paliren; überhaupt geht aus diefer Stelle 
3 


über das WWVefen, die Unterfchiede NE 
denen Werth von Soldiruppen, ragen re 
tionalbewaffnung noch nicht mit fich in ee 
ren ilt. "Die Erörterung würde zu weit fuk en: = 
nn are re die preulflche Armee bis 1806 
cchil »untientig als fehe i ; 
es war Siteler blofs e bertiti wied 
Stämmen . derfel} 2 EN EN 
ech oh vielg Ausländer fanden, ändert 
gar ‚niehls $. 74. Im $. 415. Kälte durchaus der 
entfcheidenden Mafsregel im franzöf. Heere, des foge- 
nannten Enbrigadements , gedacht werden follen; es 
macht. fo fehr Epoche, dafs ein* einfichtiger Militär, 
welcher a Gefchichte des Reyolutionskrieges fiudirt, 
y i 
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und gar nichts von der Mafsregel wülste, noihwen- 
dig auf den Gedanken einer wichtigen inneren Verän- 
derung durch die Refultate .derfelben geführt- werden 
mülste. S. 147, Was man gegen die Bataillone von 
1000 Mann in drey Gliedern haben möge, da flarke 
Bataillone fo wünfchenswerth find, hat Rec. nie recht 
begreifen können; die englifchen Bataillone in Spa- 
nien waren acht, ja neunhundert Mann flark, und 


rangirien dabey in zwey Gliedern; gleichwohl hat ` 


fich in fo vielen Schlachten kein Nachtheil gezeigt, 
und beflere Augen und Kehlen als die deutfchen Stabs- 
officiere haben doch die englifchen nicht. S. 150 foll 
die Fundamentalfiellung der Infanterie die Linie feyn; 
wir nehmen unbedingt die Colonne dafür an. Man 


vergleiche die S. 188 aufgeliellten Fälle, und erwäge, . 


dafs da, wo die Feuerwirkung wünfchenswerih wird, 
das Deployiren immer wird gelcheben können, dafs 
aber dagegen, wenn Colonne formiri werden foll, 
z. B. beym Anreiten von Cavallerie, die Vollendung 
der Formätion nicht mit Sicherheit zu verbürgen if. 
S. 172 wird des Treffens bey Maida fo erwähnt, dafs 
man wohl fieht, der Vf, habe keine genaue Kennt- 
nifs davon; fogar die Jahreszahl it unrichtige Unter 
den S. 216—218 aufgeführten Beyfpielen merkwürdi- 
ger Gefechte zwifchen Cavallerie und Infanterie follte 
ein preufffcher Officier am wenigfien zu ‚erwähnen 
vergelen : die anderthalb Bataillone des Regiments 
Croufaz bey Bliescaftel, das Carabiniers- Regiment in 
der Schlacht von Kaiferslautern, die preuffifch - öfter- 


reichifche Cavallerie im zweyten Gefecht bey Kailers- ` 


lautern 1794; ferner hätten vorzugsweife Erwähnung 
verdient das glänzende Gefecht der öfterreichifchen 
Gavällerie bey Avesnes le fec 1793, der öfterreichilch- 
englifchen bey le Cateau, fowie bey Camphin 1794. 
$. 293. Den Abfchniit über die Taktik der Vendeer 
gegen Batierieen hätte der Vf. fchon als Artillerie- 
ofJieier dem Grafen Curville nicht nachlchreiben fol- 
len, deffen Phantafie dieles Kunfifück erfunden hat; 
die Gefchichte (was man nämlich fo nennen dar 

fchweigt gänzlich davon. $.233, verbunden mit 234, 
it nicht klar genug-gefagt, wenn man auch die Ab- 
ficht des Vfs. einigermalsen begreift. Die ‚Schnellig- 


keit derCavallerie ilt doch wohl eine Hauptfache,- weil . 


die Heftigkeit des Chocs dadurch bedingt wird; von 
Infanterie, welche fich im Schritt niederreiten lälst, 
haben wir wirklich keinen Begriff. Mit den ange- 
führten Beyfpielen mufs es noch eine befondere Be- 
wändnifs haben: ‚entweder gingen die Gewehre we- 
gen Näe nichi los; oder das Fulsvolk fand nicht ge- 
fchlof m, oder beides vereinigt fand Statt. S. 263. 
Nächft dem hier erwähnten Beyfpiele kennen wir ein 
viel frappanteres aus der preuffifchen Kriegsgefchichte; 
nr 3. 1794 konnte Blücher mit feinen Hufaren nicht 
Hre gefehiofen fehendes Carabiniers - Regiment ein- 
dringen, commandirte daher „Carabiner los,“ bewirk- 
ie durch das Feuer Lücken, und warf darauf das Re- 
giment gänzlich... = > 3 

Doch es fey. genug mit‘ folchen Bemerkungen 
über Einzelnes, welche am Ende nur dem Rec. nu- 
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- officieller Quelle ausweilt, Einiges mitzut 
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izen, indem fie beweilen, dafs er mit Aufmerklam- 
keit gelefen habe. l 


i i M--B. 


Berum, b. Laue: Handbuch für die prahtifchen 
Arbeiten im Felde (,) zum Gebrauch für die Of- 
ficiere aller Waffen, . Aus dem Franzöfifchen des 
GiH. Düfour,; Oberfilieutenant im Ingenieurcorps 
u. f. w., überfetzt und mit Anmerkungen here ~ 
ausgegeben von C. V. Mit 7 Kupfertafeln. 1825- 
XX und 451 S. gr. 8. (2 Thlr.) 


Wie [chon der Titel andeutet, if diefesBuch nicht 
blofs der Feldfortification. gewidmet,. fondern es be- 
handelt auch die Flufsübergänge, die Läger , Reeogno- 
fcirungen, Belagerungsarbeiten, Minen und Demoli- 
zungen, und zwar mit vieler Klarheit und Volliän- 
digkeit, in foweit letzie bey dem ausgelprochenen Zwe- 
cke nolhwendig war. Indels if die Malle der über 
diefen Gegenfiand in Deutfchland gefchriebenen Bü- 
cher bereits grofs, und fie wird in jedem Jahre noch 
vermehrt; der Gegenltand geftattet zwar verlchiedenar- 
tige Anordnung und Darliellung, der zu verhandelnde 
Grundfioff bleibt aber immer derfelbe. Rec. hält es- 
daher weder für nöthig, noch in diefen Blällern für 
zulälig, auf eine delaillirte Beurtheilung des Inhalts 
einzugehen. Er begnügt fich mit dem oben ausgelpro- 
chenen allgemeinen Urtheile und der Bemerkung, dals 
die Ueberfetzung durch die Zufätze des deutfchen 
Bearbeiters (unter denen der Ver/uch-über die Be 
deutung der Feldverfchanzungen in deny ueren 
firiegen belonders ausgezeichnet zu werde* Yerdient) 
noch Vorzüge vor dem Originale erhalte® hat. 

Pr d. 


Wien, in der k- k- Hof- und Staats - Druckerey : 
Milter S Schomatismus des öfterreichifchen 
‚Kaiferthumes- 1826. XIV. 480 und 141 S: 


gr. 8- 


Nachdem in diefen Blättern (1826. No. 172) be- 
Teils ‚über das Annuaire de létat militaire des Kö 
nigreiches Frankreich Rechenfchaft gegeben worden, 
fcheint es ganz angemellen, auch über den Stand der 


k. k. öllerreichifchen Armee, wie- er fich nach obiger 
heilen. 


Heer keine 


Bekanntlich ‘hat das ‘ölterreichilche 


“Garden in dem Sinne, wie fie anderwärls vorhanden. 


find; denn die unter diefem Nameu beffiehenden 
fchwachen ‘Corps find eiwa ‚mit der maifon mi- 
litaire in Frankreich zu vergleichen. Die Landarmee 
befieht aus folgenden Truppen: Infanterie 20 Batail- 
lione Grenadiere, 58 Linien - Infanterie- Regimenter von 


` drey Bataillonen, 17 Grenzinfanterie-Regimenter von 


zwey Bataillonen, 4 Jäger - Regiment von drey Ba- 
taillonen, und 12 felbfiftändige Jäger Bataillone, end- 
lich 5 Garnilon- Bataillone. An Cavallerie 8 Cüralhier- 


‚Begimenter von lechs Escadrons, 6 Dragoner- Rgir. von 


gleicher Stärke, 7 Chevauxlegers-Regir. von acht Esca- 
drons, 12 Hufaren - Regir. (worunter ein National- 
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Genie-, 


No. 45. 


Grenz-R,) und 4 Ulanen - Regimenter von gleicher 
Stärke. Artillerie. Aufser einer zahlreichen Garnilon- 
Artillerie, 5Feld- Artillerie- Regimenter, 1 Bombardier- 
Corps, 1 Feuerwerkscorps, 
wie man weils, die Raketen, welche bereits im Feldzuge 
eo; Neapel benuizt und. erprobt wurden.) Genie- 
er der verhältnilsmälsigen Anzahl Inge- 
Corps in en Pionier -, ein Mineurs-, ein Sapeur- 
Eee e antonier- Bataillon; und man kann wohl 
lizent auch das Czaikiften - Bataillon rechnen. Als Po- 
Xiruppe kann betrachtet werden das Gensd’armerie- 
egiment der Lombardey, die Grenz -Cordons in Böh- 
TEN, Oefterreich, Steyer, Mähren und Schlefien, Ga- 
Dan, re die Wiener Milit. Pole ae Die 
Inten - Infanterie- Regimenter, mit Ausnahme der un- 
Seriiehar und italiänifchen, haben we Benauelr- 
ataillone, von jedoch nur die Comma 
(Offieiere AA aufgeführt, und die Com- 
pa ae der zweylen Bataillone fat überall 
unbefetzt find. ~ 
Bildungsanftalten find 1) die Ingenieur- Akademie 
zu Wien,-mit 53 Freyfiellen, der Stamm ift aber ge- 
gen 200 Köpfe, da Koligänger angenommen werden. 
Militär- Akademie zu Wiener - Neuliadt mit 442 


R Mellen, auch Kofigängern; 3) die Cadetten- Com- 


pagnieen zu Olmütz und Grätz, 4) die Regiments- 
Knaben - Erziehungshäufer zur Erziehung der Söhne 
von Unterofficieren und Gemeinen (im J. 1783 ein- 
geführt, und projectirt von einem Auditeur Bourgeois). 
Vierzig Linien - Infanterie - Regtr. haben dergleichen 
Häufer, jedes mit 48 Zöglingen; aufserdem befiehen 
a) das Militär - Knaben - Erziehungshaus zu Mailand 
für 350 Knaben der italiänifchen Regimenier, b) [echs 
ähnliche Häufer_für zufammen 238 Knaben der gali- 
zilchen Regimenter; c) zwey ähnliche für 150 Kna- 
en der Grenz- Regimenter, ohne die yom Staate in 
der Militär- Grenze unterhaltenen Schulen. — Grofse 
Inyalidenhäufer finden fich in Wien, Prag (mit 3 Fi- 


lialen), Petiau, Padua (mit einem Filiale) und Pelth 
(mit einem Filiale). 


Die Marine, deren Obercommando den Sitz zu Ve- 


nedig hat, zählt aufser den anderen Officieren 4 Fregatten- 
Capitäns (Oberfilieutenants), 6 Corveiten - Capitäns (Ma- 
š B ehören dazu 1 Marine- Artillerie. 

ors); €S & tillerie-, 1 Mar. 
] Matrofen-Corps, 1 Mar, Infanterie- Bataillon, 
Mar. Cadeiten- Collegium mit zwanzig Freyfiellen. 
Behörden für die obere Leitung der Angelegen- 
heiten der Armee: find: 1) der Hofkriegsrath, 2) Genie- 
haupt-Amt, 3) Artillerie- Haupt- Zeugamı, 4) Provin- 
zial-General- Commando’s in a) Oefterreich ob und 
unter der Enns, b) Illyrien, Inneröfterreich und Tyrol, 
c) Böhmen, d) Mähren und Schlefien, e) Galizien, 
f) Ungarn, g) der Lombardey, h) im Venezianifchen 
i) Slavonien und $yrmien, k) der Militärgrenze mit 
Ausnahme des Banat und Siebenbürgens, |) im Ba- 
nat, m) Siebenbürgen, n) Dalmatien. Die comman- 
direndem Generale haben Divifionäre, und diefe Briga- 
diers der verfchiedenen Waffen unter üch. Aufser- 


dem belieht eine Remontirungs-Infpection mit Belchäl- 
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(Bey diefem befinden fich, ` 


' ternehmung nichts erinnern, 
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und Remonlirungs - Departements in den : Provinzen 
und 6 Militär- Gefiüten, in Nemofchütz in, Böhmen, 
Radautz in der Buccowina, Mezöhegyes und Babolna 
in Ungarn, in Biber und Ofliach in‘ Illyrien und 
Inner- Oelterreich. 

` Die Armee hat 10 Feldmarfchälle, 18 angeltellte, 
-9 unangeliellte Feldzeugmeifter oder Generale der Ca- 
67 angeltellte, 30 unangefiellte Feldmarfchall- 
118 angeliellle, 92 unangeliellle Gene- 
ral- Majors» Der Marien - Therefien- Orden zählt 9 
Grofskreuze, 33° Commandeure, 308 Ritter mit Ein- 
fchlufs aller Ausländer (14 Commandeurs, 93 Ritter), 
welchen er verliehen. worden if. : 


DanmstanT, bey Leske: Allgemeiner Militär- Al- 
manach:  Exiter Jahrgang. Mit acht colorirten- 
Militärgruppen und vier Porträs berühmter 
Generale. 1828. "XL XXI und 276 S. 12. - 
(1 Thir. 18 gr.) g 

Ein Militär- Almanach, welcher das Unterhaltende 

mit dem Belehrenden vereinigt, it im Grunde nichis 
Anderes als eine militärifche Zeitfchrift, nur mit ele- 
ganterem Aeulseren; es lälst fich daher gegen die Un- 
wenn fie der obigen 
Bedingung entfpricht. Diels it bey der a A 
wirklich der Fall, wie die folgende Ueberficht des In- 
halis darthun wird. 

I. Die neue Uniformirung, Rüfiung und Be- 
waffnung der k. baierifchen Armee, mit vorläufigen 
Notizen über ihre Organifation. Die acht colorirten 
Blätter gehören zu diefem Auflatze, und erfüllen ih- 
ren Zweck, anfchauliche Vorftellung der neuen ‚baieri- 
fchen Uniformen zu gewähren; Kunliwerih haben fie 
wenig. I. Hriegsierfafung und Militärfiatifiih, gi- 
ne ganz hieher gehörende Rubrik; nur wäre der Re- 
daclion zu rathen, die Auffätze nicht nach gedruckten 
Hülfsmitteln bearbeiten zu -laffen ,- wo fo leicht: Mifs- 
verftändniffe enifiehen, fondern durch Officiere 'derje- 
nigen Armeen, von welchen gerade die Rede ift. Hier 
erhält man eine Darftellung-des öferreichifehen und 
preuffifehen Kriegswelens, nach den Ranglilien, Berg- 
mayr's und Rumpf's Schrifien bearbeile, Wir finden 
mehrere Irrthümer, wie S. 47 hinfichilich der Mufik- 
corps, S. 49 über den Zweck der Armee - Gensd’arme- 
rie; S.50 Uebungszeit der Landwehr; S. 51 Bataillons- 
zahl derlelben, und Stab des zweyten Aufgebots; S. 52 
Infpecteure der L.VY.; ebendaf. Aufwand für die Ar- 
mee, welcher zu hoch angegeben ift u. A m,- DI 
Beyträge zur Jiriegsgefchichte der Rote > Ze > 
Unter diefer, ebenfalls höchfi zweckmäfsi go = 
wird für jeizt eine: ‚Gefchichte der p, TE Bub 
Legion (1812—1815) geliefert en en. 
Beyfall gedenken können, Der Gei De EN 

; 2 i x eilt, in welchem 
die Gefchichte eines folchen Cor d l d 
muls, it glücklich aufgefaf. B argeltellt EN 
back Fi gelalst, die Erzählung felbR le- 

8 und anfprechend; vielen Dank würde Gch die 
Redaction erwerben, wenn fie eben. fo wohlgelunge- 
ne Gefchichten der englifchdeutfchen Legion, des Braun- 
fchweigifchen und Lützow[chen Corps zu liefern ver- 


vallerie, 
Lieutenants, 
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- möchte. Rec. freut fich, zu einer Zeit, in welcher jeder Von Haus aus mülfen wir bemerken; dafs der VE 

Schuhwichfer über Sir Hudfon Lowe herfallt, 85576. — und gewils mit gröfßstem Rechte — den Accent auf 
die ganz wahre Aeulserung zu finden: der- 


„dals 
felbe das Corps zum Bedauern Aller: verlallen habe, 
welche diefen originellen, aber-höchfi rechtlichen und 
‚gefälligen Mann näher kennen gelernt hatten.“ IV. 
Biographijche Skizzen ausgezeichneter Firteger. D 


die Kriegsgefchichte tegt; was könnte auch die Anfich-, 
ten vom Kriege hefler berichtigen, als die militärifche 
Zergliederung einiger Feldzüge, wenn fie von einem 
der Sache Gewachlenen ausgeht? 

Der Inhalt der yorlie 


= i 3 : egenden Bogen zerfällt in zwey 

Fürft von Schwarzenberg, 2) Eugen Herzog vos Lench- Abtheilungen, Die. erfte könnte- man eine encyklo- | 

3 tenberg; 3) Graf Kleift von Nollendorf; 4) Kleber; pädilch-- iheoretifche, die zweyte eine“ praklifch® 
. mit den Porträts derfeiben. Die Rubrik-an fch ik nennen. 


In jener giebt nämlich der Vf. ‚eine räfonni 
rende Ueberficht der Kriegswiilenfehaften, lowie def 
Kriegsleiliungen, und Ichaltei am geeigneten Orte die 
ihm nothwendig fcheinenden möralifchen Bemerkun- 
gen eim Wir könne diels Alles nur gut finden, und 
erinnern uns nich}, eine ähnliche Idee fchon [o ang - 
geführt gefehen zu haben, es wäre denn im: mise ’ 


ganz angemellen, nicht aber das Verfahren, alle 
Auffätze von einer Hand nach vorhandenen gedruck- 
ien Materialien bearbeiten. zu lailen. Hier mehr als 
anderwäris il es wünfchenswerth, dafs — foweit es 
angeht — der Autor aus Autopfie Ipreche,; fonk wird 
aus der charakteriliifchen, individualifirenden. Skizze 


= 


ein Artikel, wie man ihn, nur etwas kürzer, im Con- 
verfations-Lexikon auch haben kann, 
Auch nicht übel; nur möge blofs befonders Intereflan- 
tes und dabey -wenig Bekannies mitgetbeili: werden., 
Lückenbülser taugen nirgends. VI. Dichtungen von 
Julius Holm. Diele Rubrik kann wohl am leichieften 
enibehrt' werden, zumal wenn fie nur Mittelmälsiges 


bringt; dafs aber die hier mitgetheilten Poefisen die ` 


Linie der Mittelmäfsigkeit nicht überlchreiten , + ge- 
trauen wir uns, Sonit ohne grofse Anfprüche auf älthe- 
tifches Urtheil, zu behaupten. 


B-M. 


Drsspen und Leirzie, in d. Arnoldifchen N 


-u „WVorlefungen. über militärifche Gegenfiünde, als 
erfie Anleitung zum Studium des Jiriegsisefens 
im Geijte der Zeit ‚überhaupt, und der Jiriegs- 
Gefchiöhte insbe/ondere, gehalten der erften Divi- 
fion des adeligen Cadetten- Corps in Dresden von 
‘Carl v- Gersdorf, königl. fächf. General -.Lieute- 
nantu: í. w. 1827. - VIE und- 319 S> 'gr._8. 
3s(1--Thlrs 18. gr.) 


“Den beiden erten Claffen des Cadeilen - Corps wur- 
“de früherhin .in zwey Stunden wöchentlich Taktik, 


V, Hifeellen. 


che fich dem Krieg 


Für wahre lirieger, einenı Werke, welches yon dem 
Vf. benuizi und erwähnt ilt, aber, beyläufig- gelagb 
‘lange nicht [o bekannt zu feyn fcheint, wie es doch - 
follie, Bi 
- Die zweyte Abiheilung it völlig der Militär-Ge- - 
fchichte gewidmet. Es wird zuerft von der Gefchichte 
der Kriegswiflenfchaft gehandelt, dann kürzlich ange 
‚deutet, wie das Studium der Kriegsgefchichie zu be 
handeln fey; auf eine ganz gedräng;e Ueberficht def 
beiden eren fchlefifchen Kriege folgt darauf die D% 
felling und Erörterung des erfien Feldzuges des drit- 
ten fchlefifchen (fogenanuten febenjährigen) Kriegs. 
Gewils, wenn dem Vefftande von jungen Leuten, wel- 
sfache widmen, auf eine Wei 
fe beyzukommen ilt: fo kann es. auf diefem Wege ; 
gefchehen ; ja wir- möchten’ behaupten, dals nur auf 
ihm richtige Anfichten auszufreuen und Voruriheile 
hegreich zu bekämpfen feyen. Eim Mann von den 
Einfichten. des Vfs. brauchi wohl nicht erfi darauf 
aulmerklam gemacht zu werden, dafs eine Darliellung? 
von Feldzügen, welche vor allgemeiner Anena 
der Tirailleure und Colonnen, fowie des Requifitio 
Syflems, geführt wurden, fo bald abgebrochen werdet 
kann, als man gewils ilt, dafs der Zuhörer den. 


und zwar nach dem Infanterie - Reglement vorge- fentlichen Unierfchied richlig aufgefalst hab 3 
iragen, in einem anderthalbjährigen Curfus. Sach- directen Erkennen der Natur des Kriegs, A er jetzi 
-Kenner werden leicht ermeffen, wie viel edle Zeit da- geführt wird (oder wenn man lieber will er Krieg 


bey mit Unnülzem vergeudet worden; der Vf, 
zum Commandanten des Corps ernannt, ftellte die Sa- 
-che alsbald ab, und übernahm es felbfi, jene wöchent- 


lichen zwey Stunden durch Vorträge über das Kriegs- 


“wefen auszufüllen. Wir erhalten diefelben hier, und 
"erkennen leicht, wie unendlich gewinnreicher für die 
Jungen Leute fie gewelen feyn müllen, 


s 


Jührung.im Geilte der Zeit), dienen zorzugsweile Na- 
poleons Feldzüge, welche man nicht genug liudirems 
kann. “ Diefs _ wird fo lange wahe y", bis ein ande- 
rer grolser Kopf oder ‚gebietett che Umftände eine 
folche Revolution in de® Kriegführung bewirken, daß 
das, was für uns galt, zur Antiquität apm = 
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- ne Weinpflanzung erhalten. Verwitterter Felfenboden 


N ua ae 46. 4 
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OR AOAN SOFE: 


Erirzio, b. Hartmann: Meine Erfahrungen über 
den Weinbau, die- Behandlung des Weines im 
Keller und die Bereitung einiger Fruchtweine, 


von Friedrich Ernft Ehrenhaujs. 1827. VII 
and 798. 8 E > 


De würdige Vf., jetzt Canzley-Director in Naum- 


burg; 


verbindet mit einer richtigen Beobachtungsgabe 


“in diefem fchätzbaren Buche feine Weinbergs- Erfah- 


rungen an der Oberelbe und an der Saale, ‚Ichreibt 
nichts aus anderen Weinbergsbüchern ab, ermuntert mit 
Recht feine Landsleute zur Weineultur, und mifsräth 
dagegen alle Weinanlagen in der Ebene Mittel-Deutfch- 
lands. Rec. möchte hinzuleizen: auch da, wo nahes 
Wafer, welches die Kälte und“ die Nebel mii ihren 
Nachifröften ableitet. Kein hügeliger Boden ift dauernd 
fruchibar, und widerfteht langer Dürre, um üppig zu 
vegeliren, wenn er nicht von Zeit zu Zeit tief rajolt, 
und durch eine zweckmälsige Terralfirung geeignet 
wird, die Sonnenfirahlen nach feiner Lage möglichft 
aufzunehmen. Die voriheilhafiefte Lage it die Ab- 
dachung nach: Süden, dann die füdöflliche vom 30fien 
Grad unter Often bis zum Mittag und von diefem 


füdwelfilich bis zum 40fen Grad bis zum Abend, wo 


dios Sonnenfirahlen “rechtwinklich wirken. Benutzt 
man alle Vortheile der Lage, des Bodens, der Pflege 
und der edeln Abftammung: fo vermögen Sachfens 
Weinberge einen ausgezeichneten ‚Wein zu liefern, 
Fehlerhaft it dagegen jede Weinpflanzung, welche 
unferen Oftwinden, oder den Weft- oder Südweli-Win- 
den, zu [ehr ausgefetzt ift, da die frühen Sonnenfirah- 
len nach kalien Nachtfröften oder Morgen den Wein- 


“ken [chaden. Selb in gut gelegenen Weinbergen 
ir niedrigier ebener Theil zu niederfämmi m 


Obft- und zum. Gemüfe-Bau benuizt werden, und kei- 
- is einen geiltreichen Wein, und ift fehr vor- 
ee hen ein fiarker Zufatz von’ Kalk, Gyps 
und Hornfpänen. — Um dem Weine feinen Charakter 
yn lafen, muls man zum weifsen Wein höchftens 
5 und zum rothen 3 Traubenforten wählen, und un- 


“ter folchen weniglftens zweye, welche einen haltbaren 
- kräftigen, d.h, alcoholreichen Wein liefern. Wenn 


unfere Weinberge unter den Einfuhrabgaben auf 
fremde Weine in Preuflen und Sachfen noch nicht 
belfer genutzt werden: fo it diels ein Beweis, wie 
fchwer die Grundbefitzer den alten Vorurtheilen wider 


. den nordifchen Weinbau entlagen lernen, fowie dafs 


J, A. L. Z. 1828. Erfier Band, 


‚deren Relultate nicht fort, 


man die fommeringfchen und franzöfifchen Weinver- 
beilerungs- Erfahrungen zu Hülfe nehmen muls, da 
die Erfahrung lehrte, dafs auf geeigneiem Boden die 
an Mauern gepflegten Reben aus Kernen des Auslan- 
des ihren eigenthümlichen Gefchmack erhalten. “Steile 
Bergwände müflen in weifsangeft"ichenen, die Sonnen- 
firahlen zurückwerfenden Mauern- terrafirt werden. 
"Die Reben an den Spalieren derfelben mit fenkrechten 
Latten liefern weit mehr Trauben und edleren, zucker- 
reichen Moft, als die Pfahlreben. Auch 'vernachläffige 
man nicht, wo es möglich ifi, die Anlage von Bret- 
wänden und an einigen Stellen Wallerbehälter’ anzu- 
bringen, um in den dürreften wenigen Tagen des Som- 
mers den edelfien Reben der Höhe etwas Waller ge- 
ben zu können. Alte Stöcke geben wegen ihres ru- 
higen Umlaufs der Säfte einen be/feren Wein als jan- 
ge mit weniger geläutertem Safttriebe. Unter den Re- _ 
ben mit weilsen Trauben belohnt der kleine [pät rei- 
fende Riesling die Mühe am befien, weil mit den - 
Jahren der würzhafte Geruch und Wohlgefchmack 
feines Weines zunimmt; etwas weniger dürfte der 
grofse Riesling unferer nordifchen Lage zufagen. Der 
weilse, im October reifende, nicht viele Trauben frühe 
tragende Traminer liebt einen verwitterten Boden, und 
liefert wenig, aber edeln Wein; überhaupt mufs man 


‚in Norddeutfchland* durchaus nicht trachten, viel, aber 


ein möglichfi edles Gewächs zu’ liefern; und da in 
Preuffen der inländifche Wein etwa = der Abgaben 
des ausländifchen trägt, und: die Saalweine bey [ehr 
Sorgfältiger Pflege einen ausgezeichneten Wein in 
irgend erträglichen Jahren liefern: fo it zu hoffen, 
dals man künftig jede gelegene Stelle des Saalthals zu 
Terraffirungen benutzen wird; und möchte die Regie- 
rung felbt polizeylich hiezu kräflig mitwirken! — An 
der fächfifechen Oberelbe. zieht man immer zu viel 
Pfahlwein =a einen m ee in Norden un- 
eeigneten Klima, und ift viel zu weni R 
Sa die Wahl nnd Unität der ee 
die gröfste Sammlung von’Reben aller berüh nr 
Weinbergsgegenden der würtemberzif h serühmten 
Bilfinger in ganz Deutfch trölche Philofoph 
= 8 8 utfchland, und verpfl talch 
Kinder des Auslandes aufs äufserfie Sa Bin fol, 
ger = Befitz, ohne die Sanımlung zu erklären? a 
ten die Verfuche der nützlichen Acclimatifirung und 


Taen Dennoch beweil: i 
genthümliche Gefchmack des Markera a ee 


lichfien Baden nahe bey Ba 


[el am vollkommeniten, 
und w 


eniger vollkommen im nördlicheren alten Mark- 

grafenthum gewonnen wird, noch heute im Ge[chmack 

die eun i von fpanifċhen füdlichen Reben, wel- 
L 


ne aus 
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che unter Kaifer Karl V dahin gelangten. Der rothe 
Traminer (gris rouge) hat viel Zuckerlioff, doch hält 
fich der Wein nicht lange. — Der Rheingauer (gris 
commun) liefert auf jedem Boden einen guten und 
lieblichen Wein -reift aber frühe. Der Orilieber, ei- 
dem Samen vom Oekonomen Örtlieber er- 
zeugie, dem Norden Deufchlands acclimalifirte Rebe, 
wächft fchnell, und liefert viele und gute gedrungene 
Trauben mittlerer Grölse, gelblichweilse Beeren mit 
kleinen braunen Puncten, auch dunkelgrünen,. drey- 
iheiligen, flach gezahnten Blättern. Der Wein hält fich 
gut. Die Muskateller Trauben, dunkeler Schwärze 
mit kleinen Beeren und vielem Saft, liefern einen 
fehr würzhaften, -aber nicht lange haltbaren Wein. 
Da man jetzt junge würzhafte Weine alten zum Trin- 
ken vorzieht: fo follte man die Muskateller- Trauben, 
häufiger benutzen, aber unfer Klima vermag fie nur 
im Stand an Mauern zu benutzen, mit Ausnahme der 
dunkellchwarzen Sorte, welche auch an Pfählen ge- 
zogen werden kann. Jeden rothen Wein hebt diefe 
Sorte, welche aus Südamerika tammen foll, im nörd- 
lichen Klima. — Der Sylvaner (zierfahlere Schönfei- 
ler) hat fülse Beeren, aber eben fo wenig, als der 
weilse Gutedel, einen halibaren Wein, obgleich er an 
Häufern und Spalieren frühe reift, und einen ange- 
‚nehmen jungen Tafelwein liefert. - 
Unter den, roihe Trauben liefernden Reben em 
pfiehli der Vf. befonders die Mutterrebe (morillon La- 
eonne), mit. weifs gepuderien Spitzen der Triebe, ge- 
drungenen glänzenden kleinen Beeren mit gutem halt- 
barem Wein. — Der Klärner (avernas rouge) ilt mit 
feinen Trauben mäfsiger Gröfse gegen die Kälte we- 
niger empfänglich, und liefert in Bergen vorzüglichen 
"Wein. — Der fchwarze Burgunder (Avernas norr) 
hat einen füfsen feinen Wein, hält fich aber nicht 
lange — der kleine Klärner (morillon norr) hat el- 
was eyrunde Beeren, und liefert mehr WVein, als der vo- 
rige, und früher: Der Rothwein hat im dritten und 
vierten Jahre feine vorzüglichfie Güte, verliert fpäier 
feine Blume, und noch Ipäter im ungleichen Frien 
feine Stärke. — Dis im Herbfi niedergelegien Reben 
aller Arten mufs man, je höher die Lage der Reben 
ift, defo früher, fogar im Februar, und bey gutem trocke- 
‘nem Wetter nicht fpät am Tage aufdecken, damit der 
Stock vor dem Einfall einer kalten Nacht abirocknen, 
auch das Ausputzen bald nachher Stati finden kann. 
Das Verfchneiden gefchieht am befien im Herbli, um 
das Thränen zu verhütien, welches den Stock [chwächt. 
Vo aber der niedrige Sland der Reben nicht dieles 
Niederlegen gewillermalsen gebieterifch fodert, weil fie 
dort, unbedeckt und nicht niedergelegt, Gefahr laufen, 
bey 13— 15 Grad Reaumur zu erfrieren, da mufs 
man die Stöcke nicht niederlegen, weil- fie dadurch 
häufig in fenchten Wintern. an Fäulung und belchä- 
digien Augen leiden, dafür aber'am Fulse Erde oder 
-~ Laub anhäufen, damit die Reben wenigliens Unter- 
holz behalten. Das Abnehmen der Thauwurzeln hin- 
dert, dals von .diefen den tieferen Wurzeln die Feuch- 
tigkeit nicht entzogen wird. Nur kräflige Stöcke. frü- 
her Reife ertragen den Bogenfchniti, der nicht bey 
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= Sonnenfchein oder trockenen Ofiwinden Statt finden 


darf. Die an Knoten erwachlenen Trauben find fiets 
reifer und vorzüglicher.- Das Pfählen und Anbinden 
mufs gleich nach dem Befchneiden Statt finden. Die 
beiten Pfähle find von Eichenholz, und werden 3 Zoll - 
hinter dem Weinfiock eingelenkt. Vielleicht wäre 
raihlam, in Lagen, wo der Weinliock nicht Sonne ge- 
nug hat, ächte Kaftanien zu ziehen, um im Alter zu 
Weinpfählen, wie in Frankreich, zu dienen; denn fie 
tragen in der Nähe der Nordfeeküfien in nördlicher 
Läge am belen, weil fie dort fpäter blühen. Das 
tiefe Umgraben des Weinfiocks A. nach der Pfählung, 
B: nach der 'Weinblülhe, °C. vier Wochen vor der 
Lefe, it unentbehrlich, aber der Boden mufs rauh 
liegen bleiben, und aufserdem fleilsig von allem Un- 
kraut rein gehalten werden. Vor dem Eintritt der 
Blüthe erfolgt das Ausbrechen der Triebe. Man er- 
hült diejenigen, welche der Stock im nächfien ‚Jahre 
bedarf, ohne Rückficht, ob fie Trauben haben oder 
nicht, aus der Mitte, und noch einen oder zwey Trie- 
be zur Referve, unlerhält das Unterholz nach Mög- 
lichkeit, und bricht ununterbrochen die Laubreben aus. - 
Die jungen erhalienen Triebe werden mit Stroh an- 
gehefiei, und nach der Blüthe das Heften wiederholt. 
Nach der Verholzung der unteren Ruthen fchneidet 
man die Gipfel der Ruthen ab. — Mon lieft den 
Wein erfi, wenn einige Trauben zu faulen anfangen; 
niemals im Nebel, und nur an trockenen Tagen. 
Diefe Fäulnils vermehrt den Zucker: und Gewürz-Stoff, . 
und löt den Kleber in Saft auf. _Aber- alle Beeren mit 
Robfäulnifs vor der Reife der Trauben müllen’ ausge- 
worfen werden. Die rothen, früher reifenden Trau- 
ben, als die weilsen, follte man eigentlich früher le 
fen, aber keine halbreifen rothen Trauben. Alle ver- 
unreinigte Trauben, die Erde an fich haben, reinige 
man zuvor in Waller, und trockne fie erf vor der 
Kelterung ab, welche fchnell gefchehen mufs. — 
Prefst man blofs die Beeren aus: fo erhält man einen 
feinen lieblichen Wein, und in unferer Zeit [chadet 
es nicht, dafs -er fich freylich nicht lange Jahre hält. 
Da aber die Trappen mehr Sauerfioff enthalten: fo ge- 
bietet die Vernunft, dals man in kalten Weinjas 
fämmtliche Trauben abbeeret, ii Mitteljahren t”@ die 
Hälfte oder ein Drittel, und in den beflem Jebren gar 
‘keine Abbeerung vornimmt. Hahen die Trauben nicht 
ihre volle Reife: fo bringt man mehr oder weniger 
Mofi bis zum Sieden am Feuers &ielst diefen unter 


Umrühren in das Gährungsgefäl®, und verfüfst nö- 
sten Moft durch aufgelöffen Zu- 


thigenfalls den erwärn z n 
cker, welchen rnan abfchäumt, Will man durchaus 
dunkeln Rothwein haben: [o nimmt man am belen 


(chwarze- MORNE zu Hülfe,. welche weniger Sauer- 
Roff haben, als andere Gewichfe rohen Saftes- 

In der Behandlung der Weine im Keller giebt 
der Vf. keine neuen Vorfchläge. Er hat Recht, die 
Aepfelweine zu verwerfen — zumal da der Cyder, wo 
er und viel Moit zonollen wird, die Erzeugung der ` 
Steinkrankheit befördert. Die rothen und weißsen 
Johannisbeerweine von überreifen Beeren, die nicht 
unier Bäumen wuchfen ‚ find allein von Werihe zum 
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Fruchiwein. 
bedarf + oder 4 Berliner Scheffel 
ner wohl anfgelöfien Zucker. Die a er 
4—5 Monate. Der Johannisbeer-Hefen lie ert nof : 
fo viel Weingeift als gewöhnlicher Wein, = an 
einen Wink zu geben [cheint, den Saft zum Be £ 
nen Vorzugsweile vor dem Wein zu benutzen. ” 
er Johannisbeor- Wein i daher fiark, kräftig, un 

anert Fehr lange, ungeachtet des vielen zugegolfenen 

OEL Da jetzt der Kaufmann . Förlter zu Grün- 
un Oberfchlehen aus dem dortigen, früher wenig 
erühnten Weinwachs mit Erjolg mouffirenden 


AMpagner in den Handel bringt: fo vermuihet frec., 


fali, dals er- dazu nicht Weinmolt, fondern, Be ab 
Coholreichen Saft der Johannisbeeren benulzt, welcher 
zur Mouffirung Neigung hat. — Aus Saueren Kirfchen, 
Zucker und Waller, "befonders aus den \WVeichleln, 
zog der Vf. guten Kirfchwein von langer Dauer ; und 
bey geringer WVaflerzumifchung ölarlıg, wie Italiens 
WVeine. Im Himbeerwein ifi der Zucker gegen 
den Sauerfioff überwiegend, auch bedarf ein Dresde- 

Eimer nur 5 Zuckerzufatz., Beiderley Weine mül- 
Er ähren in 8 bis 15 Grad Wärme. Diefes if leich- 
ter Ja der :frúhen Reife der Himbeeren. — Auch 
von den Walderdbeeren glaubt der Vf.,. dafs fie ei- 
nen würzhalten Wein liefern werden; doch hälte er 


keine Verfluche darin gemacht, x 


Autenzune, im Literatur Comtoir: Der Landwirth 
in feinem ganzen Wirkungshreife; oder Samm- 
lung der neuefien und nützlichfien Beobachtun- 
gen, Erfahrungen und Jtathjchläge in ‚allen 
Zweigen der Landwirthfchaft. Eine Zeilichrift 
für praklifche Cameralifien und Freunde des länd- 
lichen Gewerbes. Herausgegeben von einer Ge- 
fellfchaft praktilcher Landwirthe, Naturforfcher, 
Technologen u. f. w., unter Mitwirkung der 
grolsherzogl. und herzogl., fächf. landwirthlchaft- 
-Jichen Vereine von Weimar-Eifenach und Aiten- 
burg, von D. C. W, E. Putfche, Prediger zu We- 
nigen- Jena. Jahrgang 1827. Erfies bis drittes 
Heft. VI und 934 S. gr. 8. (2 Thir. 16 gr.) . 
ec. findet. abermals die fchon bey den früheren 

a F gemachte Bemerkung heilslägt, dafs diefe Zeit- 
Shrift vor anderen Ach- durch ihren lehrreichen Inhalt 
{chri Ideten: Stil auszeichnet, und daher gebildeten 
URA- pebi “foblen zu werden verdient. - Diefs rührt 
Lelern T mit von dem Umftande her, 

en Heften erfchien, und zwar vierteljährig 
a Heft. Da jedoch die neuen Entdeckungen in 
dem grofsen Gebiete der Landwirihfchaft fich von 
Zeit zu Zeit fo fehr. ashiäufen, -dafs für diefelben der 
pishetige Umfang nicht mehr zureichen will: fo hat 
fich die Redaction entfchloffen, jährlich 6 Hefte er- 
fcheinen zu lafen, und den vermehrten Raum zur 
Erweiterung der Tendenz der Zeitfchrift zu. benutzen. 
Es heifst delshalb in dem Vorworte: „Der ungetheilie 
Beyfall und das grofse Interelle, welches das wirth- 
£fchafiliche Publicum -bisher au ihrem Landwirihe ge- 
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Ein Dresdener Eimer von 72 Kannen- 
Beeren und 4 Cent- ` 


dafs fie in. 
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men, bethätigte fich durch den bedeutenden Ab- 
Tan ae Zeitblattes; die, Verlagshandlung werde da- 
her, trotz_des vermehrten Umfanges und der durch die 


- sfieren Verlendungen verürlachten Koften. den Preis die- 


nals (2- Thlr. 46 gr.)-nicht erhöhen, fie hoffe 
a TE Ba an demfelben ent- ` 
fchädigt zu werden. Schrift und Papier follen fogar 
bleiben wie früher. Was der Landwirih künftig ent- 
halten foll, das wird:der Lefer in eilf Rubriken 
finden“. ee 
Der Inhalt des enfien Hefts ilt folgender, I. Per- . 
handlungen- des grojsherzoglieh fachjen-weimarilchen 
landwirthjchaftlichen Vereins. Eine interellante F rage 
verdient hier ausgehoben und nachgelefen zu werden, 
welche den Milgliedern des Vereins z den Zehend bē- 
ireffend, vorgelegt warde: denn mit der Beantwor- 
tung derfelben find wir noch lange‘ nicht im Reinen, 
U. Verhandlungen des Altenburgifchen landwirth- 
Jehaftlichen Vereins. Zum Behuf der Unterhaltung 
waren folgende Fragen aufgeworfen worden: I, Den 
Zehend betreffend. 14) Mi wirklich die Abgabe des 
Zehenden für den hiefigen Landmann fo drückend, 
als man vorgiebl? (Diels, follie Rec, meinen, wäre 
wohl keine Frage mehr.) 2) Welchen nachtheiligen 
Einflufs hat fie auf das Ganze der Landwirtihfchaft? 


3) Liegen vielleicht in «den Händen des Landwirths 
‘dafs. weder der 


Mittel, diefe Abgabe fo umzuändern, 
Zehendherr, noch der Zehendpflichlige leidet, und 
gleichwohl beide Erleichterungen finden ? 4) Welche 
Mittel find dann die zweckmäfßsigien? IL Die Ab- 
rundung der Güter betreffends In mehreren Gegen- , 
den Deuifchlands follen neuerdings von einzelnen Ge- 
meinden die Grundfiücke fo vertheilt worden leyn, 
dafs jedem Guisbefitzer die Felder gegeben wurden, 
welche feiner Wohnung am nächfien lagen.  Diels 
gab Gelegenheit, zu fragen: 1) Welcher Gewinn ift 
von -einer folchen -Abrondung für unfere Gegend. 
zu hoffen oder zu erwarten? 2) Welche Hinderniffe 
wären dabey zu überwinden? 3) Wie können diefe 
beleitigt werden? Hierauf folgen III. Abhandlungen. 
1) Der. Runkelrübenbau und. die, Zuckerfabricalion, ` 
das Heil der Landwirthe, Ja wohl! Aber if die Run- 
kelrüben - Zuckerfabrication diels wirklich für den Un- 
ternehmer? —" Nach dem milslungenen Beyfpiel des 
Freyheren von „Lorenz auf Mühlbach zu urthe;- 
len, it es doch wohl ein grofses Wageltück,, das Nie- 
mand fo leicht wieder verfuchen wird. 2) Der Moha 
Ein neues, "höchfi ergiebiges und wichliges Gewächs. 
fowohl als Erfaiz des Reilses, als auch als Fuiterkrant. 
dellen Aubau, Ernte und Benutzi 7 > raug 
z 7 nutzung, von Gumprecht 
Nach der Befchreibung des Hn: G. wirdde = 5 
dieler Pflanze als höcht nülzlich und int É, Anbau 
geftellt. IV. Recenfionen. aan un 
Das zweyte Heft enthält: T 
ee Ratte. des Jahres 1326, 
deulfchen Valerlı d = uterfchrift; der Freund des 
en valerlandes..II, Recenfionen. IH. Mifcel- 
len und Notizen. Rec. fiel es auf, ohne Weiteres 
das Publicum mil einer einzigen, fo langen, hiltori- 
{chen Abhandlung abgefertigt zu lehen, welche, wenn 


. eine Abhandlung 
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fie auch von ihrem Vf. fülififch gut abgefalst wäre, 
‚dennoch durch den,Verlauf’der Zeit ihren Werth ver- 
loren hat. Nur äulfserfi wenige von den Lefern kön- 
nen dabey noch ein Inierelle finden; der. gröfste Theil 
war im Jahre ‘1827, wo diefes Heft erlchien, über 
den WVollhandel und die Wollmärkte vom vorigen 
Jahre wenig mehr bekümmert, da fie in dem jelzi- 
gen wieder ein neuer und anziehenderer Gegenitand 
der Betrachtung geworden, und ein Jeder in feinen 
Verhälinifien, er fey Kaufmann oder Producent, fich 
bereits danach aufs Neue befiimmt hat. Die Abhand. 
lung (elbit nach ihrem Inhalte findet Rec. für die Pro- 
ducenten der feinen Wolle yerwerllich und wegen 
der Anonymität ihres Vfs. fogar verdächlig. Denn es 
it bekannt, dafs die extrafeinen Electoral - Wollen 
fchon lange durch das Spiel hinterlifiiger Ränke aufser 
` ihren Werth gefetzt oder in Verfall gebracht wer- 
den follten. Aus dem Grunde kann es bey Rec. nur 
Verdacht erwecken, wenn bey-allen Wollmärkten in 
diefer Abhandlung die Conjuncturen fo gefellt find, 
dafs fie den Schaafzüchier in feinen bisherigen Verede- 
lungsgrundfätzen irre machen und davon abführen kön- 
nen. So wird berichtet, dafs auf allen VVollmärkten nur 
die: mittleren Wollen einen ‘befferen Preis gehabt hät- 
ten, und mehr gefucht gewelen wären als die feineren, 
da doch nach anderen Berichten ächte feine Wolle ver- 
hältnifsmäfsig jenen. im Preile nicht nachgefianden hat. 
Gefetzt aber, dafs es auch der Fall gewelen wäre, 
wie kanf man denn mitten in einer Handelskrifis, wo 
eigentlich gar kein Preis beflimmt werden konnte, ein 


Producenten fiellen, dafs fie 


ficheres Urtheil für di 
fich mit dem Zeugungsgelchäfte fogleich nach den 


Handels-Conjuneturen der Wollmärkte beflimmen und: 


einrichten follten? Man kannte ‘ja die Urfachen des 
fchlechten Handels zu der Zeit noch nicht, Wenn 
das Zeugungsgefchäft in feinen Grundlüzen von den 
fchwankenden Conjuncturen des Handels abhängig ge- 
macht werden follte, dann würde es mit der Vered- 
lung freylich bald ‘aus. feyn. 2 

Das dritte Heft enthält: I. Verhandlungen des 
Altenburger landwirthfchaftlichen Vereins. 1. Ver- 
handlungen des grofsherzoglich : fachfen- weimarilchen 
landwirthfchafilichen Vereins. III. Recenfionen. IV. Mi- 
fcellen und Notizen. 
landwirthfchafilichen Vereins hatte für diefen Convert 
folgende Fragen aufgeworfen: 1) Kann für den hiefi- 
gen Landwirth aus den jetzigen drückenden Zeiten 
Gewinn für die Zukunft entfpringen? Und welcher? 
.2) Welcher Wirthfchaftszweig hat bis jetzt am we- 
nigften gelitten? 3) Welche yon den am Frühlings- 


i 


* 


Das Directorium des Altenburger: 
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convent 1823. vorgefchlagenen Mitteln gegen die, jetzt 
wieder fo zahlreich gewordenen Mäule find in der 
hiefigen Gegend angewendet worden, und mit wel- 
chem Erfolge? 4) Sind keine Verfuche mit Anbau, 
von Spelt (Jrilicum Spelta) und Buchweizen (Poly- 
gonum Fagopyrum) gemacht worden, und welche 
Anfichten nimmt man von diefem Ban? Auf alle vier 
Fragen ift aber nichts Befonderes geantwortet worden: 
Der Mechanikus Heyne in Penig hat eine Flachsbrech-, 
mafchine erfunden, auf welcher die darauf gemach- 
ten P aah von Flachs, mit und ohne Röfte, (ehr gut 
er -_ find, und allen Anfoderungen entfprochen 
aben, ur der Ankaufspreis von 120 —140 Thlr 
dürfte noch zu hoch feyn. — . Im den Verhandlungen 
des gröfsherzoglich - fachfen-weimarifchen landwirth- 
fchafilichen Vereins hat Rec. eben nichts gefunden, 
was befondere Aufmerkfamkeit verdiente. NuawFek 
gendes verdient bemerkt zu. werden: die. Verfamm- 
lung wurde mit einem aus einer anderen Zeitlchrift 
entnommenen Erfatzmiitel für das Pfropfen und Ocu- 
liren der Bäume bekannt gemacht. — Diefes Mitiel 
ift nach dem Vorfchlage des Grafen Giuvanelli kürz- 
lich folgendes. Der edle Zweig wird fo nahe als 
möglich an der Wurzel in den Stamm des Wildlings 
gepfropft, damit, wenn dieler Zweig bey glücklichen 
Wachsthume. einen ftarken Trieb gemacht hat, nach 


‚einem oder zwey Jaliren die ganze 'gepfropfte Pflanz® 


ausgehoben, ‘und anders wohin, fo tief, dafs die Pfrops- 


‚fielle wenigftens_ vier Zoll unter die Erde kommt, 


verfetzt werden kann. Diefe Abficht erreicht man 
aber auch, wenn man mit guter Erde fo hoch auf- 
füllt, bis die gedachte Stelle fo tief unter die Erde 4 
kommt. Man thut diefs, damisider Edelzweig neus 
Wurzeln an der.Pfropfitelle treibe- Hat nun derfelbe 
wirklich eine eigene Krone von Haarwurzeln gebil- 
det: fo hebt man die Pflanze zum zweyten Male aus | 
und fchneidet den urfprünglichen Wildling ab. Ein‘ 
[folches Bäumchen, wenn es wieder verpflanzt wird, 
[foll nicht nur eine ganz veredelte Frucht tragen, [om , 
dern auch aus dem Samen von einer folchen Frucht 
follen wieder edle Pflanzen erzeugt werden können. 
Rec. fcheint dies nicht der Natur gemäfs a, 
Dais aus den Samen veredelter Früchte wäsde! edle 
Pflanzen, die neue und edle Früchte trager? erzeugt 
werden können, it zwar nichts Neu? p als aber al- 
ler Same, ‘ohne zu varüiren, lanter solche flanzen brin- 
gen foll, die nur immer eine und diefelbe Frucht trü- 
gen, ift nach dem Gefeize, der Natur und nach der 


Erfahrung [chr zu bezweitet. K 
e Se 
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GESCHICHTE 
Bamprno, b. Drefch: Gefchichte des Königreiches 


England, von Gaffavellanus, fünf und funfzig 
Jahre vor Chrifti Geburt, bis zur Regenilchaft 
‚Königs Georg IV, den fechfien Februar 1811. 
Von Max. Jof. Grafen von Lamberg, königl. 
baierifchem Appellations - Gerichts- Präfidenten. Er- 
fter Band. 1825. LXIII u. 467 S. 8. Zweyter Band, 
4826. 430 S. 8. (6 Thir) 


ec, kann nicht umhin, bevor er fein Urtheil über 
dieles interellante Werk abgiebt, in einigen Zügen 
feine Anficht des Staates darzufiellen, deen Gefchichte 
jenes behandelt. s : Be“ 

Im ganzen weiten Umkreis der Gefchichte hat es 
nie einen Staat gegeben, der einen fo erhabenen und 
erhebenden Anblick dargeboten hätte als das fiolze Al-. 
bion, diefes ffee and fortunate Island, wie es Gib- 
bon nennt, welches den Alien unter dem Namen 
der Zinninfeln kaum bekannt war. Nicht einmal an 
Macht kann ihm einer ‘der alten Rielenftaaten ver- 
lichen werden, die ja ohnehin nur neben barbari- 
wie in der eirilihir- 


er fein Schwert indie Schale gelegt hai, it immer 
ei die Waage gelunken. Man kann, wenn man 
diefs Alles bedenkt, fich kaum enthalten, die flolzen, 
ber [schön n Worte eines feiner gefeiertiien Dichter 
ra fons) zu wiederholen: 
( ; des Segens! in bezwung’ne Meere, 
Eilene s nm deine Felfenklüfte donriern‘, ; 
Dii a zugleich das Wunder und das Schrecken 
elegner Volker, deren fernfte Ufer 


Da mit dem Arm der Seemacht fchnell erfchütterlt, 

Selbft unerfchütterlich ftöfst du die. Stürme 

Von dir hinweg, wie.deine graue Klippe 

Die laute Meereswoge von fich fiölst! 

Gröfseres Interelle gewährt diefer Staat der For- 
fchung aber eigentlich dadurch, dafs feine Gröfse nicht 
ing feiner Grölse befieht. Es it nämlich weit mehr 
die Intenfität leines Seyns, die Frilche feines Volks- 
lebens, als der Umfang feines Areals und die Anzahl 
feiner Heere und Floiten, wodurch er die auderen 

J-A. L. Z. 1828. Erfier Band. ; 
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Staaten überragt. Grofs ilt England vorzüglich da- 
durch, dafs die Freyheit, der Schutzengel des Völker- 
glücks, in feiner Mitte wohnt, dafs: in ihm die [chön- 
fien Tugenden eines Volkes, Beiriebfamkeit und Va- 
terlandsliebe, wie foni nirgends, geübt werden. Beam- 
jenwillkühr darf an das Eigenthun: und die Perfor 
des Engländers richt tallen, Priefterherrfchfucht nicht 
an fein freyes Gewillen. Er darf feine Ueberzeugung 
äufserlich bekennen; und wenn man auch in England 
` fo ängfilich darauf fah und fieht, dafs nur ein Pro- 
tetant den Thron einnehme: fo will man dadurch 
icht die Dogmen“ des Proteftantismus, fondern die 
reyheit des Glaubens, die er zugefteht, fichern. 
Eben unter dem Schirme diefer Freyheit hat fich 
denn auch in England die Civilifation und, was hö- 
her it, die Humanıtät, in einer Pracht entfaltet, wie 
vielleicht nie vorher und nirgends fonft auf der Erde; 
England it der Brennpunct der Intelligenz auf der: 
Weli, das Land der Erfindungen, das Vaterland eines 
Baco, Shakespeare, Newton, Locke, Hume, Smith, 
Byron und des weltbekannten Unbekannten, und 
man kann ohne Uebertreibung behaupten, dafs nie 
der menlchliche Geit einen höheren Triumph über 
die Kräfte der Natur gefeiert hat, dafs nie die Wif- 
fenfchaften und Künfte, die zum Heil und Verderben 
der Menfchen erfunden worden find, Phyfik, Che- 
mie, Mechanik, Baukunfi, in Ichönerem Glanze ge- 
blüht haben, als auf der fchönen Infel. Wen könnte 
es unter diefen Umftänden VVunder nehmen, dafs bey 
dem fülsen Laute old England das Auge jedes Eng- 
länders flamınt, und dafs es dort Nationalgefühl if, 
fich als das erwählte Volk anzufehen, und andere Na- 
tionen zu verachten? x 2 
Schon feit langer Zeit haben die Staàtsgelehrten 
und Gefchichtförfcher es als eine der [chwierigfien 
und. inierellantelien Aufgaben betrachtet, die Urfachen 
zu entdecken, denen England diefe feine Gröfse y 
dankt. Die Löfung dieler Aufgabe it nicht nur En 
England felbt yon dem gröfsten praktifchen Interefle, 


da billig, wie fchon Cicero mit nu 

an: a ir elwas iede- 
nen Worten lagt, dasjenige für einen gran E 
feyn muls, durch welches er der Erfte if Sondern 
auch auf dem Fefllande mufs fie von nicht geringer 


Bedeutung feyn, da bekanntlich manche unferer Staats- 
männer fich durch eine verkehrte. Anficht von dem 

Welen der englifchen Verfallung-und ihrer durchaus 
relativen Vortrefflichkeit zu weitpreifertdäik praklifchen 
Irrihümern haben verleiten lallen. Sollte Rec. auch 
eine ilias pof Homerum liefern: [o erlaubt er fich 


doch en erg Anficht in wenigen Zügen anzudeu- 
aa i 
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ten. — Ohne Zweifel find es, aufser feinen übrigen 
günfligen Naturverhältni/fen, vorzüglich die Weltfiel- 
dung Englands, d. i. fein geographifches Verhältnils zu 
den übrigen civilifirten Staaten, und nächfi diefer fei- 
ne- infularifche Lage, welche als wirklamfie Elemente 
feiner Grundkraft gelten müllen. So lange der See- 
weg nach Ofiindien noch nicht aufgefunden, und Ame- 
rika unentdeckt war, lag England in der Peripherie 
des Völkerlebens, am Ende der Welt, nicht fern von 
der ultima Thule, und konnte als Glied in dem’ ge- 
fammten Organismus von’ keiner grolsen Bedeutung 
feyn, der vielmehr den Miitelpunei feines Lebens 
nach einander und auch zugleich, in Griechenland, 
Rom, den Republiken Italiens und den freyen Städ- 
ten Süddeutfchlands fand. Als aber jene Ereignillfe 
eingetreten waren, erhielt die Geflalt des Völkerlebens 


eine Umbildung, die Circulation der Säfte eine ver- - 


änderte Richtung, und fo. wie Venedig, Genua ab- 
farben, Pila, Augsburg, Nürnberg arm wurden, em- 
pfing England die Beftimmung, der Markt der Welt 
zu feyn. Alle die grofsen Vortheile des Handels, der 
nicht blofs unmittelbar- das Volksvermögen vermehrt, 
fondern noch mehr mittelbar zur Erhöhung deflelben 
beyträgt, indem er als Reizmittel der Gewerbthätig- 
keit dient, und durch den veranlafsten Umtaufch der 
Ideen die Bildung fördert, waren von dielem‘ Au- 
genblicke an für England gewonnen. — Ebenfo ge- 
währt England l[eine- inlwarifche Lage den Vortheil, 
dals es kein grofses fiehendes Heer zu unterhalten 
braucht, welches immer in dem Mafse, als es die 
äulsere Sicherheit und Selbfitändigkeit eines Staates 
verbürgt, die Freyheit wenigfiens gefährden kann, und 

bekanntlich in manchen Continental- Staaten „2 des 
Einkommens wegnimmt. 

Nächfi diefen Naiurverhältnilfen it es das Glück 
einer ungehinderten und ungelrübten Entwickelung 
feiner Nationalität, welchem England vorzüglich fei- 
ne Gröfse verdankt. ‚Während in: den meilien Staa- 
ten des Fefilandes das Römerrecht die einheimifchen 
Satzungen verdrängt hat, it Englands aliväterliches 
Recht in und mit dem Volke fortgebildet worden; 
während dort die richterliche Unterfuchung dem Auge 
des Volkes entzogen ward, hat diefes feine Jury be- 
halten, die es, wenn fie fich auch auf aligermanifchen 
Brauch gründel, als ein durch die /Magna Charta be- 
ftätigtes Vermächinifs [eines grolsen Alfred betrachten 

- muß. Nun giebt es aber nichts, was ein Volk dem 
‘öffentlichen Leben mehr entfremdet, und gegen feine 
heiligfien Güter gleichgültig macht, als die Einfüh- 
rung fremder, vollends von ihm nicht verfiandener 
Geleize, bey denen das Recht unmöglich immer recht 
feyn- kann, Nur folche Gefeize, die aus dem Bewufst- 
feyn eines Volkes hervorgegangen find, die auf feine 
Meinungen, Sitten und Gebräuche fich fiützen, kann 
es als ‚gerecht ‚erkennen; fremdher entlehnie ver- 
wirren feinen Sinn für das Recht, und fiumpfen das 
Gefühl für das Vaterland ab. Wenn daher, wie de. 
Lolme lagt, die englifchen Rechtsiehrer die Freyheit, 
deren die Engländer genielsen, dem Umftande zulchrei- 


ben, dals fie das von anderen Nationen angenommene 


` 
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römilche Recht verworfen haben: fo beweilen fie da- 
mit, dafs fie (ehr richtige Begriffe von dem Einfluffe 
haben, den die Gefetzgebung auf den Volkscharakter 
und diefer hinwiederum auf die Verfaflung ausübt. 
Wir nennen unter den Bedingungen von Englands 
Größse [eine freye Verfafjung, die dort glorreich ge- 
nannte, zuletzt, weil es fch, fo wenig übrigens hier 
die vorhandene Wechfelwirkung verkannt werden foll, 
[ehr leicht darthun läfst,. dafs die Engländer nicht .da- 
durch ein freyes Volk find, dafs fie eine freye Ver- 
fallung haben, fondern dals fe eine freye Verfalfung 
haben, weil fie ein freyes Volk find. Sollte zum Be” 
weife diefes Satzes nicht fchon der andere hinreichen, 
dals eine freye Verfallung ihre einzige fichere Garan- 
tie nur in dem freyen Sinne eines Volkes’'haben kann, 
was Montesquieu [ehr [chön in dem Salze ausdrückt, 
nur eine freye Nalion könne einen Befreyer, eine tas 
terjochte (verfclavie) nur einen anderen Unterdrücker 
haben: fo würden ihn fchon die hifiorifchen Wahr- 
heiten bekräfiigen, dafs in England die Freyheit der 
Prefle, als welche die ficherfie Wehr gegen die Prelle 
der Freyheit ilt, in keinem ausdrücklichen Geletze 
ihre Garantie findet, dafs die Repräfentation unter ei- 
nem Heinrich V durchaus nichts war, der den she- 
riffs befahl, bey den Wahlen nur folche Gandidaten 
zu berückfichtigen, ‘welche in dem.Inierefle des Ho- 
fes wären, dals' fie noch weniger unter dem Haufe” 
Tudor galt, wo vom Parläment bey der Hinrichtung 
der „Anna Boleyn, um‘ Heinrich VIH zu gefalle®s 
eine Bill abgefalst ward, die an Niederirichitiekeit We- 
nige ihres Gleichen hat, wo vom Hofe der Elifabeth 
der Venetianifche Botfchafter nach. Hans berichtete: 
In toto regno atque omnibus corfultationibus regid 
volintas fola attenditur, cumi reges abfoluti fint do- 
mini et monarchae. Ne foli videantur effe in regi- 
mine vel propter inertiam et pompam injiàr turciei 


imperii induxere confilium: praecipuorum officialium 


qui ad infiar -Baffarum congregantur. (Anglia, 
p- 395 edit. Elzevirs). Auch ift Englands Verfallung 
weder octroyirt; noch überhaupt der Entwurf eines 
Einzelnen, fondern das Werk des Volksgeiltes, an demo 
derfeibe lange Jahrhunderte gearbeitet hat, wie [che 


deutlich genug ‘die grofsen Zwifchenräume zeig n 
„welchen die drey Grundgefeize, {die als die F7 Prau- 
x > fehen wer- 


len diefes alterthümlichen Gebäudes ang? tiri 
den "müllen, die Magna Charta, m sa of 
riehts und die Habeas- corpus Aste, “bgelalst. wor- 


den find. Ueberdich ven An ruhigen Beltand, 


E en 
den fie während des letzen Jahrhundey ts genoffen hat, 


: als fie alle I fen befrie- 
we dem Urmand des hie alle Iniereflen befrie 
weniger a E d Mähigung, der die Regen- 


digt, als t 
GE SrA dem Haufe Hannover befeelt. Das durchaus 
Eigenthümliehe derfelben it vornehmlich in.der eige- 


nen Gelats der Ariftokratie zu luchen, welche 
nich eu ahnenfiolze Kate mit von denen des Bür- 
erfandes verfchiedenen Intereflen, fondern gerade die 
Man- it fehr übel: unierrich- 
tel, wenn man bey dem Adel Englands an, folche 
Verhältniffe denkt, als "diejenigen find, unter denen 
die Arifiokratie: mancher Länder des Fefllandes ‚feht. 
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a slifehen Adels ward bereits durch 
Die ‚Kraft er gebrochen, und in den bluti- 
Ve S iis im Mittelalter die Könige -mit 
an ES führten, gingen die alten Familien aus, 
A ailih liefs Eduard IV 4400 Edelleute auf 
Wnmal hinrichten; -daher kommt es, dafs die Pair- 
fchaft des Herzogs von Norfolk, die ältefie des Rei- 
ches, nicht über das funfzehnte Jahrhundert zurück- 


geht“ In Allem, was der Adel Englands, gegen die, 


Könige unternahm, mufste er fich an den Bürgerliand 
Fer, der delshalb weit früher zu ee = 
eulung gelangte als in anderen Staaien, und fchon 
unler Hainrieh HI (28 Jan. 1265) Zutritt zu den 
Reichsverfanmmlungen erhielt. Späterhin, als England 
als Handelsfiaat auftrat, war dem drillen Stande diefe 
Bedeutung [chon durch die Verhältniffe, welche in 
der Natur eines folchen Staates liegen, gefichert. Es fin- 
det dort ein Gegenlireit zwilchen Grundbefitzern und Ge- 
werbleuten Statt, nicht zwifchen Adel und Bürgerfiand. 
Es bedarf gewils nach diefer flüchtig -entworfe- 
nen Skizze nicht der Verficherung, dafs es zu den 
fchwierigften Aufgaben gehört, eine Gefchichte Eng- 
lands zu fchreiben. Auf den Gelchichtfchreiber diefes 
Landes pallen ganz die Worte’ des Schwätzers Leti, 
den wir hier anführen wollen, . weil ihn auch der 
Vf. unter” feinen Hülfsmitteln ‚nennt, Chi serive 
Historie, Sagt diefer in feinem Teatro Britannico, 
IH, 3, bisogna esser nemico delle piume, amico 
delle veglie, patiente nello studio, acuto nel pene- 
trar tutto, giudicioso nella scelta, e raccotto quel 
que stima più pendente al verisimile, se non nella 
totale verila, publicarlo senza altra confusione» di 
testimonianze al Lettore. Bey all’ dielen löblichen 
Eigenfchaften. wird es aber noch immer, nicht mög- 
lich feyn, jederzeit die baare Wahrheit zu geben, da 
die ältere Gefchichte aus den monlish writers und 
dürftigen chronicles, ‘die neuere nicht felten aus [ehr 
Yılch ‚abgefalsten Schriften ‚fchöpfen muls. Dazu 
kommt noch ein Uebelfiand. Alle Gefchichte ift ein 
Text, der in der Chronigue scandaleuse feine erklä- 
renden Nöten findet; aber ‚die ältere Gefchichie Eng- 
lands ih nicht feltem Noten ohne Text. In vielen 
Darfellungen fieht man vor den Kebsweibern der Kö- 
nige ihre Thaten Be das Volk it vollends eine 
Nebenfigur auf a ie Fürfien.  Unfer 

` Vf. hat nun frey he aer iefer Schwierigkei- 
nicht zu überwinden gehabt, da fein Werk, ge- 
ien ommen, Mich nach den Quellen, fondern nach, 
nau gen u gewählten, Hülfsmitteln verfafst ift; in- 
et man auch in demfelben die durch das 
oben Angeführie bedingten Mittel, Indem wir näm- 
lich durchaus nicht verkannt willen wollen, dals die 
uten Seilen des vor uns liegenden Werkes, die wir 
weiter unten noch hervorheben werden, feine Gebre- 
chen weit überwiegen: [o können wir doch auch nicht 
verhehlen, dafs es uns diefer manche zu haben fcheint, 
Vorerfi zeigt fch, obgleich dallelbe nicht ausdrücklich 
nur eine Seite des Völkslebens aufgreifen will, allo-An- 
fpruch darauf macht, eine, Darftellung der Entwicke- 
lung des Volkslebens in feiner Gelammtheit zu [eyn, 
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nur das Thun und Treiben der Könige dem Auge 
des. Lefers; alles Uebrige aber, Religion und Rechts- 
leben, Willenfchaft und Kunit, bleibt in Schatten ge- 
fiellt. Eben defshalb muls nun aber auch dem Werke 
der, Pragmalismus im höheren Sinne des Wortes ab- 
gehen; denn warum England fich gerade fo ausgebil- 
det hat, wie wir es gegenwärtig im Zufammenhange 
der Völker und Staaten fehen, läfsı fich aus einer 
blofsen Haus- und Hof-Gefchichte feiner Regenten nur 
zum Theil abnehmen. Indeflen if. diefs eine Cardi- 
nalfünde unferer neueren Gefchichtfchreibung über- 
haupt, -und der Vf. alfo febr zu enlichuldigen. Was 
hat lelbfi der hochgepriefene Hume eigentlich Anderes 
geliefert, als eine folche Haus- und Hof-Gefchichte der 
englifchen Könige? Als Meifer zeigt er fich daher 
in der Darfellung der Staatshändel unter den Häu- 
fern Tudor und Stuart, aber er weils weder zn zeich- 
nen, noch zu coloriren, wo er die grofsen Momente 
der früheren Gefchichte darltellen foll. Beyfpiels hal- 
ber hebt Rec. einen. folchen hervor, der auf der 
Grenze der Sage und der Gefchichte liegt; es it der . 
Kampf, den die Briten gegen die eindringenden Sach- 

fen um ihre Nationalität führten. _ Sie unterlagen, und 
fierbend überliefs fich der Volksgeift dem fchönen, 
rührenden Traum, der König- Artus lebe auf einer 
Infel verzaubert, und werde einfi wiederkehren, fein 
Volk . zu‘ reiten. - Lange hat diefer Traum ‘in den 
wunderlieblichen Sagen von dem König Artus und 
feiner Tafelrunde um die Stirne des Volkes gelchwebt. 
Hier den Griffel der Gefchichte in den Händen eines 
Livius; wie herrlich würde er den Moment malen, 
wo das Morgenroth. der Sage in den Morgen der Ge- 
fchichte hineinglüht! Was fagen Hume und unfer 
Vf.? Soviel, als gar nichts: — Sodann fcheint uns 
der Vf: zu wenig darauf bedacht gewefen zu Teyn, 


. die Maflen zu ordnen, Licht und Schatten zu ver- 


theilen und zu moliviren, was der Gelchichtfchrei- 
ber eben fo wohl mufs als der dramiatifche Künßler, 
Manu fieht in [feinem Werke vor lauter Namen oft 
die Sachen nicht, und die Erzählung verläuft fch zu: 
weilen in eine rudis indisefiague moles von erhebli- 
chen:und unbedeutenden Notizen. Ohne Zweifel-hat 
fich der Vf. hier durch fein Streben nach Vollfländig- 
keit verleiten lafen, und nicht recht bedacht, welche 
harte Aufgabe’ er dein Gedächtnifle und dem Verftande 
des Lefers zumuthet, wenn er auf zwey Seiten die , 
18 Könige von Murcia namentlich auflührt und ab- 
tküt- In einem Lefebuche, das zur Grundlage bey 
mündlichen Ausführungen befliimmt it, wäre ‚diels 
wohl zu geliatten, allein in einem Handbuchs kann 
es nicht am rechten Orie feyn. Rec., durch Aura 
riges Studium mit der Gelchichte Englands ee 
fand fich oft in dem Gewirre N; ER Ge 
5 > von amen. verwirrt; 
wie wird es cr dem Anfänger gehen? : 
Auch der Ausdruck fcheint uns nicht immer ta- 
dellos; zu feyn,. So läfst der Vf. Heinrieh-E-an ‚einer 
Fifchunverdaulichkeit (erben (Old authors declare, 
that he eat so many lampreys as ihrew him into 
a fever, of which he diced); Erträgniffe 5.44 (re- 
venues?), vorhabendes Werk S. 89, zuıGebot geftan- 


375 J> 38 Es 32, 
den wären S.125 u. m. a. — waren wenigfiens dem 
Rec. anftöfsig. Diele Gebrechen des WVerkes werden 
aber durch feine Vorzüge weit überwogen. 
rechnet Rec. zuvörderli, dafs fich allenthalben die Un- 
parteylichkeit und ein febr gebildetes Wahrheitsgefühl 
beurkunden. Fürwahr ein herrliches Eigenihum des 
Gefchichtfchreibers überhaupt, und vornehmlich. def- 
fen, der die Gefchichte Englands darzultellen verlucht, 
wo fch oft die widerfprechendfien Angaben fo durch- 
kreuzen, dafs nur ein fehr ficherer Tact zur Wahr- 
heit zu leiten vermag. Ebenfo hat fich der Vf. in 
der Angabe der chronologilchen Verhältniffe, der Na- 
men u. [. w.,. der gröfsten Genauigkeit befliflen. 
Man kann fch ihm-als Führer mit vielem Vertrauen 
überlalen; Nicht minder it endlich die Sprache des 
Vf. zwar, wie Rec. eben bemerkte, nicht ganz ohne 
Flecken, allein, im Ganzen betrachtet, doch edel und 
der Würde der Gelfchichie angemellen, ja zuweilen 
felbfi -mufierhaft, wie denn den Rec, vornehmlich die 
Darfiellung des Krieges der roihen und weilsen Rofe 
angefprochen hat. x 
Rec. kann die Feder nicht niederlegen, ohne yor- 
her dem Staate Glück zu wünfchen, der an der Spi- 
“ize der Verwaltung Männer fiehen hat, welche, wie 
der Vf., die Weihen der Wiflenfchaft empfangen -ha- 
ben, und in den Stunden der Mulse zu ihrem heili- 
gen Quell zurückkehren, um fich dort zu erfrifchen, 
und Kraft und Begeifterung zu f[chöpfen für die Ar- 
beiten des praklifchen Lebens, 
Á = i Tr F -Hr 
Müsxchen, im geögraphifchen Depot in Commilf.: 
Kiriegsgefehichte von Baiern unter Hönig Ma- 
zimılian Jofeph Ed V. ern 
dorf und Waradein, Major im königl. baieri- 
[chen General - Quartiermeilier - Stabe, Mit zwölf 
Charten und Plänen. 
900 S Zweyter Band. 456 S. Dritter Band. 
468 S. Vierter Band. VI, 375 und 448 3. 1826. 
gr. 8. (12 Thlr. 12 gr.) 


Maximilian Jofeph übernahm bekanntlich.die Re- 
gierung von Baiern am 16 Februar 1799. Er hatte fein 
Reichs- Contingent geltellt, und überliefs‘ für den Feld- 
zug von 1800 zwölftauľend Mann feiner Truppen in 
_ englifchen Sold; an den Feldzügen von 1805, 1806, 1807 
und 1809, 1812, 1813 nahm er als Mitglied des Rhein- 
bundes Theil; 1813 fehen wir feine Truppen fchon 
gegen Napoleon fechten, eben fo wie 1814 und 1815. 
Schon diefe Ueberficht deuiet die Reichhaltigkeit des 
zu verarbeitenden Stoffes an; befondere Umflände ver- 
mehren deffen Fülle. So befland Baiern im J. 1809 
eigentlich zwey Feldzüge, den einen mit der grofsen 
Armee, den anderen fchmerzlichen mit den infurgirten 
"Tirolern und Vorarlbergern; fo hatte es im Jahre’ 1812 
fein Fulsvolk bey Polozk, eine Cavalerie- Divifion bey 
der grofsen Armee, und.die Trümmer des erlien 
veriheidigien im Anfange des Jahres 1813 Thorn; lo 
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I. Von Ed. Fıh. v. Völdern- ” 


Erfer Band. VI, 320 und 


wen 
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half in dielem Jahre ein Infanterie- Regiment Danzig 
vertheidigen, während fich” die Hauptmafle des Hee- 
res bereits gegen Frankreich fchlug. Fuge 

Alle diefe Umfiände machen das bedeutende Vi 
lumen des Werkes begreiflich;- indefs glaubt Re, 
doch, dafs es möglich gewefen wäre, und. zwar ohne 
Beeinträchtigung des, Haupizweckes, die Sache etwas 
kürzer zu fallen, es durften nur diejenigen Partieen 
der Kriegsgefchichte, wo keine Baiern auftraten, leich- 
er DH oder auf kurze Angabe der Refultate be- 
fchränkt werden. Darüber ift jedoch mit dem VÉ 
nicht zu rechten, da er felbft am belen willen mufs 
was, or bezweckte, un wie fein Werk am Jeichtefhen 
Eingang finden wird — Die Darfiellung ift lebhaft 
und anziehend, wenn aueh nicht fireng militärifch ; 
wahrfcheinlich ward dabey, wenigfiens im Vaterlande, 
auf einen weiteren Kreis von Lelern, als die Kriegs- 
männer allein, gerechnet; eine Anficht, welche wir 
nicht iadeln möchten. y 

Eine durchgreifende, durchgeführte Kritik des Gan- 
zen 'zu'liefern, findet Rec. in mehr als einer Hinficht 
unthunlich. Der Hauptgrund dafür aber it folgender. 
Was die Specialgefchichte der Baiern betrifft, fo beruht 
fie augenfcheinlich auf officiellen Materialien, und ifl.da- 
durch fo gut begründet, dafs ihr die Kritik nichts 
anhaben kann; eine blofse Recapitulation des Inhalts 
aber zu geben, fühlt Rec, keinen Beruf. Ueber das 
Allgemein-Kriegsgefchichtliche liefsen fich wohl einige 
Bemerkungen beybringen; allein fie betreffen. Neben- 
fachen bey einem Gegenftande, welcher in au 
den Haupizweck des Werkes felbi nur Nebenfache ift, 
ec. begnügt fich daher mit der eben ausgelproche. 
nen allgemeinen Anerkennung, und erinnert nur dals 
das Werk für Jeden, welcher künftig die Gefehichtë 
der Feldzüge, in welchen Baiern auftraten, bearbeiten 
will, eine ganz unentbehrliche Quelle ift. 

Von Plänen find vorhanden: die Schlachtfelder 
von Hohenlinden, Pultusk, Polozk, Wagram, Hanau, 
fowie die Gegend zwifchen Reichenhall und Lafer 
(zur Gefchichte des Feldzugs von 1809 gehörig), [ämmt- 
lich ohne Bezeichnung der Truppenftellungen und in 
verlchiedenem Malsfiabe, der kreylich bisweilen fo 
klein ifi,.dals es ohne Ueberladung kaum hätte ge- 
fchehen können. Ferner liefert ein Blatt die Feftun- 
gen Danzig, Thorn und Hüningen mit ihrer Umse- 
bung. Ueberfichtscharien werden geliefert: 1) eine in 
vier Blättern nördlich bis Polozk, öflich bis Swisloez, 
füdlich bis Pifioja. und Zara, welilich bis Paris rei- 
chend, nach dem Malsfiab von neun Meilen auf den 
rheinländ, Dee. Zoll. 2) Ein.Blatt Schlefien, etwa 
32 M. zuf den genannten Zoll. 3) Eine von Buls 
land eiwa 95 M. 4) ‚Eine von Frankreich bloß in 
Bezug auf den Feldzug von 1814, eiwa.43 Meile, 
Man fieht wohl, dafs No. 1 zum Studium der Kriegs- 
gelchichie unbrauchbar if, und auch 2 und 3 nur et- 
wa Gelegenheit zum [chnellen ‚Orientiren ww 
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RIRCHENGESCHICHTE. 


Lanpszur, b. Krüll: Handbuch der chriftlichen 
Jürchengefchichte,: von D. Johann Nepomuk 
Hortig, königl. geifilichem Rathe und Profellor 
an der Univerfität in. Landshut. Erfier Band. 
1826. XXXII und 550 S. 8. (3 Thlr. 16 gr.) 


Be. gelieht, diefes Buch nicht ohne ein gewilfes 
Vorurtheil in die Hände genommen zu haben. Denn 
"wenn auch die Katholiken jetzt in kurzer Zeit meh- 
rere Bearbeitungen der Kirchengelchichte geliefert haben, 
2. B. Locherer, Ritter u. A.: lo tragen dennoch die- 
felben insgefammi nur Ein Colorit, welches fich [chwer-. 
lich ganz verwilchen läfst. Ein gründliches Quellen- 
Aiudium vermifst man falt durchgängig ;-das Neue die- 
“fer Schriften beflebi nur in der verfchiedenen Compi- 
lation des [chon gegebenen und in der veränderten 
Anordnung des gewonnenen Stoffes. Die Willenfchaft 
kann dadurch natürlich nur wenig gewinnen. Daflelbe 
gilt auch von dem vorliegenden Werke. Man findet 
nur das darin, was man in katholifchen Kirchenge- 
fehichten fchon taufendmal gelefen hat. Zwar fagt 
Hr. H. in der Worrede lelbfi, dafs es bey ihm ‚auf 
nene Entdeckungen, Erweiterung der Wiffenfchaft 
und originelle Anfichten durchaus nicht abgefehen fey,“ 
da er nur „eine gedrängte Darliellung der Kirchenze- 
[chichte zu liefern“ beabfichtige; ob aber mit die- 
fem“Buche dem Bedürfnifle Studirender und unbemit- 
telier Geiltlichen abgeholfen werde, bezweifeln wir, weil 
der Mangelan Gründlichkeit und der ziemlich hohePreis 
dagegen lireitet. Dabey ift die Polemik unverkennbar. Na- 
"mentlich ift Henle wenn auch Hr, H, wünfcht, „dafs 
ein gelehrter Katholik diefes übrigens (den bitteren Ton 
abgerechnet) empfehlungswerthe Buch für feine .Glau- 
bensgenollen brauchbar machen möchte, “ faft fiels ein 
Gegenfiand des Spottes und härtefien Tadels. Wie 
Sehr aber manche Stellen diefes er verdreht 
worden, werdenäyir an den einzelnen Orten nach- 
een. Ana re usgefchickt it ein Verzeichnifs 
der. bey Abfallung Er: Buchs benutzien Schriften, 
worunter fich auch Henke und Gie/eler befinden (Danz,, 
deffen er mehrmals gedenkt, ift überfehen), und $. VI 
—XXIV eine Anleitung zur Kenntnils der für die 
Kischengefchichie wichtigen Schriftfieller. Die Kritik 
derfelben ift aber offenbar nicht durch eigenes Stu- 
dium der Schriftfieller gewonnen worden, londern es 
find zufamniengetragene Urtheile ohne allen Werth. 
J. A. L. Z. 1828. Erfier Band. 
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Die Kirchengefchichte des Sozomenus geht nicht bis 
zum Jahre 321, fondern bis 393, wogegen die des 
Theodoretus nicht mit dem Jahre 429, fondern [chon 
497 fich Ichlielst. Matthaeus Paris (S. XIV) war nicht 
Mönch zu Clugny, fondern Benedicliner zu St. Alban 
Den Laurentius Valla will der V£ nicht zu den 
Kirchenfchriftftellern gezählt willen, weil pefitive Lei- 
fiungen von ihm nicht bekannt wären; wer aber nur 
jemals feine Schrift de falfo credita et ementita Con- 
‚fiantini M. donatione geleľen hat, der wird fie ihm 
gewifs nicht abfprechen. Ferner müllen wir uns wun- 
dern, dafs nicht die Werke eines Pagi, Manfı und Sarpi 
genannt find, obfchon wir die Gründe dazu leicht erra- 
then können. Deber Arnold wird eine: Stelle aus 
Schroeckh angeführt, welche offenbar verdreht if 
Leizter fagt, indem er den Eindruck befchreibt, w É 
- 3 el- 
chen das Arnoldifche Werk machte T, I. $. 182: 
„Man erfuhr bald mit dem höchfien Verdruffe dals 
die Gegner unferer Kirche diefes Werk zur Böfchim- 
pfung derfelben gebrauchten; defio weniger konnie 
man fich enihalten, den Vf, einen ausgearleien, un- 
dankbaren und verrätheriichen Sohn der evangelilchen 
Kirche zu nennen.“ Hr. H. [agt in beliebter Kürze: 
„bey Schroechh heilst Arnold ein ausgearieler und 
verrälherilcher Sohn der evangelifchen Kirche.“ Cra- 
mer hätte als Fortleizer des Bo/fJuet nicht mit Stll- 
fchweigen übergangen feyn follen. — Die. Reformir- 
ten find am kürzejien abgefertigi worden, fo dafs die 
Zahl der Vergellenen zu nennen zu weitläufiig [eyn 
würde. 
Der Vf. behält die gewöhnliche Abtheilung in 
5 Perioden bey. Der Anfang it unrichtig: , Die 
Zeit, welche fich mellen und theilen lälst, wie der 
Raum, hat in einigen ihrer Theile einen befonderen 
Charakter, wodurch der eine Theil fich von dem an- 
deren unterfcheidel.“ -Gerade in der Stätigkeit der 
Zeit und des Raumes liegi die Unmöglichkeit eines 
wirklichen Abichnilies: der menfchliche Geif fucht 
nur Ruhepuncte, und findet fie in Ereigniffen, welche 
einen entlchiedenen Einflufs auf die nachfolgenden 


‚Zeiten äulsern. Die 4te und Ss 
charakterifirt worden. Denn vn riade find falfch 


gor VH bis auf Luther heifst "x. er 4len von Gre- 
Kirchenverbeflerung durch des Ueber ner: einer 
lichen über die Staats- Gewalt.« Pont der geift- 


uf Hierarchie, nicht 
war das Streben der da- 
te bezeichnet der VÉ 
e Gewalt aufzulöfen, — 
die Bemühung fich ge- 


aber auf Kirchenve: beffe 
maligen Zeit gerichtet. 
durch: „Verfuch, 
wozu feit ungefäh 
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fellte, das Chriftenihum wegzu/chaffen, und den fogen. 
Ratiorialismus geltend zu machen.“ Gegen diefen 
Salz werden mit Recht alle Rationaliften appelliren. 
Nach einer kurzen Schilderung des politifch -reli- 
giöfen Zuflandes der Juden, worin von einer „ver- 
wirrten Ethik der Efläer‘‘ die Rede it, geht der 
Vf. in das Wefen der griechifchen und zömifchen 
Philofophie näher ein. Die Mythen diefer ‚Völker 
werden fehr verächtlich behandelt. S. 18. heifst es: 
„dafs man in die abgefchmacktefien Myıhen belfere 
Bedeulung hineingelegt habe, ift nieht zu. leugnen, 
aber felbt die gewaltige Anfirengung, unter einem 
ganzen Haufen von Wuji etwas herauszufinden A „das 
nicht völlig widerfinnig, it, beweifet, dafs jene Weis- 
heit nicht grofs, fondern fehr arm gewelen.‘“ Obfchon 
Rec. eine „arme Weisheit‘“ nichi kennt: fo möchte 
er fie doch am wenigten den Griechen und Römern 
hinfichilich ihrer Mythologie zufchreiben. Wenigflens 
giebt ‚eine verfiändige Behandlung der Mythologie fehr 
. bedeutende Beweile, dafs fich aus diefem „Haufen yon 
Wufll“ noch lebr viel herausfinden lale. Nach der 
Erzählung der Jugendgefchichte Jefu_ und der frühe- 
fien Schicklale der Kirche giebt fch Hr. H. alle Mühe, 
darzuihun, es [ey zu Jerufalem ein förmliches Cönci- 
lium von den Apofieln gehalten worden, und führt 
dazu [ehr unpaflend eine Stelle aus Origenes (in com- 
mentar. ad ep. ad Hom.) an, wo das Wort concilium 
nichis mehr, als eine gewöhnliche Verfammlung be- 
zeichnet. Dafs übrigens die Ausfprüche der Apofiel 
in den einzelnen Gemeinden angenommen wurden, 
darf uns nicht befremden, da fie ja die Lehrer waren, 
in deren Macht es tand, nach gemeinfchafilicher Ue- 
bereinkunft, die neugebildeten zu: unterrichten, und 
in den wenigen [chon errichteten von der Strenge des 
früheren Gefetzes nachzulaflen. -Als Katholik fucht 
der Vf. vón den frühefien Zeilen an die Idee einer 
fichtbaren Kirche, welche er in der gläubigen Verei- 
nigung aller Chrifien letzt, zu eniwickeln und fefizu- 
halten. Defshalb it ihm auch Chrift und Katholik 
völlig gleichbedeutend. So zählt er auch'nach S. 47 
noch 5 Chrifienverfolgungen nach Conftantin, nämlich 
1) von den Arianern, 2) vom Kaifer Julian, 3) von 
den Vandalen, 4) von den Monoiheleten und 5) von 
den Bilderfürmern, von denen nicht einmal die 2te 
und '3ie als wahre Chrifienverfolgung gelien kann, 
Was die übrigen drey betrifft, hon- 
Worte Chrifienverfolgung die Nothwendigkeit, dafs 
fie nicht von Chrilen ausgehen könne, weil fie font 
Verfolger und Verfolgte zugleich wären. Die 
Apofel Jollen nach siner alten Tradition $. 56 noch 
12 Jahre zu Jerufalem geblieben feyn, und dann fich 
mil einander verabredet haben „über die Bezirke, die 
jeder zum Predigen und Sterben behalten folle,“ An 
folehen hiftorifchen Traditionen hat freylich die Kri- 
tik Vieles auszufetzen, fo wie auch an den folgenden 
Nachrichien über dié Schickfale und den Tod -der 
meilten Apofiel, Wo nichts als unverbürgie Nachrich- 
ten gegeben werden, z. B. von dem Tode des Apoft, 
Thomas, welcher zu Calamina, ‚oder Meliaporis auf 
4 z 


JENAISCHE ALLG. LITERATUR -ZEITUNG. 


fo liegt fchon in dem 


380 


der Küfte Corodmandel mit einer Lanze erflochen wor- 
den feyn foll, und defen Leichnam, wie Hr. Hufe 
ernfllich‘($. 58) verfichert, zuerfi nach Edella, dann 
nach Chios:und von da 1253 nach Ortona in Abruz- 
zien (Abruzzo oder in den Abruzzen) gebracht wurde. 
Vom Vefpafian wird S. 62 behauptet, dals er die Nach- 
richt von feiner Erhebung zum-Kaifer in Alexandrien 
erhalten habe; nach Sueton. vita Vefp. Cap. VII er 
en audi, wo er die Legionen fogleich 
Pipfen des ai en al es, was inan von den 
om Pape Ciiasenes weyten Jahrhunderts lieft, fo 
CH: S 9 7f, ‚welcher auf Trajans Be- 
fehl mit eher den-Hals gehängten Anker.in das 
Meer verfenkt wordem feya foll. =S. 30 Ward Flen) 
wegen einer Aewlserung über Mark Kl Tchr Ir = 
angelallgn.  ,, Diefer philofophifche Regent (heilst a 
[fo fchreibt der evanselifche Prälat Henke, war. al 
wirklich noch religiös genug, um wider die Verächter ` 
feiner Religion, wie in feinen Augen die Chriften.. 
waren, firenge und ungerecht «zu feyn. Wenn je- 
doch ‘der Heligionseifer (?) die Ermordung eines Huls” 
nicht rechifertiget, kann er die Schinderey (ein Wort, 
welches, obwohl fchlecht genug, doch fehr oft wie- 
derkehrt, S: 99, S. 115 u. f. w.) [o-vieler Hundert 
Chrifien enilchuldigen?“ . Henke will in der ange- 
führten Stelle fagen: Obfehon der Kailer Philofoph, 
alfo aufgeklärt genug war, um-das Unbefriedigende fei- 
ner Goilesverehrung einzulehen: fo war er dach auch 
religiös genug, d. h. fo achiete er doch den -allgemei- 
nen Volksglauben zu ‘hoch, ‚hing zu fehr an ihm; 
war allo nicht indifferent genug, um nicht zur Sirenge 
und Ungerechtigkeit gegen die Chrifien (ich verleiten 
zu laffen. Für wen aber f[olche Siellem noch einer 
Erklärung bedürfen, für den mme der Geilt eines 
Schrififellers noihwendig verloren gehen. Dals Cara- 
calla und Geta beides ungerathene Söhne des Seyerus 
waren ($. 89) ift falfch; diels gilt blofs von erfiem; 
Geia, obichon jung, zeigte fich hoffnungsvoll ge- 
nug. Von Gallien wird S. 103 behauptet, dafs: die 
Begebenheiten während ‚feiner Regierung fo ‚dunkel 
und fo verwirrt wären, „dafs jeder Verluch, diefel- 
ben zu ordnen, als unmöglich erfchiene. “ Indel- 
fen haben neuere Unterfuchungen genügendes: Lichi 
über diefen Zeitabfchnilt verbreitet, Uebrigens ig die 
Gefchiehte der römilchen Kailer Sr 50—130 ziemlich 
vollfändig. Mehr Mängel enthält das folgende Capi- 
tel: ‚von den geiehrien Befreitern des Chriftentliums 
unter den Heiden.“ Dafs ‘der Philofoph Celfus zu 
einem Epikuräer gemacht: wird, iber will Rec. 
nicht mit dem Vf. rechten,  obfchon er ihn aus den 
bey Neander (Gefchichte der chrifil. Relig. u. Kirche 
T. I, S 258) weilläuftiger angegebenen Gründen lies 
ber für einen Neuplatöniker halten möchte, Unter 
den Vorwürfen, welche derfelbe den Chriften machte, 
wird duch. die „‚lroizige und hohnfprechend® eich- 
gültigkeit derlelben gegen das Leben erW@hnl, von | 
welcher, [chreibt der chrifiliche ‚präles Henke, viele 
unter Hadrian farke Proben. ablegien. “ Dem VE 
Scheint gänzlich unbekannt zu feyn, dals diefß ältere 
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Sährififeller [elbft mifsbilligen. Wir heben’zum Be- 


à 

-weile eine Stelle aus der Ep. eeclef. sman de Barg 
' tyrió u. Polycarpi Cap: IV aus, er: Ta > 1 
lerius patr: apoft. T. II. p. 196 fich „be er 
alfo lautet: Ara zoüro ouy, AösA0ol, our ETAIVOUMEV 
rous FoosLWövzas Lavrois: rs) 0U% 0UTWS öKTHEı 
zò sdayy&iıv. Henke tadelt nur und mit allem 
Rechte die Eitelkeit und Ruhmfucht, den Trotz und 
die hohnfprechends Gleichgülligkeit, welche fo man- 
‚chen Chrilien zum Tode brachten, ohne den Helden- 
muth ächter Märtyrer zu verkermen. Die angegebe- 
nen Vorwürfe des Celfus gegen das Chriftenthum find 
übrigens, wie fie hier zulammengefiellt find, fo feicht 
und abgefchmackt, dafs, wie auch der Vf. verfichert, 
 »Origenes allerdings keinen [chweren Stand, als, Wi 
erleger, hatte,“ Der Einwurf, welchen er bey dem 
Origenes Bibel, p- 215 macht, und welchen nach 
ihm Pelagianer und auch Deiften öfters aufgeltellt 
haben, dals Gott feine Werke -fo vollkommen gemacht 
habe, dafs er fie nicht, wie ein Menfch, hinterher 
zu verbellern brauche, soort wenigftens nicht zu den 
Feichten und oberflächlichen. Schade, ‘dafs diefes Haupt- 
moment vergellen it. Daß die ‚vita Apollonii von 
Philofiratus eine polemifche Richtung gegen das Chri- 
fienihum habe, wird von Neueren mit Recht bezwei- 
felt (vgl- Neander a..a. O. S. 172), unbefiriiten da- 
gegen Bleibt wohl, dafs Ammonius Sacczs zum Hej- 
denthume zurückkehrte, nachdem er früher Chrift 
gewelfen war (vgl. rug Gelchichte der älteren Philof. 
S. 435). Vom Hierokles wird S. 134 gelfagt: ‚dielen 
H. hat Paftor Schulze in Berlin ins Deutfche über- 
fett, und mit vielen Zufützen vermehrt. Michl $. 44, 
An Beyfall zweifeln wir nicht. Denn man darf nur, 
wie Schiller lagt, das Strahlende [chwärzen, und das 
Erhabene in den Staub‘ ziehen, um die Welt auf fei- 
ner Seite zu haben.“ Eine höchfi fonderbare Kritik! 
Als wenn es nicht von eben fo hohem Interefle als 
Nutze äre, die Angriffe auf das Chriftenthum ken- 
nen zu lernen! Wohl uns, dafs unfer Glaube nicht 
E fo [chwachen Füfsen fieht, dafs wir nur eine Be- 


fireitung deflelben. lefen dürfen, um uns von demfel- 
‚ ken abzuwenden. ; 


1 Die Härefie wird S. 135 blofs hi- 
torifchbetrachlet, ahne Unterfcheidung, ob ein Indi- 
viduum harinaeng oder. gutmüthig irrie, und ob der 
Irrthum die Sitten oder die Glaubensichre betraf, in- 
dem — ein rein Ipeeulativer Irrthum, ohne allen Kir 
‘Aulstauf die Sittenlehre, wohl nur in. der Abfiraclion 
23 ‚Sind aber nicht die wirhs: 
vorkommen mag Sanifch PN die wichligfien 
Sireitigkeiten, en che, Neltgrianifche und Eu- 
iychianifche, b eeulativor Art, ohne alles prakti- 
ferre _Interefle?. 7” Die armen«Gnolliker find febr 
dürftig abgefertigel worden. „Bine der früheflen und 
ihrer meblichten Finfiernilfe wegen widerlichfien Secten, 
liet man S. 136, waren die Gnofliker. Je mehr man 
fich bemüht hat, das Dunkel ihrer Wortfluth zu er- 
hellen, delto ekelhafter i es meines Erachtens gewor- 
den, und’ nimmermehr wird uns ein vermeinlliches 
Lehrgebäude deutlich werden, das, allem Anfcheine 


nach, die Dunkelheit abfichtlich erwählei ‚ und darin 


VO en Ba Dr Fe 


No. 48. MÄRZ 


en Ein-, 


on - PEER 


182? 8 $ Bon 382 
fich wohlgefallen hät. Ueberdiels lernen wir die 
Heere ihrer Kräfte (ein Wort, von dem wir felbft 
nicht wiffen, was es uns bedeutet), Herrfcher, Aeconen, 
Ogdoaden, Dekaden, Dodekaden, Abgründe, Urvälter, 
Tiefen u. £ w., nur aus unzufammenlängenden Be- 
richten und Gonfequenzen ihrer Gegner kennen, wo- 
durch das“Ungereimte noch ungereimier wird.“ Hier 
zeigt fich die Oberflächlichkeit „des Vfs. im. höchlten 
Grade, . Wir ralhen “ibm, Neanders genetilche Ent- 
wiekelung der gnollifchen Syfieme zur Hand zu neh- 
men, und darin fo lange zu findiven, bis er zu einer 
befferen Einfcht gelangt it. Denn die niächlien Sei- 
ren, in welchen das gnollifche Syftem abgehandelt 
ra wimmeln von Unrichligkeiten aller Art, vonde- 
nen: wir der Kürze wegen nur erwähnen, dafs. Bafilides 
S. 139 nicht unler aßoagas den öberfien Beherrfcher 
der. Geiler. verliand, fondern ‘in diefem mylilchen 
Loofungsworte die 365 Stufen der Geifterwelt fand, 
auf deren jeder” 7 gleicharlige Welen ftanden ; dafs 
Cerinth die Welt nicht. „von einem der gemeinlien 
Aconen, “ fondern nach Epiphanius haeref. VIII, von 
Engeln- (dvvapsıg) erfchalfen werden liefs u. [, w, 
Die Nikolaiten läfst Hr. H. S: 143 von dem Diakonus. 
Nikolaus abliammen, obfchon neuere Unierluchungen 


~ (Eichhorn ad Apocal. U, 6—15) gelehrt haben, dafs 


die Nikolaiten-von yia und »y .Volksverderber be- 
zeichnen, und Jrenasus I, 26 und Clem. Al. Strom. 
F. I; p411 darin irren, dafs fie den Nikolaus zu’ 
ihrem Stifter machen, weil die Secien gewohnt waren, 
fch nach berühmten Männern der Vorzeit zu nennen. 
Die Ophiten, Selhilen find höchk unvolikommen ab- 
gehandelt, fo auch Montan und die folgenden Häre- 
tiker. Das Concilium Alliberitanum:.S. 165 verbot 
nicht blofs, wie Hr. H. will, ‘die Vorftellung Gottes 
in einem Gemälde, londern fagt Car. LII ausdrück- 
lich: ne guod colitur et adoratur an parielibus depın- . 
catur. Von 8.176—182 wird von der Kirchenver- 
alung und Hierarchie gefprochen. Als Katholik mufs 
der Vf: von der hierarchilchen ‚Idee ausgehen, Chri- 
fus habe -eine Priefierkafte Riffen: wollen. _ Wir ge- 
ben ihm nor 1 Cor. XH, 4 zu bedenken, und. ver- 
weilen ihn auf Hilarius- in ep. ad Ephef. C: IV, 12, 
welche beweifi, dafs die von den Apolteln in den Ge- 
meinden: angelfielllen: Vorlieher nicht alle kirchlichen 
Handlungen verrichteien, da es heilst: prörumn omnes 
docebant -et omnes baptizabant, - Der Vf. muls Zu 
fehr gezwungenen Erklärungen feine Zuflucht 'neh- 
men, um die Stelle Act. XXX, 17 mi y, 28,- wa 
rizomo und- rosoßbrepoı Synonym gebraucht wer- 
‚den, auszugleichen. "Vgl. noch Tit, T. 5 u. 7° ‚Die 
a m inner 
ae a a en die Prřefter anzuneh- 
der Priefer Bewelen P er Hag er cin Vorgptelzigk 
ne Ne ey; if ohne alles Gewicht, da 
tur. von.Aelieften, nicht aber von Prieliern die 
Rede ift. Denn dafs nicht alle Aeliefen Prieller waren, 
beweilt der 17ie Vers deffelben Capitels. Mit Ueber- 
gehung der frage, welche offenbar verneint werden 
muls, ob es jemals Chrifi VYille nach feiner Religion 
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gewefen [eyn könne, einen fichtbaren Stellvertreter, 
gleichfam einen Repräfentanien feiner felbft, nicht blofs 
auf diefer Erde zurückzulaffen, fondern fogar immer 
wieder zu erneuern, wenden wir uns jeizt zu den forn- 
derbaren Beweisgründen, welche der Vf. für den Pri- 
mat des römilchen Bifchofs anführt. Dieler Ablchnitt 
S. 180 fg. ih dermunterhalleadite im ganzen Buche, und 
da er das no&rav Vedios des Katholieismus enthält, ei- 
ner genaueren Unterfuchung würdig. „Chrilius bat die 
Schlüffelgewalt, behauptet Hr. H. 1) zueri und vor 
allen anderen Äpofteln nur dem Petrus allein zugefagt. 
, Maith. 16, 19.“ Das Unfatthafte diefes Beweifes, wel- 
ches auch der Vf. erkennt, geht aus Matth, 18, 18 deut- 
lich hervor. „Der nämliche wird als Erfter vielfältig (?) 
von Chrilto ausgezeichnet, (wahrfcheinlich Maith. 16, 23 
und Joh. XXI, 92°), vor allen anderen Apofieln alle- 
mal der Erfie genannt, und hat fich im Sprechen und 
Handeln auch als der Ere betragen. — Die Namen 
aber der Apofiel find diefe: der Erte Simon, welcher 
genannt wird Peirus Matih. X.“ Das mowros foll hier 
die excellentiam Petri bezeichnen, da es offenbar nur 
den Anfang einer Reihenfolge beliimmt. 2) „\Venn 
wir alle Auslegung belfeitigen: fo erfcheint ganz klar, 
dafs Chriftus auf Einen Apoftel und zwar auf den Apofiel 
Petrus (Matih. 16, 18) feine Kirche erbaut habe. Sell 
diefe Kirche bleiben, wie Chriftus fie haben wollte: fo 
‚muls fe auch auf Einen der apofiolifchen Nachfolger 
gebauet bleiben.“ Alles ganz unerwielene Behauptungen! 
Mit der erlien, dafs nur Einer fein Nachfolger feyn lollte, 
fireitei wieder Matih. 18, 18, und die letzte if eine fon- 
derbare petitio principii, Petrus felbfi hat fich niemals 
für den erfien und vorzüglichfien Apoftel erklärt, und 
Act. 15, 22 u. 23 lehren ganz. deutlich, dals unter den 
Apofteln durchaus kein Unterfchied Statt fand. „ Dals 
nun‘ 3) die Eine Kirche auch in und unter den Nach- 
folgern des Petrus immer gereinigt blieb, ifi eine That- 
fache, die fich nicht vernichten lälst.““ Alfo hat es in, der 
römifchen Kirche nie Ketzer gegeben? „Man hat zwar 
allerley Verfuche gemacht, die Entfiehung des Primales 
in [pätere Zeiten zu verlegen, allein [chon die Verlchie- 
denheit der Hypothefen beweift ihre hiflbrifche Unrich- 
tigkeit; wäre der Primat eine Neuerung gewelen: fo 
dürften wenigfiens in den erfien Zeilen, wo man fich 

s derley Neuerungen fireng widerfetzie, keine Spuren 
vorkommen.“ Und diefe werden fich auch nicht nachwei- 
fen laffen. Die Wahrheit ift diefe. In den frühelten Zei- 
ten waren alle Apofiel und nach deren Tode alle Bilchöfe 
einander gleich. Begünfligt durch den Vorzug, die Ge- 
meinde der Hauptftadt.des weltgebietenden Roms zu lei- 
ien, erhoben die römifchen Bifchöfe bald ihr Haupt, 
und wollten fich in religiöfer Hinficht zu demlelben 
Standpuncte emporfchwingen , auf welchem der Kaifer 
in politifcher [chon fiand. Ihre Anmafsungen wurden 
oft bitter getadelt. Vgl. Cyprian- Ep. 55; an einen 
- Paph, wie er jetzt in Rom refidirt, war damals noch 
ar nicht zu denken. Dafs die Religion durch den Papft, 
nach dem Ausfpruche des Johannes von Müller, erhal- 
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ten worden fey, it, ungeachtet des verdienftyollen Ge- 
währsmannes, darum noch nicht wahr; fiände fait Re- 
ligion chrililiche Religion und an deren Stelle Katholi- 
eismus: fọ würde der Auslpruch fich rechtferligen laffen. 
Son mülsten die Mongolen und Irokefen dem Papfie 
Er 0 À; 
wegen Erhaliung der Religion vielen Dank fchuldig [eyn, 
F Hierauf folgen die apollolilchen Väter und frühelten 
Kirchen Selyalilicher, „Der Brief des Barnabas (S. 188) 
eng Sy Abkhebung des mofailchen Gefetzes, die 
yemigšeit und die Gottheit Chrilii ; defshalb heilsk 
es bey Henke: „ein allerdings fehr elender Brief.“ Eine" 
oflenbare Verunitaltung ! ‘Bey Henke liei man: „Wenn 
erwielen werden könnte, dals ein zwar alle da s (ehr 
elender Brief, für deflen Urheber der A fiel Bar bas 
ausgegeben ilt, ächt wäre, fo“ u. £ f gr 
x a ’ - Ef. Dafs den Juden 
und anderen Völker die Idee einer Seelenreinigung lo gê 
läufig gewelen wäre ($. 193), if. [chwer zusglanben; 
wir glauben vielmehr, dafs Clem. Al. diefe „Ichöne“ (2 
Idee aus dem Neuplalonismus gelchöpft habe. Auch% 
der P’edanlismus-des Julianus Apolflata S. 244 Rec. völlig 
unbekannt. Nicht auf eineni blofsen Argwohne beru t 
der Verdacht, dafs dieier Kailer von der meuchelmör 
derifchen Hand eines Chrifien fiel, wie fir. H, 5.25 
will, fondern, wie er felbft S. 220 lagt, auf dem Zeug- 
nife des Libanius. Dals aber vom Honorius und Arca- 
dius (S: 243) die trefflichen Geleize fo vielfach und fo 
fchnell gegeben wurden, dafs kaum Zeit blieb, fie zu 
lelen, viel weniger fie zu befolgen, dürfte wohl als 
Hyperbel von allen Verehrern des römilchen Rechtes 
gegrändelen Widerfpruch erfahren. Sehr naiv erklärt 
ch Hr. H. über die Infallibilität des Papfies S, 256: 
„Man behauptet, dafs Symmachus der erle sew fen 
der auf Unfehlbarkeit Anfpruch gemacht. hab gewelen, 
[chon Eva im Paradieie hielt fich für Bo und die 
meilien Gelehrten folgen ihr nach“ Wie fimmt diels 
mit Catech. Bom. Ži, 2.28? Die Erzählung vom Vi- 
gilius S. 275, welcher fein judicatum zurücknahm, giebt 
uns allerdings ‘von der päplilichen Unfehlbarkeit keine 
allzu hohe Meinung. Zuverfichtlich wird S. 280 be 
hauptet, dafs Papfi Gregor der Grolse der longobardi 
fchen Königin Thenilinde. eine Krone gefendet hab% 
worin ein eilerner Reif, aus einem Nagel vom Kreuze 
des Erlöfers gelchmiedet, fich befunden habe. J > 
Nagel betrifft, credat Judaeus Appella. — Edella, ee 
ches eine authentifche Verficherung von Chrilio zu Bi 
ben behauptete, dafs es nie erobert werden lollte,“ ward 
dennoch nach $..288 von’ den” Perfern erobert, Was it 
allo Tradition?!! Die alberne Grofsthuerey des Johan 
nes Jejunatior, welcher fich univerjalis patriarcha A 4 
nannt willen wollte S. 282, wird den Anmafsüngen def 
Päpfte nicht viel nehmen, Wie [ehr Chlodwig den 
men des allerchrifilichfien Fürfien S, 285. verdient habe, 
davon i die alsbald erfolgte Ermordung [einer fimmt- 
lichen Veitern ein deuilicher Beweis- Auftrafien ilt übrs- 
gens nicht etwa Oefterreich (S- 286), londern es begri 
Burgund, die, Gegend von Aachen u. f. w. in fich. | 
(Der Befchlufs folgt M nächfien Stück.) & 
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RIRCHENGESCHICHTE. 


Lanosuur, b. Krüll: Handbuch der chrifilichen 
Jürchengefchichte, von D. Johann Nepomuk Hor- 
iig uf. w. Ae 

(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


D: Gefchichte Muhameds und feiner Lehre wird 
von S. 209 an viel zu weitläuftiig für ein folches 
Lehrbuch abgehandelt. _Des Arianilchen Streites wird 
S. 307 gedaeht, und gefagt: „Einige, um den Arius 
zu befchönigen,. geben den früheren Kirchenlehrern 
Schuld, weil (dals) fie fich nicht behutfam genug über 
die Dreyeinigkeit erklärt hätten; wie denn nach dem 
gemeinen Urtheile allemal die Lehrer Schuld find, 
wenn das Söhnchen ein Taugenichts wird‘. Wer 
aber nur Theoph. Antioch. ad Autolye. L: I, C. 6. 
Irenaeus adv. haer. 4, 17. Tertull. adv. Praxeam 
C. 12. Epiphan. haeref. 74, C. 5 mit einander ver- 
gleicht, der kann unmöglich behanpten, dafs das fym- 
bolum Nicaenum mit denfelben übereinfiimme, und 
wird dem Arius Gerechtigkeit widerfahren lafen. 
Vitus und Vincentius waren nach S. 309 päpftliche 
Legalen auf dem Concilium zu Nicaea; als folche 
kennt fie aber die Kirchengefchichte nicht. Dafs Ho- 
fius dabey den Vorfitz führte, it gegründet, nicht 
aber fein praefidium papali auctoritate, wogegen auch 
die damals gefchehene Befimmung der 4 Patriarchate 
zu Rom, Antiochier, Alexandrien und Jerufalemt fireitet. 
Wie S. 371 Hr. H. behaupten kann, auf keinem öku- 
menifchen Concil, als auf dem chalcedonenfifchen,. 
hatten die zömifchen Legaten den Vorfitz, läfst fich 
{chwer begreifen. Die Lehre des Pelagius it S$. 328 
[ehr entkellt worden. Der Gegenfiand des Streites war: 
Kann der Menfch feine Befferung allein anfangen und 
vollenden? P. nahm zwar die Möglichkeit der Beffe- 
rung aus dem en illen des Menfchen an, ob- 
gleich. er bey. dem a A derfelben die Mitwir- 
kung der göttlichen nade keinesweges leugnete, wo- 
egen Augultin ‚behauptete, dafs auch der erfte Im- 
Ela dazu von Gott käme, weil der Menfch radical 
verdorben fey. Neftorius wird S. 331 wegen feines 
„gemeinen Aufklärungseifers“ [ehr verkeizert, obgleich 
nach unferer Meinung jede Aufklärung, fie beireffe, 
was fie wolle, fehr erwünfcht ift. Apollinaris der 
Jüngere lehrie nicht, „dafs der %öyos keine vernünf- 
tige Seele gehabt habe, und dals die Gottheit deffen 
Stelle vertreten habe“, londern er benutzte den plato- 
nifchen.Unterfchied zwilchen voos und Wuxy, und 
behauptete, dafs Chrifius als Menfch zwar eine thie- 
J. A. L. Z. 1828. Erfier Band, 


rifche Seele (Yoxyy) gehabt, dafs aber anfatt 
der vernünftigen (voös) der Àóyos in ihm gewohnt 


habe. Socrat. Lib. JL, 46. Mifa für Gottesdienf 
S. 356 fiammt aus den Worten: Tte, concio mifa 


her, welche der Geifliche fprach, fobald das 
ee gefeiert werden föllte, woran nur Erwach- 
fene und eingeweihte Chriften Antheil nehmen. dürf- 
ten. Ziemlich weitläuflig wird hierauf in einem be- 
fonderen Abfchnitte die Gefchichte des Athanafıus, „des 


röfsten Theologen des chrifillichen Alterthums“ (?? 
ib die aber der Vf. zur Ehre des el 


Stuhles und namentlich des Papfies Liberius lieber 
hätte verfchweigen follen. Die Verfälfchung der Schrif- 
ten des Gregor von Nylla S. 398 verdiente wohl eini- 
ge Beltätigung; defsgleichen it dem Bruder deflelben 
Bafilius dem Grolsen, viel zu grolse Ehre erwielen 
worden, wenn man ihm ‚‚Icharfe ‚Beurtheilung, aus- 
gezeichnete Beredfamkeil“ u. f. w. zufpricht, Die 
Sonderbarkeit, welche hart gerügt wird, dals Gregor 
„defswegen feinen Bruder übertroffen habe, weil er 
ein Ehemann war, und das Wallfahrten nicht leiden 
konnte“, beruht auf einer: falfchen Auslegung einer 
Henkifehen Stelle, die wir hier übergehen wollen. 
Ueberhaupt it der letzie Theil der Schrififteller_ nicht 
mit Sorgfalt behandelt worden. 

Die Gelchichte der Einführung des Chriftenthums 
in Baiern und Oelterreich, durch Severin, Emmeran und 
Corbinian, macht den Inhalt der 412 —430ften Seite 
aus. Ob „die Heruler auf einem Zuge nach oder aus 


‚Italien Juvavium (Salzburg) S. 420 zerftört haben, 


ift nach Rec. Anficht leicht zu entfcheiden, da, fo viel 
ihm bekannt it, die Heruler nie wieder aus Italien 
gewandert find, fondern von den Gothen verfchlun- 
gen wurden. Vom Cyrillus S. 433 it vergelen wor- 
den, dafs er das flavonilche Alphabet erfand. Wer 


- uneiniger it, die Muhamedaner, oder die Chriften, 


will Rec. nicht entfcheiden, fo wie auch, ob an Tole- 
dos Eroberung (S. 471) chrifliche Ritter aus allen 
Ländern Antheil genommen haben. Ueber die De- 
eretalen des Pfeudo-Ifidorus erklärt fich Hr H. fehr 
Sonderbar alla: ‚Der Kaifer Nero ernannte d i hei 
ligen Petrus nicht zum römifchen Bifchofe a Rā 
tigte nicht die gefchehene Wahl, und Petrus falbte den 
Nero nicht. zum Kaifer, und behauptete weder ein 
Ein- noch ein Abfetzungs-Recht deffelben. Wenn gleich- 

wohl die Kaifer Rechte erhalten konnten die früher i 
nicht da waren: fo mufsten auch die-Kirchenvorfeher, 
als rechtsfähige (aber auch unrechtsfähige) Wefen, auf 
die nämliche Weife neue Rechte erwerben können“ 


S. 474. a folgt eine Aufzählung der Urfachen, 
cc 


x 
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welche das Wachsthum der päpfilichen Macht ‚beför- 


derten , worunter obenan fieht: „die den-Menjchen, 


` Päpfiem u. f- wi eigene Herrfchbegierde“. Die Aeccht- 
heit der Decreialen wird geleugnet, obgleich der Fal- - 


farius „feine Sache nicht [chlecht verfianden habe“. 
Kaum kann aber ein gröberer Betrug gefunderi wer-. 
den, da den frühefien Päpfien, wenn biblifche Stel- 
len in ihren Schreiben vorkommen, die lateinifche 
Ueberfetzung des Hieronymus in der Mund gelegt 
wird. S. 489 wird erzählt, dafs Kailer Otito I das 
Bisihum Pofen errichtet habe, obgleich S. 435 die'Stif. 
tung dellelben, und wohl richtiger, dem Herzog Micis- 
law in Polen zugefchrieben wird. Nur aus einer Vor- 
liebe für den römifchen Stuhl if der Tadel herzulei- 
ten, welchen Kaifer Heinrich S~ 493 erhält, weil er 


-fich die »oberherrlichen Rechte über die Stadt Rom 


vorbehalten halte, da diefelben ‚ihm nichts hätten 
nützen können, und immer ein Gegenfiand des Zan- 
kes gewefen wären“ Der Bilderfireit wird fehr par- 
teyifch erzähl. Nachdem Henke, welcher „ganz 
ernfihaft verfichert, dals diefer Krieg eine mittelbare 
Wirkung von den vernünfligeren und praklifcheren Re- 
ligionskenntnifen gewelen fey, welche die Saracenen 
den von ihnen geduldeteri Chriften mitiheilten“, mit 
den Worten: „Eine Aufklärung, die der Saracenen 
würdig it“, abgeferligt worden, fo [ehr ihm auch jeder 
Gefchichiskenner Beyfall geben wird, wird noch zum 
Schlufle S. 501 verfichert, dafs der Kaifer Anaftafus 
T Papfie fchriftlich feine Rechtgläubigkeit bezeigt 
abe. : 

Werfen wir jetzt noch einen Blick auf das Gan- 
ze: lo müflen wir gefiehen, dafs, fo. fehr auch Hr. H. 
fich bemüht haben mag, ruhig zu [chreiben, was ihm 
auch theilweile gelungen ift, er dennoch alsbald hef- 
tig wird, wenn er auf die Gegner des Katholieismus 
zu Sprechen kommt. Sein Werk it aus protefianti- 
fchen und katholifchen Kirchengelfchichten, aber ohne 
eigene Forfchung, zulammengeiragen. Neues fucht 
man vergeblich, oft aber hört man die Klage über 
die Dunkelheit und Unverfiändlichkeit der Schriftfieller. 
Das. Befireben, das Anfehen des Papfies hervorzuhe- 
ben, it ünverkennbar.. Defshalb wird ihm auch fchon 
in-den frühefien Zeiten unendlich viel politifcher Ein- 
flufs zugeflanden, fo wenig auch der römilche Bifchof 
damals vermochie, und über die Anmalsungen des con- 
ftantinopolitanilchen Patriarchen ein wahres Zeierge- 
fchrey erhoben. Schade nur, dals fo Vieles, nament- 
lich vom Pairiarchen Photius, ohne allen Beweis da- 
fieht, alfo: auch keinen Glanben ‚verdient. Der Stil 
it fliefsend; Ausdrücke aber, wie S. 19 nagelneu, 
S. 22 irrelichternd, S. 85 Zerwürfnijfe, S. 89: die 
Soldaten nur waren dem Schlechten gut, $. 144 dar- 
auf verlegte, S. 189 andauernd, S. 252 auferbauli- 
ches Leben, S. 449 auferbaulicher Tod, S. 450 .die 
Todeslirafe wurde &efchlagen , S. 503 Bifchöfe zu- 
[ammentreiben, S. 532 fonderheitlick — häften ‚leicht 
können mit befferen vertaufcht, und dadurch die Pro- 
vincialismert vermieden werden... -Druck und Papier 
find leidlich. Aufser den am: Schluffe angezeigten 
Druckfehlern bemerken wir noch: S. VII Cyrraus ft. 


JENAISCHE ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 


` tig aufirat. ‘In wiefern 


388 


Cyrus, S. XXIII Wünfcher fi. Münfcher, S.}461 frey- 
wille, S. 816 Sardijche fi. Sardicifche Synode, da 
die. Stadt Sardica hiels, S. 328 Dispolis ft. Diospolis, 
S. 346 Bardai fi. Baäredai, S. 353 Apolinaris Ñ. Apol- 


‚ linaris, $. 429 Dorkum fi. Doccum, S. 477 Yvo f. 


lvo, S. 493 /päter fi. früher. 
R- DEN: 


Esxar im Toggenburg, in der Kellerfchen Buch- 
handlung : Die Jehwärsnerifchen Gräuelfeenen 
‚der. St. Galler Wiedertäufer zu Anfang der Re- 
Formation. Ein hiftorifcher Beyirag zur Kenni- 
nifs diefer Secte und ein Seitenfiück zu den Wil- 
denfpucher - Unruhen; aus den Original - Hand- 
fchriften Johannes Hefsler’s, eines Zeilgenoflen und 
AUFRDERBEMS. beärbeitet, und herausgegeben von 
Johann Friedrich Franz, evangel. Pfarrer in Mo- 


gelsberg, im Toggenburg. 1824. VIH und 96 S. 8. 


Was zu dieler Schrift Veranlaflung gegeben, fpricht 
der Tiitel aus; dafs auch ehedem folches gef[chehen, 
was in. neuelter Zeit vorgefallen, dafs ein unlauierer 
Geif beiderley Schwärmer in merkwürdiger Ueber- 
einfiimmung zu ähnlichen Gefinnungen und Thaten 
getrieben, wird hier dargeihan, obgleich in den Waur- 
zeln, aus welchen beiderley Verirrung erwachlen, el- 
ne grofse Verfchiedenheit bemerkbar ift. Beiderley 
Schwärmer find in einer geiflig und religiös vielbe- 
wegten Zeit aufgetreten; aber die St. Galler  WVieder- 
täufer find gefallen, weil fie die ihrige überflügeln, 
die Wildenfpucher-Schwärmer (gleich/jam das Exan- 


- them einer grolsen, [onfi achibaren Partey), weil fie 


den Lauf der ihrigen zurückhalten wollten. Jene find 
Menfchen vergleichbar, welche in dem Gefühl, ent- 
feffelt zu feyn, weder Mafs noch Ziel des Laufens 
halten können und darum hinflürzen; diefe folchen, 
welchen die Bahn, worauf die Menge von vielen ihrer 
Führer geleitet wird, zu jäh fcheint, und die darum 
in Dorngebüfch und Klippen zurückkehrt, in denen 
der Blick verwirrt, der Fuls verwundet wird, fo dals fie 
ebenfalls zu Boden fallen. Geht die Eniwickelung 
unlerer Theologie fo fort, wie feit 40 Jahren: fao wer- 
den wir bald drey völlig von einander geirennie Par- 
ieyen in Deutfchland conftituirt fehen: die katholilchs" 
die altproteflantifche oder reformirte, und die blofs ra- 
tionalilifche, welche fich zu jenen. verhalten wird, 
wie in Perfien die Sefi’'s zu den herrfchenden Landes- 
religionen. : seii 
Der Vf. hat feine Nachrichten gröfstentheils aus 
fiefslers Sabbatha (eine hand[chrifiliche Chronik von 
St. Gallen, von dem Vf. fo genannt, weil er fie gröfs- 
teniheils an Feiertagen gelchrieben) genommen, und 
fängt defswegen mit Nachrichten an über diefen in 
der Reformations-Gefchichte von $t. Gallen, neben dem 
Bürgermeilier von Watt (Vadianus) bemerkenswer- 
then. Mann, der, ein Sohüler Oekolampad’®» Melanch- 
thons und anderer Reformätoren, | ze: auf das 
Sattlerhandwerk legte, nyd für Freunde der Bibel aus- 


€ P Iche mittelbar V - 
legende Vorlefungen hielt, we : an 
i dafs jene Secte öffentlich: und werkthä- 
allung gaben, dafs j der Keim derfelben in den 
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tag j Peti faner und Hanricianer, von de- 
7 et a Rabie in der V erborgenheit der 
fchweizerifchen Gebirge ihre Irrmeinungen mögen be- 
hrt haben, gefucht werden könne, lallen, wir dahin 
Er ili; eine Aehnlichkeit der Lehrfätze findet fich 
& pl, viele derfelben find aber auch den fächfifchen 
und w fiphälifchen Wiederläufern (worüber der Be- 
richt des Bifchofs von Münfter an den Paph in Aub. 
Miraei opp. dipl. zu vergleichen) gemeinlchaftlich ge- 
welen. Anfangs konnten die [chweizerifchen Wieder- 
täufer als eine Partey betrachtet werden,’ welche bey 
dem regen Bemühen, das Chrifienihum zu läuiern, 
fich ihre eigenen Begriffe gebildet hatte, und die man 
nach den einmal aufgelfiellten und geübten Grundfä- 
tzen hätte müllen gewähren laffen, wenn fie blofs auf 
die Lehre von der Unzweckmäfsigkeit der Kinderlaufe, 
die ja nicht: vernunfiwidrig war, ; ‘ 
aber ihre Anhänger hatlen eine Scheu gegen die Kir- 
che, verunglimpfien. die Prediger, und malsien fich an, 
allenthalben’an deren Siält zu lehren. Auch hier gin- 
en die Schüler‘ weiter als die erfien Lehrer, welche 
Schranken kannten und beachteien. So wie fich diefe 
Leute einmal als Secte. in Widerfpruch gegen die 
herrfchende Kirche geftellt halten, fo waren fie An- 
fangs (cheinheilig, blicken verächilich auf Andere her- 
ab, zeigten fich zugleich in Lehre und Wandel när- 
rilch (die buchtläbliche Auslegung des Spruches Matth. 
XVII, 3 verleitcte fie zu den thörichften Kiridereyen), 
arbeiteten nicht, meinien vom Himmel gelpeili zu 
werden, hatten Verzuckungen (fie nannten diefs fier- 
berr, welshalb die Obrigkeit das londerbar lautende 
Verbot erliefs: dafs hinfüro niemand mehr fierben 
dürfe). In Kurzem verlief die Sache in Buchloßg- 
keit; eine Dirne gab fich fogar für Chrillus aus, wd 
erwählte zwölf Apofiel; fie trieben, ganz im Wider- 
fpruch mit ihren erten Grundfätzen, Kleiderpracht, 
Weibergemeinfchaft > Hurerey, und fprachen, wie die 
en Tollköpfe: wir find dem Fleilch abgeflorben, 

un durch den Tod hindurchgedrungen ; was wir nun 
ibun, gefchieht alles wider unferen Willen, im Geilt, 
und aus dem Willen des Valers. So verbargen fie 
alle Lafter hinter dem bequemen Salz: wer durch den 
Tod (eben jenes Sterben) zur. Freyheit hindurchge- 
drungen fey, für, Serjaigsn fey. Gules und Böfes 
gleich. Am Ende de olgte ein "Biudermord, mit we- 
nigen „Umfänden em, an der Margaretha zu Wil- 
denfpuch verubten Morde ähnlich. Damit erfolgten 
"ernlihafiere Mafsregeln der Obrigkeit, welche diefer 
Secte, deren 
auf eine elen 
wiachte. Der 
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de Weile ums Leben kamen, ein Ende 
Verf. meint, wenn folche Strenge zu 


rechter Zeit angewendet worden wäre, lo würden 


diefe Verwirrungen nicht fo weit um fich gegriffen 
haben. Allerdings; aber konnte die Obrigkeit, die 
kurz zuvor von der kalholifchen Kirche fich getrennt 
und völlige Freyheit in Glaubensfachen als oberfies 
Princip aufgeftellt hatte, alsbald fo fireng verfahren ? 
Warum wollie man in St. Gallen Grebels Brief, 
worin er Zwingli’n widerlegt zu haben fich rühmte, 
nicht anhören? — Der angehängte Abfchied der eyan- 
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fich befchränkt hätte; 


meite. Wortführer nachher hie und da 
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elifchen Stände it vielleicht fchon anderwärlis ge- 
druckt, jedoch gewifs Wenigen bekannt. prs - 


RÖMISCHE LITERATUR. 


b. Hemmerde und Schweifchke: ‚Phae- 
De Augufli liberti fabulae Aefopiae. Mit An- 
merkungen und einem vollfiändigen Wortregi- 
fier. Für Schulen bearbeitet und mit einem kri- 
tifchen Verluche verlehen von Wilhelm ‚Lange, 
Dr. und Prof. der Philof., Univerf. Bibliothekar 
und ord. Lehrer an der lat. Schule des Wailen- 
haufes zu Halle. Zweyte verbelflerte Auflage. 
1893. XXIV und 192 8. 8. (8 gr.) 

2) Leiezre, b. Sieinacker und Wagner: Phaedrus 
aefopijche Fabeln. In Trimetern überletzt von 
C. 4. Vogelfang, Collegen am Gymn. zu Schweid- 
nitz. Zweyte verb. Auflage. 1824. VII und 
88 S. gr. 8. (12. gr.) 

Eine Schulausgabe des Phädrus wurde vor nun 
beynahe ‚vierzig Jahren von In. Prof. Jakob in Halle 
veranltaltei. Als 1798 eine neue Auflage nölhig ward, 
übertrug er die Bearbeitung derfelben Hn. L., der: 
aber bey der Durchficht der früheren Edition fo felbft- 
fändig und durchgreifend verführ, dafs er 1799 mit 
einer ganz neuen Arbeit hervortrat. Ihr wurde von 
Urtheilsfähigen das Zeugnils der Zweckmäfsigkeit und 
Brauchbarkeit _ ertheilt, und wir freuen uns, diefe 
Vorzüge in erhöhtem Malse an der vorliegenden neuen 
Auflage rùhmen zu können. Die Einrichtung des Bu- 
ches, das gröfstentheils dem Burmannfchen Texte 
folgt, und von demfelben nur an einigen Stellen ab- 
weicht, wo fch die gewöhnliche. Lefeart rechtfertigen 
lafen zu können [chien , dürfen wir als bekannt vor- 
ausfetzen; es fey daher nur noch von zwey Stellen die 
Rede, wo Hr. £a, früherer Erinnerungen un eachtet, 
feiner Erklärung treu geblieben it. Der Hgbr. findet 
nämlich in der bekannten fchwierigen Stelle, I. 16, 1 
fg. den «Sinn: ;; Wer borgen will, aber, weil er felbfi 
keinen Credit hat, einen Bürgen mitbringt, und dazu 


4) HALLE, 


‚einen bekannten Betrüger wählt, der legt es recht 


darauf an, [eine Sache Ichlecht zu beforgen.“ Das 
wäre aber eine wunderbare Abficht eines Beirügers! 
Sinnvoller it darum auf jeden Fall die fonft auch 
allgemein angenommene Auslegung: „Ein Beirü- 
ger, (fraudator heifst aber hier nach des Rec. An- 
licht nicht ein anerkannter, verrufener Betrüger, [on- 
dern Jemand, der Betrug im Schilde führi, und er 
glaubt, diefe Interpretation durch das oft fehlerhafte 
Belireben des Phädrus nach Kürze, welches ihm auch 
Hr. L. S. IH Schuld- giebt, rechtfertigen zu können) 
der Geld borgen: will, und einen bekannten Schurken 
zum Bürgen ltellt, führt immer etwas Böfes im Schil- 
de.“ — Auch bey II, 5, (nicht 3, wie es.$. XXIV 
heifst) oH L bey feiner früheren Meinung 
geblieben, Er hatte nämlich trepide erklärt; ne- 
Jeientes, quid agant. In diefer Auflage fagt er: #re- 
pide, unftät umherlaufend. Rec. erirmert fich aller- 
dings an Firg. Aen. VH, 589, wo Seryius trepidi re- 
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rum fuarum durch nefeientes, quid- agant erklärt; 
allein dagegen könnte Aen. III, 616; Georg. IV, 73 


MÄRZ 


angeführt werden, und zu dem multa agendo palst.- 


immer das- vorgelchlagene fefiinanter belfer. 

Nr. 2. Nach der eiwas pomphafien Vorrede zu 
urtheilen, dürfte fich falt gar kein Fehler in diefer 
Ueberletzung von Phädrus Fabeln finden; denn nach 
des Vfs. Meinung erhalten wir hier diefe kleinen Dich- 
tungen dem Grundtexte möglich treu angepalst, wıe 
urfprünglich. deutfche Gedichte zu lelen ‚in regelrech- 
ien Trimetern. Leider find aber dem Rec. noch Feh- 
ler genug begegnet; und wenn er nicht von dem 
Dafeyn einer erien Ausgabe überwielen wäre: fo wür- 
de er nichi begreifen können, wie diels ‚Buch eine 
zweyte verbe/jerte Auflage genannt werden könne. Hier 
nur einige Belege zu dielem Uriheile aus vielen von 
uns angelirichenen Stellen. 1) Hr. V. überfetzt nicht 
immer möglichfi treu. Z. B. Prol. 2: Hanc ego po- 
livi verfibus fenarüs; Hr. V: Die Verfe von fechs 
Gliedern find mein eignes Werk. — Prol. 6: 
Quod arbores loquantur, non tantum ferae; Hr. A 
Sondern Baum und Baum fogar. Diele Ueber- 
fetzung it um fo falfcher, als in den auf uns gekom- 
menen Fabeln nur App. 1,5 Bäume redend eingeführt 
werden, da doch die WViederholung auf häufigeres 
Auftreten derfelben [chliefsen liefse. Rec. möchte Prol. 
5. 6 mit- geringen Aenderungen lieber fo überfetzen ; 

Indefs wer etwa tadeln will, dafs hier fogar 

Die käume reden, nicht der Thiere Welt allein. 

I, 1,9: Aepulfus ille veritatis viribus; Hr. V.: Drie 
Kraft der Wahrheit [chlug den Angriff felbfi zu- 
rück. — 1, 2, 29: noluiftis; Hr. V.: weigertet, ein 
zu Narker und in dielem Zufammenhange nicht paf- 
fender Ausdruck, — 2) Hr. V. wählt auch nicht 
immer die beften deutfchen Wendungen und Ausdrü- 
cke. ZB: Prol. 6 ([. 0.). — I, 1, 6: das Wollen- 
thier. — I, 1, 11 liet fich wie eine Frage, ohne dafs 
es eine Frage feyn foll. — I, 1, 14 bricht mitten im 
Gedanken ab: ; ger‘ 
Den Menfchen, die die Unfchuld mit erdichteten 
Vorwürfen unterdrücken, kommt die Fabel zu. 
Das: kommt die Fabel zu, hat eben fo wenig unfe- 
ren Beyfall. — I, 2, 14: Plötzlich Juhr’s zum Sumpf 
hinab. Und vorhergeht: ein kleiner Balken, wels- 
halb auch 17 wieder mit „derfelbe‘ fortgefahren wird. — 
3) Die Trimeter des Hn. V. find [ehr mangelhaft. 
Z.B. Prol. 2 fieht Jechs als Kürze; ebenlo I, 1; 10. — 
Prol, 3: döppelt zü belüfiigen (!) — Prol. 5: dafs. Prol. få 
dáls—I, 1, 1: Ein Wolf kam, als Amphibrachys. — Eben- 
-fo I, 1, 3: viel weite. — l, 1, 7: Wolf was als 
Jambus (!!). — I, 1, 8: Aier Jehöpfe als Amphibra- 

ys — Í, 1, 13: däs ganz ün/chüldige (!); dagegen 
I, 2, 7: unerträglich; 1, 2, 8: üngefiüm; auch I, 2, 
1 IE 45: Vörwürfe. — I, 1, 14: Erdichi£ien. 
— 1, 2,2: zerrüstsie (!) als Schlufs des 'Trimeiers; 
ebenlo I, 2, 3: rotteten; I, 2, 6: Attiker; I, 2, 8: 
Rlagenden; 1, 2, 12: bändigen; I, 2, 18: übrigen; 
L, 2, 28: erwiederte; 1, 2, 99: weigertet; 1, 2, 31: 

öfseres; und fo unzählige Male. — T, 2, 3: Will- 

ühr warf, als Cretieus. — 1 11: Schrie'n als 
Kürze — i; 2720: Muthwillig 


4 


„2; 
als Amphibrachys. — ` 


„eines Lefebuches, das befonders ehem 


1828 392 
1,2, 25: Hier als Kürze. — I, 2, 26: Aemmt. eben- 
fo. — I, 2,27: jetzt an, als Janiak — E wi 
Unglück als Trochäus u. f. f. . 

\ SB 


Banin, in d. Myliufffchen Buchhandlung: Latet 
nifches Lefebuch für die erfien Anfänger. Her- 
ausgegeben von Dr. Friedrieh Gedike, ehem. königl. 
preufl, Oberconfifiorial- und Oberfchul-Rath u. f, w. 
u Nasheilet und mit befiündigen Hinweifungen 
p= en Grammatik begleitet von Dr. Friedrich 

otph Beck} Schuldirectör in Neuwied. Zwanzig- 
fie rechimäfsige Auflage. 1827, 234 S. 8. (6 gr.) 
Eine zeitgemäfse und recht gefchickte Umarbeitung. 


war, und das Lob verdient, welches a rb 


geber.in der Vorrede giebt. Es ift nämlich fehr geeignet, 
den Schüler [chnell zum Verfiändnifs des gewöhnlichen 
Lateins zu führen, und Hr. Beck hat diefen Vorzug noch 
vermehrt durch einen Bogen vorangelchickter, leichter 
einzelner Sätze. Dann folgen Fabeln, viele Erzählungen 
aus alten Autoren, mit Umgehung alles fchwer Verfändli- 
chen, naturgefchichtliche Merkwürdigkeiten und etwas 
aus der Mythologie. -Die Eigenthümlichkeiten diefer 
neuen Ausgabe beltehen 1) in der Vermehrung der inter- 
ellanten Lefeftücke, d. h. der Fabeln und der Erzählun- 
gen, wogegen die Abtheilung Gefundheitsregeln (weil fie, 
wie die Vorrede bemerkt, Kinder nur ängfilich machen) _ 
ganz weggelallen, und mehrere unbedeutende naturhifto- 
xifche Abichnitte verkürzt find. So wie vorn die fufen- 
weile geordneten einzelnen Sätze [ehr vermehrt find, fø 
find hinten die vollfändigen drey erften Biographieen aus 
Cornelius Nepos hinzugekommen. 2) In den neu hinze- 
gefügien grammalifchen Noten- Diele find eine äufßserf 
brauchbare Zugabe, da fie nicht blofs in Citaten der 
Zumptifehen Grammatik, die der Herausgeber in der Vor- 
rede als die einzig für den Unterricht geeignete rühmt, _ 
beitehen, fondern lelber die Sache zuerli andeuten, häu- 
fige Fragen zur Erweckung der Aufmerkfamkeit enthal- 


` ten, und dem ungeübien Lehrer die Richtung der gram- 


matifchen Erklärung angeben. Befonders gefallen Rec. 
auch die Noten zu den drey Cornelifchen Biographieen 
wo alle unnützen hiftorifchen Diatriben vermidea ad 
nur fortwährend Fingerzeige zum richtigen Verfändnils 
gegeben find. Das Wörterbuch, welches auch [chon im 
allen Gedike war, ift vermehrt worden; es könnte aber 
darin zur genaueren Befimmung der Bedeutungen durch 
Etymologie noch mehr geleiftet feyn.. Um Raum für die 
grammatılchen Noten zu gewinnen, ohne den Preis des 
nützlichen Buches zu erhöhen, hat Hr. Beck die paar Bo- 
gen Grammatik, die dem alten Gedike beygegeben wa- 
ren, weggelallen, was wir nur billigen können, da doch 
auch der Anfänger eine eigene Grammatik nicht entbeh- 
ren kann. Sp können wir diefes vielfach von älteren be- 
rühmten Schulmännern berichtigie Buch (nach Gedikes 
Todehat es Hr. Dr. Buttmann herausgegeben) aufs Neue | 
für untere Gymnaßialclaflen, befonders aber für höhere 
Bürgerfchulen, wegen der reichen Auswahl eben fo lehr- 
reicher. als anziehender Lefeftücke und des richtigen Tacts 
der Erklärung (des re quid nimis), fehr empfehlen. 
; X 


u u ŮŮ— 


393 


N um. Sh E 


394 


ee AE, P: E 


EINE LIT 


MÄRZ 


ALLGEM 


ERATUR-ZEITU 


= 


scHe N 
NG. 


1828. 


E o ooo 


ERDBESCHREIBUNG. 


Hamsuns, b. Campe: Reife durch Hawaii oder 
Owhyhu. (Eine der Sandwichs - Infeln.) Nebi 
Bemerkungen über die Gefchichte, Sagen, Sitten 
und Gebräuche der Einwohner der Sandwichs- In. 
feln: Von-Wylliam Ellis, Milfonär ‚der Gefell- 
£chafts- und Sandwichs - Infeln. Mit einer Charte, 

4827. VI und 258 S. gr. 8. (1 Thlr. 8 gr.) 


O bichon diefer Reifebericht von einem Miffionär der 
englifchen Kirche verfalst worden if, und man diefen 


hin und wieder Schuld geben will, dafs f 
nn. durch ein ärbtes ‚Glas fehen, fich User its 
Beten, Singen und Predigen als auf unparteyifche 


VWürdigung fremder, von den europäifchen abwei- 
chender Sitten und Gebräuche verliehen, und haupt- 
fächlich nur den Kopf von Bekehrung der Heiden 
voll haben follen: fo darf derfelbe doch unbedingt 
den intereflantefien und unterrichiendfien Werken, 
die wir bis jetzt über die Aufiral-Infeln befilzen , zur < 
Seite geftelli- werden. Der ehrenwerthe, überall mit 
hellen, ungelrübten Augen fehende Vf. berichtet in 
der Vorrede, dafs der gröfsere Theil des Reifeberichis 
auf den Sandwichs-Infeln felbfi nach den Materialien 
iedergefchrieben worden fey, die er mit feinen hei- 
‚efährten gefammelt hatte, und dals, da die Haupt-- 
Igerchnen. der Reife darin befland, eine Ueberjicht 
des Religions - Zufiandess diefer Infel- Bewohner zu 
erhalten, und für die-amerikanilche, wie für- die 
Londner Milfons-Gefelllchaft, ein gleiches Intereile 
halte, er eine Abfchrift delelben in Amerika zurück- 
gelallen habe, welche, wieser vermuthe ‚zum Druck 
Add befördert werden. Diefs it denn nun richt 
allein wirklich gelchehen, fondern das Werk ift auch 
[chon ins Deutfche en worden; von wem? 
darüber findet der Lefer nirgends Auskunft. Diels- be- 
klagt Rec. von Herzen. Denn das vorliegende Werk 
ges offenbar einen beider Sprachen völlig mächti- 
en Ueberfetzer; ‚die Sprache if durchgängig rein und 
Helsend, und nirgends ftöfst man auf harte Stellen, 
oder dem Englifchen nachgebildete undeutiche Aus- 
drücke. eN 
Das Buch ift in 15 Capitel zerlegt. Das 1 Cap. 
handelt zuerft kurz von der Auffindung des Archipels 
durch Cook, und von dem reizenden Gemälde, wel- 
ches ‘delen Begleiter, ohne Europa täufchen zu wollen, 
mit Recht von dielen Infeln entworfen konnten; macht 
dann auf den. grofsen Unterfchied aufmerklam, den 
die Milfionäre, nach einem. Aufenthalt von einigen 


J. 4: L. Z, 1828.  Erfier Band. 


‘Oahu (VYoahu) = 520 [J] MI. 


-annd die geringfie 59° F. betragen he 
dichen Küften aller Infeln fällt nur end 


Jahren, und nach erlangter Kenninifs der Sprache, 


der häuslichen Einrichtungen , der Belchaffenheit der 
Regierung, des blutgierigen Charakters, der häufigen 
Kriege, des ungereimien und drückenden Götzendien- 
fies und der allgemein herrfchenden Menfchenopfer, 
in den meiften Stücken finden mulsten, und liefert 
einen gutgerathenen Umrils der ganzen Infelgruppe, 
von welchem Rec. das Minderbekannte kurz vorlegen 
will. — Die Gruppe dehnt fich nur zwifchen 18°, 
50° und 22°,20’n. Br. und zwilchen 154° £ 
w.L. y. Greenwich aus, und befteht.nicht aus 13, wie 


- Einige wollen, fondern nur aus 10 Eylanden, von 


welchen überdiefs zwey, Taura [Tohura] und [Moro- 
kini [Morokinne], nichts als unbewohnte, wülie Fel- 
fen find. Die 8 bewohnten Infeln folgen in Anle- 
hung, ihrer Gröfse alfo auf einander: 1) Hawaii 
(Owaibi) =: 4000 Engl [J MI. 2) Maui (Mowi) = 
600 C] MI. 3) Tauui (Attowai) = 520 C] ML 4) 

\ 5) Morokai (Moro- 
toi) = 170 OMI. 6) Ranai = 100 g Mr T 
Niihau (Onihiow) = 80 [] Ml. 8) Tahurawa (Ta: 
hurowa) — 60 [] ML. (Allo find hier Orchowa, Ne- 
cker und Bird-Isiand gar nicht genannt worden.) Al- 
le fcheinen vulkanifchen Urfprungs zu feyn, und be- 
fiehen aus Lava und anderen yulkanifchen Producten; 
doch. entdeckt man auch Lagen der kleinen weilsen, 
im fiillen Meere allgemeinen Koralle. In den Ge- 
genden, die lange frey von vulkanilchen Ausbrüchen 
gewelen find, ift der Boden reich; (alfo nicht überall 
wie manche Reifeberichle lauten) im Allgemeinen er- 
fcheint aber. das Land keinesweges fo einladend als 
ey feiner früheren Entdeckung, und viele Theile, die 
damals angebaut waren, lagen jetzt wülie, — Dias 
Klima ifi,nicht ungefuud, aber warm und für Euro- 
päer enikräftend. Eine meteorologifche Tabelle lehrt 
dafs, vom Auguft 1821 bis July 1822, 40 Regenta $ 
53 Tage mit bedeckter Luft, und 279 heitere To s 
gezählt worden waren, und dafs die gröfste Hitze 88°. 


Ei den weft- 
egen, wäh- 
> oder dem Winde, ausge- 
er Berggegenden faft täglich 
ie Eingebornen find im Gan- 


rend fich an den öftlichen 
feizten häufig, und in d 
Schauer einliellen. — 
zen von elwas mehr 
fchöne muskulöfe Glieder, 


und ähneln in ihren Zügen häufi a aaoi 
Ihr Gang it leicht und zuweilen Aeitlich. Die Ober. 
häupter find befonders grols und ftark, und übertreffen 
das gemeine Volk fo [ehr an körperlichem Anfehen, 
dals higit Pein eine befondere Rale gehalten ha- 


ein offenes Anfehen, 


53’ und 160°, 15° ` 


sk 


nR 


äls mittler Größse; fie habem 
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ben, was aber nicht der Fall if. Ihr Haar ift Ichwarz 
er braun, und häufig graus; die Hautfarbe weder 


gelb, wie die der Malaien, noch roth, wie bey den 


N 


M 


8 


Amerikanern, fondern olivenartig und zuweilen roth- 
braun. Das Tätowiren ift nicht fo allgemein wie auf 


manchen anderen Infeln. Bey der Entdeckung fchätzie 


man die Bevölkerung, wahrfcheinlich etwas zu hoch, 
auf 400,000: Köpfe. Aber diefe Zahl hat fich feitdem 


durch die verheerenden Kriege, durch die anfiecken- . 


den, tödtlichen Seuchen, den allgemein herrfchenden 
Kindermord, und durch die beklagenswerlhe,Zunah- 
me und die zerfiörenden Folgen der Verder neit und 
des Lalters bis auf 150, ja vielmehr bis 130,000 ver- 
mindert, von denen etwa 85,000 auf Hawaii leben. 
Jetzt giebt es auf der Hauptinfel grofse Heerden von 
Rindvieh, und einiges zahmes,‘ wie auch Heerden von 
Ziegen und einige Pferde und Schaafe. Aber für leizte 
fcheint das Klima noch zu warm zu [eyn. — Die 
Nahrungsmiltel beftehen vornehmlich in der Taro-Vur- 
zel (Arum efculentum), der lülsen Kärtoffel (Convul- 
vulus Batatas) und in Yams. Die vornehmfien Lan- 
desfrüchte find der Brodfruchibaum, die Kokospalme, 
die Plantane, eine Art Eugenia, Himbeeren und Erd- 
beeren. Von den eingeführten Früchten und Gemülen find 
alle, bis auf die Ananas, fortgekommen. Zuckerrohr 
wird häufig zur Stillung des Durfies gebraucht. Der 
Anbau ift im Ganzen bey Weitem nicht fo blühend 
und ausgedehnt, wie ältere Reifende behaupten. Auf 
den meilten Infeln liegen grolse Strecken Landes wi- 
fie, und falt überall fiölßst man auf Spuren von ver- 
laffenen Oertern, und auf zahlreiche, eingelchloffene, 
früher angebaut gewefene Plätze. a 

Nun folgt ein ausführlicher Bericht über die von 
der amerikanilchen Milfions-Gelellfchaft hier im J. 1319 
gegründeten Milfions-Anltalt, Ein höchfi merkwürdi- 
ges Ereignifs, welches den Anfang einer Periode in 
der ‚Gefchichie roher ungebildeier Völker bezeichnet, 


hatte glücklicher Weile den Milfionarien fchon den- 


Weg gebahnt. Diefs war die Abfchaffung des Gö- 
tzendienfies, welcher, obgleich mit allen häuslichen 
und bürgerlichen Einrichtungen jeder Clafle der Einwoh- 
ner enge verwebt, durch den vereinten Einflufs einer 
zahlreichen Priefterfehaft und -der despötifchen, Gewalt 
kriegerilcher Oberhiupter aufrecht erhalten und durch 
ehrwürdiges Alterthum _geheiligt, einige Monate vor 
der Ankunft der Milfonäre, von dem Hönige öffent- 
lich und nachdrücklich verboten worden war, ohne 
dals — nachdem Kekwao Kulani, ein Neffe des Königs 
Tanıehamcha, dem die Sorge über die Götter, ihre 
Tempel und die Oberatificht über [ämmiliche Priefter 
überläffen war, und der fich an die Spitze aller eifri- 
ger Götzendiener ftellte, füdlich. von Kairua gänzlich 
gelchlagen, und mit dem gröfsten Theil feines An- 
hangs das Leben verloren hatte, — weder Prielter noch 
Volk NENET emen kräftigen- Widerfland zu leiten ge- 
wagt hätten. Bey i rer Ankunft zu Kairua fanden fie 
bereits die Geletze des Tabu gänzlich abgelchafft, und 
die*Priefter nicht mehr als einen ausgezeichneten Kör- 
er vorhanden, fondern den übrigen. Claffen der Ge- 
fellfchaft einyerleibt.. Die ganze Nation war ohne Re- 


 ligion, und in fofern wenigfiens zur Aufnahme einer 
Lehre, die fich durch Ausfchlielsung aller Erbärmlich. 
keiten des früheren Sytems, und der eıfreulichen ; 
Ausficht auf Leben und Untterblichkeit empfahl, vor- 
bereitet. Zwar fiiefsen fie im Anfange ihrer Bemü- 
hungen, die Eingeborenen zu belehren, auf einigen 
Widerftand von Seiten [chlecht unterrichteter,, aber- 
gläubifcher, dem. Götzendienfte noch heimlich anhän- 
gender oder milstrauilcher Perlonen, aber diefer Wi- 
derftand wurde durch mehrere Oberhäupter befiegt, 
und der König erlaubte ihnen freywillig , fich wenig- 
fiens ein Jahrlang auf den Mıfeln aufzuhalten. 

Der Vf., bey der Miffion auf Huaheine (eine der 
Gelellfchafts- Infeln) fiationirt, befuchte im J. 1822 auf 
der Reife nach den Marquefas-Infeln, wo er eine - 
Milfons-Anftalt. zu errichten verfuchen wollte, die, 
Sandwichs-Infel Oahu. Da nun‘ mehrere. Oberhäup- 
ter in ihn drangen, fich der amerikanifchen Milfon 
'anzulchlielsen, und da die Mitglieder derfelben felbf 
ihn liebreich zur Mitwirkung! auffoderten: [o holte 
er feine Familie in Huaheine ab, und traf mit derfel- 
ben im -J. 1823 wieder in Oahu ein. Diefe letzte In- 
fel war, wie aus dem ganzen Reileberichte hervorgeht, 
die Refidenz des einige Jahre [päter in England ver- 
fiorbenen Königs. Rihoriho’s, dellelben, welcher kurz 
vorher den Göizendienft aufgehoben hatte. — Die 
Schwierigkeiten in Erlernung der ‘Sprache und andere 
Umftände hatten die’ Arbeiten der Milfionäre bisher 
fat einzig-auf die Infeln Oahu und Tauai be/chränkt; 
im April. 1823, langte aber Beyfiand aus Amerika an, 
und letzte diefelben in den Stand, ihre Bemühungen 
befonders auch über Mani und Hawai auszudehnen. 
Um nun mit dem Voriheil ge x Lokalkenntnils 
Einrichtungen für die Anlage, "md Unterhaltung you 
Miffionen auf der Haupuinfel tretten zu können, wur- 
de der Vf., mit s amerikanilchen Milfionären, dahin 
Abrelend p ar fo enilland dieler Reifebericht. ; 

gelendel, uf: à f R. 

Das 2 Cap. befchäfiigt fich mit der Reife der 3 

‚ amerikanilchen Milfionäre von Oahu nach Kairua, dem 

> heutigen Hauptorie der ganzen Infel, und mit Be- 
-fchreibung dellelben, [owie des Vulkans Huararai, 
‚an deffen Fulse der Ort liegt. Kairua it der Sitz des 
Gouverneurs über die Infel Hawaii, liegt im Hi 
grunde einer kleinen Von Lavafelfen gebildeten Bay, 
auf der Welfiküfte, etwa 13 Engl. MI. nördlich von 

' Kearakekua, und zählt 529 H., und (5 Kö fe auf en 
Haus gerechnet) .2645 Einw. Ein alter, dem Kriegs- 
goli gewidmeter Tempel oder Hei a ift jelzi in ein 


Fort verwandelt, und mit Kanonen beleizi worden. 
Drey lchreckenerregende Götzenbilder find an den 
Ecken der Mauer gleich Schildwachen aufgefiellt: Lei- 
der entbehrt der Ort des- frifchen Wafers; welches 
aus 4 bis 5 Ml. entfernten Teichen und kleinen Bä- 
chen in den Gebirgen herbeygefchaflt werden muls. — 
Der Vulkan Huararai hat eine Höhe Yon wenigfiens 


‚892 F.. und, aufser dem 1.Ml. im Umfange halien- 
ed. a ea aa Haupikrater, noch 416 


en Cap. findet‘ man den Reifebericht des Vfs. 


‘von Oahu über Maui nach Hawaii, weil folcher durch 


Pr 


= "der angebautefie und bevölkerifie Abichnitt. 


2. 


Ki 
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ee feiner Frau abgehalten worden war 
ee o aae zu begleiten. - re A zu Towar 
hae, dem beflen “Ankerplätze auf der ganzen Wefikü- 
fie welcher 31 engl. MI. nordwärts von Kairua liegt, 
ic vereinigte fich dann mit der übrigen Gelellfchafi. 
Die folgenden 11 Capitel enthalten nun den ei- 
entlichen Reifebericht über die Wanderung der vier 


ifionäre um die ganze Infel herum, welche gröls-’ 


ten Theils zu Fufs, zum Theil aber auch in Kanots 
gemacht, und in 34 Tagen zurückgelegt wurde. Ue- 
berall wird‘ darin die Anficht des Landes und feine 
natürliche Befchäffenheit gelchildert, und über den 
Anbau deffelben, über den Zufland der durchwander- 
ten Orte, über die vorzüglichfien Producte, über die 
grölsere oder geringere Dichtheit der Bevölkerung aus- 


führliche Auskunft ‚ertheilt. ‚Dabey ilt jedes Capitel ' 


reich an gelungenen Schilderungen der Silten und Ge- 
bräuche, fowie.des Charakters und des Gewerbfleilses 
der Infulaner, und! häufig fiöfst man auf intereflante 
Bemerkungen über,die Befchaflenheit des in das gan- 
ze häusliche Leben fo tief eingreifenden Götzendien- 
ftes, über die Sagen der Eingeborenen und gefchichtli- 
che Ereignifle, lowie über die neueren Kriege, durch 
welche fieh der Vater des’ letzten Königs, Tamaha- 
meha, (Tamanıah) die Herrfchaft über die ganze In- 
fel errang. Rec. würde aber den Raum diefer Blät- 
ter überfchreiten, wenn er die Reilenden Schritt vor 
‘Schritt begleiten wollte. Er mufs fich allo damit be- 
gnügen, die Lefer auf einige der wichligften Gegen- 
Rände befonders aufmerklam zu machen: 

Bey Kaavaroa an der Bay Kearakekua (Karaka- 
kua, von welcher übrigens nichts weiter, ja nicht 
einmal , dafs hier die europäifchen Schiffe am häufig- 
fen die Anker werfen, bemerkt wird) find intiereflante 
Nachrichten über Cooks Tod mitgetheilt. — Die 5 
Di in welche die Infel abgetheilt it, haben hier 
ï Theil andere Namen als in den geographilchen 
Handbüchern. Den gröfsien Theil der Wefikülie 
nimmt Kona ein. -Er if der waflerärmfie, aber doch 


füdliche Küfle theilen fieh die 2 Diftr, Kaii und Pu- 


na. Die rn begreift die 2 ‚Diftr. Hiro und Ha- 
makua, ee EA iz: Nordfpitze bildet eder" Difir. 
Kohala. — Finer der wichtigen Abfchnitte des gan- 


- pts it die Befchreibung des fürchib PEY 
ia, der Wohnfitz der Götlin Pele. dam ma 


fireitig unier a 
erfie Rang gebähtln 


am Rande eines [ehrofjenAbhangs, und hatten eine 


No o MARZ 1828 Er. 


` 


In die - 


` funfzig kegelförmige 


x 
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hi 2" Fläche von 15 bis.16 Ml- im Umfange 
BEE. F. unter. die urjprüngliche RN 
: 3 vor uns. 
a keh a PE E vulkanifchen Felfen überfäet, 
m erhielt in der Mitte, etwa 14 MI. vom. Abhange 
bt auf welchem wir fianden, den grolsen Kra- 
re « Nachdem fie mit grofser Lebensgefahr den Ab- 
Her hinabgekleitert, und die Zinfallung des grolsen 
Krators erreicht hatten, heilst es weiter: ,, cht yor 
uns gähnte ein ungeheuerer Schlund in Form: eınes 
Halbmondes, ungefähr 2 MI. lang, 1 breit und: an- 
fcheinend 800 F. tief. Der Boden war mit Lava‘ be- 
deckt, und füdwelil. und nördl. war eine ausgedehnte 
Fluth von brennender Materie in einem Zultande 
fürchterlicher Aufwallung, feine feurige Brandung und 
flammenden WVellen hin und herrollend. -Bin und 
Infelehen von verfchiedener Form 


und Gröfse, eben lo viele Krater enihaltend, erhoben 


‘fichum den Rand, oder über die Fläche des brennenden 


Sees, 22 gaben beftändig eine Malle grauen Dampfes, 


‚oder Pyramiden von glänzender Flamme von fich, und 


verfchiedene derlelben Ipieen zu gleicher Zeit aus ih- 
ren feurigen Rachen Lavaltrömeaus, die in fammen- 
den Strömen ihre Ichwarzen gezackien Seiten hinab, in 
die unten fiedende Malle floffen u. © w.“ — Das 
9 Cap. fchlielst mit den Worten: - „Die ganze Infel, 
welche einen Raum von 4,0009 C] MI. einnimmt, ift, 
nach den Beobachtungen, welche wir zu machen im 
Stande waren, von den Gipfeln ihrer lufiigen, viel- 
leicht 15— 16000 F. über die Oberfläche des Meeres 
hervorragenden Berge an, bis zum See eine einzige: 
vulkani/che Maffe““ —- Unter allen Küftenfrichen 
it .die Gegend um die Bay von Waiakea, welche 
auch den beften Haven der Infel darbietet, und im die 
fich 3 Flüffe ausmünden, die fchönfte, kewällerifie,- 
fruchibarfte und zugleich auch die angebauielte. — 
Sehr niederfchlagend it; was der Vf. S. 171 w. f w- 
über den hier bisher allgemein herrfchenden Finder- 
mord erzählt. Nach Helen Mittheilungen ziehen die 
Eltern felten mehr als 2 bis 3 Kinder auf, ja manche 
lafen nür eins am Leben; alle übrigen werden, -zu- 
weilen gleich nach der Geburt, gewöhnlich ‚aber-wäh- 
rend des erten Lebensjahres, gemordet. Da nun die- 
fes Schickfal vornehmlich die Mädchen betrifft: fo ift 
diels die Urfache von -der grofsen Ungleichheit bei- 
der Gelchlechter. Der Vf. nimmt an, dafs wenigftens 
die Hälfte der geborenen Kinder ermordet worden fey. 
Obgleich der Kindermord .noch nicht abgefchaflt iĝ: 
fo-beftreben fich doch jetzt die Oberhäuptier, ihn zu 
unterdrücken, und haben ihn fchon mehrmals firen- 
Fe ‚ womit aber das Volk wenig zufrieden . 
Das 15 Cap., und auch no 
bielet endlich noch über en p 
Gegenfiände, vornehmlich über 
chipels, über die Regierungsv 
ftaatswirthfchaftliche Einricht 
Auffchlüffe_dar, und enthält auch eine kurze Cha- 


räkteriftik des in London verfiorbenen Königs Riho- 
riho’s und feiner Gemahlin, 


in Theil des 14, 
rley beachtenswerlhe 
die Gefchichte des Ar- 
erfallung, über mehrere 
ungen, u. [. w., nähere 


Das Ganze war uneben, mie 
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Drey Gegenftände darunter find von zu grolsem 
Intereffe, als dafs Rec. folche ganz. mit Still[lchweigen 
“übergehen dürfte. Der ette ift der erhebliche Antheil, 


den die Eingeborenen gegenwärtig an der Schiffahrt 


und am. Handel nehmen. Der König und die Oberen 


befitzen 15 bis 16 Schiffe, die zum Theil Briggs von 


pas Tonnen, meiflens jedoch nur Schoner von 
ae Größse find. „Die ae Blasen Schiffe, die ent- 
weder Fon fremden Kaufleuten befrachtet, oder für 
eigene Rechnung nach entfernten Gegenden gelendet 
werden, werden«von Fremden befehligt. Diejenigen 
aber, welche zwifchen den Infeln felblt fahren, und 
immer  Befchäftigung finden, find mil Eingeborenen 
bemannt und geführt. — Der 2 betrifft die hier herr- 
'fchende. Rangordnung und Stände - Abtheilung. Von 
diefer fagt der Vf: „Es ‚Scheint überhaupt 4 Stände 
zu geben. Der erfie fchliefst den König, die ganze 
regierende. Familie und den Hauptminilier, der. zwar 
von Geburt geringer, durch. fein Amt aber über die 
Königinnen und andere Glieder der königl. Familie 
fieht, in fich. Der 2 Stand umfalst die Statthalter 
der verfchiedenen Infeln, fowie die Oberen verf[chie- 
dener grofser Divifionen und Difiricte. Zu dem 3ten 
gehören die Landeigenthümer, die einen Diftrict oder 
eine Ortfchaft inne haben,“wofür fie eine regelmälsige 
Abgabe entrichten. Sie laffen ihr Land entweder durch 
ihre Untergebenen anbauen, oder vermieihen es in 
kleineren Abiheilungen an Pächter. Diefer Stand if 
der zahlreichfte, und fchlofs bey der früheren Ein- 
richtung wohl meifiens die Priefer in fich, Der 4 
Stand begreift die Handwerker, Filcher, Mufiker, Tän- 
zer und überhaupt die ganze arbeitende Olafle.‘ Noch 
bemerkt der Vf. dabey, dafs „das gemeine ‚Volk mei- 
ftens als zu dem Boden gehörig beirachiet wird, und 
mit demfelben von einem Oberen zum anderen über- 
geht, fowie, dafs kein Oberer von folchen, die Land 
von einem Anderen inne haben, ohne dellen Anweilung 
irgend einen Dienft oder Beyfiand fodern darf. — 
Der dritte falst endlich die Abflammung der Sand- 
-wichs - Infulaner. er Vf. unierfcheidet zuvörderlt, 
wie alle neueren a 2 aeniei Panpi 
i iraliens, und giebt zu, dafs diejenigen tulu- 
Hera een fehwarze Hautfarbe und emes 
oder gekräufeltes Haar, mithin grolse Aehnlic Se 
mit den Bergbewohnern verfchiedener Infeln Süd- 
en i 

En reiini genannt werden,) afiatifchen Ur- 
Sprungs feyn mögen; aber von den übrigen Infulanern, 
die man gegenwärtig mii dem Gpteghvanueni u- 
fralindier bezeichnet, und denen man einen Malaii- 
‚fchen Urfprung zufchreiben will, behauptei er, und 
wie es Rec, bedünken will, mit Recht, dafs, um diefe 
Annahme zu beftätigen, noch mehrere Beweile nö- 
ihig wären, Von dielem Theile der Bevölkerung 


a A Ze 


(und daher jetzt häufig zur Unterfchei- ` 
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Sagt, er S. 244 u. fw.: „Die Einw. der ‘Chatham- 
Inlel und Neu-Seelands im $., -der Sandwichs-In- 
feln im N., der Freundfchafts-Infeln im W. und aller 
dazwilchen liegenden Infeln im O. find von..Einer 
Nation.. Ihre Mythologie, ihre Sagen, ihre Sitten 
und Gebräuche, ihre Sprache, ihr ‘phyfilches Anfe 
hen in ihren Hauptzügen find, foweit wir Gelegen- 


‚heit hatten, damit bekannt zu werden, übereinfiim- 


mend, weichen jedoch in mancher Hinficht von de ` 
nen der Infeln, welche wefilich von Tongatabu lie 
gen, ab. Man kann manche Ashnlichkeiten zwilchen 
den Ureinwohnern Amerika’sıund den Of-Infulaner# 
des Stillen Meers, in Hinficht der Kriegsgebräuch® 
der ‚Werkzeuge, der körperlichen Uebungen, der 
Flöflfe oder Kanoes, der Behandlung ihrer Kinder, der 
Art, ihre Haare -zu tragen, des Federfchmuckes der 
Oberhäupter und der Mädchen, «und befonders der ; 
Kleidung. der leizten, welche, dem Schnitte und‘ 
Gebrauche nach, völlig mit der in Peru übereinfimmb 
entdecken.: (Eine Hanptähnlichkeit, das Tätówireh 
hat er aufser Acht gelaflen,) Aus allen diefen Anzer 
chen möchte man den Schlufs ziehen, dafs die Of- In- 
fulaner weit wahrfcheinlicher von den auf der Weß 
küte Amerika’s wohnenden Indianer - Stämmen ab 
fammen, und vielleicht durch Sturm auf ihren 
nöe’s zuerfi an die öftlicheren Infeln verfchlagen, un 
fich hier. niedergelaffen haben könnten. — Endlich 
giebt dieles, Gapitel auch noch -genügenden Auffchluß 
über die Heiraihen auf dieler Gruppe, und beftätigt 
die von einem früheren Reifenden aufgeftellte Behaup” 
tung, dafs unter den höheren Ständen die Ehen 403 
ga ‚Gründen gelchloffen zu werden„tfeksinew 
owie, dals in der regierenden Familien h@ulig Bry 
und Schwefter einander heisaibem s 
Als die Miffonäre nach Oahu zurückkehrien, waf 
auf Befehl des Gouverneurs Kuakini, des .„eifrigfien 
Beförderers des Chriltenthums auf der ganzen Infel, 
zu Kairua der Bau des erfien chrifilichen Goiteshaufes 
unternommen worden... 
Der, Veberfetzung -ift bereits mit Lob gedacht” 
worden. Nur bemerkt Ree.,. dals in derlelben, fatt 
yon Bächen und Flüfschen , ftets von Strömen Fe 
chen wird, — Papier und Druck unterliegen Feineni 
Tadel.. Auch Druckfehler kommen nur wenige vor. 
Rec. hat nur zwey finnentfiellende gefunden, nämlich 
S. 191 Z. 6 v. unten: und gebildeten Volk fi. unge- 
bildeten Volk; und 8.180: Vamouver ft. Vancouver: 
Die dem Werke beygegebene 10 Zoll breite Charte 
it gut gezeichnet und geliochen; jedoch, wie-in der 
Vorrede eingefianden wird, nur_mil einer geringen 
Abweichung der beiden Plätze Kairua und Waiakea, 
unverändert nach Vancouver’s Melflungen entworfen, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Schriften bey Niemeyer’s und Bech’s funfzig- 
Jährigem akademifchem Jubiläum, 


Man klagt in unferen Tagen, und wohl nicht mit 
Unrecht, dafs die alte, den Deutfchen fonft fo oft 
nachgerühmte Pietät, welche befonders auch die Ver- 
hältnilfe der Schüler zu ihrem ehemaligen Lehrer, der 
Empfohlenen zu ihrem Beförderer, durchdrang und 
veredelte, immer feltener zu werden anfange, und 
dals Diefe und Jene, fobald fie einigermafsen empor- 

ehoben worden, oftmals nicht blofs vergeffen, wem 
s ihre Bildung und den Anfang ihres Glückes [chul- 
dig find, fondern beides abfichtlich verhehlen, und 
die empfangenen Wohlthaten nicht felten, öffentlich 
und in Privatverhältniffen, durch fchnöden Undank 
vergelten, Um fo mehr Anerkennung und Auszeich- 
nung verdienen folche, wie Livius fagt, auf beleuch- 
tetem Denkmal aufgefiellte Beyfpiele (exempli docu- 
menta in ıllufiri pofita monumento), welche von 
dem Gegentheile zeugen; fie verdienen diefe Anerken- 
nung doppelt, wenn fie auf Hochfchulen aufgeliellt 
werden, theils aus anderen Urfachen, deren Entwicke- 


lung hier nicht zweckmäfsig feyn dürfte, theils und. 


vorzüglich, weil jenen Anflalten die heilige Pflicht 
obliegt; nicht blofs für wiflenfchaftliche, fondern auch 
für fittliche Ausbildung zu forgen. 

 Zwey der berühmtefien Univerfitäten Deutifch- 
lands, u. und Halle, haben unlängft zwey denk- 
würdige Beylpiele folcher Pietät aufgefielli: auf je- 
ner hat vor re der verdienfivolle Hofrath Beck 
fein Magifter-, au ee in verwichenem Jahre ‘der 
ehrwürdige Cauzler PERRE er fein Lehrer - Jubiläum, 
und beide mit einer ae Theilnahme ihrer nahen 
und fernen Schüler un Verehrer, gefeiert. Wir hal- 
fsa er toni Zwecke auch diefer Blätter für angemef- 
Ten, dem gröfseren Publicum Bericht davon abzufat- 
ten, und indem wir uns blofs auf das Literarifche 
befchränken, zugleich das Andenken an diefe, auch 
in der vorher erwähnten Beziehung höchf achtungs- 
werihen ee aufzubewahren. Wir machen mit 
der zuletzt begangenen Jubelfeier hier den Anfang: 


1) Lxirzic, b. Rückmann: Ordinis Philof. Lipfien- 
fis Procancellarius, Chriftian. Dan. Beckius, fum- 
morum Ordinis amplifl. honorum Candidatis pe- 
tilionis ei examinum diem indicit. Praemij]o 
Acceffionum ad Fabricii Bibliothecam Graecam 
fpecimine primo; 18238. 18 S, 4 

J. A, L. Z. 1828. Erfter Band, 


2) Ebendafelbt; Solemnia Doctorum philofophiae 
js Magiftrorum libb. artium in Ordinis ampli. 
conlellu a. d. XX1 Februar, a. Chr. eromecexxyrır 

rite creatorum renuncialorum edixit Chr. Dan, 
Beckius, Ord. Phil. h.*t. Decanus, femilaecularis 
Magilier. PraemifJo Acceffionum ad Fabricii 
B. Gr. /pecimine fecundo, 1828. 19 $, ` 

3) Ebendafelbft : Oratiuncula in folemnibus Docto- 
rum philofophiae et Magilirorum LL. AA. a. d. 
xxı Febr. a. Chr. moccexxvim renunciatorum et 
creatorum recitata a Dr. Chrifiiano Dan, Beckio, 


Ord. Phil. h. t. Decano et Procanc;, fe if > 
Magifiro. 1828. 148. 4. > Jemilaeculari 


A) Leirzic, b. Cnobloch: Viro fumme venerabili 
fplendidiffimo cet. Chriftiano Danieli Beckie 
Dr. Theol. et Philof. Reg. Sax. ab aulae confi- 
liis, regii Ord. virt. et fid, ciy. Equiti, Acad. Lipf, 
Seniori cet. cet, faufium illum diem, quo ante 
hos quinquaginta annos fummis ampliffimi Phi- 
lofophorum Ordinis honoribus rite ornatus efè, 
pie gratulantur Societatis philologicae et regii 
Seminarii philologici Lipfienfis quondam fodales, 
die xxı menfis Februarii, anni cioreeexxxviu, 


1828. 4 Bog. 4. 


5) Lezb, b. Staritz: Viro fumme venerabili Chr, 
Danieli Beckio, Theol. et Philof. Doctori, Grr. 
et Latt. litt. P. P. O. cet. cet. Jemifaecularia 
Magifterii Solemnia d: xxı Febr. a. MDCeccxxyIm 
pie gratulatur Seminarium philologicum regium. 


1823. 8S. 4. 


No. 1 enthält die in Leipzig gewöhnliche Einla- 
dung zu der Magifter- Promotion, welche dort alljähr- 
lich durch eine öffentliche Feierlichkeit vollzogen wird, 
Hr. Hofrath, Ritter Beck, dem diefe Einladung als 
jetzigem Prokanzler oblag, hat durch die herausgege- 
bene Schrift eine angenehme Erinnerung än die 22 
erweckt, in welcher er felbfi an der Harlefsifchen 
Ausgabe von Fabrici Bibl. Graeca fo nutzbaren An- 
z i &ezeigt, wie viel zur 
Ergänzung; Bereicherung und Verbefferung des Werkes 
von fo ansgebrei- 
r Belefenheit, als 
Fortfchreilen mit 
it unternimmt. Da 
nach dem Eingange diefes 
in der neuen Ausgabe voll- 
giler beygefügt, und zugleich 


I nachträglich beygebracht werden 
Eee 


+ 
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follen; guae (wie es hier heifst) inde ab eo, guo 
unumquodque prodiit volumen, tempore accuratius 
cognita, fubtilius disputata, doctius tractata, deni- 
gue recentius- funt edita: fo ift. nur zu wünfchen, 
dals das Ziel nicht fern feyn möge, wo dem würdi- 
gen Manne, der ohne Zweifel (chon neue Mitarbei- 
ter fich erwählt hat, da die früheren, welche den fel, 
Harlefs unterfützten, gröfstentheils (Heil, Richter, 
Ackermann .u. Í. w.) fchon längft dahin gefchieden 
find, die Palme der Vollendung gereicht werden kann. 
Die vorliegende Schrift enthält Zufätze, welche fich 
blofs auf. die Orphifche Poejfie ünd auf die Homeri- 
Sehen Gedichte beziehen, und denen (wenn wir eini- 
ge Stellen, z. B. S. 4. 13, recht verfiehen) noch weit 
mehrere in den Nachträgen zum Fabricius felbit fol- 
gen follen. Denn von Orphifeher Poefie will mit 
Recht der Vf. lieber, als von Orpheus, in literarhi- 
fiorifcher Hinficht Iprechen. Er theilt diefelbe in 
poefis facra, i. e. in celebrandis deorum feftis de- 
cantata eaque vel omnibus defiinata deorum culto- 
ribus, vel initiatis potiffimum propofita et in myfie- 
ris cognita;  cosmogonica; phyfica, und 

nngt nun unter diefe Rubriken die Gelänge, welche 
des alten ihracifchen Barden Namen tragen. Die 
Sammlung der, zu verlchiedenen Zeiten verfertigien 
Hymnen hält auch Hr. B. für fpäteren Urfprungs; 
die Ar9ız& letzt er ins 5 oder 6 Jahrhundert; über die 


Argonautica hat er fich nicht ganz deutlich erklärt, 


doch fcheint er nicht verfchieden von Jacobs zu den- 
ken, gui Carmen nee antiquioris aetatis nee Alexan- 
1 carminum indolem referre clari/Jime intellexit 

‚Was die beiden gröfseren Homerifchen Gedichte 
beiriflt, fo hat der Vf. die neuelie Literatur über die- 
felben ziemlich vollfiändig, und, was die Hauptfache 
it, und der Harlefsifchen Bearbeitung gewöhnlich 
fehlt, in lichtvoller und belehrender Ordnung nach- 
getragen. (Sie Croix- war nicht der Erfie, der fch 
gegen /Volf's Anfichien öffentlich ‘erklärte; aber der 
letzie, welcher ein periculum philofophicae Secepfeos 
in Homericis carminibus machte, wie Hr. B. den 
Philofophifchen Jargen mit fokratilcher Laune nennt, 
war allerdings Hr. Prof. Weifs in Leipzig, und wird 
es hoffentlich für immer bleiben) Der Vf. felbf 
bleibt im Ganzen den Wolfifehen Anfichten und Mei- 
nungen treu, und- theilt mit Hn. Milh. Müller 
die Verwunderung darüber, quod ad prifiinas opinio- 
nes nunc redeatur. Efi vero (fügt er hinzu) nofiro 


Jeeeulo. proprium et placet, retro cedere. 


be er pa 2 geht ‘der Vf. zu der dramatifchen Poe- 
vers über. Er vermifst in Fabrici B. Gr. 
ken aai: Erat enim, primum omni- 
pum Ge See Angulorum ejus. gene- 
et fatyriei dramatis: den a rago edine, corrioediae 
indole, confiliis et abae ha RR A ee ieh 

2d0le, us Sttudine cum feftis, ludis et 
czvıLatıs rationibus quaerendum ; denique de locis 
fefiis et modis, gıröus fabulae illae edebantur , = 


e:ndum: quibus tribus capitibus disputationes fingu- . 


lares quaedam de nonnullis- rebus et argumentis fepa- 
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Tatim excutiendis continentur. Eine folche Ausfüh- 
rung [o interellanter Gegenfiäinde — wer [ollte fie yon 
einem. Gelehrten nicht wünfchen, der mit dem rej- 
chen Befize aller dazu gehörigen Materialien eine fol- 
che Umficht verbindet, als der Vf. auch hier an den 
Tag gelegt hai? Ob aber eine Ausführung diefer Art 
dem Zwecke und Plane der Fabric. Bibliothek ange- 
mellen fey, in welcher blols das Biographifche und 
Bibliographifche, mit Ausfchliefsung der eigentlichen 
Gelchichte der Künfte und Wilfenfchaften, behandelt 
wird; und ob nicht durch folche Erweiterung des Pla- 
nes Zeit undRaum für die dem Werke. nothwendigen 
und welfentlichen Zufätze allzu [ehr beengi werde: 
diels wollen wir dem einfichtsvollen Vf. felbfi zu be- 
denken geben. Hier wird, ‚nach Mafsgabe der neue 
fen Unterfuchungen, deren Urheber in den unterge- 
feizten Noten mit Sorgfalt verzeichnet find, über den 
Urfprung des Drama bey den Griechen, über die 
in neueren Zeiten genauer unterfchiedene lyri- 
fche und dramatifche Tragödie, über Thelpis (ante 
quem dramaticae poe/eos fuiffe auctores nonnullos 
contra Bentleium nuper flatutum eft; Junt tamer 
incerta, quae de Epigene fexto decimo ante The 
Jpin, Theonide, Minoe, Aulea, Simonide, eorum- 


. que tragoediis referuntur, guum nitantur una Gram- 


maticorum auctoritate, non illa fatis gravi, tum 
quia fontes eorum ignorantur, tum quia ipfum tra- 
goediae nomen, inprimis fi originationem ejus Jpeeta- 
‚mus, incertum efi), ferner über Thefpis Schüler, Phry- 
nichus, über Pratinas und Chörilus, dan” über den 
Urfprung der Komödie bey den Griechen, befonde 

über die ficiliänifche und deren Urheber, Phormis un 

Epichormus, und endlich über die attifche, und die 
erten Verbeflerer derfelben, Kratinus, Krates und 
Teleklides, das.Willenswürdigfie in gedrängter Kürze 


zufammengefiellt, und mit der Erwähnung des falyri- ` 


fchen Drama und defen Sujets und eigenthümlichen 
Tänzen gelchloflen. Alles gewährt eine leichte und 
fruchtbare Ueberficht, und erhöhet das Verlangen, die 


fe und-die übrigen Zufätze recht bald in den Supple- 


mentbänden zu Fabrien B. Gr. zu erhalten. er 

` Die Veranlallung zu diefem zweyten Programm 
gab die vom Hn. Hofraih Beck, als dermaligem De- 
can der Philofophifchen Facultät, am 21 Februar voll- 
zogene öffentliche Magifter- Promotion, welche diefs- 
mal um fo feierlicher war, da, aufser den, in dem 
abgelaufenen Jahre creirten 28 Magiftern, noch -Sechs 
würdige Männer, und unter diefen der Decan felbii, 
als magifiri femifaeculares renuneilri werden konn 
ten. 

Diefem feierlichen Acte- war die vom Hn. Hofr. 
Beck gehaltene, und:oben unter No- 3 aufgeführte 
Rede gewidmet, in welcher der Jubilar mit Catoni- 
fcher Einfachheit und Würde fein eigenes Jugendle- 
ben den jungen Candidaten, denen er jeitzt die fur- 
mos in plulojophia honores. ertheilen follte , fowie 
den übrigen aisademilchen Mitbürgern, als einen Spie- 
gel auffktelit, worin Te, OA den emporfirebenden Jüng- 
lingen frommt, und wie fie überall die leitende Hand 
der Vorichung verehren milfen, klar und anfchaulich | 
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erblicken können. Non de me dicam (heifst es S. 4) 
fed divinae rovidentiae, guam gralus veneror, do- 
cümera 88 jebrabo, et ita breviter dicam, ut, quae 
ad vefiros animos regendos , monendos, confirman- 
dos faciant, Juvenes cariffimi , qui hodie novum: vi- 
tae TARAR ingredimini ‚in quo multae vobis evi- 
gandae erunt metae, ut flexú aetatis veram metam 
‚ attingatis, inde repetam. Was in diefer Rede zuerf 
und am [lärkfien das Gemüth anfpricht, ii unfireitig 
die Pietät felbt, mit welcher der würdige Vf. den er- 
Ren Lehrern feiner Jugend, namentlich dem vor ei- 
nigen Jahren verftorbenen Pfarrer zu Grofspörthen, 
Aug. Wilhelm Irmifch, und den früher dahin gegan- 
genen Joh. Friedr. Fifcher und Joh. Gottlob Böhme 
in Leipzig, ein fchönes Denkmal der liebevollefien 
Dankbarkeit errichtet hat. Aber auch Heynes Ver- 
diente um feine f[chnellere Beförderung in Leipzig 
rühmt- er dankbar: denn durch zweymalige Anträge 
nach Göttingen wurde man früher, als vielleicht fonft 
gelchehen wäre, ‚aufmerklam auf den jungen Maänn 
in [einem eigenen Vaterlande, und erhielt ihn feiner 
Geburtsfiadt Leipzig und der heimifchen Univerfität, 
deren Zierde er nun feit mehreren Jahren als Senior 

; Mir Innigkeit des Gefuhls führt er das, was 
er geworden i, und was er in feinem fo legens- 
vollen Leben geleifiet hat, auf die Verhältnifle zu- 
rück, in welche die Vorfehung ihn mitteli, feiner 
Lehrer und Freunde verletzt hat; und indem er diele 
Verhäliniffe fchildert, entfallen dem anfpruchslofen 
Greife, wie von felbfi, fo viele xpüos« &my, welche 
jungen Männern, um fie vor Änmalslichkeit und Hof- 
fahrt zu bewahren, nicht dringend genug empfohlen 
werden können. Von feiner friiheren Angewöhnung 
an ein einfaches und firenges Leben und der zugleich 
einge) ‚flanzten Achtung für Religion fagi er S, 5: Ila 
ruflicatio (bey feinem, vorher genannten erfien Ju- 
gendlehrer) üa ad mentem animumque conformar- 
dum valuit, ut ea quoque livinitus mihi confultum 
ezijimarem. Nam et multis me poffe carere do- 
cui , quae pueri Jaepe defiderant, et victu eullugue 
corporis tenut contentum effe coegit, ei avocavit ab 
urbanis voluptatibus; et folitudini damoficasjud di 
ligentiae ‚afjuefeeit, et amorem oblectamentorum, 
guae agri hortigue Porania infiillavit, guae puriffi- 
ma funt et conjtan „er aux copiolas Jeientiae in- 

J. as, et religionis verum n > 

gentique MEAS, a ve negue infucatum 
ferfum penilus =, u I Ir naturae contem- 
platio genuit et alu, ta magifiri diligentia facris 
dibris legendis reritet confirmavit, Quae omnia quan- 
.tam in. animo habuerint habeantgue vim, nunc elogui non 
licet. Nicht minder anziehend if, was er aus feiner 
Lebenserfahrung fagt, um den Jünglingen, denen 
jeizt der Lorbeer niedriger aufgehängt wird, damit 
hie als Schrififteller ihn defio leichter erreichen kön- 
nen, das yv&9ı osavröv einzufchärfen. ' Der Vf. hatte 
bereits im J. 1775 feine erfie Schrift als abgehender 
Thomasfchüler in Druck gegeben, und durch diefel- 
be gebührendes Lob erlangt. Verendum erat (lagt er 
S. 8), ne mihi accideret, quod aliis juvenibus, qui 
optima fiudia aemulabantur, eveniffe animadvertimus, 
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Facillime enim ifiis laudibus iuveniles animi non 
excitantur, fed eörrumpuntur, ut nimium Sibi Juis- 
ue facultatibus ‚et virtutibus tribuant, de/piciant 
alios. multo doctiores, fegue putent eo iam perve- 
niffe, quo contendere eos oportebat. Quo nihil magis 
pefiiferum et bonis ingeniis literisque ipfis magis efi 
noxıum. Quare dei beneficio hoc etiam adjcribo, 
quod eam mihi et dedit et fervavit mentem, ut 
meo me modulo eoque exiguo. metirer, bene con- 
feius eorum, quae mihi deeffent — et nec laudatio- 
nibus nimis confiderem,. nec reprehenjfiombus Jure, 
injuriave factis valde: indignarer, fed illis me non 
ornari verum exeilart, his non offendi fed moneri, 
crederem. Undvon folchen, ihm zugezogenen Widerwär- 


igkeit von denen ein akademifcher Lehrer, je hö- 
x or Aebi; delto weniger befreyt ift, fagter 5.12: 


. Non égo carui vel calumniatione omni et certamine z 


illa tamen effecit, ut in meam vitam et res meas 
Jeverius inguirerem, et quid effet; guod offenderet, 
emendarem prudentiusgue verfarer , haec non immi- 
nuit verilatis et libertatis Juftum amorem, Semper 
enim mihi perfuafum fuit, bonum, pulerum, verum, 
rectum quodcumque et in quacumque re ex certami- 
ne diverjarum opinionum et fludiorum contrariorum 
ceriiffimeenafei, formari, luftrarie oque.clariusex/plen- 
defcere, quo acrior de eo concertatio fuit, nec, fi guinobis 
iniguius adverfantur, malevolentiee hoe fed huma- 
nae imbecillitati plerumque effe tribuendum. 

Doch genug! Denn wir wollten diefe gemüthli- 
che Rede, deren Sioff einen höheren Schwung der 
Beredfamkeit unzuläffg machte, nicht ausfichreiben, 
fondern zu eigener Leetüre nud Beherzigung empfeh- 
len. 

Es it eine höchft erfreuliche Erfcheinung, dafs 
derfelbe Geifi der Pietät, welcher aus der Rede des 
Jubelgreifes fpricht, auch feine Schule beleelte. Ða- 
von geben die unter No. 4 u. 5 aufgeführten Schriften 
einen überzeugenden Beweis, noch überzeugender für 
den, der da’ weils, mit welcher Theilnahme und Ein- 
fimmigkeit die erfte-diefer Schriften betrieben, beför- 
dert und dem geliebten Lehrer geweiht worden it. _ 

Denn unter den vielfachen und grofsen Verdien- 
ften, welche derfelbe fich, zumal in einer Zeitperiode, 


_ in welcher mehr auswärlig berühmte, als durch aka- 


demifches Lehren wirkfame Philologen in Leipzig 
lebten, um diefe Univerfilät erworben hat, hebt fich 
ohne Zweifel die im J. 1794 von ihm gefliftete philo- 
logilche Privatgefellfchaft (damals gewöhnlich Philo- 
logicum genannt) ganz vorzüglich hervor, welche im 
J. 1309, bey der dritten Jubelfeier der Univerfität 
a ne von Sachfen zu einem Sanma 
přilotogico erhoben, und de TOET EEE 
als der ineeclar felbft (noch s gen are 
ftcher diefer trefflichen Anfialt), durch anftändige Sa- 
larien belohnt und aufgemuntert wurden. Diefer Ver- 
ein ehemaliger Schüler, von denen der gröfste Theil 
die ehrenvollefien Aemter, auf Univerfitäten, [owie 
bey Kirchen und Schulen, bekleidet hat oder noch 
bekleidet, widmet dem Jubelgreife. die Glückwün- 
fchungsfchrift (No. 4), diesaus zwey Theilen, einem: 


\ 


s jetzt der einzige Vor- 
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poelifchen und einem profaifchen, beftehei. Der letzte 
ift von dem ältefien, noch lebenden Mitgliede jenes 
Philologiei, dem Profellor Sturz, jetzt Rector emeri- 
tus der K, S. Fürften[chule zu Grimma, verfafst, der 
erbe von einem der jüngfien Genoflen des Seminars, 
dem Conrector an der Nikolai-Schule zu Leipzig, Hn. 
Prof. Nobbe. Um dielfen Theil zuerfi zu erwähnen, 
fo kann diefem anmuthigen Gedichte, das aus einem 
warmen Gefühle gefloffen it, das Lob der Natürlich- 
keit und einer catullifchen Eleganz nicht verlagt wer- 
den. Auf ein höheres poetifches Verdient macht es 
wohl felbfi keinen Anfpruch. Hie und da wünfchten 
wir einen Zug gemildert, ein Wort mit einem pallen- 
deren vertaufcht, z. B. 


ae hiftorias audierit tuas, 

on credet [fpecies fenfibus obiici Cwas fonk ) 
Nobis ipfe Deus non dubitantibus _ 

Signum illufire dedit, qui tibi credidit 
Sustentanda Jui lumina numinis: 


Und bald darauf; 


Jungemus calidi pocula Liberi? 
At qui nulla fubis orgia Bacchica, 
Haec non accipies vota furentium, 


Aber wer möchte auch die durch Freude und Wein 
begeifterten Humanifien fich als furentes vorfiellen? — 
Deko ergötzlicher it der Schluls des Gedichts, weil 
er ein treffendes Charaktergemälde in einfacher Wahr- 
heit ‚aufftellt, und auf das dem Gefeierten nahe beyor- 
fiehende Amtsjubiläum finnreich anfpielt: 


ces, currere per vias, . 
ee choro? PEF rfigeros @) juvat è 
Numguam Pieridum fede moveberis, 
Distincta variis, quas tenera manu 
Curas ipfe, rofis, deliciis tuis, _ 
Doctis accumulans docta volumina. 
Sic, Becki, folium necte libris novum, 
Quod Doctrina, Fides et Reverentia 
EBEN Dart eiee aa 
c Jejtis Jparıum u egl 
Quo aa loces doni Di, A 
Der zweyte Theil diefer Schrift hat den befonde- 
ren Titel: Novae annotationes ad Etymologicon ma- 
num Linfiae editum, feriptae à Friderico Guilielmo 
turzio. Diefe von Gründlichkeit und einem fortge- 
fetzten forgfältigen Studium des Grammatikers zeugen- 
den Anmerkungen, unter denen fich mehrere treffli- 
che Verbeflerungen befinden, geftalten hier weder ei- 
nen Auszug noch neue Erörterungen. Den Befitzern 
der yon Hn. Sturz beforgten Ausgabe des Eiymolog. 
z bey welchem noch immer den Erklärern und 
Kritikern fo viel zu ihun übrig ift, können fie nicht 
anders als fehr angenehm’ feyn, und den Wunfch ei- 
ner baldigen Fortletzung erregen. Die vorgeletzte 
Dedicationsepiftel an den Jubelgreis wird nicht ohne 
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Theilnahme gelefen werden, zumal wenn man den 
Gefichtspunct auffafst, in welchen der Vf. fich felb# 
zu feinem vormaligen Lehrer ftellt: Haec nofira vo- : 
ta /pero te vel eam ob cau/Jam benevolentiffime 
ele ‚accepturum, quód a me potiffimum fint pro- 
ch quem, ut tui amore nemini cedere, ita 
aucis tantum annis te- inferiorem effe, ipfe noveris: 
Veriffimum enim puto ee Manz men Euri- 
pe » five Menandri : yégwv yegovrı yÀðocav õiorTyY z 
j Angehängt ift diefer Schrift ein Verzeichnils fimmt- 
licher Mitglieder der philologifchen Gefellichaft und 
des nachherigen Seminars bis zum Jahr 1826, mit 
Beyfügung der Schriften, welche. fie, nach der dort 
herrfchenden, fehr lobenswerthen Sitte, in diefem 
Vereine, unter des Directors Anleitung, falt alljährlich 
herausgegeben haben. Die Zahl der Mitglieder be 
trägt weniger nicht als hundert fechs und funfzig, 

Und noch find hier diejenigen Seminarifien nicht 
mitgezählt, welche an diefer Anflalt, cuz (wie Hr. 
Sturz in der angeführten Zueignung [ehr wahr [agt) 
magnum tota patria flatuit pretium, gegenwärtig ihä- 
tigen Antheil nehmen. Diele (12 ordentliche Mitglie- 
der, und ein aufserordentliches) haben, von gleicher 
Pietät durchdrungen, ein befonderes Gedicht (No. 5) 
ihrem Lehrer gewidmet: fo wie demfelben auch die 

hilofophifche Facultät in Leipzig durch ein von dem 
xdecan, Hn. Prof. Clodius, abgefalstes ‚höchfi ehren- 
volles Jubeldiplom, die theologilche Facultät in Er- 
langen durch Zufendung eines Doctordiploms, un 
einzelne Freunde durch einzelne literarifche Gab 
wie namenilich der gelehrte und durch die Leipzie® i 
Ausgabe der Toupilchen Opuscula critica auch den 
Philologen bekannte Superintendent Starke in Delitzích 
in einem ungekünfelten und gefälligen Chronofiichon, 
ihre Achtung und Ergebenheit auf die unzweydentigfie 
Art an den Tag gelegt haben. 

Jenes Gedicht der Seminariften (um auf diefes zur 
rück zu kommen) empfiehlt fich durch Angemel/lenheit 
der Gedanken und eine würdevolle Sprache. Wir, 
heben den Schluls dellelben aus, nicht gerade 
Probe (denn er it vielleicht die f[chwächfe Partie 
des,Ganzen), [ondern weil wir in den Inhalt aus vol“ 
lem Herzen einfimmen: 


Afi infringi animi nefcius efi vigor s 
Invictumgue tuum Nefiorei fenis 
Subrepente fenecta ý 
Divinum ingenium viret; 


Florefcatgue diu. Te deus optimus 
In longaeva tuis vivere tempora — 
Sic uno ere precamur 
Omnes. — incolumem duit. 


Der Befchlufs folgt im nächften Stüchs,) 


e 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Schriften bey Niemeyer’s und Bee ks Junfzig- 


Jährigem akademifchem Jubiläum. 


m <Befchlufs der im vorigen. Stück abgebrochenen Recenfion.) 

S Ak ‚das Eonfeigjäbrige akademifche Lehrerjubi- 
läium des Hn. Kanzler D. Niemeyer in Halle, wel- 
ches am 48 und 19 April v. J. fehr glänzend gefeiert 
wurde, hatte fall in ganz Deutfchland bey den un- 
zähligen Schülern und Verehrern des berühmten Leh- 
zers die rege und lebendigfie Theilnahme erweckt, 
und aller Augen auf Halle gezogen: Das Einzelne 
dieler feltenen Fefllichkeit it fchon Jäng in öflentli- 

~ chen Blättern beichrieben worden, namentlich auch 
in der Hallifchen A. L. Z. April 1827. No. 105, und 
-bald darauf, mit’ Berichligung mehrerer Thatlachen, 
in einigen einzelnen, zu Halle erfchienenen Octavblät- 
tern. Gleichzeitig erfchien folgende Schrift: 


Haure, in der Buchhandlung des Wailenhaufes: 
Die Jubelfeier des funfzigjährigen ahademifchen 
Liehramtes Sr. Hochw. des Hn. Kanzlers und Prof. 
D. Aug. Herm. Niemeyer, am 18 April 1327. 

on einem aufmerklamen Beobachter. . 1827. 


488 B. 


ze Die einfache Erzählung von der panegyrifchen Ein- 
kleidung zu fondern, bleibt künftigen Gelchichifchrei- 
~ bern der Univerfität überlaffen. Wir befchränken uns 
auch hier, dem Zwecke diefer Blätter gemäls, blofs 
sak Ea Demnach bemerken wir zuvör- 
er als mehre se == FR < 
Glückwünichungsfehreiben, E A auch durch se 
druckte Schriften dem Jubelgreife ihre Theilnahme 
bezeiglen, und dals namentlich die Univerfität Leip- 
zig das. dort erfchienene, vom Hn. Hofr. Beck: ver- 
“ falste Jubelprogramm durch zwey Abgeordnete über- 
"reichen liefs. Im Namen der proteflantifch - theologi- 
“(chen Facultät zu Breslau halle Hr. Profeffor David 
"Schulz ein Programm drucken laffen , das auf 28 
Quartfeiten ber die Pflichten ahademilcher Lehrer 


handelt, und Greifswalde ein lateinifches, von Hn. - 


Prof. Hannegiefser verfafstes Gedicht eingelendet. So- 
dann dürfen wir nicht übergehen, mit wie grolsarti- 
ger und doch zart gefühlter Huld den Jubelgreis fein 
erhabener Monarch überrafchte, indem er ihm an 
diefem feftlichen Tage, unter anderen wahrhaft kö- 
niglichen Gefchenken, auch ein Handfchreiben éin- 
'händigen liefs, ‘worin des Jubelgreiles langgehegter 
Wunlch in den gnädigfien Ausdrücken erfüllt, und 
J. A. L. Z. 1828. Erfier Band. 
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40,000 "Thaler zum Anbau eines neuen Univerfitäisge- 
bäudes angewiefen wurden. “Bedauern müllen wir 
ferner, dafs weder die von’ Hn. Kanzler N. an die- 
fem Tage gehaltenen Reden, deren tiefer Eindruck 
auf alle Hörer gerühmt worden if, noch felb die 
lateinilche Oratio, womit der Profeflor re 


a l Et 
famkeit, Hr. Hofr. Schütz, vor einer zahlreichen and 
glänzenden Verfammlung die Univerfitätsfeierlichkeit 


in der Aula eröffnete, zur Zeit dem Dru 
worden, find.‘ Dafür aber haben w 
Dichterbegeilterung verfalste Ode gewonnen d 
welche Hr. Prof. Reifig den von der Univerkität er 
gewordenen Auftrag meifterhaft erfüllt hat. 


‚Harze, b. Gebauer: Augufio 
meyero, Viro fumme reverendo 
lario, Theol. Doctori et Prof, publ,- ordinario 
guinguaginta abhine annis Philofophiae Tacho. 
rıs et AA. LL. Magifiri honoribus rite ornato 
fetum hoc gloriofe redintegraium gratulatur Aca. 
demia Fridericiana Halenfis cum V, iteber genfi 
fociata, a. d. xii Kal, Mai. oroo 


3 Bog. fol. 


Reichen Stoff zu der langen,- aus 58 alkaifchen 
Strophen befiehenden Ode verfchaflie fch der finnige 
Dichter dadurch, dals er die vielfachen, oft verwickel- 
ten Lebensverhältnilfe des Gefeierten gleichlam vor 
unferen Augen vorüberführt. Mit grolser Lebendig- 
keit und in der gewähltefien Dichterfprache find die- 
felben gefchildert; fie verherrlichen durch innere 
Wahrheit den .Gefchilderten, und entheben wie von 
felbft den Dichter der Gefahr, durch gewöhnliche, in 
poelifche Floskeln . ausgeartete Lobfprüche den Schein 
panegyrifcher, Sehmeicheley über fein Gedicht zu ver- 
breiten. Hier nur .einige Stellen zum Beleg; 


Druck übergeben 
ir eine in hoher 


Hermanno Nie- 
» Senatus Cancel- 


Perverteretur confiliis mal 
Mutata difeiplina , dispar 
Glifcerei et ratio Jcholarum, 
Imbelle bellum quum Bafedov 
iram Camenis incutiens 
Audax cieret, furdus alti 
Pirgineo Helicone cantus, 
nn amenta defuper intuens y 
P sufu, guid foret o tim 
n liberali fixa cultu en 
rifca ivbes monumenta nofci. 


bel Noch kräftiger ift die Stelle, in welcher des Ju- 
de greiles Entfernung von Halle und feine beglückte 
und og Rückkehr befungen wird: 


Germana nam quum praecizitantibus 
e 


ius, 
facem, 


al f JENAISCHE ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. fe 


— — Nempe tuam- quoque : e . maligen Kanzler des Kurfürfien von Brandenburg, J 
er periclis roide gapa ê hann Weinlaub . (der auch Weinlauben, Weinlew, 
E“ ommune cladis iransi uram W. : j; 5 d W. . l . a d e h i 
i RE = einleb un einlein genannt wird), gerichlet, yon 
$$ Non fi pr aecinio tumultu, alaan Hr. e ae Pfinglt- Programm 182, 


` Eheu, duellum luctificum, chelys ‚ welches nur Einen von /M. an denlelben gefchriebe- . 
U Quamvis repugnat dicere „ cogimur , nen Brief enthielt, gehandelt hatte, und fallen:in die 
Be irene dilipato hi í Jahre 4539—1553. Wir könnten mehreres Merk- 
= WEEKERS Jtagekko. würdige ausheben: z. B. Melanchthons Klagen über 
Plectrum recufat tradere Wärbito; : die [chlechte Befchaffenheit der Schulen und Kirchen ~ 
Aurora quae te, quae Lare, conjuge in der Mark. $. 8: Qualis vaflitas futura efi, A ~ 
en es Princeps non dabit operam, ut ıflö parti reipublicae 
PU. BRAHETO: medeafur; die Empfehlung des Alex. Alefius, nach« 


Pimplei, moefiis parce, precor , Modis herigen Profeflors der Theol, zu Frankfurt, von einer 
Eu Fonts lasi Seite, die damals von vielen Theologen unbeachtet 
ME o zardae bero, blieb, oft fogar en Tadel ausgeletzt war, S. 5: Efi g 
Infigne nobis carus,exful \ idoneus, Ji quis 7 ad praelectionem theologieauz 
Auxilium atque redux paravit. in aligua academia. Tenet veterum patrum et fe of 


lafiicorum difciplinam,; et hanc apte et prudenter 
Was uns an dielfer vortrefflichen Ode am wenig- conferre ad purąm evangelii lucem potefi; et efi 
ften zugelagt hat, ił — wir bekennen es — der An-. idoncus ad disputationes. Haec jcholis utilia. Junts 
fang. Vielleicht täufcht ‚ans unfer Gefühl; vielleicht feine Aculserung über die gefahrdrohenden Türken 
haben die fo oft gleichlaulenden. Eingänge folcher Ge- S. 13: Hoc tempus arma potius, quam libellos fagi- 
dichte einen ungünfligen Eindruck zurückgelaflen: al- tat, ut Turcica crudelitas opprimatur (ilts heut zu * 
lein wir find von den neuen- lateinifchen Dichtern Tage anders?); ferner Mel. unumwundene Erklärung, 
nur allzu oft an das Horazifche Defcende caelo und warum er einen an die Univerfität Leipzig (lowie 
Odi profanum vulgus erinnert worden. gleichzeitig nach Jena) erhaltenen Ruf abgelehnt habe 
Unter den uns zugekommenen Schriften, welche S$.-18. Solches und Aehnliches könnten wir hier mit- 
dem Hn. Kanzler‘ N. bey der Jubelfeier abrteichh theilen, wenn wir nicht 'vorausleizten, dafs jeder 
worden, verdienen vorzüglich zwey einer belonderen Freund und Kenner der Literatur- und Reformations- 
‚Auszeichnung. ars  Gefchichte fich felbft in. den Befitz diefer fehr interel- 
ee ir fanten Briefe letzen werde, die noch"überdiefs durch 
die untergeletzien Nolen des gelehrten Herausgebers. 


ar ya J t 7 theils verlländlicher, theils für die Literaturgefchichte 
Fridericianae Cancellario cet. cét. memoriam ante jofireeiahän PR saad Hoffentlich if auch die 


C . . . . 

“hos quinguaginta annos ab ampliff. Philofopho- PR 3 fern, in welch i wa 

) ai A Hr Zeit nicht mehr fern, eicher eine volllländige 
irti „ob. 7 - ans Licht gezogenen und von verf[chiedenen Gelehrten 

cendi Jecultatıs rite et cum plaufu impetratae b orausgegebenen, Briefe Phi? Melanchthons erlchei- 

feliciter’ celebranti d. xy April. a. ermecexxyn hen wird; und dann wünlchen wir nur, dafs es auf - * 

folemnia haęc es a cificio nM graide- die Art gefchehen möge, welche Hr. D. Wegfcheider 

tur Theologorum ‘Ordo Acad. regiae Fridericia- ee : rgezeich hat. ; 

nae Halenfs cum Vitebergenfi conlociatae, inter- a i ir; g Pi 

prete Julio Augufto Ludov. Wegfcheider, Phil. Leirzıs, b. Haack: Viro fumme venerabili ete., #8- 


HALLE, b. Gebauer : Viro fumme reverendo et per- 
illufiri, Augufio_ Hermanno Niemeyer, Acad. 


et Theol. D. huiusque P. P. O. Theol. Ordinis Herm. Niemeyero, munera academica L ammos 
“h. t. Decano. Subiectae funt Philippi Melanch- bene et feliciter adminillrata die xvit April, 
thonis Epiftolae xi ex autographis nunc pri ~ MDcccxxvir pie gratulantur ee , ‚quäe 
mum iypis deferiptae et annotationibus ıllufira- ef in regno Saxonico , Offitienfis er Rn mi- 
tae. 1827. 2 5 4. nifiri, interprete Chriftiano _Abrah. Wahl, Philof. 


Doct., verbi div..ap. Offitienfes minifiro primo ef 
Dioec. eiusd. nominis antiftite. — Ineft commer- 
tatio de particulae si et praepofitionis sis apud 


Was Hr. Prof. Reifig dichlerifch ausgeführt hatte, 
dieni Reilt der beredte Geier der theolog. Facultät 
zu Malle in dem trefflichen Vorworle zulammen, um 3 2 OW 
mil Aufzählung der mannichfaltigen, mit der Univer- Ar Haie ufu et potejiate. . 1827 VII 
Atät innig verwebten Schickfale des Seniors dieler Fa- Le N wa 

cultät frendigen Dank und herzliche. Glückwünfche Auch die Diöcefe Ofchatz in Sachfen ; welcher feit 
zu verbinden. Sehr fchicklich werden alsdann drey-' eiñigen Jahren der rühmlich bekannte Vf. leler Mo- 
zehn, noch nicht gedruckte, dem Hn, D. Wegfchei- _nographie als Superintendent vorieht, nahm Theil an 
der aus den Schätzentder Dresdner Bibliothek mitge- _ der Hallifchen Jubelfeier, und das vorgeleizie Dedica- 
theilte Briefe Melanchthons bekannt gemacht, um tionsfchreiben fpricht das lebhäfte Intereffe aus, wel- 
einen anderen Praeceptor Germaniae durch die Erin- ches der Vf. und die ihm untergebene Geifilichkeit 
nerung an den erken zu feiern. Sie find an den che- an dem Ehrentage des gefeierten Greifes genommen 


43. No. 3. 


haben, — Die Vörrede der Abhandlung felbf bemerkt, 
dals die ‚neueren Unterfuchungen über Grammatik und 
Gebrauch der griechifchen Sprache auch für den Exe- 
geten des N- T. nöthig leyen, indem auch die Ver- 
faffer des N: T. dem Sprachgebrauche der Profanen 
meiltens gefolgl wären. Diefes (uchi der Vf. an der 
Partikel e! und der Präpofition sis zu zeigen, wo nur 


‚aulseri wenig (paueifima) aus dem hebräifchen . 


e 'Sprachgebrauche zu erklären (ey. Hienach follte. man 
'vermuthen, der ‘Vf. werde fich nur mit den Stellen 
befchäftigen,, wo man einen hebraifirenden Sprachge- 
brauch bisher gefunden zu haben oder annehmen zu 
müllen glaubte, indem’ es überflüflig [cheinen konnte, 
den allgemein bekannten und aus der Na diefer 
Wörter felbii hervorgehenden Gebrauch nachzuweilen. 
Der Vf. hat aber alle Stellen des N. T., wo si und eis 
vorkommen, zulammengeftelli, und lexikalifch verar- 
beitet; daher auch 3 Bekannt übergangen 
wird. Diefe Vollfändigkeit kann dings in mehr- 
facher Hinficht eineh Werih haben; aber fie führt 


auch zu einer Ueberfüllung, bey der es dann [chwer - 


it, das .Wichtigere herauszufinden. enn, — wie 
wir vermnihen, — beide Artikel eine Probe find, 
fie in der zu unerwartenden 2ten Auflage von des 
Vfs. clavisiphil N. T. bearbeitet werden follen : fo 
wollen wir dem Vf. im Voraus zu bedenken ge- 
ben, ‚ob nicht diefe Vollftändigkeit für den Gebrauch 
eiwas [ehr Be[chwerliches habe. 

Was aber die Arbeit felbt beirifli, fo it fie ge- 
nau in der Manier der clavıs phil, N. T., und darf 
alfo hier als bekannt vorausgeleizt werden. Der Vf. 
hat auch hier gezeigt, dafs er die für eine folche Ar- 
beit erfoderliche Gelehrfamkeit und unermüdliche Ge- 
zte Beynahe für jeden Satz wird auf 
‚berühmter Grammatiker und Lexikogra- 
fen, aber nur zu oft und auch bey be- 
unbedeutenden Sachen. Die innere An- 
mung beider Artikel muls dem Vf. eine ungemeine 
Arbeit gemacht haben; aber fia geht zu [ehr ins Ein- 
zelne, fie trennt verwandte Dinge zu [ehr, und ‚wird 
eben durch diefes unendliche Spalten bis ins Kleinfle 
wieder unbequem und verwirrend. Di Vf. hat fich 
daher auch genöthigt gefehen, damit man fich in dem 
Gewühle von „Unterfcheidungszeichen nur eiwas zu- 
recht finde, emen eonfpeetus rei, oder ein Netz des 


etzen, womit aber auch wen; 
zen vorzul‘ ra wenig gewon- 
Ganzen, vo der con/pectus von si er 


' wies 


if. Denn beirägt 6 Sei 
we "i die Schrecken machende Zahl a G Seilin 
Iheilungszeichen: Diefes hätle vermieden werden kön- 


nen/und follen. -SÒ hat der Vf, unter sis die Abthei- 
lung, dafs: es molum in locum bezeichnet, in zwey 
Unterabtheilungen zerlegt: AA) ın etwas hinein;:BB) 
in, © e auf, hin-auf, gen, zu. Es it wohl natür- 
lich, dafs eis in der Abtheilung AA bey allen Zeit- 
wörtern vorkommen wird, die eine Bewegung bedeu- 
ten, und dafs es hier eigentlich nur zwey Unterab- 
theilungen gab: die wahre und die tropifche Bewe- 
gung. Der Vf. macht aber vier Unterabiheilungen, 
nämlich a) pofi verba eundi, veniendi, navigandi 
etċ., b) pofi verba mittendi, dimittendi ete, , c) pofi 
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verba jaciendi ete., d) pofi verba ducendi; ferendi 
etc., und. giebt. nun jeder diefer Clallen wieder eine 
grolse Menge Unierabtheilungen. Wozu jedoch die- 
[es alles, da es denn doch derfelbe Begriff i? ; 
In der Erklärung hält fich der Vf. mehr an die 
Profanferibenten , als an den Sprachgebrauch der 
Alexandriner. Nachdem man in früheren, Zeiten gar 
keine Hebraismen im N. T. arferkennen wollte, dann 
nichts. als Hebraismen fand: fo hat man in neueren 
Zeiten wieder zum Richligeren eingelenkt, und ein- 
gelehen, dafs- die neuteflamentlichen Schrififteller die 
grammatilchen Regeln der griechifchen Sprache nicht 
fo [ehr hintanfetzen, als man wähnte. Aber auch 
hierin it man nach unlerer Meinung zu weit gegan- 
gen, und hat fich in Sachen, wo der Hebraismus 
recht offenbar ift, Künfteleyen erlaubt, um: nachzu- 
weilen, dafs der Sprachgebrauch ganz gut griechilch 
fey. Auch der Vf. hat fich davon nicht frey erhal- 
len, und if mit zu vielem Vertrauen bisweilen den 
Subtilitäten von Fritz/ehe gefolgt, der offenbar die 
Sache oft zu weit treibt. So kann fich Rec., nicht 
überzeugen, dafs, wie der Vf. S. 12 will, bey s? čyvws 
Luc. 19, 42 zu fuppliren feyn folle zalös Ay slyss, 
fondern er hält es, wie auch das hebr. DN, und das 
laieinifche fi häufig fliehen, für den Ausdruck des 
Wunlfches: o wenn du doch erkennteft, möchtefi du 
doch erkennen! So fieht & Hiob 6, . — 8.17 
werden idie Worte Luc. 29,49 »0gıe, si mard£onev 
erklärt: „fi gladio percutiemus? fel. jam. dubitabunt 
vel dubitent, vim tibi inferre. — quid? fi.gladið 
pereutiemus?“*,  wobey auf Fritzfehes Commentar 
verwielen wird. Es fcheint uns aber natürlicher, bey 
si zu [uppliren &&sorı oder 9&\sıs, wie Matth. 17, 4: 


„wenn du erlaubfi, fo wollen wir u. few. — Eben- 


fo fcheint uns S. 38 die Erklärung von Apok; 16, 2 . 


iyévero EIRoS nanòv sis rovs Avdpwmoug 2. e. „es kam 
ein böfes Gelchwür an die Menlchen,“ gekünftelt und 
unrichtig; es it, wie oft, úber die Menfchen, wo- 


ihn Herabkommenden, zu Grunde lieg. Wenn fer- 


"bey der Begriff des auf einen fich Auflegenden, auf . 


ner S. 40 die Redensarten yivsadaı sis rı, eivaı sig Ti,“ 


formulae ad hebraicam dicendi rationem propius _ 


accedentes genannt werden: lo ift diefes faifch; es 
find ganz Hebraismen, und der Vf. hat auch kein 
Beyfpiel aus, einem Profanfchrififeller beyzubringen 
gewulst. Ebenfo wird "5.45 sis av yV EEEoXopRas 
Apok.. 9, 2 ‚gewils fallch überletzt: ich komme aus 
dem Inneren der Erde tuf die Oberfläche derfelben RT 
denn. ix Tob namvoo EEy7A90v Anplöss sis muy ni 
heifst “ganz klar: aus den Dampfwolken der HALE 
welche die Sonne und Luft verfinferien. Ho f ES 
die Atmofphäre erhoben halten), fü (oye Nae 
cken herab auf‘ die Erde, oder aT in ar 

Doch es mögen diefe Bemerkun Sale ar re 
auf aufmerkfam zu machen dals de AN er 
neutefiamentlichen Schrififiellern ne a = 
den Sprachgebrauch des Rein-Griechifshen zu vindi- 
ciren, leicht über die Grenzen hinaus EER E 
kenülichen und gezwungenen Erklärungen, die fich 
dem Unbefangenen nimmer empfehlen werden. Es 
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if wohl natürlich, dafs Schrififteller, die aramäifch 
‚dachten, wenn fie griechifch fchrieben, dem Aramäi- 
fchen einen grofsen Einflufs geflalten mufsten, belon- 
ders, da ihre Schriften zeigen, dals fie das ‚Griechi- 
fche nicht nach der Grammatik, fondern durch den 
Umgang’ mit Griechen, erlernt hatten. Auch mög nie- 


mand leugnen wollen, dafs die alexandrinifche Ue- - 


berfeizung des A. T. auf die Griechifeh redenden Ju- 
den einen grofsen Sprachlichen Einfluß ausübte, und 
der Typus eines kirchlichen Spraebgebrauchs wurde, 
da wir ein ähnliches Beyfpiel bey uns an dem Ein- 
flule der Iutherifchen Bibelüberfetzung wahrzuneh- 
men. Gelegenheit gehabt haben. 

x P. I —8.G., 
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-Oder kurze Charakterillik Tz/chirners als Gelehr- 
ten, Kanzelredners und Menfchen. Vom Profel- 
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3) Leirzic, b. Hinrichs: D. Heinrich Gottlieb 
“Izfchirner, Kurzer Abrils feines Lebens und 
Wirkens, von >H. L. Pölitz (in Leipzig). 
pap a Vierten afie der Jahrbücher det Ge- 
chichte und Staatskunft bef kt. 
Be I E 
Der grofse Verluft, welchen am 17 Febr. 1828 
"nicht allein Leipzig und Sachfen, fondern die ganze 
evangelifche Kirche durch den frühen Tod Tz/chir- 
ners erlitten hat, ift noch zu neu, als dafs nicht diefe 
drey; Schriften zeitgemäls erfcheinen, und- vielen Freun- 
den und Verehrern deflelben angenehm feyn follten. 
Wir eilen daher, auf diefelben aulmerklam zu machen, 
ohne jedoch in einem Gefammturtheile über ihn, als 
Menf:h, Gelehrien, Kanzelredner und Schrififieller, 
die Refultate derlelben zufammenzuftellen. Diels bleibt 
billig den Lefern überlaflen, welche auch leicht wahr- 
nehmen werden, dafs fie für eine künftige Biographie 
Tzfehirner’s reiche Ausbeute enthalten. 

" No. 1 it fat nur eine,» die äulseren Lebensver- 
hältnilfe Tz/chirner’s zufammenftellendeBiographie, die 
"bis zum Jahre 1809 mit feinen eigenen Worten (aus 
‚ Kreu/sler’s „Belchreibung der Feierlichkeiten am Ju- 
Öbelfefie der Univerhität Leipzig, den 4 Dec. 1809. 
yeipzig, 1810) gegeben wird. Weniger giebt fie, wie 
iels auch fchon der Titel vermuihen läfst, eine Cha- 
rakteriftik des Verfiorbenen. Was die Angabe feiner 
Schriften anlangt, fo ift diele durchaus nicht vollkän- 
dig. Eine Befchreibung des feierlichen Begräbnilles 
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Tzfchirner’s, am 20 Febr. 1828, ift auch für die fer- 
nen Verehrer und Freunde des Verfiorbenen eine #* 
freuliche Zugabe: l > 
` Jn No. 2 giebt Hr. Prof. Krug eine kurze Charakte 
tiftik feines veiltorbenen Freundes und fo treuen 
Kampfgenollen — „als ich, fagt Hr. Hr., hienieden nicht . 
er kan (S. 8) — indem er in wenigel 
ee 'z/chirner als Gelehrten, Kanzelredner und 
lenichen ‚darfiellt, und dadurch zeigt, was an ihm 
die gelehrte, die chrifiliche und die Menfchen- Viel 
überhaupt gehabt und verloren’ habe. Der Vf. fand 
mit dem Verliorbenen in näheren, freundichaftlichen 
Verhältniffen, und wohl gaben ihm diefe ein Rech 


und legten ihm gewill 5 2 
den in auch die Pflicht au 


und wie .es beider würdig it, ee 2 ehe d 
darin manche fchäizbare Aufichlüffe über Txfehir- 


ner, über fein Wirken und die beiderleitigen Ver- 
hältnille zu einander, enthalten: Mögen daher fein® 
Worte zur näheren Kenntnifs des Verfiorbenen nicht 
unbeachtet bleiben! Mögen aber vor Allem die Worte 
(S: 18) an die Jünglinge, welche den Wiffenfchaflen 
huldigen, von denfelben recht beachtet werden, und 
fie zur Nachahmung eines fo trefflichen Mufters= be- 
geiftern! — Ein Anhang (S. 20 ff.) giebt befonders 
über Tzfehirner’s Nachlals einige Auskunft. Dana 
hat Tz. ein grölseres Werk: „Der Fall des Heiden- 
ihums‘“ (woran er, 'als an dem von ihm erklärten 
Hauptwerke [eines Lebens, viele Jahre gearbeitet, un 
wovon er bereits in der Vorrede zu f. „‚Proteftantis 
mus und Katholieismus“ einige Kunde gegeben hal, 
und ein kleineres ‚Der Katholieismus in Fra isb‘ 
(in Briefen), beide leider! unvollendet hinterlallem- 
No. 3: ilt eine biographilche Shirdi en ái 
zugleich eine Andeutung dellen, was Tz. als Gelebr- 
ter, als protefiantilcher Lehrer auf dem Katheder und 
der Kanzel und als Schrififieller war. „Diele ‚Charak- 
teriftik war hier dem Vf. Hauptzweck.” Auch Er fiand 
mi Tz. länger ks drayfsig pe in näheren Verhält 
nillen, und‘ ift daher wohl befugt, eine genauere Cht 
zakterifiik und aE ihe Würdigung ei Fe 


des mach den ‚angegebenen Beziehungen zus 


a Nieferm 
Ueber das äulsere Leben deflelben ausführlich -zw be 
richten, ‘überläfßt er dem Nekrologe der Deutfche 
Aber weil Hr. P. Tzs. äufseres Leben gleichwohl 
nach den Hauptzügen darftellt, und den Verfiorbene 
befonders auch als Schrififteller ind nach [einer lite 
rarilchen Thätigkeit, fchärfer charakterifirt: fo bleibt j 
feine Schrift jedenfalls das Vollfiändigfie, was über 
Tz. in biographifcher Hinficht, und eben in feine 
amtlichen Stellung und als Schriftfieller ihn charakte- 
rifirend, bis jeizt erlchienen if, f 5 
- % 
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urn, b. Ruff: Verfuch einer Erziehungsfeelen- 
lehre, für Eltern und Erzieher, Er en 
glückliche und, guie Menfchen -bil „wollen. 
Von Dr. G. A: F. Sichel. 4826. XIV u. 349 S. 
2.8. (1 Thl 8 gr) 5 de 


= V Van en die Fonfehri 


itte de Pädagogik nach dem 


"beurtheilt, was feit Dajedow, Campe und Salzmann ~ 


in wiflenfchaftlicher Rückficht für fie geleitet worden 
ift: fo könnte man fich verfucht fühlen, zu glauben, 
dafs das goldene Zeitalter bereits erfchienen fey, und 
man ‚lauter trefflich erzogene Menfchen auf unferer 
Erde finde. , Aber von dielem {chö 
inan bald zurückkommen, wenn man-fie nach dem 
beurlheilt,: was in ‘der Praxis geleiftet wird. Selbft 


die befien Erzieher werden weit hinter ihrem Ideale ` 


zurückbleiben, wenn es auf die wirkliche Ausführung 
ihrer Vorfchläge ankommt, und.auch Peftalozzi hat, 
wenn man öffentlichen Nachrichten über ihn trauen 
darf, in feiner Erziehungsanfialt bey Weiten das 
nicht geleifiet, was er in feinen Schriften verfpricht. 
s kann das auch wohl nicht anders feyn, fo lange 
f ‚Menfchen bleiben, und fich {elb noch 
ı allem Einfluffe der Leidenfchaften losge- 
haben.  Gefelzt auch, dafs alle von dem beften 
Ullen und von dem reinften Eifer befeelt würden, 
fo werden fie .doch bald zw viel, und bald zu wenig 
thun t Indellen bleiben die Demühungen “derer, 
‚welche die Erziehungswillenfchaftswreiter zu bringen 
fuchen, immer verdienfilich‘, und man- darf hoffen, 
dals fie früher oder fpäter auf die wirkliche Erzie- 
hung ‚Einfluls haben, und wenigfiens manche Män- 
el derfelben heben werden, wen gleich noch Man- 
&hes zu wünfchen übrig bleiben möchte, und diejeni- 
gen fich getäufcht fehen dürften, 
verbeflerten Erziehung eine völlige 
chis erwarien. = 3 
fesa naa Dr. Sickel fchlielst fich in- diefer dem 
Terrn Kanzler Niemeyer , 


welche von einer 
Umänderung un- 


dener in der poetifchen 
Zufchrift die Sonne, und fich den Mond nennt, der 
jener nur mit "erborgtem Lichte folge, gewidmelen 
Schrift an jene wackeren Männer an; und wenn fein 
Verfuch einer Erziehungsfeelenlehre auch nichts Nenes 
enthalten follie, was dem Erzieher vom Fach unbe- 
kannt gewefen wäre: fo hat er ihn doch auch für ge- 
bildete Eltern beflimmt, von denen man nicht verlangen 
kann, dafs fie mit Allem, was über Erziehung gefchrie- 
ben worden, bekannt find; und felbft der Erzieher 
J. Ar L. Zi 1838. Erfier Band, 


LITERAT 


Traume wird _ 


UR- ZEITUNG. 


von Fach dürfte fch an manche, — wenn auk Ye- 
kannte, — doch oft ‚vergellene Wahrheiten erinnert 
fehen, welshalb das ‚Sindium derfelben auch für aiie: 
nicht ohne Nutzen 'feyn wird. — Da er- nach der 


€ Vorrede feinen Lieblingswunlch , als praktifcher Er- 


_ zieher zw. wirken, in. dem Augenblicke,- da er ihn 
' Tohon erreicht zu haben glaubie, durch befondere Ver- 
hältnife wenigfiens auf eine Zeitlang vereitelt fah: fo 
wünfcht und hofft er wenigfiens Eltern und jüngeren 
Erziehern nützlich zu werden, indem er fie die ge- 
wöbnlichfien Fehler der Erziehung‘ und die Regeln 
kernen lehrt, durch deren Befolgung fie vortheilhaft 
auf die Seelen der Kinder einwirken können. Die 
Erfahrung, dafs unfere heutige Erzichung unverhält- 
nilsmäfsig das Vorliellungsvermögen begühfligt, nicht 
felten auf Koften und zum Nachtheil des Charakters 
"und dafs Gefühl und Begehren fowohl in der Eins. 
lichen, als in der öffentlichen Erziehung gröfstentheils 
dem Zufalle überlaffen bleibt, oder unter der mächti- 
gen Einwirkung eines vergnügungsfüchligen Zeitgei- 
ftes fich- bildet, gab ihm die nächte Veranlaffung zu 
diefer Schrift. Dazu kam, dafs ihm in feinen frühe- 
ren Verhältsiffen der Vortrag der Seelenlehre oblag, 
und er, um diefen feinen Schülern, als künftigen 
Lehrern, nützlicher zu machen, mit der, Ueberficht 
der Seelenvermögen die Regeln zur zweckmälsigen 
Bildung derfelben -zu verbinden f[uchte. Ueberzeugt, 
dafs der Erzieher, der fich der Gründe feines Verfah- 
rens deutlich bewulst fey, vortheilhafter auf Gefühl 
und Charäkter einwirken könne, als der hlofs empi- 
sifche Pädagog, brachte ihn feine jetzige Mufse auf 
den Gedanken, feine Anfichten einem grölseren Publi- 
cum vorzulegen, — Allerdings kann‘ auch auf ply- 


chologilchem Bing s Willkühr in der Gefühls- 


und Charakter -Bildung am beflen entgegen gearbeitet 
werden, und der Vf. hat daher durch feine Schrift 
deren < er nicht unglücklich als ‚Iprachrichtig 
rechtfertigt, eine Lücke ausgefüllt, die vor ihm auf 
dem Gebiete, der pädagogifchen Literatur nicht fo voll- 
fländig a < 
Die Hülfsmittel, die der Vf, be - 
fchen Theile dieler Schrift ne a 
kannten Werke von Fant, Maafs und Hoffbauer 
wobey er auch neuere pfychologifche Forfebungen 
von Schleiermacher (aus deffen akademifchen Vorle- 
(ungen) und Hillebrand nicht unbenutzt liefs. In der 
Eintheilung nnd Entwickelung der einzelnen Seelen- 
vermögen geht er feinen eigenen Weg, hauptfächlich, 
weil fein Zweck. eine popüläre Darftiellung erfodert, 
indem ra ungelehrte Lefer berückfichtigte, == 
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Bey dem pädagogifchen Theile feiner Schrift brauchte 
er Niemeyer’s Handbuch, das Revifionswerk, Salz- 
mann’s pädagogilehe Schriften, Peflalozzi’s Werke, 
Denzel’s Einleitung in das Ae Ear E fo- 
‚wie theilweile andere Erzeugnifle der neuelien päda- 
gogifchen Literatur. — Es kann hier nicht darauf 
ankommen, die pfychologifchen und pädagogilchen 
Grundfätze, von denen der Vf. ausgeht, zu würdi- 
gen, da er hier meiftens bewährten Meiltern folgt, 
und fein Verdienft haupilächlich auf der Ausführung 
und Darfiellung beruht. Für feinen Zweck möchte 
es vielleicht erfprielslicher gewelen feyn, wenn er die 
einzelnen,Seelenvermögen weniger geirennt von den 
Regeln szur zweckmälsigen Bildung derfelben verar- 
beitet hätte, da es-ungelehrten Lefern [chwer fällt, 
ein ihnen unbekanntes Gebiet zu durchwändern, ehe 
fie zu dem gelangen, was ihnen das Wichtigfie ift. 
Sonit mufs Rec. ihm das Zeugnils geben, dafs er fei- 
nen. Stoff in feiner Gewalt hat, und ihn für die Le- 
fer, die er fich wünfcht, verfiändlich abhandelt, und 
in einer correcten und edlen, felbft blühenden, nur 
hie und da etwas zu gekünftelien Sprache fchreibt. 
Wo er, wie es zuweilengefchieht, auf Witz Jagd 
macht, it- es ihm weniger gelungen. — Hin und 
wieder ‚erfcheint er‘ zu lehr als laudator temporis 
acti, was um fo mehr befremdet, da manche Fehler, 
die er unleren Zeitgenoffen tadelt, r 
Zeit herrfchender geworden find, von der an er felbfi 
eine. verbeflerte Erziehungswiflenfchaft datirt, und 
‚Manche, „wenigftens fcheinbar, behaupten, dafs 
damit. richt nur der Zeit nach zufammenfallen, [on™ 
dern darin auch urfprünglich ihren Grund haben. — 
Unferen Gymnafien [cheint Ur. S. nicht hold zu feyn. 
Er tadelt, vielleicht nicht mit Unrecht, an ihnen, dafs 
fie den Ehrgeiz geflillentlich.nähren, und it der Mei- 
nung, dals die Regenten und Vorfieher des Staats da- 
von [ehr viel zu fürchlen haben, weil der Ehrgeizige, 
wenn er leine Anlprüche befriedigt fieht, zwar ein 
eifriger Vertheidiger: der beftehenden Verfallung mit 
allen ihren Mängeln und Ungerechtigkeiten [ey , aber 
auch um delto leichter mit ihr zerfalle, wenn ihm 
nicht alle die ee, zu Theil werden, die 
er für fich verlangt. — Obgleich Rec. weit davon 
entfernt it, die Maxime derer zu billigen, welche 
den Ehrgeiz zum Hebel des Fleilses und der Sittlich- 
keit machen: fo hält er doch die Beforgnils'von dar- 
aus hervorgehenden Unruhen im Staate für übertrieben, 
und — nachtheilig zu einer Zeit, in welcher man ohne- 
hin fo geneigt ih, die angeblichen demagogifchen Um- 
trieba den Gymnafien und. Univerfitäten zur Laf zu 
legen. Wenn diejenige Clafle, die bey Reyolutionen 
den Ausfchlag geben muls, und unter der es. wenige 
Ehrgeizige giebt, die nach befonderen Auszeichnungen 
im Staate fireben, aus anderen Gründen fchon gährt: 
fo kann vielleicht ein einzelner Ehrgeiziger, der fich 
an die Spitze derfelben fellt, der öffentlichen Rul 

gefährlich werde (,chwerlich wird er abe für ficl 

allein eine Revolution» Ichaffen und hervorbringen 
könne® — -Auch follen die Gymnaßen dazu beylra- 
gen, die herrfchende Irreligiößtät zu befördern. Wenn 
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man es auch zugiebt, dafs auf den meien Gymmnafien 
"noch immer zu wenig für die Bildung zur KReligiofi- 
tät gelchieht: fo möchte der ihnen vom Vf. gemachte 
Vorwurf doch mehr eine frühere Zeit treffen; wenig- 


= fiens it es doch jetzt nicht mehr der Fall, dafs un- 


fere. berühmtiefien Lehrer an Gymmafien mit der Kir- 
che fo offenbar in Oppofition treten, wie es früher 
gefchah. — So richtig der Vf. auch zeigt, wie man 
den religiöfen Sinn der Kinder bilden foll, [o möchte 
doch Mancher gewünfcht haben, dafs er fich über 
die eigentliche Methode. des Religionsunterrichis, über 
zweckınälsigen Gebrauch der Bibel und der biblifchen 
Gefchichte AR f. w. weitläufiiger erklärt hätte. Sehr - 
ie ven er uns dagegen in dem, was er über 
die Vergnügungsfucht unlerer Zeit fagt; und wenn -~ 
die Mittel, die er dagegen vorfchlägt, von Eliern und 
Erziehern zweckmäfsig gebraucht würden: fo würd 
es in.diefer Hinficht gewils beffer um unfer Gefchlecht 
fiehen, und viele Quellen des Elends,* unter dem es 
jetzt. leuizt, würden veriegen? 
RR a -tmh 
Lrwzré, b. Cnobloch! Die Privat - Erziehungs-An- 
fialt zu _Amalienburg bey Grimma, dargeliellt 
von Ernfi Schick, correlp. Secreiär des liter. Ver- 
"eins Concordia und wirklichem (?) Lehrer der 
claff. und neueren Sprachen an obiger Anftalt. 


1828... VI und 36 S. 8. 


Im Januar, 1827 fifteie Hr. von Rango (früher 
Lehrer der Mathematik an der Bri -Schule zu 
- Berlin, auch als Schrififteller durch ei hiftorilche 
Schriften bekannt) auf feinem bey Grimma gelegenen, 
fehr anmuthigen Landgute diefe Erziehungsanfalı, de. 
ren Zweck dahin geht, „Söhne gebildeterer Eltern 
in phyfileher, moralifcher, intellectueller und äftheti- 
[cher Hinficht, ikrem Stande und ihrer künfligen Be- 
fimmung gemäls, auszubilden; dabey aber durch Be- 
nutzung aller ökonomilchen Mittel und Vortheile, die 
theils fein Landgut felbft,. theils das Landleben vor 
dem Stadtleben keinnt darbietet, fowie auch durch = 
den Umftend, dafs er bey Gründung -des Infiituts ir 
mer nur Deckung der Kohlen, aber keinen. peen" ä- 
ren Gewinn berückfichtigte,. die Bedingungen für die 
Aufnahme der Penfionärs fo billig zu fellen; dals 
auch Knaben minder bemitielter Eltern, wenn fie nur 
den gebildeten Ständen angehören, am dem Infiitut 
Antheil nehmen können.“ Das Ganze Icheint nach 
dem Mufier der fächfifchen Fürfienfchulen eingerich- 
tet zu [eyn. Lehrer find dermalen (da die Zahl der 
Schüler noch klein zusfeyn fcheint) der Stifter und Vor- 
fieher der Anftalt Hr. von Rango, in der Mathematik 
und den neueren Sprachen, Hr. Schlegel in der Re- 
“ligion, der Vf. dieler: Schrift, Hr. Ernfi Schick, in 
der Philologie, und Hr. Guflav Schliek in der Zeich- 
nenkunfi und Mufik Den.einzelnen Abiheilungen, 
in welche ‚die: Zöglinge zur bequemeren und zuver- 
läffigeren Ueberficht zerfallen; find Auffeher vorge- 
fetzt; eim Lehrer Hat, wie auf den Fürftenfchulen 
ebenfalls gewöhnlich, ‘abwechfelnd der Reihe nach 


a 


"durch eine zweyle Schrift und dure 


we : enau bekannte. Italiänerin im 
reiehs Sitten © Töchter des vornehmen A, A Seh dio 
v gerftandes in Penfionsfchulen RE ro 
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die Infpeetion über fämmiliche Zöglinge "und unter 
ein Namen des WVochen-Infpeetors vorzüglich auf 
äÄufsere Ordnung zu ‚Sehen. Die Lehrfiunden find 
zweckmäfsig vertheilt; nicht blofs für wiffenfchaftliche 
und moralifche Bildung, auch für phyfifche Erzie- 
hung, durch Spiele"im Freyen, durch Bearbeitung 
der Gartenbeele, gymnafiifche Uebungen, Spaziergänge 
und kleine Reifen wird geforgt (mehr, wie wenig- 
ftens vordem , auf den Fürftenfchulen): es fehlt end-, 
lich nicht an y ergnügungen, Ferien und kleinen Fef- 
lie eiten, Die jährliche Penfion für einen Zögling, 
fürs Unterricht, Aufficht und Erziehung,  fowie für 
Logis, Beköfiigung, Reinigung der Wälche, Licht, 
Aufwartung uw L w., beträgt 112 Thlr.; [serdem 
noch etwas für Reception, zur Schulbiblioth 
och bey VVeitem fo viel nicht, als jetzt auf de 
Fürfienfchulen bezahlt wird. u EEEE 
= an kann nicht in Abrede fellen, dafs der Zweck 
diefer neuen Anftalt lobenswerih, und der, Plan ver- 
fländig entworfen ift. Man mufs ihr daher ein glück- 
liches Gedeihen wünfchen, vorzüglich auch, damit 
mehrere Lehrer angeltellt werden können, die den 


ziemlich umfallenden Lectionen-Plan gehörig ausfüh- = 
Vf. uns bald ` 


ren. Es foll uns freuen, wenn d 
öffentlich be- 
währte Erfahrungen er 


füllt ift. . 


Panis, b. Duponi: De l'education des femmes, ou 
É F ` oy 
moyens de les faire contribuer.a la felicité pu- 
bligue, en assurant leur propre bien ĉtre des leur 
entrée dans le monde jusqu’à leur vieillesse quels- 
que soient leur eiät ou leur condition, par la 
i Signora Cecilia de Luna- Folliero Napolitaine, 
membre de l'Academie pontaniana de Naples et, 
Sieurs aulres socicies litteraires de,lItalie; 
ZU Sous ses yeux par M.. Coeur de S Erren- 
me, u, Commissaire des Guerres. Enrichi des 
 nomvelles observations etide nouvaux developpe- 
„mens ecris en francais par la Signora Folliero. 
1827. 214.8. ee i 
Eine Dame an: 5 z 


Bash‘, welches manche feine und w h ä Bi 
a ihr Gefchlecht. enthal Dit nn omerkuf- 


die 


sA = 
den, von Fran- 


der 


Erziehung 

5 Me zum 18t 
Jahre, um verfiändige und tüchlige Hausfrauen ; aa 
“keine. Sklavinnen der Mode in ihrer freylich anftän- 
digen Kleidung wie manche Mütter, noch weniger 
aber zu viel bedürfende Galtinnen, im Putz oder im 


- Aufwand:der Tafel, zu werden. Die Penfionifinnen 


follen frühe aufftehen, nicht über 7 Stunden f[chlafen, 
wor aller Eitelkeit gewarnt -und zum Stolz auf ihre 
iugendhafte Bildung gewöhnt werden, täglich (pazie- 
ren gehen, tanzen, reiten und [chwimmen lernen; 
ein Bülletin foll von Zeit zu Zeit den Verwandten das 
Fortrücken und Stehenbleiben der Penfionifinnen in 
Sitten und im Wiffen und die Vertheilung von Anf- 


MÄRZ 


“die erte Grundlage 


UT: Wes = muffs , 


belehrt, dafs jener VVunfch er- 
s L 


tammend, fchrieb diefes > 
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; szeichen kund machen. Die Religion [folt 
ar GE ; der Erziehung feyn, und nichts, 
was die Ordn des Haushalts umfalst , als kleinlich 
unbeachtet bleiben. ‚Zwifchen der Erziehung ‚der vor- 
gedachten beiden Claffen mufs kein Unterlehied Statt 
finden. <y Lå noblesse commettrot une veritable ïn- 
Sıstice en exeluant les Bourgeoises de. sa societé: 
PE a en dedaignant leur commerce et en ne sen 
a rochant que dans les momens ou leur wssistance 
RE Auch in den unterfien Ständen folk. 
jedes Franenzimmer fchreiben, lefen, rechnen und 
eine nährende Handarbeit erlernen. © 
eine" nöthigere Gehülfin des Mannes in der Ernährung 
der Familie, und‘ fieht um fo unabhängiger: Sie 
da in Italien und Frankreich manehe Mütter 


niederen Standes abergläubig und religiös intole- 


$ 


t 


Solche it dann” 


rant find, gegen Aberglauben und Intoleranz gewafl- - 


-net werden, wodurch fie auf die Schwächen der Män- 


-nehr Einflufs erlangt, um folche zu beflern. — 
In Hinficht der en die eitle und kleinliche 
Neugierde von felbft. verfchwinden, wenn die Erzo- 
genen ihren Geif bereichert, und ihre Thätigkeit mütz- 
lich zu befchäfiigen gelernt haben, und aus gleicher 
Urfache das Ausplaudern anyertraueier Geheimniffe und 
die Eiferfücht auf Verdienfte oder Eigenfchaften an- 
derer Frauenzimmer. — “Die Erziehung myf die 
Furcht vor grolsen Naturfcenen, Schlangen, Spinnen, 
‚Hexerey, Gelpenfiern, 'Traumdenuterey u. fe w. däm- 
pfen, und den Abfcheu, befonders der Sicilianerinnen, 
vor Perlonen eines anderen religiöfen Glaubens, den 
Schaulpielern u. f. w. unterdrücken, gefchichtliche und 


andere Kenntnille, auch vor allem Befcheidenheit und; 


Achtung vor Talenten und der Thätigkeit der vielleicht 
mit keinem Reichthum begabten Perfonen verbreiten, 
in welcher Hinficht der Unterricht über die Anfangsgründe 
der Mathematik, Aflronomie, Logik, Phyfik, Botanik 
und felbt der Rechte nicht‘ entbehrt werden kann. 
In Mufik, Tanz und Declamation muls jede Gebildeie 
bewandert [eyn, aber kein Sludium ireibe man zu 
weil, um nicht den lächerlichen gelehrten WVeibern 
-zu ähneln. Eine Frau, welche -alle ihre Rechte kennt, 
und ihre Kinder die Bi lehrt, wird - letzte ge- 
wöhnen, fich niemals vor fremder Anmalsung zu beu- 
gen, und das Gefchlecht der Männer durch das Mu- 
iter weiblicher Toben is EA verbeffern.. Aber 
i ine gebildete Frau, ehe fie einem Hei- 
ör giebt, fehr darauf Rückficht neh- 
men, ob eine folche Verbindung auch den Kindern 
aus der Ehe Elend bereitet, fiatt froher Ausfichten auf 
der u He ihöricht es ift, Reichth E 
einen höheren Werth beyzu : - 
nicht haben, fo anterzeihlich pen, welchen beide 
pi Be dem Zufall bey der Heirath der Kinder 
as Glück der Unmündigen zw überlaff 
follie fieh ein Frauenzimmer Se 
Dr re an niemals einen Gatten wählen, wel- 
dér TRE baf Ai ie Gattin. _Nachtheilig ifto nach 
ın. ie Abhängigkeit erwachlener Schweltern 
von der oft eigennützigen Vormundfchaft ihrer Brü- 
der in Italien nach Gefetzen und dem Herkommen 


Selter 
vor dem Y5ften Jahre 


ümern und Rang » 


it oft die Nachläffigkeit, 
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der Familien. Ein unverehelicht gebliebenes Frauen- porphyrartigen, der gold- und filber-, der ‘ar: 
zimmer ift keinesweges unglücklich. jemals richte ® jigen und der 'Kattun- Papiere Her Fe 
‘man fich nach fremder, oft [ehr verkehrter Meinung, die Verferligung der Papiorieneten und die ie 
wenn ‚uns unler Gewillen Zeugnifs giebt, recht ge- fie auf die Wände der Zimmer En Fe (ei nn 
handelt zu haben. Die alten Damen follen niemals che Tapeziererkunlte). or Taben Aio abo TNE > 
„die vergangene Zeit und fich felbi zu hoch tellen, gifter vermilst, das dem erfien -Bande zäh vo er 
"niemals Aberglauben verkündigen, und die jetzige Zeit giebt. “Auch fcheinen uns die neuen a 
unßitlich nennen. y irifirten Tapete ai : i 
Den A macht eine Abhandlung de la Mu-. feyn, are Sr SER aA genug bezeichnet zu 
sigle a Naples surtout parıni les femmes, welche lite- a: e 
Tarilchen Werih hate Hec. h 


in der kurzen Anzei pi» , O. i > 
s len ER nur schob er b. ‚Amelang: ‚Gemeinnütziges Handen 
was wegen der Nationalität der Vín. befondere Be- r SEA er wollene, Jeidene, baumtollene 

owohl im Original, wie. ~ für temene Leuge ächt und dauerhaft felbfi zu 


merkung verdiente. Der -Sii NE 
in der Ueberletzung ; verdient Anerkennung, 4 5, zu bleichen und ohne Zerfiörung der 


, hr zu wajchen; fowie zur. P e a b 
oo tung der gemeinen und der kz cifenarter 
WEIE j: 


+ \ x der Efi Vigo 10 en 
0O ; :  Bijıge, Moutarden, diin ene, wein- 

rar WE E und fige M ahe hunftlicher efon å 

. + Iumesav, b. Voigt: Die Zunft, Bücher zu binden,  verjchiedener Arten Tinte, Räuchermittel ur 
s "yon Chr. Fr. G. Thon, Verfaller mehrerer ge- anderer nülzlicher Gegenflände. Zur wirth- 
meinnülziger Schriften. Zweyte Auflage. 1826. ‚fchaftlichen Benutzung für Nadilche und ländH-: 
4 Band. X u. 355 S. 2 Band. XXVI u. 290 S. che Haushaltungen, von Dr. Sig. Fried. Hermb- 
Se Tale) 5 Re Städt, Geheimem Rathe ù. £. w. 1827. XVI u. 
Dèr erfie Theil diefer Schrift, welche zu dem in 313 S. S (1 Thlr. 4 gr.) ' - 
demfelben Verlage erfcheinenden: Neuen Schauplatze Der Vf. hatte im Jahr 4815 eine kleine Anleitung, 


der Künfie und Handwerke gehört, enthält eine An- werfchiedene Zeuge [elbit zu fürben, herausgegeben; 
`a leitung zur eigentlichen Buchbinderkunfi, Rec. kann ; diefes Buch hat fich aber vergriffen. ” Die vorliegende 
darüber. blofs lagen, dafs alle Arbeiten dieler | Schrift it eine zweyte Auflage jener Anleitung, ver- 
von der”gemeinften bis zur feinfien, [ehr grün bunden mit den im Titel felbi angegebenen Zufätzen. 
und? vellftändig abgehandeli find. Alles Willenfchafi- - Die Färberey ift fehr deutlich En räcis dargetellt 
Jiche ift richtig, und doch populär’ dargeftellt, wie es und Rec. weils aus eigener Erfahrun De man nach 
in einem folchen Werke feyn- muls, und auch der den dort gegebenen Vorfchrifteaspraklifch arbeiten 
Anfänger. wird ‚fich deffelben mit Vortheil ‚bedienen. kann, was allerdings viel fagen will. Unter den übri- 
können, lo wie auf der anderen Seite der-Erfahrenere gen Capiieln verdienen befonders die Anleitungen zur 
doch vieles Willenswerthe fnden wird. Baflelbe gilt Bereitung der Seife, des‘ Effigs und der Moutarden 
von dem zweyien Theile, der hier zum eren, Male herausgehoben zu werden. Die‘ Vorfchriften für.die 
-.erfcheint, und fich über die Verferligung bunter Pa- - Bereifäm der Weine und weinähnlichen Getränke 
piere und Papiertapeten erfireckl. Eine Anleitung zur find zu gekünfielt, und liefern doch nur Weinfurro- 
- Kenninils der Materialien geou dere der Farben, war | gate. Sehr belehrend find dagegen wieder die Capitel 
hier notbwendig, und i auch gegeben, fowie zur: über Bereilung 


ua: "Tinten, der Chocolade, der Li. 
Kenninils der Gerälhe und Vorrichtungen. . Auf.diefe queure u. f. w: Immer aber wird diefes Buch 28 
Einleitung folgt die Darfiellung>dersgefärbien Papiere Lob der Gemeinnützigkeit verdienen, und manchen 


felbft, und zwar der einfarbigen, der gefärbien Pof- Haushallungen eine willkommene. Gabe feym- | 
hapiere, der gelprengten oder granit-, (yen#- undi; = gr we yng, i 


ee 


KÄL EAN ES CH, RIFTEN ai 
EB Ye » Schrirten. ‘Leipzig, in Gommilfion der man bedenkt, wie wenig die Wälche mechani mrch 
Wey, hen Buchhandlung : 2’ walferdämpfe beym Reiben, Bürlten wi f. w. dabey- verletzt wird. fe Eom 

Wachen und Bleichen. um Belen aller klugen Haus- richtung des Vfs. ilt fehr "einfach, und hefteht im einer 
frauen herausgegeben von G. W. Geradeheraus. 1827. IV hölzernen, unten offen ı, innen mit\einem Hölzkreuze 
und 318. 8° Mir einem Steindruck. (6. gr.) ~- verfehenen Tonne; die anf einen gewöhnlichen Wafchkef- 

Der Vf geht von dem Satze aus: '„Wallerdämpfe thun _ fel.oder eine, eingemauerte Blafe aufgsletzt wird. Auf das 
mehr -als Walfer. Sie löfen beler auf; fie durchdringen Kreuz wird die Wälche gelegt, die Tonne mit einem De- 

Alles. Auf oa e Waälche geleitet, werden fie [chnel- ckel verfchlolfen, und die Ränder gu verwahrt, Der Kef- 

ler und be er alles Unreine auflöfen, und die Arbeit des [el oder die Blafe enthält Waller, wel ches zum Sieden ge- 

Walchens 1n. eben dem Mafse yerkürzenz"und wohlfeiler- bracht, Dämpfe entwickelt, wel é die Wälche 'durchdrin- 

und leichter eis lallen Er berechnet denVortheil auf gen. Nur fleckige Stellen. werden eingefeift, 

drey Vierthei = Nen Da die eg Behan tung etwas Die Darltellung des. Vís it fehr deutlich, und es wäre 

übertrieben erfc emt: fo laen fich., grofsen Vortheile -wünfchenswerth, feine Einrichtung in recht vielen Hans- 

der Dampfwälche doch nicht abftreiten, befonders wenn ' haltungen eingeführt zu [ehen. 09. 
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_  ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


eBenum, Posex und Bnomsene, b. Mittler: Predig- 
ten über auserlefene Stellen der heiligen Schrift G) 

im Jahre 1825 in der Hof- und Dom-Kirche ‚zu 
Berlin gehalten von Dr. Daniel Amadeus Nean- 

der, königl. preulf. wirklichem Ober-Confßiftorial - 

». Rathe, ‚Prop und des. ee 
~ ter. Erter Band. XXI und S. Zweyter.Band. 
(Als Zugabe die Gedächinifspredigt auf den ver- 
ewigten Propt Dr. Ribbeck.) X 

(2 Thlr; 16 gr.) < 


M: it die bedeutende Menge kirchlicher Reden‘“, 
[agt der gelehrte und mit einer 
Redner-Bildung ausgeftaltete Vf. Vorrede zum erlie 
Bde. S. II f, „immer wie ein Warnungszeichen 
vorgekommen, das mich von. einer vordringlichen 
Freygebigkeit abmahne. ‘Wer es bedenkt, wie grofs 
die Zahl geübter, mit Geift und Kraft begabter und 
von redlichem Berufseifer erfüllter Männer feyn mag, 
die in befcheidener Verborgenheit, und nur (Rec. Seizt 
hinzu: oft nieht einmal) von. ihrer kleinen, ireuen 
Heerde gekannt und gewürdigt, an jedem heiligen 
Tage das Wort des Herrn in. deullcher Zunge ver- 
kündig ms, de -© 
Slimme über 


dertwird den Enifchlufs, fch mit feiner 

ii den ihm zunächlit angewielenen Kreis 

hinauszuwagen, gewifs nicht ohne die reiflichfie Prü- 

fung on gewinnen“ n, fiw. S.V. ‚Der entfchei- 
en 


rund (der Herausgabe di P 
dem Titel (fe find n isb Rn 


Jacobs- Spitals heraus 


febr durch ihre zeitgemäfs praktifchen Themen, mn 
Gedankenreichthum und den Geili einer ächt- chrifili- 
chen Frömmigkeit, als durch ihre einfach- würdige 
und herzliche,Darfiellung, lowie. überhaupt durch ihre 
äulsere Form, auszeichnen, verweilt Rec. länger, als 
fonft der Zweck unferer Blätter bey Predigtlammlun- 
gem geltalten kann, bey denfelben, 

JA. L, Z. 1898. Erfier Band, 


J und 322 S. 1826. 8. ` 


ag, = P 
rlen 


Der erfie Band enthält XXII Predigten vom Neu- 
jahr bis zum Sonnt. me rinit: Wir begnügen 
uns, auf Dispofition Anführung ‚einiger aufmerk- 
fam zu machen. I Am Neiyahr fpricht der Vf, über 


» Pfalm 23,1: „Der. Herr fi mein Hirte“; denn'an der 
ee unträglichlien Weisheit — der treuelien Liebe 


o- des müchtigfien Schutzes (wohl beffer: der unbe- 
fchränktefien Macht) gehen wir der Zukunft entge- 
gen. „Uns wird michts mangeln“; denn diefer Glau- 
be belebt unferen Muth bey pflichtmäfsigen Unterneh- 
mungen‘ — giebt uns das Gefühl der Sicherheit bey 
Gefahren — erweckt in uns ein freudiges Hoffen auf 
die Befriedigung unferer wahren Bedürfniffe, "Die 
Hindeutung im Eing. S. 3 auf die in Petersburg 
durch den Austritt der Newa ftaltgehabten Verheerun- 
gen erfcheint, wenigfiens der Form nach, gelucht: 


„Wir werden grundlofen und abergläubifchen Vorher- 


Tagungen von dem Untergange der Welt kein Gehör 
geben; it aber mit den gewaltfamen Ereigniffen einer, 
wie es uns Scheint, in Aufruhr gerathenen Natur u. 
f. w. nicht auch dem Muihigftien und dem Befonnen- 
fen der Gedanke an die menfchliche Ohnmacht und das 
Gefühl der Unficherheit aufgenöthigt worden?“ u. L w. 
Il. Am I p. Epiph. über Matth: X, 34. Der Hampf, 
den das eich Gottes auf Erden zu beftehen hat. 
Der Redner überfieht die Kämpfe mit äu/seren Fein- 
den allzufehr, ‘und ‚drückt das Thema zu allgemein 
aus.;— IH.Am I pe Epiph. über Luc. XVIE, 10. 
S. 33—45. Wir bemerken den gelungenen Eingang : 
„Auch dann noch unnütze ‚Knechte, wann wir gethan 


haben, was wir zu+thūn fchuldig find? WVer fühlt 


- fich nicht betroffen-von der Zumuthung, ein fo har- 


tes Urtheil über fich auszufprechen? — Und doch; 
m. G., das erne Wort des Herrn kann nicht gemil- 
dert werden, und ohne die Anwendung dieler Strenge 
gegen uns ift der. Geif. appner Lehre uns fremd. 
Das Urtheil der chrifilichen Demuth bey treuer 
De P befchältige heute unfer frommes Nach- 
denken.“ IV. Am S. Septuag. über Matth, X, 37. 
Die grofse Aufgabe der Liebe zu Chrifto. Sie fo- 
dert: dals wir der Anhänglichkeit an ihn jede andere 
Neigung unlerordnen — feinen Beyfall über unfer 
anzes [hun entfcheiden lallen — dem befelisenden 
Gefühl ünferer Verbindung mit ihm jede andere Frende 
unferes: Herzens nachleizen. . Denn diels macht uns 
zur Plicht: Jefu erhabene Würde — nifer Verhältnifs 
Re Ar der Segen feiner-Liebe für unfere Brauch- 
barkeit inf der Welt, (Warum nicht auch für die Ewig- 


keit 9) zur % ir Sonnti. Sexagefiimä über Luc. XI, 
h Ñ \ 
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15—21. Die Armuth bey. dem’ Befitze irdifeher 
Güter, ohne das Reichfeyn in Gott. — VI. Am 
Sonnt. Efiomihi über Matth. IX, 10 —12. 
ken bedürfen des Arztes nicht, fondern die Firanken.—. 
VIE Am Sonnt. Invocavit über Matth. VII, 13: 14. 
Da/s wir den Weg 
Jien Anficht willen nicht feheuen dürfen. VIII. Am 
Sonnt. Reminifc. über Hebr. V, 8. 9.- Ernfte Blicke 
in das Leiden des Herrn. IX. Am. Sonnt. Oculi, 
t Tim: VI; 6— 8. S. 422—438.. Der. wechfelfeitige‘ 
Einflufs der Frömmigkeit und: Genügjfamheit. X. Am 
Sonnt. -Lättare über 1 Joh. IH, i6. S. 139 — 153. 
Die.aufopfernde Liebe des Chrijten. XI. Am Sonnt.. 
Judica über Luc. XXII, 26—31. S. 154— 168. 


Was der Anblick fremder Leiden von uns fodert« 
XII. Am Charfreitage über Joh. XIX, 30. S. 169-181. 


Es ifi vollbracht! Eine der vorzüglichfien Predigten. 
Die folgenden beiden XII und XIV ll 
ten verdienen nicht weniger eine genauere Erwäh- 
. nung. Die am 1 Fefitage über 1 Cor: XV, 17, 18. 
> S. 182—196, [ucht zu zeigen: Wie die Aufer/tehung 
Jefu. die heiligfien Bediürfniffe unferes Herzens be- 
friedige, und thut nun dar, wie fie Zulammenhang 
in unleren Schickfalen — den Sieg der Unfchuld und 
des. Rechts — Lohn für die treue Liebe — Gnade 
für unfere Mängel — Gewilsheit für unfer Befichen 


im"Reiche Gottes. verheifse. Rec. hat an diefem Vor- 


trage nur den allzugrofßsen Reichthum des Stoffs zw 
tadeln, wodurch der Redner fich felbfi das Fefimate- 
riale erfchöpft, den Zuhörern zu viel auf Einmal bie- 
tet, und die Kräfte- und Zeit der Rede überfteigt. 
Mit der vorhergehenden in engem Zulammenhange 
fieht die Predigt am X Oftertage über 2 Cor. V, 15. 
Ss. 197— 210. Ihr Gegenftand it: Das neue Leben, 
zu dem wir am Grabe des Auferfiandenen erwachen 
follen, den der Vf. nach 1) feinem Wefen, 2) feiner 
Wichtigkeit betrachtet. 
‘Der zweyte Band befalst XXIII Predigten vom 
27 Sonnt. nach Trinit. bis zum 2 Weihnachtsfeier- 
tage, und die Gedächtni/s- Predigt auf den verewig- 
ten Hanftein. ‘1: Am 7 Sonnt.,n. Trinit. über 2 Cor. 
Va T StA Hier ndeln wir im Glauben, 
dort aber im Schauen; denn: Wir erwarten für un- 
fer Streben nach Wahrheit dort helle Einfichten, hier 
können wir uns einer genügenden Ueberzeugung er- 
freuen — wir fehen dorf einer fegensreichen Ernte 
‚entgegen, hier foll uns das Verdienftliche der Ausfaat 
tröften — wir hoffem dort einen vollfiändigen Auf- 
fchlufs über unler-Schickfal; hier kommt uns die Kraft 
einer kindlichen Ergebung zu Hülfe.— Wir können 
inzwifchen, ‘bey allem Reichthum an trefflichen: Ge- 
anken und der anfchaulichfien Darliellung derfelben, 
nicht verhehlen, dafs der Vf. den wichtigfien Punct, 
worauf es in einer Predigt über diefen Hauptlatz an- 
kommt, "nämlich Darlegung der Gründe, warum un- 
fer Glaube, als‘ foleher; uns auf Erden genügen könne. 
und müle, weniger fcharf aufgefafst und behandelt 
hat, als: diels zumal in einer Zeit gefchehen muls. in 
welcher nicht blofs aufdem Gebiete derPhilofophie, fon- 
dern: auch auf dem Felde des praktifchen Lebens, über 


i] 


JENAISCHE ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 


Die Star- 


zum Himmelreich um feiner ern- 


denn die Pflicht, nach Erweiterung religiöfe 
` nife zu fireben, beruht nicht allein auf allgemeine 


und 3 unler 1, und” 
~ Sache unter hiera 


-Das Glück des treuen Herzens: 


die letzten Gründe des Glaubens fo viel gefirilten, 


und dabey fo manche dem Glauben ungünftige, ja ge -> 


fährliche Anfichten aufgeftellt, vertheidigt und ange- 
nommen werden. I. Predigt am $ S. n. Trinit: über 
1 Cor. XIV, 20. S. 14—30. Werdet nicht Finder 
am Verfiändnifs! rufiHr. N. als Warnung für die, wel- 
‚che wegen der Erhaltung ihrer bereits erlangten Reli- 


ligionserkenntnifle un bekümmert find; als Belehrung für 


die, welche; das Welen des Glaubens in dem Hangen 
an dunkeln Ahnungen und Vorfiellungert fuchen; als 
Zurechtweifung derer, welche ihre Erbauung blofs 
auf die Regfamkeit des frommen Gefühls befchrän- 


ken; alseine Hechtfertigun des redlichen Forlchungs- 
geiltes, erer Kirche gewöckt habe, 


den der Stifter un 
Der I Theil erfchöpft feine Aufgabe nicht hinreichend: 
rErkennt.s 


Gründen, wie: „Stillliand it Rückgang“ w. L w., g 

rade aber die Entwickelung der /peciellen Gründe hätte 
hier nicht fehlen follen. Eben fo wenig genügt im 
2 Theile die allgemein hingeworfene Andeulung 8.24: 
„die Anerkenninifs der Schwachheit und Befchränkung 
unferer Vernunft mufs allen unferen Unterfuchungen 
zur Seite fiehen“ u. f. w. — Die TIE Pr. am 9 S, 
ñ. Trin., über t Cor. XIV, 20. S- 3L—44, ermunm- 
tert, in genauem Zufammienhange mit der vorherge- 
henden: Jn der Bosheit feyd Kinder! d. h.: Euer 
Herz [ey in der Sünde fo unerfahren —`gegen die 
Menfchen fo arglos — vor dem Geietz fo beuglam, 
als das der Kinder. 
auszuweichen fuchi, immer aoaiina fich doch 2 
i Saa Sancie art 
len können. Die Gonfequenz der Foderungen, welche 
S. 38 ff. abgeleitet werden, leuchtet wenigiiens Rec, 
nicht, fatifam ein. IV. Am 10° S. n. Trinit. über 2 
Timoth. MI, 12. S. 45—58. Alle, die gotifelig 
werden wollen in Chrifio Jefu, müfeni Verfolgung 
leiden. V. Am 11 S. n, Trinit: über Röm. XHM, 18. 
S. 59—74. Von der Liebe zum Frieden. 
12.8. n. Trin- über Mare. IV, 24.25. S. 
Wie viel bey unjei 
auf uns felbfi ankomme. VII. Am 43 S: n. T 

über 1 Cor. VII, 23.- $. 89—103: Dafs die innige 
Verbindung mit Chrifio uns über jede Anechtifche 
Abhängigkeit von den Menjchen erhebe. VIII. Am 
14 S: nach Tr. über 1 Cor. X, 3. S- 104— 118. 
Unfer ganzes -Thun foll eine Verehrung Gottes 
Jeyn! IX. Am 15 $. n. Trinit über Luc. IX, 69. 

S. 119—133..” Die Ent/chloffenheit in der Naehfolge 

Chrifii, ohne: Auffehub: — ohne Rückhalt — ohne 

Wanken-— oline Klage, und Rec. würde noch dazu- . 
fetzen „, ohne Widerwillen (mit Freudigkeit, Liebe). 

X. Am 16 S. n. Tr. über 1.Cor. XV, 58- S. 134—146. 

Dazu wird gerech- 

Der Glaube ari fich felbfi — das Recht auf Lie- 


75—88. 


net: 


‘be — der frohe Muthrin"fehweren Kämpfen — der 


fichere Friede bey vergebliehem Hoffen — der zuver- ' 
fichtliche Aufblick. zu einer unwandelbaren Welt. 
XI. Am 17 S. m. Trinit. über Röm. XIV, 29° 23. 


8 


VI. Am _ 


a 


Wie gefliffentlich der Vf. auch `` 


njerem Glauben an das Evan seliume” 
Get. 
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Ueber Gewilfens- Bedenklichkeiten. Ein wichtiges und 
Zugleich trefflich behandelies Thema, bey dem Rec. 
8ern lünger verweilen würde. Der Vf. ftellt ai 
nächft den‘Begrifl von Gewilfensbedenklichheiten fet. 
Unter -den folgenden verdienen noch befonderer Aus- 
re, ge XVIL Amt Arenie über 
Joh- “ EIE E3. a ie Verbindung mit 
Jefu — ifti ihrer Natur er a = ihren Wir- 
kungen nach die fegensreichfie unfere Verani-‘ 
wortung die wichti fi Ei ah Wort zu feiner 
Ze Serie de Kun m. wahren N ori Sic 
NYIE -90 a1. XVIH Pr. am 2 S- d Adv. über Luc. 
m #8 252—265: | des 
PO Das Beich Gottes kohini nicht in äufserli-. 
A ak Geberden ! ib: eim nöthiges Wort der Belehrung - 
für die, welche dern zunehmenden Eifer für goties- 
dienfiliche Gebräuche als ein ficheres: Zeichen der er- 
Wachten Goltesfurcht betrachten; — ein nöthiges V% ort 
der Zurechtiseifung für die, wel w äulserlichen - 
. Mitteln, der Frömmigkeit aufzuhe einen zu gro-, 
'“fsen Werth beylegen. Eine gleich treffliche Predigt 
it XVIH am ee S. über De os 6: S- 266—278. 
Fleifchlich gefinnt feyn ijt der Tod, aber geifilich 
eg er ifi Leben ‚und‘ Friede. XIXE 3 1 
Weihnachisfeiertage über Joh. IX, 10. S) 279992... 
Jefus ifi das Licht der Welt. Denn dureh ihn wir 
des Lebens Bedeutung — unfer Verhältnils. zur Na- 
tur — das Dunkel unferes Schickfals — und’unler 
Weg zw Gott — auf das Befriedigendfie -aufgehellt. 
Es fragt fich nur bey fo allgemeinen Fellihemen, ob 
- nicht zum Beyfpiel gleich diefe Predigt paucis mutan- ` 
dis mutatis eben fo gut zu Oltern oder Pfingliien oder 
einem anderen Felitage gehalten werden könne, und 
ob es daher nicht befer fey, die Fefifeier Ipecieller 
aufzufaflen:, Daffelbe gilt auch. von der trefflichen 
XX Pr. am-2 Weihnachistage über Ephel- V, 8. 9. 
S. 29% — 305: ke re wie die Finder des Lichts! 
Mit einem hellen Blick — einem frommen Herzen — 
einem heilerem Muth — einem edlen Thun. 


Die Gedächtnifspr.. auf den vereußkten 
Prop Ribbeck über Maleach. 1, 6. 8.306 — 322, 
welche früher einzeln im Druck erfchien, bildet eine 


um fo fchätzbare. Zugabe. Nach herkömmlicher 
Siite lag Hn. N., als dem nächften Collegen des Ver- 


klärten, ob, ihm eine Gedächinilspredigi zu weihen. 


Gottes. (fò charakteri N 
Aus dem Worte arakterifirt er den Ver- 
Korbenen: S+“ 312) Alles zu fehöpfen, was er Euch 


mittheilen wollte, den chiwi igen Inhalt der Schrift 
Fein und lauter zu verkündigen, nichts dazu und dar 
BEE EEE? und fich alles willkührlichen. Deutens zu- 
enihaltengğdas war die frenge Regel, die ihn bey. fei- 
nem. öffentlichen Lehramte leitete u. L w. Darum be- 
reitele er fich auf feine kirchlichen Vorträge auf: das 
forgfältigte vor, übte an ihnen die gewillenhaftefie 
Sirenge,. und arbeitete fich- zu der hohen Klarheit des 
Geiftes empor, die fich- im Kleinen wie im Grolsen- 
bewährle, und lein Urtheil in den Angelegenheiten 
der Religion und in den Dingen des gemeinen Lebens 
[o bewundernswürdig auszeichnete u. f. w.“ „Daraus, 
S. 313, erklärt fich das fiille, fchweiglame Welen, die 
ernfie, würdige Haltung, die ihm eigenthümlich war, 


Mi 


Der Ausipruch des. S 


"ben wird ihm jeder Freund einer 
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Die Leidenfchaft und! das Uebelwoller hat nie feine 
Zunge regiert‘ Ich habe ihn ringen [ehen mit jedem 
Ausdrucke, der verwunden könnte“ u. [. w. „Und wie 
fein Reden, fo fein: ganzes Leben. Zwifchen feinem 
äufseren Merfchen beltand kein Zwielpalt;; was er uns 
[chien, das war er auch“ u. f we s3 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Neustant â. de Orla, b. Wagner: Mittheilungen 
-- mehrerer evangelifeher Predigervereine. Heraus- 
egeben von Dr.J. BR - H. Schwabe. Grofsh. Sächf. 
e Eon Rathe, auch Hof- und Garn. Pred, 
in Weimar us b We Vierter Bd. {ftes St. 1827. 
IV und 100.8. gr. 8. (1 Thlr. gr) = = 3 
 Fortfetzung d. Recenl. in. No. 71. 72 vJ. 1827.) 
> en wi letzte Heft, welches Hr. Dr. Schw, 
vor feinem Abzuge nach Weimar von feinen. fchätz- 
baren /Mittheilunger noch yon Neuftadt aus beforgte; 
freuen wird es aber jedem. feiner Lefer, dafs diè Zeit- 
(chrift felbt durch die Amts- und Orts- Veränderung 
‚ihres würdigen Herausgebers, zufolge der Vorrede, kei- 
ne Unterbrechung leidet. Die {fe Abtheilung enthält, 
aufser einem Auflalze des Herausgebers über die ver- 
fchiedene Feier der heiligen Wochen (Faltenzeit) in 
älierem und neueren Zeiten $.12-f., und einem anderen 
von Hr. Pf. Schubert über die fogenannten Faftenge- 
bete, oder die in der Falienzeit mit den Erwachlenen 
zu haltenden Examina S. 23 S., dem Verfuch einer 
neuen Auslegung der fehr [chwierigen und nicht fel- 
ten hart angegriffenen Stelle Gal. 3, 19. 20 vom Her- 
ausgeber. Der Vf. kennt die von Änderen gegebenen 
Erklärungen der -Sielle, führt mehrere derlelben an, 
zeigt ihre Unhalibarkeit,. und iheilt S.. 7 feine eigene 
Anficht von ihrem wahren Sinne: mite „Pauli, ad 
Galatas feribentis, fententia fuit: xIypovopiay nemo: 
confegqui poffe nifi per fmayyskiav, non vero ex le- 
ge, aut per legem et obfeguium huic pgaefiandum y 
nam confilium Dei, ex quo omnes hómines falvos 
vult p id est, ut per Ghrifium (tò omigp.a) falutis 
participes fiant. Hoc confilium, jam Abrahamo pa- 
tefactum (trayyshia}; per Chrifium re vera effecit, 
imo. aliter fieri non potuit, cum ea, guae promijit 
Deus, immutationi:obnoxia ne cogitari quidem pof- 


wer 
Pr 


Junt, quippe; quae jam homines fancte. colere fos 
lent, prom nes irw Deo fanctiffimae ef firmiffimae 


Jint“ etc. Man lele die ganze Erklärung S. 7— 11 
im Zufammenhange, und man: wird" des Vfs. Scharf 
finn in der befriedigendften Aufklärung einer der dun- 
kelfien Paulinilchen Stellen Gerechtigkeit widerfahren 
laffen; Schon: früher halte er in Bertholds: theolo- 
g/eh-hritifchen Ephemeriden Bd, 9, St. 4 feine Mei- 
nung von dem Sinne der Stelle kurz ausgefprochen ;; 
für die hier mitgelheilte weitere Ausführung derfel. 
efunden Exegele 
dankbar feyn. Zw den S. 4 ehe Gelehrten, nr 
che Licht über die Stelle zu verbreiten fuchien, hätte 
noch Teller. Wörterb. des N. T, 5te Aufl., S- 356, 
3975, Schott, Novum Tefiamentum graece etc. 
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Lipf. 1805. $. 710, 711; und Szolz, Erläut. zum 
N. T. Ue Ausg. H. 4. S.168, 169, und deffen Ueber). 
' fünmtl. Schr. des N. T. 4te Ausg: Si 97. '[h. 2 
hinzugefügt werden können. \ 
einfacher fie it, defo mehr gefällt fie;-aber die Be- 
weile, die unfer Vf. fo gründlich aufltelli, fehlen bey 
ihm. — Zweyte Abth. Von praktilchen Arbeiten lie- 
fort diefes Stück: Predigt üb. 5 Mof: 32, 7, anr {ten 
Jan. 1826 gehalten von M. Rintfeh. Pallend, erbau- 
lich und zu fruchibaren Anwendungen benutzt find 
des Vfs. gegebene Erinnerungen aus er den reich- 
haltigen Stoff darbielenden, eren Viertel des 19 
Jahrhunderts. S. 47 f. Rede bey der Hausconfirma- 
tion eines Ylyährigen [chiwangeren Mädchens , 5. 59 
f. von M. M. Der Fall if kurz, mit trauerndem 
Ernfte und aller der Paltoralvorficht behandelt, wie er 
behandelt werden mufste. | 
einem kaum 15jährigen Mädchen erlebt, und ähnliche 
Worte gefprochen. Ruhe, ein Bild.vom künftigen 
Leben, nach Hebr. 4, 9.10. Bine Predigt von J. G. $; 
S. 64 f. Gegen Milsdeutung und Mifsbrauch diefes 
biblifchen Bildes it hinlänglich gewarnt; doch möchte 
Rec, in der Ruhe der Vollendeien eiwas mehr, als 
inur ein Bild; wenngleich allerdings ein. angenehmes, 
treffendes, höcht ermunterndes, Bild erkennen. Die 
Thätigkeit und Mühleligkeit, in fofern fie den Kör- 
per und den an 'hengefellelten Geit ermüdet, hört 
doch nach dem Tode völlig auf; und alfo fieht dem 
Volke Gottes auch eine wahre, nicht blofs bildliche, 
Ruhe bevor. — In der 3er Abth., gefchichtlichen 
und vermifchten Inhaltes, erneuert Hr. Dr. Schw, fei- 
ne [chon vorhin ‚geäufserten Zweifel und Einwürfe 
gegen das fogenannte „Selbfi“-, oder wie es gar von 
Hn. Dr. v. Ammon genannt wird, „Sichfelbficommu- 
nieiren“ der Geifilichen, ‚mit welchem Ausdrucke man 
den Antheil bezeichnet, den an der h. Abendmahlsfeier 
der adminifirirende Geiftliche, indemer fich felbft þe- 
dieni, nimmt. Ueber dielfen Punct, zu deffen genauer 
Erörterung es hier an Raum gebricht, wird fich Rec, 
mit dem Herausgeber fchwerlich je vereinigen. Er 
bemerkt alfo nur: dafs’er, Rec., während einer lan- 

en Reihe von Dienfijahren 2Mal zweyzer, und dann 
wieder 2 Mal alleiniger Prediger bey ganz verlchie- 
denen, doch lauter Stadt-Gemeinden war. In jenen 
Verhältniffen bediente er beym h. Abendmahle feinen 
Collegen, und diefer ihn; in diefen Verhältniflen.be- 
dient er nun fchon feit 27 Jahren fich felbfi, und es 
würde den Gemeinden anfölsig gewelen feyn, und 
noch feyn, und fie wohl gar zu der ‚Aeufserung ver- 
leiten: „er kann Andere bedienen, und fich felbfi nicht !“ 
„wenn er zur eigenen Communion einen fremden Pre- 
Sdiger zuzöge. Daffelbe it ihm von mehr, als 100-Ge- 
meinden, fowohl lutherifcher, wie reformirter, Confel- 

fion, bekannt. „Lündlich fittlich“‘, heifst es auch in die- 
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Tellers Auslegung, je 


mön: z 


Rec. hat denfelben Fall an 


1828. > u 


4 
[em Betracht; und dafs hier das ,fittlich“ mehr ans 
drückt, als etwa mmodi/ch, oder modern, das gilt von 
allen den. Gemeinden, denen der das h; Abendmahl 
fungirende Geifiliche nicht als abfolvirend, oder M 
beichtyäterlicher Gefialt, ‚nicht einmal als Seellorgef 


in des Wortes firengfiem Sinne (vergl. Jac. 4, 1% 


Röm. 14, 4), fondern nur, im Dienfte der Kirche 

fu, als Adminiflrator erlcheing. Nur Einer ifi uni 
aller Meifter, J. Chr. Matih. 93, 8, und. [elbit wif 
Geiltliche find nicht die Herrn des Glaubens, find m 
die Beförderer der Freude, von unferen Gemeindegli® 
dern, 2 Kor. 1, 24. Der S. 88 f. als Autorität geg” 
den Rec. angeführte Hr. Ober- Hof-Pred. Dr. v. 4m 
u Dresden giebt zu, dafs die Selbficommuniot 
der Ge hen material, als Act, dogmaltifch und hf 


` fiorifch wohl begründet fey, lengnet'hingegen ihre Zi 


läffigkeit in formeller Hinficht, weil fonft der conl” 
crirende Prediger als Darreicher und Empfänger, folg 
lich in doppelter Perfon bey Einer Handlung, er 
der Gemeinde erlcheine. Eine folche Doppelper 
lichkeit oder Zweyleitigkeil würde fehr verwerfich 
feyn,. wenn fie vor dem lefenden Publicum in liter 
rilchen Streitigkeiten, z. B. in der Thefenfehde, 1 
Agendenkample: u. [L w., verlucht würde. Wenn abe} 


bey der h. Äbendmahlsfeier derfelbe Geiftliche Ande í 


und auch fich bedient: fo ifi das fo wenig eine DT 
pelperfönlichkeit zu nennen, als wenn er z. DB: } 
dem kirchlichen Segens[prüch, in öffentlichen Ge 
ten und Fürbilten, in den Warnungen und Ermit 
terungen auf der Kanzel u. f. w. zugleich Andere und 
auch fich felbfi berückfichtigt, und alfo fagt: „der H 
Segne uns“ wi fe vwe, „Unjfer Vater“ u, a 10 2 
uns belfer werden‘ u. f. w. Die ander 5. Zu yo 
der Vorbereitung, der Beichte, der erfien Einfelzung 
der alten Gewohnheit, der Analogie der Taufe u. L s% 
entlehnten Gegengründe find fo leichte, dafs ihre UM 
halibarkeit fofori in die Augen fällt. Es foll hiemit 
keinesweges dem „jungen Pfarrer, der (nach $, 8%. 
durch die literärifchen Discuffionen geblendet (?), # 
genmächtig zur Selbficommunion geichrillen, groß 
Auflehen erregi, und fich namhaften Verdruls zuge 
gen“, das Wort eredet werden. „ Jeder mufs feint 
Gemeinde, die Landesgefeize, die Oblervan neny 
und keinen vermeidlichen Anfiols geben. Nur ver 
fichert Rec. Hn., Dr. Schw. aus alter Erfahrung auf 
richtig, dafs das Selbficommuniciren, weit gefell 
„Gelächter, Erftaunen,  Unwillen C!) zu errege® 
S. 87, bey feinen und vielen anderen Gemeinden iM“ 
mer von hohem Emt, wahrer Rührung und 
bauung begleitet gewelen ite — Diefs ift des Ret: 
Anficht von der Sache , womit er übrigens keines Am 
deren Anficht in den Weg ireien will. F 
1 5 ; 5 L, n, N. N, $ 
i r 
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1) St. Garten, b. Huber und Comp.: Sammlung 
der gegenwärtig in Tiraft beftehenden Gefetze 
und Verordnungen des Cantons St, Gallen un 
der Hrlaoyien des har ne = 
erifchen EidsgenofJen/chaft von zs Ende 
ale Mare: # Er A E Hin Bokräte und 
Bürger, von Joh. Jac. Zollikofer , Cantonsraih 
und Stadtammann, t 
* richts und des Evang. Ehegerichts daf. Zweyte, 
umgearb., viel verm. und berichligie Ausgabe, 
1826. 1134 S. gr. 8. Nebft Regifier mit fortlau- 
fender Seitenzahl bis S. 1162. (3 Thlr. 4 gr.) 


Ebendafelbi: Der bürgerliche Proce/s nach 
den Gejetzen und der Debung (Praxis) des eid- 
‚genöjfijehen Cantons St. Gallen. Ein Tafchen- 
Eu für Freunde des Rechts, von Joh. Jac. Zol- 
likofer. 1826. 200 S. kl. 8. 


N.. 4, ein fehr nützliches Werk, giebt uns ein kla- 
res Bild des Rechtszuliandes im Canton St. Gallen, 
indem es uns mit allen irgend einflufsreichen und für 
die jetzige Zeit gültigen Geleizen und Verordnungen 
genau bekannt: macht. Hr. Z. hat fein Werk in 
drey Abtheilungen zerlegt; die er/ie enthält, aufser 
der Verfallungsurkunde, alle Gefeize und Befchlüffe, 
die den Canton St. Gallen im Allgemeinen und die 
beiden Confeflionen insbelondere angehen; die zweyte 
das dortige Wechfelrecht, die ftädlifche Dienfiboien- 
ch und die Geleize über Verleihung von Lie- 
genichaften; endlich die dritte das aatsrechtliche Ver- 
hältnifs nach Innen und Aufsen, — Die gegenwärtige 
Verfaflung des Cantons St. Gallen. it datirt vom-31 
Auguft 1814, und eingeführt worden durch Befchlufs 
vom 23 Febr. 1815, der Bundes- Vertrag für alle 22 
Cantone vom 7 Aug. 1815; die früheren Gefeize von 


1803-1816 findet man e annin sin 17° 


an in der Gefelzes- 
; der Criminal- und 
d. Rec. glaubt die- 
> ru können, wenn er 
aus den einzelnen Ankeiluigen Manches aushebt, 
was zur Nachahmung und allgemeineren Beachtung 
fich wohl eignen dürfte, wobey er freylich nur Eini- 
ges ins Auge fallen kann, weil der Raum diefer Blät- 
ter jeden Excurs verbietet. 
Erfie Abtheilung (S. 7—894). . Die Verfaffungs- 
Urkunde geftattet durchaus keine Vorrechie des Orts, 
J. 4A. L. Z. 1898. Erfier Band, 


änden, die weiteren v 
- Sammlung, welcher das 


clionelle Codex 
a am befer 


Num 


n | 
NE LITERATUR -ZEITUNG. 


Z 


Mitglied des Criminal-Ge- 
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der Geburt, der ‚Berfonen und der Familien (Tit. I. 
Art. 3), und der Verluft des Bürgerrechts (durch Ver- 
zichtleiftung , Verjährung oder Verurtheilung)) greift 
niemals auf die Kinder zurück, die vorher {chon er- 
zeugt waren: - (Tit. MIL Art. 11.) „Intereflant find die 


Staatsrechts der Jchwei- Verordnungen über Eheverlöbniffe uud Ehen zwilchen 


Einheimifchen und Fremden, von 4808 und 
(5. 44 fE); nur das Verlöbnils vor dem Pfarrer ee 
wenigliens 2 Zeugen, im Pfarrhaufe gefchloffen ift 
gültig, und nur diejenige Schwängerung, die nachher 
erfolgt, erzeugt ein Recht und eine Verbindlichkeit 
zur Ehe, alfo nicht Schwängerungen, pi 
wenn auch gleich unter Zuficherung der 
‚ben. Manches Gute und Neue fpreche 
pupa. Pa n Schulwefen aus 
infichtlie er Lvangelifchen h 3 in bi 
Sonderes Ehegericht, Ja E Pa 
3 94 fE), vergl. auch die Ehegerichts- Satzun a fü 
en evangelifchen Theil des Cantons St. Gallen sa 
13 Juny 1818-(S. 144 M): Von S. 263 an wid de 
Organifation der Gemeinde- Verwaltungs- Iireis - Be- 
zirks- und. Bezirks- Behörden (nach demi Gefetze 
vom 4 May 1816) dargefiellt, welche,- obwohl fe 
grölstentheils local ift, doch auch manches Intereflante 
in allgemeiner Beziehung darbietet. S. 319 f. Folgt 
das St. Gallifche Geleiz über die Erbfolge, fammt den 
Erläuterungen -einzelner Artikel dellelben durch ı das 
Gefetz vom 30 Juny 1819; fodann (S. 364 ff.) die 
proviforifche Vormundfchafts-Ordnung vom 24 Juny 
1825 (darin wird Zutor mit Vogt, curator mit Schutz- 
vogt überleizt, was jedoch keine Icharfe Abfcheidung 
gewährt). Von den Polizey - Verordnungen mag hier 
genannt werden die Markiordnımg (S. 438 fi.) und 
die Feuer- und Lölch - Ordnung vom 44. März 1811 
(S. 458 ff). ‚Intereffant ift die neue Schuldentrieb- 
‘und. Gant- Ordnung vom 23 Juny 1820 (S. 595 ff.) 
fowie in vielfacher Beziehung das neue Strafgejetz. 
buch, dellei erfier Theil (von Verbrechen handelndy 
am.25 Juny-1819 und der zweyfe (vom rechtlj h 
Verfahren bey Verbrechen hanı elnd) ah eS 
1820 zum Gefetz. erhoben wurde (S. r8 April 
Strafgeletzbuch über Versehen ftammi "aa das 
1808, hat übrigens mancherley ER vn “gr 
Beh A dan: Jalam MAL er ä und Abänderun- 
(f. S. 834 f). Das Strafgefeizbu Ne Een ee 
letzungen auf folgende Weile: c claffificirt die Ver- 
le 2 ile: 1) unmittelbare Ver- 
tzungen des Staats, [eines Beftand i 
fändigkeit laut Verfaffung, ee er, 
gehungen von MAınian und Militär-Perfonen, Ver- 


die: vorher, 
Ehe, Belcha- 
n die Verord- 


(S. 57 f..98 F). 


der Pregierungsrechte, Ver- ` 


+ 
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letzungen des Staats- Eigenihums und der Staaischre. 
2) Mitielbare Verletzungen des Staats, Läfonen der 


gegen die Siltlichkeit und gegen die Polizey- Verfü- 
gungen. 3) Verletzungen von Privaten, und zwar 
nach der Wichtigkeit der Rechie, die verletzt werden, 
Verletzungen des Lebens, gegen die Perlon, erwor- 
bener Rechte, endlich der "bürgerlichen Ehre. Die 
Gröfse der Strafe hängt ab von der Wichtigkeit des 
verletzten Gegenflandes, von der Zuthat zur Verletzung 
und von der Gefährlichkeit und Verkehirtheit des Thä- 
ters (Hpili. Veko 41). Das Gefeiz 5:51) fellt die 
Vermuthung des dolus auf, „weil Belonnenheit der 


Charakter des Menfchen, und darum feine Handlungen - 
auf Abficht bezogen werden miüllen,‘“ welche Anficht 


gewils die durchgreifend richtige ift. Hinfichtlich der 
Strafart folgt das Gefetzbuch (Hpif. VI. S. 74 f) 
dem jus-talionis, Zum Zweck der Erregung unange- 
nehmer Gefühle. auf Seiten des Verbrechers, die fo 
ähnlich wie möglich denen find,” die er durch feine 
Verletzung bey dem Verletzten erregt hat; diefer Grund- 
fatz ilt willenfchaftlich gut durchgeführt worden, allein 
in der Praxis wird man auf großse Schwierigkeiten 
Rolfsen. Recht gut [cheint Rec. die Gleichftellung: des 
gewerbsmäjfsigen Hehlers mit dem Diebe in der Strafe 
(Tit. U. Art. 38), und die weitere Vorlchrift, dafs 
derjenige als‘ ein gewerbsmälsiger Hehler betrachtet 
werde, welcher [chon früher zweymal aus eigen- 
mütziger Abficht, wenn gleich- unbefiraft, fich folcher 
Theilnahme. fchuldig gemacht habe; nur auf diefe 
Weife lälst fich diefes wahre Unkraut verlilgen. — 
Die Todesfirafe leidet keine Verfchärfung, und wird 
dureh das Schwert auf dem Richtplatze vollzogen 


(Tit. VI. Art. 53.59); näch ihr ift die Kettenfirafe 
Bey dem Staup-. 


auf höchfiens 10 Jahre die Ichwerfte. 
befen dürfen höchftens 160, bey der Prügellirafe höch- 
ftens 50 (und wenigftens 20) Streiche gegeben werden 
kart 65. 67). Zu-den Ehrenfirafen gehört doch auch 
ie der Ausltellung an der Schandfäule (Art. 71); die 
Schandläule befieht nämlich in einer 10 Schuhe hohen 
(chwarzen Säule, welche auf einem weilsen Blech in 
gro [chwarzen Buchftaben die; Auffchrift ‚‚Schand- 
fiule® enthält; der Schuldige wird nun auf das 3 
Schuh hohe Pofiament dieler Säule mit entblöfsten 
Kopfe gefellt, und ihm eine Tafel auf die Brut. ge- 
hängt, die feine Herkunft und Vergehung andeutet; 
die Anstellung darf höchfiens eine Stunde dauern. — 
Rec. kann, fo oft er an die Lehre von der Art Strafen 
kommt, fch-nicht genug darüber wundern, welshalb 
mani nicht [chon längt überall in Deuwifchland die 
hö bit &efäihrlichen und kofifpieligen, langwierigen, 
insbe lendere die lebenslänglichen. Freyheitsjirafen 
abgelchaflt, : und- fich durch geeignete Staaisverlräge 
Wege TNE Forifchaffung und Unterbringung folcher 
Sträflinge, die in ‚entlegenen Ländern gerne aufgenom- 
men würden, und.d, 


ort fchwerlich fobald Luft zu neuen 
Verbrechen bekommen, dürften“ eröffnet hat. Er ge- 


denkt hiebey an die Aeufserung ei feiner F d 
De a a a Eule 
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fend. wird (Tit XL Art. 
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unbändig in Verbrechen zeigen, [oll man, um fie 


„ zahm zu machen, unter die wilden Thiere jagen, da- 


~ Kirche und der Religionsgefellfehaft, Vergehüngen 


hinsgehören fie, aber nicht unter gefiliete, ruhige 
Staatsbürger. — Die Strafanfätze für die einzelnen 
Verbrechen (Tit. VIII. Art. 85 fÈ) werden in den 
meilten Fällen den. Beyfall Sachverftändiger fich er- 
werben; desn fie find wohl durchdacht. Sehr tref- 4 
PN 21) das Gefchenh- Anneh- 
men in Amtsfachen als Verbrechen betrachtet; man 
darf hier um fo weniger nachfichtig.feyn, da man 
Beamte vor fich hat, welche die Gefeize genau kend" 
nen müllen. : I : 
Nach Tit XIX. Art” 190: it Raub vollbracht, 
„wenn der Betrag des Entwendeten 25 Schweizer Fran- ` 
ken überfieigt,“ eine fonderbare Rückficht auf den 
vergl. v A 
man Crim.R.Will. S. 234); auch Fan de Tea 
im Art. 193 c. auf, wo zu unbeliimmt von ,, belon- 
derer“ Graufamkeit, von einem „befonders qualvollen“ 
Zufland gefprochen wird,- indem man nicht erfieht, 
welchen Umfang fich der Gefetzgeber hiebey gedacht 
habe. Der Art, 194 fellt die Erpreffung in der Strafe 


dem Raube gleich, was fich, wenn auch nicht nach 


“allen Richtungen hin, doch in den Hauptfällen recht- 


fertigen läls# Die Unter/chlagung würde Rec. nicht 
gleich einem einfachen -Diebfiahl (Art. 195), londern 
lieber als Beir::g beitrafen. 

Auch der zweyte ‘Theil des Strafgefetzbuchs, das 
rechtliche Verfahren. bey Verbrechen enthaltend 
(S. 769 fE), bietet: viele interellante Seiten dar. Ein 
a en en nishi blols- auf das 

efändnifs ; des Inc en- fe ern eben f ui 
auf defen Ueberführung daroh Zinss 3 saach 


. den und Schriften (Hpi. II: Art. 122), gelprochen, ein 


Grundlatz, der leider noch vielfach unerkannt ik. Auf 

gefallen it dem Rec.. die Verfügung des Art. 216, wo 

nach der Hinrichlung der Geiltliche eine kurze zweck- 

mälsige Rede an das Volk halten foll ; diefe Vorfchrift 

mag iheorelilch allerdings ganz lobenswerth feyn, aber 

wie foll fie praklifch durchgeführt werden? ‘Wer 

[chaflt hinlängliche Rühe? Es fcheint auch dem Bin- 
drucke des Actes felbfi auf die Zulchauer mehr Ge- 
wicht beygelegt werden zu müllen, ohne dafs egit 
befonderen Rede über die Wichtigkeit diefes=*#tees 

bedürfte; wer Gefühl hat, wird nach [einer Art von 
dem Acte felbt gewils ergriffen; wer aber kein Ge- 
fühl befitzt, den ergreift auch keine anf den Act fol- 
gende-Rede, Am fchicklichlien [cheink es allenfalls zu 
feyn, in Zeitungen und Volksblätter eine kurze, zweck-, 
dienliche Anzeige des Verbrechens, der Unterfuchung, 
des Uriheils und der Vellfireckung’ einzurücken, wie 
diefs in -Preujfen zw gelchehem pflegt. — Das Straf- 
gelelzbuch über, Vergehen vom 10 Dec. 1808 (S; 837 fl.) 
enthält Vorfchriften wegen geringeren‘ Verletzungen 
und wegen Uebertreiung. allgemeinen Peltzey - Verord- 
nungen ,„wobey natürlich auf die Loealilät, eine vor- 
zügliche Rückficht genommen werden mufsie; fait 
des älteren Criminal-Gefeizbuchs vow 1807, welches 
hier häufig angezogen ilt, mußssnun dassnene zur 


437 f No. 55. 
-Anwendung gebracht werden. Nach Tit. VII. $. 71 


feht auf beharrlichen Scheltungen und Verläumdun- 
gen “derem Wahrheit nicht dargelhan werden kant, 
u == Ausfiellung gmit einem Prügel im Maule.“ 
Der unbefugte Verkauf von Giften muls höher als 
3 =. bis 100 Franken (Abfehn. U. Tit. I. $. 111) be- 
ak fra erden; denn es liegt darin eine große Gemein- 
= wo: die Aufzählung der giftigen Subfianzen 
Willentene darf, nach dem jetzigen Standpuncte der 
an den Sn erheblicher Abänderungen. 
ren RER Orten in einzelnen Noten die neue- 
wird, Auge nach welchen dermalen verfahren 
; "ben, 
Ile zwerte . > n 
d yte Abtheilung diefer Sammlung enthält 
(5. grechfelrecht der Stadt St. Gallen sen 1784 
ERDE ns in AR Beziehung einer 
nach m jetzi : y WYillen- 
Ichaft bedärhe, E a e a 
ee Da a, 
1820, nebfl einem Nachtrag v. 4 July 1822 (5.912 fi), 
en Sn Beziehung empfohlen HER. 
= ee von 1781 vorn Auslehnung oder 
ermiethung i 
welche in foweit noch jetz# gültig ift. 
Abtheilung fellt die eidgenöffifchen Bundesverhält- 
nife und die Tractafe mit benachbarten Staaten dar 
(S. 923 f). Die 22 fouveränen Cantone der Schweiz 
(Zürch, Bern, Luzern, Ury, Schwyz, Unterwalden, 
Glarus, Zug, Freyburg, Solothurn, Bafel, Schaffhau- 
fen, Appenzell beider, Rhoden, St. Gallen, Graubün- 
Sr Aargau, Thurgau, Teflin, Waadt, Wallis, 
re i und Genf) fellen zufammen 33,758 Mann 
undes-Contingent, und zahlen ein Geld - Contingent 
von’ 539,275. Fr.; zugleich befteht eine gemein 3 - 
ee u e deren Gehalt bis Be Topel 
er et pren ie Geldcontingents anwachfen darf, 
nsangsgebühr auf Waaren fundirt 


wird. Auf a, 929 Mi. ficht die Erklärung des Wiener 


Göngrefles über di - 
20 März 1815; ana s öglegenheiten der Schweiz, vom 
trittsurkunde zu diefer a die eidgenöffifche Bey- 
- mung der Eidgenoffenfchaf; Ser 5. 943 die Zufiim- 
heiligen Allianz. ‚Von S. 944 an d Sa Grundfätzen der 
über Organifätion und Gefehäfts) sen die Befchlüffe 
desbehörden und über innere une Uhrung der Bun- 
fehe: Verhältniffe, an welche fich (y7 gS Ziplomati- 


rifchen Darfiellung über die periodi er tabella- 
der ın der Verfajju Periodifche Erneuerun 


aufgefiellten Behörden und a a Gefetzen 


Z. in feine Sammlun 
ein [chärferes Syftem, 
» hätte bringen kön- 
viel Dank für deffen 
Rec, ilt überzeugt, dafs 


MÄRZ 


Hr. Z. bat 


Endlich einen Auszug aus der alten Galle- uns bey diefem Syfieme aufzuhalten, gegen welches, 


"wie [chon „der .erite Blick lehrt, Manches- mit Recht 


der Häu d Gü = AR = > 
däufer und Güter (S: 919 EA einzuwenden ME wir kurz die Eigenthüm= 


— Die dritte. 


t 


132S e 


es auch für Gelchäftsmänner des “Auslandes viel 
faches Interelfe darbieten kann, welches, wenigfiens 
hie und dort, anzudeuten der Zweck dieler Ån- 


zeige war... 


Was No. 2 anlangt, fo hat derfelbe würdige Vf, 


wie die Vorrede angiebt, fich von einigen Freunden be-, 
fimmen lalen, diefes Buch, dellen Inhalt urfprünglich 
nur für eigenen Privatgebrauch bearbeitet war, ö Fent- 
-lich bekannt zu machen, und wir verdanken diefem 
"Entfchluffe eine interefl: e Befchreibung des 'bürger- 
lichen Procefles im Canton St. Gallen. Diefes Verfah- 
ren ift- 51 Capiteln dargeftellt, und giebt uns, nach 
Vorausichickung einiger Notizen über die .aulserge- 
“richtlichen Mittel zur Rechtsverfolgung, insbelondere 

n Schiedsrichtern 
RE Grundlütze von den Gerichten und ihrer 
Organilfation (S. 1—62), von dem Richteramt ($. 62— 
129), vom Gerichisperfonal (S- 129—138); von den 
fireitenden Theilen und ihren Anwälten (S: 139—151), 


von den Notarien (S. 152. 153), vom rechtlichen Ver- _ 


fahren bey Vergehen (S. 153 — 184), endlich vom 
niehtltreiligen Procefs (S. 185 bis zu Ende). Ohne 


lichkeiten, des bürge i Tas: Oah 
Tata der Behörden I sF rocelfes und dér Organi 


mi . Gallen bemerken, foweif 
fie hieher gehören. =" : 

Die gefetzgebende Gewalf hat in St. Gallen der 
aus 150 Mitgliedern beftehende gro/fse Math, welcher 
die vom kleinen Rath ihm vorgelegten ‚Gefetzes- 
Vorfchläge annimmt oder verwirft, diefen Monki 
hin in der Verwaltung und Vollziehung- der Gefetze 
controllirt, über Befoldung und Zahl der öffentlichen 
Beamten, über Auflagen, Geldanleihen u. dgl. m. verfügt, 
und namenilich auch, auf Vorfchlag des kleinem Rafs. 
das Begnadigungsrecht ausübt, L 
grolsen und kleinen Rath führen zwey'ans der Mitte 
des kleinen Raths gewählte Standes- Häupter; Land- 
ammänner, jeder von ihnen ein Jahr lang. Der aus 


wenigfiens 9 Mitgliedern des grolsen Raths ie de 
`~ 


kleine Rath hat die vollziehende Gewalt, if die 

fe Verwaltungs- und Polizey- Behörde, verfügt abı 
die bewaffnete Macht zur Handhabung der inneren, 
Ruhe, beruft den grolsen Rath ordenilicher,und aufser 
ordentlicher Weile zufamuien, entfcheidet über frei- 
tige Adminiftrationsfälle u. dgl. m. — Zur Ausübung 
der riehferlichen Gewalt giebt es endlich insöt.Gallen” 
zwey Inftanzen, und zwar befleht. das Appellations- 
‚gericht aus 13 Mitgliedern, die bey Erkenntnillen über 
Tod und Leben alle, fonfi wenigfiens zu 11} gegen- 


_ wärlig feyn müllen; über Criminalfachen erkennt im 


der Special- Inquifition eine belondere dazu beitellte 
Behörde. — In allen bürgerlichen Klagfachen it der 
Kreisämmann die gemein-competenle Behörde; -das 
Kireisgericht ilt bey Sachen von 3% Franken Werth 
und darunter competent, ohne dafs gegen leine Ent 
fcheidungen appellirt werden kann,- und entfcheidet 


"bis zu 400 Franken, mit Freylallung- der Appellation 


438° 


eine Ueberficht der in St. Gallen ` 


Den Vorfiiz bey dem ` 


a 


< ein befonderes Ehegericht, 


439 d AL. zZ 


an das Bezirksgericht, auch über Recurle gegen Straf- 


'urtheile der Gemeindetäthe, in wieweit es alfo auch 
zweyte Infianz ii; ‘es berechnet den Parteyen die ta- 


_ rifmäfsigen Sporteln.- Das Bezirksgericht it Appella- 
tions-Infanz in allen Sachen, die. vom Kreisgericht 


bey ihm weiter rechtanhängig gemacht werden, forgt 
für das gelanımte Curatelwelen „ it Goncursrichter, 
auch in befimmtem Umfange Sirafgericht u. dgl. m, 
Handelsfacken gehören aber vor sin be onderes, zu 
St. Gallen befindliches Handelsgericht, das-über Sachen 
von 100 bis 800 Franken als einzige, über höhere 
Werthe aber als erite Infanz erkennt. Endlich giebt 


es noch, wie [chon bemerkt, ein Criminalgericht für. 


die Beurtheilung von Verbrechen ; und zwar in der 
Art: die Vorunterfuchung führt der Bezirks- Statthalter 
und die Special - Unierfuchung eine befondere Behörde 
öder Commiffion (ein Präfident und zwey Examinalo- 
ren), [o lange; bis der Fall (pruchreif dem gedachten 
Criminalgericht vorgelegt werden kann, und yon dem 
dann an das Appellatiönsgericht weiter gegangen wird, 
“dellen Functionen nach dem Gelagten fich von felbit 
ergeben. Eine befondere Behörde it noch das foge- 
nannte Adminifirationsgericht, welches ‚die Entlchei- 
dung hat über Streitigkeiten hinfichtlich der Ortsbür- 
gerrechie, Verwaltung der Gemeinde-, Armen- und 
‚Schul-, auch Kirchen-Güter, foweit nicht geilliche 
Competenz eingreift, über Steuern, Einquartirungen, 


_ Errichtung und Unterhaltung allgemeiner und Verbin- 


apee Stralsen, Brücken u, dgl. m. Streitigkeilen Zwr- 
en den beiden. dortigen Confeffionen, fofern fie 
den Rechisbeftand angehen, kommen vor den kleinen 
Rath der zuerfi die Güte verfucht, und wenn diefe 
nicht hilft, proviforifch verfügt, worauf Schiedsrich- 
ter (mindellens A und höchftens 6) vow den Parteyen 
gewählt werden, die der kleine Rath auf einen be- 
fimmten Tag zufammenberuft. Nöthigenfalls, wenn 
nämlich auch diefe keinen Vergleich bewirken kön- 
nen, wird ein Obmann, entweder aus dem kleinen 
oder grolsen Raih oder dem Appellationsgericht, ge- 
wählt, und hierauf die Sache’ enilchieden, wobey dem 
kleinen Rath die Vollziehung zulieht. Die Ehefachen 

en ‘für die evangelifchew Glaubensgenollen vor 
das aus lechs weltlichen 
eifilichen Mitgliedern befieht. Für Militär- 
bt es Cantons-Kriegsgerichte, welche, un- 
ter dem Vorfitze eines Stabs- Officiers, aus einem Regie- 
rungs-Commillär und fieben anderen Mitgliedern von 
verfchiedenen militärifchen Graden befiehend , „über 


und drey g 
Sachen gie 


- fchwere Vergehen gegen die Kriegszucht entfcheiden, 
‚von wo die” Appellation an den kleinen Rath geht, 
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jedoch fo, dafs der grofse Rath das Begnadieunssrecht 
bey Erkenntniflen über das Leben austchlietelich aus- 
übt, 'Aufserdem hat man dort "befondere Äriegs 
Zucht-Räthe, welche kleinere Vergehen aburtheilen, 
und überdiels eine Militär- Auffichts- Behörde ‚wel 
che den eigentlichen Dienft bewacht, und über Wer _ 
bungs- Streitigkeiten u. a. m. verfügt.. Ganz eigens 
pumilio if die Organifation eines Kriegsgerichis hiw 
d tlich mehrerer Cantone, worüber die Schrift felbl 
- 44—46 nachgelehen werden muß. 


Was nun das eigentliche serichtliche Verf Ben 
Seele fo findet man darin Bies end 
= u aulserhalb St. Gallen nützlich werden dürfte. 
NEE rwandie bis und mit dem vierten Grad nach 
er bürgerlichen Berechnung, Schwäher und Tochter- . 
mann und Schwäger können nicht neben ei nder als 
Richter in, einem Gericht filzen“, fagt die Gerichis- 
Organifation von 1816, $. 122, ünd der Actuar kam, 
aus gleichen Gründen, wie der Richter, perhorrefcist 
ri 1 Dals die Gerichte erfier Infianz fporțuliren 
dürfen, und nur'das Appellationsgericht, welches feine 
Sporteln dem Staat berechnet, ‚von dielem pþefoldet 
wird, kann bey uns keinen Beyfall finden, da wit 
meiftens von dem Sportel- Unwelen abgekommen find 
In den Titulaturen findet man leider auch dar 
eine wahrhaft lächerliche Sieifheit; follie es denn 
gar nicht durchzufeizen feyn, dafs die Anreden # 
Gericäte ganz einfach würden, wodurch deren At 
fehen und Würde zuverläflig nicht verlöre? Außer 
güenliche Gerichts-Sitzungen nennt man in St. Gab 
ERS Fe: Be 2 cs 
tern gafas befondere Sporteln Sahlen aaae Pg 
aber diefer Name eben fo gehäfliß, als die befondere 
Sportulirung unpallend. Von den Eigenfchaften eines 
Jüchters fagt Hr. Z. S. 63 [ehr treffend: „So wie 
vor Gott kein Anfehen der Perfon, keine äufseren 


“Vorzüge in ‘Rang, Stand und Würde gelien, fo darf 


es auch bey dem Richter nicht gelten — nur die 


‚Sache, nicht die Perfon, muls das Urtheil befimmer 


Von ' Richtern, die berufen find, in‘ vorkommenden 


‚Fällen. über Eigenthum, Leben und Ehre der Bürger 


zu entfcheiden, darf man billigermafsen. erwarten, 


‚dafs fie neben der Erfüllung der Pflichten, die jedem 


rechtlchaffenen Bürger zu beobachten obliegeny ein 
für alles menfchliche Elend warm fühlendes Herz 
Klugheit und Standhafligkeit, mit Wilfenfchaft ind 

rfahrung gepaart, befitzen, und dals fie die Gefetze 
und Rechte des Cantons fleilsig findiren,“ 


Der Befchlufs folgt im nächften Stück.) 


Ä 
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E CBefelilufs der impor igen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


ALLGEM 


IURISPRUDENZ. 


4) Sr. Garten, b. Huber und Comp.: Sammlung 
up gegenwärtig in Jiraft befiehenden Gefetze 
und Verordnungen des Cantons St. Gallen und 
der Urkunden des .Staatsrechts der fehweizeri- 


'dsgernc chaft von 1803 bis Ende Au- 
as a ae eher en für Beamte und Bür- 
5 7 ger-von . ac. Zollikofer wel. w. ` ' 


2) Ebendafelbft: Der bürgerliche Proce/s nach 
den Gefetzen und der Uebu (Praxis) des eid- 
genöffifehen Cantons St. Gallen. Bin Tafchen- 
puch, für Freunde des Rechts, von Joh. Jacob 

* Zollikofer u. I. w. j i 


Di Citation vor den Kreisammann gefchieht [chrift- 
lich oder mündlich durch den Gerichtsdiener (WVeibel), 
aber erft das drittesDecret ift peremtorifch. Advocaten 
find weder vor dem Kreisammann, noch dem Kreis- 
gericht zuläffig, aufser für Perlonen, die unter Vor- 
mundfichaft fiehen, welcher Grundiatz in vielen Ge- 
enden Deuifchlands auf ähnliche Weife jetzt- eben- 
alls befiehet, oder doch eingelührt werden wird. 
Der Kreisammann it nun der Kermiitler in allen 
ürgerlichen Procefsfachen; er hört die Parteyen an, 
und fucht fe zu en gelirigt ihm der Ver- 
gleich aber nicht: fo fertigt er dem Kläger ein Zeug- 


= milsydarüb r aus, einen fog. Leitungsfchein, und ver- 


‚weilet ‘den Fall darinsan die competente Behörde, ohne 
welchen Schein. ‚keiner Partie. der. Zutritt vor Ge- 
richt et Diele Einrichtung fcheint allen 
Beyfall zu ver we obwohl:es grolse Schwierigkei- 
ten“haben wird, gr ENEA Männer, welche bey 
den erfoderlichen Fähigkeiten Zugleich das Zutrauen 


% ihrer Untergebenen vollkommen genielsen, ‚aufzufin- 


Citation vor das Jireisgericht if er im 
veyten Decrete peremtorilch, die ‚vor die übrigen 
rınten Behörden logar erft im dritten Decrele, was’ 
Tor auch bey uns häufig noch fo if, aber nicht ge- 
billigt- sverden kann, wie jeder Gef[chäftsmann , der 
den Lauf der Dinge vor Gericht kennl, einräumen 
wird. Wegen blofser Interlocute kann in der Regel 
nicht appellirt werden, aufser hinfichtlich des Compe- 
tenzpunets. Die Verhandlung it allemal- mündlich, 
bey [ehr verwickeiten Fällen wohl vor einer eigenen 
Gerichis- Commiffion; bey der Deliberation über den 
Fall wird gewöhnlich. ‚zuerfi die Anficht jedes Rich- 
tes beralhüngsweile vernommen, und dann zur defi- 
J. A. L. Z. 1828. Erfier Band, 


den. Die, 
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“tiven Abfiimmung gefchritten, mitielt abfoluter Stim- 
EA ENO Die Appellation ift gleich nach der 
Urtheils - Publication anzuzeigen, und binnen 14 Ta- 
gen nach dielem ‘Tage bey dem Appellalionsgerichte 
einzuführen; der Appellant muls dann ein Zeugnils 
diefer Einführung dem Unterrichter in den. nächlten 
8 Tagen vorzeigen, und bekommt es von dielem da- 
FR: dem! Appellationsgerichte vorlegen zu können 

‚alles diefes bey- Strafe des Rechisverluftes, 

'Appellirt nur der eine Theil: fo erwächt das Urtheil 
für den anderen zur Rechtskraft. Neue Urkunden 
m einde dürfen in appellatoriö nicht vorge- 
bracht werden. Hinfichtlich der Beweisführung zei- 
gen fich keine wefentlichen Abweichungen des dorti- 
-gen Verfahrens mit dem gemeinen Givilprocefle; auch 
‚dort find Geillliche enibünden, das als Zeugen zw er- 
öffnen, was. ihnen in der Beichte anyertraut wurde: 
intereflant find die dort geletzlichen Vermuthunsen 
in Todesfällen (S. 103. 104). Wenn die Bemerkung 
auf $..105: „der Eid, als das letzte Rechlsmittel zur 
Entdeckung der Wahrheit, wird nur in Fällen ange- 
wendet, wo es die hüchfte Noth'erfodert in St. 
Gallen prakiifch fefifieht:. [fo muls man es fehr loben; 
bey uns: it diefs gar. häufig nicht: der Fall, obwohl 
von allen Seiten längfi darüber geklagt worden ift. 
Hat eine Parlie neue Gründe für ihre Sache nach de- 
ren gerichtlicher Einleitung in. Erfahrung gebracht: 
fo kann fie folche mitteli Alevzfior geltend machen 
die jedoch’ kein anderes Rechtsmittel neben fich leider, 


und binnen Monatsfrifi 'entfchieden feyn nach die 


a 


Revifion -koftet doppelie Sporteln. Auffallend die 
Bemerkung auf S: 115 Not. +) dafs dort zuw "in 
Einem Urtheile zwey Rechtsfragen angeführt würden, 
worin oilenbar eine Verwechslung der einzigen Rechts- 
frage mit den beiden : Parleyvorträgen ‚liegts Je- 
‚des -Urtheil#tritt in drey Fochen feit der Eröffnun 
“in Rechisksaft, eine auffallende Abweich 
gemeinen Recht, deren Gründe nicht ar 
"Wird in Straffachen eine Verwandlun 
ee fo erkennt das Gericht i 
rohndienite. — Ueber die Finicher chter 
amie und die Wahlart hat et Gallen 
Vorfchriften, ‚von deren nur folgende e Ihchen 
werden mögen. Nämlich Richter“ kann by einem 
er Kreisgerichte nur derjenige werden, der. das 
30Ne Jahr angelreien hat, und ein fieuerbares Vermö- 
gen von 800 Schweizer -Franken befitzt; bey einem 
der 8 Bezirksgerichte nur, wer ein folches Vermögen. 
von 2000 sem siact ranken hat; bey dem Handelsge- 


2. ung vom 
angegeben find. 
8 von Geldfira- 
n der Regel auf 


kk 


und .unterichrieben zurück, um es in .diefer Ge-. 
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richte defsgleichen; bey dem Appellationsgericht, wer 


6000 Schweizerfranken Vermögen, und bereils 5 Jahre _ 


seine Stelle in einem Gerichte oder einer oberen Be- 


hörde bekleidet hat; die Mitglieder des Kreis- und _ 


Criminal-Gerichts werden auf 6 Jahre, die des Be- 
-zirks- und Appellations-Getichis auf 9 Jahre gewählt. 
Nach dem, was S: 134 gelagt wird, läfsı fich fchlie- 


** fsen, dafs in St. Gallen ein Actuar zugleich Advocat 


z 


. Gründe flei 


feyn könne, nur nicht in ‘derjenigen. Gerichtsfielle, 
wo er als Actuar fungirt, eine Einrichtung , die nach 
unferen Begriflen entweder den Advocatenftand ernie- 
drigt, oder den Aciuariatsdienft ungewöhnlich hoch 
fellt, und ungewöhnliche Anfoderungen an Actuarien 
macht. Nach S. 140 giebt es in St. Gallen keine Of- 


Ffieial- Sachen, londern die Atmen, welche einen An- 


walt gebrauchen, müllen fich mit jenen über die Ho- . 


norirung verfiändigen: eine in Deutfchland gewils 
auffallende Erfcheinung, ‘die man in St. Gallen: nach 
unferer Einrichtung abändern [ollte, um wirklichen Ar- 
men das Rechtfuchen nicht zu verlperren oder doch 
zu erfchweren. 
geprüft, auch nicht gefragt, ob er auf irgend einer 
Univerfität gewefen und fleifsig fudirt habe (was ge- 
rechten Tadel verdient); er darf, wenn er einmal ei- 
ne Sache angenommen hat, fie nicht eher abgeben, 
als bis fie fertig entfchieden.ili; für den erten Ter- 
min vor Gericht bekommt er $Franken und vor dem 
Appellationsgerichte 16, für jeden weiteren dort 4, 
hier.8Fr., für Beifekofien und Unterhalt täglich SFr. 
und für fchriftliche Arbeiten foviel, -als der innere 
Werth einer Schrift beträgt, ohne dafs firenge nach 
der.Bogenzahl taxirt würde; vor Gericht foll der Ad- 
vocat in einer anltändigen Kleidung nebit Degen er- 
[cheinen u. L w. -Diele Momente würden reichlichen 
Stoff zu Vergleichungen' mit der Organifation des Ad- 
vocatenwelens in manchen deulfchen Landen geben, 
wenn nicht der Raum dieler Blätter zu befchränkt 
wäre. — Von S. 153 an fellt Hr. Z. das Verfahren 
bey Vergehen auch noch dar; es it, fobald es in die 
gerichtlichen Verhandlungen einfchreitet, öffentlich, 
fofern nicht die Eigenfchaften befonderer Fälle, um 
ö iches Aergernils zu vermeiden, eine Behandlung 
bey gefchloflenen Thüren verlangen. Tritt kein Pri- 
vat- oder von der Regierung, befiellter Ankläger auf: 
“fo verfieht einer der Richter, auf vorhergängige In- 
firuction aus den Voracten, diefen Poften. Es ift übri- 
gens Pflicht des Gerichts, die zur Rechiferiigung des 
Angeklagten-oder doch zur Sirafmilderung dienlicher 
i TER Als rechtliche Gewils- 
heit begründend erkennen- die dortigen Gefetze den 
Beweis durch Augenfchein, durch Bekenninils, Zeu- 
chaft (ehon eines einzigen Augenzeugen, S. 179), 
„runden und Schriften. Die correctionellen Urtheile 
find lingtens binnen 8 Tagen feib ihrer Verkündi- 
gung nt yo Den Befchlufs machen Noti- 
zen über eitzeine Į ichtungen des nichtfireitigen Ver- 
fahrens, vorzüglich in Goncursfällen. 
Rec. hat hiemit den Hauptinhalt diefer Schrift 
kurz angegeben, und hofft dadurch diejenigen, welche 
jene Gegenlfiände näher- angehn, auf diefelbe aufmerk- 
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Dort wird kein Advocat vom Staat _ 
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fam gemacht zu haben, was die Schrift ohne Zweifel 
verdient. Die Schreibart des Vfs. wird übrigens in 
Deutfchland zuweilen Anfofs finden; fo fchreibt er 
2. B. „Unter/uch und Entfcheid 4 obwohl 2. B: $, $ 
„Unterfuchung und Entlcheidung“ richtig fieht ; „fer- 
ners“ allemal fatt „ferner,“ Rechtsmittel gegen ein 
Urtheil „anbegehren;“ „Schiedgericht“ und doch wie- 
der »Erbsmalle;= fi. Befchreibung ‚‚Befchrieb ,““ ft, 
innerhalb _ „innert,“ fich „haushäblich“ aufhalten 
und dgl. m. 


, Druck und Papier verdienen bey beiden Büchern 
eine befondere Anerkennung. 


Dr. 


Wien, ind. Geiftingerfchen Buchhandlung: Das 

< Dergrecht in. den, [ämmitlichen k. k. öfierreichi- 
chen -Slaaten. Zum Leitfaden der Vorlefungen 
über dallelbe an der k. k. Wiener Univerktät, 
bearbeitet und mit Rückfichtrahme auf die preul-, 
fifchen u. L w. Bergrechte dargelteilt von Joh. 

' von Jung, ungar. Landes- und Gerichts- Advo- 
caten, Profeflor des ungar. Rechis, und des mit 
dieler Lehrkanzel vereinten Bergrechts an befag- 
ter Univerfilät u. f. w. 1822. 130,8. gr. 8. 
(1 Rihlr. 8 gr.) : 


Der Vf. handelt feinen Gegenftand, nach vorausge- 
Schickt&r Einleitung, in drey Abitheilungen ab, näm- 


-lich inder enfien das allgemeine Bergrecht, in der 
- zweyten die Berg-Polizey, und in der dritten die 


Berg- Gerichtsbarkeit. Inder vorausgelchickten Ein- 
leitung (S. 4 — 14) wird gefprochen vonder Fage- 
rung der Foffilien, mit Erklärw £ technifchen 
Ausdrücke, als Lager, Flötzey'Sıöcke, Gänge, Klüfte; 
Buizenwerke, Seifengebirge; fodann vom Bergbau, 
und zwar vom Schürfen, Stollentreiben , Schächte ab- 
teufen, Erz- und Berg - Fördernils des Wetterzugs, 
Wallerweglchaffung durch Mafchinen u. dgl. m., wo- 
bey mit Recht überall auf die technifchen Beziehun- 
geri Rückficht genommen wird, die auch aufserhalb 
Öefierreichs häufig gebraucht werden; weiter voder 


Markfcheidekunfis d- h. der auf den Bergbau ange- 
wandien Mefskunft, mechanilch oder ee 
endlich vom Hüttenbau, oder der Zubereitun® des 


Minerals, befonders der Erze, durch Scheider Wia- 
fchen, Pochen und- Schmelzen. — Das Sytem ift 
hier nicht ganz richtig, denn in diefen Fheil der Dar- 
fiellung gehörte auf keinen Fall die Erwähnung der 
Hülfswiflenfchaften derBergbaukunde und des Bergrechis. 

Nach diefer Einleitung, die kurz, aber doch” 
unterrichtend die Gegenfiände zufammenftellt, ‚folgt 
die‘ t Abtheilung in 14 Abfehnüten. Erfier Ab- 
Sehnitt : Berg - Regal 615 — 18). ‚Hr. J: hätte 
hier: über die Entfiehung des Regals, in befonderer 
Beziehung auf Oelterreich, Einiges fagen follen, was 
fch kurz, und doch gründlich und umfichtig thun 
Gefchichte der Bergwerksverfaflung im 
Mittelalter Eifen. 1815: Hillmann Gefehichte der Re- 
alien, 8. 66 fl. Gmelin Beytr. zur Gefchichte des 
ich. Bergbaus, Halle 1733). Vom Ber, regal ilt 
auch nachzulehen die Schrift von Wagner: Bis der 


445 4 f No. 56. 
Regalität des: deutfchen Bergbaues, Freyb. 1794. Der 
Umfang delfelben (5. 30. 31) it hier nur dürftig dar- 
gefëllt, weit genügender z.B. in Mittermaiers deutlich. 
Priv. RS $. 298,.wo der Vf. auch eine reichhallige Li- 
teratur kennen lernen kann. Iter Abfehnitt : Be- 
seien und, Gefehichte des Degree. No 
y à * ‚Auch hier kann :/Hittermaze ..a. 0. 
ar Be den Literär- Notizen, dem Vf. nützlich 
ift auch po Aehtlich der Iglauer Bergltatute ($. 32 
zu vergleichen Geift der böhmifch. Gefeize, S. 83 f. 
tallici yon PE ee über die ee EA 713 
und Wagner RS, II ($- 36) Voigt a. a. $ € > 
Aufzihlin orp. jur. metallici ; Lipf. 1791. D : 
a ung der jetzt in Oelierreich, Böhmen und Un 
T gültigen Berggefetze ilt umfichtig und lehrreich. — 
er Abfchnitt: Berglehn (Verleihung der Berg- 
Werks "derecht kei), 2 Der Vf. Ai hier nicht ` en 
e t; die Erwerbun, welche er in unmnittelba- 
a ? mittelbare Eae A diefer Ge i 
mufste als untergeordneter Theil des dritten Abichnitts 
behandelt werden, während der Vf. zwey befondere 
Abfchnitte dafür beflimmt hat. — Ueber Stollenge- 
rechtigheit RE t ‚gie Be: = Mittermaier 
RR? noch zu vergleichen. Ein “befon 
ik: Abjehnitt handelt vär yi ermefjung. nn 
fant ifihier die genaue Beachtung des wichtigen k. k. 
öfterr: Patents vom 21 July 1819 hinfichtlich der Gru- 
ben - Feldmalse. Der Vf. hat Alles, was darüber in 
Oelterreich vorgefchrieben ift, genau angeführt. Im 
Tten Abfchnitt, von den, Rechten aus dem‘ Berg- 
werks- Eigenthume, wird von den Rechien aus einem 
neuen Berglehn, aus der Belehnung eines auflälfigen 
Berggebäudes, eines Erbftollens und eines Hüttenwerks 
genügend gefprochen. Im &ten Ab/chnitte: _ Einthei- 


lung der Bergwerke und gejellf[chaftliche Verhält- 
ni 2, wird (§. 107) gelagt, jede Gelellfchaft von Theil- 
nehmern an einem Bergbau heilse Gewerhfchaft ; al- 


lein hier- irrt der Vf., denn fo heifst man nur dann 
den Verein, wann er mehr als acht Glieder hat, je- 
TE in 


den kleineren dagegen Lehn/chaft (liöhler Einleit. 
zu den n und der Verfallung bey dem Bergbau 
in Kurfachfen, S. 143), oder Gefellenbau (Runde 
deutfch. ‚Priv.R. Bs 169; f. auch noch Mittermaier 
a a 0.8 pni 0 £. Der neunte Abfchnitt handelt 
von deraa der Alfeterhu 3 


8 enifiehenden PA: 
zehnte von den ws a t echten, 

on der bauhaften Erhaltung (S. 411 __ 115) 
von den Abgaben (S. 116 — 124), von der Freyheis 
| Schürfens ($- 425), Erleichterung des Ankaufs von 
E Waldungen, Gebäuden ($. 126), Preisbe- 

ung und Verführung der gewonnenen Producte, 
lers des Rauheilens ($. 131), Frohnfreyheit($. 132), 
` Freyheit der Kuxe und des ‚gelammten Bergwerks- 
Vermögens von dem gemeinen Steuern ($- 134), der 
Erz-, Roheilen- und Kohlen-Fuhren von der tarif- 
‚ mälsigen Wegemaulh ($.,135), von einzelnen Begün- 
fiigungen der“ Bergleute, z. B. Befreyung vom -Mili- 
tärdienfi, Steuerfreyheit in gewillem Umfange u. dgl. m. 
($. 136), von Belohnungen für Entdeckung und Ent- 
blöfsung bauwürdiger Erzlager? welche in Böhmen 


MÄRZ 


Gerechtigkeit: 


18g » 446 


für einen bauwürdigen Gang 100 z Ducaten beträgt 
(§- 437) u. dgl. m. - Der eilfte Abfchnitt [pricht vom 


‚ebäude, i 
ee nt und Abfehn.. 2: Bergbau- Wirthfehaft 
8 


9 orodifeiplin. Die Darfiellung diefer Puncte ift 
po en und die öflerreichilchen Geletze darü- 
ber verdienen Beachtung und Nachähmung, da fie un- 

kennbar das Refultat vieljähriger Erfahrungen find. 
en Juang handelt von der Bersserichts- 
Die dritte Abtheilung s Eger 

“heit, und zwar der erfie Abfehnitt von den Berg- 
a Erlen als Adminiltrativ - ($. 163) und als Jafiiz- 
ee (6. 168). Es if hier die Nr vom Urmfan 
der Gerichtsbarkeit, ($- 168), Appe BES (9. 172), 
Verfahren ($. 173), Schiedsrichter - pae ($- wer 
Execution (§- 179); Concurs (9. 184). In den SS. 19M > 
wird insbelondere von den Bergämtern und Gerichten 
in Ungarn und» den damit vereinten Ländern ge- 
[prochen, und alle diefe Puncte find lehireich und ge- 
nan ‚aufgeführt. r 

If gleich diefer Leitfaden nur ganz kurz: fo mufs 
man doch zugeben, dals nichis von welentlicher Be- 
deutung in praktifcher Hinfcht darin übergangen, und 
Alles wenigliens fo berührt ilt, dafs fich eine gehöri- 
ge Ausführung hie und dort anknüpfen Jlälst, Auch 
it das von Hn. J. beobachtete Sytem- im Umrifs ganz 
gut, und nur in einzelnen Richtungen mangelhaft 
und undeutlich; Hr. J. wird diels bey aufmerkfamer . 
Prüfung deflelben felbfi finden. Zweckmälsig ‚wäre 
es ferner gewelen, einzelne belonders wichtige Mate- 
rien etwas umftändlicher fchon hier darzuliellen; denn 
es bleibt immer noch ein grofser Unierf[chied zwi chen 
Aufftellung der Refultate einer Unferfuchung Be Ent- 
wickelung diefer [elbfi und ihrer Gründe. Rec. macht 
den Vf. ganz befonders auf die Entwickelung der 
Rechte der Bergbeliehenen an ihren fiuxen auf- 
merklam, welche Lehre bey Mittermaier a. a. O. 
$- 306 viel befer abgehandelt ift. Aufserdem war es, 
wieder Titel des Leitfaderis beweifi, des Vfs. Abficht, 
auch aufseröfierreichifche Geleize, [oweit fie hieher gehö- 
ren, zu beachten, welche Tendenz gewils alles Lob 
-verdient; allein diefs ift felten und ganz ungenügend 
gelchehen. Der Vf. mulsie entweder nur bey feinen 
Landesgeleizen fichen bleiben, oder einen umjichiigen 
Blick auf andere Staaten werfen. Sogar das preufh- 
Jehe Bergrecht wird meit nur nach Schulz (Hand- 
buch des preuffilchen Bergrechts, Elfen 1820), nicht 
äber mach. der Quelle angeführt; aufser dielem nur 
felten ein. anderes Recht, was doch. zu äufßserfi intere 
ellanten Vergleichungen ` hälle Anlafs geben können. 
Wollte aber der Vf. die Gefetze anderer Linder über 
das Bergbauwelen verglöichungsweife Anziehen: To 


‚war es auch feine Pflicht, fich ¿mit den befferen WVer- 
ken darüber genau bekannt zu machen, welche bey 


Runde (deutich. Priv.R. 6. 161 — 174) und. Müter- 
maier (a. a. O. 8, 296—310) zu finden find. Aufser 
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den bereits hie und da angeführten Werken verdie- 
nen eine befondere Auszeichnung die. bergrechtlichen 
Beobachtungen von Meyer, Leipz. 1803, das bekannte 
Buch von Canerin, Frankf. 1790 ‚und peig 
Bergwerks: Lexikon, Leipz. 1808. Das neuelte Vy erk, 
' dem man mit Recht Vertrauen [fchenken kann, z: ro 
Hake, Commentar über das Bergrecht, ei e > > 
 ficht auf dievornehmften Bergordnungen ; Su x 23. — 
Der Stil des Vfs. it hie und dort febler 1a p% > B: 
S. 31: „nun man fich aber, im natürlichen aa tande 
die lebenden Thiere durch Jagah nr o folgt: 
dafs Jener, der durch Schürfen en : ıerrenlofen 
Gang entdeckt, fich demfelben ar as Finden zueig- 
net; S$. 69: „auf jedem Falle; S. 106 u. 119 „En- 


titäten.“ Druck und Papier verdienen Lob, aber der 
Preis it viel zu hoch geltellt. u 
2i SCHÖNE A U NS ERE 


Dal 


" y b. d. Gthrüdern Frankh: Die Chro- 
E EAA von Sir Walter Scott. Aus 
dem Englifchen. 1828. Erfier Band, 394 S. 
Zweylex Band. 396 S. 8. (3 Thlr. 12 gr.) 
follte fat glauben, Scott fey unter die Ho- 
ee Een wozu et Gch allezeit etwas hin- 
ic mehr als anderwärls reicht er hier die dem 


Leler zugedachte Dolis Unterhaliung dergeflalt ver- 


dünnt, dals man leicht auf jene Idee kommen- kann. 
Die Vorrede des Buches ift nicht. der uninterellantefie. 
Theil deffelben, ‚indem darin ‚der Dichter et dein 
ne Autorfchaft, das, behauptete Incognito A “ = 1e 
; Ien mehrerer feiner Erzählungen anziehende Wun 
Wk bt, wie denn folches allbereits in Unterhaltungs- 
de 5s Tos Breiteren zu lelen gewelen. Darauf folgt 
as e harte Nuls; bis zur '{$A Seite reicht die ent- 
ar E breite Einleitungsgefchichte, welche den Rah- 
er S - gelieferten kleinen Gemälde bildet. _ Wohl 
RG Ste fie überfianden, und fich bis zu der 
wir. e im. Hochlande durchgearbeitet hat, „welcher 
2 = einigermalsen an Anmuth, nicht aber an 
Er er ch Den-Relt des erfen Bandes füllen ż 
Kraft Bn F Viehkändler , eine, Mordgefchichle ohne 
die oei 5 Interefle. Im zweyten Bande finden wir 
kde T Tochter, des Arztes, wonn -der Dichter 
kes ae ‚Glück den Verfuch gemacht hat, fich Es 
nicht g ain zu erobern, indem er den Schauplatz 
dB m nheiten zum Theil nach Ofiindien verlegt. 
N end wohl benutzt, und nächfidem einige 
Dister Umland, woh ma Seenen, gewähren meh 
` rere Lichtpuncte in der, Erzählung, wele rg em, 
efonders von yorn herein, entletzlich br Ma. 
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Srurreant, b. d. Gebrüdern Frankh: Erzahlun- 
gen eines Grofsvaters aus der fehottifchen be 
 fehichte. Voñ Sir Walter Scott, Aus‘ dem Eng 
lifehen überletzt. Erfter Theil. 1828. 266 * 
5r4,TAl® 8. gr.) 


Wir hallen es für Pflicht, eifrige Romanlefer in 
Bezug auf diefe Schrift vor einer Taufchung za W 
wahren. Zwar it W. Scott wirklich” der Vf., une, 
der Titel verheifst fo gut, wie die Tales of my Lank 

lord, anmuthige Erzählungen, indefs diels Mal wiit 
der Lefer mit anderer Kolt bedient. 23 


Der grolse M 
manliker hat nämlich aus der -[chotlifchen Gefchichte 


-ein Kinderbuch gemacht, indem er die merkwür 


a derfelben in einer dem 
12 Jahren angeme enen -Weile vorträgt und 

Werkchen feinem a befimmt und auligne Ko 
durch fich der Titel. erklärt. Dafs das Unt nehmen, 
keinesweges milslungen fey, brauchen wir kaum 


dig 
lter yon 6 vo 
das 


. verfichern; in wie weil es der übrigen literari Ci 


Stellung des Vfs. enlfpreche, it nicht unfere- $ 

zu unterluchen. y 

; MB 

Branpensuns, b. Wieficke: Manfredi "Eine Tal 
gödie von Lörd Byron, überleizt von E Tollin. 

Mit einem erläuternden Vorwort von Drab er 
Rötfcher.: 1828. XXIV und 87.8. kl. 3.7 er 


Es [cheinf ganz unnöthig, über das Gedicht folbh 


"einem gebildeten Lefer etwas zu fagen, da 1 


ohne -Zweifel hintänglich bekan N Vier könneß‘ 
ae "blofs Bit, elfen N baa 
gen, und müllen diefe für ausnehmend gelungen er 
klären. Wenn das Verdeuilchen von Byrons Werken 
überhaupt [chwer ift: fo bietet Manfred vielleicht mit 
die grölsten Schwierigkeiten, welche hier mit viel 
Glück befiegt find. Binzelnen unreinen Reimen b& 
gegnei man wohl, aber felten; aufserdem hat es uf 
gelchienen, als wenn 5.3 Kalt: wenn z chlumme 
befler fände: feklummre, 5.27 fait: Et ‚eben nicht 
und Steg zugleich verliert, logilcher: Er Steg und 
und Leben nicht zugleich verliert; „keins dapo emitera 
(S. 9) it wohl gar nicht zu rechtfertigen. 3 


Das „erläutexnde Vorwort‘ -enthält eine charh i 
finnige philofophifche Entwickelung des Gedichts, weh 
che Rec. mit grolsem Vergnügen gelelen hat. + Wen# 


¿er troiz dem zweifelt, dals Zyrons Dichtung» wi k 


lich auf diefen Abfractionen beruhe: [o gefchieht die® 


aus Gründen, deren Erörterung. hier wohl zu ı ik 
führen möchte, oe 
e ë da. TA 
DE / » 
> a 5 r ; F 
$ $ 
= č " = 
Er. 2 
rs Be 2 
en 2 Ty 9 
-- r 
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Maurer und Steinmetzer ‘in allen ihren Verrich- 
Zungen. Enthaltend die mothwendiglien Lehren 

zur Kenninifs der Maurermaterialien, der Mau- 

TEA rras und allgemeine ` falsliche‘ Regeln zur 
eas © Confirmation bürgerlicher Wohn-, Gewerbe- und 
i Wir o, „Fe von Carl Matthaey, Bau- 

~.  meilter zu Dresden. Mit 8 Steintafeln. 1826. 
gr. 8. (2 Thir. 18 gr.) $ 
Vergteieht, man die Bauten der neueren Zeit mit 

<- denen dor alten: fo wird es felbfi dem üngeübten 
-Atge nicht verborgen bleiben, wie weit unfere Maus 


ferkunfi der der Alten nachlteht, ja den Namen Kunt - 


durchaus nicht verdient, und dafs, wenn falt alle an- 
deren Gewerbe und Künfte Riefenfortfchritte machten, 
diefe im Zurückfchreiten begriffen blieb. Und wenn 
auch in Tyrol und Vorarlberg die Nachkommen der 
Sieinmeizer, welche die deutlichen Münfter aufführ- 
‚ten, fich angefiedelt, und von Gefchlecht zwiGelchlecht 
"Steinmelzer-Handwerk mit Fleils und Gefchick- 
seit betrieben haben, und die Anzahl derer,- die 
ommer nach Frankreich, Italien, Holland und 
das füdliche Deulfchland wandern, um Arbeit zu fu- 
chen, fehr grofs it: fo it doch ihre Zahl gegen die 
der Unwiflenden nur unbedeutend. Noch auffallen- 
‚der und klarer aber -wird es denen, unter deren Lei- 
tung Bauten geftellt’find, dals wir nur“wenige Mau- 
rer pang Und dals felbfi unter denen, die fich Mei- 
fer nennen, Be; ihres Faches vollkommen kundig 
find. ee mals um fo "grölserer Nachtheil ent- 
da die Maurérarbeitisife der unentbehrlich- 
bleibt d auf ihre tüchiige 
2 S RE ater ej A e 
"begründet it. „Ueberd a aat TE 

> fodert man oft von dem Manrermeifter, ` befonders 
© kleinen Städten, nicht allein den Entwurf, fondern 

auch dic Ausführung des Bäues, und neben diefer 
— noch die Auswahl der Baumaterialien“. #VVenn nun 
zwar im eriten Falle der Maurer die Grenzen feines 
Gelchäfts -Kreifes als Maurer überlchreitet, und fchon 
in dem. eines Baumeilters überiritt: fo därf doch die 
.Kenntnils der letzien, in fofern..es Stoffe beirifft, -die 
‘er lelbii bearbeitet (wohin befonders natürliche und 
künflliche Steine, die Verbindungsfiöfle, als Kalk; Gyps, 
Thon, Lehm, ‘Sand-Erden, und die daraus zu ferti- 
genden Mörtel, Kitte, Cimente u. f. w., Eilen, Bley 

J. A. L. Z. 1828. Erfier Band, 


kin 


Er TE 


1: 2R 5 Nu m; BER E eagı ir ; 
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Irhenäv, b. Voigt: Prahtifches Handbuch für, 
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u. L f gehören), nichtaufser dem Bereiche feines 
Willens liegen. Für diefe, nämlich für. die Maurer 
insbefondere, wenn fie wirklich nach Belehrung fire- 
‘ben, und es entweder. nicht verfiehen, aus dem gro- 
[sen Schatze architektonifcher Werke. das für fie Noth- 
wendige und befonderss Willenswerthe in ihrem Fa- 
che auszufuchen, oder es ihnen an Mitteln fehlt, um 
fich viele und iheuere Bücher anzufchaflen, wollte der 
VE fchreiben, und in diefem Werke vieles Nützliche 
und Willenswerthe aus dem Steinmetzerfache Tyftema- 
tifch und falslich zufammenftellen, -indem er fch zu- 
gleich fchmeichelt, dafs auch. die vollkommeneren Mau- 
rer, und felbt der ausgebildete Architekt, darin man- 
ches Neue finden, oder doch das Vergelfene fich wie- 
der in das Gedächtnils zurückrufen würden, 

Wer da weils, ‚wie viel Kenninils dazu gehört 
um vom Entwurfe. des Riffes bis zu [einer Vollen- 
dung einen nur mitielmälsig grolsen Bau gefchickt zu 
leiten, für den verfchiedenen Bedarf nach Verhältnifs 
der oft nicht zu berechnenden eintretenden Umftände 
die zweckmälsigen. Vorkehrungs- und Gegen -Mittel 
zu treffen, ingleichen die tauglichfien Materialien nach 
ihren Beflandtheilen zu beurtheilen und auszuwählen, 
der wird gewils, [ofern er die Erfodernifle eines gu- 


ten. Gebäudes, (nämlich Fefiigkeit, Dauer, Begüem- * ` 


lichkeit untl archilektonilche Schönheit.) ee AN wil- 
fen will, die Leitung feines Baues einem Architekten 
übergeben, nicht aber einem blofsen Maurer, in def- 
fen eigentlichen Kreis, wie wir [chon oben Memik- 
ten, nur- die Kenninils derjenigen Materialien gehört 
die er zu verarbeiten hat, fowie die Kunft, Sile 
vorzurichten, zu bearbeiten und nach ihrer Vorrich- 
tung in guie Verbindung zu bringen, nicht ‚aber die, 
welche dazu“gehört, einen Bau-Platm zu Entwerfen 
und in allen feinen Theilen auszuführen. Söllte der 
Maurer wirklich. alles, das erlernen, was der Vf. in 
feiner Vörrede $...14 von einem wohlunterrichteien 
Maurermeifier fodert, als: Fertigkeit im Schön- und 
Recht-Schreiben. (dafs dicle nicht unumgänglich dazu 


gehöre, ein tüchliger Maurer zu [eyn, beweili fchon > 


a Kae, Ära die Maurerkunft 
auf ihrem’höchlten ‚Gipfel fand : > 

kunt noch nicht über alle Er ee Baer. 
Uebung und Bündigkeit im Gefchäftsfil im en 
nifchen Zeichnen, Arithmetik, Algebra und Geome: 
trie, Bau-Phylik und Gebirgskunde Statik und Hy- 
droftaiik, Hydraulik, Mechanik Ser Mafchinenlehre, 
Kenntnils von der Conitructiön. der Gebäude u. L w.: 
fo werden wir.bald keine Maurer mehr haben; denn 


jetzt [chon dünken fich leider die einigermalsen ge- 
Gii = < s 


gerade zu der Zeit 


u 
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wandten- zu erhaben, um die Kelle in die Hand zu 
nehmen, und mit ziemlichem Recht könnte auch wohl. 


ein mit folchen Kenninilfen im weiteften Umfange-. 


ausgeflatleter Mann den Namen eines Baumeilters fo- 
dern, und Anfpruch auf einen Platz in manchem ad- 
miniltrativen Collegium machen, wo nicht ein Kathe- 
der zieren. Uebrigens fellt der Vf. es den Lernbe- 
gierigen frey, jene Kenntnilfe fich in irgend einer 
zweckmäfsig organifirten Baufchule, wie z. B. der in 
Berlin, oder durch den Umgang. mit wohlunierrich- 
teten Männern, oder endlich durch eigenes Studium 
der. vorzüglichlien architektonifchen Werke zu erwer- 
ben. Er giebt zu letztem Zwecke ein ganzes, jedoch 
nicht vollfiändiges Verzeichnifs wirklich guter und 
vorzüglicher "Werke, und bemerkt dabey, dafs das 
zuleizt angegebene Mittel zur Erwerbung jener Kennt- 
nile jedem zu Gebote fiehe, welcher Fleißs, Zeit und 
Koften nicht fparen will, — wir fügen noch hinzu, 
und Kopf befitzt- — Uns dünkt. übrigens, dafs unter 
diefen Bedingungen dem Lernbegierigen jeder Weg 
des Willens offen fiehe. ~ 

Wiewohl wir nun durchaus nicht der Meinung 
des Vfs,, die Maurer zu Baumeiltern zu machen, um 
das Maurerhandwerk wieder auf feine frühere Höhe 
zu Stellen, beyfiimmen können: fo find wir doch an- 
derer Seits weit entfernt, diefem Werke feine Brauch- 
barkeit abzufprechen. Es foll, wie «der Vf. in der 
Vorrede S. VI zu erkennen giebt, in drey Theile zer- 
fallen, woyon der erfie in zwey Bänden die Lehre 
von den Maurermaterialien abhandeli, der zweylte 
aber, ebenfalls in zwey Bänden, fich mit der Lehre 


von Mafsen, Berechnung der dem Maurer vorkom- _ 


menden Grölsen, von der Rüftung und den erfoderli- 
chen Geräthfchaften des Maurers, und der Lehre des 
Mauerns lelbft befchäftigen, der dritte endlich, gleich- 
falls in zwey Bänden, alle dem Maurer vorkommen- 
den Feueranlagen der Gewerbe und Fabriken, als: 
der verfchiedenen Brauereyen, Brennereyen, Bäcke- 
reyen, Seifenfiedereyen, Färbereyen, Gielfsereyen, 
Schmelz- und hohen Oefen, Hammerwerke u. f. w., 
enthalten, und noch, namentlich der zweyte Band, 
eine richtige Anficht über Zweckmälsigkeit der Ge- 
bäude in Hinficht auf Fefiigkeit, Feuerficherheit und 
Bequemlichkeit, ja felbft Schönheit geben, überhaupt 
aber das Nöthige über Erfindung und Confiruction 
des Inneren und Aeulseren der Gebäude abhandeln 
foll. Diefes Buch kann demnach, wie die Anlage ver- 
fpricht, wenn auch für ein anderes Publicum, als 
das der Maurerzunft allein, (ehr gemeinnützig wer- 
den, und diels läfst fich' um fo mehr erwarten, da die 
im erfien Bande aufgeftellten Lehren, als den erfier 
Theil betteffend, vom den Gebirgs- und Fels- Arten, 
von den Verfchiedenen Erd- und Stein- Arten, in fo- 
fern fie Ba ‘als Maurermaterjalien dienen, theils 
Gemenglheilenatürlicher Baufioffe find, in [yfiematilcher 
Ordnung vorgetragen find. 
Gewinnung, den Mafsen, V 
port und Anwendung der 


von l ine ; 
men, ihrer Bereilung w. & w., von den Verbindungs- 
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die Verwaltung ‚öffentlicher Antagen, 
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» i 
materialien der natürlichen und künflichen Steine, . 


vom Mörtel überhaupt und von den Nebenmateria- 
lien, vom Bedürfnifs künfilicher Materialien zu den 
verfchiedenen Maurerarbeiten,, ihrer Berechnung und 
ihrem Transport. Im zweyten. Theile find, in zwey 
Abfehnitten, die Foderungen für Zweckmälsigkeit, 
Feltigkeit und Dauer der einzelnen Theile der Gebiu- 
de in ihrer Selbliliändigkeit fowohl, als in Verbin- 
dung mit änderen zu einem Ganzen, und die daraus 


hervorgehende unfehlbare Koftenfparung, lowie die 


Lehre von der Ausführung diefer Theile, und über- 
haupt von ‘den Arbeiten des. Maurers in ihrer Aus- 
führung, mit den, nöthigen Bemerkungen [ehr lehr- 
reich behandelt. Diefs gilt auch befonders von der 
in dem erften Theile des ften Bandes in den zwey 
erten Abfchnijten abgehandelten Lehre von den Ge- 
birgs- Fels-, Stein- und Erd- Arten, i Isbaggfilchee 
Ordnung; ingleichen von der im zweyten Theile 
über das Mauern felbfi, welche befonders den Man- 
rern von Profeliion zum Lelen zu empfehlen, und,- 
neblt der Lehre von den Baumaterialien, eigentlich 
derjenige Theil des Buches it, welcher der Abficht 
des Vfs., nämlich Maurer zu belehren, am meiften 
enilpricht. Alle diefe Lehren find ausführlich ‚und 
verliändlich vorgetragen. er 
Die beygefügten Steintafeln find zwar nur mittel- 
mäßig, enilprechen jedoch: ihren Zweck, den Vor- 
trag zu verdeutlichen, vollkommen. Noch verfehlen + 
wir nicht zu bemerken, dals das Werk eine Abthei- 
lung des neuen. Schauplatzes der: Künfle und Hand- 
werke mit Berückfichtigung ‘der neueflen Erfindungen 


u. f w., welcher bey demlelb: Verleger ex[cheint 
ausmacht. T ; = er E 
ar G. C- 


limekaw, b. Voigt: Der Stein- oder Damm-Setzer, 
oder Unterricht in der zweckmäjsigfien Confiru- 
ction und Pflafterung der Strafsen in den Städ- 
ten u. l. w. Nebfi einer Anleitung zur Grün- 
dung der Städte, hinfichtlieh der Anlegung ihrer 
Strafsen, ihrer öffentlichen Spaziergänge und ihrer 
Fahr- und Fuls- Wege. Ein Handbuch für Stadt- 
magifirate und Polizeybehörden, für Civil-, Mil 
tär- und Stralsen- Baumeifier, insbefondere aber 
für die fogenannten Pflafterer, Stein- oder Hamm- 

“Selzer. Von Cärl Ludwig Matthaeys "au mei 
for in Dresden, Mit 18 lithographirten 


7 Tafeln, 
1826. gr. 8. (1 Thlr. 8 gr.) 


4 


Nachdem der Vf. in der Vorrede.erklärt, dafs dif 


Verbefferung der Fahr- und Fufs- Wege in den Städ- 
ten der Hauptzweck dieler Schrift ley, Ipricht er fich 
mifsfällig darüber aus (worin wir ihm beyllimmen), 
dafs in unferer baureichen Zeit junge Leute — wir 
[etzen hinzu, auch zuweilen alte — fick ohne alle, er- 
foderlichen Kenntniffe das Prädicat eines Bauverftändi- 
gen beylegen, und verfichert, dals es bey vielleicht 


manchem Guten doch [eine grofsen Nachtheile habe, 
Bauten und Bayu- 


lichkeiten, wie gewöhnlich gelchehe, Männern aus 


sK 


‚den höheren Stünden anzuveriräuen. Er fucht lich je- 


Bu -, 
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doch gegen jedes:ungünftige Urtheil in Betreff di 
" feiner Schrift dadurch im Voraus zu verwahren, er 
er S.. IX alle die, welche ein folches fällen zu wol- 
len fich erdreiften follten, 


unter Er, 
verweilt, deren. Wunlch und Befireben es nicht fets 
war, Yt und Jeyn wird, 


das allgemeine Belte wahr- 
bai befördern`zu helfen.“ Darauf geht er Einleitung 
v IEE. 


ž ur i der Stralsenpilaterung in den 
Städten über er Weile, befonders in Be- 
die älteren Städte, nur auf Hypothefen be- 
dafs. Obey der Vf. S. 5 felbfi eingeliehen muls, 

ais" wir von der Zeit des Enifiehens und dem An- 
bus der Pflafierung eigentlich nichis willen. Indels 

at derfelbe doch dadurch feine Belefenheit gezeigt, 
uns bewiefen,' dafs er vernünftig zu Ichliefsen 


vermag. Ueberhaupt aber möchte, die Gelchichte der 
Stralse fir die VViltenfe 


57. 


und 


rung haft‘ im- Allgemei- 
nen, nö mehr aber für unlere Praxis, nicht von 
der hohen Bedeutung l[eyn, als der Vf. glaubt, da 
wir hier, eil die Dammfetizerkunfi fich erlt in der 


fpäteren Zeit ausbildete, von der Gelchichte, deren 
Zweck allenthalben it, uns Lehrerin und Mufter zu 
Teyn, nicht viel lernen können. Hierauf geht der Vf. 
zu dem Straßenbau: felbi und zwar zueıfi zu den 
darauf Bezug habenden Polizeyordnungen über, und 
das.über diefen Gegenftand Gefagte enthält fehr Vie- 
les, was wir zur Beförderung des Verkehrs der Ein- 
wohner im Bezug auf Gewerbe, Handel und Wan- 
del, zur Erhaltung der Gelundheit und Lebensficher- 
heit, fowie zur Bequemlichkeit, in der Wirklichkeit 
mehr berückfichligi wünfchten.. Wenn er aber fein 
Buch den Stein- oder Damm- Setzer nennt, und 
demnach eigentlich für diejenigen f[chreiben- wollte, 
die dieles Gewerbe treiben: fo häfle er fch wohl kür- 


u 


> nicht der Steinfeizer, 


x zu lölen vermag: er deffen Bereich 


+ die Lehre von Anlegung 
aber liegt & 3 El nur dla v = 
der ‚fucht ars pa Form des Ganzen = uag er 
“einzelnen 
“ann Piane Telbi (w | = 
un emlichkeit die Hauptbedingungen find, fte- 
henden rweslangen. Und diefe hat der Vf. vorirefflich 
ausgeführt. Beym Anlegen einer Stadt aber ireten 
bey Weitem höhere Rückfichien ein, als dals der 
" Dammfetzer- und fein Gewerbe in Betracht gezogen 
werden könnie. ge i 
Der Vf. giebt uns S. 76 u. ff, vier Pflafterungs- 
methoden an,-wovon die S. 83 befchriebene, nämlich 
die, bey welcher der ganze Damm durchgängig mit 


MÄRZ 


die Clafle „derjenigen 
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öslichft gleichgrolsen und gleichgeformten ‘Steinen 
ae Behr Wölbung “gep laliori wird, #die 
vorzüglichftie und diejenige ilt, allenthalben in 
Anwendung "gebracht werden follte. Denn fobald W 
die Pflafierfieine von verfchiedener Gröfse find: „fo 
muls, um eine gleiche Oberfläche. zu bilden, die Erde 
unter denfelben ausgegraben oder erhöhet werden, je 
nachdem der zu fetzende Pilafterfiein gröfser ‚oder klei- 
ner it, wodurch diefelben aber natürlicher Weile kei- 
ne gleiche Unterflützung erhalten, die -ihnen. auch 
durch das Stammen , da die Oberfläche immer eben 
erhalten werden muls, nieht gegeben werden kann. 
Daher kommt es, dals der kleinere Stein dem darü- 
ber gehenden Fuhrwerke ‚weniger WViderfiand als ‚der 
daneben liegende grolse leiftiet, und vorzüglich bey 
eiriem weichen Grunde und bey nallem Wetter, wenn 
die unterliegende Erdfchicht ganz fchlammig wird, 
fich fenken und als ein Druckwerk wirken mufs, wel- 
ches dann Schlamm auf die Oberfläche treibt. Sehen nun 
vollends die Polizeybehörden nicht genuglam darauf, 
dafs jeder hiedurch entfiehende, anfangs kleine Man- 
gel a Schaden fo fchnell als möglich wieder in Ord- 
nung gebracht wird (welchen Fehler wir in der 
Wirklichkeit nur zu oft begehen fehen, und daher 
hier zu rügen nicht umhin können): fo wird ein‘ 
folcher Steindamm bald völlig zu "Grunde „gerichtet 
werden. Das fchlechtefie Steinpflaier wird demnach 
allezeit dasjenige feyn, bey dem keine Auswahl der 
Steine getroffen, und grols und klein unter ein-_ 
ander gepflaftert, das befte aber, wenn diefer-Fehler 
vor Allem vermieden wird. 


Im zweyten Abfchnitte verbreitet‘ fich der VE _ 
ausführlich genug über das verfchiedene, zum Sira- 
[senpflafter zu verwendende Materiale, namentlich über 
die Steine, als Granit, Gneis, Sienit, Porphyr, Quarz, 
Feuerftein, Kiefelfchiefer, Pechfiein, Bafalt, Lava, 
verhärteien Talkfiein, Kalkfiein, (von Gräuwacke fehlt 
die nähere Befchreibung) Sand, über die Befchaffen- 
heit diefer Steinarten, und in wiefern fie den an fie 
zum Gebrauch als Pflafterfieine zu machenden Anfa- 
derungen entlprechen. Im dritten Abfchnitt, von 
dem Schleulsen- und Kanal-Bau, in fo weit diefer 
zur Änlage der Sirafßsen gehört, ‚erklärt derfelbe diefe 
feine Lehre befonders durch mehrere. der beygefü gter 
Sieintafeln recht gut, und empfiehlt, was die längs. 
den ‚Stralsen laufenden Kanäle und Schleulsen betrifft, 
vorzugsweile diefe an beiden Seiten des miltleren Stein- 
dammes, ftatt -eines einzigen in der Milte deffelben 
unterhalb der Steindecke, anzulegen, und wirklich 
find letzte im Vergleich mit jenen mit manchen Nach 
theilen verknüpft. Denn haben dergleichen H a 
fchleufsen nicht ausreichenden Fall: [o mülfen B A 
gereiniget werden, und diefe Reinigung it dan ka hi 
mühfam, unangenehm und der Reinlichkeit z fd 
Strafsen ganz zuwider: der fich auf e, es 

- er Sahle der 
Schleufse fammelnde Schlamm {sd 
fehöpft, und auf die Straf, ar del patak 
ee durch M te Siralse gefchüttet werden; auch 

ł Au machung von dergleichen Schleufsen und 
Kanälen die Pallage gehemmt oder doch wenigliens- 


erlchwert, was eine guie Strafsen - Polizey möglichk 


> 
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vermeiden foll. Weit weniger nachtheilig it dem- 
tach die Anlegung diefer Abzugsfchleufsen .zu beiden 
Seiten des mittleren- Sieindammes, wenn fie auch bey 
‚ihrer Anlegung einige Kolien „mehr verurfachen foll- 
‚ten, die áber:dùrch: die dadurch erzielte Schonung des 
Haupidammes reichlieh‘.erleizt werden. Im vzerien 
Abfchnitt geht der ‘Vf. über die Lehre von den Wal- 


Terleitungen ralch hinweg; fie gehört indels auch nur 


^ £ 


in fofeřn hieher, als man das Wafler zum Reinigen 


der Stralsen- Kanäle in diefe leiten will, Der hier 
„ aufgeftellten' Meinung, “dafs die fiehtenen Röhren die 
"zweckmäfsiglien feyen, können wir nicht beylfinmen, 
"indem wir fchon den kiefernen, (da in vorliegenden 
Fällen auf den Gefehmäck des Walfers , welcher in 
-dielfen anfangs harzig ált, gar nichts ankomnt,) Wwe- 
gen ihrer längeren Daner, allenihalben aber den eifer- 


n den. Vorzug. vor jenen zugeliehen müllen. WVenn.- 


ebenumfiände ihre Anwendung verbieten: To iñ die- 


noch kein Beweis gegen ihre Zweck mälsigkeit. 
Der Vf. hat endlich noch einen Anhang, hinzuge- 
fügt, in welchem er zuerfi die Gefchichte der Er- 
‚bauung einiger bekannter Städte erzählt. "Wir halten 
Yeis nie, für höchlt überflüffig, indem wir ihren 
Nutzen weder für den Stiralsenbaumeifier, noch yielwe- 
- niger für den Dammletzer, erkennen können. Unfer 
-Urtheil über den zweyten Theil diefes Anhanges, die 
Anlage neuer Städte beireflend, haben wir [chon oben 
a ausgelprochen, und können es um fo weniger. zu- 
rücknehmen, da wir auch die Lehre yon Änlegung 
„der Spaziergänge; Fahr- und Fuls- Wege in den näch- 
[en Umgebungen der Städie, als dem Pflafierer zu 
entfernt liegend, erachten ‚mülfen. 
“ . Wiewohl dieler, Schrift manches Gute nicht ab- 
zufprechen if: fo wird fie doch, weil fie zu lehr von 
“der Haupilache ab[chweift, wödurch fie nur iheurer, 
und darum dem beireilenden Publicum win fo weni- - 
ger zugänglich werden. muls, bey \WVeilem_ weniger 
‘wirken, alse. wohl konnte, wenn der Vf. dielen 
ler _yermieden hätte. 
Fehler Jr den 
LE ON O0 EE 
" Avosrime und Lrrrzro, in der von Jenifch und $ta- 
" ;gefehen Buchhandlung: Ueber den Tabak, vor- 
deffen Gefchichte, Cultur und 


^ 


züglichEtwas über 7 í 

der (die) dadurch hervorzubringenden (de) Ver- 
S edlung, (deffelben, fowie über die) . Fabrica- 
z 


tion des Hauch- und: Schnupf- Tabaks« im Hlei- 
© nen und:im Grofsen. Nebi Befchreibung einer 
* neuen Siegelmafchine zu dielem Gelchäfte, (kur- 

2 er) “über die Fabrication der (thöneren) 
" Tabakspfeifen u. N w.”. Herausgegeben (?) von 
z De ar! Wilhelm Juch, k. b. ordentlicher (or- 

donit Rem} Profellog der Chemie „Technologie 
und Diäteik in Augsburg. (Ohne Jahrzahl.) 2408. 
im 8. UA aaa y RR 


` Wenn der VE Landwinih wäre, don feine präkti 
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fcheint, wie daraus hervorgeht, dafs er inder Vorri 


1828 l 
fchen Gefchäfte genöthi; et hätten, alle Iheoretifche Wil, 


fenfchaft bey Seite zu legen: fo würden wir ung nicht 
wundern, auf einen gegen alle Gefeize der Grammatik . 
fo fehr, lündigenden Titel, dem wir durch alle unfere 
Einfchiebfel kaum auf die Beine helfen konnten, 
zu ltofsen, und deishalb gern darüber wegfehen, wenn 


-nur der Inhalt des Buches gut wäre. Was aber [oll man 


fagen, wenn ein Doctor und ordentlicher Profellor der 
Vf. eines folchen Machwerks it? Denn das herausgege- 
ben auf-dem Titel feht doch wohl blofs da , weil demi 
Hn. Dr. Juch es nicht einmal klar zu feyn [cheint, daß 
zwilchen einem Verfaller (wie er fch unter der Vorrede- 


. auch felbft unterzeichnet, ohne in derfelben auch nur inus 


en ade zu erwähnen,dals er blofs Her- 
ausgeber, ein Anderer aber der Vf. der i \ 
Se blofsen H erausgeber eines Werken wid 
wieder unter der Dedication nennt), ein himmelweiter 
Uniterfchied fey. Oder lolite Hr. Dr. Juch, im Fall- er 
diels ja nicht iguorirt hätte, das: herausgegeben döl- 7 
halb vielleicht gebraucht haben, weil er lich das Prädi- 
cat: Verfaller, beyzulegen.nicht getraute, da lein Buch 
mehr eine Compilation, als ein eigenes Geiltesproduct itfa 
Denn -der dritte, allenfalls noeh denkbare, Fall ilt falt 
kein denkbarer; nämlich, dafs der Meifies, feines eiga- 
nen Werkes fich [chimend, auf dem Titel und unler der’ 


Dedication lieber für einen blolsen tlerausgeber, als füs 


den Verfaller [einer Schrift habe gelten wollen. € 
`- Aus dem’Titel fieht nun [chon ein Jeder [elhft, dafs 
er hier ein wahres Tabaks- Allerley vor fich habe, däs 
von der Gelchichte diefes. edlen Krautes beginnend, in 
herabfieigender. Linie, [ogar bis auf die Bereitung des 
Thonpfzifen, (bey deren Gefehichte wir, 5.224, diegrö 
[se Neuigkeit SEE. ., die Sache von eV Vieh. 
tigkeit für die Engländer war, „dafs König Jacob I eine} 
Pfeifenfabrik aus Ihon (fe!) für eigene Rechnung anl 
gen liefs.“ Ferner, dafs man „gewöhnlich eine jede i 
dene weilse Tabalpfeife eine kolländijche. Pfeife“ nen 
ne;) und felbfi der Siegellacke, zum Behufe des Tabaksver- 
packens, herabgeht. = War denn dem Vf!unbekannh 
dals es bereits einen wahren Deberflufs an dergleichen | 
Büchern giebt, und dafs fein Werk dadurch nicht ver“, 
dienfilich wird, weil er es gefchrieben,, oder ri si 
aus anderen zulammen gelchrieben hat? Docha er dac 
> 


felbe eigentlich nur für Bauern bellimmt zu hab 


weitläuftig‘ den Einwurf, dafs der Bauer nicht lefen 
könne, zu befeitigen fucht, und diefer alfo auch [ein Werk, 
werde /efen können: lo wollen wir dallelbe „mii Liebe‘ 
(darum bittet nämlich Hr. Dr- Juch am Schluffe feinen | 


Vorrede) beurtheilen, d. h. weiter nichts darüber fagenz 


denn wenn wir es [chärfer im Einzelnen prüfen wollteny I 
was bey diefer Schrift fehr weitläuftig ausfallen Tue 
fo willen wir-im Voraus, dafs wir folches nicht „mid 

Liebe“ würden thun können, undin dielem Palle um 
fehlbar des Herausgebers oder Verfallers „Hals und. VY 


derwillen‘ erregen möchlem. - P 
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To SCHöNE KÜNSTE. 

1) Srurtoant, b. Gebr. Frankh: Mitthéilungen 
aus den Memoiren des Satan. Herausgegeben 
von. Wilhelm. Hauff. :Zweyle Auflage. 1827. 
Erfier 

st ‘hlr. oE oe E : = =; 

® bendafelbi: PhAantafien im Bremer fiaths- 
= y Br an ee für Freunde des Weins 
von PFilhelm’Hauj) 1827. 132 S. in 8. (21 gr.) 

3) Ebendafelbfi: Noöellen, von Wilhelm Hauff. 
Erfter Theil. = 335 S. in 8. (2 Thlr.) 


Der” geifireiche junge Vf. dieler Schriften, Hr. Dr. 
Haujffsin Stuttgart, trat zuerfi, wie bekannt, unter 


dem fchon von einem anderen Schrififieller gebrauch- 


ten Pfeudo-Namen H. Clauren in feinem „Mann 
im Monde‘ auf, und erwarb fich wegen des hiedurch 
zwifchen diefem und ihm entliandenen Streites, der 
die Aufmerkfamkeit der literarifchen Welt auf den 
bisher noch unbekannten Verfafler lenkte, in [ehr 
kurzer Zeit einen weit ausgebreiteteren Namen, als an- 
dere $Scribenten mit ganzen Bändereihen fich nicht er- 
fchreiben können. Auch die Mährchen- Almanache 
auf 1826 und 1827 wurden viel .gelefen, da der Vf. 


kein gemeines "Palent darimsentwickelte. - Vielleicht 
er poahet und mit Be iherem Beyfalle die 


Memoiren des: Satans, von denen wir in No. 1 be- . 


ie zweyte Anflage vor uns haben. Indem wir 
uns aber anfchicken, diefelbe, fowie die beiden neue- 
ften Werke, die ihr gefolgt find, anzuzeigen, er- 
greift uns ein wehmüthiges Gefühl, weil unlängft 
öffentliche ‘frühen Tod`des- (ert 25jähri- 
gen) talentvollen „I; gemeldet haben. Und fomit kä- 
auch, Are [ch o > ofs ezug auf ‘den Vf. 
eines" Werkes o ritifche En m, die unfrige zu 
“mit Doch da &krılılche Deurtheil n den gröfse- 
pa Siweck haben, den Standpunet klar zu machen, 
en Literatur und Kritik einer Nation zu einer 
3 afee Zeit er. befindet: fo it dielelbe weder an 
Zr, noch Sterblichkeit gebunden, und kann noch 
"weniger durch das bekannte „de mortuis nil nifi be- 
'ne‘* eingelchränkt werden, da fie nicht die Perfonen, 
fondern nur einzig und allein die Geifteswerke .derfel= 
ben vor ihren Richterfiuhl foder. So wollen wir 
denn auch unfer Uriheil frey und unverhohlen über 
die Hauffifchen Schriften abgeben, von denen -wir 
jedoch fafl nur Gutes zu fagen haben, 
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Die [chon bekannten Memoiren (No. 1) entwi- 
ckeln ein ausgezeichnetes Talent zur Satire, verbun- 
den mit beluliigendem Humor und unterfiülzt von 
nicht gemeiner Menfchenkennmißs,, Man kann leicht 
vermulhen, wie vielfache Gelegenheit dem Vf. zu 
fruchtbaren Reflexionen da wurde, als Satan (defer 
Bekannifchaft er zufällig gemacht hatte, und der ihm 
nachher feine Beobachtungen und Memoiren mittheilt) 
die Univerhtät bezieht, und wo er erzählt, wie er 
Collegien befucht, und was ‚er darin gelernt’ habe. 
Nalürlich verläumte er die Philofophie nicht , auf de- 
ren Lehrfiuhl damals eines der hellefien Lichter der 


. Univerfität glünzte. „WVas der gute Mann in feinem 


fchläfrigen unangenehmen Ton vorbrachte, war für 
feine Zuhörer fo gut als franzöfilch für einen Esqui- 
maux. Man mulsie alles gehörig ins Deuffehe über- 
feizen, ehe man darüber ins Klare kam, dafs er eben 
fo wenig fliegen könne, ‘als ein-anderer Menfeh. Er 
aber machte fich- grofs, weil er. aus feinen Schlülfen 
fich eine himmelhohe- Jakobsleiter gezimmert, und 


folche mit my/ftifehem Firnifs ausgepinfelt hatte; auf 
diefer kletterte er nun bis zum hohen Aether hinan‘ 
u.f. w. Sehr launig wird die äufsere Tracht der jan- 
gen Mufenföhne, von dem Kopfe an, „auf"welchem 
ein Stückchen rolhes: Tuch in Form eines umyekehr- i 
ten Blumeulcherbens. gehängt war,“ bis zu den sun- 
geheueren Sporen an den zierlichen el 
dert; auch die Grolsihaten der Duelle und die nqui- 
filionen wegen demagogilcher Umiriebe find nicht über- 
gangen. Alles diefs macht die erfie Mittheilung aus 
Die zweyte: Unterhaltung des Satan und des etit: 
gen Juden in Berlin hat es viel mit den äfihetifchen 
Thees zu ihun, bey denen freylich der arme Jude 
nicht an feine Plaize war. I. Satans Befuch bey 
Hn. von Goethe enihält, nebe intere anien Bemer- 
kungen über das Diabolifche in.der deutfchen Litera- 
tur und über die Darftellung des Men 
che gute Lehre für diejenigen, welche fich glücklich 
und felig fühlen, wenn ein gröfser Mann fch fellt 
als wären fie ihm fo ziemlich gleich geftellt IV Dor 
Fefitag im Fegefeuer (der Befchluls im 2 Bande S. 
ationalcharakter` der Engländer, Franzofen 
präfentanten derfel- 


ch gemacht. _Die For:quelchen 
mm weg, nicht viel beller die 
deren [echfie und letzte Claffe er, 


Romane” kommen fchli 
deuifchen Recenfenten, 
m m 


r 
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hoffentlich ohne eigene Erfahrung, die Todtfehläger- 
clafje nennt. Beyläufig paradirt auch Rothlchild auf 
dem Theater; und der Lefer wird durch — neue 
oder alte — Coups mit den Börlen - Zeiteln amüßrt- 
Das Steigen und Fallen der Staaispapiere. ®Biebt 
vorzüglich dem III Auflatze im zweyten Bande: 
„Mein Befuch in Frankfurt‘“ überfchrieben, eine an- 
genehme Würze ; [öwie in diefem Bande befonders auch. 
die Novelle: Der Fluch S. 27—176, wegen gelungener 
Verwickelung und guter Charakterzeichnung,; Lob 
und Beyfall verdient. Sont hat es diefer Band ab- 
fonderlich mit: Clauren zu thun: fehon in dem lu- 
figen Vor/piel, worin von Procellen, perlifchen Ge- 
heimen Hofräthen und Jufüizräthen zu Klein- Jufiheim 
erzähli wird; dann gelegentlieh auch in den übrigen Auf- 
fätzen, aus denen wir zum Schlulle dieler Anzeige nur Eine: 
Stelle ausheben,wo denLippeweinerP[eudo-Berlinerin bey 
einem Glafe Pfeudo-Champager folgendes Lob enifirömt: 
„O fehenSie,da kann ich Ihnen ja gleich unferen Clauren 
vormachen mit Bornheimer Champagner: Man nimmt 
fremden Wein, fo etwa die Hälfte, jefst Mineralwal- 
fer dazu, und nun jeben Sie acht; ich werfe Zucker 
in das Janze, und -unfer Clauren ift fertig. Sehen 
Sie, wie es fedet, wie es [prudelt und brülfelt, wie 
anjenehm fchmeckt es nicht, und: ih ein wohlfeiles 
Jelränke. Nee, ich muls fagen, er it mein Liebling. 
Und. das, Angenehmfie is das, man kann ihn fo le- 
fer, ohrie viel dabey zu denken, man. erlebt eseigent- 
lich, es is, meine ich, mehr der Körper, der ins: Buch 
fchaut,. als. der Jeift.. Und. wie angenehm läfst es fich 


, dabey einfchlafen,“ 


In den” Phantafen (No. Y führkuns der VE 
; , 


wie [chon der Titel zeigt, in den Bremer Nathskeller, ` 


und zwar, was dem Ganzen einen Anfirich des Schauer- 
lichens giebt, nicht milten am, Tage, nicht einmal des 


Abends, londern ‚es Ichlug 10 Uhr, als er die brei-. 


ten. Stufen hinabfiieg,* und fo dem furchtfamen 
Rathsdiener mit feiner Anweilung auf Wein, noch 
fo: fpät, fehr ungelegen kam. „Welch herzerquicken- 
der Anblick, (erzählt S. 14 der Vf. in feiner [chönen 
leicht hinfchwebenden Sprache ,) wenn feiw (des ihn 
durch die Hallen führenden Dieners,) Windlicht über 
die langen Reihen der Fäfler binfireifte, welch’ fon- 
derbare Formen und Schatten, wenn es an den Schwib- 
bogen des Kellers zilterte, und die Säulen. im dunkeln 
Hintergrunde wie gelchäfiige Küper um die Fäfler 
fchwebten!‘““ wo freylich ein etwas [ehr täufchendes 
Auge oder eine [iarke Phantafie dazu gehört, um Sdu- 
lew um eiwas fehweben zw fehen.. — Die Verlegen- 
heit des. abergläubifchen Alten, der befonders jene 
Nacht, wegen des Jahrestages- der Hofe, nicht geheuer 
glaubt; fein Zögern, je mehr ihm unfer Vf. zuletzt, 


und 

gelegneren Keller- Gewölbe führen: zu müllen, die die- 
fer ‚aber alley vereitelt, indem, wenn er nicht den: 
Wein: vom: Falle (was nur im Beyfeyn eines Herren 
vom Senat erlaubt ft) trinken dürfe, er wenigfiens 
die (zur Vorlorge „herausgehobenen) - Pröbchen am 
Fafle verfuchen wolle: - 
hand: gezeichnet. — Sie gehen nun im den Keller 


feine Ausflüchte, um denfelben nicht in die ab- - 


— diefs Alles iE mit Meifter- 
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des Bacchus, dann zu dem Silze der zwölf Apoftel, 


und endlich in’ das „Aojerngärtlein von Bremen,“ wo 
die alte Hofe lag, „ein ungeheures Fafs; und jeder 
Römer ein Stück Goldes werth! Anno 1615. — 


-Da der alte Diener nun nicht länger bleiben will, und 


der Vf. feiner auch nicht weiter bedarf: fo eilt der- 
felbe, nachdem er, auf des Doctors. Erfuchen,. ihm 
zuvor 3 Flalchen 22igen Ausftich in das großse Gewöl- 
e; wo derlelbe die- Nacht, trotz des Alten Beforgnils, 
zechen wollte, gebracht und ihn dafelbit eingelchlof- 
aa zu ; > Per die Glocke halb Zwölfe fchlug, 
n Gebei Iprechend, davon. - Die Darfiellung wird 
hier wahrhaft plafifeh, — and man. hört edlen 
erdröhnen, 'wie die Kellerthüre zugeworfen wird. — 
Jetzt it nun der Vf. allein in dem ungeheueren Ge- 
wölbe, und fängt an über die Jahre feiner Jugend 
feiner Liebe u. f w. zu reflscliren: als er plötzlich 
Geräufch vor der Thür hört, diefelbe auflpringt und 
hereintritt — ja, wer? — diels mögen die Leler im 
Buche felbfi erfahren, und-wir fagen hier blofs fo- 
viel; dafs ein Fall vom Stuhle, worauf der Vf. gefel 
fen hatte, ihn am anderen Morgen aus feinen T'räu- 
men weckt. Diefe Wendung der Sache hat nun zwar 
nichts Neues, indeflen wird man dem Vf. doch nicht 
zumuthen woller, dafs er feine Phäntsfien für mehr 
als blofse Träume ausgeben, oder dafs er die Il- 
lufion gleich durch Traumer/cheinungen auf dem Ti- 
tel hätte fiören follen, 

Was. aber insbefondere die Schreibart des Vfs. 
betrifft, fo haben wir derfelben: [chon ein paar Mal 
rühmend gedacht, ja fie meilterhafi genanntz doch ift 
diels. nicht gerade auf das ganze Sehrifichen anzuwen- 
den, derin bisweilen fieht man derfelben_noch zu fehr 
die gröfse Jugend des Vfs. an, und befonders wo die 
Darltellung in Reflexion übergeht, wird. fie off matt 
und nichtsfagend, fo dafs die Verlegenheit des»V£s., 
was er eigentlich habe fagen wollen; fichtbar heryor-+ 
tritt. Indels it fein Stil nicht blofs fliefsend, fondern 
auch von Gemeinheiten.frey, wenn man den (wiizig 
feyn follenden, aber nur faden} Discours“ zwilchens 
dem Bacchus und der Jungfer Rofe ausnimmt. Ue- 
brigens hätten wir wohl Hn. Hauff ein Zehntheilchen;, 


‚vom unferes.grolsen Landsmann Rlinger über[chwäns“ 


licher Phantafie und der ihm falt nur allein eigenen 
Kunt, fo recht im Vorbeygehen und im Scherze 
fchneidende Wahrheiten zu lagen, gewünfeht; denn 
was: würde diefer nicht bey einigen Stellen, die dazu 
Veranlaflung geben, und wo unfer Vf- ganz [chnell 
hinwegeilt, gefchaflenhaben! i a sw 
No. 3 enthält zwey Novellen: „Die Bettlerin 
vom Pont des Arts‘ und Othello ;“ denen ein „Ver- 
traulichesSchreibeh“ an Berrn W.A.Spöttlich u. f.w. 
in Tempelhof bey Berlin vorausgeht, und gewiflerma- 
[sen die Stelle, einer Vorrede vertritt Hr. H. fpricht 
fich in demfelben befönders darüber ams, wie derStoff 
zu Noveller, wenn: eswihren Vfl. nicht vergönnt if, 
aus dem unerfchöpflichen Sehatze der Phantafie zu 
fchöpfen , woraus. eingLopez de Vega, Boccaz, Goe- 
the, Calderon, Tiek, Scott y Cervantes und auch 
ein Tempelhofer die ihrigem. heryorzanberten, zu ge- 


= 
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winnen fey. „Caffeehäufer, Refaurationen ‚ital. Kel- - 


ler 'und dergl. feyen für. dielen Zweck nicht iehr zu 
empfehlen; Weinfiuben, wo Meh jere: Neritan yer- 
fammeln; und beffer zu erzählen pflegen, [chon eher 
aber die ergiebigħe Quelle für den Novelliften leyen 
rauen, die das fünf und fechzigfie hinter fieh haben. 

ebrigens enthält diefer gauze Eingang zu den Hauff- 
r Novellen, fo kurz er auch ilt, manche feine 

aS witzige Bemerkung. 3 PE 
fea ere, grölsere Novelle nun, die FE Fe 
aller Rs äufserfi zarte Verhältnille, und ae E 
En infachheit, und obgleich weder etwas Ue ernatür i 
s Ss noch ein Trols von Unwahrfcheinlichkeiten un 

Cmeinpläizen darin vorkommen, doch keinesweges 

er Le endigkeit und! eines. ralchen Fortfchreitens: der 
einzelnen Begebenheiten. Ja, es kommen: Stellen dar- 
an or von richtiger Weltanl[chauung zeigen, 
und befonders dadurch, dafs der Held der Gefchichte, 
a gewöhnlich die Vfk. mehr oder weniger 
felbit zeichnen, als ein edler, iheilnehmender Menich. 
‚charaklerifirt ift, verweilen wir gern bey dielem Gemäl- 
de, und ohne dafs uns.dabey die Frage einfiele, wie viel 
oder wenig hiltorifche Wahrheit in demfelben enthal- 
ten ill. — Dals der Schluls der Novelle einen glück- 
lichen Ausgang hat, wird gewils ‘den Lefern um fo 
angenehmer feyn, weil es kein anderes als peinliches 
Gefühl für fie haben mufsie, «die „Bettlerin“ durch 
eine fo frenge Schule der Leiden: gehen zw [ehen.. 
Die ganze Erzählnng ift, übrigens fehr zart gehalten, 
und befonders die Darfiellung des Verhälinilles zwi 
fchen Fröben und der fogenannten Bettlerin in Paris 
wahrhaft gelungen zu nennen, weil dergleichen Schilde- 
rungen, wenn fie nicht unzart werden follen, gewöhn- 
lich viel Kunft erfodern ‚- und, die confegwente Durch- 
führung eines weiblichen Charakters um lo [chwieri- 
ger wisd, wo Situationen , wie die hier gefchilderteny 
eine fo feine ie zwi Tugend: und Lafter 
WE 21e Novelle: »Öthe 0,“ bewegt fich dage- 

n viel lebendiger und rafcher, und fpielt an einem 
Efe Man könnte diefelbe eine Schicklals- Novelle 
tes daı fo oft in je- 
ner Befidenz,. wohin die hier erzählie Begebenheit ver- 
j Othello gegeben wurde, jederzeit bald: dar- 
us der fürlilichen Familie farb. HÖR auch; 
niacl denr ıyan. endlich ach vielen Einwen- 
gegen» befonders von en des: Regiffeurs,, 
Aus ufgeführt Hatte, fürbt die Prinzeffin So, 
den Oihellor autö”!, dliches W diay ‚nzelfin So- 
hies ein liebes Be at y wie fie hier 
p Eldest ii. Aber freylich trug eigentlich nichts: 
weniger als r = e Schuld! — Auch diefe No- 
velle, fo. kleim fie ilt; hat viele interellante Partieen ; 
und la fchliefsen wir mit tiefem, innigem' Bedauern 
diele unfere Kritik, dafs der feitdem dahin gefchie- 
dene Vf. uns‘ nie wieder mit feinem lieblichen Ga- 
ben erfreuen wird. a 

Druck und Papier aller drey Werkchen find höchf£ 
lobenswerth ; aber der Preis für die Novellen (2 Thlr.); 
dürfie- wohl etwas. zw hoch angeletzt feyn; 
EM- k 


diefsmal, 
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Leipzis, be Brockhaus: „Schlofs ` Avalon. Frey 
nach dem Englifchen des Waller Scott vom Ue- 
berletzer des Walladmor. Erfter Band. LXII u. 
302 S. Zweylter Band. 294 S. Dritter‘ Band. 
364 S. 1827. 8, (5 Thir. 12 gr.) 


Der fogenannte Ueberfetzer des Walladmor hat ` 


_ durch. .diefen Roman, noch viel mehr aber durch fei- 


ne Novelle: die Geächteten. gezeigt, wie lief er in 
den Geit des fchottifchen Noyellifien eingedrungen fey. 
War erher zugleich ein gelungener Verluch, die Scot- 
tomanie ein wenig ZU perhifliren: fo zeigten unleres 
Erächtens die Geächteten, dafs man recht füglich auch 
Erzählungen im Geilte Scotts haben könne, welche 
ganz und gar in deutichem Boder gewachfen find. Der 
jetzt anzuzeigende Roman it ein eben fo ernfies, aber 
ungleich kühneres Unternehmen, indem der Deuifche: 
gleichlam in- das Gebiet W. Scotts eingebrochen it, 
und'Stoff, Zeit; Schauplatz und Perfonen daraus nimmt, 
wobey nur. zu bemerken; dafs W. S- bey feinen Grund- 
fälzen diefen Gegenitand wohl niemals bearbeitet ha- 
ben würde. Wir erhalten’ hier eine Darfiellung aus 
der Zeit, als die Stuarts aufs Neue den Thron befie- 
gen hatien, aber nicht den Schwachen, in einzelnen 
Zügen flogar liebenswerlthen Karl Il, fondern "feinen 


finfieren, bigotten Bruder Jacob, das Bezeigen einer 
fiegreichen Partey, welche weder Mals, noch Ziel 


kennt, und das nothwendige Ende von alle dem, 


„die Enithronung, Jacob’s durch Wilhelm: den Ora- 


nier. 


Gewils eine vorfreffliche Wahl, und zugleich ei- 
ne [chwierige, aber auch dankbare Aufgabe! Der Vf. 
hat fie nach unferem Ermellen fo genügend gelöft, 
dals wir feinen Roman zu den befien der neueren 
Zeit zählen, und der Meinung find, dafs ‘eri mehrere 
Producte des Mannes; welchem er [cherzhafter Teile: 
zugelchrieben. wird, weit hinter fich lafe. Erinnert: 
er auch zuweiler, und nicht zu feinem Vortbeile, an 


-old mortality: fo enthält er doch eine MengeScenen, 


welche nur ein Dichter erfinden konnte, und‘ ohne 
die Breite Scotts hat er deffen Anfchaulichkeit.. Da- 
bey fieht der Gefchichiskenner wohl, dafs der Vf. ani- 
haltende: Studien: gemacht, und: wirklich hat er fich 
keine Figur entgehen lafferr, welche feinem großen 
Bilde von Nutzen feyn konnte.. In das Einzehte ein- 
zugehen‘, halten- wir -nach diefem allgemeinen Aner- 
kenninifs- nicht für nöthig; aber fragem möchten wir 
wohl W. Alexis, warum ihm hier wieder und gerade 
hier eine Maske gefallen hat, welche im eine Schel- 
lenkappe auszuarten droht. Wozu die: kumoriftilch 
Teyr: follende Einleitung, welche neben: manchen ; 
tem Einfalle_doch auch: des Müffisen: Viele F Aia 
2% welchem wir beľonders: auch den nen K A E 
gegen die englifche. Ueberletzun and R en Kamp 
Wallad, . mr RE d Becenfion: des 
eliadmor rechnen? Warum denn nicht a 
ich habe Srlucht ; nie t offen lagen: 
e verlucht, mit W. Scott auf f ; j 
Brand uuihE T å ‚feinem eigenen 
gekofet, i h 1 ak eg es hat eine Änfirengung‘ 
tel, ich denke aber, es ilt ee 1 
dem: fo: ley, lieber‘ Lefer L ee er 


Er. 
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Macnzrung, b. Rubach: Der Gil-Blas der Re- 
volution. Gefchichte des Abentheurers Lorenz 
Giffard. Von L, B. Picard. Dentfch bearbeitet 
von Friedrich Gleich” 1895. Erfier Band. IV u. 
305 S. Zweyter Band. 340 8. 8. (1 Thir. 21 gr.) 


Man könnte diefen Roman mit gröfserem Rechte, 


als. manche voluminöfe, aber geifiiofe Hiftorie, zu den 


Gefchichtsbüchern rechnen, denn er giebt ein ziemlich 
trenes Bild‘ von Frankreich feit einigen dreylsig Jah- 
ren, und die darin aufirelenden Perfonen find meift 
treffende Repräfentanlen ganzer ‚Claffen. der Gefell- 
fchaft. Das Brech ift geifireich erdacht und ausgeführt, 
und hat defshalb in Frankreich vielen Beyfall gefun- 
den; man feheint ganz überfehen zu haben, dafs das 
treue Bild für die Nation nichts weniger als [chmei- 
chelhaft it. — Lorenz Ciffard, den Helden der Ge- 
(chichte, vor der Revolution Perückenmachergefellen, 
auf feinen vielfach wechlelnden Pfaden verfolgen zu 
wollen, bis er in einem Hospitale Ruhe findet, wür- 
de zu weit führen; er it der Repräfentant der Maffe, 
und daher fehlt es bey ihm nicht an Schmuz. Auf 
ingeniöle Art find aber mehrere Leute aus höheren 
Ständen mit [einen Bahnen in Verbindung gebracht, 
Buonaparlifche Generale und Kammerherren, Parvenw’s 
and Ultras; auclr fie tragen die Flecken ihrer Zeit, 
und nur wenige ganz reine Bilder fiehen zwifchen ih- 
nen da. Komilch und unterhaliend it der Roman 
jedenfalls im hohen Grad, er hat aber nach Rec. An- 
hi etwas Verleizendes für das fittliche Gefühl, und 
eio es zumal für einen Franzofen haben: denn die 
ére Menfchenwürde verfchwindet fat ganz unter 
der Malle von Sehwachheit und Erbärmlichkeit der 
Handelnden. Beyläufig: ob man wohl einen ähnlichen 
deutfchen Gil-Blas aus den leizten Decennien [chrei- 
ben könnte? Gewils! aber er würde weniger demü- 
thigend für feine Landsleute, wenn auch weniger un- 
terhaltend feyn, als der franzüfifche. 


.- Der Ueberfetzerbehauptet ftellenweife Veränderun- 
gen und Abkürzungen fch erlaubt zu haben. " Die er 
fen, fparfam geläet, fallen meit in die Augen, wenn 
n durch befonderes Verdienfi; die leizten 
lich im zweyten Theile vermehrt wer- 
den mögen, da er beträchtliche „Längen“ hat. Die 
Uebertragung ift wirklich fo gut, wie fie bey der 
dermalen noihwendigen Ei einer folehen Arbeit nur 
immer feyn kann; einige Sprachfehler, wie doppelte 
Verneinung durch den Mifsbrauch von kein, oder Ver- 
wechlelung des Dativ mit dem Accufativ, darf die 
Kritik unter folchen Umftänden leider nicht zu fireng 
Tugen, 


auch nicht 
hälten vorzüg 


"N 
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- Hamsuro, b. Hoffmann und Campe: Das Trauer- 

Jpiel in Tyrol. Ein dramatifches Gedicht in fünf: 

Aufzügen, von Karl Immermann: 1823. XIV» 

und 200 S. $ (20 gr.) \ 


‚Es ift mißslich für die Kritik, wenn ein Diehter‘ 
von enifchiedenem Talente fich in der Wahl des Stof- 
fes vergreifi; und wie wir Hn. Immermann für ei 
nen folchen Dichter halten, müllfen wir auch die Ue- 
berzeugung “aus[prechen, dals er hier eine unglückli- 
che Wahl getroffen hat. Gefchickt beginnt er zwar die 
Handlung in dem Augenblicke, da die Oelterreicher 
in Folge des Waffenfüllftands das Land räumen, und 


vermeidet dadurch eine [ch fahr: ER : 
‚andererleits verliert dad ee Klippe; allei 


‚Der Entfchlufs der Tyroler, durch ‚eigen 


urch das Ganze tere 


z : Kraft das 
Land bis zum Frieden zu behaupten, mie hochherzig 


genannt werden, und würde, einige Jahrhunderte alt, 
wohl Gegenfiand der Bewunderung feyn; uns aber. 
fieht die Sache zu nahe, wir kennen alle Verhäliniffe 


zu genau, um jenen Entfchlufs nicht für unverliändig 


zu halten, und das Unverfländige kann wohl unmög- 
lich ein geeigneter Gegenfiand des Trauerfpiels feyn._. 
Dazu kommt, dafs keine hervorragende Perfönlichkeit, 
welche Alles mit fich fortreilst, den Enifchlufs cinj- } 
germafsen motivirt; denn Hofer kann [chwerlich 
für eine folche gelfen, und perlonificirt vielmehr ht 
Aufftand, fialt ihn zu leiten. It die Nähe des Ereig 
nilfes. feiner dramatifchen Bearbeilung im Allgemein g 
ungünltig: fo führt es auch einen .fpeciellen wefenfli- 
chen Uebelftand herbey. >, ek die entfetzlich 
prolaifche Terminologie des modernen Kriegswelens; 


fie hat zu vielen überaus matte tellen- t, di 
n ; n Stellen rt, die 
nicht einzeln abgefchricbe ze Baaeollen, Ver Tiefer 
wird. fie S49. 15. 47- 5% 6 < 68 leicht finden. Zu 
Damit it ber auch der Tadel-zu Ende. Charakter- 


zeichnung und poelilcher Ausdruck verdienen preifen- 
de Anerkennung; und wäre uns das Abfchreiben nicht 
allzuwidrig: fo könnten wir eine Menge Stellen von 
ausgezeichneter Schönheit, Kraft und Wahrheit herfe- 
izen; es [ey aber genug, den Lefer auf einige derfelb 
S: 27. 44: 59. 95. 96. 126. 135. 136. 184. 190. 191- 
196 aufmerkfam zu machen. > 
Die-fcenifche Darfiellung möchte, felbt nach den 
von dem Vf. vorgefchlagenen Modificalionen, ihre gro- . 
fsen Schwierigkeiten finden. Das von dem Dichter 


. beliebte Wunder würde wahrfcheinlich Auf der Büh- 


ne viel grölseren Effect machen, als beym Lefen, wo 
es fat abftöfst; an fich haben wir durchaus nichts da- 
gegen, es it nur fchwer zu begreifen, wie ein Wun-/ 
der gelchehen mag, um Hafer zu eiwäs aufzureizen, 
was unvernünftig und ihm wie vielen Anderen ver 
derblich if. en > 


>; 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


1 EIPZIG, b: aknah: Nebenftunden, von Ernji 
Meritz Arndt. 1826. VII u. 473 S. 8. (2 Thlr.) 


Den, 


D. anii die „folgenden Theile diefer Sammlung 
röfstentheils dem. Inhalte diefes erten Theiles eni- 
fprechen, -d. h. meiftens in dem E REF ‚des nordifchen 
"und rmanifchen Lebens überhaupt, und imsbelon- 
dere in dem fich “bewegen werden, was Silten, Ge- 
fchichte, Verfallung und Sprache der nordifchen Völ 
ker betrifft: fo kann Rec: den vagen Titel Nebenflun- 
den nicht billigen ‚weil vielleicht fich fchon mancher 
Freund der nordifchen Gefchichte und Alterthümmer 
mehr in.den Befitz dielertgoldreichen Fundgrube treff- 
“cher Bemerkungen bey einem dem Inhalte enilpre- 

è rre Titel geletzt hälte. Sehr oft tadelt man zwar 
S en Jange; itel, doch ‚gewils mit, weit weniger Recht, 
ale kurze und unbeflimmte.; die Literatoren zumal 
 mulien letzte nicht wenig in Verlegenheit bringen, 
wenn fie diefelben unter eine wiflenfchaftliche Rubrik 
ftellen wollen. Aufserdem gefleht Rec. offen, dafs 
die Beurtheilung der Nebenfiunden wegen ihrer Aleich- 
halligkeit grolse Schwierigkeiten hat, wenn die An- 
zeige nicht felbli. ein kleines Buch werden fell. Er 
‘fieht -fich-alfo genöthigt, vorzüglich das auszuzeichnen, 
was nicht Un elbaren Bezug auf Orkney und Shet- 
land hat» mit deren Gefebighie und Befchreibung fich 
gegenwärtiger Theil befchäftigt, weil dieles fich fchon 
8°: Allgemeinen’ von felbft verlieht, und das meiliens, 
> hervorzuheben, was fonft an die Gelshichte und 
Befchreibung der ‘genannten Infeln, welche auch den 
Romanlefern durch 7 alter Scoti’s Seeräuber interel- 
fant geworden, denen defshalb auch die Neben- 
fiunden [ehr zu empfehlen find, geknüpft it. Da es 
wichtig für die Beuriheilun, bealf Buches it, wie 


WINE ‚fifeller zu delen Abfaflung gekommen: fo 

a nich den Inhalt des = Si 
und Anmerkungen nyi 16—22 andeut Unter en 
cherley Lelung und Wiederlelung nördwefigermani- 


nifi ur ‚ englifcher Dinge und ‚Ge-‘ 
fa R auch oft zu den. Infeln ge- 


deher, briia no 
fchiehten : ward der N e Ne 

welche im fernlten euröpäilchen Norden und 
Wellen in mehreren ‚Gruppen zerlireut liegen, und 


führt, 


wahrlcheinlich ingfehr früher Zeit [chon Uebergangs- _ 


"and Verbindungs - Puncte zwilchen dem [kandinavi- 
fche 


n Norden und den beiden grolsen britanilchen In- 
ein und ihren kleineren ‚Nebeneilanden waren. Diefe 
‚öffere -Hinführung ward Gewöhnung, und die Ge- 

wöhnung Liebe, und die Liebe erzeugte Früchte der 


J. Aw. Z. 1828. Erfier Band, 


-Eigenthümlichkeit und Belonderheit völlig 


41°8 18, 


Forfchung: An die vier Puncte, dafs der Vf. ein ge- 
börener Eiländer, (rämlich von. Rügen, fetzen wir- 
hinzu, auf welche ‚Infel er.-im vorliegenden Werke 
wiederbolt hinweifet, und wodurch wir über diefelbe 
manche inierellante Einzelheit erfahren); dafs er. alfo 
der Herkunft und dem Sinne nach ein Nordländer ; 
dafs er--Lieber und Lober der alten Zeit, und end 
lich, dafs er von Wehmulh und Trauer bedrängt 
werde, weil die Zeit’ mit fürchterlicher Hefligkeit und 
Gefchwindigkeit zu einem Gleichmachen. und Verall- 
smeinern der, Sachen und Menfchen eilt, welche alle 
; zu verwi 
“fechen, ja künftig jede Entwickelung des Belonderen 
und Eigenihümlichen in der Welt unmöglich zu re 
chen drohen, andiele vier Puncte knüpft der VE 
lefenswerthe Betrachtungen. Da ihm die phyfio $ 
milche Gabe verliehen, die ‘Aehnlichkeiten RA eA 
fchiedenheiten der Dinge mit Leichtigkeit "zu erken: 
nen: fo 'erlchrickt er, wenn feine Luft 'zu Ende $ 
hen foll, wenn es fcheinen will, als würden ie 
fens alle Gefichtszüge der Dinge einander völlig ähn- 
lich werden. Diefes Gefühl treibt ihn, in der Man- i 
nichfaltigkeit des Alten oder Alternden das Achnliche 
und Gleichartige aufzufuchen ‚ und gegen einander zu . 
feilen. Die Orkney’s- und fhetländifchen Infeln 
find zwar. der Hauptgegenfiand. des Werkes; "doch 
reiht der Vf. an die Einzelheiten, die er vorzüglich 
ins Auge falst, in Andeutungen und Anmerkungen 
‚an, was ihm dem alten Nordifchen und Germanilchen 
[o weitsäinnere Anlage und äufsere Naturfein Gepräge 
beilimmt haben, in irgend einer Beziehung sholi; 
und zur. Anfhellung und: Erklärung`defelben das ; 
zu können [cheint. Die Hauptwerke, welche er s 
‚züglich benutzt -ha$, und die ihm, wie er fieh. 


drückt, zwar nicht zur Grundlage, fon Spas 
Unterlage gedient. haben, find: De ar A 
ney Islands. by Wie late reverend D. Borr. Mi 
sier of” Shapinshay in Orhney. Fe z 
London; 1808. 4, und Description of the 57 pe 
Islands, comprising. an account Of their ne and 
Scenery Aniiguities and Superstitions by ade) 

Hibbert. iM. D. etc. Edinburah 189 yY Samuel 
Werk if in einem le 8”. 1822. Bary’s 


iehien und nakit 
us 7 ı und na 
in einem nn tü 


i nur als ej 
ches Buch geltempelt it, ia ik 
und unterhaltend lefen lälst, 
[seren Theile des Buches wo’ 
wärligen Zuftande í 


Nnn 


vo es fich -mit dem gegen- 
Orkney - Infeln befchäftigk: 


der 
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wo antiquarilche, eihnographifche und eiymologilche 
Unterfuchungen angefielli werden, und durch Berich- 
ligungen derfelben. hat, ich der Vf. fehr verdient ge- 
macht. Hibbert’s Werk ift in Betreff des Tones und 
Stiles, der Zufsmmenfeizung und Anordnung eins: 
der verworzenlien, unleidlichfien, die Geduld auf das 
Aeußserfie in Anfpruch nehmenden Bücher, verfalst 
in einer prächligen, hochtrabenden Sprache, voll Un- 
klarheiten und halbfchiller.der und unficherer Gedan- 
ken, wo es grofse Mühe‘kofiet, das: Brauchbare aus 


dem erkünftelten Bombafte herauszufuchen, und wim- _ 


melnd von einer Menge Wiederholungen. Hibbert 
batte Shetland in zwey verfchiedenen Sommern be- 
fucht, vorzüglich um es in geologifcher und minera- 
logifcher Hinficht zu erførfchen, wie. denn auch- das. 
Geologifche und: Mineralogilche des: Buches bey, Wei- 
tem deffen gröfsere Hälfte ausmacht. Seine anderen: 
merkungen und: Unterfuchungen find ihm nur bey- 
läufig gekommen.. Docł die Widerlichkeit des- Stils: 
und die fchlechie Anordnung abgerechnet, enthält das 
Werk viele [chätzbare.und jedem Anderen, als einem 
ritten, unzugängliche Nachrichten, Urkunden und 
andere Belege. Nur wor H.. den ehemaligen Zufam- 
menhang Shetlands mit Norwegen: und die nordifche 
Sprache, Gefchichie und Verfallung berührt, bedarf 
er: mannichfaltiger Berichtigungen, und diefe- find ihm 
durch. die Nebenfiunden: reichlich geworden, fo wie 
auch, der Vf. das, was er von Hibbert entlehnt, in eine 
" natürlich- fchöne Sprache gekleidet.hat.. Da man ganze 
dicke Bücher, und zwar: gepriefene Bücher aufweifen 
kann, wo gar nicht mehr nach erten natürlichen 
Sründen, und noch weniger nach erfien natürlichen 
Worten gefragt werden darf, fondern wo Gedanke 
und Wort, im fchillernden und flackernden Halblichte, 


- zugleich alle und gar keine Gefiallen zu haben, zu- 


gleich alles und nichts zu [eyn [cheinen; da felbit ein 
Fichte, dellen edlem und ireuem Wahrheilsfinne ge- 


` wils: jede Gaukeley am fernften lag, meinte, die Ge- 


fehichte mülle fich a priori finden laffen, "und da 
feitdem Viele Gefchichte erfunden, und mit vorneh- 
mer GebehrJe in einer noch: vornehmeren Wort- und 
Gedanken- Würfeley Ausmehmendes: und Neues, ja 


Disgelagies, und Niegewulstes an den Tag gebracht , 


ie der V£ nicht nur fo viel als möglich immer die: 
erem und natürlichen: Gründe, und zu: diefen immer 
- die. erten: und natürlichen: Worte gelucht, [ondern 
Sch auch S. 18 u. f. in der Anmerkung über die 
unerläfsliche, Findung der caufarum. primarum lehr- 
reich verbreitet hat.. l 8 
A rühere und mittlere Gefchichte der Orkney!s 
und [hetländifchen. Infeln. Von: den Jahren um Chri- 
Ri Geburt bis, gegen das Ende: des funfzehnten Jahr- 
hunderts $. 22 u. f. Wir können: natürlich dem 
Gange der Gefchichte nicht folgen, weil wir fonft ei- 


wie a fo: freut es um .[o: mehr, wenn wir [ehen,, 


> nen Auszug geben mü sten, fondern befchränken uns 


nür auf einzelne Bemerkungen. Schlötzer ş Adelung 
und Andere, ‚welche über die nördlichen und nord- 
weltlichen: germanilchen. und celtifchen Völker und: 
Länder, ‚wie ihre Verhäliniffe und Zuftände zu der 

a + vu 
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Zeit, als die Römer:fie zu berühren anfingen, gewe- 
fen feyn können, Forfehungen und Unterfuchun 
angeflellt haben, denken fich, verführt durch die far. 
ken Contrafte, worin die Römer, was- fie Barbarey 
nannten, ihrer Bildung gegenüber faft immer malten, 
die Zuftände und Verhältnille viel wilder, als: fie wa- 
ren; und, menfchlich betrachtet, feyn konnten. Sie 
erblicken in. dem: Germanien des Plinius und Tacitus 
tas aller wirklichen Gefchiehten, -die ihnen erzählt 
werden, 7ürfwenderen Erzählung durch Jahrhunderte 
immer „wiederkehrt , nichts? als Sümpfe, Wälder und 
Wülten,. meit Viehzucht und nen: Feldb Di 

fen. irrigen Anfichten fetzt der Vf, Bat i 


u. f, S. 89 u. fF nicht leere Beiu = sa è 
gentheils, fondern die trifligten: Gründ, h E i 
und wem die Urgefchichte der Germanen: PGR 


'gleich- 


gültig if, diefem find des Vfs. Bemerkungen nicht ge. 

nug zu empfehlen. Ueber das mare pigrum des. Ta- 
citus ( Agricola c> 10). findet man $. 77 lehrreiche 

Erörterungen. : Doch in platte Witzeley finkt der Vf. 

in der Nole, wenn: er fagt: „Von dielfen» mit Bretern 

zugenagelten Himmel fpricht Tacitns an einer anderen 

Wo it aber denn» 
von Breiern: die Rede, wenn man dem Tacitus: [elbft © 
zur Hand nimmt? , Trans Suionas aliud mare, pi- 

grum ac prope immotum :.guo: cingi cludique terra- 
rum orbem hinc: fides, quod extremus cad:ntis jam . 
Jolis fulgor in ortus edurat, .adeoclarus, ut fidera 
hebetet etc. Wer wird dem alten Germanen, auch 
nur im: Scherze, folche kindifche Begriffe unterfchie- 
ben, dafs fie geglaubt, das. e der Welt fey mit 
"Bretern. verfchlagen ? die Verkeh: derer, 
welche. behaupten, dafs die Celten und en je- 
des: irgend einem lateinifchen: ähnlich klingende Wort’ 
nicht. nur, fondern felbfii die Sache, welche es p 

zeichnet, und die Kunde und den Gebrauch diefer Sa- 
che von den Römern empfangen, erklärt fich der Vf, 
S: 81 u. f., und. zeigt, ‚wie der Germane [chon bey, 
feiner erfien Berührung mit den Römern an dem Rhein 
und: der Donaw unter Cäfar und Auguft erfcheint. Von 
dem Seetrieb: und der ‚Üeberlegenheit der Germanen 
zur See über die- galifchen und [lavifchen Völkerfchaf- 
ten we der Vf. Se 84 u. ff. Was: die-Galem an 
fchönen Trieben: und Anlagen: vor den germanifchen 
Stämmen. voraushaben,. felt er S: 86 im fchöner 
Charakterifirung der Galen dar. Eben-.for lehrreich 
und: anziehend it S» 88 u. fÈ die Schilderung. des. 
fchonifchen: und: jütländifchen Bauers im Gegenfatz 
zu den Mifchlingsvölkchen auf Bornholm, Gottland 
und‘ Seeland, deren: Entfieh, der Vf zugleich er- 
klärt.. Vortrefflich würdigt er S> 32-—33 die nordi- 
[chen Saga’s, und S. 98: die skringla insbefon- 
dere. Die Mährchen, welche fie von fernen Laada 
erzählen, verwirft er mit Recht; auch fimmen wir 
damit überein, dals fie in Beziekung auf das Nord- 
land ein Spiegel des Lebens und Strebens, des Den- 


kens und Empfindens desjenigen‘ Volkes find, von 


welchem, ie verfalst worden. Aber der Vf. hat vergellen, 
Kinzuzufetzen, dals fie diefes nur im Allgemeinen find; 
er hat vergellen, fie auch als Quelle für einzelne ge- 
fchichlliche Thaifachen und Charakiere zu würdigen. 
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ap >, ; ; einen  [chwächeren 

In diefer Beziehung in un nicht fowohl 
Werth, da der. Isländer $ = 

he .  fonderr: mehr als Quelle für unter- 
als Wiffenfchaft, s Rbi e 
haltende Erzählung anlah. Mit Rec t obt der VE 
de "Charakter, der Wahrhafligkeit der Heimskringla, 
die. Haltung und Würde ihres Tones und Uhrtheils, 
aber der Schlufs, den er daraus zieht, dafs fie das 
Klare und Bekannte gewils nimmer entfielli habe, 
kann in fofern nicht. gelten, als fie des Klaren und 
Bekannten viel aus fernen Zeiten erzählt. Wo hatte 
fie diefes her? Aus den: Saga’s. Sie entitellte alfo 
zwar nicht felb®, aber nahm das: Geftaliete und da- 
durch das Eniftellie an. Nämlich, wenn die Erzähler 
nordilche Gefchichte vortrugen: fo: entfiellten fie zwar 
nicht abfichtlich, aber fie mulsten dem, was dunkel 
in: ihrem: Gedüchtnifle fchwebte ,. Geftalt und» Leben 
leihen, ‚Sprachen fie von:nordifchem Dingen, mit de- 
ren Geilte fie ja im Allgemeinen bekannt waren: fo 
verfel n fie allerdings das Gepräge des nordifchen 
Lebens nicht. "Alles bekam: den Anlchein des Klaren 
und Bekannten. “Aber: defshalb: darf man nicht an- 
nehmen, dals auch die erzählten Begebenheiten fich 

enau fo zugetragen hätten, dafs das, was der Held 
fpricht, er wirklich 'gefprochen hätte: Die: Isländer 
wagen in dieler Beziehung der Griechen: ähnlich. 
ki; a | ani von dem Krieger der Griechen 

ge n die 


erfer erzählt, find nur im Allgemeinen 


- Thatlacherr; die meiften fchönen Einzelheiten find‘ 


 erfe im Munde: der Griechen: entftanden. Von ähnli- 
"eher Befchaffenheit muls man fich: auch die nordifchen 
Saga’s denken. S. 33 u. ff. entwickelt der Vf. die 
Hauptgründe‘ der Strömung der nordifchen Völkerfluth 
gegen Wellen im 9ten und 10ten Jahrh. Doch vermif- 
fen: wir Biebey (ehr, dafs der Vf. Islands Landnama- 
bok. fich nicht hat verlchaffen können; denn durch 
daflelbe- wird man: recht anfchaulich über die’ Art und 
Weile e, aea m belehrt, Hätte er 
die Beyfpiele cher: einzelner" Auswanderungen vor‘ 
Goh gehabt® fo würde er auch Manches, was er im: 


lgemeinen fagt, anders: geltaltet haben.. Für die: 
deutfche “Gefchichie; ift fehr belehrend, was er 


S.. 90" w- fl. über die frühere grofse Bevölkerung un- 
feres Vaterlandes abhandelt. Zu den harten Strafen: 
im: chrifilichen ee ei von: welchen: derfelbe S. 
103 redet, hätte ne Ferne Beyfpiel angeführt 
werden können: k ra Ma Eberftein, der den: 
Kirzbilchof Berhari Te ee, dem Hi 

5 "Braun > dem’ Herzoge viele: 
brecht von Bra efügt, und Räubereyen En. Sr en 


wa “zu 
Beleidienne® ‚zbifchof 4256 in Bollfiädt bey Volkerode 


‚ward neb i lchweis: hg z 
sen, nach Bräunichweig gebracht, am den Füfsen: 
paraa i te bis in den dritten Tag (Chro. 


nicon Sampetrinum bey Mencke S. 966: Fragmen- 
tum genealogiae Ducum Brunsvicenfium bey Leib- 
‘nitz S 19. Hermannus..de Lerbecke in Chron. Co: 
mit» Schawenburg.. bey Meibom: S; 511 und 535%.. 
S. 53 entwickelt der Vf. die Gründe: des vormals mil- 
deren Klima’s ‘von: Island; Spricht dann S. 54 u. E 
von der. Schönheit und Stattlichkeit der nordilchen 
Männer, und vertheidigt fich S; 105 u. ff. gegen die 
Recenlenten , welche wiederholt an ihm getadelt, dals 


RE Z 


berichligt, und zieht am Schluffe Betrachtunge 


"gegen: den Herzog AL ` 
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er fich bey feinem Urtheilen häufig mehr von: der 
Leiblichkeit: als der Geilligkei® führen, d. h. verfüh- 
ren lafe, und erklärt fch richtig dahin, dafs: man: 
ein ganzes Volk nicht unrecht nach den äufseren Zei- 
chen der tugendlichen Kräfte und Anlagen, den Ein- 
zelnen hingegen nach der befönderen Tugend, die er 
erwiefen hat oder erweifi, fchätze. S. 56 u. ff. ver- 
breitet fch der Vf. über den Jarl und S. 61 u. 
über die Odaler, Gegen diejenigen, welche fich zu- 
weilen gebehrden, als könnten fie irgendwo. ein ger- 
manifches Volk zeigen, wo kein Ständ vor dem an- 
deren weder perfönliche noch dingliche Vorrechte ge- 
habt, führt der Vf. S. 62 u. fl. triftige Gründe an. 
Von den noch befiehenden freyen Odalbawern in Nor- 
wegen handelt er S. 107 u. ff. Ueber das’ allnordi- 
[che Kriegswelen findet man S. 65 u. f. lehrreiche 
Auffchlüffe, und S. 67 und 110 insbefondere über die 
Bakenfener, auch in Beziehung auf Rügen. Von den 
Heergebotspfeilen bey den alten Norwegern handelt 
der Vf. S. 68 u. ff., und vergleicht $. 11km. fl. das 
isländifche Botfchaftshölzen, S> 112 das bey den alten 
Schweden, S. 76 u. ff. das bey den Bergfchotten, und 
S. 112 u. ff. die Skytale der Griechen damit.. i 
j UI. Neuere Gefchichte..”S. 113 u. fs größsten- 
theils nach Hibberz, defen: vornehmen Stil er mög- 
lichft zw meiden, und feine unrichtigen-und: a 
ten Änfichten,, Erklärungen und Belitung in ein- ' 
zelnen Anmerkungen zu berichtigen lucht, Die neuere 
Gefchichte beginnt mit der Vereinigung der Infeln 
mit der [chottifchen Krone, und dem Anfange der 
Veränderung und bald der Zerrüttung der altem Art- 
des Landbefitzes oder. der freyen Odalverfaflung. Die 
Darftellung, des: Odalverhältniffes und‘ der Gerichtsver-: 
falfung, hat der Vf.. bis hieher verfpart, weil in der 
Zerliörung: jenes am: befien erfcheinen kann, wie je- 
des: einzeln vormals bellanden hatte, fo wie man an“ 
einem Haufe, welches: niedergerillen wird,.den Zweck. 
und die Ausführung feines vormaligen Baues am deut- 
lichfien erblickt. S.. 176 u. ff. hebt der Vf. aus dem 
norwegilchen- und isländifchen Gefeizen dasjerfige ausy 
was das von Hibbert über Befitz, Erbfolge, Verjährung. 
und Wiederlöfung des Odalgutes Gefagte erläutert und 


` 


Skind-- 
bill, Sieelbow > S. 116, 172: und! 280 u.: ff., giebt 
Ableitungen und Erläuterungen.. Ueberhaupt it das 
ganze Werk reich an trefflichen Etymologieen und 
anderen Sprachbemerkungerr,. die aber alle aufzuzäh- 
len: zu weil führen würde.. : Doch können. wir $, 173; 
nicht mit dem Vf. übereinfimmen , wenn er last 
dals: die vielen Orisendungen auf Heut Bade und 
Rode gewils- nicht, wie man gewöhnlich ablöite e 
Rotten: oder Roden (Urbarmachen, Ausreuten der: 
Wilder und Büfche) herkommen, fondern $ Ass) 
u. ff. von: Raith, Eingehung und Umzäunun Selke . 
nach des Vfs. Muthmafsung urfprünglich, er Sta z, 
und dann durch einen! Ueberfprung das: durch’Sian Brig 
Eingehegte oder Eingefchloffene bedentet.: Z: B Mark- ~ 
graf Gero baute im Walde ein Klofier, und nach fei- 
nem Namen ward es Gerinrod, Gernrode, genannt.. 


So Dithmar von Merleburg; Wagnerfcke Ausgabe S. 


Folgerungen daraus.. Ueber VVadmel, Grallum,, 


pr 
# 


x 
> 
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30; und‘$. 139 und 194 nennt- er das Klofter faltus 
Geronis, nicht feptum “Geronis. Man dachte alfo bey 
ĎÑod nicht an Umzäunung, fondern an. Wald und 
Ausrotten. Wie hätte auch ein Klofier in einem 
Walde anders ungglegt werden Toilen, als dafs ein 
Stück deflelben ausgerottei wurde? Ergreifend if S. 
: 194 u. ff. die Schilderung, wie Lord Robert und die 
nachfolgenden’ Bedränger die freyen Bewohner der In- 
feln zu dienfibaren Bauern herabdrückten; auch die 
Wiffenfchaften erlitten grofsen Verlult, da die. Tyran- 
nen. alle Gefetzbücher vernichteten, 
= IV. Debergang $. 187. 
erzählt und betrachtet, was den beiden grolsen Infel- 
gruppen Orkney und Shetland falt durchaus gemein- 


E Jam war; nun kommi er auf das Einzelne urd- Ver- 


fchiedene, und” betrachtet Orkney und Shetland nach 
einander, jedes befonders und für fich Was aber 
bey "beiden fo ähnlich'ift, dals es faft zufammenfällt, 
oder was gar vo Meiden einerley ilt, das nimmt er 
in Eines zulammen, z. B. die Thing- und Gerichis- 
Verhältniffe, die Heerdenordnung, das Armenvwelen, 
die Religion, den Aberglauben u. f. w., je nachdem 
es fich trifft, das Eine unter der Ueberfchrift: Orkney, 
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Bis hieher hat der VÊ 


1828. 


A ie ait - Aber da Halibeö,n 
und die mit ihm das Nachreiten fahen, baten ihm 
en a an reiten. - Doch er wollte 

näbeörn und die mit ihm kamen ihnen nach 
= = Stelle des Hügels, die jetzt Hiberni Srduti 
( ailbeorn’s Warte) heifst% Hallbeörn und die mit ihm 
egaben fich auf den Hügel,. und veriheidieleri fich 
Da fielen drey Mann von i 4 r 


j Snäbeörn,.und beide Bos . 
gleiter von Hallbeörn. Snäbeörn hieb Hallbesen iai 


Fulßs am Knöchel ab. Da zo fich diefer 

uls i eler d 
füdlichen Hügel zurück, und Si da Mey T u 
‘von Snäbeörn, bevor er (Hallbeörn) fiel. -Deishalb 


find drey Warten (thriar vördur) auf diefem Hügel 
fünf aber auf: jenem Hügel nach der Meni{chenzahl. 
S. 216 ù. ff. wird Headdrik, welcher die länglichten 
und zirkelrunden ‚Steinkreife auf den Inleln für gali- 
fche, auf den Sonnendienfi der Druiden hinweilende 
Von dem vielen verfal- ° 


\das Zweyte ar ee Shetland. En lenen Kirchen und Capellen handeln S. 218 u. f 
Bunde Os 18 w i Lage and Grge de Dor Acer nd Ackerslonie 8.20 1A Di Un 
Tonho SE E A Weber den Reiz der Infeln im Kg re a a e f 

¿ Allgemeinen, doch mit vorzüglichem Bezug auf Rü- l achuren;,: Haridel Nr 

‚gen, erbagie: fich der Vf. S. 192.  Dafs die jetzi n Stufe saul welch baat 
wa n i ee Be Dr eläbiune hatten, tanden, "nich de Y- 
er Fa i aus en m- fgraben ge- N e 
. lenen ganzen Mallen von Beamer 2 K us Er Die nohae ur ze ns 
S. 197; in den allgemeinen Bemerkungen letzt der rend, aber ungeheuer langweilig, da a -4 eleh- 
Vf, aus einander, wie -für Euròpa gilt, dafs bey glei- ‘ durch- feinen Geilt belebt, fondern falt nicht m 

2. chen :Breitengraden die Länder, je weiter öltlich ge- Fun | 
Tegen, defto kälter find. , Zahme und wilde Ihiere chen und Vorlchlägen quält, wie. und wodurch en 
und Vögel $. 202 u. ff. Vom Vogelfäng aui den He-  Verbeflerungen herbeyführen könne füweiches natür- 


© //Schlöfler, wahrlcheinlich erbauet, 


über denfelbeu 


handelt de 
Hummern, welche S. 231 u. 233 wiederholt als Fi- 
fche bezeichnet werden, die Ginnmufcheln, Anftern als 
Fifche aufgeführt, ungefähr fo, wie manche die Fleder- 
` mäule unter die Vögel rechnen. 
fiesder Vergangenheit $. 208. Hünengräber S+210 u. 
ff. Pictshoufes, Pictenfchlöfler S. 214 u. f., delle 
um fich darin vór 
„Seeräubern zw bergen. Wards, Warts. oder Wart- 
motes S. 195 u. f., fieinerne Grabhügel, mit Steinen 


= umzännte Opferplätze, Verlammlungsplätze u. f. w. 


Hier it- der Vf. nicht fo belehrend, als an anderen 
Ste len, wo er in [eine Unterfuchungen zugleich das 
wegilöhe. und isländifche Alterthum zieht, Um 
cht anfchaulich zu machen, was Wards hiefsen, brin- 


= 


gen wir folgendes, von dem Vf. nicht Benuizte bey. 
Floki, Wilgerds m, ein mächliger Seeräuber (vz- 
kingr) rüftete, fich, von Rogaland auszufehi'fen, um 


t rt. A «Island hiels, Zu fuchen, 


aben „ die ihm:den Weg weilen 


föllten. Wo fie geöpfert halten, errichteten fie eine 
Manntem fie- 


Flokavarda (Floki’s Warte; I. Fa Wachiers Forum der 


Warte (warda, firuem lapideam), m 


8 


Denkmäler und’ Re- 


lich nur fir einen Orkneyer Interelle haben kann, 
Doch bey dem Tadel über die frommen Wünlche 
fallt uns felbfi ein frommer Wunfch ein, dafs die 
Nebenliunden bey Fortfeizung derfelben ein’ Sachregi- 
fer erhalten möchlen: dieles würde wegen ihrer 
Reichhaltigkeit für den leichteren: Gebrauch (ehr wohl. 
thä ig feyn. Religion, S. 260 u. 275, presbyierifche Lehre 
und Forin ; doch verehren fie noch gewille heilige Stel. 
len, welche Lieblingsheiligen geweiht find S. 262, Spra- 
che S. 261; die .norwegilche ill jeizt ganz ausgefiorben. 
Bevölkerung S. 264 u. fE; jetzt bedeutend gefunken. 
Der Vf. verbreitet fich über die Urlachen. Die Zahl- 
derer, welche jährlich die‘Infeln verlaflen, kann man - 
auf 500 fchätzen. Die Menfchen S.: 971 u. ff. ; ‚eine 
anziehende Schilderung. Im Ganzen gilt, dafs -hier 
ein gulmüthiges, rüftiges, fchönes und ee 
[chengelchlecht wohnt, welches von Natur bieder, 
“menfchlich und gafilich it; und noch-immer diesKei-- 
me aller. beiten Tugenden in fick trägt. Insbefondere. 
zu. rühmen it die Keinlichkeit, Schönheit, Befcheidene 
heit’ und Sittlfamkeit der Frauen un ädchen.«$; 272: 
hohe Lebensalter von 120 Jahren nicht felten. e 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzic, b. Hartknoch: Nebenfiunden, von Ernfi 
Moritz Arndt u. f. w. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recen/ion.) 
"VI. San Le und Gröfse des Landes S. 282 


„u. f., eine herrliche Schilderung eines an den man- 
nichfalligfien und grolsarligfien Formen reichen Lan- 
des. s Klima $. 288 u: fE, vorherrfchende Krank- 


heiten $.-289. Zahme und wilde Thiere und Vögel 
S. 290 u. ff., ein vorzüglich interellantes Capitel in 
Hinficht der. Eigenheit der $chaafzucht und der ver- 
fchiedenarligen Färbung der wollenen "Zeuge. Mit 
n fhetländifchen“findel man S. 434 die isländifchen 
etze wegen der Schaäfzucht verglichen. Denkmä- 
ger und Trümmer der Vergangenheit 5. 302 u. ff. 
— - Thurm- auf dem Infelehen Moufa, 42 Fuls hoch, def- 
- "fen Manerñ an 5 Schuh Dicke haben $«303; feine 
Befimmung war offenbar, Menfchen und Güter bey 
feindlichen Einfällen dahin zu flüchten. Alte Capelle 
ind Gefehichte des heiligen Magnus S. 304 u. ff. 
Man findet auf Shetland aber nicht allein Trümmer 
und Spuren alter Schanzen; VVälle, Feften, Thingftellen 
(Verfammlungsplätze), alter Capellen u. f. w., fondern 
auch manche theils noch erhaltene, theils verfallene VWV oh- 
nungen von Familien, w. lcħe einft im Reichthum und 
Wohlliand waren, und verarm t, ausgeftorben, oder an- 
derswohin gezogen find. Die einfame und erhabene 
m Wehmuth der hier heimifchen Natur fcheint in den 
Menfehen unter«fo vielen Refien der irdilchen Ver- 
günglichkeil häufig die befondere Sehnfucht erregt zu 
haben, die Erinnerumg ihres Dafeyns und Wirkens 
lange zu ‘erhalten! "Daher findet man in Shetland fo 
häufig Infehriften und Sinnfprüche an noch fiehenden 
- und verfallenen Si e E © Der Ackerbau und 
dahin: Géböriges >. 306 Ui iD; 
€ K durch frühen edis 
zu 


Fifchfang , Manufacturen, Ken 
Ueber den 


1 Be: 4 

¿ "niemand. 

 angegangene und halbfaule Fifche, die fiesour fish 
oder souhed fish nennen, beneiden. Betrübend ift 
= zu lefen, wie der arme abhängige Mann, für die zur 
> Rabeljaufilcherey nöthigen Böte und Netze bey leinem 
~  Landherren (Landlord). in Schuld, fich die verlangte 
Verpflichtung gefallen lafen ‚mufste, dafs alle, wäh- 
rend- der üblichen Fangzeit, von ihm gefangenen Fi- 
fche demflelben zu einem fefigefetzten. Preife verkauft 

J. 4. L. Z. 1828.  Erfier Band, 
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Seile nicht den Grund fallen lafen, 


. durch das Schwanken des Schiffes gehemmt. 


ie Ernten milslingen. 


eu E 


ITUNG. 


1823. 


A 
werden mulsten, und dafs diefes Verhältnis zwifchen 
den Landherren und ihren Pachtern und Lehnbauern 
feitdem befieht. Von dem Norte Tenants nimmt der 
Vf. S. 435 u. f. Gelegenheit, fich über die jeizigen 
Güter- und Befitz-Verhältniffe in Irland ind Schott- 
land zu verbreiten, eine, erfchütiernde Darliellung. 
S, 332 fagt er, dafs er der Abkunft des Wortes Dro- 
‚vefegel vergebens nachgefpürl. Um des Droggers, 
einer Art von den Holländern zum Kabeljau gebrauch- 
ter, Fahrzeuge, zu gefchwinde Bewegung, welche die 
zu hindern, ward 
unter das Waller das Drovelegel gehängi, und hie- 
Die Be- 
deutung von "Drovelegel kann allo keine andere als 
Hemmfegel feyn, und im Dänifchen finden wir dräve, 
zaudern , -zögern , dräv, ein faumfeliger Menfch, drä- 
ven, Saumlelig, lo dafs allo- Drowelegel fo viel als 
Zauderfegel wäre. Abgaben, Zehhten, Armenwelen 
S. 338; was: bey Gelegenheit der erten S: 340 ù. fl. 


an. 


über die Boumahs, die von den Unterfallen ihren < 


Landherren (Landlord) gegebenen Gafimähler, gefagt 
wird, verdient ausgezeichnet zu werden. - An die 
Darfiellung des alten fhetländifchen wird S. 345 und 
443 die Darfiellung des alten isländifchen, norwegi- 
fchen und jütländilchen’Armenwefens geknüpft. Ge- 
richtsverfallung, Polizey und Dahingehöriges S. 346 
au. ff, nämlich; wie fie früher waren; jetzt gilt das 
fchottifch-englifche Gefetz und die englilche Gerichts- 
form. Der Vf. berichiigt die irrigen Anfichten Bar- 
rys über das alte Gerichtswefen Shetlands, und fellt 
das alte isländilche dar. Die zum Theil grauenhaften 
Ueberlieferungen und Sagen über die alien Thingfiel- 
len S. 363 u. fü. Die. Menfchen, ihre şit G Oe- 
bräuche, Sprache, Glaube und Abergiaißb® . 373 u. f. 
Der Einwohner auf den Orkneys ift {eimen Ha ige- 
fchäft nach ein Ackerbauer; der Bewohner von Shet- 
land mehr ein Filcher und Seemann. Er hat nicht 
die Breite und Fülle des Wuchles feines Nachbars 
Sondern kommt mehr der Schlankheit des Islände z 
leich: Die nähere Schilderung ift > TE  e 
8 4 ng ilt vom Vf. mit 
wohnter Liebe entworfen.‘ Die Conin sburghe 8 
füdlichen Theile des Mainlandes (Hau a d röher im 
durch alte Sagen als ein kriegerifcher y E- D ref 
Einen Hanpiverluft haben dis ee e nn 
lange Verbindung mit Grofsbritannien “à ag Au 
lich wohl dadurch erlitten, dafs der x dich SaPA 
falt ganz aus den Verhältniffen der Ehr i “le ch 
Ihums 'und der Bildung verdrängt aiia “Zufia de 
der Armuth und Abhängigkeit hinah« en : Yan 
Bigkeil hinabgedrückt ward: näm 


lich SEN ibiR der alten norwegilchen Sprache; 
oo rg E 


wi 


< 


1 


ur 
A 


= würde zu» weit führen. 


475 


denn mit ihr haben fie den frifchen Athem ihrer Sage z 


und’ Gefchichte und den lebendigfen Born von m 
nichfaltigen Geit, Muth und Freude verloren. 
Sehön find die Beiraächiungen, welche der Vf. S. 377 
u. ff hieran anknüpft. ` Jetzt ift ihre Sprache das 
gemeine Englifche, mit dem Schottifchen und Nor- 
wegilchen vermifcht, gefprochen mehr mit dem [char- 
fen, lispelnden Tone. des Engländers, als mit dem 
fiumpfen und weichen Munde des Schotten, ungeach- 
tet fich fat nur Scholten angeliedelt haben; wahr- 
fcheinlich muls man es den englifchen. Befatzungen 
zufchreiben, ‚welche zur Zeit der erem Revolution 
und unter Cromwells Protectorat zur Bewachung und 
Bezähmung der Infeln hieher verlegt worden, und 
wohl gegen zehn Jahr in Standquarlieren, viele aber 
von ihnen für immer hier geblieben find. $. 381 u. 
ff. unternimmt der Vf. in Gebräuchen und Sitten, 
dem fantafiifchen Wefen der Mährchenwelt, dem 
‚Glauben -und Aberglauben des Shetländers die ächt 
nordifche -Grundfarbe zu zeigen, welche Jahrhunderte 
fremder tfchaft, die:wegen ihrer Habfucht und 
Ungerechtigkeit u: eine fremde Tyranney ge- 
nannt werden konnte, nicht haben verwifchen. kön- 
nen: Doch wir begnügen uns nur im Allgemeinen 
anzudeuien, wie der Vf. nun viele, äufserft anzie- 
hende Einzelheiten an Sagen, Mährchen, Gebräuchen, 
“vorzüglich folchen, deren ‘Quelle der Aberglaube if, 
beybringt. Die nähere Bezeichnung jedes Einzelnen 
Nur bemerken: wir,dals er 
auch hier uns zugleich nach anderen Ländern, Eng- 


land, Schottland, Irland, Island, Rügen u. f- w. führt. 


Befonders lehrreich “für die Gelchichte des Heiden- 
ihums it, was .der. Vf. über die Verehrung der Quel- 
` Jen, den WVallergott und andere Wallergeilier S. 345 
u. ff. anführt. Doch finden wir nicht erwähnt, wie 
‘ nach der Sage Grim Ingialds Sohn beym Fifchen ein 
Meermännchen (Marmennil) fing, und es um fein 
Schickfal und um .die Stelle befragte, an der er fich 
"in Island anbauen follie, Das Meermännchen weillagte 
ihm den Tod vor der Ankunft’des Frühlings, und 
weilfagie, dals fein Sohn Thorer würde da wohnen, 
wo die Kuh Skalm fallen würde. (Das Weitere f. 
in Islands Landnamabok Parts ZI. es V+ 8. 66 u. S} 
8. 454 widerlegt der Vf. Barry’s Meinung, dafs 
der» Gebrauch, fich.und fein Geräth oder Fahrzeug 
nach dem Sonnenlaufe zu wenden und zu bewegen, 
a dem uralten druidifchen Dienfie beybehalten 
worden fey. S. 462 macht er darauf aufmerk- 
Iam, dals; um. die Sage von dem unwiderfiehli- 
chen auber zu verfiehen, mit dem die Schimmer 
und die 
Tode; geweihten Opfer herbeylocken, man im Som- 
mer zu: Zeit der kürzeften Nächte in Skandinavien 
oder Rufslana ‚gereilt feyn, und zur Nachizeit den 
Zan bere Is Won e ad Strömen, und was hinter 
Klippen un aaea r imnifsvoll Lockendes laufcht, 
gehört und gelden haben müle. S. 463 handelt der 
Vf. von dem £ Igi: Wellen, und erinnert 
au des Valers Homeros Temüjson merayos. - Die Shet- 
länder iragen noch immer, wie viel Ungünfiges uud 
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„nur noch einige Relie leben. 


ie. Töne der Seegeifier und Seenixen die zum , 
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Verderbliches auch über fie feit Jahrhunderten ergan- 
gen Sit, den noxwegilchen Charakter ihrer Ahnen; 
fie find hell, gewandt, galllich, freundlich und heiter,- 
und haiten urd hielten früherhin noch mänchè Ge- 
bräuche und Weilen des Alterihums, von welchen 
So if auf dem Infe- 
chen Papa Stour der alle norwegifche Schwerttanz 
noch üblich, welchen der Vf. in feiner jetzigen ver- 
änderten Geftalt befchreibt. „Für Freunde der Mufik _ 
it S. 473 zu mpfehlen The Day-Dawn b g die 
Morgendämmeruñg, eine alte [kandinavilche Weile, 
die fich. in Shetland erhalien bat, -gefetzt von Fräu- 
leia Kemp in Edinburg, eine Weile, welche mit 
Fröhlichkeit und Fefilichkeit gepaart, von den Len- 
ten nie ohne Aufwallung des Entzüekens, gehört wird. 
Da_des Vfs. kräftige, natürli Sprache‘ allbe- 
kannt it, bemerken wir, dals fie auch in den Ne- 
benliunderm:nicht-nur nicht mangelt, fondern fich auch 
von der Schreibart früherer Werke, zB. der ireffi- 
chen “,„‚Anfichten und. Ausfichten der .deutfchen Ge- 
fchiehte, Leipzig 1844,“ dadurch vortheilhaft auszeich- 
net, dals fie nicht mehr fo fehr nach veralteten 
Redensarten und Wendungen halcht. Um zu zeigen, 
dafs wir die Nebenftunden auch in [prachlicher Flin- 
ficht: mit I[chuldiger Aufmerklamkeit gelefen hab 
heben. wir Folgendes aus. S. 315: ,‚dals er En 
milie faf durchjahren‘ konnte ;e S. 364: „ein Heilig © 
thum errichtet, das-Enlrinnen”zuz welchem ‚hair zu 
welchem“ das Entrinnen;. M E [ieh ho 
Die Druckfeliler find nicht angezeigt, z. BaS.“ 
« Wech. 


„Sewohner der Tiefe“ fatt ] 
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DEUTSCHESSBR@@HNUNDE. 
1) Pneszuaw, ia d. Ragoczyfchen Buchh.: Deutfere 
) e für Schulen und auch zur Be 
Harang, von C.. G, F, Schenk, z tem Prediger 
"zu Angermünde in der Ukermark. — (In Verbin- 
dung mit fehlerhaften Uebungsaufgaben und einem 
richtigen Abdruck derfelben.) X u. 113 S. Dazu 
Be Uebungsaufgaben 52 S. und richtiger 
druck derfelben 445. 1826. 8. (16 gr.) _ 


~ 2) Münexex , ohne Angabe des’ Verlegers:  Verfüch 


E% 


einer Lehre der deutjchen Sprach am Jugend. 
ton’ — nach dem beliebten Wahlfpruch: Nicht 
zu wenig, nicht zu viel. Von Engelhard dfehl- 
reiter, Elementarlehrer in den Studien. Erfier und 
zweyter Theil. 1826. XXI u. 188 S. 8. (1 Thir.) 
3) Haırır, b: Anton, und. Neısse, bey dem Verfal- 
fers Deutfcher Sprachfehüler, oder fiufenweis 
geordneter Stoff zu mündlichen und le 
Sprach- und Verfiandes- Debungen. — Ein Leite 
faden für Lehrer (,) und ein Wiederhelangsbuch 
“für Schüler in Stadt- und‘ Land - Schulen, vom 
Chr. Gottl. Scholz, Rector und, erliem nn 
der vereinigten Civil- und Militär - Schule i 
Neilse. — Erlier Lehrgang: un 55 Sa 
Zweyter Lehrgang, VII u. 237 S. Dritter Lehrs } 
E ang. VI u 42 x 26. & (14 gr.) k i 
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Be 
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Bey der Menge der. bereits vorhandenen _ dent- 


4 hlehren und ähnlichen Arbeiten, welche 
= haben, die Jugend zur richtigen Kenntnifs 


k s ii 
pe Feet Sprache anzuleilen, if es beyrralie 
Umbegreiflichyswie dergleichen Schriften, deren in je- 


der Melle mehrere er[cheinen, noch immer. Verleger 
und Abnehmer finden können, da in den nen: erfchei- 
nenden eben fo wenig die Willenfchafi weiter ge- 
bracht, als auch in Aniehung der Meihode bedeutende 
Verbellerungen gemacht werden, Rec. hat hier drey 
Schriften vor fich, wovon allerdings jede ihren eigentlichen 
Werth hat, die aber doch nicht fo- über ihre Vorgün- 
ger. hervorragen, dafs der Druck derfelben unumgäng- 
lich nöthig gewefen wäre. f 
Der Vf. von No>4 glaubt, dafs es bisher noch 
an einem Buche‘gefehlt habe, wodurch fich ein jeder 


der deutfchen Sprache unkundige Lehrer in derfelben - 


F ten, und feinen Schülern fehlerhafte Sätze in 
die Hand geben könne, um fie dadurch in den Ne- 
geln der deutlchen Sprache zu befeliigen. — In der 
Sprachlehre felbli fey er den Sprachlehren von Hahn, 
Heinfius, Adelung und Hey)je, Moritzens und Pö- 
litzens Schriften über deutliche Sprache, und Wenig’s 
deutfehem Wörterbuche gefolgt, ‚denen er eine ge- 
nanere Kenntnils der deutfchen Sprache allein ver- 
ý danke. Rec. findet Hn. Schenk’s Arbeit im Ganzen 
recht brauchbar, hat aber doch Werfchiedenes daran 
 auszufetzen, und kanm ihm auch nicht zugeben, 
dals es bisher an ähnlichen Schriften gefehlt habe. — 
Sie beginnt, wie falt alle Sprachlehren, mit den Buch- 
ftaben, die jedes Kind, das zur Grammatik kommt, 
fchon gelernt hat, und aus-der Fibel kennt. — Mit 
der Eintheilung der Confonanten in Lungenlaule, Gau- 
menlante und*Lippenlaute u. f. w. die Kinder zu quü- 
len, wie auch hier gelchieht, hält Reč., obgleich er 
fürchten„muls, defshalb als Feind der Gründlichkeit 


gefcholten zu werden, für unnöthig, da man f[chwer- 
lich hoffen-kann, fie dern Gedächtilt der Kinder feft 


gen, und der Nu ‚ den man dadurch zu 

“reichen wähnt, fich auf einem anderen VVege leich- 
ter und fichier Bey einer fremden 
Sprache, 2 f 


h 
Sprac iebt;; ift Nicht 
ü kficht 8! 3 ichts auszulet ae 
fer I deutfchen ter ae ehren; von ne 
hwer ch eme gete rie ” ini 4 r 
man fe rten darf; fchreibt: fo er nifs- fremder 


er find: zch konnte, dürfte, wollie w l. wi: 


wöhnlich find. — $. 104 Anma? werden zum Be- 
weile, dafs fchmerzen und bekünmern unperlönlich 
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gebraucht werden, die Redensarten : „die Sache fchmerzt 
mich, der Vorfall bekümmert mich,“ ängeführt, Wor- 
aus diefes gar nicht erhellt. - S. 199 Anm. 2 möchten 
wir das Verhältnilswort binnen weder zn den veralte- 
ten, noch. zu den gemeinen rechnen. — Wennves Si 
498 heilst: „Kommen :zwey Hauptwörter neben ein- 
ander zu fiehen: fo können fie entweder in gleichem 
Verhältnifsfalle oder Cafus fiehen u. f. w., “oder in 
ungleichem‘“ u. f. w.r fo hälte doch wohl etwas ge- 
nauer befliimmt werden müffen, ‚dafs fie in gleichen 
Cafus bey einander fiehen, wenn das Eine das Andere 
erklärt, wobey der Vf. den Ausdruck : Appofilion um 
efto eher hätte anführen können , da er weit [chwe- 
rere läteinifche Ausdrücke anführt, S. 13% Anm. 3-if 
kein Grund angegeben, warum für mit dem Accufaliv 
Ratt des blofsen Dativs, wo der Sinn nicht leidet, ver- 
mieden werden müfle. Rec. fieht ‚wenigfiens nicht 
ein, warum man nicht eben [fo gut fägen könne: das 
ii eine für mich [chmerzliche Nachricht, als: das if - 
eine, mir fchmerzliche Nachricht. S. 158 hätte! bey 
berfichern bemerkt werden follen, dafs"es’auch mit 
dem Accufativ ‘der Perlon und dem Genitiv der Sache 
gebraucht wird: ich verfichere dich deffen, für: ich 
mache dich_defllen ficher. — Die angehängten fehler- 
haften Uebungsaufgaben zeichnen fich vorzüglich dadurch 


E 2 nie Re! 


aus, dafs der Vf. jeden Abfchnitte Fragen vorausgehen 


lälst, und mehrere Regeln der Grammatik wiederholt; 
fie find auch für Lehrer, welche fich einer anderen 
Sprachlehre bedienen, brauchbar. ; 
No. 2. Hr. Afchlreiter, welcher fich als Vf. ei 
nes, [einer Verficherung nach, nicht milslungenen ähn- 
lichen Verfuchs in der lateinifchen Sprache, der: dem 
Beyfall der Kenner erhalten habe, aber dem. Rec. un- 
bekannt geblieben ifi, zu erkennen giebt, glaubt in, 
den "bisherigen Sprachlehren -den geineinfchafilichen 
Fehler entdeckt zu haben, dafs’ fie auf die Jugend zu 
wenig Rückficht nehmen. ‚Ihre unordentlieh durch 
einander laufende, pormpöfe und gelehrt feyn wollende ~ 
— groffentheils (grolsentheils) von zu vielen unnülzen 
Sachen“ firotzende Schreibart dem Knabengehirne- [6 
aufzutilchen , it eine eben fo unbarmherzige, ‚als: thö- 
richte Aufgabe, ` Das guidguid praecipis , brevis efto 
fcheint ihnen fremd.“ So wenig wir auc > diefes harte 
Urtheil in der Allgemeinheit, wie estier Vf. über 
feine Vorgänger auslpricht, unterfchreiben möchten, 
fo finden. wir in dem, was er weiter lagt, viel h- 
res. — Zuletzt bemerkt er, — und wohl nieht mig 
Unrecht, — dafs ‚die Sprachlehren einander fo äh 
lich fehen, dafs man beynahe anf den Gedanken ie 
men möchfe, ein Antor habe den anderen geplündert 
oder, um es’ mit mehr Urbanität zu lasen an haten, 
BE. AAE i; A agen y he hätten, 
zi ! mit ungleichenr Glücke, aus einer! u 
gelchöpft, fis aber weislich verfchwie èn "H Min F 
Verdachte werde ihn des Kenners frenen N ; = š h ppi 
ficher fellen; denn er finde die. He ah: he > 
ginalität yom Anfang bis zu Ende Er = A oa 
man dem Vf. nun freylich nieht wid fp Tih Diele 
Osisinkhisit Hands. erlprechen. Diele 
"ganahläk kündigt ch’ Schon aufıdem Titel an, und 
geht -durch das ganze-Buch von der Ren, bis 
zur leizien Seite, _ Aber dafs es darum Schon 
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«ine brauchbare Sprachlehre für die Jugend fey, 
möchte: Rec. nicht behaupten. Ihm ift es überall nicht 
klar geworden, für wen der Vf. feine Sprachlehre ei- 
gentlich befiimmt habe, ob blofs für die Lehrer, oder 
auch“ für die Schüler, —. Die eigentliche Vorrede 
nimmt mit. dem Inhalisverzeichniffe nur 14 S. ein; 


Ik A 


darauf fölgt aber noch „eine Zueignung an die hoff- 


nungsvolle deutfche. Jugend“, ebenfalls mit römifchen 
Ziffern, und mit der Ueberfchrift; Plan, worin der 
hoffnungsvollen Jugend gelagt wird, dafs der Titel 
des Buches auch heilsen könne; „Verfuch einer Gram- 
maire (warum nun gerade: Grammaine ? — da wäre 
uns das“lateinifcehe: Grammatik doch noch lieber ge 
wefen) der deutfchen Sprache, oder Lehre: gut, im 
Geil «und nach dem Gefchmack der befien deutfchen 
Schrififteller zu Sprechen und zu fchreiben.““ So po- 
pulär auch der Vf. in diefer Zueignung zuweilen Ipre- 
chen will, fo können wir ihm doch, nach unlerer 
Kenntnis von dem jugendlichen Gemüthe, die Ver- 
ficherung geben, dals wohl die wenigfien Kinder fie 
mit Nutzen und’ Vergnügen lelen werden. Etwas An- 
deres ilt es; wenn der Lehrer in einem folchen Tone 
mit .ibnen Spricht, Ri feinen Vortrag mit öfteren 
Fragen unterbricht. 
< Nach diefer Zueignung oder Einleitung, wie fie 
in“ dem Inhaltsverzeichnifle heifst, wo fie in 2 $$.: 
Haupttheilesund-Gefchäfte anzeigen foll, — folgen 
„gleich bey den eren $$. von den Buchftaben wieder 
"Regeln für-die Lehrer, wie fie diefelben den Kindern 
bekannt machen follen, und manche von den zur Er- 
läuterung angeführten Beyfpiele find von der Art, dafs 
fie für ‚folche Kinder, für welche diefe Sprachlehre 
nur befiimmt feyn kann, durchaus nicht gehören. — 
Hier kommt übrigens auch wieder die beliebte Ein- 
iheilung in Brufilaute, Lippenlaute, Zungenlaute u. 
f. w.,.die wir bey No. 1 [chon gerügt haben, vor. — 
In: der Vorrede führt der Vf. noch an, dals befonders 
die für gründliches Erlernen fo wichtige Worterklä- 
rung und Erklärung der Begriffe, wie man fie wenig- 
fens fo vollfändig und natürlich in keiner anderen 


Sprachlehre angeltellt finde, ihm. den Kopf ziemlich. 


“erwärmt habe, aber ihr Nutzen fey auch entichieden. 
Rec, gefieht gern, dafs der Vf. in diefer Rückficht 
Manches geleitet hat, und if überhaupt weit enifernt, 
feinem Verluche alle Brauchbarkeit für Tolche Lehrer, 
welche fremde Ideen fich anzueignen und [elbfifiändig 
‘zu verarbeiten verliehen, abzufprechen.. Nur die ganze 
: Anlage der Schrift findet er verfehlt, und kann fich 
__ die Enttehung derfelben nur allenfalls fo erklären, 
dafs dem Vf., der, diefer Sprachlehre nach zu urthei- 
en, gewils ein fehr tüchiiger Lehrer it, die Abficht 
dunkel yorgefchwebi habe, dem Lehrer an einem Bey- 
fpiele zu Zeigen, auf welche Wöife und in welchem 

one man ungefähr mit dem Kindern fprechen mülle, 
dafs aber wi sad der Arbeit diefe Abficht wieder in 
den Hintergrund getrei fey. Aus eben diefem Grunde 
bezweifelt er RE al durch: dielen Verfuch die 
Erlernung der nen. Sprache den Kindern werde 


EL a 
= Fe; 


s 2 


MÄRZ 


Wilmfen N 
; auch „dieler Sprach[chüler‘‘ manches Eigene, und kann 


erleichtert werden. — Der erfie Theil handelt von den 
Beftandiheilen der Sprache, der zweyte, der mit dem 
eren in Anfehung der Seitenzahl förtläufi, von der 
Zulammenfetzung. 

No. 3. So viele ähnliche Schriften von Heinfius, 
wir auch bereits haben, fo hat doch 


in der Hand eines tüchtigen Lehrers allerdings Nutzen 
era Der Vf. hat, nach der Vorrede, vorzüglich für 
y olksfchullehrer gearbeitet, und hofft, dafs diefe feinen. 
Sprachfchüler brauchbarer finden werden, als manche 
bogenreiche Sprachlehre, in denen man. zwar viele 
diegeln, aber nicht hinreichenden Stoff zu Lebungen 


finde. Der erfie eine: enthält die Fortbildung 


und bezweckt neben der- 7 ; in 
reichthum. — Obgleich pa : ee enel 
geben mufs, dals er fich bemüht habe, Alles möglich 
deuilich auszudrücken, [o wie er fich auch über den Ge- 
brauch der Schrift ausführlich genug erklärt: fo möchie 
doch für manche Lehrer ein-ausführlicherer Commen- 
tar über die einzelnen $$. Bedürfnifs feyn. — Nur- zu 
leicht täufcht fich- der Vf. einer folchen Schrift da- 
durch, dafs er von dem, was ihm in dem Augenblicke, 
da er Ichreibt,-leicht fcheint, vorausfetzt, dals es Allen, 
die [eine Schrift beym Unterrichte gebrauchen, leicht 
fey. Könnte er bey den einzelnen Lehrern, die fi 
bey ihm Rath holen, herumfragen: fo würde er bald 
erfahren, dafs er fich geläufcht habe. Selbfi.der geüb- 
tere Lehrer wird fich zuweilen einen Rathgeber wün- 
fchen, wenn ihm zugemuthet wird, 50 W arteriis 
fich mit vor, oder 50 VV > die fich mit epn fan- 
gen, zu bilden, und was dergleichen Auf, mehr 
find. WVenigfiens wird es ihm manche: , die er 
nützlicher. anwenden könnte; .kofiemsFolche \Vörter 
’ z; 
zuvor auszufinnen. — Dals man fshlerhafie Uebungs- 
aufgaben, wie z. B. in: No, 1.8efehehen it, den -Schü- 
lern zur Verbeflerung 7 findet der Vf. nicht nur 
unzweckmälsig, [onder# fOgar nachtheilig, und glaubt, 
dafs die fehlerhafen Arbeiten der Kinder Stoff 
genug zu Berichtigungen. liefern. So richtig dieles 
auch it, fo kann man die fehlerhaften Arbeiten der 
Kinder doch »icht immer gebrauchen, um diefe oder 
jene befiimmie Regel zu. erläutern, und aus diefem 
Grunde würden folche fehlerhafte Uebungsaufgaben - 
immer noch ihren Nutzen behalten, und.dazu dienen 
können, den. Scharffinn der Kinder zu üben und zu 
wecken. Was die Beforgnils betrifft, dals das Feh- 
lerhafie, das ihnen,gedruckt vorgelegt wird, fichih- 
nen. fo tief einprägen. werde, dafs fie es auch wider 
befferes Willen: gebrauchen , fo. müllen wir, nach un- 
[erer Erfahrung, diefe Beforgnils für übertrieben hal- 
ten. — Der zweyte und dritte Lehrgang behandelt 
erfi die ‚Haupt- und Beflimmungs- Wörter an fich, 
dann als verbundene Satztheile, und endlich werden 
die Sätze einer Periode in Haupt- und, Befiimmungs- 
Sätze eingelheilt. - Auch diefe Bändehen empfehlen 
fich durch Brauchbarkeit. Ein viertes se noch N 
z 5 —- m—). 
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LITER 


Univ erfitäten -Chronik 
nee © TER RE 8 = 
` Verzeichnifs der auf der Univerfität zu Jena für 
das Sommerhalbjahr 1828 angekündigten 

Vorlelungen. ` ; 


` (Der. Anfang it auf den 5 May fefigeletzt.) 


:rfonfchaften und deren Lite- 
£ ehe Sk überhaupt. 
D:: Methode‘ des akademijchen Studiums 
trägt Hr. Prof. Scheidler vor. Allgemeine Li- 
teraturgechichte Hr. GHR. Eichftddt. 


II. Theologie 


Einleitung in das Studium der gejammten 
Theologie trägt Hr. Bacc. Lange vor. Theo- 
logifche Encyklopädie und Methodologie, nebli 

‚ Diterärgejchichte der Theologie, Hr. “GCR, 
Danz: Einleitung ins die, kenonifchen und 

: okryphifchen Bücher „des“ A. T., Hr. Dr. 
mann. Einleitung in die Schriften des 
? of Hr. Dr. Niemeyer. Die Pjalmen er- 
ehe Dr. Hoffmann. Den Jefaias, Hr. 
Bacc. Stickel, Den Matthäus, Marcus und Lu- 
Hr. Lic. Gebfer. Das Evangelium Jo- 
“Hr, Bacc, Lange, Daffelbe, nebit den 
t ifchen Briefen, Hr. Bacc. Henke. Den 
;g Römer, nebh den katholifchen 

j Hr. Dr- Niemeyer. ‚Die Briefe an 
Briefen; ther und dén an die Hebräer, Hr. 
die Korn arten - Crufius. Die evangelifchen 
r. Lice Gebfer. Die Philofopkie 
41. Religion lehrt Hr. Bacc. Lange. 
matik, nach [. Lehrbuche, Hr. GKR, 
Chrifiliche Moral, Hr. GCR. Danz, 
Den. zweyten Theil der chrifil. Hirchenge- 
fehichte trägt Derjelbe, nach T. Lehrbuche, 
vor. Die chrifil. Alterthümer,, Hr. Dr. Nie- 
` meyer.. Die Uebungen des theologifchen Se- 
minariums leitet Hr. KR. Baumgarten-Crufius; 
die Uebungen des homileti/chen Hr. GER. 
Schott; die Uebungen des katechetifchen, Hr, 


ARISCHE NACH 


RICHTEN 

GCR. Danz; die Uebungen der exegetifchen 
Gefell/chaft, Hr. Dr. - Hoffmann. ` Exege- 
tifch-homiletifche Uebungen hält Hr. Lic. Geb- 


Ser, ~ Theologifche Examinatorien hält Hr. 


Bacc. Lange; über Dogmatik, Hr. Lic. Geb- 
Jer; über Kirchenge/chichte, Hr. Bacc. Herkes 


-ID Rechtswiffenfchaft. 

Die jurifiifche Methodologie lehrt Hr. 
OAR: Eichmann öffentlich. Die Infiitutionen 
des römi/chen Privatrechts, nach [. Lehrbu- 
che, Hr. OAR. Konopak. Die/elben, nach f 
Lehrbuche, Hr. OAR. v. Schröter. Die Pan- 
dekten, nach Thibaut, Hr. OAR. Zimmern. 
Die Lehre von der Wiedereinfetzung in den 
vorigen Stand, Hr. OAR. v. Schröter, öffentl. 
Das deut/che Privatrecht, Hr. JR. Walch. 
Das deut/che Privat: und Lehn- Recht, nach - 
L Grundrilfe, Hr. OAR. Orzlof, Das Wech- 
felrecht, Hr. Dr. Pauljfen, ‚öffentlich, Das 


. Lehnrecht, nach Pätz, Hr. GR. Schmid. Das 


‚gemeine und [ächfifche Lehnrecht, nach Böh« 
mer, ‚Hr. Dra Vermehren. Das Staatsrecht, 
nach f., Lelirbuch, Hr. GR. Schmid. Das 
Kirchenrecht, Hr. Prof. Schnaubert und Hr. 
Dr. Vermehren. Das Criminalrecht, nach ` 
Feuerbach, Hr, OAR. Konapak, Den Crimi- 


nalproce/fs, nach I. Lehrbuche, Hr: GJR. Mar- 


tin, Die Diplomatik, nach Schönemann, Hr, 


IR. Walch. Den Ipeciellen Theil des gemei- 


nen. Civilproce/Jes. trägt, nach leines Vaters 
Lehrbuche, Hr. Prof. Martin d. Jüng. vor, 
Das Procefs Prakticum hält Derfs Die Grund- 
fätze der gerichtl. Praxis lehren Hr. Dr. v 
Helifeld und Hr. Dr. Paulffen. Die Referir. 
kunft, nach Martin, Hr. Prof. Schnaubert und 


Hr. Prof. Martin d. Jüng. ; - 
hält Hr. Dr. Vermehren. ; Examinatorium 
IV. Medicin. 


` Die Propädeutik ‚der Medicin lehrt Hr. 

Dr. Theile, unentgeltlich. Die Aphorismen 

des ee oder den Galen de.ufu par- 
* (13 ; 


~. Prof. Walch. 
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- tium erklärt Hr. GHR. Fuchs. Die Ofteologie 
trägt Der/elbe, nach Loder, vor. Den Bau 
der Gehörorgane, Der/elbe, privatillime: Die 
Phy/fiologie, Hr. Prof. Zenker und Hr. Dr. 
Theile. Die allgemeine Pathologie und Fhe- 
rapie, neblt einer kurzen Gelchichte der Me. 
‘dicin, nach ,[einem Syftem der Medicia, Hr: 

. HR. Kiefer. Den erfien Theil- der [peciellen 
Therapie und Pathologie, Hr. HR. Succow. 
Allgemeine und fpecielle Pathologie, Hri KR. 
v. Hellfeld. Allgemeine- Semiotik, Hr. Dr. 
Brehme. Die Kinderkrankheiten, Hr. KR. v. 
Helifeld, öffentlich. Die Augenkrankheiten, 
‚Hr. GHR. Stark.  Gerichtliche Arzneykunde, 
nach Henke, Hr. HR. Stark. . Didtetik, Hr. 
Dr. Brehme. Die Arzneymittellehre, Hr. Prof. 
"Walch und Hr. Dr. Theile. Pharmaceuti/che 
Chemie, mit Stöchiometrie, nach f. I,ehrbu- 
che, Hr. Prof. Göbel.- Pharmaceuti/che Prü- 
'fungslehre, ‚Derfelbe. ‘Die Receptirkunfti, Hr. 
Dr. Theile. Gejfchichte der Medicin, Hr. 

Al’gemeine Chirurgie lehrt Hr. 
HR. ‚Stark. Chirurgi/che "Operationen zeigt 
an Leichnamen Hr. GHR. Stark. Die theore- 
‘tifeh- praktifche Entbindungskunfi und die 
Krankheiten neugeborener Kinder trägt Der- 
Selbe vor. Die klini/chen Uebungen, in Hin- 
ficht auf chirurgifch-medicinilche Praxis, wer- 
den von Demjelben und Hn. HR. Succow; die 

 praktifchen. Uebungen in der Enıbindungs- 
kunft von Hn. GHR. Stark und Hn. Prof. 
Walch im grolsherzogl Kranken- und Accou- 
chirhaufe geleitet. Ein lateini/ches Disputato- 

‚rium über medicini/che Gegenfiände hält Hr. 
HR. Stark öffentlich. Ein medicinifches Con- 
verfatorium, Hr. Prof. Zenker privatilfime, 
Examinatorien Hr, Dr. Brelime. 


Vergleichende ‘Anatomie trägt Hr. Prof. 
Renner, nàch Blumenbach, vor... Veterinár- 
"Chirurgie, Derfelbe,- Veterinär- Geburtshülfe, 
nach Jörg, Derfelbe. Gerichtliche Thierheil- 
kunde, Der/elbe. i 
der Hausthiere, Derfelbe, öffenılich. Aeu- 
fsere Pferdekenntnifs und Gefiütskunde, Der- 
felbe, nach Ammon. Die praktifehen Uebun- 
gen leitet Derfelbe. Ein Eraminatorium über 
Thierheilkunde hält Derfelbe.. 


V.. Philojophie 
— _. Logik, verbunden mit der Encyklopådie 
der Philofophie, nach [. „method. Encyklopä- 
ie der Philolophie,“ lehrt Hr. Prof. Scheidler. 


s ra Logik; Hr. Prof. Bachmann.  Diefelbe, 
DE der P/ychologie, Hr. Prof. Reinhold. 
ie Metapkyfik, „Derfelbe. Religionsphilofo- 


phie, Hr. Prof se Dio Piycholesie, H 
ımann. = gie, Hr. 
Sch edler. Die DIE Naturrechi „ Hr. Prof, 
Se © -Gefchichte d. 
Hr. Prof. Reinhold. E Se ge 


Hr. HR. Fries. 


Die Knochenkrankheiten 


‚auf 
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VI. -Mathematik. 
Reine Mathematik; verbunden mit arith- 


- metilchen Uebungen, lehrt Hr. Prof. Fahl. 


Praktifche Geometrie, Derfelbe. _Analyfis, - 
Die Optik, Hr. Dr. Körner. 
Die Theorie und den Gebrauch des Reichen- 
bach/chen Dijtanzme/fers und ähnlicher In- 
ftrumente zeigt Hr: Profa Wahl, öffentlich. 


VI. Naturwiffen/chaften. 

Die Naturge/chichte trägt: Hr. HR. Voigt 
vor. Die Botanik, in Verbindung mit Ue- 
bungen im botanifchen Garten und Exeurlio- 
nen, Der/felhe. . Diefelbe, Hr. Prof. Zenker. 
Die Mineralogie in Verbindung mit Geogno- 
fie, nach f. Lehrbuche, Hr. BR. Lenz. ' Die- 
Selbe, Hr. Dr! Thon. Die Uebungen der mi- 
neralogifchen Gefellfchaft leitet Hr. BR. Lenz. 
Experimentalphyfik lehrt Hr. HR. Fries, All- 
gemeine Chemie, Hr. HR. Döbereiner, nach 
f. Grundrilfe. Chemi/che Technologie, Der- 
Jelbe. _Aftronomie‘und phyfi/che Geographie, 
Hr. HR; Fries. 


VE: Staats>and Cameral:Wi/[en- 


[chaften. 

Die Einleitung in die. Cameralwi/fen- 
Jehaften trägt Hr. Prof. Schultze, nach £ 
Schrift: „Ueber Wefen und Studium der Ca- 
meralwifl.“*, öffentlich vor. Die Cameralwif 
Jenfchaften, Hr. Dr. Putfche. Die National- 
Oekonomie, Hr. Prof. Schultze. -Die Land- 
wirih/chaft, nebh praktilchen Bebungen, ın 
feinem Infitute, Denfelse Die Bienenzucht, 
Hr. Dr. Put/che. a 


“IX. Gefchichte. 


Die Gej/chichte des Mittelalters trägt Hr. 
GHR. Luden vor. Die Ge/chichte der neue- 
ren Zeit, vom*‘J. 1786 bis 1812, Der/elbe. 
Deutjche und Jächfifche: Gefchichte, Hr. Prof. 
Hogel. Statifük, Derfelbe. Die Ge/chichte 
der nordifchen Völker Europas, mit Rücklicht 
Mythologie: und Poefie derfelben, Hr. Dr. 
Wachter. 7 


X. Philologie. . 

'1) Orientalifche Literatur. Hebräi/che 
Grammatik lehrt, nach Gefenius, Hr: Bacc. 
Stickel. Die arabijche Sprache, .Derfelbe, 
privatilime. Die perfi/che und türki/che, ‚Hr: 
Prof. D. Hoffmann. Des Zairi Moallaka erklärt 
Der/elbe, öffentlich. á 

2) Griechifehe und römifche Z#!eratur. 
Den Pindar erklärt Hr. Prof. gard. Auser- 
wählte Reden des Thucydides #1. Prof. Gött- 
ling. Den Catull, Hr. ‘prof. Hand. Des Ta- 
citus Annalen Hr. GHR- Eichfiädt. Die Ue- 
bungen des. philotogijchen Seminars leiten bir. 
GHR., Eichfiädt, Hr, Prof, Hand und Hr. 
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-Philologifche Tořirdge. fo- 
g“ - Schreiben, un isputiren, 
kp Uebunt i ichfiadt, ine. Auch 
hij: gelbe die Uebungen: der feiner. Auf- 
a übergebenen Landeskinder im Interpre- 
zreñ unentgeltlich.. 

3) Neuere- Sprachen. Franzöfifch lehrt 
"Hr. Prof. Lanes. , Gefchichte der franzöf. Li- 
teratur trägt Derfelbe. vor. ` Vergleichende 
Darfiellung der deutfchen und franzöfi/chen 
Sprache, Der/elbe. Racine’s Iphigenie, Voltä- 


Prof. _Göfttling«, 


res Zaire und Molières Tartuffe erklärt Der/.. 
| LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I, Neue periodifche Schriften. 
P Inhalts - Anzeige. l : 

Dr. E. von Siebold, Journal -für Geburts- 
hülfe, Frauenzimmer- ‘und Kinder Krank- 
heiten VII Bandes ztes Stück (mit ı Ab- 
bildung) ift erfchienen, und enthält: -> 

sI:511,- UL; IV, V die Berichte über die Ge- 
bäranftalten der königl. Univerlität zu Ber- 
lin vom Jahr 1826, vom Herausgeber, und 
von demfelben Jahre über die Vorgänge bey 
der Berliner Charité- Gebäranftalt vom Prof. 

Dr. Kluge, über die k. Gebäranltalt zu Bres- 

lau, vom Prof. Andree, über. die k. Ent- 

bindungslehrantltalt f. Weftpreulfen zu Danzig, 
vom Dr. Brunatti, und jener zu Cöln, vom 

Regierungs- Medicinalrath Dr. Merrem. 


VJI. Ueber die Dammunterftützung, von Dr. 
Weife, Stabsarzi. ` > 


VIE Gelichtsgeburten in der Vierten Lage, von - 


Ebendemjelhen. 
 arıll.. Ueber das Nachgeburtsgefchäft, von Dr. 
Seiler. = 
IX. Seltener Fall eines ungewöhnlich grofsen 
3 Gebärmutterpolypen , von Prof. Dr. Carus. 
; Gefchichte einer mit dem Furor uterinus' 
8 ehalteien_ Perlon,. ‚von Prof. Dr. @Ouire- 
"Dont. Ba RSS . 
irich der Vorfälle in dem. obhetrici- 


"fechen Klinikum Zu Stralsburg, von Dr 


x StoBL- ar Ze : ; | 
"xI. Amtliche Mittheilungen aus den Sanitäts- 
"berichten der königl, preulf. Regierungen. 


b # 


, XI. Literatur. 
Frankfurta. M. 1828. 


Franz Varrentrapp. 


Das Repertorium der in- und ausländi- 
Jchen Literatur wird auch in dielem Jahre 
ununterbrochen fortgeletzt, und je mehr der 


unsern 
————— 


t 


t 
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XL Freye Künjie. 

Reiten lehrt Hr. Stallmeifter Sieber, Fech- 
ten, Hr. Fechtmeilter Bauer. Tanzen, Hr. 
Tanzmeilter Hefs. Zeichnen, Hr. Zeichen- 
meifter Oehme und Hr. Schenk. Mufik, Hr. 
Concertmeifter Domaratius, Hr: Mulik-Director 
Weftphal und Hr. Richter. Die Kupferfte- 
cherkunfi, Hr. Kupferfiecher Hefs, Die Me- 
chanik, Hr. Mechanikus Schmid. Die Ver- 
‚Fertigung anatomijcher und. chirurgifcher In- 
firumente, Hr. Mechanikus Tilly. í 


\ 
= 


Beyfall, mit dem man es, felbt in dem ent- 
fernteften Auslande, aufnimmt, gewachlen 
it, um.fo eifriger und thätiger wird man 
es immer zu vervollkommnen, und dem Ideal, 
das man- gefalst hat, näher zu bringen ftre- 
ben. Man rechnet dabey ferner auf die Ein- 
fendung der Neuigkeiten der Buchhändler. 
Auch die -angefügte Bibliographie wird fort- 
geletzt. k - 
Leipzig, den 20 Jan. 1828. ý 
; Carl Cnobloch. 


II. Ankündigungen neuer Bücher, 
In der Schulbuchhandlung in Braun- 
(chweig it erfchienen: 


Handbuch ‚der allgemeinen Gelchichte der 
thriflichen Kirche, von Dr. Heinrich Phi- 
“lipp Henke und Dr. Johann Severin Fater, 
-3 Thle. gr. 8 4 Thir ı2 gr. 
Diefes Handbuch"bekeht aus den beiden 
erfien. Bänden: des grolsen "Henke’/chen Wer- 
kes, welche die Gelchichte der Kirche bis zur 
Reformation führen., Hiezu [chrieb, dem ur- 
[prünglichen Plane des berühmten Henke -ge- 
mäls, der verdienltvolle Prof. Dr. Pater einen 
gleichmälsig gearbeiteten, und ebenfo mit li- 
terarilchen Nachweilüngen, zu weiterem. Stu- 
dium, reichlich ausgeftaiteten zten Theil, wel- 
cher den -ganzen übrigen Zeitraum umfafst. 


- Diefer [onach gebildete Auszug dient vornehm- 


lich zur Erleichterung des Belitzes eines Gan- 
zen der Rirchengelchichte für minder wohlha- 
bende, Freunde der Gelchichte des Chriften- 
thums, und zunächf für diejenigen Studiren- 
den, welche fich ‘nicht für jenen einen Zeit- 
raum feit der Reformation. die 6 folgenden 
Bände der gröfseren ‘Henke fechen Kirchense- 
[chichte anzufchaffen vermögen. ; 
Die berühmten Namen der Verfalfer ma- 
chen jede weitere Anführung dellen, was ge- 
leitet worden it, unnöthig. 
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Ueber Glaubens- und Gewiffens - Freyheit. 
Ein Brief von John. Locke an Philipp von 
 Limborch. Aus dem Englifchen zum erften 
- Mal ins Deut[che überletzt. gr, g. fein Ve- 
- linpapier. geh. -ı6 gr. RR ; 
~ In einer Zeit, wie die jetzige, vielfach 
bewegt durch’ religiöfe Parteykämpfe, möchte 
diefer Brief des berühmten Locke wohl die 
höchfie Beachtung denkender Männer jeder 
Meinung verdienen. 


Unfierblichkeit und Wieder/ehen, oder die 


höhere Welt in uns und über uns. Reden 
an Gebildete, von Joh. Heinr. Rabbe. 8. 
ı2 gr. : j 
Alle, denen wahrhafte ‘Erbauung und 
häusliche Andacht werth ilt, werden diefe 
Reden eben [o anziehen; und zu ihrer inneren 
Beruhigung und ‚Zufriedenheit beytragen, als 
delfelben Verfaflers früheres Werk: 


Betrachtungen über Tod und Leben. 
` für diejenigen, welche den Tod fürchten, 
oder über ihre Todten trauern. 8. 12 gr. 


+ Biblifch - pfychologij/che Anfichten des Chri- 
fienthums, als Beytrag zur chriflichen Reli- , ` 


gions-Philofophie und zu einer Glauben er- 
weckenden Darfiellung des Geiftes der Re- 
ligion Jefa Chrifti, gleich wie zur Auffin- 

.. dung des letzten Princips in der Religion 
und, Moral. Von Gerh. Heinr. Wilh. Bang. 
gr. 8. (in, Commi on.) 20 gr. 


Sò eben ift bey mir er[chienen, und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten: 
Gefchichte 
: Aae = der i 
Kriegeėe in Emro pa 
:feit dem Jahre 1792, - 
Bege Be RER 
Folgen der Staatsveränderung 
in Frankreich 
unter König Ludwig XVL 
Erfer Theil. Mit vier Plänen. 
Gr. &. Auf feinem Schreibpapier. 3 Thlr, 


Leipzig, den ı5 Dec. 1827. 
i EA F. A. Brockhaus: 


> Bey J. J. Bohne it er[chienen : 


Leitfaden beym chrifllichen Religions- Un: 


„terrichte in. Schulen. Von Joh. Chrift. 
‘Ludw. Holzapfel,- Dr: der "Philofophie, 
zweytem Hauptlehrer an der höheren Bür- 


, gerfchule zu “Gatel; und. aufserordentli- 


ee tal 


£ 


Trok- 


‚zu :geltatten. 


$ 104. 
chem Prediger dafelbft. 8. VII]. 5216- S; 
12er. h : HI 
Ein [ehr geachteter Prediger und Katechet, 
welchem ein Exemplar diefes Leitfadens über. 
fandt wurde, hat unaufgefodert, in einera 
Schreiben an die Verlagshandlung, folgendes 
Urtheil über den Werth des. angeführten Bu- 
ches gefällt: „Meiner Meinung nach ’verdient 
diefer Leitfäden aus der Menge von Schriften 
dieler Art "herausgehoben, - und überall aufs 
Befte empfohlen zu werden. Der würdige Hr. 
Verfallfer hat eine fehr fchwierige Aufgabe mit 
folcher Umficht gelöt, dafs fein Werkchen 
meiner Anlicht nach, die grölste Auszeichnung 
verdient, und wohl geeignet leyn möchte,, ei- 
nem bisher [ehr gefühlten Mangel abzuhel- 
fen, da die vorhandenen Lehrbücher durchaus 
nicht gehügten.*“ Nach dielem fo günftigen 
Urtheil eines Sachverftiändigen hält es die Ver- 
lagshandlung um [o weniger für nöthig, etwas 
zur Empfehlung diefes Werkchens zu fagen, da 
daffelbe ‘auch fogleich nach [einem Erfcheinen 
in den erftien Unterrichtsanftälten der Refidenz, 
fowohl Knaben-, als Töchter-Schulen, einge- 
geführt worden il. Ps 
Unterrichtsanftalten, welche dielen Leit- 
faden einzuführen belieben, ift der Verleger 
gern erbötig, wenn derlelbe in Partieen ge- 
nommen wird, einen möglich billigen Preis 


‚In der Univerfitäts- Buchhandlung zu Kö- 
nigsberg in Preuffen if er[chiemen : 
Sendfchreiben an Hm Prof. Dr, Hahn in 
Leipzig, in Beziehung auf delfen Schrift: 
An- die evangelifche: Kirche u. £. w. Ein 
Beytrag zur rechten Würdigung des. Ra- 
- .tionalismus, von Ludwig Augufi Köhler. 
8. geheftet, 6 gr. 


Für. die Belitzer der Tafchen- Ausgaben. von 


Shak/peare und Walter „Scott. 


Bey uns ilit fo eben erfchienen, und in al- 
len Buchhandlungen für 9 gr. zu haben: 


Meierbeths Glück und Ende 
Trauerfpiel von Jofeph v. Eichendorff 


Diele, von. dem .Verfaller der beliebten 
Novellen: „Aus dem Leben eines Tauge- 
nichts“ und „das Marmorbild,“ geäichtete . 
Satire duf die Verfümmelung ‚der Werke . 
Shakfpeare und auf die Scorz-Manie kann 
allen Belitzern der Talchen-Ausgaben als ein 
geifireicher Scherz empföhlen werden. 


Berlin. ein. 
=-  Pereins- Buchhandlung: 


Nam 14. 
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I. Neue periodifche Schriften. 
- B: ; mir iit fo eben erfchienen, und an alle 
Buchhandlungen verfandt worden: x 
Rheinifches Mufeum für Philologie, Ge-. 
Jehichte und griechifche Philo/ophie, ‘'her- 
"ausgegeben von B. @. Niebuhr und Ch, 
A. Brandis. Zweylen Jahrganges erlies 
Heft. gr & 
ee Hefien. 4 Thlr. T; 
Rheinifches Mufeum für Jurisprudenz, her- 
ausgegeben von F. Blume, J. €. Hajfe, 
G. F. Puchta und E. Puggé: Zweyten 
Jahrganges erfies Heft. gr. 8. Preis des 
Jahrgangs von vier Heften. 3 Thlr. 


Auch von dem -erten Jahrgange find ge- 
genwärtig die Abtheilung für Philologie u. LW 
und die Abthċilung für Jurisprudenz getrennt 
-yon einander, jede zu 2 Thlrn., zu haben, Alle 
Buchhandlungen vertheilen unentgeltlich eine 
- sführliche Inhaltsanzeige fämmtlicher bisher 

Orfchienener Hefte. ne 
Bonn, im Dec. 1827. ` 
i Eduard Weber. 


Subferiptions- Anzeige 
fürs *% 
Jurifien 
Er #1 ekari z 
2.8 => für f 


wifsenjehaftttche 
preuffi[chen Rechts, 

Mit Genehmigung und Unterfützung des 
königl. hohen Juftiz- Minifkeriums werden wir 
uns der Herausgabe einer Zeit[chrift unter- 
‚ziehen, welche der wilfenfchaftlichen Bear- 
beitung des preufäifcheu Rechts überhaupt, ins- 
befondere aber der preulüfchen Rechtsge- 
fchichte, gewidmet leyn wird. 

Diele Zeitfchrift zerfällt in drey Abfchnitte: 


Bearbeitung 


> Fa 


Preis des Jahrgangs von, 


>» Rechts mit 


- Heften von ı2 bis 15 Bogen. 


E ANZEIGEN. 
Der Ijie Ab/[chnitt 

ift für die BRechtsgefchichte befiimmt, und 

zwar; a > - 

A. für die äufsere Rechtsge/fchichte.. 
Dahin gehört die Gelchichte der Gefetzgebung,, 
die Gelchichte einzelner Gerichtshöfe, und an- ` 
derer, fich auf das Recht beziehender Inftitutes 

B. Für die innere Rechtsge/chichte, 


das heifst, die Gelchichte der Bildung -des 
Rechts bey einzelnen Lehren. 


‘Der Ilte Abfchnitt 


befchäftigt fich mit der Interpretation und kri- 
tilchen Beleuchtung unferer Geletze, ; 


Diefer Ablchnitt umfafst: 


1) Abhandlungen über Stellen oder Ab- 
fchnitte unlerer Rechtsbücher und Geletze,. 
2) Disputationes fori, wie fie in den Sie- 
‚wert/chen Materialien vorkommen, 
3) antinomiltifche Zweifel, in gleicher Art, 
4) Vergleichungen einzelner Theile ‘unleres 
dem gemeinen Rechte und 
fremden Rechten, und Entwickelung der 
Motiye ihrer Ver[chiedenheit. i 


Der Ilte Abfchnitt - 


wird eine Inhalts- Anzeige neu er[chienener, 
das preuffifche -Recht betreffender Schriften. 
enthalten. a: = 

Die Zeitfchrift erfcheint i 


zwanglofen 
Das erfte Heft 
wird zu Oftern 1328 ausgegeben werden. ' 


‚ Kein Theil unferes politiven Rechts ift. yon 
diefer wilfenIchaftlichen Bearbeitung ausgenom« 
men,. dagegen erftreckt fich der Plan nicht 
auf Rechtsphilofophie. Naturrecht, legislätive 
Vorfchläge und Entwürfe, defsgleichen Auf- 
fätze, welche allein oder hauptfächlich Ge en- 
fände der „Geletzgebung behandeln, ee 
nicht in unfere Zeitfchrift, wobey- es lich je- 
doch von [elbit verfteht, dafs Andeutungen ER 
Betrachtungen in legislativer Beziehung, bey 
und in Folge wiflen£chaftlicher 
14 . s 
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‚Erörterungen über das befiehende vaterländi- 
fche Recht nicht ausgefchlolfen find. 

Seine Excellenz, der Chef der Jufiz, ha- 
ben uns für unfere Zeit[chrift die Benutzung 


der, im -königl. hohen Jultiz - Minifterium. be- - 


findlichen Materialien der preufl. Geletzbücher 
geltattet. < 5 

Dadurch haben wir für die innere Rechts- 
gelchichte und die hiltorifche Interpretation 
zweifelhäfter Geletzesftellen unferer Rechtsbü- 


- cher ein eben fo reichhaltiges als vortreffliches 


_ Material erhalten, welches wir vorzugsweile 
benutzen werden. Um fo mehr [chmeicheln 
wir uns mit der Hafinung, dafs Liebe zur 
Wilfenfchaft viele Jurilien bewegen folle, uns 
Beyträge zur äulseren Rechtsgefchichte und 
zum Il nnd Iten Ablchnitt unlerer Zeitlchrift 
zugehen‘ zu läffen. 


-- Berlin, im Nov. 1827. 
: Simon, _ ; 
Geh. Ober-Jufiiz- und Revilions-Rath, 
ER von Strampff, 
Jufizrath. 


Die unterzeichnete Buchhandlung hat den 
Verlag der Zeitfchrift für willenfchaftliche 
Bearbeitung des preufülchen Rechts übernom- 
men, welche der- Hr. Geh. Ober- Juftiiz- und 
Revifions-Rath Simon und Hr. Jufiiz-Rath 
v. Strampff_nach vorliehendem Plane heraus- 
geben werden IE FE > 

Um den Ankauf diefef Zeitfchrift zu er- 
leichtern, ift es für angemellen erachtet wor- 
den, Subleription darauf zu eröfinen. Sublcri- 
benten erhalten ein Heft von ı2 bis 15 Bogen 
in gr. 8. für. 25 Sgr. bis ı Thlr. ` Den Preis 
bezahlen lie-beym Empfang eines jeden Heftes. 

"Sobald ein Heft die Preffe verlalfen hat, hört 
die Sublcription für dieles Heft auf. Der fo- 
dann eintretende Ladenpreis wird ı Thlr. bis 
ı Thir. 10. Sgr. betragen. 

Alle Buchhandlungen Deutfchlands wer- 
den fich der Sammlung von- Sublcribenten zu 
unterziehen die Güte haben, 


Berlin, im Jan.. 1828. ` EPIS 
. Die Nicolaifche Buchhandlung. 


U. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey Friedrich Vieweg in Braunfchweig 
àk er[chienen: 
Dr > Populäre Aftronomie, 
Chr Hüte, der Mathematik ‘in 20 Vorlelun- 
eit. Nach der 15ten englifchen und 


sten franzöfifchen k au 
it en nen Ausgabe frey bearbeitet, 
und mit vielen Zu 3 Erläuterungen und 


Verbellerungen verfehen, von M. nz 
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kenheim, Docenten an der Univerfirät in Bres- 
lau... 8. mit [auberen Kupfern und Char 
ten, fein Velinpapier.. geh. ı Thir, sọ gr. 


; Durch die grofse Verbreitung und Popu- 
larität, welche diefes Buch in England und 
Frankreich [o rafch gewonnen hat, beurkun« 
det. dallelbe feinen, ausgezeichneten. Werth. 
Mit feltener Fafslichkeit erläutert es; ohne 
mathematifche Ausbildung zu fodern, eine der 
erhabenfien Wilfenfchaften‘, die, obeleich kein 
Zweig, der -menfchlichen Kenniniffe. anziehen- 
dere Ergebnifle darbietet, und wichtigere An- 
wendungen aufs thätige Leben erlaubt. den- 
noch im Allgemeinen To wenig in Deutich- 
land verbreitet if. , Der Zweck der Schrift, 
nützlich zum Selbfunterricht gebildeter Män- 
ner und Frauen, zur Grundlage bey öffentli- 
chen Vorlefungen über Allronomie, und zum 
Lehrbuch in Gelehrten- und Bürger-Schulen 
zu dienen, [eheint durch die forgfäliigke Aus- 
führung vollfiändig erreicht zw leyn. 
Auch die äufsere Ausfhatturg in Druck, 
Papier und Kupfern ift ausgezeichnet. ; 


Ver/uch einer Ge/chichte der chrifilichen 
Glaubenslehre, und-der merkwürdiglien Sy- 
freme, Compendien, Normallchriften und 
Katechismen der chriltlichen Hauptparteyen, 
Von Joh. Heinr. Schickedanz. gr. 8. 1 Thlr, 
16 gr. i - - 

In -zwey Hauptabfchnitten handelt .diel® 

Werk die völlliändige Gelchichte der rl 

tik vor und nach der Reformation am, “nd if, 

nach dem Urtheil des berühmten‘ Prof. Sever, 

Vater, der das Manulcripsg** dem Druck 

kannte, ein, vorzüglich de® eberfichtlichkeit 

wegen, höchlt brauchbares Buch, von zweck- 
mälsiger Einrichtue® und vielen treffenden 

Gedanken, A 


Deut/cher Bürften/piegel aus dem ı6ten Jahr- 
hundert, oder Regeln der Fürftenweisheit 
von dem Herzoge Julius und der Herzogin- 


Regentin Elifabeth zu Braunfchweig-Lüne- -- 


burg.. Nach- ungedruckten archivalilchen 
Urkunden herausgegeben von Friedr. Karl 
v. Strombeck. gr. 4. auf’ weils Druckpap, 
ı Thir., auf Schreibpap, 1 Thlr. 12 gr. 
auf Velinpap. 2 Thir. ; 3 


Maria, Königin von:8Schottland, hikorilches 
Gemälde von Ar. von Genz, k. k. öültern 
Hofrath und Ritter u. [. w. Neue Auflage, 
12. mit 5 Kupf. in elegantem Umfchlag, 
12 gr. a- 

Dieľes höchë anziehendes geißtreiche his 


fiorifche Gemälde -des ten. Verfalfers 


wurde aus einem, früher in demfelben Ver+ 
lage erlchienenen Fafchenbuche befonders ab- 


gedruckt. - = 
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lung der englifchen Staats- 


Gedrüngte a E TEP Cufiance. Aus dem 


verfaljuraë nach der zten Ausgabe, ins 
Pok fohe überletaty und mit einer Vorrede, 


Anmerkungen, Zulätzen und einem Anhange 
über die englifche Schul- und Univerlfitätsver- 
fallung herausgegeben, gr. 8. ı Thlr. T6 gr. 


` Ueber das Majefiätsrecht in kirchlichen, be- ' 

` fonders liturgi/chen Dingen. ` Zur näheren 
Erklärang der näheren’ Erklärung des Hn, 
Dr. Augufti in Bonn über dielen Gegenftand.. 
8.. geh. ı2 gr. 

Gemälde aus dem häuslichen Leben und Er- 


zählungen, von G. W. Ch. Starke. ste 
vermehrte und. forglam durchgelelrene Auf- 


= Jage. 5 Thle. mit Kupfern und Vignetten. 
` gr. ı2. fein Velinpapier, in elegantem Um- 
Ichlag. geh. 4 Thim ı2 gr. _ 


Der Verf. diefer auch mit äufserer ge- 
fchmackvoller Zierlichkeit ausgeltätteten Samm- 
lung if feit mehr als drey[sig Jahren im Be- 
fitz des Rufes, für- einen der belen Erzähler - 


zu gelten, und wird, wenn die deutliche Spra- : 


che nicht Veränderungen erfährt, ‘die der Nach- 
"welt auch unfere ‘claffifchen Schrifilteller un- 
verfändlich machen, dielen ehrenvollen Po- 
iten behaupten. Menfchenkenntnils, Lebens- 
weisheit, Vertraulichkeit mit den Sitten aller 
Stände, Anlchaulichkeit der Darliellang, Wohl- 
laut, Würde, Leichtigkeit und Palslichkeit des 
Ausdrucks vereinigen fich in ihm mit der fel- 
tenen Gabe, immer zu unterhalten, immer 
Einbildungskraft und Gefühl za befchäftigen, 
ohne den Rechten des Verfiandes und der Sitt- 
lichkeit-etwas zu vergeben. Es giebt keinen 
Stand, kein Alter und kein Gefchlecht, das 
nicht von ihm vernehmen folhe, was es gerne 
hört, und [einer Anwendung werth finden muls. - 
Er it der Fenelon und Gellert unlerer Zeit, 
Der Anzeiger weils aus unbefangener Erfah- 
rung, wie viel Gutes die älteren auch “hier 
wieder aufgenommenen Auflätze gewirkt ha- 
ben, und ih der angenehmen Ueberzeugung, 
dafs die [päteren, nen hinzugekommenen , h 
-  Werthe nicht nachliehen. ‚Er kennt kein - 
‚rem - das er jedem Kreile, 
Lefebuch, s fichtlich fehl ER 
anftalt fa zuverleatüch empiehlen dürfte, Grö- 
[sere und kleinere Erzählungen, Selbiigefprä- 
ar Herzenserleichterungen , prolailche und 
oetifche, wechleln darin ab; und als Ge- 
chenk für die Jugend und das reifere Alter 
möchte fchwerlich eines den Empfängern will- 
kommener [eyn, und den-Abfichten des wohl- 
gelinnten Gebers genügender ent[precken. 


(Recenfion aus dem Hamb.: Correfpond, 
1927, No, 204.) £ À 
i Fr, 


— z È <: ns 
— 


jeder Bildungs- E 


Ilo 


The Poetical. Works of Sir W. ScottBart. 
with notes „complete „in one Vol- Royal 
Octav Boards. 2 Thlr. 16 gr. 2 


. Die rege 'Theilnahme, welche das deut- 
fche. Publicum den Meifierwerken der clafis 
fchen englifchen Literatur widmet, [owie das 
immer allgemeiner werdende Studıum der eng- 
lifchen Sprache,. veranlafsten -diefe Ausgabe 
der-fämmtlichen poetifchen Werke des grolsen 
Britten, über deren hohen Werth fich. das Ur- 
theil der Welt fo allgemein und entfchieden 
ausgelprochen hat, dafs das Unternehmen in 
dieler Hinlicht keiner Empfehlung. bedarf. Der 
Verleger erlaubt fich ‘nur hinfichtlich der ty- 
pographifchen Einrichtung zu bemerken, dafs 
fich dieľe Ausgabe von Scotis ` Poetical Works 


‘deñ bereits früher er[chienenen ähnlichen, des. 


Shak/peare, Moore, Byron u. f. w., anfchlielst, 
dals Druck und Papier ausgezeichnet [chön zu 
nennen find, und dafs er ihr, durch firenge ` 
Correctheit und durch den vollfiändigen Ab- 
druck der erläuternden Noten, einen belon- 
deren Werth zu ertheilen bemüht .gewelen il, 
Der ungemein billige Preis- (der. englifche, 
für den gleichen Inhalt in 8 Octav-Bänden, 
it 25 Thlr.) macht fie auch -zum Gebrauch 
beym Unterricht in der englifchen Sprache 
vorzugsweile geeignet und empfehlungswerth, 


Controverfen --Ent/cheidungen des gemein- 
[chaftlichen Ober- Appellationsgerichts des 
Herzogthums Braunfchweig und der Für- 
fienthümer "Waldeck, Pyrmont, Lippe und 
Schaumburg-Lippe. Gelammelt-und mit Me- 
ditationen begleitet von P. G. L. W. Wal- 
deck, Oberappellationsrathe: -fter Theil. 
'gr. 8. fein Velinpapier, ı Thlr. 12 gr. 

Die hier gegebenen Entf[cheidungen wich-_ 


"tiger Fälle eines der angefehnften deutfchen 


Gerichtshöfe werden für alle Juriten von ent- 
fchiedenem Interelle [eyn. 


Kotzebue’s Literatur aus der Unterwelt, von 
Müllner. _ 8. Velinpap. ı Thlr. 8 gr. 


Auswahl neugriechifeher Folkspoejien, in dent- 
fche Dichtungen umgebildet von B. F. von 
Schmidt-Phifeldeck, königl. dänifchem Etats- 
rathe, Ritter u. [.'w. 8. elegant brofchirt, ->` 
fein Velinpapier. 20 gr, $ 
„ Dichtungen [o interelfanter "Art, bearbei- - 

tet von einem [o berühmten Autor, werden 

nar der Titel-Anzeige bedürfen,-um die ali- 
gemeinlie Beachtung zu gewinnen. 


Landwirth/chaftliche Schriften, 


von Chr. Frey. 
herrn von Hammerfiein, g. a 


t Thls, 


i 4- ge: 
Unter dielem. Titel erfchienen [o Rn 
zwey, von den königl. Gefellfchaften der Wif 


lenfchaften zu Copenhagen und Göttingen: ge- 
krönte Preisichriften, Die erte davon ent- 


` 
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hält die Beantwortung der Fragen: a) Wie 
kann man dem Futtermangel bey Urbarmachung 
unangebauter Ländereyen am belten begegnen ? 
und b) In wiefern können Buchwaizen, Spör- 
gel und Roggen zu dielem Zwecke dienen? 
Mit einer Anweilung, wie man Kälber ohne 
alle grofse Koften und- ohne alle Gefahr.zu ge- 
fündem und fiarkem Vieh aufziehen kann. 
Die zweyte enthält die Darftellung der 
Mängel der üblichen Bereitungs- und Benu- 


tzungs Art des Stalldüngers, und Anleitung, fol-, 


che möglich zu verbellern. ; 
Die Wichtigkeit der, Gegenfiände, fowie 
‘die Sicherheit, dals in dielen gekrönten Preis- 
fehriften etwas Ausgezeichnetes geleiltet il, 
machen das Buch für denkende und thätige 
Landwirthe höchft beachtungswerth. 


Lehrbuch der Aefihetik, von Dr. F. K: Grie- 
` penkerl. In zwey Theilen. g. fein Druck- 
papier 2 Thlr:, fein Velinp. 2 Thlr. 12 gr. 


Diefe Schrift it zunächli beftimmt zu ei- 
nem Handbuche für Vorlelungen über die Wih 
fenfchaft des Schönen. Zugleich: aber {oll fie 
dem gro/sen Kreife .von Lefern, ‚denen an 


wilfen[chaftlich -äfthetifcher Ausbildung ` gele- ' 


gen it, und .bey den jetzigen Anfprüchen an 
höhere Bildung. gelegen [eyn. mu/s, als Lehr- 
buch beym Selbfiftudium dienen. ‘Der Ver- 
falfer hat fich durch die geiltreiche‘ Art, mit 
der er beiden Zwecken genügte, 
feiner Lefer und hohe Anerkennung feiner 
Beurtheiler erworben. I 


Bey 


Buchhandlungen zu beziehen: 


Aus den Memoiren des Venetiäners Jakob 
Cafanova de Seingalt, oder fein Leben, 
wie er es ‚zu. Dax in Böhmen nieder- 
fchrieb. Nach dem Originalmanufcript 
bearbeitet. Zehnter und elfter Band, & 
Gebh: 5 Thin. 8 gr. 

Der erfte bis neunte Band, ıg22 — 6, KO- 
fien 23 Thlr. 4 gr; der zwölfte Band, der 
wahrfcheinlich das Werk beichliefst, erl[cheint 
Oftermelle 1828. ; 

Leipzig, den 15 Dec. 1827- =í 

iR F. 4. Brockhaus. 


Bey Th. Chr. 
erichieneń: . 
Emils dramatilche Verfuche. - 8.‘ 
AE ïo kr. i 
Ki C., die Stubbenkammer auf Rügen, 

S jas aus dem Alterihume; — der:Or- 


ws: 


PR Buskn in Berai 


16 gr. oder 


u 


~ 


ze billigfien 


den Dank’ 


mir ift erfchienen, und ‘durch alle 


eoero 
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i . kan auf Isle de France. Mit ı Kupf.ı T 
i 4.87 od. 2 fl. 6 kr. pi- ı Thlr, 


IH. Ueberfetzungs - Anzeigen. 


Von Leake’s Topography of Aihens, Lon- 
don, 1821, einem für jeden Freund des ät- 
tilchen Alterthums höchfi wichtigen Werke, 
En demnächft in meinem Verlage eine deut- 
Ars Ueberfetzung mit den dazu gehörige# 

rien opira 'er[cheinen, die, bey dem 
o ee (höchftens 2 Thlr. 12 gro 
das Englifche Fatet Thlr.), alle Tae 
es Originals in lich vereinigen, und .dieles 
noch an Genauigkeit in den Eiksten und an 
ne ar Griechifchen übertreffen wird. 

orläufig diele Anzeige, um ein i 

Collilion zu vermeiden. Sae S ST 


\ 


Halle, d. g Jan. 1828. ; 
i : C. A. Kümmel. 


So eben ift er[chienen: 
.. Johann v. Sniadeckis 
[phärifche Trigonometrie, 


in analytifcher Darftellung. Mit Anwendung ` 
auf -die Ausmellung der Erde und auf die 


fphärifche Aftronomie, zum 'Gebrauche”ör- 


_ fentlicher Vorlefungen. Aus dem Polailchen 

= nach det eten Ausgabe jherfat?t von L. 
Feldt. Mit 2 Kupfert, gr. 8 - Leipzig, bey 
Schwickert, Preis r Th 8 gr. 


‚. Obiges Lehrbuch zeichnet fich nicht al- 
lein durch einen gründlichen, felbit! Anfängern 
falslichen Vortrag aus, [ondern es enthält auch 
fo viele aufeigenthümliche Weile vorgetragene ` 
Sätze und Beweile, dafs es [chon defshalb auch 
den deutfchen Mathematikern empfohlen zu 
werden verdient. Aufser diefen [ehr empfeh- 
lenden, Eigen[chaften zeichnet es fich aber auch 
durch Reichhaltigkeit an Formeln und durch 
eine recht vollftändige Reihe von Anwendun- 
gen auf Aftronomie und Geodälie aus, bey wel- 
chen der Verfalfer auf eine Menge hie und da 
zerfireuter Unterfuchungen und Formeln Rück- 
ficht genommen, und diejenigen, welche ih- 
rer Brauchbarkeit wegen es verdienten, entw#- 
ckelt, und die nöthigen Beweife hinzugeletzt 
hat; die oft von den Entdeckern der Formeln 
nicht öffentlich bekannt gemacht worden® ‚Wir 
hoffen daher, dafs man die Bekanntmachung 


| dieles nützlichen -Werkes nicht als eine un- 


nütze Vermehrung 'der mathemätilchen Lite- 
ratur ahlehen, ‚londern anerkennen werde, 
dafs diefes Buch neben. den beften Büchern, 
die wir über diefe ‚wiffen[chaft befitzen, fei- 
nen "Platz ehrenvoll einnehme, 


en Man 5y 
a 
eh “` Teg 5 


` 
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INTELLIGENZBLATT 


I-EBE:N Ao S 6,8 EIN 


ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG. 


) Mirz É 8 2.% 
-LITERARISCHE ANZEIGEN. ER 
Ir. Theil, oder des Werkes von Paul Scheel 


Ankündigungen neuer Bücher. : über denfelben Gegenftand Zr. Theil. 
Bey "Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin find To Preis ı Thlr. 6 gr, oder 2 il. 15 kr. 
eben folgende wichtige medicinifche Werke er- Das Werk von Scheel it in den Händen 
[chienen: a aller gebildeten aes, und * wird daher diele 
Dr. ©. A. W. Berends Fortletzung, welche aber auch als ein für fich, 
weil. k. preuff. Geh. Medic. Raths, Profelfors befiehendes betrachtet werden kann- und foll, 
und Directors des med. klin. Inltituts ‚der allen diefen willkommen  [eyn. 
Univerfität zu Berlin, ; TEREE i ? 
Vorlefungen Dr. A. L. Richter, 
über praktijche Arzneywijfenfchaft; Stabsarzt, am k. med. chir. Friedr. Wilh. Infti- 
ï p herausgegeben s Rute, Mitglied u. f. w., 
an theoretifch-praktifches Handbuch 
; ; der Lehre 
> Dr. Carl Sundelin 4 
erfiem Arzte des med. klin. Inkituts u. © w. von den Brüchen und Verrenkungen der 
ir Band: Semiotik. 2 Thlr. ı2 gr. oder 4 fl, ` Knochen. 
30 kr. Mit 4o Tafeln in Folio, vorltellend /ammtliche; 
or Band: Fieberlehre. ı Thlr. 18 gr. oder von den ältelten bis auf die neuelten Zeiten be- . 
z.B 9 Kr, BIS, ; S ʻ kannt gewordene Verbände, Mafchinen und 
us folgenden Bände erfcheinen im Laufe _ Bopo ae >: belonderer Er- 
des Jahres 1828. > : 5 > > Er ärung derfelben, 3 j 
Nur in Abfchriften von feinen Schülern Pränum. Preis 6 Thlr. — oder 10 fl. 48 kr. 
find feither die Werke dieles grofsen Lehrers. “bis Ende März 1828; nachher wird [olcher um 
der Heilkunde theilweife, meili - verffümmelt, ein Viertel erhöht. 


verbreitet, und gleichwohl zu hohen reifen 
bezahlt worden, da er fich [elbft nie dazu ent- 
fchliefsen wollte, fie in den Druck zu geben. 


Eine ausführliche Anzeige dieles, ; 
edlem 
Wundarzte und Studirenden wahrhaft 
y = behrlichen Werkes ift in allen Buchhandlun- 
— Man en Herausge- gew unentgeltlich zu haben. — Der für ein [ol- 
ber, feinem Vene Ente und Gehülfen - -ctes Unternehmen gewils 'höchft billige Prän. 
an der, em ifen dl eN AA E An- Preis kann nur denen gewährt werden, welche 
halt, Dank w! wedii re erke, wohl- fich diefs Buch vor Ablauf des oben’ angegebe- 
eordnet, wo es no x ag ies Anmerkungen nen Termins anlchaffen, den ich, wie es recht 
ni Erläuterungen, lowie mit guten Regiftern, und billig it, auch nicht um einen Ta 
fehen, dem ärztlichen Publicum übergiebt. längern werde. az 
Ye ey Erfcheinungen dieler Art ift jede Em- Berlin, den ı. Nov. 182 
pfehlung des Verlegers überflülfig, und ich be- p 
merke daher nur noch, dals Druck und Pa- Th. Chr. Fr. Enslin. 
pier höchlt anftändig find. i ; 


Dr. J. F. Dieffenbach die Eee ce Naturgefchichte mache ich 
üb ie Transfufion des Blutes i 5°, dals in diefem Jah 
En Tt ar Sr Werke bey mir erfchienen find: er 


die Infufion der Arzneyen in die Bluigefäfse. Gyllenhal, L 


+, Infecta Suecica delcripta: To- 
(15) 
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mus IV.- 3 Thlr. 18 gr. Enthält auch 24 
Bogen Nachträge zu den 3 erlten Bänden, 
welche ebenfalls bey mir zu haben find, und 
. -7 Thlr. 2 gr. kolen. 
Schoenherr, C. d., Curculionidum dispolitio 
methodica etc. $ Thlr. 
Sturm, J., Nees v. Efenbeck und Horn/chuch, 
Bryologia germanica. Vol. II. P. ı mit ı2 
illum. Kupfern, 3 Thlr. 8 gr. Vol. I koftet 
4 Thlr. 8 gr. > i 
Sternberg; Graf E. v., Flora der Vorwelt, 4 


Hefte, vollfiändig, mit deutfchem oder fran- 


zöl, Text. 34 Thlr 


Friedrich Fleifcher in Leipzig, 3 


Neue Verlagsbücher 
von Franz Varrentrapp in Frankfurt a. M. 


Brentano, D. v., die heilige Schrift des AT, 
fortgeletzt von Th. A. Derefer. sten Theils 


ir Bd. Die Bücher:Jofua, Richter und Sa- ` 


 muel. Zweyte verbellerte Auflage. gr. 8.4 fl 


— — deffelben Werkes 2ten Theils er Band. _ 


Die Bücher der Könige, der’Chronik, Esra 
und Nehemia. ‘4 fl. 20 kr. f 
Forcellini, Aeg., totius latinitatis lexicon. c. 
append. Ed. II. locupl. IV Vol. Fol; Patavii 
= (Commiffion). Vorausbezahlung 46 fl. 

5 E ~ 2 


. Kopp, U. Pi, Palaeogräphia critica < Tomi 4. 


maj. 1817. cum fig. (Commilfion.) Vorausbe- 
zahlung 7 10 Ducaten. `, = qo 
— Bilder und Schriften der Vorzeit. 2 Bde. 
Mit fehr vielen Holzfchnitten, illum. und 
fchwarzen Kupfern und Infchriften. gr. 8. 
1819 — 21. (Commilfon.) Vorauszahlung 
ı7 ll. 
— de varia ratione inlcriptiones interpretandi 
A obfcuras. 8. ıg kr. f 
„Schloffer, F. L., univerlalbiftorifche Ueberficht 
der Gelchichte der alten Welt und ihrer Cur- 
tur. ır Thl. ılte — Ste Abthl. Drackpapier 
9 fl. 54 kr. Schreibpapier 15 fl. 12 kr. 
Schmidt, G. G., Belchreibung eines neuen 
Planimeters, wodurch man den Inhalt ebener 
gradliniger Figuren ohne Rechnung finden 


kann. Eine Zugabe für die Anfangsgründe 
der Mathematik. - ır Thl. Mit einer Steinta- 
fiel pr- 8. 12ER, 


Siebold, A. El. v., Journal für Geburtshülfe, 
Frauenzimmer- und Kinder-Krankheiten. 6 
‚Bde, .nebfi Regifter. .Mit Kupf. u. Steindr. 

Be. & 1815 — 1827. 41 fl. 48 kr. 

Gr Journal. ır Bd. 12 fl. 
apoa er Band hat 3 Stücke, und jedes Stück 
Journals EE AR Der erfie Band. des neuen 
y z 
Steindrücke.) ~ S paT er 
Tünnermann, J., Verluch über die phyfikalilch- 
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chemifchen Bewegungen und Veränderungen 
der,Materie und über die Geletze, näch wel. 
‘chen die Körper ihre Dichten annehmen. gr, 
8: A a 2 fl. 24 kr. Schreibpapier 3 
-9 kr. ` z 
“Voyage pittoresque autour du monde, avec des 
portraits de sauvages d’Amerique, d’Asie, 
d’Afrique et des îles du grand Ocean, des 
paysages, des vues maritimes, et plusieurs 
objets d’histöire naturelle, par L. Choris, 
„peintre. Accompagnė de descriptions par Cu- 
vier, Chamisso, et observations sur les crä- 
nes humain par Gall, avec 104 planches co- 
loriees, papier'vėlin gr. in Fol. Paris de 
Vimprimerie de Firmin Didot ıg22. (Pränum. 
Preis 300 Franc.) 80 i. ` ? 
Vues, et Paysages des régions equinoxiales re- 
cueillis dans un voyage autour du monde 
par L. Choris, avec une introduction et un 
texte explicatif avec 24 planches coloriees, 
papier vélin. gr. in Fol. Paris imprimé chez 
P. Renouard. 1826: 40 fh i 
Wechfel- und Münz - Ge[etze, niederländifche 
und grofsbritanniľche. Mit Ueberfetzungen 
‚und Anmerkungen. Nebft den neuen’ dänt- 
Ichen Wechlelgefetzen. - Herausgegeben von 
Dr. P. F. Schulin. Mit 3 lithograph. Tafeln. 
gí. 8. Druckpapier 4 fl. 45 kr. Schreibpapier 
6 fl. 18 kr. s S 
Nächftens erfcheint: ee N. 
Scholz, J.-M. A., die Apokalypfe des heiligen 
"Johannes des Apoltels und Evangeliftien, über- 
fetzt, erklärt und in einer hiliorilch- kriti- 
[chen Einleitung erläutert. gr. 8. - > 
Von demfelben wird auch das noch nicht 
Erfchienene des Brentano- Derefer’ichen Bi- 
belwerks bearbeitet, 


Denkmäler deutfcher Baukun fis 
i Herausgegeben von 
Dr. Georg Moller. 


Von diefem, allen Kennern und Liebha- 
bern des Alterthums- werth gewordenen Werke 
ift [lo eben das ıgte und ıgte Heft erfchienen, 
welche fich hinlichtlich der reinlichen und 
forgfältiigen Behandlung an die früheren anrei- 
hen, und namentlich durch die gelungene Aus- 
führung der per/pectivi/chen Anfichten von 
Hin. Ernfi Rauch fich auszeichnen. R 

(Preis eines Heftes 2 Thlr. 20 gr. oder 
; 4 fl. 48 kr.) 

Das ıgte Heft enthält: 

1) Grundrifs der St, -Paulskirche in Worms, 2) 
Aufrifs der Weftfeite. 3) Aufrifs des Chors. 
4) Durchfchnitt der Vorhalle. 5) Details. 6) 
Innere Anficht der Kirche zu Limburg; nebi 
Befchreibung fämmtlicher Kupfertafeln im 

_ ı6ten, ıztem und ı8ten Hefte. , 
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Di Hefte ‚find nun auch cartonnirt-als 
‚ein Diele beliehendes ‘Ganzes zu haben, un- 
ter dem Titel : er 
Die Kirche des heiligen Georg (nunmehr Dom- 


kirche) zu Limburg an der Lahn und des’ 


. heiligen Paulus zu Worms, von erlier 15 
© Blätter, worunter fich 3'.durch Frommel, 
Grünewald und Rauch ausgeführt befinden, 
von letzter 5 Blätter, mit dem erläuternden 

. Text, Preis g Thlr. ı2 gr. oder 14 fl. 24 kr. 


Mit dem 19 Heft beginnt der Münjter zu 


Freyburg im Breisgau. Die erfie Lieferung 
enthält: ; 


1) Aufrifs (Doppelblatt). -2) Anficht von der 


Südweltfeite (ein mit dem Grabftichel ausge- 
führtes Blatt von Æ. Rauch)«,5) und 4) Grund- 
„rifs des Thurms (wovon eins ein Doppelblatt 
Al). Er A ES. : x TUN ER, 
` Um mehrfach geäulserten Wünfchen zu 


entlprechen, habe ich mich entfchlolfen, die x 
ausgeführten Blätter, welche fich fehr gut zur 


Zimmerverzierung eignen, befonders zu geben, 
und es lind folche durch jede Buch- und Kunt- 
Handlung, à ı Thlr. 12 gr. ‘oder 2 fl. 42 kr. 
zu beziehen. Diefelben ftellėn dar: 
Aeufsere Anficht der Elifabeth-Kirche zu Mar- 
burg, von Noack, 
Innere Anfıcht diefer ‘Kirche, von Noack. 
Wefiliche Thüre derfelben Kirche, von Felfing. 
Die Domkirche von Limburg, von der Nord- 
weltleite, von Frommel, 
Diefelbe von der Ofifeite, von Grünewald. 
Innere Anficht derfelben, von Ernfi Rauch. 
Der. Ereyburger Münfter, Südwejifeite, von 
Demjelben. ; 
Nicht minder will ich dem öfters geäulser- 
`. ten Wunfche begegnen, dals auch die Blätter, 
welche Ferzierungen im altdeut/chen Ge/chma- 


cke enthalten, belonders verkäuflich [eyn möch- ” 


ten. Man kann folche ebenfalls pr. Blatt à 8 
gr. oder 56 kr. durch alle Buch- und Kunft- 
Handlungen beziehen, “worauf ich belonders 
Architekten, Stukatur- und Silber- Arbeiter 
aufmerkfam mache. SE ` ; 
; Zugleich mit diefen Heften it 
die orhe Lieferung von Stuart und Ra, 

ee RAN o 
die 6te der Alterthümer von Attica (the T 
dited Antiquities of Attica), FR 

die ste der Alterthümer von Ionien, und 

‚das 3te Heft von Kaup’s Zoologie 
an alle Subfcribenten verfendet worden. - 

Darmliadi, im December 1827. 


Carl Wilhelm Leske. 


Von’ der neuen, vermehrten und verbeller- ` 


ten Auflage von 


Pe 
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; Krufe's. hiftorifchem Atlas 

ih die erfie Lieferung bereits verlandt, und 
durch ‚alle Buchhandlungen um den Pränume- 
rationspreis von 2 Thlr- 16 gGr. für ein Exem- 


plar der gewöhnlichen, und von 2 Thlr. 22 gGr._ 


für ein Exemplar der befleren Ausgabe zu er- 
halten.‘ ` Nächliens wird die zweyte Lieferung 
nachfolgen, und das Ganze überhaupt fo [chnell 
erfcheinen, als es bey der bedeutenden Anzahl 
von Exemplaren ı welche zu, verfenden find, 
irgend-möglich if. 
eigen, verweilen wir auf die frühe- 
ren, weitläuftigen Ankündigungen diefes Werks, 
Halle, im November 1827- > 
Renger/che Verlagsbuchhandlung. 


Wohlfeiler Abdruck. 
Histoire 

Er de la 
Revolution francaise 

depuis 1789 jusqu’en 1814. 

Par F A. Mignet. 

; Nouvelle Edition. 2 Vol. 8. 
Leipsic, G. Basse, Libraire. Prix: 2 Thir. 


Mignets „Histoire, de la Révolution fran- 
çaise“ ik anerkannt eines der wichtigen und 
anziehendften Gefchichtswerke der neuen Zeit; 
daher auch bereits drey deutfche Ueberletzun- 
gen davon er[chienen find, worunter die vom 
Dr. F.. H. Ungewitter bearbeitete die befte ift. 
Nicht minder willkommen wird aber den vie- 
len Freunden der frahzölilchen Literatur der 
gegenwärtige wohlfeile (der Preis der zu Paris 
erl[chienenen Original- Ausgabe ilt 6 Thaler), 
anftändige und correcte Abdruck des franzöli- 
fchen Original- Werkes feyn. 


si 


Literari/che Anzeige. 


Bey uns find erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben : ; ze 
Alexander und Darius. Trauerfpiel von Fr. 
v. Uechtritz. +> Mit einer "Vorrede von L. 
Tieck- TER" 

Das Nibelungenlied. Ueberletzt von K. Sim- 
rock. 2 Bde, ı Thlr. 

Luife, von Halling. In Briefen aus Südfpa- 
nien. Von Dan: Le/smann. 2 Bde. 24 Thìr. 

Jahrbuch deutfcher Bühnenjpiele, herausgege- 

. ben von C: v. Holtei, für 1828. 2 Thlr. 

Die Verlobten. Roman von A. Manzoni, über- 
fetzt von Dan. Le/smann. 5 Bde, 4 Thìr. 

Meierbeths Glück und Ende. Tragödie mit 
Gelang und Tanz, von Jof. Freyherrn vor 
Eichendorff. 9 gr. 


Die öffentlichen Urtheile über unfere lite- 
tarifchen Neuigkeiten beweilen es, dal: die vor- 


` Ze 


ii 


genannten Werke fich auszeichnen, und das 
Publicum wird fich immer mèhr davon über- 
zeugen, dals wir nur Empfehlenswerihes in 
Verlag nehmen. 
v Berlin. 

Vereinsbuchhandlung. 


, 


‘Bey A. W. Hayn in Berlin, Zimmerfirafse 
` Nr. 29, ilt fo eben 'erfchienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben: ` 
Chronologi/ches 
Tafchenbuch 
der neueften Ge/chichte (von 1789 bis 
Ende 1827). 
Nebft z 
einer Ueberlicht der denkwürdigfien Begeben- 
heiten der älteren, mittleren und neueren 
: Gelfchichte. | 
Herausgegeben 
von 
.. Karl Stein, - 
königl. preuff. Hofrath und Profelfor. 
Vierte verbeflerte und vermehrte Ausgabe. Preis 
; 14 Thlr. 


Seit der im Jahre 1815 herausgekommenen 
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iaten Auflage des: chronologifchen ` Handbuchs 


von Wedekind il kein Werk dieler Art erfchie. 


nen, dellen Inhalt von fo hohem Intereffe für 


den gebildeten Gelchichtsfreund wäre, als das 
hier angekündigte. Die Ereigniffe von der franz, 
Revolution an (1789) bis. zum Schluffe des Jah- 
resıg27, find darin- in kurzen, aber genauen An- 
gäben. volitändig dargektellt, [o dals der Lefer 
auf. die Frage: „Wann gefehah Diefs oder 


.Jenes > .— in lofern .es nur irgend wichtig, für 


die ‚Zeitgefchichte ift — genüsende Antwort er- 
hält. Die letzten Bogen (die Jahre 1814 bis 
1827 enthaltend) find demnach als Fortletzung 
und zweyter Theil des Wedekind’fchen Hand- 
buches mit Recht zu empfehlen. Aufserdem 
findet man auch in dem Buche eine Ueberficht 
der Haupt-Momiente der älteren, mittleren und 
neueren ‚Gelchichte als“ Einleitung zum Gan- 
zen. Dals die früheren Auflagen deffelben von 
unferen Literatur -Zeitungen und anderen kri- 
tifchen Blättern lehr günftig beurtheilt worden 
fiad, ift Thatfache; auch, fpricht die nöthig 
gewelene 4te Auflage für die Nützlichkeit und 


‚erwielene Brauchbaikeit diefes-Buches, das in 
‚den Bibliotheken der Männer, welche auf die 


Begebenheiten unferer Zeit achten, unentbehr- 
lich il. x : 


Ueber die wahre Bedeutung der Worte Vi [uperüm im Anfange des I ‚gäches 

x BS euer der; Menelde.: > 

Es it höchft ee aN dafs von Servius und Donat, die im 4 Jahrhundert lebten, bis 
auf den heutigen Tag auch nicht ein einziger von den zahlreichen Commentatoren und Ueber- 
fetzern Virgils den wahren Sinn .diefer Worte geahndet hat. Bey allen heilst Vi fuperüm Göt- 
tergewalt; bey Delille-gar -Force du destin: und fo blieb der befonnenlte aller Dichter (cui 
verborum proprietas tam familiaris eft, ‚ut talis obfervario in Firgilio laus effe definat. 
Macrob. Sat. Lib. IL. c. ID) mehr als 14 Jahrhunderte lang sm offenbarlten Widerfpruche mit 
fich felbfi; denn aufser-der Juno verfolgt ja keiner der Himmlifchen (Superüm) den flüchtigen 
Aeneas. Die Harpye Celäna und die. Furie' Alekto wird doch wohl keiner zu. den Himmlilchen 
zählen ? Er 
`- Vi fuperüm hat eine der bisher angenommenen ganz entgegengeletzte Bedeutung. m 
der bekannte Gräcismus Bia mit dem Genitiv: wie Dia yonov, wider das Geletz,. Bia rista- 
Airwy, wider den Willen oder zum grolsen Leidwelen der Bürger. Soph. Antig. Bia w öy- 
pioxwv,. wider den Willen der Tribunen, ‘Plur. Auch im Homer kommt diele Re ensart 
{chon vor. Das franzölilche malgrés.. malgré moi, malgré ‘(de), moi entlpricht an völlig. — 
Vi fuperüm állo heilst: Wider den Willen der Himmlifchen, oder zum grolsen Lei welen der 
h. Götter. Wer kann hier die Nachahmung Ody/fee I, 19—2ı verkennen? 


Ocot Ò EAtarpov Amayrss 
N6001: Tloosıöawvos : 6 Ò AomepxE&s MEvEaıvev 
"Ayrı9ew "Odvojl magos jv yalay Insadaı, 
- -Wie fchön! Hier bedauern alle Götter den Leidenden und wir mit ihnen; dort fehen wir mit 
“ Schaudern (nach der gewöhnlichen Erklärung) die ganze Schaar der Himmlifchen Be. einen ein- 
Zigen Mann losfürmen. If eine folche Darftellung des zarifühlenden Dichters würdig, der bey 
em Zorne der Juno allein [o wehmüthig ausruft: Tantaene -animis.coelefiüibus Irae! 
SE D. Fr. Gall, Hochlehrer zu Lüttich. 
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INTELLI 


 ALLGEM 


Nam 1 Se Ian 
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« 


. LITERATUR -ZEITUNG. 


i 8- 2- 8 
Å ; 


LITERARISCHE 


I. Neue’ periodifche Schriften, 

` Für*Journal- und Leje - Zirkel, E 
So iftan alle gute Buchhandlungen verfandt: 
Jahrbücher der Ge/chichte und Staatskunfi. 


Eine Monatsfchnift, 


niehreren. gelehrten Männern heräusgege- 
ben vom Hofrath K. H. L. Pölitz. 
Januarheft. Der Jahrgang 6 Thlr. 


Inhalt: 1. Die 3 politifchen Syfieme der 
neueften Zeiten, von Pölitz. — 2. Idee des 
Staats und der Staatskunfi, vom Vicedir. von 
Weber in Tübingen. — 3. Giebt es eine deut- 
[che Gefchichte? vom Prof. Haffe in Dresden, 


— 4. Einige Bemerkungen vom reinen Ertrage- 


und reinen Einkommen, vom Geh. Conf, R. 


Lotz iñ Coburg. — 5. Neuelte Literatur der 
Gelchichte und Staatskunft. 
Leipzig, den ı Dec. 1827. = 


J. `C. Hinrichsfche Buchhandlung. 


An die Han. Aerzte und Wundärzte. Bekannt- 
machung über die Fortletzung von: 


Dr. & F Kleinerts ‚allgemeinem Reperto- 
rium, der ge/ammten deutfchen med. chi- 
rurg. Journalifiik, herausgegeben in Ver- 
bindung mit mehreren Mitarbei 
Jahrgang. 1828. 12 Hefte, 6 Thir. 

dielem, mit ungetheiltem Beyfall, fox 
a ch der ‚praktifchen Aerie, als 
EEE Beurtbeilern delielben in gelehrten 
Blättern, namentlich dem Beck/chen krit. Ré- 
pert. z der Salzburger med. chirurg. Zeitung 
u. L w., aufgenommenen Journal beginat [o 
eben der zweyte Jahrgang. Bekanntlich Jie- 
fert .es in gedrängten zweckmälsigen Anszü- 
gen eine vollliändige Ueberficht des Inhalts 
fämmtlicher deutfcher medicinifcher "und. chi- 
rurgilcher Zeitfchriften. Zu Ende des Januar 
er[cheint, 


in. Verbindung _ mit- 


1828. , 


tern. Ilter . 


und it wiederum in allen Buch- 


ANZEIGEN . 
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handlungen das Januarheft als Probe für die. 


jenigen Hn..Aerzte und Wundärzte, welche 7 


den Jahrgang. 1827 etwa noch nicht befitzen, 
und fch vor Anfchaffung des Werkes von def- 
fen ‘prakt. Brauchbarkeit, ja Unentbehrlichkeit, 
überzeugen wollen, gratis zw, haben, welches 
ert`dann mit. berechnet wird, wann man den 
ganzen Jahrgang zù belitzen. wünfcht. -Der 
Jahrgang 1827 enthält über 100 eng gedruckte 
Bogen, und, nach den vorhandenen Materia- 


‘lien zu urtheilen, kann der Jahrgang 1828 


leicht eine noch gröfsere Bogenzahl bekom- 
men. Der bey diefem Umfange und dem en- 
gen Druck [ehr mäfsige Preis für 12 Hefte 
des Jahrgangs 1828 ift auf 6 Thlr. feftgeletzt. 
Beftellungen beliebe man recht bald zu ma- 
chen, da- es foni leicht gefchehen könnte, ` 
dals einzelne Hefte [chon vergriffen wären, 


Leipzig, Anfang Januar 1828. 


i 


Ch, E. ‘Kollmann. 


Literarifche Anzeige 
“ für 
Geburtshelfer, praktifche Aerzte 
und 


medicinifche Lefe- und Journal-Gefellfchaften. 


. In unterzeichneter Buchhandlung beginnt - 
zu Oltern.eine neue ; ` 
; Zeitfihrift 
für nas 
T Ber tan] 
und praktijche Medicin. 
; Eine Sammlung 
eigener und fremder Beobachtungen und 
Erfahrungen, 
von 
A ee en Her 
ordentl. Prof. der Medicin und Di 
königl. Entbindungsinfiituts der re 
Univerfität, ; 
Jährlich erfcheinen 
(16) 


a 


mann Niemeyer, 


zwey Hefte, bröchirt 


mit. Kupfern, jeder zu 14—16 Bogen, welche 


zulammen einen Band bilden.. Aulser dem auf 
dem Titel Bemerkten - werden, fie zugleich. 
fortlaufende: Jahresberichte über die königl.. 
Enibindungsanftalt enthalten. 
tet man zukommen zu laflen der 
l “ Buchhandlung des Hallifchen. 
Waijfenhaufes., 


II. Ankündigungen: neuer Bücher. 


Erfchienene Fortletzung, naturhiftorifcher: 


Werke. i 


Von: Germar fauna: infectorum Europae il. 
Fafciculus 15 erfchienen.. Der Preis jedes: 


Heftes it i Thlr. 8 gr. 


Von: Naumann und Buhle, die Eyer der. Vö~ 
gel Deùtfchlands und der benachbarten Län- 


- der mit. naturgetreuen Abbildungen; 4tes 
und 5tes Heft. Jedes. Heft 2. Thlr., 
Beide Werke find’ zu bekannt, als dafs 


mehr-als -deren ununterbrochene. Fortletzung, 


anzuzeigen wäre.. 


An alle. Buchhandlungen ift verlendet:: 


Beftellungen bit-. 


Thiele, €. F., Jefus der- Kinderfreund, für 


Bürger- und Land-Schulen zur Vorbereitung: 


auf das Bibellelen, mit beygedruckten Bi- 


belfprüchen und Liederverfen zu: Wochen--. 


aufgaben. gr. ı2. 


17828... 4 gr: od, 5. Sgr-- 
‚Halle, 1828- Se s 


"Bart Aug. Kümmel.. 


Bey 
haben: 


Carl Cnobloch. in. Leipzig it zu: 


Leonis Diaconi Calo&nlis hiftoria. [criptores-- 
que alij ad res Byzantinas-përtinentes, quo- 


trum Catalogum. proximüm folium indica- 
bit. E Bibliotheca Regia nunc primum in 
lucem edidit, verfione; latina et' notis illu- 
Rravit C. B. Hafe. 
1819. 24 Thlr.. 


Englilche Aus/[prache., 


Owen Williams 
das Sprechen: der engli/chen. Sprache: 


Ein Hülfsbuch für folche,. welche eine gute: 


-  Ausl[prache des Englilchen mit richtigem 
-Accent auch felbt ohne: Mithülfe eines 
ER Lehrers erlernen. wollen.. SE 
z ipzig, 1807 bey: Friedrich Flei/cher. 
Pras cartonirt ı Thir.. 16. gr. oder g fl. rhein. 
Diefes Werk, welches einen der [chwer- 
fen Gegenlände bey Erlernung der ‚englifchen 


t 


Fol. maj.. Parifiis,, 
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Sprache behandelt, konnte gewils nur ein Eng- 
länder, der [eine Muiterlprache, fowie die 
deutfche, gründlich begriffen hat, liefern. Er. 
was zur befonderen Empfehlung zu lagen, 
würde hier 'unnütz: feyn, da das: Werk [elbf 
gelefen und fiudirt feyn. .muls, um. das Leichte 
und Treffliche der hier beobachteten. Methode 
zu erkennen. Man erwarte indelfen nicht et- 
wa ein: trockenes: Lehrbuch, [ondern-ein Werk, 
das in den praktifchen Beyfpielen zugleich 
eine treffliche: Auswahl. aus Englands clafli- 
[chen Schrififiellern liefert, und fonach Beleh- 
rng mit der angenehmlien Unterhaltung, ver- 
einigt.. $ ; 


Bey Tia Mayer; Buchhändler in: Aachen,, 
ift fo eben: er[chienen, und an: alle Buckhand-- 
lungen: Deutfchlands- verfandt: 


Beyträge 
zu der * s: 
Gefchichte Spaniens; 
enthaltend: < 
Ideen. und: Notizem 
+ „über: 
Künfte und‘ fpanifche Maler; 
> unbekannte Documente; _ 
betreffend Karl V, Philipp H, Dom Sebaftian: 
von Portugal, den Infanten Don Karlos, Don - 
Juan von Oelterreich,,. den: Herzog Alba, die: 
‚unüberwindliche: Flotte u. [. w.. 
a ; 2 Vom dem: 
k. p Oberlften von Schepeler, 
Verfalfer: der: Gelchichte der Revolution Spa- 
niens: und! Portugals: _ 
gr: 8. brofchirt.. 2 Thlr.. 


Diefe- anziehenden Mittheilungen: werden: 
allen Kunfilliebhabern: und Literaten um fo 
willkommener feyn, als wichtige, bisher un- 
bekannte,. Documente und gelchichtliche Auf- 
Ichlülfe:-damit verbunden find, welche auch den 
Befitzern von des Hn. Verfalfers grolsem ge 
fchichtlichem Werke über Spaniens Revelation: 
befonders werthvoll erfcheinen dürften.. 


So eben it in Ernfi Kleins Comptoir in 
Leipzig. erfchienen : : 

Gott, Natur und Freyheit, 
Beziehung auf. die fittliche Geletzgebung 
der Vernunft. Ein Beytrag zur felleren Be-` 
gründung. der- Sittenlehre: als- Wilfenfchaft 
und der Sittlichkeit als Lebenskunf, von 4, 

von Blumenröder. ı Thlr.. 6 8% $ 


In denIdeen, welche-diefes Werk behandelt, 
wurzelt das Leben und: die Thätigkeit der Ver- 
nunft, fe- find: für jeden denkenden Menfchen 
von dem: höchfien Intereffe. Die Darfiellung 


in 


aag 


) ng derfelben ift befonders für 
und Be ee reiche mit 
Dolch pep and der Kunfifprache [chulgerech- 
Sofophie nicht: vertraut find. Doch ift 
Habey. die nothwendige Gründlichkeit nicht 
verloren gegangen, vielmehr die folgerechte 
Reihe der Begriffe und: Ideen an die uner- 
fchütterlichen Grundpfeiler alles Denkens und 
Willens angeknüpft, Der prüfende -Lefer wird 
daher oft von einer Tiefe der Vorlehung über- 
rafcht werden, die er in manchen [yltemati- 
[chen, philofophifchen. Werken- vielleicht ver- 
geblich fucht. Bey neuen überrafchenden Ån- 
fichten, welche einer unlerer erien Philofo- 
phen diefem Werke nachrühmt, it diels Buch 
noch: belonders, jungen Leuten, als Vorfchule 
der Kunfi: zu: philofophiren, zu empfehlen. 


= 


Bey Bagel iw Welel erfcheint zw Oftern. 
1828 unter Leitung des Hn. Dr. Fiedler eine 


Sammlung folgender Seriptores Hifioriae Ro- 
.manue minores in einem Bande: er 


1) Keliejus Patereulus.. 2) Florus.. 3) ‚Bu- 
tropius. 4) Aurelius Victors 5) Sextus Ru- 
füs. 6) Meffala. Corvinus und 7). Ampelius. 


Das Ganze- wird etwa. 20° Bogen in gr. 8. 


Auf Beliellungen von 6. Exempiaren, welche- 
vor Ofern. 1828: eingehen,. wird das 7te frey 


gegeben.. 


In: unferem: Verlage it erfchienen,. und 
in: allen. Buchhandlungen: zu haben: : 
Gefchiehte Preuffens,. 
dem ältelten: Zeiten bis zum Untergange: 
der Herrichaft des’ deutf[chen. Ordens, 
A von 
Johannes Voigt. 


ikter Band. Die Zeit des Heidenthums. (Mit 


von 


einem Kupfer.) . Preis 3 Thlr. 15 Sgr. oder 


A Thlr. 12 St 


nd. Die Zeit-von der Ankunft 5- 
er bis zum. Frieden 1249, uft des Or 


Charte der alten: Burgen: Preuffens,. Preis 

3 Thlr. ; 
Obwohl die Subfeription auf diefes Werk 
"bey dem Ericheinen des. erfien Bandes ge. 


Ichlöffen wurde: lo fehen wir uns, in Folge. 


vielfacher‘ Auffoderungen, veranlalst, diefelbe 
auf’ die noch nicht erfchienenen 5 letzten: 
Bände nochmals zu eröffnen: 

Demnach haben die bisherigen relp. Sub- 
feribenten den billigen Vorzug, dals ihnen 
die eren- beiden Bände fatt 62 Thlr. nur 
4 Thlr. koten, wogegen den jetzt eintreten- 


- ee 
— 


Mit einer 
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den Käufern' die folgenden Bände ebenfalls für 
den’ Subferiptionspreis, der’ für jeden Band 
nicht über‘2 Thlr: betragen wird, abgelalfen 
werden follen.. ` : 

Der Ladenpreis wird, wie es bey den er- 
Ren beiden Bänden gefchehen ift, bedeutend 
erhöhet werden, und der gte Band im Laufe 
des nächfien Sommers erfcheinen. 

Königsberg, im Dec. 1827, 
Eee Gebrüder Bornträger.- 


Bey Th. Chr. Er. Enslin in. Berlin find 
erfchienen: x 
Elementarunterricht in der Geographie, 


‚ nach deh Landcharten aus der lithogr. Anftalt 


von Arnz und. Comp. in Dülleldorf, welche 
id den Landlchulen benutzt. werden. ` te - 
verb. Aufl. 6 gr. oder 27 kr. ` 


~ Elementarunterricht in der bibli/chen 
Gefchichte,. 


-eiw Hülfsbuch für Landfchullehrer,. die nach 


Küfters biblifchen Erzählungen unterrich- . 
ten; ıfter Theil das. Alte Teliament. ı2 gr. 
‚.oder 54 kr. 


Euthers kleiner Katechismus, 
mit einer kurzen Angabe: der daran zu knü- 
pfenden. Chriftenthumslehren, nebit ange- 
führten und mehrentheils -abzedruckten Bi- 
belftellen,, von.'S. C. G. Küfter,.k., Superint. 
zu Berlin; zte: verb. Aufl. 4. gr. od, ı8 kr. 
EEE E - 
2mal 52 biblijche Erzählungen aus dem 
Alten ‚und Neuen Teftamente, 

nach Johann Hübner; 


miť Fragen’ zum Nachdenken, nützlichen: Leh- 


ren,. gottfeligen Gedanken. und Bibel- 
x [prüchen.. 
Sechfte,. verb: Auflage; 12 gr.. oder 34 kr; 

Die Beantwortung der, den vorlfiehenden 
bibl. Erzählungen: angehängten Fragen zum 
Nachdenken. ift, - als. ein Hülfsmittel beym 
Unterricht: für Eltern und Lehrer, auch für 
die [chon mehr herangewachlene Jugend, wel- 
che Tich felbft aus: den’ Erzählungen: zu beleh- 
ren` wünfcht, in der zweyten verb. Auflage 


er[chienen, und: kofter 10, gr. oder 45 kr 


` 


In. Commiffion: bey- Riegel und Wiesner 
in Nürnberg und in: allen foliden Buchhand- 
lungen if zu haben: 


Grundri/s zu analytifchen Unter [uchungen‘ 


der dreyeckigen Pyramide. ~ Von Dr. 
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Karl Wilhelm Feuerbach, Prof. der Ma- 
thematik, gr. 4 Preis 16 gr. od. 1 fl, 


. Der durch [eine als: .clafifch aherkannte 
Schrift: Eigen/chaften einiger -merkwürdiger 
Puncte des gradlinigen Dreyecks, - Nürnberg, 
1822 rühmlich bekannte Hr. Verf. macht in 
obigem Werke das höhere mathematifche Pu- 
blicum mit einer, bereits in Okens liis. 1826. 
Heft VI angekündigten, von ihm entdeckten, 
neuen -analjtifchen Methode‘ bekannt, deren 
Wichtigkeit in ihrer Anwendung auf das noch 


dunkle Gebiet der Pyramiden-Lehre, in’der ` 


Auflölung der. [chwieriglien Probleme und in 
einer grolsen Anzahl durch ihre Neuheit und 

. Bedeutenheit_ überralchender Lehrfätze nach- 
gewielen' wird, FE 


So eben it bey mir erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten: ` 


Ge/.chichte 
; der i 
Szaatsveränderung 
R -in 
Frankreich 
unter König Ludwig XVI, 
z oder - z 
Entfiehung, Fortfchritte und. Wirkungen _ 
: ‘ der, 
fogenannten neuen Philöfophie 
2 Se Lande. » 5 
Zweyter Theil, 
Gr. 8. 223 Bogen auf feinem Schreibp. 2 Thlr. 
Leipzig, den 15 Dec. 1827. 
F, A. Brockhaus. 


in diefem 


Unter der Prelle ik: 


‘Rechtliche Beyriheilung des Städelfchen 
Erbrechtsfalls, nebh vorläufigen Bemer- 
kungen, über das Verhältniß der Theorie 
zur Praxis, vom Geheimen Jufizrath 
Mühlenbruch. se 


Im vorigen Jahre zeigte ich an, dals die 


Ge/chichte der. Philofophie des Hn. Prof 
- H. Ritter-in Berlin, 


welche von ihm in, dér Vorrede zu der- Gë- : 


fchichte‘ der Pythagorifchen Philofophie ver- 


. fprochen worden war, in meinem Verlage er- 


fcheinen würde. Der Druck des erien Ban- 
des beginnt nun, [o dafs derfelbe Anfang des 
Altes 1829 ausgegeben werden kann.‘ 


m bleription oder Pränumeration auf ein 
wienlohatilichos Werk aus diefem Fache zu 
eröffnen, Scheint micht angemellen — gewil- 


a a nn 


‚fenhaft werde ich aber einen fo niedrigen Preis 
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gewähren, als die Verhältnille geltatten, 


Friedr. Perthes in Hamburg, 
‚Januar, 1828. ` 


II, Ueberfetzungs - Anzeigen. 


; Hiemit beehren wir uns, bekannt zu ma- 


chen, dals binnen-4 Wachen in unlerem Ver- 
lage erfcheint: : . 


Neapel, wie es i fi. 
Aus dem Franzöfifchen des St. Domingo, 
i . von *r. 
-ı2..,mit ı .Kupf. & 18 gr. 

Es-ift diefes die getreue Ueberfetzung der 
franzöfilchen Original- Ausgabe, und zwar von 
demfelben Ueberletzer von „Rom, wie es ift, 
von. St. Domingo.“ Wir empfehlen diele höchfi 
intere/fante Schrift Nach Kräften, vorzüglich 
den Abnehmern. „Roms u. [. w., da es nicht 
gleich „London und Madrid, wie es ill,“ als 
nachgeahmte ‚Arbeit erfcheint, l[ondern “che 
von Santo Domingo herftammt. 

Leipzig, den ı4 Jan.‘ 1828. 
A. Feft’fche Verlags-Buchhandlung. 


IV. Vermifchte Anzeigens 


5 se Warnung 
an die Lefer des Beckfehen Repertoriumsi 
Paulus -kuat achi Winers theologi- 
[chem -Journal früher Repetent za Erlangen, 
jetzt Prediger im Baierifchen, 1t der Verfal- 
fer eines Lehrbuchs der Drt/chen Sprache 
Erlangen, 1826, welches ich bey dem erlten 
Anblick für To. untasglich erkannte, dals- ich 


"auch bey dem jetzigen Mangel an Syrilchen 


Grammatiken- im Buchhandel meine Zuhörer 
vor ihm ernftlich warnen mulste, Hr, Prof. 
Bernfiein Bat es neulich für der 'Mühe werth 
gehalten, dieles geifilo[fe Buch in der Jem: A. 
Lit. Zeit, 1827. Dec, fehr ausführlich zu re- 
cenliren, und des Plagiats zu be[chuldigen. Ein 
fonderbarer Zufall mag darauf Hn. Hofr. Beck 
verleitet haben, mich, den Verfafler einer kri- 
tifchen Grammatik der hehräijchen Sprache,, 


mit jenem Ewald zu verwechleln, und in eine “` 


Reihe anderer Plagiarier zu fellen (Allgem. 
Repertorium, ı828. B. ı. St. 1. S. 80);. vor 
welcher argen Verwechlelung ich das gröfsere 
Publicum (denn den gelehrten Orientaliften 
bin ich Gottlob! von anderen Seitem bekaunt!} 
warnen zu mülfen glaube, , ; 
Göttingen, am 24 Jan. 1828- 
Georg! Heinrich Augufi Ewald, 
n Pef an der Univerlität 
Zero Göttingen. 
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S LITERARISCHE ANZEIGEN. . ; 


I. Neue periodifche Schriftän;: 


k , 7 
I. Kurzem erf[cheint in Commiffion ‘der un- 
terzeichneten Buchhandlung, und von folcher 
Zeit an in vierteljährigen Heften fortlaufend, 
eine zunächfi der Literatur des Bergbaues ge- 
widmete Schrift unter dem Titel: 


iv fü ichte, Rech- 

„Archiv für Bergwerks- Gefchichte, : 

`: te, AiR und Verfajjung. beym E 
bau, herausgegeben von dem königl. lächt. 
Berg- und Gegen- Schreiber Friedr. Aug. 
Schmid.“ 


=" _„ Diefe Schrift erfüllet ein längfi gefühltes Be- 
dürfüifs der Wilfenfchaft. Sie ift nämlich einer 

= eits dazu beftimmt, der Gefchichte aller. Län- 
Reichthume > blühet oder befianden hat, die 
ler über 


che noch immer aufgefunden werden — damit 
hieraus, fo weit nur immer möglich, beur- 
theilt zu werden vermöge, ob der Betrieb 
zweckmälsig ‚befanden, oder was hierin für 
das betreffende Bew Sehen noch 
‚etwa übrig geblıepen ley. 
i na ee pber  diefe Schrift die 
Wichtigften Lehren des Bergrechts und Berg- 
procelles aller deutfchen Länder, dem berg- 
männifchen wie dem juridilchen Publicum in 
einem umfalfenderen Vortrage vorlegen, als 
folches der befchränkte Plan der Lehrbücher 
gewöhnlich geftattet — und auf welche Weile 
die Verfalfung. des Bergtaues,  hauptlächlich 
im Königreiche Sachlen, als dem Mutterftaate 
` bergmännifcher Infitute, lich -hiforilch. ént- 
wickelt, ingleichen deller. Statifik fich begrün- 
det, und von Zeit zu Zeit erweitert habe: diels 
ih einem dritten Zwecke diefer periodilchen 
-Schrift zugetheilt, ; 


Mit Vergnügen wird der Herausgeber, wel- 


men, 


i, welche der Fleils . 


Reihe vollendet if, 


cher fich in dem Befitze der [eltenfien und 
trefflichfien Materialien befindet, alle Bey- 
träge, welche ihm aus den Nachbarliaaten zu- 
gelendet werden dürften, als dem willenfchaft- 


- lichen Austaufche “der gegenleitigen Ländesge- 


Ichichten gewidmet, in feine Schrift aufneh- 


= und fo weit [olches: die erweiterten 
renzen. [eines Unternehmens künftig geftat- 
ten werden, nach Befinden honoriren. 

Der. Preis jedes einzelnen Heftes ift für 
die gegenwärtigen, und künftigen Subfcriber- 
ten. auf das ganze -Werk, welche demfelben 
von Zeit zu Zeit vorgedruckt werden follen, 
noch auf den früheren von ı8 gr. geletzt; für 
folche Interellenten aber, welche nur einzelne 
Hefte’ oder Jahrgänge zu haben wünfchen, auf 


Einen Thaler für den Heft, folglich Vier Tha- 
ler auf den Jahrgang. er 


"Leipzig, im Januar 1828. _ 7 


Joh. Ambr, Barth. 
aan, : 


A .. . > e ; z eré 
oa fämmtliche; Buchhandlungen it yer- 


Journal für Prediger. gr. 8. Halle u. L w. 
der neuen ‚Reihe oter Band ätes Stück 
oder 1827, Nov., Det herausgegeben 
von D. Bretfchneider, D. Neander D 

"Goldhorn und D. Fritfch. BE 

Womit der ilte Jahrgang _diefer neuen 


d 1828 ılies Stück erfchei 
den ılten. März diefes Jahres. ə Es war staa: 


zu fehen, dafs diels Journal unter der Leitun 


Abhandlungen lieferten H 
r. D. Jaspis i 
Beeren und Hr. Prof, Schirlitz zu Mokrani 
ey e Der erfie über Luthers Katechis 
mus, = zweytę über den Widerlireit der ver- 


151° 


fchiedenen Glaubensmeinungen in der evangel. 
Kirche, und über den Charakter und die mo- 
ralifche Verbellerung der fogenannten Holz- 
bauern.. Hr. D. Goldhorn theilte einen un- 
gedruckten Brief Melanchthons- an Bullinger, 
Hr. D. Dohlhoff zu Halle 2 dergleichen vom 
König Friedr. Wilhelm I von Preulfen an den 
Hofprediger Pauli mit. Die Rubrik Mi/cellen 
war vorzüglich reichhaltig und intereffant. 
An Recenfionen fanden darin Platz ‘145 Stück: 
namentlich Tweftens, Knapp’s, Hafe’s, Marhei- 
nekes Dogmatik; Neanders, Danz, Ritters, 
Giefeler’s und Schmidts- Kirchengelchichte, 
Potts N. T., Ammon’s Kanzelberedlamkeit, 
Neander’s Predigten und viele andere grölsere 
und kleinere wichtige Schriften. 
ee C. A. Kümmel, 


II. Ankündigungen neuer Bücher, 


Bey Fr. Laue in Berlin it erfchienen, 
und an alle Buchhandlungen zur Einficht ge- 
fendet: 


` Dr. C. J. B. Karfien 
Handbuch 
der 
Eifenhüttenkunde. 

2te ganz umgearbeitete Auflage 4 Bände mit 

` S 16 Kupfern. gr..8: 1827- ` > 

ıfter Band: phyfkalifche und chemifche Ei- 
genfchaften des Eilens (27% Bogen) 24 Thlr. 
od. 3 fl. 225 kr. C. M. od. 4 fl. 3 kr. rhein. 

gter Band: von den Eilenerzen, von den Brenn- 
materialien und von den Gebläfen. (332 Bog- 
3 Kpfr.) 3 Thlr. od 4 fl. 50 kr. C. M. oder 
5 fl. 24 kr. rhein. ; : 

gter Band: von der Roheilenerzeugung und 
vom Gielsereybetriebe (314 Bog. 5 Kpfr.) 
3 Thlr. od. 4 fl. 30 kri Conv. M. od. 5 fl 
24 Kr. rhein. 3 } 

ter Band: von der Stabeilenbereitung und von 
der Stahlfäbrication (36 Bogen u. 8 Kupf.) 
34 Thlr. od. 5 fl-15 kr. C. M. od. 6 fl. 
‚a8 kr. rhein. ` 


Schon in der 'erfien Auflage von 1816 hat 
-~ fich diels Werk als das beñe und ausführlich- 
fie über diefe Maäterien bewährt, fo dals es 
fich auch einer Ueberletzung in das Franzöfi- 
fche von Hr. Culmann, Infpecteur des fours 
fur la Molelle, zu erfreuen gehabt. Noch 
mehr aber wird fich diefe neue Auflage den 
Beyfall der Kenner erwerben, indem der Hr. 
„Stf nicht fowohl das alte Werk verbeffert, 


reich ehr ein ganz neues und bey Weitem 
tig er a: 
Sonic nach jetzigem Stande der Wil. 


» geliefert hat. (ılie, Auflage war 
85 Bogen und 2 Kupfr. e, | £ 
und: ı6 Kpfr) mer ne 130 Bog 


meane a 


a i m 
— 


nen ilt, befiimmt, 
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So eben hat die Prelfe verlafen: 


W. D. Fuhrmanns. Handwörterbuch der chrif. 
lichen Religions- und Kirchen - Gelchichte, 
zugleich als Hülfsmittel bey den Seiler-, 

‚ Rofenmüller- und Yater/chen Tabellen. 2ter 

“Band. (2 Alphabet engen Drucks.) 22 Thlr, 


3 Der erfie Band (zu eben dem Preile), 
dem eine Abhandlung des Hn. Canzler Nie- 
meyer über die hohe Wichtigkeit uud die 
zweckmäfsigftie Methode des fortgeletzten Stu- 
diums der Kirchengelchichte für praktifche Re- 
ligionslehrer vorangefchickt it, umfafst die 
Artikel von 4 bis Æ. Die Artikel von Z’bis 
L hat der Hr. Verf. in dielem zweyren Bande 
fich aufs Neue befirebt, mit der möglichfien 
Vollfändigkeit, zu. bearbeiten, und debey die 
Belimmung belonders für Geiftliche im Auge 
zu behalten, welchen das Ganze die Stelle ei- 
ner kirchenhiftorilchen Bibliothek vertreten 
kann. "Vorzüglich reich ift-die Literatur. Ein 
belonderes Intere[lle dürften die- Artikel über 
die Gnoftiker, Gregor VII, Herrnhuter, Hie- 
rarchie, Huffiten, Jefuiten, Inquifition und Lu- 
ther haben. Der dritte und letzte Band wird 
möglichfi bald dem zweyten nachfolgen. 


` Buchhandlung des Waifenhaufes. 


. 


So eben verliels die Preffe, und iñ in al- 


len Buchhandlungen des In- „aa Auslandes< 


zu haben: er 
Faptiener Unterricht 
; ae in. der 
franzö/i/chen Sprache, 


beftehend in einer 
prakti/chen Grammatik, 
nach den einfachlien Regeln, und mit zweck- 


’ mälsigen Aufgaben zum Ueberfetzen aus dem 


Deutfchen ins Franzöfilche ver[ehen, 
> nebft einem 
~- _ neuen franzöfi/chen Lejebuche, < 
mit Hinweilungen. auf die Regeln der 
Grammatik. 
Für den Schul- und Privat- Gebrauch 
verfalst 
von 
` : Auguft Ife, 

Lehrer der franz. ef ae Sprache. 
29 comprelle Bogen im grölsten Octav. 
Preis 18 gr. 

(Berlin, 1828. Verlag der Buchhandlurg von 
Carl Friedrich Amelang.) 

Zu den erten Erfoderniffer “ner guten 


Grammatik gehört unfireiuig, dafs die Regeln, 
nach denen die betreffende Sprache zu erler- 


getragen, durch zweckmälsige Bey fpiele erläu- 
tert, und yon paffenden Uebungs-Aufgaben be- 


\ 


lichtvoll und fafslich vor- ` 


+ 
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2 BE ey. das Ganze [o geord- 
gleitet find, Auch, E raai der de in 
net und are ‘fich leicht zurecht finde: An- 
len, welche die hier angezeigte fran- 
ehe Grammatik vollkommen in fich ver- 
„Ainigt. Ebenfo entlpricht das derlelben bey- 
gefügte Lefebuch ganz [einem Zwecke; die 
darin enthaltenen Auflätze find l[ämmtlich aus 
den vorzüglichftien Schriftkiellern Frankreichs 
gewählt. Auch enthält es manches Neue; vor- 
züglich verdienen die Bruchftücke aus Segur’s 
fo berühmtem Werke: Hifioire de Napoleon 
ei de la grande armée ete: Erwähnung, in- 
dem gerade. die Haupt-Momente daraus ent- 
nommen find, nämlich die Schlacht an der 
Moskwa; der Brand von Moskau und: der Ue- 
bergang über die .Berezina. — In allen Auf- 
fätzen des Lefebuchs ift auf die Regeln ‚der 
Grammatik hingewielen, und [o dem Schüler 
Gelegenheit gegeben, mit denfelben immer be- 
‘kannter zu werden, gewils ein welentlicher 
Vorzug, den der Verfalfer dadurch feiner Ar- 
beit gegeben. Da nun das vorliegende Lehr- 
buch fich auch ganz befonders durch gutes 
Papier, fowie durch [ehr reinen und correcten 
Druck auszeichnet, und dabey der Preis ver- 
hältnilsmälsig äulserft billig gefellt ik: fo darf 
man wohl erwarten, dafs es fich bald in den 
Händen Vieler, die der Erlernung der fran- 
zölilchen Sprache fich widmen, befinden, und 
der Lehrer wie der ‚Schüler es nicht unbe- 


friedigt bey Seite legen wird, 
‚Ror. 


4 E E 
Schreberfche Säugethierwerk *), 
fortgeletzt von Hn. Prof. Goldfu/s, ilt nun in 
feiner Quartal- Ausgabe bis zur VII Lie- 
ferung vorgerückt, 


‘ Uns kommt es nicht zu, 


ob dasjenige wirklich geleiltiet worden 


felben ver[pro- 
indels, das Ur- 


gon. Loffpieligen Unternehmungen billiger- 


: ha für fich haben 
gae con Jener gelehrte und vielerfahrene Na- 
turforicher äulsert fich über das vorliegende 
Werk überhaupt, und über die Quartal- Ans- 


“) Die Subfceription darauf if immer noch offen, 
und-bleibt es bis-zur XII Lieferung. Dann tritt 
aber unwiderruflich der Ladenpreis ein, -der 

ey dem auf ohngefähr 22 Lieferungen berech- 
neten Werke fich auf 356 fl. belaufen wird; fatt 
dafs Subferibenten für diefelbe Anzahl yon Lies 
ferungen nur 237 fl, zu zahlen hätten, 


y lelchen gro- 
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gabe deffelben insbefondere in nachftehenden 
Worten: : 2. - 


— „Schrebers Naturgefchichte der Säuge= 

- thiere war feit ihrem erfien Erfcheinen als 
eines der clalifchen Hauptwerke im Gebiet 
der Naturgelchichte anerkannt, und konnte 
auch durch mehrere neuere, im Auslande 
er[chienene Prachtwerke nie aus ihrem ge- 
bührenden Range und Anfehen verdrängt 
werden. Freylich war der Zuwachs an 
neuen, zur Gelchichte der Säugethiere ge- 
hörigen, Entdeckungen feit etlichen Jahren 

- fo bedeutend, die Anfoderungen, die man 
an Abbildungen und Befchreihungen man- 
cher, erft neuerdings beffer bekannt gewor- 
‘dener Thiere machte, fo gelteigert, dafs 
jenes treffliche Werk auf die Länge leinem 
Zwecke: eine vollfländige- und genaue An- 
ficht und Ueberlicht der bekannten Säuge- 
thiere zu geben, minder zu genügen [chien, 
‚Da hat fich ein trefflicher Naturforfcher: 
Goldfu/s -in Bonn, entichloffen,, das Unter- 

. nehmen der für das Schreber’ fche Säuge- 
ihierwerk unermüdet -und eifrigft thätigen 
Verlags- Expedition, eine neue Auflage da- 
von zu geben, auf eine“Weife zu unterhü- 
tzen, wodurch jenes Werk abermals als mög- 
licht volltändiges, claflifches Hauptbuch in 
den Kreis. der jetzigen Literatur eintreten 
kann. Die von Goldfufs zur Fortletzung 
und Vervolltändigung gelieferten Abbildun- 
gen [ind an Sauberkeit, Genauigkeit und 
Feinheit der Illumination, ebenfo, wie die 
von ihm zur Fortfetzung des Textes gegebe- 
nen Bögen, meilterlraft gelungen, und die 
neue, verhältnifsmälsig überaus wohlfeile 
Quartal - Ausgabe des gelammten Werkes 
zeichnet fich durch die fat unübertreffliche 
genaue Illumination der Abbildungen fo vor- 
theilhaft aus, dafs. auch der hierin die ge- 

_ Reigerteften Foderungen machende Sachken- 
ner davon erfreut und befriedigt werden 
muffs, 

„Möge denn diefes deut[che Meilterwerk 
von Neuem in feinem Vaterlande jene Aner- 
kennung und Unterftützung finden, welche 
es in [o vollem Malse verdient. 


Dr. G. H. Schuber.“ 


Eine. ausführliche Nachricht übe 
Unternehmen kann noch, auf Ve 
jeder [oliden Kunt- und Buchhan 
ten werden, . 


r das ganze 
rlangen, in 
dlung erhal- 


Erlangen, im Januar 1828. 


Expedition des Schreb er’/[chen 
Säugthier- und des F Sper’f[chen 
Schmetterlingswerkes. 


u 


In der. Anton Weberfchen Buchhandlung 
in München it fo eben erfchienen, ‚und.an 


alle foliden Buchhandlungen des In- und Aut- 


landes verlandt worden: 
Die :Ge/chichte £ 
des Kaiferthums von Trapezunt; 
eine von der königl. dänifchen Gelellfchaft der 
Wiffenfchafıen zu Kopenhagen. im Jahre 
1824 mit Auszeichnung gekrönte Preisfchrift 
des k; baierilchen "Lyceal- Profellors J. Ph. 


‚Fallmeverayer zu Landshut, gr. 4. 47% 
Bogen. ‘I Prachtausgabe auf Schweizer. Ve. 


lin Papier 7 Thlr. II Ausgabe auf Druck- 


` Velin 6 Thir. 

Ferner: - 

Almanach. der Ludwigs- Maximilians Univer- 
fität ıfter Jahrgang. München, 1828. Re- 
digirt von Dr. S: Spengel. 213 Bogen. 16. 

- Mit Kupfern und allegorifchem Umichlag. 
geb. mit Futteral, koftet auf Velindruckpa- 
pier mit Goldfehnitt ı Thlr. 8 gr. , auf fei- 
nem weilsem mit Goldichnitt ı Thlr. 4 gr. 


In unferem Verlage- ift erfchienen, und 
in’ allen Buchhandlungen Deutfchlands und 
der Schweiz zu haben: ; 


Sammlung /[ymbölifcher Bücher. 
a RR AIARRA: saa 


für Presbyterien, Schullehrer, Confirmanden 


n 


und Alle, welche eine Union auf dem Grunde - 


der heilfamen-Lehre und in der Einheit der 
alten wahren Kirche Chrifi wünlchen. | 
Deutch herausgegeben von 
ds JMe fsi 
Kirchenrath und Pfarrer in Neuwied. 
Erfter Theil, enthält: 


Die helveti/chen Confe/fionen. 
“Preis 16 gr. 


~ + -Methodifcher Leitfaden 
für den erfien theoretifch- praktifchen Un- 
terricht in der 
deuifchen Sprache. 

"Ein ’Lehr- und Aufgabe-Buch für Elementar- 
fchulen, von einem praktifchen Schulmanne. 
Erfte Abtheilung, enthält: 

Bildung und Beftandtheile einfacher Sätze, 
` nebi einem Anhange, welcher die wichtigfien 
Regeln. der ‘Rechtfchreibüng enthält, 
"Preis 8 gr 

Neuwied, den zo Nov. 1827. 
<. Für. Wiedifche Hofbuch- und 
0.0. .Kunf-Handlung. 


A BET nn se ten ren 


no u 
— 


III. Vermifchte Anzeigen, ' 


., Würzburg: .Sr. Majekät, 
digfter König, 
erhabenen Sinnes für Kunt und willen[chaft- 
liches Leben an den Tag gelegt. Die unter 
Ihrem Allerhöchften Protectorate -fiehende phi- 
lofophifch- medicinifche Gefellfchaft zu Würz- 
burg, [welche mehrere der ausgezeichneteften 
Männer des In- und Auslandes, als einen Blu- 
menbach, Chateaubriand, Oken, Rirgen, Gold. 
fufs, Lampadius, ‚Schubert,. von Hufeland, 
Schönberg, Günther, Raimann, v. Wedekind 
u. l. w.a in ihrer Mitte zu zählen die Ehre 
hat,] it von Allerhöchfidemfelben mit folgen- 
dem Handfchreiben beglückt worden. - 


„Ich habe das unterm ı4 Jänner an Mich 
gerichtete Schreiben der philofoph, med 
Gefellfchaft zu Würzburg, nebfi dem Ihen 
Heft ihrer Jahrbücher, zu empfangen das 
Vergnügen gehabt. Indem ich dem Vereine 
mein Woöhlgefallen über feine Thätiskeit 
ausdrücke, ift es Mir angenehm, denfelben 
zugleich Meines Allerhöchften Schutzes und 
königlichen 'Wohlwollens zu verlichern.“ 


«München, den 24 Jan: 1828. 
Ze Ludwig. 


` Eben[o haben S. Excellenz, der k: b. Hr. 
Staatsminifter Graf von Armannsperg, in ej- 


- nem Schreiben an die Gefellfchäft, diefelbe Ih. 


rer befonderen Theilnahme an ihren Fort- 
Ichritten ‘und wilfen/chaftlichen Beftrebungen 


verlichert. 
Die philofophifch- medicinifche 
Gefellfchaft zu Würzburg. 


` Garten- und botanifche Anzeige; 
Das claffifche Lexikon der Gärtnerey und 


Botanik von Dr. und Prof. F. G. Dierrior be- 
fiebt jetzt mit ‚allen Nachträgen aus’zwey und 


„zwanzig Bänden, und ift ein Werk, das Jede 


mann lobt; jedoch mehreren der früheren Sub» 
feribenten dazu muls die Ausgabe für die immer 
nachfölgenden Theile zu fark geworden [eyn, 
denn die letzten find zu. wenig abgefodert wor- 
den. Wir machen daher bekannt, dafs wir jeden 
einzelnen Theil diefes Werkes (nur: nicht den 
dritten des Lexikons) für den halben Ladenpreis, 
oder für anderthalb Thaler; ablalfen wollen, fo 
weit die uns überflüflig gewordenen Theile rei- 
chen. Wer alfo fein angefangenes Exemplar er- 
gänzen oder etwas dazu. haben will, wird er- 


fucht, fich an jede beliebige Buchhandlung zu 


wenden, oder zur ga®“ gewillen Lieferung mir 
baarer Zahlung an uns felbf. -~< ; 
a ‚Gebrüder Gädiçke in Berlin. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


£L Ankündigungen neuer Bücher. 


Rufslands nach Karam- 
fin, vom Prof. Dr. Tappe, 

mit vielen Erläuterungen und Zufätzen, Dres- 

den und Leipzig b. Arnold 1828, erfter Theil. 

g Thlr. (Erfter und zweyter Theil bis jetzt 
"noch praenumerando 3 Thlr. 12 gr.) 


} Aus Welentliche aus dem grölseren Karam- 
fin’fchen xullilchen Werke findet man hier, 
theils wörtlich, theils dem Geifte nach, in 
deut[cher Sprache, nebit vielen wichtigen Er- 
läuterungen und Zufätzen des Herausgebers, 
als Refultate zwey und zwanzigjähriger For- 
[chungen, mitgetheilt. Es gab bisher noch 
keine [o reiche, wohlgeprüfte, aus vielen bis 
dahin ganz unzugänglichen Quellen gelchöpfte 
und zugleich allgemein lesbare Gefchichte 
diefes welthiftorifch längfi To wichtigen Reichs. 
__ Auch it unlängft die Gte Auflage der theo- 
retifch praktilchen ruffifchen Sprachlehre, und 
die zte Auflage der ‘mit dem Slawonifchen 
‚vermehrten rullifchen Lefebücher von demfel- 
, ben Verfaller aus St. Petersburg für 2 Thir. 
g2 gr. wieder angelangt und zu haben. 


x 


Joh: Ambr. Barth in Leipzig find 
fol ag neue. Werke erfchienen, Kr Pen 
e Buchhandlungen zu haben: 

a a W., Unterhaltungen für Freunde 
Bran PR fik ünd Aftronomie. ıltes Heft: Beob- 
ungen über die Stern/chnuppen. gr. 8. br, 
- g gr. 2tes Heft: Ueber die Geftalten der Ko- 


= metenfchweife und über die Kräfte, welche 


ihr Entfiehen bewirken. Herfchels letzte 
Unter/uchungen über das Weltgebäude. Mit 
2 lithograph. Tafeln. gr. 8. brofch. 12 gr. 
Bücher, die, der heiligen Schrift, bearbeitet 
für Kirche, Schule und Haus. Die Bücher 


des alten Tefiaments. tet Thl.: Jefus Si-' 


rach., gr. & 3 Tklr. 12 gr. 


(NB. Der früher erichienene ılie Theil: 
die Sprüche Salomonis ü. S. w., kofiet ı Thir. 
6 gr.) : 

Hedwigii, J., fpecies mufcorum frondoforum 
defcriptae et tabulis aeneis coloratis illuftra- 
tae. Opus poħhumum fcriptum a F, Schwae- 

: N P e II. Vol. II. Sect. 2 

ab. XXVI—CC contin, j x 
-a TA 4 maj. cart, 

Hifinger, W., Verfuch einer mineralogilchen 
Geographie von’ Schweden: Umgearbeitete 
und vermehrte Auflage, Aus der Handfchrift 
überfetzt von F. Wöhler. gr. g. ı Thlr. 


9 gr. 

Keilhau, B. M., Darfiellung der Uebergangs- 
formation in Norwegen. Nach dem Manu- 
feripte überletzt von C. Naumann. -Nebi 7 
colorirten Kupfert.: gr. 8. ı Thlr. , 

Klotz, E., Geit der Familienerziehung.. In 


einer Reihe vertrauter Briefe. 8. brofch. 
ı Thlr. ı2 gr. ~ 


Löhmann, F., Tafeln zur Verwandlung des 
Längen- und Hohl- Mafses, fowie des Ge- 
wichts und. der Rechnungsmünzen aller 
Hauptländer Europens und deffen vorzüg- 
lichten Handelsplätze, mit Rückficht auf die 
für den europäilchen Handel wichtigen Orte 
der übrigen Welttheile. 4te Abtheilung: 
Tafeln der Rechnungsmünzen. gr. 4. broch, 
6 Thlr. > 

(NB. Früher erfchienen: Abth. I. Ta el 
der Fufsmafse. ı Thlr. Ahth. II. Taels 
A nalen 3 Thlr. Abth. III. Tafeln 
der Handels- und Artillerie-Gewi 
en vichte. 3 Thìr. 

Luciani Samolatenfis dialogi mortuorum. I 
ufum fcholarum. Textu denuo ; 
argumentis fingulorum dialo 
adnotationibusque fubiectis, iterum edidi 
T. Lehmann. 8 maj. 18 gr. CAHE d, 


Morla, Don- Th. de, Lehrbuch der Artillerie- 
wilfenfchaft; aus dem Spanifchen von J. G. 
von Hoyer. ater Theil: Die Minirkunft 


n 
recognito, 
gorum adnexis, 


(18) 
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» 


nach Theorie und Erfahrung. »te ganz 
umgearb. Aufl. in 2 Abth. mit 14 Kupfert. 


- gr. &. 5 Thlr. A 
— — Küpfertafeln, vier und. vierzig, mit 


erklärendem Texte zu Don Th. de Morla 


Lehrbuch der Artilleriewilfenfchaft u. f. w. 
gr. Fol. -brofch, 8 Thlr. 10 gr: , x - 
{NB, Der ife und ote Theil des Lehr- 
buchs, 2te’ ganz u:ngearbeitete Auflage ko- 
ket 7 Thlr. 12 gr., mithin das ganze Werk 
complet mit Kupfertafela 21 Thlr.) 


Schneider, C. F., Wörterbuch über. die bibli- 
Iche Sittenlehre, aufs Neue fyftematifch 


bearbeitet, vervollhändigt und mit Angabe 


der einzelnen. Wortdefinitionen verfehen und 
vermehrt von T. W. Hildebrand. gr. 8. 
ı Thlr. 15 gr. 

Schott, H. A., Theorie der Beredfamkeit, mit 
befonderer Anwendung auf die geiftliche Be- 
redfamkeit in ihrem ganzen Umfange dar- 
gelellt. ıker Thl.: Philofophifche und reli- 
giöfe Begründung der Rhetorik und Homi- 
letik. 2te verb. Ausgabe. gr. g8. 2 Thlr. — 
gter Theil: Theorie der redneri/chen Erfin- 
dung. gr. 8. 2 Thlr. 6 gr. — 3ter Theil, 

-ike Abth.: Theorie der redneri/chen An- 


‚ordnung. gr. 8. ı Thlr. 6 gr. complet 
‘$ Thlr. ı2 gr. ` ` s 


(zter Theil ote Äh; ik anterder Preffe.) 
Schwartize, G. 
praelidio. 


I er. > 3 - 
Sch farth, G., Beyträge zur Kenntnifs der Li- 
~- teratur, Kunt, Mythologie und Gelchichte 

des alten Aegyptens. ıltes Heft. Mit 4 li- 
thographirten Tafeln. gr. 4. brofch. ı Thlr. 
6 gr. 

— = ` Rudimenta Hieroglyphices. Accedunt 
explicationes fpeciminum hierogiyphicorum, 
gloffarium atque alphabeta. 
lis lithographicis. 4 maj. cart. 10 Thlr. 12 gr. 

brevis defenfio Hieroglyphices inventa 

` a P A F. Spohn et G. Seyffarth. 4 maj. 


geh. 9 gr. 


— — Replique aux objections de M. J. F. 


Champollion le jeune contre le [yfieme Hie- 
zoglyphique de M. M. F. 4A. G. Spohn. et 
G. Seyffarth. gr. in 8: brofch. 9 gr. 

Spruchbuch, neues, oder Sammlung auserle- 

 fener Bibelftellen, über die gewöhnlichen 
Sonn- und Fefttags - Evangelien, mit kurzen 

klärungen. 6te verb. Aufl. 8. 42 gr. 

(NB. Partiepreis für 25 Exempl. 3 Thlr. 
Netto fäch!. baar.) 


Tabellen, Pharmakognofii/che, oder J. C, Eber- . 


mer T gabellarifche Üeberficht der Kenn- 
zeichen der, Aechtheit und Güte; [owie der 
fehlerhaften Befchaffenheit, der Verwechle- 
lungen und Verfälfchungen lfämmtlicher bis 


W., de Belladonna fcarlarinae ° _ 
Dillertatio etc. 8 maj- broch. i 


Cum 36 tabu-_ 
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- jetzt gebräuchlichen einfachen , zubereiteten 
und zulammengeletzten Arzneymittel. Zum 
‚bequemen Gebrauche für Aerzte, Phylici, 
"Apotheker, Droguiften und chemilche Fa- 
bricanten entworfen. _Nebfi einer prakti- 


+ [chen Anweilung zu einem zweckmälsigen 


‚Verfahren bey der Vifitation der Apotheken, 
und einem Verzeichnille der gebräuchlichlten 
'chemifchen Beagentien. Fünfte, durchaus 
verbellerte und vermehrte Auflage von- G. 
W. Schwartze. Fol. 4 Thlr. 

Tables des principales dimenfions et. poids de 
bouches à feu de campagne, de fiege et de ’ 
place, avec leurs affüts’et avant-trains, des 
projectiles etc. ainli que des charges, des 
bouches à feu des artilleries principales de 
Europe. Appendix pour tous les manuels 
@’artillerie. Fol. cart. 2 Thlr. 15 gr. 

Vieth, G. U. A., Anfangsgründe der Mathe- 
matik” 2ter ‚Theil. ote Abth.: » Optik und 
Aftronomie. Mit 8 Kupfert. zte verb. Aufl. 
g; -E-Thlee15:gr% - z 

Wachler, L., Lehrbuch der Literaturgelchichte. 
gr. 8-2 Thlr. 15 gr. $ 

Weiffe, Chr. H., Darltellung der griechifchen 

Mythologie. ılter Theil: Ueber den Begriff, 

die Behandlung und die Quellen der My- 

thologie. . Als. Einleitung in die Darfiel:- 

lung der sgriechi/chen Mythologie. er. 8. 

2 Thlr. re EEE z 


So eben verliels die Prelfe, und ilt wieder 
in allen Buchhandlungen des In- und Auslan- 
des zu haben: ; ; 


Gemeinnütziges Wörterbuch 

zur richtigen Verdeutfchung und verftändlichen 
Erklärung der in unferer Sprache vorkommenden 

fremden. Ausdrücke. - x 

; RUL : 
deutfche Gelchäftsmänner, gebildete Frauen- 
= zimmer und Jünglinge; 
bearbeitet 


von 
Joh. Chrifi. Vollbeding. 
gr. 8. 586 Seiten in. gefpaltenen Columnen 
auf weilsem Druckpapier. Dritte, durchaus 
verbejferte und vermehrte Auflage: Sau- 
ber geheftet. Preis ı Thlr.,20 Sgr. 
Berlin, ıg28. Verlag der Buchhandlung von 


Chr. Fr. Amelang- 


Die Abficht des fchon durch andere schrif- 
ten rühmlich bekannten Verfaflers ift auch in. 
dielem ganz vorzüglich brauchbar®* Werke 
unverkennbar diele: die Beine]? un/erer » 
wortreichen Umgangs- und. 4 äfts- Spra- 
che zu befördern., ‚Sehr vicie Fremdwörter, 
für welche wir im Deutichen kurze, angemel- 
Tene und wohlklingende Ausdrücke haben, kön- 


x 141 


, "nach entbehrlich gemacht 

he ndch aak te aber ift es ne Ver- 

ängung” der ‘guten Kunfiwörter und anderer 
Ausdrücke, die [chon das Bürgerrecht erlangt 
haben. — Die Erklärung vieler Rednilfe un 
Ausdrücke it genau angegeben; erlelene ker- 
nige-altdeutfche Wörter und auch dem Sprach- 

eite gemäls neugebildete find nicht ausgelaf- 
fen. Bey dem Gebrauch der ficherften Hülfs- 
mittel berichtigte der Verfalfer die zweyte Auf- 
lage feines Buches nach Grundfätzen. Ton 
und richtige Aus[prache findet man hier genau 
bezeichnet; die eigentliche und verblümte, wie 
‚auch die entferntere Wortbedeutung -gut un- 
ter[chieden, fremdartige Wörter nach richti- 
ger Schreibart dargeltellt und dafür rein dèut- 
[che angeführt, fo wie jene auch hinlänglich 
erklärt. Alles it mit einer Kürze ‚abgefalst, 
‚die den Erklärungen’ nichts von der nöthigen 
Klarheit und Vollkändigkeit benimmt. Mögen. 
nun Alle, welche dieles reichhaltige Buch ge- 
brauchen, ihre Erwartungen befriediget fin- 
den! Bücher dieler, Art bewähren fich am be- 
ften durch längeren. Gebrauch und. durch wie- 
derholte berichtigte Ausgaben. 

- © Die‘Verlagshandlung hat für gutes Papier 
und fchönen Druck Sorge getragen, und durch 
einen äu/serfi billigen Preis das Anlchaffen 
' dieles. empfehlungswürdigen Buches [ehr leicht 
gemacht. 


Aus Petersburg habe ich kürzlich erhal- 
ten, und find durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: : : 
Memoires de V’Academie Imperiale des fcien- 

ces de St. Petersbourg. Tome X. ‚Avec lhi- 
hoire de l’Academie pour les années 1821 et 
3822. to maj. 5 Thlr. 2ogr. — > 
Renval, G., Lexicon linguae finnicae, cum 
interpretatione duplici; copiolore latina, bre- 
viore germanica. g2 Tomi. 4to. Aboae. 


Ch. M., Numi Muhammedani, qui 
A cademiae imperiali fcientiarum petropo- 
pna Mufeo Aliatico allervantur. Tom T 
Etiam lub titulo: : Recenfio numorum Mu- 

' hammedanorum 1n academia imper. [cient. 
etropólitanā, | 
er edita. 4to. maj. 
Recueil des-actes de la feance [olonelle de 


Academie Imperiale des [ciences de St. Pe- - 


tersbourg tenue à l’occafion de la fête lecu- 
‚laire le 29 Decb. 1826. 4to. ı Thlr. 11 gr. 
Trinius, D. C. B., [pecies graminum, iconi- 
bus et delcriptionibus illufir. 6- Fafciculi. 
14 Thir. 
Eichwaldi, D; E., geognoltico-zoologica per 
Ingriam marisque Baltici provincias, nec 


inter prima academiae imper, 
14 Thlr. 14 gr. , 


non de trilobitis obf[ervationes, “Cum V tab 


La maj. ‘Cafani. ~ 2 Thir.: 
Volkslieder, lerbifche, ins 
gen von P.ivon- Götze.» 12. ı Thlr. 
Leipzig, im Jan. 1828: ~ 2 
Dans) er 


u — 


In der Univerfitäts- Buchhandlun g zu Kö- 
‚nigsberg in Preullen if erfchienen;; 


iben an Hn. Prof. Dr. Hahn in 

er in Beziehung auf delfen Schrift: 

An die evangelifche Kirche u. L w. Eins 

> Beytrag zur rechten Würdigung ‚des Rax 

~ zionalismus, von Ludwig Auguft Kähler, 
8. geheftet. 6 gre 

. Diefe Schrift widerlegt die Behauptung des 

Hn. Dr. Hahn, dals der Rationalismus mit 

der chrißlichen Kirche unverträglich fey, und 

zeigt, dafs derfelbe, als eih Befireben, die 

geolfenbarte Wahrheit vernunftgemäfs aufzu- 

falfen, für die chrifliche Kirche vielmehr 

höchft unentbehrlich und wohlthätig, 


rungsglaubens entgegengeleizt, und in [einen 
Verirrungen nicht I[trafbarer und gefährlicher, 
als der [chwärmerilche und herrfchfüchtige 


Glaube in der [einigen ley. . 


Literarifche Anzeige. 
Von 


Dr. A. H, Niemeyer’s Homiletik, Kateche- 
tik, Pafioralwillenlchaft und Liturgik, ` 


welche zugleich den. oten Theil des Handbuchs 


für thrifil. Religionslehrer ausmacht, und [chon 
längere Zeit im Buchhandel gefehlt hat, it fo 


eben die /echfie Auflage erichienen, (zı Bogen: 


gr. 8.) Das Ganze fowohl, als infonderheit der 
letzte liturgi/che Ablchnitt, ift als eine ganz 
neue Bearbeitung zu betrachten. Der Preis 
it ı Thlr; 10 Sgr. Beide Theile, wovon der 
erfie die populäre und prakti/che Theologie 


‚enthält, und im Jahr 1823 ebenfalls in der 6ten 


Ausgabe 'er[chien, koften 3 Thlr. 
$ Buchhandlung des Waifenhaujes. 


I. Ueberletzungs-Anzeigen. 


So eben it bey uns er[chienen, und 
alle foliden Buchhandlungen zu eg er 


Ein Jefuit für jeden Tag. 
Aus dem Franzöfifchen. geheftet. 


Diele Schrift, welche ein jeluitilch 
lendarium bildet, worin man auf jedek FA 
im Jahre eine genügende Auskunft über die 
Werke und den Geit des Jeluitismus, welcher 


s 
Preis 10 gr. 


es 


‚Denilche übertra- 


nur 
‘den Anmalsungen eines ungeprüften Offenba- 
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fich in neueren Zeiten bel[onders ‘wieder zu 
erheben [uchte, erhält, hat in Frankreich viel 
Auffehen erregt, und ohne Zweifel wird auch 
Deutfchland unbedingtes Interelfe daran neh- 
men. Diefer Schrift it noch angehängt, ‘ein 
interellantes chronologilches Verzeichnils der 
Jahre, in welchen die Jefuiten aus verf[chie- 
denen Ländern und Städten vertrieben wor- 
den find. 3 


Leipzig, im Januar 1828. . j 
. ‚Rein/che Buchhandlung. 


In der Baffe/chen Buchhandlung in Qued- 
linburg ift fo eben erf[chienen: 


Leben des Lord Byron. 
Von J. W. Lake. Verdeutfcht von Dr, Frie- 
drich Pauer. F 
Mit Lord Byron’s wohlgetroffenem Bildniffe, 
8. Geheftet. Preis ı Tlr. 4 gr. 


Lord Byron, lo bewundernswürdig als Dich- 
ter, it nicht minder merkwürdig als Menfch, 
wegen [eines [onderbaren Charakters, feiner 
eigenthümlichen Lebensweile, feiner. mannich- 
fachen Schick[ale. Ert wenn wir ihn als Menfch 
näher kennen gelernt haben, begreifen wir fo 
manche individuelle Beziehung in [einen Dich- 
tungen, da, wo fie das Organ [einer eigenen 
Gefühle, feines verwundeten Gemüths, feiner 
Leidenfchaften find. å 
englifchen Herausgeber von Byrons fämmtli- 
chen Werken verfalste Biographie des, grolsen 
Dichters wird daher den vielen Freunden und 
Befitzern leiner Werke eine angenehme Er- 


fcheinung [eyn. 


In Ernft Kleins Comptoir in Leipzig if 


erlchienen: 
> : Manuj/cript 
vom Jahre si 
Taufend Achthundert'und Zwölf. 

Darfiellung der Begebenheiten dieles Jahres, 
als Beytrag zur Gelchichte des Kailers Na- 
poleon, vom Baron Fain, damaligen Gabi- 
netsfecretär und Archivar. Rechtmäfsige 
deutfche Ausgabe von Æ. Klein und Belmont. 
Zwey Bände. gr. 8ugeh..3 Thlr. Dalfelbe 
mit Charten und Plänen. 4 Thlr. 


“Das Publicum fah“ mit dem lebhäftefen 
Interelfe einem Werk entgegen, das von Eu- 
ropas Katafirophe handelt, von einem Mann 
verfafst, welcher der .hiftorifch merkwürdigen 
Berfon unferes Zeitalters fo nahe fiand, und 
delen Beruf zur Darftellung fich fchon. be- 


er 


Gegenwärtige, von dem _ 


welche er ‚giebt; ergreifend und felfelnd iĝ 
der Eindruck, den. feine lebhafte, Ichlagende 


und er[chöpfende Darkellung, verbunden mit- 
blühendem und correctem Stil, auf den Lefer ` 
macht... Ihn treu wieder zu geben, war eifrie- 


ges Belireben, [owie Berichtigung der Namen 
u L ow, 
Parifer Ausgabe. i 


Merkwürdig ift, dafs der Hr. Ob. 'Präß. 


der preulf. Provinz Brandenburg und der Ber 
liner Cenlor das Buch: [elbit zwar nicht ver 


boten, (denn eshat die Cenfur zweyer Bundes* 
ftaaten, 


die Infertion in den Berliner Zeitungen ver 
weigert, und die Aufnahme in Lefebibliothe* 


deren preull. Provinzen unbedenklich angezeigt 
it.. Erlfuchende Befchwerden wirkten nur Ver» 
weilungen von einer Behörde zur anderen. 


Im Verlage der Gebr. Bornträger in Ko 


nigsberg erfchien fo eben: 
Wladimir der Gro/se, 
ein epilches Gedicht in drey Gelängen, von 
E. J. Stagnelius, aus dem Schwedilchen 
überl[etzt von -Olof Berg (Ueberletzer der 
Nachtmahlskinder von Zegrer). 
Auf Velinpapier geh. 20 gr. oder 25 Sgr, 
~ Jeder Lefer wird es Herrn Berg danken 
dafs er mit [eltener Gewandheit des Ver# 
baues und ausgezeichneter Kenntnils deutfcher 
Sprache dieles Meilterwerk ‘durch feine fehr 
gelungene Ueberletzung, ‘die mit den befien 
un/erer gefeierteften Namen wetteifern kann, 
aus [einer Mutterfprache auch uns 
machte, 


III. Verfteigerung einer Münzenfammlung. 


Die reichhaltige und berühmte 


Münzfammlung 

des in Helmfiedt verftorbenen Profelfors G. 
Ch. Beireis [ol] im Wege der Submilfion, im 
Ganzen, oder in Abtheilungenr, Oder im Ein- 
zelnen, an den Meiftbietenden verkauft wer- 
den. Das Verzeichnils der Sammlung ilt in al- 
len Buchhandlungen zù bekommen. 
bote werden in portofreyen Briefen unter der 
Adrelle J. Leitsmann, Prediger in Rierhchen 
bey Weilsenfee in Thüringen, erbeten. Am 
‘2° April 1828 wird der Zufchlag erfolgen, 


Keyperfer* Buchhandlung 7 
ey]. -e Erfart, ung 


Su va 
währt hat. — Wichtig find die Auffchläfe, | 


Die Charten find die Originale der 


und der Verf. belegt Alles,) aber doch 


zugänglich 


Die Ge- 


Ken nicht erlaubt haben, während es in an- í 
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-LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Ankündigungen neuer“ Bücher. 


Ankündigung 
einer 
Gefchichte 


der 
europäijchen Staaten. 


Vor mehrereu Jahren [chon machte Herr Frie- 
Arich Perthes die Unterzeichneten aufmerklam, 
wie zeitgemäls und nothwendig eine neue Be- 
rbeitung ‚der 

re Gefehichte der europäifchen Staaten 

‘fey; fie fimmten ihm bey, uni befchäftigten 
fich Teit der Zeit mit Vorbereitungen dazu. 
Alle Hiftoriker und Freunde der Gelfchichte, 
welchen fie den entworfenen Plan mittheilten, 
gaben ihm ‚Beyfall; und da die Ausführung 
‚eines folchen Unternehmens, wenn'es gelingen 
foll, die Kräfte Mehrerer in Anfpruch nimmt: 
fo bildeten fie einen Verein von. Männern, 
von denen jeder die Gelchichte eines Staates 
aus.den Quellen, ‘den endet 2 Grundlätzen 
emäls, auszuarbeiten übernahm. 

b Wenn man auch keinen bedeutenden Staat 
in Europa nennen kann, von dem wir nicht 
eine oder mehrere Gefchichten befäfsen: fo 
ift -bey den meilten doch die Aufgabe, welche 
al Verfaller 2u löfen übernahmen, eine andere 
die die: welche unlere Zeit gelöfi zu fehen 
12> gls man einfah, dafs die Gefchichte 
“mehr blols Regenten- und Kriegs - Ge- 
fchichte fdyn foll, machte man, und mit Recht, 
ade Entwickelung der Verfaffung zum Hauptge- 
‚genltande, un Spittler bemühte lich vorzüg- 
lich, die Entftiehung des dritten Standes dar~ 
zulegen. Die neuere Zeit hat den Blick auf 
die Verwaltung und das Finanzwelen gerichtet; 
man wünlcht zu [ehen, was für Volkswirth- 
fchaft, Landbau, Kunfifleifs, Handel und Wil- 
fenfchaften gefchah, welche Fortfchritte oder 
Rückfchritte gemacht wurden, Wer auch die 
Gelchichte der Sitten, im engeren Sinne, nicht 


hierher zählen ‚will, verlangt doch eine An-. 


ficht des öffentlichen Volkslebens im Allgemei- 
nen. Bis jetzt find die hier berührten Gegen- 
fände fah immer einzeln und abgeriflfen für 
fich behandelt, man hat das öffentliche Leben 
in feine einzelnen Theile zerlegt: den Verluch 


- zu machen, aus den zerftreuten Gliedern ein 


organilches Ganzes zu geltalten, das ift es, was 
die jetzt erlcheinende Gefchichte der Staaten 
Europa’s unternimmt, um lo zu zeigen, wie 
der Staat im Laufe der Zeit das geworden, 
was er jetzt ilt. 

Jeder der Hauptftaaten Europa’s wird feine 
eigene Gelchichte erhalten; in. wiefern auch 
die kleineren berücklichtigt werden, mufs die 
Zeit und der Wunfch des Publicums entlchei- 
den. + 

Aus dem Gefagten wird [ich ergeben, wie, 
auch ‘bey einem gemeinfchaftlich befolgten 
Plane, die Geiftesfreyheit der einzelnen. Hifto- 
Tiker keineswegs befchränkt werden wird. Eine 
allgemeine Uebereinltimmung in ällen Anfich- 
ten ift nicht'zu erwärten, und wäre [elbft nicht 
wünlchenswerth, da fie nur zur. Einleitigkeit 
führen dürfte. Darin kommen alle überein, 
dafs nur die ruhige Unterfuchung ihre Stimme 


hören laffen, leidenfchaftliche Parteylichkeir ` 


entfernt bleiben folk. I 

Der Umfang der einzelnen Werke lälst fich 
zwar nicht genau belimmen, es’ follen aber 
weder bändereiche Werke, noch blofse Hand. 
bücher werden. So viel möglich , ‘wird man 
dahin [ehen, dafs die  Gelchichte auch der 
gröfseren Staaten nicht über drey Bände ftark 
werde. Š 

Da das Unternehmen fo. weit v 
ift, dals der Druck beginnen kann, z 
den Freunden der Gelchichte an. d 
de Werke erfcheinen werden: q 
Gelchichte von Deutichland; 2) Gefchichte des 
ölterreichilchen Staates; 3) des preuffifcken 
Staates; 4) Gelchichte von Spanien und Portni- 
gal; 5) von Grofsbritannien; 6) von Frankreich; 
7) von Italien; 8) Gefchichte der Schweiz; 9) 
des osmanilchen Reichs; 10) des’byzantinifchen 


(19) 


orgerückt 
eigen wir 
als folgen- 
1) allgemeine 
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Beichs-ünd>der Griechen; nin Gelchichte" von, 


Polen; 12) von Rulsland; 13) von Schweden, 
Dänemark und Norwegen; 14) Gefchichte der 
Niederlande; 15) allgemeine Einleitung. 


Zur Empfehlung dieles Unternehmens wird < 


es genügen, einige der Männer zu nennen, 
welche mit der Ausarbeitung der Gelchichte 
einzelner Staaten befchäftigt find. - Hr. Prof. 
Dahlmann in Kiel,- Hr. Staatsrath Ewers in 
` Dorpat, Hr. Prof. Leo in Berlin, Hr. Dr. Lö: 
bell in Berlin, Hr. Dr- Pfifter in Untertürk- 
heim, Hr.‘ Prof. Ranke in Berlin, Hr. Prof, 
Rehm in Marburg, Hr: Hofrath von Rotteck 
in Freiburg, Hr. Prof. Stentzel in Breslau, 

: Ac Hs L. Heeren. 
F. A. Ukert. 


Als‘ Verleger der. Gelchichte der europäi- 
fchen Staaten, deren Herausgeber die Herren 
Hofrath Heeren in Göttingen und Prof. Ukert 
in Gotha find, und zu deren Bearbeitung fich 
ausgezeichnete Hifioriker vereint haben, halte 
ich es für meine Pflicht, durch gefälligen 
Druck, gutes Papier, durch Correctheit und 
durch Billigkeit im Preife das Publicum zu- 
frieden zu fiellen. 


Der Fortgang des Werkes it gelichert: 
die Herren Verfaffer haben [ich die Abliefe- 
rungstermine der Manulcripte [elbii befimmt, 
und keines derfelben wird zum Drucke gege- 
ben, bevor nicht die darin behandelte Gefchich- 
te vollendet in den Händen der Herausgeber 
il. = i 

Vier bis fechs Bände follen jedes Jahr ge- 
liefert werden, wodurch weder der Käufer 
überfüllt, noch die Vollendung des Ganzen 
zu weit hinausgelchoben wird. 

Das Werk erfcheint in grols Octav. 
Der Pränumerätionspreis für 24 Bogen wird 
auf einen Thaler zwölf Grolchen beftiimmt. 
Die Namen der Pränumeranten werden vor- 
“gedruckt. a 

Die erħe Lieferung kann in der Leipziger 
Oftermelle 1828 er[cheinen, und wird die Ge- 
Schichte der Deut/chen von J. C, Pfifier (Ver- 
faller der Gefchichte von Schwaben) enthalten, 
In Beziehung darauf theile ich dem Publicum 
folgende Bemerkungen aus der Einleitung des 
` Herrn Verfalfers mit: 

„Zu einer europäifchen Staatengelchichte, 
wie fie die Lage der Dinge'im dritten Jahr- 


zehende des neunzehnten Jahrhunderts fodert, 


it eine Gelchichte der: Deutichen integriren- 
"Beftandtheil, einmal an und für fich lelbh, 


ae -daun nach ihrem Verhältnilfe fowohl zu 
en andere 


berriffen ren Hauptftaaten, als zu den in ihr 
e5 fi das mnundeshaaten ; in dieler Beziehung 
foll he das’ ttel- und-Verbindungs- Glied des 


europäilchen Staatenfyfiems feyn. — Mit der- 


fort[chreitenden allgemeinen Gultur wird das 


‚überall und 
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Ideal der deutfchen Gefchichte immer höher 
geltellt.. Aber auch das Zeitbedürfnifs fteht 
in Wahrheit viel höher als bisher, und es 
fehlt nicht an Männern, die es durch[chauen, 
Sehr ernlte Fragen hat unler Jahrhundert zur 
Sprache gebracht. Zu ihrer Löfung' foll die 
Gelchichte als Einleitung dienen, und fie wird 
es, dafür bürgt der Eifer und die ausgebreitete 
Thätigkeit , wozu fich eben jetzt fo viele ver- 
einigen. Auch die anerkannıen, zahlreichen 
Schwierigkeiten in der Sache, in den Hülfs- 
mitteln, in den ver[chiedenen Zeitanlichten u. 
f. w. müllen nur zu defto ftärkerer Auffoderung: 
dienen, die vielen Gegenfätze aufzulöfen. — 
In keiner Periode fehlt es an Beweilen, dals der 
Deutf[che des wahren Enthuliasmus für Vaterland 
und für feine Gelchichte empfänglich fey. Wenn 
auch folche Perioden vorübergehen: [o bleibt 
ihm doch feine eigenthümliche Belonnenheit, 
welche immer die [icherfien, wilfen/[chaftlichen 
Fortfchritte erwarten lälst. Der Standpunct 
unferer Gelchichte it endlich freyer geworden. 
Er ift nicht mehr durch das fogenannte alt- 
gothilche Gebäude befchränkt. Die unbehülf- 
liche Reichsverfallung it verfchwunden; aber 
Fürften und Völker find noch da. Urfprüng- 
liche Bande‘der Vereinigung find wieder ins 
Leben gerufen; und die Gelchichte darf zen 3 

obne- Vorurtheil .zu den erten 
Quellen zurückgehen. Auch die Hülfsmittel 
wachlen an Umfang und Gehalt Träume- 
reyen aller Art müllen ausgefebloffen werden 
durch eine ächt wilfengenafitiehe Kritik, wel- 
che jetzt erft über sdas, ganze Feld fich ver- 
breitet, Alles-braucht Zeit. In unlerem gegen- 
wärtigen Vorhaben hoffen wir wenigfiens ei- 


` nige Schritte näher zum Ziele zu thun.“ 


Diefe Anzeige der europäifchen Staaten- 
gelchichte. gilt als vorläufige Bekanntmachung 
und als Einladung zur Subfcription; eine ge- 
nauere, für Eröffnung der Pränumeration, 
wird nächftens erfolgen. ; 

Gotha, im Auguli 1827. 

Friedrich Perthes von Hamburg. 


"Für Lefebiblio:rheken. 


In allen foliden Buchhandlungen it zu 
haben: 

Die wei/se Dame; oder nächtliche Aben- 
theuer des Feuerritters. Wundergejehich- 
ie der Vorzeit.- Mit ı Kupfer. 8 Leip- 
zig, Rein/che Buchhandlung. Preis ı Thlr. 
12 gr... & hat fo vi 

Die: weilse Dame als «ont at lo vielen 
Beyfall gefunden; warum !oFte es nicht auch 


eine Erzählung? T 
Der Stoff der oben angezeigten gründet 


‘fich auf die Gefchichte der Vorzeit, in welcher 
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. E j ihren Burgen haufsten, und fich 
die Binni a "Wunder an Wunder reiheten. 
Die Erzählung it [ehr hübfch gefchrieben, 
‚und die Spannung wird bis ans Ende geltei- 
gert. Uebrigens ruft der Verfaller mit die- 
fem Gelchenk die alte Zeit, in welcher eine 
Rittergelchichte die Lieblingslectüre der Lele- 
welt war, wieder ins Gedächtnils zurück, und 
erwirbt fich durch diefe anziehende Erzählung 
den lebhaften Dank der Lelewelt, welche fich 


mit dieler Gefchichte einen Abend angenehm 
unterhalten will. 
è 


Lirterarifeke Anzeige 
Cornelii 'Nepotis vitae excellentium imperato- 
<- rum. Mit‘ grammatifchen und erklärenden 

Anmerkungen von M. Chriftian Heinrich 

Paufler, Rector an der Kreuzichule zu Dres- 

den. Zweyte verbellerte und vermehrte Auf- 

lage. Leipzig, 1817, Rein/che Buchhandl. 

XXXII, 532 S. gr. 8. (Preis: font 24 Thlr.; 

jetzt 14 Tblr.) 

Der berühmte. Herausgeber; Rector an ei- 
ner der angefehenften Lehranftalten Deutfch- 
lands, wollte durch diele Bearbeitung insbe- 
fondere dem Lehrer, welcher den Nepos zu 
erklären hat, und doch nicht im Befitze aller 
unentbehrlichen Hülfsmittel ift, und dem rei- 
feren Lefer der Alten, der auch in Stunden 
der Mulse einen Schriftfieller gern wieder lieft, 
der ihn in den Jahren der Jugendbildung fo 
fehr anzog, ein Werk in die Hand liefern, in 
welchem er alles zum vollkommenen Verftänd- 
niffe deffelben Nöthige auf die befte und zweck- 
mälsigfte Art verarbeitet fände; aber auch der 
fleifsige Schüler, der zu einer forgfältigen Vor- 
bereitung und gewillenhaften Wiederholung ein 
nalfendes Hülfsmittel wünfcht, follte nicht aus 
Ger Acht gelallen werden. Es liegt dieler Aus- 
gabe, welche in dem Zeitraume von zehn 
Jahren wegen ihrer aulserordentlichen Brauch- 
barkeit das G.ück: hatte, zum “aweyten Mide 
aufgelegt ZU werden, we welche auch der 
großse, nun een re, Eriedrich 
Auguft Wolf. feinen Zuhörern und. befonders 
dem engeren Kreile der Mitglieder feines Se- 


minariums für gelehrte Schulen nicht genug 
empfehlen zu können glaubte, cin nach einer 
fehr richtigen und bewährten Kritik angeord- 
neter Text zum Grunde, und es geben die kri- 
tiflchen Anmerkungen befriedigende Auskunft 
über die Abweichungen von anderen Herausge- 
bern. Hauptlächlich aber ift es der Inhalt 
der erklärenden Anmerkungen, welcher dieler 
Ausgabe vor allen übrigen ohne Ausnahme 
deu Vorzug giebt. In grammatilcher Hinficht 
kann [chwerlich gründlicher erklärt werden, 
als es hier gelchehen if, Dabey find als Be- 


4 er nn 


Vergangenheit und Gegenwart. 
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lege für die Richtigkeit der Erklärung die be- 
fen älteren und neueren grammatilchen, fyn» 
onymilchen und _lexikographilchen Werke 
angeführt, aus denen das Ergebnils der gründ- 
lichfien Forfchungen auf -dielem Felde des 
menfchlichen illens mitgetheilt it. Auch 
find, um die Richtigkeit der grammatifchen 
Erklärungen jedem denkenden Lefer einleuch- 
tend zu machen, wo es nöthig war, die 
[chwierigfien Stellen in einer reinen, den Geilt 
des Bömers. nicht verwilchenden, aber auch 
die Geletze der deutfchen Sprache nicht ver- 
letzenden, wahrhaft multerhaften Ueberletzung 
wiedergegeben worden. Die Sacherläuterun- 
gen hellen einen jeden Gegenftand aus der 
Staatshanshaltung des griechifchen und römi- 
fchen und anderweitigen Alterthums auf, und 
zeigen oft auf eine überrafchende Art die Aehn- 
lichkeit oder Verlchiedenheit der Sitten, Ge- 
bräuche und Einrichtungen der Staaten. der 
In den Be- 
merkungen zur alten Geographie ift Alles be- 
rücklichtigt, was die beften Werke aus dielem 
Theile der Alterthumskunde darbieten,- mit 


-nicht felten hinzugefügten Berichtigungen und 


Aufklärungen. Die Erläuterungen aus der alten 
Gelchichte zeigen ausführlich den Zulammen- 
hang, in welchem die einzelnen Lebensbe- 
fchreibungen unter einander ftehen, und ent- 
halten die Beziehungen, in welchen die ge- 
fchilderten Perfonen zu ihren Landsleuten und 
dem Auslande: auftreten, wobey eine genaue. 
Chronologie hinzugefügt ift, die Erzählung des. 
Nepos erweitert und .nöthiges Falls berichtigt 
wird, und die Quellen, aus welchen er ge- 
[chöpft, und die Art und Weile, ‘wie er fie 


` benutzt hat, gründlich nachgewielen werden. 
` Dabey ift-der Herausgeber mit Glück bemüht 


gewelen, den Schriftfteller an. vielen Orten 
von dem ihm bisweilen ohne Grund gemach- 
ten Vorwurfe, als mangle ihm Einlicht und 
Befonnenheit in feiner Daritellung, zu befrey- 
en, und vollends die Unbhaltbarkeit der Mei- 
nung in das Licht zu fetzen, als [ey unfer 
Gefchichtswerk kein ächtes des Nepos, fon- 
dern ein Erzeugnils der Feder des Aemilius 
Probus: r 

Diels find die inneren Vorzüge dieler [o 
empfehlenswerthen und‘ auch in allen kriti- 
[chen Blättern gerühmten Ausgabe, In äufse- 
rer Hinlicht empfiehlt fie fich durch einen 
[ehr fchönen Druck des Textes mit einer recht 
in die Augen fallenden gröfseren Schrift; und 
der Anmerkungen, mit [charfen, kleineren aber 
doch [ehr deutlichen Lettern, auf-weilsem Pa- 
piere, zu denen fich eine in unferen Tagen: im- 
mer leltner werdende Correctheit gelellt. 

Da das Buch immer einer bedeutenden 
Anzahl Abnehmer fich zu erfreuen gehabt hat: 
[o haben wir unferen Dank ‘dafür gegen das 
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Publicum, und-unleren Wunfch, demfelben zu 
nützen, um auch weniger Wohlhabende in 
den Stand zu fetzen, diele treffliche Ausgabe 
fich leichter zu verfchaffen, nicht beffer be- 
weilen zu können geglaubt, als dafs wir von 
Heute an den Preis derfelben, der fich auch 
zu einem « Prämienbuche für fleilsige- ftudiren- 
de, Jünglinge, fowie zu einem Weihnachts- 
oder Neujahrs- Gelchenke, wohl eignet, unge- 
achtet des Umfanges von ı Alphabete und ı4 
Bogen in grolsem Octave, fait um die Hälfte 
erniedrigen, und den Kaufluftigen, denen durch 
diele von einem erfahrenen Schulmanne ver- 
falste Anzeige das Buch erft genauer bekannt 
werden möchte, das Exemplar für ı Thlr. ı2 


gr. ablaffen wollen, für welchen äufserlt billi- 


gen Preis nun auch der unbemittelte.- Käufer 
ein wahres Repertorium des belten. über Spra- 
che und Sachen des Nepos Vorhandenen er- 
hält. 


Leipzig, im Januar 1828. 
Rein’fche Buchhandlung. 


Jean Paul’s Biographie. 
Von: diefer it fo eben ‚im Verlage der 
Buchhandlung Jofef Max und Comp. in Bres- 
lau das dritte Heftlein er[chienen, nämlich: 
Wahrheit aus Jean Paul’s Leben. 
Br? tes Heftlein. .. 
g. 1828. 458 Seiten. Preis 2 Rhir. 8 gr. 
a Inhalt: 

- Einleitung. I. Jodiz. Schwarzenbach von 
1776 bis 1779.  Selbħlehrer. II. Höfer Pri- 
maner., Primaner-Hufliten. . Excurrens - Strei- 
tigkeiten. Höfer Gymnafium. «Ill. Disputir- 
übung. Erfolg. IV. Jugendfreunde. Schul- 
periode. von 1779, 1780 und 1781. V. Con- 
trait. Denkübungen in den Jahren 1779 bis 

‘1781. VI. Häusliche Verhältnilfe, -VIL Leip* 
zig. Student‘, vom 19 May 1781-an. Studien- 
Bechenfchaft. VIII. Tagebuch vom Auguli und 
September 1781. IX. Beginn der Räthlellö- 
fung. Ethe Station des Schriftltellerlebens im 
März 1782. X. Fortletzung. Räthleilölung- 
Zweyte Station des Schriftfiellerlebens. XI. 
Epifode von Paul’s Koltüm., Mifshelligkeiten. 
XII. Fortletzung. Magifter Gräfenhein. Grenz- 
ftreitigkeiten mit ihm. XIII. Fortletzung. Zwey- 
te Koftüms-Leidenftation. XIV. Streit - Briefe 
‚über das Koftüm. XV. Rühmliches Ende des 
-Kleider -Martyrthums. 
Rüms - Epifode. Selbbekenntniffe. XVII. Witz- 
“Spiele. Fréundíchaftproben. XVII. Zweyter 
“ebes -Blitz, * Vorübung in der Liebes- Brief- 
Atellexey. XIX, Kurzes Schriftftellerglück. Hoff- 
nung auf gröfßseres. .-Schriftltellerfleifs. Plage. 
Mühleligkeit. Noth. Schwarze Seite des Glücks. 
XX., Andachtsbüchlein vom Jahre 1784. XXI. 


XVI. Nachtrag zur Ko- 


enmia 
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Familien-Nothftand. Kindliche Leiden. Kind- 

licher Rath und Trot. XXII. Rückkehr nach 

Hof. Aufenthalt dalelbfi. Zunehmendes Mils- 

gelchick.‘ XXIII. Anhang: Enthält unter an- 

deren eine der frühlten Jean Paulichen Saty- 

zen: die mörderilche Menfchenfreundlichkeit. 

_ Die Reichhaltigkeit des hier angezeigten 

biographilchen Werkes .ergiebť [ich fchon aus 

der blofsen Inhalts- Anzeige, und wir dürfen 
wohl behaupten, dafs, aulser Goethe’s Biogra- 

phie, keine‘[o. intereffante ‘von einem deut- 

Ichen Dichter erfchienen ik, f 


An n 
Freunde at Alterthums., 


Von dem, für das cla/fi/che Studium á 
unentbehrlich anerkannten, und fo von den 
Gelehrten aller Nationen aufgenommenen un 
gewürdigten ) > 

Reichardi Orbis terrarum antiquus 

a D. Campio editus 

find wieder zwey neue, höchft interellante 
Blätter, Tab. XIV u. XV, er[chienen, näm- 
lich :. i 

XIV. Regiones inter Euphratem, Tigrim et 
Indum, India int. Gang. Bor., Scythia ex- 
tra Imaum, Serica. 1 Thlr. g.@* ' 

XV. India int. Gangem merid» India extra 
Gangem, Sinarum [itas 1 Thir, & gr. 

Auf Tab. xiv eam, zum erften Male, das 
lange vergebens‘ gefuchte Serica aus dunkler 
Nacht an das helle Tageslicht! 

Nun kommen noch drey Blätter — Ara-‘ 
‘bia, Africa et Orbis notus vet. — und damit 
it der grolse Atlas Antiquus vollendet; ihm- 
wird ein kleiner, zum 'Schulgebrauch, folgen. 

Eine inhaltfchwere Ankündigung von Rer 
“chard, die fich über viele wichtige Dinge 
der alten Geographie verbreitet, if in allen 
Buchhandlungen gratis zu haben. _ Ich che 
die Gelehrten und alle Förderer deüt[cher 
Willen[chaft, deutfchen Fleilses und deut[cher 
Nationalehre, fich diefe Ankündigung geben 
zu laffen. : 

Nürnberg, im December 1827. 


Dr. Friedrich Campe. 


Von. folgendem, rühmlichi _bekanntem 
Werke: 


Hifioire de lå revolution francaise depuis 1789 
— 1814; par F- 4. Migreb, ii in Stuttgart 
bey Carl Hoffmann ko,eP*N zu dem äulserfi 

- geringen Preife von * #..48 kr. òd. ı Thle6 
r. ein correcter, 8°treuer und eleganter Ab- 

Š ak in 2 Bänden er[chienen, welcher durch 

alle foliden Buchhandlungen zu beziehen ift. 
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; 
"Ankündigungen neuer Bücher. 
uchhandlungen ift nun wieder zu 

haben anne a ja 


Snells, Dr. Ch. I. und. Dr. F. I. D:, Hand- 


buch der ‚Philofophie für Liebbaber. Neue 
umgearbeitete Auflage, 8 Bände. complett 
1819. 9 Thir. — 16 fl. 10 kr. 5 


Das ganze Werk auf Einm 
7 Thit. — ı2 fl. 36 kr. 5 

— F. W. D., empirilche Pflychologie 
oder Erfahrungsleelenlehre (des Handbuchs 
ıfter Band). gte Aufl. 8. 1819. 16 gr. — 

ı fl. ı2 kr. 

Ch. W., Aelfthetik ‘oder Gelchmacks- 
lehre (des Handbuchs 2ter Band). 2te Aufl, 
8. 18237 20 gr. — 1 fl. 30 kr. -Schreibp. 
ı bl rl], Z8:Kkr N 

— — Fre W. Da Logik oder Verliandes- 
lehre. . (des Handbuchs II- r.) ste Auflage. 


al genommen 


- (NB: wird eben neu gedruckt.) - - 

‘Ch. W., Metaphyfik. 

der Ontoloaie, 
rationalen Kosmologie, Phyfiologie und Theo- 
logie: (des Handbuchs Il. 2.) ste Aufl. 8. 
1819 8 gr — ı fl. 21 kr. 


— Meiaphylik der Sitten, die Ethik und Afce- 
A s 
tik. ur Thir: — ı fl. 48 kr. . = 

"1819 pbilofophifche Religionslehre. Eine 
by Irellung des Wichtigften über Gott, Un- 
pa plichkeit und zukünftiges Leben, neb 


Sgpmterfuachungen über die Natur der Reli- 


„gion und ihr Verhältnils zur. fittlichen Be- 
‚Aimmung des Menlchen. (des Handbuchs V.) 
gte Aufl. 8. 1879. ı Thlr. — a fl. 48 kr. 
philofophifche Rechtslehre, oder Dar- 
fiellung des Vernunftrechts und feiner An- 
wendung im Staate, des Völker- und Welt- 
bürger- Rechts. Ein Handbuch für gebildete 
Leler. (des Handbuchs VI), 8. 1807 und 


Eine ‚Dartiel- 


— Moralphilofophie, oder. die‘ 
Handbuchs ter Bd.) gie Auflage. 8. 


LITERARISCHE ANZEIGEN: 


1808. Beide Abtheilungen ı Thir, 16 gr. 
— 7 G$ á ; 

- Snells, Ch. W.,“ Einleitung in’s Studium ‘der 
Philofophie, oder encyklopädifche Ueber- 
ficht. (des Hañdbuchs VII.) 8. 1809. ı Thlr. 


= 8. 48 kr. $ 

—. P. L. und J. Fr., Gefchichte. und : 
Literatur der Philofophie, g Theile, (des 
-Handbuch VIH.) & 1815 und 1819, +x Thlr 
8 gr — 2 fl..24 kr. , 
(PÈ L. Gefchichte, der alten Ph 
16 gr. — 1 fl. 12. kr.. VIL. 1.) 

(J. Fr. Gefchichte der Philofophie des Mit- 
telalters und -dér neueren Zeiten, 
1,9, 12 Ar UHR 2) oS 1819. 


Wenn die Philofophie für den denkenden 
Menfchen. unfreitig diejenige Wilfenfchaft ift, 
deren Studium als das anziehendlte erlcheint, 
in [ofera lichtvolle und fa/sliche Darkellung ` 
zu Grunde liegt: fo haben die Verfafler in 
dem oben ‚angezeigten Werke in jeder Bezie- 
hung, volle Genüge geleitet, Die überaus 
günftige Aufnahme, welche dalfelbe bereits fand 
veranlalst mich um fo mehr, neuerdings 
Gas Publicum und Forfieher von Bildungsan- 
falten darauf aufmerklam zu machen, ale ich 
um eine noch grölsere Verbreitung herbeyzu- 
führen, den bisherigen fchon billigen: Preis 


von ı2 Thit, — 21 fl. 36 kr. abermals bedeu- 
tend verminderte, : 


Die Einführung in vielen 
reits erfolgt, doch werde ich Y 
che fith mit grö/seren 
an mich wenden, ungeach 


zur Erleichterung der Einfüt 
we = a 
genügende Vortheile gewähren, a EB 


Gielsen, im Januar 1828. 


ilofophie. 


16 gr, 


Schulen ift be. 
orliehern wel- 
Befiellungen d ecte 
tet der billigen Preife, 


D.C. Ferber; 
Breana es 


Stuttgart. Bey uns if fò eben erfchienen: 


1 : a 
Ueber die gemifehten Ehen; oder: If es 


= OR katholifches Kirchenge letz 
20 E 
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dals bey gemilchten Ehen die Kinder ka- 


tholifch‘ werden müllen ? Verneinend be- 
wielen, und’ zunächlt gegen das Rund- 
fchreiben des apofiolifchen Vicars, Hn. 
Dammers in Paderborn, gerichtet; nebi 
einer‘ praktifchen “Anweilung, wie das 
‘Brautpaar kirchlich legal die gemifchte 
Ehe eingehen könne, wenn der katholi- 
fche Pfarrer die Proclamation und Copu- 
lation weige£it. 


F. C. Löflund und Sohn. 


In Ernfi Kleins literarifchem Comptoir 
in Leipzig erfchienen im Jahre 1827: | 
Jean Paul 
Das Schönfte und Gediegenfte aus [einen ver- 
fchiedenen Schriften und Auflätzen. Nebft 
Leben, Charakterifiik und Bildnils. Ge- 
fammelt, ausgewählt, geordnet und darge- 
- ftellt von A. Gebauer. Mit einem Vorbe- 
ticht von Conz. 1Řes und 2tes Bändch. 


Der Subfcriptionspreis wird für 3 Bdchen. 
bezahlt. Bey Ablieferung des eten Bdchn. ift 
das zte mit zu bezahlen, und [o fort, fo dals 
das leizte gratis nachgeliefert wird. 


Pränumerationspreis 
für das Ganze (noch 
bis vor der Oftermel- 
fe geltend bey Beftel- 
lung zahlbar): 


Subleriptionspreis für 

" jedes Bändchen: 

I. Ausgabe in 8 für 
Bemittelte: 


‚ı) auf Velinpapier à 


"E Thlr. 5 Thlr. 
2) auf Schreibpap- à ` ' 
18 gr. 4 Thlr. 


II. Ausgabe in Sedez: 

3) auf franz. Papier à 
16 gr. - 

4) wohlfeile Ausgabe 
Druckp. à 12 gr. 


3 Thir. 12 gr. 
2 Thlr. i2 gr. 


Deut fc heer Dichter/faal, 

von Luther bis auf unlere Zeiten. Auswahl des 
Gediegenfien, geichichtliche  Einleitungen, 
Biographien und Charakterifiiken, Heraus- 
gegeben vom Dr. A. Gebauer. ıltes und 
ates Bändchen. 

. ‚Subfcriptionspreis 

für ztes Bdchn. zu- 

gleich mit berechnet: 


die Lieferung von 4 
Bändchen vor d, Ofer- 


I. Ausgabe in 8. für melle: 
‚Bemiittelte; 

1) aufVelinp.äı Thlr. 3 Thlr. 12 gr. 

2) aufSchreibp, à 18 gr. 2 Thlr. 16 gr. 


II. Ausgabe in Sedez, wie 


kill 
- Klopfiock gedruckt: gr r pha 


erresa 
— 


gr. & 92 S. geh. 8 gr. 


Ideen, Einfälle: und Maximen, 


Pränumerationspreis f. 
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3) auf franz.‘ Pap. à 
16 gr. 

4) wohlfeile Ausgabe 
auf Druckp. 12 gr. 


2 Thlr..8 gr. 
ı Thir. 16 gr. 


Manu/cript : 
vom Jahre Taulend Achthundert und Zwölf. 
Darftellung der Begebenheiten “dieles Jahres, 
als Beytrag zur Gef[chichte des Kaifers Na- 
poleon, vom Baron -Fain, damaligem Cabi- 
` netslecretär und. Archivar. Rechtmälsige 
deutfche Ausgabe von E. Klein und Bel. 
mont. 2 Bde, gr. 8. geh. 3 Thlr. 
Dajfelbe mit 7 Charten und Blänen 4 Thlr. 


Manufer tt 


de mil huit cent douze. Contenant le Précis 
des evenemens ‚de cette année, pour [ervir 
à l’Hilioire de l'Empereur Napoleon, par le 
Baron Fain, [on Secretaire- Archivifte A 
cette époque. _ Avec- 7 cartes et plans. 
2 Vol. grien 8. 4; Thlr. 

Le même fans cartes, 34 Thlr. 


Eifenbach, D. HF, 
Verluch einer neuen Theorie der. Gohäfions- 
kraft und der damit zulammenhängenden - 
Erfcheinungen. (In Commillion.) 16 gr. _ 


C. G. Lichtenbergs 
Max Nebfi deffen 
Ausgewählt und herausgege- 


8 geh. 18 gr. 


Charakteriħik. 
ben von G. Jördens. 


Aug. v. Blumröder, 

Gott, Natur und Freyheit, in Bezug auf die 
fittliche Gefetzgebung der Vernunft. Ein 
Beytrag zur fefieren Begründung der Sitten- 
lehre als Wilfenfchaft und der Sittlichkeit, 
als Lebenskunft. gr. 8 i Thlr. 6 gr. 


D Martin- Luther 


“und leine Zeitgenoffen, als -Kirchenliederdich- 


ter. Nebfi Luthers Gedanken über die Mu- 
fik und einigen poetilchen Reliquien. Her- 
ausgegeben. von A. Gebauer.. 8 geheftet. ` 
20 gr. 3 


Narrenzüge und Narrenfireiche. 
Alphabetilch aufgeftell. Neblt anderen witzi- 
gen Repliken. ı2, geh. 8 gr. 


"Jufiiz-Sachens; 
befonders in Rückficht auf die Geletzgehung - 
und "Juftiz- Verfaffung. in Al" und Rhein- .- 
Preuffen. Belonderer Abdruck aus der Mi- 
nerva, verbeffert und mit eigenen und’ frem- 
‚den Beyträgen vermehrt, 8, geh. g gr- 


2 
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Der: Eg oism us, 
fo find wir alle. Hiftorifcher Roman von 
oa ault Lebrün. ` Deutfch herausgegeben 
ET a. Klein. 8: aher Bd. 3 Bde, 2 Thir. 
8 8r- 
; l Sufanne, ? 
oder die Gefallfüchtige, ohne es zu wilfen. 


Aus dem .Franz. von Belmont. 8. ier Bd. 
2 Bde. ı Thlr. 16 gr. 


Der ausführliche Pro/pectus, neblt bey- 
gedruckter Probe des Textes, von der gelam- 
melten Ausgabe eines: 

spezatiro Cla/fico 
CHE Italiano ; 
antico e moderno, 

„ovvero: -` 


: Il Parna/fo Teatrale, 
welche bey Ernfi Fleifcher in Leipzig auf 
Pränumeration erlcheint, wird durch alle Buch- 
handlungen gratis ausgegeben. 


Neue wichtige Schrift über das Armenwefen, 


Im Verlage der Buchhandlung Jofef Max 
und Comp. in Breslau iħ er[chienen, und in 
allen Buchhandlungen Deutfchlands zu haben: 


Das Armenwefen der Stadt Breslau, 
nach leiner. früheren und gegenwärtigen Ver- 
fallung dargeltellt, ‘nebit einem Verfuch 


über den Zufiand der Sittlichkeit der Stadt- 
$ r in alter und -neuer Zeit. 2 


en Von 
Dr. J-J- H. Ebers- 

"gr. 8 1828. Preis 2 Thlr. 12 gr. 

Auf diefe neue wichtige Schrift über das 
Armenwelen glauben wir belonders aufmerk- 
fam machen zu mülfen, weil noch keine grö- 
[sere Stadt Deutfchlands über dielfen wichtigen 
und zeitgemälsen „Gegenftand ein fo inhalt- 

reiches und umfallendes Werk aufzuweifen hat, 
` ale das gegenwärtige ikt - 


x 


Anzeige. 

- Ernft Wagner’s 
Jämmtliche Werke, 
an ı2 Bänden. 

Ausgabe letzter Hand, 
beforgt von 
Friedrich Mofengeil, 


Des Herausgebers „Briefe über den Dich- . 
ter E; Wagner‘ fanden eine freundliche Auf- 
nahme im Publicam, und die vorläufig. ver- 
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breitete Subfcriptions- Anzeige von’ Wagner's 


Werken in :wohlfeiler Tafchen- Ausgabe hat 
ebenfalls: bis jetzt kein+ungünftiges Relultat ge- 
liefert;  An-der baldigen Erfcheinung läfst fich 
nunmehr um fo- weniger zweifeln, da Herr 
Gerhard. Fleifcher in Leipzig das aùsfchliefs- 
liche Verlagsrecht von den Wagner feher Er- 
ben erworben, Hr. Farnhagen aber das Subs 
feriptionsgelchäft vertragsmälsig an den Hn. 
Verleger abgegeben hat. ; 

Sich hier über den clafüifchen Werth je- 
ner Werke zu verbreiten, möchte um [o über- 
flüffiger feyn, da dieles bereits in den er- 
wähnten „Briefen“ umftändlich gelchehen, und 
unter anderem auch mit dem Urtheile eines 
grolsen Schriftiellers, Jean Paul Fr. Rich- 
ters, belegt worden ilt. 

Der Zulatz des Titels:, „Ausgabe letzter 
Hand“ hat feine Geltung im eigentlichfien 
Verltande. ‘Der Herausgeber fand nämlich ’im 
handfchriftlichen Nachlalfe des Dichters [ehr 
viele Vorarbeiten für künftige Auflagen, und 
hat die eingetragenen Verbellerungen und Zu- 
er auf das‘ gewillenhaftelte zu benutzen ge- 
uc t 


Fr. Mofengeil, 


Mit Vergnügen habe ich. den Verlag der 
Jëmmtlichen Werke von Ernfi Wagner über- 
nommen, welche in 10 Bänden bey mir er- 
[cheinen werden. i 

Der Subfcriptionspreis für alle ro Bände 
it Vier Thaler fächkfifch, oder Sieben Gulden 
zwölf Kreùzer rheinifch, und dauert, bis das 
Werk die Prelfe völlig verlaffen hate Nach 
diefem Termin findet eine beträchtliche Erhö- 
hung des Preiles Statt. 


Zwey Lieferungen in 7 Bänden haben be- 
reits die Pre[fe verlalfen, und die dritte, mit 
welcher 2 Supplementbände, deren Preis bey 
dem Ausgeben derl[elben beitimmt werden wird, 
ausgegeben- werden, erlcheint zur: Jub. Melle 
1828. 

Jede Buchhandlung, nimmt Befiellungen 
hierauf an. 


Gerhard Flei cher 
in Leipzig. 


Bey T. Trautwein in Berlin 
er[chienen: 
Peter Storch/chnabel, der lange Berliner. 


Eine Gefchichte à la Münchhau 
G. A. Dieck. br. Preis 16 gr. 


Freunde einer witzigen humorifüilchen 
Lectüre werden von dieler Schrift, welche 
den Lefer- unter anderen auch mit einem 


it fo eben 


[en ‚ von E. 


` derten bis jetzt, daflfelbe zu publiciren. 
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Theil der kleinen Liebhäbereyen einer großen 
Stadt bekannt macht, gewils und um fo mehr . 


angenehm unterhalten werden, als fo manches 
fatyrifche Bild fich auch in ihren Umgebun- 
gen wieder finden wird. - raue 
Bey Ernft Fleifcher in Leipzig ilt fo eben 
erichienen, und durch alle Buch- und Kunf- 
Handlungen des In- und Auslandes zu be- 
zieben: 5 i Í 
Retzfch’s 
Outlines to Shakj/peare. 
Auch unter dem Titel: : 
Gallerie zu Shakfpeare’s dramatifchen 
Werken: 
In Umriffen, erfunden und geftochen von Mo- 
ritz Retz/th. Erfte Lieferung. Hamlet, x6 
Blätter. Mit- C. 4A. Böttiger’s Andeutungen 
und den fcenilchen' Stellen des Textes im 
englifchen -Original, nebi der deutichen und 
franzöfifchen Ueberletzung. Grofs Imperial 
4to. Extra cartonnirt in engl. Linnen- Moi- 
rée, mit einer allegorilchen Umfchlag. 
Vignette, 
Preis: 6 Thlr. Conv. M. od. 10 fl. 48 kr. Rhein. 


Diefes ausgezeichnete Kunftwerk war be- 
reits: leit. einigen Monaten er[cheinungsfähig, 


und nur befondere Gründe eines, gleichzeitig. 


zu bewirkenden, Debits im Auslande verhin- 
Mit 
Beziehung auf die früher verbreiteten, ausführ- 
lichen Profpecte dieles umfallenden Unterneh- 
mens ergeht von ‚Seiten des -Verlegers an 
fämmtliche Intereffenten die öffentliche Bitte, 
ihre zu sertheilenden Aufträge dergeltalt in den 
‚reip. Handlungen niederzulegen, dals dabey 
die Verbindlichkeit einer förmlichen (aber nur 
für diefe erfie, bereits fertige, Lieferung aus- 
fchliefslich gültigen), Subfeription entltieht: in- 
dem Behellungen, „welche nicht auf [olche 
Weile garantirt werden, bey der prachtvollen 
Ausfattung dieles Kunfiproductes, wodurch 
fich die, fonft ‚übliche, Verlendung in Com- 
milon verbietet, unberücklichtigt bleiben mül- 
fen. — Die zweyte Lieferung wird ı6 Scenen 
aus Macbeth aufnehmen, 


Ankündigung eines Wörterbuches der kirch- 
` lichen. Geographie. : 

.__ Der in dem kritifchen Journal der theolo- 
Silchen Literatur. Band -11I,; S: 55 ausgelpro- 
chene Wunfch hat den Unterzeichneten, dem 
von jeher das Studium der Geögraphie eine 
.der angeuehmfien’ Befchäftigungen war, ver- 
anlalst, fich der Ausarbeitung, eines örter- 


ne 


Von Dr. J. Carl Lebrecht 
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buches der kirchlichen Geographie zu unter- 
ziehen.. Das. Werk wird durchgehends nach 
den Quellen bearbeitet, und die einzelnen Ar- 
tikel follen bis auf die neuelien Zeiten fortge- 
führt werden, So hofft der Verfaller den Be- 
dürfniffen derer entgegen zu kommen, wel- 
che die Kirchergefchiehte in‘ der unumgäng- 


‚lich, nothwendigen Verbindung mit der Geo- 


graphie zu Kudiren :wünlchen, Eine nam- 
halte Buchhandlung Leipzigs hat den ‚Verlag 
übernommen; -durch diefeibe wird vorher ein 
ausführlicher Profpectus von der [chon ziem- 
lich vorgerückten Arbeit dem Publicum mit- 
getheilt werden. gf- 
Hamburg, den 12 März geg: ~ 
* Friedrich Wilhelm. Jäger, 
Collaborator am Hamburger 
z Johanneum. 


In der Schönian’/chen Buchhandlung if 
er[chienen, und durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten: ` h 


Wejen und Zweck 
des 
Gymnafialunterrichts 


Eine Zufchvift an das grölsere Publicum. Nebft 
einer Beylage aus Dr. Martin Luthers Schrift, 


an die Rathshe städte Deutfchlands. 
Tr Al re, Ober. 
lehrer am Gymmnaßıi Aiia Elberfeld. El- 
ee „41827. Preis 5 Sgr. 

z Der Verfaller hat feine freundlichen und 
verfiändlichen Worte allen Eltern und Freun- 
den des höheren Schuluntstrichts in der Ue- 
berzeugung gewidmet,  dals der. Gegenftand 
Eltern und ilren»Stellvertreiern hicht gleich- 
gültig [eyn kann; únd-“ nur in dieler Bezie- 
hung, nicht für den Gelehrten und Kenner 
geichrieben, follen fie über Wefen und Zweck, 
Einrichtung und Beftrebungen der Gyno 
in gedrängter Kürze die belehren, weichesde m 
höheren Schulwelen. nicht abhold find, Vnd 
dielfen wird das Kernliück aus Luthers Schul- 
predigt ‚eine willkommene Zugabe feyt- 


So eben ik -bey mir erfchienen, und in 

allen Buchhandlungen zu erhalten; 

Erzählungen -aus der Gefchichte der‘enropäi- 
Ichen Völker, ‘von Karl dem Grofsen bis auf 
unfere Zeiten, von Georg Ludwig Jerrer. 
Drey Theile. gr. 8. 6 Bogen auf gutem 
Druckpäßier. Geh. g TPI 8 gr. 
Leipzig, den 15 Dec 1827. . 

i a: F. A. Brockhaus. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Univerfitäten-Chronik. 
» Würzburg: Eee 
Ordnung der Vorlefungen an der königlichen 
Univerfität. Würzburg für das Sommer- 
Semefter 1828. 


(Die Vorlelungen. fangen am ı4ten April an.) 


1 Allgemeine Wiffenfchaften. 
A: Eigentlich philofophifche Wij- 
ak: i. s jenfchaften. 


1) Atzemeine Eneyklopädie und Methodo- 
logie-des akademi/chen Studiums, Prof. Metz, 
nach feiner Drucklchrift „über den Zweck, 
Umfang und Gang des akademilchen Studiums 
überhaupt,‘ als Vorrede zu [einem Grund- 
rille.der Anthropologie in plychifcher Hinlicht, 
und innerhalb der Grenze dellen, was der 
Philofopkie zur‘ Grundlage dient, (Würzb.: 


1821 b. Bohitas) in den erlten Wochen des 


ters. r roe 2 # 
sen = Philofophie- -ay Theoretifche.: x) Me- 
? vaphy]ik , ‚mit Einfchlafs der Grundideen der 
Aefthetik, Prof. Metz, als Fortfetzung der 
theoretilchen Philofophie, für diejenigen, wel-» 
che die allgemeine Encyklopädie-und Methodo- 
logie des akademifchen Studiums, und die ply- 
chifche „Anthropologie und" Eogik [chon inne. 
“ haben, nach dem, in feiner akademilchen Ab- 
handlung über den;Werth der Logik im Ver- 
hältnilfe zur Metaphyfik und „Mathematik: 
(Würzb. 18145 gedruckt b. Nitribitt) angedeu- 


1eien Gange} mit Hinweilung auf Gerlach’s 


EN: der ‘pkilofophifchen ‚Wilfenfchaften 
ee und- auf Fries- Syliem der Me- 
taphyfik (Heidelberg 1824). 

Für den Vortrag der plychifchen Anthro- 
pologie und Logik, nach vorausgelchickter all- 
gemeinen Encyklopädie und Methodologie des 
akademilchen Studiums, ift derfelbe auf Ver- 
langen bereit. 


B) Naturphilofophie. Prof. Wagner, nach 


"als 


buclie ‚(2te Auflage, 


s s AY i 
feinem Bushe: „von der Natur, der Dinge« 


‚(Leipzig 1805). b) Praktifche, a) Praktijche 


Philofophie. Prof. Metz, nach [einem Grund- 
rile der praktilchen Philofophie (I Bd. Würzb, 
b. Bonitas), mit Hinweifung auf Kant’s und 
Fichte’s Syfeme der Moralphilo[ophie, Der- 
felbe ik über die theoretilche und praktilche 
Philofophie auch zu einem Converlatorium und 
Disputatorium in deutfcher oder lateini[cher 
Sprache ‚auf Verlangen bereit. Diefelbe, ent- 
haltend: a) Religionslehre, b) Ethik er 
Moral, c) Naturrecht, Prof. Wagner. nach 
feinem Syliem der Idealphilofophie, Zweytes 
Buch (Leipzig 1803). B) Staatswi/fen/chaften 

wilienfchaftliche Darftellung: des bürger- 
lichen Lebens und der Staatsform. 


Der/felbe, nach feinem Buche: „der Staa“ 
(Würzb. 1815); mit Ausarbeitungen über die 
wichtigfien Gegenfiände. 

y) Staatslehre, Prof. Berks, nach Pölitz 
Staatslehre. und eigenen Gründfätzen, verbun- 
den mit einer belonderen Entwickelung-der vor- 
züglichfien Sıaatsverfallungen des Alterthums: 
und der Gegenwart, wöchentlich zmal,' abwech-- 
felnd mit-leinem Vortrage über baierifche Ge. 
[chichte. 


ò) Pädagogik, Prof: Fröhlich, nach Sai- 
ler: „über Erziehung für Erzieher‘, in‘.Ver- 


bindung mit der Gelchichte der Erziehung. 


B..Mathemati/che und phyfikali ch 
j e 
- Wijfenfchäften. 2 
7 a) Die reine allgemeine 
über welche in der Regel im Winter-8 
$ : z y ne 
gelelen wird, trägt auf Verlangen Age 
Ichicklichen Stunde vor, Prof. Schön an 
eigenem Lehrbuche (Würzb, bey Seen, 
2) Bejondere Gröjsenlehre, oder wie, 
reine.und angewandte Geöme: > 


z ; rie mit eben 
f; 4 er 
Trigonometrie. Derfelbe, nach eigenem Lehr- 


Nürnberg bey Felsecker 


Gröfsenlehre, 


1824). ` 
Ara, 


Euklid’ fehe Geometrie und Trigonometrie,, 
Prof. Metz, nach. Lorenz, x 
Dafür it Derfelbe auch zum Vortrage 


der höheren Geometrie und der Infiniteimal- > 


Recknung bereit, jener nach Lorenz, und die- 
fer nach P. Mako calculi. differentialis et inte-. 
gralis inftitutio (Vindobonae 1768). ` 
` 03) Höhere Analyfis. und höhere Geome-. 
trie, Prof. Schön, nach eigenen Lehrbüchern, 
4) Sphärifche und theorifche: Afironomie,, 
mit einer kurzen Gelchichte der Sternkunde. 
Der/elbe, nach eigenem Lehrbuche. (Nürnberg, 
bey Felsecker 1811). -e i 
5) Phyfik, Prof- Raw, nach Mayer’s Na- 
turlehre (Göttingen 1827)- & 
6) Naturgefchichte. Derfelbe trägt den 
zoologifchen und: botanilchen Theil: der 'Na- 


turgelchichte vor; jenen nach Goldfufs. Grund- 


rille dey "Zoologie (Nürnb.. 1826), dielen nach 
Sprengel’s Anleitung zur Kenuntnils der Ge- 
wächle ‘(Halle 1817}: 


C. Hifiorifche Wi/fen/chaften. 

1) Weltgejfchichte, ‚Prof. Berks, nach ei- 
genem Plane, mit Rücklicht. auf Wachler’s: 
Grundrifs. _ ‘ 

2). Gefchichte der Deut/chen... Derfelbe,, 
nach Mannert’s Compendium. 

3) Ge/chichte Baierns. Derfelbe, nach 
eigenem. Plane,’mit Rücklicht auf Buchner’s- 
Gefchichte von Baiern und eigenen Ergän- 
~ zungen (abwechlelnd mit 
über Staatslehre),. „*. _  - = 

9). Diplomatie: Derjelbe, nach G. J. von 
Martin’s Grundrifs einer diplomaulchen Ge- 
£chichte der europäilchen Friedensfchlüffe, 

5) Eiteraturge/[chichte,. Prof. Goldmayer,, 
nach Wachler.. 

6) Ge/chichte der Philöfophie, Prof, Metz, 


ih Verbindung mit feinen Vorträgen über Phi-, 


lofophie und mit Hinweilung auf D. Tiede- 
mann’s Geilt der [peculativen Philofophie (Mar- 
DE 370... 

-= Diefelbe, Prof. Wagner, nach. Zimmer- 

mann’s Grundrifls, als Einleitung zu feinen: 

Vorlefungen über Philofophie.. 

7) Ge/fchichte der ge/ammten Mathematik, 
Prof. Schön, nach eigenem Plane.. = 
D. Schöne Wiffenfehaften und 

s SK pfe .- 

1) Aefihetik als Kunftwiffenfehaft, Prof. 
‘Fröhlich, mit. Hinweilung auf Bachmann’s 
` Kunftwiffenfchaft.. ` 

2) Gefchiċhte der redenden und bildenden: 
Künfte. Derfelbe, in Verbindung mit [einen 

Vorträgen über Aefthetik. 
nn Eu Philo lo gte: 

DB 1) Biblifch-orientalifche Philologie. a) 
ebräijche Sprache.. Unterricht und Uebun- 


va 


- ee ~ 


feinen: Vorträgen’ 


nn aE, 


„Literatur, 


„toribus.. -* 


Schrift/ieller. 
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gen durch Ueberfetzung und Erklärung ge- 
wählter- Stellen aus-dem--A. 'T-, Prof. Fi/cher. 

b) Die übrigen jogenannten Semiti/chen 
Sprachen. Unterricht und: Uebungen im Chal- 


'däi/chen, Syr., Samarit. und Arabijchen. Der- 


fabe. t.35 
2) Claffifche. a) Gefchichte der römi/chen 
Prof, Richarz; ‘nach Matthiae. 

b). Mythologie der Griechen und jener 
Völker des Alterthums, aus denen fich grie- 
chifche. Mythen erklären laffen, als der Ae- 
8ypter „ Perfer, Inder u. dergi. Privatdocent 
Dr., Weidmann, hiltorifch und. philologilch- 
kritifch mit fteter Rücklicht auf die dem Or- 
pheus zuge[chriebenen‘ Hymnen, Hefiod’s, Ho- - 
mer’s und Anderer Gedichte.. < - 

c) Erklärung griechifcher: und römifcher- 
a) Pindars pythifche Siegs- 
gefänge erklärt: Prof. Richarz, abwechfelnd 
mit der Gelchichte der römilchen Literatur. 


, 


' Des Sophokles „Oedipus in Kolonos. Privat- 


docent Dr. Weidmann, abwechfelnd mit den 
Vorlefungen über: Mythologie‘ der Griechēn-- 
By- Cicero’s Werk de: legibus. erklärt Prof. 
ARicharz.. + 
Cicero’s 'Tufculanifche Unterfuchungen. 
Privatdocent Dr; Weidmann. s 
Derfelbe erbietet fich zu Privat- Vorle- 
füngen. über Cicero’s. Brutus [. de claris ora- 


CI Befowdere Wiffenfohaften 
A. Theologi = 
1) Encyklopädie und Methodologie der: 
theologifchen Wäßfenfehaften, Prof.. Bickel, 
nach eigenem: Plane, mit Hinweilung auf Dob- 


`~ mayer” . 


2) Exegefe der: Bibel, Allgemeine: Einlei- 
tung, in. [ämmtliche Briefe. des: heil.. Apoftels. 
Paulus..und Auslegung des Briefes an die Rö- 
mer. — abwechbfelnd mit der fortgefetzten. Er- 


: klärung. der Ewvangelien,. Prof. Fi/cher. 


Erklärung der Briefe der Apoftel Petrus 

und: Johannes: Prof.: Bickel. A 
- 3) Kirchenge/chichte.. Allgemeine G# 

fchichte der. chriftllichen Religion und irche 
vom. Anfange der grolsen abendländilchen Kir- 
chenfpaltung im Jahre 1378 bis auf die neue- 
ken- Zeiten,. Prof,. Moritz, nach eigenem Plangy- 
mit Hinweilung auf Dannenmayerl Inhit, hilt.. 
eccles. ; < 
4) Dogmatik, Prof. Bickel, mit Hinwei- 
füng auf. Salomon.. a Kl 

5) Moraltheologie, Prof. Röfch, wit Hin- 
weilung auf Reyberger.. ER 

6) Pafioralthealogie. 7X Homiletik, 8) 
Katechetik. 09) Liturgik« Det/felbe, nach ei- 
genem Plane, mit Hinweilung auf Gollowitz. 


€ 


C yoy. Theoria: desi geiilichen. Gefchäfshüs 

mit oh Rücklicht > ee SE 
ums ar KOMARCE Daletn, . 

des. Pfarra enem: Plane, mit Hinweilung 
Moritz, mach arz d in Verbindung. mit Ue- 
auf Kechberger, und = 
bungem i ; ; re 

9,8: Rechtswiffenfchaft. 
Be : 1) Staatslehre, Prof: Brendel, nach Behr’s 
neuem: Abrils ‘der Staatswillenlchafts - Lehre: 
(Bamberg und, Würzburg 1816), 

2): Naturrecht,, in: Verbindung mit der 
Philofophie des: pofitiven Rechts: _Privatdocent 
Dr. Lauck, nach Stöckhardt’s Willenfchaft.des 
Rechts, Leipzig 1825 

3) Deut/che Staats- und Rechts-Ge/chich- 
te, Prof. Brendel ‚nach: Eichhorn. 


4): Infiitutionen des ‚römi/chen: Rechts, 


Prof. Schmitt, nach Mackeldey’s Lehrbuch des 
heutigen: römilchen Rechts (neuelte Ausgabe): 
-Privatdocent Dr; . Lauck, nacht der zweyten 
Ausgabe: des Grundrilles von: Pernice.: 

5) Pandekten,. Prof. Seuffert, nach feinem 
Lehrbuche: des: praktifchen Pandektenrechts 
(Würzb.' bey; Stahel 1825) ‚und nach feinen. 
Erörterungen einzelner Lehren: des: römilchen 
Privatreshts-1837: — Prof. Schmitt, nach Thi- 
bauı-Syhem des P. R. (zte Ausgabe). 
6% Deutfches Privatrecht, Prof. 
mach. Eichhörn: 

7} Criminalrecht, Prof. Cucumus, mit Hin- 
ficht auf Feuerbach’s Lehrbuch ‚und auf das 
baierilche und franzöfilche Strafgefetzbuch. 


Metzger, 


8) Criminalproce/s, Privatdocent Dr. Rin- 


elmann', den gemeinen deut[chen, in Ver- 
£ ’ 8 


bindung mit dem: baierifchen: und: franzöfi- , 


Ichen, mach von: Wendt’s Grundzügen..: ; 

; Praktifches: europäifches' Völkerrecht 
una 10% Staatsrecehr, im Verbindung mit dem 
Rechte des deut/shen Bundes, Prof. Cucumus; 
nach feinem Lehrbuche des Staatsrechts der 


confütutionelien’ Monarchie Baierns: (Würzb, 


bey Stahel 1825)... _ ie FR 

11) Frenzöfifcher Civilprocefs.. ' Privatdo- 
cent Dr. Ringelmann, nach Dictaten mit. Hin- 
weilung auf Berriat St. Prix und: Pigeau,. 
19). Civilprakticum und Aelarorium, 
Kiliani, mit be[onderer Rückficht auf Oeffent- 
"lichkeit und: Mäündlichkeit der Rechtspflege, 
verbunden: mit [chriftlichen und mündlichen 
Uebungen aus der Rreitigen und nichtfireitigen. 
Gerichtsbarkeit.. 


13) Criminalprakticum und Relatorium.. 


` Derfelbe, mit befonderer: Rücklicht auf Oef- 
fentlichkeit und Mündlichkeit der Rechtspflege, 
verbunden mit [chriftlichen und‘ mündlichen 
Uebungen: in den: Gelchäften des unterluchen- 
dem [owohl als erkennenden. Richters, lowie 
des Vertheidigers. ' u 


Inttehien: Gefchäftshils 


Diplomatie, Prof. Brendel, nach‘ Klüber.' dei 


Prof 


‘nach Carus: 


2 GC Staatswirthflchaft. j 
. 1) Encyklopädie und Methodologie: der 
Cameralwijfenfchaften, Prof. Geier jun,, nach 
Schmalz. - x x 2 
oy Staatswirthfchaft und Finanzwijfen- 
[ehaft, Prof. ‚Geier fen., nach von Jacob. 
Prof. Stöhr, nach 'von Jacob. 
3) Oekonomijche Polizey,, Prof. Metzger, 


Polizeywijlen/chaft und baierifches Poli- 
zeyrecht. Privatdocent Dr. Lauck, nach Gerh- 
äcker juris politiae delineatio (Lips. 1856), 

4) Landwirth/chaft, Prof. Geier len., nach 
Trautmann. Prof. Geier jun.,-nach [einem 
Lehrbuche (Sulzbach: 1828). Prof. Ry/s, nach 
Burger: Derfelbe. erbietet- fich: zugleich zu 
landwirthfchaftlichen: Excurlionen in nahe ge- 


‚legene: vorzügliche Landwirthfchaften.. 


5y Forfiwiffen/chaft, in Verbindung mit 


` der Naturge/chichte" in- und +ausländifcher' 


Holzarten‘, Prof. Rau, nach Hundeshagen’s 
Encyklopädie der Forfiwilfenfchaft, 

6): Theoreti/ch- praktifche Mechanik, Prof. 
Stökry nach eigenem: Plane, mit Rücklicht 
auf Poppes Lehrbuch der Mälchinenkunde und 
R. v. Baader’s neues Syliem der fort[chaffenden: 
Mechanik... y BE 
` 7) Technologie, ote Hälfte, mit" chemi- 
fchen und mechanilchen Demonftrationen, Profs 
Geier jun., nach Hermbkädt, 

8) Ueber Landesver/chönerungs - Kunft, 
mit befonderer Rückficht auf 'Baiern,; Prof: 
Stöhr, nach: eigenem: Plane, mit Hinweilung, 


auf‘ Tappe’s Handbuch für Freunde: der ver-, 


fchönerten Natur. 
9) Handelswiffen/chaft, Prof. Geier jun., 
zum Theile nach [einer Charakterifiik des Han- 


10) "Cameralrechnüngswilfenfchaft : Prot 
Stöhr, nach Feder. á A 


11) Cameralpraxis. Derfelbe, nach Sturmi.. 


D. Medicinifche Wiffenfchaften. 
1) Encyklopddie,. Methodologie: und Li- 
terärgefchichtezder Medicin: a) Prof. Hoff- 
manir, nach: Conradi. b) Prof. Hergenröther, 
nach Conradi- een 
& o) Pragmatifche .Gefchichte der Medicin, 
Prof. Hoffmann, nach. Ackermann: und Spren- 


gel. 3% 63 ~ 
3) Erklärung alter: Aerzte: Prof, R; 
erklärt die Bücher des C. Celfus- de ge 
..., 4) Anatomie. a) Encephalotomie; Neuro. 
logie und Aefihefiologie, privatilfinne, Prof 
Heufinger, nach Burdach und Meckel. 
b) Hifiologie. Derfelbe ; unentgeltlich, 
c) Zootomie: und Zoonomie. Derfeibe, 


266: 


"mit Rückficht auf vaterländilche Verordnungen. , 


+ 
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d) Praktifche zootomi/fche Uebungen. Der- 
Jelbe. 
5) Phyfiologie, Prof, Heufinger. 


6) Chemie und Pharmacie. a) Prof. Pickel, _ 


nach fortgeletzter und vollerideter allgemeiner 
Chemie, ‚die pharmaceutifche Chemie mit Be- 
nutzung der oflicinellen Gegenfiände aus dem 
botanilchen Garten. > 

b) Allgemeine Chemie, Dr» Rumpf, nach 
Berzelius Handbuch der Chemie. — 

-c) Pharmacie, in Perbindung mit der 
Lehre von der Darfiellung und Prüfung 
chemifcher Reagentien.. Derjelbe, nach Göbel, 
`. d) Pharmaceutifche Waarenkuhde. Der- 
Jelbe, nach Göbel: Er 

7) Geognofie, Dr. Rumpf, nach d’Aubuifon 
de Voifins. . 

8) Botanik. Prof. Heiler, über die in- 
und ausländi[chen Gewächle, mit belonderer 
Berücklichtigung ‘der.einheimifchen Gift- und 
Medicinal- Pflanzen, nach feiner Flora Wirce- 
burgenlis. Derfelbe wird Demonftrationen blofs 
medicinifcher Gewächle anftellen. 

9) Pathologie. 
Bartels. b) Diefelbe, Prof. Friedreich, nach 
Gmelin, as 

10) Semiotik. a) Prof. Hoffmann, nach 
Sebafiian. b) Diefelbe, Prof. Friedreich, nach 
feinem Lehrbuche. 

yi) Arzneymittellehre. a) Prof. Ruland, 
mit Zugrundlegung der Pharmacopoea- Baya- 
rica, nach Bilchof?’s Handbuch ‚der Arzney- 
ES DEE: in Verbindung mit der me- 
dicinifchen und chirurgi/chen Jeceptirkunft, 
nach feinem Grundrilfe der allgemeinen Heil- 
mittellehre, (Sulzbach bey Seidel 1825) Prof, 
3 Hergenröther. ee \ 

c) Anleitung zur ärztlichen und pharma-- 
ceutijchen Receptirkunft, nach Choulant, Dr, 


Rumpf. 
12) Diäteiik, Prof. 
-Kor ns ? i ¢ 
12) Allgemeine Therapie, Prof. Schönlein, 
nach Reil. Prof. Friedreich, nach ‚Bfeufer- 
Allgemeine Pathologie und Therapte, Prof, 
Hergenröther, nach [einem Syfieme der all- 
gemeinen Heilungslehre (Würzburg bey G. 
r 1827 — 28). 
ee Specielle Therapie, a) Prof. Schön- 
lein, nach Raimann. 
Ueber die Krankheiten des Pfortader- Sy- 
s, Prof. Vend. ; 
sem Pathologie und Therapie .der. p/ychi- 


Hergenröther, nach 


"im . Juliusbolpitale. 


a) Prof, Hoffmann, nach _ 
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' fechen i Krankheiten, Prof. Friedreich, nach 


Heinroth. 


15) Chirurgie. a) Chirurgifche Anatomie, - | 


Prof. Textor, nach Bierkowski. 

b) Ueber Gehörkrankheiten. 
nach Beck. 

c) Selbfiübungen der vorzüglichfien chirur- 
gifchen Operationen an Leichen. . Der/elbe. 

16) Geburtshilfe, Geburishülfliche Ma- 


Derfelbe, 


nual- und Inftrumental- Operationen am Fan- - 


tome und an Leichen, Prof. d’Outrepont. 
- 17) Gerichtliche Arzneywiffen/chaft und 
medicinifche Polizey, Prof. Ruland, nach Tei- 


‚nem Entwurfe (Arnftiadt und Rudolfiadt 1806). 


18) Medicini/che Klinik, Prof; Szhönlein, 
Prof. - Vend, ambulante 
Klinik, nach dem Plane über die ärztliche 
Befuchsanftaltund ambulante Klinik, täglich. 
19) ‚Chirurgifche Klinik, Prof. Testor, 
im Juliushofpitale, täglich. 
20) Geburtshülfliche Klinik, Prof. .d’Ou- 


zrepont, in. Verbindung mit Touchirübungen 


und Vorlefungen über Weiberkrankheiten, täg- 
lich. Fe 
21) Feterindr - Medicin» Prof. Ryfs, über 


epizootiflche Krankheiten und dagegen wirke 
fame Medicinal- und Polizey-Anftlten, nach ` 
Der/elbe, über die Krankheiten der y 


Wolltein. 
Hausthiere, nach Waldinger. 


— 


Z Die‘ Univerfitäts-- Bibliothek fieht Montags, 
Dienltags, Donnerstags , Freytaes und Sonn- 


. abends früh von g-— ı2, nmd Nachmittags, an 


Montag, Dienfag,. Donnerstag und Freytag 
von 2 — 5 Uhrooffen. ` i 

Die Sammlung chirurgifcher Infirumente 
im Julius- Hofpitale fteht Mittwochs und Sonn- 
abends von ı — 2 Uher offen, 


Die zootomilche Anlialt am Sonnabende‘ *, 


von 2 — 4 Uhr. ; 9 
. „Die anatomilch-pathoiogilche Anhalt am 
Sonnabende von 4 — 6 Uhr, . 2a 
; Das ` Natūralien- Cabinet der k. Uniw* 
tät wird den -Studirenden jede Misrtwoch, 
Nachmittags von 2 — 4 Uhr geöffnet 


Schöne und bildende Künfte. Höhere 
Zeichnungskunft: Prof. Stöhr jún. Zeichnungs- 
kunft: Köhler. Kupferftecherkunft: Bitthäufera 


Sprachen. Englifche, franzöfifche und . 


fpanilche: Bils. 
Exereitienmeifter. Reitkunfisz Ferdinand. 
Fechtkunfi: Bündgens. 


“ 
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OO INTELLIGENZBLATT 
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ALLGE 


M irz 


ı8 2 % 


Ss cHEN | 


M. LITERATUR-ZEITUNG. 


O OO OOO laS O7 
LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Neue periodifche Schriften. 
TAE y Anzeige. ; 
für Botaniker, Aerzte, Apotheker und 
= : Pharmaceuten. 


BE: 

Journal für. Botanik. in ihrem. ganzen. Um- 
fange, herausgegeben von D. F. L; von 
Schlechtendal, Profellor an der Univerfität 
zu- Berlin. - 


nn a e 4. 


‚Dritter Jahrgang pro 1828. 


Dea täglich fich erweiternde Umfang der ho- 
tanilchen WiffenÎchaften, das Erfcheinen von 
botanifchen Werken in falt allen Theilen der 
Welt, die Verftreuung .botanilcher Auflätze 
und Abbandlungen in die verl[chiedenartiglien 
Werke, endlich der Mangel einer rein willen- 
[chaftlichen Zeitfchrift für Botanik, fchien es 
dem Herausgeber wünfchenswerth zu machen, 
alles neu Erfcheinende im Felde dieler Wif- 
fenfchaft zu fammeln, und einer Seits einen 
Vereinigungspunct für kleinere botanifche Ar- 
beiten darzubieten, anderer Seits einen jeden 
in den Stand zu fetzen, die bota nilche Literatur 
überfehen, und das, für fein Bedürfnils Noth- 
wendige auswählen zu können. In diefer Ab- 
ficht, von vielen Hülfsmitteln unterfiützt, un- 
ternahm der Herausgeber ein Journal für Bo- 
tanik, ‚welches era zuiy neben einander fort- 
laufende Abfchvitte theilte, von denen der erfte 
Originalauflätze in lateinilcher oder irgend ei- 

re 
Be Ee der zweyte aber eine möglichft 
vollkändige Angabe der Literatur, grölsten- 
theils aus- eigener Anficht bervorgehend, und 
mit ausführlichen Auszügen aus Zeit- und Ge- 
fellfchafts- Schriften, fowie aus feltenen bota- 
nifchen Werken, verfehen. Unter den Origi- 
- nalauflätzen befanden fich bis jetzt interellaute 
von den Hnn. von Chamiffo, Ehrenberg, de 
Gingins, Hayne, Link, Röper, Treviranus 


n allgemein bekannten Sprache ent- | 


u. A. m., ferner eine mit dem Hn. Dr. von 
Chamifjo von -dem - Herausgeber bearbeitete 
Betrachtung‘ der von dem erfien auf feiner 
Reile um die Welt gelammelten, [owie der in. 
den königl. Herbarien zu Berlin befindlichen 
neuen Pflanzen. Durch diele immer fortge- 
Tetzte, nach natürlichen Familien geordnete 
Bearbeitung find bis jetzt fchon über 550 Ar- 
ten Erläuterungen gegeben, unter denen fich 
ı86 neue Arten-und 16 neue Gattungen vor- 
fanden, und diefe reichhaltigen Quellen ver- 
[prechen noch lange Bedeutendes zu liefern 
Noch fiehe hier der Inhalt: des im Januar E 
J. erfcheinenden ıften Heftes pro 1828. ) 


Ad. de. Chamiffo et. D. de Schlechtendal de 
plantis in expeditione fpeculatoria Roman- 
zoffiana obfervatis — Scrofularineae (Conti- 
nuatio) — Orchideae articae — Polygoneae. 

C. Bouché, einige Beobachtungen über Cera- 
Riam vulgatum, vilcolum und [emidecan- 
drum L, : E 

L. C. Treviranus, über das Infect, welches 


die wilden Feigen in Oberitalien b h 
Nebf Abbildung. Tab. I. az 


F. G. Drees Obfervationes botanicae in Aju- 
gam geneverlem. ; 
C.. W: Eyfenhardt , die Gattung Phragmidium 
und Puccinia Potentillae, in Bezug auf Bil- 
dungsgeletze erläutert, _ Nebi Abbildung, 
Tab Er 5 


Literatur der Deutfchen, Franzofen, Englän- 
der, Holländer u. T, w. ee 


So möge alfo diefs Unternehmen, von dem 
Woblwellen vieler freundlich gefinnter Mit 
arbeiter unterliützt, von dem Herausgeber - En 
Liebe unternommen, auch in der er 
des botanilchen Publicum’s diejenige ag 


Tützung finden, deren jedes Werl 
es gedeihen foll. - == bedarf, wenn 


Did: Schlechtendal. 


Als Verleger füge ich Obige i 
hinzu, dafs vierteljährlich ein on ar noch 


(22) 


on 9— 12 
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Bogen in gr. 8. und mit Kupfern erfcheint, 
deffen geringer Preis 2+ gr. Cour. od. 265 Sgr. 
beträgt. Es nehmen fämmtliche Buchhandlun- 
gen Deutfchlands, fowie des Auslandes, Bekel- 
lungen an. ` . Se 


Auch erfcheint bey mir die Fortletzung 
‚der früher herausgekommenen 


Abbildungen auserlefener Gewächfe.des kön. 
botani/chen Gartens zu Berlin, ‚nebft Be- 
fchreibung und Anleitung fie zu ziehen, von 
H. F. Link und F. Otto, 


unter dem Titel: 


Neue Pflanzen des königl: botanifchen Gar- 
‚tens nebft Befchreibung und Abbildung, fie 
zu ziehen, in gr, 8. von denfelben Verfal- 
fern; . i ; 

und werde ich dem Werke, nächlt eleganter 

"Ausftattung, einen .möglichfi niedrigen Preis 

zu geben [uchen" Zur Oltermelfe erfcheint 

das erte Heft, und. werden jährlich vier der- 
gleichen, jedes beftehend in lechs Kupfertafeln 
und [echs Seiten Text, herauskommen. 

Es wird diefe neue Folge ganz im Sinne 
des früher erfchienenen erlften Bandes, der aus 
zehn Heften im Quart befieht und gelchloflfen 


‘it, bearbeitet, und empfehle ich diels Werk . 


angelegentlichft 


der Theilnahme des botani- 
fehen Publicums, > 


Ebenfo -èrfcheint in meinem Verlage: 
Abbildung und Befchreibung aller in der 
"Pharmacopdea Boruffica aufgeführten Ge- 

wächfe. Herausgegeben von F. Guimpel, 

Prof. an der königl. "Akademie der Künfte 
in Berlin. Text von D. F. L. Schlechten- 

dal, der Medic. Chir. und Philof, Dr., Gu- 

ftos der königl. Herbarien, aufserord. Prof. 
an. der Univerfität in Berlin und vieler Ge- 

fellfchaften Mitglied. t 
ihes bis ztes Heft à ı2 gr. fächf. oder 15 Sgr- 

2 Subfeript. Preis. ‚gr. ‘4: 

; Alle bisher erfchienenen Kupferwerke, 
welche officinelle Pflanzen umfaffen, find ge- 
wöhnlich zu. grofsartig und weitläuftig ange- 
legt, und ent{prechen daher nicht einzig dem 
nächlien Bedürfnils; ihr, wenn auch nicht 
verhältnilsmälsig zu ‚hoher Preis ift nicht ge- 
eignet, lie zu einem Werke für Jedermann zu 
machen, fie auch in. die Hände des weniger 
Bemittelten, der Änfänger und Studirenden 
zu führen, denem doch vor allen die daraus 
zu fchöpfenden Kenntniffe nöthig find. Aus 
nalen Rückfichten it das vorftehende Werk 

. n 68Sangen, es foll hur den nöthigen Be-. 
Guroillen entprechen, daher find blofs die in 
führten SEE Pharmacopoea Borullica äufge- 
u ofRcinellen Pflanzen darin aufgenom- 


7 


cavo mm 
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men. Der Subfcriptionspreis it aulserordent- - 


“lich niedrig, nämlich auf 12 gr. lächl., oder 


15 Sgr. für ı Heft in 4. mit 6 illuminirten 
Tafeln und ı% Bogen Text, geħellt, die Zeich- 
nungen nach frifchen oder trockenen Origina- 
len neu gezeichnet, und der Text nach der 
Natur und nach den neuefien und zuverlälfig- 
fen Quellen neu bearbeitet. So ausgeliattet,. 
genielst das Werk bereits eine günfiige Auf- 
nahme beym Publicam, deren noch gröfsere 
Ausdehnung ein [chnelleres Fortfchreiten zur 
Folge haben wird. 
Berlin, im Dec. 1827. 
;? = Ludwig Oehmigke, 


x Die Hinrichs/che Buchhandlung in Leip- 
zig hat am 4 Febr, an alle Befieller verlandt: 


Jahrbücher der Gejchichte und Staatskunft, 

` in Verbindung mit mehreren gelehrien : 
Männern herausgegeben vom Hofratb und 
Prof. Pölitz. 1828. März. — Inhalt:.ı) 
Ueber das Steigen und Sinken der euro- 
päilchen Völker u. L w., von - Pöhltz. 
2) Die Relultate der Congrefsverhandlun- 
gen über ein gemeinfchaftl, Zoll- und 
Händels - Syhem unter mehreren deutlichen 
Bundesfaaten, von v. Meferitz. 3) Die 
gefchichtliche Unterlage desinneren Staats- 
lebens, ıfter Beytrag zur Polemik der 
Jahrbücher. 4) J. $. Erfeh, von Pölitz. 
5) Wie'gefchah es, dals Frankreich ka-, 
tholifch blieb? — von Zejehirner. — 6) 
Neuelie Literatue: Görres; Marcet de la 
Roche; Martens; Alex. Müller; Rohne, 
Tappe; v. Weber. : 


Auch haben [ich den berühmten Mitarbeiten 
noch angelchlolfen: Luden in Jena, Voigt und 
Schubert in Königsberg, Stenzel in Breslau. 

Der Sub[criptionspreis für den ganzen Jahr- 
gang ilt 6 Thaler. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Im Verlage von Friedrich Perthes ia Ham- 
burg ift erfchienen: 


Das Leben des Erasmus von Rotterdam, 
‘mit einer einleitenden Betrachtung über 
die analoge Eirtwickelung der Menfchheit 
und des einzelnen Menfchen. Von Adolf 
Müller‘ gr-8. Preis ı Thlr. 18 gre 
Das Intereffe, mit dem heut zu Tage die 
Zeit der Reformation betrachtet wird, mulste 
fich unmittelbar auch auf die fütiernteren 
Theilnehmer an derfeben ‚erftreCken. Unter 
ihnen nimmt aber unfileitig Erasmüs die be- 
deutendlie Stelle ein. Daher if es zu bedauern, 
dafs er bisher in der Regel fo parteyifch oder 


> 


G Be: ie 
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R- 3 E EA re Gf, indem er ent- 
einfeitig penpiheit ine Reformators. 
Weder in, er "höheren und freyeren Blick 
und mit GE als die eigentlichen Urheber 
auf Kirehenverbefferung, begabt er[chien, oder 
"ein feiger, höfilcher und heuchlerifcher 
- Mani ‘vor weltlichen und geiltlichen -Grolsen 
behandelt wurde. Der Zweck des angezeigten 
Buches, das von der philoJophifchen Facultät 
der Univerfität zu Berlin den Preis erhalten 
hat, it demnach: 


Ichriftftellerilche Thätigkeit des Erasmus und 


‚ feinen aulserordentlichen Einfluls auf die Wie-- 


derherftellung der Wilfenfchaften; andererleits 
fein wahres Verhältnils zu der römilch katho- 
lifchen Kirche und den Reformatoren darzu- 
ftellen. Letztes hat der Verfalfer namentlich 
von der Seite zu beleuchten gefucht, dafs er 

den Erasmus als in einer früheren Zeit wur- 
~ zelnd und dieler eigentlich meħr“als der [pä- 
teren reformatorifchen angehörend betrachtet, 
und bey .der Beurtheilung delfelben auf die 
vorangegangene" Entwickelung -feines Welens 
und [einer ganzen befonderen Richtung Rück- 
ficht nimmt. Re! ; 


-— 


Bey mir if erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen des Inm- und Auslandes zu er- 
halten: i i 


Allgemeines Handwörterbuch 
der 
philofophifchen Wiffen/chaften 
„ nebft ihrer i 
Literatur und Gefchichte. 
h dem heutigen Standpuncte der Willen- 
NE [chaft bearbeitet und herausgegeben 
A on z von Phi = 5 
Wilhelm Traugott Krug. 
In vier Bänden. 
Erfter und zweyter Band. 
L E A— M 
Gr. 8. 48 und 52% Bogen auf gutem Druckpa- 
pier. Subfleriptionspreis des Bandes 2 Thlr. 
Einfiweilen dauext der Subfcriptionspreis 
Sort fpäter tritt aber ein bedeutend erhöheter 
"Ladenpreis ein. Der dritte und vierte Band 
diefes. Werkes werden im Laufe des näch- 
Ren Jahres erfċheinen. in 
“Leipzig, den 15 Dec. 1827. 
= F. A. Brockhaus. 


Bey jetziger politifcher Krifis macht man 
mit Recht auf folgende 2 Charten aufmerkfam, 
deren erfie mit Recht [chon ıg21 fo benannt 
und 3000 Mal gekäuft wurde, die oste aber in 
vielen gelehrien Anfalten (eine nahm 105 


einerleits die ausgedehnte‘ 
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Exemplare) eingeführt wurde; ` Beide empfeh- 
len. lich aufser der Güte durch gefälliges 
Beülsere. 7.7 TEE eu | 
indiger Schauplatz von Griechenlands, 
TRE Wiedergeburt. E 
: Politifch-Ratifilche Charte von der eu- 
ee Türkey und ganz Klein- Ajien; 
nebk den lieben Infeln, Siebenbürgen, Un- 
garn, Dalmatien und den ru[filchen Provin- 
zen’ am I[chwärzen und.alowfchen Meere. 

Illum. grölstes Imperial - Folio 12 gr., auf 

Velinpapier 18 gr. 

General- Charte vom alten Griechenland, 
nebfi den ‚angrenzenden Gegenden von Illy- 
‘ ‘rien, Maäcedonien, Thracien und Klein- 

Alien. Nach den beften alten und neueren 

Autoren. Mit Hinzufügung, der neueren / 

Orts- und anderen Namen entworfen von Dr. 

Fr. Krufe. _Grölstes Format 18 gr., auf Ve- 

linpap, 1, Thlr. ` s 

s ; Ernfi Kleins Comptoir 
in Leipzig. 


‚So eben ik bey uns erfchienen : 


‚Wolfgang von Wallenfels. Eine Scene aus 
dem letzten Jahre des dreyzehnjährigen Krie- 
ges in Preuffen, von Palaiofilos Prutenos. 
8.. Preis ı Thlr. 8 gr. ; 

Logarithmi. VI Decimalium fcilicet Numero- 

‚rum ab ı ad 100,000 et Sinuùm et Tahgen- 
tium ad’ 10’ quibus additi funt -varii Loga- 
rithmi et numeri, [aepius in Mathefi ädhi- 
biti, curante. Dr. Georgio Frederico Ur- 
fino. gr. 8. Preis 4 Thlr. ; 

"Leipzig, im Febr. r828. { 
Reinfche Buchhandlung. 


— 


s 


Bey uns ik erfchienen, "und durch: alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


= De 
Focalium Graecarum 
Pronuntiatione 
- Schipfit 
EC Ei Hantfchke, $ 
A. A. L. L. M. Gymnafii Elber- 
feldani Prorector, 

Pars prior, 

Preis 10 Sgi.. 

Durch die im vori 
Bloch erfchienene „Revi 
ren deutfchen Philologen aufgelte] 
vertheidigten Lehre Sai der Aus 
Alt- Griechifchen u. f. w.,“ welche die Reuch- 
linifche oder neugriechifche Ausfprache als 


Phil. D. et 


gen Jahre von Dr. 
fion der von den neue- 
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die allein richtige darfiellt, veranlalst, hat der 
Verfafler es verlucht, einen neuen, bisher in 
der Weile noch nicht betretenen Weg zur 
- Fefikellung der Aus[prache des Alt- Griechj- 
[chen einzufchlagen, und dazu in dielem, er- 
fen Theile eine Grundlage zu geben, welche 
durch das durchgeführte Sytem allgemein’ 
- Sprachlicher Grundlaute das Interelfe des Sprach- 
` forfchers, wie jedes. wilfenfchaftlich ‚Gebilde- 
ten, in gleicher Weile in Anfpruch nimmt. 


Elberfeld, im: Oct. 1827- 
Schönian’/che Buchhandlung. 


So eben it bey Ed. Anton in Halle er- 
fchienen, und an alle Buchhandlungen ver- 
fandt: ; 


` Harnifch, Dr. W., der Volksfchullehrer. V. 
ı und 2.. 8. geh.. ı Thira ı2 gr. 

— — Anweilung zum Unterricht im Chri- 
- ftenthum. (Befonders abgedruckt aus dem 
Volksfchullehrer.) 8. 6 gr. 

Hinke, A., Leitfaden für. den Unterricht in 

 Lehriftlichen Auffätzen.-ztes Heft. (die Mīt- 
theilungen.) 8. 6er , . 

Röttger, J. C., Erklärung des Lichts’ und der 
Dunkelheit, der. Reflexion und. Refraction. 


igi ggr: 

Scholz, Ch: G., fafsliche Anweilung zum gründ- 
lichen Kopf- und Ziffer-Rechnen, mit einem 
Vorwort von Dr. Harnifch.. Neue. Auflage. 
5) Bhlea 2: a Tier 


II. Ueberletzungs - Anzeigen. 


Intereffante Lectüre für. Ge/chichtsfreunde. 


So eben ift im der Ba/fe/chen Buchhand- 
lung in Quedlinburg erfchienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Ge/chichte des Krieges 
für die: Unabhängigkeit 

der Vereinigten Staaten Amerika's: 

Von Carl Botta. 
Ausgabe aus dem Italiänifchen überletzt 
von J. O. H. Schaum. 
Erfter Band.. gr. 8: Geh, Preis ı. Thlr. 8 gr. 


- .. Zu den grolsartigfien, denkwürdiglien Er- 
eignilfen der neueren Gelchichte gehört wohl 
die Begründung der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika und die für ihre Unabhängigkeit 
gegen England geführten Kriege. Hier ilt der 
“ thatenreiche Schauplatz jener ruhmgekrönten 
- Männer, eines Benjamin Franklin, Wilhelm 
Pitt, Wafhington, La Fayette u. f. w., deren 
Namen in den Annalen der Gelchichte unaus- 
löfchlich dafhehen. Unter den neueren Ge- 


„haltige 


_ danken, 


Nach der dritten Original- 
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fchichtswerken über dielen -Gegenftand kann 
wohl das gegenwärtige, von dem berühmten 
italiänilchen Hiftoriker Botta. verfaľfste, das 
umfallendfie und gediegenfte genannt werden, 
Wir dürfen daher dieles Werk, das hier in ei- 
ner dem Original ent/prechenden Ueberletzung _, 
geliefert wird, dem Gefchichtsfreunde als reich- 
uelle, und ‘jedem Gebildeten über- 
haupt als eine geifireiche, belehrende Lectüre 
empfehlen. — Der zweyte Band er[cheint im 
nächfien Monat. 


IV. Herabgeletzte Bücherpreife. 


‚Herabgeferzter Preis eines claffifchen. Werks. | 


Friedrich Heinrich Jacobi’s 

(Verfaller von Allwills Brieffammlung und von 
Woldemar) 

' J@mmtliche 
in 6 Bänden, 
find, wegen des angeblich hohen Preiles, mit 
einem Auszuge bedroht. — Dals der Preis bey 
einem beträchtlichen Honorar, [chönen Druck 
und vorzüglichen Papier nicht geringer feyn 
konnte, wird jeder billig Denkende 'einlehen, 
und eben [o überzeugt leyn, dals einzelne Ge-, 
aus einem folchen Werke gerillen, 
nicht das [eyn können, was fie im Zulamnren- 
hange find. Um daher dem mir- drohende» 
Schaden -zu. begegnen, und diefes vorzüglich®, 
ftets Werth behaltende' Werk in viele Hände 
zu bringen, habe ich mich entfchlelfen, den 
bisherigen, Ladenpreis von Zwanzig Thalern 
oder Sechs und drey/sig Guiden Rhein. auf 
Zehn Thaler preuf). Cour. oder Achtzehn Gul- 
den Rhein. herabzuletzen, wofür es von heute 
an durch jede‘ Buchhandlung zu erhalten ift. 
— Diefer herabgefetzte Preis gilt aber nur für _ 
complette Exemplare und nicht für einzelne . 
Bände. $ 


Werke 


Als Anhang zu obigen Werken ih 'er- 
fchienen; - p” 
Friedrich Heinrich Jacobi’s = 
auserle/ener- Briefwechfel. 
In 2 Bänden. 1825. 1827. . Preis 6 Thlr. 
Diefer -Briefwechlel enthält Briefe an und, 
von Bouterwek, J. H. Campe, Claudius, 
Dohm, Fichte, G. Forfier, Garve, Goethe, 
Heinfe, Herder, Hippel, F. Jacobs, F. Köp- 
pen, Lavater, Leffing, Lichtenberg, T. Mül- 
ler, Reinhold, J..P. F,-Richters Schiller; 
Stolberg, Wieland, und v. A. 


Leipzig, den 20 Jan. ‚ıg28” ' 
© Gerhard Fleifcher. 
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LITERARISCHE, ANZEIGEN.. 


1. Neue periodifche Schriften. 
Ankündigung und Plan 

Ne einer Pr 

allgemeinen jurifiifchen Zeitung. 


- Die. Herausgabe einer allgemeinen jurifii- 


[chen Zeitung, welche für Praxis und Theorie, 
In- und Ausland, in jurififcher Hinficht einen 
Einigungs- und Vermittelungs-Punct .darböte, 


° „würde unftreitig von vielen Ge[chäftsmäünern 


` 


und Rechtsgelehrten Deutfchlands als einem 
dringenden Bedürfnilfe ent[prechend anerkannt 
werden. — In dieler Hoffnung und Voraus- 
fetzung -haben fich mehrere theoretifche und 
praktifche Juriften zur Herausgabe einer fol- 
chen allgemeinen jurifiifchen Zeitung verei- 
niget, und befchlolfen, vom April d. J. an 
diefelbe in drey wöchentlichen Numern und 
in drey Abtheilungen erfcheinen zu laffen. 

: Die erfte Abtheilung it für die jurifiifche 
Praxis belimmt, die zweyte für die Theorie, 


die: dritte für Corre/pondenz- und. Zeitungs- _ 


Nachrichten. : i 

Die Redaction hofft, dafs nach der kurzen 
Darlegung des Planes. der allgemeinen jurifti- 
[chen Zeitung , welche nebft Probeblättern durch 
alle Poftämter und Buchhandlungen zu erhäl- 
ten it, ihre Bitte ‚und Auffoderung an alle 
Bechtsgelehrte und juriliifehe Gefchäftsmänner 
Deutfchlands und 


Tad gegenwärtige Unternehmen durch zahlrei- 


öfsere und kleinere Beyträge,,.- fowie 
ae eilig Mittheilung bemerkenswert er 
juriftifcher Vorfälle und Verhältnilfe, zu unter- 
Kützen, geneigtes Gehör finden wird. — Alle 
ordentlichen und aufserordentlichen Zulendun- 
gen’ wolle man. gefälligt in minder eiligen 
Fällen durch Buchhändlergelegenheit, font di- 
rect durch die Pot, an die Verlagshandlung 
addrelliren. 
Zugleich wird bemerkt, dafs: die vom Un- 


terzeichneten redigirte „T’hemis, Zeit/chrift für. 


prakti/che Rechtswiffen/chaft,‘“ mit der allge- 


der benachbarten ‚Staaten, ` 


meinen jurifiifchen Zeitung im fofern in Ver- 
bindung geletzt wird, dafs fie die Milcellaneen 


"und anderweitisgen kürzeren Mittheilungen an 


diefe abgiebt, dagegen aber grölsere, zur För- 
derung der praktifchen Rechtswilfen[chaft ge- 
eigneie Abhandlungen vorzugsweile aumimmt 
und demnach’ beide als gegenleitige Ergänzun- 
‚gen angelehen werden können, nur dals vom 
Plane der hut, nicht aber von dem der 
Zeitung, .das Criminalrecht f ä 
"gelchlolfen bleibt. EN 


Die Redaction der allgemeinen 
Jurifiifchen Zeitung. 


. Im Namen derfelben 
Dr. Chr. ‚Er. Elvers, 
Prof. der Rechte. 


Den Verlag. diefer jurifiifchen Zeitung ha- 
ben wir in der Ueberzeugung übernommen, 
uns von dem gelammten juriftifchen Publicum 
ewils: einer recht lebhaften Theilnahme er- 


reuen zu können, wogegen wir ver[pr 
i echen 
es an Nichts fehlen za laffen. p z 


2 ‚ um das Aeu- 
fsere der Zeitung dem inner É 


en Werthe- ent- 
fprechend zu machen. Der Preis eines vollen 


Jabrganges von wenigliens 75 Bogen ift 6 Thir, 
zu welchem er wöchentlich fowohl dutch die 
Poft von hieligem königl. Poftamte, als auch 


durch alle Buchhandlungen, bezogen werden 
kann. i ; ; 5 


Göttingen, den 3 März 1828. 


Vandenhöck- Ruprecht/ch 
i Buchhandl ung. ‚ige 


den Jahrgang 1828 der An 
: nal: 
und" Chemie (herausgegeben u Bari Ak 
IC. Poggendorff) betreffend, Bas 


Diefe ‘nunmehr b 
gelchrittenen Annalen 
neuen Jahre ihren 


(83) 


is zum 87ien Bande vor- 
haben “auch in dielem 
ungeltörten Fortgang, und es 
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bleibt in der Hoffnung, dafs fie den Anfode- 
zungen billiger Leler entlprochen haben, ihre 
welentliche. Einrichtung diefelbe. Wie zuvor 
werden auch künftig die Annalen dahin zu 


trachten [uchen, innerhalb.ihres Bereiches den 


Lefern alles dasjenige mitzutheilen, was von 


bleibendem Nutzen und alfo auf die Fortichritte . 


der Wilfenfchaft von Einfluls ii. Eine Aus- 
wahl folcher Arbeiten, von denen in der Re- 
gel Eine das Leleñ vieler anderer überflüllig 
macht, hat der Herausgeber geglaubt als Haupt- 
ziel feiner Belirebungen anfehen zu müllen, 
indem fie ihm dem Wohle der Willenfchaft 
und dem wahren Iuterelle der Leler förderli- 

cher zu feyn [cheint, als jene Vollfändigkeit, 

die in’der Ablicht, Alles, felbft das Unbedeu- 

tendefie und Unerwielenfie zu umfallen, fich 

meiltens darin verliert, dafs fie die mittelmä- 

fsigen und .[chlechten Arbeiten in gleichem, 

wenn nicht gar in höherem Grade, als die gu- 

ten ‘und vortrefllichen berückfichtigt. Ueber- 

zeugt, dals ein folches unter[chiedlofes Zulam- 

menhäufen die Mehrzahl der Leler nur irre 

leiten kann, ohne zur Erweiterung der Wif- 

fenfchaft, oder zur Erleichterung ihres. Stu- 

dium, etwas beyzutragen, wird der Herausge- 

ber daher auch in diefem Jahrgange [einem 

früheren Plane folgen, und ihn in Verbindung 

mit [einen bisherigen Mitarbeitern möglichli 

fruchtbringend zu machen [uchen. 
Was die äulsere Einrichtung der Annalen 


betrifft, fo bleibt auch lie im Ganzen lich gleich, 


abgerechnet eine Verbeillerung des Drucks, die 
ohne Zweifel alle Lefer dem Verleger Dank 
- willen werden. Die Hefte, von denen wie 
früher zwölf im Laufe des Jahres er/cheinen, 
behalten ihre bisherige Stärke, und werden wo 
möglich zu Ende eines jeden Monats ausgege- 
ben. Das Decemberheft des vorigen Jahrganges, 
das unter anderen ein vollfiändiges Regifier 
über -die bis jetzt er[chienenen elf Bände der 
neueren Folge enthält, wird den Hnn. Abon- 


nenten im Laufe des kommenden Monats zu- 


gelendet werden. ° = 
Der Preis bleibt ebenfalls nach wie vor 


für den Jahrgang von 3 Bänden oder ı2 Hef- 


ten 9 Thir. 8 gr. ‚Frühere Jahrgänge werden 
zu ermälsigtem Preile erlallen; für ganz com- 
plete Suiten, von denen ich noch einige Exem- 
plare befitze, werde ich die möglichlt billigen 
Bedingungen machen. 


Leipzig, im Januar 1828. 
Joh. Ambr. Barth. 


M. Ankündigungen neuer Bücher. 


‚Profellor, Dr. C.-G. Stein’s 


Reifen nach den SR J se 
Ta glichfien Hauptfiädten 
© von Mittel- Europa. Eine Schilderung der 


` fehreibung von Wittenberg, 
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Länder und Städte, ihrer Bewohner, , Na- 


tur/chönheiten, Sehenswürdigkeiten u. [. w, > 


ötes Bändchen, auch unter dem Titel: Reife 
durch Sach/er, Böhmen, Mähren nach 
Wien und. Schlefien, fowie die Donaurei/e 
von Ulm_bis Prefsburg. 24 Bogen mit ı 
Anficht von Wien und ı Charte von Oeliter- 
reich. 8. Leipzig, b. Hinrichs. Thlr. 12 gr. 
‚Der äufserft billige Subferiptionspreis ift 

4 Thlr. i2 gr. Conv. M: oder 4 Thlr. 20 Ser. 


oder-8 fl 6 kr. Rhein. für 6 Theile com- 
plet. 


 Diefes Bändchen enthält u. a. as Be- 
€ Deffau, Halle, 
Merleburg, Leipzig, Meilsen, Dresden, Frey- 


berg, der fächl. Schweiz, Töplitz, Chrisbad, 


Eger, Marienbad, Prag, Iglau, Wien, Baden, 
Ulm, Ingoliadt, “Regensburg, Palau, Linz, 
Prefsburg, Brünn, Olmütz, Breslau, dem Rie- 
Jengebirge, ‘Liegnitz, Hirlchberg, "Schweid- 
nitz, Frankfurt a. d. O. 

Mit Recht erfreut fich diefs Unternehmen 
des allgemeinften Beyfalls, da der rühmlichf 
bekanüte Vf, darin nichts übergangen hat, was 
irgend dem wilsbegierigen Reilenden zu wil- 
fen noth ift, und bildet demnach den vollftän- 
digħen und neuelien Wegweiler durch die be- 
zeichneten Orte: 


Lehrbuch der chrifil. Sittenlehke 

Im Verlage von C H. Hartmann in 
Leipzig it neu erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 


Lehrbuch der chrifilichen Sittenlehre, von 
Dr. L. F. O. Baumgarten- Crufius, Kit- 
chenrath und Profeflor der Theologie zu 
Jena; gr. 8 ı Thlr. 16 gr. 


Sc eben it bey mir er[chienen, - und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten: 
Provinzialrecht aller zum preulüfchen Staat 

gehörenden Länder und Landestheile, ' info- 
weit in ‚denfelben das allgemeine Ländrecht 


Geletzeskraft hat, verfalst und nach demfel- , 


ben Plane ausgearbeitet von mehreren Rechts- 
gelehrten. Herausgegeben VON Friedrich 
Heinrich v. Strombeck. _Erfier Theil, wel- 
cher das Provinzialrecht der Provinz Sach- 
fen enthält. Erfier Band, enthaltend das 
Provinzialrecht des Fürftenthums Halberftadt 
und der Graffchaft Hohenfltein- 


Auch unter dem Titel: 
Provinzialrecht des Fürtenthams Halberfiadt und 


der zu demfelbew-gebörigen Graf- und Herr: - 


fchaften Hobenlein, Regenfiein und Deren- 


it nt 


iĝi 5 E E AR 
= a = za en er NE 

nr ar DR RER Leni2e 
ee e Et De 


Gr..8. -31 Bog 
3 ‚Leipzig, dent 


ie per 


Ja 80 eben it erfchienen, und durch alle 

Buchbandlungen zu beziehen: — -= > i 

eT i Die , 
‚Bilderanbetung 


A -und 
Heiligenverehrung 
der römifch- katholi/chen Kirche, 
beleuchtet : 
von dem Standpuncte der-Vernunft und 
x heil, Schrift aus, 
= Dos Aarah: 
Dr. K. W. Wiedenfeld. 
Preis 10 Sgr. — 8 gr. —.56 kr., 


In diefer, durch die‘ neuerlich unter dem. 


Titel: ‚der verkannte und der wahre Katho- 
lik“: yom Prof. Ritter ‚gegebene Ueberletzung 
des Gother’/chen Auszuges' veranlalsten Schrift 
werden die von Gother über die genannten 
"Gegenfiände aufgeltellien Anlichten auf eine 
“ruhige und dem lanfıen Tone des engl. :Ver- 
fallers entlprechende Weile geprüft und be- 
sichtigt. 
Elberfeld, im Febr. 1828. 
Schönian’fche Buchhandlung. 


Rückert, chrifiliche Philofophie. 


Bey: C.H. F. Hartmann in Leipzig il 
"neuerlich erlehienen, und in allen guten Buch- 
handlungen Deutfchlands zu haben:. 


Chriftliche‘ Philofophie, oder Philöfophie, Ge- 


fchichte und Bibel nach ihren. wahren Be- 


ziehungen zu ‚einander, ‘dargeltellt von L. 


J. Rückert. 2 Bände. gr. 8. Preis 3 Thlr. 


Etwas zum Lobe dieles wichtigen und vor- 
züglichen Werkes zu fagen, hält der Verleger 
für überflüllig » da es; bereits in allen Recen- 

- fionen und öffentlichen Blätt 


c tern mit der ihm 
gebührenden Auszeichnung bekannt gemacht, 


ctüre dringend empfohlen worden i 
er zur  Tchiedenfie öffentliche ek 
nils findet. man in Nr. 88 der Kirchenzeitung 
von 1826, worin es u. a, m, von diefem Wer- 
ke heifst: „Ich ‚vermag kaum -den herrlichen 
Genuls und die noch nie in fo reichem Malse 


gefundene Befriedigung zu fchildern, welche, 


mir das Lefen von Rückerts chrifilicher Philo- 
a: in jeder Beziehung‘, von Anfang bis zu 

nde, gewährt hat. Dieles vortreffliche Buch, 
die vieljährigen Forfchungen eines tiefen und 
redlichen Denkers enthaltend, verbreitet lich 
mit einer leltenen philol, Schärfe, Belimmt- 


nn ee 


we ; > n k 
heit und' Mmufterhaften’ Klarheit “über die: gro- 
sen, den menlchlichen Geit fo “vielfach an- 
resenden Gegenftände, und ich geftehe ‘unbe- 
denklich,, dafs nicht nur die gründliche Er- 
kenntnils der Wahrheit, welche auf einer kła- 


“ren, im’ menfchlichen Geifte tief begründeten 


i von Goit und göttlichen Dingen be- 
Fe Merh dieled Meilterwerk auf eine höchft 
erfrenliche Art gefördert wird,  fondern dals 
auch alle diejenigen, welche unferes Glaubens 
find, d. h. welche durch die Vernunft in der 
Offenbarung ihre Rube fuchen, durch das Stu- 
dium Gieles Werkes gewilfermaisen einen End- 
punct erreichen, auf welchem fie aller Zwei- 
felsqual und endlofen Grübeleyen für immer 
überhoben werden“ u. [. w. Später heifst es 
noch: „Ich fand in dielem Buche, was ich in 
unzähligen Schriften dieler Art vergeblich ge- 
[ucht hatte: einen Supernaturalismus auf der 
uner[chütterlichften Grundlage tiefer, [charffin- 
niger, philof. Forfchungen beruhend, ein Ge- 
biude von der reinfien Wahrheitsliebe eines 
hohen fittlichen Geiles errichtet.“ 

Bedarf es mehr des Zeugnifles ? 


So eben if erf[chienen; 


` D. Martin Luther und feine -Zeitgenoffen, 
als. Kirchenliederdichter. = 
Nebft Luthers Gedanken über die Mulik und 
einigen poetilchen Reliquien. Herausgege- 
ken von A. Gebauer. 


Diele kräftigen, erbauenden Stimmen werden 
in diefer mit Sorgfalt veranltalteten Auswahl 
gewils den Proteftanten’ aller Confelfionen will- 
kommen feyn. Die Sache bedarf keiner an- 
preifenden Empfehlung, und bey-emem ge- 
fälligen Aeufseren it der Preis, (16 Bogen) &, 
"geheftet 20 gr, I ; 

y Ernft Kleins Comptoir 
; in Leipzig. 


; Für Mediciner. - 
Im Verlage von C. H. F. Hartmann in 


Leipzig ilt fo eben neu erfchienen, und in al- 
len Buchhandlungen Deutfchlands zu haben: 


Repertorium der bewährtefien Heilfermeln, 

aus der Praxis der berühmteften deut/chen 
Aerzte, Wundärzte-und klinifchen Lehrer. 
Ein- ärztliches Handbuch für prakt, 
und Chirurgen. 
gr. 12. 


s Aerzte 
„ Von einem prakt, Arzte, 
Cartonnirt, ı Thlr, 


In dielem Talchenb i y 
teten Heilformeln` der EN a 
Praktiker und Lehrer, als eines Authenrieth 
Beer, Benedict, Berends, Berndt, Bütun 
Chelius,  Clärus, Conradi, Dzondi, Fifcker, 


ahr- 
timtelten deùtfchen 
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 Formay, Gölis, v. Gräfe, Harlefs, Henke, 
oua Heim. ER i von Hildebrandt, 
Himly, Horn, Hufeland, Jörg, Kopp, Krey- 


fsig, Langenbeck, Lentin, Niemann, Ofian- 


itıfehaft, Reil, Remer, Richter, Rufi, 
en Seiler, SOBBRFin, a Sie- 
bold, Stark, Thilenius, Textor, Fogel, Wendt, 
Wolf u.f. w. enthalten, und es ılt daffelbe 
den klinifchen Praktikanten und angehenden 
Aerzten zum Leitfaden, den belchäftigten Prak- 
tikern zum Nachfchlagen, den reilenden und 


auf dem Lande, lebenden Heilkünfilern aber. 


; zu empfeklen, Das Verdienft- 
ee Brauchbarkeit eines fol- 


chen Bepertoriums bedarf keiner Anpreifung, 


dafs dem längft gefühlten Bedürfniffe 
ror Geuichen Literatur auf eine Weile 
abgeholfen ift, die nichts zu wünfchen übrig lälst, 


So eben it erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben! 


Hoftheater von Barataria, 
. oder 
` Sprichwortfpielė, 
von s 
dem Verfaffer des góldenen Kalbs, 
Graf Chrift. Ernft von Benzel. Sternau. 
Vier. Bände. = 
ipzig, bey Gerhard Fleifcher, 1828. Preis 
ge, 3 Thr. fächl. , a fl. rhein. 
Inhalt N: 
. i ; n zu Fulda, oder was 
= ee re brennt bey Zeiten, 
II. Der Märfchallsfab und die Trommelfchlägel, 
oder Biedermanns Erbe liegt in allen Landen. 
III. Der Bürger’und der Sultan, oder offene Hand 
` macht offene Band. IV. Des Dichters Dachfiüb- 
chen, oder Gott giebt nicht mehr Frof als Kleider. 
V. Der Pantoffel Gregors des Siebenten, oder das 
Meffer macht nicht den Koch. VI. Die. Hof 
krankheit, oder jung gewohnt, alt getban. 
VII. Scherz und Herz, oder Zeit bringt Ro- 
fen. VII. Der Sündenbock, oder mit Er 
Herren if nicht gut Kirfchen effen. in er 
deut[che Wachfeuer in Italien, oder au A F 
tes. leidet nichts Schlechtes. X. Das fali che 
`. Geletz, oder wo kein Salz im Haule il, da 
mangelt das befte Gewürz. XI. Die Unglücks- 
colonie, oder Narrenfchiff fährt aller Ecken an. 
"XII. ‚Das Pfeilbund des Scythen, oder es it 
keiner fo lark, er findet einen Stärkeren. XIII. 
Der Pafcha ohne Rofsfchweif, oder wenn der 
Bauer aufs Pferd kommt, fo reitet er fchärfer 
als der Edelmann. XIV. Die Harmonie auf 
dem Lande, oder felig find die Einfältigen, 
XV. Bruder Zirill, oder die Schwiele an der 
Hand hat mehr Ehr’ als der goldene Ring am 
Finger. XVI. Herz und Mund, oder lang 
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Mundwerk, [chlechter ‚Gottesdienft, XVII, Des 
Ahnherrn Bogen, oder das Werk lobt den Mei- 
Rer. XVII. Die Glückskinder, oder den Sei- 
nen’ giebt’s der. Himmel im Schlafa. XIX. Der 
Kampf mit dem Rolfe, oder-frilch gewagt ilt 
halb gewonnen. XX. Die freyen Leute, oder 
beffer. [pät als gar nicht. + XXI. Dämmerfpiel, 
oder gelcheidte Hündlein trägt der Wolf in’s 
Holz. XXIL Ungleiche Waffen, oder gleiche 
Brüder gleiche Kappen. XXIII. Die reiche 
Stunde, oder Viele find"berufen ; Wenige aus- 
erwählt, XXIV. Die gute Sache, oder die 
Wurfiift mein König. XXV: Die Fürftenbraut, 
oder hinter dem Kreuz fteckt der Teufel. 


v 


TIL. Bücher- Auctionen. 


Verkauf der Gurlittifchen Bibliothek in 
Hamburg. 


Am 189 Auguft d. J. beginnt die öffentliche 
Verfieigerung der von dem verfiorbenen Direct. 
und.Prof. Gurlitt, Theol. D., hinterlaffenen, vor- 
züglich aus Werken philologifchen, theologi- 
[chen, antiquarifchen und archäologilchen In- 


- halts befiehenden, 9000 Bände ftarken Biblio-/ 


thek. Die philologifche Abtheilung (Nr. 29 — 
35990 des Verzeichnifles) enthält unter anderes 
eine [ehr volltändige Sammlung der befien äl 
teren und neueren Ausgaben der griechilcheh 
und lateinilchen Clafliker; ‘nebit einem reichen 
Vorrath: zur Interpretation derfelben dienender 


< Hülfsmittel.. Unter den theologifcher Büchern 


befinden fich die Lond olyglorte mit Ca-/ 
fies Lexikon, das Kemmsiiätehe A. T., die 
Holmes - Porfonfehe Ausgabe dellelben; das 
Wetfiein’fohe. N: T., der Abdruck des Alexan- 
drinifchen Codex von Woide, Blanchinis 
Evangelium quadruplex und viele andere koft- 
bare Werke. Das Fach der Archäologie bietet 
die trefllichften Kupferwerke, z. B. von Bian 
chini; Maffei, Winkelmann, Zoëga u. A.,’ Mor- 
celli_ opera epigrapkica (2te Ausg.), eine voll- 
fändige Sammlang der Böttiger’ fche. Schriften 


-u [, w..dar. 


Die Bücher find fat alle [ehr gut erhalten 
und gebunden. — Nähere .literarifche Auskunft 
werden mit Vergnügen ertheilen Hr. Prof, Dr. 
Cornelius Müller und Hr. Dr. Jur. F. L, Hoff- 
mann_zu' Hamburg. j f 

Commilfionen übernehmen die Hnn. Dr, 
Dr. Pappe, Schwormjtädt, Behn und Lazarus 
dafelbft, von welchen, fowie durch die Buch- 
handlungen der Hnn. Perthes und; Beffer, 
Hoffmann und Campe, ‚Herold in Hamburg, 
und durch die, Hinrichs/fche Buchhandlung in 
Leipzig, Auswärtige das 48 Bogen ftarke, wil- 


` fenl[chaftlich ‘geordnete Verzeichnils, neblt ei- 


nigen [ehr beachtenswertben Anhängen, erhal- 
ten können. PIE 


En EEE 


186. En ES 


SIENA 


ALLGEM. LITERATUR- 


MÄRZ 


Num 24 


GEN 


ıscH’E N 


386. 


ZEITUNG. 


ı 82% 


BEER TE NT. 


L Neue periodifche Schriften, 


Von erten Januar 1828 erfcheint in meinem 
Verlage eine "neue Zeitfchrift unter folgenden 
zwey Titeln: = i 


Journal für technifche ei ökonomi/che Chemie, 
i oder: x 


Die neuelten Forfchungen im Gebiete der 
technifchen und ökonomilchen Chemie, 
- herausgegeben von Otto Linne- Erdmann, 
Prof. zu Leipzig. 


Um ihren Zweck, die Naturwilfen[chaften 
dem Leben mehr zu nähern, als diels bisher 
gelchehen, zu erreichen, lälst diefe Zeitfchrift, 
von der bereits das ıte und ste Heft ausgege- 
hen find, die applicative Seite der Chemie als 
Hauptfache heryortreten, u - 
hofft fich 
werben» 
kennend >» 

- Künfte 
Mangel an den nöthigen Hülfsmitteln nicht 
im Stande waren, fich mit ihnen während ihres 
ralchen. Fortichreitens fo in Bekanntfchaft zu 
erhalten , als fie es, und namentlich in prak- 
tifcher Beziehung, wünlchten. In diefem’ Man- 

slauch liegt zum Theil wenigfiens, der Grund, 
8° manche Nationen, bey denen ein 
folches Hindernils nicht Statt, findet, in ge- 

- werblicher Hinficht fo hoch über uns erhob. 
Ihm ‘abzuhelfen, 

nicht nur 


die, 


welchen jene Wiffenfchaften ‚für 


Originalabhandlungen zu lie- 


bertragungen oder Bearbeitungen aller aus- 
ländifchen prakti/ch- chemij/chen Arbeiten von 
wirklichem Werthe, an denen die Zeitlchrif- 
ten der Franzolen und Engländer einen fo 
heneidenswerthen Reichthüm befitzen. Aber 
nicht diels allein, fondern auch die gelammten 
Fortfchritte der chemifchen Wiffen[chaft, wird 
diefe Zeitfchrift in ihr Gebiet ziehen, indem 
fie von Zeit zu 


und ihr Herausgeber 
dadurch den Dank der- Vielen zu er-- 
„obwohl den hohen Werth aner- a 


und Gewerbe haben, doch bisher aus 


it es der Plan des Herausge- 


Zeit Berichte über alle neue- 
ren chemifch- phyfkalifehen Forfchungen in 


’ fondern auch vorzüglich vollfiändige Ue- 


wodurch, ibr 


E ANZELGAEN 


möglich -anfprechender: Form liefern - wird, 

Herausgeber fie zugleich zu ei- 
Sana Repertorium aller neuen und. wichtigen 
Leitungen im Gebiete feiner: Wiffen[chaft zu 
erheben hofft. 

Sie erfcheint in monatlichen Heften von 
e— 8 Bogen. Vier davon bilden einen Band, 
und drey [olcher Bände einen Jahrgang wer 
cher mit einem vollfiändigen Sachregifter 
verfehen wird, und defshalb als ein für fich 
befehendes und abgefchloffenes Ganzes betrach- 
tet werden kann. Der Preis des Jahrganges 
beträgt 8 Rthlr., der jedes einzelnen Bandes 
z Rthlr., jedes Heftes 18 gr. 

Beyträge für das Journal, welche ange- 
meffen honorirt werden, bitte man entweder. 
direct oder durch die, Verlagshandlung- au 
den Herausgeber gelangen zu laffen , 


Joh: Ambr. Barth in Leipzig- 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Ueber den Weinbau in Deut/chland. 


Bey C: H. F. Hartmann. in Leipzig ift fo 


eben erfchienen, und in allen B 
Deutfchlands zu: haben: KERA AE E 


Meine Erfahrungen über : =? 
Aa arar e Kaler Ci 
siy 5 SE einiger Fruchtweine, von 

et renhaufs. 8. 1827., Preis: 
Der Herr Verfa 3 ET 

feit länger als 30 a e 

berges und grofsen Gartens, theilt Sr: ein- 

Rrfahrungen und Beobachtungen eg 

Weinbau und die Fruchtweine mit ae den 

diefer langen Reihe von Jahren mit a ie er in: 

Erfolge für feine Belitzungen gr beiten 

Diefes Werkchen wird nicht Aller fr pr ‚hat. 

von Gärten und Weinbergen von iu in 

tzen feyn, fondern auch oirik er Ta 
jenigen, die, mehr zum Vergnügen, die‘ Pflan- 


(24) 
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zen und Veredeln der Weinfiöcke in Gärten. 


betreiben. wollen, 


Ichneumonologi« 
Europaea. 
- Die Monographie-der europäilchen Schlupf- 


welpen, an welcher ich, Teit beynahe fünf und. 


zwanzig Jahren, mit befonderer Vorliebe ge- 
arbeitet habe, ift nun: zum Drück fertig. Sie» 
ift theils durch das, was ich’ felbft fammelte;. 
aber eben: fo: lehr durch die: an[ehnlichen: Bey- 
träge, die ich von. einer grolsen: Anzahl Eñ- 
tomologen und! anderer Freunde, nicht blofs: 
aus: Deutfchland, [ondern: aus dem meilten. 
übrigen europäilchen: ünd' angrenzenden alia- 
tilchen Ländern, erhielt, fehr reichhaltig ge- 
worden. Die Foderung, die ich- an eine jede 
Monographie mache, ift, dafs fie ihren Ge- 
genliand, nach allen Richtungen hin, vollltän- 
dig zw- er[chöpfen. fuche;: und die‘ Ausführung 
meines. Vorlfatzes, jener Foderung in- dieler 
Monographie zu entlprechen, hat auch. das. 
Ihrige zur Erweiterung des Werkes: beygetra- 
gen.. Es find darin: über 1200, grölstentheils: 
neue, europäilche‘“ Arten, mit einer Menge- 


-< , von. Abarten, insgelammt nach eigener An- 


‘Ticht, genau befchrieben; dabey ift Alles, was: 
ich von den. Wohnörtern: und der Naturge- 
 [chichte det befchriebenen Art in Erfahrung 
brachte, getreulich: aufgezeichnet, 
‚ganze vollltändige, kritifch -beleuchtete Syno- 
nymie hinzugefügt: Kein einziges `Citat if 
blols. auf Autorität niedergelchrieben, fondern 
alle- find von mir felbft: genau’ verglichen. und 
geprüft. worden.. Die: [yfiematifche Einthei- 
lung. in Gattungen, Familien: und -Sectionen 
fimmt in. der Hauptlache mit dem Conj/pectus 
Ichneumonidum: überein, welchen Nees von 
Efenbeck und.ich, im; neunten’ Bande der Ver-- 
handlungen: der Kailerl: Leop.. Carol. Akademie 
‘der Naturfor[cher,. geliefert: haben; doch find 
einige Familien zu neuen: Gattungen erhoben. 
worden, und den, übrigen Familien habe ich 
befondere. Namen gegeben, [o: dals man fie 
auch als. Untergattungen betrachten kann. Eine- 
Probe der Behandlung wird in einem der näch- 
ften. Hefte der-Ilis mitgetheilt werden. Diele: 
Monographie foll nun, unter dem Titel:: 

x Ichneumonologia europaea, 

- in lateinilcher Sprache, er[cheinen, und zwar: 
in Octav in drey Bänden, wovon-.der er/ie,. 
aufser der Gelchichte der Kenntnils. und: Be- 
arbeitung diefer Infecten, von Ariftoteles an 
bis auf die. jetzige Zeit, das Allgemeine: über 
die Ichnenmoniden, und die Gattung Ichneu-- 
mon, enthalten wird; der zweyte die: Gattun- 
gen Iryphon (Fallén), Trogus, Alomya und! 
Cryptus į der dritte die. Gattungen Pimpla, 


und’ eine 
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Metopius, Baffus, Banchus, Ophion, Hellivi: 


gia (Gravenh.), Aeaenites und' Xorides, nebft 
den 'Supplementen (d. h. denjenigen: europäi- 
fchen Arten. aus allen übrigen Schriften, die 
ich nicht -auf mir: bekannte: habe beziehen 
können, hach den. vorhändenem: Belchreibun- 
gen); und «len Regiltern.. x 
‚„ Da ich den Verlag [elbf' ‚übernommen 
‚habe: [o bin ich: gewilligt,. Subfeription'auf das 
‘Werk zu eröffnen.. Die Bögenzahl. des Ganzen 
läfst fich noch nicht genau: befiimmen, wird 
aber ohngefähr zwilchen 260: und 170 betra- 
gen: Der Preis eines jeden: Bogens if für die 
Subferibenten. auf einen: guten: Grofchen Conv.. 
M. feftgefetzt,. der nachherige Ladenpreis: wird 
gerade das Doppelte betragen. Exemplare’ auf 
Schreibpapier: [ind um ein Sechltel, theurer. 
Da. das: Manulfcript. ganz fertig ift, der Druck: 
Schon: begonnen: hat, und: ununterbrochen fort- 
geletzt- werden. foll. fo- können. alle drey Bän- 
de: bis Oftern- 1829: erfcheinen.. Bis dahin if 
auch der Subleriptionstermin feligefetzt. Nach- 
her tritt: der Ladenpreis ein Die Namen’ der 
Sub/cribenten, welche ich fehr deutlich, mit 
Vor- und Zunamen,. Charakter und. Wohnort, 
gelchrieben einzulenden: bitte: werdem dem 
erfien Theile vorgedruckt. — Mehrere meiner 
Freunde. haben lich, gefällig erboten, Sub- 
fcriptionen: zu- fammelm, nämlich = 
In Berlin 5 Herr Geh. Med. Rath Klug. 


eri 


— Bone s > — Profeffor Nees v. Efen- 
z beck, 
— Braunfchweig, . —- Hofmedicus Zinken, 


genannt Sommer.. 
. — Piofellor Reichenbach. 
M. —- Ober- Lieutenant von 
Heyden. 
„— Hofrath Hausmann. 
~.. — Profelfor Horn/chuch. 
. — Profellor Germar. 
. — Hof-‚Küchen-Schreiber 
; Hegewifch:. - 
e- > — Hofrath Wiedemann. , 
Profeflor ». Baer. 
— Profelfor’ Reinhardt, 
— Profelfor Schwägrichen. 
` Hofrath Oken.. 
Kúpfertecher I. Sturm. 


— Dresden. . 
— Frankfurt a. 


— Göttingen . 
— Greifswald -~ 
Hals. 
— - Hannover . 


— Kiel , 
— Königsberg 
— Kopenhagen - . 
— Leipzig -... a 
— München 
— Nürnberg . 


— 


— Prag o o Profellör Preffl. 
— Wien a A Kollar. 
—. Zürich Pr ee N; Schinz; 


Die Subfcribenten. belieben: fich an einen 
der genannten: ‚Naturforlcher oder an ‚mich 
[elbit zu wenden. Auch wird es wit [ehr will- 
kommen leyn; wenn- noch, andere Freunde und 

. Beförderer . der Entomologie. Sublcriptionen 
Sammeln. wollen, wogeg®l ich auf fechs Exem- 
 plare das fiebente frey gebe. Zu Ofern 1829 
werden: die verlangten Exempläre frey bis am 


189; = : 
-on Oerter geliefert Süblcribenten, 

die einen: Theile, fogleich wie fie 

“= > en, zugelendet haben wollen, müllen: 

di h die- ganzen: Transpörtkolten felbft tra- 

EN kreslaw, den‘ 27‘ Februar’ 1828. 

Pi Profelfor Gravenhor fi. 


Für deutfche A erzie 
Bey C H; F. Hartmann in Leipzig ift er+ 


ERIFREN, und in allen Buchhandlungen: zw ha- 
en: | ; 


Bibliothek der’ausländifchen Literatur für prakt.: 
Medicin.: ır Band... Auch: unter dem‘ Titel : 
A: P: W. Philipp‘ über: Indigefiom und de- 

. ren: Folgen; überfetzt: vom’ Prof.. Dr. Hasper.- 

gr 8r. 1823- V Rthlr.  -' F 

- —— — 2r Bandi Auch: unter dem‘ Titel:. Joh. 
Swan’s gekrönte Preislchrift über die’ Be- 
handlung der Localkrankheiten: der Nerven.. 
A. d, Engl. überf..v. Dr. Fr. Francke. gr. 8. 
1821. I Rthlr. 8 gr. - 5 

— ar Bänd. Auch: unter dem’ Titel: J. B, 

` Monfalcon über die Sümpfe, und die durch‘ 
die Sumpfausdünltungen‘ hervorgerufenen: 
Krankheiten.. Eine’ gekrönte Preisfchrift. A. 
d. Franz. von: Dre Heyfelder. gr..8.. 1825: 
14 gr: 

— u 4r Band., Auch unter dem: Titel: P. J. 
Descot über die örtlichen: Krankheiten: der 
Nerven.- Unter Beelard’s Anleitung. gearbei- 
tet und mit. dellen- Beyträgen "bereichert. 
Nach dem’ Franz. als Nachtrag zu: Swan’s 


Werk, von Dr: J. Radius... gr- 8- 1826: 5 
ae een ae 
L i~ sr Band. Auch unter d. Titel: Baillie, 


~ Math., medicin.. Vorlefungen - und: Beobach- 
tungen‘, als Manuleript- für Freunde. A. d.- 
Engl. überf. von Dr.. C. Hohnbaum,- Ober- 
medicinalrath' und’ Leibarzt im Hildburghau- 
fen: gr & 1827: 18 gr. - 
Die unter der Leitung des Königl. Sächl. 
; Leibarztes: und Hofraths Dr, Kreyfsig vor ei- 
nigen Jahren begonnene Sammlung’ von Beber- 
tragungen ausgezeichneter ausländilcher Werke: 
über prakt. Medicin: erfreut fich: fortdauernd: 
der Theilnabme 'und--Aufmunterung mehrerer: 
gebildeter‘ Aerzte, [o dals der Verleger nicht 
allein jetzt'5 Bände: dieler Sammlung, als fertig: 
anzeigen, [ondern auch‘ im Voraus das‘ nächfte- 
Erfcheinen vow wenigfiens 3. Bänden ver/[pre- 
chen kann; Unter dielen: wird fich auch’ das 
wichtige Werk von: Portal: über Epilepfie be: 
finden: . Der‘ Inhalt der’ obigen g. R32= docu- 
mentirt ‚den Standpunet hinlänglich,,. den die’ 
Herrn‘ Herausgeber ihrem’ Unternehmen gege: 
ben willen wollen. Möchte doch‘ dieles Be- 
fireben, nur Gutes und Ausgezeichnetes zu lie- 


I 


” b x 
beziehen: 


19 
fern; welches ja bis jetzt immer noch aner-: 
kannt worden ift, recht viele Aerzte veranlaf- 
fen, den’ Verleger in feinem Eifer dafür kräf-- 
tiger zu‘ unterliützen, als es bis. jetzt gelche- 
hen iht i : i 


- 


In der unterzeichneten: Buchhandlung if 
erfchienen, und durch alle Buchhandlungen, zu 


v 


D: Andreae Theophili Hoffmanni, Theol. 
Prof. Jenenfis, Grammaticae Syriacae 
- Libri III. Cum tribus‘ tabulis“ varia Scri- 
pturae aramaicae genera’ exhibentibus. a 
Alph- 6 Boge- 4. (Preis 4 Then 
Als: die im unferem: Verlag; er[chienene -undi 
bis dahin allgemein: gebrauchte [yrifche Gram- 
matik von J. D. Michaelis vergriffen. war, über- 
nahm es Herr Prof. D. Hoffmann. in: Jena,- 
dellen: anderweite Arbeiten für  biblifche und - 
“orientalifche Literatur rühmlichfi bekannt find, 
Anfangs nur, eine‘ neue und' verbe/ferte' Aus- 
gabe derlelben zw veranltalten;; überzeugte fich 
aber bald,. dals diefes für den gegenwärtigen: 
Zuftand der lemitilchen Grammatik nicht hin- 
reichen‘ würde, und entfchlofs fich, mit Be-: 
nutzung. der von Michaelis gegebenen Materia- 
lien, das nun vorliegende: neue’ und vollfiän- 
dige: Lehrgebäude' dieler Sprache, nach’ Art 
der ausführlichen‘ Grammatiken der arabi/chen 
und: hebräifchen‘ Sprache von Silv: de Saey’ 
und Ge/enius,; auszuarbeiten. Esif: dabey, zur 
grolsen Bequemlichkeit der Erlernung, wie in 
Winers chaldäilcher Grammatik, die Anord- 
nung: und: Methode des’ Hn: D. Gejenius, lo 
'weit es die Abweichungen: des Syrilchen er- 
laubten‘, zum: Grunde: gelegt; es find die ein- 
'heimilchen: Grammatiker,,. namentlich: Barhe:- 
bräus nach‘ einer Göttinger Handlchrift,: hier 
zueri vielfach benutzt, auch‘ die erfie' vollkän-: 
dige’ Gelchichte' diefer Sprache‘ und Literatur; 
fowie eine’ nicht‘ blofs aus den: Bibelverfionen' 
gulchöpfte‘ Syntax;. geliefert. Sehr [orgfältige: 
Regifier- und. Tafeln‘ über die‘ verfchiedenen' 
Schriftarten erhöhen: die Brauchbarkeit des un- 


‘ter der Auflicht des‘ Hrn: Vfs. zugleich’ lehr 


fchön und: correct gedruckten. Werkes, dürch: 
welches nach’ dem: Urtheil: der gelehrtefien‘ 
Kenner eine welentliche' Lücke: der morgen-: 
ländilchen Literatur glücklich ausgefüllt ift.: 
Die Buchhandlung des: Yaifenh 
in‘ Halle: x S ajar 


Diäietifches: Handbuch. für` alle Stände: 
Bey C. H: F.- Hartmann in Leipzig ift er-- 
fchienen, und in allen Buchhandlungen Deutich- 
lands zu haben :: 


. Handbuch der Diäietik: für alle Ständer 
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‚oder kurze und allgemeinfafsliche - Darftel- 
lung der. Kunt, fch. durch eine einfache 
und naturgemälse Lebensweile .gelund zu 
erhalten, leine Wiedergenefung von Krank- 
heiten zu befördern, und ein* glückliches 
und hohes Alter zu erreichen. Nach den 
Grundfätzen der Homöopathie abgefalst von 
Dr. Caspari, ‚prakt, Arzte und WWundarzte, 
in Leipzig, 8- Preis. 160-gr- j 
Der Beltz eines diätetilchen Handbuchs ® 
ift für jede Familie von „der grölsten. Wichtig- 
keit, und follte.ein Buch der Art wohl in 
keiner Hausbibliathek fehlen, ‚Herausgeber und' 
Verleger .des obigen Werkes find von. der Idee: 
- ein allgemeines Vi ee für ganz Deutfeh- - 
and s i 
zu liefern, ausgegangen, ùnd der grofse und 
ausgezeichnete Beyfall, der diefem zeitgemälsen 
Unternehmen in fo kurzer Zeit geworden ift, 
hät dielelbe bereits, mehr, als fie .[elbli er- 
wartet haben, gerechtfertigt. Denjenigen, wel- 
che diefes nützliche Werkchen bis jetzt noch 
nicht kennen und belitzen, it gegenwärtige 
Anzeige gewidmet. Das Buch it mit allem 
- Fleilse und Vorbedacht nach homöopathi/fchen 
Grundfätzen abgefalst, da bekanntlich alles. 
Gute der Hahnemann’fehen‘ Lehre auf Beob- 
achtung einer einfachen und naturgemäfsen 
Lebensweile (Diät) bafirt ift, und in diefer Werth mit Fug und Recht an die Seite, 
 Hinficht das viel beiprochene Sytem von je- zu werden verdienen. ie 
5 = è er 
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dem. unparteyifchen Arzte, er fey Homöo- 
path, oder nicht, in der. ganzen 'civilifirten 
Welt fanctionirt wird.. Die Bearbeitung von 
“Seiten des Hrn. Dr. Caspari lälst nichts zu 
wünfchen übrig, und es wird die Befolgung der 
‘in diefem Buche aufgeltellten Grundfätze für 
das Wohl des Familienlebens ‚von den fegens- 
reichlien Folgen [eyn. 


‚Erbauungsbuch. 

- Bey C. F. H.. Hartmann in Leipzig ik 
neü erichienen, und in allen Buchhandlungen 
zu haben: l i 
Glaube, Liebe, Hoffnung, in Gelingen der 

Andacht, des Troftes und der Erhebung für 

denkende, gefühlvolle Chriften und Chri- 

fiinnen, von C. Grumbach, Prediger in Stariz. 

‚8 Preis; 8 gr. 

Der würdige Hr, Verfaffer hat diefes Werk 
für diejenigen, befiimmt, die das Bedürfnils 
fühlen, fich auch im häuslichen Kreile auf 


So klein auch diefe Sammlung ilt, fo enthäle 
fie doch einen wahren Schatz von Gebeten, 
die, nach Art ven Witfchels Morgen- und 


Abend - Opfern zulammengeftellt, na 
ellt 


- pn -4 


Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage im jiärzhefte der J A. L. Z. 
und in den Ergänzungsblättern von No. 17 — 24 Schriften recenlirt worden find. 


Wie vorderen Ziffern bedeuten die Nummern. des Stücks , die eingeklammerten aber, wie oft ein Verleger 
- in- einem Stücke vorkommt. Der Beyfatz E, B. bezeichnef die Ergänzungsblatter.) 


Mittler in ‚Berlin u. Pofen 45. 54. 
E. B. 19. - 
Myliusfehe Buchh. in Berlin 49, 
Ofiander in Tübingen E. B. 24. 
Pauli in Berlin 43; F a 
Plüchart-in Petersburg 42, la 
Ragoczylche Buchh, in Prenztan 60. 
‚Reimer in Berlin E. B- CARA ? 
Rergerfche Buchh. in Halle E. B- 
ar ö ` 
Rubach-in Me 58. 
Rückmann in Leipzig 51 (3), 
Ruff in Halle 53- 
Staritz in Leipzig orn IE, 
Steinacker u, Wagner in Leipzig 49. 
-Vogel in Leipzig 42, 
Voigt in Umenafr'53. 


Grau in Hof E. B: 18. 3 

u iù Heidelberg u. Leipzig E, 
a FEN, ` 

Haack in Leipzig 52. 

Hartknoch in Leipzig 59, 60. 

Hartmann in Leipzig 46, 

Hallel in Elberfeld 44, 

Hemmerde und Schwetfchke 

Halle 49. 

Himburg in Berlin E. B. 24 (2. 

Hinrichs in Leipzi 52. 

Hof- u. Staats-Druckerey in Wien 


Amelang in Berlin 53, 

Anton in Halle 60. 

Arnold in Dresden und Leipzig 45. 

Bärecke in Eilenach E. B. 22. 2% 

Barth in Leipzig 42. 

Brockhaus in Leipzig 58, 

Buchhandlung ‚der Akademie der 
Willenfchaften in- Petersburg E, 
Bir 24. 

Campe in Hamburg 50. 58. . 

Cnobloch in Leipzig 51. 53, 

Comtoir‘ der allgem. Handlungszei- 
tung in Nürnberg E. B. 18. - 

Dannheimer in Kempten 41, 

Drefch in Bamberg 47; 

Düpont in Paris 53. _ 

Finferlin in München 43. 

Fleifcher, Friedr., in -Leipzig 44. 


in 


5. e S 

Huber. u. Comp. in St. Gallen 55, 

86 (2). Rue r 

v: Jenifch ‘u. Stagefche -Buchh.-in 
Augsburg u. Leipzig E. B. 20. 

Kellerfche Buehh. in Ebnat 49, 


zweckmälsige Weile durch Lectüre.zu erbauen, j 


Fleilcher,y Gerkryin-beipzig-E_ R, 


19. a 
Frankh in Stuttgart 56 (D.. 58 (8). 
Gebauer in Halle 52 (2). 
Geiftinger in"Wien 56, 
Geosraplulches Depot in München 
Glück in Leipzig 62: 
er Er 


on 


- 'Metzlerfche Buchh, 


Kollmannı in Leipzig 52. 
Bros ia I andshut 48: 49, 
Kuhlmey 1Y £iagnitz.43, 
Laue in Berlin 45. 
Leske in Darmiftadt 45. 
Literatur - Comtoir in Altenburg 46. 
Löffler in Mannheim 41, = 
in Stuttgart E. 


BL 


Voigt in Sondershanfen E. B. 21. 
Wagner in :Neuftadt a. d. Orla 54. 
Wailenhausbuchhändl..in Halle 52. 
Weyganliche Buchh. in Leipzig 53. 
Wienhrack-in Leipzig 41. 
Wisßcke sn Bratidenburg 56, 
Wiitekindfche Hofbuchh, in Eile- 
nach E; B., 22.23. 
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GESCHICHTE. 


1) Leipzic und Berry, b. Reimer: Gef[chichten der 
romanifchen und germani/chen Völker von 1494 
bis 1535; von Leopold Ranke. Erer Band. 
1324. 8. = 


2) Ebendafelbfi: Zur Kritik neuerer Gefchichtfchrei- 
ber, von Leopold Ranke.' Eine Beylage zu def- 
felben Gelchichte der romanilchen und germani- 
[chen Völker, 1824, 8. 


Main fragt fich bey einem Buche, welches man gele- 
fen hat, wohl zuer, für welches Publicum es eigentlich 
` gefchrieben fey, und richtet danach fein Urtheil über dal- 
felbe ein: denn ganz andere Anfoderungen werden an 
ein Buch gemacht, das der gelehrien Welt, andere 
an eines, welches dem ganzen gebildeten Publicum be- 
fimmt if. Eine hiforifche Darfiellung, wie die der 
Geichichten romanifcher und germanifcher Völker in 
der Art, wie fie uns vorliegt, kann nun unmöglich 
als für eigentliche Hifioriker ausfchliefslich befiimmt 


angefehen werden; — Hr. Ranke fcheint auch felbft 
und defshalb feine. 


davon überzeugt gewelen zu leyn, 
Beyträge zur Kritik von „den Gelchic ten“ ‚getrennt, 
und zu einer auch für fich befiehenden Beylage gemacht 
zu haben, Was nun die Darftellung in beiden Werken 
betrifft, lo hält Rec. es für Pflicht ‚gegen das gelehrie 
Publicum und gegen die Wiffenfchaft [elbft, fireng 
nach den Foderungen, die man an ein folches Werk 
zu machen berechtigt ift, zu urtheilen. Und in dieler 
Hinficht muls er dem Vf. offen geftehen, dafs ihm die 
wie er als Schrififieller aufgetreten ift, eine ju- 

Verirrung fcheine. Um diefes Urtheil zu 
wollen wir zunächf® unfere Bemerkungen 
über das Aeulsere der Darftellung in diefen Schrifien 
ee ee Hinke fo; weit alle dem Pablionme 
fchuldige Achtung vergellen, dafs er ihm ein Buch 
übergiebt, welches das Anfehen eines Briefes hat, den 
zum zweyten Mal abzufchreiben, oder auch nur zu 
überle[en, fich der Brieflieller die Mühe nicht nehmen 
wollte. Auf jeder Seite wird die Sprache aus Nachläf. 
figkeit auf das gräfslichfie gemifshandelt. S. 40 fieht 
folgender Saiz: „Er aber — gab eine Erklärung aus: 

Ergänzungbl, z, J, A. Le Z, Erfier Band. 


EN: a ay 


Be, IBNAISCHEN 
ALLGEMEINEN LITERATUR - 


ZEITUNG. 


Sein Weib, feinen Dauphin und einzigen S 1 

Reich lee komme er, Niem ee k 
fondern Neapel einzunehmen.“ S, 46: 
Niemand gefragt, Jacob Caraczuolo dem franzöfifchen 
Herold das Thor, und rief Franza.“ S. 64: Auch: 
kam Federigo — einmal wieder, fand den König un- 
ter einer Olive (fo nennt man in deutfcher Sprache die 
Frucht des Oelbaums) bey dem'neuen Cafiell« uf w 

S. 82: „Das Volk — meinte ihn. Jo von Herzen (fo 
dürfte man fich allenfalls in einem Schäferliedchen aus- 
drücken), dals ihm Viele fogar nachahmten wie er 
den Kopf erhob und finken ließ.“ S. 110: "Die neue 
Einrichtung gefchah hierauf im Sinn des Bruders“ (lo 
überfetzt nämlich der Vf. das italiänilche frate; Bru- 
der heifst aber, wie er wohl Telbit weils ;‚ im Italiänie 
fchen fratello, und frate ein Mönch). S. 129: dafs 
er plötzlich niederfiürzte, und aus gefund in wenigen 
Minuten todt war.“ $.189: „Nach dem Untergange 
des Sforzifch - Arragonifchen Haufes ruhten die inneren 
Waffen der germanifchen und romanifchen Nationen,“ 
(„Waffen‘ für „Heere‘ oder „Kriege“ fast man im 
ltaliänifchen, im Deulfchen nicht, — „innerer“ Waffen 
wäre auch im Italiänilchen ein fonderbarer Ausdruck.) 
S. 305: „Alfo erfchien Montjoye — in feiner Cotte 
mit goldnen Lilien“ u.L[.w. S. 324: „Alfons von Efte 
— liefs — mit Corda und Schwert befirafen“ u, £ w 

Die Neapolitanifchen und Spanifchen Gefchichten k x 
fchwerlich Jemand lefen, ohne die Wörterbücher 2 
Hülfe zu nehmen; denn da ih von Motten und Mazz S 
und Goit weils, von was noch, die Rede, — Diefe Be 
Spiele mögen genügen, ünfer Urtheil zu belegen u, 
liches kehrt auf jeder Seite wieder, Wenn Hr `'R M 
wie es fcheint, über dem Italiänifchen u ae 
das Deutfche vergellen hat: "fo mag er j 
fpanilch fchreiben — oder geht es ihm. 
er über dem Halblernen viele 
en verlieh: ? 
grundlofen Gerede über da 

fsen, deffen Bedeutung poyon 


and zi verletzen, 
„Indefs öffnete, 
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eonferviate lavere, ma confervate lo fiato acquifiate 
pe nofiri pajfati, il quale è grande e maggiore fo- 
leva e/fere, e comincia a manchare per carefiia di 
valenti uomini chabbiamo, de’ quali folevomo avere 
gran quantità — — e oggiin quefio di, lodato 
Idio, fiamo uomeni. intorno cinguanta & nota poi 
chio noqgui fono morti di cafa nofira intorno a cento 
uomeni. Hier foll fiato die einer Familie zunächfi zu- 
gethanen Freunde: bezeichnen. Diels kann das 
Wort auch heilsen, wenn ein Beylatz dabey flieht, wie 
z, B. fiato d'amichi in der mit Strichen bezeichneten, 
längeren, ausgelallenen Stelle obiger Notizia vorkommt, 
überhaupt aber und ohne Beyfatz heilst fiato „der Be- 
fand“ — alfo auch der Beftand an Freunden, den eine 
Familie hat; dann’ der polilifche Beftand einer Stadt, 
das .Gemeinwelen, > der Staat; der Befiand eines 
Grundbefitzihums, eine adelige oder fürliliche Herr- 
fchaft; der Befiand der Leibesbe[chaffenheit eines Men- 
. Ichen, [ein Befinden. — Zu jener wunderlichen, hi- 
ftorifchen Entwickelung aber des Wortes fiato, wie fie 
Hr. R. giebt, ift nirgends ein Grund vorhanden. 
Wollte man aber auch diefe Sprachfchnitzer und nach- 
läffige Abfaflung überfehen; fo kann man ferner doch 
unmöglich bey einer fo fiinnverwirrenden Darfiellung, 
wie fie Hr. R. giebt, die Augen zudrücken. Rec. wählt 
nur einige Stellen zum Beleg, wie fie ihm der Zufall 
in die Hände führt. $.43: ,‚Das Entifeizen verlie/s ihn 
felbfi darum nicht; diefe Schatten der unfchuldig ge- 
mordeten des Nachis; feines Vaters Drohung, von der 
man nach feinem Tode willen wollte, es gehezu Ende.‘ 
(Wozu gehören hier die Worte: ses gehe zu Ende“ ? 
Man verlieht fie doch ohne Zweifel fo: man habe wif- 
fen wollen, esgehe zu Ende. —  Keinesweges ift diels 
“es Vfs. Gedanke; es foll des Vaters Drohung feyn: 


Es gehe zu Ende — und die Worte „von der“ bis 


„wolle“ ein ‚parenthetilcher Zwifchenfatz.) 
Als Vorbild einer hiftorifchen Darfiellung, wie fie 
nicht feyn foll, iheilt Rec. den Abfchnilt mit, in welchem 
Hr. R. Spanien und deffen Verhältniffe zuerft berührt. 
S. 48: „Zu. diefer-Zeit hörte und redete man zuerfi von 
Spanien, aus zwey uneinigen und ohnmächtigen Herr- 
Tchaften, Cafiilien und Aragon, feit Kurzem einem 
$ einzigen und mächtigen Reich. Von Gaftilien hat die 
*  Handfchrift Alonfo's de Palenzia aufbehalten, dafs 
durch Heinrich von Trastamor ein Gelfetz beftand, 
N eder ein Engländer folle nach Caftilien, noch ein 
= "Gafiilianer nach England dürfenz ohne die Erlaubnifs 
Sa Königs von Frankreich‘, und einen fo [chimpfli- 
chen Vertrag hielten diefe fchwachen Könige. Johann I 
“iraute felbfi in der Schlacht, mehr auf die Franzofen 
_ als auf feine Caltilianer; der zweyte [chien Vielen von 
- feinem Günfilinge Alvar de Luna fall bezauberi; die 
 Portugiefen Pacheco und Giron, welche Alvare ge- 
 „flürzt, beherr/chten Heinrich IV. Heinrich nun, zwar 
ein Jäger und ein Feind von Bädern und Wein, aber 
durch frühe Lüfte um den edlen Zorn und die Manns- 
kraft gebracht, wandt (von wenden hat das Präteritum 
„wandte“; wandt kommt Yon winden) feh kaum ein- 


x 
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mal von ihnen ab, nicht, um frey zu [eyn, londern 

zu einem anderen Günlilinge: lo einpörten hie, empörte 

fich der ganze Adel: „Joana feine Tochter, feyun- o 
ächt‘. _ (Der Adei empörte fich; Teine (wellen? des 

Adels?) Tochter ley unächt!) „Sie fetzten ihm [einen - 
Bruder entgegen, doch ftarb dieler; feine Schwelier 

Habella, doch. wollte fe nicht Königin heilsen, ‘und - 
war zufrieden, dafs man ihr die Nachtolge zuficherte.“ # 
Kann es etwas Confuleres geben? Von allerhand Cus f 
riofiläten, von einem alten Gefetz in einer alten Hande 
fchrift, von. Günfilingen und Portugiefen, von Jägd- 
liebhaberey und Abneigung gegen Bäder und Wein 
unterhält uns Hr. R. da, wo er uns die Gründung Spa- 

niens zu erzählen ver[pricht. Weils er denn gar nicht, 

was ein Gemeinwelen, eine Herrfchaft, wie Gafiilien, _ 
it? Was in den Kreis des öffentlichen Lebens Pr 
hört? ‚Was man willen nnd erzählen muls, went 
von der Gründung eines Reiches die Rede ii? Halb 
denn Hr. R. die trockene Aufzählung des Perionals def 
Herr/[cher für hinreichend, und eine Zugabe von aller- 
hand unzufammenhängenden ‚Notizen für geifircieh! | 
— 5.66 heifst es: ‚„Diefe guten Menfchen (die Pifaner > 
nämlich) liefsen faft kein Stück feines Tuch in ihren i 

Laden, das fie nicht den Befehlshabern diefes Heeres 
gefchenkt hätten; fie gewannen die Schweizer gänz“ 


lich, ‘die den König, die 4exte über den Hals 
beym Spiel um die Freyheit der Stadt baten,“ 
S. 74: — ,So kamen fie in die Stadt, wo die Fran 
zolen flüchteten und erfchlagen wurden, wo Gaetanen 


ihr an (weflen? Ihr eigenes? 'oder der Be: Pla 
zwifchen die Zähne falsten, w á ölz= 
lich aus grofsem Reichthass in ma Mantal, Schuh, 
Hofen und Nachtmützes ie A: vergilst nichts!) zurück / 
gebracht fah; ihm aber (wem? Jean Rabot?) külste | 
das Volk die Fülse, und wifchien die Damen den 
S—chweils ab.“ Solche. Nachläffigkeiten finden fich, 
Hr. R. [part Verba und Pronomina — man 
weils nicht, ob er darin den Alten oder Johannes Mül- 
ler nachahmt. Thut'er das Erfe: fo follte er bede” 
ken, dafs unferer Sprache der Reichthum der Endun” 
gen und alfo die unmittelbare Befiimmtheit der Worte | 
fehlt — dafs wir mit breiterer Auseinanderletzung pre 
chen mülfen, wenn wir nicht Unfnn reden, wellen. 
Thut er letztes: fo ifi’s kein Lob für ihn, dals er an 
dem grolsen Mann gerade das Tadelnswürdiglt® nachzu- 
ahmen lucht. — Ferner mangelt es dem Y'- an einer 
verltändigen Wahl der dargeftellten Gegen ände, an 
Gründlichkeit der Forfchung und des Urtheils, Wir 7 
finden hier die unwelentlichfien Verbältnile und Bege- 
benheiten vollfiändig behandelt, das geiflig Gröfste und 
Wichtigfte oft gar nicht berührt. Leichtfertig geht Hre 
R. z. B, über jenen kühnen Held, Chriftoph Colon, 
hinweg, und fiatt auch nur von Weilem zu zeigen, 
dafs er fähig fey, einen folchen Heroen zu beurtheilem, l 
erzählt er lieber von dem Meergras und dem aufgerich? | 
teien Kreuz, von der erlien Nachtigall und den fchew 
en, guten Menfchen. — Ein Geit wie Colons 
mehr werth als alle Nachtigallen und alle fcheuen p gu” 
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ZUR JENAISCHEN ALLG. 
lt. Für die Nachtigallen fcheint 


ten Menfchen diefer W. alhon zu haben; denn auch S, 


- Vfs. Aeufserung in der Vorrede: 


Hr. R. eine belondere 


m Kaifer Maximilian, wie er laulchend 


‘87 erzählt ex vo itet, wo er eine Nachtigall [chla- 


5 orbeyrei 
das er nach den Brabanter Forfien u. I. w. Ma- 
gen hi 
. l , 


"hätte freylich beffer gethan, er hälte fein Leb- 
inh hiigallen belaufcht, G fich nicht um Angele- - 
geheiten bekümmert, für die er weder Verfiand, noch 

raft hatte, Kailer Friedrich, der wohl das Sprichwort 
im Munde zu führen pflegte, er könne nicht jeder Hure 
Kind ziehen, hätte wohl gethan, wenn er einiger Hu- 
sen Kinder mehr und dafür fein Söhnlein weniger ge- 
zogen hätte, indem dieles durch des Vaters Sorgfalt nur 
in allen Dingen ein geheimnifskramender Dilettant 
wurde, der mit allen „Waffen, fogar mit dem Drefch- 
flegel fechten, aber das wenige Anfehen, das dem 
Könige der Deutfchen geblieben war, auch nicht ein- 
mal in dem Grade geltend machen konnte, wie fein 
weit grölserer Nachfolger, der doch als halber Auslän- 
der und durch die Parteyung der Zeit eine weit [chwie- 
rigere Stellung halle. Es ift allezeit Zeichen eines ge- 
ringen Verftandes, nach Entferntem, Weitumfaflendem, 
Phantafiifchem zu fireben, wenn man das Nächfiliegen- 
de, Noihwendige nicht vermag. —. Wozu Solche 
einigkeilen erwähnen, wie $. 41, dafs Ferrantin 
eine Zeitlang den Panzer nur beym Hemdewechfeln 
gelöft habe? — Wozu S. 61 die fentimentale Belchrei- 
bung, ‚wie ihrer funfzig oder fechzig Venetianer eines 
Morgens in dem Zimmer des Dogen iafsen, als der 
franzöfifche Bot[chafter hereinkam: „he [alsen die Augen 
zur Erde, den Kopf auf die Hände geftützt“ u. [. w. 
Ferner zeigt Hr. R. auf jeder Seite eine gewille wei- 
nerliche Menfchenliebe, die in der Hifiorie durchaus kei- 
nen Platz hat, und höchfiens in einem Weiberalina- 
nach geduldet werden kann.  VVo z. B. davon die Rede 
if, der verruchte Alexander VI habe wahrfcheinlich 
den Zjemin aus dieler Welt in eine andere befördert, 
(cheint ihm Alexander ‚noch Nachficht und Mitleid zu 
bedürfen ; er hält es für ein Glück, dafs man an der 
Aechtheit der Briefe Bajazeihs an den Papfi zweifeln 
dürfe. —  Lächerlich i $. 71 die Erwähnung, dafs 
am 6 July 1495 des König Karls Stirn, Auge und feine 
krumme Nafe kriegerilch gewefen [feyen. Ift denn eine 
krumme Nale-heute kriegerifch und morgen nicht? -— 
Ferner $. 149, dals die Luzerner und Zuger ihre Ran- 
zen an einen grolsen ko bann, gehängt haben. Da- 
neben fragen dieie fenlimentalen Schilderungen oder 
Erwähnungen anlchaulicher Gegenflände pichi dam 
bey, die Charaktere fcharf eniwickelt darzufiellen; -fo 
z B. bey der ins Kleinliche gehenden Schilderung der 
äufseren Umgebung Lodovico Maro’s, S: 153, worauf 
man nicht im mindelien ein ‘feftes Urtheil als Refultat 
zu gründen im Stande if. Sehr witzig it deshalb des 
„Man bemüht fich, 
men firebt, am Ende hat mans nicht erreicht, (Hats 
etwa Polybiusauch nicht erreicht ? oder Cälar? oder Ma- 
ehiavelli? oder, um den merkwürdıigften Gefchichtfchrei- 
ber unferer Zeit zu nennen, Napoleon? Ift das zu Errei- 
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.gends in feinem Buche vermilst werden, 


> u 5 es - en In u = A s -A ~- 


Be 
> 


154 
chende ein} Spreuhaufen einzelner Data? — oder die 


lebendige, geiltige.Auffalluug der Gelchichte, die den 
genannten Männern doch Niemand ab/prechen wird?) 


„Dals nur Niemand ungeduldig werdel® (Die Ermah- ` 


nung tbut freylich an den Lefer Noth.) „Die Hauptfas 
che it immer, wovon wir handeln, wie Jacobi [agt, 
Menfchheit, wie fie it, erklärlich oder unerklärlich:: 
das Leben des Einzelnen (das Geiltige daraus wollen 
wir kennen lernen, nicht, wie oft fich Einer in feinem 
Leben gefchneuzt hat), der Gefchlechter, der Völker, 
zuweilen die Hand Gottes über ihnen“ (allo ein Gott, 
der nur zuweilen die Hand aufhebı). 

Gründlichkeit der Forfchung [ollie nach den eigenen 
firengen Urtheilen über frühere Gel[chichtfchreiber, wel- 
che Hr. R. in der Beylage ausfpricht, billigerweife nir- 
i Er felbft fagt: 
„Wir unfleres Orts haben einen anderen Begriff von Ge- 
fchichte, Nackte Wahrheit ohne allen Schmuck (auch 
ohne-den der Sentimenialität 2 ‚ gründliche Erforfchung 
des Einzelnen, das Uebrige Goit befohlen.‘ Sieht 
man fich aber nun in feinem Werke auch nur zufällig 
hie und da- etwas näher um: fo häite der[elbe in recht 
vielen Fällen fehr wohl gethan, auch die gründliche 
Erforfchung des Einzelnen Gott zu befchlen. S. 159 
z. B. erzählt er: „Hierauf, am 1 September, wählte er 
(Lodovico Moro) 4 und diefe 8 Männer aus den Ge- 
Ichlechtern, alles Gibellinen ; er fchenkie einem jeden 
ein Gut, ‚und übergab ihnen die Regierung.“ Hiezu 
eitirt er Corios Gefchichte von Mailand, Schlägt man 
nun nach: fo findet fich an der bezeichnelen Stelle zwar 
die Erwählung der 4 und der 8 und die UÜebergabe der 
Regierung; aber von den Gütern heifst es ganz anders. 
Lodovico vor feiner Ahreile gab von feinen Befitzungen 
Mehreren der Seinigen Gelchenke; unter diefen Be- 
fchenkten waren zufällig auch 2 von jenen 4, und 6 
von jenen 8, und diefe bekamen Güter; e a molti 
altri diverfe cofe — diele vielen anderen bekamen 
alfo keine Güter, und ob die übrigen mit der Regierung 
Beauftragten überhaupt eiwas bekamen, davon willen 
wir gar nichts; wenigfiens enthält die citirle Stelle des 
Corio nichts davon. Hr. R, aber macht die Sache rund 
ab; „fie hälten Alle Güter bekommen‘, fagter, und 
das fiellt er fo, als habe es mit der Ueberlragung der 
Regierung unmittelbaren Zulammenhang. — Auf der- 
felben Seite cilirt er des Corio Buch noch einmal zu 
ir en wie Ber Schatzmeifter Landriano von 

imon Rieone verwundei und niedergew ird: 
Hr. R. erzählt, Per wi, 
worden; Corio lagt: lo gettö della mula 
Be ; T R. auf Kleinigkeiten fo 
egt: lo follte er nicht fo inconfi : 
mula ein Pferd zu machen, poa eyn, aus einer 


A ùr überfei A 
Excerpte überhaupt nachläffig. So ee: 
den Venelianern: ‚Sobald fe einen Ort hatten ftellten 
‚fie 


fie dalelbft einen St. Marcus auf: jey 

i s eu kK 
dabey an Bildfäulen, Machiavelli ea © 4 
lagt: Fanno dipingere un S. Marco, — Dafs folche 
ungenaue Ueberfeizungen nicht etwa blofs hie nnd da 


Landriano fey unters Pferd geworfen 
»x gua? havea 
hohen Werth 


135 


vorkommen, kann ‚Rec. gleich durch ein anderes Citak, 
das ihm zufällig in die Augen fällt, belegen. S. 197 
> überfetzt Hr. R. die Worte des Herzogs von Nemours: 
„Siamo qui vicino di Barletta fei leghe“ durch: 
„Wir find noch Techs Meilen davon.“ Nun ift aber 
lega die ilaliänifche Ueberfetzung von lieue, und Meile 
und Lieue find doch etwas verlchiedene Wegmalse. 
Solcher kleinen Ungenauigkeiten it ein Buch voll, 
welches, da es ohne Geift gelchrieben it, nur durch 
Genauigkeit etwas zu leiten vermöchtes Doch es bleibt 
nicht bey folchen Nachläffigkeiten in der Ueberfetzung, 
auch Zulätze erlaubt fich Hr. R. — S$. 295 z B. fiehen 
die Worte: „aber feine Vertrauien fagten, man hat 
uns mit dem Dolch verwundef, und will uns mit 
Worten heilen: Kinder müffen über folche Capitula- 
tionen lachen.“ Und dazu wird eine Stelle aus einem 
wenn man fie 


S. 203 
erzählt Hr. R.: „Das Signal gab am 5 October ein 
Zimmermann, welcher einen Balken, den er nach 
dem Schlofs San Leo- führen [ollie, auf der Zugbrücke 
deffelben fallen liefs.“ Hiezu citirt er Cälars eigene 
Erzählung bey Machiavelli; diele lautet folgender 
Ceftalt: zo dweco molti di quei primi propofii ad 
a di quello fiato, con un di quefii deputato 
op 


— 


ra certa muraglia, ché io facevo fore nella 
rocca di San Leo; e due d} fa lui ordinò con 
certi contadini del paefe, fotio ombra di tirore 
alto una trave, certo trattato, talche ha [forzata 
la rocca ed è perdutofis Nun wollen -wir zwar 
glauben, dafs Hr. R. durch anderweitige Ge£chichts- 
quellen berechtigt wurde, diefer Stelle den befiimm- 
‘teren Inhalt zu geben, welchem feine Erzählung ge- 
mäfs ift; aber dann hätte er diefelben auch citiren 
Pollen. Weder von einem Signal, noch von einem 
Zimmermann, noch ven einer Zugbrücke ift in der 
angezogenen Stelle die Rede; — S. 149 wird von 
"Maximilian nach einer Niederlage durch die Schwei- 


- „Maximilians Hoffnungen waren zu ° 


; RE erzählt : 

Ende; Anfangs verfchlols er fich in feinem Hof zu 

= Ligdau, und liefs die Fürfien an den Pforten warten; 
aber bald hätie er fich gefalst. Am Abend liefs er 

öffnen, und fpeifte öffentlich; dann fah er von dem 

Fenfer nach Sternen, und redete von ihrer Natur.‘ 

Die angezogene Stelle aus Pirkheimer it nun folgende: 
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' Schiffen im See,“ 
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.. Haec clades cum Caefari in oppido Lindavio de- 


genti fuiffet nunciata, claufa, ut dictum efi 
regia comitis accufabat imprudentiam et temerita- 
tem. Vesperi tamen rurfús patuere fores, Cae/far- 
que ın propatulo coenavit, nullum trifiitiae fignum 
Ofiendens, quin facta coena et cum jam nox ingrue- 
ret ad fenefiram quandam concedens, fiellasque in- 
Jpiciens, multa de illarum natura Be ratione dijfe 
Tuit; adeo ut acceptae calamitatis plane immemor 
videretur. Dals Maximilians Hoffnungen zu Ende’ 
waren, und die Fürfien an der Pforte warteten; find < 
alfo fürs Erfe poetilche Zufätze des Vfs. Sodaun 
fcheint ‘es faft nach Hn; R’s. Darlieliung, als follte die 
Fallung bey dem Unglück, das feine Danta trofi 
und das Gefpräch über die Natur d Eu 
: > > er Sterne in un- 
mittelbarer Beziehung fiehet — und [entime = 
das allerdings — Der gute Pirkheimer Tas E 
Kriege über das Unglück weint wie ein Kind, hat ess 
vielleicht auch fo genommen. Des Ze Tages 
ihaten Tändeleyen bey Maxen diefelben Dienfle; er 
zeigte fich alfo hier nur, wie fein Leben lang "als 
ein Menfch, bey dem jeder Vorfatz nur kurze-Zei 
dauerte, jedes Gefühl fchnell einem anderen Platz 
machte, weder eines tiefen Eindruckes, noch der 
Kraft, die zu Ausführung irgend eines fchwierigen Um 
ternehmens nolhwendig war, fähig, — S, 144 er 
zählt Hr. R., angeblich. nach demlelben Pirkheimer: 
„Und wie ert Burkard von Randeck gefallen, wie fi 
Wolf von Fürftenberg in die Flucht geworfen, ver 
liefsen die Landsknechte beides, Büchfen und Beut& 
und flohen nach u der Stadt, . nach den 
I : literationen; © 
finden fich deren ne Ri paia eh, wie ir: 
beides, Büchfen, Beute, Brücke; Stadi, Schiffe 
See.) Was nun in der eitirten Stelle vorkommt von 
Burkard von Randeck, von Wolf von Fürfienberg 
von der Brücke der Stadt und den Schiflen im so 
davon flieht in der Ausgabe, welche Rec, befitzt, bey. 
Pirkheimer (Frkf. 1610) keine Syibe, — Ebenfo 
erzählt der Vf. S. 140 von Gofsenbrod, er habe di® 
Tiroler in fiarken Zrupps (in Göttingen bildet mæl 
die deutfchen, Plurale auf s; dort ifs verzeihlicher; 
die holiändifche Grenze if näher als in Frankfurt = d. 
Q.) an die Grenzen vertheilt. Auch hier citirt er Pirk- 
heimer, bey dem Rec. doch von dieler Operation Golsen- 
brods kein Wort hat finden können. ~ 
Doch wozu noch mehr anführen? — Man fchlage 
nach, auf jedem Blatte fat wird ein verdrehtes, ein 
nichtsfagendes oder nachläffig benutztes Citat zu finden 
feyn. Heifst das nun nackte Wahrheit? Heifst dës 
gründliche Erforfchung des Einzelnen? 
(Der Befchlufs folgt im nächften ‚Stücke,) 
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* GESCHICHTE. 


1) Leipzie u. Berrin, b. Reimer: Gefchichten der 
romani/chen und germani/chen Völker von 1494 
bis 1535, von L. Ranke u. f. w. à 3 


9) Ebendafelbi: Zur Kritik neuerer Gefohichtfchrei- 


ber, von L. Ranke u. f. w. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recen/ion.) 


T 


Dir bisher gerügten Mängel würden weniger auf- 
fallen, wenn fie durch ein gebildetes Urtheil, ein geift- 
reiches Räfonnement in den Hintergrund geftellt wür- 
den. Allein die Urtheile des Vfs. ind, wie die eines 
gelehrten Weibes, ohne philofophifche Bildung und 
überhaupt ohne eigentliche Willenfchaft zu verrathen. 
Was heifst z. B. S. 139: „In dem entfcheidenden Au- 
genblick tritt allemal ein, was wir Zufall oder Gelchick 
nennen, und was Gottes Finger if.“ Es if ja doch 
ein ent[cheidender Augenblick blofs dadurch entfchei- 
dend, dals in ihm etwas Entfcheidendes vorgeht, folg- 
lich ift das Gefchick und der entfcheidende Augenblick 
und Gottes Finger Eins und daflelbe; und dafs man 
‚diefs Eine Gottes Finger nennt oder Gelchick oder ent- 
fcheidenden Augenblick, wird biofs davon abhängen, 


in wie weit Jemand zum’Aberglauben geneigt it oder- 


nicht; denn im Zufall fieht kein. Vernünftiger die Gott- 
heit, der ent/[cheidende Augenblick ift aber Rets zufäl- 
lig, fo nothwendig die Entfcheidung felbfi auch feyn 
mag Wer Zufälliges für göttlich hält, it aberzläu- 
bifch. Der fentimentaie Abergläubifche wird alfo von 
Gottes Finger reden, wo der Vernünftige von einem 
enifcheidanden Augenbliek fprieht.. — Hr. R. aber ift 
fa kindiich abergläubifeht denn wer, der den Chri- 
fiengott, der den Geit im Geift und in der Wahrheit 
anbetet, wird einen Satz fehreiben wie der S. 177: 

If diels die Rache Gotles an den Manfreddi für die 
Vebelthaten des ganzen Gefchlechis? Esift zu hoffen, 
ein fo ungeheueres Milsgefchick wird für fie genug ge- 
than haben.‘ Cälar Borgia nämlich hatte die letzten 
Spröfslinge der Manfreddi mit einem Stein um den Hals 
erläufen laffen, nachdem er den einen dieler Knaben 
vorher wider die Natur gefchändet haite, — Und das 
foll Gottes Rache [eyn? — Dabey foll Gott feyn ? — 
Und was foll man zu fo weibifeh abergläubifchen Be- 
obachtungen fagen, wie fie S. 214 und 215 über Alexan- 

Ergänzungsbl. z: J, A. L. Z. Erfier Band, 
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ders Lebenslauf angeftelli werden, wo allezei ; 
Uebelthat ein grolser Schrecken gefolgt lyn Kr 
das nicht dalfelbe Räfonnement, wie wenn i 
Mutier ihrem Kinde das Lügen unterfagte BE ss 
Grolsvater, fo oft er eine Lüge gefagt, aa Duchi 


bekommen habe? 

Doch genug! \WVer dieler Charakterifij 
kes, als Schriftfiellers, nicht trani, der a Ei: er 
felbfi zur Hand; Rec. kann die Auffoderung dazu Ze 
Beforgnils, in der Unwahrheit erfunden zu " nd = 
ausfprechen. -— Unbefangene werden ganz nah ihre 
übereinfiimmen; milder Denkende iim wenig fte wi 
Sache nach nicht Unrecht geben; len Se = 
ee dem Vf. beyfiimmen, en 
d as bisher angeführt wörden if i inlä 
lich feyn, zu zeigen, wie Hr. R. n Torch 
denkt. Nur wenige Worte feyen unsnoch ver önnt übe 
hiftorifche Wahrheit überhaupt. zu denen es re 
ge No, II, welche Beyträge zur Kritik neuerer Gefehicht- 
fchreiber enthält, auflodert. Uebrigens find diefe Be ; 
träge (bis auf den Artikel über Machiavelli, leer 


letzten mannichfach Unrecht gethan wird,- indem 


sfein Kanzleramt nicht wichtig gewefen feyn foll, da 


doch zwey Folianten Manuleript von i 

Referipte idisto Wichligkeit Einlängliehs nee alep 
deflen Cilodinanza bezweifelt wird, welche fchon.d at 
fein Tefiament aufser Zweifel geleizt it, der ee 
feinen Principe aus Arilioteles genommen hab zn 
das Befie an Hn. Rankes Arbeit, und zeigen a en foll 
zugleich. von mannichfácher Vergleiehung der eg 
denen Excerpte unter fich — wenn fie auch fo er = 
dafs Niemand dadurch eine genügende Vorel] Aug, 
dem Charakter der einzelnen Gefchichtswerke ii 
kommt, Der Malsitab, mit welchem Hr. R sr < iga 
milst, ' ift allein der Grad, in welchem G iefelben 
Wahrheit, wie er es nennt, enthalte 
naekte Wahrheitreines Gemäldes: würde des: — - Die 
che die Chinefen fuchen, wenn fie die Sch 
Fifches und die Federn eines Vogels ee 
malen wollen. Der Landfchaftsmaler er 
der Wielen in feinen einzelnen Blätt] Hi 
und das Laub an. den Bäumen z 2 
Steine auf dem Felde ge Sal: 
nicht genug! auch den glei 

allen Theilen feines Te Mora; 
diels nun aber nicht 


nen gruergrund malen und mor 


zu ‚verfolgen, 
meriren, die 
ken haben — 


e Da 
fo würde er heut fei- 
gen den Vordergrund, 
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und weil bis Morgen im!Hintergrund folion Wieda 


manche Partie eine Veränderung erlitten hätte, manche 
Farbe verändert, mancher Stein verrückt,. ein Baum 
umgefallen feyn könnte, würde er denfelben wieder zu 


überarbeiten‘ haben, während welcher Zeit für den 


Vordergrund wiederj eine andere nackte WVahrheit ier- 
foderi würde, Dabey hat jede Siunde ihreigenes Licht, 
jede Jahreszeit, jede Witterung ihren befönderen Ton, 
und` bey diefem Suchen nach der nackten -Wahrheit 
hätten wir am Ende den Wettlauf des Achilles mit der 
Schnecke. - A 

Es könnte ein Landfchaftsgemälde fo forgfältig aus- 
gearbeitet feyn, dafs alle einzelnen darin vorkommen- 
den Gegenftände treue Copieen wären, und doch das 
Ganze einen ‚von der Anfchauung der Gegend felbft 
ganz verlchiedenen!-Eindruck hervorbrächte, während 
‚ein anderes Gemälde derfelben Gegend den Befchauen- 
den lebendig in diefelbe verletzte; ohne im Mindelten 
pedantilch treu im Einzelnen zu feyn. Gerade fo if 
es in der Gefchichte. Die Wahrheit der Gefchichte ift 
der Procefs des Lebens, des Geiftes. Diefer Procels, 
aufgezeigt in dem Gefchehenen, das allein ifi die 


, Wahrheit der Gelfchichisfchreibung. Es braucht diefe 


. Aufzeigung keinesweges den Zeigefinger des Philofo- ., 


hen zu verrathen — obgleich der wahre Hifioriker 
und der Philofoph fich, key jedem Schritt begegnen, 
Raphael hat nicht Metaphyfik Rudirt, um feine gött- 
lichen Werke zu [chaflen, aber das Leben hat er in 
der Richtung, die ihn anging, in feiner geiftigen Be- 
wegung zu fallen gewulst; und dafs diefs der Hilioriker 
feiner Seits auch zu thun wille, das it’s, was, von ihm 
t, was von ihm era ver fan ng Br 
icci inis minder nackt wahre Gefchichte im le- 
er a ken der Menfchen erhalten, während 
die geiltloferen, und alfo- (trotz aller Genauigkeit im 
Einzelnen) unwahreren Gefchichten, die er. wohl hie 
und da als Ziegelhütten brauchte, in denen feine Bau- 
fieine gebrannt wurden, in Vergelfenheit gerathen find. 
Noch lange wird Guicciardinis. Werk das Interefle fel- 
feln, wenn .Hn. Rankes Buch [chon in yerdienier Ver- 
gef nheit verfchwunden it; wie fogar Hr. R, felbf 
wünfchen wird, wenn er (päter einmal lich wieder une 
befangen in feinem Werke umfieht. 
Faffen wir Alles, was wir über diefes Werk zu 
fagen haben, in Ein Urtheil zulammen: fo ifti es folgen- 
des. Die Quellen, woraus Hr. R. zu fchöpfen hatte, hat 


gefodert, 


wer fleifsig, aber ungenau gelelen — fein politifches Rä- 


| [onnement ruht nirgends auf einem feflen Grund vor- 


Ausgegangener, fiaatswillenfchaftlicher Studien; nir- 
gends weifs er das politifch Wichtige von dem Unwich- 
tigen zu unterfcheiden, — Sein‘Uriheil it die Aeufse- 
rung eines nicht. zu klarer Einficht durchgebildeten 
Gefühles — fejn ganzer willenfchaftlicher Charakter 
jit mehr der einss Dileitanien, als eines ernfi Forf[chen- 


den, und fein Buch daher für jeden unbrauchbar, der- 


etwas Anderesdarin fucht,, als das, was eben Hn. R,an der 
Gefchichte der Zeit von 1494— 1535 fubjectiv interel- 
fri hat.,— iefes Einmifchen (einer Subjectivität-geht 
bis auf den Grad, dals er zuweilen ausdrücklich. (wie 
z B. 5. 310), zuweilen ohne &s zu fagen, [eine Lefer 


nicht mit der Gefchichte, fondern blofs mit feinen 
Phantafieen unterhält. Weflen Bildung nun eine ähn- 
liehe fubjective Wendung genommen hat, der mag fich” 
an dem Buche erfreuen; Rec. prophezeyt defshalb’ Hne 
R. befonders bey gelehrten Weibern viel Beyfall, — 
Nutzen kann niemand daraus fchöpfen, denn für den- 
minder Gelehrten, der aber gründliche, hiflorifche und 
politifche Belehrung fucht, ift das Buch zu leichtfertig í 
und durch die kauderwelfche Sprache zu unverfländ- 
lich; den eigentlich ‚Gelehrten überhebt es aber auch 
durch keine Zeile der Mühe, felbfi an die Quellen zu 
geben, da nirgends in dem Werke ein zuverlichtliches 
Vertrauen erwecki wird. ‘ 


H. L. Manin. 
ÖKONOMIE. 


NürnsERG, im Comloir der allgemeinen Handa 
zeitung: Vollfiändige Düngerlekre, . oder wiffen- 
Jchaftliche und praktijohe Anleitung zur An- 
wendung und zur Bereitung aller bekannten - 
Dungmittel.aus dem Mineral-, Pflanzen- un 
Thier- Reiche, nebfi Bemerkungen über dies Ber 
dingungen zum Pflanzenwachsihum, einer Anlei- 
tung zur Zerlegung des Bodens und eiwem An- 
hange über dié Art, Verfuche anzufiellen. Von Er- 
hard Fried. Leuchs. Mit 2 Holzfchnitten, 1825 


er- 8. 
In einem weit[fchweifigen Vortrage findet man hier: 
Allerley zufammengetragen, was in vielemSehriften über 


Dünger gefagt ii. MDabev varm: ı aber Sehr viel 
Welentlicher, och 7 emib als Praxis, nd 
vorzüglich ‚fehlt dems@ „ass wirthichaftliche Con.” 
fequenz, oder miss anderen Worlen: der Theorie geht 
alles WVilfenfehaftliche ab, fowie der Anwendung jede 
Erfahrung. So weitläuftig fich der Vf..über die Zer- 
legung der Erde äufsert, fo fagt er doch über die Be- 
ftandiheile der Pflanzen kein Wort. Er Spricht im 
I Abfchnitt von den Bedingungen zum Pilanzenwach# 
tham, und im III Abfchnitie von den Pflanzen un 
ihren. Verhäliniffen zum Dünger; allein hiebey giebt 
er. von den Pflanzen gar keinen Begriff, Daher mulste 
auch eine ganz unrichiige Theorie zum Vorleheine 
kommen. Er hälte vor Allem fich über das Welen p 
und die Beftandtheile der Pflanzen verbreiten , und.ei- 
nige in ihre Befandlioffe zerlegen follen, wie es unfe- 
re beflferen Landwirthfchafislehrer, z. B-. /rautmann, 
geihan haben. So würde er conlequent dann darge 
than haben, dafs und wasalle Pflanzen, als organifch® 
Welen, in der Natur erheifchen; denn die ganze Dün- 
gerlehre beruht auf Auffindung und möglicher Aneig- 
nung verwandter Stoffe für Pflanzen. Verwandie Stof- | 
fe find aber immer Rele von gleichfalls organilchen 
Körpern. Daher kann das Mineralreich kaum oder 
nur den geringen Theil verwandter Stoffe für die 
Pilanzennalırung abgeben. Der Boden, die Erde þe- 
wirkt hiebey nichts, als dafs fhe die Werkfiätie it, wor- 

in die verwandten -Stoffe anf die zweckmälsigfte Art 
in Pflanzennahrung umgewandelt, und zur leichteren 


en 


tát l 
ae 2: 3 
Aust ` tickt gemacht werden, Dafs hiebey 
Aneignung. se lee ehr. viel abhängt, und hier- 
zon; dez “Cultur deffelben unendlich gewirkt werden 
auf;dureh. -as Erfahrung längt bewielen. Dals aber 
Sanur andie Stoffe oder Nahrungstheile 
den felbft verwan f gs 
de ap 


— fondern nur reizend. 
Beftandfioffe nach demfelben Verhältnifs : viele enthal- 
ten mehr Sauer-, viele mehr VVafler-, die anderen 
mehr Kohlen- Stof. Alle unfere Culturpilanzen ent- 
halten den meiften Kohlenfioff, und darunter wieder 
jene, welche zur Nahrung des Menlfchen. dienen; da- 
her fie auch zu ihrer Nahrung des meifien Kohlenftoff 
nöthig haben. Weil aber die organifchen Relte den 


meilten Kohlenfoff enthalten y [o find folche die beten 


ängungsmitlel unferer Culturpflanzen. "Doch if hier 
Ir fe nicht, Theorieen aufzuführen, wohl aber wer- 
den fich danach, als dem Welentlichen, die Mängel 
der von dem VE anfgeftellten Theorie leicht berichti- 


en laffen , nämlich: dals eine Düngerlehre fich nicht 
allein auf die Bedingungen des Wachsjhums, fondern 


auf die Beflandfioffe und den Organismus der Pflanzen 
‚gründen mülfe. Hienach würde fich eine ganz ande- 
re und nur kurze Darfiellung einer Düngerlehre erge- 
ben, zugleich aber ganz andere AÄnfichien und Bezie- 
hungen, als der Vf. aus jenen, aus anderen Schriften 
entnommenen Erfahrungen gegeben hal, Die Un- 
zweckmälsigkeit derfelben wird fich fogleich in fol- 
gendem Auszuge kundgeben, fo wie auch hiebey 
manche irrige Anficht berichtiigi werden wird. 

Erfter Abfchnitt. 1.,Von den Bedingungen zum 


Pflanzenwachsthum. Waller. Dals das Waller Nah- . 


rungstheile für Pflanzen enthält, folgt, fchon daraus, 
dafs es ein Beftandfioff aller Pflanzen if; dafs es aber 
auch fchädlich werdemdbeng> - die Malle um die 
Pilanze herum zu grols w ` En T Folge der hie- 
durch gefchehenen Störung der gleichheitlichen Zu- 
ammenwirkung aller Befiandflofle oder Elemente. Aus 
Tieler noihwendigen Zulammenwirkung lälst Sch daun 
der Nutzen der Bewäflerung der Wiefen, des Begiefsens 
der Pflanzen, des Regens u. f w. leicht erklären, Doch 
hat. [olches au Düngung, wovon hier doch ausfchlie- 


fsend die Rede feyn foll, gar keinen Bezug, - Luft. 


Unrichtig it hiebey » dafs Pülanzen, welche am meilten, 


Humus verzehren, am wenigen Luft bedürfen, Je 
mehr die Pflanze Hunms verzehrt, um fo mehr Luft 
-und Licht gebraucht diefelbe, Wärme; Däals kühle 
Nächte auf heise Tage das Wachsihum der Pflanzen 
befördern : 
glaubt. Licht, Dals das Mondlicht einen Einflußs auf 
das Wachsthrim habe, it- noch nicht bewiefen, auch 
kaum glaublich, Unrichtig find die Behauptungen, 
dals Pflanzen mit wallerreichen Blättern weniger Licht 
bedürfen, und dafs diejenigen, welche viel Sonne be- 
dürfen, mehr Blüthen als Blätter haben. So haben 
Stapelien, Cactus n, [. w. gar keine Blätter, Das, was 
von $. 71—83,von Exfetzung des Lichis gelagt if, 
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hat einen ganz anderen Grund, als der Vf., ‘der Hausihiere finden fich überal 
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palst hieher gar nicht. Eben fo wenig, was von der 
Elektrieität- gefagt it. Anhang. Einfluls der ‚Bewe- 
gung des Windes, Stofses und Eufidruckes auf die 
Pflanzen, Allgemeine, bekannte Sachen. Zweyter 
„Abjchnitt. Von dem Boden jund feinem Verhältnijfe 
zum Dünger. Der Boden hat auf die Düngung den 
wichtigen Einflufs u. f. w.  Diefs lautei fehr fonder- 
bar, und würde deutlicher feyn, wenn -der Vf. ge- 
Sagt hätte: Die Wirkungen des Düngers hängen von 
der Verfchiedenheit des Bodens ab. Auf die Wirkung 
der Düngung hat die Bodenart verfchiedenen Einflufs, 
S. 89 bis 123; die Bodenarten, die Zerlegung derfel- 
ben, find in fchon bekannten Ausdrücken abgehandelt. 
Dritter Abfehnitt. Van den Pflanzen und ihrem 
Perhältni/fe zum Dünger. Hier ift auch davon die 
Rede, dals bey zweckmälsiger Düngung mehr Ertrag 
yon den Pflanzen zu erwarlen’fey, and doch wird hier 
weiter von Wurzelausleerung, vom Einflufs der Dung- 
mittel auf das Keimen, von der Zeit der Düngung ge- 
rochen, Was in ein paar Zeilen über die Zeit der” 
Düngung gelagt it, zeigt, dafs der Vf. nie Lahdwirth 
war, und alles hierauf Bezug Habende nur aus Bü- 
chern fich angeeignet hat. Am langweiliefien if der 
vierte Her er den ver/chiedenen Körpern und 
ihrem Nutzen als Dünger, Von Metallen und E 
tallfalzen, vön Erden ee Erdfalzen, vom ia 
Gyps, Mergel, aber fo weilläuftiig, und doch fo ange- 
nügend, Ueber Mergel: „Die Gewinnung deflelben 
hat keine Schwierigkeit, fie befieht im. Aufzraben del- 
felben, worauf man ihn auf die Felder führt,‘ Kie- 
felerde, Thonboden, Rufs, Afche, Salpeter, Natron 
und Salze , mineralifche Säuern u. f w.; dann flüchtige’ 
und brennbare Körper: Schwefel, Phosphor und Se- 
len-Kampfer, flüchtige Oele, Weingeili, Kohle — 
— — lauter Dungmittel! Warum nicht auch Bier, 
Wein und Kaffee? _ Hierüber wird auf 170 Seifen ge- 
fprochen. Unter Dungmittel führt dann der Vf. noch 
folgende anf: = Benzoeläure, Blaufäure, Efligfäure 
Wellaurs, Farbefioffe, Gifte, Gummi und Stärke, 
Zucker, Harz, Seife, Oelkuchen, Knochen Wollen 
Haare, Fleifch, Klauen, -Hornfpäne, Federn Leder, 
Häute, Blut, Porterbierliefe, Falerfioffe, Holz, Stroh 
u n G warum nicht {Papierfchnitzel, Lumpen n. 
f. v =— Dann Moos, Laub, Flachsabgänge , Weins 
irefern. Endlich kommt die Reihe an die grünen Saa- 
ien. Auch Humus oder Moder, Torf, Teichfchlamm : 
zuletzt folgen die thierifchen Exeremente 3 wovon der, 
Vf. am wenigiien zu fagen ‚weils, obwohl diefes Ca hie 
tel dem Landwirthe das wichiigfie if. Den |l pi 
nannten Dungmiltel, als Oele, Gifte, Se ma SS 
wenigen Landwirthen bekannt; aber die Ereratet 


l, nnd v 
r ; 2 3 ıd von 1 
wendung weils auch jeder Landry Haren Ver 


" l mann meh rV 
hier fagen kann, Vom "Pferchen heifst * we st 5 
z a DY eiA den Schaafen die zu dünge "a 
1 er C), und ihnen ihre en auf 
eldern auflchlagen, wodurch yom Nülligen und 


feter Auswurf nichts verl 

fie l oren geht,‘ 7 3 
dielen Gegenftand wiederholt wire, a a 
ralioneller Landwirthfchaft vor 49 Jahren Schon lelen 
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konnte! Ueber. Gährung des Miftes — lauter längfi 
Bekanntes, — Zur Fäulnifs verlangt der Vf. nur Wär- 
me, Waller und Lufi. Von Ruhe weils er nichts. 
Vorzüglich über Anwendung des Mıftes hatten wir viel 
Neues. erwartei, da die Gazzerifehe Theorie viel Sto 
zu Verluchen gegeben hat. Schon Trautmann in lei- 
nem Lehrbuche 1 Auflage hatte mehr hierüber gelagt. 
Den Belchlufs machen die Dungfiätten und Dünger- 
vermilchumgen. Im. Allgemeinen ifi auch hier mil vie- 
len Worten wenig gelagt; nicht einmal das inländi- 
fche Mals mnd Gewicht ilt beybehalten, fondern bey 
jeder Materie das Gewicht und. Mafsverhältnils ange- 
eben, welches der Schriftfieller, ats dem der Vf. 
fchöpfte, angenommen-hat. Sind auch alle bisher über 


Düngung und-Dungmittel erfchienenen Schrifien noch ` 


fehr mangelhaft: fo erletzt der Vf, diefen Mangel bey 
Weitem nicht. Nur von einem retionellen Landwir- 
ihe, welcher fich viele Jahre in der Praxis befonders 
verlucht hat, dabey aber botanilche Kenntnifle, Phy- 
totomie, Morphclogie der Pflanzen, dann befondere 
Kenntniffe in der Chemie befilzi, läfst ieh ein ficheres 
Refuliat erwarten, Abichreiben und Nach/[prechen del- 
fen, was hierüber [chon vorhanden ift,  mützt nichts, 
da alle. Erfahrungen fchon längt in Anwendung find, 
aber noch kein befriedigendes Refultat geben konnien, 

Demnach hätte diels Werk füglich ungedruckt. 
bleiben können, da es nicht einmal wiflenfchafilichen 
Werth hat, und’nur Verfuche und Erfahrungen Drit- 
ter -gelammelt, aber nicht krilifch gewürdiget find. 


Druck und Papier find [ehr gut. 3 
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Hor, b. Grau: Gründliche und treue Anweifung 
¿` zur Obfibaumzucht, für Gärten und das freye 
Feld. Zur Beförderung eines allgemeineren Obi- 

baues, infonderheit für den Bürger und Landmann, 

verabfalst von Carl Heinrich Gottlieb. Meyer, 

Pfarrer an der Hofpitalkirche zu Hof. Drittes Heft. 

Von der Behandlung und Pflege der erzogenen 
Obfibäume. : Neblt einem Plan für Vereine zur 

Beförderung der Obfibaum - Pilanzungen, und 13 

- Abbildungen. 1827. 114 S. 8. .(48 BE) x 


Diefes Heft enthält die Pflege der fchon veredelien 


vernflanzten’Obfibäume in Gärten, ‚wobey allerley gu- 
te Bathfchläge für Erhaltung der jungen Bäume und 
Mittel gegen Krankheiten und fchädliche Thiere ange- 
geben werden. — Das Mittel der Räucherung, um 
das Erfrieren der Blüthen zu verhindern, hat bekannt 
lieh ling feinen Werth verloren, und it im Gegen- 
thsile nachtheilig befunden worden. Das befte Siche- 
rungsmittel gegen das Verderben aller} Obfibäume. ift 
die rechte Lage, der geeignete Boden und gelund ber- 
angezogene Stämme, Ein gefunder Baum in der rech- 
ten Lage trotzt jeder Witterung; aber Oblibäume im 
Thal’und an der Chauflse werden felien am rechten 
Orte feyn pund daher auch bald die Lu zum Obfibau 
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verleiten. Rec. weils aus feiner Umgebung ein folches 
Beylpiel.. Ein vorzüglicher Landwirth, welcher en- 
thufiaflifch für Obfibau eingenommen war, be flanzie 
eine tiefliegende Wiele mit einigen taulend Obfibäw 
men, welche alle [ehr gefund waren, und fetzte fie 
fehr weit von einander, mit einem Koflenaufwand 
von iaufend Gulden: jetzt [chon geht ein Baum nach? 
dem anderen ein, ohne dals der Eigenthümer feit 1819. 
von den vielen Oblibäumen eine Ernte gehabt ha j 
Weder die Lage, noch der Boden palsten für ie 
Obfbaumpflanzung, und durch fie it nur die Wiele 
verdorben, und dem Befilzer alle Luft zum Obbau 
be worden. Dergleichen Beyfpiele.haben üble 
olgen, Daher follten Alle, welche für Obfibau durch 
Lehre und Bey[piel wirken wollen, vor Allem nar an 
folehen Orten Obfibäume- ‚anzupflanzen rathen, wo 
man wegen des Gedeihens gefichert feyn kann, “Aalser 
der günftişen Lage für jede Obllart it allemal bear- 
beiteter Boden nothwendig. Rec. machte defshalb Ha 
le Jahre Verluche, und fand immer, dafs feine Bäu- 
me, um welche alle Jahre geyraben und gedüngt wor- 
den war, auch alle Jahre Obft lieferten, diejenigen - 
aber, welche er in ganz gleicher Lage in der Hecke und 
am Wege, oder auf VWVaasboden fiehen hatte, fieis we ° 
nig Obf trugen, und gegen erfie wie verkrüppelt aus- } 
fahen. — Was der Vf, über das Befchneiden der 
Obfibäume fagt, it noch fehr mangelhaft, und wir vere 
weilen denfelben zu beflerer Belehrung auf Lippold# 
Tafchenbuch des verliändigen Gärtners, Stuttgart 182% 
I Theil, und 'Noijettes Handbuch der Gartenkunk 
3826 2 Ye Denn ae => Buch Achreiliee ke od 
muls fich ert mit den er feinen ri 10 
vorhandenen Schriften bekannt a — Die 
Behandlung des Weinfiocks ift ganz ungenüsend angege- 
ben. Von der Scherben- oder Topf-Obltbaumzucht hat 
der Vf. gar keinen Begriff, und Dieckers Werk ift hier- 
über nur dürftig zu nennen- DiePläne, die der Vf. zur 
Beförderung der Öbftipaumpflanzungen ausgedacht haben 
will, mögen zwar fehr löblich feyn; fie genügen aber 
nicht, wie die Erfahrung fchon längt nachgewiele® * 
hat. Das befte Mittel bleibt allemal, dafs die Pfarre" 
welche Zeit genug, und auch falt überall Gärten zU 
benutzen haben, mit gutem Beyfpiele vorangehen, 
und Obfibaumfchulen anlegen, woraus fie jährlich 7 
nieht allein auf die geeigneten Plätze veredelte psum £ 
verpflanzen, fondern vorzüglich auch den Kindern ihrer # 
Pfarrgemeinde Unterricht in der Obfübaumzucht erthei. 
len, und die lelbh erzogenen Bäume unentgeltlich ver- | 
theilen können. Diefs wirkt mehr, als alle pomolo= ` 
gilchen Gelellfchaften, Preisyertheilungen und Regit l 
rungsbefehle. — In vielen Gegenden gelchieht folches 
von den Schullehrern. Möchten nur auch viele 
Pfarrer in Lehre und That ihrem Boyfpiele folgen! 
Dann würde nach und nach in allen Gegenden def 
Obfibau bewundert werden können, Š 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Lerrzic, b. Gerhard Fleifcher: Beyträge zur Be- 
urtheilung der Fortheile der Kolonifation eines 
Theils der. Alpenweiden im Gegenfatz der Ar- 
menhäufer und Zuchthäufer in Städten und Fle- 
cken und der Einbürgerung der Heimathlo/en in 
Jchon beftehenden Gemeinden, Von Kajihofer, 
Oberförfter. 1827. 325. 8: Neb XII Tabellen. 


(8 gr.) Be © 


r. Kafihofer, der ‚eine genaue Kenntnifs des 
fehweizerifchen Hochgebirgs mit unermüdetern Befire- 
ben um die ökonomifche, fittliche und bürgerliche 
Verbellerung feiner Landsleute verbindet, fucht in 
diefer Schrift das Problem zu löfen, wie eine Anzahl 
in verfchiedener Beziehung gefunkener Menfchen oh- 
nej unverhältnifsmälsige Beläftigung. der Gemeinden 
nicht allein könnte ernährt, fondern zugleich durch 
die angemeflenlie Befchäfiigung wieder gehoben wer- 
den. Möge man immerhin bemerken, er bewege fich 
in-mehr als einer Hinficht auf dem Gebiete der Theo- 
sie, und es würde fich bey der Ausführung [einer 
Vorfchläge Manches anders geftäalten: fo lälst fich doch 
nicht leugnen; dafs A kleinere Menfchen- 
vereine lolehen Anregungen viel „YVohlthätiges zu 
verdanken haben; denn ift einmal die Richtigkeit der 
Grundzüge anerkannt, und werden diele feftgehalien 
und verwirklicht — dann ergiebt fich das Befondere 
nachher von felbft. - 

Die Prineipien des Vfs. find: Das Alpgebirge ift 
einer höheren Cultur fähig, wofür einzelne Stellen 
deffelben den Beweis, der hohe Norden die Analogie 
geben, es könnte daher weit mehr Menfchen nähren; 
arbeitsfähige Arme, auch wohl Sträflinge, werden in 
Anftalten mit grolsem Aufwand unterhalten, während 
fie, zu folcher Cultur verwendet, in einer gegebenen 
Zeitfrit nicht nur jenen entbehrlich machen, fondern 
lelbh die erfoderlichen Unkoften wieder erftatten könn- 
ten. Durch blolsen Unterhalt derfeiben trägt aber der 
Staat oder die Gemeinde nur einen Theil ihrer Ver- 
pflichtung gegen fie ab; der wichtigere, ihre Verfitt- 
lichung, bleibt dabey unberückfichtigt, Dieler wür- 
de am beften erzielt, wenn man fie den Werth ei- 
nes Eigenthums kennen lehrte, was durch Kolonifg- 

Ergänzungbl, z, J. A. L. Z, Erfier Band. 
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tionen dieler Art gefchehen könnte; und ein folches 
fçhweizerifches, Botany- Bay würde diefelben “Refulta- 
te gewähren, die das wirkliche B k 
britifchen Staat gewährt. Um den B i 
heren Culturfähigkeit des Alpgebirges zu führen, - 
jede Einwendung, ob. z. die erfoderlichen 
Bedürfniffe für Menfchen und Vieh auf demfelben = 
zeugt könnten’ werden, — niederzufchlagen - hat Hr 
K in XII Tabellen die Höhe bezeichnet, bie zu m 1. 
cher Hack-, Mehl- und Schoten-Früchte, Futiepkrin. 
ter, Webe-, Oel- und Holz Pflanzen darauf gedeihe i 
könnten, daneben die Grenze des ortkommens je 4 
Gewächle bis zum äufserfien Grad nördlicher 
ung i 
eigenen reichen Erfahrung und a 
beygefügt, Er vergleicht den Aufwand für ein fig 
men/pital, das doch lange nicht das leifie was ciag 
folche Kolonie leiten könnte, nach den Kechnih k 
der Bernerfchen Gemeinde Sumiswald, welche Sie 
Baukofien ungerechnet, eines Capitals von 200,000 
Schweizerfranken bedarf, um 200 Arme zu ernähren 
mit den Unköften für Errichtung einer folchen RR, 
diemit dem Güterankauf, Hänfer- 
ban, Anfchaffung von Vieh und Geräth[cha 
zufammen blofstauf 76500 Franken zü fiehe 
„fpäter allmählich : tilgen wä 
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arlen hiezu tauglichen Landes, und 
Eigenthum von 


gen, 


wenn daffelbe 
wer dürfte fie nöthi. 


Umifand, 


banung eines Häuschens, w 
Speicher in fich fallen muls 
allzuniedrig angegeben ? 4) Würd 

reichen, eine Haushaltüng vi 
Werkzeugen zu verfehen? 
Armen viele finden, 
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gung einer Gemeinde zur Lah fallen können, 
hat 
Vermifchung von Armen und Züchtlingen billigen? 
` 7) Sollte es rathfam feyn, eine Maffe von Züchtlin- 
gen an einem abgefchiedenen Ort zu vereinen, und 
welche‘ Unkoflen würden Aufficht und Bewachung 
nicht veranlaffen? Diels dünken uns Fragen, von de- 
ren Löfung Alles abhängt. i l 
~ Eine Lieblingsidee des Vfs. ift: 


davon’ 


die Verbindung 


eines "Fabrikzweiges mił einer Armenanlfiali auch 


delswegen „äbzuraihen, weil. dadurch die Fabriken 
der Privaten gefährdet würden. — Diels fcheint uns 
nun blofser Gedanke; denn läuft nicht jeder Fabricant 
täßlich Gefahr, dafs irgend ein unternehmender Kopf 
eine Fabrik gleicher Art neben (der feinigen errichte, 
und wer will dielen hindern, „jenem ein Monopol 
zufichern? ` Die Aeufserungen, dals Volksfchulen 
Zuchthäufer und Armenanlalten entbehrlich machen, 
können, it menf[chenfreundlicher als richtig; auch wer- 
den die’Zuchthäufer nicht fo [ehr durch den Mangel 
an Erwerbsfinn, als durch eine ungemellene Aufregung 
deffelben, "böyölkert: denn dafs die Bewöhner -des 
rauhen. Thales zwifchen Frutigen und- Adelboden 
fitilieher, rechtlicher und wolilhabender find, als 
die.in milgeren Tihalgründen, liefse fich vielleicht am 
riehligffen aus ihrer Abgefchiedenheit erklären; wtr- 
de-man fe an die gangbare Siralse, in die Nähe 
einer grolsen Naiurfcene verfeizen, ander die Rei- 
fenden in Nomadenzügen vorbeyfireifen, „wie anders 
dürfte der »Gharakter diefes Völkchens in. 50 Jahren 
verkommen? Es ‚liegt aufser allem Zweifel,- dafs 
durch die vielfache Berührung mit den Genufsfüchligen 
“aller Weltgegenden (die nicht immer die Sittlichiten 
fid) das Volk bey allem pecuniären Gewinn grofse 
Einbulse an seiner Einfachheit “und Ehrenfefligkeit 
erlitten habe. Uebrigens mülste es auf mehr als eine, 
Weile zu Nefultaien führen, wenn die Regierung 
eines Schweizerkantons, oder eine bedeutendere, heh 
entichliefsen könnte, die Gründung einer- loichen 
*Kölonie in dem Sinne des Vfs. zu verfuchen, s 
Br : > 

STUTTGART, in der Zietzlerichern Buchhandlung: 
w Menle und Irrthümer des akademifchen Lebens 
# in unferer Zeit, oder der oflene "Bund für das 
* Höchfie im Menfchenleben, zunächfi für die deut= 


¿at fehe findirende Jugend dargeftelli von Ferdinand: 
ME Herbft.. 1893. XVII und 263 S. gr. 8, (1-Rthlr.) 


“i Sowohl dürch die in Wiefer A. L. Z. 1824. No.212 
Teeenfirio Schrift; „Amtliche Belehrung über den 
Geifts und’ das Wejen der Bur/fchenfehaft., Aus den 
Unterfuciumgs- Acten gezogen“ u. T. w., als auch 
"durch mehrere vón Lehrern der Wiffenfchaft ausge- 
gangene Schriften, :ifi die vor einigen Jahren fo lebhaft 
belprochtene Frage yon den Verbindungen unter Sin- 
' direnden und "der Verfaflung der deutlichen Höchfchu- 
len überhaupt größstentkeils befeitigt, Denn nachdem 


ee + 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER : 
Rec. Gottiob! keine Erfahrung)? 6) Läfst fich die 


-rer Zeit befolgten ‚Gleife zurückgekehrt zu feyn, 


den Zweck und die Ref 


>= 


das Ganze einer näheren Prüfung unterworfen, auch 
die Stimmen der Gemälsigieren, eines Steffens, Carové 
w. A, (f. diefe A. L. Z. v, 1825 Mon. Jul.) gehört-wor- 
den, fcheint man allerfeits indie früheren, in ee 
r 
ad 
fich nur auf einzelne Hoffnungen und Verbeteren 
befchränken zu wollen.- Dem zufolge if auch die vor- 
er 
ausführlichen Beurtheilung nicht geeignet, Indeflen 
ift döch,. bey dem tßssorenfte Eintlülle der Univerih 
iälen anf die ganze Gultur Deutfchlands, hier noch 
gelehichtlich zu bemerken , 


übrigens- nicht unwichtige Schrift zu einer 


148 


" 
2 

x 
J 


dals: nach des Vfs, Grund- 


idee das akademifche Leben eine höhere Bedeutung hat, | 
als es bisher anerkannt worden; dafs -ferner diefelbe, _ 
aufser der Rede eines Studirenden im Jahre 18921; wor- ` 


in. einige verirefiliche religiöfe Stellen vorkommen 
und nach einer vorbereitenden Betrachtung: Bitka 
in das europäifche-Völkerleben“ u. f. W. hauptfächlich 
drey Betrachtungen über das Bur/chenleben Sal 

enthält, ‚in deren letzter der Vf. zu zeigen fucht, dals 
die rechtlich beflimmte und vaterländifch gehobene 
Ordnung des akademifchen Lebens den wohlthätigfien 
Einflufs auf.das Leben felb übe, und dafs endlich, an- 
Iser- der Schlufsrede diefer Be rachtungen , haupt- 
fächlich. die königlich würtembergifche Verordnung, 
die Organilation eines Aus[ehulles der Sıudirenden auf 
der Univerfität Tübingen beireffend d. dv 2 Jan. 1521, 


"als Beylage beygefügt ity welche unfireilig der nähe- 


ren Beachtung, auch in anderen deut[chen Staaten, 

würdig und auch des literarifehen Beyfalls nicht un« 

werih it. ° PEN - E 
‚In jenen drey Betrachtungen über die Zuflände, 

m. des 

in Deutfchland fadet 


es akademifchen Lebens ` 
n Bezug auf volksihün:liche ~ 


i 


Bild uns bürgerlichen Leben auf der Univerfidf“ 
Be @efshalb zu beobachiende Politik und richti-. _ 


F Fanfa hra P Sa s. 
Bes y erfahren der Behörden, gar manches edle Körn- 
lein ausgefireust, 


al . 
Defonderes Lob. verdient nach Rec. 


Dafürhallen die hilterifche. Grundlage in.der vorberei-- , 


tertden Betrachlung, - lo wie auch das meifiens logifeh 
richtige Käfonnement und die philofophifch -anthrop 


Jlogifchen Deduciionen in den drey Hauptbeirachlungen 


den lo wichtigen Gegenflande enilprechen, 

fcheint es- dagegen, dafs fich die leizien zum ehr 
die durch akademilche Gefeize' verbolene Verbindung 
der Burfchenichaft drehen, ingleichen die Ueberfülle 


Zu tadeln 


$ 


» 


des Enihuflasmus befonders in der Schlufßsrede,. welche ' 


zwar mit [ehr befönnenen Aeufserungen Un Erinne- 


rungen untermengt ift, aber dann fich wieder mit æi 


nem,fo ungewöhnlichen Schwunge® ‚erhebt, dafs das 


er durch esmerele 


Abfiractum der Aufgabe nicht weit 
Gründeins Lichi’geletzt it, auch einzelne Wiederho+ 


lungen "unvermeidlich geworden find. Während endai“ 


lich manche Darftellung zu [ehr äftheiilch gemüthlich‘ 


klingt, als dafs fie dem kühleren Gefchmacke manches ' 
Lefers zufagen ‘folle, vermilsi man dagegen ungerm 


z. B. in der Prüfung des akademijchen’ Studiums, 
Berückfichtigung der verlchiedenen Haupizweige 
; aa Se o kaa 


. - 
‚ u" Er 


ne nr = u 


der . 
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aus, -dafs 


renden, neben einer folgerechien Handhabung der aka- 
demifchen Difeiplinargefetze und einer Rets wachlamen 

berauflicht der höchfien Staatsbehörden, vorzüglich 
„auch durch freye Mitwirkung der Studirenden felbft 
und namentlich derjenigen aus ihrer Mitte, für welche 
Sch das Zuirauen der Gefammtheit auslpricht,,_beför- 
dert werden.können. „Das Gefeiz felbit zerfällt in drey 


Abfchniite: 1) Bildung und Ergänzung des Ausfchulles . 


der. Siudirenden — funfzehn durch Wahl zu bellim- 
mende Glieder, — II, Rechie und Befugnilfe des Aus- 
fchufles, und III, Verpflichtungen des Ausfchufles und fei- 
ner einzeluen Glieder ($.24— 29), undverordnei unter 
anderen §. 24 als allgemeine Pflicht, dals jedes Mitglied 
nach. beftem WVillen und, Gewillen durch eigenes Bey- 


[piel «des Gehorlames gegen die Geleize und die obrig- 


keillichen Behörden, Lowie durch Zufpruch und War- 


nung, dazu 'beytragen folle, dafs Achtung gegen die 
Gefeize immer heiliger gehalten werde u. f. ws Ein 
weiterer Auszug kann hier nicht davon gegeben wer- 
den, fo ns: das Geleiz feinen ganzen Inhalte 
h if. FRE Pr 
mah aa der von Hn. Herbfi ganz am Schluffe och 
gelieferte Nachtrag über den Zweykampf, 
Rede oder einem gelchichtlichem Vortrage: „die Ehre 
“als Triebfeder der Monarchie“, und einer Rede gegen 
denfelben, worin als Gegenkrafi unter anderen der 
Geit der Sittlichkeit und eines ächt chrifilichen Sine 
nes, der Geift der Vaterlandsliebe, der Bruderliebe und 
der Verföhnung gewünfcht und. empfohlen wird, if 
zur weileren,Berichierliallung des Rec. nicht geeigüei, 
Gewils ift es, -dals, wenn fowohl kirchliche, als bürger- 
liche Obo fich in Bekämpfung jener alien, d zum 
“Theil volksthümlichen, . aber gleichwohl- fehr verwerf- 
lichen und gefährlichen Sitte —_ di 
wenn 
Univerfiläten immer mehr das Band ächt chrifllicher 
Achtung ünd Liebe umfehlingt,; man gewifs die Hoffe 
nung hegen darf, dals nicht nur dieler, fondern auch 


her andere mit dem deuifchen Schulwefen über- 
manc = Verbindung, rs uiweien uber 


A Uebelllan s_ jenen 
een fo fechönen. und er uagrellen er 
kreifen verdrängt’ werden, un es Glück dagegen 
anfblähen werde Fe pi arg a 
go è BGE, 


eier b. Milller: Bemerkungen über die heuti- 
gen ahademifchen Verbindungen. Ernie Worte 
über eine ernfle Sache. 4824. 498.8. (8 gr.) 
“Man erkennt [ehr bald ‚dafs der Vf, dem das Lob 
der Mälsigung nicht verlagt werden kann, von der 
Wahrheit deffen, was er agt; durchdrungen, keine 


| ZUR.IENAISCHEN ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 


in @iner- 


€ and bisten, Und. 
anliati blofs polizeylicher und jurifiifcher Schritte. 
dagegen er fowo 1 Lehrer als Lernende auf deulfchen 


:die ihm fonfi lo viel lieblichen, Reiz, zesche 
„ das Erbiheil der Jugend, ihr nie Be gern 
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andere Abficht hat, als.in feinen Lefern diej'gleiche 
erzeugung zu erwecken: dafs nämlich die [o viel 


ó kalproshgaen akademifchen Verbindungen in der That 
‚faatsgefä 


irlich find, und:einen ganz anderen Charakter, 
als die früherenan fich iragen, demnach um fo mekr eine 
ernfiliche Beachtung von,Seite rung 
fch ziehen mulisten, weil i e Zwecke jenfeits der 
Grenzen der akademifchen Laufbahn liegen, : 
Das Schrifichen beginnt mit einer Schilderung. des 
Studenten, wie er jetzt it, in Vergleichung geftellt zu 
dem, wie er vor einigen Decennien war. „Ein, Theil 
derfelben, heifst es, fehleicht in myfüfchen Träumerey- 
en befangen gefenkten Blicks einher. -Der muntere 
fröhliche Sinn, das Gefühl Jugendlicher Kraft, [cheint 
von ihm 'gewichen.' . Kaum ins ‚Leben getreten, entlagt 
er den Freuden dellelben, und fängt dort an „wo feine 
Altvordern aufhörten, Vergebens fucht man ihn im 
Kreile der Freunde, beym lufligen Spiel, keym Tanz 
oder befcheidenen Becher, In der Gemeinde der Giäu- 
bigen, kniend vor dem Bilde des Kreuzes, die Augen 
gegen den Himmel gewandt, die Hände gefal fei, wird 
er gefunden. Kein Lied der Liebe, kein Wort des 
Scherzes, entlchlüpft feinen Lippen, aber falbungsvoll 
fidfsen fie über, zu verkünden das Heil der Hingebüng' 
und Erlödieng — die Hoffnung ‚der Gnade durch 
das Blut des Lammes.‘“ — „Ein anderer Theil unferer 
Jünglinge,. fähri der Vf, in feiner Schilderung fort, — 
fchreitet eben.fo düfter, ernt und in fich gekehrt vor 
= aberesift, als wäre es die Düfterheit des Unmuihs, 
der Ernfi des Nachdenkens, und das=hille Sinnen der 
Prüfung , die ihn ergriffen hätte... Tritt man zit ei- 
nem dieler Kreife: [o hört man fie. reden von „‚Erfiar- 
kung des Geifies von „Verklärung und Weltanficht, 


G 


der Regierungen auf ^ 


von „einem Leben in Gerechtigkeit und Fölkerthum“, . 


von dem Einen Intereffe der germanifcken Folksfchaf- 
ten“, von „gleichartiger Entwickelung in dem ak der 
Wahrheit“, von „der chrifilicken Folkstkümlichkeii“, 
von „dem Heil der Zeit, in der ein lebendiges Stre- 
ben eh c von„dem rechten ‚Streben, welches 
Jey- Qas rechte Leben.“ Man fieht Reihen derfelben 
ausziehen,.fchwarz, als wäre.es ein Leichenzug, feier." 


"lich und etnå fich- bewegen, Da fehalli kein Jobst, 


kein „Gaudeamas,‘* kein „vom hehen Olymp, ‚herab: á 
wci w. — Vergebens erwartet man, was die dime 
Jugend enizüekte, (die ganze Schaar finkt nieder nnd 


fimmt aus" liefer Brut ans „Eine velle Burg if infer - 


Golh“ : here: ae 
. „Dem jeizigen Leben auf den Lehranfialten, EN 
ferner bemerkt, fehlten jene Frifche, jene Höiskeir 
i & 4 und, ‚als, 
m > fehlen mu sien, MV. Tzi 
eib wären unlere Jünglinge N SEE 


der 
fı; fie leyen aus dem ihnen eigenthümlichen K 
treten, und hätten ihre Augen und us 
Dinge geworfen, die dem teiferen, erfahrenen Alten 
angehörien und angehören mülsien ‚ weil ihre Behand 
Jung, ihre richtige Beurtheilung, Reife und Erfahmıng 
erfoderten, Sie naunten fich „die Träger der Zeit‘, 


Teile, ger, 
ihre. Thi tigkeit auf, 


+ 


% 


Wir nd nat 
tanner geworden n. © 
ki 


» 
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und fatt fich anf Sammlung von Kenntniffen und Aus- 
bildung im Wifenfchafilichen. zu befchränken, 
tüchtige Träger zu werden, dünkten fie ich, es [chon 
zu feyn — und griffen keck zu, um den Bau u EN 
zu gelialten. — Wenn Tont das Leben auf der l 
dungsanftalt die Welt -gewefen, in der fie fich glück- 
lich und zufrieden gefunden: fo fey es ihnen jetzt nur 
sin Punct, von dem. aus fie in das Ränderwerk der 
Welt greifen, und den rollenden Lauf der Menlchen- 
and Völker-Schickfale aufhalten oder lenken wollten, 


‚ Den Druck, der angeblich auf dem Volke lafie, füh- 


renden Füriten und feilen Fürftenknechten, 


Ordnung. 


lend, gleichfam die Kreuziräger delleiben, träten fie 
vor, und gelobten feierlich, diefe zu vollbringen.. Um 
das Volk ‚höher zu fellen,- dürfte ihar die religiöle 
Weihe nicht fehlen, darum begännen die Burfchenver« 
fammlungen mit Gebet und Gelang, darum in den Re- 
den Anfpielungen auf Chrifti Erlölungswerk, verlieckte 
Vergleiche mit demfelben, darum in den Liedern die 
Reie Hinweifung, dafs fie Goites Werk förderten, 
(ein Geifiifie tteibe, und er ihre Burg feys Das jugendli- 
che, zu Schwärmerey und Uebertreibungen ohnehin 
geneigtere, leicht ergriflene Gemüth habe bald Ge- 
fchinack an diefer Weile gefunden, wie es an einer 
anderen auch Gefchmack gefunden haben würde, und 
die hingeworfenen Ideen mit Lebendigkeit ergriffen, 
Nun hätten Orden und Landsmannichaften aufgehört, 
und die Burfchenfchaft das Bild der werdenden ,,Ein-. 
heit Deut/chlands‘ dargeltellt, > 

Ueber Sand’s- That äufsert fich der Vf, dahin, dafs 
diefelbe zwar nicht aus dem Willen oder gar dem Auf- 


trag der Burfchenfchaft hervorgegangen, welcher: ers 


er t gehabt; ‚aber, lagt er — ift der Gedan- 
a 4 u Arten Vereine ? Ifi der unglückliche 
Jüngling hier, wo täglich feiner Schwärmerey Nah- 
rung -ufloßs, eben durch diefe nicht befiimmt worden, 
fich zum Opfer darzubringen? Ift es nicht das Phan- 
iom von Unterdrückung. Deutfchlands, von despolifi- 
von ver- 
letzten Volksrechten, das ihn in den Tod jagte? 
Und ites nicht eben diefs, gegen «welches ein Theil 
der Jugend auf den hohen Schulen Deutfchlands ficht ?« 
Der Vf. führt hienächf einige von einem Verthei- 


A iger der Burfchenfchaft, Hn. Herbfi (in feinen Idealen 


u Bu Irrthümern des akademifchen Lebens in unferer 


bekannt gemachte Befchlüffe des 18 Oetobers an, 
- die politifche Richtung ‚diefes Vereins hervor- 
fowie deren Widerftreit mil der beftehendaa 


Zeit), 
woraus 
alt, 
‚ diefe Geletzgeber befchloffen haben, ($. 3der Be- 
anal) Konlarsmüllgen Gelehrlamkeit, die keine 


-~ o Thatkraft hat und achtet, nicht zu fröhnen, l[ondern 


nur die Wilfenfchaften zu fiudiren, die den Geit 

über Volk und Vaterland und alle öffentlichen Ver- 

hältnifie aufklären, und die Gefinnung dafür läu- 
Me 


e, 
pi a > AR > 


ERGÄNZUNGSEL. ZUR JEN. AL zZ’ 


Ú 


il~. 


-in Unterfuchung gerathen, o 


„Da nun überdem, — fügt derfelbe hinzu- 


DEESDAE niga r nn 2 
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tern — als Moral, Politik, Gefchichte tt“. fo 
'es wohl Zeit, dem Unwelen zu fieuern und kräftig zu 
wehren.‘ ER 
Indem der Vf. von 'den erfien Anläffen zu diefer. 
genihümlichen Richtung fpricht, die ein Theil der u i 
mifchen Jugend genommen, bemerkt er, dafs fich folch® 
als Erfcheinung in der Zeit zwar urfprünglich an jene 
Epoche’ knüpfen, wo diefelbe bey dem Befreyungs 
kriege als ihätlich mitwirkend auftrat, dafs aber die 
damalige Generation unferer Hochlchulen [chon längf 
ins ‚bürgerliche Leben übergetreten, mithin die Tendenz 
der nachfolgenden nur dem fortgeletzien Einwirken 
derjenigen Männer zuzufchreiben fey, die durch unbe- 
fonnene Rede, Schrift und That die Jünglinge ver- 
führt hätten. „Sie erhoben ihre Stimme in der Zeit 
— aber fie. wulsten nicht zu [chweigen, als es Noth 
that. Sie find zum Theil nicht ohne Verdienfi um die 
Förderung des Geifies, der uns trieb, die Feffeln zw 
brechen, die ein fremder Zwingherr uns auflegte, = 
aber fie überfchäizien diefs entweder, oder fie erman- 
gelten der Befonnenheit, in Erwariung deflen, was die _ 
beere Zeit bringen würde .... Dals fie in jener v 
hängnifsvollen Zeit die Rede geführt, dals'man auf ihre 
Stimme gehört, dafs ihnen ungewöhnliche Zeichem des 
Beyfalls und der Ermunterung gewordem waren, 
fchmeichelte ihrer Eitelkeit. Sie verkanne“ nun ihre 
Leitungen und ihre Befiimmung.‘e 3 3 £ 
Der Vf. befolgt im ganzen Laufe des Schriftchens 
mit Confequenz den aufleidee der erfien ‚Seiten deffel: 
sr angekündigien Grundfatz, er anche 
Er öder Einzelnen, di 
ung “über. Schuld oder Unfch ul überlsilet: 


dah i nellung, was ihr fehr zur 
aher denn auch Siche vor.allen anderen den 


> cht, 
zeichnet, ganz rein von allen Per- 
fönlichkeiten, bis auf eine einzige Ausnahme, if. Al- 
lein um fo auffallender mufs diefe er[cheinen, weil def, 
Vorfieher jener namhaft gemachten. Erziehungsanfialhı 
„welche, — nach des Vfs, Ausdruck — Erziehung. 
und Lehre vom zarteften Alter an für die Zwecke. be“ 
irieb, die mit Erfirebung der chrifilich- germanijfohe” 
Volksthümlichkeit und Hreyheit bezeichnet werden": 
nicht einmal- zur Kategorie der »zur richterliehen 
Unterfuchung gezogenen Arigefchuldigten gehört md 
jenes Inflitut felbi, unter feiner Leitung, "noch fort.” 
befieht. $ k > 
Eines weiteren Urtheils können wir uns überhe 
ben. Die Zeit felbi%at bereits entfchieden, und diefe 
Zeit abzuwarten, im welcher die in den bewegten Jahr 
ren Für und Wider er/chienenen‘ Schriften nur no® 
literarhiftorifches Intereffe haben, [chien den Verhält- 
niflen und unferen Blättern lelbh angemellen. - 


(thgd.) 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


a AIRE u. Leipzig, b. Groos: Kirchenbeleuch- 
‚tungen. Herausgegeben von Dr. Paulus. Zwey- 
tes Heft, 1827. 8. «1 Rthir.) : 


r Basa bey dër Anzeige des erflen Heftes (1827. Erg. 


Bl. Nr. 86) fich ausführlicher über den.Inhali deffelben 
verbreilet, iheils um den Geit diefer nenen Materia- 
lienfammlung zur Kenntnils des gegenwärtigen. Zu- 
fiandes der Kirchen in Europa und Amerika genauer zu 


‚bezeichnen, theils um das Verdienfiliche eines folehen 
Unternehmens, befonders ir der jetzigen Zeil und un- 


ter der Leistun f: > 2 
Er ee en T em. zweyten Hefie für hinrei- 
chend, wenn er im Au meinen leine Freude über den 
Fortgang des begonnenen Werkes und über den Fort- 


| gang auf diefe Art, d.h, im Geilie evangelilcher Frey- 


müthigkeit und Kraft, bezeigi, und nur kurz über 
den Inhalt deffelben fich verbreitet. 


J. Die eveggehilche Hirche.im Herzogthum Kärnthen. 
Von einem S; i 


iberbaupt, „befonders aber in Ländern wo hie noch 
a sgleichfiellung (wie in Rahen e not 
Steiermark) d evangelifchen. Län- 
dern, 


Aoi ehén Kirchengenoffen fo gerne und zurorkom- 


1520 
a der Fortdauer der evangelifchen Kirche in a) 
Beh bis anf die neuele Zeit in vier Period. —. U. 


deutfehbifchöfliche, katholifche Kirche, 
der Mo 

Miffonarien? Auszüge aus der Schrit 
des Pfarrers zu I Isberg,, Wilh. Frank (1827), die die- 
fe Frage in Betreff der Katholiken in Baden beantwor- 
tet, mit Anmerkungen des Hn. Dr. Paulus. „Wir 
brauchen, heilst es da unter anderen $. 32, keine Inte- 
rims-Miflionäre, [ondern permanente Miffionäre, u: 
diefe find der Curat- Klerus.“ III. Wahres Denkmal 


für H. Zwingli. It blols eine Ankündigung der Her- 


ausgabe des gelammten fchriftlichen Nachlalles des er- 
ften Begründers der} geiltigen Freyheit in der Schweiz, 
Ergänzungsbl, z, J, A, L, Z. Erfier Band, 


rechten Schätzung Zwinglis neben Luther, 
ment aus 


“Hn. Di. Paulus, auszufprechen. _ To. V rdi 
Hn. Di i [= Dr. Paulus. No. VI aber diefe neuefien N 


„.theolögifchen Gefichispunete mit, 


die der Pfarrer Melch. Schuler und Prof, Joh: 2 
heJs. beabfichligen. Der Herausgeber Be REN: 
leuchiungen‘“ glaubte diele Ankündigung delshalh a. 
mehr verbreiten zu müllen, weil fie zum are SE a 
die Sache felbfi und über den Werth und Erkol = 
Geifieswerke Zwinglis, (in der Ankündigung heil Ea 
Zwinglin) viel Gründliches enthält, was fonfi leicht 
überfehen wird, Daran [chlielst fich No, I DE ii 
den kirchenhiftorifehen Veen = 
Paulus. Ebenfo umfallen Nr. V und VI een en 
denfelben Gegenftand, und zwar enthält No We 
gemeine Gedanken wegen der neuejien könie 5 


e O ia l Mi ó 
te: die. Kirchenverhältniffe in Sach/en betreffend, andas 


N ber & landat 
nebfi der latein. Publication des Päpfilichen ER 
und der neuefien Religionsaffecuration (i. e. de K 
Mandate des Königs von ŝachfen, Anton pa d. 23 Jule 
1827, die Sicherfiellung der Rechte der einzelnen ch 
lichen Gonfelfonen beir.), Mit Bemerkungen von Dr 
Paulus. Bey diefen beiden Auffätzen ER Rec., um 
der Wichtigkeit ihrer Gegenfiände in der neuellen, Kir- 
chengelchichte willen, etwas länger verweilen, Unter 
No.: Vitheilt der Herausgeber, indem er die erw. 
Tächf. Sipote vom 49 und 20. Februnār 
iner: beùrtheilt, feine unparteyi[ch 
prüfenden Anfichien -über ae En ner Zee 
Vy è 
Ten EBEN kann, dafs er mit dem Vf. üb are ; 
igkeit und Freyheit von hierarchií - = 
gefreut hat, mif welcher der a E Sch 
Sachlen jene Mandate (aber nicht ein mit em 5 YO 
EER Concordat! dis d A 
slärung und Veränderung und d ee ar Sa 
Seiten der [ächfilchen Stanfire = Nächträge ON 
we F: > 
fo ift er doch auch mit d en macht) 
fenden Bemerkungen darüber TEE AS 
beller gewelen wäre, nicht einen Päpfili n, dafs es 
us zur oberfien Behörde zu bef Pjtiichen Vicari- 
> a das Rechf 
er 


4 nich 
er die Selbfifiä k 


n, wie 
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hier (S. 137 — 145) gegebenen Bekanntmachung des 
gegenwärligen päpfilichen Vicarius in Sachfen, worin 
er bereits die hierarchilchen Grundfätze und deren An- 
wendung hoch über jene Mandate zu fiellen verfucht, 
(ea $. 137 Anm.) nieht ohne Grund gefunden wer- 

en. Diefe Bekanntmachung übrigens fcheint auf der 
anderen Seite gegen die Behauptung, dafs die päpfli- 
che Curie gegen die Mandate vom 19 und 20 Febr. 
18237 protekirt habe, als das befte ausdrückliche Zeug- 
nifs gelten zu können, wenn anch fonft ein ähnlicher 
Schritt von der bekannten Klugheit jener Curie 
hier undzwar wegen der beiden oben angegebenen all- 
‚gemeinen Ausftellungen gegen jenes Mandat von 19 
Februar -1827, hätte erwartetwerden können. No. VI 
"giebt. jene beiden Mandate mit beachtungswerther 
Biriehansen; in denen der Herausg. fowohl auf 
das Erfreuliche jener Gefeize, als auf ihre Mängel frey- 
müthig und unparteyilch aufmerkfam macht. (Aehnli- 
ches gefchah, bereits von zwey anonymen Beurthei- 
lern, in der allgemeinen Kirchenzeitung von Darmfiadt 
1897. 75 76. 77. 82.) Wie [chon unter No, V im All- 
gemeinen bemerkt worden, findet fich auch hier im 
Befonderen Gelegenheit, es auszulprechen, dafs nicht 


durchgängig in jenen Mandaten die Staatsregierungs- 


rechte fefigehalten, noch die Rechte des Staats ganz fireng 


gegen die (katholifche) Kirche geltend gemacht, und, 


aller mögliche Einfluls der römilchen Curie beharrlich 
zurückgewiefen worden if, Möchten doch diefe Be- 
merkungen des Hn. Dr. Paulus da, wo fie nutzen kön? 
nen, beachtetund wo es nöthig -— erledigt werden! 
“In Bezug auf das Dogma der katholifelien e vom 
Sacramente der Ehe, deffen läfigen Folgerungen auch 
die Evangelilchen in Sachfen nach $. 37, 61 des fragli- 
chen Mandats wenigfiens mittelbar unterworfen find, 
fehe man befonders, was derfelbe S, 113 (123) lagt. 
— Rec. fragt nur: Kann, aus einem höheren Gelichis- 
puncie, der Staat, indem er den Grundl/atz der Gleich- 
frellung der chrifilichen Confelfionen in Anwendung 
bringt, die Dogmen einer diefer Confelfionen adopti- 
fen. und zu Normen feiner Anordnungen machen”? 
a herdem kann es Rec. fich nicht verfagen, noch 
folgende Bemerkungen über das Mandat vom 19 Febr. 
1827 -hier beyzufügen. Es feheint nach den jetzigen 
Besriffen und Anfichten von Kirche und deren Gewalt 
unpallend, dafs das katholifche Confifforium in Sach- 
fen cine jurisdictio criminalis (nach $. 23, vergl. $. 28) 
ausüben folle, abgelehen davon, dafs eine lolche Be- 
fimnmng-auch der durch die Bundesacte ausgelpro- 
z chenen Nechisgleichheit widerfprechen dürfte. — Dals 
nach §. 27 auch auswärtige kaiholilche Geiftliche 
bey ihrem Aufenthalte in Sachfen den dafelbft. ange- 
fiellten katholifchen "Geifilichen für ihre Perfonen 
zugetheilten tivilegirten Gerichisfiand genielsen follen, 
kann, trotz « 


T Befimmung des $. 28 unter: Nr. 3, zu 
manchen Ungebührniffen führen, in Betreff der Mif- 
fionäre, Jefuiten us f. w. Nach dem Releript vom 
94 October 1807 Ch Cont. Cod, Aug. II, T, 1. 
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lifeh behandelt werde, Hindernilfe und Schwierigkei- 
ten in den Weg legen. Ein Beweis dafür dürftein der ~ 
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225.. 226) haben nur] die'in Sachfen angeftell- 


katholifchen Geifilichen ein privilegium forie 
Was zu §. 58 gegen die Trennung in pro- 
tefiantifche und kaiholifche Schulen in Bezug auch 
auf den allgemeinen Schulunterricht und für alleinige 
Abfonderung der Erziehung in einem gewillen Kirchen- 
unterrichte von dem allgemeinen Schulunterrichte 
ae 136) gefagt wird, (macht doch das Gefetz 
Ku $.: 59 eine Ausnahme, indem es Kindern ver- 
fchiedener Confeffionen den Befuch der gelehrten Schu- 
Pe Taat des Unterrichts in Sprachen und Wif- 
fenfchaften‘« gefattei!) if einleuchtend und wahr; 


dals die Leitung des Schulwelens, 


en 


eben lo wahr ift, 


. den Religionsunterri 
gionsunterricht ausgenommen, nur als Staats- 


zu behandeln ift: allein die Exiflenz katholi Tey- 
Jehulen in Sachfen, die eben, weil es Freyfehu en find, 
zu einer Ärt von $eminarien zur Profelytermacherey 
werden können, machte diefsfalls die Trennung pro * 
tefiantilcher und katholifcher Schulen auch in Betreff 
des allgemeinen Schulunterrichts nöihig.. Was die Be- 
merkung S. 127 wegen der Cenfur der katholifch - geift- 
lichen Schriften anlangt, fo gehörten; wie Rec. nicht 
anders weils, vor dem Mandate vom 19 Febr, 1827 
nur die katholifchen Schriften vor die Cenfur des päpft- 
lichen Vicars in Dresden, welche die Dogmen der ka- 
tholifehen Kirche betrafen. — Endlich fragt Rec,: wer 
beflreitei denn die Koften für das katholilche Confifio- 
rium und Vicariaisgericht in Sachfen? Werden diefe 
auf dem Wege allgemeiner Befieuerung aufgebracht? . 


und nicht als Kirchen- Angelegenheit zu betrachten und 
Te > 


= neigen: ‚unterfchreibt Rec. die ken‘ u 

‚Bemerkung:n‘“ des Herausz. rs du ig, aus 
Aeres- pui a m E e ia saai ieht Alles 
gefchehen fey, was im Jahre 1818 der Confiftorialrath 


Weber in feinem Buche: „‚Syfienialifche Darkellun 

des im Königreiche Sachlen geltenden Kirchenrechts « 
1818. Tbl. 1. S. 192 da fagt, wo er von der Abfallung 
eines die verheilsene Gleichheit der Rechte der. Katho- 
liken und Evangelifchen in Sachfen näher beflimnien- 
den Gefetzes [pricht. „Unzweifelhaft, fagt er, bleibi 
der höchfien Staatsgewalt bey Feflfiellung jener kirch- 
lichen Gleichheit das Recht vorbehalten, die Beltim- 
mung und Regulirung jener kirchlichen Einrichtunge 

dergeftalt zu leiten, dafs dahey der Zweck der Staaten 
verbindung, welcher auf die Sicherftellung jedweder 
Rechte aller einzelnen Unterthanen gerichtet ift, nicht 
behindert oder benachtheiligt, undinfonderheit in Rück- 
ficht derjenigen kirchlichen Handlungen, woron zu- 
gleich bürgerliche Wirkungen abhängen, die in Ver- 
folg jenes Zweckes fanctionirten allgemeinen Landes- 
geletze gehörig beobachtet werden.“ — Nr. VII find: 
Berichtigende Bemerkungen, das proteflanti/che 
Kirchen-‘ und . Schul- Wefen- in Baiern betreffend, 
die, eingelendet, auf das erfie Heft der „‚Kirchenbe. 
leuchtungen“ Nr. IX fich beziehen. Nr. VIH enthält 
unter der Auffchrift: Giebt es in Baierp eine Stagts- 
religion? eine Widerlegung der in einem franzöfifchen 
Journal ausgelprochenen Behauptung: la religion ca- 
tholique est la religion de létat, indem aus 
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der baierilchen Verfallungsurkunde dargethan wird, f 


; “fche. evangelifchlutherifche und evan- 
dies kahot hes fengelellfchaften gleiche bürger- 


e L Rechte genielsen. Nr. IX. Acten- 
ke 2 Erndenken an den Prediger Joh. Heinr. 
me "als Verfaffer einer Sittenlehre für alle 
hen ohne Unterfchied der Religion, it ein 
Beyirag zur Toleranzgelchichie [feit Friedrich dem 
Grofsen. 


Wie Rec. mit grofsem Intereffe dem würdigen VF. 
in den zwey bereits erfchienenen Heften gefolgt ift, [o 
freut er fch im Voraus der kommenden, 
Te 


2 


Avucssung m. Errrzre; b. von Jenifch und Stage: 
Manu/cript eines Klausners auf den fehwäbijchen 
‚Alpen. Exfier Theil, 4827. 25 Bogen in gr. 8. 
(4 Rihlr. 16 gr) n - 

- Dieľes Buch könnte, um es mit wenigen Worten zu 


charakterifiren,“ eben fowohl „Gedanken eines jungen 
über allerley Gegenftände‘‘ heilsen; aber ver- 


Mannes 
muthlich follte der auffallendere Titel es belfer an den 


Mann bringen helfen. Wir wollen den Inhalt defel- 
ben kurz darlegen, und über Einiges unlere Bemerkun- 
‘gen beyfügen, 5 | 
I. Anjichten über die Freundfchaft. 1) Gegen- 
Anfichten über Freundesliebe, als Erinnerung an Ga- 
gerns Worte über die Freundfchaft. 2) Der Tempel 
der Humanität, oder Ideale des. menfchlichen Da- 
Jeyns. — Der Schrififieller, gegen welchen hier die 
Lanze gehoben wird, äulserte fich in feinem „Wort 
über höhere Freundfchafi “ dahin: ‚Ich kann das Boot 
nicht allein regieren, wenn ich es leite; handhabe du 
das Garn.. — Wir müllen in die Schlacht; fechte du 
an meiner Seite. WVent der Schlag auf mich fällt, — 
‚halte du ihn ab. Ermuntere mich, fiärke mich in der 
Gefahr. Sey der Zeuge meines WVohlverhaltens, 
Wenn ich verwundet werde, forge für meine VVar- 
tung; wenn ich falle, forge für mein Grab! - Beweine 
und räche deinen Freund! Fürwahr, ich will dir das 
Alles auch leyn!“ Und dann als Schluls: ‚So vertrat 
die Freundfehaft einft die Stelle des gefellfchaftlichen 
Verirages, des Vaterlandes febi, des Richters und des 
Geleizes.“. — An diefer Stelle nun nimmt der"Klaus- 
ner, der in der AE nichts Irdifches, fondern 
nur Höheres und en völlig Rückfichtslofes, 
ahnet, grolses Aergernuls. Uns dünkt, Hr. v. G. habs 
fich für ihn entweder nicht befimmt genug ausge- 
ärüickt, oder ri habe ihn nicht vollkommen 
verfianden; de [chwerlich wollte jener, wie es die- 
- fer anfieht, Jagen: „Freundfchaft [ey ein blofses Pro- 
duct der Veberlegung, auf wechlelleitiges Interelfe ge- 
gründet.“ Wir glauben kaum, dafs Jemand irgend ein 
menlchliches Freundl[chaftband fich fo rein zu finden 
etrauen werde, dalscs von allem, auch dem feinfien 
und kaum bemerkbaren Eigennutze frey gelprochen 
werden könnte; auch möchie der Schade fo gar grofs 
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- bewahren, 


x 
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E E Š - 
cht feyn. Gewils, es giebt im Leben der edelen. 


= fchen Verbindungen, die — fo wenig man es 


ihnen auch anfeht — nicht ohne alle Rückficht auf ei- 
genen Vortheil gefchloflen werden; und wären fie dar- 
um zu verwerfen, oder z tadeln ? 
liebe tadelnswerih? — denn diefe kann hier doch 
wohl nicht unbeachtet bleiben. Ift es nicht Vebertrei- 
bung, wenn der Klausner fagt: „VVo der Menich 
fomit keine Wülle zu durchwandern, keine wilden 
Thiere zu erlegen, wo er nicht mit Lebensnoih und 
raufamen Feinden zu een hätte, da wäre Freund- 
fchaft entbehrlich ?* Achtet er alfo wechfelleitige Geis. 
fiesbildungy freyen Herzenserguls, Theilnahme an An- 
derer Freuden und Leiden, Bewahrung und- Zurück- 
haltung vor. gefährlichen Schritten, guien Ralh u. f. w. 
für nichts? Und giebt uns nicht alles das die Freund- 
fchaft ‚reichlich? Soll uns der Freund blofs yor dem 
Zahne wilder Thiere, vor dem Schwert des Feindes 
nur unferen Tod rächen, den’er nicht 
hindern kann? — .Selbfi wenn nach S, 5 das Wefen 
der Freundfchaft in Sehn/ucht belicht: fo it ie dar- 
um von der Möglichkeit, dafs ein — wenn auch höchft 
fubtiler — Eigennutz dabey obwalten könnte, noch 
immer nicht frey gemacht; und was ift cs dann mehr, 
als ein fortgefetzter Beweis von der Gebrechlichkejt 
aller menfchlichen Dinge, und dafs,‘ [fo lange wir 
Menlchen find, auch das Reinfie unferes Beginnens nie 
ganz rein [eyn könne; dafs menfchliche Schwachheit 
fich in Alles mifche, und auch unfere Tugend unvoll- 
kommen bleibe? _Selbfi aus den fchönen Regeln S. 9 
könnte man einen Zufatz in dem Heiligen folgern, und 
zu $..10 gefchiehtliche Beyfpiele auffinden, welche‘ bs- 
wielen, dafs der Vf. fich vielfältig nur [chwankend und 
allgemein ausgedrückt habe. 
Der Auffatz No. 2: „Der Tempel der, Humanitat‘* 

$. 13) ift in einer unangenehmen poetifehen Profa ge- 
ichrieben. Man bemerke folgende wenige Proben. 
S: 15. „Der ganze Tempelbau der Menfchhseit ruht auf 
vier coloflalifehen Grundfäulen, ‚welche find Wi/fen- 
Jchaften und Gefchichte, Natur und Kunfi. Diefe 
Grundfäulen aller menfchlichen Cultur fireben zur 
Himmelskuppel des Heiligthums hinan, wo wir in 
ätherifch, blauer Ferne das Firmäment der geifligen 

Aenlchheit firahlend erblicken, In diefem Sternenheer 
leuchten zwey fanfte und milde Gefiirne hervor, wel- 
che heifsen Aimmlifcher Glaube und Liebe _ 
S. 17. „Von der Betrachtung jener herrlichen und 
himmlifchen Kuppel des grofsen Tempels der Humani- 
tät wird unfer Blick zuerft auf eine majeftätifche Göt- 
tergeltalt herabgezogen, die auf einem erhabenen gol 
denen Thron in der Mitie des Tempels fieht 8 $ 
coloflalifch über alle anderen Geftalten hervorra 4 vo 
Sehnfucht blickt die Göttliche zu jenem Hi = 1 7 
Glaubens und der Liebe, deren Lichtwelt ea Koe 
Heimath und ihr Vaterland erkennt.« s 10 a's” ibig 
Fiamme, die auf dem Altar der Humanjist 22. „Jene 

5 r der Humanilät hoch ceg 

das Firmament des Glaubens und der Liebe ER SA, 
ward von einem Sirahl }jener Lächiwelt entzündet, der 


Wäre z, B. Selbfi- , 


> 


Weg gebahnt haben, 


“noch die neuen Scholaftiker fie gebracht haben, oder 


6E 


. pen können, 


meh aus jenem himmlifchen Gefirn’ erzeugte. — 


' Nannteoman dergleichen nicht vor Zeiten, da wir no 


nüchterner waren, leeren. VVortfchwall und Be P? 
er VE Scheint wns: ein junger»Mann zwleyn, bey 
Ks ai =. Alles re A der Mancher- 
ley gelelen, aber es noch nicht genug verdaut hal, viel 
guten ‚Willen. befilzty aber zu wenig Ruhe, um feine 
ideen mit Klarheit darzulegen. - 

"No. IL Aphorismen, aus dem Gebiete der Ge- 
fehichte,, der Philofophie und der Religion. S. 38 F. 
Auch diele enihalien einige frappante Gedanken, aber 
ebenl[o. ‚auch‘ manche ‚gewagie und halbwahre ‚Sälze, 
Was der Vf. mit der’Stelle.$. 45: „In. den eriten Zeiten 
von Rom war römilche Gefchichte — Gefchichie der 
Stadt Rom“u. [v w., gelagt oder erwielen haben will, 
willen wir uns kaum/zu enträthleln. Konnte und foll- 
thie denn etwas Anderes feyn ? — Der Satz S. 64: 
Haben wir keine Univerlalgefehichte (es kommt dar- 
ahıf an, "was. wir fo nennem wollen!): fo befilzen wir 
doch Partieulargelchichien‘‘ — ift eine. [ehr geringe 
Entdeckung.’ Vielleicht wärereiwas Praktilcheres gelagi 
worden, wenn.es hielse: „Ohne viele — aber getreue 
Pärticulargefchichlen- werden: wir nie eine (in [o weit 
fie möblich if) vollfländige Univerlalgefchichte bekom- 
å Folgender Satz S 67 möchte fafi eines 
Gommentars bedürfen; „Die Menfchengefchichte if 
kein zerfpliltertes Ganze.‘ (Allo ein vollfiändiges?) „Das 
Leben der Menfchheit bildet eine organifche Einheit, 
wovon die einzelnen Individuen die lebendigen Glieder 
find. Es giebt für die ganze Cultur. des Menfchenge- 
fchlechts ein allgemeines Band, diefes heilst: lebendi- 
e Tradition.“ — S. e apa eilige Leben und Seyn 

; unwandelbaren 
De Pye Ge en TYS; ii 
ER jé fü i ölker -der Humaniläl entge- 

„Philofophie führt. die“ Völke E 
Echt immer wahr feyn. Die Köpfe zu verdrehen, 
wäre eher möglich. Nach dem Charakter, den fie täg- 
lich mehr anzunehmen [cheini, droht fie — leider! — 
mehr zu einem farren. Katholieismus, als zu einem 
heilfamen Humanismus führen zu wollen, wozu ihr 
Garve, Mendelsfohn und andere wackere Männer den 
N und wohin weder die alien, 
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“menfchlichen Geit und feine erke. Entwic 
alurgefelzen unterwor- 


« (Das möchte von mancher in unferen Tagen. 
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fich unabhängig machen, und [o wenig als möglich die 


"Befugnille, die man hat, überf[chreiten, ein Anderes, fich 


felbB zum weltlichen Herrn erheben, _die weltliche 
Macht -unierdrücken, und fie mit der geifllichen in Eins 
verbinden. — Hinlichilich "der Schreibart finden wir 


‘hier fogar das widerlinnige „fo zwar“ fait fo, dafs 
"u. f. w. ‚das belonders katholifche Schrififtellerinnen 


häufiger gebrauchen, fo ungrammatilch es auch if. 
Da wir die Grenzen einer Recenfion zu [ehr überfchrei- . 
ten würden, wenn. wir fo forifahren wollten: [o mag 
es an diefen Proben von unferer Anficht diefes Buchs 
genügen, und wir Ichliefsen fie mit der Anzeige des 
weiteren Inhaltes deffelben. x 
Ill. Vermifchte Auffätze. 1) Grundfätze über Do- 
mänenverwaltung, in 3 Gapiteln. — 2) Würdigung 
der Frage: Ent/pricht die Infitution der Ge/chwore- 
nen und die mit diefer in Verbindung fiehende Abo- 
lirung der Beweistheorie unbedingt der Theorie des 
Rechtes? — 3) Charakterzeichnung. Sully als Mi- 
nifer. (Eigentlich nach dem franzöfilchen Auffaiz ei- 
nes Ungenannten, ‘die Finanzverwaliung unter Hein- 


‚rich IV betreffend.) 4) Zerfireute Gedanken. — Gar 


zu viel Gemeines. und-Bekanntes. _Z. B. „die Gröfse 
eines Mannes entfchuldigt (weder) (eine Leiden/chaf- 
ten nicht, nöch feine Lalter.‘“ (S. 177.) — „Der Bio- 
graph eines grolsen Mannes darf von ihm nichts Menfch- 
liches verfchweigen.“ (Ebendaf.) — 5) Ueber den Des- 
potismus. — IV. Staatswijfenfchaftliche Anfichten. ` 
4) Ueber- den Geit und die Macht der Geleize, 2) 
Idee des gijgpichtlichen Staates, — V. Philofophe- 
me des Klausners in ieben Fragmenten. 1) Ueber 


2) Allgemeine Betrachtungen über die Idi 
fehichte der Humanität und ihrer verfehiedenen Hypo-* _ 
thefen. — 3) Ueber die allgemeinen Hypothelen von“ 
dem Verhältnilfe der Menichengelchichte zur Welige- 
[chichte. — 4) Ueber den welentliehen Charakter der 


- fpeculativen Philofophie. — 5) Paniheismus — Theis. 


mus. — 6) Der Theismus, als allgemeine Glaubens- 
lehre der Menfchheit. — 7) Ueber den Theismus — 
Panriheismus. Diefe 7 Fragmente geben wieder reich- 
lichen Stoff zu mannichfaltigen Einwendungen und Ge- 


genbemerkungen. Aber wem zu Nutzen wollten wir 


uns dabey aufhalten? Den Vf, würden wir [chwer vom 


bringen werden.) S= 93 ff. finden fich einige Sätze $ Gegentheil überzeugen, und dem, der das Buch lieft, 


über die Hierarchie, die ziemlich weit führen könn- 
ien. Es wäre dem Vf. zu rathen gewelen y fie vorher 
beffer zu prüfen, ehe er fie [o allgemein hinwirft, Na- 
meñtlich möchten wir bey S. 94 f., wo von der weli- 
lichen Herrfchäft die Rede it, nach welcher die Päp- 
Re firebten, an Chriftus Worte erinnern : „Mein 
Reich it nicht yon dieler Welt.“ Ein Anderes ‚il, 


A 


müllen wir überhaupt rathen , es nicht ohne Nachden- 
ken zu ihun; dann wird er auf Manches ohne unlere 
Erinnerung kommen. — VI. Freye‘ Bearbeitungen 
aus dem Franzöfifchen. 1) Vorwort zu den Briefen 
der Madame von Fillar. 2) Erinnerungen aus Spa- 
nien vom 17 Jahrhundert. i = 
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MEDICIN 


Harre, ind. Rengerfchen Buchhandl.: ‚ Ueber die 
Krankheiten des Kniegelenkes, von James Ruj/fel. 
Aus dem- Englifchen, von Dr, Goldhagen, 1818. 
VI u. 178 S. 8 (16 gr.) - 


Í der Vorrede bemerkt der Vf., dafs er von der Be- 
irachtung der Krankheiten des Kniegelenkes für jelzt 
die Verrenkung, den Bruch der’Knochen und die 
Schlagadergelchwulft ausfchliefsen wolle. Er handelt 
die übrigen Krankheitsformen in 15 Capiten ab. 1) 
Oberflächliche Verletzungen. 2) Verletzung der Schleim- 
beniel unter ‘der Kniefcheibe. 3) Blutgelchwulfi,. 4) 
Weilse Gefchwulfi. 5) Einfacher Entzündungsanfall, 
6) Wallergefchwulf. 7) Ungewöhnliche Krankheit, 
8) Bewegliche Körper. 9) Allgemeine Vorherfagung 
bey Krankheiten des Kniegelenks. 10) Heilmeihode 
der weilsen Gefchwulf. 11) Heilung der einfachen Ent- 
zündung. ' 12) Heilung der rheumatifehen und gichti- 
chen Aflectionen, 43) Heilung der ‚Wafler[chwulf, 
14) Abhandluug über die Schleimbeutel. 15) Anchy- 
lofis des Kniegelenks. Receptformeln. ` 


Rec. wendet fich fogleich zu der Betrachtung desa 


n, was der Vf. über die weifse Kniegefchwulft 
mittheilt, welches der Hauptgegenfiand der Abhandlung 
it, und beginnt mit den Ergebniflen des Leichenbefun- 
des. Der Vf. theili die weilse Kniegefchwulft nicht, 
nach der in Deutfchland üblichen Weıfe, in rheuma- 
tifche und (crophulöfe, weil er das Uebel immer für 
ferophulöfer Art anfieht. . Indelen fehlt es hier nur an 
diefer Nominalunterfcheidung; ‚denn der Sache nach 
theilt der, Vf. das Leiden in diejenige Form, wobey 
die Knochen an ihrer Oberfläche zerfört werden, nach- 
Bern Aia Weichtheile eine grolse Veränderung erliiten 
haben, und'in diejenige Form, wobey die Knochenen- 
den zunächft fark an'chwellen: jene Art des Vebels 
nennt er die gewöhnliche, diefe die ungewöhnliche, 
Gewöhnliche Form. Die ergriffenen weichen Theile find 
in ein zelliges Gewebe umgewandelt, welches dicker, 
weicher und weniger feft zufanımenhängend geworden 
if, als im gefunden Zufiande, und in feinen Zwifchen- 
räumen eine ungewöhnliche Menge klebrichter Flüllig- 
keit enthält. „Wenn die Gel[chwulfi-noch neu. und 
fchnell gewachlen it: fo ift die klebrichie Feuchtigkeit 
flüfiger, und die Zellen, die fie enthalten, find deni- 
licher getrennt, fo dafs ein (ehr deutlicher Unter/[chied 
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jenige 


‚zwifchen den ñüfigen und feften Theilen Statt findet. 


Wenn: die Gefchwullt aber älter und nur allmählich 


. langlam gewachlfen ift; fo bekommt ihre ganze Sublianz 


eine mehr gleichförmige-Belchaflenheit, die ei x 
ee ee detail fehr ähnlich ift, = Wale Er 
nicht leicht eine Verfichiedenarligkeit der Theile wahr- 
nimmt.‘ Die äufsere Haut erfcheint dicker feller 
unempfindlicher, und kommt dem Zuftande Aahe IR 
dem fie bey der Elephantiafis ich befindet. Das Kapfelli % 
ment wird lockerer und dicker, die äufsere Oberfläch 
verliert.ihre bläuliche Farbe und ihren Glanz u d 
nimmt mehr ein [ehr dunkles: Weifs an, Dies i 
Oberfläche findet man mit einer Schicht einer blafs rali 
lichen, weichen, halbdurchfichtigen Subfianz podesit 
welche oft die Dicke eines Achtelzolls hat, und innen es 
gen die Gelenkhöhle hin, [ehr weich, aufser aber fi 3 
Rer it, und mit dem Kapfelbande innig E 
hängt. „An einigen Stellen findet fich ein fchönes Ge- 
fälsneiz, und in den Zwifchenräumen zwifchen der 
Oberfläche des Schenkels und Schienbeins zieht fich 
häufig ein Anhang, der mit Blutgefälsen, befonders an 
feinen Rändern, angefüllt ift, bis zur Entfernung eines 
halben Zolles hin. Die Gelenkhöhle enthält felten viel 
Feuchtigkeit, und hat nach feltener ein Anfehn von Eis 
ter. Sie befleht meillens aus einer molkenfarbe 
Flüfligkeit, mit einer geringen Menge Materie -y as 
nigen in Verderbnils gerathenen feflen Theilen d ie 
lenks uniermengt.“‘ Die Knorpel der erof De: 
des Gelenks find mehr oder weni En ürben 
ger zerliört 
Verzehrung der Knorpel fängt an den Rändern an 
fie zuerfi weich werden und fchwinden;, und Ee Å m. 
der Verderbnifs nähert fich allmählich der Mitte x Art 
nichts mehr übrig bleibt, als ein Stückchen d es „bis 
breiter und dicker als eine Oblate’ift, "sh a icht 
Umfang in Verderbnifs geräth, findet auch Sr Er 
nung zwilehen den Oberflächen des Bnochensn Same 
pels Statt, fo dafs alle Verbindung zwifchen a awn 
gehoben it, ehe die ganze Subfanz de K Umen auf. 
zehri ił. Auch findet man ‘es Knorpels yer- 
Menge Materie in den Zwi ine geringe 
verdünnen und löfen fich die “© Zuweilen 
chens ab, ohne dafs Stellen ge des Kno- 


„Die 


2 derfel f 
werden. Gemeinlich tritt die Ze reich gefunden 
Schien-, als am Schenkel - Bein ein; ren hir 
; gt aber 


immer weit fpäter, als der Anf = 
Weichtheile des Gelenks, ntang der ‚Um 


lerleizt i fi ‚lei ie Tibi 
erle a erodirt, WV jegerum; leide; die Tibia zueri. „Die 
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erite Spur zeigt fich am vorderen Rande der. ebenen Flä- 
che am Kopfe des Knochens, und von dielem Anfangs- 
puncte fchreitet fie allmählich rund zu dem hinteren 
Theile herum, indem fie während der ganzen Zeit dem 
Rande des Knochens nahe bleibt. Diele Erofionen ha- 
ben oft beynahe einen halben Zoll im Durchmeller 
und eine falt gleiche Tiefe. Ihre Anzahl if ver[chieden, 
aber häufig hinreichend, den ganzen Knochen zu um- 
geben, während der mittlere Theil fo glatt und polirt 
wie im gelunden Zuftande bleibt.‘ Auch Erofionen zwi- 
fchen der Apophyfeund dem Kopfe das Knochens kom: 
men vor, jedoch ohne völlige Trennung diefer Gegen- 
den. Anfchwellung des Gelenkendes des Schenkelbeins 
kommt mitunter vor, it aber keinesweges beftändige, 
fondefn eher ausnahmsweile Erfcheinung. Immer aber 
it. das Schenkelbein an [einem unteren Ende von wei- 
cherer Confiftenz als gewöhnlich, und die fefte Rinde 
des kugelförmigen Theils des Knochens ungewöhnlich 
dünn. Bey der Kniefcheibe leidet der Knochen felten 
bedeutend, der Knorpelüberzug aber pflegt immer et- 
was angegriffen zu feyn. An dem Ueberzuge der Knie- 
Scheibe von dem Kapflelligamente findet fich gewöhnlich 
eine bedeutende Ausfchwitzung. Die nahen Muskeln 
werden bleich, wie mit WValler getränkt, und [chwin- 
den. Die Dauer des Uebels kann zwilchen wenigen 
Wochen und 13 bis 14 Jahren ofeilliren. Je rafcher 
der Verlauf, delto grölser die Gelchwulfi, und defio hef- 
tiger der Schmerz und die fonfiigen Zufälle, deito ge- 
ringer das Leiden der Knochen. Kindbetierinnen lei- 
den befonders an der acuten Form. ‚Bey diefer Form 
ift der Ergufs von Feuchtigkeit fehr grols, während 
gar keine Eiterbildung vorkommt. Bey der chronifchen 
Form find alle Theile des Gelenks gleichmälsig umge- 
bildet, und auf unkenntliche Weife verfchmolzen. 


Dabey kommt fiellenweife Eiterung zu Stande. ,„‚Diefe 


Stellen fühlen fich beym Berühren weich an, und lie- 
gen zerfireuf durch die verlchiedenen Theile der ganzen 
Maffe. Ihre Contenta find nicht gleichförmig, und 
befiehen theils-aus einer [chlecht gereiften, eiterartigen 
Materie, theils aus einer bedeutenden Quantität einer 
fehr reichen gallartigen Malle und aus einer Portion einer 
dünnen, dunkelgefärbten Flüffigkeit. Wenn diefe klei- 
nen Höhlen geöffnet werden: fo dringt ein febr widri- 
ger Geruch aus ihnen hervor.“ Anders verhalten fich 
die Eiterungen bey Erwachfenen ; anders bey Kindern. 
Bey jenen nimmt die Haut keinen Antheil daran, bey 
diefen find fie [ehr oberflächlich mit Entzündungs[ym- 
plomen verbunden, von dem Umfange einer Pferdeboh- 
ne, und brechen auf, wobey fie eine eiterartige Ma- 
terie von ziemlich gelundem Anfehn entleeren, Diefe 
Aufbrüche heilen leicht, und verfchlimmern die wei- 
fse Gelchwulf nicht; indellen pflegt Gelenkfieifheit 
der Ausgang des gefammien Uebels zu [eyn. Als Aus- 
nahme kommen bey der weilsen Kniegelchwulfi mehr 
acuter oder mehr thronilcher Art grolse Vereiterungen vor. 

. _Ungewöhnliche Form. Der Vf. glaubt, dafs die- 
fe Form, bey welcher zunächfi und am meilten die 
Knochen leiden, a ee Deutfchen die fero- 

hulöfe nennen, anomal und noch nicht befchriebe 
ky. pDer Kopf der Tibia if befonders angegriffen. 
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In einigen Fällen "erleidet er eine beträchtliche Verdis 
ekung, während er in anderen gänzlich zerfört zu feyn 
fcheint. Wenn er verdickt if: fo findet nicht fowohl 
eine Vermehrung feiner Subftanz, als vielmehr eine 
Trennung der verfchiedenen Lamellen des Knochens von 
einander Statt.“ Der Knochen hat Aehnlichkeit mit 
einer Hohnigrübe, und ift (ehr zerbrechlich. Trocknet 
man das Präparat eines folchen Knochens: [o zerbröckelt 
er. Auch die Fibula leidet bey diefer Form, welches 
bey der anderen gewöhnlichen nie der Fall it (?). Die 
Zellen der leidenden Knochen erleiden eine grolse Aus- 
dehnung, während die Lamellen aufserordentlich dünn 
werden; endlich erfolgt Zerllörung des aufgelockerien 
Umfangs. Die umgebenden weichen Theile erfcheinen 
„durchfichlig, farbenlos und von einer weichen gal- 
lertartigen Confiltenz, befitzen aber einen hinlänglichen 
Grad von Feltigkeit, um ihre Form zu behalten, wenn 
fie in dünne Stücke zerfchniiten werden.‘ Keine Nei- 
gung zu (acuter) Entzündung und .Eiterung if zu ent- 
decken, und das Uebel gleicht einem Scirrhus, Mite 
unter ift der feirrhöfe Charakter deutlich ausgedrückt, 
und die Oberfläche des leidenden Kniees (mit harten, 
heryorliehenden, farbenlofen Knoten beleizt. Da bey 
forifchreitendem Uebel immer innere Zerliörung unter 
der Form von Verflülligung erfolgt: fo it diefs doch 
wohl eine Vereiterung oder Verjauchung zu nennen, 
und wir fehen alfo zuletzt eine Caries centralis ente- 
hen, fo dafs die Form, wie fie Ruft als Gonarthrocace 
befchreibt, hier Statt. hat. Der Vf. macht die Bemer- 
kung, dafs die zur Rettung des Kranken bey di 

wie er behauptet, ftets unheilbaren Form vorgenomme- 
ne Amputation immer von tödtlichen engen 
begleitet fey, und dafs mithin ein Krankfeyn der Arte- 
rien des leidenden Gliedes angenommen werden mülfe, 
Als Spielarten der gewöhnlichen Form der weilsen 
Kniegefchwullft führt der Vf, unter anderen die Entfte- 
hung des Usbels von der Femoralgegend ans auf. Hier 
beginnt die Gefchwulfi fo, dafs fie beynahe den Umfang 
der beiden mufeul. vaftorum einnimmt; fie fieigt ab- 
wäris, und fixirt fich im Knie. Hiemit it jedoch eine 
Anfammlung von Feuchtigkeit unmittelbar unter der 
Haut des Schenkels, welche tiefer am Knie abwärtsfieigt, 
alfo eine Haut- Waflerfucht des Kniees, nicht zu verwech- 
feln ,. dabey aber zu bemerken, dafs diefes Uebel bey 
forigeletzter Dauer in weilse Gelchwulfi übergehn kann, 
Auch mufs man von der weilsen Gelchwulft die tiefere 
oberflächliche Waflerfucht, welche über den Schleim- 
drüfen, die in der Nähe des Gelenks fich befinden, ih- 
ren Sitz hat, [owie von der Wallerfucht der Höhle des 
Gelenks, welche Wallerfuchten alle in weilse Kniege- 
fchwulfi übergehen können, unierfcheiden. Die Dia- 
gnolen diefer verfchiedenen Wallerfuchten, fowie der 
Entzündungsgefchwulft des Knies mitund ohne Eiterung, 
der Gefchwulfi der Schleimbeutel, der Blusgefehvnift 
u. f. w., vondem Tumor albus find entwickelt. Als be- 
fondere Abart der weilsen Kniegefchwulf führt der Vf. 
noch folgendes Leiden auf. Ohne Gefchwulft, Röthe 
u: £ w. kellt fich ein unfcheinbarer fixer Schmerz im 
Knie ein, welcher durch äufseren Druck felten vermehrt 
wird. Der Schmerz it tiefützend und äufserf heftig. 


‚enideokt ‚dafs der Knochen weicher als ge- 
i ver Mei der Vf. der Abart, wo 
wöhnlich re Bänder des Kniees mit ungewöhnli- 
| Mit der wei- 


Verbindung , was der Vf. über die beweglichen Körper 
'2 7 Kniegelenk fagt. Derfelbe theilt nämlich diefe Kör- 
rin drey Arten. Die erlte it diejenige, welche man 
emeiniglich unter beweglichen Körpern verfieht. Diefe 
chwimmen, als Knorpel oder Knochen im Gelenk um- 
her, und haben keinen dauernden unmittelbaren Zulam- 
menhang mit den Wänden der Gelenkhöhle, Die zwey- 
te Art nach dem Vf. fitzt befiändig feft; fie find nichts als 
Gewächle von etwa 3} Zoll Länge mit einem Halle, wel- 
cher dünner als der Körper if. Diefe Auswüchle kom- 
men immer nur iu Verbindung mit weilser Gelchwulft 
und zwar mit derjenigen Art derfelben vor, wobey die 
innere Fläche des Kapfelligamenis . mit lymphatifcher 
Aus[chwitzung bedeckt ift. Die dritte Art befteht aus 
Klumpen von verdickter Synovia, und gleicht dèm 
geronnenen Eyweifs oder WVallrathfiücken. 

Aus dieler Zulammenftellung desjenigen, was insbe- 
fondere die Veränderungen des Bauesder leidenden Thei- 
le bey der weilsen Kniegefchwulfi betrifft, wird man 
im Stande feyn, ch von dem hohen VVerthe diefer Schrift 
zuüberzeugen. Man findet hier eine ungemein reiche und 
treue Naturbeobachtung, und Rec. hat noch in keinem frü- 
heren Werke fo viel Licht über die gedachte.Desorgani- 
' fation und ihre verfchiedenen Abarten gefunden, Die 
Behandlung der weilsen Kniegefchwulit it auch mit 
grolser Umficht aus einander geleizt, doch befriedigt fie 
weniger, als das Pathologilch - Anatomifche. Die einzeln 
betrachteten Heilmittel ind: Ruhe, Schutz vor Näfle 
und Kälte, angemellene Diät; öftere Anwendung von 
Blutegeln in geringer Zahl; kalte medieinifche Umfchlä- 
ge; eine wällerige Auflöfung der Ceru/fa acetata mit 
eiwas wenigem Weinelfhig, warm aufgelegt; Abkochun- 

en der Eichenrinde allein oder mit Alaun, ferner Zink= 
vitriol; warme Bähungen, z. B. von Salzwafler, insbe- 
fondere aber Dampfbäder von Camillenblumen und Ein- 
hüllung in Flanell; [o auch warme 'Tropfbäder, ölige 
Einreibungen, mit Zufaiz von Opium und Kampfer; 
Gummi ammeontacum mit Meerzwiebelellig; agua am- 
monia mit Olivenöl oder Terpeniinöl mit Schweinefett, 
auch das empyreumalilche Oel, welches aus der Ambra 
durch Detillation gewonnen wird; Reibung, Elekirieität, 
Fontanelle, Brennzylinder, Blafenpflafter und namentlich 
fehr grolse; Sabina-Pulver mit Feitigkeit als Salbe; 
Kniemützevon baumwollenem Zeuge; Anodyna inner- 
lich, namentlich Opium bey Durchfall; China-Rinde 
mit reizender Nahrung ; Seebad. Der Vf. verwirft den 
Gebrauch der Queckfilbermittel, hält Cicuta und Bary- 
ia muriatica für unwirkfam, empfiehlt befonders die 
grolsen Kantharidenpflafter, und verwirft das durch das 
Kniegelenk zu ziehende Haarfeil. Merkwürdig it, dafs 
er die Brennzylinder für unwirkfam hält, und von der 
Anwendung der Glübhitze gar nicht weiter Ipricht. If’ 
Aufbruch der Kniegelchwullt erfolgt: fo wird der Druck 
verworfen, und das Durchziehn eines Haarleils oder Spal- 
tung der Hauider Länge nach empfohlen, Zuletzt wird 
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die Amputation als letztes Rettungsmittel des Kranken 
abgehandelt. Bey der Behandlung der Spielarten der 
weilsen Kniegelchwulft ift auch von der Anwendung ei 
nes Schnittes durch das Kapfelband zur Heilung derjenigen 
Abart die Rede, wo das Uebel fich nur durch äufserfi hef- 
tigen fixen Schmerz charakterifirt, Bey der Abart, wo die 
Gelchwulft am Schenkel beginnt, find Druck und kalte 
Umfchläge empfohlen. Der befchränkte Raum verbietet, 
auch etwas über die verfchiedenen Waflerfuchten und 
fonfiigen Krankheiten des Kniegelenks auszugsweile mit- 
zutheilen. Rec, verweilt daher auf das Werk felbf, und ` 
it überzeugt, dafs der Lefer auch in Anfehung diefer 
Krankheiten, Nutzen aus demfelben fchöpfen werde. 
; n. 


Mosxau: Commentationes Societatis. phyfico- medi- 
cae, apud Univerlitatem literarum Caelaream 
Mosquenfem inftitutae. Volum, tert, Pars I. 1823. 
11518. 4. 3 


Der Inhalt. befteht aus zwey Reden zur Gedächtnifs- 
feier des verdienfivollen Richter; einer Abhandlung 
über Rhinoplaftik, von D.Höffet; einem Supplement zu 
den Beobachtungen über die fiheren Zeichen der Waf- _ 
ferfcheuvergiftung, von D. Marochetti; einer Nachricht . 
über die Rettungsanftalien in Moskau, von D, Schulz; 
Nachricht über zwey inländifche Arzneymittel, Selinum 
palufire und arundo calamogrofiis, von D. Trinius; 
Beobachtung eines vom tollen Hunde gebiflenen Knaben, 
der beym Gebrauch von Hühnerblut vollkommen gefund 
geblieben; und zwey Auszügen aus deutlchen Schriften. 

Vorzüglich denkwürdig find die von Hn, W, Ritt- 
meifter aus Paulofsk mitgetheilten Beobachiungen über 
die ausgezeichnete Heillamkeit des Hühnerblutes gegen 
Wuthbilsgift. WVir halten es für Pflicht zur allgemei- 
nen Bekanniwerdung dieles Heilmiitels, das überall zur 
Hand ift, auch durch unfere A. L. Z. beyzuiragen, und 
geben defshalb einen kurzen Auszug der leizien Beob- 
achtung, die auch zugleich dadurch doppelt merkwür- 
dig it, weil fie über den Werth der von Marochett? 
unter der Zunge beobachieten Wuthbläschen Bemer- 
kungen enthält, aus denen fich ergiebt, dafs diefes 
Exanthem die Wichtigkeit nicht hat, die man ihm in 
pathologifcher und therapeutifcher Hinficht hat beymef- 
fen wollen. „Seitdem ich, berichtet Hr. Ritta 
meijter, die bis jetzt noch wunderbare Wirkung des 
warmen Blutes als Vorbauungsmittel der Waflerfchew 
habe kennen lernen, hat mir bey 30 Fällen, die mir 
vorkamen, der Bluigebrauch nie fehl gelchlagen, Ich 
gab daher dem vom tollen Hunde verwundeten REE R 
die erften drey Tage hinter einander das warme Bar 
von einem Huhn mit etwas warmem Wein und Pi 
derholte diefes dann ein Mal in der zwevt«, De 

RE ; ylen, dritter 
und vierten Woche. Die Wunden erfodern bey d 
Blutgebrauch keine bef[ondere Behandlung: Ei en 
hielt ich bey dielem Knaben die Wund March Reit 

: : - en durch Reiz- 
mittel (Spanifchfliegenpulver) 4 Wochen offen. Der 
Knabe blieb gefund. Bey dem Blutgebrauch it nöthig 
zu bemerken, dafs das Blut, wenn es in ein kaltes Ge- 
[chirr gelaflen wird, (ehr leicht gerinnt,. Dieles zu 
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verhüten, gielse man einen Elslöffel rothen oder an- 
deren [chwachen Wein oder auch Branntwein in eine 
Theetalle, halte diefe fo lange in heilsem Waller, bis 
der Wein gehörig erwärmt ift, und laffe dann das Blut 
- aus dem Thiere in den Wein fliefsen, während dem 


man mit einem gewärmten Theelöffel die Mifchung lo 


- lange umrührt, bis die Theetafle halb voll-ift. Man 
läfst es dann fchnell trinken. Es ift gut, etwas Waller 
nachtrinken zu lafen, um den Bluigelchmack, den 
übrigens der WVeinzufatz [ehr verbe/leri, zu tilgen, — 
Welch ein Heil_für die Menfchheit,- wenn fich die 
Zuverläffigkeit diefes Mittels überall und in allen Fäl- 
len [o treu bewährte, wie im Wirkungskreife des Re~ 
ferenten! Erlofchen aus der Lilie der Schrecken des 
Lebens wäre dann eines der enilfetzlichfien! — Mit 
dem Blute eines Huhns wäre- das Leben eines Men- 
fchen‘von einer der [chauderhafiefien Todesarien ge- 
reitet! — Die Angelegenheit it zu wichtig, um nicht 
jedes Hindernifs, welches fich dem Gebrauche diefes 
Mittels enigegenletzen könnte, [o viel wie nur möglich, 
zu beleiligen. Wir theilen defshalb hier unfere An- 
fichten über die Wirkungsart des Thierblutes zur Ver- 
hütung der Wallerfcheu mit, in Hoffnung, dadurch 
vielleicht etwas zur Ermuthigung derjenigen beyzuira- 
gen, die fch nicht entfchliefsen können, ein Mitiel 
anzuwenden, dellen Wirkungsweife keine Erklärung 
mit fich führt, Das Wuihgift if Animalgift, und als 
folches zur Inoculalion von einer Animalmaterie zur 
anderen fähig. Es wird aber zur Wahl neuer materiel- 
ler Verbindung fieis am liebfien diejenige Materie er- 
kiefen, mit welcher es näher verwandt ift. Das Gift 
der rabies canina wird daher lieber in das Blut des 
Hundes oder eines anderen T'hieres übergehen, als in 
das Blut des Menfchen, weil es näher mit dem Thier- 


a- 


ER 


TECHNOLOGIE, Sondershaufen, b. Voigt: Ueber die Ver- 
Bindung des Kochofens mit dem Stubenofen, Ein Beytrag zur 
Holzfparkunk, von W. G. Bleichrodt,’ fürfil, Schwarzb, Rudol- 
Qädt. Bau- Infpector. 1822. VII u. 38 §. 8. Mit ı Kupf. (4 gr.) 

In unferer Zeit, in welcher [o viel von Holz[parkunft gelpro- 
chen und ge[chrieben wird, iltjeder Beytragjzu befleren Ofen- 
einrichtungen willkommen, Ebenfo wird auch der vorliegende 
vom Publicum ‚aufgenommen werden, um lo mehr, als er 
von einem 'praktifchen Baumeilter ausgeht. Es ift bekannt, 
dafs mit dem Rauche viel Wärme entweicht, welche derfel- 
be an andere Körper abfetzt, die mit ihm in Berührung kom- 
men. Diele Erfahrung leitete den Vf auffidie Idee, blofs’den 
heifsen Rauch zur Erwärmung eines Zimmers anzuwenden, 
unddäs Feuer, welches ihn hergiebt, noch zu einem anderen 
Zwecke zu benutzen, [o wie manz., B. in’Salinen das Salz mit 
Feuer fieder, und mit Rauch trocknet, Er will zwey neben ein- 
ander liegende Stuben durch zwey Oefen mit eiuem einzigen 
Feuer heizen, Der eine Ofen, in welchem das Feuer brennt, 
ik ein Kochofen; aber er heizt auch zugleich die Stube, wor- 
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blute als mit dem Menlchenblute verwa it. -Das 
Jimilis fimili gaudet zeigt fich auch hier, In Folge 
dieles T'heorems verlälst denn das Animalgift die Ma- 
terie des Menfchen, [obald es das ihm liebere und fär- 
ker anziehende Thierblut fühlt, und fich noch nicht in- 
nig fe mit der Subfianz des Menfchen verbunden hat, 
und haftet in diefem ihm näher verwandten, — So 
erklärt fich Ree. die Wirkfamkeif des Thierblutes zur 
Verhütung der Wafferfcheu, und wird fich, von diefer 
eorie geleitet, dieles Mittels zuverfichtligh in der er- 
fen Wuthbifswunde bedienen, deren Behandlung fich 
ihm darbietet. — Höchft rühmlieh und in aller Hinficht 
beyfallswürdig find die neuen, vom Hn, Dr. Sshulz in 
Vorfehlag gebrachten und nach feinem Plane ausgeführ- 
ten Lebensreitungsanftalten in Moskau, Sie find einzig 
in ihrer Art-und in jeder Hinficht mufter- und meilter« 
haft. In ihnen if durch die wohlthätige Unterftützung 
der Regierung der Arzt mit allen Hülfsmitteln, dieer 
fich nach dem jetzigen Stande der Heilkunii nur irgend 
wünfchen kann, vortrefflich ausgerültet, «—- Die Nach- 
richt des Hn. Dr. Trinius über Selinum palufiresals 
ausgezeichnet wirkfames Heilmittel zur Kur der Epilepfie, 
und Arundo calamogroftis, als glücklichfies Hülfsmittel 
gegen Gicht, Leberkrankheiten, Waflerfuchturd Lun- 
genfucht, läfst zu viel zu wünfchen übrig, befonders 
aber das, dafs Hr, 7. felbfi keine Heilverfuche mit 
diefen angeblich neuen und vorzüglich merkwürdige 
Arzneymiiteln angeliellt hat, um mit der Nachricht soll- 
fiändig zufrieden zu feyn. Das fpecimen Rhinoplafiices 
"il — ein fpecimen; die Gedächinilsfeier Rickrersiftein 
_treffliches Monument, von der Hand der. Freundfchaft 
mit. Liebe bearbeitet, und von der Hochachlung feiner 

Verdienfte feierlich aufgefiellt, ~ 

j- V. 


in er fteht, z. B. die Gelindeftube, und macht die’Küche ent- 
behrlich. Der andere ift ejn blofser Stubeñòfen, und wird 
durch den heilsen Rauch aus dem Kochofen erwärmt. Der 
Kochofen ilt aus Backfteinen gebaut, und enthält einen Koch- 
kafen von Eilenblech für die Kochgefälse. Aus ihm geht der 
heilse Rauch durch eine dünne Brandmauer in denaus Guls- 
eilen beftehenden Unterkaften desStubenofens, über welchem 
fich ein blecherner Wärmekalten zur Erhitzuug der Stubenluft 
befindet. Um diefen herum geht der Rauch in den Oberofen 
auch von Eilenblech, wieder abwärts, und dann erfi in das 
Abzugsrohr. Der Stubenofen hat eine parallelopipedalifche 
Form. Die Kupfertafel verfinnlicht das Ganze, und die voraus- 
gefchickte Theorie des Ofenbaues zeigt, dafs diele Conftru- 
ctionauch auf richtigen Prineipien beruhe, Für kleine Hause 
haltungen dürfte fie ‚bedeutenden Werth haben, und man wird 
die Einrichtung gewifs auch fo treffen können, dals der Koch- 


ofen in einer niederen, und der Stubenofen in einer Oheren 
gi 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Eisenach, in d. Wiitekindfchen Hofbuchhandl. : 


h der Erfind en, von Gabr. Chrifi. 
= Dee infak ed Schwarzb. Sondershäuf. 


> Gonfifiorial-Rathe u. Í. w: Achter Theil, die 

Bucht. L u. M. enthaltend. Vierte, ganz umge- 
arbeitete u. lehr vermehrte Aufl. 1816. 4768. — 
Neunter Theil, Mu. N. 1817. 6128. (Die fol- 

genden Theile find Ebendafelbfi bey Bärecke her- 
~ ausgekommen.) Zehnter Theil. Erfie Abtheilung. 
O. 1817. VIw 2128. — Zweyte Abtheilung. 
Pu. Q- 1820. 542 S, — Eilfter Theil. R u. 
S. 1821. 558 S- Zwölfter Theil, T bis Z. 1822. 
484 S. gr. 8. (12 Rihlr, 4 gr.) 


D. fieben erten Theile diefes, im Ganzen [ehr 
brauchbaren Werks haben wir fchon in unlerer A. L. 
Z. Erg. Bl. 4815. Nr. 43 empfohlen; den Inhalt 
der vorliegenden würden wir unferen Lefern früher 
bekannt gemacht haben, wenn nicht eine langwierige 
Krankheit des Rec., von der er fch bis jetzt .noch nicht 
völlig wieder erholet hat, ihn bisher daran behindert 


A ch vorliegenden T’heilen, die, mit einiger Aus- 


zweckmälsig bearbeitet find, Nachricht geben. 
BE sichten abs gegen die früheren (A X) in 
vieler Hinficht fehr vortheilhaft aus. Auf eine detail- 
lirte kritifehe Beurtheilung der vorzüglicheren Artikel 
dürfen wir uns, des befchränkten Raumes wegen, nicht, 
einlallen; es fey daher genug, die vornehmften und am 
ausführlichfien bearbeiteten Art, zu erwähnen, und 


r il 
Tr A die[elben folgen zu lafen. 


ähmlich ausgeführte Gegenfiände finden wir zu- 
TA JILI Theil: die Art. Laffetten S. 9—43 F 
Lampens. 1735; LandchartenS. en 63; Lehn—. 
"Zeknwefen S. 90—104; Leinenpapier $. 113 — 123; 
Licht — Lichtträger S. 143—166; Linie (geometri- 
fche, in den meilien Beziehungen der höheren Geome- 
trie) $. 168—173; Lotterie — Lottoverbot $. 196— 
203; Luft — Luft/chiffkunfi S. 206—261; Lyra S, 
284—293; Magnet, Magnetismus, Magnetnadel S. 
311 — 348; Malerkunft und Maler/chule $. 362— 490; 
Mommuth (ein Thiergefchlecht, wovon einzelne Kno- 
chen und ganze Skelette in verfchiedenen Gegenden der 
Erde noch jetzt gefunden werden) S. 426—431; 
Ergänzungsbl. z. J, A. L, Z, Erfier Band, 


Das Verfäumte wollen wir jetzt nachholen, und 


beurtheilende, theils ergänzende Bemer+_ 


- nicht anders cilirt, als im Texte ein 


Manometer (Luftmeffer) S: 439—449; di rkfchei- 
dekunft und der Marmor S. 449 — 460 een 
züglicheren, IX Theil, Hierin zeichnen fich® i 
ee E : ich vorzü 
lich rühmlich aus die Art. Materia medica una ME. 
thematik S.1— 23; Mechanik. 42 —71; Me/fe (sro- 
fser Jahrmarkt) S. 117—120; Meffing $. 19 126; 
‚Me/s- Infirument (prakt. Geometrie u, f, w.) S. 16 
435; Metall und Metallurgie 8.139 — 162; Meteorolo- 
gie S. 169—174; Mikrometer S, 177—139; Mikrofkop. - 
S. 189—214; Minen 3. 233—248; Mineralogie a 
252—304; Mörfer ee 75 ; Mond S, 349—356, 
ünzen — Münzwiffenfchaft S: 383—422; 
S. 427 —456; ` Muffibifehe Kunft oder e re 
S; 468 — 484; Nashtgleiche S. 495 — 500; Wakarez 
Jehkichte S. 516— 523; Natur- und Völker- Recht S 
523—535; Neuholland $. 564—579; Neu- Südwallis 
S. 574 — 576. Diefe alle, wie der Art. Noten und Noa 
tendruck $. 592—605, verdienen einer rühmlichen 
Erwähnung. In gleicher Beziehung if diels im X 
Theil. I Abtheil. der Fall bey den Art, Obelisken S., 
1—4; Objfibau S. 9—25; Oekonomie $. 30 —40; Oel 
S. 41—59; Oelmalerey S. 60—77; Ofen S. 80—120; 
Oper 5.122143; Optik S. 448—153; Ordalien S 
160—169; Orden (geiltliche und weltliche) $. 169— 
180;, Orgel S. 182—197, und Ortsforféher (ein I 
firument, die Linie nach einem befiimmien Orte, f bE 
bey der Nacht, zu finden) $. 201 —206. Ebenfo e 
im X Theile 11 Abiheil. Pädagogik $. 5—13: Brosh 
S. 37—65; Papiergeld S. 65— 69; Par 
S.70—74; Pendel und Pendelyhr 5.121 — 140: Pr 
len S. 152—158; Perpetuum mobile S. 159. 168€ 
Perücke S. 178—185; Pflafier der Strafsen u Pau 
und Pflafier in.der Heilkunde S, 304—315; Pr ur 
und Säe-Ma/chine S. 216—230; Philologie $ 5 sE 
255; Philofophie $. 256—311; Phosphor-Ejfen pe 
Phosphorus S; 313 — 329; Porcellan-S 401 mna 
Pofien (Pofiwefen) $. 427—447; Quadrant S 47; 
n ee ber = Qaeckfilhèruhr S, 528 — 540 a 
her und in allen v hei BZ 
vorhergehenden Theilen wurden die 


Beweisßellen aus Quellen und Hülfsmitteln aller A 
er Art 


gelchaltet ; in den 


beiden folßenden letzten Bänden find aber derarti 
„derartige 


Citate am Ende eines jeden ‘Art 

‚ unter den T 
und mit 4, 2, 3'u. f w. bezeichnen, no cat geleizb 
in jenem Bezug genommen wird,- Somach- zeich 
nen fich feruer rühmlich aus im XI Theil: Räderuhr 


S. A Rechenhunfi S, 9-3} ; Rechenmaj/chine 
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S. 34—38; Rechtsgelehrfamkeit S. 39—52; Sack- 
uhren, kleine Räderubren, die man in der Tafche 
trägt, S. 100—104; Säulenordnung S. 108— 117; 
Salz $. 137 —132; Schach/piel.und der Schach/pieler 
des Herrn v. Kempelen S. 145 — 154; Schaujpiel S. 
167—219; Schiefspulver S. 124—241; Schiff 8.242 
— 949; Schiffahrt S. 251—263; Schiffsverbefferun- 
gen S. 266—272; Schreibekunft S. 296 — 305 ; Schrift- 
giefserey $. 312—318; Schulen $. 323—333; Siegel- 
lack S. 385 — 396; Sittenlehre S. 398— 404; Sonnen- 
flecken $. 409—417; Sonnenuhr S. 419—431; Spie- 
gel S. 440—446; Sprache 3. 471— 481; Steinfchlei- 
ferkunft S. 511— 519, und Sternbilder $. 525—530. 
Im XI Theil heben wir vorzüglich aus: Tabak — 
Fabaksbau S. 1—10; Tanzkunfi S: 13—25; Ta- 
peten $. 26—30; Telegraph S. 39—52; Theorie der 
Mufik der Griechen $. 63—68; Thermometer (VVär- 
memeler) $. 69—83; Trabanten (Nebenplaneten) S- 
105—4109; Turnier S. 130-152; Ukr $ 153—158; 
Univerfitäten 5. 163—170; Uranus S. 171—176; 
Ventilator S: 179 — 186; Vulkane S. 214 — 223; 
Waage S: 245—254; Wagen S. 235 — 263; Wappen 
S. 274—282; . Waffer S. 286—297; HWaffer- Orgel 
S. 309— 314; .Wafferwaage S. 323— 329; Wechfei — 
Wechfelhandel $. 335 —338; Welt fyften S. 357—363; 
WFindmeffer $. 377383; Zeithalter (T'ime - Keeper), 
eine Uhr, die Länge auf der See zu befliimmen, S. 437 
— 440; Zeitrechnung, Chronologie S. 442 —449; Zei- 
tungen S. 449-— 456, u.a. m: 

Aus dieler zedrängten UÜeberficht der vorzüglich- 
fien Artikel werden unfere Lefer die Reichhaltiskeit 
dieles lexikogrephifchen Handbuchs entnehmen. WVen- 
den wir uns nunmehr zu den ergänzenden Bemer- 
kungen und einigen kritifchen Darftellungen, über 
einige mangelhafte, milunier auch irrige Gegenflände, 
Sr Theil, 8.12 Z. 9v. u. wird für’ den Erfinder der 
verbeflerten Lafelien, zur Verführung des f[chweren 
Gefchüizes, Franz von Papendorf ganz richtig angege- 
ben, und dabey auf Fronspergers Kriegsbuch 2r Th 
5. 12 Bezug genommen. Man fieht aber. gleich‘, dafs 
Hr. £. dieles feltene Werk nicht vor fich hatte,- fon- 
dern das irrige Citat Änderen nachgelchrieben hat, Es 
mals heilsen: Leonh. Frorfperger's Krieglsbuch; An- 
der Theyl, Fol. XUE 51 (Frankf. a. M. 1573. Fol, 
mit vielen Holzfehn. und Kupf.),; wolfelbfi der-befagte 
Erfinder Franz von Pappendorf genannt wird, und Fol. 
XI, $. 2 fowohl, als auf dem Titelbl. diefes Buchs, 
wmöntirte Lafeiien nach diefer Erfindung in Holzfchnitt 
abgebildet werden. Der S. 70— 72 mangelhaft ausge- 
arbaitele Art, © Länge (geographilche) zur See wird 
dagrgen durch der, weiter unien im 12 Th.'8..437 RA 
abgetandelten Zeithalter völlig ergänzt, $. 110 wird 
der-Art. Leichenzsttel vermilst, welchen man in Lon- 
don fchon im J, 1604 auszugeben den Anfang machte. 
S. 117 fig. wird im Art, Leinenpapier, nach Meer- 
mann y Vehrs ne., das ältefie Blatt der deuifchen 
Papierfabriken aus Linnenlumpen in dəs J. 1308 ge- 
fetzt Rec, fah vor eiwan 20 Jahren sine -Jahrs- Ver- 
waltungs- Rechnung ae aufgehobenen Abtey, 
Benedictine 
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gabe d. J. 1310, welche, nach einer, mit mehreren 
Sachkennern angefiellten technifchen Unterfuchung, auf 
Linnenpapier gefchrieben, anerkannt wurde, In eben 
diefem Archiv fand er einen guihsherrlichen Confens 
diefer Abtey vom Abend der. Apofiolen Seti Philippi 
ünd Jacobi 1309, den die Aebtiffin und Kellnerin diefes 
Stifts einem Leibeigenen ertheilte, um 20 Goldgulden 
für mehrere Jahre auf fein unterhabendes Erbè aufneh- 
men zu dürfen. Es ift daher völlig erwielen, dafs, wie 
auch S. 121 a. a. O, bemerkt wird, in Deutfchland un- 
gleich früher als in Italien, Frankreich und mehreren 
anderen Ländern von Europa, und, wie Rec. mitGewils- 
heit hinzuletzen darf, mehrere Jahrhunderte fpäler, in 
den nördlichen Niederlanden, Leinenpapier fabriciret wur- 
de, Schade, dafs hier von derErfindung und Verferligung 
des Schreib- Papiers ohne Ende, welches-erfi fèit elwan 
8 Jahren bekannt wurde, noch nichts vorkommen 
konnte, — S. 168 ffg. hätte der Art. Linie in aller 
Hinficht der geometrilcehen Analyfis unterworfen, ugd 
hiftorifch - willenfchaftlich weiter ausgeführt, auch die 
Logarithmen S. 185 Ag. .durch manches hieher Gehör 
tige ergänzt werden follen, Ebenfo find die Markbriefe‘ 
S. 449 viel zu befchränkt und unbefiimmt abgefafst, 
und nur in 8 Zeilen aus Hoyer’s Gefch: der Kriegs- 
kunfi dargeftellt. Dazu waren von Martens, Jacob- 
Jon, Beneke u, m. a. clalfilche Schriftfteller -des neue- 
ren Seevölkerrechis vorhanden, um folche zu diefem 
und mehr anderen in diefem vielumfaflenden Hand- 
buche u. f. w. vorkommenden, die Marine und See- 
handlung betreffenden, unvollfändigen, mitunter man- 
gelhaften Gegenftänden zu bemti "Der Art. Mafi- 
baum 5. 475 fg. verdient kangoo ahnt zu werden, 

Im 9 Theil, Ari shematih S. 1—23, würde 
Vieles zu ergänzen und zu berichtigen feyn; wir wollen 
nur ein paar literarifche Mängel berichtigen: S. 20 z, u. 
wird eine deut/che Ausgabe von Johann ‘de Sacro- 
Bofco Sphaera mundi erwähnt, die aber, fo viel 
uns bekannt ii, nie gedruckt worden, wenigftens im 
Buchhandel nicht erfchienen ift. Selbfi die ältelien Dru- 
cke diefes Werks find äulserfi felten. Rec. befiizt dje 
Urfchrift diefes englifchen Mathemätikers des XII 
Jahrh., aus Hallifax in Yorkshire gebürtig, welche im 
feinem Valerlande, Italien, Frankreich‘ und Deutfeb- 
land in mehreren Formaten viele Ausgaben erlebt hal. 
Zwey der frühelien derlfelben, die Rec. befitzt, find in 
4. erlchienen, und führen den Titel: Johannes de 
Sacro Bufto Spericum opusculum una cum utlliffimis 
Jiguris textum declarantibus (ohne Jahrzahl, jedoch 
nach Panzer und Ebert, gegen das J. 1472 oder 1473). 
Der Druckcharakier it goihilch; es enthält diefe Schrift 
32 Blätter in 4 mit eingedruckten Holz[chnilt- Figuren. 
Auf dem leizten Blaite des Textes fieht unten: Im- 
pre/fum Liptz (Lipfiae) per Conradum Kackeloven, 
Diele Ausgabe ift eben fo [elten, als die des genannten 
Vf. Sphaera mundi — cum additionibus — @ ohan- 
nis de Monte regio disputationes etc. Nec non Geor- 
gii Purbachii i corundern motus planetarum etc, etc, 


Mit eingedruckten Holzfehnitt- Figuren, 
des, sen: 68 4 beftehenden Textes u. £ 
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LEA FTIT completum efi. Venetiis. (Oh-- 
= eree ter des Verlegers.) Das S. 


äh te 
23 ek ’ 


entlich in‘? Bden. Leipz. 1734 u. 1742 gr. 8 mit 36 
und 10 Kupfert. und vielen Tabellen, deren der Vf. 
a. a. O.tnicht gedenkt. Auch vermillen wir hier das, 
in Deuifchland wenig bekannte maihemat. Lexikon von 
Joan Levinus Stammetz en Willem la Bordus groot en 
volledig Woordenboek der Wiskunde, Sterrekunde, 
Meetkunde, enz. enz. met 33 kopere Platen, Te Am- 
Sierdam, by Steven van Esveldt.. 1758; 23 Bogen 
Vorw. und 515 S. in gr. 4. Schade, dals der Vf. we- 

* der hier, noch in allen folgenden Theilen,, wo von 
maihematifchen Gegenftänden gelegentlich die Rede ift, 
fatt der 1ften Ausg. von Montucla hift. des mathem. 
2 Bde. Paris 1758 gr. 4, worin die Mathematik nur 
bis zum Ende des 17ten Jahrh. abgehandelt wird, fich 
der 2ien, anlehnlich verbeflerten und bis zum J. 1500 
in 4 Bänden durchgeführien Ausg. Paris 1796 — 1802 
gr. 4 mit vielen Kupft., welche doch läugft bekannt 
und zu haben war, nicht bedient hat. S. 41 fg. 
ift der Art. Mau/oleum fat wörtlich aus Jablonsky 
"allgem. Wörterb,. der Künfte und Wiffenfch. nach der 
Schwabjchen Ausg. 2 Bde. 1767 in gr. 4. entlehnt, wo- 
bey der Vf, alte Quellen, die er dabey nicht anlah, mit 
den Worten anführt: Strabo Geograph, L. XIV und 

Plin. L. XXXVI. (Die Stellen, wo die Alten vön der 
Karifchen Königin Artemifia (prechen, welche ihrem 
verfiorbenen Gemahl, Maufolus, das prächtige Grab- 
mal- aus prokannefifchem | Marmor im 2 J. der CVI 
Olymp. zu Halikarnals errichten liefs, und das daher zu 
den 7 Wunderwerken der alten Welt gezählt wurde, fin- 

-deiman in Herodot VIL.99; VIII 68 feg., 101—103; 

Strabo XIV. p. 656 ed. Cafaub.; Paujan. III. 11 und 
VIII. 16; P- 179 u. 482 ed. Sylb.; Plin. XXXVI: 6 f. 
und Hard. l. c. T. II p. 732; Vitruv. 11. 8; befon- 
ders Aug. Rode dafelbfi und zur Vorrede zum Vllten 
Buch des rt 2r = = 89 und 90 Note p., wo 
diefes Denkmal der griecnilchen Baukuf des Alterthums 
architektonilch befe ırieben und kritifch beleuchtet 
wird. Fernerin Aul. Gellii noor. Artic. X, 18, Auch 
Stieglitz’s Gelch. der Bauk, der Alt; S, 363, Larcher’s 
Table geogr., ou @ictionn. geograph. de Herodote; 

Arı. Halicarnaffe, u. m, A. haben dieles kofibare 
Grabmal beichrieben.) Der Art. Metra $. 174 fg. ift 

ganz unvollftändig; von deffen proviforifcher und Ipä- 
fer rectificirter Länge, l[owie von den Bemühungen 
der franzöl. berühmten Geometer, diefe herbeyzu- 
führen, kommt hier kein Wort vor, Stait Gehler’s 

hyf Wörterb., das hiebey einzig und allein zum Grun- 
de liegt, hätte der Vf., unier den vielfachen trefflichen 

Hülfsmitieln ;* fich der franzöffchen Quellen bedienen 

follen, unter denen fich die Metrologies confiitutionel- 
le et primitive comparees entre elles et avec la Métro- 
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logie d’ordonnances. II Tom. & Paris 1801. XXVII 
und 344 S., auch XVI und 407 S. nebft einem ale 
hab. Regiñ, in 4, undinsbelondere die Bafe du fy- 
ième métrique décimal, ou mesure de lare du méri- 
dien. entre Dunkerque et Barcelone etc.; par M. M, 
Méchain et Delambre; III Tom. & Par, 1806 — 1808 
și. A mit vielen Kupft. — vorzüglich auszeichnen. Auch 
ift die Behauptung a. a, O. 8.175 z.u., dals andere 
Völker die Einführung des metrifchen Maäls- u. f, w., 
Syfiems den Franzofen nicht nachgeahmt hätten, ganz, 
ünrichtig; man werfe nur einen Blick auf das König- 
reich der Niederlande, welches nach verfchiedenen kö- 
nigl. Geletzen v. Auguft 1816 fig. (auf den Grund des, 
von dem verlfiorbenen berühmten van Swinden im J. 
1802 in 2 Bden. herausgegebenen bekannten Werks), 
das metrifehe Mals-, Gewicht- und Münz-Syliem, js- 
doch unter holländ. Benennungen, eingeführt hat, — 
S. 392 im Art» Münzen lagt der Vf.: „Aryandes in Ae- 
gypten;, Zeitgenolle des Darius, habe die Silbermünzen 
in Aegypten zuerlt eingeführt,“ —' Stait auf Quellen 
wird (dabey auf ein Hülfsmiitel neuerer Zeiten Bezug 
genommen. Es wird aber nicht bemerkt (weil der 
Führer’davon [chweigt), dals.der perfilche Satrap Ary- 
andes in Aegypten, der unler Kambyfes und Darius 
lebte, diefe neuen Münzen Aryandiker genannt, und . 
fich dadurch, als perfifcher Gouverneur in Aegypten, 
den Unwillen des Kambyles, und in-der Folge, unter 
Darius, fo gar die Todesiirafe zugezogen habe. 
Leizter Beherr[cher Aegyptens liefs dagegen eine Mün- 
ze aus feinem Golde. prägen, die nach ihrem Urheber 
Dariker genannt wurde, Diels alles fagt [chon Herodot 
1V. 166, der wahrlfcheinlich diefelben, ungeachtet da- 
mals keine Pharaonifchen, — wohl'aber perfilche und 


griechifche Münzen in Aegypten genug vorhanden wa- 
ren, als er in-Aegypten umher reifie, noch im Umlauf 
fand. Ferner führt unfer Vf. a, a. O. auch das ägyptli-- 


[che Gefetz gegen die Falfchmünzer nach Diod. Sic. 


1. 77 an, Die Stelle fekt aber 2. c. 1, 78. T. 1, p. 
232 in fine, edit. Bipont: — Hieraus gebt. klar 
hervor, dals die Gold- und Silber- Münzen der Perfer 
in Aegypten von dem 224—228 Jahre der Nabonafar- 
[chen Aera, oder bis zum 524 — 520 J. ve Chr. hinauf. 
Reigen, — Im Art, Mufik wird zwar $. 431 richtig be- 
merkt, dals die ältete Manier der Kirchenmufik und 
des Gelangs die metrifche und -rhythmifche gewelen 
welche belonders im Orient von Ephraem Syrus in 
der zweylen Hälfie des IVien Jahrh. zuerti eingeführt 
und eiwa ‘20 Jahre [päter vom Erzbifchof Ambrofius 
zu Mayland für die Gefanglehre der abendländifch ~ 
Kirche verboflert worden fey; daher denn lelzier feit. : 
dem den Namen: Ambrofianifeher Gefang -erh 2 ; 
habe. Es wird aber nicht bemerkt, worin = per allen 
Tonarten und deren Wirkungen in der M Ak a 
den. Rec. will diefes in der Kürze» ereä E. 
den Rhythmen find die fanfleren die: eänzen,, Unter 
i jenigen, welche 

von der Thefis oder Metrik ausgehen, und auf. den 
ae miend einwirken. ‚Diejenigen Töne. aber, 
‚e,von der heuligen -Metrik ausgehen, und T’hefis 
genannt werden, find ungleich lebhafter, indem fie 
den mufikalifchen Niederfchlag herbeyführen, worüber 


2 


in Marci Meibomii antiguae muficae auctor, } 
Vol. II, p. 97. Amjftelod. 1652, 4to. — Der Bücher- 
Nachdruck S. 489—494 geht in Deuifchland, - kurz 
nach der Erfindung der Buchdruckerkunf, bis zum 
erten Viertel des 19 Jahrhunderts hinauf, ohne fich 
dagegen anders, als durch befondere Bücher - Privile- 
gien, nur in etwas zu fehützen, - (Was würden indef- 
“fen Luther, Erasmus, Frobenius und alle die ruhm- 
würdigen deutlichen Schriftiteller, die damals und bis 
zur politifchen Reftauration im J. 1815 fig. gelebt ha- 
ben, zu einer folchen Einigung lagen, wenn fie da- 
mals, wie 'es.jetzi von Deutichlands Fürften gelchiehel, 
und worunter Preuflen fich vorzüglich auszeichnet, öf- 
fentliche Verträge hätten [chlielsen fehen, um den Bü- 
eher - Nachdruck gänzlich zu verlilgen, und: dadurch die 
Rechte der Schrififteller und der rechtmäfsigen Verle- 
ger zu fichern und kräflig zu [chützen?) — Im Art. 
Nachtgleiche wird S. 497 das Forrücken derlelben bis 
drey Jahrhunderte vor unlerer Zeitrechnung auf die 
Aftronomen Arifiyllus, Timocharis und Fipparch zu« 
rückgeführt. Dieler Zeitraum hätte noch weiter, und 
ganz beilimmt bis auf die Einführung des julianifchen 
Kalenders, hinausgefchoben werden können. Aber als- 
dann mufs man nicht Blofs auf die Vorriückung der 
Nachtgleichen und auf die Veränderung der Schiefe ‚der 
Ekliptik, fondern auch auf das Verlchieben der Tage 
der Nachtgleichen, und Sonnenwonden im julianifchen 
Kalender, Rückficht nehmen. So ereiguste fich z, B. 
zu Hefiod’s Zeiten, im J. 800 vor Chr,, die Frühlings- 
Jachtgleiche den 29 März um 1 Uhr Nachmittags; da- 
egen im J. 432 v. Chr., zur Zeit des Meron, den 26 
Eiz um 2 Uhr Nachmittags; ungleich fpäter im J. 44 
Chr., zur Zeit des Cäfars, den 23 März um il Uhr 
s aa) und im J. 1825 unlerer Zeitrechnung, den 
s NEE alten, oder den 20 März neuen Stils, um 19 
Uhr Abends Berliner Zeit, welches die bürgerliche ifi, 
die von den aftronomifchen, oder den Aequinectial-Stun- 
den, wie bekannt, abweieht, Hipparch, den Ptole- 
mäus anführt, hat die Frühlings - Nachtgleiche 146 J. 
v. Chr. zu Alexandria in Aegypten beobachtet, (f. Al- 
mageft. III; 2. P. 154 ed. Haime) und über das Vor- 
rücken der Nachigleichen ausführlicher gehandel Ni- 
col. Copernici Aftron. inftaur, II, 1. p. 147 — 149 ed, 
Nic. Muler. — Im Art. avigations- SchuleS. 537 ver- 
mifen wir die Bildungsanfialten für junge Seefahrer in 
ca und Bremen € 
ee — Dem ah vielem Fleifss ee T 
Art. Notenbezeichnung in der Mufik S. 592 — 690, 
~ mangelt die Bezeichnung derleiben mit Ziffern, die leit 
- dem Anfange des 19 Jahrh., befonders in Weftphalen 
und am Niederrheine, ihre Verehrer, aber auch mit 
Rreehtüihre Widerfacher gefunden hat. 
Dagegen findet fich 10 Th. I Abıh. im Art, Obfi- 


baumzucht'S.9__25, der gut ausgeführt werden, die, - 


feit 50 und mehreren Jahren im In- und Auslande 
berühmte Obfibaumzucht im holländifehen Geldern, 


oder der fogenannien Betüwe, nicht erwähnt, welche 
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j gründlicher und ausführlicher Unterricht ertheilt Er 
| 1: 


die gewils erwähnt zu werden , 


ie 
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den Befitzern derfelben, in fruchiharen Jahren, bedeus 
tende Capitalien einbringt. Rec. it mit dem Vf, im 
Art, Optik S. 148 z. u. völlig einverftanden, dafs Eu- 
klides der erfie Lehrer derOptik (wir feizen hinzu: im 
weitelien Sinne des Woris, unter welehem die alten Plato- 


"niker die ganze Lehre vom Lichte und Sehen verftanden,) 


‚gewelen fey; nur Euklid’s Werk über diefen Gegen- ` 
ftand wird nieht angeführt. Rec. befitzt eine feltene 
Ausgabe von Euclidis Megar. element, Libros XIP, 


et Phaenom. Specular. Per/pect., etc. etc. In Jines 
Impre/f. Venetiis etc. etc. extradite Theonis Bar- 
iholomeo Zamberto. enetiis interprete. ‚Anno 


reconcil. divinitat. MDX, VII. Kalend. Aprilis in Fol. 
mit Holzfchnili-Piguren, jedoch ohne Zi ern-Bezeich- 
nung der Blätter nach Seiten, wogegen aber der Druck 


‚In Quaternen (zu 4 Bogen) mit fortichreitenden Buch- 


fiaben des Alphabets bezeichnet worden. Jene Lehren 
vom Sehen u, L. w. finden fich in befagter Ausgabe” 
von der‘QuaterneZ-Blait 5 bis BB, Bl. 7, und geben 
einen deutlichen Begriff von den mangelhaften Kennt- ` 
aillen der alten Mathematiker damaliger Zeiten, dieg 
nach dem Verfchwinden fo vieler Jahrhunderte bis a 
Newton, nach ukd nach ert willenfchaftlich bearbeitet 
und vyervollkommnel wurde, Hr. 8, bemerkt daher 
S. 151 ganz richtig, dafs Newton im J. 1666 die wahre 
Theorie der Farben entdeckt, und.dadurch der Optik 
eine neue Geftalt gegeben habe, (Vergl. If. Newzorii 
Optice: five de rejlexionib., refraction., inflexion, 
et ER lugis; Libri tres, Lar reiddi San 
uel Clarke; edit. novi/f. p. 439—339 cum 

adni Laus. et Gen. 4740 3 A — Im Art. Orgel $, 
493 fg. werden die grofsen Werke der Art in- und 
aufserhalb Deuifchland'ganz kurz befchrieben, und die 
Kofien erwähnt, die auf einige derfelben verwandt 
worden; die grolsen Orgeln im Dom zu Magdeburg 
und in der grolsen Kirche zu Haarlem, die fich vor 
vielen Kunfiwerken der Art auszeichnen und berühmt 
find, werden aber niehi erwähnt. ‚Wir heben dagegen 
in der IZ Abth. dieles Bandes zuvörderfi den Art. Pa- 
pier aus. 9:49 z.u. wird bemerkt: der franzöf, Papier- 
macher Odent zu Coullatin habe ein Papier zu Wech= 
felbriefen erfunden, das Ichwer nachzumachen feys 
weil das Sogenannie VWVallerzeichen in zweyerley Farben, 


‘felbh in der Sublianz des Papiers, gefärbt worden. Was 


würde der Vf, jelzi fagen, wenn er die preüllifchen 
fünf und ein Thaler Kallen- Anweilungen lehe, die 
nicht nur zwey, faft in einander fchmelzende Farben 
fondern auch den Werth diefes Papiergeldes mit farbi- 


‚gen Buchliaben, als Wallerzeichen ausgedrückt, lieftera?- 


Was 8. 122 fg. von Erfindung der Pendel in der Mee 
chanik, durch Galiläi, Huyghens und Newton, vor- 
kommt, hat fchon Mantuela in der erfien Ausgabe [ei. 
ner Hist. des mathemat. Vol, 11. p, 330 —413 ausführ. 
lich erzählt; dagegen handelt der Vf. $. 434— 140 lehr ; 
gründlich von den zufammengeleizten' Pendeln in. 
Land- und See- Uhren. - a 
(Der Befchlufs folgt im wächften Stücke,) 


we nn 


= N um. 25: EN 


7 178 
ERGÄNZUNGSBLÄTTER | 


-a 


AL 


l JENAISCHEN 
LGEMEINEN LITERATUR - 


ZEITUNG. 


a a E 


128, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


nr d. Wiitekind[chen Hofbuchhandl.: 


EISENACH, Gabr. Chrifi. 


Handbuch der Erfindungen, von 
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(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 
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Di S. 239 befchriebenen Philippsthaler find 
keine Ducaten, fondern Brabåntfche Silber - Ducatons 
yon verlfchiedenem Schrot und Korn, daher auch mehr 
als 15 Thir. werth. Im Mittel gelten die, unter Philipp 
TII geprägten Ducatons, wie zuvor auch jetzt noch im 
niederländifchen Handelsverkehr, 63 holl. Stüber; es 
gehen im Durchfchnitt 75 Stück auf die rohe, oder-7ł St. 
auf’die feine Mark, daher folche 14$ Loth fein und 1 
Thlr. 16% gr. Conventi, Geld werth find. Die Phyfik 
S. 330—343 it eiwas dürftig abgehandelt, wir dürfen 
aber weder diefen Art., noch den vom Pofiwefen S. 424 
fg., der Kürze wegen, entfernt ergänzen. Die Qua- 
dranten S. 515 ffg., welcher fich die Artillerifien zur 
Richtung der Kanonen, Haubitzen und Mörfer bedienen, 
werden.zwar erwähnt, aber nicht befchrieben, viel- 
mehr auf Fron/perger, ohne Anführung der Stelle, ver« 
wiefen. _ Sehr wahrfcheinlich hat unfer Vf. diefen Au- 
tor nieht angelehen, Denn die von jenem ausführlich 
befchriebenen und in verf[chiedenen’Holzfchnitifiguren 
abgebildeten Quadranien hat derlelbe in feinem früher 
von uns erwähnten Krieg/fsbuch Andrer Theyl, von 
Folio 133 5.2 bis Blatt 140, S. 2 unter der Rubrik: 

Fon Infirument unnd Quadranten, fo zu dem Ge- 
ne und Feuwerwerk dienftlichen zu gebrauchen 
Jeindt“ u. ws anfchaulich gemacht. — Die Quadra- 
triz s. f n 

pe Dinofiratus erfand.: Die dazu citirie Quelle 
ig - N Deut/che Bibl. 82r Bd, í en: K. 
133. (Allerdings erfand jener Pythagoräer jene kruma 

a Linie — aber zum Behuf der Kreifes-Vierung, wie 
Bros zum Euklid. Il. p.49; auch Fabricius in bibl, 
gr. III, 14, §- 13, p. 385; 1 Ausg. und Montucla 
kifi. des mathem. Vol, I, p. 198, 4 Ausg. verlichern. 
Ebenfo hätte die Quadratur des Kreifes S. 518 fg. durch 
die neueflen Ausg. von Fabricius durch Harles, und 
Montucla von de la Lande bis 1802 in gr. 4to beför- 
dert, fowie durch verfchiedene fpätere Verfuche, die 
Vierung des Kreifes mathematilch zu befiimmen, noch 
bedeutend verbeffert werden können, 


44ter Th. S. 9 fg. im Art. Rändelwerk, ein Werke ` 


Ergünsungsbl. z J, A, L, Z. Erfter Band, 


517 wird fo gefaßst: „ilt eine krumme Linie, ' 


2 % 


% 


zeug, die erhobene Randfchrift einer Münze damit zu 
eben, — vermillen wir, wie ebenfalls weiter unten 
im Art. Schneidema/chine $. 290 das Werkzeug, mit 
welchem in der neueften Münzkunft, [eit dem Anfange 
diefes Jahrhunderts, in den äufseren glatten Münzrand 
die Buchfiaben und Worte eingelchnitten werden, wel- 
che man zuerli an den franzöhlehen Münzen, dıe un- 
ter Buonaparte in Frankreich und Italien geprägt wur- 
den, wahrgenommen hat.  Späterhin- und feit dem J. 
4817 hat Preuflen mit den $ilbermünzen in 1 Thlr. und 
Ziel Stücken, und das Königreich der Niederlande mit 
den goldenen 10 Guldenfiücken, jene Einfchneidungsms- 
ihode nachgeahmt, Im Art. Rechenkunft find S. 23 mehrere 
Quellen irrig eitirt, die wahrfcheinlich auf guten- Glau- 
ben irgend einem unkritifchen. Hülfsmitiel nachge- 
[shrieben wurden, So wird z.e B. zu der Stellea. a, O. 
Lin. 11—13 v. 0.: „Die Rechenkunft und deren Hülfs- 
mittel find vermuthlich noch vor der Hieroglyphen- 
fchrifterfunden worden,“ — angeführt: „Diodor 1, 575 
Strabo XVI“ — In Abficht der Erfindung find wir 
hypothetifch mit dem Vf. einverflanden ; nur nicht 
mit den Citaten, indem in den erwähnten Stellen der 
Alien davon kein WVort vorkommt. Dagegen fagt 
Diodor I, Si: „Die Arithmetik treiben fie (die Aegyp- 
ter) fleifsig. Sie it ihnen theils im gemeinen Leben 
zur Haushaltung nützlich, theils it fie Hülfswiffen- 
fchaft bey den Lehrlätzen der Geometrie‘ u, f w. 
(Diefsift ein, auf die Natur der Sache gegründetes bir 
fiorifches Faclum.) Dagegen bemerkt Strabo XP IL, 
p. 757 ed.Caf., „die Erfindung der Geometrie würde 
gewöhnlich den Aegyptern zugelehrieben, fo wie man. 
die Phöniker, durch ihren farken Handelsbetrieb, für 
die Erfinder der Rechenkunft hielte.‘ (Aber auch letz. 
tekonnten, eben dieles Umftandes halber, im grauen 
Alterthume ihrer Schiffahrt, jenen Nilbewohnern di 
erfien Grüundfätze- der Arithmetik mittheilen: = 
Plato de Leg. VII, p. 819 A. Herodot 11. 36 
blich. de vita Pythag. 1. 28 u.a. m. ú 
Römifches Recht S. 51 z. u. bemerkt 
habe unter Ludwig XIV das römilche 
und dafür eine eigene Geletzlammlun 
te auch zugleich erinnert werden 
das Ende des XVIIlten Jahrh 
jene Gefetzbücher vernichtete, 
fen en den [ogenannten Code Napoleon į auch 
unter dielem Stempel, für alle Zweige. der in- und 
aufsergerichtlichen Procedur und öffentlichen Verwal- 
rd ginn bearbeiten und ausgeben lallen, die 


vergl. 
Jam- - 
) _Indemim Art, 
wird, Frankreich 
Recht abge[chafft, 
g eingeführt, hät- 
follen, dafs gegen 
» \Buonaparte ebenfalls 
und dafür den Franzo- 
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gegenwärtig nicht nur in Frankreich unter den Bour- 
bons, fonde:n felbfi im Auslande, mit geringer Aende- 
rung einiger Formen, leider bis jetzt, am Ende des J. 
1827, noch Gefetzkraft behalten haben. Der S. 93 in 
4 Zeilen abgedruckte Art. Rofennobel it aus Jablons- 
ky allgem, Lex. der Künfte und Willenfchaften entlehnt, 
und hier fowohl, wie dort, mit Mängeln und Fehlern 


dennoch überladen, indem unfer Vf. a: a. O: lagt: die- . 


fe englilche Goldmünze” ley im J. 1334 zuerfi geprägt 


worden, und gelte 5 Rihlr. Diefes wird in der briti-- 


fchen Gefelzfammlung völlig berichtiget; denn in Ry- 
mer’s Foedera, five Acta Anglicana etc. Tom. F, p. 
403 ift diz defsfallfige königl. Verordnung vom J. 1344 
vorhanden, wodurch zuvörderfi der Schreib- oder 
Druck-Fehler unferes Vfs. fich von felbft ergiebt, Ueber- 
diels [ollten, nach der befiimmten Erklärung König Edu- 
- ards III, diefe von nun an zu prägenden Goldnobel 63 
‘Schill, Sterl, gelien,, und 23 Karat 104 Grän fein Gold 
enthalten. Demnach kommt der Rofennobel aus dem 
Zeitraume gegen die Mitte des XIV Jahrhund., gegen- 
wärtigin Fried.’or zu 5 Thlr. Goldwertb, nach dem 
Paffer- Gewichte, auf 7 Rihlr. 14 Ggr. in Golde zu fiee 
hen, folglich mehr als einhalb Mal höher, als unfer 
Vf. dafür beflimmt hat. Der Art. Ruder/chiff $. 97 fe. 
ik in anliqwarifcher Hinficht blols nach. Plinius FIL 
56 belchrieben. Hiebey hätte aber, in Aufehung der 


Geftalt, Lage und Befchaflenheit der vielfachen iiuder- 


bänke an den Schiffen des Alteriiums, von den, nach 
Athenäus und mehreren Alien gemachten Belchreibun- 
gen,“ die in Berghaus Gelchichte' der Schifffahrtskunft 
2r Bd. S. 32 — 88 vorkommen, und dafelbfi durch die 
Kupfertaf. No. 1—4 anlchaulich gemacht werden, Ge- 
brauch gemacht werden können, Im Art. Sandrech- 
nung 8. 135 wird zwar der deutfchen Ueberfetz, von 
Archimedes Sandrechnung. erwähnt, allein Hr. B. 
fcheint diefelbe nicht angelehen, fondern fie blofs nach 
Jablonsky citirizu haben, Jener Abfchnitt aus des griechi- 
fchen Maihematikers Werken ił zu Nürnberg 1667 auf 
32 Bläitern iu Folio erfchienen, und den fämmtl. Kunft- 
büch. des Archimed. Nürnb. 1670 Fol. angehängt wor- 
den. Im Art. Schifffahrt S. 254 z.ú. bemerkt der Vf., 
Schon Hiob gedenke (IX. 26). der ägyptilehen Fahrzeuge 
yon Papierichilf. "Das geht aus der angeführten Stelle 
nicht hervor; vielmebr heifst es dafeibfi: „Sie (Hiobs 
Lebenstage) find vergangen wie die ftarken Schiffe,“ 
Diefe weren alfo von keinem leicht zerbrechlichen Pa- 
Pyrus gebaut. S. 259Z. 12 v.u. wird die Anwendung 
der Aftironomie auf die Schiflfahrtskunde, die Peter 
Nunnez (Pedro Nunez) zuer einführte, und gegen das 
J. 1528— 1530 bekannt ınachte, rühmlich- erwähnt, 

nd er mit Böcht für.den Grundleger der Theorie der: 
Loxodromien erklärt. Schade, dafs Hr. B: der vielen 
Sehrifien diefes berühmten Poriugiefen mit keiner Sylbe 

edenkt, Welche nicht einmal Yeidlern, noch Mon- 
zucla, de la Lande, Scheibel, Boffuet, Nemnich, noch 
Kafinert bekanm waren, Die einzige, ganz zuverläl- 
fige Quelle Eher die mathematiichen Verdienĝe und 
lehrreichen E riften diefes grofsen Geometers hat der 
ehemalige Portugiefifche idte zia Paris, Hr. d’_Arau- 

jo d? Azevedo, flielsend gemacht, und darüber [ehr 
Tehätzbare Nachrichten geliefert, in v, Zacks- monatl,- 
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Gorrefp. 2r Bd. S. 202--206. Rec: kennt nur zwey, 
der Schiffahriskunde vorzüglich gewidmete Werke die- 
fes gelehrten Portugiefen: P. Nuñez de Arte atque 
ratione navigandi Libri duo etc. Gonimbricae 4546, 
4. ; wovon [päterhin ebendaf. 1567 in ki. Fol. eine an- 
fehnlich vermehrte und vom Vf. felbt verbefferte Ans- 
gabe nebit anderen kleinen mathematifchen Schriften 
von ihm erlchienen. (Nuez farb zu Coimbra 1577; 
el: 85 Jahre.) Den fehr dürftig bearbeiteten Art. Schleu- 
Je 8.27 dürfen wir, der Kürze wegen, weder ergin- 
zen noch berichtigen, weil unten im Art. Wafferbau- 
kunft davon die Rede feyn wird. — S. 304 z. u, foll 
Pronapides ein Lehrer des Homer gewelen feyn, und 
die Art, vonder Linken zur Rechten zu [chreiben, erfum- 
den haben; es wird aber nicht erwähnt, ob auch Æo- 
mer habe [chreiben können, welches bekauntlich von 
mehreren vallgüliigen Gelehrten geleugnet, und von 


«vielen Anderen bezweifelt wird, — Indem der Vf, 8. 


353 fg. der älteften Seecharten gedenkt, vermillen wir 
dafelbft das feltene Werk unferes Landsmannes: Laue 
renz Erie/s’s Unterweifung und .Ausleg. der Charta 
marina, oder der Meercharten, mit vielen Figuren- 
Nürnb. 1508 Fol., anderer fehr brauchbarer Schriften 
über das Alter der Seecharten nicht zu gedenken. - 
Der ganz antiquarifch S. 360 fg. abgefalste Art. Segel 
würde gewils gründlicher erfchienen feyn, wenn Hr. B. 
fich dabey der‘ lehrreichen Abhandlung: De tutelis 
et infignibus navium bedient hätie, welche in David 
Ruhnkenii Opp. oratoria, philologica, critica, etc. 
Lugd. Bat: 1807, gr. 8. die erte Schlufsabhandlung 
Sternfch S f ner 
ternjchnuppen $. 533 fg. wird Benzenber&® 
Schrift über diefen Gegenand ie keiner be 5 
dacht. Dagegen it im Laten ER der Art. Thaler 5. 
55 fg. blofs. nach, Jablonsky Lex- bearbeitet, Standen 
hier nicht die trefflichen Werke von Köhler, Hir/ch, 


Madai, Joachim, und eine Menge anderer zu Geboie, 
um.die Mängel und mitunter halbwahren Angaben da- 
durch zu vermeiden? Zu dem Art. Tourno/en $, 105 
hat fich unfer Vf..der Traités des Monoyes par Ab, 
de Bazingen, Tom, II. p. 668, die er anführt, _be- 
dient.. Bey Vergleichung dieles Werks mit dem, was 
Hr, B. jenen Franzofen a. a. O, fagen lälst, finden wir 
keine Spur vom den Tournosgtolchen Kaifer Heine 
richs im Privilegium v. J. 1104, noch von derartigen 


' Tournofen, welche 1212 in Cöln geprägt feyn follen. 


Auch-if es irrig, dafs Bazingen dergleichen Münzen 
in Frankreich a. a. O. in das J. 1226 letze. Diefer 
franzöfilche Schriftfteller Sagt 1. c. p, 669 Art. Tournois: 
König Philipp der Schöne von Frankreich habe im 
Friedens - Vertrage mit dem [panilchen Könige von Ca- 
fiilien, d. d. Bayonne v. 13 July 1289 (im Buche a.a. 
O, fieht durch einen Druckfehler irrig: 1689) feltge- 
feizt, dafs diefe Münze (Tournolen) in beiderleitigen 
Ländern und Staaten forlan nach dem Weihe (Cours) 
v. J. 1220 gelten lollte. Der claffilche L* Blanc letzt 
aber die frühellen Gros - tournois er T Aaa 
fpätere Gepräge kommen davon å en Jahren 
as, 1186, L101, 1907. 4209-1220 fig. bey demfek 
ben vor. S. M. be Blanc Traité histor, de monneis 
de France; P-. 174 JP 2 Par, 1690 gr. 4, mit vielen, 
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2 Münzen; vergl. Joachims 
er eh S. 53— 68, No. 5— 11. In 
E ch, he bearbeiteten Art. Fafferbaukunfi S. 
em” fehr Sicht einmal die Namen der vorzüglichfien 
eh iar und deutfchen Hydrotekten, z. B, Brü- 
< s Vater und Sohn; Conrads; Johann und A. Blan- 
Kur” Johannes Söhne; Krayenhoff, Eytelwein, Wolt- 
nu m. À. genannt, gelchweige deren Erfindungen 
in dielem Fache, und ihre Schriften erwähnt 
und.hier, wje im früheren Art. Schleu/en, gebraucht 
worden. Nicht einmal wird im Art. Wa/ferleitung S. 
302—305 des grofsen holfändifchen Kanals erwähnt, 
der vom Helder, der Spitze von Nordholland , aus die 
Nordfee. unmittelbar mit dem Hafen von Amlierdam 
verbindet, die gröfsten Seefchifle trägt, und ein Werk 
des berühmien. General- Wallerbau - Directors Jan 
Blanken J. $. ift, welches mit den in demfelben ange- 
brachien “grofsen Schleufen mehr als 20 Millfonen 
holländ. Gulden gekoftet hal, Im Art. Wechjelbrief 
S. 335 fg. wird die Erfindung diefer kaufmännifchen 
Papiere: den, aus Frankreich vertriebenen Juden zuge- 
fchrieben, und dabey auf Glairac Bezug genommen. 
Darüber hätte fich der Vf. aus der ebenfalls gebrauch- 
ten Handl. Bibl. von Büfch und Ebeling, u vorzüg- 
lich dem klaffifchen Werke von G. F. von Martens Verl. 
u. f w. Urfpr. des Wechfelrechts, S. 4 fg. nad S. 
24 fig. eines Belleren belehren können, Uecberhaùpt 
hätte das letzte Buch bey diefem Gegenflande- häufig be- 
nutzt werden follen, indem hier keine Spur vön dem 
Unterfchiede der frübefien Gampforen (eigeniliche 
Geld- oder Münz-Wechfeler) und den Camploren, wel- 
che Baarlchaften empfingen, um dafür im Anslande 
per infirumentum fuper Cambio Zahlungen anzuwei- 
fen, vorkommt. S, 337 wird dem Paph Innocenz IP 
im J, 1246 der Gebrauch tra/firter VVechlel auf Frank- 
furt 'zugelchrieben, und zum Gewährsmanne Fijcher’s 
Gefch. des deutfch, Handels — eitirt. e 
beres Datum von Papp Gereot IX v. J. 4233. führt Mu- 
ratori antiq. Ital. T. I. p. 889 an.) Ebeniaf, Z. 6 fi 
v. 0. fagt Hr. B.: „Die nächte Spur von Wechfeln 
findet ich in England. Anderfon führt nämlich aus 
- Rymeri Foederibus einen Befehl König Eduara’s I v: 
J. 1307 an, worin er verordnet, „dem Papfte feine Ein- 
künfte in England nicht anders als durch Wechlei zu 
übermachen.“ —  Hiezu wird Büfch und Ebelings 
Handi. Bibl, wieder citiri.. (Anderjon in feiner Gefch 
r ` and2 Bd. S: 247 fagit, auf den Grund von Rymer’s 
Foedera etc. Vol. 11. p.1042, die er anführı: Eduard I 
habe im J.1307 dem päpfilichen Gefandten zu verlie- 
hen gegeben; dals fortan weder „englifche Münzen, 
noch Silberbarren aus dem Reiche gehen follien, . fon- 
dern dafs die, für den Papf erhobenen Summen an 
die "Kaufleute in’ England ausgezahlt würden, welche 
diefelben alsdann an den Papft durch Wechfel (per 
viam Cambit) zu übermachen hätten. Ungleich voll- 
fändiger würde unler Vf. diefen Art. geliefert haben, 
wenn er dazu fich v. Martens Urfjr. d: Wechfelrechts, 
§. 9— 19, $& 30—77, und. befonders der, diefem 
Werke angehängten italiänifchen Wechjelgejetze $. 
1— 63 bedient hätte. Auf den Grund der, bey v. Mar- 
tens a. a. O. S. 64—256 vorkommenden Wechjelord. 
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‚Spitzen der Kirchthürme, 


Eiiangleich ‚frü- 
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nungen verlchiedener' europäifcher Völker hätte der, 
von Hn. B. $. 338 in 5 Zeilen [ehr dürftig abgefafste 
Art. Wechfelordnung bedeutend gründlicher, als ge- 
fchehen, abgehandelt und ergänzt werden können, 
hundert anderer ausführlicherer Sammlungen der Art 
nicht einmal zu gedenken. — S. 339, zweyter Abfatz, 
wird des Rades erwähnt, defen fich Joh. Ferne? in der 
Mitte des 16 Jahrh. zu geometrifchen Wegemellungen 
in Frankreich bediente; wir vermiflen aber die Erwäh: 
nung eines gleichartigen Rades, welches unfer deui/cher 
Landsmann, der alte lächfilche Geometer Tobias Beu- 
tel, erfand, und damit in der zweyten Hälfte des 17, 
Jahrh. die Wege in Sachfen matlrematifch techniich 
mals. — Zu Smeaton’s Ichönem Werkzeug, don Weg 
eines Schiffes zur See zu melen, — wird S. 34t das 
Mittenb. Wochenbl. v. 1769 als Beleg angeführ}.. Viel- 
leicht fah damals unfer Vf. die lehrreiche und erfchös 
pfende Befchreibung des berühmten Engländers Sınea- 
ton nicht, die derfeibe in feiner trefflichen Abhandz 
lung: Some experiments upon a machine for meafuring 
the way of a Ship at fea — geliefert hat, und die da- 
her in den Philofoph. Transact. Vol. XLITI p. 552 Hz, 
abgedruckt worden, welche als Quelle hätte anzeführt.zw 
werden yerdient. Eben fo ergänzend und gründlich KRE 


‘de der Art, Wetterlichter (eigentlich die eleRtrifchen 


Flämmchen, welche fich bisweilen in Siürsnen auf den 
belonders zur See auf den 
Schiflsmalten erblicken laffen,, und yon den Alten 
Caftor und Pollux genannt würden) S1364 fg. erfchie- 
nen [eyn, wenn dabey Prieftley’s Gefch. der Flekiricit. 
nach Krünitz’s UÜeberl. S. 252 fg.; Heynii Op. T. II. p. 
674; Berghaus Gelch, der Schififahrtsk. {r Th. 5. 189 
fg. 2r Th. 5. 493 fg. w. S.732 fg. wären benutzt worden: 
Den ‚/Zindme/fer, der S. 373 nach Wolff vrklärt wird, 
hat letzter, den wir darüber nachgefchlagen, in feinen 
Elem. mathes, univ. T. II. Elem. derom. ©. 6. p. 319 
Jeq. 5%. 151 u. 152 Apemometrum genannt, dafelbiibe- 
fchrieben, und dieles Werkzeug auf Kupfertaf. II. Fip. 
1—3 vollitändig abgebildet. Der Ari. Würfel[piet Š, 
401 erwähnt mit keinem. Worle der Neigung, welche 
die Deut/chen im Mittelalter zu diefem Hazarılfpiele ui 
fserlen, und wovon der Böhme Hazeh Folgendes erzählt : 
Das füddeutfche Volk babe im J. 1390 ein, zuvor uner- 
hörtes neues Ding, nämlich ein fechseckiges weifses 
lieinlein, worauf Ichwarze Puncte von 4 bis 6, den Abk 
zen gleich, ausgegraben waren, nach Böhmen gebracht 

womit man das leidige Würfel/piel in dielem Lande 
zum. Verderben der Leute, einzeführet habe, $ Haz Bes 
böhmilche Chronik zum J, 1390, und aus diefer M $ a 
Jcheck in der Leipz. neuen Jug- Zeit. $. 1393 No. Be 
S. 694. — Von Erfindung der alzebrailch w a 
ausziehung aus Gleichun erfchi er 

4 8 i gen verfchiedener Grag i 

S. 407 fg. nach Wolff vorgelragen wird a Da; 
ungleich gründlicher Montxela hift. des i 1, Bap oig 

T p, 315321; 388/93 476-509. m rr mar. Ta 
156; erfie Ausg., í 


» Jahrh. derfelbe in der In A 
Zahlen S. 414—413 Icheint unfer V ifi 
dafs. unfere Zahlzeichen indifchen ee u a 


3 s übergegangen, und von 
diefen den Abendländern wären überliefert worden, 


133 .  ERGÄNZUNGSBL. 
(Schade, dals er bey diefem Gegenltande eins der TR 
Ren Werke: Dalla ftamperia Reali. Lezioni intorno 
'a diverfi argomenti d'archeologia feritte, negli anni 
1324 et 1895 dal. Caval-Giulio di S. Quintino Conferv. 


del mifeo d’antichita egizana di $. M. il Re di Sar-. 


degna Turini; 203 p. 4 nicht hat gebrauchen können, 
in-welchem ein Brief an Giov. Batt. Zannoni über das 
Zahlexfyfiem.der alten Aegypter vorkommt, aus wel- 
chem. hervorgeht, dafs die hieratilchen Zahlzeichen 
Sich deutlich aus den [chon bekannten hieroglypüuilchen 
kilden, nur dafs befondere Zeichen von 5 bis9, und 
ebenlo für 20—90 hinzukommen,. Aus ihnen geht wie- 
der Manches in die demolifchen Ziffern über, wo aber 
auch für 2 bis 4 ganz einfache Zeichen dafind, die un- 
feren 2,8, 4 nicht unähnlich fehen, und dagegen 5 durch 
23, 6 durch 33 u. f. w. ausgedrückt und gefchrieben 
werden. $. 411 fagt Hr. B.: die hieroglyphifche Schrift 
der alten Aepypter bezeichne jeden Einer mit I, jeden 
Zelner mit 1 und Querlinie darüber; .die Hunuderie 
mit zwey Querlinien u. [I w. Rec. it aber mit den 
zeuelien und kenntinifsreichen Reifebe/chreibern, die 
Asgyplenund [eine Alterthümer u:ıterfuchten, völligein- 
verlianden, dafs die alien Aegypter ihre Einer mit I, 
dagegen jeden Zehner durch ein abgerundetes fl bezeich- 
nei haben werden,- indem diefe ofienbar die einfachfte 
Art der hierulilchen und demetifchen Zeichen waren, 
deren fich diefes Volk im früheften Zeitalter ihrer bür- 
gerlichen Zabilenverhäliniflfe bediente. Der Art. Zan- 
berper/pectiv ilf S$, 426 fg. [ehr gut bearbeitet. (Eine 
Vorrichtung zu einem derariigen magilchen Perfpectiv. 
findet man in Daniel Schwenter’s malhemat. und phi- 
lofoph. Erquickfiunden, ir Bd. VI Th. 18ts Aufg. S. 
989 fg. Nürnb. 1636, 4,-in Holzfch. abgebildet und be- 
fchrieben.) Den Art. Zauberguadrate, womit fich die fpe- 
enlativen Ariihmetiker des 17 und 18 Jahrhunderts be- 
fchäftielen, vermiflen wir hier, Montucla hält dafür 
(Hifi. des math. T. 1. p. 333 fg.), diele magifchen Vier- 
ecke lammien von den Indiern her. — Sonderbar, dafs 
in dem übrigens mit yieler Umficht bearbeiteten Art, Zei- 
tungen, polit, und gelehrt. Inhalts, S. 449 — 455 kein 
Wort von dem Urfprunge derartiger,, Zeitfchrifien- in 
England bemerkt wird, da doch bekanntlich das briti- 
fche Mufeum drey Blätter: No. 50, 51 und 52 vonr eng- 
lifchen Merkur beüiizt, welcher unter der Königin Eli- 
fabeth herauskam. Jene 3 Blätter er[chienen im July 
und Anfang Auguft 1583, wovon No, 50 die Belchrei- 
bung der berühmten Seelchlacht und den Sieg der Eng- 
länder, unter den Befehlen der Admirale Francis Drake, 
Hawkins und Forbisher, über die fpanilche grofse Ar- 
mada.enthält, welche in einem Artikel, d. d. Whitehall 
- 23 July 1533, der englifchen Nation bekannt gemacht 
wird, In No. 55, die ertam 25 Novbr. ged. J, erfchien, 
wird die Befchreibung der goitesdienälichen Feierlich- 
keiten geliefert, diein London und ganz England veran- 
fialtet wurden, Gott für den grofsen Sieg zu danken, den 
die Vorfehung den Engländern über die furchtibare fpani- 
fche Flolte verliehen habe, und woran elbit die Königin 
im feierlichen Zuge nach der Sct. Paulskircheu. £ w. An- 
theil nahm. Dieler Merkurerfchierudamals, wie die heu- 
tipen englifchen Zeitungen, in Folio. Unter Jacob I wur- 
den im J. 1604 fg. die ausländifchen Zeitungs-Nachrichten 
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in 4. gegeben, bey welchen, der inneren Verhältnilfein 
Glaubenslachen wegen, nur [parfame Berichte vom Inlan- 
de vorkommen. Späterhin vermehrten fich die Zeitungen 
augenf[cheinlich. Schaaren von Merkuren aller Art wut- 
den wöchentlich mit königlichen und parlamentarifchen 
Nachrichten angefüllt und ausgegeben. Sogar in Oxford 
erfchien im Januar 1643 zuerfi der Hofmerkur; allein, 
feit der Regierungs-Nefiauralion in England verfchwan- 
den die Merkure; deren man damals einige zwanzig zähl- 
te, Unter Wilkelm-und der Königin Anna ward die poli- 
tifche Zeitungs-Preffe.ungleich weniger, wie früherhin, 
befchränkt, Selbft wiflenfchaftliche Journale erfchienen 
nunmehr mit vieler Freymüthigkeit. Demungeachtet 
blieb doch die Londoner Zeitung, welche im J. 1642 zum 
eren Male erfchien, eine lange Reihe Jahre hindurch 
das einzige Mittel, in- und ausländilche politifche Nach- 
richten zu verbreiten. Diefer Zeilungsbefiand blieb ein- 
zig bis auf die Könige aus dem Haufe Hannover, wo 
fchon unter Georg I nach und nach mehrere politifehe 
u. f. w. Zeitblätter erfchienen, die bekanntlich bis auf 
die neuelten Zeiten unter Georg IV ; unter allerley Na- 
men und Formen, fich zahlreich vermehrt haben. 
Mehr dürfen wir von diefem reichhaltigen VVerke 
nicht ausheben, ungeachtet: dazu fich mehr als hundert- 
fältige Veranlaflungen darbieten. Nur dürfen wir die 
größse Menge der Schreib: oder Druck-Fehler nicht be 
feitigen, die uns in diefen Bänden aufgeflolsen find, 
und wovon wir nur. einige wenige anzuzeigen geden- 
ken; indem weder der-Vf., noch der Verleger, fich 
diefem Gefchäfte gewidmet haben. VII Th. S. 11, Ze 
13 vo. tatt Radlichkeit — lies: Redelykheid (ein er 
borner Holländer). IX Th, Ss. 497.2. vo fi- 
nocharis — l. Timocharis. X Th, I AbtheilaS- V- Z. 
9 v. u. n. München — |, Münfier, Auch if kein einzi- 
ges Format der, von dem Vf. benuizten, Se I—VI hier 
angeführten literarifchen Hülfsmiitel beygefügt, deren 
Ergänzung wir als bekannt übergehen. X Th. H Abth. 
S, 122, Z. 1 v. u. R. 1756, 1. 1656; S. 515 in d. Mitte 
fieht: Leonhard Eronsberger’s Kriegsbuch. Frankf, 
1573. S. 134 fig. (Es mufs aber heifsen: Leonhardt | 
Eronfperger's Kriegfsbuch, Andrer Theyl. Von Wae 
genburgk umb die Veldlager, us w. Frankf. a. M- 
1573; in Fol. Blatt 133. S. 2 bis Bl. 140. 8.2.) — XI 
Th. S. 3. Z. 5 y. u. k.-Berghau — 1. Berghaus. S- 93. 
Z. 33 v. 0. t. 1334, 1.1344. Ebenfo$. 305. Z. 3v.u. 
ft. Merscham — 1. Marsham. — 8.350. Z- 7 v. u. 
fteht: Anzeiger 1791 u. l. w. Ob damit der Anz,.d. 
Deutfchen, oder,- welches wahrfcheinlicher ift, der 
wejiphäl. Anz. gemeint-fey, wird nicht bemerkt, Der 
Name Jablonsky, deflen allgem. Lex. d. Künfte u. Wif- 
[enfch., nach der 2ten Ausg., in mehr als hundert Art. 
der vorliegenden Bände citirt wird, findet fich überall 
Jablonskie abgedruckt, das irrig it, — XII Th. S- 335. 
Z. 8 vřo. fi. Blairae — l. Clairacz; S. 336. 21 v. 0. 
fi. Jacob Savery — 1. Jacob Savary; S. 341- Z. 5 fg 
v. o. h. Sineaton — 1. John Smeaton; vieler anderer 
Feller nicht zu gedenken, vom welchen wir, ein 
langes Verzeichnifs angefertiget hatten, das wir aber, den 
Kürze wegen, nicht aufnehmen können, € 
Bi — BA F 
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MEDICIN, 


St. PETERSBURG, in d. Buchhandlung der kaiľer], 
Akad. der VYiffenfchaften :s Vermijchte Abhand- 


der Heilkunde, von einer 
Aerzte zu. St. Petersburg, 
Zweyte . Sammlung. Mit drey liihographirten 
Zeichnungen. 1823. 227 S. 8. 


[Vergl. Jen, A. L. Z. Erg, Bl, 1823. Nr. 72.] 


lungen aus dem Gebiete 
Gefellfchaft praktilcher 


Are durch den Beyfall, welcher der erten 
Sammlung zu Theil wurde, hat der Verein aus dem 
Vorraihe [einer Materialien diefe zweyte ans Licht ge- 
ftellt. Siebeginnt milder Witterungs- und Rrankheits- 
Confiitution von St. Petersburg, beobachiet vom D., 
Bluhm. — S. 14 enthält Beobachtungen des D. Kran- 
nichfeld über das Shelind/chick, eine, dem Vorgeben 
nach, blofs Konftantinopel und deffen Umgebungen ei- 
genthümliche Krankheit. — In Konftantinopel herricht 
das Vorurtbeil, dafs das Shelindfchick nur allein yon 
Armenierinnen glücklich behandelt werde, 
noch von keinem Arzie ergründet und geheilt worden 
fey, . So kam es denn auch, dafs Hr. D. Kr. feine 
Kranken, fobald Merkmale des Shelindfchicks eintra- 
fens ohne Weiteres den armenifchen Weiberkuren 
überlaffen, und den blolsen Beobachter ihres Heilver- 
fahrens machen mufste. Was er als Refultat feiner 
eifrigen Nachfor[chungen mittheilt, befieht in Folgen- 
dem. Das Shelindfchick befällt befonders häufig Hinder 
von 6 Monaten bis zum dritten und vierten Jahie. 
Es findet fich nicht felten nach Fiebern und exanihe- 
matilchen Krankheiten ein; ganz befonders häufig ent- 
fieht es bey fonft gefunden Kindern, wenn fie er- 
[chreckt oder heflig erzürnt werden. Es giebt ein 
weifses und ein gelbes Shelindfchick, Das weilse geht 
zuweilen in das gelbe, welches viel bösarliger als jenes 
it, über; nie aber umgekehrt, -Die Shelindfchicks- 
Krankheit erfcheint unter mancherley Formen; nie 
fehlende Symptome ‚derfelben find folgende: Diarrhöe, 


ödematöfes Anichwellen des Gefichts, des Unterleibes, . 
der Hände und Fülse; ein breiter erdfarbiger Ring um ` 


beide Augen; Ichnelle"Abmagerung des ganzen Kör- 
ers; Schwinden aller Kräfte, Fieber, — Als nächlie 
lache nehmen die Türken die Wiefel (Muftela vul- 
garis) an, die in Konftantinopel fehr häufig ilt, Abends 
ihre Höhle verläfst, und Kindern fehr oft ein Gegen- 
fand des Schreckens wird. Daher auch der Name 


Ergänzungsbl. z. J. A, Le Z, Erfier Band, 


weil es, 


Shelindfchick , d. i Fiefel. Die Kur, w ~ 
menifchen Weiber anwenden, ift en p 
oder die grofse Kur. Jene dauert 12 bis 15, diel AA 
‘Tage. Bey der grolsen Kur wird ein grofses Piaf 
auf Unterleib, Rückgrat und Handgelenke, dann h ri 
einigen Tagen in Scheiben gefchnitiene und ug 
nem weifsen Pulver ee caninum) befire Ei 
Schaafsleber auf verfchiedene Stellen des Körpers elai 
wo man fie. bis zur Fäulnifs liegen läfst u. f, Fi g 
wird dabey auf eine fehr firenge Diät gehalten: Reifs, 
in Waller ganz weich gekocht und nur wenig gry Ei >; 
in [ehr fparfamen Gaben, macht die einzige Nahrenı 
aus. Jede andere ift während der Kur fehr fchädlich” 
am nachiheiligfßen aber wirken nahrhafte Fleifchr, = 
fen und Zucker. Zum gewöhnlichen Getränke dam 
über Queckfilber abgekochtes Waller. Dabey gebe 
denn die Armenierinnen auch ihre Mixturen Eich, 
deren Bereitung und Beftandtheile fie jedoch fehr u 
heim halten. Durch forgfältiges Nachforfchen in Pe 
vielen Apotheken erfuhr der Verfafler, dafs von den 
berühmieften Shelindichick - Doctorinnen Folgendes ge- 
kauft wird: 1) Ein dem Emplafir. diepkoret, Myn- 
fichti ähnliches aromatilches Pflafter. 2) Eine ähnliche 
- aromatifche Salbe. 3) Stercus caninum. 4) Das aus- 
geweidete und getröcknele FFiefel. 5) Theer, 6) 
Oleum Chamomillae et Rutae coctum., 7) Flores 
pav. rhoead. 8) Mumia. 9) Rad. Rhei, 10) Ond 
filber. 11) Rad, Caryoph. 12) Ag. Flor. Auran 
13) Jujubae. 14) Hb. Malvae rotundif. 15) Eor 
Cinnam. 16) Rd. Zingiber. 17) Hb. Petrofel T 
Hb. Betae vulg. 19) Sem. Sinapis: — Der Vf. füh 
fünf Fälle an, wo er die Krankheit und das Verf, h z 
der Armenierinnen dabey beobachteie, und rpi 
dann, dals es irrige Behauptung fey ; u 
men Shelindfchick .eine befonders in und um Konf 
ý; an- 


ey Formen zeige, 
Symptome habe, nämlich Diarrhöen p © fehlenden 
- rhöe u, ER A 
fpruche. (S, S. 17). Diefen ee Wider: 
man wohl [chliefsen, dafs das Shelindfchick ich: öllte 
ter als fluxus coeliacus [ey. SCARES 


nigin ein Fall von Croup, durch kaltes Be- 


187 
= gie/sen geheilt, vom Dr. Harder. " Auch in .diefem Fal: 


le mochte wohl die Adynamie, welche die kalten Be= 
gielsungen verfcheuchten, nicht vom Croup an fich, , 


fondern vielniehr von der übertrieben flarken Gabe der 


zuerfi vero:dneten Medicamente (ein Brechmittel aus 


, vinum Antimonii und hierauf eine ganze Drachme Mo- 


fchus in anderthalb Unzen Syrup) herrühren, — S. 
Ergäuzungsb. zur J. As L. No: 72 8, 188. — Operati- 


a eines eingeklemmten Bruches der eigen- 
thümlichen Scheiderhaut des Samenfiranges, vom 


‚Prof. Dr. Bufch. Der Bruchlack wurde von der Schei-' 


denhaut der, Samengefäfse gebildet. Ein feltener, : merk- 
würdigerFall, dender Vf, mit Beirachtungen über die Ge- 
-nefis diefer Bruchart und. “einer literarifchen Notizen: 
fammlung derfelben beyfallswürdig befehreibt und 
| Tücklich behandelte. — Apoplekti/che Lethargie nebfi 


pileptijchen Convulfionen bey einer Erfigebärenden, ` 


vom Dr. Harder. In den letzten Monaten der Schwan- 
gerichafi bildete fich eine ödematöle Anfchwellung der 
"unteren Extremitäten, die fich nach und nach durch 
das Zellgewebe der ganzen Haut verbreitete, und felb# 
den Kopf anfüllte. Die Spannung in der Haut, befon- 
ders an Schenkeln und Fülsen, nahm fo fark zu, dals 


die Frau nicht im Stande war, fich felbfi aufzurichien. 


und zu bewegen. Die Gefichisfarbe war auffallend blü- 
hend, und fie klagtenur über Eingenommenheit des Ka- 
pfes, Schwindel und Leibesverfioptung. Die Congellio- 
nen nach dem Kopfe'vermehrten fich, und veranlalsien 
einen leihargifchen Zultand, mit epileptifchen Convul- 
Gonen verknüpft. Statt innerer Abführungsmittel, die 
doch gewils, belonders aus der Clalle derlymphatilchen, 
indieirb- waren, wurden reizende Klyliiere gegeben, und 
binnen 24 Stunden dreymal. Ader gelchlagen, auch Blut- 
egel im Nacken angelegt. Wir fiimmen, und wohl je- 
der erfahrene Arzt mit uns, Hn. D, Harder bey, wenn 
er $. 60 die Bemerkung; macht, dafs jene drey Ader- 
läffe und Blutegel doch gewils irgend eine Erleichte- 
rung der Zufälle bewirkt haben würden, wenn fie ih- 
ren Grund in blofser Biutpleshora des Hirns gehabt 
hätten, — Gleichwohl wurde ftatt Lymphabführungs- 
mitteln nochmals ein Pfund Blut vom linken Arm ge- 
laffen, auf den gelchornen Kopf Eiswallerumfchläge ge- 
macht, reizende Kiyfiiere geleizt, und Sinapismen an 
die: Waden gelegt, Hierauf wurde die Leidende mag- 
netifirtund zwar mit fo gutem Erfolg, dafs die Conyulfio- 
nen lich verloren, und dagegen Geburtswehen entltanden, 
ko dafs,“ wie der Vf. bemerkt, [chon nach wenigen 
wagnetifchen Siriehen die Waller fprañgen, und der 
Kopf in der Krümmung fiand. Der erfahrene, behut- 
fame Geburishelfer zog die langfamere natürliche Eni- 
bindung der fchnellen künfilichen vor; indeflen dauerte 
der comatöfe Zufand immer fort, und die Kranke äu- 
[serte beydem letzten Augenblicke der Geburt nicht die 
geringfie Empfindung, Schickliche Reizmittel, die nun 
wohl indieirt waren, und zwifchendurch fortgefetztes 
Magnelifiren, bewirkten die Genefung. — Ge/chichte 
einer im Leben verkannten Schwangerjehäft der rech- 
ten tubä. Fallopi, vom Dr. Wolff. Bey der Section 


quoll eine beträchtliche Menge “dünner Jauche aus dem’ 


Unierleibe; alle Eingeweide, Masen’und Darmblafe 
ausgenommen, waren brandig Br 
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fallopifche Röhre rechter Seite fiellte fich als ein vom 
Brande geplatzter Fruchthälter dar, in welchem fich ein 


‚viermonatlicher, in Verwefung übergegangener. Foetus . 


nebit Nabellchnur und Placenta befand, Der Eyerliock 
dieler Seite war zulammengefchrumpft, — Einfache 
Heilung einer Epifiaxis, die einen fafi 14tägigen Ty- 
pus hielt, vom Dr. Weifse, — Klinifche Wahrnehmun- 
gen, vom Dr Schmidt. — Durch kalte Uebergie/sun- 
gen geheilte Bronchitis, vom Dr. Harder. — Beftäti. 
gung des in der Ukraine gebräuchlichen Heilverfak- 
rens der Hundswurh, vom Dr. Mayer. — Wir be- 
rufen uns auf die Recenfion des erfien Theils diefer Ab- 
handlungen, in den Ergänzunsblättern 1823. No. 72. 
Rec. bemerkt, dafs ich am 3ten, Glem, 9ien oder 19ten 
Tage hach dem, Bifle unter der Zunge 3 bis 9 (felten 
mehr) hirfenähnliche Bläschen oder Knöichen zeigen, 
die, fich felbft überlaflen, in einigen Tagen bis zur 
Gröfse einer Böhne anwachfen, und eine eiterarlipe 
Flülligkeif, das Vehikel des Wuthgifts, enthalten, 50- 
bald man fich von dem Daleyn jener Bläschen überzeugt 
‚hat, werden fie mit einer gewöhnlichen Nadel ge- 
öffnet, ‚die in ihnen enthaltene Fiüfßgkeit ausgedrückt, 
und die Stellen mit Kochfalz oder llfig’ eingerieben, 
wobey der Gebiflene fich wohl in Acht nehmen muls, 
dafs er nicht elwa den Eiter verfchluck (Bas in der 
erfien Nachricht angegebene Cauterifiren mit der glü-' 
‚hend gemachten Nadel möchte doch wohl belfer feyn.) 
Hierauf werden dem Kranken einige Gaben Kanthari- 
‚den in Elfig und. einem Decocte des Taxus baccata 
gereicht, — (Alfo fait des Geniftadeeoets Kanthariden- _ 
und Taxus-Decoöt. Gewils find‘die Kanthariden 

mi y des Wir machen bey diefer Ce- 
legenkeit das ärztliche Publicum befonderszauf dieles 
Kurmültel aufmerklfam, da wir Gelegenheit halten, ei- 
nen Fall zu beobachten, wo ein Erwaehlener, ziemlich 
fiark von einem tollen Hunde gebiflen, blofs durch Kari- 
thariden, freylich in färkfter Dofis, 7 Stück Kantha- 
riden zerfiöfsen, mit kochendem Elfig infundirt und auf 
einmal gegeben‘, glücklich gereitet wurde, ohne dafs 
noch irgend, ein anderes Mittel dabey angewandt wore 
den, und ohne dals- die geringfie üble Nebenfolge, 
Strangurie u. L w bemerkt worden wäre,) — Ueber 
eine jehr brauchbare Majekine bey Contracturen des 
Dnzerföhenkels, yom Prof, Bufch, mit Abbildung, 
Ein in Paris erfundener Sireckapparat, der fehr zweck. 
malsig it — Beobachtung einer Krankheit des rech- 
ten Eyerfiocks oder der tuba Fallopii, vom Dr. Rauch, 
— Die gui vorgetragene Krankenzefchichte it jedoch 
unvöllffändig, weil die Leidende Petersburg verließ. 
Wahres Interelle könnte fe nur durch den Sectionsbe 
richt erhalten. — Modificirte Kuhpocken, theils durch 
Vaccination bey Perfonen, die fchon natürliche Men- 
Schenpocken überfianden, theils durch Revaccination 
bey folchen, weiche die ächten Kuhpocken bereits ge- 
habt hatten, hervorgebracht, vom Dr. Harder. Eine 
fehr interelfante Abhandlung. Individuen; "die [chon 
früher, theils vaecinirt, theils mit Menfehtnblattermir 
asına inoculirt worden, und a ver[chiedene 
Zeiträume feit ihrer Impfung ver offen waren, wur 
den aufs Neue vom Dr. Harder vaccinirt, Es bildeten 
fich dadurch Pocken, die fich [owohl yon den ächten, 
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als-auch von’den} unächten Kuhpocken durch gewille 


een jedeutlich unter[cheiden, fordals 

fie Mi E a EA modificirten Kuhpocken be- 
leot _— Die Vaccination, als Gelegenheitsurfache ei- 
sr pr bösartigen wandernden Rofe, vom Dr. Har- 
p Noch zwey Beobachtungen der auf Vaccine 
; felg en wandernden Rofe, vom Dr. Lerche: — Schon 
jifche Aerzte haben auf diefes Vaccinations-Eryfipelas 
erkfam’gemacht. Herr Dr. H, beobachtete 2 Fälle, 

"Der letzte $.130 vom Dr. Harder abgehandelte Fall if 
uns befonders merkwürdig wegen des Umfiandes, dals 
das vaccinirte Kind, nach der 'Relation deilelben, bis 
auf eine fich vor einigen Wochen äufsernde IMilchkru- 
fie, immer vollkommen wohl gewefen war. — Wir 
ziehen daraus ‘den Schlufs, dals die Gombination der 
Milchkruften-Acrimonie mit Vaccinationsmliasma die 


gefährlichlie unter allen foy, und warnen dabey. Aerz- 
te! — lalsı euchni -Vater-und Mlutter-Liebe ver- 


„ein Kind zu’ impfen,‘ delen Säfte nicht voll- 
Kae sein find! Am allermeilten aber hütet euch, ein 


Kind zu impfen, das an Crufia lactea leidet, oder an 
derfelben 'erft vor wenig Wochen gelitten hat! — 
Ueber die Heilkräfte des Schlammes und der Soole der 


Salzfeen bey Aftrachan, mitgetheilt vom Dr, Reh- 3 


mann. Die Gebrauchsart ‚diefer Schlammbäder ift fol- 
ende,‘ Man läfst um die Mittagszeit z- wenn das Waf- 
fer dürch die Sonnenwärme fo (ehr verdunliet worden, 
dals auf des Sees Oberfläche das Salz in Kryfiällen an- 
fchielst, und eine eisähnliche Krufte bildet, an dem 
Ufer,. vow dem das Waller bereits zurück getreten ift, 
eine Grube im Schlamm graben, legt fich in diefelbe 
hinein, und bedeckt den ganzen Körper bissan den Kopf 
mit Schlamm. Letzten [chützkiman dureh eine paffen- 
de Kopfbedeckung gegen die Einwirkung der Sonnen- 
firahlen; und die aus’ dem Schlamme etwa noch hervor-: 
ragenden Theile, z.B. die Schultern, befchmiert man 
mit demfelben, weil fie ohne diefe Vorficht von der 
Hitze verlenkt und [ehmerzhaft werden. So vergraben, 
verweilt man eine bis zwey Stunden in der Grube. Den 
Körper wälcht man in der Soole, die nebenbey fich vor- 
findet, ab. Die Wirkungen diefes Schlammbales find 
vermehrte Ausdünftung, Jucken der Hant, guter Appe- 
zit, Leibesöfnung, Veffnung der Hämorrhoiden und 
Erweichung indurirter Stellen, — Eime Durchlöche- 
"rung des Magens nn: Pylorus, beobachtet vom Dr. 
Rehmann ee re Der Auffatz follte Cardinal- 
ia feirrhofa pti An feyn. Wir machen dabey 
Sedie gefchichtlie 1e SKIZZE eines endemifchen Magen- 
leidens vom Dr. Stadrhofer im zweyten Bande der 
Tübinger Blätter für Naturwiffenfchaft und Heilkun- 
de, von Autenrieth 1316, aufmerkları, Diefes Magen- 
leiden kommt dem hier verhandelten Falle völlig gleich, . 
und hätte in dem literarifchen Anhange vom Dr, Rauch 
hauptlächlich aufgeführt und benutzt werden müllen, 
 Seltfame Hitze der ganzen linken Hälfte des Kör- 
‚ers, beobachtet vom D, Ramm. Eine in phyfiologi- 
feher und pathologifcher Hinfieht fehr intere/lante Ge- 
fchichte. — Zweyte Nachricht von dem Augenkran- 
keninflitute zu St. Petersburg, vom Dr. Lerche. Auch 
diefe Nachricht enthält mancherley Denkwürdiges,' 
Der Vf. hatte häufig Gelegenheit, Trichiafis und Ens 
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ee t die alte Methode der 


ang te_mit nachheriger Anle- 
gung bluliger Naht allen anderen Methoden in den be- 
fiimmten Fällen vor, und hat von derlelben oft felbfiin . 
folehen Fällen den beften Erfolg gefehen, wo Ichon die 
Augenliedknorpel eingelchrumpfi , zum Theil einwäris 
gekehrt, und die Hornhaut dureh langwieriges Leiden 
fo verändert-war, dafs zur Wiederherliellung des Ge- 
fichts fich wenig Ausficht zeigte; alfo felbft in folchen 
Fällen, wo Beer und Ändere jede Operation als unnütz 
verwerfen. — Die vermi/chten Notizen enthalten in 
dielem Hefte befonders viel Merkwürdigkeiten, z. B, 
ein Knabe verlor durch Caries die halbe untere Kinnla- 
de, die nach und nach regenerirt wurde, fo dafs fich 
fogar auch neue, in wirklichen Zellen wurzelnde Zähne 
bildeten. — Ein Kranker, der durch ein Verfehn drey 
Quentchen Salpeter auf Einmal niederfchluckte, miulste 
mit feinem Leben bülsen. Ein anderer flarb nach ei- 
nem Salpeterklyfiiere aus Chamillenabfud und zwey Un- 
zen Salpeter, == Bey einem eilfjährigen Knaben wur- 
den die Beiilücher vom Schweilse blau gefärbt. 


4) Bertrix, b. Himburg: F. Schwediauer von der 
Lufifeuche. Nach der letzien franzöfilchen Aus- 
gabe überfeizt von Gufiav Kleffel, d. A. D. prakt. 
Arzie zu; Goldberg im Mecklenb. Mit einer Vor- 
rede und einigen Anmerkungen von Kurt Spren- 
gel. Zweyte, mit den Zulätzen der vierten franzö- 
fifchen Ausgabe vermehrte Auflage. Erfier und 
zweyter Theil, Erfier Band. 294 5 Zweyiter Band. 
3478. 1803. 8. + 


2) Ebendafelbi: Zufätze und Verbefferungen zu 
Schwediauer’s Werk von der Lufifeuche. Nach 
der vierten Ausgabe des Originals beärbeilei von - 
Gufiav Klejfel, d. A. D. prakt, Ärzte zu Goldberg 

u. w. 1803. 401 8.8. (2 Riklr gr.) 

Schwediauer’s elalfilches Werk über die Lultfeuche 

bedarf. keiner Empfehlung: denn der Vf. Ipricht al- 

lenthalben aus der Fülle der Erfahrung, : - Die Ueber- 

fetzung des. VVerks ift die von der dritien Ausgabe, die 

Zufätze und Verbeflerungen find aus der vierten Ausgabe 

ausgehoben und belonders abgedruckt... Das Sagt der 

Ueberf, felbü in der Vorrede: „die Zufätze und 

Verbeflerungen einzeiner Stellen der. dritten Auflage 

find fo ireflfend,, dafs.es fich wohl der Mühe; verlohnt 

hätte, das ganze Werk von Neuem zwiüberfeizen.. 
Der Behtzer det 1799 erfchienenen Veberfetzun 
‚dritten Auflage dieles VVerks braucht nun die 

micht zu kaufen.‘ __ .. 


- Die aufgeftellten Berichiigungen betreffen, nach 


— 


g der 
vierie 


dem Inhalt der Cap., nicht das 


Ganze, fond . 
i nder > 
zelne Wendungen, ’ nnur ein 


veränderie Mei ; 

fahrungen u. d., die man von einem fo arial a 4 
ne mit Dank annimmf, Der Vf, benutzt in der Gelchich- 
te der Lulifeuche Hensler’s, Gruners u. a.-Schriften 
um die wahre Entfiehung in Italien zu Erden und dia 
Morranen, als Urheber, anzulchuldigen ; zugleich zeigt 
er, dals das Queckfilber nur in metallifcher Geitalt auf 
das Syphilitifche Gift wirke, dafs die mit der männli- 
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chen Ruthe gefchehene Berührung des Giftes auf dem 
heimlichen Gemache könne einen Tripper- erzeugen, 
dals dieler von Frauenzimmern.und Mannsperfonen mit- 
. petheilt werden könne, ohnerachtet fie [elbi davon fray 
ind, und Tripper ohne Beyfchlaf auszubrechen pflege, 
(folte nicht die juckende Flechteam After bey dem an- 
Reckenden Rothkopfe venerifch gewefen leyn ?); dals das 
Einbringen der Kerze ohne Gift gleiche. Reizung und 
Ausflufs machen, und die Kniegefchwulfi eine Folge 
des Trippers feyn könne, dafs die venerilchen Gelchwü- 
re nie von [elbft heilen‘, dafs die dominirenden veneri- 
fchen Zufälle fch nachäder Conllitution, der Luft und 
Jahreszeit richten, und viele verdächtige Gelchwüre, 
Ausichläge u. dgl. ihren Grund in einem gellopften Trip- 
er haben, dafs es wirklich eine erbliche Lufifeuche 
gebe, die vom Vater mitgetheilt werde, eine angeborene 
von der Mutter während des Durchganges durch- die 
Scheide, eine durch Anfteckung, vermitlelft der Amme. 
oder durch Küfe; dafs das Queckfilber öfter einige Mo- 
nate’ nach geendigter Heilung der Lufifeuche einen Spei- 
chelfufs errege, dafs die (auerfioffhaltigen, Mittel einige 
Kranke heilten, „andere unficher, mehrere gar nicht, 
oder wohl gar gefährliche [chlimme Erfolge äufserien, 
dafs Bellers Syrup wirklich lalpeterfaueres Quecklilber 
enthalte, und der antilyphiliifche Rob eines gewillen 
Markifchreyers fat immer fchädlich fey, dals alle an- 
deren Miitel, aulser dem Queckäilber, in. der Kur der 
Luftfeuche unzuverlälüg bleiben u. dgl. . Rec. findet 
dicle und -ähnliche Bemerkungen zwar nicht neu, aber 
doch wahr und.bewährt, und für viele Praktiker auch 
“jetzt noch [ehr belehrend. Möchte doch endlich einmal 
die Behandlung der venerifchen Krankheiten rein em- 
pirifch werden! . S. A - 


n 'þ, Ofiander: Anleitung zur Beurthei- 
Ta er Haupemängel der Hausthiere. Für Aerz- 
te E Thierärzie, Landwirthe und Rechisgelehrte. 
Von Dr. J. F. Hofacker, aufserord, Prof. der Me- 
diein im Fache der Thierarzneykunde zu Tübin- 
gen. _Zweyte vermehrte Ausgabe. 1825. gr. & 

(44 er.) 
Dem längft ausgefprochenen Bedürfniffe hinfichtlich 
der Erkenninifs der mandaimäfsigen Haupimängel des 
Nutzviehes hatte der Vf, durch .diefes Werk abzuhel- 
fen verfucht, und dafs diefes Unternehmen verdienfi- 
lich war; bezeugt die fo bald nöthig gewordene zwei 
Auflage. Ob es aber wirklich auch genügend ausgefa - 
len, foll hier Gegenliand der Unterfuchung feyn. Wore 
an Reh diein einem Gefetze oder Viehmandaie bezeichne- 
ten Mängel des Viehes erkennen dafen, it Sache des 
Sachveritändigen. Es fragt fich: können Sachverltändi- 
ge dadurch er/part werden, dals man in Mandaten 
dio Kennzeichen gewiller Krankheiten der Thiere fo 
genau befchreibt, dafs jedermann, alfo. nicht nurder Me- 
diciner und 'Ehierarzi, fondern auch der Landwirth und 
Jarit, folche erkennen kann? Möglich if diels.ge- 
wils; und der VE bat esgenügend geleitet. Allein felbft 
durch die deutliche Kundgebung folcher Merkmale 
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gewiller Krankheiten läfst fieh der Zweck noch nicht 
erreichen. Es muls die Vergleichung in vorko n- 


den Fällen allemal wieder durch- Sachverftändige ges 
fchehen, da ihnen allein eine genaue Befchreibung ‚zur 
Anwendung dienen, diefe Anwendung aber nur wil- 
Senfchaftlich gefchehen kann, und aus diefem Grunde 
gehört eine folche Darliellung als Theil der Medicin ` 
auch.ausichliefsend für willenfchafilich gebildete Thier- 
ärzte, [elbfi wenn eine lolche Schrift über diele Mängel 
unferer Nuizihiere jan fich noch fo vortrefflich wäre, 
Ob aber dielen: das Werk des Vfs. genügen werde, 
muls man aus dem Grunde. bezweifeln, weil ihnen . 
die einzelnen Krankheiten fchon im Allgemeinen bee 
kannt, und in den Lehrbüchern und Commentären hine 
länglich behandelt find. Daher bleibt ein folches Werk 
für den Eingeweihlen nur.ein Beytrag für die Willen- 
fchaft felbfi, und if für ihn, je nachdem der Gegen- 
fand mehr oder weniger erfchöpftifi, von grölserem 
oder- geringerem VVerthe. Aber der Landwirih, der 
Jurift wird nicht leicht im Stande feyn, blofs nach ei- 
ner folchen Anleitung zu ur!heilen, und wenn ihm 
auch die Anfchanung noch’ fo deutlich. gemacht wäre, _ 
Höchltens kann der Inhalt die (elbfi gemachten Erfah. J 
zungen. defleiben befiäligen, und die pperzeugung 
durch-die Sachverfiändigen -bekräftigen. Was helfen 
daher die beten Schriften, wenn deren Lehren nicht 
durch Sachverliändige angewendet werden können? 
Die Thierarzneykunde war bisher nicht allein nicht geach«, 
tel, (ondernfalt allgemein verachtet. Fallmeilter, Scharf 
richter, Schmidte, Hirten u. f. w. waren die T’hierärz- 
te, und Gnd es zum Theilnoch, nur wenige Städte au 
genommen; wenn einmal ein Proce[s über ein 
Stück Vieh bey den Gerichten vorkommt: do wird der 
Beweis noch immer durch [olcherVVanderärzie ge 
führt, worauf man, wie in Baiern, noch das Gut- 
achten der Veierinärfchule einholen, und die Befunds- 
acten. an diefe verfchicken lafen kann, Sollen alfo 
dergleichen gute Schriften den beabfichligten Nutzen 
erreichen: fo mufs die Anwendung von willenfchaft- 
lich für dieles Fach gebildeten Sachverfiändigen abhän- 
en. Da aber an.dielen noch allgemein Mangel ift: 
A läfstes ich erklären, warum- die Urtheile in folchen 
Fällen fo fchlecht begründet find, was auch der Vf, 
mit Recht gerügt hatte. z oE 
Wenn gleich nur die über Viehmängel in Wür- 
temberg und Baden gültigen Mandate in diefem Wer- 
ke angeführt find: fọ palst es doch für fatt alle dent- 
fchen Länder, indem die allgemeinen Mängel in den 
fämmitlichen gefeizliehen Beftimmungen aller Provin- 
zen eniweder vollländig, oder doch theilweife aufge- 
nommen find. Dabey find diefelben nicht allein fehr 
genau, mit Aufführung aller Symptome, befchrieben, 
fondern auch für jeden einzelnen. Zufali iñ die zweck- 
mäfsige Kurart angegeben, fo dafs diefes VVerk ein 
fehr vielleiliges Interelle hat, und fich vorzüglich allen 
praktifchen Landwirihen, Viehhändleras Mirten u, & 
w. als fehr nützlich empfiehlt. Druck und Papier find 
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Heiverzeno, b, Winter: Betrachtungen über den 
Protefiantismus. 1826. 452 S. 8. (2 Thlr.), 


Seit langer Zeit 1 Ih 
Theologie gehörende Schrift vorgekommen, welche 
Wahres, Tiefgedachtes und Treffliches und doch auch 
Halbwahres, UVebertriebenes und von Befangenheit und 
Einfeitigkeit des Vfs. Zeugendes fo in fich vereinigte, als 
die gegenwärtige. ‚Der Vf. derfelben, welcher fich als 
einen Sehr kenntnifsreichen, mit der Gefchichte innig 
vertrauten und dabey originellen Mann bewährt, hat 
den Zweck, zu zeigen, dafs das Chriftenihum und 
auch der Proteftanlismus von ihrer urfprünglichen Be- 
fchaffenheit abgekommen feyen, und will nun beide 
auf ihr eigenthümliches und urfprüngliches Wefen 
zurückführen, Allein er zeigt fich bey diefem feinen 
Beltreben als Feind nicht blofs des Priefterthums, fon- 
dern des geililichen Standes überhaupt, und will. die 
Religion dem Gewiflen eines Jeden überlaflen, ohne 
einen belonderen geiftlichen Lehrfiand zu dulden, 

Die ganze Schrift befteht aus zwey Büchern ; je- 
doch Icheint es, als habe der Vf. noch etwas Mehre- 
res auf dem Herzen, als er hier milgetheilt hat: denn 
er redet von einem dritten und fünften Buche,  wel- 


hrfcheinlich nachfolgen follen: Das enfie Buch- 
che uberlchrieben: Einleitung, und enthält 5 Capitel — ~ 


wWVefen des Priefterihums, — das Chrifienthum 


2 feine Verunfialtung — die reinen Ueberlieferun- 
en des Chrifienthums — der Proteftantismus — die 


Verirrungen des Proteftantismus. Das zweyte Buch 
führt die Ueberfchrift: Die prosefiantifche Flirche, und 
befieht kirche — die polilifche Kirche. 
fchöfliche a 3 a: 
Cap. des erfien Buchs tadelt der Vf. die 
Trennung und ae | der Tugend von einem 
hoch anderen Gottesdiende, ne dafs man der 
Gottheit nur dureh ‚eine ihrer würdige Gefimung und 
Lebensweife gefällig werden könne, und, wenn man 
noch einen anderen Gottesdienft gelten laffe, dem Ver- 
brecher zur Gnade der Gottheit der Weg eben fo of- 
fon Rehe, als dem Tugendhaften. Die Urfache diefer 
Trennung fucht er in dem Priefterfande, und findet 
in ihr eine nie verfiegende Quelle der fittenverderb- 
lichlten Irrihümer. WVelcher Unparteyifche ficht nicht, 
dals der Vf. die Anfichten und Grundfätze des reinen 
Proteltanlismus mit denen der römifchen Kirche ver- 
wechfeli, bey welcher letzten allerdings ein opus ope- 
ratum ohne Frönimigkeit und Tugend wverdienfilich 


Rn 4A: De 281898, Zweyter Band, 


Im 


it uns keine "ins Gebiet der 


‚ wird, die chrifiliche Religion werde um 


3 Gapiteln: die Presbyterianer — die bi- 


1828. 


it; und Gott: gefällig macht, und dafs nach des Vfs. 
Meinung wohl fchwerlich ein Verbrecher je wieder 
der göttlichen Begnadigung theilhaftig zu werden hof- 
fen dürfte? Dem ächten Proteftanten fällt es nicht 
bey, Seine äufserliche Gotiesverehrung als bey Goit 
verdienfilich oder als das Mittel anzufehen, das Wohl. 
gefallen des Höchfien zu erlangen. ‚Sie it ihm nur 
Mittel zur Beförderung einer Verehrung im Geift und 
in der Wahrheit, und- foll ihn nur dazu erwe 
and Stärken. 
Im 2 Cap. wird nachgewielen, worin das eigen- 
thümliche Wefen des Chrifienthums beftiehe, und in 
welchen Stücken es fich vom Heiden- und Judenihum 
unter[cheide. Es wird gezeigt, dals bey beiden letz- 
ten Religionen fittliche Veredlung nicht der Zweck 
gewelen, und dafs die Moral nur Wiffenfechaft und 
Geheimnils der wenigen Weifen geblieben fey, und 
das Gepräge der Zeiten getragen habe. Der Vf. fucht 
die Urlache davon, dals die jüdifche Religion fo we- 
nig für die Moralität gewirkt habe, obgleich fie ei- 
nen wohlthätigen Einfluls auf die Sittlichkeit verfpro- 
chen hätte, in der fchädlichen Wirkfamkeit der jüdi- 
fchen Priefer- Kafte, welche die Keime des menfchen- 
feindlichfien Aberglaubens pflegte, und den guten Sa- 
men der. molaifchen Sittenlehre nicht aufkommen liefs, 
Die Befchreibung, welche er von dem wahren We- 
fen der- ehrililichen Religion macht, it wahr und treff- 
lich; nur kann Rec. ‘es nicht billigen, wenn gelagt 
i ; I ihrer hohen 
Menfchlichkeit willen eine göttliche genannt. Dage- 
gen i es ganz der Wahrheit gemäfs, dals, obgleich 
nach Chriftus mehrere Weile des ‚Alterihums fch zu 
einer erhabenen Sittenlehre erhoben hätten, doch kei- 
ner fo, wie Chriftus, die Siltenlehre als Religion felbft 
(d. h. als Gottesverehrung) dargeftellt, und den Men- 
Ichen: das höchlie Ziel ihrer Veredlung enthüllt habe 
ohne ihnen den Weg dahin zu erfparen. Es wird 
nur darüber geklagt, dafs bald aus den Gefellfchafis- 
beamten der erfien Chrifiengemeinden nach 
eine Ari von Würdeträgern mit Ran 
fey; und dafs das Lehramt der Lehrer fich z 
monopol gefaltet, Hi hi 
(Jiatus in fiatu} allmählich fich erhoben e 
ge und Gelegenheit PR em- 
glücklichem Erfolge benutzt 


cken 


Das 3 Cap. befchäftigt Ach mi 
s i td l 
Verfuchen und Unternehmungen PR Manih die 
fich durch Sinn und Wandel von der herrfchenden z 
Kirche vortheilhaft unterfchieden (logenannter. Ketzer- 
A 
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‚und Secten-Stifter), und denen Chriftus Stifter einer 
Weltreligion, nicht aber einer Welthierarchie war, 
das reine Chriftenihum wieder hervorzurufen,, es von 
den eingefchlichenen Mifsbräuchen und Menfchen- 
Salzungen zu reinigen, und die Freyheit des Gewil- 
fens wider die Hierarchie in Schutz zu nehmen. „Sie 
huldigten, heilst es hier, zunächft einer fittlichen Re- 
ligion, wurden defswegen gnoftifche Hetzer genannt, 
und zum Theil gar die traurigen Schlachtopfer ihrer 
Lehren und Anftalten, weil fie allem Prieflerihum und 
aller Priefierherrfchaft feindfelig entgegen flanden, wie 
die Marcioniten, Paulicianer, Pallageren, Katharer, 
Manichäer , welche alle, obwohl fie ihre Sittenftrenge 
oft bis zur Schwärmerey übertrieben, doch in dem 
Abfcheu gegen die kaiholifche Kirche und ihre Gau- 
keleyen des äufserlichen Gottesdienfies mit einander 
übereinkamen, und nicht felten dafür mit dem Le- 
ben bülsen mulsten‘“. Daflelbe -fagt der Vf. auch von 
den fpäter fich bildenden Bogomilen, Unitariern, Wal- 
denfern, Albigenfern, Wiklefiten u. f.. w. — So viel 
Wahres und Befriedigendes in diefem Capitel gefagt 
it, fo möchte Rec. doch nicht Alles ıimterfchreiben, 
und befonders da anfiehen, wo den gnofiifchen Par- 
teyen und ihren Irrihümern fo unbedingt das Wort 
geredet wird. 

Im 4 Cap. wird vom Proieflantismus gehandelt, 
dellen Natur und Welen befchrieben, und des Vfs. 
Achtung vor demfelben dadurch bewiefen, dafs er das 
Chriftenthum den Protellantismus der alten Welt nennt. 
Auch in dielem Abfchnilt kommen fehr wahre und 
fcharffinnige Bemerkungen und Urtheile vor: Wenn 
aber der Vf. meint, der Gegenlatz zwifchen Bibel mnd 
Ueberlieferung fey unwichtig: fo hat er wohl über- 
fehen, dafs -freye Bibelforfchung, als dem Proteflan- 
tismus welentlich angehörend, unmöglich da gelten 
kann, wo die Ueberlieferung im Voraus feltfeizi, was 
in der Bibel gefunden werden folle, oder nicht. Auch 
widerfpricht das, was der Vf. dem Proteftantismus in 
Anfehung der Lehre von einem Alleinverdienfie des 
Glaubens. zur Laft legi, ausdrücklich den öffentlichen 
proteltantifchen Bekenntnifsfchriften, namentlich dem 
20 Art. der Augsb. Conf. und S. 45 der Apologie. 
Zwar wird mit Recht vom Vf. Gewi/jens- und Denk- 
Freyheit unterfchieden, und jener ein grölseres Ge- 
wicht zugelianden, auch der Irrthum derjenigen ge- 
rügt, weiche den Anhängern des Proteftantismus blòls 
Denk-, aber nicht auch Gewijfens-Freyheit zugeltan- 
den, indem die proteflantiiche Kirche vor der römı- 
fchen nicht die geringfien Vorzüge hätte, und die Re- 
formation mehr ein- Rück- als Fortfchritt gewelen 
wäre, wenn fie nicht auch Gewillensfreyheit gewährte, 
weil ja auch das kanonifche Recht ‘den Grundfatz be- 
folge: de internis non judicat ecclefia, und blofse 
Denkfreyheit ohne Gewiflensfreyheit zu einer, alle 
Religion zerfiörenden Heucheley führe und führen 
mülle, Allein es-dünkt Rec., als hätte der Vf. nicht 
Sorgfältig genug dufsere und innere Gewillensfreyheit 
unierfchieden, und daher jener ein zu weiles Feld 
eingeräumt. Denn die äufsere kann nicht unbefchränkt 
bleiben, wenn die reine Lehre bewahrt, und in die 
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äulserliche Goitesverehrung nicht die gröfste und fchäd- 
lichte Mannichfaltigkeit und Verfchiedenheit gebracht 


\ werden foll. 


Im 5 Cap. kommt der Vf. auf die Verirrungen 
des Proieftaniismus, und will unter anderen aus dem 
unglücklichen Schickfal des Michael Servetus, wel- 
chen- Calvin‘ feiner Intoleranz aufgeopfert habe, er 
weislich machen, dafs die proteftantifche Kirche früh- 
zeitig ihre Natur und ihre Grundlätze verleugnet, und 
inconfequent "genug Unduldfamkeit geübt, während 
fie diefelbe Anderen zum Vorwurf gemacht habe. So 
wenig hier Calvin gerechifertigt werden kann, und 
fo wahr mehrere andere hier vom Vf. mitgelheilte 
Andeutungen und Uriheile find, fo vermifst Rec, doch 
auch bey dielem Capiiel die Unbefangenheit, welche 
hier nothwendig it, wenn nicht Uebertreibungen, Un- 
gerechtigkeiten und [chiefe Uriheile fich einfchleichen 
follen. Und wie [ehr er Luthern Gerechtigkeit angedeihen 
zu lafen den Schein annimmt, fo kann man. diefe 
Gerechtigkeit ihm doch keinesweges  nachrühmen, 
wenn er S. 139 [chreibi: „Leider nur zu wahr, ob- 
gleich, der Wahrheit"unbefchadet, eines-milderen Aus- 
drucks fähig, ift, was ein katholilcher ‚Gefchichtichrei- 
ber (Schmidt in der Gefchichte der Deutfchen) von 
Luihern : bemerkt: „Er, "der Nichts, als chrifliche 
Freyheit im Munde führte, der die Untrüglichkeit der 
Kirche und der Concilien für ein Unding hielt, Pä 
fie, Bifchöfe, Kirchenlehrer und alle Theologen 
die elendefien und nichtswürdigfen Gelchöpfe behan- 
delte, war, ungeachtet feiner Jedermann angebrtienen 
Prüfung, nicht fähig, die geringe Abweichung von 
feiner Meinung zu ertragen. Man hat Widerlprüche 
aus feinen Werken zufammengelucht; der gröfsie war 
aber ganz ficher der, dafs er keinen von Anderen lei 
den konnte. Wenn er [eine Lehre nach der Bibel 
wollte geprüft haben: fo gelchah es nur unter der Be- 
dingung, eben das in ihr zu finden, was Er darin 
fand“. „So it es, letzt der Vf. Schmidts Worten 
hinzu, Luther, obgleich den Grundflätzen in ihrem 
ganzen Umfange huldigend, vergals oder verkannte fie 
nicht felten, wenn ihre Gültigkeit auch gegen ihn in 
Anfpruch genommen wurde; er war noch öfter ein 

uter Lutheraner, als ein guter Protefiant, und er- 
blickte Satans Werk eben fowohl in jeder von der 
feinigen abweichenden Meinung eines anderen Refor- 
mators, als in den Bannflüchen des römifchen Ober- 
prielters«. — Der Vf. unterfcheidet ein zweyfaches _ 
proteltantifches Priefterthum, welchem eniweder das 
iheokratilche oder das politifche Princip zum Grunde 
liegt. Er rechnet zum erfien die presbyterianifehe und 
die. bifchöfliche Kirchenverfallung in Grofßsbritannıen, 
zum zweyten diejenige Verfallung, bey welcher der 
Regent fummus epifcopus it, — und bahni fich durch 


diele Unterf[cheidung den Weg zum zweyten Buch. 


Das 1 Cap. dellelben hat die Ueberlehrift: von 
den Presbyterianern. Hier wird diefe Kirchenverfaf 
fung als die dem urfprünglichen Chriltenthum am mel- 
Ren treu bleibende proteltantifche Religionspartey be 
zeichnet, jedoch auf Verisrungen derfelben hingew t 
fen, durch welche unfer Yf, Gch berechtigt slaubl, 
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‘die hi j i sungen der presbyterianifchen 
a ag Amae en Hildehrands 5 preiswür- 
ls PAndenkens; in Parallele zu fiellen. Gleichwohl 
Er damit Folgendes, was der Vf. S. 190 und 191 
fagt, in auflallendem Widerfpruch: „Der ganze An- 
RRE an der, gefetzgebenden und richterlichen Gewalt, 
den ihre (der Presbyterianer) Vorgänger belellen hat- 


ten, wurde auch ihnen angeboten, aber fie wiefen 
ihn, zurück. Nicht beerben, vernichten wollten fie die 
alte Hierarchie. Schon die Generalfynode vom J. 1573 
bekannte fich in einem, von-keiner folgenden wider- 
rufenen Belchlulle zu dem Grundfatze, dafs es we- 
der dem Worte Gottes, noch dem Beyfpiele der er- 


fen Kirche angemeflen fey, die Verkündigung des - 


‘Evangeliums mit weltlichen Richterämiern zu vermi- 


fchen, und beiderley Pflichten in der nämlichen Per-: 


fon zu vereinigen; und bey Gelegenheit einer inı-Nor. 
1599 von Jacob. I zwifchen den Veriheidigern der 
aufs Neue in Vorfchlag gebrachten bifchöflichen Kir- 
chenform und ihren Gegnern veranftalteten Zulammen- 
kunft erklärten die Letzten geradezu: Prediger, als 
folche, machten keinen Sfand in der Gefellfchaft aus, 
und würden. als Staatsbürger, gleich allen anderen, 
durch die Abgeordneten ihrer Städte und Graflchaflen 
im Parlamente repräfenlirt“, i 
- Schlimmer. noch kommt im 2 Cap. die bifchöfli- 
che Kirche Englands beym Vf. weg, von welcher er 
urtheilt, dafs ie dem Protefiantismus geradehin enige- 
gengefetzt [ey, indem fie den Grundfatz befolge: Wahr- 
heit, verpflichtende Glaubenswahrheit it, was von Al- 
len und überall und immer dafür gehalten wurde — 
und die Behauplung von einer durch Jefum beabfich- 
tigen und in der Sendung feiner Apofiel vollzogenen 
Anordnung eines miitelft einer fortlaufenden und un- 
unierbrochenen Kette von Weihungen, in den Mit- 
gliedern des Epifcopats erhaltenen und vermöge bi- 
fchöflicher Ordinalionen zum Theil auf andere Geili- 
liche fortgepflanzten Prieflerthums, welchem allein alle 
chätze des Heils übergeben find — äufftelle. Diefe 
ES eEnlichkeit der bifchöflichen Kirche mit der katholi- 
fchen erklärt der Vf. nicht mit Unrecht aus der Art 
ihrer Entfiehung und Eniwickelung, da fie in Eng- 
land von oben ausging. Heinrich VIII kündigte den 
Päpften — deren ungefälliges oder nothgedrungenes 
Zögern in dem Scheidungsprocefle.gegen Katharina von 
‘en. feine Geduld ermüdet halte, — aus einer 
nlofeften Verfchwendung dienfibaren Hab- 
fucht, und ftolzer Einbildung auf feine theologi- 
Einfichten, den Gehorfam auf, und erklärte durch 


ae Suprematsacie von 1534 fich felbft zum Oberhaupta 
= ur anglikanifchen Kirche. Plünderung der Kirchen 


und Klöfter, und flarke Befteuerung der hohen Geift- 
lichkeit war hievon eine der nächlien Folgen, [o. wie 
die höchf unduldfamen Parlamenisfchlülfe und mehrere 
von der bifchöflichen Kirche und ihren Vorfiehern un- 
| ternommene Gewaltfchtitie fich recht füglich daraus 
‘erklären lafen. Sehr wahr findet Rec., was der Vf. 
S. 321 fagt: „Eine der wichtigfien Folgen diefes ei- 
genihümlichen Welfens der bifchöflichen Kirche zeigt 
fich uns in der hohen Bedeutung, die &e für alle Kir. 


AAPEA R- L- 


` 


182-8. i | 


chenyereinigungsuniernehmer gewonnen hat. Sie bil- 
det nämlich, fich auf der einen Seite durch ihre Un- 
abhängigkeit und ihre, vergleichungsweile milderen, 
hierarchifchen Anfichten und gotiesdienfilichen Formen: 
dem Protelfianlismus anfchlielsend, und auf der ande 
ren durch ihr theokratifches Princip der katholifchen 
Kirche innigft verwandi, gewillermalsen den Uebergang 
zwifchen beiden Parteyen und in jedem Falle, um 
von der einen zur anderen hinüber zu führen, die be- 
quemite Brücke, die fich denken oder wünfchen läfst. 
Welche von beiden aber die eigentlich übergehende 
feyn würde, kann dem unmöglich zweifelhaft vor- 
kommen, der es weils, dals alle bisherigen Kirchen- 
vefeinigungsverluche zwilchen Proteflanten und Kaiho- 
liken römilcherleits auf eine mehr oder minder höfli- 
che Zumulhung, fich wieder in den Schoofs der allein 
feligmachenden Kirche. zu beiten, hinausliefen, und 
wie unwiderruflich eben ein folches Verfahren dasje- 
nige einer Kirche feyn und bleiben mufs, die auch 
auf die geringfügiglte Satzung das ganze Gewicht ihrer 
behaupteten Unfehlbarkeit gelegt, und fo ihr Dafeyn 
an ihre dermalige Stellung geknüpft, und fich felbfi 
für immer zur ltarrefien Unyeränderlichkeit verdammt 


' hat.“ 


Im 3 und letzten Cap., entwickelt der Vf. wie- 
derum fehr lefens- und beherzigenswerthe Anfichten. 
Er erklärt es für eine vom proteltantifchen Kirchen- 
thum wefentlich abweichende Form, dafs diefelben Ge- 
rechtfame, welche, dem Grundlatz der presbyteriani- 
fchen und bifchöflichen Kirche von der geiftlichen 
Macht, als unabhängigem Befitzihum eines geiftlichen 
Standes, gemäls, als unveräufserliche Beftandtheile der 
geiftlichen Macht, nur der Kirche und ihren Dienern 
gehören, vermöge llil!fehweigender Uebertragungen, 

der in eigenem Rechte, vou der weltlichen Macht in 
Macher paien, und von ihr felbt oder unter 
ihrer Aufficht und Leitung ausgeübt werden, obgleich 
Luther gegen eine geililliche Herrfchaft welilicher 
Machthaber, wie fie Ipäter von den freyfinniglten Kir- 
chenrechtslehrern als ein Beftandtheil des Reformations- 
rechts und folglich als ein felbfiändiges Befitzihum 
weltlicher Obrigkeiten angefehen wurde, eifert, (m. f. 
Luthers Schrift wider Hanswur/fi. Wittenberg 1541) 
und.die Verfaller der Augsb. Confelfon im 98 Arti- 
kel weltliche und geifiliche Macht ausdrücklich von 
einander unterfcheiden, und nirgends zu erkennen ge- 
ben, dals fie eine bürgerliche Machtvollkommenheit 
in geiltlichen Dingen gelten lafen, deren fich bald 
nachher die Fürften, als eines Theils ihrer Landesho- 
heit, bemächtigten. Die Urfachen, welche zur Enifie- 
bung und Ausbreitung des politifchen Kirchenth 
miiwirkien, findet unfer Vf, in verfehiedenen U Kai- 
den. Er rechnet dahin das Bedürfnifs der K; > nd 
den Zuftand ihrer Schwäche, in welchem f "i Hai 
des welilichen Arms oft unentbehrlich und Wan 
werth finden mulste. Ferner in den zwilchen den Cal- 
a und den Anhängern des Augsburgifchen Glau- 
ensbekenntnilfes 'entftandenen Irrungen, lowie in der 
Herabfetzung des Epifcopates, woyon' nur der Name 
übrig blieb, „und endlich in dem hochgeprielenen Re- 
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ligionsfrieden von 1555, bey welchem die proteftanti- 
fchen Fürften in dem Grundfatze ihres landesherrlichen 
Kirchenfupremats den Sieg über ihre eigenen Glaubens- 
genollen davon trugen. Er nennt daher auch diefen 
Frieden die Stifiungsurkunde der politifchen Kirche und 
das Denkmal der kläglichfien Befchränkung und Ver- 
kehrtheit ihrer Urheber. Auch im weltphälifehen Frie- 
den wurde katholifcher Seits auf Anerkennung eines 
landesherrlichen Reformationsrechtes beflanden, und ge- 
radezu erklärt, wie es fich gezieme, dafs der Unter- 
ihan feinem Herrn folge, und defen Religion an- 
nehme. Hatte die Reformation im fechzehnten Jahr- 
hundert zu dem überwiegenden Einflufs der weltlichen 
Macht auf das Regierungswelen der Kirche den erften 
Grund gelegt: fo vollendete ihn, beynahe'zweyhundert, 
Jahre Später, diefe ihre Forlfetzung, und die gröfsere 
Schuld fällt hiebey den Jurilten zur Laft, welche von 
dem befferen Wege, den ihnen Hugo Grotius, indem 
er das von einem einzigen Stande in Anfpruch genom- 
mene priefierliche Verhältnifs zur Gottheit allen Chri- 
Ren zulprach, geöffnet hatte, am entfchiedenfien ab- 
wichen, und, um deflo bequemer allen äufseren Er- 
fcheinungen des religiöfen Gefühls den Machtfprüchen 
der Obrigkeiten unterzuordnen, das Welfen des Chri- 
fienihums auf deffen innere Wirkfamkeit im Gemü- 
ihe der Menfchen zurückführten,. — Nachdem nun 
der Vf. das Irrige und Nachtheilige des Presbyterial- 
undEpifcopal-Syfems und der politifchen Kirche nach 
feinen Anfichten, jedoch nicht ohne Befartgenheit und 
Einfeitigkeit, nachgewielen, und das Chrifienthum der 
Freyheit eines jeden Einzelnen, ohne Kirche und Lehr- 
fand nöthig zu finden, überlaffen, auch Kanzel, Altar, 
Tauffiein und Sacramente in die Acht erklärt hat, 
fchlie(st er feine Betrachtungen mit folgenden Wor- 
ten: „Ja, es giebt eine geiflliche Macht; göttlicheren 
Urfprungs und Rechts, als jede andere, die der Menfch 
in. feinen Gefeizen oder in feiner Wällkühr aufllellen 
mag; älter, als jede andere, da fie fo alt if als die 
Natur des Gefchlechtes, das jeder anderen ihr Dafeyn 
verleiht; unverletzlich dem Weiferen, unüberwindlich 
durch den. Gewaltigften, das Gewiffen. Die aber, 
was immer Hochmnth und Ehrgeiz in ihrem Namen 
anrichten mögen, bedroht keine fremde Unabhängig- 
keit, und will und foll, ihrem Wefen nach, nur den 
beherr[chen, welchem fie gehört. — Ihre ganze 
Machifülle, Selbfiherrfchaft und Selbfibeherrfchung, if 
fie doch in dielem befchränkten Gebiete, und mit 
Recht auch die Ichrankenlofefte und eiferfüchtigfte von 
allen. Hätte die Vorfehung nur Einem unter einer 
‚gewillen Anzahl Menfchen sein Gewillen verliehen, 
dielen Einen würde fie zu einem geborenen Priefter 
und Gewiflensrichter feiner minderbegünfligien Mitge- 
fchöpfe befiimmt haben. Sie aber gab Jedem ein Ge- 
willen, und Jeder ift folglich beides für fich, und 
nur für fich. Eine Landesreligion, wo immer der 
Ausdruck PER eiwas mehr bezeichnen foll, als eine 
blofse, auf fich beruhende Thatfache, fetzt ein Lan- 
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desgewillen voraus, und ein Landesgewilfen, obgleich 
nur zu oft fo, als gäbe es ein folches, gehandelt wur- 
de, it völlig fo undenkbar, als ein Landesgedächtnißs 
oder ein Landesmagen, wie manches Gedächtnifs auch 
fchon die Wohlfahrt ganzer Länder zu vergellen, wie 
mancher Magen [chon fie zu verlchlingen im Stande 
war, — Die Ihr jede Beeinträchtigung des Gewillens 
noch immer für ausführbarer haltet, als unbedin 

Gewillensfreyheit, zweifelt Ihr, ob der Menfch in 
Heerden oder in Gefellfchaften zu leben gemacht fey? 
Könnt Ihr wählen zwilchen Religion und Priefterihum; 
wohlan fo wählet, aber wählet ganz. Hoffet nicht, in 
dem allgemeinen Untergange der Menfchenwürde die 
eurige zu reiten. Befcheidet Euch, das Schickfal. En- 
rer Mitgefchöpfe zu iheilen, und erkennt in ihrer 
Freyheit oder Knechifchaft auch die eurige. Unter- 
werft Euch einem niedrigeren Herrn, fchien Euch der 
löchfte zu hoch. Wählet, aber wählet ganz; einen 
Statthalter oder die Stimme Gottes, einen Papfi oder 
das Gewillen.‘“ — Dals der Vf. feinen Gegenftand 
vielfach einfeitig und parteyifch behandelt, davon wird 
und mufs fich jeder un efangene Lefer überzengen, 
und es ilt unverkennbar, mit welcher Mühe er Alles 
hervorfucht und ausputzt, was dem profeftanlifchen 


. Kirchenwelen den Anlchein des Priefterthums ver[chaf 


fen und dazu dienen kann, feinen Änfichten von der 


.Nothwendigkeit der Aufhebung aller kirchlichen Ver- 


bindung und allgemeinen Zugefichung der Freyheis 
in deni Gebiete der Religion nach eigenem Gefallen 
zu leben, einen Anftrich der Wahrheit zu gebens 
unverhoblen er es ferner für die wefenilichfie Aus@tung 
des Proteftantismus und für die Grundlage alfer anderen 
Verirrungen deflelben erklärt, daßsser en Kirchthum 
wieder erneuerte, nachdem er das alte auf feinem Ge- 
biete zerfiört hatte, und wie er endlich Cultus und. 
geifllichen Stand für Dinge anfieht, welche den Unm- 
tergang aller wahren Religion befördern. 

Rec. kann beym Schlufs feiner Anzeige diefes, 
feiner Gebrechen ungeachtet, [ehr interellanten Buchs 
fich nicht des Wuniches enthalten, dafs der Vf. yor- 
urtheilsfreyer an feine Arbeit gegangen [eyn, die Be- 
griffe von Religion, Kirchez Gewillen, Gewillensfrey- 
heit, Glauben u. [. w. genauer befimmt und felbf 
klarer gedacht, und dann die Liberalität feiner An- 
fiehten in die.gehörigen Schranken zurückgeführt ha- 
ben möchte. -Denn follten des Vfs. Anfiehten realifirt 
werden: fo möchte man nicht nur der Theologie, fom 
dern auch aller geifiigen Bildung und Moralität ein 
fchmerzliches Vale zurufen, und einem nenen, höchfi z 
rigen Verfinken der Menfchheit entgegen lehen müllen. 
Eine Fortfetzung diefer Betrachtungen aber würde dem 
proteltantifch -iheölögifehen Publicum eim defto will- 
kommeneres Gelchenk werden, je mehr fich der ge 
lehrte Vf. von den Feffeln der Befangenheit, die ihn 
bey den vorliegenden Mittheilungen mm&aben, frey 
gemacht hätte. 
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Hrınruneno, b. Mohr: Die Lehre von dem Ur- 
kundenbeweife in Bezug auf alte Urkunden. 
Zunächft für jurifiifche Gef[chäftsmänner dargoftellt 
von Ernft Spangenberg,. Dr. d. R., königl. Grofs- 

- britannilch- Hannöverfchem Ober- Appell. Rathe 
zu Celle u. f. w. 1827. ifte Abtheil. 392 S, 
2 Abiheil. 459 S. gr. 8. 


De VE giebt den Zweck diefes Werkes dahin an: . 


„die Darflellung der Abänderung der beweifenden 
Form alter Urkunden, fo wie folche während des 
wechfelnden Rechtszuftandes feit dem Mittelalter bis 
auf die neuelte Zeit eingetreten war, hätte allerdings 
mit zur Darliellung .der Theorie des Procefles gehört; 
indeffen machte fie bis jetzt einen Theil der Diploma- 
tik aus, einer Willenfchaft, die aufserdem viele Kennt- 
nife heierogener Art in fich begreift, und deffen un- 
geachtet ganz und gar noch nicht aus dem juriftifchen 
Standpuncte, oder in ihrer Anwendung auf die Rechts- 
wilfenfchaft, bearbeitet worden if. Diele Lücke in 
der Theorie des Proceffes auszufüllen, aus dem wei- 
ten Gebiete der Diplomatik dasjenige auszubeben, was 
als Erbiheil der Kechtsgelehrten betrachtet werden 
, die Grundfätze derlelben y- in fofern fie Urkun- 
den betreffen, welche in privatrechtlichen Streitigkei- 
ten vor Gericht gebracht werden können, -nach recht- 
lichen Prinecipien darzuftellen und zu verarbeiten, und 
dem juriftifchen Gelchäftsmanne Tolchergeftalt ein 
Handbuch zur Prüfung und Beurtheilung .lier, vor 
Gericht zu producirender ‚oder producirter Urkunden 
vorzulegen, it die Aufgabe des vorliegenden Wer- 
kes.“ Kann nun gleich Rec, darin mit dem Vf. nicht 
übereinflimmen , dafs die ‚Summe der diplomatifchen 
Kenntnille, welche dazu erfoderlich. ift, über die Be- 
"Wweiskraft einer alten Urkunde ın einem Rechtsfireite, 
hinfichtlich der beweilenden Form, zu entfcheiden, 
in die Theörıe des ProcejJes gehöre, ER wie. denn 
überhaupt die Beurtheilung der Beweismittel, in Be- 
ziehung auf ihre beweilende Kraft, aus Principien 
des materiellen Rechtes erfolgen muls; — es aber 
fehr häufig in der Natur der Sache liegt, dafs fpe- 
cielle Kenntnille, aufser den jurifiifchen, nothwendig 
find, um diefe hellen zu können: fo 
findet er doch das ganze erk von der äufserften 
‚Nützlichkeit, «und möchte es eine diplomatica foren- 
Jis nennen. Gleich wie dem KRechtsgelehrten, als 
{olchem, nicht zugemuthet werden kann, die medici- 


J. A. L. Z. 1828. Zweyter Band, 


n 


nilchen, die ökonomilchen, maihematifchen uf. w 
Wilfenlchaften in ihrem ganzen Umfange zu kennen. 
die medicina forenfis u. Í. w. den Rechiswilfenfchaf 
ten aber beygezählt werden mufs: fo if diefes ch 
mit der diplomatica foren/is der Fall; und di Er 
fert hier der Vf. auf das Vollftändigfte und Se k 
mäfsigfte, und feizt feinen vielfachen Verdienften a Sch 
das hinzu, zuerft diefe Lücke ausgefüllt zu RE 
Auf gleiche Weife würde man eine heraldica a 
Jis, ja eine architeitura forenfis, lediglich in Bena 
auf alte Gebäude, darfiellen können: denn der Fall 
liefse fich [ehr wohl denken, dafs ein Rechtsfireit nur 
dadurch entfchieden werden könnte, dafs ausge; ch 
würde, in welcher Zeit ein gewilles Gebinde Be 
tet fey. Aber auch dem Hifioriker wird diefes Werk 
nützlich werden, nicht um die Diplomatik ae 
zu lernen, — denn hiezu ift es nicht befiimmt pad 
fondern um zu erfahren, nach welchen inneren Kan 
zeichen der Rechtsgelehrte die Aechtheit eines Dipl ni 
beurtheilen müfle. Diefe Beurtheilung it der Ge 
ftand des ganzen theoretifchen Theiles diefes Werks, 
und diefer ii mit einer‘ Vollfiändigkeit, Sachkennt. 
nils und mit einem Scharffinne abgefalst, die nichis 
zu wünfchen übrig laffen. Es gehört unftreilig die 
grolse Maffe antiquarifcher Kenniniffe dazu, die der 
Vf. bekanntlich befitzt, um diefen iheoretilchen Theil 
fo wie er hier gegeben ift, abzufallen. i 
Die Ueberficht des Tnhalts, 
gen läfst, wird diefes beweifen, 
eine Idee von der Ausführung des Ganzen geben 


Cap. I. Von dem Urk 
Abjchn, 1. G ei 


gefchrieben find, 


Hptäck. II, 9, Schei fizüge, 


1. Tinte, 


ierpunctionszeichen und Rech i 3. In- 
zungen. Hpifick, IM. en msg Abkür- 
Abjchn. 2. Eigenihümlichkeiten der > . Sprache, 
Hpifick. I. Fallung des Inhalts. 1. en Form. 
angabe. A. Jahr, Monat, Tag. B En 1. Zeit- 
gierungsjahr. D, Wochentag, E È AEN C. Re- 
rufungsformeln. A. Chrismen. B We tten. 2. An-. 
Ku ngang A. Bingangsformel. ` B. Namen und Ik 
' pore 3. Bekräfiigung. TIL Schlafs. 
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Hpifick, II. Vollziehung. 41. Bekreuzigung. 2. Mo- 
nogramm. 3. Ausfchreibung des Namens. Hpiftck. IH. 
Sicherfiellung der Vollziehung. 1. Zeugen. 2. Re- 
cognition, 3. Siegel. Cap. IF. Von der Abfaffung 
der Urkunden im Befonderen. Abfehn. 1, in 
Reichscanzleyen. Abdfehn. 2, bey den Behörden. 
Abfehn. 3, bey dem Tabellionen und Notarien. 
Abfchn. 4. Der Privatperfonen. Cap. V.: Von den 
Eigenthümlichkeiten der Urkunden, nach Mafsgabe 
ihres: Inhalts. _Abfehn. 4. Urkunden, welche den 
perfönlichen Zuftand. betreffen. Hptlick, I. Ergebe- 
briefe. Hpifick. II. Laftbriefe. Hptlick, III. Bürger- 
briefe. Hpifick. IV, Adelsbriefe. Hpifi. V. Adoptions-. 
urkunden. „Hpt. VI. Einkindfchafisurkunden. Hpift. 
VII. Legilimationsurkunden. Adfehn. 2. Urkunden, 
welche fich auf Befitz und Eigenthum beziehen. 
Hpift. I. Verleihungsurkunden. 1. Von Privilegien 
und Freyheiten. 2. Lehrbriefe. 3. Meierbriefe. 4. Erb- 
zinsbriefe. 5. Vergleichungsbriefe über Servituten. 
Hpift. II. Veräufserungsurkunden. 1. Verkaufsurkun- 


den. 2. Taufchurkunden. .3. Pfandbriefe. 4. Schen- 
kungen. 5. Erbverträge. 6. Teflamente. 7. Ver- 
gleichsurkunden.  Abfehn. 3. Urkunden, welche fich 


auf das Eine oder das Andere beziehen. 
willigungsüurkunden. Hpifick. I. Verzichtleiftungen. 
Hptft. III. Reverfe. Hptf. IV. Verwandlungsurkunden, 
Hptfi. V. Quüttungen. Abfehn. 4. Urkunden über 
‚einzelne procellualifche Handlungen. Hpt. I. Proto- 
colle. Hpifi. II. Erkenntniffe. Cap. VI.. Von der 


Beweiskraft alter Urkunden. Abfehn. 1. Im Allge- 
meinen. Hpif. I. 


Hpift. II. Glaubwürdigkeit der Gopieen. 4. Vi 
~ Copieen. 2. Einfache Copieen. 3. Copieen von,Co- 
pieen. 4. Copialbücher. Abfehn. 2. Nach Malsgabe 
ihrer Abfaffung. - Hptfi. I. Erkennungsgründe nicht 
vollzogener alter Urkunden. Hpift. U. Erkennungs- 
ründe der Copieen. Hpth. II. Befondere Regeln über 
die Beweiskraft alter öffentlicher und Privat- Urkunden. 
1. In Bezug auf -öffentliche Urkunden. 2. In Bezug 
. auf Privaturkunden. Cap. VII. Vom Archivrechte. 
. Abfehn. 1. Von dem Rechte, ein Archiv anzulegen. 
dbfehn. 2. Von dem Vorzugsrechte archivalilcher Ur- 
kunden. Hpi. I. Grund und Erfodernille deffelben. 
Hpi. H. Umfang derfelben. Cap. HII. Von den 
Umjftänden, welche die Beweishraft alter Urkunden 
Jehwächen oder aufheben. Abfehn. 1. Umftände, wel- 
che deren Beweiskraft im Allgemeinen fchwächen oder 
aufheben. Hptft. I. Der Originale. Hpit. II. Der 
Copieen.  Abjehn. 1. Umfiände, welche deren Be- 
Weiskrafft im Befonderen Schwächen oder aufheben. 
Hptft. I.” In Bezug auf die äufsere Form. Hpt. II. 
n Bezug auf die innere Form. Hptfi. IM. In Bezug 
auf die befondere Abfallungsart und den Inhalt der 
rkunde, n 
„Der Anhang (von S. 106—459 der zweyten Ab- 
iheilun 8) enthält eine chronologifche Sammlung merk- 
würdiger Urkunden, als Beweisfiücke. Sie find vor- 
zugsweile aus den bekannten Werken von Joh. Pet. 
von Ludewig, Hoffmann, v. Gudenus, Würdtwein, 


Hptf. I. Ein- 


JENAISCHE ALLG. LITERATUR - ZEITUNG, 


den - 


Glaubwürdigkeit der Originale. ` 
Vidimirte : 


12 


Zapf, Schönemann ausgehoben. Rec. . möchte hie- 
bey den Wunfch äufsern, dafs mehr ganz gewöhn- 


‚liche und an jich weniger merkwürdige Urkunden 


aus den verfchiedenen Jahrhunderten, fo wie fie fich 
in Privat-Archiven befinden, aufgenommen wären. 
Diefe find es eben, welche in Gerichten am häufigfien 
producirt werden, über deren Aechtheit oder bewei- 
fende Kraft oft gefiritten wird, und deren Form ken- 
nen zu lernen vorzüglich den angehenden Rechisge- 
lehrten nothwendig if. Diefe Urkunden find gewöhn- 
lich aulserordentlich kurz, und haben eiwas ganz Ei- 
genthümliches und Charakterifiifches in ihrer “Abfaf- 
lung, nach Mafsgabe der verfchiedenen Jahrhunderte, 
in denen fie ihre Entfiehung erhielten. Wie fehr 
weicht z. B. folgender Lehnbrief aus dem 14ten Jahr- 
hundert (aus: der Familien-Regiftratur des Rec.) von 
den S. 159. 2te Abih. mitgetheilten- ab! Diefs 
Form ilt aber die gewöhnliche jener Zeit: 

Albertus dei gratia Halberfiadenjis ecclefie epifco- 
pus. Discreti viro Eggelingo de Strobek confe in 
Brunsvie bone voluntatis aflectum. Discretioni tue 
decimam in Stockem ppe wofie marke iransmittimus 
prefentibus pheodali titulo pofjidendam, ` Tta tamen 
gd cum nofiri copiam habere poteris ipfam deci- 
mam a nobis iw pheodo cum folempnitate confueta 
recipias fieut decet. In cujus rei teftimonium Sigil- 
lum nofirum appendi jüfjimus huic feripto. Datum 
Halberfiad anno Dömini Millefimo - trieentefim® 
quarto Tertio Jialendas Octobris Pontificatus nofir L 
anno primo. E E Toe r A 
Hier it kaum ein Wort- überllüfig, und doch 

giebt es noch kürzere Lehnbriefe aus jenen Zeiten. 
' In gleich lakonifchem Stil finden fich Schenkungs- und 
Kauf- Briefe abgefalst. — Aufserordenilich würde das 
fchöne Werk an praktilcher Bräuchbarkeit durch ein 
Regifter gewonnen haben, welches um [o nöthiger 
war, da felbt die Inhaltsanzeige keine. Seitenzahlen 
darbietet. Vielleicht findet fich der Vf. bewogen, 
diefem Bedürfnille. in einer dritten Abtheilung, welche 
eine fortgeleizte Urkunden-Sammlung enihielte, ab- 
zuhelfen. 

Der Druck ilt nicht ohne Fehler; aufser den an- 
gezeigten z. B. ifte- Abth. $. 367: paces- curiae, f 
pares; S. 370 Miethfcheine, Miethzettel, t. Muth- 
Jeheine ; wie denn überhaupt zu beklagen it, dafs iz 
den deutfchen Druckereyen fo wenig Rückficht auf 
Correciheit genommen wird. Wie fehr ehen wir in 
diefer Hinficht den Franzofen nach! 


F, K.y. Si 
+ 


Benin, in Commillion b. Rücker: Handbuch des 
preujjifehen Militärrechts, oder Darfiellung der 
im preujjijchen Heere befiehenden Grundfätze 
über militärifche Rechts- und Polizey- ye erhält- 
nife, Difciplin und Juftizverwaltung* Mit Ge- 
nehmigung Sr. Majefiät des Königs herausgegeben 
von Carl Gufiav von Rudlof5 Major im königk 
Kriegsminifierium. 18267. Erfier Theil. XXI = 
397 S. Zweytenheil, 6459. gr. 8. (3 Thle-208”-) 
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ER fches ; ‚durch Allegirung der Geleiz- 
a a endeiss Werk über Verfallung 
und Verwaliung des preullifchen Heeres (das ölterrei- 
chifche hat ‘hinfichtlich der ökonomifchen Verhältniffe 
ein folches in Hüblers voluminöfem Werke) wäre un- 
endlich fchätzbar, nicht nur für alle Ofliciere und 
Militärbeamte, fondern auch für fo viele Givilbehör- 
den, —-"Iche mehr oder weniger dabey betheiligt find. 


Es wäre aber eu = _onnternehmen. - Der Vf. hat 
indefs nach der Vorrede den iviun. g-t -tr es zu- be 


innen, und wir wünfchen ihm- um fo mehr zui, 
Gefundheit und Ausdauer zur Vollendung, da er durch 
dieles Werk — ein verhältnifsmäfsig "geringer Theil 
des grolsen Ganzen — feinen Beruf zu einer folchen 
Arbeit auf das Vollfländigfte beurkundet hat. 
Nicht allein durch die im J. 1808 ganz veränderte 
Militärgeletzgebung , fondern auch durch die fpäler 
eingetretenen Organilalions-Veränderungen, find Cavans 
bekannte Schriften über die Rechtsverhälinilfe der 
reullifchen Armee falt ganz unbrauchbar gevvorden. 
Beitdem find einige Bücher von Erhard, Schädel und 
Friccius erfchienen, welche zwar an fich [chätzbar 
find, aber das Ganze nicht umfallen; ein demfel- 
ben gewidmetes Werk war defshalb dringendes Be- 
dürfnifs. Der Vf. genügt diefem Bedürfnifie auf aus- 
. gezeichnete, in hohem Grade ‚befriedigende Weile ; 
"ein willenfchaftlich gebildeter Geifi, viel Scharffinn, 
ungemeiner Fleils, und — ohne welches die Arbeit 
doch nicht zu liefern gewefen wäre — eine dienft- 
liche. Stellung, die alle Quellen zugänglich mach- 
te, fetzen ihn dazu in den Stand. Die geäufserten 
Befürchtungen haben daher wohl auch gar keinen 
Grund; man kann das Geleifteie nur dankbar aner- 
kennen. ; 
. Den Mafskab eines theoretifchen Rechisfy Rems 
kann der Beurtheiler bey cinem- VVerke nicht anle- 
gen, welchem der Stoff in ganz befliimmien. Umriffen 
egeben it, und 'das zugleich einen rein praktifchen 
Zweck hat. Es kommt nur an 1) auf zweckmälsige 
Anordnung der Materien, welche Rec. wirklich hier 
findet, 2) auf möglichfte Vollfiändigkeit, an welcher 
wer nichts vermilst wird, 3) auf hinlängliche 


egründung der vorgelragenen Sätze. Wo Verglei- 
chung mit den Quellen möglich war, hat fich diefe 
Begründung erwiefen; ‘im Uebrigen fetzt fie Rec., 


auf diefe Wahrnehmung gefiützt, voraus, da eine 
Vergleichung aller Grundfätze mit den Quellen qaen 
Sicht möglich. Warst Yenn er fich auch diefer weit- 
läuftigen Arbeit hätte ar Sie mögen. — In dem 
hier Ge/agten egt fchon das allgemeine Urtheil über 
das Werk, und Rec. könnie hier abbrechen, wenn es 
nicht vielen Lefern — namentlich den nicht zum Mili- 
tärftande gehörenden — erwünfcht feyn müfsie, cine 
Ueberficht der Anordnung und Eintheilung zu erhal- 
ten; wenige Bemerkungen, welche Rec. einzuftreuen 
fich eılaubt, mögen wenigftens die Aufmerklamkeit 
beweilen, die er dem Inhalte gewidmet hat. 

Erfier Theil. Von den Rechten und Pflichten 
der Militär-Perfonen, After Abfchnitik Von den 
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Rechten. ( Bechisverhältniffe ?) -Perfönliche; Paro- 
chial- Verhältniffe, _ Eheverlöbniffe, Verheiratlhungen 
und Ehefcheidungen. Taufe, Alimentation, -Abfin- 
dung, Legitimation. Volljährigkeit (hier enthält die 
zweyte Hälfte des 6. 131 einen fehr wichtigen Um- 
fand; der, nach den allegirten Quellen zu urtheilen, 
nicht zur allgemeinen Kenntnils gebracht worden ilt; 


` für folche Fälley welche vielleicht gar nicht zu ver- 


meiden find, wäre es fehr angemellen, wenn einem 
Werke, wie das vorliegende, ein gewiller Grad von 
Autorität beygelegt würde). Uebernahme von Vor- 
wmundfchaften, Belirafung der von, Civilperlonen erlit- 
er een bürgerliähe und Gewerbs- Ver- 


hältniffe. (So Liye den hint $ E. 
nicht eine auf diejenigen bezügliche-} I 


Statt finden, welche mit Ausficht auf Wiederanliellung 
im Militär — Garnifontruppen oder Inyaliden — aus- 
gefchieden find?) Befitz: Erwerbung von Grundfü- 
cken, Beute. Peculium cafirenfe. Dispofilion über 
das Vermögen.: Mieihscontracie in Bezug auf Ver- 
feizungen oder ausbrechenden Krieg. Schulden. (Die 
in $. 215 enthaltene Beliimmung beruht offenbar auf 
Verhältnilfen, welche nicht mehr vorhanden find.) 
Militärifche Teftamente im Kriege. Erbfolge in dem ' 
Nachlafs.. (In $. 272 möchte wohl mehrerer Befimmit- 
heit halber bey dem Worte Angehörigen auf den 
$. 271’zu verweilen feyn, wo der Begriff diefes Aus- 
drucks fefigeftellt ift.) Beerdigung. Todeserklärun- 
gen. ter Abfehnitt. Vom Gerichtsfiande. Bürger- 
liche Rechtsangelegenheiten, Criminal- und Injurien- 
Sachen, Contraventionen gegen Polizey- und Admini- 
firations- Verordnungen. 3ter Abfchnitt. Vom ge- 
richtlichen Verfahren in bürgerlichen Rechtsangele- 
genheiten. - Gerichlliche. Vorladungen, Benachrichti- 
gung der vorgefetzten Behörden von Civilerkenntnil- 
fen, Procelle der Truppentheile, Vorladung der Gläu- ` 
biger. militärilcher  Callen, Anträge- auf Todeserklä- 
rungen , Executions- Vollfireckungen , Injurienfachen. 
(Möchte doch die in der Anmerkung zum §. 357 ge- 
äufserte Anficht des Vfs. gefetzliche Kraft haben! Die 
von ihm widerlegte Meinung fcheint die herrfchende ` 
-zu feyn.) Gerichisgebühren, Rechtsangelegenheiten 
während des Kriegs, Handlungen der freywilligen 
Gerichtsbarkeit, Civilgerichisbarkeit in den Feftungen 
Graudenz und Spandau, im Berliner Invalidenhaufe 
fowie in den Bundesfefiungen Mainz und Luxembur ; 
Ater Abfehnitt.* Von aen Pflichten. Gemeine Pflich- 
ten: als Staatsbürger überhaupt (Abgaben, Einquartie- 
rung, Vorlpann), als Grumdbefitzer, als Gewerbe 
kae 2 Preuß auf polizeyliche An 
genthümliche Pflichten als Militär A N 

rufs - Pflichten, Dienfipfiichten. er ch® Be- 
hin, auf die vortreflliche Entwickelung ie 
nen Grundfätze in den $. 479—481 beÑ 1 Se 
merklam zu machen; vorzüglich ht = onders u 
und der dazu gehörenden Anmerkung die‘ niha 
A A nakung angelprochen, welche -man lo 
elten fin et, leildem der revolutionire Grundlalz 
falus publica Juprema lex fich in die, Theorie ein- 


trei- 
ordnungen. Ei- 


ogpig , und die Menfchen fo verblendet hat, 
afs er fogar in monarchifchen Syfiemen gefunden 


ve) > 
 "Zweyter Theil. 5ter Abfehnitt. Von den Pflicht- 
verletzungen. Gemeine, 'militärifche (gegen die Treue, 
den Gehorfam, die Difeiplin) Verbrechen. (Der Un- 
terfchied, den man zwilchen Vergehen und Verbre- 
chen gemacht hat, fcheint in der Militärftrafgefetzge- 
bung durchaus keine praktifche Bedeutlamkeii zu fa- 
ben.) 6ter Abfehnitt. . Von dern Strafen. Criminal- 
firafen, Difciplinarltrafen. (Ueber das Verhältnils der 
Arrefiftrafen zu einander findet man nur eine Bemer- 


> $ f = an e F rei 
kung $. 682, dafs fechswöchentlig e -gleich geachtet 


einer dreymonatlicki ione Erinnerung gegen befte- 
hende Einrichtungen erlaubt: fo dürfte fie hier wohl 
Platz greifen. Feliungsfirafe eines gemeinen Soldaten 
kann, ihrer intenfiven Bedeutlamkeit nach, wohl nur 
dem Mitielarreft gleich gefellt werden, das Verhält- 
nils des firengen zum Mittel-Arrefte ift aber wohl 
nicht füglich; wie. 2:1, fondern wie 4:1 anzuneh- 
men, fo dafs fechswöchentlicher firenger [echsmonat- 
lichem Feftungsarrefte nicht unbillig gleich geachtet 
werden könnte. Sind diefe Vorderfätze wahr: fo 
könnte eine eigenthümliche, aber gewils voriheilhafle 
Einrichtung darauf gegründet werden, indem man 
bey jedem ‘Jahr abzubüfsender Feftungsfirafe die eine 
Hälfte in firengen Arreft verwandelte, der natürlich 


immer nur nach Zwifchenräumen von 6 Monaten & 


Feftungsarrefis abgefellen würde. Gewils würden da- 
durch die Strafabtheilungen bedeutend entyölkert, nicht 
allein, weil die wirkliche Dauer der rafzeit abge- 
an ý Fehr 3 Monat, — Sondern auch, weil die Fe- 
ftungsfirafe dadurch einen abfchreckenden Charakter 
erhielte, den fie nicht immer haben foll.) ter .db- 
chnitt. Von Anwendung der gejfetzlichen Strafen 
auf die Verbrechen, wieder mit der Unterf[cheidung 
gemeiner und militärifcher Verbrechen. (Im Allge- 
meinen theilt zwar Rec. die vom Vf. in der Anmer- 
` kung zum $. 1057 ausgelprochene Anficht, aber der 
dafür angeführte Grund fcheint ihm um delshalb nicht 
ganz ausreichend, weil feines Willens zu der Zeit, 
als die jetzt gültigen Kriegsartikel publicirt wurden, 
Werbegeld ‘nicht mehr Statt fand. — In der Lehre 
von den Verbrechen gegen den Gehorfam hat Rec- 
vergeblich Aufklärung eines theoretilchen. Bedenkens 
gefucht. Nach einer Bekanntmachung ihres Chefs 
find nämlich die beym Train ängelftellten Oflieiere 
nicht als Combattanten zu betrachten, und- es fragt 
fich defshalb, ob gegen fie yon einem Indiyiduum der 


» Procej/fe. 


e — denn 10- Feftungsfirafjahre betrügen - 


18278 16 


fechtenden Clafle ein wirkliches Infubordinations-Ver- 
brechen begangen, oder vielmehr ob ein begangenes 
nach der vollen Strenge- der Geletze befiraft werden 
könne. Der Theoretiker wird diels verneinen mi 

fen, weil die Gründe, welche die grofse Strenge des 
Geleizes hinfichtlich der Combattanien unbedingt noth- 
wendig machen, bey Nichtcombattanten keinen Platz 
finden; in wiefern eine folche iheoretifche Anf-+: sas 
die Praxis Einfluls gewinnen Efa rn 
Bter Abfohmisn > <., Jeiplinargewalt, ihrer 
= tS und. der difeiplinarifchen Behandlung der 


Untergebenen. Wir finden hier $. 1271, dafs die 
höheren Officiere jeder Waflengaitung befugt feyen 
Gensd’armen, welche die dem Officier Schuldigen Eh. 
renbezeigungen vernachläfligen, zurecht zu weifen, 

as wird hier wohl unter „höheren“ verftanden, 
und was foll der nicht dazu gerechnete Officier in 
folchem: Falle thun? Befchwerde führen dürfte gerade 
bey diefer Gelegenheit nicht füglich mit feinen ander- 
weitigen Verhältniffen harmoniren. 9er Abfechnitt, 
Von der Militär- Gerichtsbarkeit und den Militär- 
Gerichten. Militär- Gerichtsbarkeit. Militär- Jufliz- 
Verfaflung. (Zu $. 1425: dals ein Bewohner eines von 
uns befeizten feindlichen Landfiriches wegen Spioni-. 
rens zu befirafen ley, darüber kann wohl kein Zwei- 
fel Stait finden; aber die hier angeführte Anficht'von 
Schmalz, welcher das Strafrecht dadurch begründen 
will, dafs Jener als wirklicher Unterthan Landesyer- 
rath begehe, dürfte wohl rechtlich nicht zu billigen 
feyn:) sieas rednem Hon dem. Militär- 7 = 

ter ehnitt. om Pr 
vilgerichte in Unkerfuchungs: en FA 
te Landwehrindividuenn. I. w, 19er 4öfehrüt. Ver- 
fahren bey Contraventionen gegen polizeyliche, finan- 
zielle und andere Verordnungen: 


_ Anhang in Betreff des activen Landfiurms. Nach- . 
träge von Beliimmungen, welche während des Drucks 
ergangen find. Eiu alphäbetifches Sachregilter ‘erhöht 
die Brauchbarkeit des Werks für die Praxis ungemein. 
— Sehen wir am Schluls einen Augenblick von der 
literarifchen Erfcheinung ab, und auf die Sache felbft 
die darin behandelt wird: fo läfst fich wohl nicht leng- 
nen, dafs bey ziemlich complitirten Organifationsverhält- 
nien die Rechtsinfütutionen des preuflifchen Heeres 
einen Grad der Ausbildung und Reife erlangt haben, und 


uunze 


‚ in einem Geile gefalst find, welche fie rühmlich aus 


zeichnen; keine andere europäifche Armee wird ihm in 

diefer Hinficht voran,. und gewils nicht alle gleich 

fiehen, E: 
L. 


$ 


bra ‚88 
un 


Werk feine Befiimmung erhielt; 


è 


- bensgefelzen., 
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MEDAICTN. 


Wünzuune, b.: Strecker: Syfiem dersallgemeinen 
Heilungslehre, entworfen und vorzüglich feinen 
Zuhörern gewidmet von: Jacob” Hergenröther, 
Doctor der Philof., Chirurgie, Geburtshülfe und 

Medicin, außserörd. Prof. und Arzie der Sirafhäu- 

-i fer ünd Gefängnilfe der Stadt Würzburg. II Bd. 

 Erkenntnijslehre der firankheiten. Allgemeine 
ormelle und materielle Heilungslehre. 1823. 
Xil und 563 S. & (2 Thlr.) 


[Vergl. Jen. A. Lit. Zeit. 1827. Nr. 184.] 


Di Erwartungen, zu welchen Rec. “fich durch den 
erten, Band berechtigt glaubte, findet derfelbe nun 
wirklich: befriedigt, in fofern nämlich überhaupt die 
Medicin auf ihrem jetzigen Standpuncte Befriedigung 
gewährt. Der Vf. zeigt Confequenz in der Darfiel- 
lung und Ausführung des aus, früherer Miltheilung 
bekannten Zieles und ein Durchdrungenfeyn von dem, 
was unferer jetzigen, fo rafch vorwärts fchreitenden 
damit fie bey ihren rafchen 


der „doch. ips 


C 


des Hdsengataps am belen darthun. 
nifslehre .der.. Hrankheiten. _Vernünfltige . Anfchauung 
der Natur der- individuellen Krankheit it unferem Vf. 
Diagnofe, und diefe vernünftige Anfchauung felbii if 
eine Conibinallon von 1) der Ausmiltelung des inneren 
und nothwendigen Grundes der Krankheitsform, .2) 
der Auffuchung der Krankheit erzeugenden fchädlichen 
Momente, un 3) der Darfiellung des Caufalnexus 
zwilohen ‚den krankhaften Erfcheinungen und den Le- 
Hiezu führen 1) die Abprägungen der 
Krankheit in den Organen, Flüffgkeiten und Verrich- 
tungen, 2) die äufseren Einflüfle, welche auf den Or- 
ganismus eingewirkt und primitiv diefe oder jene Lè- 


- bensäulserungen verändert haben , 3) die vorausgegan- 


genen Kränkungen (!) und Einwirkungen, 4) das Tem- 
perament und. die individuelle Zeibesbefchafenheit. 
(Dals’ den Vf. der ihm einmal in der med. - chir, Zei- 
tung gemachte Vorwurf. der Gallomanie nicht mehr 


irifft, wird jetzt [chon erfichtlich, und giebt fich noch ` 


J. A. EZ. 1828. Zweyter Band. 


EINE LITERA 


PPRKLEATNR 


ee ae | ___ 


2 neni Leiden, 


Buch: Der 1 Abjehnili giebt die Erhenfit-. 


TUR-ZEITUNG. 


öfter im Verlaufe kund; dagegen zieht er fich je 

den. Vorwurf der Deutfehthümlichkeit zu, was I 
ein für allemal bemerkt haben wollen.) Viel Licht 
giebt dem “Arzte oft fchon der Anblick des Kranken 
noch ehe das Krankenexamen angeltelli if; dann die 
Unterfuchung, wofür‘ die Regeln recht gut im Geilie 
des fel- Horfch, des Vfs. Schwiegervaters,. angeführt 
find.“ Oft aber giebt es in diefer Hinficht Hindernille 
zu beleitigen, welche theils von dem Kranken felbf 
theils von der Krankheit, fowie auch zum Theile CAR 
der Umgebung des Kranken und von befiimmten Lo- 
calitätsverhältniffen, abhängen. Durch diefe Hinder- 
nife mufs fich der Arzt hindurchzuwinden fuchen, da- 
her ift auch zur Krankenprüfung ein gewilles Savoir 
foire, aber frey von aller Charlatanerie und VYindbeu- 


"jeley, nolhwendig. — Die Methode der Prüfung, fo- 


wie die Kriterien, nach denen man die durch das 
Krankenexamen erhaltenen Refultate prüft, find er- 
fchöpft und umfichtig durchgeführt. Der Vf. geht 
dann von den Ergebnillen der ärztlichen Beobachtung 
zu den, in den Krankheiten überhaupt aufzufallenden 
Symptomen über, welche in folgender Ordnung, mit 
jedesmal nach des Vfs. Manier beygefügter, fehr zahl- 
reicher und ausgefuchter Literatur, gegeben find; 1) 
die Gefühle und Empfindungen des Kranken von _ fei- 

x Leiden, — überhaupt Tehmerzhafte Gefühle; 2) 
Würdigung des Pülfes; 3) Unierfuchung der Refpi- 


“ration: 4) des Kopfs, wobey das Auge [emiotifch x 
- würdigt Ir 5) et 4 ge femiotifch ‚ge 


des Geruchs und der übrigen Si ; 
6) des Mündes; 7) der Hals; 8) der en 0) der 
Unterleib; -10) die Unterluchung des Rückenmarks 
(Wirbelfäule) ; 11) die Leibesöffnung; 12)-die Unter- 


‚Suchung des äufseren Hautlyfierns; 13) der Säftemaffe : 
? 


14‘ der Gefchlechtstheile; 15) der Schlaf: i 
terfuchung des piychifchen ee Ry RE T 
der beym femiotilchen Krankenexamen zu EE TER 
tigenden Momente mag hier genügen, da es zu t ® 
führen würde, diefelben näher einzeln zu betra X m 
Im Ganzen zeigte der Vf., was auch Rec. re MRi 
fühlt, wie [chwer es fey, fich hier in den $ hi Ar 
einer generellen Darfiellung zu halten, d o pn 
manchmal zu fpeciell geworden ifi: Weich "B -e 
kung fchon bey Gelegenheit des erfien Band ae 
wurde, und fich auch hier, wie bey fi N e. 
tung dieles Bandes, öfter dem Liefer afdni EE 
lich ifi es etwas Anderes, allgemeine biolo che a 
zu geben , und ein Anderes, eine ine Biologie 
des Menfchen , als Abrils ans feinem gefunden, kran- 
ken und Heilangs-Zuftande, aufzufielleny ohne fich . 


in's an zu verlieren. Glücklicher Weile hat 
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'uns aber doch der Vf. nicht Multa, fondern Multum 
gegeben. — Dafs 
nicht vergeflen it, wird zu bemerken überflüffg 
feyn, die aber wohl eine umfaflendere und gediegene- 
‚re Ausarbeitung, befonders im Verhältnille zum Vor- 
hergehenden, zu wünfchen übrig liefse, welcher Vor- 
wurf mehr noch und gerechter die Unterfuchung der 
äulseren Einflüffe (das ätiologiiche Krankenexamen) 
trifft, indem diefe äulseren Einflüffe, da fie bey der 
allgemeinen Krankheitslehre [chon vermilst wurden, 
wohin fie eigentlich. gehören, hier um fo zuverläffiger 
vermulhet, jedoch vergebens gelucht werden. Wohl 
-hätte fich der Vf. Himly’s ireffliches Lehrbuch der 
praktifchen Heilkunde, das aber leider, da es der 
Buchhandel nicht kennt, meit auch nur von feinen 
Schülern gekannt it, bey diefem Gegenfiande zum 
Multer wählen follen. Lobenswerth ift, dafs das bis- 
her individuelle Krankenexamen den Uebergang zum 
Epidemienexamen, wenn man [o fagen darf, bildet. 
. So leicht aber, als diefes der Vf. nimmt, kann es 
< Rec. nicht, finden. $. 225 heifst es nämlich: „Hat 
man fch in der Kunt der Krankenunierfuchung über- 
haupt geübt: fo wird es leicht , ein folches überirage- 
nes Geichäft mit Ehre zu beforgen. Man, fafst die 
Erfcheinungen zufammen (fchnell gelagt!), welche 
man bey den einzelnen Kranken findet, und fchafft 
fich dadurch ein Bild von der Volkskrankheit.“ So 
geht das Schaffen eines epidemifchen Krankheitsbildes 
freylich leichter, wie bey einem Sydenham, P. Frank, 
'Autenrieth, Schönlein. Der Vf. kann es aber nicht 
fo gemeint haben, wie er es fchrieb, dasjetzt die vielen 
Momente, welche dabey in Betracht kommen, freylich 
nur in gedrängler Kürze aufgezählt werden, woraus her- 
vorgeht, dals es denn doch nicht fo fchnell gehen kann, 
wie es dafieht.— „Erkenninils der Krankheitsform und 
ihrer Welenheit — Unierfchied der neueren und äl- 
teren Heilwiffenfchaft in Bezug auf diefe Momente.“ 
Diefs it das Refultat, das durch die bisherigen Unter- 
fuchungen gewonnen werden muls; und ift die Krank- 
heilsform erkannt: fo mufs der rationelle Arzt auch 
gleich die Diagnole des Krankheitsverlaufs fich bilden: 
die Stadien, nicht wie fie vorgefalste Meinung von 


einer Krankheitsform bildet, fondern wie fie der treue 


Beobachter der Natur nach der phyfiologifchen Bedeu- 
tung des Krankheiisprocelles bilden muls. 

Der II Abfchnitt handelt ganz vortrefflich: Von 
der Vorherlagung. — Geleize der Heilung, Natur- 
und Kunt- Heilung. — Von den allgemeinen Krite- 
tien, nach welchen der Prognofiiker -auf die Erhal- 
tung des Lebens fchliefst. — Gelfchichiliche Momente 
der Krifenlehre. — Würdigung der Krifenlehre. — 
Urtheil über die Krifenlehre..— Der gelungenfie Theil 
‚im ganzen 3ten Buche. 

= Abfehnitt. Die allgemeine formelle Heilungs- 
BR lan die Axe, um die fch die ganze allge- 
meine A ne drehte; fie ift das Refultat der ratio- 
a ce Ro Sp Eheit , durch die fich der 

eup - uls. Die Zerglie i - 
tionellen Anfchauung der Be a a nieler zu 
die Auseinanderfeizung der Theile des Heilplans, wel- 


die anamnefüfche Unterfuchung . 


‘ärztliche Willen bis jetzt vermag, ift 


‚nutzt. 


che die Heilung nach befiimmten Geletzen herbeyfüh- 
ren follen, nach denen die Gelundheit überhaupt er- 
halten wird. Diefs die Grundidee, welche in folgen- 
den $.$. durchgeführt wird: Vom Heilungs- und Cur- 
Plane. — Welentliche Erfodernilfe der Indication 
als Heilungsplanes. —- Individualiirung des Heilpla- 
nes. — Ouelle der Curregeln. — Was ‚die nähere 
Würdigung der Indication“ betrifft, ‚welche ferner 
durchgeführt wird, [owie das Capitel von der fym- 
‚ptomatifchenCur, von der befchwichtigenden oder lin- 
dernden Behandlung (it foviel, wie nichts gelagt!), 
von der vorbeugenden Cur (erfodert eine umfallende 
Ausarbeitung); ferner yon den Indicantien; von den 
Momenten y welche als Indicantien betrachtet werden 
können; die Lehre von den Contraindicantien, von 
dem Indiecatum; von der Art und Weife, wie die Cur- 
regeln der Individualität angepalst werden, — fo muls 
Rec. zwar offen geliehen, dafs nichts darin .enthalten 
it, was fich in offenbarem WViderfpruche befände ; 
ja manches Capitel ift ganz vortrefflich abgehandelt. 
Dafs auch kein Verfiols gegen die folgerechte Ausfüh- 
zung darin vorkommt, geht aus den angeführten In- 
haltsanzeigen der folgenden $.$. hervor. Aber eben 
fo ‘gerecht wird es der Lefer finden, wenn fich Rec. 
auf der anderen Seite manchmal über eine etwas er- 
müdende Weitläuftigkeit, die mitunter durch Deutfch- 
thümlichkeit der Sprache erhöht wird, beklagt. Schliel® 
lich folgt noch das Verhälinifs des Arztes zum Kran 
ken, und — das. Verhältnils der berathenden Aerzle 
zu einander. Was das Letzte anlangt, fo 1 
Vf., als an einem Orte befindlich, oea i cher ey 
Verliöfse gegen dielen Punce eben pron felten 
feyn follen, darauf bedacht. fey" müllen, bey fei- 
nen Zuhörern aaf die Erllickung eines elwa vor- 
handenen Keimes zu folchen Entehrungen: der ärztli- 
chen Würde hinzuarbeiten. Er dürfte nur, was Rec. 
felbt in der Ferne nicht eniging, von der rechten 
Seite beleuchten. 

IV Buch. Allgemeine Heilungslehre in mate- 
rieller Hinficht. Wir kommen nun zu dem letzten 
Theile des Syfiems der allgemeinen Heilungslehre, der 
dem Vf. eben fo viel Ehre macht, als deffen erfters 
die Phyfiologie, welche den Weg zum Ganzen vor- 
zeichnete. Hecht gerne vermillen wir hier, was in 
anderen Handbüchern der generellen Therapie nur zu 
fehr_ noch das Gepräge der rohen Empirie und eine 
Accommodation für Bader verräth, nämlich Brech -, Pur- 
gir- u. a. Methoden. _ Die Organe find nach ihrer phis 
fiologifchen Dignität dort, wie auch in der Paoa 
gie, und fo: wieder hier betrachtet; daher Rec. N 
dort genau angegebenen Gang verweili, und 
wahl in näherer Mitiheilung befchränkt- Was das 
bey der Therapie 
des Bildungsgewebes, der Abfonderungen, je Erle 
rung, ferofen Exhalation, Schleim - Secret" er Na 
fen- und Refpirations- Schleimhaut, ee 
Harnablonderung, Samen-Segreliom (S! äulliger in as 
allgemeinen Heilmittellehre 8*6° en) „recht TE 
Die-künfiliche Abfonderung lälst eine tiete 
phyfiologifche Einficht zu wünfchen übrig, da es do 
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2 ng sawelen'wäre, von der Wirkungsweile 
ne af De eos überhaupt und die ein- 
ee E insbefondere und noch in fpecieller Be- 
= en zu. fpeciellen Krankheitsprocellen ein mehre- 
= “auf phyfiologifchen Gefetzen Beruhendes zu geben. 
Voliändig ift die Therapie der Affimilation. Da die- 
felbe beym Kauen fchon beginnt: fo find die Zähne 
“zuerft gewürdigt. Die bekannten Affectionen derfel- 
ben bey Erwachlenen, wie bey Kindern, find durch- 
geführt. An fie [chliefst fich der Infalivationsprocels 
an. Mit der Indication der vermehrten Speichelfecre- 
tion inSyphilis ift Rec. aus eigener Erfahrung, in Hy- 
grophobie, Profopalgie und Neuralgien überhaupt a 
priori -nicht einverftanden, da Salivation in diefem 
Falle keine Nervenkrife feyn kann, als welche fie 
doch betrachtet werden müfste. Deglutition. — Function 
des Magens. Hier fieht fich Rec. veranlafst, Einen 
Punct auszuheben. Der Vf. handelt nämlich die Ver- 
fimmung der Bewegung des Magens ab, und giebt als 
Jte Curregel an: „Man entferne die fremden Stoffe 
im Magen. Zu bemerken it aber, dafs Brech- und 
Purgir- Mittel fchaden.“ Soll diefe Entleerung viel- 
leicht durch die. Magenpumpe gefchehen?! — Gal- 
lenabfonderung. — luxus, hepaticus und coeliacus, 
diefer Proteus der Alten, möchte, freylich nicht ganz 
im Einverfiändnifle mit dem Yf., mehr aus Deflorga- 
nilationen zu erklären feyn. — Die Ausleerung des 
Darmkanals nach Oben. Eine Gegenanzeige möchte 
nebft den aufgezählten auch noch manchmal ein Na- 
fenpolyp feyn können. — Ausleerung nach Unten. — 
Mechanilche und chemifche Einflüffe auf den Darm- 
kanal. — Lymphlyftem; Blutbildung. Hier reihen 
fich auch, phyfiologifceh betrachtet, die Refolventia an, 
wohin man nach des Vfs. Anficht fat alle Curmetho! 
den zählem kann. — Die Aderläfle von S. 337—379. — 
Kritik der Blutfchärfe. Bey der fogenannten Blutrei- 
nigung gefchieht im Vorbeygehen der Brunnen - Curen 
Erwähnung. Der Vf. hätte fich im Allgemeinen über 
die Wirkungsweife derfelben ausfprechen, und eine 
Claffification der Mineralwäller berühren können, wo- 
bey er feine vaterländifchen Hagozzi und Tandur 


mit Lob erwähnen durfte. — Hämorrhagien. —. Ir- 
yitabilität (Bewegungsfyfiem) in Arterien, Venen, 
Muskeln, — nochen. — Refpiration. Es wäre 


“e ufenthalt auf Höhen, in Ti mrördi- 
hier der an Stalleuren u. f. w. ee 
Ueber die allgemeine Heilungslehre der pfychi- 
er “ ehe will fich Rec. 
s reiten: offen muls er bekennen, dafs feihm 
en~ = als er lelbh eine beffere zu geben nicht 
vermag, da die Pfychiatrik im Speciellen noch zu we- 
nig cultivirt ift, als dafs eine allgemeine daraus reful- 
tiren könnte. — Wie die jetzt folgende antagonifi- 
fche Curmethode, als gemeinfam den fomatifchen, wie 
den pfychifchen Krankheiten zukommend, hier gela- 
gert ift, will Rec. nicht ganz’ enifcheiden; nur foviel 
mag gelagt leyn, dafs ihm das Wort Antagonismus 
für ein beliebtes Faulheitskiflen des menfchlichen Gei- 
fies oder für ein Zeichen der Befchränktheit deffelben 
gilt, Es it hiebey die Moxa, der Brenulchwamm, 


das Auftröpfeln des heifsen Siegellacks, die Anwendung. 
der Dzondifchen Lampe unbeachtet geblieben. Was 
noch über animalifchen und mineralifchen. Magnelis- 
mus, Elektricität, Galvanismus, Acnpunciur gelagt 
it, fowie die allgemeinen Betrachtungen der Wir- 
kungsweife der Arzneymiltel von S. 485 — 516, (nebh 
der Diätetik ,) it meilt fchon in der allgemeinen Heil- 
mittellehre des Vfs. näher aus einander gefetzt. Auch 
hätte er über fimulirte Krankheiten, die er angehängt 
hat, doch als Arzt von den Strafhäulern und Gefäng- 
niffen ein Mehreres fagen.können, obgleich das Ge- 
gebene uns willkommen it, und wir ihm dafür Dank 
willen müllen. Uebrigens würdchen wir, dafs der Vf., 
der in diefem Werke lo fchöne experimental phyho- 
logilche Anfichten über mehrere ‚Arzneykörper ent- 
wickelt, uns auch mit einer [peciellen Heilmittellehre, 
die gewils eine Sundelir’fche nicht fcheuen dürfte, 
bald erfreuen möchte. Er darf darauf rechnen, dafs ihn 
nie treffen wird, was Voltaire Sagt: Sans esprit sa- 
propient l'esprit des autres. W, Ph 


Leirzıc, ind. Reinfchen Buchhandlung: Ver/uch über 
das Nervenfyfiem, von P. Flourens. Fortletzung 
von deffen Verfuchen und Unterluchungen über 
die Eigenfchaflen und Verrichtungen des Nerven- 
[yfiems bey Thieren mit Rückenwirbeln. Aus 
dem Franzöfilchen von Dr. G. W. Becker, Arzt 
in Leipzig u. [.w. 1827. VIII u. 48 S. 8. (8gr.) 


Diefe Fortfetzung enthält I. Verfuch über das Ge: 
hirn der Fifche. (Vorgetragen in der Akademie der 
Wilfenfchaften während der Sitzung am 27 Decemb. 
1324.) Die Uebereinfiimmung der verfchiedenen Thei- 
le beym Karpfengehirne mit den verfchiedenen 'Thei- 
len des Gehirns bey den höheren Thieren it durch 
diefe Verfuche ausgemitielt und erwiefen. Die erfte 
Verdickung erregt keine Zuckungen; ihre Wegnahme 
fchwächt das Thier; fie it doppelt, fie giebt keine 
Nerven her; fie vereint fich mit den Bulbis, aus wel- 
chen die Geruchsnerven enilpringen, und entfpricht 
demnach den Gehirnhalbkugeln.: Die zweyte ift noch 
gepaart; Reizungen darauf erzeugen Convulfiöonen ; fie 
giebt Nerven ab, und diefe Nerven find die Sehener- 
ven, fie bildet alfo die Sehehügel. Der dritte Lappen 
läfst weder Nerven noch Zuckungen eniftehen. 
Wegnahme hebt das Gleichgewicht der Bewegungen 
auf, er ift nicht gepaart, und liegt quer über dem ver- 
längerten Mark. Er fiellt alfo ‘das Aleine Gehirn da 
Der vierte Beftandtheil endlich erzeugt enliokem, 
wenn man ihn reizt. Diele Convulfionen erfire u 
fich aber vornehmlich auf die Werkzeuge des AIF ai 
holens; zu diefen Organen gehen feine Ner an 
feine Wegnahme zerftört das Alhemholen Er er 
alfo das verlängerte Mark dar, ode ik vi Eger 

z T, oder i vielmehr das 
verlängerte Mark felbfi, und giebt in gewilfer Art durch 
diefe Entwickelung felbfi. den 'entfc} a er Ani gure 
TR Belinea T 1eidendfen Beweis 
des Vfs. bey den höhe T e die früheren Verfuche 

s. „höheren Thierclaffen vom verlänger- 
ten Mark und feinen Verrichtungen gabens, Vergleicht 
man die Fifche mit höher organifirten Thieren: fo 
ficht man, dals die Haupilache, worin fich das Gehirn 


Seine 
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der erten von dem der letzten am wefentlichften un- 
terfcheidet, darin liegt, in wiefern dort das Gehirn den 
zum Athemholen nöthigen Bewegungen vorfieht. Nun 
"if aber das Athemholen gerade ‘das, wodurch der ei- 
gentlliche Unterfchied zwifchen der Olalle der Fifche 
und -der ‘anderen Thiere dargethan wird. Aufserdem 
‘it der Pünct des Gehirns, welcher das Atbemholen 
regelt, bey den Fifchen viel mehr entwickelt, als in 
den höher fiehenden Claffen ; die Urlache liegt darin: 
das Athembolen ift bey diefen Thieren eine viel müh- 
famere Verrichiung, als bey den: Thieren-, welche im 
Freyen athmen. Diele wirken unmiltelbar auf die 
Luft, jene erit mitteli des Wallers. 

II: Auszug der Unterfuchungen über die Ver- 
narbung der Gehirnwunden und die Wiedererzeugung 
der fie bedeckenden‘ Theile. (\orgelefen an demfel- 


ben Tage.) Die Verfuche wurden an Vögeln gemacht, . 


und nach ihnen werden a) die Wunden des Gehirnes, 
wo die Subftanz verloren ging, mit einer feinen und 
glatten Narbe auf der verliünimelien Fläche gefchlof- 
fen. Dagegen vernarben b) die Wunden, wo nur èin- 
fache Trennung Stait fand, durch unmittelbare Verei- 
nigung der getrennten Theile. c) Hat eine Hirnhöhle 
blofs ihre obere Wand verloren: fo bildet fich diefe 
Höhle wieder neu, und die fehlende Wand geltaliet 
fich durch»Ausdehaung und Vereinigung der Seiten- 
wände, ‘Das Thier bekommt d) in den beiden leizten 
. Fällen in eben dem Mafse, in welchem die Wiederver- 
einigung der Theile, oder die Wiedererzeugung der zer- 
fiörten Gehirnhöhle Statt findet, die verlorene Kraft zu 
feinen Verrichtungen wieder; vorausgefetzt, dafs ag: 
Verluft nicht gewille Grenzen überfieigt, bekommt es fie 
im erfien Falle ganz wieder. In Betreff der Bedeckun- 
gen ergiebt fich, dafs fich a) eine neue Haut und ein neuer 
Knochen, odet vielmehr eine neue Ari von Haut und 
eine neue Art von Jinochen bildet; dafs aber.die Be- 
fchaffenheit der neuen und der alien Theile in ver- 
fchiedener Hinficht von einander abweicht. Dals b) die 
neue Haut immer aus den Rändern der alten entfpringt. 
Iinmer geht eine Ergielsung organifirbärer Lymphe den 


neuen Fortfchritten ihrer Bildung voraus, und.damitfich .- 


diefe Lymphe organifiren kann, muls fie immer eine 
7 gewille Zeit lang durch irgend eine fie bedeckende Fläche 
© Sn ihrer Lage erhalten werden. Es heilst: irgend eine, 
“weil bald eine Krufie von vertrocknetem Blut, bald eine 
Schicht geronnener Lymphe, bald eine Tafel des Fos- 
geblätterten Knochens die Rolle diefer Fläche [pielen. 
"Die erfie Periode der Vernarbung ift c) die Näherung der 
Wundränder nach dem Mittelpuncte hin und die Bildung 
" einer Krulie; die zweyte befieht d) in Ergiefsung or- 
“ganifirbarer Lymphe unter dieler Krufte ; die dritte e) in 
. Organifation oder Bildung’ des neuen Theiles, welche 
in dem Malse, als er fich bildet, die Krufte ablöft und 
ab t. Endlich geht f) die Wiedererzetigung der Haut 
immer fchneller vonStatten, als diedes Knochens u. f. w., 
und der nene Knochen ift Anfangs immer erli-Finorpel, 
Toyor ogm den knochigien: Zuftand felbft übergeht. 
Il. JUnterfuckungen über die Grundbedingungen 
des Gehörs und die verjchiedenen Wrfachen der Taub- 


heit. (Vorgelefen in derfelben Sitzung.) Aus diefen Un- 


-der Taubheit gemacht wird, dafs 


PsIrL 18.98 24 
terfuchungen, welche ebenfalls an Vögeln vorgenommen 
wurden, erfieht man; a) dafs weder die Zerfiörung des 
Trommelfelles, noch idie der erfien Gehörknöchelchen, 
das Gehör fehr-beeinträchtiget; b) dals die Wegnahme 
des Steigbügels es [ehr [chwächt; dafs c) die Zerliörung 
der Membran, welche das runde und eyrundeLoch yer- 
fchliefst, (nach Wegnahme des Steigbügels) noch mehr 
Schwächt; dafs d) das Wiedereinfügen des Steigbügels eini- 
germalsen daffelbe wieder-herfiellt; dafs e) die Trennung 
der halbzirkelförmigen Kanäle mit einem Male das Ge- 
hör verwirrt und [chmerzhafi.macht, und dabey noch 
von ‚einer heftigen &ewaltfamen Bewegung des Kopfes 
begleitet wird; f) dafs das Blofslegen des Inneren vom 
Vorhofe das Gehör nicht bedeutend förl; und g) die 
iheilweife bewirkte Zerfiörung des Nervenmarkesim Vor- 
hofe diefen Sinn auch nur theilweife aufhebt, während 
die vollkommene Zerflörung delfelben ihn vollkommen: 
vernichtet. Die Grundbedingungen des Hörens, laffen 
fich aus diefen Refultaten vollkommen, wie man fieht, 
ableiten. Der dazu wefentlichfie Theil ii offenbar das 
Nervenmark, im Vorhofe ausgebreitet. Dieler Theil if 
fo, ganz fireng genommen, der einzige unentbehrliche. 
Denn alle anderen können weggenommen feyn, und 
das.Gehör dauert noch fort, lo lang er da ill. Alle_an- 
deren Theile haben alfo dabey nur Einiluls in Betreft 
des Grades, -der Stärke, der verlchiedenen Arten, der 
Erhaltung des Gehörs. ; na 
Auf der anderen Seite fieht man, fobald aus diefen 
VerfucheneineAnwendungaufdie verfchiedenenUrfachen 


und abfolute Urfache derfelben raa) mlich die 
Zerfiörung des Nervens oder des Mervenmarkes, welches 
fich in dem Vorhofe verbreisets@dals es b) mehrere Ur- 
fachen giebt, welche: las Gehör allmählich fchwächen, 
und alfo.feinen Verluft früher oder fpäier herbeyführen: 


 Zerfiörung des Sieigbügels , der Oefinungen des Vorho- 


fes, der Wände deflelben und: der halbzirkelförmigen 
Kanäle, Endlich kann man noch hiebey ‘fich. deffen er- 
innern, was der Vf. in feinen Verluchen am Gehirn be- 
merklich machte, dafs.dieles Organ mit der WVegnahme 
der Gehirnhalbkugeln verloren gehe, ohne dals irgen 

ein Theil des Ohres wirklich gelitten hätte; und dafs folg- 
lich ‚der Verlufi des:Sinn- Organes. felbit durchaus vom 
Verluft des Vorfiellungsorganes (vom Gehörten) verlebie-; 
den fey. Da ferner jede verfchiedene Art von Taubheit 
von eigenthümlichen Zufällen begleitet wird: fo ergiebt 
fich offenbar daraus, dalses immer möglich bleibt, den lei- 
denden Theil, oder, wie man faat, den Sitz;durch diosg 

5 


"ptome, und mittelft. des Sitzes die Bedeutung des Ueb 


ermilteln, was dieHauptfache, das Ziel der ganze" Patho-. . 
logie ift. = 

Möge der verdienfivolle Vf. feine Verluche, die 
für die Phyfiologie des Gehirns, für die Diagmole und 
Prognofe bey Gehirnkrankheiten eine fo zeiche ‚Quelle 
öffnen, mit gleichem Eifer forifetzen» und alle feine 
Nachträge, nach feinem Verfpregkems dem Ueberfeizer 
fogleich überfchicken, d it ge dieler feinen dankba- 
ren Landsleuten auch fehnmell mittheilen kann! s 
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Box, b. Marcus: Städtewefen des 
von Karl Dietrich Hüllmann. 
Kunfifleifs und Handel. 1826. 
8. (1 Rıhlr. 21 gr.) 


‚Mittelalters, 
'Erfier Theil: 
VIII u. 476 S. 


De vf. diefes Werkes, der das literarifche Publi- 
cum fchon mit mehreren höchfi fchätzbaren Werken 
_ über einzelne für die Gelehichte des Mittelalters inter- 
ellfanie Gegenftände der Staalswiffenfchaften befchenkt 
hat, übergiebt hier demfelben feine Vorarbeiten zu ei- 
ner Gefchichte des Bürgerfiandes im Mittelalter in’ ei- 
ne gedrängte Darliellung zulammengefalst. Es wird 
noch lange Zeit vergehen müllfen, ehe ein Werk in 
jenem Umfange, wie es der Vf. anfangs beabfichtigte, 
entfiehen känn, und auf keine beffere Art kann dem- 
felben vorgearbeitet werden, als wenn jeder Einzelne, 
deffen Studien diefe Richtung nehmen, alles, was er 
in diefer Hinficht Intereffantes aufzuftellen und zu fam- 
meln vermocht hat, in Rubriken geordnet öffentlich 
mitiheilt, und dadurch einem fpäteren Arbeiter das 
Aufbringen eines Apparals erleichtert. Jede Zeit will 
von der Gefchichte vorzüglich nur das, was fie am 
meiften interelfrt; es gab eine Zeit, wo alle hiftori- 
[chen „Unterfuchungen die Tendenz hatten, nachzu- 
weilen, wie alle Völker "und Sprachen fich zu dem 
j jüdifchen Stamme und [einer Sprache verhielien — 
und in unferer ‘Zeit it das politilche Interefle das vor- 
herrfchende geworden. Dais es an der Zeit fey, eine 
"Gefchichte des Bürgerftandes im Mittelalter zu fchrei- 
ben, und dafs eine folche auch nothwendig von unfe- 
rer Zeit produeirt werden wird, folgt unmittelbar aus 
Hr: Prof. Hüllımann hat diefes 


von Teman Zeitgenollen nie enigehen können, und je- 
dor, der nach ihm das Thema behandelt, welches er 
um Gegenltand obigen Werkes gemacht hat, wird 
feine Verdienfte mit Dankbarkeit anerkennen müflen. 
Der Vf. hat foviel wie möglich allgemeine Ge- 
fichtspuncte aufzufinden gefucht, unter die er [eine ge- 
fammelien Notizen über einzelne Zweige der bürger- 
lichen Thätigkeit ordnet. Es ift diefs der einzige Punct 
feiner Arbeit, worin Rec. nicht ganz mit ihm ein- 
"verftanden feyn zu können glaubt. WVenigliens muls 
man hier die Zeiträume des Mittelalters‘ fehr verfchie- 
den behandeln. Früher war alles particular, und man 
“macht nothwendig Milsgrifle, wenn man unter allge- 


J. A. L. Z. 1828. Zweyter Band. 


meine Gefichtspuncte falst; — erft fpäter, als die vór: 
[chiedenen Städte mehr mit einander in Verbindun 
tralen, und die Reflexion fchaffend eingriff ker 
den allgemeine Verhältnifle. Rec. ift weit aate fich 
einzubilden, dafs er dem gelehrten Vf. damit etw 
Neues lage, nur hat es ihn befremdet, Notizen aus d bi 
5ten Jahrhundert und Notizen aus dem Tsien Se 
diefelbe Richtung des indulfiriellen Lebens oder Noti- 
zen über Verbältniffe in Rufsland und wieder in iz 
weltlichen Ländern neben einander gefiellt zu Hide 
Die Noihwendigkeit, dafs ähnliches Gefchäft ähnliche 
Verhältnifle erzeugt, it oft wirkfam, wo man ae 
telbaren Zufammenhang vermulhet, blols weil dusch 
die Zufammenftellung eine folche Vermuthung erre i 
ward. In Deutfchland freylich läfst fich viel Generdl 
les auch [chon in früher Zeit, über Städtewelen E 
fellen, allein hier find ganz befiimmte Urfachen wirk- 
fam, warum die Städte ein uniformeres Anfehen tra- 
gen — während: im füdlichen Frankreich und vollends 
in Italien, wo früher zum Theil -Städte fat ohne fiäd- 
tilches Leben befianden, der Charakter der particula- 
ren Geftialtung durchaus vorherrfcht. 

Rec. glaubt die Abficht des Vfs., die er mit fei- 
nem Werke verband, nicht beffer ehren zu können 
als wenn er zu den wenigen in demfelben sinkt 
tenen Notizen, über deren Beziehung er zufällig im 
Stande feyn dürfte . richtiger urtheilen zu können 
feine Bemerkungen mitiheilt; — da er fich mit d 4 
gleichen Gegenftande ebenfalls bereits mehrere Jah Si 
Schäftigi , wird feine Erklärung, dais er im Uebh - 
er re einen grolsen Schatz von Belehrungen 
und von Anregung ve i Bori 
rn ya St re sys 

. 5 und 6 it von dem Auflia = 
Mailand- die Rede, und es wird Bo taa ri 
könne ‘die Erzählung von diefem Auffiande nich 
die Erbgrundeigenthümer ‘gedeutet werden 5 Eur 
werden zwey Gründe angeführt: einmal ein a 
des Hermannus Contractus und zweytens di = telle 
che Beftimmung der Erblichkeit der Af ie gefetzli- 
èine Folge diefer Unruhen war, terlehne, die 

a Sapan den Auffiand de 
ger, welche [päter den 
gleich alle ee ne ach bilden, zu- 
anfchloffen, kann nicht ‚geleu n rittermäfsigen Lente 
Unzufriedenheit derfelben SaS: werden; dafs die - 
der Nichtachtung von Anfprücl una Bez 
Locher ellaalchenat pruchen auf Erblichkeit der 

‚ Icheint allerdin f 
gegebenen Gefeiz kl Se > u 
ar zu erhellen — allein daraus 


folgt nepik dals diejenigen, welche zuerft auf- ; 


„ es 


r Mailändifchen Bür- 
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ftanden, dafs die Motta in Mailand, unter die Lehen- 
leute des Erzbifchofs gehörten. Im Gegentheil wird 
von der Motta [päter auch nicht das Mindefie erwähnt, 
was- fie in irgend einem Lehensverband mil dem Erz- 
bifchof er[cheinen liefse, und das Geleiz über die Erb- 
lichkeit der Lehen enthält zugleich in Beziehung auf 
diejenigen rittermälsigen Leute, welche Freyherrichaf- 
ten belaßsen, folgende Beflimmung: JUa vero, quae 
tenent proprietario jure, aut per praeceptum 
fuum, five per rectum libellum, five per. precarıam, 
nemo eos injufie devefiire audeat. Damitilt 
der eigentliche Anfangspunct des Sireites berührt — 
welcher darin befiand, dals Erzbilchof Heribert dieje- 
nigen Mailänder, welche neben ihren freyen Gütern 
Kirchenlehen belalsen, auch in Beziehung auf die 
freyen Güter ganz als feine Lehenleute behandeln 
wollte. Dals Heribert den Deutfchen nachher die Sa- 
che darfiellte als einen Auffiand der niederen Lehens- 
träger gegen ihre Herren — dafs fie auch dazu gewor- 
den feyn mochte, weil wirklich viele ärmere Lehen- 
leute, die fich durch irgend ein Verhältnils gedrückt 
fühlten, fich an die Moita anfchloffen — dafs folglich 
Hermann der Contracte Recht hat, wenn er lagt: in 
Italia minores milites contra dominos fuos in/urgen- 
tes et fuis legibus vivere. volentes — diels Alles if 
in der Ordnung; allein. die. inferiores milites des Hep- 
pidan, welche das väterliche Recht unge[chmälert fich 
erhalten wollen, können eben fo gut freye Ritiersleute 
feyn, als Dienfimannen, und dafs die Glieder der 
Motta zunächli nichts- waren als freye rilierbürtige 
Leute, und. dafs ihr Widerfiand der Vertheidigung ih- 
rer Freyherrlichkeit ‚galt, folgt aus ihrer fpäteren Stel- 
lung und Handlungsweife. 

Zu S. 303 hat Rec. zu bemerken, dafs er fich nur 


fehr weniger Lauben an den Häufern in Mailand, ja 
fai gar keiner erinnert. Zu S. 418: glaubt Rec. feinen 
Zweifel über -die Richtigkeit der Ableitung des Wor- 
tes Pfennig aus/[prechen zu müllen. Hr. Hüllmann 
leitet es her von. „pfündig“ oder „pfündinge,‘‘ was fo 
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viel bedeuten (oll.als „vollwichlige,“ nämlich „Dena- 


re.“ Nirgends findet fich das Wort in einer Form, 
welche diele Ableitung grammatilch rechifertigte. 
Das enifprechende dänifche Wort „Penge“ kommt von 
dem Altdänilchen und Nordifchen „Peringr,‘“ welches 
Vieh und dann Geld bedeutet: — auch die alte plait- 
denuifche Form ift „Penning,“ und die ältere ober- 
deutfche ‚„Penthinc‘“ palst dazu. Das „Pf“ der neue- 
ren hoch-deutfchen Form verhält fich, wie das in 

- Pforte zu porta, in Pfarrer zu parochus, und wir ha- 
ben allo in. unlerem Pfennig ‘eine dem lateinifchen 
Pecunia ganz ähnliche Bildung. Daraus erklärt fich 
ganz einfach, warum früher Pfennige überhaupt „Geld“ 
bedeutete, 

Hr. Prof, Hillmann giebt dem Enifiehen der Kauf- 
mannsgilden ünd dem Entftehen der Handwerkszünfte 
ganz verfehiedene Gründe — im Allgemeinen hat er 
gewils Recht, allein im Einzelnen zeigt fich der allge- 
meine Gelfichispunet unhalibar.. So haben in Raven- 
na ‚die Kaufmannsgilden wie ‚nehrere' Zünfie ganz. die- 


‚Jelbe Verfaflung,, 


e 


woraus man fchliefsen mufs, dals _ 
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fie bey derfelben Gelegenheit und auf diefelbe Veran- 
lalfung geordnet worden find; und die Verfaflung der 
Zünfte lowohl als derKaufmannsgilden [cheint in Ra- 
venna -noch -in die Zeiten des römilchen Reiches in 
Italien zurückzugehen. Auch ift es nicht allein das 
Bedürfnifs (achkundiger Schiedsrichter in Handelsftreit- 
fällen, was die Gilden erzeugt hat — gewils ift diels 
wieder ein zu allgemeiner Gefichtspunct. Viele Gil- 
donien enifianden in Italien offenbar aus Allecuranz- 
gelellfchafien — indem Leute zufammeniraten, und 
fich durch einen Eid vereinigten, Vermögensverluft, 
Brandfchaden, Schaden durch Schiffbruch gemein- 
fchaftlich dem Einzelnen iragen zu helfen, oder ihn - 
wenigfiens durch ihre Beyträge in feinem Unglück zu 
unterliützen. Karl der Großse in feinem:13lem Gefe- 
tze bey Cariciani I. p. 150 verbietet ausdrücklich diefe 
Gildeneide, und fagt, man folle die Alleeuranz ohne 
Eid bewerklielligen: „De Jacramentis per gildo- 
niam ad invicem conjurandis, ut nemo facere prae- 
Jumat : alio vero modo de illorum alimoniis aut de 
incendio aut de naufragio quamvis convenientiam 
Jaciant, nemo in hoc jurare praefumat.® 
Der gelehrie Verfalfer möge uns doch ja mit dem 
ganzen Schaize feiner Sammlungen befchenken, den 
er uns in den folgenden Bänden verfpricht! — Der 
Inhalt des erfien kann nur das lebhaflefie Interelle 
erwecken. Auch dem Verleger karin gebührendes Lob 
nicht verfagt werden, denn das Aeulsere des Buches 
it durchaus angenehm, und der Preis in Verhältnils 
dazu in unferer Zeit (ehr gering zu nennen, da m" 
fich fekon allmählich daran gewöhnt hal, Löfchpapier mit 
Gold aufwiegen zu müllen. i = 
eh Manin. 
Roxseruro, im literar. Comptoir: Gefchichte Ita- 
liens bom Jahr 17/89 bıs 1814 (‚) von Carl Botta. 
Aus dem Italiänifchen. Erfier Theil. 1898. VI 
und 457 S. 8. (1 Thlr. 12 gr.) x 


Man hat von einer gewillen Seite zu verfiehen ge- 
geben, Botta, der das Schickfal feines Vaterlandes tief- 
empfindende und die Klage darüber würdig ausfpre- 
chende Schrififieller, fey bey der Abfaflung .diefes 
Werkes von Rückfichten gsleitet worden, welche ibri 
hinderien, die volle Wahrheit zu fagen. Die a 
furde Befchuldigung wird durch -jedes Blalt feines 
Werkes, und praktifch am beften dadurch widerlegt, 
dafs dallelbe im lombardifch - venetianilchen Königrei- 
che verboten i; fie läfst fich aber durch den Um- 
fiand erklären, dafs er: die modernen Philofopbe® 
welche die Revolution vorbereiteten, genau kennt a 
treffend fchildert,-dals er in der Freyheit, die v0" Frank- 
reich kam, kein Heil fieht, und die groben Rechis- 
verletzungen Buonapartes mit ihrem wahren Namen 
nennt. Alles Dinge, welche einem Schrifilteller [chwer- 
lich verziehen werden. r i 

Neue Auflchlülle erwarte man. bie) nicht, wohl 
aber gelchickte Benuizung der, Be Fa Materia- 
lien. Uebrigens liegen anah” E Biri vn 
fiens in [oweit fie Ge nd des vorliegenden, bis zum 


October. des Jahres 1796 reichenden Bandes find — 


x 
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E u -dafs“fie befonderer Aufklärung 
meifßile an le lern die Nahal 
nicht er ER mit Italien nicht unmittelbar in 
mne fiehenden Staaten [cheint der Vf. nicht 
Ve fondezer Aufmerkfamkeit fiudirt zu-haben; denn 
E25 begegnen in. dieler Beziehung einigen fchiefen An- 
fiehten; ebenfo beurkundet er auch durch die Dar- 
Rellung der Kriegsoperalionen, dafs er kein Mann vom 
Fache ıli. . 

Alles Uebrige können wir nur loben, Die An- 
ficht it rein italiänifch, aber, ohne den fallchen Pa- 
triolismus, nes trübe Brillen fchleift, Sr ee 
nung vortrefflich, die Anordnung der. Materien lobens- 
N und die Darfiellung fo gediegen re Das 
anlchaulich, wie man fie nicht oft findet. ir hät- 
ten aber du mit: vieler Beredfamkeit gefehriebenen 
Buche einen. befleren Ueberfeizer gewünfcht; denn 
- der, welcher die nicht leichte Aufgabe hier zu löfen 
veth cht hat, ift ihr in keiner Ari gewachlen. 


JUGENDSCHAIFTEN. 


Macorsuns, b. Rubach: Vollfiändige theoretifch- 
rahtifche Anweifung zur Anfertigung kleiner 
fehriftlicher Aufjätze, zunächjt für Land - und 
Bürgerfchulen. Ein Handbuch für Volksfchul- 
lehrer, um Kinder im Denken und Schreiben zu 
üben. 
der Lieben Frauen-Kirche in Acken a. d. Elbe. 
41896. XII und 444 $. kl. 8. 


Diele Schrift, welche auch den Nebentitel führt: 
Allgemeines Handbuch der. Healkenntni{Je für Leh- 
rer an Land- und Bürger- Schulen und zum Selbfi- 
unterrichte. w, L. wè Dritter Theil. Anweifung zur 
Anfertigung u wo macht demnach einen heil 
des grölseren Werks des Vfs. für die Lehrer an Land- 
And -Bürger -Schulen aus, deffen beide erften Theile 
. fich, laut der Vorrede, „des Beyfalls denkender Schul- 
männer zu erfreuen gehabt haben.“ Dem Rec. find 
diefe zwey Theile nicht zu Geficht gekommen; aber 
nach dem zu urtheilen, was Hr. $. in diefem Theile 

egeben hat, ‚mülfen auch diefe wirklich alles Bey- 
falls würdig feyn. Hr. S. fcheint über das Volksfchul- 
welen reiflich nachgedacht und forgfäliig erwogen zu 
haben, was eis noth thut; was aus der Menge 
der vorhandenen ildungsmittel gerade für diefe Art 
Bildungsanftalten gehört, und wie es darin behandelt 
werden muß, um zum Zwecke zu führen. Und fol- 
cher Männer bedürfen wir in unferen Zeiten, wo fo 
viele Unweile es fich erlauben, über diefen Gegenftand 
mitzufprechen, und auf der einen Seite Alles, was ih- 
nen einfällt , als Lehrgegenfiand in diefe Schulen ein- 
geführt, oder auch das Dahingehörige auf eine Art 
behandelt willen wollen, wie es ohne Nachtheil für 
die Hauptfache nicht gefchehen kann und darf, auf 
der anderen Seite dagegen von nichts weiter als Reli- 
ion nach ¿irer Art, d. B. von myfifchem oder pie- 
tifiifehem Dunfi, hören wollen, und nur verlangen, 
dals man. mit den Kindern bete; finge, die Bibel lefe 


Von H. T; F. Sickel, Oberprediger an > 


» Satz- und Perioden - Bau’s. 


` Gelchäftsauflätze im engeren Sinne 


und: diele erkläre, wie. .der,. nicht heilige, fondern 
phantaliifcheGeilt eingiebt: vielleicht gar, wie gewille 
verkappte Jeluiten durch Wort und Schrift thun, 
dahin arbeiten, dals das Volk wieder in Dummheit 
und Aberglauben: verfmke, und unter das hierar- 
chifche Scepter alsdann zurückkehre. — Die Volks- 
fchule aber hat als folche ihren befiimmten Wirkungs- 
kreis, ihren Einen befiehenden Hauptzweck und ihre 
danach abgemellenen Lehrgegenflände und andere Bil- 
dungsmittel ; wer. das überfiehi, öder nicht erkennt, 
der fchweift in der Irre umher, und geht entweder 
zu weit, oder bleibt zurück. 3 

Mit Recht nennt der Vf. feine Schrift eine voll- 
ftändige theoretifeh-praktifche Anweifung ;- denn es 
if darin nicht nur Alles angegeben, was gefchehen 
muls, um Kinder zur Fertigung fchriftlicher Auffätze 
richtig anzuleiten, fondern auch der ganz nalurgemä- 
(se Gang vorgezeichnet, den man hiebey gehen mufs, 
und “Materialien zur Verarbeitung find in hinreichen- 
der Menge an die Hand gegeben. WVer indeflen 
glauben wollte, hier fey die Kunft gelehrt, wie man 
fo mit Einem 'Schlage einen, noch gar nicht- dazu 
vorbereiteten, jungen Menfchen zu der Gefchicklich- 
keit, einen gulen [chriftlichen Auflatz zu fertigen, 
bringen könnte, der würde fich [ehr täufchen. Es 
it vielmehr nur gezeigt, wie das Kind.von dem An- 
fange [eines Schulbefuchs an, nach und nach, der na- 
türlichen Entwickelung gemäls, dahin geleitet werden 
könne und müfle. Daher enthält diefe Schrift im er- 
fien Abfchnitte: Vorübungen, Andeutungen deffen, 
was zur Vorbereitung des Schülers gefchehen mufs, 
mit unmittelbaren Denkübungen, zur Weckung und 
Uebung der Denkkraft im richtigen Denken, mit 
Sprachübungen, zur Kenntnils ‚der verfchiedenen Re- 
detheile, der Rechtfchreibung u. £. w., mit Dietirübun- 
gen, zur Einübung des Stils, oder Erlernung des 
Der zweyte Ab/chniti : 
Hauptübungen, enthält Erzählungen , wozu der Stoff 
gegeben ill, oder aufgefunden werden mufs, Befchrei- 
bungen, welche in Befchreibungen, Darfiellungen 
und Schilderungen zerlegt werden, Abhandlungen, 
wie dergleichen in der Volksfchule vorkommen kön- 
nen, über den Nutzen und Schaden einzelner Dinge, 
Zufammenftellung der Mittel, welche man anwendet, 
einen befliimmien Zweck zu erreichen, über Erfindun- 
gen und Gewerbe, welche auf die Befriedigung allge- 
meiner Bedürfniffe Bezug haben, Pflichten in ver- 
fchiedenen Lebensverhäliniffen u. f. w.; endlich Brie- 
fe. von aller möglichen Art, Bittfchreiben gelchichtli- 
chen Inhalts, Höflichkeitsfchreiben, Antwortfchreiben 
u. f. w. Dritter- Abfehnitt: Gefchäftsauffätze, wel- 
che im bürgerlichen Leben oft vorkommen, und in 


> l und in Gefchäfts- 
briefe getheilt werden. Jene umfaflen Ateoa, Zepi 


nille, Verträge, Quitiungen, -Völlmachten wit. we; 
diefe Schreiben an öffentliche Behörden und an Pri- 
vatperfonen in Gefchäften: Bey allen, im zwey- 
ten und dritten Abfchnitte vorkommenden Auflätzen 
verfchiedener Art ift das Nöthige über die innere und 
äulsere Einrichtung derlelben gefagt; dem Lehrer find 
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Winke gegeben, wie er zu Werke dabey gehen, 
und worauf er fehen folle; damm find Mufter aufge- 
fiellt,, und eine Menge Aufgaben beygefügi, welche 
der Lehrer bearbeiten lafen kann. Kurz, es if-Al- 
les mitgetheilt, was zu der Sache gehö:t, über ‚welche 
fich das Werk erlireckt. Demohngeachtet wird der 
gefchickte Lehrer — ein gemeiner Schulmeilter, wie 
fie Rec. in feiner Gegend hat, kann nichts damit an- 
fangen — zur zweckmäfsigen Ausführung der vorbe- 
reitenden Denk - und Sprach - Uebungen „noch einer 
anderen . weitläuftigeren Anleitung Runen, eiwa 
Kraufe’s. Verfuch planmäfsiger, unmiltelbarer Denke 
übungen und defen Verfuch eines methodifchen Un- 
terrichis in der deuifchen Sprache, und durch die or- 
thographifchen und flififchen Vorlegeblättervon Baum- 

arten in Magdeburg auch, und wohl noch kürzer 
und leichter, zum Zwecke kommen. Diefe enthalten 
den ganzen Sprachunterricht, der in einer Volksfchule 
erllieilt werden foll, und geben alle fchriftlichen Ue- 
bungen an die Hand, welche hieher gehören. Wer- 
den in der Sprachlehrftunde die Regeln und Aufgaben 
_ diefer Vorlegeblätter erklärt, und darauf die, Aufgaben 
als Selbfibefchäftigung von den Schülern gelöf: fo 
führt diels fiufenweile und ficher zum beabfichtigten 
Ziele, und_der Lehrer hat weder lange zu lorgen, 


Sure 


E-a ö 


ssonnirten. Leipzig, in Commiffion b. Mär- 
ker eh chiedsworte des Feommen an die Seinigen: 
Siehe, ich fierbe, und Gott wird mit euch Jeyn. Eine 
Predigt am Fefte der Himmelfahrt 1827 gehalten und zum 
Belen einer Predigerwittwe‘ und vaterlofer Wailen,, mit 
einem Vorworte und einem; Denkmale der Freundfchaft, 
herausgegeben yon f. F. Voigtländer , Oberpfarrer in Kö- 
nigsbrück. 1827. 24 S. in 8. (3 gr) 

Der Vf. it durch mehrere Schriften fchon fo rühmlich 
bekannt, dafs man auch hier eine gute Arbeit erwarten 
kann. Die Predigt it über das am Himimelfahrisfefte ge- 
wöhnliche Evangelium, mit dem er die angegebenen Wor- 
te verbindet. In diefen läfst er den fterbenden 
fagen: Ich bin Gottes Wege gegangen, und Gott it mit 
mix gewelen. Seyd und bleibet ihr mit Gott, fo wird er 
ench eben fo wenig verlafen. — Ich habe für ench gelebt, 
nnd Gott hat mein Werk bis dahin gefegnet. Wandelt ihr 
in meinem Geifte und Sinne fort: fo. wird mein Segen 
auf euch ruhen: — Ich habe das Ziel meiner Wallfahrt 
erreicht, und Gott ruft mich zu einer höheren Befimmung 


t 
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wie. er feine Schüler weiter führen und ach Mafs- 
gabe der Vorfchritte felbt befchäftigen “wolle, noch 
die zeitraubenden und verderblichen Dietirübungen 


‚anzuwenden, die auch Hr. S. in feiner Anweilung 


verlangt. Rec,, der [chon eine ziemliche Anzahl Schü- 


ler auf dem hier bezeichneten Wege zur Fertigung al- 


ler Arten [chriftlicher Auflätze angeleitet hat, fpricht 
hier aus eigener Erfahrung, und beweilt damit, dafs 
weder Dictirübungen — eine und. die andere, dann 
und wann, zùr Veranfchaulichung der inneren und 
äulseren Einrichtung der Anffätze, befonders für fol- 
che Kinder, denen das blofse- Wort nicht hinreicht, 
ausgenommen — nothwendig, noch die Vorleseblüt- 
ter fo nachtheilig find, wie Hr. S. in einer Amer: 
kung S. 63 behauptet. Durchaus erfoderlich if es 
aber immer, dafs der Lehrer die gefertigten -Arbeiten 
aufser der Schule verbeffere, oder die Fehler bemerke; 
und nachher auch noch zn der Schule darüber [pre- 
che, und dann zur. Uehung in der Schönfchrift die 
verbeflerten Arbeiten -abfchreiben lafe. Und dazu 
wird diefes Werk als Leitfaden dem Lehrer in man- 
cher Hinficht fehr nützlich feyn. Druck und Papier 
find gut, 


W.B. 


ab. Folget ihr meinem Gla . fo wird feine Voy- 
fehung euch geleiten, bis ua diefen [eligen Höhen 
auf immer vereiniget. — Was der Vf. in der weiteren Ans- 
führung über diefe drey Hauptfätze fagt, das wird gewils 
gern gelefen werden. Noch eindringlicher und anlprechen- 
der würde aber der ganze Vortrag geworden feyn, wenn 
nicht blofs auf das Beruhigende und Stärkende dieler Wor- 
te, [ondern auch auf das hingewiefen worden wäre, was 
bey dem vorausgeletzt werden ınuls, für den diefe Worte 
recht berahi werden follen. Er [elbit mufs wahrhaft 
fromm feyn, er muls aber auch die Seinigen tren beforg£ 
und berathen haben. Zu wünfchen ift, dals diefe Predigt 
Käufer’ finde, da der Ertrag ‚davon. einer armen Prediger 
familie beftimmt it; welche vor Kurzem ihren Verforger 
verloren hat. Leider wird dieles: jetzbimmer gewöhnli- 
cher, dals fierbehide Prediger ihre Familien in einer hülf- 
lofen Lage hinterlaflen,. — Möchte man da nur überall 
helfen können! » ? - 
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Annun,m, b, Nyhof + Statistieke Beschryving van 


Gelderland ; witgegeeven door de Commissie yan 
Landbouw in. dat gewest. Met Platen en Tabel- 
len. 1826. VII und 551 S. _Nebft 2 Bogen 
Erklärung der 2 halben Bogen Kupfertaf. gr. 8.. 


Seit den älteren und‘ neueren hißorifch- iopographi- 
Ichen Befchreibüngen von Gelderland, die wir bekannt- 
lich dem Gelehrten, Il, Pontanus, A. van Slichten- 
horfi, S. van Leeuwen, W, 4. van: Spaen u. m. r 
verdanken, ift. im nördlichen Theil der Niederlande 
kein literarilches Werk der Art erfchienen, das fo 
vollkommen feiner Befiimmung als das vorliegende 
entfpricht. Denn, eine-eigentliche Statifik von Gelder- 
land zu bearbeiten, hat fich bisher noch Keiner ge- 
wagt; wir wollen daher diefelb& in ihren einzelnen 
Theilen anfchaulich machen. 

Die von Staatswegen im J. 1818 angeordnete Land- 
haushaltungs-Commillion, unter deren Aufficht, auf 
Specialgenehmigung vom Minifierium des Gewerbflei- 
fses (Nyverheid) und der Kolonieen, Hr. Ifaac A. 
Nyhoff in Arnheim (der durch feine gründliche, [chon 
in drey: Auflagen ‚erlchienene Schrift: IVa andelingen in 
‚een gedeelle van Gelderland; ‚of geschiedkundige en 
plaats besehryvende- beschouwing van de omstreeken 

Mer Stadt Arnheim. Arah.. 1824. 8. Ach einen ver- 
dienten literarifchen Ruhm erworben hat), beauftragt 
‘wurde, die vorliegende Statiflik aus ‚den gefammelien 
und von demfelben geordneten officiellen Materialien 
u fchreiben, legt daruber S. IIL—VI Rechenfchaft ab, 
4 dem er zugleich, ftatt der Vorrede, einen, von dem 
Se etär helagter Commillion, Hn. C. S. I: J- van Na- 
ea abgefafstens Extract aus dem Notulenbuche dieler 
"ommillion vom 10 May 1826 hier hat abdrucken 
TE Hr. N. iheilt daher diefes Werk in Sechs Ab- 
theilungen ein: l. Lage, Gröfse, Zufammenfetzung 
und politifche Eintheilung von Gelderland, II. nnd 
III. Natürliche: Befchaffenheit und Bevölkerung iefer 
Provinz. IV. Zufland der Landwirthfchaft und Be- 
nulzung des Bodens. V. Gewerbsfleils und Handel, 
„VI. Verlchiedenheit der 
und Armen- Welen; Volksfitien und Gewohnheiten. 

I 4bth. enthält: Erfies Cap.: Geographifche Lage, 
Grenzen und Gröfse von Gelderland, welches den 
Aten Rang aller Provinzen des Königreichs ‚der Nje- 
derlande einnimmt. Jene find bekannt; aber die Gröfse, 
oder Ärealfläche diefer Provinz, wird S. 4 zu 689,882 
rheinländ. Morgen (à. 600 rheinl, O.R.),; oder beynahe 

J 4, L2Z. 1898. Zweyter Band. 


Religions- Confeffionen ; Schul- ` 
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587,489 niederländifche Bünder angegeben. (Entweder 
if die eine oder andere Angabe irrig, und durch einen 
Schreibfehler veranlalst. Denn da das niederländifche 
metrilche neue Mafs{yflem den Bünder zu 1 Morgen 
104 rheinl. Q.R. beflimmt: -fo würden jene 689,882 
rheinl.- Morg. — 58,796722 Bünder feyn.) es Gab. 
Succeffiver Wachsthum, Zufammenfetzun E und Schiek- 
Jale diefer Provinz. Diele werden, 
van Spaen; Bondam, Fluit u. m. a., hi 
ben, und $. 32 die frühere politife 
Eintheilung von Gelderland erwähnt, 
in. drey Quartiere, nämlich in das vo 
heim und Zütphen, zerfiel, wovon j 
ralitäls- und Provinzial- Staats - Bed 
Hundert - Zettel beytragen mulste ; 


belonders nach 
ftorifch befchrie. 
his 8eographifche 
welches vormals 
n Nymegen, Arn- 
edes zu den Gene- 
ürfnilfen nach dem 
— fo dafs 


1).das Quartier von Nymegen contribuirte 46 fl. 19— 5 pE 


— Arnheim 


— Züiphen 


Be 3L- 2— 52 
3). — J a N E, = 
od. Gelderland im Ganzen in holl. Cour. 100a 


Seit dem VViener Congrefs, der dem jetzigen Kö- 
nigreiche der Niederlande feine politifche Gefalt ver- 
fchaflie, und dem fpäteren Tractat mit Preuffen vom > 
7 Oct. 1816, hat die Provinz Gelderland einen beden- 
tenden Areal- Zuwachs erhalten; . fo dafs diefelbe, wie 
im 3tern Cap. S. 39—58 nach dem niederländifchen . 
Heichsgeletze (Grondwet) gezeigt wird, in 15 Städte- 
bezirke und 17 Diftricte des platten Landes eingetheilt 
und befchrieben wird. > 

© II Abth. Natürliche Befchaffenheit 
Dieler Abfchn. zerfällt 


See, den fchiffbaren Strömen, 
(PFaterloozingen). Mit Recht 


von der Utrechtfchen Grenze bis Ha 
fallend feyn, und — der trefflich 
achtet, i i ; 


3 » der Waal, 
» wird, wie von 


s fenheit di ö - 
fonders in Rückficht deren Wafer ee Fe 


mögens, zumal bey Ueberlirömun en, die oft Deich- 
brüche veranlaffen, S. 66—7 ; ee gehandelt: 
Diefes führt Hn. N. zur Unterfuchung über den 
Urfprung Mr Geldernfchen Sirom-Deiche, deren Be- 
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fchaffenheit, Ausdehnung, und ihren hydrötechnifchen 
Unterhalt, auch anderer Waller-Bauwerke, welche 
fimmtlich S. 74—85 befchrieben werden. S. 75 wird, 
nach van Spaen, die erfie und eine der ältefien nieder- 
ländifchen Deichordnungen der Bommelerward vom J. 
1307 angeführt. (Ueber das Alter der Deiche in den 
nördlichen. Provinzen der Niederlande findet man in 
den oben angeführten Quellen und Hülfsmitteln, be- 
fonders aber in Hugo de Groot’s Vergelyk. der Ge- 
meenebesten en de Aanmerk. daarover door Joh. 
Meermenn; III Deel 5. 6—32 des Texles, und 
S. 167—169, u. 302—304 der Anmerkungen, inieref[- 
fante hifiorifche Nachrichten. Ueberhaupt genommen, 
it wohl in keinem anderen Lande von Europa, felbft 
Ober-Italien nicht ausgenommen, im Verhältnifs des 
Flufsgebietes [chiffbarer Ströme, feit etwa 2000 Jahren 
der Deich- und Waller-Bau notlhwendiger geworden, 
als in dem nördlichen Theile der Niederlande, indem 
- dem Rec. kein Land bekannt it, wo die grolsen Flüfle 
oft Meilen weit und breite Ueber[chwemmmungen ver- 
anlafsten, welche den niederrheinifchen Land- und Ufer- 
Bewohnern derfelben, ungeachtet der diefem Unheil 
allenihalben entgegen wirkenden Kunft des Deich-, 
Sirom- und Ufer- Baues, dennoch grölsere Verände- 
rungen für die Siromeinrichtungen, und äufserfi ver- 
heerende Folgen für die Uferbeite, hervorgebracht hät- 
ten, als in den vormals fieben vereinigten Provinzen 
der Niederlande.) Einrichtungen, um mehrere Dei- 
che, oder deren Abtheilungen, an einem und demiel- 
ben fchi n Sirome, unter einen und denfelben 
Deichfuhl 
am Niederrheine u. f. w. fchon im Anfange des {5ten 
Jahrhunderts der Bandeich genannt , eine Benennung, 
die Hr. IV., auf das Anfehen von Arllian, wenigftens 
in Abficht der Bezeichnung, vom lat. Worte Juris- 
dictio ableitet. (Dié ältelie Einrichtung von einem 
‚ Deichfiuhle hat [chon Graf Florus in Holland am 15 
April 1280 gegeben, wovon in der holländilchen Ur- 
kundenfammlung des van Mieris: Groot Charterboek 
I Deel, S. 403 fg. die Urkunde vorkommt. Mehrere 
der Art kommen auch bey anderen, aber von einem 
fpäteren Datum vor. Ein ähnliches Document, wie 
jenes, über den Deichfiuhl von Wellfriesland v. J. 
1338 oder 1339 liefert derlelbe van Mieris im II D. 
S. 614, und die Deichurkunde vom Herzog Albrecht 
d. d. 15 July. 1337 ebendaf. im JII D. S. 465.) Eine 
grolse Anzahl Bäche in Gelderland werden $. 86—958, 
fowie deren vielfeitige Entwäfferungen oder Mündun- 
‘den in den Rhein, die Yfel, Waal, Maas und Linge, 
S 99—106 befchrieben. Mehrere derartige Mün- 
daugen find auf alte Deichbriefe gegründet, die feit 
mehr als 500 Jahren ihre Gerechilime beurkunden. 
Das 2e Cap. unterfucht die Be/chaffenheit des Bodens, 
wobey auf inneren mineralogifchen und metallifchen 
Gehalt und Ausbeute ‚gar nicht Rückficht zu nehmen 
it, Im ten Cap. wird die Befchaffenheit der Luft 
und Ma miai Gelderland und deren Einflufs 
auf die men chliche Gefundheit befchrieben.- Aus 
einer Menge, von vielen berühmten Männern angeltell- 
ter Unterfuchungen ùud älteren und neueren Beobach- 


er Rechtsgebiet zu bringen, wurden . 
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‚tungen, worin fich die von Muffchenbroek, (l. Müf- 


Jchenbruck) , Boerhave (1. Buhrha e), de Hanter, 
Brantfen, Moll, de Fremery, van Swinden und van 


` Beek befonders auszeichnen, geht hervor, dafs die 


Schwere der Luft im Dunftkreife ( Damphring) in 
einem Tage oft ein Sieigen und Fallen von 3 rheinl. 
Zoll an der Queckfilberfäule des Farenh. Barometers her- 
vorbringe, und diefe grofse Veränderung dennoch nicht 
nachlheilig auf die men/[chliche 'Gefundheit einwirke, 
Ueber die Witterungs- Befchaffenheit und vorzüglich 
über den Höherauch, Moordampf oder’ Haarrauch 
werden S. 136—138 verfchiedene Meinungen geäulsert 
und S. 139 eine gr. 4. Tabelle über die von Hm 
Brantfen in den Jahren 1815—1818 angeftellten me- 
teorologifchen Beobachtungen angehängt, wobey S. 140 
—147 von dem phyfilchen Einflulle der Witterung 
auf den animalifchen Körper ausführlich gehandelt 
wird. 

III Abtheil. Von der Bevölkerung diefer Pro- 
vinza Diefe wird S.:148—151 auf S. 4 S. Text und 
4 angehängten «gr. 4. Tabellen anfchaulich gemacht. 
Daraus geht hervor, dafs nach den, feit den letzten 
30 Jahren vorgenommenen Volkszählungen die Be- 
völkerung Gelderlands merklich zugenommen hat, 
Denn die Scelenzahl betrug 


im Jahr. 1796 217,828 Individuen, 
Dagegen — — 1809 239,71 — = 

a 1814 250 N6 — = 

—., — 1820 269,926 — — 
u nn 1824 T 983,407 oe 
u. weiler unten im RE 
Anhange S. 549 am Pe. 
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Diefer Zuwachs if Be - der bedeutenden Areal- 
vergrölserung diefer Provinz zuzufchreiben, die theils 
voni Inneren des Reichs, theils durch Abtretung des 
Gebiets vom ehemaligen Herzogthum Cleve von Seiten 
Preullens an das Königreich der Niederlande, entlan- 
den ift. - (Auch die vier alten vorzüglichfien Städte von 
Gelderland haben in diefem Zeitraume mitunter be- 
deuiend an Bevölkerung gewonnen; wir wollen dieles 
auf den Grund der S. 150 angehängten 2ten Tabelle, 
und C. Cövens alphab. Naamlyst vanvalle de Steden, 
Dorpen; enz: binnen de Bataafsche Republ. gelegen, 
en haare Inwoon: naar de Volkstelling van't Fee 
41796. Amst. 1799; gr. 8. p. 3, 20, 38 u. 63 im fol- 
gender Vergleichungstabelle anichaulich machen: 


No.|Bevölkerung War im Jahr! Alfo i. J. 
der Stadt 


ehe 


3 |Zütphen. "| 6878| .8713) 1835 
A IHarderwyk| 3608| 4323| ‚720 ; 


Die a. a.-O. noch vorhandene 3le u.4le Tabelle 
zeigen den flatifiifchen Zuftand der Ge Gefor- 
benen und getrennten Ehen während 1821— 1394, 

IV. Abtheil. : Zufiand‘ des "Landbaumefens und“ 
der Landwirthfehajft in Belder land. Diefer interellan- 
te, [ehr lehrreiche Abfchnilt zerfälli in 6 Cap., die 
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Ruralfalifik diefer Provinz liefern, 


Dee ie Cop. handel zuvörderfi vom Ackerbau über- 


Br d deffen Erzeugnilfen ver/chiedener Getreide- 
derer Feldfrüchte insbefondere. NDiefer 


Gegenfiand wird [owohl in ökonomifcher, als merkan- 
tilifeher Hinficht ausführlich und [ehr gründlich dar- 
“gefiell. Merkwürdig find die S. 176 eingefchalteten 
“und dafelbii auf zwey belonderen Quariblätiern ange- 
hefteten Tabellen der Durchfehnitts- Getreide - Markt- 
Preife, welche in Arnheim, Nymegen und Zütphen, 
während der Jahre 1781—1824 zwilchen Martini 
and Petri, nach Amfterdamer Müdden (deren 27 auf 
eine Geireidelaft gehen, oder nach dem meirifchen 
neuen Malslyfiem zu 30 niederl, Müdden — 1 n der 
letzten Müdden) Statt gefunden haben. ` Die beiden 
erten Tabellen find, nach S. 175 Note *), aus dem 
officiellen Markt- Regier der Gouvernements- Stadt 
Arnheim gezogen, welches im J. 1544 angefangen und 
E zur Gegenwart fortgeletzt worden. (Diefem Markt- 

reis- Regifler ähnlich, führt J. J. Berghaus in fei- 
nem fich Jelbft belehrenden Dopp. Buchh. 3te Ausg. 
After Bd. S. 159 die domcapitularilche Korntaxe von 
Münfter an, die im J. 1559 ihren Anfang genommen, 
und bis zur Aufhebung des Domcampitels, fowie nach- 
her durch die königl. preufl. Regierung zu Münfter, 
bis in die neuelten; Zeiten jährlich im Januar fortge- 
feizt worden.) Aus jenem Regifter werden S. 193 — 
495 frühere Martini und Petri Getreide- Markt-Preife 
von den Jahren 1635—1743 ausgehoben,, aus welchen 
oft ein auffallend fiarkes und fchnelles Steigen und 
Sinken der. Getreidepreile hervorgeht, welche, wie 
die darüber angeführten Gründe, vom gelaminten Han- 
delsfiande fowohl, als von jeder Ackerwirthfchaft und 
deren Benutzung für die übrigen Felderzeugnille, vwo- 
zu hier S. 195—245 vollfiändige Anleifüng eriheilt 
wird, in allem Betrachte beherziget zu werden ver- 

ienen.: Das 22e Cap. handelt von der Viehzucht und 
hagina der Heuwiefen und Hornvieh- Weiden. 
-- Bekanntlich wird diefem Zweige der Landwirthfchaft, 
wie de - Felderzeugnillen des Ackerbaues, von den 
Bewohnern des platten Ländes diefer Proyinz alle 
aufmerklame Thätigkeit gewidmet, indem das Areal 
des Bodens, ‚zur Benutzung beider Zweige der Land- 
wirthfechaft, in einem richtigen Verhältnilfe fteht, wie 


$ 15 Diftriete diefer Provi i 
2 948 für alle 1 j ‘er Provinz tabellarilch 
cha Aich gemacht wird. Daraus geht hervor 3 dafs 


diefelben im Ganzen enthalten: `= 


: > 
Ackerl. ü, Feldwirthfch. 118185 Bünd. 80 Ruth. EN 
D)Heuwiet. u. Weidegrund 121141 — 3 19 u 


‚Demungeachtet wird S. 259 ffg., 269 ffg.y 288 fg und 
$. 8 Nas *), auf den Grund archivarifcher Nach- 
richlen, behauptet, dals im Anfange des 16teù Jahr- 
“ hunderis und früher die Geldernfche Viehzucht un- 
gleich" zahlreicher gewelen fey, als bisher im 19ten 
wovön verfchiedene gegründete Ui fachen angegeben 
werden, die wir der Kürze wegen hier übergehen. 
Auf den S. 274 angehängten beiden ausfuhrlichen Ta- 
bellen wird der Vrehfiand der ganzen Provinz Gel- 
derland am 31 Dee. 1824, lowohl in den 15 Städten 
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- gehandelt. 


„vinz eine wahre Seltenheit [eyn wird). 


3 


und deren Bezirke; als in den 17 Diftricten des plat- 
ten Landes, folgendermafsen angegeben: - 
a) Anzahl der Pferde 29036 Stück 
b) — — des Hornviehs 121831 
c) — — der Schafe 70654 ,— 
d) — — — Schweine 26469 
e) —— — Efel e 408 
S. 295 wird ganz richtig bemerkt, dafs die Efel in 
den weidereichen Gegenden dieler Provinz, wie Rec. 
fowohl in Gelderland, als in den Provinzen Overy fel, 
Utrecht und Holland unzählige Mal gelchen, blofs 
zum Foribringen. der Kuhmilch, die des Sommers in 
den Weiden gemolken, in hölzernen und mellingenen 
Gefälsen, womit ein grolser Prunk getrieben wird, 
gebraucht werden. Gegenwärtig findet man in Gel- 


‘derland keine Ziegenheerden mehr, die im J. 1496, 


befonders im Zütphenfehen Quartier. (S. 296. Note *), 
noch fehr bedeutend waren. Vom Federvieh und der 
Bienenzucht wird S. 996—300, und im 3ten Cap. 
vom Forfiwefen und der Obfi- Baumzucht ausführlich 
S. 304 findet fich eine in Querfolio ange- 
hängte Forfitabelle über das gelammte Areal der, in 
12 Städte- und Land- Diftriele eingethèilten Forfi - Re- 
viere, welche einen Flächenraum von 48893 Bünd. 
49 Ruth. und 87 Ellen niederl. [JMals (oder, den 
Bünd. zu 1 Morg. 104 Ruth. rheinl. gerechnet, — 
57367 Morg. 350 Ruth. 99 [Puls rheinl. &.600 Ruth. 
den holl, Morg.) einnehmen, auf welchen meiftens 
Nadel-, Elfen-, Pappeln-, Birken- und Weiden - Holz 
bewirthichafiet, weniger, aber Buchen- und Eichen- 
Holz angetroffen und gepflanzt wird (indem dazu 
nicht überall der Boden geeignet ift; daher fie nur 
von reichen Landwirthen und Gülerbefilzern ergiebi- 
ger Erdfchollen eultiviri werden, wogegen die Grund- 
eigner vom weichen Holze biols ihren temporären 
Vortheil im Auge halten, ohne zu bedenken, dafs nach 
50 und mehreren Jahren hartes Kernholz in der Pro- 
j Der Flächen- 
raum der Oblibaumzucht in 10 der fruchibarfien Di- 
firicete Gelderlands beträgt -3697 Bünd. 13 Ruth, 80 
Ell., wovon nach der 8. 340 befindlichen Tabelle 
die beiden Difiricte der Ober- und Nieder - Belüwe 
allein 1550 Bünd. 85 Ruth. 72 TEN. einnehmen. 
Auf diefen werden vorzüglich die fchönfien Kirfchen 
gewonnen, womil man im Sommer nicht allein die 
Städte dieler Provinz, fondern die vornehmften Orie in 
den Provinzen Utrecht, Holland und Seeland zu Schiffe 
im Ueberflufs verieht, und die daher den Befilzern 
dieler Pflanzungen einen reichen Erwerb darbieten. 


-(Ein ähnlicher Nahrungszweig der Obfibaumzucht fin- 


det auch in Franken Statt, wo aus mehr = 
den am ‚Main die frilchen Pflaumen reiten ER 
fchen zu ganzen Schiffisladungen firomabwärts bis nach 
Frankfurt, Höcht und Mainz verführt werden, wo- 
felbft diefe Frucht zu mannichfaltigem Okörnmilchem 
Gebrauche benutzt wird ;; anderer Fälle der Art nicht 
zu gecenken. ) Die Obfibaumzucht findet, wie die 
Jagdwirthichaft S. 348—369, hier eben fo viele Ver- 
ehrer, als das Vertilgen fchädlicher Thiere und In- 
lecten Salt alle Landwirihe beichäftigei. Das Ate Cap. 
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handelt von der Torfwirthfchaft ( Veenderyen); fo- 
wie das 5ze fich mit der Benutzung des Wildgrundes, 
der Communal- Marken- und Domänen- Ländereyen 
befchäftiget. Letzte werden S. 385 flg. het, Heeren- 
veld genannt. Sehr lehrreich belchreibt das 6fe Cap. 
den Zufiand der Landwirthe, und deren Befitzun- 
gen: S. 407 fg. wird ganz zweckgemäfs bemerkt: 
die Wohnungen der Gutsbefitzer und vornehmeren 
Landwirthe auf dem Marlchboden (Hileygrond) hät- 
ten während der theuren. Jahren, wo aie Landleute 
aus ihren Acker-, Feld- und Garten-Prodücten an- 
fehnlich hohe Preife machten; bedeutende Erweite- 
rungen, auch innere und äufsere Verfchönerungen 
erhalten, die ihnen bey den, feit 1819—1825, gefun- 
kenen Geireidepreifen, und bey der, während dem 
erhöheten Luxusfieuer, nunmehr zur Laft fielen. Wie 
dagegen die Häufer und Nebengebäude der grofsen und 
kleinen Landwirtihe eigentlich /eyn follten, dazu geben 
die, zu Ende diefes Werks angehängten beiden Kupfer- 
tafeln vollfiändige Anleitung, welche daher S. 409— 
418 erklärt werden. Es würde zu weit führen, wenn 
wir den Zufiand und die wirthfchafiliche Verwaltung 
der Bauernhöfe auf dem Marfch- und Sand-Boden 
diefer Provinz, welche S. 419--431 befchrieben wer- 
den, hier ausheben wollten; .dieferhalb müflen wir 
auf das vorliegende Werk [elbft hinweilen. 

V Abtheil. - Gewerbfleifs (Nyverheid) und Kauf- 
handel. Diefer Zweig der Statifiik zerfällt in zwey 
Cap. Das {fie it den Fabriken und Werkfiätten ge- 
widmet. Jene befchäftigen fich vorzüglich‘ mit der 
Verarbeitung der inländifchen Wolle nand, der Feld- 

ducte, die zu Bier und Branntwein, ‚Oel und mehr 
En er ’ skonomifchen Gegenftänden benutzt werden, 
fe aber im Ganzen weniger bedeutend, als die 117 
Papierfabriken find, welche. von 114 Fabricanten be- 
trieben und S. 446 — 455 befchrieben werden, Diele 
allein follen jährlich im Durchfchnitt 124900 Riels 
in allen Gattungen und Formaten Schreib-, Zeichnen-, 


Pack- und Druck-Papier zu ver[chiedenen Preifen. 


i und zum Verbrauche in das In- und Aus- 
E era S. 448 wird factifch gezeigt, dafs die 
Papier - Fabriken in Gelderland älter, als die in der 
Provinz Holland find, indem zu Hattem [chon im J. 
1598 eine derartige F abrik durch Jann van Schüren 
erbauet und betrieben wurde, wogegen die erfie Pa- 
pier - Mühle zu Wefi- Zaandam, nach S. 446. Note (5), 
im J. 1616 erf vorkommt, und auf den Baron Joh. 
Meermann Bezug genommen wird. (Rec. fchlug die 
angeführte Stelle nach, und fand, dals diefer zu fei- 
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nem .Gewährsmann Heinr: van Wyn citirt. Bey dem 
Anfehen auch diefer Autorität a fich, dafs Ann 
auf die Urquelle Piet. Loosjes A. Z: zurückgeht, 
welcher in feiner Deschryving der Zu 
Dorpen, die wir darüber nachgelchlagen, S. 196 be- 
merkt, dafs die befagte Papiermühle, de Kauwer ge- 
nannt, im J. 1616 erft erbauet worden fey. Aus die- 
fer Quelle it befagtes Factum in Henr. v. Wyns 
huiszittend Leeven; 2 St. Voorber. $. IX fg., und 
aus diefem in Joh. Meermann’s danmerking. op het 
23ste Hoofd. van de ker gelyk. der Görmeeneb., door 
Hugo de Groot; 3 D. S. 952 übergegangen, aus wel- 
chem letzten Werke Hr. I. es a. a. O. aufgenommen 
hat. Aus diefen rein hiftorifchen Zeugniffen geht her- 
vor, dals G. Fr. Wehrs Angaben vom Alter des Pa- 
piers in Holland, in feinem übrigens fehr rühmlich 
bekannten Werke: Vom Papier $. 305—320: Han- 
nov. 1792. 8., unrichtig: find; nicht viel befer -war 
davon unterrichtet: J. Beckmann’s Anl. z. Technol: 
4te Ausg. S. 437—139. Gött. 1796.08.) Welche 
ökonomifch- technifche Vortheile aus der Gewinnung 
der Holzkohlen, Dachziegel, Töpferwaaren,, Eilen- 
fchmelzung und anderer landwirihfchaftlicher Gewer- 
be entfpringen, wird S. 445—478 anfchaulich gemacht, 
und im 2Zen Cap. der Handel und der kaufmänni- 
Jehe Verkehr diefer Provinz befchrieben, wobey hi- 
ftorifch gezeigt wird, dafs die Haupihandelsftädte Ger 
derlands, z. B. Nymegen, Tiel, Arnheim und Zütphen, 
ihrer einträglichen Lage an dem Rheine, der Waal 


and Yilel wegen, fchon im 8—{10len Jahrh. be jae - 
waren. Späterhin kamen: auch die Goldernizhen | ep- 
häfen an der Süderfee, Elbing, Harderwy. und Nykerk 
in Aufnahme, welche die Handelswege für den Abfatz 
der in- und auswärtigen Natur- und Kunft-Producte’ 
beförderten&  Befonders hat diefer kaufmännifche Ver- ° 
kehr im 19ten Jahrh. durch die grofsen Kunfißrafsen, 
Gierbrücken und Fähren über die grolsen Ströme, 
welche diefe Provinz durchfchneiden, und die hier 
S. 492—502 befchrieben werden, anlehnlich gewon- ` 
nen. Blofs zu den WVallerfahrten auf. fchiffbaren 
Strömen n. fiv., werden nach der S. 504 angehängten 
Specialtabelle . 436 Segelfchiffe und 1731 RBuderfahr- - 
zeuge benutzt, und zu den Landtransporien für ver- 
[chiedene Zwecke 23301 Wagen und Karren verwen- 
det, um die S. 505—514 befchriebenen. inländifchen . 
See-, Sirom- und Feld-Producte zu verführen, 


Der Befchlufs folgt im nächfien Stück.) 
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Annneım, b. Nyhofl: Statistieke Beschryving van 
Gelderland ; uitgegeeven door de Commissie van 
Landbouw in dat gewest etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


wi n der VI Abtheil, in vier Cap. 
Lues ae en Confejfions-Verfchiedenheit der 
Einwohner, den Unterrichts- Anftalten, dem Armen- 
wefen, und@lenNationalfitten gehandelt. Zuvörderft 
werden im 1ffer Cap. die Summarien der Religions- 
Confellionen durch die $. 516 angehängte grolse Quer- 
folio- Tabelle, rach der Verfchiedenheit Lämmtlicher 


Städte- Bezirke und Diftriete des platten Landes, darge- ` 


fiellt.. Daraus geht hervor, dafs am Ende des Jahres 

41824 in Gelderland vorhanden waren: 
a) Reformirte 172442 Seelen 
b) Lutheraner 1901 — 
c) Römilche Katholiken 106026 — 
d) Janlenifien 219 — 
e) Remonftranten ; 47 — 
f) Menoniften (Doopsgezinden) 1833 — 
g) Deuifche Jad 2438 — 
N) Pie nn ; a 150 — 
i Nichtgenanute Glaub.genoffen I = 


- welche Tolalfumme von 283407 Seelen 5 
"nit der oben +8. 4 bereits angezeigten Gefammibevöl- 
Kane dieler Provinz genau übereinfiimmt, "die in 
"371 Kirchen und dem öffentlichen Gottesdienfie ge- 
widmeten Gebäuden ihre Religionsübungen halten, 
wovon nen 211 ea die Luthe- 
: 6 und dıe Katholiken 118 befitzen. Aus jener 
individuellen, Da fieltung Se en Fe EEE 
angelifchen (Reform. und Luther.) zu der der 
Kae Aeh arte ya aa mud dar 
Y 1e È 3 en Can. be em 
ae Erziehungs-Wefen 7 belöndan S 520, 
ezeigi wird, bisher nur ein einziges römifch-hatho. 
Boinas Seminar für Theologen zu s’Heerenberg, an 
der nord-öfllichen Grenze des Herzogthums Cleve, in 
dem Hofgebäude ‘des. Fürften von Hohenzollern- 
Sigmaringen. ~ Diefes theologifche Infiitut zählte am 
4 Octobr. 1825 bereits 55: Lehrlinge, alle für den 
Dienft der römifchen Curie befiimmt. — (Aus diefem 
Seminar gingen bisher jährlich zweymal, mit Fähig- 
keitszeugniflen verfeben, einige Schüler nach Münker, 
um fich von dem dafigen Bifchofe zu ihrem fuccefi- 
ven Prielierfiande einweihen zu lafen.  Diefs letzte 
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. die der individuellen Mehrzahl nach 
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wird in der Folge wegfallen, indem das neue, zwi- 
fchen dem Könige der Niederlande und dem Paplte 
am 18 Juny 1827 in Rom abgelchloffene, indelen erft 
am 2 Oċtbr. d. J. mit einem befonderen königl. Be- 
fehle ‚publieirte Concordat Art, 4 feffetzt : dat 
das in den füdlichen Provinzen der Niederlande bisher 
fiattgefundene Bonapartfche Concordat yv: J, 1801 nún- 
mehr auch auf die nördlichen Provinzen des Reichs 
angewandt und in Ausübung gebracht “werden foll, 
wonach Amfierdam und Herzogenbufch zwey neue 
Bifsthümer bilden, in deren Diöcefen,; nach Art. 9, auch 
neue Capitel und Seminarien zu errichten find, Ob 
aber die in letzten gebildet werdenden Theologen 
auch noch ferner das philofophifche Collegium in Leu. 
ven befuchen dürfen, welches das römilche Exemplar 
diefes Concordats gänzlich unterfa 


) a 8, muls die Zeit 
lehren, indem die königl. Erklärung vom 2 Octbr. 
v. J. durchaus fefifeizt, aus gedachtem Concordate 


nichts bekannt zu machen, was den Nationalgefetzen 
des Königreichs der Niederlande entgegen fey,- In- 
delen ift zu befürchten, dafs, wenn der König, feine 
Räthe und die Generalfiaaten, wie zu wünfchen und 
zu hoffen ift, nach wie vor fortfahren, die fo leicht 
aus den Formen dieles Concordals entlpringenden Àn- 
mafsungen der römifchen Curie den Geletzen: dieles 
Reichs ganz unbedingt zu unterwerfen, 
Folge zu Mifshelligkeiten Anlafs geben d 
befonders den nördlichen Provinzen de 


de i> 
fchen Confeflionen zugethan find, äufse ea 
feyn werden, indem der Geif des 
durchgängig das gelammte römifche 
feelt, um das helle Licht des Evang 


zu verdunkeln, 
85 - Anfialten für 
befchrieben , und 
auf 100 Individuen 
ähr 11 Schüler 


= » als auf dem latten 

ee R fus den angėftellten Unterfuchungen sähe 
ich, dals unter 100 Indiv n den Städten nür 11 
platten Lande d ee a A 
agegen 16 Unterftützung be- 

edeutende fixe, verän- 
en unterhalten würden, 


dürften x 


derliche und zufällige Liebesgab 
E 
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die S. 532—534 befchrieben werden. Auch von den 
Leihe- und Spar-Banken, deren Zweck und Einrich- 
tung wird S. 535 und :536 einige Nachricht ertheilt. 
Was zuleizt im 4ten Cap. vom Volks- Charakter, 
der Lebensart, den Sitten und Gewohnheiten der 
Bewohner Gelderlands vorkommt, it längfi bekannt, 
weil die Grundzüge der alten Bataver fich noch zur 
Zeit nicht. völlig. verwifcht haben, und daher keiner 
näheren Schilderung bedürfen. 


Im. Anhange (Byvoegsel) finden fich einige we- 
nige ftatiflifche Ergänzungen, unter anderen der Be- 
richt (Verslag) der Provinzial-Staaten, nach welchem 
‚die Bevölkerung von Gelderland am 31 Dec. 1825, 
gegen die vorjährige, einen Zuwachs von 2166 Seelen 
Benni hat. — Den Befchlufs macht # Bogen Er- 

lärung der Figuren, die auf den hier folgenden 
beiden Kupfertafeln angebracht find, und landwirth- 
Ichaftliche Gebäudeumirifle u. [. w. vorfiellen. 

Der fchöne Druck und das treffliche Papier, wel- 
ches man in der Regel an holländifchen WVerken der 
Art gewöhnt ilt; timmen völlig mit dem inneren 
‘Werthe diefer Statiflik überein, in der,wir nur einen 
Druckfehler gefunden haben: S. 5. Note ($) Lin. 3 
R. „Arnhem 1653,“ — l. Arnhem 1654. Fol 


AN 7 


ERDBESCHREIBUNG 
Brestav, b. Grüfon u. Comp.: Handbuch zur Kun- 


de von Deutfchland und Preu/fen. Ein Hülfs- 


mittel zur zweckmäfsigen Behandlung beider Län- 


der, für Schule und Haus; in befonderer Bezie- 
hung auf H. Hälfig’s (,) (Lehrer(s) am Seminar 
zu Breslau,) WVandcharte von Deutfchland;, ge- 
arbeitet von Chriftian Gottlieb Scholz(,) Rector 
zu Neiffe. Erfies Heft. 1827. XIV und 107 S. 
gr- 8: (1 Rthlr. 8 gr.) 


Schon die Vorrede erregt ein günfiiges Vorurtheil 
für diels im Ganzen recht gut geraihene Buch. Denn 
der Verf. erzählt, dafs er lelbfi feit mehreren Jahren 
ununterbrochen Unterricht in der Geographie ertheile, 
dafs er bey diefem Unterrichte fich der WVeltkunde 
von Harnifch zwar als Leitfaden bedient, aber wegen 
der Kürze diefes Werks im geographilchen Abfchnitte 
fich genöthigi gelehen habe, Vieles umzuarbeiien, und 
‚nsehr ins Detail zu gehen; dafs dadurch nach und 
nach mehrere Hefte entfianden, welche er der Verlags- 
handlung Anfangs nur zuv Verbeflerung und Vervoll- 
fländigung der auf dem Titel genannten VVandcharte, 
fpäterhin aber auch, weil Buch und Charte mit einan- 

erin die englie Beziehung gekommen wären, deren 
Verlangen gemälßs zum Druck überlalfen habe. 

Die ganze Schrift it von der Verlagshandlung, 
um auch den unbemittelten Liebhabern der Geogra- 
phie den Ankauf derfelben zu erleichtern, in 3 Hefte 
abgetheilt worden, yon welchen nun das erlie vor- 
liegt: Diefes befieht wieder aus drey- Abfehnitten, 
von welchen der erfie, aufser der Einleitung, das Nö- 
thige über Namen, Lage, Grenzen » Gröfse ‚und Ein- 
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theilung berichtet; der 2/e von den Höhen, und der 
3te von den: Gewäljlerr handelt. 

Unter dielfen 3 Abifchniiten it der erte der am 
flüchtigen bearbeitete und am wenigen gelungene 
Theil. Zwar ilt allerdings (ehr lobenswerth, dafs der 
Verf. hiebey die mathematilche und phyfilche. Geogr. 
gauz aufser dem Spiele gelallen hat, aber dafür. hätte 
er den Gegenfiänden, mit welchen fich dieler Abfchniit 
befchäfiiget, deto mehr Sorgfalt widmen follen. Recs 
will, um nicht als gar zu eigenfinnig zu erfcheinen, 
nicht mit Bitterkeit aufftechen, dafs der Vf., bey der Ver- 
gleichung Deutfchlands mit anderen europäifchen Län- 
dern, Italien Dättel- und Ananas- Felder zutheilt, 
dals er dem fchwedifchen Eifen unbedingt vor dem 
deutfchen (doch nicht vor dem Steyermärkifchen ?) 
den Vorzug zugefieht, dals er, fatt des böhmijchen; 
den Braunfchweigifehen Hopfen als den "or be- 
zeichnet, und dals er die Oblicultur und die Viehzucht 
ganz mit Stillfchweigen übergeht; dafür muls er aber 
mifsbilligen, dafs bey Erklärung der Namen Deutfch- 
lands nicht einmal. das Wort Allemannien vorkommt; 
dafs ferner, ohne eine Ausnahme zu gefialten, der 
längfte Tag auf den 21 Juny und der kürzelie Tag 


- auf den-21 Decemb. angeletzt, und dals ‘bey Angabe 


der Grenzen Deutlfchlands, wre folche die Ausdehnung 
der deutfcehen Sprache vorfchreibt, die lüdliche Grenz- 
linie von der Quelle. des Inn bis zum Ausfluls der 
Piave vorgefchoben, fo wie die ganze öftliche Grenze 
kurzweg durch einen Strich, der von der weltliche” 
Spitze des Meerbulens hinter Hifterreich (alfo vom 
Bufen von Quarnero?) bis zur unteren Mingek gi 
Grenzilüffe Oft- Preuflens gegen Rufsland) aai y 
angedeutet wird. Dern im ganzen Lan 3 2 AV 
fchen der Piave und dem Ifonzos ja felbft noch in 
Ifrien, it die italiänifche Sprache herrfchend. Auch 
Springt däs Unbeliimmte jener öftlichen Grenzlinie 
wohl von felbfi in die Augen. Denn zugegeben, dafs 
Illyrien, Mähren und Böhmen als Länder betrachtet 
werden follen, worin die deutfche Zunge vorherrfcht: 
fo fallen doch die ganze Prov. Polen, ja felbfi bedeu- 
tende Parzelen von Pólen an Deutfchland, und diefe 
können doch wohl nicht der Sprache nach als deuifche 
Länder gelten? — Ferner -if hier der Flächeninhalt 
nur auf 12,000 QM. beilimmt worden. Diefs if ja 
nur das Areal der deuifchen “Bundesländer, Da das 
Buch aber auch Preullen mit umfallen foll: fo hätte 
auch der Flächenraum der drey nicht zum deutlichen 
Bunde gehörigen Provinzen, der in runder Summe 1700 
QM. beträgt, hinzugerechnet werden follen. = 

Weit mehr Sorgfalt hat der Verf. dagegen. ae 
die 2 übrigen Abfchnitte verwendet, und daru Pe 
diefe auch um Vieles vollftändiger und ausfübrlic! er} 
und dabey meifens fo reich an-interefanten Notizen 
und Schilderungen, dafs- gewifs kein Geographiefreund 
diefes Heft unbefriedigt aus der Hand legen wird, — 
Im 2ten Abfchn. find nicht allein-alle Tr 
Höhenzüge nach ihrer Ausdehnung, im d% "5° und 
Breite, nach ihrer Höhe, nach ieh all, ihrer 
Naturbefchaffenheit u... belehrieben, fondern auch 
die einzeln liegenden Berge nicht vernachläffiget, j* 
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, au f Rügen, als das ein- 
flbi das Vargonai er ie nicht vergellen 
worden. Hie und da -ift.felbft «der Flächengehalt der 
orden. u > 
einzelnen erreiebilch a aeiae olähe zäh d 
lichen öfterre 'hifchert Alpen, fo weit lolche zum eut- 
f h Bunde gehören, ein Areal von 2,284 QM. erhal- 
cken hst das re SIRPA 3 x ag 
it dem. Thüringer- Walde er Harz 64, und das 
sgebirge 15 QM. Sehr zu rühmen it, dafs der 
Vf. bey der Bodenhöhe Gebirgsland, Hochland (Pla- 
teau), Stufenland und Tief- oder Nieder- Land unter- 
fcheidet. Dals er aber fämmtliche Gebirge Deutfch- 
lands, felbft die Sudeten,’den Harz, das WVelergebirge, 
das Siebengebirge, die Eiffel, den Hundsrück u. í. w. 
für Nebenzweige der Alpen erklärt, wird man ihm 
nicht zu hoch anrechnen, da viele Geologen diefelbe 
Anficht theilen: _Den Belchlufs macht ein tabellari- 
(ches Verzeiehnifs von 48 Bergen, mit Angabe ihrer 
Höhe über den Meeresipiegel in runder Summe. 


Noch ausführlicher ift der 3te Abfchnitt, in web 
chem auch die Moor- , und Sumpf-Striche mit aller 

- Sorgfalt befchrieben worden find. Zu beklagen if hier 
nur, dafs der Vf. die verfchiedenen Fluflsgebiete nicht 
nach einem völlig gleichen Mafsfiabe dargefellt hat. 


Denn bey. der Danau find nur die Iller, der Lech, die. 


er Inn, die Traun, die Ens, die Raab, die Drau, 
ee Wernilz, die Altmühl, die Naab, der Re- 
gen und die March als Nebenflüffe aufgenommen, wäh- 
rend bey dem Rhein auch unbedeutende Nebenflülfe, 
als Aah, Alb, Glatt, Wielen, Biers, Zorn, Queich, Ife- 
nach, Pfrim und andere mehr, den Raum ausfüllen, 
Warum ferner der Po und die Schelde ‚hier befchrie- 
ben worden find, davon kann Rec. keinen ausreichen- 
den Grund angeben. í 
hauptung, dafs‘ das adriatifche Meer auch mehrere 
deut/che Flüffe empfange, dadurch zu rechtfertigen 
fucht, dafs er fämmitliche Küftenflüffe des Gouverue- 
ats Venedig zwilchen dem Po und ‚Ifonzo aufzählt, 
wird auch nicht bey allen Lefern Billigung findun. — 
Uebrigens find bey allen bedeutenderen Flüffen die 
Länge des Laufs, Breite und Tiefe der Flulsbetten, 
Gefälle, Schiffbarkeit, Reichthum "an Filchen u. f. w. 
beachtet worden. _ Auch findet man bey verfchiedenen 
Strömen deren Flufsgebiet nach ỌM. befimmt. ` End- 
lich ift auch den Kanälen ein befonderer Paragraph 
gewidmet, in welchem nur der Steckenitzkanal ver- 
gellen worden pre K z > 32 
Die hin und wieder vorkommenden kleinen Ver- 
fiöfse mit Stillfichweigen übergehend, bemerkt Rec. 
nuech, dals"in der Vorrede auch eine kurze Ge- 
brauchsanweilung für Anfänger im Lehramte zu fin- 
den it- Sehlülslich. geficht er, dals er auf das 
Erfcheinen. der noch rückftändigen Hefte fehr gelpannt 
it; denn wenn der Vf. in der begonnenen Darltel- 
Jungsweile, wie doch wohl erwartet werden muls, 
fortfahren, und auch der Topographie gleiche Aus- 
führlichkeit fchenken will: fo fieht Rec. nicht ein, 
wie diele.2 Hefte, wenn fe nicht ungleich flärker 
ausfallen, dazu ausreichen follen, 


So haben’ die fämmt-. 


Dafs endlich der Vf. feine Be- 


Papier und Druck find zwar nicht ausgezeichnet, 
doch auch nicht. zu tadeln; nur könnten die Leitern 
etwas kleiner gewählt feyn. Aber die Druckcorreciur 
if allzu nachläflig beforgt. ; = 


Leırzıg, b. Hartmann: Reife durch die FHönigreiche 
Sachfen und Böhmen in den Jahren 1822 und 
1893. Von Dr. Bifehoff, grolsherzogl. Sachf, 
Weimarifchem Criminalgerichts-Allellor in Eife- 
nach. Mit dem Bildniffe Albrechts von Wallen- 
Rein (,) nach einem wohlgeitoffenen Originalge- 
mälde. 1825. VI u. 2438. gr. 8. (1 Rıhlı. $-gr.) 


Abermals wird dem lefeluftigen Publicum eine 


` Reife durch zwey der befuchtefien und häufig befchrie- 


benerı Länder Deutfchlands dargeboten. Auch hat der 
VE Selb gefühlt, dafs es eine [chwere Aufgabe.fey, 
über fo bekannte Städte und Länder etwas Neues zu 
fagen. Er räumt in der Vorrede ein, dals das über 
diefe Reifen geführte Tagebuch urfprünglich nur für 
einen Cirkel von Freunden beftimmt. gewelen, denen 
er die Mittheilung feiner Beobachtungen [chuldig war, 
dafs er aber von diefen veranlalsi worden fey, jenes 
Tagebuch, das eigentlich nur auf ¿hr Iniereffe und 
auf die freundlichen Verhältnille, in denen er zu ihnen 
ftand, berechnet war, umzuarbeilen und in feiner jetzi- 
gen Geftalt dem Publicum zu übergeben. Er über- 
läfst fich dabey.der Hoffnung, dafs diefe Reife die 
Wilsbegierde derer, welche fich für die Kenninifs 
dieler Länder und befonders für Dresden und Prag in- 
terefliren, gleichwohl die vorhandenen, meift theueren (?) 
Schriften nicht anfchaflen können, auf eine weniger 
kofifpielige Weile befriedigen, und denen, welche 
diefe Länder felbfi bereilen wollen, als Wegweifer 
und Begleiter dienen könne. 

Obgleich das Buch im Ganzen nichts Neues be- 
richtet, und auch füglich nicht viel Neues darbieten 
kann, überdiefs fehr arm an wirklichen Reifeaben- 
theuern erfcheint: fo ift es doch in einem fliefsenden, 
gefälligen Stil gefchrieben, und wird fonach felbft 
denen, welche Dresden und Prag, fowie die bereiften 
Landfiriche, genau kennen, einen angenehmen Genuls 
gewähren, und vielleicht bey. Vielen manche benter- 
kenswerthe Gegenftände, welche ihnen entweder ganz 
entfallen, oder nur dunkel im Gedächtnils zurückge- 
blieben find, wieder’ ins Andenken zurückrufen. 

Es zerfällt in 2 Adfehnitte, _ Der erfie enthält 
die Reife durch Sachfen. Sie geht von Gera aus über 
Altenburg, Chemnitz und Freyberg (defen Merkwür- 
digkeiten ziemlich ausführlich befchrieben find, und 
dellen Bergbau auch grofse Aufmerkfamkeit keiricmet 
if) nach Dresden. _ Mit der Befchreibung dieler Re- 
fidenzftadt und ihrer Umgegend befchäftiet fch d 

3 ; : atgt he er 
grölsie Theil des Abfchnitis (S: at&t) Rec. hat 
Kae keinen ra ithe Gegenliand vermilst, 
und kann auc verfichern, dafs den färnmilichen Kunf- 
fchätzen und unter dielfen wieder der Rülkammer, 
weil diefe, wie der Vf. auch in der Vorrede andentet, 
in den meien Reifebefchreibungen nur flüchtig er- 


47 J. AL Z. 
wähnt wird, grofse Sorgfalt gefchenkt_ worden fey. 
Er kann daher höchftens nur tadeln , dafs der Vf. da- 
bey die fo gefällige und heitere Bauart, welche in 
allen Theilen diefer Stadt herrfcht, nicht 'genug her- 
vorgehoben hat. 
was S. 29 und 30 über die unter den Bewohnern 
Dresdens fo häufig zu bemerkenden vornehmen Ge- 
Jichter gelagt wird. 3 

Der. Xe Abfehn. befchäfligt fich mit der Reife 
durch Böhmen. Auch hier nimmt die Befchreibung 
von Prag — wohin der Vf. über Pirna, Peterswalde 
und Schlan gelangt, — den meien Raum hinweg. 
Diefer Befchreibung geht ein ziemlich ausführlicher 
‚Abrifs der Gefchichte des Königreichs voran, welchem 
kein bedeutender Verfiols zum Vorwurf gemacht wer- 
den kann. 
fofern den Vorzug vor der von l)resden, dafs hier 
auf die fo abweichende Anlage und Bauart der einzel- 
nen Staditheile mehr Rückficht genommen worden ift, 
Ueberdiefs hat auch Rec., fo viel er fich erinnern kann, 
in keinem anderen Reilewerke von den auf der Pra- 
ger Brücke aufgeliellten Bildfäulen und Gruppen eine 
fo ausführliche Befchreibung gefunden ‘als hier. — 
Beherzigenswerth ift, was der Vf. über.die aufs höchlie 
getriebene Prünkfucht, fowohl in Anfehüng der Klei- 
dung, als ‘der Equipagen in den mittleren und niederen 
Ständen, föwie über die daraus entlpringende grofse 
Sittenverderbnifs, berichtet. Letzte foll fo hoch geliie- 
gen leyn, dafs unter 3 neugeborenen Kindern immer 
ein uneheliches zu rechnen fey. ; 

Von Prag aus machte nun der Vf. in ‚Gefchäften 
einige Nebentouren. Die erlie in die Umgegend, die 
zweyte über Przibram und Pifek nach Tabor, und 
die dritte über Jung- Bunzlau, Königsgrätz, Pardabitz, 
Chrudim nach Iglau und von da zurück über Tfchas- 
lau, Kuttenberg, Kollin und Böhmifch-Brod. Unter 
den hier mitgetheilten Charakterzügen der Tfchechen 
oder fogenannteri Stockböhmen war Rec. neu, dafs 
der gemeine Mann gewöhnlich ungebrauchte Feder- 
betten als Zierde auf Stangen in den Stuben und auf 
den Böden aufhängt, während er mit feiner Familie 
in Ställen- oder auf harten Bänken f[chläft. — Sehr 
beachienswerih ift auch, was der Vf. — er felbft (cheint 
wegen Güterankauf Böhmen bereit zu haben, — 
über den Befitzfiand, über die verlchiedenen Lehns- 
verhältnilfe der ‚Herrfchaften und Güter, über die 
Rückfaflen und über die mit dem Ankauf böhmifcher 
Güter verknüpften Schwierigkeiten erzählt. So Sagt 
er unter anderen $. 225: „Freyeigene (Allodial-)Herr- 


APRIL 


Bemerkenswerth it befonders das, 


Auch die Belchreibung Prags verdient im- 


1828. 48 


fchaften und Güter, deren Productenreichthum:. nur 
irgend bequem abgefetzt werden kann, find in Böh- 
men, der beträchtlichen Befieuerung- ungeachtet, nichts 
weniger als wohlfeil, und der Ausländer darf ja nicht 
glauben, dafs mit fo erfiaunlich wohlfeil ausgebotenen 
Herzrfchaften u. l. w. ein grolser Gewinn für den Käu- 
fer verbunden fey, »Eniweder diefe Herrichaften lie- 
gen in Theilen des Königreichs, wo. die Producte gar 


nicht, oder doch nur mit grofsen Opfern abgefetzt 


werden können, oder es find /iarlfieiner Lehen, bey 
denen nicht nur Aöchfi felten die Erlaubnils zum Ver- 
kauf ausgewirkt werden kann, fondern die auch ohne 
Baarzahlung nicht erworben, und nie mit einer Hy- 
pothek belaliet werden dürfen“ u. l w. Auch wider- 
räth der Vf. Ausländern bürgerlichen Standes den An- 
kauf böhmifcher Güter, weil es [ehr [chwer halte, 
das Incolat zu erwerben. + 

Der Reli des Werks befchäftigt.fch mit der Rück- 
reife des Vfs. über Karlsbad, Einbogen, Eger, Hof 
nach Gera, wo der Bericht fich endigt. 

Zum Schlufle kann Rec. verfichern, dafs der Vf. 


in feinen Schilderungen und Angaben der Wahrheit 
durchgängig treu geblieben, ohne bey Belchreibung' 


der [chönen Gegenden und Fernanfichten fich ins Ge 
biet der Poefie zu verirren. Auch hat er den meilten Or- 


ten Häufer- und Einwohner-Zahl beygeleizt. Doch darf 


man hier keine neuen Angaben erwarten, vielmehf 
find folche nur aus den gewöhnlichen topographifche® 
Wörterbüchern entlehnt. So hat Altenburg, dem $" 
auch nur 4 Rait 7 Kirchen giebt, ert 8800, Chemniiz 
44,000, Oederan 2800, Freyberg 8737, Dresden ? 

Einw. u. f. w. Nurbey Prag theili er die Zählung 
vom J. 189% mit. Nach diefer hat die Ittadt (ohne 
die Judenfadt) 949 H., 28,561 Einw- “Die Neuftadt 
1,263 H. 36,464 E. Die kleine Seite 522 H. 16,022 


E. Hradfchin 189 H. 4093 Eimw. Wiflehrad 74 H. - 


1080 E.. Die Judenitadt 273 H- 6945 E., — in Summa 
3,272 H. und 87465 E-; Wozu noch die 12,354 K. 
ftarke Garnilon kommt. à ; 

Papier und Druck find tadellos. Auch ift ein Ver- 
zeichnils der erheblichfien Druckfehler beygegeben- 
Das gut gezeichnete und geftöchene Bildnifs Wallen- 


fieins fort die Copie“ eines wohlgetroffenen Gemäldes 


feyn, welches der Vf. in Gitfchin (in defen Karthäu- | 


ferklofter der Körper des Friedländers beygefetzt wur- 
de) erworben haben will. Wöher weils er aber, dals 
diels Gemälde wohl geiroflen fey? 

= er y! WWO. M: 
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4) Leirzio, b, Weidmann: Xenophontis expeditio 
! Cyri, ex recenfione Ludovici Dindorfi. 1825. 
XIV u. 399.8. gr. 8. (1 Thlr. 16 gr.) 


2) Ebendafelbfi, b. Hahn: Zevopü,ros Avaßanıs 
Kögov. -Xenophontis de expeditione Cyri com- 
> mentarii. Editio fecunda. Curavit Fr. Aug. Bor- 
` nemann, additis Aicardi Porfoni adnotationibus 
integris. 1825. XXXIV u. 718 S. gr. 8. (2 Thlr. 
a pzs l 
[Vgl. Jen. A. L. Z. 1828. No. 19. 20.) 


8) Ebendaf., b. Schwickert: Xenophontis expeditio 
; Cyri. dem optimorum librorum cum fe- 
/ lectis virorum doclorum fuisque adnotationibus et 

i indice verborum in ulum [cholarum edidit Ern. 
Poppo. 1827. XLIV u. 605 S. gr. & (2 Thlr. 


20 gr.) 
4). Ebendaf., b. Hinrichs: Xenofon’s Feldzug nach 


Obera/fien, verbellert und mit Inhaltsanzeigen und 
einem Wortregifier verfehen von Dr. F. H. Bo- 
the. Vierte umgearbeitete Auflage. 1825. IV u. 
252 S. gr. &. (21 gr.) - 
Von den äufserfi zahlreichen, im Laufe der jüngf 
verflolfenen Jahre ans Licht geiretenen Ausgaben der 
Anabalis des Xenophon liegen uns vier zur Beurthei- 
lung vor, von denen.die erlien zwey für keine be- 
fiimmte Glafle von Lefern berechnet zu feyn [cheinen, 
während die beiden letzten, nach der ausdrücklichen 
Erklärung ihrer Verfaller, dem Bedürfniffe derSchulen 


abzyhelfen beflimmt find. Indefs find jene wie diefe 
in ihrer Anlage welentlich von einander verfchieden, 


„uf die von Gail bekannt gemachten Collationen 
Pipe aie Sehr guter Handfchriften, ga arif. 1641 
und Vatic. 987, begründete neue Recenfion des Textes 
nebft einem leicht überfehbaren kritifchen Apparate zu 
liefern; war, wie es fcheint, der Plan des Hn. Din- 
dorf, ‚obgleich er demfelben nicht übera'i Ireu blieb, 
fondern hie und da längere Anmerkungen und Nach- 
weifungen gab, die mit der eigentlichen Kritik nichts 
zu ihun haben. Hn. Bornemanns Ausgabe dagegen 
it nur eine neue Auflage der im Jahre 1806 erlchie- 
nenen und, jetzt ‚vergriffenen Schneiderfchen, deren 
Beforgung er auf den ihm vom Verleger gemachten 
Antrag übernahm, Daher finden wir hier die Anmer- 
kungen Schneiders wieder, nur hie und da, wo es 
nothwendig fchien, theils abgekürzt, theils durch die 

J. A. L. Z. 1828. Zweyter Band. 


1823. 
Einfügung von Lesarten der oben erwähnten Hand- 
fchriften vervollftändigt. negue tamen folum jejuna 
diverfarum lectionum ferr: agine hunc librum ditare 
volui, quippe quam nalli ufui Juiuram effe probe 
feirem tis, quibus Cyri Expeditio in [cholis.vel ex- 

licanda vel leetitanda effet, fed, guam viam i Ji: 

raewerat Schneiderus, illud etiam egi Jedulo pa 
quibus rationibus ductus hanc vel illam Yeriptupam 
inprimis eamı, quae [e non primo fiatim obtutu uni 
cuique commendatura effet, in textum afcifcerem 
paucis indicarem 5 ut guae ab hodiernis lectoribus 
prono errore in aliam, ac feriptor voluiffet; partem 
accipi ‚pojfent, fignificarem; fimul ut reconditiores 
aE Eh Jingulorum membrorum confiructio- 
nes, guaeque diwerforum modorum, temporum, for- 
marum, loeutionum et particularum discrimina ef- 
Jent, denique quibus potiffimum viris doctis nova 
haec lux, fi qua efi, in graecarum fcientia litera- 
rum accenfa debeatur, guam Breoeffne et relisio- 
fillime exponerem.“ Praef. p. XIV. a i 

Eine nicht ‚minder grofse Verfchiedenheit findet 

zwifchen den beiden Schulausgaben der Hnn. Poppo 
und Bothe Statt. Letzter liefert Schneiders Text und 
VVYortregifier, „jenen hin und wieder verbeflert, diefes 
veryollftändigt und zweckmälsig abgekürzt; wobe 
zugleich, nach Art der T/rxemifcehen Kyropädie, Sad 
häufige Abfchnitte im Text die Aufmerklamkeit jun- 
ger 'Lefer öfter erregt als befriedigt werden follte. 
nmerkungen enthält diefe Ausgabe nicht; nur die 
vorgenommenen Textänderungen find in einem eiw. 
fünf Seiten füllenden Anhange verzeichnet. — Nach 
einem umfallenderen Plane arbeitete Hr, Poppo. Er 
vermilste eine mit Noten verfehene Ausgabe der Ana- 
bafis, die den Bedürfniffen der Schüler entf, räche 
folcher Schüler nämlich, welche, wie etwa die ele 
ner auf preuflilchen Gymnafien, mit dem analytifchen 
Theile der Grammatik bis zu den unregelmälsi A 
Verben gehörig bekannt, zur Lefung der Arahal 
fchreiten, und jetzt neben der Erlernung der un ; L 
mälsigen Worlformen auch zur Einübung ee J 
[yntaktifchen Regeln angehalten werden zu 3 oa 
die Lectüre gerade Veranlallung giebt. De ehe 


Buttmann , Matthiae, 
5 Quam rationem tamen per 
libros Jequi et taedii plenum 
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erat et inutile. Quapropter in primo 'quidem etiam 
ad notiffimas linguae leges provocandum, in fecun- 
do id jam paulo rarius faciendum, in fequentibus 
exquijitiores duntaxat regulae innuendae videbantur. 


“Negue tamen in has grammatice illufiratione adno- ` 


tationes poterant Jubfiftere, fed et loci difjiciliores 
erant explicandi, et res hifioricae atque geographi- 
cae [pectandae. Illam explicationem autem et ad- 
notationibus, guwibus ne praeriperentur guae a prae- 
ceptoribus dicenda effent, non debebant nifi objeurio- 
ra, quae apud Xenophontem non multa funt, illu- 
minari, et indice verborum adjuvandam putabamus.“ 
~ Ohne uns hier über die Zweckmälsigkeit diefes von 
dem Verfaller in der Zueignungslchrift angedeuleien 
‘Verfahrens ausführlicher verbreiten zu wollen, können 
wir doch die Bemerkung nicht unterdrücken, -dafs uns 
bey: diefer Einrichtung des Commentars diejenigen 
Schüler übel berathen zu feyn fcheinen, welche ge- 
rade dann in die Ölafle verfetzt werden, wann der 
Lehrer nicht das ere, fondern eins der folgenden 
Bücher zu erklären hat. —  Billigung verdient es da- 
gegen, dafs Hr. Poppo mit kritifchen Anmerküngen 
fparlam war, und, wo es anging, durch Verweilung 
anf die Grammatik den Anfänger in den Stand [elzte, 
fich über die Zuläffigkeit oder Unzulälfigksit mancher 
Lesarten felbf ein‘ Urtheil zu bilden, ; 

Der Text fimmt, einzelne Abweichungen abge- 
rechnet, im Ganzen mit der Dindorffehen Recenfion 
überein. Dem Index ift- zwar .der Zeuni/che zum 
Grunde gelegt, jedoch würde diefer fo vermehrt und 
verbellert, dafs er in feiner jelzigen Gellalt für ganz 
neu gelten kann, WVie viel derlelbe dem. Zirüger- 
Sehen verdanke, den unfer Herausgeber noch benutzen 
konnte, lafen wir dahin geftellt; dafs man fich aber 
die theilweife Uebereinfimmung beider aus der den 
Verfaffern gemeinfchaftlichen Benutzung der Lexika 
von Pafjew. und Sturz erklären foll, ift in der That 
eine [elilfame Zumuthung. 

In der Vorrede finden wir bey Hn. Dindorf zu- 
‚nächft eine mit einer kurzen Beurtheilung begleitete 
Aufzählung der Handfchriften, deren Vergleichung er 
benutzte. Vatican. 987 und Parifin. 1641 werden 
als die vorzüglichfiert genannt, welchem Uriheile auch 
die Hnn. Bornem: und Poppo beytreien. Von den 
alten Ausgaben glaubte Hr. Dindorf nur die Aldina 
an einigen Stellen erwähnen zu müllen: denn, Sagt 
et. S. VI, „caeteras, ut nullius aut pretii aut fidei, 
non infpexi.“ Gar [ehr coniraflirt mit diefer zuyer- 
fichtlichen Behauptung, dergleichen man freylich bey 
„ihm fehr oft hefet, das Bedauern des Hn. Bornem. 
(S. XII), dafs ihna aus Mangel an Zeit nicht geftattet 
gewelen ley, die Junt., Ald., Halenf., Caflal.,, Bryll, 
Argent., Stephann., Leünell., Hutchin/. überall zu 
` vergleichen. Man [ehe hierüber auch feine Vorrede 
zum Sympofium p- F fg. nach. Sollte aber auch die 
Ausbeute, welche jene Ausgaben für die Kritik lie- 
fern, wirklich fehr gering feyn, und gegen den neuen 
Vo "keinen Betracht kommen: fo 
muülsie em andige und genaue Vergleichung der- 
felben [chon defshalb Vielen willkommen feya.. weil 
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"et maxime Anabafıs natura 
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die Anfchaflung der Ausgaben felbt wegen ihrer Sel- 
tenheit jetzt eben fo [chwierig als köftfpielig it. Hr.. 
Poppo übergeht diefelben ganz mit Stillichweigen, und 
macht bey der Aufzählung der verfchiedenen Ausga- 
ben (S. XL) den Anfang mit der Hutchinfonfchen 


vom Jahre 1735 und 1745. 


Von S. VII—XI der Vorrede will Hr. D. die 
Zweifel befeitigen, welche von einigen Aelteren und 
Neueren gegen Xenophon als Verfaller der Anabafıs 
erhoben worden ‘find; allein diefer allerdings fehr 
wichtige Gegenftand der höheren Kritik wird auf eine 
fo unvollfiändige und ungenügende Weile abgehan- 
delt, dafs es’ Rec. nicht einmal der Mühe für werth 
hält, das Refuliat mitzutbeilen, oder anch die vielfa- 
chen Irrthümer, die ihm hier ‘entgegen treten, zu be- 
Hr. Poppo, -der im: zweyten Capitel det 
Praef. XAXVU—XXAÄIV ebenfalls „De’Ana- 
bafis auctore“ Spricht, liefert zwar auch nichis Neues; 
jedoch find wir weit entfernt, ihn defshalb tadeln 2 
wollen, da für feinen Zweck eine blolse Compilation 
des bereits Bekannten vollkommen ausreichte. In Am- 
fehung der Darfiellung befolgte er die für ein Schul- 
buch vielleicht nicht ganz zu billigende Methode, dafs 
er aus den über leinen Gegenfland gefchriebenen Ab- 
handlungen der verfchiedenen . Gelehrten die wichtig- 
fen Stellen excerpirie, indem er felbft dabey bloß 
das Gefchäft übernahm, durch eingefchaltete einzelne 
Partikeln ‘oder kurze Sätze die Verbindung des Unze 
fammenhängenden zu einem Ganzen zu vermitlein- 
Faft in derfelben. Manier it das erfie Copiicht Th V 
XXVI. abgefaßt, ‚welches die Ueberlchrift führt; 
„De vita enophontis ejusque Jeriptorum quum 
omnium argumento et elocutione, tum hifioricorum 
uae tironibus pue 
tenenda fint,“ i er 

Eine zweyte Unierfuchung, welche fich Hr. D: 
für die Vorrede aufbewahrte,, betrifft fünf, von alten 
Grammalikern theils aus Xenophon überhaupt, . theils 
aus feiner Anabafıs befonders eitirte Stellen, welche 
fich in unferen jeizigen Ausgaben weder finden, noch 
in diefelben einfügen lafen, Es ift aber eine bekannte 
Sache, dafs die Grammatiker und Lexikographen "fehr 
häufig bey Anführung von Stellen in der Perfon' des 
Verfallers irren, eine Erfcheinung, die fch aus der 


. Gewohnheit der Alten, die meifiens aus dem Gedächt- 


nille eitirten, leicht erklären läfst. WVenn daher Hr. 
Ð. die Alternative fellt, entweder anzunehmen, dals 
irgend ein Grammatiken befagte fünf Stellen irriger- 
Weile dem Xenophon beygelegt, oder dafs er fie 8# 
radezu erdichtet habe: fo möchte fich wohlschwer- 
lich Jemanè geneigt fühlen, auf letzte Hypothele Et- 
was zu geben. In Anfehung der dritten Stelle: -årav- 
räy nal Ayri OD kvayrınöadar Kal naxeoIar DOTY, 
ws. nal Esvodäv' nal perà Övvanews EÀ YÒY 
årmývra rots årò Eousuv jadvdtY, die fich 
bey Phavor. p. 1428, 3. Herm. de em. rat. Gr. Gr. 
p- 357 und Matthaei Lectt: Mosq- P. 71 findet, ift 
auch Rec. der Meinung, dafs fie fich auf. Xenoph- 
Anab. IL, 4, 25 bezieht. Dals aber dem Grammati- 
ker der ganze Zulammenhang der Stelle nicht klar 
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tra. seiet die Verwechfelung von orparıay 
el Biete dvvapetws EAIWy, von amyv- 
ers DE: fowie auch die falfche Beziehung 
Ale Worte Amo Zovőðv, die veränderte Wortfiellung 
par endlich die unrichtige Erklärung des å&ravt&v, 
-das von keinem feindlichen, Kampf bezweckenden 
Enitgegenrücken verlianden werden kann. Von den 
übrigen vier Stellen bemerken wir nur, dafs die zwey 
eriten allerdings aus einem verloren gegangenen Wer- 


ke über den Feldzug des jüngeren Cyrus eninommen, 


zu l[eyn fcheinen, die beiden letzien dagegen, wegen 
der darin vorkommenden Namen .des Cyrus un 
Ariäus, noch keinesweges zu der Vermuthung berech- 
tigen, dals fie aus der Anabafis entlehnt feyen; na- 
mentlich widerfireiten, was die ere vor diefen bei- 
den Stellen betrifft, die darin erwähnten Scythen je- 
ner Vermuthung geradezu. ER 
Außer den bereits: genannten zwey Capiteln fin- 
den wir bey ‘Hn. Poppo in der’ Vorrede noch ein 
drittes und ein viertes, von denen jenes (S. XXXIV 
XLI) „De Anabafis dibris`feriptis et editis atque 
de modo, quo Graeca’ in hoc exemplo funt confit: 
tuta,“ dieles (S. XLI—XLIV) »De dialecto 
Xenophontis Addenda ad ea, guae ad Cyrop. p. 
XAAXIMN explicata funt,“ überfchrieben if. © 
Hr. Börnem: endlich verbreitet fich in der 34 S. 
umfallfenden Vorrede über den kritifchen Apparat und 
den Werih der einzelnen Handfchrifien, zugleich, wie 
es immer gefchehen follte , die Grundfätze andeutend, 
welche er bey der Geftaltung des Textes befolgt; fo- 
dann liefert er (S. XVI—-XXVIHI) „eorollarii infiar“ 
theils einige Randbemerkungen der Schneiderfchen 
Handausgabe, die‘ Hr. Prof. Schultz in Liegnitz dem 
Verfaller verfchafft ‚hatte, theils- Auszüge aus der noch 
vor Beendigung des Drucks feiner Ausgabe erlchiene- 
nen Jirügerfchen Schrift de authentia et integr. Anab. 
Xenoph., theils endlich Sinige, in verfchiedenen Schrif- 
ten neuerer Gelehrten zerlireut liegend&®Bemerkun- 
en. Den Befchlufs macht ein Auszug „ex epifiola 
chneideri ad Philippum Butimannum“* = 
Nachdem wir durch das bisher Gefagte unleren 
Lefern im Allgemeinen- angedeutet haben, was die 
Herausgeber leifien wollten, wenden wir uns nun zu 
dem, was fie ‚wirklich geleitet haben. Was zuvör- 
dert die Arbeit des Hm. Borhe betrifft, fo verdankt 
diefelbe. ibre : Auflagen und den grolsen 
Umfang, ihrer Verbreitung, näch dem glückli- 
chen Zeitpuncte ihres Erfcheinens, wohl haupifächlich 
dem angehängten ‚deutfchen _Wortregilter: Beier 
innerer Gehalt bleibt hinter jeder billigen Anfoderung 
weit zurück: Fielen dem Rec. fogleich auf der erfien 
Seite -des Buches (man vergefle nicht, dafs es die 
vierte Auflage it, von der wir reden) die vielen Ac- 
centfehler unangenehm auf: fo. mulste er durch die 
Verftümmelung eines in Rückficht auf hiflorifche Kunf 
und edle Einfachheit der Darfiellung mit Recht fo 
hochgepriefenen Werkes des elaffifchen Alterihums 
fich wahrhaft empört fühlen. Niemand wird dem 
Herausgeber eines alten Schrififiellers das Recht be- 
fireiten, lolchen Stellen, über deren Verderbiheit kein 


A No 67. 3 A P R f R 37 8 3ug,-. 


> 54 
vernünftiger Zweifel erhoben werden kann, in dem 
Falle, dals die Handfchrifien kein genügendes Aus- 
kunfismitiel darbieten, durch fcharffinnige und fich 
zur höchfien Weahrfcheinlichkeit erhebende ‚Conjectu- 
ren aufzuhelfen; aber, die Autorität der Codices und 
alten Ausgaben verlchmähend, feinen Schrififeller 
nach vorgefafsten Meinungen und aberwitzigen Ein- 
filen umzumodeln, ihn dadurch feines eigenthümli- 
chen Charakters zu berauben, und ihn durch allerley 
Flickwerk theilweife bis zur Unkenntlichkeit zu ent- 
fiellen, das it zum Mindeften Entweihung der Kritik 
und ‘Verletzung der Pietät, von welcher fich jeder‘ 

- Verehrer der Alterthumswillenfchaft gegen jene grolsen 
Geifier Griechenlands und Roms durchdrungen fühlen 
muls. Wir wollen keinesweges in Abrede fiellen, 
dafs es Hn. Bothe frey and, wo die Handfchriften 
verfchiedene Lesarten boten, feine eigene Wahl zu 
treffen, vorausgeletzt, dafs er fich dabey nicht fowohl 
von allgemeinen Sprachgefetzen, als vielmehr von dem 
bey Xenophon üblichen Gebrauche leiten liefs; allein, 
fragen wir, wer gab ihm ein Recht, nach feinen in- 
dividuellen Anfichten ‘von Wohlklang und Eleganz 
eine Unzahl von Wörtern und ganzen Stellen mit ar- 
ger Willkühr theils geradezu aus dem Texte zu ftolsen, 
iheils durch Klammern als verdächtig zu bezeichnen, 
theils endlich aus ihrem lange Jahrhunderte behaup- 
teten Platze zu verdrängen, und auf gewaltlame, nicht 
felten [ogar finnftörende Weile anderswohin zu ver- 
pflanzen? Rec, räumt felbf die Möglichkeit ein, dafs 
XÄenophons „ungefchmückter Stil den Abfchreibern Ge- 
legenheit gab, Gewählten Alltägliches unterzufchie- 
ben, und klare Gedanken durch verworrenes Mifs- 
verftändnifs, attifche Einfalt durch gefchmacklofe Red- 
feligkeit zu verbrämen;“ ‘indels das Kriterion, .Fal- 

` fches vom: Wahren mit ficherer Hand zu fondern, IÈ 

` nicht [p leicht gefunden, und. nicht immer it ein 

"Gloflem, was beym erlien‘ Anblicke. dafür gelten 
mochte. Es erfodert anerkanntermalsen ein tiefes Ein- 
dringen in den Geift eines Schrififtellers, eine forg- 
fällige, oft wiedsrholte Beobachtung feiner Redeweile 
und die nicht Jedem verliehene Gabe, die Scheide- 
linie zwilchen dem allgemeinen Sprachidiom und der 
Individualität des Schrififiellers in gröfster Schärfe zu 
befimmen, um nieht. den gröfsten Irrihümern auf 
diefem Felde der Kritik blofsgeftellt zu feyn, und eit- 
»ten Schein für lautere Wahrheit zu nehmen. Damit 
fich der Lefer diefer Blätter: von der leichifertigen 
Kritik ‘unferes Herausgebers einen Begriff machen 
könne, wollen wir einige Proben mittheilen, 1,69 
Schreibt er: ws nynere bey TOUTOY Ovkarrsodar, EIN 
ypiv jooj, da der Vebellaui der gemeinen 
Wortfolge &Aha ayoAy j jmiv nur von einem nach- 
läffigen Abfchreiber habe verkannf werden können 
„Äbgefehen davon, dals an unzähligen Stellen: b . 
r : > eri ey 
Xenophon diefe Homophonie wiederkehrt, erlaubt 
et ia einmal der Gegenfatz die vorgenommene 

ortver. eizung, in welcher miv den Ton bekom- 

*men würde, der doch einzig und allein auf oxoAy 
fallen darf, II, 4, 4 wird in den Worten ws dropog 
2 9 0%$ wegen vermeiuten Uebellanies der Artikel 
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‚ausgelaffen, obgleich er, wie Jeder fieht, in diefer 
Verbindung nicht fehlen durfte. Diefelbe Bewandt- 
nils hat es mit der Tilgung des Artikels VI, 3, 1, wo 
es heilst: ý 5. eisoöos jv. Eben fo wenig zu recht- 
fertigen find die Umfiellungen slvaı &mıryösıoı f. Erır. 
siv. (VI, 4, 40), ci dxvy sig fe ei eg tgoy C1, 3,42). 
Gar nicht zu ertragen if die V, 6, 7 vorgenommene 
Aenderung: Kai mpwrov mèv olda sugüs, ý TYY Eisßo- 


ARBRP FL 


Ayv åváyzy moisiogaı (ad yap torv Ady), ý. Ta xé- 


ara. T. A. fatt der Vulgata Kai mp. p. old. EUI- 
i 5 T. zisß. &. moısiogaı“ oÙ yao tori AAN j ý T. r 
Noch fetzen wir hieher die Stelle V, 7,17, wo, wie 
fehon der folgende Gegenfatz zeigt, die Stellung ý 
Yymeis dzÜ go EZwppinev TEI die einzig richtige ilt, 
an welcher auch noch nie ein Herausgeber Anfiols fand; 
während Hr. Botke, auch hier- für den Wohlklang 
belorgt, frılchweg j deüg6 Hp. x. r. A. [chreibt. 
Schon aus den eben angeführten wenigen Stellen 
erhellei zur Genüge, zu welcher willkührlichen Be- 
handlung feines Schrifthellers fich Hr. Bothe durch 
irrige Anfichten von Wohlklang und Uebellaut ver- 
führen liefs. Noch zahlreicher find diejenigen Stellen, 
in denen er Zufätze von fremder Hand zu finden 
wähnte. Ueber die Epexegefis äroorävaı woòs KÜ- 
gov (L 1, 7) brauchen wir nichts weiter zu erinnern, 
da fie bereits /irüger in densfeinem Dionyfius ange- 
hängten Commentt. critt: etc. p. 292 genügend ver- 
theidigt hat. I, 3, 15 finden wir in den Worten: 
Ovros pev ùj Toara sime’ perà Öd.roürov (‚Bothe 
roürov) Kltapyos sims rooourov, das erlie sims ein- 
geklammert und dann ein Komma gefetzt. Es ift eine 
längt wahrgenommene und vielfach befprochene Ei- 
enthümlichkeit Xenophons, die fich {ehr leicht aus 
Eines unverkennbaren Streben nach Einfachheit und 
Deutlichkeit erklären läfst, dafs er ‚häufig ein eben 
ert gebrauchtes Wort wiederholt, ohne an dieler 
Wiederholung den mindefien Anfols zu finden. „Hie- 
her rechnen wir z. B. III, 2, 23: BaoıkEws axov- 
tos iv my Bacihéws ywoa — olaoüaw. IV, 4,21: 
Oi è Bapßapoı — EPeuyov' pws è Amsdavay 
mes rüv Bapoßapmnv. V, 6, 14: "Anovsavrss Taŭ- 
ra oi mo&oßsıs, insAsvov mimre mosaßesıs.. Im- 
dels unfer Herausgeber, von dem Grundlatze ausge- 
hend, dafs attifche Einfalt ohne Eleganz undenkbar 
fey, weils gegen dergleichen läfige Wiederholungen 
überall Rath zu fchaffen. So wirft er in der letzten 
Stelle das erfie mgeoßsis aus dem Texte, tilgt das 
Komma vor ix&Asvov, und — überlälst es dem Scharf- 
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finne des jungen Lefers zu ergründen, was das hei- 
Isen folle: åxoúcavtes Talra oi EnEAsu0V méprev 
Warun liefs er aber, wenn er anders cone 
fequent verfahren wollte, viele andere, den eben an- 
geführten ähnliche Stellen unverändert tehen? Wir 
meinen Stellen ‚wie I, 3, 5: xat oúmor pel avösis, 
ws yò "EAlyvas Ayayı sis rous Bapßapous, 
mgoösus zous "EAAyvas, tyv ray Bapßapwv Qr 
Aay eiköpyv. H, 3,21: jusis oùre ouvyhĝopev ws 
Basıksi mokspyaourss, oùT tmonsuönsda ènmi Ba- 
sıÄa, a. Hieher könnten wir-auch "UI, 4, 13 rechnen, 
wo. EXwWY — EXOvTOS — ëywy — ExXwv kurz hin- 
ter einander vorkommt. Noch mufs Rec. auf eine 
Inconfequenz anderer Art aufmerkfam machen. In 
der Sielie I, 10, 1:,Basıksus ð Hai ol oby aora 


als &ydkAco9cı (Ib 6 26), &yyshia (U, 3, 19, dys 


imi Savar 


incorrect der Druck fey, mögen folgende, aus den 
eriten 66. des erten.: Capitels ‚enilehnie Beyfpiele zei- 
gen. Hier lefen wir urwrrevs (1), mpsoßursgos (2), 
Oorıs (5), ‚ErıBouAsvovros..(6),- BouAzvousvovs (7), 
ja {fogar Kúpos (2), pjr (4). Befonders häufig if 
in der Bezeichnung der ‚Spiritus gefehlt 


(Die Fortfetzung folgt im nächften Stück.) 
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Diefe nene Auflage it von der vorigen weni verfchie- 
den. Die Vorfchriften find nicht vermehrt; und felbft die 
Seitenzahl ift beybehalten. Nur find ei, erläuternde 
Noten beygefügt. Uebrigens [pricht fehor er fortgefetzte 
Abfatz des Buches für feinen Werih» und es it mit Recht 
allen. Haushaltungen anzuempfehlen- 6% 
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DER EEE a N E E LES SEE 


GRIECHISCHE LITERATUR. 
1) Leirzio, b. Weidmann: Xenophontis expeditio 
Cyri, ex recenfione Ludovici Dindorfii u. f. w. 


2) Ebendafelbfi, b. Hahn:: Zevopäyras ävaßacıs 
Köoov m. f- w. Curavit Fr. Aug. Bornemann 


u. Í. w. y 
3) Ebendaf., b. Schwickert: Xenophontis expeditio 
E Cyri u. l w., edidit Ern. Poppo u. f. w. 


4) Ebendaf., b. Hinrichs: ar Feldzug nach 
~ Oberafien u. l w.,,von Dr. F. H. Bothe u.f. w. 


(Fortfetzung derim vorigenstück abgebrochenenRecenfion.) 


Re. wendet fich zu den drey übrigen Ausga- 
ben, deren verhälinifsmäfsiger Werth -fich am beften 
aus einer prüfenden Vergleichung irgend eines ausge- 
hobenen Abfchnittes ergeben wird. Er wählt dazu 
die zwey erĥen Capitel des erfien Buches. Cap. 1 
`. 1 hat nur B. die [pätere Form yivovrar aus zwey 
Parifer Handfchrifien, Arifiides und Demetrius Phal. 
aufgenommen. D. [chreibi überall yiyveofat, da fich 
yivso$aı nur an einer Stelle der Anabafis, nämlich VI, 
9, 16, in [fämmitlichen Handichriften zugleich findet. Man 
darf diels Verfahren um fo weniger milsbilligen, da 
auch yıraoxsıv nur V, 6, 32 in allen Handfehriften 
Indels P. 


gelelen wird. behielt diefe Form überall 


bey, o er fie in den beflferen Handfchriften fand. 
Man fehe hierüber feine Vorrede S. XL. -Die ge- 


wähltere Stellung waiöss yiyvovrar öbo bey Lucian. 
de confer. hifi. c. 23 wird von lelztem ganz mit 
Stillichweigen übergangen, auch nichts über das Tem- 
pus praejens hiftorieum und über die Conftruciion 
yiyvsodei TivOs erinnert. «Warum Xenophon nur 
zwey Söhne des Darius nennt, darüber giebt die bey- 
efetzte 
E akip Bey Angabe der Regierungszeit des Darius 
` Nothus und Artaxerxes Mnemon baien; ungern die 
Befiimmung nach Olympiaden vermifst, mit welchen 
der. Schüler nicht frühzeitig genug bekannt gemacht 
werden ‚kann. ‘Ueber die Form "Aprogep&ys ift das 
Erfoderliche beygebrachi; aber über die Bedeniung 
diefes Namens, den Herodotus VI, 98 durch ó naya 
åpýtos erklärt, it eben fo wenig elwas' gelagt, als 
über die-Sille der orientalifchen Fürfien, ihren Na- 
men bey der Thronbelieigung gegen einen glinzende- 
ren zu vertaufchen, wozu fich an diefer Stelle die 


2 
ur 


[chicklichfie Gelegenheit darbot, da Artaxerxes als. 


Prinz Arfaces genannt wurde. Im Folgenden [chreibt 
B: ryv eAsurgv mit einer Parifer Handichrift und 
J, A. L. Z. 1828. Zweyter Band. 


Stelle des Ciefias c. 49 noch keine genügende _ 


gen! — 


- fey- 


Ariftides S. 519. ‚Dagegen lefen wir bey D. „Arifi- 
des locis laudatis (nämlich Vol. II. p. 503.-506. 
519) reAeuryv ToŬ Biov et ryv releuryv roù Biou et 
bis roù Biov riihi eadem, nimirum fide gua 
Agefilai verba quaedam tanguam in Anabafi de 
Cyro dicta protulit p. 511. Non diligentius mox 
perferibit ¿Boúheró oi p. 505 et orationi fuae accom- 
(nodans haec p. 503 tßoüAsro arw. Schon be 
feiner Bearbeitung des Sympofium gab B. zu viel 
auf die Autorität jenes Rheiors, wie wir bey einer 
anderen Gelegenheit zeigen werden. P. läfst zwar 
hier den Artikel aus, nimmt ihn aber II, 6, 29 vor 
reAsurjs mit D. und B. aus drey Handfchriften auf. 
Ueber die Noihwendigkeit oder Enibehrlichkeit def. 
felben wird nirgends etwas gelagt; auch findet man 
keine der Parallelftellen I, 9, 30: rò èv rý reAsury 
mob Biou alrö yevöpsvov und II, 2, 7: tjs releurjs 
ruyxavsıy an einer der beiden Stellen erwähnt, ja es 
wird nicht einmal angegeben, wie viele Handichrif- 
ten, und welche den Artikel haben. Und doch foll 
die Ausgabe nach der Äbficht des Verfaflers vornehm- 
lich dazu dienen, den Anfänger mit den Eigenthüm- ` 
lichkeiten der griechifchen Sprache vertraut zu ma- 
chen, und ihn in den Regeln ihrer Syntax zu befefti- 
Zur Rechtfertigung des Pronomens of, wel- 
ches zuerfi Zeune aus Ariltiides aufnahm, bemerkt B., 
dafs es auch an anderen Stellen, wie I, 2,8. HI, 1,5. 
VII, 1, 38, von den Abfchreibern- überlehen worden 
Auch an unferer Stelle konnte es, wie Jeder 


‘heht, zwilchen ¿Boúàero rW [ehr leicht ausfallen; al- 


lein da es gar keine handfchriftliche Autoritä 

und der Sinn es nicht noihwendig a Ei 
geneigt, es mit D. und P. zu verwerfen. — $. 2 ift 
der Satz xai orpargyòv SE abröv Amidsıfs bey D 
richtig durch ein blolses Komma von dem vorher; 4 
henden getrennt; B. und P. haben ein Kolon dafür 
geletzt; was uns bey. letztem um fo mehr befremdet 
da er. Cyrop. JIL; 1, 21 (38) bey einem ähnlichen 
Uebergange von dem relativen Pronomen zum d 

monftrativen nichtig interpungirt 6 åvýo, ds ovvsgy g 
ġpiv, xai 0V por paka -sdóneg Javna ab Si. 
Freylich haben 'wir an unferer Stelle ua} — x: les 
der Saiz it demungeachiei feinem lögifchen Y res 
nife nach keinesweges felbfiltändig er i ält- 
blofse ‚Fortletzung des vorhergehenden Relativi: ey 
und åé foll nur anzeigen, re 
Satzgliede enthaltene Gedanke dem | 

gen geletzt fey. Ueber die Wiederköhiig dei Buß 
nach dem vorangegangenen äyaßaiusı hat P. nicht 
für gut een eiwas zu erinnern; was aber D. 


dafs der in dem zweyten 
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behauptet: „Av&ßy pofi particulas nat — é tantum 
non necefjarium effe,“ das gefiehen wir aufrichtig 
nicht zu begreifen. Hätte der Verfaller Gründe für 
feine Behauptung: fo hätte er wohl gethan, fie anzu- 
führen, damit fie der Lefer prüfen konnie; halte er 
keine: [o wäre es beffer gewelen, zu [chweigen, als 
Unkundige irre zu leiten. — $§. 3 hat B. die Vul 
gata tmsıöy ÖE beybehalten, während D. und P. aus 
4 Handfchriften me? € dafür aufnahmen. - Beides ift 
an fch richtig, aber &rsıöy ohne Zweifel hiyr pallen- 
der, weil es zur WViederanknüpfung der $. 1 ange- 
fangenen Erzählung vom Darius und deffen bevortte- 
henden Lebensende eines nachdrücklicheren Binde- 
wortes bedurfte. WVollten aber die beiden Herausge- 
ber, welche mesi vorzogen , die andere Lesart etwa 
für ein Interpretamentum erkennen: fo mögen fie 
uns fagen, warum fie Il, 4, 24 extr. mit nur zwey, 
und I, 9, 29 mit drey Handfchrifien &rsıöy ĝé anftatt 
` mel dé Ichrieben. Dals fie überhaupt bey ihren Emen- 
dalionen ein gar zu grolses Gewicht auf den Vatic. 
987 und Parif. 1641 gelegt haben, läfst Ach um fo 
weniger rechifertigen, da auch diefe Bücher an fehr 
vielen Stellen fchlechte und oflenbar-fallche Lesarten 
darbieten. zardory erklärt P. im Index durch „regnum 
accepit ;“ aber über die Confiruction des .intranfitiven 
Zeitwortes mit eis wird der Anfänger nicht belehrt. 
— $f. 4 will B. die Lesart des Codex Eton. nicht 
für die Interpretation eines Grammatikers, fondern 
für einen blofsen Schreibfehler angefehen willen, 
worin ihm nicht Jeder beyliimmen wird. Denn wenn 
fogar P. im Index unter ¿ri lehrt: „eivat Emi Tivi 
etiam pro vuro Tivi (quanguam re aliquanto le- 
nius) in alicujus potefiate efje:“* fo konnte ja wohl 
auch ein Grammatiker auf den Einfall kommen, ri 
durch bró zu erklären. Zu dem folgenden Baoıksv- 
osı bemerkt B., dafs die Variante Bacıksücaı, welche 
Vatic. 987 giebt, nach Veränderung des Accentes 
nicht ganz zu verwerfen fey, man mülste denn Baoı- 
Asvosıev vorziehen. Durch diefes Streben, felbfi aus 
den trivialfien Schreibfehlern etwas zu machen, legt 
Hr. Bornemann eine eigene Art von Gutmüthigkeit 
an den Tag, von der wir bald wieder eine äbnliche 
_ Probe ‚geben werden. — $. 5 haben unfere Heraus- 
geber fammt und fonders den von fünf Handfchriften 
gebotenen Optativ aDıxvorro verfchmäht; dagegen ha- 
ben D. und P. das wegen des Gegenlaizes uns un- 
palend [cheinende aurw für &avrw aus einer einzi- 
gen Handfchrift aufgenommen. Dafs P. nichts über 
die Auslaflung des Artikels vor Baoılwg erwähnt, 
wollen wir weiter nicht rügen, da fich bald darauf 
Zu $. 6 eine Anmerkung hierüber findet; aber der 
Gebrauch des Pluralis räyras bey vorausgegangenem 
00715 hätte nicht unbemerkt bleiben follen. Auch 
können wir es nicht billigen, dafs er wegen wors c. 
infinitivo ausdrücklich auf Anmerkung 7 der Rofi- 
Sehen Grammatik $. 125. 7 verweilt: denn der da- 
felbfi aufgeltellie ‚Unterfchied der Confiruction des wors 
mit dem Indicativ oder Infinitiv, je nachdem eine 
reelle oder ideelle Folge bezeichnet werde, hat keinen 
Grund. Ueber den Genitiy in Bapßagwv irsmsAeira 


_fchlolfen. 
-Ọégvys Ratt der Vulgate ¿v MiA. ô 


‘bey diefer Interpunetio 


‘wird auf die Grammatik verwielern — für Matth. $. 


347 mufs“es übrigens hier /Matth. $. 348 heilsen —; 
aber die weit wichtigere Attraction des Subjects geht 
unbemerkt vorüber. — §. 6. Von ‘dem Artikel in 
tyv" "EAAyviryv Övvapıv it: weder bey ’B., noch 
bey P. die Rede, und doch gelchahe in dem Vorher- 
gehenden noch keines hellenifchen Heeres eine Er- 
wähnung. Die Heiftellung der Form åraçasnsvóra- 
rov-für Amapaoxsvacröraroy, welche auch D. mit 
zehn Handfchrifien vorzog, hat unferen Beyfall.. Ue- 
ber die fonderbare Confiruction örögas sigs Qularag 
¿v rais möAscı mapjyysılz tois Opovgäpxaıs ráro 
Àaubávew avöpas x. r. À. fchweigt B. ganz, und P. 
verweilt nur wegen des Artikels in rois — éxáorois 
auf Matth. Gr. maj. $ 264. 5 und auf feine Note 
zur Cyrop. I, 2, 5.: Die Bemerkung zu ös #rıßov- 
Asbovrog TıooaPigvous; nämlich: ‚/imulationem ‘et 
praetextum Jignificat ws“, hätte B. füglich unterdrü- 
cken können; dagegen erfoderte der Plan der Aus- 
gabe von P. an dieler Stelle mit demfelben Rechte 
eine Hinweifung auf die Grammatik, mit welchem 
weiter unten $. 10 zu s #- mepiysvönevos Buttm,, 
Matth. und Kofi eitirt werden. Im Folgenden bedurfte 
das Imperfectum ,„oav, wofür man das Plusguam- 
perfectum erwartet, einer Erläuterung. Der Gebrauch 
von ¿x für óró in den Worten ix BasıkEws Ösöons- 
‘wat it erfi im Index S. 482 berührt, wo es heilst: 
„guem ufum magis Jonicum vocant grammaticarum 
Jeriptores z“ zweckmälsiger wäre wohl in einer Nois 
auf Matth. $. 574 extr. verwielen worden. Für 
är&oryoav haben alle drey Herausgeber mji mehr“ 
guten Handfchrifien ADsorjzscay gelchriebem» OZU 
P. die Bemerkung macht: „Quod guandaam inter- 
pretamenti fpeciem prae fe ferne men negamus, ta- 
men fimul nofio fiatus diuturmioris ex ‚defectione 
orti “bene eo exprimitur, qu@e non inefi in vulg. 
(ante Dind.) amtoryoeV (l ameoryoa,). Caeterum 
eadem berbi ioráyar tempore faepius in libris per- 
mutantur. Vid. V, 5, 21.* Noch müffen wir, eha 
wir weiter gehen, erinnern, dals B. am Schluffe des 
vorhergehenden Satzes aus dem Cod. Vatic. 987 mö-:, 
Ascıv hatt moAscı in den Text aufnahm, obgleich der 
folgende Satz mit einem Confonanten anfängt: Da 
wir in alten Infchrifien das v häufig fo gebraucht 
finden, und gute Handfchriften daflelbe gleichfälls auch . 
vor Confonanten hinzuzufeizen pflegen: fo können 
wir nicht wohl begreifen, warum P. und D., be- 
fonders aber letzter, diele Variante gar nicht einmal 
mit aufführen, — $. 7 wird die längft durch viele 
ähnliche Beyfpiele von /irüger zu Diony/f. Hifiori® 
grr. p- 292 gemügend gerechifertigie Epexegelis áT0- 
orävaı moös Küpov von D. noch in Klammerr eınge- 
Dagegen fchreiben kurz vorher, die drey 
Herausgeber übereinfimmend &v MiAyjrw de Tissa- 
ó Fi; da der Af- 
tikel in den drey beten Handfchriften fehlt; VVas 
aber bey B. und P. das Komma ei tooa égvys 
bedeuten folle, verlieht Reci nicht. WW ie kann man 
on dem jungen Lefer er- 


s $ F à 
warten, dafs er die te &y Milyrw mit ra abr& 
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"mal - we > a 

ak ti Pavie mher -Auch hätte P. aa 
Verbindung aufmerk fam machen, und zug eich ein 
Wort über das nackt daftehende Participium Boukeuo- 
a u en follen, damit es der Anfänger nicht von 
Er Bevölkerung Milets verfiehe. Oder war 
as Be wefentlicher, wegen der fchon aus der latei- 
nifchen Sprache leicht verftändlichen Confiruction 
rgoaxioJópevos — BovAsuopsvous ein paar Grammali- 
ken zu citiren? In dem folgenden Satze kommt ein 
Sogenannies Afyndeton participiorum vor, nämlich 
broAaßwv tovs Pebyovras, 0uAAEFfas oroarsv- 
pa &maAıogreı MiAyrov, deffen wiederum mit keiner 
Sylbe gedacht wird. Dals die Herausgeber zwilchen 
movs pév und årérrsive aus Handfchrifien aurüy ein- 


fchoben, und weiter unten aüry au für abry adv auf- 
nahmen, verdient Beyfall; nur Bothe wird es nicht 


Rec, in Rückficht auf die 


: (a -6 8> findet $ 
gulheifsen. $ allein mit Hn. 


itik des Textes nichts zu erinnern ; 
e hinlchtlich der grammatilchen Anmerkungen 


auch hier nicht einverfianden. Ueber den Genitiv 
nach doye und aloYavsoFaı wird auf vier Gramma- 
tiken verwielen, wogegen wir an fich nichts einzu- 


wenden haben; nur ift es uns unerklärlich, warum ' 


er die weit f[chwierigeren Worte AösAQös Wv abrod 
nicht ‚erläuterte, ‚welche, wie fo oft, eine andere 
grammatilche Beziehung haben, als es der Gedanke 
eigentlich geftatiet. Vergl. hierüber Heindorf zum 
Plato Protag. p. 316 c. Lobeck zum Phryn. p. 755. 
Frot/fch. zum Xenoph. Hier. II, 8 und Stallbaum 
zum Plat. Crito. p. 50 d. Ebenfo if die Gonftruction 
ovödv jyIero aurüy moAspoüvrwy gänzlich mit Still- 
Schweigen übergangen. — $. 9 geben die beften 
Handfchriften für ouvsA&yero aùr® die umgekehrte 
Stellung; fo wie $. 10. čévos wv Erüyyavey für Eröy- 

aye Zéros wv, und unfere Herausgeber find ihnen 
gefolgt, ohne font. eiñen Grund dazu zu haben. Mit 
ben diefen Handfchriften fchreiben fie gleieh darauf 
nNtapxos Aansdaınovios Puyas jv flalt der Vulgata 
KAdapyas J? Aansdaımovios, Pvyas,. obgleich diefe 
auch durch Ariftides gefchützt wird, und durchaus 
nichts Anflöfsiges hat, fo wenig als die Stelle VII, 4, 
7: "Emodevys ð yv mis "OAüvdios maösgaorys , 68 
y r. à Warum Xenophon aber nicht fagte KAdap- 

os JV TIS AAH.» bedarf wohl keiner Erklärung. Be- 
ae ift es, dals auch die römilchen Hiftoriker jene 
Dichtern übliche Figur, “die man Deferiptio 
nennt, häufig gebrauchen. So Nep. Pauf. 3, 6: Efi 
enus: guoddam hominum; gaod Tlotae vocatur etc, 
Fbendatelbk 4, 4: Fanum Neptuni efi Taenari etc, 
Man vergl. » Curius IT, 3, 1. 6, 1.7, 10. Ob für 
die ‚ungewöhnlichere Form 'EAAyoroyrızai die ganz 
ungebräuchliche EAiyorovriexai, die freylich aufser 
acht Handfchriften auch Suidas aus diefer Sielleigiebt, 
aufgenommen werden durfie, wagt Rec. nicht. zu 
entlcheiden. — $. 10 hat D. die Vulgata ws oÙ tw 
megiyevopevog ‚av beybehalten, ohne die 'Lesart wg 
oŭ tws m. av, welche B. und P. in den Text feizen, 
auch nur zù erwähnen, obgleich fi® fich in fechs 
Handfchriften findet. Bey dieler Gelegenheit muls es 
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Verbinden werde, wozu fie . 
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Rec. auch rügen, 'dafs P. den Lefer oft mit feinen 
Verweilungen auf den Index täufcht. So fagit er in 
einer Anmerkung zu dieler Stelle: „De vürws ante 
confon. vid. Ind.“ Aber in dem Index findet» man 
weiter nichts als Oürw et oürws (hoc in libris 
etiam ante confonantem.J, 1, 10) etc. Ein 
zweytes Beyfpiel diefer Art haben wir I, 3, 19, wo 
Hr. Poppo zu den Worten woös PıAlav die Anmer- 
kung -macht : „Non Oılınas, fed in terram 
acatam.. Vid, Schneid et Ind. in Oıkla“ 
Aber wenn mgös Qıklav den ihm hier beygelegien 
Sinn hätte: fo mülste ja xwgav hinzugedacht werden, 
Was [oll die Verweifung auf*das Subliantiv Oıdla? 
In der That findet fich auch im Index unter diefem 
Worte nichts hieher. Bezügliches, als: „cf. Gikıos.“ 
Und welche Belehrung finden wir hier? Keine wei- 
ter als: „mpös Qıkiav J, 3, 19 dubitatur utrum hinc 
an a Oikia, amicitia, ducendum fit.“ Alfo verwies 
Hr. Poppo nur darum ‚auf den Index, um eine im 
Commentar mit Sicherheit ausgefprochene Behauptung 
zweifelhaft zu machen? Wenn er auf der letzten 
Seite, wo die’ Errata verzeichnet [tehen, fagt: „Po- 
‚iremo adnotamus in Indice verborum aliquoties, 
fed rarifjime, guae. im adnotationibus disputata 
erant, relractala et alias [eribendi rationes com- 
mendatas e/je:“ [o muffs man wohl annehmen, dafs 
auch die in Rede fiehende Stelle eine von deni weni-: 
gen fey, die Hr. P. bey Anfertigung des Index an- 
ders erklären zu müllen glaubte, als es in den An- 
merkungen unter dem Texie gelchehen war. ‚Ver- 
gleicht man Arügers Note: „Inepte Schn.: in ter- 
ram pacatam, Hoc foret sis Qıklav. Quamquam 
Xen., fi tale guid voluifjet , potius dixijfet : eis ma- 
tolx. Recte igitür interpretantur  Qikınas. Sic 
moas bgyýv Plut. Mar. 37. mgss Biav: Soph- Phil, 
90. 92. 103. Cf. Matti $. 591 extr. Vig. p: 664:* 
fo it es auch leicht begreiflich, wie Hr. P. dazu 
kam, feine Meinung in Anfehung? diefer Sielle abzu- 
ändern. Nur. jenes „dubilatur“ ift uns weniger be- 
greiflich, und dafs die Quelle, aus der die richtige 
Erklärung felbt zwar nicht, aber doch die Belege für ` 
ihre Richtigkeit herfloffen, nicht angegeben wird, das 
will Gch nicht recht mit einem in den Zueignungs- 
worten gerade in Beziehung auf Hn. /irüger ausge- 
drückten Satze reimen, in welchem es heilst: „Jmo 
finceriores üsejfe putandi fint, qui ne occultare qui- 
dem conentur, quae ab alüs Junt mutuati.“ —-Doch 
wir gehen weiter zu $. 11. Hier lelen wir bey D, 
sig Ilıoiöas, bey P. es Hıoiöas, bey B. is Ilscidas 
fait der Vulgate tri Ilsioiöas. Rec. fimmt ganz den 
von Hn. P. in der Note für feine Schreibung ange- 
führten Gründen bey. —. Cap. IL. $.1 hat Hr 5 
die Stellung ‘Erst ò &öozsı, auTw JY mOpslcad sas 
: o mopsvVEeosaı &vw 

beybehalten, wogegen D. und P. diefelbe mit d 
Handfchriften indie gewils fchlechtere jy "0 he 
il De In dem Folgenden Er Hegi- 
as (4 or as) Bov OBEVOS erßalsiv mayramanıy EX 
Tas Xupas' nal Aspailsı bs èri TOÚTOUŞ He T- Ar 
hat die fchon oft erwähnte Handfchrift des Vatikans 
arpoigew, das Hr, B. nach gewohnter Art in Schutz 
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nimmt, indem er fagit: „Leetio Vat: H; &9poideiv 
cum BovAönsvos non inepte copulabitur.“ Hätte er 
im Gegentheil ineptifjime für non inepte gelchrieben: 
- fo würden wir ihm vollkommen beyliimmen. , Gleich 
darauf fchreibt Hr. D. rò ‘EAAyvıröv To ivradda 
orgaärsuna, und bemerkt dazu: „rò vraufa Schnei- 
derus in annotatione: abefi rò ab Libris.“ Allein 
Schneider wendet nur gegen Weiske ein, dafs, wenn 
tvrad$e illic, in fua ditione, bedeuten folle, 
Xenophon rò ivraŭĝa gefchrieben haben mülste, Er 
felbf erklärte &yrad9a durch zum. ‚Uebrigens erlaubt 
der Sinn die Einfchaltung des Artikels nicht. Hn. 


Bornemanns Vorfchlag, den P. nicht zu milsbilligen 


fcheint, mit dem genannten Vat. H. die Worte OTA- 
rivpa, nal zu ftreichen, und den folgenden Satz mit 
"Eyrad9a anzufangen, 'hat auch Manches wider fch, 
fo dafs es wohl am gerathenften feyn möchte, &yradFa 
mit rüger auf Sardes zu beziehen. Es fey jedoch 
noch bemerkt, dafs orparsupa in einer guten Parifer 
Handfchrift nur oberhalb der Zeile beygefchrieben 
fieht. In dem folgenden mgosioryası haben alle drey 
Herausgeber das Augment getiigt; gleichwohl haben 
D. und P. $Osıoryjesoav l, 4, 4 unverändert beybe- 
hällen, obgleich fieben Handfchrifien und darunter 
Kat. 987 tỌsorjzsoav geben. Man vgl. auch die 
Varianten zu V, 8, 21 und oben zu I, 4, 6. Für map- 
yyysıle haben fünf Handfchriften. mapayysiksı, das 
die Herausgeber vielleicht mit Unrecht aufnahmen, 
da es wahricheinlich aus dem vorhergehenden mapay- 
yelksı entfianden it. Dagegen billigen wir +yoav, 
das fchon Schneider der Vulgate siyoav vorgezogen 
hatie. — $..2: Wie hier Hr. D. fein xarayoı recht- 
fertigen wolle, ift nicht wohl abzufehen; Selbfi Hr. 
P. glaubte einmal feinem gewohnten Führer nicht 
folgen zu dürfen; nur hätte er xarayayoı weder 
„paulo aptius“ nennen, noch die fyllaba interme- 
dia durch leine Haken verdächtigen follen, da das 
Praefens in diefer Verbindung ganz unftatthaft ift. 
Zu Aaßöurss ra Omia magjoav sis Zapösıs bemerkt 


2 pP. p 7 
Hr. B.: „Poft' ra Gna Parif. A. aurwv (Dind. av- 
Toy) i. e. avrWv addidit.  Dieles avröy wäre in 


der That fehr überflüflig. Eher könnte man vermu- 
then abra d: i. Köpw, wie $. 4: Ovroı ev eis Eag- 
dis adro Adinoyro, und I, 4, 2: Kýpw mapjoav 
ai — vjes. — 9 3 giebt Hr. D. ohne irgend eine 
handfchriftliche Autorität yuuvjras für yupvaras, 
wie 'er überhaupt die letzte Form überall, wo fie in 
der Anabafis vorkommt, verdrängt hat. ‘Man vergl. 
über diefen Gegenftand Hn. B- zu IV, 1, 6 und Hm. 
P. im Index unter yupvys. Für die alte Lesart Ha- 
ciwv ôs ó Meyapzvs sis Emranosious Exwv Avöpas 
rg haben Hr. D. und Hr. P. mit Schneider 
efchrieben II. ò. ó M. sis rgıaxoclous MeV ümkiras, 
Tanasious è meÀraoràs Exwv mapsyevero; jedoch 
„hat Hr. P. das Zahlwort rgiaxocious beide Male mit 
SEHR chen bezeichnet, und bemerkt in der Note, dals 
dafür währfcheinlich an beiden Stellen &mraxogious 
gelefen werden müffe, Allerdings wäre auf diefe 
Weife die $. 9 angegebene Anzahl der Hopliten und 
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Peltafien herausgebracht,‘ Aber follie denn Xenophon 
die 500 Gymneten des Proxenos und die 200 kreti- 
fche Bogenfchützen gar nicht in feine Berechnung 
aufgenommen haben? Sagt er nicht ausdrücklich 
tyévovro ol ouumavrss? Niemand aber wird 
daran einen Anfiofs nehmen, dafs jene Truppengat- 
tungen unter der Benennung Peltafien mitbegriffen 
werden. Dagegen [cheint es uns [ehr bedenklich, die 
zwey lo welenilich verfchiedenen Lesarten an unlerer 
Stelle, von denen die eine offenbar von einem alten 
Erklärer herrührt, in eine, wenn auch nur theilweife 
Uebereinfimmung bringen zu wollen. — $ 5 if 
oùs Eioyxz aus guten Handfchrifi ü 5 
hergeltellt. Gleich darauf sie en 
Worten rapaoayyas sizoci: „Particulam ö2 (vielleicht 
é) interponunt Parif. 4. B. et Vat, H., non male.“ 
Was für ein Urtheil! Schrieb doch Xenophon $. 6 
cTasyuov Eva, mapagayyas barw; 9 7 oraspous, 
ToEIS,. mapagayyas zinoow; $. 10 orasu. Vo, map 
öena; ebendaf.: aragp. duo, map. wena, und Í 
überall, ohne an irgend einer Stelle jenes unpallende 
é einzufügen. Dals in dem Satze yeduga Sè trý’ 
Eleuypävy ràdios émra die Lesart einiger Codices 
&rmegzuypevy, die ihr Dafeyn doch wohl nur dem 
vorangehenden rjv verdankt, von demfelben Heraus ` 
geber in den Text gefeizt wurde, kann Rec. ebenfalls 
nicht gutheilsen. ’Evradg' Insıvev $. 6 Ratt des hand- 
Ichrifilichen ivradda Zu. it wohl kaum für eine ab- 
fichtliche Aenderung zu halten. So müllen wir ams 
$. 7 die Auslaflung des Konıma vor und nach mag 
oayyas zixocı gewils als ein blofses Verfe : 
ken. Anders: verhält fich die Auslafung 
chen bey Hn. D., der eine ganz verfchiedene Inter- 
punctionstheorie befolgien Zu dem eben aus S. 6 an- 
geführien '’Evradsa macht Hr. B. die Bemerkung: 
„Var H: tv raöry, quod recepi//em, nifi alias fimi- 
liter aberrajje illam membrañħñam [eirem.“ - Hätte ef 
uns doch Siellen angezeigt, wo Xenophon fich fo aus ° 
drückie: denn nach unleren Beobachtungen gebrauchte 
derfelbe in Verbindungen diefer Art überall &vrabIa 
Vergl. $. 7. 9. 11. 13. 19. 20. 23. Richtig hat er da 


‘gegen, wie auch Hr. D. und Hr. P., fae für jus 


äufgenommen,. worüber er auf die Parallelftelle’s. 9 
und auf feine Note zu VI, 1, 26 (follte heifsen VI, 
3, 26) verweilt. — $. 8 haben die Herausgeber hin- 
ter sügos das jedenfalls fehr entbehrliche korıv einge 
[choben, welches fich freylich in mehreren Handichrifien 
findet, aber dennoch von einem Erklärer eingelchwärzt 
zu Seyn fcheint: Noch weniger billigt es Rec., .daß 
Hr. 3.-und Hr. P. am Schlufle dieles. $. Aöysran Ur 
zaAsiraı in den Text gefetzt haben; auch b 8, 10 
findet fich in mehreren Handfchriften Asyopsva für 
#oAo0nsva. Was Hr. B. zu letzter Stelle anmerkt: 
„Intalibus et plurimis et praefiantijjimis codicibus 
obfeguendum efi < können wir aus dent runde nicht 
als Regel gelten lafen, weil felbt die erte Famili? 
der Handfchriften des Xenophon nicht von folcher B% 
fchaffenheit ift, dals man ihnen blindlings folgen dart 
(Der Befchlufs folgt im nächfien Stück.) 
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1S CAHE 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG, 


As AN T E 


GRIECHISCHE LITERATUR. 


1) Leiezie, b. Weidmann: Xenophontis expeditio 
Cyri, ex recenfione Ludovici Dindorfii u. |. w. 


2) Ebendafelbt, bs Hahn: Zevoĝævros åvaßaoiş 
Kögov u, f. w. Curayit Fr, Aug. Bornemann 
u.d w = 

il, b. Schwiekert:. Xenophontis expeditio 
å 3) Dr: f. w., edidit Erz. Poppo u. Í. w. 

A) Ebendal., b. Hinrichs: Xenofons Feldzug nach 

Oberajien u. l. w., von Dr. F. H. Bothe u. [. w. 


cBefchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


Ss, haben gleich im folgenden $. 9 fiatt Zwo/as, wo- 
für Hr. D. Burmanns Conjectur Zöcıg "gegeben hat, 
die beten Handfchriften. entweder oworys oder ow- 
xparys, und bald darauf alle ohne Ausnahme o0oQai- 
yero, worüber man Zirüger de auth. p. 40 fy. ver- 
leiche. Wie es Hn. B. und Hn. D. entgehen konnte, 
als die letzten beiden Eigennamen aus $. 3 hieher 
wanderten, muis [ehr befremden. Gegen alle Hand- 
Schriften Zupanooıos Rait Zupaxovcıos zu Ichreiben, 
wie Hr. D. gethan hat, [cheint uns [ehr gewagt, 
mag auch immerhin die erfie Form den Vorzug vor 
der letzten verdienen. Das in mehreren Handfchriften 
befindliche Additament oi "EAAyvss ömkiraı uv pú- 
101 He T: X das Schneider für eine blofse Variante 
Ger Vulgata gehalten hatte, haben unfere Herausge- 
ber richtig erkannt und beurtheilt. Auch darum wird 
Schneider mit Recht getadelt, dafs er in die Berech- 
nung der Truppenzahl Verwirrung gebracht hat; aber 
Hr. D. hätte uns eben fo wie Hr. B. zeigen follen, 
wie lich aus feinen Aggregariden die von Xenophon 
angegebene Totallumme herausbringenlafle, — $. 10 
wii... orAeyyiöss noch durch firigiles, welche 
die Griechen „7 balneis ad Jor desa çorpore ra- 
dendas“ gebraucht hätten, erklärt willen, obgleich 
man es hier längt von einem vermuthlich kammähn- 
lichen Kopffchmucke verfieht, der aus Gold gefertigt, 
sad walrfcheinlich ‚mit ‚Bändern gezieri, fich [ehr 
wohl zu einem Siegerpreile in Kampf/pielen eignete. 
Man vergl. Böckh’s Staaishaushaltung d. Ath. II. S, 
330 fl. Auf diefes Werk hätte auch Hr. B. verwei- 
fen Sollen. Für gig Fe åyopav geben Hr. B. 
und Hr. P. aus den drey beiten Handichriften is, K. åy. 
Auch $. 21 haben einige Handfchrifien der erten Fa- 
milie EoßaAkcıy und mehrere der zweyten !sßoAy; 
doch wurde dort von denlelben Herausgebern diele 
Form verfchmäht. Eine -längere Note über dielen 
J. A. L. Z. 1828. Zweyier Band. 


1828. 


Gegenltand findet fich bey Hn. P. zu V, 3, 1, wo_er 
gegen das Anlehen der‘ zwey vorzüglichften Hand- 
fchriften die Vulgate ¿s beybehält, Hr. Ð. hat über- 
all sis gegeben, :was wir weder loben noch tadeln 
können; nicht loben, weil fich Spuren genug finden 
die es wahrfcheinlich machen, dafs Xenophon die 
Form &s öfter gebraucht habe; nicht tadeln, weil es 
fich keine Kritik herausnehmen -wird, mit auch nur 
einiger Sicherheit zu beflimmen, welcher Form an je- 
der einzelnen Stelle, wo die Codices nicht überein- 
fiimmen — und in &s flimmen fie fat nirgends über- 
ein — der Vorzug gebühre. Uebrigens vermuthet 
Hr. B., dals nicht Kepgapäv, fondern Reoapwy zu 
fchreiben fey, „ut a vafis Jiglinis, quae ibr vende- 
bantur, oppidum nomen habuerit. — $. 12 lelen 
wir bey Hn. B. und Hn. D. tå & od», wogegen Hr. 
P. Schneiders Conjectur 75 yoöv in den Text auf. 
nahm, und. darüber auf den Index verweifi, wo wir 
indels keine weitere Belehrung finden, als dafs yodv 
„certe quidem, faltem“ bedeutet. Nun leuchtet al- 
lerdings einem Jeden ein, dafs yoüy einen recht gu- 
ten Sinn giebt; aber damit it doch noch nicht bewie- 
fen, dafs die Lesart der Handfchrifien ö' oùv weniger 
paflend (ey. Man vergleiche Krüger zu dieler Stelle 
und zu-1,3,5. Hr. B. täufcht den Lefer durch fei- 
ne Verweilung auf Xenoph. Symp. VI, 9; vielmehr 
foll nach dem Index [einer ee des Galimahls zu 
IV, 9 über ð ou, gefprochen [eyn, obgleich auch die- 
fes Citat falfch if. Bald darauf fchreibt eben derfelbe ` 
QuAanyjv für das von Hn. D. und Hn. P. beybehal- 
tene Oölaxas, worin ihm Rec. beyfiimmt. — 6. 13 
haben alle drey Zursügev è ESslauvsı, obgleich es 
wahrfcheinlich ift, dafs ĝé, welches fich in drey Hand- 
Schriften, worunter Vatic. 987, findet, nicht von dem 
Verfaffer der Anabafıs herrühre, bey dem diefe Art 
von Afyndeten fehr, gewöhnlich if. Vergl. 6. 14.19. 
21 und [chon vorher $. 10. Auch §. 5 liels fich, wie 
wir oben gelehen, Hr. B. durch das Anfehen defel- 
ben Vatic. zur Aufnahme eines ganz unftatthaften ö8 
verleiten. 6. 15 fchiebt Hr. B. in den Worten 


` KàÀéapyos xat of &xsivau aus mehreren Handfchriften 


¿č vor £xeivouv ein, ohne fich darübe 
wie er es verlfianden willen wolle, 
uns’ fehr wahrfcheinlich, dafs jenes 
fangsbuchftaben des folgenden W 
$. 16 vermulhete Meiske, dals 
Tas ‚aomidag ernenafapnevas zu fchreiben ley: nal 
TÈS xvýņŅiðas ExnexaJapmévas xal Tas Aomidas 
ennsnalv Mp&vas. Diefes letzte Wort haben 
nämlich u. und darunter die befien Handichriften 


r zu erklärem, 
Uebrigens if es 
EZ aus den Am- 
ories enifiand, — 
flait xai xvymijaş nat 
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fait EnnsHadappevas. Hr. D. hat die Vulgata bey- 
behalten. Hr. B. hat auch nichts geändert, fagt je- 
doch ‘in der Note zu dieler Stelle:-,,Aut verum vidit 
MWeiskius, aut praegnantem dicendi rationem, quae 
ineft in participio turszaluppsvas, ad utrumque 
nomen referendo, non tolerantes grammatiei_prIT! 
Jübftantivo tansnaFappevas aferipferuni.« Eine fon- 
derbare Art von prägnantem Auscdiuck! Und wodurch 
liefse fich denn wohl bey dieler Erklärurig die Aus- 
lalung des Artikels vor zvypidas rechtfertigen ? Rich- 
tiger letzt Hr. P., der jenes tznsnauppévas aufge- 
nommen ‘hat, nach xvypidag ein Komma, wodurch 
er andeuten wollte, dals das Participium, blofs auf 
&oridas zu beziehen fey; aber er fühlte auch, dafs 
fo das nackt dafiehende xvypidas unerträglich if, da 
die vorhergehenden Subftantive Epitheta bey fich füh- 
ren. 
wähnung, dafs die Griechen Beinfchienen hatten, weil 
es fich von [elbfi vertand, und überdiefs wollte ja 
der Gelchichtfehreiber nur die Pracht und den Glanz 
der Rüftung [childern, nicht die Beftandtheile derfel- 
ben aufzählen. Ans diefen Gründen möchte die 
Weiskifche Vermuthung immer noch am annehmlich- 
fien feyn, follte ie auch, wie Hr. P, meint, ‚dem 
Ohre etwas unangenehm klingen. — 
alle drey Herausgeber mit drey der beften Handlchrif- 
ten medy dé für Emss ö&. Da Xenophon eben fowohl 


&mei als Ersidy in, der Bedeutung „pofiquam‘“ ge-. 


braucht: lo wird man nichts dagegen einwenden kön- 
nen, wenn die Herausgeber, fich an die beften Codi- 
ces haltend, bald diefer, bald jener Form den Vorzug 
einräumen. Doch vergleiche man, was wir oben zu 
cap. I. $. 3 erinnert haben. macai 
B. keinen Accent: Ob Hr. D. Recht that, Särrov 
beyzubehalten, wofür die beften Handfchriften 9&000v 
geben, getraut fich Rec. nicht zu enilcheiden. Es ift 
zwar ausgemacht, dafs Xenophon dem reinen Atticis- 
mus nicht immer treu blieb, fondern fich vielfältige 
Abweichungen von demfelben erlaubte; aber eben fo 
gewils ilt es, dafs an gar vielen Stellen die gemeine 
Form nur ein Product der Abfchreiber it. Schnéi 
ders Note zu o#yvas am Ende dieles f „Scenae 


Junt‘ Perfarum, ad quas Graeci pergunt“ y hätte, Hr. 


'B. berichtigen follen. Oder meint er etwa, dafs auch 
6: 18 von den Zelten der Perfer die Rede fey” Hr. 
P. fchweigt ganz und gar, und I[cheint, alfo gleich- 
falls an die Zelte der Griechen nicht gedacht zu ha- 
‚ben. — $. 18 haben die Herausgeber &ßsuyov mit 
ZOuyov vertaufcht, obgleich, wie [chonm Weiske zeigte, 
das Imperfeetum hier ganz paflend it, und überdiels 
der Aorili leicht aus dem kurz vorhergehenden ?Ouysv 
entfiehen konnte. - Dagegen giebt im Folgenden auch 
Rec. dem Aorift £$aüpaos unbedingt den Vorzug vor 
dem Imperfecti — $. 20 [chreiben fie übereinfiimmend 
Köpos mit Auslaflung des davor fiehenden Artikels, 
und unmittelbar darauf eis ryv Kıkıziav für eis Kid. 
Ueber die vielbefprochenen Worte zat abröv Meswva 
703 Osooahóu verweit. Rec. auf die /irüger/che Aus- 
gabe, indem er hier nur bemerkt, -dafs Hr. B. die 


'zwey, Hr. D. und Hr, P: hingegen die drey leizien ' 


Es bedurfie diefs auch keiner befonderen Er- 


$. 17 geben- 


as hat bey Hn. 


Worte als ein Gloffem getilgt haben. Im Folgenden 
nahmen unfere Herausgeber mit Recht Zusıvav auf, 
da £usive Ichon wegen der Wiederholung des Sub- 
jects Köpös zu Anfange des nachfolgenden Satzes nicht 
recht paffen will. — §. 21 giebt Hr. B. aus guten 
Handfchriften die [chlechte Lesart &uýyavov, der auch 
Suidas vol. I. p. 132 widerfpricht. Auch diefe Stelle 
kann für ‚einen Beweis gelten, dafs die von unferen 
Herausgebern fo hoch geprielenen Codices nicht im- 


mer treue Führer find, und dafs man fich ihrer. Lei- 


tung nur mit grofser Vorficht überlaffen darf. Für 
EAeyero öl nal Zusvusow elvar — Ovkarrovra lelen wir ` 
in allen drey Ausgaben &X. ö. x. Euluvsas — Qukar- 
Twy. Ob dieler letzten Lesart jenes za; vor Evévveots 
im Wege ftehe, was Zirüger behauptet, müllen wir 
bezweifeln. Eiwas-Änderes wäre es, wenn die Worte 
fo gefellt wären: &A&yero öd sivar rar Zvevvears, 
oder Zugweoss ðe xat -mi tv arpwv tAéyero sivan j 
Für Je 0 '&ueiwvsv [chreibt Hr. B. ò Epsıvev. Der inf 
mehreren Handfchrifien befindliche Plural čpewav, 
der wegen des vorausgezangenen &msınüvro lehr paf- 
fend ift, hat bey keinem der Herausgeber Beyfall ge- 
funden. Diefelbe Verwechlelung faher wir kurz vor 
her. Unbegreiflich ift es, wie bald darauf Hr. D: 
die Lesart mehrerer guter Handfchriften imel 99870 
ôte rò Meuwios Orparsupna jg tv Kıkızia jv in den 
Text aufnehmen koynte. Hr. B.,.dem Hr. P. folgi ` 
liefs die Vulgata gret j09sro Tó re Mevwvos orpar 
Tsupa tt òy év Kinig jv (fonft ey) ungeänderb 
weil er wohl wulste: „atiractionem a librariis hau 
uno loco- oblitteratam fwifje.“ Derbi ji 
ihm die Varianten Cyrop- V, 4; 42. 5 2, 10. L, 6, 
28: Ueber die Partikel ré verweifi Hr. P. auf den 
Index. — $. 22 würde Rec. die fonftige Stellung Pi 
EDvAarrov or Kikızss nicht gegen jene andere où oi 
K. Q. vertaulcht haben, wenn diele auch die drey 
beften Handfchriften geben: denn offenbar ift die erite 
Stellung gewählter, und, weil das Verbum hier einen 
gröfseren Nachdruck hat als das Subfiantiv, auch paf- 
fender. Für die richtige Erklärung des Tempus il 
von Hn. B. nichts gethan, indem fich derfelbe bey 
der von Schneider gegebenen ‚non tum, fed. femper 
eo. in loco pro terra fua Cilices excubabant‘“ beru- 
higt fühlt. Hr. P. nimmt mit Lion an, dafs fich die 
Riliker nicht weit zurückgezogen, fondern nur diejeni- 
gen. Gegenden des Gebirges verlaffen hätten, durch 
welche Cyrus kommen mufste. Daher habe diefer 


‚ die Zelie jener in der Ferne erblickt; Allein wenn 


Xenophon das hätte [agen wollen: fo hätte er fich 
gewils deutlicher und beflimmter ausgedrückt. “Der 
Sinn [cheint vielmehr zu [eyn: ‚wo die Riliker Wa- 
che hielten,“ nämlich ehe fie die Berghöhen verlie- 
fsem- Dafs übrigens die Herausgeber kurz vorher 
Muret’s Conjectur sihe für se, die Schneider unbe- 
dachifam in den Text gefetzt haite, wieder verdräng- 
ien, wird gewils Jeder billigen. Nicht fo die Aus- 
lalung des zweyten xai in den VVorten meöiov peya 
xat naAöv Kal Emigpurov nar gérop™Y Favrodamäv Eur 
miswv nat &pmékuiy. #7: etwä das Polyfyndeton 
unfchicklicher als in dem gleich folgenden Salze: 


Der f 


v == * 
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"mol ya hat pelduyo Kar neyXp0V Hat 
- > dè nal“ cjoapov u = See; von H ies und 

Vpous xal „pıFas © eingefü K fört 
Hn- Da hinter imiögurov einge ügle. Somma zeritör 

llends dem Fiufs der Rede ganz und gar. Warum 
. D- und Hr. P. die von vielen und felbft 
er vorzüglichften Handfchrifien dargebotene Form 
oöumAswy, die auch Schäfer zum Gregorius- Cor. p- 
165 in Schutz nimmt, verfchmäht haben? — $. 23 
fchreiben die Herausgeber wie [chon $. 20 mit den 
beiten Codices reörrapas für r£sc., und bald darauf 
755 Hikwmias módi für módi r. K. Jedoch wurde 


Tapoovs, wofür eben jene Codices Tagosv geben, beybe- . 


halten. In der Angabe der Varianten zu dem folgen- 
den Salze ivrabda jogav mě Zuswvioios BagiAsız 
herrfcht bey Hn. D. einige Verworrenheit, und das 
Citat I, 4, 13 it falfch, indem es heilsen mufs I, 4, 
10. Auch-die Anmerkungen des Hn. P. zù diefem §. 
lafen, befonders in- Anfehung des Ausdrucks, Man- 
i ta wünfchen übrig. Für die Vulgate ö« KEoys 
òà je mokews haben gute Handfchrifien ðiæ nioov à. 
T- m., was ebenfalls Iprachrichtig ift; gleichwohl bil- 
ligt es Rec., dals es die Herausgeber nicht aufnah- 
‚men. — $. 25 läfst fich nicht wohl entfcheiden, ob 
Hr. B. und Hr. P. Recht daran thaten, dafs fie aus den 
drey beiten Handfchriften juepaıs in den Text feiz- 
ten, während Hr. D; üu£oas beybehielt. Auf glei- 
che Weile findet fich der Accufativ I, 7, 12 gebraucht, 
wo es heifst: "Aßgonönas DE Vareoyos is maxys 
Á MÉQAS mevre. gl- Matthiae Gr. 6- 425. p- 785. 
Für eis Tapoous hat der Vatic. 987 süracav, „unde 
facias — fagt Hr. D- — eis rago6V congruenter cum 
ejusdem et aliorum librorum [eriptura f- 23, quam 
difjuadet f- 26 feriptum tovs Taposüs.“ “Daher ift 
Taooov wahrfcheinlich durch ein Verfehen bey Hn. 
P. in ‚den Text gekommen, da derfelbe zu $. 23 be- 
merkt: „Tapoöu guum etiam in E. F. Vat. marge 


Steph: et Vill inventum fit, refiituere non dubita-: 


p 


siffemus, nifi pluralis $, 25.26 redzret.“® Oder halte er 
` yielleicht früher eine andere Meinung, die er [päter- 
hin zurücknahm, ‘aber den bereits aufgenommenen 
Singularis an unlerer Sielle überfah? Im Folgenden 
fchliefst Hr. P. die Partikel oöy, welche Hr. B. und 
Hr. D. nach ‚jeav.ö. aus den befien Handfchriften 
einfchoben, mit Recht in Klammern: denn abgelehen 
davon, dafs die Abfchreiber jenes ouy an vielen ande- 
ren Stellen einfchwärzten, liefse fich an unferer Stelle 
fein Enifiehen fehr leicht aus den Anfangshuchliaben 
des folgenden ouror erklären, wiewohl wir auch 
nicht einmal darauf viel geben wollten, wenn wir 
nur wülsten, was diefes où) bedeuten Tollte. Hr. B. 
` yerweili: zwar auf [eine Note zu §- 12; allein dort 
herrfcht eine ganz verfchiedene Gedankenverbindung. 
Vergl, Matth. zu Eurip. Alec.v.73 und Suppl: v. 921, 
Dafs nach statov wahrfcheinlich ézaoros ausgefallen 
ii, bemerkte weder Hr. D. noch Hr. B. Erfi Hr. P. 
wurde durch Hirüger de: authent. p- 41 darauf auf- 
merkfam gemacht, —. $: 26 vertaufchten Hr. D. und 
Hr. P. &msıöy gegen die Lesart einiger guter Hand- 
Schriften örsi. Letzter Sagt im Index unter ist: 


„Scriptura jaepiffime fluctuatur inter insi et irsıdy, 


. befonders No. 3. 


o . .. 10 


Cf. ad IV, 1, 14.“ Man fichit demnach zw der an- 
geführten Stelle eine Bemerkung entweder über den 
Grund der Verwechfelung beider Conjunciionen, oder 
über den Unierfchied derfelben in der Bedeutung, 
oder wenigfiens eine Angabe der -Varianten; allein 
von ‘dem Allen ift nichts finden, obwohl auch in 
rs, wo von delen Verwechlelung mit ¿rei die 
Rede ifi, nochmals auf IV, 1, 14 verwielen wird. 
Sehr zu milsbilligen. ift es, dafs alle drey Herausgeber 
nersmipumero Toy Zvévvegiy mit einigen Handfchrif- 
ten aufnahmen, da der Artikel, der hier Sehr leicht 
aus der Endfylbe des vorhergehenden Wortes enifle- 
hen. konnte,-[onft nie bey Xenophon vor dem doch 
ziemlich oft vorkommenden Zyeyvsarg heht. — $- 27 
fchreiben- die Herausgeber mit eben jenen Handfchrif- 
ten Zveyvsois pev Eiwrs Kopw für B u. K. ð. Der 
Gegenlatz erlaubt beide Stellungen. Für pmalsodaı 
haben fie wiederum? fämmtlich aus vier MSS. &Dap- 
malso9aı gegeben, wie Ichon Lion: denn OTAS 
fagt Hr. Poppo; „pro diripere regionem non legitur. 
Uftatiffimum ejfjet diapragewv.“ Allein, wenn åp- . 
madsıy xipav nicht gefagt werden kann: fo ift 
es gewilg noch viel weniger richtig, ADapralcv 
xugav zu lagen, da in &Dapralsıy zugleich der , 
Begriff des Forttragens oder Fortführens liegt. Ue- 
brigens it ápr. x&gav eben fo richtig als ápr- 
Gikovs. Dafs Lion mit Matth. Gr.“$.'300 (in der 
neuen grölseren Ausgabe it diefs Beyfpiel getilgt) 
&vruyyavwar auf Avöpamoöa bezog,” wird mit Recht 
von Hn. B. getadelt. Dagegen drückt: fich Hr. P. 
fehr.. unbefiinımt aus, indem er anmerkt: „Alit ad 
avöpamoda referunt, alii fupplent oi Kimes Cfo 
Ephemm, Lipf- a. 1825. p: 228. Was die Verwei- 
fung auf »die Leipziger Literaturzeitung) in einem für 
Tertianer. befiimmten Commentare zu bedeuten habe, 
ift uns nicht klar geworden. Wollte uns Hr. P- da- 
hin "belehren, dafs dergleichen Citate nur für den 
Lehrer befiimnit feyen: fo müfsten wir ihm enigeg- 
nen, dafs nur wenige Schulmänner Sinn und Geld 
genug dazu haben, alle’ Gelehrten- Zeitungen in ihren 
Bibliotheken aufzufpeichern.. o , 
Indem Rec. hier feine Anzeige abbricht,. bemerk£ 
er nur noch,.dals die Ausgaben 1.2.3 im Ganzen 
ziemlich correct und auf gutes Papier gedruckt find, 
Jedoch enthalten die beiden erfien. 
in den Anmerkungen, die leizigenannte aber theils in 
diefen, theils in dem Index, manche Druckfehler und 
falfche Citate. Ueber No. 4 haben wir auch in diefer 
Beziehung [chon oben unfer Urtheil ausgefprochen, 


Ay. 


SCHÖNE KÜNSTE, 


Karzsnvne, be Braun: Die Schwefiern von Amiens. 

Trauerfpiel in fünf Aufzügen, von Jofeph- Frey- 
herrn von Auffenberg. 1827. 164 $. 19, (i6 gr.) 

Das tragifche Ende, wo 
Falte fich den Bedrängerm nicht ergehen wollten, und 
daher einer dem anderen den Tod gab, wie var der 
Velde in feinem Horofkop uns erzählte; war unlerem 


zwey Gatten in Einer 


71 Ist eyt. 


Tragöden nicht gräfslich "genug; er: wollte den Ty- 


rannen überiyrannen,. behielt blofs . die Katafirophe, 
Zeit und Schauplatz und die aftrologifchen Träume- 
reyen bey, und erfann Verwirrendes und Unmenfch- 
liches dazu, das dem Kunfirichter einen [chweren 
Vorwurf aufladei, weil das empörte Gefühl kaum 
zur Kriiik gelangen kann. 


Eine Schwelter verfolgt im neidifchen Hals die- 


andere, diefe rächt fich mit dem Dolche an der Ver- 
folgerin, der Mord wird dem Geliebten zur Laft 8e- 
legt, die Mutter beider: Töchter giebt fich als Thäte- 
rin ‚an, und die eigentliche Verbrecherin fchweigt, 
um er fpäterhin. fich an der Seite ihres Gatten den 
Tod zu geben! — Welche heillofe Zufätze, welche 
fchaudervolle Wuih, um eine verwickelte Fabel zu 
bilden! Auf diefe Weile, wo jede menfchliche Sitte 
mit Fülsen getreten, und die Menfchheit herabgewür- 
digt dargeftellt wird, glaubt man eine Tragödie zu 
Tage gefördert zu haben. F.>k, 


Bearin, in der Vereinsbuchhandl.: Die Verlobten. 
Roman von Alexander Manzoni, überfetzt von 
Dan. Lefsmann. 1827. Erfier Theil. VI u. 
310 S.. Zweyter Theil. 317 S. 8. (2 Thlr.) 


Refpect vor folchem Werk, vor folchem Dichter, 
und trotz vieler Härten, die fich -der Ueberletzer er- 
laubte, dennoch auch Refpect vor einem Ueberletzer, 
der mit fo viel Liebe die Arbeit durchdrungen hat, 
und in den flammenden Momenten, in den tollen, 
burlesken und hoch erhebenden Scenen, den treuen 
Lefer unaufhaltfam mit in das Feuer der Poefie und 
in die Wahrheit der Darfiellung hineinzaubert, hin- 
überreifst. — Hier heifst es nicht: „nach Walter 
Scott,“ und ein eifriger Proieflant müfste mit Neid 
bekennen, dals der Katholik die fchönfte FE 
worben hat, in der Darftellung des reuigen \erbre- 
chers und der entzückenden Frende des Cardinals über 
das gerettete Lamm für die chriftliche Kirche. Jeder 
einzelne Charakter it fcharf , kräftig, originell und fo 
lebendig gezeichnet, dafs man alle Freunde und Be- 
kannte (aber keine Wiederholungen und keine Va- 
riationen eines alien Liedes) wieder zu fehen meint. 

Die Verlobten felbi find einfache Landleute, 
welche die Begierde eines mächligen Grofsen von ein- 
ander trennt. Ausfichien zu ihrer Wiedervereinigung 


finden fich -am Schlufle des zweyien Bandes, der das 


uch nicht endigt. Die Sitten des kleinen Bürgerftan- 
FR: wie die i adelichen Wegelagerer, der Geif- 
lichkeit, des gemeinen Volks in der erfien Hälfte des 
16ten Jahrhunderts in Ober- Italien, i ftrahlen wie aus 
einem Spiegel uns enigegen. Selbfi in das Innere der 
Klößer führt uns der Vf. Ihre geöffnete Claulur 
macht uns mit einer Nonne bekannt, die eben fo 
durchgeführt, als neu in der Darftellung ih. Hoch- 
mülhig auf ihre Geburt, ingrimmig auf die, welche 
ihr durch die Bande des Bluts am .nächfien fiehen, 
und fie durch Lit in den. verhafsten Klofierzwang 
brachten, glaubt fie als Entfchädigung das hinnehmen 
zu dürfen, Was zur Unterhaltung, wozu auch Scha- 


A P-R-I;L 
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denfreude gehört, in ihrer Lage mir zü erfalen if, 


Das Unrecht, welches auch die Klofterfrauen ihr an- 


thaten,, gleichen diefe durch Nachgiebigkeit aus, und 
fo dehnt fie immer lockerer die Begriffe. von Recht 
und Unrecht ans. iefen Charakler zu (ühnen, oder 
zu verderben, ift die Aufgabe des dritten Theils, der 


gewils an Inierefle (einen älteren Brüdern nicht nach- 
fiehen wird. 


Cösrıs, b. Hendefs: Erzählungen, von Carl Nor- 
den. Ies Bdchn.: Die Ruine im Walde und der 
Jiriegsgefangene. 160 S. dtes Bdchn.: Die Flucht 
nach England. Das Ellnebruch, 190: S. 1827. 
8. (1 Thir. 8 gr.) 


Politifche Ereigniffe bilden die Grundlage von 
dreyen diefer Erzählungen, und damit das Thema 
glatter eingehe, wird es durch Liebe verfüfst, In der 
Jliuine wird zur Zeit der weltphälifchen Herrfchaft 
von den treuen Anhängern der angeflammten Dynallie 
ein bedeutender,- dem neuen Regimente gefährlich 
dünkender Mann verborgen gehalten, nicht ohne Bø- 
denklichkeiten für die Mitwiller, Da ihnen nicht die 
Allwiffenheit des Vfs. und der ‘Lefer beywohnte, und 
fie nur. Schlimmes, nicht den reichen Lohn, der ih- 
rer beym glücklichen Ausgang harreie, hoffen durften: 
fo hat man gegründete Urfachen,, ihnen ihre wackere 
Gefinnung gut zu fchreiben, die aus einem wohlwok 
lenden. Herzen und redlichfier Loyalität enilpringb 
Dem jungen preuffifchen Firiegsgefan, enen hilft da 
gegen in Frankreich Anfangs die allgemeine a 
fchenliebe, und dann mit diefer im Bunde-z#rtlic 
Gegenliebe und Gefühl der Dankbarkeit aus allen 
Nöthen. Pr é 

Keine Weltbegebenheiten nöthigen zur Flucht z 
nach England; nur ein Zweykampf auf einer dent- 
fchen Univerhtät, wobey der Gereizte fo unglücklich 
war, wider Willen feinen bramarbafirenden Gegner 
zu erlegen. Auch diefer Flüchtling findet in des 
Fremde die Heimath und das Glück der Liebe. Das 
Ellnebruch zeichnet fich vor vielen anderen Emigran- 
tengeichichten, die während eines Zeitraums die Leil- 
bibliotheken überfchwemmten, durch den Umfiand 
aus, dals die Ausgewanderten im neuen Vaterlande 
fich (dergelialt einbürgern, dafs fie keine Lut empfin- 
den, es je zu verlallen, auch dann nicht, als fie wie 
der in den Befitz ihres Eigenihums gelangen. Die Män- 
ner kämpfen fogar wider ihre Landsleute- Das möchte 
doch wohl eine zu farke Verleugnung der Nationalir 
tät leyn, wenn uns nicht der Vf. an feltfame Am 
fichten der Verhältniffe und Möglichkeiten gewöhnt 
hätte. Aus den gefunden, fitllichen und herzlichen 
Empfindungen blickt jugendliche Unbekanntichaft mit 
der Welt, und Begriffe hindurch, die an Ueberreifs 
nicht leiden. Dals der Vf. eifriger in feinem preu- 
[chen Palriolismus, als in dem Verlangen if, ' @ls Mej- 
Rer des Stils fich auszuzeichnen, wird auch der flüch- 
tige Lefer ficherlich bemerken. R 
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1) Weıiman, im Landes- Indufrie- Comptoir: D. Ju- 
nü Juvenalis Aquinatis Satirae XVI. Recen- 
fuit: et annotationibus infiruxit Ernefius Guiliel- 
mus Weber, WVeillenfeas, Philof. Dr. et Prof. 

| Gymn. .Wim,, 1825. X und 380 S.. gr. 8. 

„(d Thl.) > a 

- 2) Leimzis,. b. Teubner: A. Perfii Flacci Satirae 
fex. KRecenfuit et annotationem criticam et exe- 


2 gelicam addidit Ern. Guil, Weber. 1826. XII 


und 748. 12. 
D er Herausgeber hat fich bereits vor mehreren Jah- 
zen durch ein /peeimen animadverfionum in Juvena- 
lis fatiras (Jena, 1820. 8.) bekannt gemacht (f Jen. 
A. L. Z. 1820. No. 88), und feine Gefchicklichkeit 
' für die Behandlung der lateinifchen Satiriker beurkun- 
det, In der gegenwärtigen Ausgabe des Juvenal giebt 
er eigentlich nur die Fortfetzung jener Bemerkungen; 
denn zu einer vollfändigen kritifchen Ausgabe fehlte 
es ihm, wie er in der Vorrede zu erkennen giebt, 
bisher an Zeit und an Hülfsmitieln. Von einem Her- 
. ausgeber Juvenals war zu fodern, dafs er die theils 
von früheren Editoren benutzten, 


en aufs Neue vergleiche, und auf diefe Weile einen 
durchgängig ficheren und zuverläffigen kritifchen Ap- 
parat herbeylchaffe, zu deffen Vermehrung auch meh- 
tere Schrifilteller ‘des Mittelalters beyfteuern können, 
als Joannes Saresberienfis, de nugis curialium, van 
Eybiü Margarita, Vincentius Bellovacen/is, Petrus 


Blaefenfis; Honorius Augufiodunenfis, die ganze , 


Verfa Juvenals, oft mit bedeutenden Abweichungen, 
citiren, um einiger, noch dem elaffifchen Alterihume 
angehöriger; des „Macr obius Fulgentius, Lactan- 
P Servius y Prifeianus, Hieronymus, nicht zu ge- 
denken. Dals die Varietas lectionis be Ruperti, lo 
(ehr auch diefes verdienten Gelehrten- mühevolle Arbeit 


anerkannt wird, und fo fehr die Erfahrung, wie leicht ~ 


es fey, bey der Herbeyfchaffung und Anordnung ei- 
ner lo grofsen Menge von Varianten fich hie und 
da in Irrihümer. zu verfiricken, zu [chonender Beur- 


theilung etwaiger Auslallungen und Irrihümer auffodert, ' 


— dals alfo diele Alupertifche Varietas lect. nicht 

diejenige Zuverläffigkeit habe, dafs fie einem nachfol- 
enden Herausgeber zur ficheren Grundlage dienen 

Tane. darf als anerkannt verausgefetzt werden. Ei- 

se andere Frage it es, ob überhaupt für die  Herftel- 
J. 4. L. Z. 18298: Zweyter Band. 
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theils von ihnen 
noch nicht gekannien alten Handfchriften nnd Ausga- 
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lung des Textes aus den Handfchriften noch viel Heil 
zu erwarten fey, oder ob fie nicht vielmehr alle aus 
Einer Quelle gefloffen und nichts mehr als Apösrapha 
find‘, aus denen keine neuen Auffchlüffe ‚zu hoffen 
Fragt man bey fchwierigen Stellen, bey fogenanni : 
locis defperatis, die Aupertifchen Varianten nz u 
fo dürfte es freylich [cheinen, als fimmten die A FR 
fchriften in den hergebrachten Fehlern überein 2 
wäre von ihnen nicht viel: Ausbeute für, die Berichti 
gung des Textes zu.erwarten. Allein von den lotin y 
und ältefien Handfchriften hat man gar nicht mma 
genaue und vollftändige Collationen, und dafs fich au 
ihnen noch mancher unverhoflter Gewinn “er eben 
könnte, wird fich unten beym Anfange der a Sa. 
tire zeigen. Daher darf einem neuen kritifchen Bear- 
beiter des Juvenal die Vergleichung der Handfchriften 
nicht erlalfen werden. Um nun aber zu ficheren kri- 
tilchen Grundfätzen zu gelangen, und nicht durch die 
Maffe mehr verwirrt als gefördert zu werden müls- 
ten die Handfchriften nach ihrer inneren BeichaBen- 
heit claffificirt und dadurch ermittelt werden, welche 
von den vorhandenen Handfchriften als die Quellen 
der übrigen zu betrachten feyen. So würden’fich ge- 
wife Familien derfelben ergeben, welchs alle zu- 
fammengenommen nur als eine einzige zu betrachten 
feyn würden. _ Diefer allerdings (ehr be[chwerliche 
und mühlame Weg wird durchaus nothwendie . e- 
‘macht durch die grolse Anzahl der Codices ei 
wir vom Juyenal übrig haben; fonft läfst fch Z k ä 
nem ficheren Refultäte gelangen. Doch nicht Br 
die Vorbereitungen zu einer völlig befriedi ae PAAR: 
gaba Juvenals würden noch weit Fa erfod W 
denn fall kein Schriftfieller ift hinfichtlich der S ES 
fo fchwierig als diefer Dichter. Zu feiner genü eheh 
Erklärung gehört die vertrautelie Bekanntfchete si 
allen _ gleichzeitigen- Schriftliellern [owie Ee UR ika 
denen, welche auf diefe Periode ESE, Tömilche Ran 
fchichte in irgend einer Beziehung fiehen V 5% a 
fich nun damit eine umfaflende Sprachken ongle 
läuterter Gefchmack und Scharffiinn: fo SAT; 8e- 
einen Herausgeber Juyenals haben 2 würden ; wig 
fchen if. A > Me. anga ime 
An Hn, Weber können wir in 
bemerkt, diefe Anfoderungen aa en 
deutlich „gezeigt, dals er recht machen, 
einer vollkommenen Ausgabe 
de; eine folche aber wollte 


fert auch jetzt blofs, wie 

i L 182 k ü 
er Stellen ; dielsmal es Een 
En ein zulammengeftellt, fondern nach -der 


Er lie- 
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Folge der Satiren. Dafs der Text hinzugefügt wurde, 
fcheint mehr, um den Abfatz des Buches zu beför- 
dern, gefchehen zu feyn. Zum Grunde liegt die zwey- 
te Ausgabe von Ruperti; die Aenderungen find mei- 
fientheils in den Anmerkungen gerechtfertigt, biswei- 
len aber auch fiill[chweigend vorgenommen, oder man 
muls wenigfiens, um des Herausgebers Gründe zu er- 
fahren, auf feine frühere Schrift zurückgehen. Diels 


ift der Fall bey X, 64, wo der Dichter, den plötzli- 


chen Wechfel des Glückes fchildernd, fagt, dafs felbft 
eines eben noch angebetetenSejanus Statüe bey veränderter 
Lage der Dinge eingefchmolzen werde, und [o forifährt ; 
— deinde ex facie toto orbe fecunda 
Fiunt urceoli-; pelves, fartago, matellae. 
‚Matellae fchreibt nämlich Hr. X. ftatt patellae, was in al- 
len Ausgaben fich findet, und auch von den Handlchriften, 
zwey ausgenommen, in welchen finnlos metellae fteht, 
befiäligt wird. Allein die Steigerung, die ihm hier 
in den Worten urceoli, pelves, Jartago, zu liegen 
fcheint, und um derentwillen nun auch das noch 
mehr gelteigerte matellae ehen mülfe, it nicht vor- 
handen, denn Jartago ift nicht [chimpflicher als pel- 
vis, und diels nicht [chimpflicher als urceolus. Wenn 
daher auch Borffonade zu Herodian’s partit. S. 295 
die nämliche Conjectur vorgebrachi hat: fo können 
wir die Aufnahme derfelben in den Text doch nicht 
"gut heilsen. Zum weniglien hätte Hr. WV. [eine Be- 
merkung in den Animadv. p. 5—9 dem Welentli- 
chen nach wiederholen follen, befonders da jene klei- 
ne Schrift nicht fehr bekannt geworden zu feyn [cheint. 
Ueberhaupt erklärt fich Hr. w. über fein Verfahren 
bey der Fefifiellung des Textes ,in folgenden Worten 
S. X: Testum exhibui ad fidem jam collatorum li- 
broräm et ad Ruperti exemplum, mutatis Jubinde 
quibusdam, guae vel fine idonea caufa inducta wet 
ex potae ` dicendi confuetudine rectiùs confiituenda 
arbitrabar. Conjecturas vel meas vel aliorum raro 
introduxi, faepius autem dedi novam interpunctio- 
nem, quae lucem locis obfeurioribus afferret; afte- 
riscos verfibus addıtos, gui fpurii dicebantur, ex- 
punxi, ratione non ubique exprompta; et gui vel 
Jufpeeti tantum, vel- transponendi prioribus- inter- 
pretibus videbantur, in fua fede firmare ftudui. Dic- 
fe, von dem Standpuncte des Herausgebers aus be- 
trachtet, recht billigenswerthen Grundläize finden wir 
wirklich durchgeführt, wie fich im Folgenden ergeben 
wird; dafs aber defen ungeachtet das gewichtige VV ort 
recen/uit auf dem Titel nicht gerechtfertigt if, be- 
darf kaum der Erinnerung; paffim refinzit oder 
höchfiens recognovit würde die Verdienfte des 
Herausgebers um den Text hinlänglick bezeichnet 
aben. Ş 
Derfelbe Fall findet auch beym Perfius Statt; eine 
neue Textesrecenfion erhalten wir nicht, wiewohl 
hier Hr. w. einige noch nicht benutzte kritilche Hülfs- 
mittel zur Hand haite, die aber in keinem Verhält- 
nile zu dem Selammten Apparate, der zu diefem 
Schrififteller zulammengebracht werden kann, ftehen. 
‘Hn. Webers Text [chliefst fich gröfstentheils án Ca- 
Jaubonus an, mil Benutzung der Ausgaben yon Pa/fow 
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und Orelli. Hin und wieder weicht er jedoch von 
allen dreyen ab. Als Beyfieuer zu einer künftigen 
vollfändigen Ausgabe it von S. 63 an die Verglei- 
chung einer Parifer Handichrift No. 8055 mit der 
Achaintrefehen Ausgabe, lowie-einer Weimarer und 
Chemnitzer mit der Schrevelfehen Edition. Erfe 
Vergleichung erhielt Hr. W. durch Hn. Rös, wel- 
cher fich gerade in Paris aufhielt.. Da einmal diefe 
Varianten gegeben wurden: fo fieht Rec. nicht ein, 
warum Hr. WW. nicht gleich alle in früheren Ausga- 
ben enthaltenen Collationen zulammenftellie, und da- 
durch eiwas möglichft Vollftändiges lieferte. Da in 
keiner Ausgabe des Perfius eine folche Variantenfamm- 
lung zu finden ii: [fo würde man ihm feine Mü 
gedankt haben; feine Ausgäbe würde brauchbarer 
worden , und, bey mehr ökonomifcher Anordnun 
auch nicht einmal mehr Raum nöthig gewefen feyn, 
Bey einer etwaigen zweyten Auflage wünfchen wir 
diefs berückfichtigt zu [ehen. 

Die Anmerkungen zum Juvenal find fehr ausführ- 
lich, und verrathen auf jeder Seite die Gelehrfamkei 
die Belefenheit, den Scharfinn und den Fleils d 
Herausgebers; diefelben Eigenfchaflen zeichnen auch 
die Anmerkungen zum Perfius aus, wiewohl fie kürzer 
find, was fchon der Charakter der Sammlung, zu 
welcher dieler Perfius gehört, bedingte. Auch ift es 
unverkennbar, dafs Hr. W. mit befonderer Vorliebe 
den Juvenal bearbeitete, und dafs zu diefem ihm die met 
ften Vorarbeiten’ bereit Randen. Jedoch darf man wè 
der bey dem einen, noch bey dem anderen Schri 
ler einen kritifchen und exegetilchen en. si 
warten, der über alle (chwierigen Stellen Hicht ver- 
breitete; denn aiana was FF. einen neuen Auf- 

2 i i 
[chlufs geben konnte, fügt er eine Bemerkung bey; 
Stellen, wo diefs nicht if, läfst er unberührt. In der 
Benutzung dellen, was von Anderen über feine Schrift- 
fieller ‚gelagt worden war, zeigt er fich fleifsig und 
umfichtig; felbfi von dem, was hie und da beyläufig 
gelagt worden ilt, eniging ihm nur wenig. Wir wen- 
den uns jetzt zu einer Betrachtung einzelner Stellen. 

Juvenalis 1, 29 fy.. Gegen die gewöhnliche Er- 
klärung von aefiiwum aurum, nach welcher man es 
für annulus tenuior nahm, hatte Rec. früher Schwie 
rigkeiten erhoben; deswegen meint nun Hr. f- @e/tı- 
vum aurum fey I. v. a. annulus aureus gemma 
grandi exornatus, cujus colorés aefiati convemunt, 
und [ucht zu beweilen, dafs die Römer in der Wahl 
ihrer Ringe nach den Jahreszeiten abwechfelten, und 
gewille Edelfieine der einen, andere einer anderen 
Jahreszeit für angemellen hielten. Diels auch zugeg®- 
ben, fo kann doch nicht ein Ring mit einem für den 
Sommer pallenden Steine aefiivum aurum genannt 
werden; wenigfiens mülste es aefliva gemma hei 
fsen. Daher wird es [chon bey der Erklärung des 
Rec., dals aefiivum adverbial zu nehmen vnd auf fu- 
dantibus zu beziehen (ey, fein Bewenden haben müf- 
fen, da nicht gezeigt it, warum | iefe Meinung 
„infirma nec fatis poetae Jarret ıngenıo digna“ 
fey. — I, 33." Caufidici nova quum veniat lectica 
Mathonis Plena ipfo? Die letzten Worte hatten die 


Kr ae 
17 SNo 70. 

| -3 ‚deutung der Corpulenz des Ma- 
Ausleger als Sei aa kieg gén glaubt das Gegen- 
= re aus VII, 129 beweifen, dafs Matho 
re © er 'gewelen fey. Wie diels bewerkfielligt 


S p MAD ; 
Em önne, it Rec. begierig zu erfahren; ihm 
we 3 rei 
fcheint weder das eine, noch das andere erweisbar. — 


I, 58. Richtig wird gezeigt, dals puer Automedon 
Sophonius " Tigellinus fey, "und “danach werden die 
Einzelnheiten der Stelle gut erklärt. — I, §1— 88. 
Wiewohl Rec. feinen Verfetzungsverfuch jetzt [elbfi 
nicht mehr mit grofser"Zuverficht . veriheidigen möch- 
te: fo hat ihn doch Hri. /7’s. Erklärung der gewöhn- 
lichen Ordnung auch noch nicht befriedigt: „Omnia 
vitia, quae ab ultima hominum memoria patrata 
Junt, in hisce fatiris nofiram aetatem: tangentibus, 
colleeta invenies: Eine Sammlung aller von jeher 
begangenen Fehler mit Beziehung auf die Gegen- 
wart it ja gerade nzeht der ‚Gegenfiand des Saliren- 
dichters; ihn befchäftigt zunächli und vorzugsweile 
die Gegenwart oder die nächfte Vergangenheit, die er 
felbt mit angefehen hat; ältere Beyfpiele werden nur 
der Vergleichung wegen hie und da beygebracht. 
Der Sinn des Dichters fcheint vielmehr zu leyn: 
Von Deucalions Zeit, d. i. von Anbeginn des jetzi- 
Fan Menfchengefchlechtes an war das menfchliche 
Thun und Treiben fich gleich; und diefe immer wie- 
derkehrenden und allgemein menfchlichen Erfcheinun- 
gen find der Gegenftand diefer Satiren.“ Agunt V.85 
ilt agere folent, nicht, wie es früher Rec. und auch 
Hr. W. nahm, f. ve a. egerunt. — 1,155. Hr. X. 
lief: 
Pone Tigellinum: taeda lucebis in illa, 
ua ftantes ardent, qui fixo gutture fumant, 
Et latum media fulcum diducis arena. 


Zur Erklärung des letzten Verfes bemerkt er: 


Quae 


equidern verba non de fingulari fupplieio intelligenda 


Jed de‘ damnati metu et nimia animi antie- 


maei di guum palo affixus 


inte, guam; 


utture’ et tunica 


wcea‘ indutus erematury pedes volvendo arenamque 


diwidendo palam ofiendit. Hiemit können wir uns 
nicht befriedigen, denn 1) it der Wechfel der Tem- 
ora didueis und Zucebis dagegen, beides auf eine 
und diefelbe Strafe zu beziehen. Heinecke und Ru- 
beriefen fich defswegen auf Ruhnken zum Butil. 
„ Dort, it aber von dem abwechlelnden Ge- 
Bauch des Perfects und des hiftor. Präfens die Rede, 
was ganz und gar nicht hieher gehört, 9) Von dem 
Scharren im Sande mit den Fülsen würde weder 
ulcus noch media arena pallend gefagt werden. 
Daher mufs diefe Stelle zu weiterer Unterfuchun 
empfohlen werden. Auch möchte wohl zaeda nicht 
von der fogenamnten Zunica molefia zu verfiehen 
feyn. Rec. nimmt żaeda im eigentlichen Sinne für 
Kienholz, welches um den Delinquenten berumge- 
legt it; daher auch Zucebis in illa taeda. Dieles in 
muls dann bey gua im folg. Verfe wieder ergänzt 
werden. Diefelbe Anficht fcheint auch der Scholiaft 
gehabt zu haben, wenn er fagt: (S. 43 ed. Cram.) 
in rogum cadaver tuum mittetur, in quo non jacen- 


tía corpora, fed ad lignorum parfimoniam fiantia 


pert í 
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exuruntur. Mit dem folgenden Veife weils .Ree. 
nun freylich weiter nichts anzufangen, als. zu lefen; 
. Aut latum’ media fuleum d educis arena. Auf aut 
führt die Lesart einer Handfchrift. at; und dafs de- 
ducis hier pallender it, wird fich gleich zeigen. Der 
Sinn if: „oder du wirt zum Tode gefchleift werden 
durch -den Sand der Strafsen.‘“ Vgl. Sat. X, 66 und 
dafelbfi die Ausleger. Es würden alfo zwey Strafen 
hier erwähnt, 1) das Verbrennen, wobey der Delin- 
quent an einen Pfahl angebunden (fixo gutture) und 
Kienholz rings um ihn herumgelegt wurde. 2) Das 
Schleifen. Beide Arten der Todeshrafe find aus den 
römiflchen Schriftftellern zu bekannt, als dafs hier ei- 
ne neue Beftätigung Noth thäte. — II, 94: obliqua 
producit acu foll {o viel heilsen als producendo obli- 
guat, Was gezwungen it. Die angeführten- Stellen 
des Plinius und Tertullian beweifen nicht, was fie 
follen. Der Einwurf gegen des Rec. in diefer A. L Z. 
4822. Apr. No. 81 vorgetragene Conjectur, dafs zum 
Heraufziehen der Augenlieder keine obliqua acus ge- 
nommen werden könne, will nicht viel befagen, man 
denke fich nur unter acus keine eigentliche Nadel, 
fonder ein kleines fumpfes metallenes. Infirument, 
unten gekrümmt.» Ebendafelbt V. 97 werden drey . 
Sorten Kleider angenommen, indem nach indutus ein 
Komma geletzt it: Caerulea indutus, feutulata, aut 
galbana rafa. Allein diefs ift theils unnöthig, theils 
unpallend, weil, da galbana ein Epitheton hat, man 
zu /eutulata auch eins verlangt. Caerulea fcutulata 
find dunkelgrüne gewürfelte Kleider. — IN, 18 wird 
praeftantius mit Recht vertheidigt. — III, 30 folg. 
foll zu aedem, flumina; portus. aus dem folgenden 
Jiecandam eluviern ergänzt werden: purgandos, was 
aber wieder zu aedem und flumina gar nicht, zu 
portus nicht recht palst. Uns [cheint durchaus gar 
nichts zu ergänzen zu feyn; aedem, flumina, portus 
conducere heifst: ein Haus, Flüfle, Häfen pachten, 
nämlich die Einkünfte davon. Nicht in dem Schmu- 
Izigen und Unanfiändigen des Gefchäfts, fondern in 
dem oft ungerechten Gewinn, der von fonft nicht zu 
verachtenden Gefchäften gezogen wird, liegi:das Ta- 
delnswürdige. = V. 38 it inde- reverfi zu erklären : 
wenn fie wieder verarmt find. — II, 63 find die 
bisherigen Erklärungen genügend zurückgewiefen, und 
eine neue richtige aufgefielll.— III, 72. Die erte Er- 
klärung, nach welcher . viscera magnarum domuum 
Appofition zu Esguilias dietumgue. a vimine collem 
feyn foll, if ganz unftatihaft wegen des gue in do- 
minique futuri Es it daher gut, dafs Hr. W, diefe 
Anficht wieder aufgegeben hai, und der richligen Hex 
neche/chen beygetxeten ift. — Zu HIL, 74 hätte das 
Sprachgebrauch in fermo faeo torrentior fai 
Jermone {faei mit älteren und gediegeneren Bevyf : 
len als mit den aus Gellius und Juftinus en 
gerechtfertigt werden können. Mit Recht if übrigens 
Zeitgenole ‘ie Meeren Redner diefes Namens, den 
lich unfere Corner ara genommen, yon dem frey- 
} ere Lompendien der Literatur - Gefchichte nichts 
willen, — Wenn bey III, 1406 auch die übrige Er- 
klärung angehen möchte: fo if inverfo fundo doch 
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auf einem ganz anderen Wege zu fachen zu leyn, 
als- der bisher von -den Auslegern eingefchlagene i. — 
HI, 194. Wenn bey contexit die Ellipfe, der Partikel 
fi angenommen werden foll, wogegen Rec. nichts ein- 
zuwenden hat: [o 'mulsie nach eż ein Komma geletzt 
werden; font geht die Deutlichkeit verloren. — 
II, 237 wird Drufo und im vorhergebenden Verfe 
inflexu. mit grolsem: Rechte vertheidigt; bey dem er- 
fen konnte auf die Anmerkung des Rec. in diẹfer 
A. Lo Z. 1822. No: 81. Apr. $. 452 verwielen wer- 
den. V. 231 wird laceriae mit: Recht vertheidigt. — 
Bey IV, 4 werden alle diejenigen des Irrihums bse- 
züchtiget, welche früher über diefe Sielle gelprochen 
haben, indeflen felbt nichts Haltbares vorgebracht. 
„Spernit, heifst es, viduas idcirco, guia nemine ob- 
fiante eas facillime adire- poffit, quod vero- ipfi ne- 
que jucundum negue gloriofum videtur, guum diffi- 
cultates potis et pericula guaerat în amoribüs futs, 
‚ artösque exercere velit, quihus maritos decipiat et 
deceptorum uxores corrumpat.“ ` Hiedurch foll nun 
zugleich dargethan feyn, dals viduae von dem fec. 
fälfehlich für Unverheirathete überhaupt, feyen es 
Jungfrauen ‚oder Wittwen, (allo nicht innuptae, wie 
Hr. 7. überfeizt, fondern matrimonii expertes) ge- 
nommen werde. Wie das zugehe, fieht man nicht 
ein; eben fo wenig, als worin die Neuheit der oben 
mitgetheilten Erklärung liegen folle. Nach fortis if 
übrigens die Interpunction gänzlich zu tilgen. Der 
Sinn “it: „Einzig und allein in der Wolluft beherzt, 
verfchmäht es diefer Ehebrecher um Unverheirathete 
zu buhlen.“ -— IV, 32. Wenn es nicht fprachwidrig 
wäre, fracta de merce filuros für zerbrochene Sılure 
zu nehmen: fo wäre freylich Alles in fchönfier Ord- 
nung; da diefs aber nicht it: fo wird es vor der Hand: 
wohl. noch bey. der Erklärung. des Rec. in diefer. 
A. L. Z. 1823. April. No. 77 S. 134 bleiben, müllen. 
— Den '51 Vers der fünften Satire katte Rec. in 
diefer A. L. Z. 1892. No. 82 als unächt “bezeichnet, 
und aus dem Texte herausgeworfen wiflen wollen, 
weil er zu matt fey, und den Zufammenhang, unter- 
breche. Hr. W. vertheidigt den beltrittenen Vers: nam, 
fagi er, kujusmodi fententiarum interruptio apud Juv. 
Er offendit, vide Sat. VI, 23.24 et quod ille verfum 
ifium frigidiorem, quam qui poetae tribuatur, vo- 
cat, itidem non crediderim. Potius vim quandam 
in eo fitam effe contendo: eadem enim, guae antea 


_ fufiüs exprefja funts breviter repetit, et parafıto, 


ut rei turpitudinem ejusque conditionis miferiam 
augeat, in animum'Tevocat et quafi inculcat, quan- 
tama conviviorum dominis eo, expertus fit contem- 
tionem, quod ipfi inter coenandum non modo viliorą 
vna, fed etiam alia aqua ponatur. Dennoch aber 
mülfen wir gefiehen, dafs uns diefe Gründe nicht 
überzeugt haben; die angeführie Stelle trägt einen 


APREL 
noch nicht gehörig erläutert. Die. Wahrheit f[cheint 1 


. Juvenal den Namen eines £ 
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‚ganz anderen Charakter; Recapitulationen: finden wir 
auch fonft bisweilen beym Juvenal, allein die Ge- 
fchicklichkeit , mit der fie angebracht find, giebt einen 

eweis gegen dielen Vers ab, den wir den Her- 
ausgeber bitten in nochmalige Ueberlegung zu ziehen. 
— In der Anmerkung zu V, 988.198 Z, 2 v. u. 
muls es heilsen: Migale nomen uxoris Trebii (nicht 


Firronis) efi, ex apfa coitione a piyvunı factum. 


Bey dieler- Gelegenheit wird mit Umficht über andere 
fingirte Namen bey Juvenal gefprochen, ihr Urfprung 
und ihre Drdauippz ang dem“Griechilchen entwickelt, 
und ihre fatirifche Beziehung erörtert, Nicht fo über- 
zeugend aber ilt es, wenn Hr. W, am Schlufle dieles 
Excurfes S. 200 behauptet, dafs unfer Satiriker bis- 
weilen auch mit dem Namen berühmter Männer an- 
dere von demfelben Stande und derfelben „Befehäfti- 
gung bezeichne, wovon die Erwähnung des Onincli- 
lian Sat. 7 V. 190 bis 194 (vielmehr 186 — 189) ein 
Beyfpiel abgeben foll, über welche Stelle zuerfi Spak 
ding in der Vorrede zum Quinct. Bd. I S. XXXI f& 
Licht, verbreitet habe. ‚Unter. dem dort erwähnten 
Quinclilianus fey irgend ein anderer Rhetor- jener Zeit 
zu verliehen, welchen die Lefer aus der gegebenen Schilde- 
rung logleich erkennen mufsten; denn eine fo bittere 
und unwürdige Inyeclive auf den wirklichen Quincti- 
lian [ey undenkbar. — -Statt diefer kurzen Bemer- 
kung wäre eine erfchöpfende Würdigung des Verhält- 
nilles: zwifchen Juvenal und Quinctilian (ehr wün- 
fchenswerih gewelen, mit vergleichender Berückfichtf 
gung der beiden anderen Siellen, wo lein Namespe 
kommt, nämlich Sat. VI, V, 75 und 280. An ® px 

zheinliches, dafs ” 


fich hat es fchon fehr viel Unwahrfeh: 
o berühmten und achiungs- 


werihen, der Abfalfangszeil diefer Satire fo nahe fe- 
henden, ja vielleicht fogar noch lebenden Mannes zur 
Bezeichnung irgend eines anderen Rhetors gebraucht 
haben follie, Wie hätte er dann hoffen können, ver- 
fianden zu werden? Ferner finden wir in- der ange- 
führten Stelle fo wenig wie Sat. 6, 75 und 280 eine 
bittere Invective auf Quinctilian; er wird vielmehr 
niit Lob und Auszeichnung, als ein rechifchaffener 
Mann und Ausgezeichneter Rhetor, genannt. Denn 
wenn 6, 75, nachdem die zügellofe Liebe rümilcher 
Damen. zu Sängern und Schaulpielern gerügt it, hin- 
zugefügi wird: An ex/pectas, ut Quinctilianus ame- 
zur? lo kann der Sinn doch kein anderer leyn als: _ 
„Wie kann man unier folchen Umfiänden erwarten, 
dafs ein rechifchaffener und‘geachteter Mann wie Quin- , 
clilian geliebt werde?“ da h. dafs fich eine vornehme 
Frau zur Ehe mit einem folchen entlchliefsen und ihm 
treu bleiben follte. Die Gegenüberliellung gegen Sän- 
ger und Schaufpieler kann dem Quinctilian nur zur 
Ehre gereichen, i 

(Der Befehlufs folgt im nächften Stück.) E 
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Junii Juvenalis Aquinatis Satirae XYI. Becen- 
fuit et annotationibus inftruxit Erreflus Guiliel- 
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(Befehlufs der im vorigen Strich abgebrochenen Recenfion.) 


Vers 280 ift Quinctilian blofs ‚als der ausgezeichnetfie 
Rhetor feiner Zeit, der felbfi in den fchwieriglten 
Fällen Rath wulste, genannt, alfo ebenfalls nur lo- 
bend; und ebeufo wäre es zweckwidrig, wenn Juye- 


nal in der. fiebeuien. Salire anders feiner gedacht ha- 


ben follte. Denn da,er das Unwürdige in dem gerin- 
gen Lohne der Ahetoren zeigen wollte: fo kam es ja 
gerade darauf an, einen recht ausgezeichneten Rhetor 
zu nennen. Oder foll der Tadel etwa in den Wor- 
ten: Unde igitur tot, Quinclilianus habet Jaltus? 
liegen? Die Antwort folgt ja gleich nach. Dem 
Glück verdankte Quinctilian feinen, Reichthum; was 
diels aber für. ein Glück war, läfst fich, ‚wenn man 
bedenkt, dafs Quinctilian nach Aufonil paneg. ad 
Gratian. p. 2909 ed. Bip. eiuen Augufius (welchen? 
oder welche? .läfst Gch. nicht ermitteln, I. Z/Hanfo 


-über einige, den Quinctilian beireflende Meinungen 


der Gelehrten S. 5 folg.) zum Schüler halle, ohne 
Mühe erralhen. : Auch Gesner; der felbfi nach Hn. 


Ws. Urtheil lo viel Guies zu Juvenal hie und da ge- 


geben hat, findet: hierin keinen Tadel Quinclilians, 
[. praef. ad Quinetil, §; 12, wenn gleich in der Er- 
klirung der Worte: Felix et pulcher. et acer etc. 
von ihm abzuweichen ift, wovon bereits Hr. AF. und 
vor. ihm Ruperti die richtige Erklärung mitgetheilt 
baben. Sat. V,- 141—145: Das richlige Verftänd- 
nifs .diefer Verfe foll nach Hn.. IV. davon abhängen, 
dafs. ausgemacht ‚werde, ob Migale. die Frau oder die 
Beyfehläferin des Trebius, und ob:unter pfe der Pa- 
tron (Virro) oder der Vater (Trebius) zu. verliehen 
fey. Nach Erörterung diefer Puncte wird der Sinn 
folgendermalsen angegeben: „WVürdeli du durch einen 
Zufall mit einem Male reich, fo würdet du, obgleich 
jetzt verachteti, der befte- Freund des Virro werden; 
ja du würdeft ihn fogar beherrfchen, wenn du zu- 
gleich kinderlos wäreli. Doch auch, wenn dir Kin- 
der‘ geboren werden, wir du nicht in Virros Gunft 
finken,- wenn du nur reich bif. Er felo wird fich 
deiner Kinder freuen, und, wenn er bey dir fpeiĝ, 


J. A. L. Z. 1823. Zweyter Band. 


— 


richtigen. 


: 


fie befchenken.“ Nune v. 444 foll alfo heifsen: in 
hac divitis conditione, guam ‘fola cogitatione fumi- 
mus: -Allein dem Zuľammenhange gemäfs kann, nune 
wohl nur die Wirklichkeit, d. i. die Armuth des 
Trebius, bezeichnen, im Gegenfatze des blofs gedach- 
ien Reichthums. Micale it dann immerhin die Frau 
des armen Clienten, aber die ganze Scene ift im Haufe 
des Virro, (nicht, wie der Herausgeber annimmt 
beym Trebius,) was fchon der Ausdruck parafıtus 
injans erfodert. Der Sinn it allo: Einen reichen 
Freund macht die Unfruchtbarkeit der Gattin sange- ` 
nehm und beliebt; in. deiner jetzigen (armen) Lage 
läfst fich wohl aber-kein reicher Patron felbft herab 
fich über deine Kinder freuen. — Dals Sat. 5, 152 
154 unter hirfuta capella ein Centurio, welcher Re- 
kruten. auf dem Damme des Prätorianifchen Lagers 
exereirt, zu. verfiehen fey, davon hat uns Hr. X, 
nicht überzeugt. Der Auffchlufs über diefe. Stelle 
liegt in dem Scholion zu V. 154, und nach defen An- 
leitung erklärt [chon Henninius. ganz richtig, welchem 
auch Auperti-mit Recht den: Vorzug vor allen übri- 
gen Interpreten hier einräumt, im’ Commentar S. 238. 
— Bey 6, 160, bekennt Rec. zu denen zu gehören, 
welche die zweyte S. 225 gegebene Erklärung „nit- 
mis quaejitam et jufio: fubtiliorem dicant“, und. be- 
ruhigt fich bey der erten, viel natürlicheren, die von 
ihm felbt fchon anderwärls vertheidigt worden if. — 


Die Aechtheit des 18Siten Verles fcheint uns Hr. I, 


noch nicht genügend dargethan zu haben; 7 

it und bleibt zn und Rörend, man mag a ; 
der Erklärung drehen und wenden, wie man will wi 
Vers 193 wird interpungirt: Non eff hie Jermo mide 
cus | in vetula, quoties lafcivum intervenit illud | 
gwy xat Wuxy, modo fub Codice relictis | uteris 
inaturba.` Vor modo foll man fich guoties wied« 
holt denken, oder ein Afyndeton: annehmen. Beides 
ilt hart; auch kann quoties nicht für „maxime R 
(lateinifch; praefertim guum) genommen ge 
Daher ift die bey ZHuperti befindliche Tatera ci, 2. 
vorzuziehen, welche noch dazu. den Vortheil töl er 
Lebhaftigkeit gewährt. — Sehr befriedigend A. .. 
bey Gelegenheit des Wortes endromides re 
über die griechifchen u. 


ER 246 
und gräcifirends EN ia: 
Juvenal bemerkt wird, mit en Worte bey 


x $ der Erklä 
von aretalogus, worüber in gedrä "er TRAGO 
fehr beyfallswürdig ` Lobeck ERI eg a 
S. 638... Hienach ift Un. Webers Aue bs- 


Wegen trechedipna verweifen. wir auf 


Athen. I, G; p4 Ar (p. 14. Tom, . I. Schweigh.), 
wo o TORREREImUGR » freylich in etwas dunkelem Zu- ` 
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fammenhange > vorkommt; vergl. Schweighäufer’s 
anımadv. Tom. I. p. 45—48 und T: VELI. p. 391. 
— 6, 371 befremdet es, bilibres wörtlich genommen 
zu fehen; und Vers 377 ift die Erklärung des. Lubi- 
nüs, die auch von vperti Th. U. S. 323 in eine 
Note verwiefen ift, unftreitig die angemellenfte; eine 
weitere Erklärung unterlaflen wir jedoch hier, wie 
billig. — 6, 473 kam es darauf an, die Aupertifche 
Angabe der Autoritäten für die beiden Lesarten: E/i 
operae pretium und Ef pretium curae zu prüfen 
und zu berichtigen. Unferes Willens it die Quelle 
der letzten lediglich der alte Scholiali; Hr. XV. mufste 
alfo nicht fagen, dafs die erfie Lesart in plurimis li- 
bris, fondern dafs fie in omnibus fich fände. — Sat. 
6, 584 foll poppysma bedeuten fonum, quem numi 
minuti manibus hariolorum crebro impre|Ji et. inter 
Je eollidentes effecerint. Den Klang des Metalls 
fcheint indeflen jenes Wort niemals bezeichnet zu ha- 
ben, 4. Henr, Stephani Thefaur. Index p. 1692. E. 
— Der Sinn’des 655ften Verfes fcheint verfehlt alfo 
angegeben zu werden: guur fiatim mane feelera per 
urbem patrata vides, quot tum demum totum per 
diem ex/pectanda funt. 
deres fagen als: An jedem Morgen wird, eine, dem 
Verbrechen der Clytämnefira ähnliche, während der 
Nacht verübte, Unthat in jedem Quartiere Roms an 
den Tag kommen. — Dem 15 Verfe der 7 Sat. will 
Hr. W. durch veränderte Interpunction aufhellen: fa- 
ciant equites Afıan! | guamguam, et Cappadoces 
Jfaciant equitesgue Bithyni. Dadurch tritt aber nur 
das Läfiige in der Wiederholung der Worte faciant 
und eguites recht‘ hervor. Doch abgefehen davon, 
giebt es ein noch weit flärkeres Argument gegen die- 
fen Vers. Bithynus hat fonft überall, und feibfi bey 
Juvenal 10, 162, vergl. 15, 1, die erfie Sylbe lang; 
nur die'fchlechtefien und fpätefien Vers- und Sprach- 
Verderber verkürzen fie, [. Jacobs zur Anthol. Pal. 
S. 429 und 634. Daher ilt es [ehr wahrfcheinlich, 
dals diefer Vers unächt fey, und folchen Gloflen, wie 
wir zu Perfius 6, 77 lefen, feine Enifiehung verdanke. 
Auch darüber wundern wir uns, wie Hr. W. in dem 
letzten Verle: Altera quos nudo traduxit Gallia talo 
kein Bedenken finden konnte, da guos auf Bithyni 
bezogen werden mülste, diefe aber doch unmöglich 
. aus Galatien (altera Gallia) gekommen l[eyn können. 
— Zu Vers 156 hätte, wie oben bey 6, 473, der 
kritifche Apparat einer Sichtung und Berichtigung be- 
durft. — Die Wiederholung des Namens: Corvinus 
im Anfange der achten Satire, welshe Anderen [ehr 
anfiöfsig war, erklärt Hr. W. für beabfichtigt. „De 
indufiria verbum jactare a poëta electum eique 
Corvini nomen adaptatum efi. Itaque quodvis aliud 
nömen, poni non potuit, optime iterari Corvini.“ 
Das liefse fich allenfalls hören, wenn Corvinus allein 


genannt wäre; fo aber fieht er in Verbindung mit 


vielen Anderen, und zwifchen feiner erten und zwey- 
ten Nennung ift Galba“ eingefchoben. Das. von Rec. 
aus einer Handfchrift vorgeichlagene Fabricium lait 
des zweyten Corvinum erhält zwar durch Hn. W. 
neue handfchriftl. Beftäigung, wird aber dennoch 


Der Dichter will nichts An- 


. Vers 202 fchreibi Hr. 


‚colapho minor ex/pectanda. 


als Einfall eines Abfchreibers zurückgewielen. In der 
fehr beachtenswerthen Dresdner Handichrift hat unfere 
Stelle folgende Gefialt: 


Stemmata quid faciunt? Quid prodeft, Pontice, longo 
Sanguine cenferi ? pictos ojiendere vultus? 

Majorum? et fiantes in curribus emulianos 

Et curios jam dimidios humeroque minorem 

Fabritium? pofihac multa contingere virga? 

Corvinum et Galbam auriculis nafoque carentem? 

= fructus generis tabula jactare capaci 

amofos Sem cum dictatore magijiros? 
Si coram Lepidis male vivitur? z 
Die offenbaren Fehler der Interpunclion und Or- 

thographie abgerechnet, welche nur den Verdacht ei- 
ner geflillentlichen und willkührlichen Abänderung 
von Seiten des Abfchreibers abwehren, möchte in die- 
fer Lesart die urfprüngliche Hand des Dichters am 
reinften bewahrt worden feyn. — Zu Vers 26 wird 
eine Emendation Zlerfigs mitgetheilt, durch welche 
eine ‚grofse Härte in die Conftruction kommt: Agno/co. 
Procerum, falve, Gaetulice, feu tu —. Esil auf 
fallend, dafs Hr. W. über diefen Genitivus gar nichts 
bemerkt, zu dellen Erklärung man fich unus hinzu- 
denken mülste; eine (ehr gewagte Ellipfe! Der Her- 
ausgeber fagt nur: fed ex verborum contextu malim 
id (nämlich procerum) cum verbo agno/co, quam 
cum fequentibus conjunctum, woraus ein übelgelinn- 
ter Beurtheiler vielleicht gar eine Verwechlelung von: 
röcerum und pröcerum folgern könnte. — Die Stelle 
VII, 108— 112 if gut behandelt; nur möchte wohl 
Vers 111 ftait Haec etenim zu lelen feyn Hassan” a 
men, da etenim hier überhaupt un Mendsift, d 
durch das folgende narz noch verdächliger wird. 2 
W. Damnat enim tales, habi- 
tus et damnat et odit. Unter tales follen mirmillo, 
Jfequutor und Threx verftanden werden, welche, ob- 
wohl nicht ausdrücklich genannt, doch an ihren er- 
wähnten Waffen zu erkennen leyen. Allein nicht 
nur diefs finden wir hart, [ondern auch die Sprache 
des ganzen Verfes nach diefer Emendalion der Ver- 
bindung ermangelnd und fieif. Vielleicht genügt es 
zu [chreiben: Damnat enim tales habitus, et damnat 
et odit, wobey damnat des Nachdrucks wegen wie 
derholt wäre: „Er verdammi nämlich folche Klef- 
dung; er verdammt und haflet fie.“ — Die Aechtheit 
des 5ten Verles der neunten Sat. [cheint weder durch 
die Autorität des Servius, (denn deffen Anführung be- 
weit nur, dafs die Interpolation [chon alt ift,) noch 
durch die Erklärung des Herausgebers dargelhan zu 
feyn. Letzter fagt: Deprenfo Ravolo (foll heifsen 
Ravolae), quum Hhodopes inguina lamberet, nihil 
timendum erat: nam fervulo crufiula gufianti cola- 
phos incutimus, Rhodopes autem inguina non cru- 
fiula funt, guare Havolo (vielmehr Fiavolae) poena 
Jeder fieht, wie ge 
zwungen und [chief diefs it. Der Dichter fegt den 
Nävolus: „Warum zerrfi du ein fo trauriges Geficht 
wie Ravola?‘“ Wie unpaflend wäre es nun, hinzu- 
zufügen, dafs Ravola nichts zu fürchten gehabt habe, 


- denn dann hätte er ja auch nicht nölhig gehabt, ein 


irauriges Geficht zu machen. Wir bleiben alfo da- 
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2 rs aus dem Texte herausgeworfen 
ver, dinae Err eniand aus einer beygelchriebe- 
Heli Anmerkung eines Gloflators. — Vers 64 erklärt 
Hr. W. mit Grengäus: tam alte me appellat (puer 
Pi , quam alte vociferabatur Polyphemus, pofi- 
uam folers evafit Ulixes, Diefs fcheint aber nicht 
richtig, da lata acies Polyphemi für Polyphemus 
pfe eine [ehr fonderbare und hier unpallende Um- 
Whreibäng wäre, und da man bey dieler Erklärung 
im Text ein Wort vermillen würde, welches den 
Grad von appellat angäbe, etwa tam alte oder tanto- 
pere; diels konnte hier nicht fehlen, da der Nach- 
druck darauf liegt. Der Vergleichungspunet liegt in 
dem unicus, mein Sklave, der fo einzig da Steht, 
wie des Cyklopen Auge, wobey der Dichter mit 
Laune auf die Sitte der Römer anfpielt, bey denen 
es eben fo ungewöhnlich und auffallend war, nur einen 
Diener zu haben, als wenn einer, wie der Cyklop, 
nur ein Auge gehabt hätte. — Durch die zu X, 132 
angeführten Stellen fcheint uns die Lesart luteo Vul- 
cano noch nicht gerechtfertigt zu feyn; denn luteus fteht, 
fo viel uns bekannt, niemals von dem Rufse oder 
Rauche, mit dem wir uns den Vulcan verunflaltet zu 
denken haben. — Beyläufig erwähnen wir, dafs X, 
99 a fait de zu fchreiben feyn dürfte, und Vers 30 
alter fatt auctor, beides aus Handfchriften, und dafs 
V. 35—46 doch wohl von einem Triumphzuge zu 
verftehen it, wie an einem anderen Orte ausführlich 
bewielen werden foll; denn die Erwähnung der ge- 
fangenen feindlichen Könige, Feldherrn und Krieger, 
die im Triumph aufgeführt werden, war nicht un- 
umgänglich nöthig. Ueber alios Vers 150 wäre wohl 
etwas zu fagen gewelen, in Beziehung auf den Rec. 
in diefer A. L. Z. 1820. May. No. 88. $. 236, und 
zu Vers 178 it nicht wohl daran gethan, dafs zum 
Beweile, dafs madidus trunken heilse, auf eine ‚Stelle 
des Philofophen Heraklit verwiefen wird; Lehrmei- 
nungen der Philofophen und die von diefen gebrauch- 
ten, Ausdrücke beweilen nicht für den Sprachgebrauch 
des gemeinen Lebens. X, 31 interpungirt der Her- 
ausgeber in qua Je transducebat Ulyffes | ancipi- 
: feu tu etc., und erklärt; Uly/Jes tum rifui fe 
raebuit Jpeetantibus, quod fe Achillis armis indu- 
ae alterum Achillem Jimularet, guum difjimulare 
am faturam non poffet. Allein ancipitem it mit 
Recht von Anderen fchon zu caufam im Folgenden 
bezogen worden, wobey ancipitem: und magno discri- 
mine (i. & periculo) keinesweges tautologifch ift. Der 
von Hn. W. herein ebrachte Gedanke ilt hier fremd- 
artig. Gleich darauf Vers 34 wäre von der Lesart 
buccae nofcenda efi menjura fuae nicht zu fagen ge- 
welfen, non prorfus improbo, denn fie ift ganz fprach- 
widrig und unpallend. XI, 118 rührt die Emendation 
hos für hoc urfprünglich nicht von Auperti, fondern 
von einem Gelehrten in den Obferv. Mifeell. Vol. II, 
p: 303 her. Zu XI, 169 if die Ableitung von cinae- 
dus And TOV xıvsiv qù owpa (fall rà alöola) unrich- 
tig, und dafs ‘unter Lacedaemonius orbis ein Toge- 
nannter dodpwros o/xos, über welchen die Haupt- 


fielle bey Plinius H, N, 36,25 nicht hätte vergellen 


APFRTITR 


könne. 


' der Meinung feyn zu müllen glaubten. D 
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werden follen, zu denken fey, möchte fich [chwer- 
lich beweifen lafen. Uebrigens gehören auch die cz- 
naedi, welchen Hr. V. die verba, nudum olido fians 
fornice mancipium quibus abfiinet zutheilt, gar nicht 
hieher, da es falfch ift, dafs diefe als Tänzer bey den 
Gelager der Reichen aufgetreten feyen. XII, 30 foll 
arboris incertae eine Epexegefe von puppis leyn, 
was nicht angeht, da dem Malse kein Jatus zuge- 
fchrieben werden kann, Die zum -Beleg angeführten 
Stellen -find alle von anderer Art; eher hätte auf 
Aefeh. Eum. 44. 45 verwielen werden können.» An 
dem Namen Parthenius Vers 44 wird fo lange ge- 
künftelt, bis ein ıincola infulae Sami daraus wird. 
Wenn auch der alte (und veraltete) Name von Samos 
Parthenia war, wo feht denn gefchrieben, dafs das 

entile davon Parthenius fey? Warum wollen wir 
Pier dem alten Scholiafien keinen Glauben [chenken, 
dem doch Hr. W. font Gefchichtskenninifs und Be- 
kanntfchaft mit uns verlorenen, guten Quellen ein- 
räumt? Vers 54 ziehen wir es vor, levant abfolut zu 
nehmen, da die Ellipfe von navem hier nicht recht 
fiatthaft fcheint. XI, 244 wird patietur carceris 
uncum erklärt: capzietur criminum convictus et in 
nigrum carcerem conjectus unci poenam patietur, 
ïi e. trahetur unco gutturi infixo. vel ad fealas Ge- 
monias vel in. Tiberim. Das foll alles in dem einfa- 
chen carceris uncum liegen, aber wie? erfährt man 
nicht. Ruperti, der uncus mit catena carceris recht 
pallend erklärte, foll- fchon von Cramer widerlegt 
leyn; bey diefem aber findet man hier keine Gründe, 
fondern nur vornehme Machifprüche. Die Stelle XIV, 
62—67 foll Macrobius I, 11 vor Augen gehabt ha- 
ben; dals dem aber nicht fo fey, würde fich ergeben 
haben, wenn in der angeführten Stelle des Macro- 
“bius nicht gerade die enilcheidenden Worte wegge- 
‘lafen wären. Die Anfechtungen, welche XV, 33 fg. 
erlitten hat, fucht Hr. XV. durch eine neue Inter- 
punction zu heben: 


=: finos vetus atque antiqua fimultas. 
mmnortate odium 1 
Ardet adhuc Ombos bae En 
Allein was foll der wie eine allgemeine Senienz hin- 
geltellie erte- Vers hier am Anfange der Erzählung? 
Auch Rec. it von der Richtigkeit der Lesart an die- 
fer Stelle, von der Aechtheit von Vers 44—48 und 
von. der Wahrheit der Erzählung von Juvenals Ver- 
bannung nach Aegypten überzeugt; glaubt indelen 
dafs man fich aus allen. erhobenen Zweifeln ul 
Schwierigkeiten auf eine beflfere Weile herauswickeln 
Diels darzulegen, würde hier aber zu weit 
führen. : - 
So find wir Hn. F. durch 


fein 
folgt, und haben offen dargelegt ganzes Buch ge- 


» wo wir abweichen- 
as Verdienf- 


liche feiner Arbeit wird hieraus von folbh einlench- 


'ten; follte er aber wiederum diefes Feld betreten: fo 


wünfchten wir die hifiorilche Erklärung mehr als bis- 
her von ihm beachtet zu fehen; -über Juvenals Le- 
bensumflände, über die Abfaffungszeit feiner Saliren 
finden wir fat Nichts gelagt, Dennoch find diefe 


87 ode Ai u Z, 


Puncte für das Verfländnifs des Dichters-fehr wichtig. 
Doch es ift bereits oben bemerkt, dafs Hr. F. keinen 
volltändigen Commentar, fondern. nur Bemerkungen 
über einzelne fchwierige Stellen geben wollte. . 
feren Darik für das Gegebene glauben wir am lebhaf- 
telen auszudrücken, wenn wir Mehr von ihm wün- 
fchen. Die Anmerkungen find ‘mit einer gewillen 
Übertät abgefalst, und lefen fich recht angenehm. Die 
Diction wird nur felten durch Flecken entlellt, wie 
S. 393. 333 nihilominus tamen für non: vero, S. 
365 Jed emendandis domus tuae moribus non. impe- 
dis -fatt non emendatis d. t. moribus committis, ut. 
S. 376 perturbavit aliguam gentem cum Ombitis für 
permutavit. Leider find Druckfehler nicht felten, 
auch mit Ausnahme der angezeigten; befonders in den 
griechifchen Stellen, wo man falfch geletzte Accenie 
und Spiritus, 'verwechfelte 5 und o häufig antrifli. 
Bisweilen erlaubt fich Hr. W. eine [cherzhafte Ab- 
fchweifung, oder bringt einen Spals vor, wodurch er 
an den Philologen erinnert, der mitten in einer ernii- 
haften kritifchen Unterfuchung zur Ergötzung (einer 
Lefer das Goethefehe : „Zwey Spatzen und ein Schnei- 
der‘ vorbrachte; z. B. S. 200 die Anekdote vom Al. 
cialus, wo es aber flait irrogaret heilsen muls zrro- 
raret, So wird auch der Ueberletzer des Juvenal, 
Hr. Donner, nachdem er bey oftmaliger Erwähnung 
eblieben war, was er it, 8.:343 zum Donnerer, 

‘onans, wobey es; dem Betheiligten natürlich über- 
lallen bleibt, ob = fich sna Metonymie (caufa pro 

-laffen will. 

eere n uns zu lange beym ‚Juvenal anfge- 
halten, um mit gleicher Ausführlichkeit beym Per- 

fius verfahren zu können. Nach der bisher gemach- 
“ ten Bekanntfehaft mit Hn. W. werden unfere Lefer 
fehon von felbt muthmafsen können, wie viel Gutes 
fie hier zu erwarten haben. — Den Anfang ‚der er- 
fen Salire bis Vers 44 hält Hr. W. für ein Selbfige-- 
fpräch des Dichters; dialogilch werde die Satire erli 
mit den Worten: Quisquises, o modo quem ex sad- 
verfo dicere feci. Allein was it denn für ein Unter- 
fchied zwifchen einem aus Frag und Antwort befte- 


‘henden Selbfigefpräch, ‘wie das hier angenommene, , 


und einer dialogihirien Satire? Es wäre zu wünfchen 


n, dafs Hr. 
Band Antwort in den drey erfien Verfen angege- 
ben hätte, ohne welche die Stelle unverfländlich if. 
Dabey wäre des. Recenfenten Meinung zu beachten 

ewelen, welcher nach Anleitung der beym 2ten Vers 
befindlichen, aber, wie es fcheint, zum serlien gehö- 
"rigen Note‘ des alien Scholiaften, den eren Vers für 
einen. Lucilianifchen erklärt ‚hatte; f. Jen. A. L; Z. 
1823: No. 77. S: 430. 131. — V: 13 it die Mei- 
nung deffelben Recenfenten angenommen , der blofs 
erwähnt wird, wenn er‘ beftritten werden, foll. — Zu 
Vers 59 heifst es: Vulgatam imitata efi Tetinen- 
dam. cenfeo, modo ex accujativo relativt quem 
Jupple«s cui; ù e. cujus in contumeliam nulla ma- 
is a tergo albas afini aures expreffit. 


I 


AFETE 


Un- , 


W. die Vertheilung der Worte inè 


aji Gut, wenn ` 
es nur nicht fprachwidrig wäre; aus einem cafus obli- 
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guus des Relalivs einen anderen zu ergänzen. Die 
angeführten Beyfpiele Juv. 14, 106 und Plaut. Rud. 
2, 1, 2 beweifen blefs, dafs man aus einem cafus 
obliquus des Relativs den Nominativ herausnehmen ` 
kann, was weit leichter ift, als jenes. Daher wird 
es wohl bey der befirittenen Emendation und Erklä- 
rung des Rec. fein Bewenden haben mülfen , befon- 
ders da der dagegen gemachte Einwurf: „Sed vereor, 
ne pinfit, ciconiae aptiffimum, etiam ad.manus 
trahi queat“ keia Gewicht hat. — Vers 126 wird 
Inde nach Turnebus richtig beybehalten und erklärt, 
Defsgleichen it-die mit Unrecht als unlateinifch an- 
gezweifelte Lesart : incoctum generofo pectus hone/to 
Sat. 2. V.* 74 durch Verweilung auf egregium ho- 
nefium bey Tac. 3, 70 gerechtfertigt. — In der drit 
ten Sat. V. 50 finden wir nun endlich orca richtig 
erklärt. — Auch bey der vierten Satire, bey welcher 
die Anmerkungen. etwas ausführlicher als font find 
it Hr. W. im Ganzen auf dem richtigen Wege, un 
erklärt fich gegen die gezwungene Erklärung, welche 
hier den Nero zu erblicken glaubt. — V, 73 it Hi’ 
W. mit Recht in den Worten non hac, ut guisqu® 
Velina — Orelli’s Vorgange gefolgt. Im 134 Verfe 
Ichreibt Hr. W.. mit Achaintre und Donner: En fa 
perdam! advehe Ponto cafloreum u. [. w. Beider’ 
Erklärung verwirfi er; wie er aber felbfi die Stelle 
verfianden willen wolle, wird‘ aus feiner Note nicbt 
recht fichtbar. Rec. interpungirt: En! faperdam & 
noig Ponto, Gera etc. In der Jech/ien satir? 
it V. 6 egregios und V. Q efè operae pretium 7 
Jeere mit Recht ee ver Dei PR, 
24 -wird der cod. Chemie, ans N Le ZNeyg 
erwähnt. V.51.foll ner aďeo hei sen: das nun eben 
a - da jedoch gar nicht erwielen ; denn Fi 
adeo, wenn nun aber dennoch, bey Terenz kann da 
mit nicht verglichen werden. Da Hr. , fonft fo viel 
auf die Handfchriften giebt: [fo wundern wir uns, dafs 
ihn die Uebereinfimmung aller -in audeo nicht für die 
vom Rec. in Schutz genommene Lesart: Haud audeo 
gefimmt hat, welche fchon wegen des Hiatus audeo 
— inguit keiner Verbellerung eines Abfchreibers äh 
lich fieht. À yaj pis 

Wir brechen hier ab, und fchliefsen mit der auf- 
richtigen Anerkennung der Verdienfte, welche fich Hr. 
W. um das beffere Verfiändnifs der. beiden römifchen 
Satiriker erworben hat. Nur über eine-Aeulserung iñ 
der Vorrede zum Perfius wollen wir hier unlere Zwer 
fel noch laut werden lafen. Hr. F. will S. VI die 
Leciüre des Perfius abwechfelnd mit der des Virai j 
und Horaz in Schulen eingeführt willen. Hiemit 9 7 
wir nicht ganz einverflanden; die vierte Satire des 
Perfius eignet fich zur Leciüre nicht. Daher würden 7 
wir nur mit Auswahl eine oder die andere Satire 2 
Schulen erklären, um nach gehöriger Behannt/chaft 
mit Horaz und Virgil der Jugend auch von anderer 
Dichtern einen. Begriff zu verfchaffen, wobey wir U 
natürlich nicht auf den Perfus allein belchränkens 
fondern eine gut gewählte Anthologie zum. Grunde 
legen würden. G. P. 
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EEE EEE NET ERROR BETEN EL TE Tag ENTE 


ORIENTALISCHE LITERA TUR. 


Tönısoen, in d. Cottafchen Buchhandlung: Die 
Verwandlungen des Ebu Seid von Serüg, oder 
die Mahrimen des Hariri, in freyer Nachbildung 
von Friedrich Rückert. 1826. After T heil. XXIV 
u. 672 & (Pr 4 Rihlr.) 


Wenn ich die Stimmen. der Befleren unter uns oft und 
laut gegen die Verpflanzung fremder Geifiesproducie auf 
deutfchen Boden erklärt haben :- fo waren diele Stim- 
men .nicht fowohl gegen die Sache [elbft als gegen 
den Mifsbraueh derfelben gerichie. Denn allerdings 
war und ift es unferer unwürdig, die erbärmlichften 
Machwerke der Nachbarvölker im Felde der dramati- 
fchen und Roman- Literatur in unfere Mutterfprache 
zu übertragen, Und ihre vorgebliche Vortrefflichkeit 
mit Hintenanfetzung der Meifterwerke unferer Nation 
durch’s ganze Vaterland auszupolaunen, fo den Geiltes- 
fchwung unferes Volkes zu lähmen, und ihm- die 
kaum abgefchüttelien Felleln fklavifcher Nachahmung 
wieder aufbürden zu wollen, während es, dem eige- 
nen Genius folgend, zu der höchfien Höhe in der 
Kunft fich zu erheben vermag, und diefe Kraft oft 
genug und vielfach bewährt hat. Freylich liefse fich 
diefs nun auch auf die edleren der fremden Geifles- 
pflanzen ausdehnen, und an fich betrachtet wohl be- 
haupten , dafs unfere Literatur, wie jede andere, die 
‘dielen Namen verdient, felbfitändig fich geftalten 
müle, und ohne Bekannifchaft mit fremden National- 
literaturen und ohne Einflu‘s derfelben auf fie bleiben 
müfle und könne. Freylich liefsen fich die Erfahrungs- 
beweile dafür aus dem Beyfpiele ‚der Inder, Griechen 
und Araber führen; allein da wir nun einmal weder 
Inder, Griechen, oder Araber find , noch in jenen’ Zei- 
ten, noch in gleichen Weliverhältniffen , wie jene 
leben, da die Intereffen des einen europäifchen Volkes 
mit den Intereffen anderer Nationen fo vielfach ver- 
zweigt, die Berührungen des einen mit dem anderen 
fo mannichfaltig find und bleiben, da wir endlich 
Siam. Theil durch Einflufs der politifchen Verhältniffe, 
zum Theil durch das fafi gemeinfame Sireben. nach 
Veryollkommnung der Wiflenfchaften, mit Verzicht- 
leifung auf wahre und abgefonderte Volksthümlich- 
keit, uns mehr:oder weniger auf den Siandpunct des 
Kosmopolitismus erhoben haben: fo können wir jene 
Communicalionswege nicht mehr abfehneiden, und 
müllen uns freuen, wenn wir unter: dem Fremden, 
im vaterländifcheg Gewande uns Dargereichten folches 
finden, woran fich der Geift: färkt und das Herz ex- 
J, A L. Z. 1823. Zweyter Band. 


wärmt, Aber felbt bey fo veränderten Leben nach 
Aufsen würde uns das Fremde. gleichgültiger feyn, 
wenn unter uns Deuilchen der poetifche Geit noch 
lebte und waliete, wie er in der blüthenreichen Zeit 
des Mittelalters in dem Einzelnen, wie im‘ ganzen 
Volke, lebendig und mächtig war. Doch auch diele 
Glanzperiode i längfi vorüber gegangen; jener Geift 
‚ii zwar .nach langem Schluminer kühn und kräftig 
wieder erftianden, hat fo manchen edien Heros hervor- 


: gerufen und angehauchi, hat uns Deutfchen, wir kön- 


nen es mit Stolz und Selbfibewulstleyn fagen, noch 
einmal über die Nationen der Erde erhoben; aber 
der Deutfche fühlt es mit innerem Grauen, er beginnt 
wieder zu finken; einer nach dem anderen von jenen - 
hochbegabten Männern unferer Tage wird abgerufen 

und nicht erfetzt, und [elbfi das grofse. klare Griechen- 
auge fängt zu fchlummern an.: Mehr und mehr finkt 
die tiefe blaue Fluth, und an vielen Stellen blickt 
fchale triviale Seichtigkeit hervor. Unfere Romane 
werden immer. erfindungslofef, und wo ein Nachklang 
jenes Geiftes gehört wird, find [eine Früchte honig- 
fülse Giftblüthen. Unfer Drama ift kein Drama mehr, 
unfere Lyra it gefprungen, fo diffonant und heifer ift 
ihr Klang.. Bey unferen belletrififchen Zeitfchriften 
it die Abnähme der geifliigen Potenz von Jahr zu 
Jahr fichibarer, und einige von.ihnen find, fo 'herab- 


- gekommen, dafs Feuer vom Himmel fallen follie, um 


‚fie zu verzehren. Auf diefer poetifchen Stufe müffen 
wir es denn wohl mit wahrem Danke erkennen, wenn 
uns von Ferne her in vaterländilcher Schale ein er- 
quickender Trank gereicht wird, und aus fremdem 
fernem Lande und aus längt vergangenen Zeiten eine 
Si uns zuweht, in der das Säufeln Gottes fühlbar 
wird. > 3 : 
Einen folchen Dank hier öffentlich au 
it der Zweck diefer Anzeige. Hr. ee P 
der orientalifchen Sprachen zu Erlangen, hat es unter- 
nommen, die Makamen des Hariri frey im Deutfche 
nachzübilden. Ehe wir uns’ nun über dje Löf = 
Be Sagen , ley es vergönnt, einige Be 
merkungen über den Di i r 
ne ichter und [ein Werk voran- 
Hariri, ein arabilcher Geleh i 
Basra, wurde gcboren im Jahre ler en Er 
it geltorben 515 oder 516., Er’hat ei en TBa Ba 
Makatmen `beftehend hinter SRM De i 
eitehend hinterlaffen. ` Makama Iches 
Wort von Hama, ftehen, herkommt = or, ye O i 
wo Mehrere zulammenfiehen und £ underhälten 


Z z d fich unterhalten 
Gen); dann eine Unterhaltung und Befchäftigung 
ehrerer unter einander. Diele Dichtungsart ift bey 


9 


den Arabern [ehr alt, erhielt aber einen neuen Inhalt 
durch Hamedani, das Wunder der Zeit genannt (eiwa 
100 Jahr vor Hariri); defen Hariri im Vorworte 
rühmliche Erwähnung thut. Diefer nun it der Er- 
finder der Landfireichermakame, wie fie Hr. A. [ehr 
treffend nennt, und das Vorbild unferes Dichters. 
Der Held der Haririfchen Makamen if ein Vagabond, 
Abu Zaid, welcher mit den herrlichfien Geiltesgaben 
und einer feinen künfilerifchen Bildung, wie es bey 
Genies der Fall zu feyn pflegt, ungemellene Luft zur 
Unabhängigkeit. und endlofe Ränke- und Schwänke- 
fucht verbindet. Diefer zieht ohne Plan, ohne Hab 
und Gut im Lande umher, verfchaflt fich durch Lift 
und feine Talente Geld und Unterhalt, und weils be- 
fonders den Hareih Ben Hemmam, eine gutmüthige, 
empfängliche Seele, fo für fich einzunehmen, dafs er 
ihn, (o oft fie auf ihren Zügen zulammentreflen (und 
dies gelchieht in jeder Makame), und fo oft er ihn 
auch durch Undank verletzt und von fich abftöfst, 
immer wieder an fich zieht, und als Freund und Gön- 
ner erhält. So treffen wir ihn in den verfchieden- 
arligfien Situationen, bald als Bufsprediger, bald als 
Kläger oder Beklagter vor den Tribunalen der Kadhis 
und WVahlis, bald als Bänkelfänger, Hochzeiibilter, 
als blinder oder lahmer Bettler in den Mofcheen, als 
Weinfäufer in den Schenken, immer in derlelben Ab- 
ficht, Geld zu fchneiden und die Leute zu prellen. 
Wohl mag es nach dem oben Gefagten unbegreiflich 
fcheinen, wie diefer Abu Zaid der Held eines Gedichis 
feyn könne, in dem ein höherer Geit fich offenbare, 
und wie ein Gedicht mit folchen Helden unfere Auf- 
merkfamkeit beym Lefen gelpannt erhalten könne. So 
fern liegt uns die Sphäre, in der fich der Dichter be- 
wegt; aber der Charakter des Helden it mit fo un- 
übertrefflicher Kunt und Stetigkeit ausgeführt, der 
Grundton des Ganzen ift fo rein und [chön, und der 
Gedanke, welcher der Dichtung zum Grunde liegt, fo 
erhaben, dafs der Lefer mit unwiderfiehlicher Gewalt 
hingeriffen wird zu diefem [chönen Gebilde. Denn 
Hariri zeigt mit tiefer pfychologifcher Wahrheit, wie 
eine grolse erhabene Natur, welche durch verkehrte 
Anwendung einer grolsen Idee fich zum Verderben 
neigt, eben durch die Grölse und Erhabenheit, die 
in ihr wohnt, vom Abgrunde zurückgerillen und wie- 
der zu fich [elbfi gebracht wird. Und diefer innere 
reitende Genius im Abu Zaid it der poetifche Geift; 
der ihn belebt, das irotz allen Ränken und Schwän- 
ken unverdorbene’Gefühl für das Gute und Edle, und 
die nie in ihm fich verlierende Liebe zur Vaterfiadt 
(S. 133), verbunden mit der fülsfchmerzlichen Rück- 
erinnerung an die [chönen Tage [einer Jugend. Wie” 
dieles zulammen ihn vor '’dem geifliigen Untergange 
bewahrt und fich felbft wieder zuführt, lafen wir 
einftweilen unberührt, um das Interefle nicht zu [chwä- 
chen, mit welchem die Lefer des erfien Theils der 
Nachbildung des’ Hn. A. dem zweyten Theile enige- 
gen fehen. Aus dem Gedanken nun, welcher der 
ganzen Dichtung zum Grunde liegt, wird der Gegen- 
fatz klar, welcher. in dem Gedichte- fich findet und 
überall hexvorblickt. Der Contrat nämlich zwifchen 
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dem luftigen, fchlauen, bisweilen fchimpflichen Land- 
fireicherleben und Treiben auf der einen Seite und 
dem tragilchen Ernfie, der in dem tieffien‘ Bufen 
des Helden liegt, auf der anderen wirkt auf den Ton 
des Ganzen zurück, und bringt hier den Gegenlatz 
des Komifchen und Ernften hervor, welcher im Hariri 
diefelbe Bedeutung hat, und mit derfelben kinreilsen- 
den Gewalt anzieht, erhebt und erfchüttert, wie wir 
diels hey Shahkefpeare und Jean Paul an uns*erfahren. 

itten in den tollfien Schwänken wacht bisweilen” 
der (chlummernde Genius Abu Zaids auf, und bey den 
fchwermuthsvollen Klängen, in denen er fich kund 
giebt, ahnen wir das Göttliche in ihm. 

Die durchgehende Form der Makamen ift gereimte 
Profa (wie in den Fabeln des Ibn Arabfcha), an’deren' 
Stelle, wo fich der Gedankenflug hebt, metrifche Verle 
treten. Die Sprache darin ilt überreich an oft fehr fin- 
nigen Wortipielen und Anklängen, und die Poefie hin- 
reilsend, wahr und [chön, aulser an einigen Stellen, 
wo fie mit Bildern und Spielen überladen ift. Dafs 
den noch nicht mit- der arabifchen Literaiür Befreun- 
deten der Inhalt wie ‚die ganze Art und Weile be- 
fremden muls, und zuer auch zurückfiofsen kann, 
foll nicht geleugnet werden, und es it daher einem 
Jeden, der ohne Vorfchule an’ den Hariri geht, an- 
zuraihen, vorher alle ariliotelifche Poetik aus dem 
Kopfe zu bannen, um hier ungellört genielsen zu kön- 
nen. Mit Recht aber wird die äufsere Form nicht 
geladelt werden dürfen; denn von der Ode bis zum 
ee art: it ie ens in ihrer Art die, — 
in welcher fich das poelifche Genie offene e 
gen Hariri würde ein lolcher Tadel = x ee 
ter feyn, in fofern bey ihes er; ra, 
einander im fchönden Eimklange und der lebendiglien 
Wechfelwirkung fliehen. 

Was endlich den Nutzen des Gedichts für uns 
anbelangt, [o ergiebt fich [chon aus der oben gegebe- 
nen kurzen Inhaltsanzeige, worin derfelbe beliehe. 
Indem uns nämlich der Dichter von einer .Makame 
zur anderen durch die verfchiedenarligfien Gelialiun- 
gen des arabifchen Privatlebens mit anlchaulicher Le- 
bendigkeit führt, wird es klar, welch ein munteres 
vielumfaflendes Bild von diefem Leben zur Zeit des 
Dichters dem Lefer vor die Seele treten: müflle. Und 
wirklich willen wit aufser der Taufend und eine Nacht 
kein arabifches Buch, welches fo anfchaulich und an- 
muthig in jenes Leben und Treiben einführte, als 
eben die’ Makamen des Hariri. 

` Diefes volksihümliche, bunte Gemälde uns vorzu- 
führen, war die Aufgabe, welche fich Hr. Auekert 
bey feiner Bearbeitung Aellte. Bevor wir nun zur 
Beurtheilung ‘der letzten übergehen, it es nöthig, 
uns über das mit dem Lefer zu verfiändigen, was wir 
geben wollen.- Hr. A. felb nennt feine Arbeit auf 
dem Titel eine freye Nachbildung, und weit fomit 
die Anfprüche zurück, welche wir an einen Ueber- 
Jetzer zu machen berechtigt find. In wiefern er nun 
jene Idee feligehalten und eonfequent durchgeführt 
hat, wird fich fpäter ergeben. Wir erklären aber 


hier unferer Seits, dafs wir jene Änfprüche an ihn 


72. 


r ; f feine Behandlung des Originals 
a. oht ee r "nehmen- werden , in- 
` er mehr darum zu ihun if, fein Buch als 
ne > Kunfiwerk dem deutlchen Publicum vor das 
pA zu führen, und es alfo, [o weit diefs mit dem 
Wefen einer Nachbildung verträglich feyn wird, mehr 
aù fich betrachten,» in Bezug aber auf die gelehrte 
Vergleichung mit dem Vorbilde und den philologifch- 
metrilchen Theil auf die Recenfionen anderer Gelehr- 
ten verweilen, welchen das Letzte Hauptlache it; uns 
ift es das Ere, und fo mögen beide Arten der Betrach- 
tang fich vereinigen, und dem guten Werke förderlich 
eyn. 
Bey der Bearbeitung ift Hr. R. keinem beflimm- 
ten Plane gefolgt, wie er offen in der Vorrede $, IX 
und X gefieht; und es ift allerdings diefer Mangel 
eines feflen Grundfatzes,. welcher dem Bearbeiter zur 
Richtfehnur hätte dienen follen, von vorn herein und 
“weiter recht fichibar. Zu Anfange nämlich follte Alles 
vermieden und übergangen werden, was dem deut- 


9 No 


> 


fchen Lefer nicht behagen oder unverfländlich feyn' 


möchte: doch (wir laffen den Vorredner felbft. fpre- 
chen) „fand fich bald bey anderen Stücken, denen ich 
nun auch eine Seite der Darfiellbarkeit abgewonnen 
zu haben glaubte, dafs ədiefe der Erklärungen doch 
nicht ganz entbehren könnten; fo kamen denn ein- 
zelne Anmerkungen, ja kleine Excurfe hinzu, die denn 
bald zu einer gewillen Unabhängigkeit vom Texte er- 
wuchfen. Die Mifswollenden werden das Buch leicht 
für ein zwilterhafies erklären können.“ Zu den Mifs- 
wollenden gehört nun zwar Rec. keinesweges, im Ge- 
gentheil wird fich in der Folge diefer Beurtheilung 
noch mehr ergeben, wie wohl er dem Buche will. 
Demungeachtet aber glaubt er, dals, wie es hier ge- 
fchieht, der Vorwurf des Zwitterhaften nicht bündig 

enug zurückgewiefen fey. Denn es it hinfichtlich 
„der Nachbildung die Idee der Freyheit bey dem Be- 
arbeiter fehr fchwankend gewelen. Bald überfetzt er 
mit der lobenswerthefien Treue, fo dafs er es bemerk- 
lich machen zu müllen für nöthig hält, wenn er die- 
fen oder jenen Vers abweichend vom arabifchen Texte 
wiedergiebt, bald läfst er ganze Makamen weg, ver- 
ändert die Oekonomie des Inneren, fchaltet hier ein, 
as „im Arabifchen. dorthin gehört, und dergl. mehr: 
Nach unferem Dafürhalten würde das Werk noch 
werihvoller feyn, wenn es,.uns den ganzen Hariri, wie 
er iĝ, überlieferte , obgleich “in freyer Uebertragung. 
Auch fieht man bisweilen den Grund der Veränderung 
und, Weglallung nicht ab. So it z. B. die erite Ma- 
kame, welche Hr. A. ausgefchieden, durchaus nicht 
inhalislofer, als einige von denen, welche nicht zurück- 

ewielen worden find. Sie hätte fich übertragen laf- 

n, und wäre für den deutfchen Lefer belehrend und 
erheiternd geworden. Aufserdem find noch ausgelaflen 
folgende Makamen: die neunte, die fiebzehnte, die 
zwey und zwanzigftie und acht und zwanzigfie, von 
denen zu wüulchen wäre, dafs Hr. R. fie im zweyten 
Theile nachträglich lieferte. Ob die Grundfätze, nach 
welchen Homer und Shakelpeare überfeizt werden, noch 
gar nicht auf arabilche Dichter übertragen worden, wie 
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Hr. A. in der Vorrede meint, und womit er feine 
Freyheiten und Eingriffe entfchuldigt, möchte aus dem 
Grunde bezweifelt werden, weil eine Uebertragung, 
wenn fie mit Geif gearbeitet ift, doch’ immer das befte 
und anfchaulichfie Bild vom Originale giebt, und wir 
dem griechilchen Geifte, ‘fowie dem englilchen, ja 
auch erf haben näher gebracht werden müflen; daher 
nicht abzulehen ift,-warum diels bey dem Arabifchen 
nicht auch gefchehen könnte. WVendet aber hier Hr. 
AR. ein, dafs eine Nachbildung arabilcher Geiftespro- 
“ducte eine folche Annäherung vorbereite: fo müllen 
wir diels darum zurückweifen, weil nach unferem 
Dafürhalten der Lefer durch diefe in eine eben fo 
neue Welt eingeführt wird, als es durch Uebertragung 
gefchehen würde, folglich der Sprung bey beiden der- 
felbe ift. ES is 

Doch ohne länger mit dem Bearbeiter zu rechten, 
nehmen wir das Buch hin, wie er es uns gegeben; 
und hier fprechen wir vor Allem mit Freuden die 
Bewunderung aus, mit welcher wir das Gelingen 
feines Unternehmens betrachten. Der Haririfche Geift 
it richtig erkannt und wiedergegeben, und wir 
können fagen, dals fich beym Eindrucke des Ganzen 
von der wunderbaren Eigenthümlichkeit des Originals 
wenig verwilcht hat. Zur Probe des originellen Ge- 
präges diene der Anfang des Vorworts, welcher zu- 
gleich als Bey[piel der gereimten Profa gelten mag: 

„Goit, dir danken wir, wie für jede Habe — alfo 
auch für die Redegabe — wie für des Haufes Aus- 
gang und Eingang — fo für des Geiftes Ausklang 
und Einklang — und wie für des Kleides An- und 
Ablegung — fo für des Sinnes Ein- und Auslegung. — 
Wir danken dir, wie für Tränkung und Speilung — 
fo für Lenkung und Unterweilung — zu Zweckbe- 
denkung und Kunfibefleilsung.“ 

- Ebendalelb# S> 7. ,‚‚Unferer Dichtung Schmuck 
fey-die Wahrheit — unfer Ausdruck die Klarheit — 


er die Begeilierung die Triebfeder — unferer Schreib- 
. feder, 


Und das Ende des Vorworts S.13: „Aber wenn die 
Verfländigen nicht erbarmlos — richten werden, was ich 
gedichtet harmlos — und die Gündigen werden lieben 
und loben, — was ich gefchrieben und gewoben —, 
fo werden doch die Milswollenden, Grollenden, — 
die Nichtfehenden und nicht fehen Wollenden — ge- 
ringl[chätzig blicken auf diefe Sachen — und fich 
zwingen an keiner Stelle zu lachen. — Ihr fey der 
Schaden, den fie fich felbåt zufügen, dafs fie ich um 
ihren Part betrügen — an dem von uns aller Welt 
zugedachten Vergnügen. 

Die Wortfpiele, unftreitig der [chwierigftie Theil 
der ganzen Bearbeitung, find meit mit u 
Gewandheit und Kraft wiedergegeben, oft zum Erftau- 
nen leicht und treffend. Man vgl. Makame 11.5.2981. 
Makame Ds S. 126. Was er macht — das lacht ; — 
was er Jehmücht — das lückt ; was er besinnt — 
das gewinnt; — was er Neuer — das raucht; wo 
er /pricht — das bricht; was er Schafft — das raft ; 
— was er dichtet — das vernichtet; — der, wo er 
rühmet — blümet; und wo er tadelt — entadelt. 


ngemeiner 
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Makame 18 S. 467. Du rottefl .dich mit den Spot- 
 tenden — und fpotteft dem dich Ausrotienden — 
als hielte dich nicht beym Schopf dein Schöpfer — 
und als könnte nicht zerfchlagen den Topf fein Töpfer. 
— Du zäumeft dich nichi, und zähmefi dich nicht — 
du fchäumelt wie ein Rofs, und fehäme/t dich nicht. 
— Vorwort S. 7. Lafs uns trotzen den Vorurtheilen 
‘ — und dem Verurtheilen vor dem Urtheilen. 

Die Sprache it meit (ehr rein und fchön, und 
modifieirt fich fehr gefchickt nach der Verfchiedenheit 
‚des Inhalts. Proben der. launigen Sprache liegen in 
dem oben Ausgehobenen dar; hier finde ein Gedicht 
Platz, worin fich die Sprache mit den Gedanken hebt. 
Makame 21. S. 558: 

Wer du immer feyf, o Menfch, du bif das Kind 

Deines Heut allein, nicht deines Geltern. 

Warum bit dù Liftern nach erlauchtem Stamm, 

Pels Verdienft nur deine Lalter läftern? 

Hochgeboren ilt, wer auch [ein Vater Ey 

Wer der Tugend Töchter hat zu Schweltern. 

Der folgende Beleg dazu dient zugleich zum neuen 
Beweile der Kunt des Bearbeiters im. Wortfpiele. 
Makame 19 S. 503: 


Das Haar um ihre Schläfe nahm den Schlaf von meinem 


F TABES Hin, 2 
ich [chmachte, weil fie ee an in dem Ferliefs des 
odes 
aus ihrem Muchs, erwächft mein Tod, mein Blut flielst 
a um die Blüthe 2 
der Wangen, ihr Auge ga Eh anı Brand. des Einge- 
` weides. 
Mein Loos ilt hoffnungslos, bis michi die Mängellofe löfet, 
. doch ift- mein hoffnungsloler Stand. ein Gegenjiand des 


> .. . Neides. x 3 
Dem Gleichgewicht der Glieder vvar mem Ange gleich 
"gewogen, , 2 
doch eben "mafs das PPRT es Leibs mein Herz voll 
eides. - 
Es bindet fie kein Bund noch Band, doch foll mich nichts 
entbinden, 


gefchmeidig zu umfchmiegen hie ‘falt eines Halsgefchmei- 


es. 
Sie fehmäht den, der fie lobt, und he verfehmäht den, der 
2. ` fie liebet. z 2 
Ich bitte und. ich bet um fie, doch fie verbeut mir beides; 
Ihr weih ich mich wie fch dem. Weih die Taube zum 
x Zerfleilchen „23087 =, 

und wenn fie mir mit Hohn vergilt, gilt mir für Gold 
` und Seid’ es. | A SRE 
Sie meinet eiñen Meineid wohl befchönige die Schönheit, 
nicht bricht, was treulos fie verbricht, die Treue meines 
Eides x 5 
und winde he fich wie die Wind‘, und Schlinge fich wie 
: Schlangen, 

doch fie umwind’ umfchling’ ich, 
\ leid’ es. 2 
Befcheidentlich befcheid ichs mich, mit dem, was 

£ ‚fechieden, ® ki 
Von ihr nicht [cheid ich; ob ich foll verfcheiden, fie ent- 
s Jcheid’ es. 
` Wir haben kein Bedenken geiragen , diels ganze 
Gedicht hier abdrucken zu lallen, da es ein wahres 
Meifterftück von Poefie und Ueberfeizung it, und die 
Bekannlwerdung! diefes einzigen Gedichis dem ‚Dich- 
ter und Nachbjldner vortheilhafter eyn muls als alles 
Lob. 


es-oder 


pe be- 


fie. verleid 
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Unferen Dank hat fich Hr. A. auch durch die Bildung 


neuer und [chönpoeiifcher Worte erworben, «welche 


.fiih im Werke in ziemlicher Anzahl finden, z.B. 


S: 10- Quelladern. S. 73 geijiesflammen/chürend. 
S- 346 gotibe/chieden; ebendal. fehlafgemiedenes Auge, 
So hat auch unfere Muiterfprache durch das Unter- 
nehmen des Hrn. A. einen recht erfreulichen Zuwachs 
erhalien, welcher mit grolsem Unrecht verfchmäht 
werden würde, [ofern die poetifche Fortbildung- jeder 
Sprache nur yon Dichtern ausgehen kann, die Bear- 
beitung aber des Hariri den Nachbildner hinreichend 
als einen folchen ausweili. Neben dem Bemühen, 
durch eigene Bildung und, Zulammenfetzung von 
Wörtern. die Mutterfprache zu bereichern, hat Hr. R. 
noch einen anderen VVeg eingefchlagen, derfelben nü 


lich zu werden, indem er, dem Beyfpiele der'Araber `. 


folgend (welche dann und wann zu den Beduinen 
reilen; um dort aus dem Munde des unverkünftelten 
Nomadenyolkes bey ihnen. felbfi ‚verfchollene, aber 
kräftige und guigebildete Wörter zu lernen und. bey 
fich wieder einzuführen), Vieles, was nur in gewillen 


Provinzen Deutfchlands gebräuchlich ift,. aufgenom- 


men hat. Wer es weils, wie unzählig viele und“ 
reiche Wortfiämme in den einzelnen Dialekten unle- 
rer Sprache verborgen liegen, und wer nicht mit Ade- 
lungi die" be[chränkende Anficht theilt, dafs von der - 
Schriftfprache ausgefchieden werden müle, was nicht 
im Meilsnifchen Dialekte enthalten, wird im Allge- 
meinen gegen ein folches Verfahren nichts einzuwen- 
den haben, wohl aber wünfchen, 


d aben, woh F Pa dafs e 
‚Auswahl mit Kenntnifs un efchmack -ge 
Diefs Lob können wir auch Hn. A. Seile BD 


gleich hie und da feh i ; pen. heini, z, B. 
Makame 3. 8. 70. aani gleich, wenn er 
in Ofien blechet, swelchen Ausdruck die Anmerkung 2 
keinesweges rechtfertigt. Denn wenn auch, was ganz 
richtig bemerkt wird, ejlarra, als die achte Form von 
farra (blicken), die Zähne zeigen heilstz: fo it doch 
noch die andere Bedeutung freundlich lächeln da, 
welche bier palsi. Wie aber Hr. A. blecken als In- 
tranfitisum von: blicken, gleich als fey diefes ein 
Tranfıtivum, angeben kann, ift bey gründlicher Ver- 
gleichung. anderer Wortflämme nicht abzulelien. ; 
Ebendalelbfi: da habt ihr einen Gafi, degk alles 
hlechet, für glüchet, von der Hand geht. S: 104 er- 
legen für erliegens S- 176 gelehnt für ghen. 
S: 151 Freumond für Freudemond. S. 208 Büzchen 
für Br/schen von Biffen. ; i 
Bey der Uehertragung der arabifchen Buchfiaben 
in entfprechende dentfche ift nicht durchgängige Gleg 
heit beobachtet. Hr. A. giebt zB. das arabilche © 
durch G wieder, fchreibt aber dellen ungeachtet S. 481 
Anm. 3 zu Mak. 18 Hed/chra, welches Wort im Ara- 
bifchen mit jenem Gim_gelchrieben wird. So wäre 
noch manches Andere zu- berühren, aber wir begeben 
uns gern der fruchtlofen Arbeit, kleinlich in eınem. 


fchönen Gemälde kleine Flecken aufzufuchen. I 


Der. Befchlufs folgt im nächflen Stück.) 
z > 
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ORIENTALISCHE LITERATUR.‘ S Taund füllen. die A 


und fützen fein Dach. 


i E = ‚Denn Wein ift der Glättfiei 

-Tünıscen, in d. Cottafchen Buchhandlung: Die des Träbfinns, der Wetzflein 

` Verwandlungen des Ebu Seid von Serug, oder na des Sompa der Bretftein 
die /Mahamen des Hariri, in freyer Nachbildung ` dés Sieger im Schack: 


Ja Wein ift der Meifter, 


von Friedrich Rückert u, L w. der Feige macht dreifter 


D ir Ich zen fe ir m x 
: : ordentlich leichi un chön, er Krankes gefund macht, 
ie Bei fo mehr anerkennen, da 2 N a a a 
unfere Sprache nicht reimreich ift, und reimarm in and Morken Ws Nacht, 
Vergleich mit der arabifchen genannt werden kann. Sprich, weilst du was belfer 
Denn in der letzten, wo die Verba mit wenigen Aus- Sn als Schenkengewäffer 
nahmen nur 3 Stammconfonanten und die Verbalfor- - „ „und braufende Fäller 

men eine ıngemeine Gleichförmigkeit haben, wo und Taumelgelag ? 

vom Reime nur Gleichheit des letzten Confonanten - ae 
verlangt wird, und die Vocale oft überfehen werden, 

(fo reimt 7 auf u) ergiebt fich der Reim falt von felbi, Erfi wo die Tapeten 
noch bey Weitem leichter als im Italiänifchen. Daher qes er Ton drehten, 
jf es auch zu erklären, dafs der Araber in vielen Fäl- ee a 
len mit Leichtigkeit Reime durch mehrere Verfe fort- DAREA aber: 
führt, was in unferer Sprache nur mit Ueberwindung und fchelte mich nimmer 
grofser Schwierigkeiten gefchehen kann. Auch folche ‘ und denke nicht fchlimmer x 
Beime finden fich in der deutfchen Bearbeitung; die von meinem Gefchmack. 


wunderlichfien und künflichften Reimweilen find ver- Ls  Aeie 


- E ` vom lieblichen Schenken, 
fücht und mit Glück angewendet. Man kann daher dem A E E 


fagen, dafs der Nachbildner Aerin ohne Bedenken, „ das Herz ift gemacht. 
wenn wir die Schwierigkeit der Aufgabe betrachten, a 5 3 ; 
meki ‘als das Vorbild und überhaupt in diefer Art % e Eya 7 Fi 
mehr eleiftet hat, als man hätte glauben können, £ Geh thue, was Luft macht, + 
dafs in unferer Sprache möglich fey. Da Rec. abficht- . was Leben bewufst macht ,. 
lich vermieden hat, als von Hariri gehandelt wurde, was kühl dir die Brut macht, _ a 
Belege “ans der Nachbildung -auszuheben, diefe aber IR REN ee ; 
zu dem dort Gefagten 'fich hier m grofser Menge fin- und fan „ was ergötze, 2 
den: fo. mögen hier einige zugleich zu dem anderen was lieblich ift, hetze, 
Zwecke fiehen, um den Lefer mit der letzten bekann- was [chön, nimm in Acht. 
wu. machen. # D R = ui x d e7 . 
ter Z Abu Zaid wird von feinen Reifegefährten vermifst, Br 
man Iucht ihn und findet ihi endlich in einer Wein- : Und gehit du vom Orte; 2 
Tehenke zechend. Hier folgt die Dithyrambe auf den fo traue dem Worte, 
Wein, womit er den ihn Findenden bewillkommt wer klopft an die Pforte, 
Aa 10 S. 954: 4 } dem, wird aufgemacht. 
a Wagioler ant trante AE Aber der göttliche Funken bricht aus dem srauen 
ei pemikir Be thaute, - Sünder, als er, von [chwerer Krankheit genefen Teinen 
S fo 3 TE BEHANLE ühlen Luft hi; Mak ; 
-` Gefilde mir brach. Gefühlen Lutt macht; Ma ame 16. S, 428, 


‘a Drum fey mar nicht böfe, ' 


und lafs das Gctöfe, 
fchweig, dafs ich dir löfe 


. Verzweifle nicht im Schmerzensthal,, 
wo manche Wonne quillt aus Quaal, 


ig oft weht Samum und hinter i} 
die Raäthfel gemach, ; ein Säufeln Gottes zumal, > 
„Nicht fchelt einen Alten, Die Wolke droht, da fallt ans ihr 
der glätten will Falten, ein Lichifirahl, nicht ein Wetterfirahl. 
; N s J 4, L..Z.:1828. Zweyter Band. 
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Viel Winter find dir übers Haupt 
i poemon ‚und noch ilts nicht Kahl. 
iel Stürme haben dir das Laub 
erüttelt, und noch ifls nicht fahl. 
ie Zeit hat dir fo manche Luft 
‚ gefchenkt, die dir fo manches ftahl, 
und hat den Kelch mit Bitterkeit 
ewürzt, dafs er nicht werde [chal. 
ertrau du der verhüllien Hand, 
die keinen fuhrt nach eigner Wahl, 
und [ey auf-Wechfel ftets gefalst, 
denn Wechfel heifst das Weltfchickfal. 
Harr aus im Leid, bis weichen es _ 
der heifst, der ihm zu nahn befahl, 
und hoffe Guts vom Hauch des Herrn, 
der Gnaden [pendet ohne Zahl, 
und Freuden ohne Zahl läfst blühn, 
im Strafchen Leben eng und [chmahl. 
Die Anmerkurigen, mit welchen Hr. A. [eine Ar- 
beit begleitet hat, find zum kleineren Theil für den 
Gelehrten vom Fach brauchbar, und zum gröfsten je- 
dem gebildeten Lefer eine erfreuliche und belshrende 
Zugabe. Wenn auch Hr. A. das Zuviel und Zuwe- 
nig, wie er- felbt in der früher angezogenen Vorrede 
gelieht, bey der Auswahl der Notizen nicht immer 
vermieden hat: fo ift doch in feinen Anmerkungen 
‚eine Fülle von geiftreichen Blicken und fehr viel Ge- 
fchmack fichtbar. Sie erleichtern das Verfiändnifs des 
"Dichters durch 'archäolögilche, gefchichtliche und äfthe- 
tifche Nachweifungen, und führen den ungelehrien - 
Lefer in die arabifche Literatur fehr gefchickt ein. 
Die eingefireuten Blumen arabifcher Poefie erwecken 
in ihm das Verlangen nach genauerer -Bekanniichaft 
mit dielem bunten hochpoetifchen Leben. Die Be- 
merkungen felbfi enthalten für den Gelehrten manche 
bedeutfamie WVinke, welche benutzt und fortgeführt, 
zu [chönen Relultaten leiten können. Befonders wäre 
diefs in Bezug auf das zu wünfchen, was darin über 
orientalifche und auch abendländifche Metrik hinge- 
worfen wird. 
Schliefslich wünfchen' wir Hn. R. glücklichen 
Fortgang in feinen Bemühungen um den herrlichen 
Dichter, und fehen mit Intereffe dern Er[cheinen des 
zweyten Bandes und der verlprochenen Bearbeitung 
der Hamafa, des Ichönfien Kranzes arabilcher Geiltes- 
blüthen, entgegen. 


Leze, b. Barth: Prophetae minores, Annotatione’ 
perpetna illuftravit Ern. Frid. Car. Rofenmüller, 
Theol. Dr. et Litt: Or. in Acad. Lipf. P. P. O. 
Volumen I. Hofeas et Joel. Editio fecunda au- 
ctior et emendatior. 503 S. Volumen II. Amos, 
Obadias et Jonas. 409, S: Volumen II. Mi- 
cha, Nahum et Habacuc. 43% S. Vol. IV. Ze- 
phania, Haggai, Zacharias, Maleachi. 442 S. 
1827. 1828. gr. 8. 


Die erfie Ausgabe diefer verdienfilichen Arbeit ei- 
nes unferer gelehrteften Orientaliften erfchien bereits 
in den Jahren 1819. 1813..4814 und 1816, und wur- 
der mt dem ihr gebührenden Beyfall aufgenommen. 
Gründliche Sprachkunde, grolse Belefenheit, gefunde 
Beurtheilung, unbefangene Wahl des Befferen, Ent- 

- fernung von aller Oftentation und ein: leichter und 


ALLG. LITERATUR -ZEITUNG, 


2 100 


i klarer Vortrag zeichnen die Scholien des Hn. Dr. A. 


überhaupt, und auch diefe, [chätzbaren Scholien über 
die kleinen Propheten befonders aus, wovon der yier. 
te und letzte Band erft vor Kurzem erl[chienen if. Es 
it keine Kunft, kleine Ausftellungen'auch an dem be- 
ften Werke zu machen; diefe Ausfiellungen aber mit 
Geräufch vorzubringen, und die ungleich gröfseren 
Vorzüge eines Werkes nur leife und vornehm im Vor- 
beygehen zu berühren, oder ganz zu übergehen, zeugt 
von Eitelkeit und kleinlicher Selbligenügfamkeit. Rec 

der die Bekanntichaft mit den Rofenmüllerfchen Soho: 
lien nicht erfi feit Kurzem gemacht und frühere Bä 

de dieles Werkes hie und da ausführlich a 
hat, freut fich; in diefer neuen; Ausgabe u En na 
weile der fortgefeizten Forfchungen 2% Verfalfers z 
finden zu haben. Die Bemühungen des, Vfs. $i en 
fich jedoch mehr in einzelnen Verbeflerungen, re 
vielen und gröfseren Zufätzen, wiewohl auch diefe 
nicht fehlen. Hie- und da hätte wohl noch ein klei- 
ner Zufatz fiailfinden, wohl auch mancher Auszug aus 
anderen Schriften etwas abgekürzt feyn, und manche 
Erläuterung als bekannt vorausgefetzt, fo wie manche 
andere, von der Anficht des Vfs. abweichende näher 
geprüft werden können: doch [chwer ift es hier, Gren- 
zen vorzulchreiben; auch liegt es in der Natur der 


‚Sache, dals.ein Rec. nicht in allen einzelnen Erklä- 


rungen mit dem Vf. übereinfiimmen kann; doch kom- 
men dergleichen Kleinigkeiten gegen das verdienfiliche 
Ganze nicht in Betrachtung. ; 

Die Einleitung in dis kleinen Propheten if nn- 
verändert wie bey der erftien Auflage geblieben. -Bey 
der Literatur hätte allenfalls noch der Bibeleornmen- 
Zar zum Handgebrauche für Prediger, Schullehrer und 
Laien, nach den jetzigen Interpretations- Grundfätzen 
von einer Gelellfchaft von Gelehrten — 4ter Bd. da 
hleinen Propheten enihaltend — Altenburg und Erfurt 
1804 — erwähnt werden können. Der in einzelnen 
-Stellen [chwierige Prophet Hofeas ift mit grofser Sorg- 
falt vom Vf, bearbeitet worden. Bey Cap. 9 hätle die 
Schöne Ueberfeizung und Erklärung von Arnoldi, in 
Jufi’s Blumen althebräifcher Dichikunft, 2 Bd.:S. 563 
fg. angeführt werden-[ollen, wie deffen Ueberfetzung 
von C. 4 erwähnt worden it. — Der in neueren Zei 
ten glücklich. bearbeitete "phantafiereiche und gefühl- 
volle Joel hat auch im Hn. D. A. einen gewandten 
Erklärer) gefunden. Unter den Ueberleizern und Er- 
klärern Joels hätte auch G. Wiggers Joel (Göttingen 
1799) angeführt werden können. Mit Recht hält auch 
Hr. A. Alles, was man von Joels Lebensumfländen, 
feinem Vaterlande, feinem Zeitalter u. f. w. vorgiebt, 
für blofse Conjectur. Dafs er im Reiche Jude ‚gelebt 
und geweillagt habe, nimmt,auch Rec. an: > die 
Erklärung der einzelnen Abfchnilte und fchwierigen 
Ausdrücke anlangt, fo fimmt Rec. falt überall mit dem 
Vf. zufammen. Diels ift auch"befonders der Fall bey 
dem 3ten Cap. Die Literatur dieles Gap. ift in der 
neuen Ausg. mit dem Programme des Hn, Dr. Steu- 
del zu Tübingen: Disquiritur mM Joelis cap. M 
(Tübing. 1820. 4) vermehrt worden. Als eine Weif 
fagung auf das, Apolielg. 2 erzählte Ereignils kant 
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i Jle nicht anfehen. Der Apoftel Petrus 
er a ne; 2, 16—21 nur eine Parallele 
ewilchen; dem damaligen Ereignifle am Pfingfifelie und 
der von Joel verkündigien allgemeinen Geifies- Aus- 

vefsung y wo nicht blofs einzelne Gottbegeilterte als 
Ceikslehrer aufireten, -[ondern jeder von Gott begeifiert 
‚Soyn und fich felbfi werde belehren können; diefe all- 

meine Geiftes=Mittheilung aber kann ‘gar wohl als 
ein [chöner Zug des’ melhianifchen Zeitalters angefehen 
werden. Cap-’4,2 und 19 hält Hr. M., wie auch Reci 
immer gethan hat, den Ausdruck vawim py (Thal 
Jofaphats) nur für eine poetilche Bezeichnung. Dem- 
nach Ichwebte vielleicht dem Dichter die merkwürdi- 
ge Begebenheit 2 Chron. 20, 16—26 vor Augen. 

. Aus dem zweyten Bande, worin man die: verbel- 
fernde Hard des Vfs. auch nicht verkennen wird, þe- 
merken wir Folgendes. Die fchwierigen Stellen des 
Amos find mit vielem gelehrlen Fleilse erläutert.‘ Was 
den Obadja anlangt, [o theilt der Vf. über defen In- 

. hált die Änfichten des fel. Schnurrer. Zur Literatur 
des Obadja ift in der neuen Ausgabe nur folgende 
Schrift hinzugekommen: Herm. Venemae na 
= lectiones in Obadjam, cum notis J: H.V e rfehui. 
rii et Jo. Ant. Lotze, inJ.H. Verfchuirii 
Opuseulis, Irajecti ad Rhen. 1810. — De Blek 
tung in den Propheten Jonas ilt die ausführlichienun- 
ter allen, wie es fich, bey der grofsen Verfchieden- 
heit der Anfichten und Deutungen diefes Buches, auch 
nicht anders erwarten liefs, indem man es an dem 
gelehrten Vf. gewohnt ilt, dafs er auch andere abwei- 
chende Anfichten forgfällig und unbefangen zu prüfen 
pflegt. Auch findet man hier einige literärifche Nach- 
weilungen, z. B. S. 318 u.a. Die grofsen inneren 
Schwierigkeiten des Buches, als Gefchichte betrachtet, 
bemerkt der Vf. mit Unbefangenheit, und prüft die 
verfchiedenen Verfuche, fie aufzulölen. So verftand 
Hermann var der Hardt alles allegorilch; der unter 
dem Könige Jerobeam II lebende Prophet Jonas folltè 
ein Symbol von dem Könige Manajje feyn, u. f. w. 
"Hr, R. giebt einen befriedigenden Auszug Hardt’s felte- 
Mer Schrift: Jonas in luce u. l'w. Helmfir 1723 fol. 
Audurch he berichtigt werden kann, was neuere 

Marta em Herm. v. d. Hardt, als Meinung, auf- 
en und:wiorsißlerleibeinicht:dathtes- w 

leich feine „_’ ee nn 
z konala &anze Darltellung als fehr willkührlich und 

ni X fnnreiche Fiction erfcheint Eingerückt 
findet man S. : A 5 
Gott Antons fg. diefer neuen Ausgabe noch onr. 
Cal or pines; vie mung, wonach Jonas durch den 
olsen. Fifches, der ht von den Schiffern getödteien, 
von peus der Tiefe heraufgeichw 

Y; und der den Pro h er 1l À rau ge C ommern 
sgen, und am dritten ip ten auf feinem Bauche 'geira- 

: Ée, gerellet worden RS er das Land geworfen ha- 
Thaddäus vom heil, Adan oll, Der S. 329 genannte 
4897.zu Breslau verltorbeng ER Bonn, if der im J. 

refer, wie er fich Ipäterhin, shi De- 

En fr : mehr Karme- 

liter - Mönch war, nach feinem a A 


$. 332 fg. wird in der neuen Ay id . 
ge Erklärung (in Eichhorn’s allge Da a prehiti 


d. IX-S, 253 fg.) mitgetheilt, Zur Prüfung der 


fnn- 
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reichen Erklärung des Hn. Dr. Goldhorn ift diêfsmal 
noch ein chronologilcher Gegengrund hinzugekommen, 
und den Befchlufs macht die Beleuchtung einer, von 
Hn. Rector Dr. Forbiger,- in feiner Commentatio de. 
Lyeophronis Alexandra 25. 31— 37, 'vorgetragenen 
Erklärung (Lipf. 1827), wonach dem Buche Jonas 
eine wahre Gefchichte zum Grunde liegt, die aber [pä- 
ter mehrere, den Sagen von Herkules nachgebildete 
und alles ins Wunderbare umkehrende Zufätze er- 
halten haben foll. Zuletzt trägt Hr. Dr. A. [eine ei- 
gene, [chon in der erfien Ausgabe von 1813 mitgetheil- 
te Anficht mit, wonach er eine Beziehung auf einen 
alten phönizsichen Mythus von dem von einem $eeun- 
geheuer verfchlungenen und doch wieder gerelteten 
Herkules annimmt, auf welchen Lykophron anfpielt, . 
da er die Kalfandra redend einführt. Den Vf. unferes 
Myihus ifi er geneigt, für einen 'Zeitgenoflen des Pro- 
pheten Jeremias zu halten. Zur Literatur des Jonas 
it noch Verfehuir Differt. de argumento libelli Jonae, 
u. L w. Traj. ad Bhèn. 1810. Friedrichfens kriti- 
fcher Ueberblick der merkwürdigfien Anfichten vom 
Buche Jonas... Altona 1817, und: die Sendung des 
Propheten Jonas nach Ninive... von Georg Karl 
Reindl. Bamberg 1826 hinzugekommen. — Bey 
dem Befehle, Jehovens: qh, op u. f w. Cap 1, 2 
hätte gleich anfangs im Allgemeinen bemerkt werden 
können, dafs Alles, was im Buche Jonas gelchieht, 
in der Sprache der alten‘Welt unmittelbar auf den 
Jehovah zurückgeführt werde. Der Hymnus des Jo- 
nas (C. 2) it vollkommen genügend von dem Vf. er- 
läutert worden. In der Wort- und Sach-Erklärung des 
3 und 4 Cap. timmt Rec. ganz. mit Hn. Dr. A. überein. 

Der dritte Band enthält die, durch Kraft, Schwung 
und poelifche Schönheiten ausgezeichneten Propheten 
Micha, Nahum und Habakuk, die mit den vorzüg- 
lichten Dichtern des Alten Tefiamentes wetteifern kör- 
nen. Micha, ein ireuer Darlteller des Sittenverderbens 
feiner Zeit, ił reich an Phantafie und Esfindfamkeit,' 
und zeichnet fich eben fo fehr durch Erhabenheit, als 
durch Innigkeit, Anfchaulichkeit und glänzende Dar- 
ftellung aus. In der Einl. widerlegt Hr. A. die Mei- 
nung des Hn. Dr, Hartmann’s zu Rofock, der die 
Ueberfchrift für verdächtig hält, und den Micha erft 
im 14ten Jahre des K. Hiskias mit [einen Weillagun- 
gen auftreten lälsi. In der Literatur des Micha haben 
wir einige ältere Erklärer vermilst. Auch diefer Pro- 


„phet, der in der neueren Zeit einige [ehr glückliche 


Ueberfetzer und Ausleger gefunden hat, hat einen gründ- 
lichen und geübten Interpreten im Hn. A. erhalten. 
Cap. 4,1 hätte bey dem W. 39m3, das von den auf den 
Tempelberg zufirömenden Völkern gebraucht wird, 
und welches die Vulg. gut durch Fluent überfeizt hat, 
bemerkt werden können, dafs auch die Lateiner fich 
diefes Ausdrucks von einer firömenden Volhsmenge 
bedienen. Auch hätte auf die fchöne und kühne Dich- 
iung aufmerk[am “gemacht werden können, wonach 
der unbeträchiliche Berg Moria, ein Theil des Berges 
Sion, woranf Jerufalem lag, der lange nicht fo.hoch 
war , als der gegenüber liegende. Olivenberg, hier, als 
der Silz reinerer Coltesyerehrung, fich über alle ande- 
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ren Gebirge erheben foll: Die fiellenweile fchwierigen 
Capitel.4 u. 5 find fehr gut: erläutert worden. — Den 
Propheien Náhum- leizi Air. Dr. M. in die Zeit ‚des 
Königs Zishias, wie auch, mehrere neuere Ausleger 
gethan haben. Rec. hält es für wahrfcheinlicher, dafs 
er er unter dem Könige JManaffe aufgetreten fey, und 
hat fich darüber bey einer anderen Gelegenheit aus- 
führlicher erklärt. Waährfcheinlich. trat Nakum erk 
in den jetzten Lebensjahren diefes Königs auf, oder 
noch etwas. [päter, wo der Umfurz des aflyrifchenRei- 
ches nicht mehr weit entfernt war, und von dem wei- 
fen Seher fchon mit Befiimmiheit erwartet werden konn- 
te. -Der poelilche Charakter Nahums it von Hn. Dr. 
A. zwar kurz, aber im Ganzen treffend gelchildert 
worden, wobey er fich befonders auf Lowth’s Urtheil 
bezieht. Unter den Commentatoren des Nahum haben 
wir Franz Lambert, (1525) Joachim, (Abbat. Florent. 
Venet..1517) Lambert, Danäus, (1573) Jakob Janjon, 
1599)J.Drufius, (1600).J. Mark (1700), J: Theoph. Lef- 
ing, (1780) u. a. vermilst, Die einzelnen Stellen des Pro- 
pheten ind mitGründlichkeit undEinficht von unferem Vf. 
` erläutert worden. „Den, derArges wider denJehoyah fann‘ 
— Cap.1,11 erklärt der Vf. mit Recht allgemeiner, und 
nicht von einem einzelnen Könige; wir hätten jedoch 
gewünfcht, dals er fich etwas ausführlicher über diefe 
Stelle verbreitet haben möchte, Die einzelnen fchwierigen 
Ausdrücke im 2 u. 3 Cap. find gut erläutert worden. 
Dach im Cap. 2, 8 find dem Rec. noch Zweifel bey 
der Erklärung des Vfs. übrig geblieben; allein über den 
Sinn diefer fchwierigen‘ Stelle werden fich die Ausle- 
ger fchwerlich fo bald vereinigen. Bey Cap. 3,2 hät- 
ten einige fchöne Parallelfiellen aus dem Aefchylos— 
aus den Sieben gegen Theben und den Perjern — 
verglichen werden können. Bey Cap. 3,14 hätte viel- 
leichi folgende, auderwärts mitgetheilie Conjectur einige 
Berückfichtigung verdient. Wenn man nämlich hier 
niso fatt so liefet: fo kommt der leichte Sinn _her- 
aus: „zieh? aus dem Felfen Waller dir herauf.“ 
Auch nach den fehr- gelungenen Bearbeitungen des 
Habakuk, welche wir in der:neueren Zeit von eini- 
gen Auslegern erhalten ‚haben, bleiben die Scholien 
des Hn. Dr. R. eine fehr verdienftliche Arbeit. -VVas 
‚das Zeitalter des Habakuk anlangt, fo folgert der Vf. 
aus einzelnen Stellen, dafs er zur.-Zeit des erfien Ein- 
falls der -Chaldäer in Judäa gelebt, und wenigliens die 
erfie Weiflagung zur Zeit Jojahims bekannt gemacht 
habe; die zweyie (C. 2) palle- mehr in die Zeit des 
Jechonja, (dem Rec. fcheint das 2Cap. mit dem erften 
genan zulammenzuhängen;) und die dritte Weilla- 
gung [cheine in die Zeit zu gehören, wo Jerufalem 


drey Jahre lang von den Chaldäern belagert wurde. Nach . 


des Rec. Anficht lebte Habahyk zur Zeit der babyloni- 
fchen Volksverweilung, deren Jammer er nicht als erft 
bevorfiehend ankündigt, fondern mit der Beflimmiheit 
eines Augenzeugen, als wirklich vorhanden, und mit 
ungeduldiger Schnfucht -nach ihrer baldigen Beendi- 
gung; fchildert, Seine Gründe hat Rec. anderwärls 
weiter, ausgeführt, Da der ausgezeichnete poelifche Cha- 
rakter des JJabekuh bereits von anderen Erklärern deffel- 
ben belfiınmt und umfaflend entwickelt worden ift: fo 
hat fich Hr, Br. A. bey deffen Zeichnung nur ganz kurz 
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gefafst, und fich- befonders auf Eichhorn berufen; Eine 
Auswahl von Ueberfetzern und Erklärern des Habakuh 
machtden Beichlufs derEinleitung. In diefer neuen Aufl, 
find die Arbeiten von Jufti, Euchel und Wolf hinzuge ome- 
men. Ein voliftändiges Verzeichnils: der älteren und neue- 
ren Ausleger diefes Propheten, unter den Rabbinen , Kir- 
chenyätern, Katholiken und Proteftanten, findet man bey 


, Jufii. (Habakuk ; neu überletzt und-erläutert. Leipzig 


1821. 8.) Sehr lefenswerth ift das, was der Vf. bey C. 1,6 
über die Chaldäer fagt. Bey C..1, 11.bätten wir die Ueber- 
fetzung der Worte: Says). nn. mar 1%: „es fauli der 


‚Sturm, und geht vorüber,“ die fo gut in den Zulammen- 


hang palst, von Hn..Dr. A. berückfichtiet zu lehen 

wünfeht. 039 (C. 2, 11) überfetzt Hr. B mit un 
ligamentum ; (auch Gejenius ; Querbalken, § arren) 
Rec. möchte dieles nur hier vorkommende Wort lieber, 
mit Bochart und den Rabbinen, von Zie gelfieinen, Backe 


fieinen verftehen, da.es eiwas leyn mufs, was indasHolz-' 


und Fach-VVerk hineingearbeitet if. Diele von dem Pa- 
rällelismus d. Gl, begünliigte Erklärung wird noch wahr- 
fcheinlicher, wenn man an das, gröfstentheils von Back- 


fieinen erbaute Babylon denkt. Den Gefalbten (C. 3,13) 


verlteht Hr. Z., wie auch Rec, immer gethan hat, von dem 
ifraelitifchen, Gott-geweihten Volke. Die in demGliede 
von unlerem Vf., mit Schnurrer, angenommene Änfpie- 
lung’auf den arabilchen Meerbufen [cheint uns in dielem 
Zufammenhange etwas Fremdartiges zu haben, und das 


Bild von einem Falae hergenommen viel [prechender’ 
"zu Seyn. 


Unfere Gründ 
Arte näher-entwickelt, e 
Anfichten über den 14 Vers. Doch wir find bey der An 
zeige der neuen Ausgabe eines fokipehauni ‚Werkes viel- 
leicht fchon zu weitläuftig geworden, viewohl uns die 
Wichtigkeit deffelben und der Wunfch, auch von unfe- 
rer Seite zu deffen allgemeiner Verbreitung Etwas beyzu- 
tragen, ent[chuldigen wird. Wir gedenken daher nur noch 
in der Kürze des 4Zen und letzten Bds. diefer Scholien über 
die kleinen Propheten, welche mit gleicher Sorgfalt, wie 
die drey erfien Bände, überarbeitet worden find. Beym 
Zephanjah hat Hr. Ji. befonders der fchätzbaren Schrift 
des Hn, Dr, v. Cölln, zu Breslau, feine prüfende Aufmerk- 
famkeit gefchenkt: Spicilegium objervationum exege- 
tico-eriticarum ad Zephaniae vaticinia, Vratısl, 
1818. 4. Die gelungene Ueberletzung und Bearbeitung 


haben wir an einem anderen 


diefes Propheten von dem fel. Dr. Dahl zu Rollöck; 


Orakel des Zephanja, in Jufits Blumen althebräifcher 
Dichtkunft, Th. 28.597 fg. hätte wohl auch eine Erwäh- 
nung verdient. Zur Literatur des Haggai find Scheihels 
Obfervationes criticae et exegeticae ad vaticinia H ags 
gaei Vratisl.1822. 4. hinzugekommen. Aber auch hier 
haben wir D. Dahl's deutliche Ueberletzung und Erkl& 
rung diefes Propheten, in Jufirs Blumen alihebr- Dicht- 
kunf Th. 28.614 fg., vermilst. Dagegen ift des $= 2.474. 
Hartmanns Bearbeitung einiger Stücke des Zachar zas, ın 
eben dieler Anthologie, S. "627 fg., und D- Juftts Ueber- 
fetzung und Erklärung des Malachias, ebendal. S. 667 fg., 
gehörigen Orts erwähnt worden- Möge uns der würdige 
Vf. recht bald mit dem Anfange feines verfprochenen Com- 
mentarsüber die S alomommifchenS chriften befchenken!— 
Das Aeulsere diefer Scholien if (ehr gefchmackvoll, und 
macht dem Verleger Ehre. ` 


— li 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG. 


APRIL 


1828 na 


DE UTSCHE SPRACHEUNDE. 


Frankrunt a. M., b. Reinherz: Deut/che Sprach- 
| lehre, von Dr. Karl Ferdinand Becker, Mitglied 
des Frankfurtifchen Gelehrtenvereins für deutfche 


' ‚Sprache. Erter- Band. 1827. XVI und 367 S. 
©. 81.,8. 42 Thlr.) : 
+ Auch unter dem befönderen Titel: 


Organısm der Sprache, als Einleitung zur deut- 

. chen Grammatik. Von Z.. F. Becher u. [, w, 
un 

ieles Werk ift eine der intereffantefien Erfcheinun- 
gen in dem Gebiete der Sprachforfchung, und des gro- 
fsen Forfchers, /. von Humboldt, dem der Vf. Tein 
Buch zueignete, gewils würdig. DerVf., fchon durch 
Seine Schrift über die deutfche Wortbildung rühm- 
licht bekannt, geht von dem jetzi wohl nicht mehr 
bezweifelten Satze aus, dafs alle, Sprache. nicht ein 
Werk willkührlicher Erfindung und Ausbildung, fon- 
dern in ihrem erfien Enifiehen, wie in ihrer ganzer 
Entwickelung, die noihwendige. Folge der Organila- 
tion des Menfchen überhaupt, und daher, wie das 
Denken, mit dem Welen des Menfchen felbft gege- 
ben. fey.. „Die, Sprache it eine organilche. Verrich- 
iung- Sprache geht nothwendig aus dem organi- 
fchen Leben des Menfchen hervor; denn der Menlch 
[pricht, weil ær denkt, und mit der Verrichtung des 
Denkens ift zugleich die Verrichtung des Sprechens 
gegeben. Wie jede Naturihäligkeit in der Materie, 
und. wie die Seele in einem Leibe ihre Begrenzung 
und Geftaltung findet, fo entwickelt fich auch der 
Gedanke, indem er in dem Worte gleichlam einen 
Leib ‚annimmt > zu einem Gebilde, welches fich nun 
in feinen Umriflen und in feiner. Gliederung als ein 
Gebilde von befliimmter Geftaltung , als ein-individua- 
lifirter Gedanke, darftells,.« — i 1 


x „Die Verricht 
Sprechens hat den menfchlichen Organismus AT, A 
Zwecke; 


das organifche Leben- des j 
als -folches in. feiner Integrität nicht eT vo 
men ohne diefe Verrichtung; und der Menfch if, wie 
IP, v: Humboldt fagt, nur Menfch durch Sprache.“ 
Durch dielen Grundlatz geleitet, verfuchte der Vf. die 
Sprache durchaus phyfiologifch zu bearbeiten, und alle 
Verhäliniffe derlelben- als organifche Verhältniffe dar- 
zufiellen. Mit diefem Verfuche betrat er allerdings 
oinen noch wenig gebahnten Weg. ‚Denn wenn auch 
feit Herder’s trefllicher Abhandlung süber den Urfprung 
der’ Sprache, die Sprachforfchung immer mehr von 
ihren früheren Verirrungen‘ zurückkehrte, und wenn 
auch die fcharffinnigfien Köpfe unferer Zeit ihre be- 
J. A. L. Z. 1828. Zweyter Band, 


* 


harrlichen Bemühungen dahin vereinigten, die Spra- 
che — nicht Eine Sprache — in ihrem Welen, in 
ihrem imneren Zufammenhange, die logifche Nothwen- 
digkeit und die Bedeutfamkeit aller ihrer Fügungen, 
ihres ganzen Gliederthums im Einzelnen und im Gan- 
zen zu durchfchauen: fo begnügten fich doch jene 
verdienfivollen Männer gröfstentheils damit; nur die 
Bildung und Verbindung der Laute auf den; menfchli- 
chen Organismus zurückzuführen, während fie Begriffe 
und Gedanken fchon in völliger Beflimmtheit vorhan- ` 
den Seyn, und ihnen entifprechend Wörter und Sätze 
fch bilden und verbinden liefsen. Dafs ein einziges 
Princip, das in dem organifchen Welen des Menfchen 
ruht, die ganze Sprache von dem einfachfien Laute 
bis zum vollendeten Ganzen ftilififcher Darftellung 
durchdringt, mochte von Manchem geahnt, aber viel- 
leicht noch von Keinem lebhaft erkannt feyn. So if. 
auch der neuefie Verfuch eines geiltreichen Forfchers, 
aus der Vergleichung der vorhandenen Sprachen die 
Idee der Sprache oder die Urfprache zu entwickeln, 
defswegen wenig befriedigend ausgefallen, weil jener 
Gelehrte in der Entwickelung der Sprache. wohl ein 
noihwendiges, in dem Menfchen felbft gegebenes Ge- 
[felz wahrnahm, aber, ftalt bey diefem Geletze fiehen 
zu bleiben, der Sprache ‘eine Idee im Sinne des Pla- 


ton unterlegte, zu deren Erkenntnils er eine Vernunft- 


anfchauung zu pofiuliren genöthigt war. Die Sprache, 
exiliirt allerdings [chen im Embryo, aber nur fo, wie 
der Eichbaum in der Eichel exifiivt, d. h. als eine 
organilche Anlage, die bey dem Wachsthume des or- 
ra WVelens nothwendig die Sprach® hervor- 
ireibt. 

Der erfie Abfchnitt handelt von dem Organismus 
der Sprache überhaupt, der zweyte von der organi- 
Sehen‘ Lautbildung, der dritte von der. organifeken 
Fortbildung, der bierte von der organij/chen Salz- 
bildung. Wir werden zunächfi die eigenthümlichen 
Anfichien des Vfs. unferen Lelern in möglichfier Kür- - 
ze darzulegen uns bemühen. SEX 

Der Inhalt des eren Abfehnittes läuft auf folgen- 
de Sätze hinaus: Die Sprache ift eine organifche Ver- 
richtung der“Gallımg, welche den rganismus [elbfi 
zum Zwecke hat. - Sie i durch ein gegenfeitiges Go- 
ben und Nehmen — gleichlam ein Zeugen und Em- 
pfangen — bedingt; daher wird fe in den Individuen 
npr Auen, zwiefachen Apparat, die Sprach- und 
die Hör-Organe, möglich. Jene empfangen von diefen 
eine Norm nach der die Sprache mit Wohllaut und 
Wohlklang gebildet wird.. Die Enitwickelung der 
Sprache bey dem einzelnen Menfchen lehrt uns, wie 
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fie bey dem ganzen Gefchlechte mag begonnen ‘haben. 


Das Kind Spricht nicht, um dadurch einem äufseren : 
Bedürfniffe abzuhelfen, fondern weil es am Sprechen 


feine Luft hat; das Denken wird, bey ihm logleich 
ein Sprechen. Jeder Gedanke ift, als er zuerfi gedacht 
wurde, auch gefprochen worden; und wenn er auch 
nicht gefprochen wird: fo liegt er doch immer in 
Worten geltaliet in dem Göifte. Der Menlch fpricht, 
weil er denkt, aber er fchweigt, weil .er will; -er 
lernt eigentlich nicht fprechen, aber er lernt fchwei- 
gen. — Fallen wir die Sprache nicht mehr als die 
Verrichtung des Sprechens, [ondern als ein Geworde- 
nes, als bleibendes Product der Verrichtung auf: fo 
wird uns der Begriff der gefprochenen Sprache., Da- 
durch, dafs das einmal gelprochene Wort bleibend 
denfelben Gedanken für die mitlebenden und nachkom- 
menden Gelchlechter ausdrückt, wird die gefprochene 
Sprache das allgemeine Medium der Gedankenmit- 
theilung unter den Individuen. Die’ gefprochene'Spra- 
che it der Ausdruck des Gedankens in Lauten; fie ift 
der Gedanke felbfi, ausgeprägt in Lauten. Die Bezie- 
hung der Sprache und ihrer Laute zu dem durch fie 
ausgeprägten Gedanken it eine innere und nothwen- 
dige; dadurch unier[cheidet fich die Lautfprache- von 
der Zeichenfprache, welche nur übereinkömmliche Zei- 
chen für Begriffe, und von der Schriftfprache, welche 
nur ebenfalls übereinkömmliche Zeichen für Laute 
hat. Die Sprachlehre foll nicht lehren, wie man 
[prechen foll, fondern, wie man [pricht; fie zeigt ent- 
weder als allgemeine Sprachlehre, durch welche Vor- 
gänge und in welchen Verhältnillen die von der Na- 
tur des Menfchen gefoderte Mittheilung der Gedanken 
‘im Allgemeinen zu Stande kommt, oder als befondere 
Sprachlehre, wie fich diefe Vorgänge und Verhäliniffe, 
bedingt durch die Eigenthümlichkeiten eines befonde- 
ren Volkes, darltellen. — Die Sprache ift ein orga- 
nifches Ganzes, das heilst, ein durch ein inneres, le- 
bendiges Band zu einer Einheit verbundenes Man- 
nichfaltige. Sie hat, wie der Organismus- des men{[ch- 
lichen Lebens, dem fie angehört, zwey Seiten: eine 
innere, welche der Intelligenz, und eine äufsere, wel- 
che der Erfcheinung zugewendet ift: Von jener Seile 
angefehen, ift die Sprache Gedanke, von dieler Seite 
angelehen, ilt fie eine Vielheit mannichfaltiger Laute; 
jene wird die logifche, und diefe die phonetifche 
Seite — die Lautleite — der Sprache genannt. In 
dem wirklichen Leben der- Sprache find jedoch diefe 
zwey Seiten nur Eins; wie der Menich eine Einheit 
_ von Geif und Leib, fo it das Wort die Einheit von 
Begriff und Laut. Die Sprache geltaltet fich nach :der 
logifchen Seite in Begrifisverhältnillen, und nach der 
phonetifchen Seite in Lautverhältniffen. Der Typus 
. der Entwickelung it auf jener Seite durch die Ge- 
fetze des Denkens, auf diefer durch die organifchen 
Gefetze der Lautbildung gegeben; jede Seite der Spra- 
che, für fich genommen, muls eine organifche-Gelial- 
tung hoben. — Die Cultur hat auf die Sprache, wie 
auf manche andere organifche Verrichtungen, einge- 
- wirkt; allein fe konnte der Sprache nichts geben, 
was nicht [chon in ihr vorhanden war. ‘In wiefern 
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man unter Cultur die naturgemäls fort[chreitenge Ent- 
wiekelung der Intelligenz verlieht, fällt fe mit gem 
inneren Princip der Sprache zulammen, und verhält. 
fich zur Sprache nicht als ein »Aeulseres.. Was die 
Sprache auf diefem Wege organilch aus fich felbfi ent- 
wickelt, it Ausdruck der Volksintelligenz, und hat 
daher [eine Bedeutung in fich felbfi; was aber die 
Cultur als Intelligenz mit Bewufstfeyn erfindet, hat, 
wie eine Geldmünze, eine conventionelle Bedeutung; 
fo die zum Behufe der Künfie und Wiffenfchaften 
erfundenen Ausdrücke u. dgl. — Die organifche Ver- 
bindung aller Theile der Sprache unter einander kommt 
durch eine auf ein organifches Differenzverhältnils ge- 
gründete Wechfelbeziehung zu Stande, Alle or S 
Sehen Differenzen der ganzen Natur find nr Oi 
Schiedene Gefialtungen Eines allgemeinen Gegen/fa- 
tzes, nämlich des Gegenfatzes von Thätigkeit (Geit) 
und Seyr (Materie). Dieler Gegenfatz hat fich in 
der Sprache als Differenz von Begriff und Laut ge- 
ftaltet, und der oben angedeutete Gegenlatz der logi- 
fchen und phonetifchen Seite it dies oberfte Differenz, 
aus welcher alle Differenzverhälinilfe der Sprache fich 
auf organifche Weile entwickeln. Alle phonetifchen 
Verhältniffe gründen fich nach der Einen Richtung 
auf die Differenz der Starrheit und Liquidität, wel- 
che fich in den Gegenfätzen von Confonant und Vo- 
cal; von Muta und Liquida darfiellt; nach der ande- 
ren Richtung auf die Differenz des nach Innen lie- 
genden Organs, der Kehle, und des nach Aufsen lie- 
genden, der Lippe. WVie der Spirant: zwifchen Con- 
fonant und Vocal, fo liegt die Zunge zwilcheniikehle 
und Lippe in’der indifferenten Mitte; fe verhält fich, 
jedoch zur Kehle, wie Aen Reren und 
zur Lippe; wie Inneres zu Aeufserem. Auch auf der 
logifcheivSeite der Sprache mufs eine zwiefache Geftaltung 
des Gegenfatzes“ unterfchieden werden. Wenn man 
den ganzen Wortvorraih der Sprache einerfeits als den 
Gefammtausdruck der Begriffe betrachtet, in welchen 
die von der Intelligenz gebildete Weltanficht nieder- 
gelegt it: fo erhalten ‘alle Begriffe Geftalt und Bedeu- 
tung durch den Gegenfatz von Thätrgkeit und Seyn, 
welcher fich in den befonderen Differenzen von Ver- 
bum. und Subftantiv, Perlonen - und Ding- Namen, 
männlichem und weiblichem Gefchlechte u. f, f. indi- 
vidualifirt,  Derfelbe Gegenfaiz“ von Thätigkeit und 
Seyn fiellt fich auch als Gegenlatz der Beziehung in 
der lebendigen Rede dar. Denn alle Verhältnille des 
Satzes, wie das des Prädicais zum Subjecte, des Attri- 
buts zu feinem Subfiantiv, des Regierien zum Ver 
bum, find nichts Anderes, als Beziehungen der Thä- 
tigkeit auf ein Seyn oder umgekehrt. (Auf dielen 
Punct wird Rec. weiter unten zurückkommen‘) Be- 
trachtet man andererfeits die einzelnen Begriffe für 
fich, wie fie in der Sprache durch WVörter ausgeprägt 
werden: fo fiellen fich diefe überall in einem organi- 
[chen Differenzverhältniffe- von Begriff und Bezichung 
dar, welche fich zu einander als Stoff und Form yer- 
halten. - Ert dann, wann Stof und Form (Begriff 
und Beziehung, Stamm. und Endung) zu einer org®™ 
nifchen Einheit verbunden find, it der Begriff em 
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Seen. r ; pegriff, und das Wort ein lebendiges 
ne = indem: nun auf der einen Sale 
die Begriffsdiflerenzen, und auf ider anderen die Lant- 
differenzen durch eine organilche Entwickelung fich 
mer mehr individualifiren, und die diflerenten Be- 
“ffsyerhältnifle zugleich durch ent[prechende diffe- 
rente Lauiverhältnille ausgedrückt werden, gefaltet 
fich die Sprache in ihrem ganzen Umfange und in al- 
len ihren Verhältniffen zu einem organifch gegliederten 
und in»einer organifchen Einheit verbundenen Gan- 
zen. — Alle Bildung in der Sprache gejchicht nicht 
durch Zufammenjetzung von Aufsen, Jondern durch 
Entwichelung von Innen, Jede Differenz (Begriffs- 
und Laut-Differenz) it eine individualifirte Gefialtung 
‚des in einer höheren Einheit noch unentwickelt lie- 
genden Gegenlatzes. Der erte Act der Intelligenz war 
ein ganzer Gedanke, und: das erfie Wort ein ganzer 


Saiz, wie auch jetzt das erite Wort des Kindes ein 


anzer Saiz ił. Jede’ Zulammenfeizung ift der Aus- 
ruck einer auf organifche WVeile entwickelten Be- 
iffsdifferenz, und das Wefen derfelben beficht nicht 


owohl darin, dafs zwey Begriffe und Wörter dufser- 


lich mit einander zufammengefetzt, als darin dafs 
fie innerlich zu einer organijchen Einheit derbunden 
find. Die Endungen der. Wörter find Gebilde, wel- 
che urfprünglich -nicht Begriffe, fondern die Beziehun- 
gen der Begriffe, ind nur diefe ausdrücken. Sollen 
Begriffswörter zu Endungen werden (wie zum, fchaft, 
haft): fo if diefes nur dadurch möglich, dafs fie auf- 
hören, Begriffswörter zu lfeyn. — Die Einheit von 
Gedanke und Laut oflenbaret fich befonders auf eine 
höchfi wunderbare Weile in der Betonung. Die Be- 
tonung drückt nicht Begriffe aus, wie das Wort, auch 
nicht eine befondere Art der Beziehung, wie die 
Flexion; fordern auf allgemeine Weile die ganze or- 
ganilche Form des Begriffsverhältniffes, nämlich die 
organifche Einheit deflelben und die organilche Bezie- 
bung der -Factoren zu einander, z. B. Sprech- er; 
Wirths- Haus; Wafjer trinken ; die Blume verwelket. 
Da jedes Begriffsverhältnils nur aus zwey Factoren be- 
fteht: fo können diefe nach ihrem Verhältniffe zu ein- 
es: als Bean und tonlos unterfchieden 
werden. er, welchesan und für fich j 
äusdrücken, werden, wenn fie als er 
Factoren 1n emem Differenzyerhältniffe fiehen, nur 
halbtionig ; Gebilde hingegen » Welche an fich ae ur- 
fprünglich nur Beziehungen der Begriffe ausdrücken, 
find immer tonlos. — Der Tor if der Ausdruck 
der organifchen Form der Begriffe in der Rede: Wohl 
klang Hör Ausdruck der inneren organifchen Vollen- 
dung der Begrifisverhältniffe. Diefer beruht in dem 
Ebenmafse betonter und tonlofer Wörter und Sylben 
während der Wohllaut fich als das Ebenmafs = 
ter Lante darliellt. — Die-Sprache geht in der Ent- 
wickelung. von Begriff und Laut von der gröfsten 
Unbeflimmtheit und Allgemeinheit aus, und fchreifet 
ftuferrweile fort zur höchfien Befimmtheit und Befon- 
derheit.- Wenn man nun die zwey Seiten der Spra- 
che, jede befonders, auffaßst: fo ftellt fich auf der 
eine Seile, die Entwickelung der phonetilchen Seite 
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der Sprache als Individualiirung der Laute in der 
organifchen Lautbildung dar; auf der anderen Seite 
fiellt fich die Entwickelung der logifchen Seite der 
Sprache, je nachdem man die in dem Sprachvorralhe 
ausgedrückien Begriffe, oder die in der lebendigen 
Rede (dem Salze) ausgedrückten Beziehungen der Be- 
griffe auflalsi, einerfeits dar als Individualifirung der 
Begriffe in der organifeken Wortbildung, andererfeits 
als Individualifirung der Beziehungen in der orga- 
nifehen Satzbildung. Hienach zerfällt die folgende 
Unterfuchung, welche durch eine [ehr umfallende 
Sprachvergleichung für die Richtigkeit der bisher dar- 
gelegten Anficht den Beweis führen [oll,'in die ange- 
deuteten drey Abfchnitte. 

Wir haben jetzt: unfere Lefer fo weit in die An- 
fichten des Vfs, eingeführt, dafs fie von dem ganzen 
Werke [chon von Telbit einen nicht unbedeutenden 
Gewinn. für die vergleichende Sprachforfehung fich 
verfprechen und zum eigenen Studium dellelben Bch 
geneigt fühlen werden. Ein Gelehrter, der in der 
Grundanficht von [einer Wiffenfchaft fo viel Geift 
und Scharfinn und eine folche Sicherheit bey der Ver- 
folgung der leitenden Idee an den Tag legt, wie Hr. 
Becker, wird fich auch in der Anwendung jener Grund- 
anficht auf die Behandlung der Willenfchaft als Mei- 
fer bewähren. Daher können wir uns darauf be- 
fchränken, nur noch einige Puncte hervorzuheben, die 
uns befonders der Beachtung werth oder noch einer 
weiteren Prüfung bedürflig zu [eyn fchienen. 

Die Eintheilung der- Laute in gleichfiufige , nach 
dem Grade ihrer Articulation, und in gleichnamige, 
nach den articulirenden Organen (Kehle, Zunge, Lip 
pe), if, wie die Anficht des Vfs. von dem Welen 
der Articulation überhaupt, fehr beyfallswerth; aber 
in Hinficht: auf die Einordnung der verfchiedenen 
Sprachlaufe in jene Claffen möchten wir Folgendes 
erinnern. Sollte man mit Recht das ? den Kehl-, æ 
den Zungen-, und u den Lippen-Vocal nennen dür- 
fen, und nicht vielmehr die Namen der beiden er- 
fen veriaufchen müllen? Der Vf. gründet feine An- . 
ficht darauf, dafs ? in 5 und g, allo einen Kehlfpiran- 
ten und Kehlconfonanten, übergehe. Aber nicht f 
it der eigentliche Kehlfpirant, fondern A; 7 ift viel- 
mehr ein Zungenlpirant, der fich dem Kehlfpiranten, 
zuneigt. Da nämlich die Zunge die Indifferenz zwi- 
fechen Kehle und Lippen it: fo kann fie zwey ver- 
fchiedene Laute bilden, von denen der eine fich den 
Kehllauten, der andere den Lippenlauten zuneigt. 
Diefs it namentlich der Fall bey den liquidenLauien, ` 
indent von den-beiden Zungenlauien / und z jener 
dem Kehllaufe r, dielfer dem Lippenlaute -7n zuge- 
wandt ift. So it auch der eine Zungenfpirant j dem 
Kehlfpiranten %, der andere Zungen/pirant / aber dem 
Lippenlpiranten w zugewandt. Aulserdem würde Rec. 
ieh Ze Laute ch, th, f als alpirirte Confonanten auf 
Er u fellen, fondern ch, z, f, welche fich zu den 

piranlen 7, /, w wieHartlaute zu den Weichlauten ver- 
halten. Dagegen würde jedem Weichlaute, wie jedem 
Hartlaute, feine A/pirata zur Seite geftellt werden müllen, 


nämlich: gh, dh, bh, kh, th, ph. Dals das ph dem pf 


„su 


Das /s (Jz) if ein geminirtes z, und das z ift in feiner, 
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näher liegt, als dem f, fcheint die lateinifche Sprache 
zu lehren, die das griechifche OÖ nicht f fchrieb ; gleich- 
wohl konnte p% leicht in f, Ah in ch, ph in w, dhin 
fJ oder z, gh ing, th eudlich in d übergehen, wo- 
durch alle diefe afpirirten Laule aus der deutfchen 
Sprache verfchwunden find, während fie in anderen 
Sprachen, wie im Sanskrit und im Golhifchen, zum 
Theil ihre befonderen Zeichen haben, Denmach wür- 
de Rec. ftatt der vom Vf. gegebenen Lautentafel fol- 
gende aufliellen: BI 


Vocale. Kehle. Zunge. » Lippe. 
a. kurze: ae. i (6) o i u 
b. lange: a (äi) e i (ö) o Gi u 

Spiranten. 

a. weiche: h, 3524; w 
b. harte: ch, Zy f 

Confonanter. 3 
a. [chmelzende: r, Kan, m 
b. ftarre 8 

a. weiche: g, d, b 
afpirirt: gh, dh, bh m 

B. harte: -k t P 
`afpirirt: kh, th, ph 


Alle diefe Laute gelten in der Sprache als einfache, 
wenn fie gleich nicht alle ein einfaches Schrifizeichen 
haben. Alle übrigen Laute find zufammengelfetzie. 


jetzigen Ausfprache eigentlich zz. 

In.dem Abfchnitte von der Wortibildung geht der 
Vf. von dem unfireilig richtigen Salze aus, dafs. die 
Gefchichte des Wortes gewillermalsen die Gefchichte 
des durch daffelbe ausgeprägfen. Begriffes fey, und 
durch die organifche Entwickelung des erften die des 
letzten erkannt werde. ; 
fich mit einander, nicht nach einander. Die oberfie 
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Begriffs- Differenz it Tätigkeit und Seyn, die ober- 
fie Wort - Differenz. Verbum und Subfiantio, Da- 
durch find, unferes Bedünkens, die Interjectionen yo 

den WVörlern ausgefchlollen, und das mit Recht, weil 


‚fie nicht Begriffe, fondern nur Empfindungen bezeich- 


nen. Sie find als formlofe Wurzeln zu betrachien, 
und können als folche kein lebendiges Organ der Spra- 
che bilden. -Sie find articulirt, weil einmal die 
Sprachorgane zum Arlieuliren eingerichtet find; übri- 
gens find fie den Lauten der Thiere zu vergleichen, 


"und fie fieben defshalb auf der unterfien Stufe der or- 


ganifchen Sprachentwickelung. Schon etwas höher als 
die Interjeclionen fiehen die Schallnachahmungen, die 
aber eben [o wenig als jene zu den Wörtern zu zäh- 
len find, da in ihnen noch keine individualifirten Be- 
grilfe ausgeprägt find. Daher können beide in. der 
Sprache die Stelle ganzer Sätze vertreten, und zur 
Bezeichnung ganzer Gedanken dienen, ohne, wie es‘ 
bey Ellipfen der Fall it, felbfi Theile des Satzes zu 
feyn. Die erfien Laute des Kindes find Interjectionen 
und Schallnachahmungen , mit denen es allcs bezeich- 
nel, was es wahrnimmt, ohne fich noch des Unter- 


- fchiedes eines Gedankens und eines einzelnen Begriffes 


bewulst zu feyn. Eine Zeitlang glaubte Rec. auch 
noch andere Gebilde der Sprache, nämlich die Con- 
junclionen und, aber, oder, und die [ogenannien 
Füllparlikeln aus der Reihe der eigentlichen Wörter 
fireichen zu müffen, weil auch in ihnen keine indi- 
vidualifirten Begriffe enthalten find; es it ihm aber 


jelzb klar geworden, dafs alle diefe WVörtchen: nichts 


Anderes, als elliptifche Sätze find, die auch defshalb 
nur durch Sätze erklärt werden können. Diefes mach- 


zuweilen, it bey den meiften nicht [(chwer. 


(Die Fortfetzung folgt im nächfien Stück.) 
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EABAUUNGSSCHRIFTEN. Lüneburg, b. Herold und Wall- 
Bab: Ordinationsrede, in der St. Johannis- Kirche zu Lü- 
neburg gehalten, d. 2 May 1827 , und. auf Verlangen zum 
Drucke befördert vom Superintendenten Dr. Chrijliani. 

I SIE 9er BR. Becher) 
ar Gingen Pie Ordiratiönsiedenr von dem Gefichtspuncte 
aus, athmeten fie alle den Geilt, fchärften fie alle Solche 
Wahrheiten und Pflichten ein, wie die gegenwärtige, und 
würden diefer Art Auffoderungen und Ermunterungen von 
den Ordinirten allgemein beherzigt und befolgt: welchen 
Segen dürfte man Beh dann von dem Ordindtionsacte , von 
dem ganzen Predigtamte, von dem Evangelium, dieler Kraft 
Gottes, [elig zu machen Alle, die daran glauben, verlpre- 
chen! Der würdige Vf., den das lefende Publicwn [chen 
lange als gewandten Schrütfteller kennt und [chätzt, und 
der fich in neueren Zeiten befonders durch Herausgabe des 
beliebten Tineburser Wochenblattes verdient macht, be 
nutzt E Tim. 4, 16 dazu, um in dem nenuerwählten Predi- 
x an der Sti Eamberti - Kirche .zu Lifneburg, Hn- M. 

olte, Gefühle, “Gefinnungen und Entfchliefsüngen zu et- 

wecken, Wie fie jedem Mitarbeiter im Weinberge’des Herrn 

ant treuen Ausrichtung feines Werkes herzlich zu wünfchen 
: J 
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find. Er fodert ihn anf zir rechten Würdigung [eines nenen 
Wirkungskreiles $. 4, zur freymüthigen Verkündigung ei- 
nes vernunftmäfsigen Ohriftenihumes $.8, zur unyerdrollen 
fortgeletzten Selbfbildung und Selbftveredlung S. 14 @ 
Trefilich und ein Wort zur rechten Zeit gefprochen if u.a, 
die Widerlegung des Einwurfes gegen die Möglichkeit, die 
Lehre Jefa als “eine vernunftgemälse Lehre darzuftellen 
S. 10—13, wobey von dem eigenen Ausfpruche Jelu Jo- 
hann: 8,12 und fpäterhin von den Warnungen Pauli 2 Tim. 
2, 23 und Tit. 3, 9 ein eben fo weiler, als in der Natur der 
Sache 8°Sründeter Gebrauch gemacht wird. Auch in der 
Art des §. 17 ft. ‚befchriebenen Einfegnungsactes, der mis 
der Feyer des heil’Abendmahles von Tammtlichen Prediger 
der Stadt fchloßs, wird jeder den wackeren Superinteg 
ten, der bey folchen erwecklichen Veranlaflungen -das Ein- 
fache mit. dem Edlen zu verbinden weils, erkennen. — 
Der Behandlung der Kinder, befonders der Kateehamenen 
und Gonfirmanden, ift in der Rede nicht gedacht; vielleicht, 
dals deren Vorbereitung zur Confirmation nicht zu den Ge- 
fchäften eines zweytien Predigers an der erwähnten Kir- 
che gehört? > h 
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DEUTSCHE SPRACHREUNDE. 


Frinkrunt a. M., b. Reinherz: Deutfche Sprach- 
lehre, von Dr. Karl Ferdinand Becker u. |. w. 
Auch unter dem befonderen Titel: 
Organism der Sprache, als Einleitung zur deut- 
fchen Grammatik. “Von #.: F. Becker u. i. w. 


(Fortfetzung der im vorigenStüch abgebrochenenRecenfion.) 


Fa: fcheinbarer Widerfpruch in dem Syfieme des 
Vfs. it der, dals er Verbum und Subfantiv die ober- 
ften Differenzen nennt, und deflenungeachtet in der 
Vorftellung des Einen die des Anderen nicht gänzlich 
ausgelchlollen willen will, fondern behauptet, das 
Verbum bezeichne nur ein in Thätigkeit freygewor- 
denes Seyn, das Subflantiv aber eine ruhend gewor- 
dene und an ein Seyn gebundene Thätigkeit. Alle 
Differenzen müllen fich gegenfeilig ausfchliefsen, wie 
Geit und. Körper, Inneres und Aeufseres. Hat es 
nun mit der Änficht des Vfs. von Verbum und Sub- 
ftantiv, wie wir nicht zweifeln, feine Richtigkeit: fo 
find beide nicht mehr einfache Elemente der Sprache, 
Tondern: in jedem derfelben find fchon jene Elemente 
zur Einheit verbunden, und ihre Differenz beruht 
nicht darin, dafs das eine der Ausdruck der 'T'hätig- 
keit, das andere der des Seyns it, fondern dafs Thä- 
tigkeit und Seyn in ihnen auf entgegengeletzte Weile 
verbunden find. So if es auch wirklich; denn im 
Verbum verhält fich die Thätigkeit zum Seyn, wie 
die Materie zur Form, der Begriff zur Beziehung; in 
dem Subftantiv aber umgekehrt das Seyn zur Thätig- 
keit, wie Materie zur Form, wie der Begriff zur Be- 
ziehung- abey mufs aber das Verbum immer in 
der Forma finita und das "Subflantiv als der Name 
eines Dinges gedacht werden. Infinitiv und Prono- 
men gehören en re der Abftraction ; in jenem 
2 Begriff er hätigkeit, in diefem der Begriff 
des Seyns!in Abfiracto dargeftell. Wir können Er 
Begriff der Thätigkeit das finnliche, und den des 
Seyns , das geiftige Element des Wortes nennen, weil 
alle Thätigkeit em Gegenftand der firnlichen Wahr- 
nehmung » das Seyn aber ein Gegenftand der geifligen 
Erkenntnils it. Wir empfinden bey der Betrachtun 

eines Gegenftandes immer nur feine Merkmale , die 
uns, in fofern fie einwirken auf unfere Sinne, alle 
als Thätigkeiten des Gegenftandes erfcheinen; aber 
das diefe Merkmale Einigende, das eigentliche Seyn 
oder Wefen der Dinge, wodurch fie als Dinge in die 
Erfcheinung treten, kann nur von dem Geilte erkannt 
werden. Hierin liegt auch der Grund, warum in der 
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Sprache die Thätigkeiten urfprünglich als individuali- 
firte Begriffe aus einander gelegt find, während das 
Seyn erit in -feiner Verbindung mit einer Thätigkeit 
fich nach Begriffen individualifiren kann, aufser die- 
fer Verbindung aber nur nach Verhältnillen (ich, du, 
er u. f. w.). Das Seyn felbft it nur ein Einziges, 
und kann fich nur durch die Merkmale (Thätigkei- 
ten) als etwas Mannichfaltiges darftellen. Laffen wir 
nun in der Vorftellung das Seyn mit einer Thätigkeit 
zulammentreten: fo entteht die organifche `Einheit, 
welche wir auf der einen Seite einen Begriff (im 
engfien Sinne des Wortes), auf der anderen einen 
Gedanken nennen, je nachdem entweder das Seyn 
als das Materielle fich mit der Thätigkeit als feinem 
Accidens bekleidet, oder die Thätigkeit als das Mate- 
rielle durch das Seyn feine Beziehung erhält, und fo 
Beides auf differente Weife aus der Sphäre der Ab- 
firaction in die Sphäre der Wirklichkeit tritt. Das 
Wort für den Begriff ift das Subfiantivum, das für 
den Gedanken das Verbum finitum. Wird nun eine 
Thätigkeit in Abftracto [elbli als ein Seyn betrachtet; 
fo entfteht das Subfiantivum abfträctum, und umge- 
kehrt, wird das Seyn [elbft als eine Thätigkeit darge- 
ftellt, das Verbum abfiractum: feyn. Dals das Wort 
Jeyn in allen Sprachen nichts weiter, als das verbal 
gewordene Pronomen ift, fcheint gewils zu feyn. In 
jedem Verbum ift die Thätigkeit, als dasan fich Mannich- 
fallige, fchon in fich felbft individualifirt, und die Be- 
deutung deflelben verändert fich vom Befonderen zum 
Allgemeinen, d. h. die engfte Bedeutung ift die älte- 
fie, und die weitefie ift die jüngftie. Jene kann man 
die urfprüngliche, diefe aber die Grund - Bedeutung 
nennen. So verhält es fich auch mit dem Subliantiv, 
welches durch die mit dem Seyn verbundene Thätig- 
keit individualifirt wird. - So lange ein Wort nur in 
feiner erften Bedeutung gilt, läfst es keine weitere 
Individualifirung zu; es ił gewillermafsen ein Pro- 
prium; fobald aber die Bedeutung fich erweitert, kann 
es wieder individualifirt werden, und diefs ge[chieht 
folgendermafsen. Sowohl das Verbum finitum, als 
das Subfiantivum, lälst fich von zwey Seiten her indi- 
vidualifiren: erfiens von- der Seite des Seyns zwey- 
tens von der Seite der Thätigkeit. Beym Voie 
gefchieht Erfies- durch das Subject, Letztes durch das 
Object; beyim Subltantiv aber Erfies durch das Ad- 
jectiv, „Letztes durch ein anderes Subftantiy im Geni- 
tiv. ‘In dem Verbum tonat if das Seyn, welches in 
der Endung feinen Sitz hat, nicht individualifxt, 
und es wird auch nicht eher individualifirt, als bis 
das Verbum in einer weiteren Bedeutung gebraucht, 
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wird, z. B.. Aetna: tonat. Von Seiten der Thätigkeit 
lälst diefes Verbum nicht leicht eine Individualihirung 
zu, wohl aber z. B. das Wort pluit, als: pluit lapi- 
‘ des: oder lapidibus, weil: hier die urfprüngliche Be- 
deutung des WVories erweitert ift, Das Subject er- 
Scheint als das Thätige, das Object als das Leidende. 
— Wie in jedem Subftantiv [chon das Seyn durch 
eine. Thätigkeit (ein Merkmal) individualifirt it, fo 
wird die Individualifirung des Seyns auf gleiche Weile 
fortgeleizt. durch das Hinzufügen einer neuen Thätig- 
keit, z. B. der grüne Baum; . dabey tritt die in dem 
Subliantiv felbf bezeichnete Thätigkeit gleichlam in 
den Hintergrund, und das Seyn waliet vor. Dagegen 
wird in- dem Ausdrucke: Frucht des Baumes nicht 
das Seyn unmittelbar, fondern die mit dem Seyn ver- 
bundene Thätigkeit, und dadurch auch freylich mit- 
telbar das Seyn felbf individualifirt. _Hiebey tritt das 
Seyn des Subftanliys in den Hintergrund, und die 
Thätigkeit waltet vor. Die Individualifirung felbft 
gelchieht aber auf zwiefache Weile. Ein Subfiantiv 
enthält nämlich entweder ein thätiges Seyn, oder die 
Thätigkeit felbfi_als ein Seyn vorgeliellt, oder ein ge- 
thanes Seyn. Im erlten und zweyten Falle it der 
Genitiv das Objectiv der Thätigkeit, z. B. der Erobe- 
rer der Stadt, die Eroberung der Stadt; im dritten 
Falle aber i der Geniliv das thätige Subject und das 
ändividualifirte Sublianliv ein unter den Begriff einer 
Thätigkeit- (eines ‚Heryorbringens, Befitzens u. f. w.) 
geltelltes Object, wie: Frucht des, Baumes — der 
Baum erzeugte die Frucht. Im erfen Falle kann fich 
das individualifirende Wort (der Genitiv) nie in ein 
-Adjectiv verwandeln; im zweyten Falle geht das in- 
dividualifirte Abfiraetum oft wieder zurück in. ein 
Adjectiv, und das Verhältnifs kehrt fich um, z. B. 
expugnata urbs — ezpugnatio urbis, adveniente fra- 
tre — adventu frairis; im dritten Falle aber verwan- 
delt fich der Genitiv fehr-gern in ein Adjectiv, weil 
doch im Allgemeinen in dem individualifirten-Subfian- 
tiv das Seyn vorwaltend gedacht, und daher lieber 
dieles als die Thätigkeit individualiirt wir. Am 
meilien it diels der Fall, wenn 'däs individualifirende 
Verbum entweder ein Abfiractum ift, oder ein unper- 


 fönliches Ding bezeichnet, z. B. mächliger König — 


König der Macht. Bluliges Schwert — Schwert 
des Blutes. So wie die Sprache überhaupt immer ur- 
fprünglich von dem Thätigen ausgeht, fo it. auch bey 
den Subftantiven die Individualifirung des "Thätigen 
älter als die des Seyns, und fehr richtig ift daher die 
Bemerkung des Vfs., dafs die Stamm-Adjectiva ur- 
Prünglich nur. prädicativ, aber die Sprolsformen diefer 
Gläffe; fiatt des. Genitivs, früher attributiv als prädi- 
sativ gebraucht wurden. Für diele Behauptung Ipre- 
chen [ehr auffallende Erfcheinungn. Wenn wir 
demnach dem Vf.: (ehr gern. darin beyliimmen, dafs 
die aus Subflantiven entfprofsien Adjectiva im Grunde 
nur verbal gewordene Subfiantiva find: fo begreifen 
wir doch nicht, mit welchem Rechte die Stamm- Ad- 
jectiva zu Subllanliven gewordene Verba heilsen fol- 
len.. Ein: Subftantiv entfieht erf aus der" Verbindung 
der- Differenzen ; Seyn und Thätigkeit;. aber das Ad. 
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‚dafs nicht die erte zur bloßsen Form herabfinkf> 
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jectiv enthält als folches nur eine Thätigkeit, wenn 
wir anders berechtiget find, alle Merkmale der Sub- 
fianzen nach ihrer urfprünglichen Vorftellung als Tha- 
ligkeiten aufzufallen. Von dem Particip unterfcheider 
fich das Adjeciiv nur dadurch, dafs in ihm die Thä- 
tigkeit ohne .den Begriff der Zeitweiligkeit, als haf- 
tende Eigenfchaft, in jenem aber mit diefem Begriffe, 
als vorübergehender Zufland, ‘vorgeliellt wird: Je 
nachdem nun eine Thätigkeit am Subjecte oder am 
Objecte als Eigenfchaft hafiend gedacht wird, hat das 
Adjectiv active oder pallive Bedeutung: Vermuthlich 
aber haben alle Stamm- Adjeotiva nur. pallive Bedeu- 
tung ;. denn wenn aus einem folchen Worte ein Ver- 
bum finitum gebildet wird: fo wird auf das- Subject 
nur der Begriff der Thätigkeit überhaupt, ein Ma- 
chen, bezogen, während der Begriff des Adjectivs als 
die Wirkung im. Objecte erfcheint, z. B. warm — 
Wwärmen; glatt — glätten u. I. w. Hieraus erklärt 


“fich die nahe Verwandtichaft in. der Bedeutung des 


Particips eines folchen Verbums und’ des Stammwortes . 
felbü, wie: warm — gewärmt, glatt — geglättet. 
Daher ift ferner jede Verbindung eines Adjeclivs mit 
der Copula nicht fowohl als ein Praefens, fondern 
als ein Perfectum Pajfivi zu betrachten, nur dafs 
därin die Idee der Handlung gänzlich verfchwunden 
it, z. B, der Tifch ıfi glatt — der Tifch ift 'geglät- 
tet. Der Umftand, dafs anche Stamm - Adjectiva, 
wie: angfl, bereit, irre, gedenk u. a, als Attributiva, 
und dagegen manche Sprofs-Adjecliva als Prädicaliva 
anz ungebräuchlich find, mag auch in jener An h 
eicht eine Erklärung finden. Aufserdem find manene 
Erfcheinungen in anderen Sprachen aus der urlprüng- 
lich palliv -verbalen Bedeutung der Adjechva fehr 
leicht zu erklären, z. B: zalös ra eppar®: — Wenn 
fich ein Infinitiy mit einem anderem. erbum zur-Ein- 
heit verbindet: [o wird eine Thäligkeit durch eine 
andere individualifir, Dieß Kann aber nur fo ge- 
fchehen, dafs die individualifirte Thätigkeit als eine 
blofse Form der individualifirenden gedacht wird, z. 
B. er wird gehen; er will kommen; er Jängi an zit 
laufen. Hier find die Verba werden, wollen, an- 
fangen durch die anderen gehen, kommen, laufen 
individualifirt; und. in dielem Gebrauche werden die 
eriten Hülfsverba genannt, die fich fehr häufig durch _ 
blofse Verbalformen erletzen lafen. Sollten wir nicht 
auch Adjectiva, wenn fie fich zu einem Verbum ver- 


halten, wie Begriff zur Form, z, D. warm: feyn; 


warm werden; warm machen, eben fo gut In- 
Pe Es . a FIIL HR 
finitive nennen dürfen? — Wird aber eine 'l'hälig* 


keit durch eine andere Thätigkeit fo individualifrh 


dern die letzte als ein [übltantielles Objeergrfeheint; 
fo heifst das individualifirende Wort ein Alsa A 
z. B. /ehön (= mit Schönheit) fehreiben j ar- 
deln i: È w. "Demnach unterfcheidet, a m Adverb 
vom Altribulivum dadurch , dafs jenes Ce egriff ei- 


ner Subllanz, diefes aber den ae indivi- 
dualifirt; vom Infinitiv aber dadurch, dals es fich zw 


i ivifch, wie cin Object verhält 
feinem Verbum fubftantivifch , ject, l 
(vergl. er redet. wahr z= er redet Wahrheit, 8° 
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last ee Berei u. dergl.), während der In- 
y! Se er en fich verhält, wie der Be- 


pe "Beziehung, oder wie der Stoff zur Form. 

pun zei f ativum, abfiractum wnierfcheidet fich das 

Adverb nur. urch den Mangel der Subftantivform, in 
Folge defen es auch die verfchiedenen Arten der Ob- 
jeetsbeziehung gar nicht, oder doch nur unvollkom- 
men individualifirt, und’ mehr aus [einer Bedeutung 
erkennen läft, Sehr wichtig it übrigens die Bemer- 
kung ‘des \fs., dafs bey allen Worlfügungen und 
Zufammenletzungen das individualiirende Wort den 
Hauptbegriff enthält, und daher auch im Deutfchen 
jedesmal den Ton hat, da hingegen das individuali- 
fire Wort [ehr häufig fich in eine blofse Form ver- 

‘wandelt, oder ganz ‚verfchwindet, wodurch der Aus- 
druck elliptifch wird. Das Wefen der Ellipfe it dà- 
durch fehr richtig erklärt.- 

Die bis hieher dargelegte Anficht des Rec. über 
das Wefen der Wörier und ihrer Verbindung ift in 
den welentlichfien Puncten ‘auch die des Vfs., und 
Rec. gelfieht dankbar, dafs ihm durch Hn. B's. Dar- 
ftellung über Manches, was er nur ahnie Ba von 
einer falfchen Seite betrachlete ; eine lichtvolle Beleh- 
rung zu Theil geworden ift. Sollte auch Hr. B. in 
der obigen Darftellung das von feinen Anfichter. Ab- 
weichende der Beachtung nicht unwerth finden, und 


zur Begründung der Grundanficht für nützlich halten: 


fo würde Rec, fich freuen, dem Vf. für feine reiche 
Belehrung eine kleine Gegengabe dargebracht zu ha- 
ben. Namentlich glaubt Rec. einer Unbequemlich- 
keit abgeholfen zu haben, die dadurch enificht, dafs 
der Vf. nach feiner Anficht vom Sublianliv gezwuh- 
en it, daffelbe Wort bald als den Ausdruck eines 
Raps, bald als den einer Thätigkeit. gelten zu laf- 
Sen, Wodurch die falfche Vorliellung.entlieht, als fey 
ein Subfiantiy zugleich auch eine Indifferenz von Ver- 
pum, und Subflantiv. Die Prüfung unferer Anficht 
. können wir Niemanden.beller anheimfiellen, als dem 
FE Telbfi. | 
= Ehe wir von dem tiefgedachien Werke fcheiden, 
können wir nicht umhin, unfere Lefer noch auf ei- 
nige der wichtigfien Belehrungen des Vfs. aufmerk- 
fam zu machen. Mit’ tiefer Einficht hat Hr. B. in 
der Lehre vom Satze das Welen der Cafus und der 
Präpofitioment erforlcht. ` Die neuerlich herrfchend ge- 
wordene Meinung, als feyen die bekannteren Sprachen 
-an Gafusformen verarmt, indem die Prapößıionm ihre 
Functionen übernommen haben —. eine’ Mei 
' befonders nach dem Beka; z Fe 
welche , bejonders anniwerden- des San 
[krit den Schein für fich hatte — wird als ünge we 3 
det verworfen. en 


nur Thäligkeitsbeziehungen, in den Präpofilionen aber 


niur räumliche Richtungen und Dimenfionen, nach - 


“welchen und durch welche ie Thätigkeit- wirkt,- ans- 
gedrückt: Alle Cafusbeziehungen enifprechen. den 
räumlichen‘ des: Woher? und Wohin? In der Mitte 
von -beiden liegt als Indifferenz das o? Hierauf 
gründet fich die Unterfcheidung des Genilivs,. des 
Aceulalivs-und des Dativs in_der Objectsbeziehung der 
Thätigkeite Den Dativ nenni der Yf-den Kaumcalus,. 
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' jenem 


Der V£.- feht in: den. Gafusformen: 
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und‘ unterfcheidet ihn vom Ablativ dadurch, dafs er’ 
mehr die Vorfiellung des Perfönlichen , diefem 
Tnehr die des Sächlichen zufchreibt. Diefe: Anficht 
läft fich allerdings fehr- fcheinbar machen; aber den- 
noch kann Rec. ihr nicht unbedingt beypflichten ; we- 
nigfiens fcheint uns der Unterfchied beider Cafus auch 
‘noch auf anderen Momenten zu ruhen, die auch vom 
VE wohl angedeutet, aber noch nicht-zur Klarheit 
entwickelt find. Sollten fich, nicht beide Cafus zum 
Genitiv und Accufaliv verhalten, wie ze B. die Li- 
guidae 1 und n zu r und m, fo dafs zwar die diffe- 
renten Richtungen woher? und wohin? in beiden‘zur 
Indifferenz vereinigt find, aber doch im Dativ die 
Richtung wohin? und im Ablativ die Richtung wo- 
her? vorherrfchi? Da nun aber dasjenige Object, auf 
welches gewirkt wird (das leidende), an fich mehr 
fichlich, dasjenige aber, von welchem die Wirkung 
Herrührt, mehr perfönlich gedacht wird: fo könnte 


cben defswegen der‘ Dativ dazu dienen, dem leiden- 
während der 


den Objecte Perfönlichkeit zu geben, 
Ablativ das wirkende Object fächlich "macht. — In 
“den Pronomen fieht der Vf. blofs Beziehungen ausge- 
drückt, aber keine Begriffe. Sollte wirklich ein Wort, 
als Wort an und für fich betrachtet, eine blofse Be- 
ziehung ausdrücken‘ können? Wir räumen ein, dafs 
“das Pronomen in der Perfonalendung das Seyn nur 
als eine Beziehumg ausdrückt; aber in dem Pronomen 
als Wort ift das Seyn als abftracter Begriff dargeftellt,. 
und felbft hier‘ nicht einmal ohne alle Thätigkeitsbe- 
ziehung; denn auch die Gefchlechisform enthält eine‘ 
folche. 
~ IJn dem Capitel,. welches von den Verhältniflen 
des zulammengefetzien Satzes, handelt, beflreitet der 
Vf. die” Anficht, als fey, der zufammengeleizie Satz- 
auf die Weife enifianden, dafs urlprünglich coordi- 
` nirte Sätze die Form von Nebenlätzen annahmen. 
„Der zulammengefeizte Satz, heifst es. S: 283, i nicht 
wirklich zulammengefetzt, fondern er hat fich aus: 
dem einfachen Salze entwickelt: und der Nebenfaiz- 
it nicht ein mit _dem Haupilatze zulammengefügter' 
Satz, fondern ein zu einem Saize .entwickelies Sub-- 
ftanliv oder Adjectiv des: Haupifatzes;: und fo wird 
aus dem einfachen Satze, z: B: er weinie vor Schmer- 
zen, der zulammengeletzie Satz: er weinle,. weil er 
Schmerzen hatte.“ Unftreitig find alle Infinitiv- und- 
Parlicipial-Conftructionen in den Sprachen: weit älter, 
als die Nebenfätze;. und wenn der Vf. nur fo viel 
behaupten will, dafs jene Confiructionen nicht als 
‚Satzverkürzungen zu- betrachten find: fo müffen wir 
ihm darin dur&haus‘ beylliimmen.. Die: Sprache des‘ 
Homer kann- hier als hinreichender Beweis gelien.- 
Aber eben die Sprache des Homer beweift auch dafs, 
um mit Thierfch zu reden, die Syntax der Sätze fch: 
durchaus aus der Paraläx’ entwickelt hat. Im Homer 
Bee Beide Ben der Satzverknüpfung noch 
Padek. cwe Sitea al Fe ger 
fs zur Ein Ei: ätze als Facloren Eines‘ Verhältnif-- 
BE E ieit: Diefs kann aber nicht-anders ge- 
ıiehen, @s wenn einer von beiden: Sätzen‘ aufhört,- 
ein Salz. zu leyn,. weil nur das: Differente fich zur 
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Einheit verbinden kann. Der Nebenfatz wird daher 
nicht mehr als der Ausdruck eines Gedankens, fon- 
dern als der eines Begriffes gedacht. So wie nun das 
` Verbum auf zwiefache Weile fich? in ein Subfiantiv 
verwandelt, indem nämlich entweder das Verhälinifs 
der Thätigkeit zum Seyn, wie es im Verbum finitum 
enthalten it, Ach umkehrt, und dadurch ein Subftan- 
tivum concretum enifiebt, oder indem der freye Be- 
griff der Thätigkeit felbfi als ein Seyn gedacht wird, 
wie es im Subflantivum abfiractum der Fall if: fo 
kann ‘auch der Satz fich gleichlam entweder in ein 
Subflantivum concretum, oder in ein Subfiantivum 
"abjiractum verwandeln. Der Satz z. 
liebt it ein Subfiantivum coneretum, indem das Ver- 
hältnifs der Factoren: Seyn und Thätigkeit gerade 
umgekehrt it. Die deutfche Sprache bezeichnet diefes 
umgekehrte Verhälinils lehr gut durch die Stellung 
des Verbums. Sage ich: „Wer (Jemand) liebt Gott, 
der it ein Chrift“: fo habe ich #wey Sätze und zwey 
Gedanken, welche nur durch die Einheit des Sub- 
jectes verbunden find; fage ich aber: „Wer Gott liebt, 
der ik u. f. w.: fo habe ich zwar zwey Sätze, aber 
nur Einen Gedanken, da der eine Satz nur einen 
Begriff bezeichnet, durch welchen das Seyn in dem 
Verbum „if“ (das Subject) individualifirt wird. Da- 
her ift zwar die Möglichkeit der Einheit beider Sätze 
‘durch die Correlation der Subjecte bedingt; aber die 
Einheit felbt beruht nicht lediglich in den Correlati- 
ven. Auch in der erten Verbindung find wer und 
‚der Corxelativa, ohne die Einheit der Sätze zu be- 


J. A. L. Za 


wirken. Wird nun das Seyn (Subject) eines [olchen 
Subfantivfatzes individnalifrt: fo entfieht de sdruck, 
z, B. Welcher Menfch Gott liebt, und der Satz bleibt 


tiach wie vor ein Subfantiv. Dient aber diefes Sub- 
ftantiv felbt dazu, ein anderes zu individualifiren: fo 
wird es zum Adjectiv, z. B. der Menfch, welcher 
Gott liebt; fo wie das Subflantiv „König“ in der 
“Verbindung: König Salomo zum Adjectiv geworden 
it. Doch nicht nur, wenn das Verhältnifs des Sub- 
jects zum Prädicate des Satzes fch umkehrt, fondern 
überhaupt, wenn in irgend einem Satzverhältnille fich 
das Verhältnifs des Seyns zur 'Thätigkeit fo umkehrt, 
dals jenes das Individualifirte, diefe das Individualifi- 
rende wird: fo verwandelt fich der Satz in ein Sub- 
ftantivum concretum. Z. B. Wen Gott liebt. lie 
it- nicht mehr das Verbum durch das Object indivi- 
dualifirt, fondern umgekehrt diefes durch jenes. So 
if auch in: Wejfen Vater reich ifi, eine doppelte 
Umkehrung der Verhälinille, indem nämlich fowohl 
das Verhältnils des Prädicats zum Subject, als auch 
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B. wer Gott. 


Hier, 
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in dem Attrihutiv -Verhältnilfe das Verhältnifs ges Ge- 
nitivs zum Nominaliy umgekehrt i. Hier ig die 
durch we/fen angedeulete Perfon durch den Begriff 
Vater, und der ganze Subjeetsbegriff durch das Prä- 
dicat individualifirt. -Demnach unterfcheidet fich der 
concrete Sublianiivfatz von dem eigentlichen Subhan- 
tiv nur dadurch, dafs in jenem die Differenzen Seyn 
und Thätigkeit aus. einander gelegt find, während fie 
in diefem verfchmolzen erfcheinen. — Wie nun 
zweytens der abfitacte Begriff der Thätigkeit, z. B, 
/prechen, in der Form des Subitantivs Sprache felbft 
als ein Seyn gedacht wird, fo kann auch der Satz 
„er Spricht“ felbt als ein Seyn vorgefiellt ‚werden, 
und es enifieht der abfiracte Subftantivfatz, der im 
Deutfchen. durch den Satzartikel da/s angezeigt wird, 
z. B. ich fehe, dafs er fpricht. In einem folchen 
Saitze kehrt fich kein Saizverhältnifs um, weil der 
Satz fich nicht wirklich in ein Seyn verwandelt, fon- 
dern nur in der Form des Seyns vorgeliellt wird; 
aber das Verhältnils der Satztheile in Hinficht der 
Wichtigkeit und der dadurch bedingten Betonung än- 
dert fich, weil das Verbum, noch fo fehr individuali- 
firt, hier immer das Wichtigfie bleibt, und daher den 
Haupiton behält. Aus diefem Grunde nimmt auch 
das Verbum eines [olchen Satzes im Deutfchen immer 
die letzte Stelle ein, z. B. ich fehe, dals er mit VVürde 
Jpricht. : Der abliracie Subftantivfatz it von dem Sub- 
Jiantivum abfiractum auf zwiefache Weile verfchie- 
den. In letztem ift erfiens die Thätigkeit als freyer 
Begrif': wie ein Seyn vorgefiellt, in dem Satze aber 
wird die Thätigkeit in ihrer Beziehüng auf ein Seyr 
(ein Subject) in der Form des Seyns gedacht. 
tens liegen, auch wenn das Subilantiv 
bezogen wird (z. B. die Ankunft des Bruders) ‚ doch 
in diefem ‚Gewilsheit und Ungewilsheit ungefehieden, 
während in dem abfiracten Subfantivfatze beides ge- 
fchieden ift, je nachdem der Satz eine Ausfage oder 
eine Frage enthält. Z. B.: „Ich weifs nichts von fei- 
ner Ankunft“, kann “entweder heißen: Ich weils 
nicht, dafs er gekommen if; oder: Ich weifs nicht, 
ob er gekommen it. Ein folcher Fraglfatz läfst fich 
daher fo gut, wie der Ausfagelatz, mit einem Sub- 
ftantiv vertaufchen. Liegt aber die Ungewilsheit nicht 
in dem Prädicate des Satzes, als dem Individualifir- 
ten, fondern im Subject oder Object, als dem Indivi- 
dualifirenden, z. B. ich weifs nicht, wer gekommen 
ft; was du willfi: fo läfst fich ein folcher Satz auf 
keinen anderen Ausdruck zurückführen. 


(Der Befchlufs folgt im nächften Stück.) 


t. Zwey- 
auf ein Subject 
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DEUTSCHE SPRACHRUNDE. 


Frankrunt a. M., b. Reinherz: Deut/che Sprach- 
lehre, von Dr. Karl Ferdinand Becher u. f. w. 
Auch unter dem-belonderen Titel: 
Organism der Sprache, als Einleitung zur deut- 
(chen Grammatik. . Von A. F. Becher u. [. w. 


(Befchlufs der im vorigen Stüch abgebrochenen Recenfion.) 


Sk Ya Gefagten ergiebt fich, dafs überhaupt alle 
Nebenfätze „als Subllantiva zu: betrachten find, und, 
wie diefe, in Conereta und Abfiracta zerfallen; dafs 
ferner die concreten Nebenfätze auch als Adjectiva 
gebraucht werden können, während die abfiracien da- 
gegen fich in Auslage- und Frage - Sätze [cheiden. Da 
jeder Nebenfatz ein Subftantiv it: fo muls er als fol- 
ches auch in alle Cafusverhältniffe treten können. Im 


Griechifchen wird der concrete Nebenfätz wirklich in 


feinem, Inneren, am Pronomen relativum „fectirt, 
7. B. wv sires dxaórepos jafiior guam quus ., zifliz 
im Allgemeinen aber wird die Flexion des Neben- 
falzes, an dem abfiracten Seinsworte, dem demonftra- 
tiven Pronom, als dem Stellvertreter des Satzes, voll- 
zogen, z. B. wer mich liebt, dem bin ich gut. Ich 
freue „mich darüber, dafs u. f. w. 
concreien Nebenfatze eine -Perfön oder-ein individua- 
lifrtes Ding bezeichnet: fo wird das Beziehungswort 
` auch durch alle Cafus declinirt, und das Subjecis., 
Objeeis-- oder Altributiv- Verhältnifs fo befliimmt indi 
vidualifirt, wie bey jedem anderen Subfiantiv. Weit 
weniger- ilt diefes der Fall, wenn der Nebenfatz nur 
einen Stoff oder allgeiseinen Begriff anzeigt. In die- 
fem Falle werden Nominativ und Acculativ gar nicht, 
und alle übrigen Verhäliniffe nur nach.den Richtun- 
gen ae AA und nach den räumlichen Dimen- 
EES durch räpofitionen in Verbindung mit den in- 
Slexibeln Pronominalgebilden da, wo, Jo‘, wie afge- 
zeigt, Z. B. daher, WoBerz dahin, wohin Baer 
worüber u. f. w. Ein Gleiches gefchieht" be Shen 
abflracten ‚Nebenlälzen, bey denen ein en 
Pronomen nur noch in den Conjunciionen nachdem 
dem, Jettdern vorhanden ift. Wir haben oben De 
Hak dafs das Adverbium als Object fich von dem 
abfiraclen Subflantiv dadurch unie:lcheidet, dafs in 
ihm die Objecisbeziehung unvollkommen individuali- 
firt it. In Jiefer Rückfieiit können auch die Prono- 
minal- Gebilde da, wo, fo, wie fammt allen ihren 
Zulsmmenleizungen füglich Adverbia, und die durch 
diefelben flectirten Nebenlätze Adverbiallätze genannt 
J. A. L. Z. 1828. Zweyter Band. 


Wird:in dem. 


werden.  Uebrigens find die Pronominaladverbia von 
den ‚übrigen dadurch unterfchieden, dafs fie nur Be- 
ziehungen. bezeichnen, aber nicht felbft einen Begriff 
enthalten. - Dafs der Vf. mit diefen Gebilden die 
Raum- und Zeit-Adverbia, als: jetzt, heute, aufsen, 
unten u. f. w., in eine Clafle letzt, kann Rec. nicht 
billigen. . Diefe enthalten Beziehungen ganz anderer 
Art, die felbfi als Begriffe gedacht werden, und find, 
weni auch nicht ihrer Bedeutung, doch ihrer fyn- 
taktifchen Beziehung nach den anderen Adverbien- 
gleich zu‘ fetzen. 

Sehr fcharfünnig hat Hr. B. das Welen der von 
ihm fogenarinten Partieipialien, des Infinitivs, des Su- 
pinums, des Gerundiums und des Particips, entwi- 
ckelt, vm darauf-die Theoiie der Nebenlätze zu grün- 
den... Rec.. glaubt, dafs fich. die Sache hätte mit we- 
nigeren WVorten klar machen laflei, wenn nicht. der 
V£ durch feine Grundanficht- von Verbum und Sub- 
ftantiv, hier etwas ins Gedränge geralhen wäre, 
Dals die Nebenfätze nicht aus dielfen Participialien, 
fondern aus dem Verbum finitum durch Umkehrung 
der Differenzverhältniffe hervorgegangen find, glaubt 
Rec. zur Genüge. erwiefen zu haben. Ein AJecujatı- 
vus c. Infinitive muls ganz anders erklärt werden, 
als ein abfiracter Subfantivfaiz, wenn auch am Ende: 
die Bedeutung beider Formen diefelbe it, In jener 
Confiruction iĝ der Infinitiv fo wenig ein Subllantiv, 
wie in der Verbindung mit den gewöhnlichen Hülfs- 
wörlern, z. B. wollen, können u. |. w. Die loge- 
nannlen Verbq dicendi und fentiendi find in Verbin- 
dung mit einem Infinitiv eben fo gut als Hälfsverba 
zu ‚betrachten, wie die eben genannten; fie werden 
daher nicht durch den Infinitiv wie durch ein Object 
individualifirt, fondern verfchmielzen- mit diefem als 
Formwörter zur Einheit; der Accufaiiv aber it ihr 
‚Object, das fich freylich zu dem Infinitiv alsdann wie 
ein Subject verhalten muls; wie es auch in den deut- 
fchen Redensarten: ch mache dich gehen, höre dich 
kommen u. l. w, der Fall ift. Daher wird auch beym 
Bafüv. der Accufaliv allein‘ zum: Subject, z. B, Hofies 
runtiantur vwenijfe. . -Videris effe beatus, Da nun 
aber: der. Accufativ in jener Confiruclion von- einer 
Seite-her sals: Object und ‘von der anderen Seite als 
Subject gedacht werden konnte: fo lag es allerdings 
fehr nahe, das leizte Verhältnifs vorwalten zu alles 

SE RE : allen, 
ee. Br c. Inf. wie einen abfiracten Nebenlatz 
AE de 
feine F > ilden konnte, ohne jedoch 
j orm zu verändern. Uebrigens unterfcheidet 
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fich diefe Conftruction von dem objectiven Fragfatze 
mit uf dadurch, dafs diefer 
Hauptlatz bedingten, jener aber in einem unbedinglien 
Objectsverhältnifle .fieht; von einem Satze mit quod 
aber dadurch, dafs dieler das Object als ein Factum 
bezeichnet, der ‘Acc. c. Inf. aber nur als ein durch 
die Vorftellung Gegebenes, das erft durch den Haupt- 
fatz fein factilches Moment erhalten mufs. — Dem 
fehr belehrenden Inhalte des letzten Abfchnitles, in 
welchem der Vf. die Lehre von der Topik und Flexion 
der Wörter zulammenfalst, müffen wir durchaus bey- 
fiimmen. Befonders wichtig erfchien dem Rec. die 
Unterfcheidung der fogenannten Hauptinverfion von 
den übrigen Arien der Inverfion. Doch wir brechen 
hier ab, um dem Urtheile unferer Lefer nicht weiter 
. vorzugreifen, und ihnen das Vergnügen zu gönnen, 
die genauere Bekanntfchaft mit den Forfchungen des 
Vfs. aus der Quelle zu fchöpfen. 

` Dem Inhalte des Werkes entfpricht auch die 
Form.. Der Stil des Vfs. it mufterhaft, und zeugt 
von der gröfsten Sorgfalt, die fich auch auf die Druck- 
berichtigung erfireckt. Nur die griechilchen Wörter 
find häufig falfch accentuirt. Auch der Verleger hat 
es nicht an fich fehlen lafen, das gediegene Werk 
mit derjenigen iypographifcken Eleganz auszultalten, 
durch welche der vormals Hermann/che Verlag fich 
fiets rühmlich ausgezeichnet hat. Möge Hr. Dr. Be- 
cker, dem Rec. für die vielfachen Belehrungen feines 
Werkes nochmals aufrichtig dankt, im Stande [eyn, 
die deutfche Sprachlehre, als deren erfien Theil wir 
das fo eben beurtheilte Buch zu betrachten haben, 
recht bald folgen zu lallen! u. 

- r-n. 


Lerrzre, b. Hariknoch: Die Anfangsgründe der 
deutfchen Sprachlehre, in Regeln und Aufgaben 
für die erten Anfänger, von M. W. Götzinger, 
Lehrer der deutfchen Schule in Hofwyl. Zwey- 
ter Theil:- Die Rechtjchreibung. und Satzzeich- 
nung enthaltend. 1827. XI. u. 128 S. kl. 8. 
(10 gr.) 

Auch unter dem befonderen Titel: 

Die Anfangsgründe der deutfchen Rechtfchreibung 
und Satzzeichnung in Hegeln und Aufgaben, 
von M. W. Götzinger u, Í. w. 


[Vgl. Jen. A L. Z. 1825: No. 239.) 


+ Der Vf. hat diefen zweyten Theil dem Plane des 
erften geireu ausgearbeitet, und liefert damit für Bür- 
ger- und Land-Schulen, fowie für die unteren Claf- 
fen der Gymnafien, ein lehr brauchbares Buch. Die 
Regeln über die Rechtfchreibung und Satzzeichnung 
find mit Sachkenninifs, befliimmt und klar auf 24 Sei- 
ten vorgetragen, und zwar dem beftiehenden allgemei- 
nen Gebrauche geireu, bis euf die Schreibung des /s 
und fJ. Gegen die Richtigkeit der vom Vf. vorgelchla- 
genen Schreibung ift durchaus nichis einzuwenden; 
nur die Einführung des Neuen wird Schwierigkeit 
machen bey Lehrern und Schülern, - Einige Regeln, 
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z. B. die über das Dehnungs- und Trennungs-7, ha- 
ben wir noch nirgends fo beflimmt und tieffend ang- 
gefprochen gefehen, als in vorliegender Schrift. Dje 
Aufgaben find durchaus zweckmälsig; denn den Schü. 
ler am Fehlerhaften das Richtige zu lehren, erregt 
bey uns nicht das geringfie Bedenken. Wer da meint, 
man dürfe dem Schüler durchaus nichts Fehlerhaftes 
vorhalten, der nehme ihm vor allen Dingen feine ei- 
genen Arbeiten weg. Von den Aufgaben hat der Ver- 
leger auch noch eine andere Ausgabe belorgt, die fich 
auf einzelne Pappblätter ziehen läfst. 

Druck und Papier find gut. Der Druckfehler hät- 
ten wohl wenigere feyn können, doch find die mei- 
fien angezeigt. 

: r -e n 


ÄLTERTHUMSWISSENSCHAFT. 


Wir haben bereits in diefer A. L. Z. (1825. No. 
98) von dem Unternehmen des Hn. Eberhard Nach- 
richt gegeben, der in einer gröfsen Sammlung der 
architektonifchen Denkmäler des Orienis, der Aegyp- 
ter, Römer und des Miltelälters, auch, wie natürlich, 
griechilche Baukunft uns vor die Augen führt, und 
diels zwar am ficherfien und leichtefien durch die Ver- 
pflanzung der “in diefem Fache am meien anerkann- 
ten englifchen Prachtwerke nach Deuilchland. zu be- 
werkfielligen hoft. Mit Stuart's und Hevett’s Athe- 
nifchen Alterthümern ward: der Anfang gemacht; 
Zinkplatten, nach einem, nur Hn. Eberhard bekann- 
ten Geheimnifs bearbeitet, machten einen, im Verkä 
nifs zum Original, [ehr niedrigen Preis möglich » und 
theils «durch Genauigkeit ‚ theils dureh faubere und 
nette Behandlung mufste jenes Werk viele Liebhaber 
und Käufer finden. Und dieler Umftand bewog Hn. 
Eberhard, oder ‘vielmehr wohl den Verleger, fich 
nicht auf die Vollendung des Stuartfchen Werkes zu 
befchränken, fondern neben diefem auch andere, 
Griechenland angehende Werke fogleich. vom Anfange 
an in feinen Plan zu ziehen, während man diefs erf 
nach Beendigung des erten erwarten durfte. Ohne 
nun von Fortfetzung des Stuart hier fprechen zu wol- 
len, liegt uns vielmehr ob, die neueren Werke an- 
zuzeigen, die in derfelben Verlagshandlung erfchie- 
nen und von demfelben Herausgeber beforgt worden 
find. Zuerft nämlich find zu erwähnen: 


Darmstant, b. Leske: Alterthümer von Attika, 
die architektonifchen Ueberrefie von Eleufis, 
Rhamnus, Sunium, Thoricus enthaltend. Her- 
ausgegeben von der Gefellfchaft der Dilettantt 
zu London, zugleich ‘eine Fortfetzung der Alter- 
ihümer zu Athen von Stuart und Heuetf- 1e- 
ferung I— V. Der Denkmäler der Baukunf 
und Bildnerey u. f. w. XXIX—XXXUI Heft, 
Herausgegeben von H. W. Eberhard, Architekt, 
1826 und 1827. Fol. (Subferiptions-Preis 6 Thlr. 
14 gr.) 

Diefes: Werk erfchien zuerfi zu London 1817 yn- 
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te; itel: = B 
Ken © architectural remains of Eleufis, Ah., 


Th. By the Society of Dilettanti, und 

ir hi Be elea6 fehr' hohen Preifes nur fehr 
= en zugänglich. Hr. E. verdient daher den Dank 
ler Pkünfiler und Alterthumsfreunde, .dals er diefes 
Prachtwerk‘ nach Deutfchland verpflanzte, 


der Archäologie auf den Univerfitälen lehrreichen Ge- 
brauch davon machen können. Die Einrichtung if 
bey diefem Werke, wie bey dem von Stuart. Zwölf 
Tafeln bilden eine Lieferung, und Hr. E. hat diels- 
mal, unferem Wunfche zu Folge, die neue Bezeich- 
nung der Tafeln nach diefen Lieferungen aufgegeben, 
und mit Recht.die des Originals beybehalten. Nur 
darin hat er fich bis jeizt eine Abweichung vom Ori- 
ginal erlaubt, dafs er die zum erten Capitel gehöri- 
gen ausgeführten Totalanfichten in die einzelnen Lie- 

ungen vertheilte, ‘wahrfcheinlich, um dadurch ei- 
nige Abbildungen in die rein architekionifchen Tafeln 
zu bringen. ER ER 

. „Die nun bisher erfchienenen Lieferungen e à 
ten die Grundrifle, Aufriffe und en E 


gen der einzelnen Theile von A) einer FHirche des : 


eiligen Zaccharias, die gröfstentheils aus alten Frag- 
menten gebaut it, wie man fchon auf diefen [ehr 
verkleinerien ‚Zeichnungen alte Infchrifien, die man 
eingemauert hat, ‚bemerken kann (eine Tafel). — B) 
AnJicht der Kirche Panagia zu Eleufis, ein Blatt. — 
C) die. Propyläen zu Eleufis auf 22 Blättern. — D) 
die inneren Vorplätze auf 8 Blättern. E) An/icht 
von Eleufis vom alten Hafendamm, ein Blatt. F 
"Tempel der Ceres zu Eleufis, auf 7 Tafeln. G} 
Tempel der Artemis Propylaea, den Paulanias fah 
(I. 38; 6), auf 8 Tafeln. t dufekr von Eleufis 
von der in Ze Ebene, ein Blait. I) Tempel 
der Fl a auf. 13 Blättern. K) Anficht 


‚fifehen Ebene und des Dorfes von dem oberhalb des | 
Tempels gelegenen Hügel (1 Blait), und L) Tempel 


der Ihemis, bis jetzt 3 Blätt. Alle diefe Zeichnun- 
en aber, die wir übrigens nach einer von uns genau 
angeftellten Vergleichung mit dem Original als fehr 
gelungen rühmen können, gehen bey.Hn. E. durch 
einander, dals oft in derfelben Lieferung Abbildun- 
gen fich finden, die zu drey Abfchnitten des Originals 
gehören. diefem Werke aber. zuglej > 
Ba rin folgendem erfchienen or enger 


Ebendafelbi: Alterthümer von Ionien. 
al von er Geile: da DST 
London. Lieferung I— ill. Der DTT 
u. f we XXXVI— XXXVII Heft. Heransgege- 
ben von H. W. Eberhard, Architekt. 1826 at 
- 1827. (Subferiplions-Preis 4 Thlr.) = 


Diefes kofibare Werk bildet den Schlufsftein zu 
den architektonifchen Ueberrefien Griechenlands, und 
enihält die Alterihümer von Teos, Priene, Didyme, 
Labranda, Samos, degina, Sunium, des Tempels 
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The unedited Antiquities òf Altica, 


wodurch _ 
nun unlere Kunftakademieen, Baufchulen und Lehrer - 


er Thria- 


- Original nach Deutf[chland verpflanzen. 
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des -Jupiter Nemeneus zwilchen Argos und Korinth, 
des Ceres- Tempels (reisorijpsov) zu Eleufis, My- 
laffe, Myus, Stratonicea, Ephefus, Milet, Laodi- 
cea, Alexandria Troas, Jafjus. Patara u, a. Die 
drey bis jetzt erfchienenen Lieferungen, die der ge- 
irofenen “Einrichtung gemäfs zulammen 36. Tafeln 
enthalten, ftellen die Alterthümer von Teos, und 
zwar den ionifchen Tempel des Bacchus, in 3 Ta- 
feln, die von Priene (ionifchen Tempel der Pallas 
Polias) in 18 Tafeln dar, von denen jedoch die bei- 
den eren hier fehlen und im letzten Hefte nachge- 
liefert werden follen; ferner des Didymäen zu Mi- 
let (8 Tafeln, von denen jedoch auch wieder die erfie 
fehli), den Korinthifchen Tempel einer unbekannten 
Gottheit zu Labranda in 5 Tafeln, und die von Sa- 
mos (ionifchen Heratempel) bis jetzt 5 Tafeln, zu de- 
nen noch No. 1. 7. 8 nachzuliefern find. 5 

Wenn wir nun diefe Unternehmungen als zeitge- 
mäfs rühmen und den Muth und die Ausdauer der 
Verlagshandlung anerkennen, die drey fo nutzreiche 
Bücher in Deutfchland. verbreitet, obgleich freylich 
befonders in den fo eben angehängten Fortfelzungen, 
weit mehr der Architekt als der Archäolog feine Rech- 
nung findet: fo glauben wir nun eben lo berechtigt 
zu feyn, ein weniger günltiges Urtheil über folgendes 
Werk aus/prechen zu dürfen: 


Ebendafelbi: Mufeum Worsleyanum, Eine Samm- 
lung von antiken Basreliefs, Büften, Statuen 
und Gemmen, nebft Anfichten aus der Levante. 
Herausgegeben von H. W. Eberhard, Architekt, 
und Heinrich Schäfer, Secretär der grolsherzogl. 
heffiflchen Hofbibliothek. Lieferung I—IV, mit 
36 Tafeln. 1826 und 1827. KI. Folio. (Sub- 
Seriptions- Preis für die Lieferung 1 Thlr. 8 gr.) 

Bekanntlich" brachte Richard Worsley auf einer 

Reife in die Levante in den Jahren 1785 — 1787 eine 
nicht unbedeutende Zahl von Antiken zulammen, die 
er auf der Infel Wight aufftellte, und im Jahr 1798 
zwey Foliobände mit ihren Abbildungen füllte. An 
der Abfaflung des Textes nahm Visconti Theil; al- 
lein das, was er [elbfi wahrfcheinlich in fehr kurzer 
Zeit niedergefchrieben hatte, hatte ein irauriges Schick- 
fal, indem der Befitzer der Sammlung ohne Zweifel 
jene flüchtigen Andeutungen felbfi überarbeitete, wo- 


‚durch ein Buch zum Vorfchein kam, welches Vrscon- 


tis mit Recht- gefeiertem Namen nicht eben [ehr eh- 
renvoll feyn konnte. (Vergl. n. Köhler in der Amal- 
thea' I. S. 307 fF.) Aber diefer erfie Abdruck ward 
von Worsley nur als Gelchenk an feine Freunde ver- 
theilt, und ift daher fo felten, dafs in ganz Deutfch- 
land davon nur zwey Exemplare (eines in Göttingen) 
fich finden, follen. Im Jahr 1823 liefsen die Erben 
des feitdem verfiorbenen Gründers jener Antikenfamm- 
lung eine neue Ausgabe veranlialten, die nun die Herrn 
Eberhard und Schäfer in gleichem Format mit dem 
} Ohne nun. fa- 
dafs die Sammlung nur Unbeden- 
während fich im Gegentheil einige 


gen zu wollen, 
tendes enthielie, 
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® werthvolle Ueberrefte griechifcher-Plaftik darin finden, 


fo mufs man fich doch billig wundern, wie, wenn 
‚nun einmal ein fremdes WVerk der Art milgetheilt 
werden follte, die WVahl»gerade auf vorliegendes Buch 
verfiel, das weder durch hohe Wichtigkeit der Kunft- 
werke, noch durch‘ eine‘ würdige Behandlung des 
gegebenen Stoffes fich auszeichnet. (Vergl. beionders 
Böttiger a. a. ©. S.-393 fl.) Dazu kommt noch, dafs 
ein‘ grófser -Theil des zweyien Bandes des Originals 
nach der beliebten englichen Manier Views enthält, 
und ‘der deulfche Küller und Alterlhumsforlcher, 
auf einen Apollo oder eine Aphrodite rechnend , eine 
türkifcehe Mofchee erhält, wobey nun noch aufserdam 
zu fürchten it, dafs diefe Views in der deütlchen Be- 
handlung wohl etwas von der Schönheit verlieren 
dürften, die wir am Original mit Recht bewundern. 
Wie der Titel anzeigt, werden aber wirklich diele 
Anfichten beygegeben werden, obgleich es fehr zu 
Wünfchen wäre, dafs fie wegblieben, wodurch Hr. È. 
und S. nicht nur dem Publicum; fondern auch ihrem 
Verleger einen grolsen Gefallen thun würden. Be- 
fonders aber i den Herausgebern Vorficht hinfiehtlich 
‚des Textes zu empfehlen. - Wenn man nun die der 
Zahl nach geringen Ausliellungen überblickt, die Böt- 
tiger a-a. O; macht: fo kann man fich eines Lächelns 
kaum enthalien, dafs wir guiwilligen Deutfchen fol- 
che _Waare annehmen und kaufen follen, und zwar 
zu einer Zeit, wo Deutfchland, wie, überhaupt in der 
Philologie, fo nämentlich in der Archäologie dem 
folzen England fo weit vorausgeeilt ifi.“ Man ver- 
gleiche die Auslegungen des hier eniweder fchlafen- 
den oder verfälfchten Visconti mit a Ausdentungen, 
die, um nur an die Erfcheinungen der neueften Zeit 
zu erinnern, Thierfch, Welcher, Otfried Miller u, 
"A. gegeben haben. 
é Wir hielien es für Pflicht, unfere Ueberzeugung 
unbefangen auszulprechen, vielleicht dals dadurch der 
zu grolsen Eile ein [ehr nöthiger Zügel angelegt wer- 
den- könnte, damit‘ wenigliens, wenn es hier zu 
fpät it, ähnliche Unternehmungen mit mehr Um- 
und Vorficht gefchehen möchten, und gehen jetzt zu 
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der näheren Angabe der wichligeren Stücke unferes 
Muleums über. er == 

` No. 2. Der-ruhende Herkules, Basreliefi . Der 
Held ‚ruht halb’ ftzend, halb’liegend auf der Löwen- 
haut. Seine Wällen hat er von fich gelegt. In der 
Rechten hält er den Cyathus. Timäos aus Heraclea 
weihte diefs Kunfiwerk, wie aus der verliümmelten 
Infchrift hervorgeht. — No. 7. Die in neuerer Zeit 
fo berüchtigte Figur, bald Sirene, bald Harpyie ge- 
nannti — No, 9. Wichtiges Basrelief, darltellend 
den Pan in feiner Grotte an der Akropolis zu Athen T 
unter ihm Cekrops nebft feinen drey Töchtern. Ge- 
genüber drey Manner und zwey Frauen nebfi einem 
Knaben, der einen Widder zum Opfer führt. Dals 
das Denkmal in Bezug auf Bacchus- Cultus gedacht 
wurde, fcheint die in der Ecke kefindliche Maske anzu» 


deuten, die, wenn der Charakter anders richtig ge- 


iroffen it, eine Wiederholung des früher Plato; jetzt 
indifcher Bacchus genannten Kopfes it. — No. 17. 
Anmuthiges Basrelief in: Paros gefunden. Ein Mäd- 
chen, zwey Tauben liebkofend. — No. 18. Der 
berüchtigte Dreyfuls vom Denkmal des Lyfihrates. — 
No. 22. Vier Votivfüfse mit den. darauf gelchriebe 
nen Namen, von denen der erfie nur iheilweis erhal- 
ten ii. — No:26. Basrelief vom: Parthenon - Opfer- 
zug, in fehr verkleinertem Mafsfiabe und flüchtigen 
Umriflen wiedergegeben. — Unter den Büfen dürf- 
ten durch die dargeftellten Männer und. die Arbeit 
felbt Sophocles und Aleibiades die: bedeni 
— Die Reihe- -dér Statuen eröffnet, wie billig, die 


— Fragment’einer Kamephoros. — Eros den Bogen 
fpannend, muthmafslich nach dem Vorbild Lyfipps. 
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Scuöxe Künste. Leipzig und Dresden, b.. Arnold: 
Schriften, von Guftav Schilling,. Zweyte Sammlung. 
44lter Band. Die alten Behannten. 1827, 172 S: 8. A Thlr.) 

Gut gefchrieben , angenehm zn lefen, — aber nachläf- 
fig-angelegt, und das Material nicht [o_yvortheilhaft ver- 

raucht, als es möglich gewelen wäre. Welt, Herz mid 
enfchenkenntnils liegt'in jedem Worte, und man glaubt 
Rets alte Bekannte zu hören, indem man die artigen Blät- 
ter überfliest. Nor der Ingeru it nicht unter ihnen, noch 
sE kecke Werber, der im Sturme den Minnefold zn er- 
RE peint. Jene alten Bekannten haben den, Vorzug 
vor vielen neuen, dals ihr Verdienf nicht einzig auf Jie 


end beruht, foda - ir p 
; s ; n Jahren 
Soch anzie e fie auch in vorgefchnittene: Aa: 


A. N Zal GE N à 


Heidelberg nnd Leipzig, in der akademifchen Buch- 
nandlung: Gaetana, oder der geheimnifsvolle Page unter 
Roms Denkmälern. Eine Novelle. 1828. 182-$. 8. (20 gr.) 

Sucht in die Geheimnifle der Natur zu dringen, wirft 
einen’ Unerfahrenen in die Arme Ichlauer Betrüger. = 
lerkünfße und- die Dolche der Berri’s drehen ihm; En 
fchützend hält Liebe und Freundfchaft das Schild über Mir 
Dabey gefchieht noch Vieles, aber nicht Viel. Ba“ 1° 
telmäßsigkeit. widerlicht der Kritik, höchliens kn man 
noch lagen, dals die Verführungsfcenen nicht ans Mer ge- 


meinfinnlichen, verdorbenen Phantafie entipraugen, 
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Panis u. Srnaszurc, b. Leyrault: Gefchichte der 
~ englifchen Staatsumwälzung von der Thronbe- 
. fieigung Carls des Erfien bis zum Sturze Jacobs 
des Zweyten, von Guizot, deutfch bearbeitet von 


SAFE 


dem Ueberfeizer des Laskaris., Erfte Abtheilung. ' 


Ton der Thronbelieigung Carls des Erfien bis zur 
Yon denen Carls des Zweyten. Erfter Theil 
(bis 1643). Mit der Vorrede und Beylagen, 1827. 
VII und 478 S. gr. 8. (2 Thlr.) - 


Mi Vergnügen übernimmt es Ree., ein Werk an- 
zuzeigen, Welches für jeden Gefchichtsfreund und Staats- 
mann. vom höchfien Interefle feyn muls. Es umfalst 
einen der wichligften Zeiträume der englifchen Ge- 
fchichte, in welchem fich die Freyheit des Volkes mehr, 
els in irgend einer anderen Zeit ausbildete, während 
der ernftlichfie Verfuch gemacht wurde, diefelbe gänz-, 
lich zu unterdrücken. Obgleich es fchwer it, bey der 
Darftellung einer folchen von Parteyungen zerrillenen 
Zeit für kemen Theil Partey zu nehmen: fo hat doch 
der Vf. diefe fchwierige Aufgabe vollkommen gelöft, 
und.als Gelehrter, der nur die WVahrheit fucht, hat er 
fich vor der Einfeitigkeit im Urtheile bewahrt, welche 
den hellen Blick verdunkelt, und oft den Handlungen 
Motive unterf[chiebt, die fie in der That nicht hatten. 
Der unbelonnen fchwärmende Verfechter der Frey- 
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heit, wie der felbfifüchtige Vertheidiger der Tyranney. 
[ehen fich, fo [agt mit Recht der deutfche Bearbeiter, 
vor demfelben Richterfiuhle-verfammelt, und empfan- 
gen dafielbe verdammende Urtheil.“ Diefls Werk. if 
indefs eben fo wenig ‚eine -blolse Zulammenreihung 
von Ihatlachen, als eine von allen Thatfachen fireng 
gelonderie Philofophie der Gefchichie. Der würdige 
Vf. hat in 25 Bänden, theils iri Ueberletzungen, theils 
in Auszügen, den franzöfilchen Lefern die Actenftü- 
cke vor Augen gelegt, an, welche fich diefe Gefchichte 
als das grolse Refultat einer jahrelangen gründlichen 
Unterfuchung anreiht, der Ueberfetzer aber das Origi- 
nal zu hoch geachiei, als dafs er irgend eine Verän- 
derung darin. zu machen gewagt hätte; allein er hat 
für die deutfchen Lefer Manches zur Erläuterung bey- 
efügt, was in jenen 25 Bänden von Memoiren und 
ctenftücken den Franzofen mitgetheilt. if. Wichtig 
‘und dankenswerth ift es auch, dafs der Ueberfetzer 
uns nach dem Vf, eine Charakieriflik und die Biogra- 
hie; derjenigen Männer gegeben hat, von denen die 
ür' diele Periode wichtiglien Denkfchriften herrüh- 
ren, weil dadurch nur der hiftorifche Werth oder Ua- 
J. A. L. Z. 1828. Zweyter Band. 
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werih diefer Denkfchriften erhellt. So finden wir hier: 
dergleichen Nachrichten über Warwick, den Vf. der 
Abhandl. über die Regierung (A difeourfe of governe- 
ment as examined by reajfon, feripture and the law 
of the land; beend. 1677), ‚und der Memoirs of the 
reign of king Charles I with a continuation to the 
reftoration, welche erft 1701 in London erfchien ; über 
Thomas May, den Vf. der Gelchichte des langen 
Parlaments, welche 1647 erlchien, während man noch 
mit dem gefangenen König unterhandelte , und des , 
„kurzen Abrilfes der Gefchichte des englifchen Parla- 
ments,“ ebenfo für die Revolutionäre 1642 bis 1647 
gefehrieben, wie der Vf. früher für das Interelle der 
noch gemäfsigten Anhänger der Revolution gefchrie- 
ben halte; über Ludlow endlich, der verlallen und 
verbannt an dem Ufer des Genferfees leine Denklchrift 
über diefe, ftürmifche Zeit 1668 endigte, und dellen 
drey Briefe über die erlien Jahre der Regierung Carls 
I-und Jacobs II (Amfierdam 1691 und 1692) nach der 
EARKRINS des Vfs. wahrlcheinlich untergelchoben 
ind. 

Hume in feiner Gefchichte der Stuart und in der 
von England Bd. V, S. 141 u. f. w. war in feinen 
Uriheilen über die engl. Revolution zu einfeilig, und 
fein Anfehn. herrfchte dennoch eine lange Zeil fo ge- 
waltig, dafs die Stimmen der Milfirils Macaulay 
(welche eine Gefchichte Englands von Jacobs I Thron- 
beft. bis zum Falle Jacobs II 1763 — 1783 herausgab) 
und /Hirabeau's (in feiner Ueberleizung des. angege- 
benen Werks) ungehört verhallien. Allein fpäter be- 
friedigten Humes Urtheile nicht mehr ganz, als. die 
Unterfuchungen kritifcher wurden, und der Gei in 
Europa fich änderte, et v 

Fox (in feiner History of the early part of tHe 
reign of James II Lond: 1808), Malcolm Laing 
‘(in feiner History a a the union of, the 
crowns to ihe union of the kingdoms in the reisn 
F Q. Anne. Lond. 1800), Mac-Diarmid (in feinen 

| ives of British statesmen II ed. Lond. 1820, befon- 
ders in den Biographien Strafjord’s und Clarendon’s) 
Brodie (in feiner History. of the Brittish empie 
rom ihe accession of Charles I to the restoration 
of Charles II. Edinburgh. 1822), Lingard (im 8 
und 9 Bande feiner Histéry of England Lond 1825 
und Godwin (im iften Bande feiner Bi Fin 
commonwealth of England Lond. 1324) a Hr. 
Guizot felbfi in feiner oben bemerkten Sammlung Ag 
Memoiren und Actenflücke, welche zur Er iuterung 
diefer wichtigen Zeil dienen, ‚haben gezeigt, dafs Hu- 
mes Bla BERN jetz nicht mehr zueichtn. Nach 
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des Vfs. Behauptung gehörte die franzöfifche Revolu- 
tion dazu, um ein richtiges Urtheil über die engli- 
fche zu fällen (S. 17 d. Vorberichts); und allerdings 
trüg diefe viel dazu bey, den Blick heller und die 
Beurtheilung vorurtheilsfreyer zu machen, woher es 
kommt, dals nun ert die englifche Revolution in ih- 
rem rechten Lichte erfcheint. — Alle die angeführ- 
ten Schriften haben dem, befonders nach urkurndlichen 
Denkfchriften arbeitenden Verfaffer nicht genügt. Bro- 
die it zu eingenommen gegen Carl I und die Cava- 
liers, Lingard ift zu indifferent, und es fehlt feiner 
Erzählung Licht und Leben, Malcolm- Laing blickt 
fchärfer, fchöpft aber nur aus Berichten, nicht aus dem 
ungezügelten Leben des Volks, und fo fiellen alle die 
Zeit nicht fo dar, „dafs Clarendon und Hampden, 
wenn fie wiederkehrien, fie in den angegebenen Wer- 
ken wieder erkennen würden.“ (S. 20.) Mehr genüg- 
te dem Vf. Rapin- Thoiras Gefchichte von England 
und Cromwells Gefchichie von Hn. Villemain, der 
die englifche Staatsumwälzung mitten aus den Umge- 
bungen der franzöfifchen gefehen und beuriheilt hat, 
und fo zeigt er, warum gerade ein Franzofe befler im 
Stande fey, darüber zu urtheilen, als ein Engländer, 
und weshalb er die Darfiellung diefer denkwürdigen 
Revolution noch einmal übernehme. 

Der Vf. hat fich.nun aber die Sache nicht leicht 
gemacht, wie [chon aus dem Obigen erhellt. Er hat 
befonders nach urkundlichen Derikmalen, Tagebüchern, 
Actenfammlungen und den officiellen Urkunden von 
Rashworth und. Thurton, den Tageblättern der bei- 
den Häufer, der Gefchichte des Parlaments, fowohl 
der älteren als der von Cobbetzt, der Samml. politifcher 
Proceffe u. [. w. gearbeitet, und manches Interellante 
noch aus einer Menge von Flugfchriften gefchöpft, 
welche damals in England und Frankreich herauska- 
men; und jetzt hat dem Vf. der König der Nieder- 
lande die Ermächtigung gegeben, fich der Actenftücke 
und anderer Nachrichten aus feinen Archiven zur Fort- 
feizung feiner Gefchichte zu bedienen, welshalb die 
Herausgabe des zweyten Theiles der erften Abtheilung, 
welche von 1643 bis zur Reftauration Carls II gehen 
wird, wohl nicht fobald erwartet werden darf. So- 
bald das franz. Original aber erfcheint, wird nach dem 
Verfprechen des Ueberletzers indefs auch die deuilche 
Ueberfetzung (nur einige Tage fpäter) erfolgen. 

Der erfte Theil der erten Abtheilung zerfällt in 4 Bü- 
cher, denen Beylagen und gefchichtliche Erläuterungen 
folgen. Im erften Buche umfalst der Vf. die Zeit vom 
Regierungsantritte Carls I bis zur Auflöfung des drit- 
ten Parlaments (1625 — 1629); das zweyte Buch geht 
dann bis zur Zufammenberufung des langen Parla- 
ments. (1629 — 1640); das dritte Buch geht von der 

rölinung des langen Parlaments bis zur Bildung der 
beiden Armeen und dem Anfange des Bürgerkrieges 
1642; und das vierze und letzte Buch enthält die Er- 
eignille diefes Bürgerkrieges während der erften beiden 
Jahre bis zum triamphirenden Einzuge Effex in Lon- 
don nach der Schlacht bey Newburg. 

Gegen diele Darfellung kann man im Allgemei- 
nen nichts einwenden; da fie chronologifch mit den Be- 
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gebenheiten fortfchreitet; allein Rec. it der Meinun 
dafs es doch wohl’zweckniälsig gewefen wäre, nichf 
ert genau mit dem Regierungsantritte Carls I zu be. 
ginnen, [öndern etwas weiter zurückzugehen, und zu 
leħen, wie fich‘ die Revolution fchon unter der Regie- 
rung Jacobs I (od. VI von Schottl.) vorbereitete, wie 
das Streben des Königs feit der Vereinigung Grolsbri- 
tanniens nur dahin ging, [eine Macht auf Koften des 
Volks zu vergröfsern,, wie er [elbfi feinen Sohn durch 
ein befonderes Werk, Apoy Bacıkızöv, (donum re- 
zum) auffoderie, feinen Fufsfiapfen zu folgen, und 
o das Unglück feines Haules (wie íoch [chon richtig 
bemerkt) felbft bereitete. Sehr gut wird dagegen ent- 
wickelt, wie der Verfuch, das Königthum in England 
unabhängig zu machen, eigentlich aus dem Gange d 
Begebenheiten Euröpa’s im Allgemeinen hervorgin 
wie Frankreich, Spanien und die meilten Staaten des 
deutfchenBReiches die Feudal-Ariftokratie auf Koften des‘ 
Königthums finken fahen, und wie folche Beyfpiele 
auf Englands guien, aber [chwachen und zu unerfah- 
renen 25jährigen König zurückwirkien. Es wird ge- 
zeigt, wie fich das Volk und der König zuerft eigent 
lich nur nicht verfianden, und wie beide Theile 
nichts Unrechtes wollten, aber doch wegen diefer Mifs- 
verfiändniffe Unrecht ihaten; dann wird aus einander 
geleizt, wie ver[chieden der Zuftand und die Intereflen 
des englifchen Voiks von denen der übrigen Länder 
Europa’s waren, obgleich der König Alles nach dem 
Mufter anderer Länder, befonders Frankreich, modeln 
wollte, und feine Partey geradezu den Satz aufliellte, 
dafs alles, was die Könige von Frankreich und Spe" 
nien thäten, auch dem Könige von England erlaubt 
feyn mülle, während die Gegner man bey wachlender 
Laht des Volks die Frage utheilten, ‚ob ‚der König von 
England zimmer die jetzigen Prärogaliven befeflen hätte; 
oder ob diefe nicht vielleicht angemafst und unrecht- 
mälsig in Befitz genommen wären. Dann wird ge- 
zeigt, wie eine doppelte Reformation in Kirchenfachen 
Hof und Volk entzweyte. Die Gelchichte des erten 
von Carl zulammenberufenen Parlaments, welches 
zuerfi auf den 7 May 1625 angekündigt, aber wegen 
der Vermählung des Königs mit der franzöfifchen Prin- 
zelfin Henriette Maria auf den 23 Jun. verlchoben 
wurde, it von dem Vf. meifierhaft durchgeführt. Wäh- 
rend Hurme fich faft blofs mit den Thatfachen, welche 
in dielem Parlamerite befiimmt wurden; befchäftigt, 
giebt unfer Vf. uns ein [chönes Bild der fich zu fühlen nun 
anfangenden Nationalrepräfentation und des Verhältniffes 
des immer mächtiger werdenden Unterhaufes zu dem 
Oberhaufe, und zeigt aus den Reden, die in den Sitzungen 
des Parlaments gehalten wurden, die Motive der Han 
lungen, die befchloffen wurden und — die noch im 
Hinterhalte lagen. Der König beklagte fich nicht über 
die Sprache, die immer kühner wurde, aber “Oh ım- 
mer noch ehrfurchtsvoll war, weil er die Subfidien 
zu dem Spanifehen Kriege bedurfie, er verfprach 
vielmehr -die gerechten Belchwerden abzu ellen; Al- 
lein man traute dem König nicht, , rt, feinem 
ängter nicht getraut hatte, und wollte zuvor die 
Be rd sntaufheht; und die Milsbräuche der kö- 


133 


Kir er zeftellt- haben. Nach der Bewilli- 
niglichen Gewalt Se Subfidie für den fpanifchen 
gung einer zu es J b I felbfi 

$ den das leizte Parlament unter aco e 
wollt halte, zürnte der König, und löfte das Parla- 
ee . 12- Aug. 1625 auf, empört, dafs man ihm 

v Geletze vorfchreiben wollte. Und fo trennte fich 
as Haus der Gemeinen unter Ehrfurchtsbezeigungen 
gegen den König, aber entfchloflen, feine Rechte zu 
vertheidigen. 

In dieler ganzen Zeit hatten aber noch zwey Um- 
ftände einen grofsen Einfluls auf den Gang der Dinge 
und die Stimmung der Gemüther, worauf der Vf. un- 
ferer Änficht nach nicht genug Rückficht nimmt: 
4) der Hals des Volkes gegen den allgewaltigen Bu- 
chingham,' der jetzt das ganze Heft der Regierung in 
Händen halte, und durch feine Creaturen die wichtig- 
ften Stellen befetzte, 2) die Indifferenz der Regierung 
gegen die Katholiken, welche feit Elifabeth einen wü- 
ilıenden Hals auf fich gezogen haiten, eine Indifferenz, 
die foweit ging, dafs Carl fogar Ludwig XIH mit ei- 
nigen Schiffen gegen Rochelle, den Haupt- Sicherheits- 
platz der Proteltanten, beyfiehen wollte; worüber die 
eifrig- proteflantifche Befatzung der dazu unter ande- 
rem Vorwande abgefchickten Flotte fo in Zorn gerieth, 
dafs fie gegen den Befehl nach England zurückkehrte, 
und zur Unterdrückung ihrer protefiantifchen Brüder 
in Frankreich nicht mit fechten wollte. Warum hat 
der Vf. davon nichis erwähnt? Hume hat diefe Ver- 
hältniffe fehr fchön und würdig aus einander geletzt. 
“ Darf darüber etwa jetzt in Frankreich nicht gelpro- 
chen werden? — Von den nachherigen eigenmäch- 
tigen gezwungenen Anleihen des Königs, ohne Bewil- 
ligung des Parlaments, von feiner verunglückien Ex- 
pedition gegen Cadix und der Noihwendigkeit, ein 
neues Parlament zulammen zu berufen, um nochmals 
um Subfidien zu zen, Spricht der Vf. fat eben fo 
wie Hume; doch fügt Hr. G. noch hinzu, wie der 
König durch einige Schritte gegen die Papiften die Lie- 
be der englifchen Puritaner, welche jetzt die Ober- 
kand hatten ‚ gewinnen wollte. Buckingham’s Ankla- 
ge wird von dem Vf. ert in das rechte Licht ge- 
letzt: Die Nothwendigkeit, das neue Parlament, wel- 
ches d. 6 Febr. 1626 berufen war, fchon d 15 Jun 
wieder aufzulöfen, wenn der König fei aa 

i 3 > g femen Günfiling 
nicht aufopfern und fich nicht ganz dem Haufe der 
Gemeinen unterwerfen wollte, leuchtet ein "Ueber 
die Erfolge diefer Auflöfung des Parlaments die noch 
eine ‘einzige Acte zu Ende gebracht war "lefe >j 
viele interellante Nachrichten bey G., Soa P es 
Hume nicht finden, aber Hume lilst fich weiter da 


über aus, welcher Weg dem Könige zur Ausföhnung 


mit feinem Volke noch übrig gewelen wäre, 
uns dadurch einen richtigen Mafsftab, die Schuld zu 
befiimmen, welche Carl I-durch Vernachläffigung der- 
jenigen Schritte, welche einzig noch übrig waren, um 
fich mit dem Volke wieder auszuföhnen, auf fich ge- 
laden hal. Die Eingriffe in das Privatvermögen durch 
gezwungene Anleihen, um fich in den Stand zu fe- 
izen, den [panilchen Krieg mit Kraft zu führen, er- 
regten, wie auch Whiteloche in feinen Memorials of 


und giebt 


"No 177: ER Me. i E FE ee 1-8 2.8. 


134 


the English affairs richtig bemerkt, den bitierften Hafs 
jedes Einzelnen. Nun mufste der leidende Gehorfam 
gepredigt, und der Erzbilchof von Canterbury, der fich 
diefem widerfetzte, fulpendirt und verwielen werden; 
Viele Edelleute wurden gegen das Gefetz eingezogen, 
und gegen die Soldaten das Aufruhr - Geletz (riot - act) 
verkündigt, ohne dafs das Parlament, wie es hätte feyn 
müllen, diele frenge Mafsregel beftäligt hätte. 

Die Unternehmung des allgebielenden Bucking- 
ham gegen Frankreich, deffen Politik bis dahin. die 
feinige gewelen war, it in diefem Werke zu 
kurz abgethan (S. 55). Da vorher von der Eintracht 
zwifchen Frankreich. und England die Rede gewefen 
ift, welche fo weit ging, dals der Herzog dem König 
gegen die Proteftanten beyfiehen wollte, und nun kei- 
ne Urfachen des Zwiltes angegeben werden: fo begreift 
man nicht, wie'nun mit einem Male von einer Un- 
terfiützung der Hugenotien in la Rochelle und von 
der Expedition gegen die Infel Re die Rede feyn 
kann. Wir lefen nichts von den: Irrungen zwilchen 
England und Frankreich, welche daraus entflanden, 
dafs Buckingham, in feinem vertrauten Verhältnifle 
mit der Königin von Frankreich von Richelieu, feinem 
Nebenbuhler, geftört, fichar letzter rächen wollte, und 
deishalb den Hugenotien beyzuftehen befchlofs. Auch die 
Art dieler ganzen Expedition, die fchlechten Mafsre- 
geln des unerfahrenen Feldherrn und Admirals, wel- 
che bewirkien, dafs er mit Verlufi von 4 feines ein- 
gefchifiten Heeres zurückkehren mulste, hätten wohl 
einer weiteren Auseinanderletzung bedurft, um zu zei- 
gen, wie es kam, dafs nun erf nach diefer gänzlich 
mifsglückten Unternehmung der Hafs des. Volkes ge- 
gen den Günfiling des Königs in hellen Flammen-aus- 
brach. Nur auf Straffords Letters and Dispatches 
Bd. V. S. 41 wird dabey verwielen, in welchen aller- 
dings eine genaue Schilderung. diefes unglücklichfien 
aller Ereignifle der damaligen Zeit in einem Briefe 
Hollis an Sir Thom. Wentwoth v. 19 Nov. 1627 ge- 
geben if. Aber die Verbindung der Erfolge mit der 
Gefchichte im Allgemeinen war. die Sache des Vfs. 
Um fich nun wieder mit dem Volke auszulöhnen, liefs 
B. den König die Gefängnille öffnen, die ‚gegen das 
Recht feltgehaltenen Sprecher des Volks aus: ihnen her- 
vorgehen, und ein neues Parlament zufammenberufen 
(d. 17 März 1628). Die Gefchichie dieles wichligen 
Parlaments, in welchem. gegen den Willen -des Kö- 
nigs und feines Günftlings die petition -of right aus- 
gefertigt, die willkührlichen Verhaftungen und. Aufla- 
gen verboten, und durch die Unterfuchung gegen Bu- 
ckingham die Ermordung dieles Staatsmannies durch 
Felton vorbereitet wurde, ift aus der Parlamenisge- 
fchichte [ehr [chön dargefiellt, und. gewährt ein fo le- 
bendiges Bild der damaligen Ereignille, dafs man fich 
mitten in diele .fiurmbewegie Zeit hinein verfetzt 
glaubt. Clarendon führt in feiner History of the 
Rebell. Bd. I S. 45 die Folgen noch weiter aus, und 
Hume verbindet damit mehr die franzöfifchen Angele- 
genheiten, und das nicht ohne Grund; weil der Fall 
von Rochelle, trotz der neuen, durch Buckingham wie- 
der falfch geleiteten Anfirengungen Englands, die Prote- 
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‚Ranten in England fehr erbitterm mulste. . Nach Bita 
ckinghams Ermordung umgab lich der König mit meh-; 
reren weniger gehalsten Räthen, und eröfinete id. 20 
Jan. 1629 ein neues Parlament, das er mit mehr. Zu- 
trauen begrüfste, indem er der Volkspartey mehrere 
‚ihrer eifrigfien Redner entzogen halte. Allein die hin- 
terlifiige Abänderung der‘Bill über. die Rechte, die 
der König fch beym Druck diefes. wichligen ‚Acienflü- 
ckes erlaubt halte, und neue Eingrifie in die Jiechte 
der Gemeinen brachten den vollitändigen.. Bruch zu 
Stande, fo dafs der König. das Parlament wieder im 
Zorn auflöfie, und fch erklärte, „dafs er künftighin 
jede Rede, jeden Schritt, der eine Zeit befiimmen 
wolle, in welcher er ein Parlament wieder zulam- 
- menrufen folle, für beleidigenden Uebermuth balien 
würde.“ ~ i- 
> Was die Lebhaftigkeit der Darfellung in diefem 
fó höchft wichtigen Theile der engl. Staatsumwälzung 
bedeutend erhöht, ift vorzüglich der Umftand, dafs der Vf 
die wichtigen Redner, wenn auch in gedrängiem Aus 
zuge, wörtlich anführt, und die Hauptparteyen immer 
im Auge behält und hervorhebt, ohne fich durch Ne- 
benumltände zerfireuen zu‘laflen. Doch kann man 
tadeln, dafs der Vf. oft weniger im die Delails ein- 
dringt als Hume, Clarendon, Laing und Fos, allein 
delto fchöner it der Ueberblick über. das Ganze, den 
er gewährt, und dello ficherer fühlt man fich in den 
Stand geleizt, beide Parleyen unparleyifch zu beur- 
theilen. 

Wenn wir nun dem Vf. bis zur Auflöfung des 
Parlaments d. 2 März, und der darauf folgenden firen- 
gen Erklärung des Königs, den 10 März 1629, auf- 
merkfam gefolgt find, und im Ganzen nur das rühm- 
lichfie Urtheil über feine Darftellung ausfprechen konr- 
ten: fo würde daffelbe der Fall feyn mullen bey den 
folgenden Büchern (Bd. 2—4), in welchen die Ent- 
wickelung des Trauer/piels, durch die iyrannifche Re- 
gierung des Königs ohne Parlament und die Eröffnung 
des langen Parlaments, immer weiter fortfchreitei, wenn 
nicht die Befchränktheit- diefer Blätter auch unferer 
Anzeige Grenzen felzen mülste. Wir überlaflen alfo 
diefes dem eigenen kritilchen Urtheile des Lefers, und 
können nur im Allgemeinen verlichern, dals das ganze 
vorliegende Werk voll-kritifchen Scharffinns, voll tie- 
fen Studiums der beten Quellen der engl. Gelfchichte, 
und Zeuge eines Geiftes fey, der es vermag, fich über 
den Streit der Elemente zu erheben, und das Richter- 
amt für beide Parteyen mild und ichonend, aber doch 
ernt und würdig, auszuüben. In. fofern können wir 
das Werk auch allen Staatsmännern empfehlen, die 
auf die Handlungen der Fürften Einfluls haben. Das 
Refultät it die ernfie Lehre, dals man das Unrechie 
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ikun kann, ohne‘ das Böle zu wollen, und d : ® 
fällig nicht - nur das Ziel vor Augen ed 

> 


das man. erreichen, (ondern auch die Mittel, zwi 
daru balangan will | Ei 
‚ Die Deylagen: enthalten 4) Spuren des Geiltes 

Oppofition ‚und Freyheit we Hlifabeths ee 

2). Abdruck der ‚Schrift, welche man in. dem Hute 
Felions. fand,..der den Herzog, von Buckingham ermor- 
dete. — Das Original davon hat fich bis auf den 
heutigen, Tag erhalten, und: it im. Befitze des Hn. 
Upeolt „wonach Hr. Lingard,in feiner hifi. of Engl. 
Bd. 9 S. 394 es zuerfi “hat. abdrucken lafen. Nr. 3 
ift eine wichtige Darliellung der Art und Weile, wie 
Strafford den Gang der Regierung in Irland leitete 

aus einem eigenhändigen Briefe Strafford’s an Teisa 
Bulenfreund Wandesford entlehnt, Nr. A if ein Ver- 
zeichnils der Geldbufsen, welche in den Jahren 1629 
— 1640 zum Vortheil des Staaisichatzes auferlegt wur- 
den. Es find zufammen, nur 32 Perfonen, welche fol- 
che Geldbufsen erlegen mufsten, und der Ertrag wäh- 
rend diefer ganzen Zeit war nur 173650 Pf. Sterl.; allein 
theils wegen der Gewalithätigkeiten, die; dabey vor- 


“fielen, theils. weil. einige wichtige Männer dabey in- 


terelirt waren, hatten fie einen grofsen Einfluls auf die 
Erbitterung des Volks. Nr. 5. Infiruclion, ‘welche. 
der König dem Marquis von Hamilton auf. der Synode 
von Glasgow (1638) mitgab. Nr. 6s Betand der 
Armee, welche das Parlament 1624 unter Graf Effex 
aufrichtete. Unter den Obriften befinden fich Fairfax 
(der aber nicht der berühmte Fairfax, fondern. deffen 
Vetter if), Lord Haftings und. Oliver Cromwell f 
fpäter cine fo bedeutende Rolle in England „alter 
In den Zeitfchriften werden fie soft ame Gapiläns go- 
nanni, in der officiellem, tap ef army rajed under 
the command-of Hobert carl of Effex. Lond. 1643 
aber Obrifen. Nr. 7. Ueber die Anftellung der Ka- 
jholiken im königl. Heere (fchon 1642). No. 8. Bits 
fchrift gegen den Frieden vom Gemeinderath 1643, und 
Nr. 9 Bittfchrift für den Frieden, von den Weibern 
bey der Kammer. der Gemeinen eingereichi. — Nun 
folgen die Notizen über Philipp Warwick, Thomas 
May und Ludlow, von denen wir [chon gefprochen 
haben, dann die Darfiellung des Proceffes und der 
Hinrichtung des Grafen von Sirafford 1641; dann 
die Charakterfchilderung des Lords Falkland, und 
endlich die Petition der Rechte, eingereicht d. 283 May 
4626, beffer überletzt als in.der deut[chen Ueberfetzun 
von Hume, doch ‚mit WVeglaflung (was wir nicht b 
ligen) der Zahlen, ‚welche die Klagepuncte und Bitten 
von einander fondern. — Der Druck und das Papier 
fnd der Trefflichkeit des WVerkes angemellen, z 
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BEE een zi 


A PaRi HL 


1828. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Amzens, auf Koften des Vfs.: Johann Karl Weyands 


Reifen durch Europa, Afien und Afrika (,) von 
dem Jahre 1818 bis 1821 incl. (,) von-ihm felbfi 
befchrieben(.) Erfter Band(.) 1822. IV u. 280 
S. Zweyier Bd. mit Kupfern. 41823. Vu. 1688. 


Dritter Bd. mit Kpfrn. 1825. 212 S.8.- (3 Thlr. 21 gr) 


De Vf. it, wie aus feiner eigenen Erzählung her- 
vorgeht, ein junger, aus Herchenheim (doch wohl Her- 
chenheim im Heffen- Darmfädtifchen Ober- Amte Lifs- 
berg?) gebürtiger Architekt, der, wenn man anders 
den Inhalt der kurzen Vorrede richti, 


l 5 z g deutet, es für 
Pflicht hielt, die VYelt zu befehen und SE zu ver- 


fuchen, auch, wie er offen gefteht, nicht im Befitz 
reichlicher Hülfsquellen, fich dabey auf feine Kunft vyer- 
läfst, und der Hoffnung Raum giebt, durch Nebenver- 
dienfi hie und da fich weiter fortzuhelfen. — Bis zu 
feiner Ankunft in Paläfiina darf man ihn für einen 
aufgeklärten Proteftanten halten, und wird um fo we- 
niger verlucht, daran zu zweifeln, daderfelbe aus einer 
proteflanlifchen Gegend abfiammt. Allein in Akre 
. wirft er fich in Pilgerkleider, belucht als Pilgrim das 
heil. Grab und alle in der biblifehen .Gef;hichte merk- 
würdigen Orte, und macht als eifriger Katholik alle, 
el, An römilch katholifehen Kirche mit. Eben- 
fo trilt er auch zu Rom als ein vom heil. Grabe zu- 
rückkehrender Pilger auf, läfst fich im dafigen Pilger- 
haufe einquartieren, und feyert als Pilger die Char- 
woche und das Ofterfeft mit.. Da er: und fein Reife- 
gefährte in diefem Jahre gerade die: einzigen Pilgrime 
waren, welche das heil. Grab befucht hatten :: [o waren 
fie natürlich in Rom doppelt willkommen, und nichts 
wurde gelpart, um ihnen den Aufenthalt dafelbf fo 
angenehm als möglich zu machen.. — Gleichwohl 
darf der Lefer nicht befürchten, dafs der Vf. intole- 
rante Anfichten äulsere, und Andersglaubende herab- 
zuleizen fuche ; vielmehr, hat er Alles, was darauf 
hindeutet, forgfältig. vermieden, und l > 
Hen, dafs er das Wort: Proteftantilch ım ganzen Werke 
nur ein einziges Mal gefunden habe. 

Im ifien Bande find blofs die erten 28 Seiten 
dem Reifeberichte gewidmet, Der V 


hier die Bekanntf[chaft eines fiebenbürgifchen Barons, 
der ihn durch vortheilhafte Anerbjetungen an-fich lockt, 


und dem er defshalb. nachi: Siebenbürgen folgt; er, 


wurde aber von demfeiben, wie er behauptei, fchänd- 
lich betrogen, und konnte fich nur durch Entfchlof- 
J. 4. L. Z. 1828. Zweyter Band. 


Rec, darf gete- 


f. geht in, Ulm: 
zu Schiffe, kommt auf der Donau zu Wien an, macht 


fenheit und den treuen Beyfiand einiger Landsleute 
von ihm losmachen, Von den Bewohnern Siebenbür- 
gens Sagt er nun: fie wären ein fonderbares Gemifch 
von Deutfchen, Wallachen, Ungarn und Siebenbür- 
gen(?). Welche Nation verfteht er aber unter Sieben- 
bürgen? Meint er vielleicht darunter die mit. den 
Ungarn nahe verwandten Szekler? — Ueber Klaufen- 
surg, Mühlenbach, Hermanfiadt und Kronftadi geht. 
un die Reife weiter nach Bukarelt in der VVallachey. 
Sehr anziehend und darum fehr abweichend von den 
bisherigen Befchreibungen it die Schilderung diefes 
Orts. Denn es heifst hier S, 6: „Den 3 Febr. 1819 kam 
ich nach Bukarefi, der grolsen, /chön und wohlgebau- 
ten Hauptfiadt der Wallachey, die fich bisher alljähr- 
lich ver/chönerte. Die Strafsen. find geräumig und 
breit, die Häufer fchön und regelmäfsig, die Paläfe 
der Bojaren prächtig, auch ift dafelbfi ein [chönes deut- 
fches Theater u. f. w. Die Umgebungen find anzie- 
hend, befonders ergötzen.drey Bukarefi umgebende Seen 
das Auge. Die Einwohner find gröfstertheils Deut- 
Sehe u.f. w., die Bojaren zeichnen fich durch Bil- 
dung und Gefelligkeit vorzüglich aus ; ihre Region 
[owie die Religión der Wallachen, ift die griechifche;. 
die: Deutfchen hingegen find grölstentheils Katholiken; 
auch befieht eine proteltianlifche Pfarrgemeinde“ u. f. w. 
— In Begleitung, von 6 deutfchen Profellioniften wird“ 
die Weiterreile angelreien. In einem Walde unter- 
halb Bukareft wird die Reifegefellfchaft von Räubern 
angefallen, fie wehrt fich aber ihrer Haut, und macht 
felbii 2 Räuber zw Gefangenen, die- firaks mit nach 
Rufchtichuk genommen, und dort der türkifchen Be- 
hörde übergeben werden. Auf welche Art aber die 
Reifenden die Donau pallirten, erfährt man nicht. 
Von da geht es weiter‘ über: Rafchgar ( vielleicht über 
Rasgrad oder Heforgrad?), welches eine fehöne, wohl- 
gebaute Stadt mit gepflafterten Strafsen, mit fehr frucht- 
baren, an Baumwolle, Getreide, Obi und Wein fehr 
‚ergiebigen, und mit vorirefflichem Waller verfehenen 
Umgebungen genanni wird; über Kanebeth und Scho- 
meli. nach Adrianopel. Auf diefer Tour ift auch mit 
keinem Wort die- Rede: vom. hohen Gebirge Hämus; 
im Gegentheil verfichert der Vf:, dafs er fortwährend 
durch anmuthige fruchtbare Gegenden gekommen fey 
in denen. viele Baumwolle und (ehr guter Wein er 
zeugt wird. Wie fimmt. aber- das rauhe Balkan -Ge- 
birge und Baumwollen- und Wein-Bau zulammen? 
— Von Adrianopel erzählt der V 
der Pallaft des Pafcha’s (von dem grofslierrlichen Serail 
wird gar nicht gefprochen ). von, ausgezeichneter 
Schönheit ra durchaus im, deutfchen Gelchmack aus- 


f. unter anderen, dafs 
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gemalt fey; und dafs der dazu gehörige, mit einer 


: prächtigen Fontaine gezierte Garten den Fremden zum 


Befuch offen fiehe. — Von hier wandert der Vf. ge- 
raden Weges nach Rottefto (doch wohl Rodofto?), ohne 
über den an 20 geogr. M. langen Strich. auch nur 
ein Wort zu verlieren, geht hier zu Schiffe, und 

elangt glücklich in Conftantinopel an, wo er im Pal- 
En des kaiferl. öfterreichifchen Gefandten zu Bujuk- 
dere mit Ausmalen der Zimmer eine Zeitlang Belchäf- 
tigung fand. Die Befchreibung diefer Haupiftadt ift 
ebenfalls fehr flüchtig. Von der Bauart fagt er S. 20: 
„Die Häufer zu C. find, durchgängig von Holz gebaut, 


- die Gallen enge, und mehrere find zu Bazaren einge- 


richtet, oben gedeckt. “Sonit hielten es die Türken 
für entehrend, auch nur das Geringfte den Ungläubi- 
gen nachzumachen, heut zu Tage nehmen fie es nicht 
mehr fo genau, ja in vielen Stücken, die fie den Fran- 
ken nachgeahmi » gefallen fie fich (ehr wohl. So find 
zı B. die neuen Häufer gänzlich (2) auf europäifche 
Art gebaut; und da. [ehr oft grolsen Feuersbrün- 
fen ausgeletzt it: fo ift ihre Anzahl nicht geringe“ 
u. [. w. Sollte diefs buchfiäblich wahr [eyn? Auch 
fagt er ganz im Gegenlatze S. 21: „Beynahe das ein- 
zige Gebäude, von Stein aufgeführt, ilt, aufser den Mo- 
fcheen, das Serail u. f. w. Von den gottesdienfilichen 
Gebäuden behauptei der Vf., dafs nicht allein von 
den Türken die Zahl ihrer Mofcheen fehr übertrieben, 
fondern auch von den verfchiedenen chrifilichen Secten 
die Zahl ihrer Kirchen viel zu grols angefchlagen werde. 
Die Vorfiadt Pera foll durchaus auf europäilche . Árt 
gebaut feyn. Die Zahl der Einwohner befiimmt er 
‚am wahrlcheinlichften zwifchen 4 u. 500,000 Köpfe. — 


Der ganze übrige Raum des ien Bandes it mit einem: 


Gemälde des heutigen Zuftandes des türkifchen Reichs 
angefüllt, in welchem der Vf. in der That fich als einen 
hellfehenden, aber auch zugleich als einen unparteyifchen 
Beobachter beurkundet. Diefer Abrifs zerfällt in folgen- 
de Abfchnitte: Religion und Regierung. Den Islam 
nennt der Vf. [ehr richtig ein fonderbares Gemilch 
yon unfinnigen Gebräuchen und Meinungen neben 
mehreren fchönen moralifchen Sprüchen. — Eben fo 
richtig charakterifirt er’ die Regierung mit folgenden 
Worten: „Sie hat ihren Grund in der Uebermacht, 
and fucht fich auch durch UVebermacht aufrecht zu 
erhalten; fie it ein Ungeheuer, das die emporfireben- 
den edleren Kräfte des menfchlichen Geiftes erdrückt, 
und feine Fähigkeiten zerftört, um ihn ewig von fich 
abhängig zu machen; und fohin eine wahre Tyran- 
ney. Natiönalcharakter; Hleidung. Sorgfältig findet 
hier der Lefer auch die guten Seiten diefes Volks 
herausgehoben. Jiriegsmacht. Diefer Abfchnitt ift 
mit grofser Ausführlichkeit behandelt, und ‘fimmt im 

efentlichen fo ziemlich mit den Berechnungen der 
en Statiftiker überein. Der Vf. fchlägt zwar die 
nfanlerie mit Einfchlufs von 50,000 Levanti's (Sce- 
leuten) auf 232,000; die Kavallerie auf 176,000, und 
die Artillerie Auf 16,000, "das Ganze alfo auf 426,600 
M. an, er räumt aber dabey ein, dafs die Zahl der 
dienfibaren Troppen. fich höckkeris- auf 200,000 M. 
belaufe, Uebrigens it in’ diefem Augenblicke belon- 
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ders beachtenswerth, was der Vf. S. 98 über die Zeu- 
tige Befefiigung der Dardanellen berichtet. If diefe 
wirklich fo zweckmäßsig: und fo fiark, als hier be- 
hanptet wird: [o möchte es wohl für eine feindliche 
Flotte ein tollkühnes Unternehmen feyn, wenn fie 
diele Siralse mit Gewalt palliren wollte. Finanzen. 
Auch hier nimmt der ‘Vf. gehörige Rückficht auf den 
Unterfchied zwifchen dem Miri und dem Hazne oder 
Chasne. Jiurzgefafste Ueberficht der Gefchichte des 
türkı/chen. Reichs. Der Vf. geht darin bis auf die fri 
hefte Gefchiehte Arabiens zurück. ` Bis zu Ende des 17ten 
Jahrhunderts it kein Hauptmoment übergangen wor- 
den. Vom Anfange des 1Sten Jahrh. an aber ifi fie 
fat zu flüchtig behandelt, und felbf der Aufenthalt 
des Königs von Schweden Karl XII im türkifchen Ge- 


biet ifi ganz unerwähnt blieb Hi, chafl 
; geblieben. "Fi haft 
und Jtünjte. Natürlich ein [ehr er Bahien 


Intereflant ift, was der Vf. über die überall gebräuch- 
lichen hölzernen Schlöffer felbt an eifernen Thüren 
lagt. Oeffentliche Anftalten und Schulen. Auch nicht 
fehr erbaulich. Der Ulema und die Mönche. Der 


- Einfluls des erten auf die Befchlüffe des Divan if 


doch wohl etwas übertrieben gefchildert. Die Grie- 
chen. Ein [ehr treues Gemälde. Auffallen muls es 
jedoch, dafs der Vf. die Bewohner Albaniens und Epi- 
rus, alfo die Arnauten, den Griechen beyzählt, Die 
Armeniers Diele werden hier fehr voriheilhaft ge- 
fchildert, und [elbfi bey ihrem Handelsverkehr als fehr 
gewillenhaft und ehrlich bezeichnet. Die Juden. Dafs 
diefe bey dem grolsen Druck, unter dem fie fchmach- 
ten, noch verdorbener feyn müllen, als anderwärts 
wird wohl Niemand bezweifeln. Auch find fe zu 
Conftantinopel getreue Diener der geheimen Polizey, 
und fehr ihätige 'Kundfchafter, __ Der Handel in 
Confiantinoz;el und die Franken. Die Behauptung, dafs 
man Conftantinopel Ffüglich einen der gro/sen Märkte 
der Erde nennen könnte, it wohl übertrieben, und ein 
Beweis, dafs der Vf. London, Amfierdam, Hamburg 
u. f. w. nicht gelehen ha. — Die letzten Blätter 
diefes Bandes enthalien die Reife auf einem türkifchen 
Fahrzeuge von Conflantinopel nach Akre in Syrien, 
2ter Band. Nach kurzem Verweilen in Akre, 
dellen Fefiungswerke in Tehr gutem Zuftande [eyn 
follen, und nach einer abfehreckenden Schilderung der 
öden, fandigen Umgebungen tritt der Vf. in Gefell- 
fchaft eines Schweizers, für deffen Unterhalt er auf der 
ganzen übrigen Reile, trotz feiner nicht reich gefüll- 
ten Reifekalle, forgt, den Wez nach‘ Nazareth an. 
Diefes liegt auf einem kleinen Felfen, und hat nicht 
mehr als 400 Einw., die, bis auf wenige Griechen, 
durchaus Katholiken find. Hier werden die Pilger- 
kleider angethan, Kana, jeizt ein ünbedeutendes, von 
Mahsomedanern bewohntes Dorf, und der Berg Tabor 
befucht. Der letzte zeichnet fich dadurch, dafs er 
überall mit, Gras bewachlen it, vor den benachbarten 
ganz kahlen Bergen voriheilhaft aus... Nun geht es 
zum©See von Tiberias, durch welchen der Jordan, 


ohne 'fich mit dem Waller des Sees zu 'vermifchen, 
fliefsen foll, und nach ‚der Stadt Tiberias, einem un- 
erheblichen ‚Orte yon -kaum 80 elenden Hütten. Das 


141 


i ` Yordans betritt er anfänglich unter arabilcher 
a ap: J ae ihm diele Sbe zır theuer zu fichen 
kommt, kehri er mit derielben auf der Hälfte des 
Wegs am, und:belucht nun allein mit feinem Schwei- 
zer, alle Warnungen verfchmähend, tollkühn dieles 
Thal aufs Neue, das er mit abfchreckenden Farben 
malt. Aber in der Nähe des iodten Meeres wird er 
bey Nacht von einem Haufen Beduinen überfallen, 


ausgeplündert und gefangen, jedoch nach einer Haft * 
sep 


von 45 Tagen, während welcher er die Neigung der 
Tochter des Scheikhs gewonnen hat, von den Franzis- 
kanern zu Jerufalem ausgelöft. In Jerufalem, wo er 
mit [einem Begleiter nun glücklich eintrifft, und deffen 
heutigen Zufiand er mit den Worten Chateau-Briands 
fchildert, bekommt .er fein Quartier im Franziskaner- 
klofier, und befchreibi nun die Kirche zum h. Grabe, 
mit-alleri ihren Sehenswürdigkeiten, fowie alle auf die 
biblifche Gefchichte Bezug habenden Orie in der Um- 
egend, ausführlich. Auch werden Abftecher nach 
eihlehem und Hebron gemacht. Das erfie enthält 
jetzt kaum 40 elende, verfallene Hütten, und das letzte 
if auch eine alte verfallene Stadt am Fulse des hohen 
und fteilen, aber fruchtbaren Gebirges gleiches Na- 
mens, auf welchem die Weinrebe wild heryortreibt. 
Sie hat zum Theil eingefiürzte Mauern, 5 Thore und 
8, zum Theil mit hohen Minarets gezierie Mofcheen. 
Aber nur eine einzige Stralse, welche nach dem Ba- 
zar führt, verdient diefen Namen. Aufser einigen 
Juden befieht die ganze Bevölkerung aus Türken 
(wohl richtiger Arabern?); dagegen ift die Lage para- 
diefifch, und das ganze Thal fcheint ein Garten der 
Hefperiden zu feyn. Nach Jerufalem zurückgekom- 
men, tritt er endlich die Rückreife über Jaffa an. 


, darum [chr fruchtbaren Gegend liegende 
Jaffa auf einem türkifchen Fahrzeuge, nnd hat Ge- 


G - 
z Stunde vom Meere liegenden, (ehr 


teny 


gebau- 
ach: ftarken 
m "welchem nur das 


hin ihn die Hoffnung treibt, 


nem -fchwedilchen ‚Schiffe nach- Livorno ein, das er 
aber erfi nach einer äufserft_ widrigen und langwieri- 
gen Fahrt erreicht, und wo er zuvwörderft in das zur 
Quarantaine gehörige Hofpital wandern mule, Sind 
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. den Vefuv zu fehen, zu befriedigen, 
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die Anftalten darin wirklich fo erbärmlich, ja empö- 
rend, als folche der Vf. [childert; fo wäre diels für 
einen Staat, wie Tofcana, wo eine fo milde, menfchen- 
freundliche Regierung waltet; in der That ein uner- 
klärliches Ereignils. — Von hier ging die Reife über 
Pifa, Lucca und Florenz, wo überall die vorzüglich- 
fen Merkwürdigkeiten flüchlig genannt werden, nach 
Rom, wo ihm fogleich freyes Quartier, im, Pilger- 
haufe angewiefen wird. In Rom reitet er eines Abends, 
Spät aus einer Gelellfchaft ins Quartier zurückgehend, 
eine unter dem Schutz eines Herrn befindliche Dame 
gegen die mörderifchen Anfälle zweyer Banditen, und 
wird von ihnen mit einem kofibaren Ring und einer 
Börfe mit 38 Louisd’er befchenkt, Einige Tage dar- 
auf muf$ er mit feinem Schweizer vor dem Paph er- 
fcheinen, und ihm feine Reifeabentheuer erzählen, 
wöfür beide zwey Rollen, jede mit 50 Ducaten ver- 
fchen, zum Gefchenk erhalten. Durch diefe Unter- 
fiülzungen fieht er fich unerwartet ın den Stand ge- 
fetzt, feinen lang genährien Wunfchy Neapel und 
und ein glück- 
licher Zufall fügt es, dafs er fich an eine nach Neapel 
beltimmie Compagnie öflerreichifcher Jäger anfchlielsen 
kann. Die Schilderung diefer [o häufig befchriebenen 
Stadt bietet-aber nichts Neues dar. Indefs mit befon- 
derem Lobe gedenkt der Vf. der wohlthätigen Anfal- 
ten, und verfichert, dafs mehr als 60 umfaffende (foll 


- fo‘ viel heifsen, als weitläuftige) Gebäude der Pflege 


und Heilung gewidmet feyen. — Nach abermaligem 
Verweilen in Kom tritt er die Rückreife ins Vaterland 
über Loretto (das hier Maria- Loretto genannt, und 
deffen Heiliglhümern eine ausführlichere Befchreibung 
gewidmet wird,) ‚nach Ancona an, wo er fich yon 
feinem bisherigen Reifegefährten, dem Schweizer, 
irennt, und ein nach Triefi befiimmies Schiff befteigh 
Nachdem er noch diefe berühmte Seeftadi einer nähe- 
ren Befchreibung gewürdigt hat, eilt er über Grätz 
nach Wien, wo er feinen Reilebericht._ fchliefst. 
Von Triefi erzählt er, dals die Altfalt am. Abhange 
des mit einem Kaflell verfehenen Schloisbergs liege, 
und gröfsteniheilss enge, dunkle, krumme Gallen habe, 
welche von Schmutz und Unreinlichkeit firoizen; dafs 
hingegen die- im : Viereck ganz regelmäfsig. gebaute 
Neufiadi aus lauter geraden, breiten, trefflich. gepila- 
ferten Siralsen und mehreren fchönen, geräumigen 
Märkten und Plätzen, unter denen der '[herefien-, und 
Jofephs-Plaiz die vorzüglichlien find, bellehe/' und 
meiltens prachtvolle "Gebäude und meilterhaft: ange- 
legte Kanäle einfchliefse, < lowie dafs man hier 47 
Banken und Aflecuranzen, und aufser zahlreichen arn- 


` deren Gewerben, A Schiffswerfie und 13 Rofoglio-Fahri- 


ken finde. . 

‚Der Lefer fieht aus diefer Anzeige, dafs der Titel: 
Reife. durch Europa, Alien und Afrika von -der Be- 
[cheidenheit des Vfs. gerade kein rühmliches Zeugnifs 
ablegi. Denn wenn man auch bey Europa . dieles 
Wort allenfalls entfchuldigen will: "fo palst es döch 
fchlechterdings auf die übrigen Erdiheite nicht, weil er 
yon Afien weiter nichis als das gelobte Land und ei- 
nige Küftenorte Syriens, und -yon Afrika nichts als 
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Alexandrien , Rofeite und die Nilufer bis Kahira hin- 
auf gefelien hat. Auch if die wirkliche Reifebefchrei- 
bung gerade nicht der ausgezeichneilie Theil des Werks, 
weil der Vf. im Ganzen nur- wenig Neues darbietet. 
Diels ift vielmehr die Schilderung des europäifchen Keichs, 


und die Belchreibung der Kirche des- heil. Grabes in Je- - 


rulalem mit ihren Merkwürdigkeiten. Und wer fich 
über beide Gegenftände genauer unterrichten will, 
dem kann diefes Werk.empfohlen werden. Der Stil 
ii im Ganzen ziemlich fliefsend; doch find Provin- 
Zialismen nicht gar felten. Auch bedient der Vf. fich 
hin und wieder einer eigenen Orihographie; lo fchreibt 
er [Mahometaner u. f. w. 

Druck und Papier find gut, aber der Druckfehler 
könnten füglich weniger feyn. Aufser den im Werke 
felbfi angezeigten hat Rec. nur Einen Annentitellenden 

efunden, nämlich im {ften Bd. 8.127 2.7 v. unten, wo 
es fiatt Donau Don heilsen muls. Noch möchte Rec. 
fragen, warum der Vf: das Werk in 3 Bändchen abge- 
theilt habe, da es doch recht füglich ia 2 nicht flarke 
Bändchen hätte zufammengedrängt werden können. 
Die beygegebenen Kupfer liechen zwar keinesweges 
durch feinen Stich hervor, doch find fie fehr inftruciiv. 
Zum erften Bande gehört blofs das Bildnifs des Vfs. 
Beym Žten Bande finden ficha 1) der Grundrils des 
heil. Grabes zu Jerufalem; 2) Anficht der Capelle des 
heil. Grabes und der darüber erbauten grolsen Rotan- 
de; 3) Anficht der griechifchen Kirche in der Kirche des 
heil. Grabes; 4) Anficht des Calvarienberges in der Kirche 
zum h. Grabe; 5) die unterirdifche Kirche zu Bethlehem 
und 6) die Anfichien der zwey Grabmäler von Geit- 
fried von Bouillon und von Balduin. Zum 3ten Ban- 


de endlich gehören 1) die Anficht der St: Pauluskirche 


Rom; 2) der St. 
giore- Kirche dafelbfl. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Srurroanı, b. Gebrüder Frankh: Bekenntniffe einer 
Jchönen Frau (,) oder Erinnerungen, Anekdoten 
und geheime Liebesgefehichten von den. ausge- 
zeichnetfien Perfonen, welche zur Zeit der fran- 
zöfifchen Republik, des ‚Confulats und des Hai- 
ferreichs in Europa geglänzt haben.. 1828. Er- 
fter Theil. 245 S> Zweyter Theil... -230 S. 8. 
(2 Thlr. 8 gr-) 

Rec, glaubt, dafs das zu beurtheilende Buch eine 


eterskirche und 3) der St. Mag- 
WOSM: 
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Ueberfetzung der kürzlich er[chienenen Souvenits Zune 
contemporaine fey, von.denen er eine Anzeige in fran- 
zöfifchen Blättern gelefen zu haben fich erinnert: if 
diefe Meinung begründet: fo mufs er vor allen Din- 
gen die Guimüthigkeit des franzöfifchen Kritikers he- 
wundern, welcher das Machwerk für baare Münze 
annahın. Nichi eine [chöne Frau hət hier Erinnerun- . 
gen niedergelegt, man erhält höchft wahrfcheinlich das 
au einguieme mühlfelig ausgearbeitete Product: eines 
bedürfiigen homme des lettres ‚ welchen der Erfolg 
der Sergeanten- Memoiren, und des angeblich yon einer 
Londner Phryne gelieferten Werkchens ‚ zu Solchem 
Unternehmen aufgemuntert hat. R 
Wer einen Roman in der Form und unter der 

Firma von Memoiren an die wichtigfien Ereigniffe 
der Zeitgelchichte anknüpfen will, follte diefe doch 
fo weit kennen, dafs er keine groben Verfiöße gegen 
die Chronologie macht. Unfere Heldin erzählt gleich 
im Anfange des Buchs mehrere Abeniheuer, welche 
ihr mit englifchen Soldaten und dem Herzoge von 
York (welcher dabey eine höchfi verächtliche Rolle 
Spielt) im Sommer d. J. 1792 in Holland begegnet 
find; Irrthum, durch Druckfehler oder Unklarheit des 
Ausdrucks veranlafst, ift dabey nicht möglich, weil 
fie nach diefen Ereignilfen dem Bombardement yon 


‚Lille beywohnt, welches im Herbfie des genannten 


Jahres Statt fand. Nun ift’aber bekannt, dals die er- 
ften Engländer erft Anfangs März 1733 in Holland 
landeten, und die Erzählung daher eine fo unverfchäm- 
te als ungefchickte Lüge, nur brauchbar, um als Mals- 
ftab der Fähigkeit des Vfs. zu dienen. Verllölse an= 
derer Art, zwar nicht fo grell, aber jedenfalls hin- 
langlich, um unfer eben geäufseries Urtheil zu befiä- 
tigen, könnten wir noch anführen, wenn es der Mühe 
lohnte. — Das Buch könnte demungeachtet noch ein 
unterhaltender Roman [eyn, allein auch als folchen dür- 
fen wir es nicht anlprechen ; die Haupiperlon erfcheint 
nicht blofs leichtfinnig, [ondern wahrhaft abgelchmackt, 
und wird defshalb fehr bald, ausnehmend langweilig. 
Die Verdeutfchung ift des Originals würdig; dals der- 
felben auf dem Umfchlage der befondere Titel gege- 
ben wird: Aus dem Leben.und den Memoiren einer. 
weiblichen Cafanova , darin erkennen wir ein betrü- 
bendes Zeichen von dem dermaligen Stande der deut- 

fchen Literatur, . 
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z Scurirten. Magdeburg, b. Heinrichsho- 
fen Mior ie a und Ser, vorzüglich in und mit 
kaltem Wajfer, als die fouveränften Mittel, fich reine Haut, 
frifche Farbe, rothe Backen, dauerhafte Gefundheit und ein 
kräftiges, vergnügies Alter zu verlchaffen. In Briefen an 
einen Freund, von Friedrich Röver, Prediger zu Calvörde 

„u. f. w. 1827. 84 S: in 8: (8 gr.) 5 

„Der würdige Vf. handelt in dielem Briefen von. der 
hohen Wichtigkeit der Haut; von der Belchaffenheit, der 
Hant: des menfchlichen Körpers und ihren Beftandtheilen ; 
von den Verrichtungen der Bene, von der Hautcultur über- 


Ce EA 


ern an feinem- Körper, mit folcher Klarheit un 


haupt und einigen Arten. derfelben; von der HautewIfux 
durch Waller, hauptfächÄich kaltes Waller; und endlich 
von dem Einflufle des Wafchens ‘und Badens nach e1 En 
in- 
dringlichkeit; dals wir diefe Schrift Jedem empfehlen, dem 
fein eigenes Wohl und das feiner Mitbrüder am Herzen liegt, 
Druck und Papier ift gut, aber nt hoch Br 
ftellt, belonders fur eine mützliche volksic rift, die auch 
durch, W ohlfeilheit ‚bey unlerer en Zeit, fich den 
Weg in die Hütte des weniger Bemuttelten balpen ale 
idnıse, 
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ERBAUUNGSSCHARIFTEN. 


4) Sunzuacn, b. v. Seidel: Homilien der höheren 
Gattung über die Geheimniffe der Geburt unfe- 
res Erlöfers, und des heiligen Altarfacraments; 
über die Leiden’ deffelben (des Altarfacramenis?) 
auf dem Oelberge,; über andere, befonders merk- 
wäürdige cheimnijfe des leidenden und die fie- 
ben letzten Bitten des fierbenden Jefus. — Von 
Caffiodor Franz Jofeph Zenger, Beneficiaten zu 
Pauisdorf bey Amberg. 1826. XVI u. 632 S. 8. 
(1 Thlr. 12 gr.) 


9) Daxzıo, in der Gerhardfchen Buchhandlung: 
Neue biblifche Predigten, gehalten in Danzig 
von Friedrich Julius Zander, des Predigtamts 
Candidat (en). — Herausgegeben und mit einer 
Vorrede, Andeutungen über das Leben des ver- 
fiorbenen Verfaflers und der an feinem Grabe ge- 
haltenen Rede begleitet von Dr. Theod. Friedr. 
Kniewel, Diakon an der Oberpfarrkirche zu Sk. 
Marien in Danzig. 1826. XVII u. 175 S. 8. 


(16 gr.) 
Wi; verbinden hier die Anzeige zweyer Predigt 


Sammlungen mit einander, woyon die erlie einen Ka- 
iholiken, ‚die zweyte einen Proteftanten zum- Vf. hat, 
und die beide, obgleich in gewiller Rückficht einan- 
der ähnlich, die Kirche, der ihre Verfafler angehören 
durchaus nicht verleugnen können. < 

Rec. dachte fich, als er den Titel von No. 1: 
„Homilien der höheren Gattung,“ las, darunter Homilien, 
die in Anfehung der Forra und der Sprache, oder 
der Materie, für höher gebildete Lefer beflimmt wä- 
u. ii der Vorrede erklärt fich-aber der Vf. dahin, 
dafs er fie darum fo genennt habe, weil dabey Ein- 
heit der Materie, wie bey einer ordentlichen Predigt, 
_-beybhehalten » ‚und die Exegefe allemal nur auf eine 

nde A ; 
ur der Materie könnten fie auch in einem ande- 
ren Sinne Homilien der _höheren Gattung heißen: 
denn der Vf. behandelt darin überfchwengliche. Ge- 
heimnifle. Ree., der verfchiedene Predigtlammlungen 
von ‚katholilchen Geiftlichen für diefe Blätter beur- 
theilt hat, und bey Lefung derfelben nur felten an 
die befondere Kirche, der ihre Vfl. angehörten, erin- 
nert wurde, hätte es kaum für möglich gehalten, dafs 
im unferen Tagen von deuifchen katholifchen Kanzeln 
noch folche Predigten gehalten würden, wie es hier 
geichehen if. Es fehlt diefen Predigten durchaus 
nicht an manchen Vorzügen. Sie find im Ganzen 

J, A. L..Z. 1828. Zweyter Band, 


Sittenlehre bezogen worden Gy An 


"abnehmen, dafs fie ruchlofe Menfchen 


1828 


nicht ohne Ordnung, wenn.fie gleich in diefer Rück- 
ficht im Einzelnen noch Manches zu wünfchen übrig 
laffen. Die Sprache it bis Auf einige Provinzialismen 
rein, populär, und eine gewifle Herzlichkeit kann 
ihr nicht abgefprochen werden. — Dafs der Vf. fich 
häufig in leere Declamationen verliert, liefs fich bey 
den Gegenfiänden, die er bearbeitet, und bey den Glau- 
bensmeinungen, von denen er ausgeht, kaum vermei- 
den. Die unterfcheidenden Dogmen der katholifchen 
Kirche in Anfehung des Abendmahls u. f. w. werden 
nämlich hier in ihrer ganzen Strenge vorgetragen. 


- Infonderheit Zeichnen fich in diefer Rückficht die vier 


erien Predigten über die Geheimni/fe der Geburt un- 
Jeres Erlöfers und des gen, Altarfacraments aus. 
Da heifst es von der Jungfrau Maria, dals fie eine 
Art von Obergewalt über Chrifum habe, dafs fie ihm 
Befehle geben, dafs fie den herumtragen und regie- 
ren könne, welcher die ganze Welt in dreyen Fin- 
gern hält u. f. w., dals fie eine biltende Allmacht 
habe. WVas ihr Sohn durch feine Befehle, das ver- 
möge fie durch ihr Gebet, -weil jener diefem nichts 
abfchlagen könne, — Nur allein die Würde der 
neutefiamentlichen katholifchen Priefter könne mit der 
Würde der Maria einigermafsen verglichen werden. 
Von ihnen heifst es, dafs fie Chrifum täglich berüh- 
ren, bewegen, bey‘ den Proceflionen fowohl, als 
beym Ausfpenden des heiligen Abendmahls herumtra- 
gen, dafs ihnen Verrichtungen überlaffen find, wel- 
chen jene der Engel und Erzengel nicht gleich kom- 
men, dafs fie, lo zu fagen, zu fichibaren Göttern der 
Erde gemacht find, indem fie den Heiland nach Be- 
lieben vom Himmel herabrufen u. f. w. Dabey wer- 
den die Ungläubigen und Ketzer, von denen manche 
ältere Secten es fich gefallen lafen mülffen, nament- 
lich angeführt zu werden, oft fehr hart angeredet 
und es wird ihnen fehr hoch angerechnet, dafs fie 
nicht Alles glauben wollen, was die Kirche befiehlt 
Gegen die neueren Ketzer, z. B. die Proteftanten Ks. 
weit der Vf. die Schonung, dafs er fie nicht ne. 


t ; 
indeflen können fie doch auch‘aus dem nennt; 


s: Saa er fagt, 
: 3 ind. — : 
dem, Kinde Jefus wird viel getändeli. Der Vf, Me 
fchreibt, wie es in der Kälte gezitlert, wie es z be- 
Augen zu den Hirten hingeriec ’ eine 


htet - 
.zärtlichfien Liebkofungen zu fich = ur 


fich von ihnen habe küllen laffen, ee a, 
gewelen wäre. Dabey wird denn darauf o. 
fen, dafs. er noch im Abendmahl jedem gläubigen 
Chriften erlaube, fo zärtlich mit ihm umzugehen , in- 
fonderheit den rechtmälsig geweiheten Prieftern, — 
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Einmal fieht man fich an den Jupiter fulminans erin-. 


nert, wenn man liet, wie die Hände, welche Don- 
nerkeile fchleudern, in Windeln eingewickelt find. — 


Än einer anderen Stelle heifst es, dafs das jetzt fo 


geduldige Lamm dereinfi wie ein fürchterlicher Löwe 
brüllen werde, um Rache wegen aller ihm zugefüg- 
ten Beleidigungen zu fodern. — Auch, wo den Vf. 
feine Kirche nicht feflelt, ift feine Exegele oft [ehr 
fonderbar. Dafs er über Alle, welche wider den Er- 
löfer gehandelt haben, das Verdammungsurtheil aus- 
fpricht, als ob nicht Manche unter diefen aus irren- 
‚dem Gewiflen gehandelt haben könnten, wollen wir 
nicht rügen, da er das mit manchen proteftantifchen 
Predigern gemein hat, die fich in ihrem heiligen Ei- 
fer [olche Uebertreibungen ebenfalls zu Schulden kom- 
men laffen, Aber, wenn es in der Homilie über den 
Geiz heilst, dafs „die Hohenpriefier darum fo wider 
Je[um gewüthet hätten, weil fie fürchteten, die Rö- 
mer würden ihnen, wenn fie Jefum gewähren lie- 
(sen, ihre Stadt nehmen, und das ganze Volk -ausrot- 
ten“: [o ilt das eine ganz neue Entdeckung. Sie ga- 
ben allerdings vor, dafs Jefus das Volk’ aufrührerifch 
mache; aber das gefchah .mur, weil fie keinen ande- 
ren Vorwand fanden, den Pilatus wider ihn einzu- 
nehmen. Vermuthlich würde es einem grofsen Theile 
unter ihnen, der wenigftens heimlich jede- aufrühreri- 
fche Bewegung wider die Römer begünfiigte, [ehr 
willkommen gewelen feyn, wenn Jefus mit ihnen 
gemeinfchafiliche Sache gemacht hätte. — Noch be- 
merken wir, dafs der Vf. feinen Amtsbrüdern eine 
Sehr weitläuftige Anweilung giebt, wie fie aus vier 


diefer Homilien acht machen können. : 
Es it uns aufgefallen, dafs diefe Homilien in 


demfelben Verlage erlchienen find, dem wir die mei- 
fien Mnuferpredigten unferes, verewigten Heinhard 
verdanken. — Auch finden wir, dafs manche früher 
erfchienene Homilien deffelben Vfs. bereits eine zweyte 
Auflage erlebt haben. Wir können uns diels nicht 
anders erklären, als indem wir annehmen, dafs un- 
ter den Katholiken auch von den unierfien Ständen 
Predigten gelefen werden, was bey uns feltener ge- 
fchieht, oder dafs auch die mitileren Stände dort in 
‘der Bildung noch fehr zurück find. Unter uns wür- 
den folche Predigten fchwerlich ihr Glück machen. 
Der verfiorbere Vf. von No. 2 war, wie der 
Herausgeber in der Vorrede berichiet, am 15 July 
-14804 zu Danzig-geboren. Er>»fiarb zu früh für die 
Wilfenfchaften den 28 Februar 1826. Am 6ien May 
Morgens 9 Uhr- folgten Taufende feiner Leiche mit 
frommen Thränen zu ihrer Auhefiätte, und Hr. Dr. 
Finiewel hielt ihm die hier auch abgedruckte Grab- 
rede, die viele fchöne und rührende Stellen enihält. 
Was -diefe Predigten betrifft, fo rühmt es der 
Herausgeber von ihnen, dals man in ihnen das gött- 
liche W ort in [einer klaren Einfalt und ewigen WVahr- 
heit, die-für alle Zeiten und für alle Kreife gilt, und 
durch alle Formen mit unverwülilichem Glanze hin- 
durchfirablt, wieder finde. Rec., der mit dem Her- 
ausgeber die Ueberzeugung theilt, dafs auch jetzt 


noch — und nach des Rec. Anficht jetzt. mehr wie 
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font, da ein falfcher Aufklärungsfchwindel oft den 
Wald vor lauter Bäumen nicht fehen liefs, — anf 
unleren Univerfitäten ein ächt chrifilicher Sinn fich 
erhalten und bilden könne, und durchaus Nichts da- 
gegen hat, dafs die kirchliche Lehre rein und lauter 
gepredigt werde, fo weit fie wahrhaft biblifch ift, und 
nicht das Fallungsvermögen des.gewöhnlichen Zuhö- 
rers überfteigt, — kann fich doch nicht wohl damit be- 
freunden, dals in manchen neueren Predigten die Or- 
ihodoxie ihrer Verfaller gleichlam gefliffentlich zur 
Schau getragen wird. Jeinhard’s Predigten Ichlielsen 
fich gewils dem kirchlichen Syfiem genau an, und 
doch läfst fich diefer-Vorwurf durchaus nicht a he 
anwenden. ‚Auch Harms gemüthvolle Predigten, che 
er durch feinen unfeligen Thefenftreit gereizt wurde, 
trifft er nicht. Aber die vorliegenden Predigten möch- 
ten wir nicht ganz davon frey fprechen, obgleich wir 
den Fleifs, welchen der verewigie Vf. darauf verwen- 
det hat, bereitwillig. anerkennen, und die Hoffnung 
hegen, dals er, wenn er länger gelebt hälte, von der 
Verirrung, durch [eine Orthodoxie imponiren zu wol- 
len, zurückgekommen feyn würde, 
Wir-wollen die Themata der Predigten angeben, 
und alsdann einige Bemerkungen hinzufügem I. Ue- 
ber Jac. 4, 11: Von der Demüthigung vor Gott. 
H. Ueber Röm. 3, 24—28 am Reformationsfehe 1825. 
Dafs der Menfch gerecht werde ohne des Gefetzes 
Werke allein durch den Glauben. II. Ueber Röm. 
3, 11—14: Von der durch Chrifium uns geworde- 
nen Gelegenheit zu einem heiligen Leben. IV. Ue- 
ber Luc. 21, 25—36: Die glorreiche Wiederkunft 
des Herrn. V. Ueber Tit. 2, 11—14: Das Leben 
der Men/chen im Stande der Gnade. VI. Ueber 
Gal. 3, 23—25 am Neujahrstage: Der Ausfpruch des 
Apofiels, dafs wir durch den Glauben an Jefum 
Chrifium Gottes Rinder find. VII. Ueber Maith: 20, 
4—16: Die Mafsregeln Gottes, bey unferer Erwäh- 
lung nicht die Rüchficht auf unfere Werke, fondern 
allein feine Gnade walten, zu laffen. VII. Ueber 
Luc. 8, 4—15: Vier Arten von Hörern des göttli- 
chen Wortes. IX. Ueber Maith. 4, 1—11: Von 
welchen Seiten der Chrifi als Streiter Gottes vor- 
züglich fichi zu vertheidigen habe. — Durch Alles, 
was der Vf. im zweyten Theile der zweyten Predigt 
von der rechifertigenden Kraft des Glaubens fagt, 
es uns nicht klar geworden,- wie ein noch fo fehler 
Glaube es bewirken könne, dals das, was ein Ande- 
rer geleitet hat, auf uns übertragen werden könne. — 
In der dritten Predigt liegt der erfie Theil: dafs wir 
ohne Chrifium diefe Gelegersheit nicht haben wur- 
den, nicht eigentlich im Thema. Wenn es Mer 
heifst: „Wir follen Chrifum anziehen, alfo nicht 
blofs des Sonniags in der Kirche Chriften feyn, fon- 
dern überall, nicht im Gotteshaule weinen un hen- 
len, wenn wir aber nach ‚Haufe gekommen find, la- 
chen und lufiig feyn“:. [o S.nd win zwar mit dem Vf. 
darin einig, dals wir in,der“Kirche nicht gerade „wei- 
nen und heulen“ dürfen; aber wir [ehen doch nicht 


ein, dafs man zu Haufe durchaus nicht lachen und 


Iufig leyn dürfe, Wenn es weiter unten heifst: 
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: 2 hri angezogen, [o feyd ihr vor allen 
Bat a uker Korven Sucka plündern ‚und 
naca auf die Stralse werfen; Chrifum können fie 
euch nicht. ausziehen u. f. w.: fo verfteht der Zuhö- 
rer nicht, was der Vf. damit fagen will» Was vor- 
her vom Anziehen Chrifti gefagt worden ift, trägt we- 
nig dazu bey, ihm die Sache deutlich zu machen. — 
In der vierten Predigt: heifst es vom Greile: „Er forgt 
noch für Een und Trinken, für feinen irdifchen 
Wohlftand, für die Ausführung diefes oder jenes ir- 
difchen Zweckes.“ Das kann doch an fich nichts Un- 
rechtes feyn. Wir follten vielmehr glauben, dafs er 
recht und wohl daran thut; und ohne Vorwurf nicht 
an die Ewigkeit denken könnte, wenn er anders han- 
delte. — Mit dem; was der Vf. im Eingange der 
fünften Predigt fagt, werden fich Viele, die recht 
ireu an dem Erlöfer hängen, nicht befreunden kön- 
- nen, und auch wir find der Meinung, dals der Jude 
Heide, Türke, der die hohe menfchliche Gröfse in 
Chriftus dankbar anerkenne und preife, dem Reiche 
Gottes fchon [ehr nahe fiehe, — In der Neujahrs re- 
digt hätten wir gewünfcht, dafs der Vf. über den Be. 
giff des Glaubens fich recht deutlich erklärt hätte 
aber er befchreibt blofs, was der Glaube keiliet aber 
nicht, was. er eigentlich fey. — Wir können die 
Art, wie im Eingange der fiebenten Predigt über Ja- 
cob und Elfau, über Saul und David gelprochen wird, 
um darauf hinzudeuten, dafs die Urfache, warum 
Gott diels oder jenes thue, uns unbegreiflich fey, 
durchaus nicht billigen. Wenn zuer die Vorzüge 
Elaus vor Jacob, und Sauls vor David hervorgehoben 
werden, und hernach gelagt wird: „die Schrift lehrt 
uns, dals unlere Begriffe von dem, was an dem Men- 
fchen Gott wohlgefällt, nicht die richligen find“: fo 
könnte das Manchen verleiten, dafs die Lit, womit 
Jacob feinen Bruder hinterging, und die Verbrechen, 
i David fich fchuldig machte, vor Goit einen 
grölseren Werth gehabt hätten, als die belleren Ei- 
geufchaften jener, denen fie vorgezogen wurden. — 
Für wahrhaft gute Werke erkennt auch die Vernunft 
folche "Werke nicht, welche der Vf, S, 128 u. f. be- 
fchreibt. Allerdings ift es gewils, dafs Gott ein rei- 
nes Herz verlangt, und dafs die Abficht der Handl 
“senilich ert Werth giebt > ee 
eig \ &tebt, aber ein wahrhaft gutes 
Herz wird-fich doch auch, fo bald fich ihm Gel 
"heit dazu darbietet, durch gute Handlun == > en: 
“Wenn der Vf. von dem Hochmuthe [prohi Erben 
die guten Werke bey uns hervorbringen: 16 hätt en 
auch vor dem Glaubenshochmuthe warnen follen Ger 
um defto gefährlicher ift, je forgfäliiger er fich = 
dem Schleier der Demuth verhüllt.. In der A 
Predigt S. 139 it es wohl zu viel gelagt, wenn = 
‚ heifst: „Wenn wir den fefien und unerfchütterlichen 
Glauben haben, dals Goit für unler wahres Befte 
forgt, dann lebt es fich herrlich, dann ift es einerley 
ob wir in Noth oder in Ueberflufs uns befinden, ok 
Menfchen uns- achten oder verachien, ob die Welt 
uns Freuden oder Leiden anbielet.“ Leicht könnte .es 
auch Mifsverfiand veranlaflen, was der Vf..S. 155 
fagt: „Wenn das Wort Gottes uns lehret, wir follen 
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“nachher gefunden werden dürfte. 
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der Welt abfierben, wir follen an ihren Lüften kei- 
nen- Gefallen haben: fo müllen wir logleich aufhö- 
ren, unfere Talente, die Anlagen unferes Geiltes, z. 
B. Verfiand, Mittheilungsgabe u. f. w., für den Dienft 
der Welt zu gebrauchen, fondern das Alles mufs 
dem göttlichen Worte zu Gute kommen.“ Wir däch- 
ten, man foll das Eine thun, und das Ändere nicht 
laffen. 

Uebrigens find diefe Predigten reif an feinen und 
vorirefflichen Gedanken und an [chönen Stelien. Die 
Sprache if populär ; nur zuweilen f[cheint die Popu- 
larität etwas gelucht zu feyn, z. Bs: „das giebt uns 
kein Privilegium vor der Sünde“; „‚die Schrift fchiebt 
uns den Spruch in den Mund‘ ; und ähnliche Aus- 
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Srurreanrt, b. Steinkopf: Neuere Vorträge über 
Religion und Chrifienthum, zu Beleuchtung des 
fegensvollen Einfluffes des Chriftenthums auf die 
Bildung des jugendlichen Gemüthes, zunächft für 
die Zöglinge der Hochfchule gehalten, nun auch 
anderen gebildeten Lefern gewidmet von Dr. Jo- 
hann Chrifiian Friedrich Steudel, ordentl. öffentl. 
Lebrer der Götiesgelahrlheit. 1825. 395.8. gr. 8. 
(1 Thlr. 12 gr.) . 


In dem Vorworte fagt Hr. Dr. Sz.: „Vor einigen 
Jahren‘ gab ich heraus: „Reden über Religion und 
Chrilienihum, mit befonderer Hinficht auf die Bedürf- 
niffe der Zeit zunächft für die Zöglinge der Höch- 
fchule gehalten, nun auch anderen gebildeten Lefern 
gewidmet.“ Von verfchiedenen, auch von folchen Sei- 
ten, die ich allen Grund habe zu ehren, wurde ich 
aufgefodert, die Reihenfolge der. [päter gehaltenen 
Vorträge gleiches Zwecks ebenfalls öffentlich bekannt 
zu machen. Diele — fo wie fie wirklich" abgelegt 
worden find, mit ganz wenigen Aenderungen und ei- 
nem noch zur Ergänzung mitgegebenen, dem fieben 
und zwanzigfien — erfcheinen nun unief dem, wie 
ich. hoffe und jedenfalls beabfichtige, anfpruchlofen 
Namen: „Vorträge“, weil wenigfiens ein Rec. an dem 
Titel: „Reden“ Anftofs genommen hatte. Ich haite 
ihn gewählt, weil mir nicht gerade ein anderer im 
Gegenlaize zu Vorleľungen beyging, und ‚bitte das 
Publicum. aufrichtig um Nachficht, wenn der Titel: 
„Reden“ etwas Schimmerndes zu‘ erwarten gab, als 
Wer jene Reden 
liet, wird mir glauben,’ dafs es mir nicht darum zu 
thun war, damit glänzen zu wollen u. f. w.“ Aus 
diefer eigenen, völlig befriedigenden Rechtfertigung 
des würdigen Vfs., und aus der Form diefer neneren 
Vorträge, als einer verlangten Fortfetzung von jenen 
früher herausgegebenen Reden, ergiebt fich’zur Genü- 
ge, dafs lowohl jene, als diefe für nichts Anderes zu 
erklären find, als für Reden, welche in Anfehung ih- 
rer Form mit Kanzelyortrügen nichts gemein haben. 
Darum. findet Rec. es nicht für nöthig, dals Hr. Dr. 
St das Publicum um des vorigen gewählten Titels 
willen um Nachficht bittet, Solche Reden find nichts 
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Ungewöhnliches; Rec. felbfi hat fonft in einer blü- 
henden Erziehungs-Anftalt, wo er Mitlehrer war, 
dergleichen auch gehalten. — Hatte der Vf. bereits 
die Erfahrung gemacht, dafs durch die Herausgabe feiner 
früheren Vorträge viel Segen verbreitet wurde, welches 
er für kofibsrer hält, als den’ Ruhm eines Redners: 
fo darf er fich, gewils ein Gleiches auch von diefen 
neueren Vorträgen, deren an der Zahl fieben und 
zwanzig find, verlprechen. Um der hoflnungsvollen 
Jugend es recht klar und deutlich machen, wie viel 
Heil, Segen und Freude fie von dem treuen Bekennt- 
'nilfe des Chriftenthums zu erwarten habe, machte Hr. 
Dr. St. es fich zu einer befonderen Aufgabe, in zwey 
Haupttheilen das Beyfpiel Jefu und die Lehre und 
Perfon deflelben in ihrer fruchtbaren Bedeuifamkeit 
darzuliellen, Was den Siil diefer Vorträge betrifft, fo 
it es freylich der Stil eines Mannes, der Alles felbft 
gedacht und wiederum durchdacht hat, und fich feine 
Schreibart felbft bildet. Nur it diefer Siil nicht .durch- 
gängig angenehm, und hat etwas Schwerfälliges und 
Breites; dafür wird man fich jedoch durch das Geilt- 
reiche des Inhaltes diefer Sammlung entf[chädigt ER 
© a. N. 


Jexı, b. Schreiber: Neujahrsgabe in.vier heiligen 
Rieden, in der St. Michaelis-Gemeinde zu Jena 
gehalten, und dem hochverehrlichen Frauenver- 
ein ehrfurchisvoll Zzugeeignet, von Ð. Gufiav 
Adolph Heferfiein, Diakonus und Gamilon - Pre- 
diger. 1827. 68 S. 8. (6 gr.) 

Eine freundliche Aufnahme wird diefer Neujahrs- 
gabe fehon durch den wohlthätigen Zweck der öffent- 
lichen Mittheilung diefer Predigten zugefichert , deren 
Ertrag zum Beften der Zöglinge des Jenaifchen Frauen- 
vereins befimmt if, Aber, auch davon abgelehen, 
kann und darf der Vf. nach Ree. Ueberzeugung ge- 
wifs darauf rechnen, dafs unbefangene Beuriheiler das 
rühmliche homiletifche Streben, das fich in diefen Pre- 
digten ausfpricht , anerkennen, und fowohl der glück- 
lichen Wahl der behandelten Hauptgegenftände, als 
der gründlichen, gröfstentheils befliiminten, fruchtbaren, 
und in eine gefällige Sprache eingekleideten Ausfüh- 
rung, Gerechtigkeit widerfahren laffen werden. Vorzüg- 
lich praktifch durch das Individualifiren des allgemeinen 
Pflichtgebots it die erfie diefer Predigten: Wie wir 
uns bey unjerer Sorge für Arme und Dürftige, int- 
mer -mit weifer Umjicht, nach ihren Umfiänden 
und Verhältniffen richten müffen, über Apoftelgefch. 
6, 1—7. Rec. liebt die mögliche Kürze im Aus- 
druck des Thema, und würde daher lieber fagen: 
über die weile Rückficht auf. die verfchiedenen Um- 
fände der- Armen, denen wir wohlihun. Sehr rich- 
tig undsanfchaulich werden in der Ausführung diefe 
Umftände nachgewielen, und die daraus folgenden 
Pilichten der chrifllichen Liebe und Weisheit im 
Wohlihun überall angeknüpft, No. II, am Ofterfeft 

- 4927 über Lucae 24, 1—12 gehalten, ift eine wohl- 
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gelungene Naturpredigt: Das Aufer tehen der Na 
von.ihrem Winterfchlafe, ein re "Bild under 
künftigen duferfichens vom Todesfeltlummer. Bey 
dem WVorte:. „‚Aüferfiehen: vom Totlesichlummer« 
denkt man %eylich nach dem Sprachgebrauch zunächft 
an das, was die dogmatifche Sprache ‚Auferfiehung 
des Fleifches nennt; gleichwöhl fcheint..der Vf, be- 
fonders nach S. 30 zu urtheilen, vielmehr die Un- 
fierblichkeit und Fortdauer überhaupt’ im Sinn ge- 
habt zu haben, und keine Stelle der Predigt bezieht 
fich auf das künftige Schickfal unferes Körpers insbe- 
fondere. Der leizie Theil der Ausführung: „beides 
erweckt uns zu frohen Hoffnungen‘ unter[cheidet fich 
nicht logifch-genau von dem vorleizten: beides wirkt 
wohlihätig anregend, erweckend und kräftigend auf 
uns ein.“ No. HI ift zur Feier des 18 Octobers 1897 
gehalten, über Apofielgelch. 21, 8—14, und läfst die 
Stimme des Geijies aus einer durchlebten, grofsen 
Zeit ertönen. Die Haupttbeile- treten hier in rhyth- 
mifcher und gereimter Sprache auf: 1) „die freveinde 
Arglit und die zügellofe Gewalt-hat nimmer Dauer, 
noch Kraft und Gefialt, 2) es wallet eine ewige Goš- 
teskraft, die felbf aus Uebeln Gutes [chaflt, 3) ver- 
gifs, o Menfch, nicht deinen Goit, den fiarken Hel- 
fer in Noth und Tod“, eine für das Gedächtnifs der 
Zuhörer und die eindringende Kraft der Gedanken 
gewils fehr zweckmäfsige Methode, wenn fie zuwer- 
len, und in fo einfacher, edler Sprache, wie hier, 
angewendet wird. Viel Zeit- und Ortgemäfses legt 
der Vf. bey diefen Puncter feinen Zuhörern an das. 
Herz. Schwerlich aber dürfte ihnen die Stelle S- 42. 
43, wo der Redner in die Gefchiċhte der franzöñlchen 
Staatsumwälzung bis zu Napoleons Erhebung auf den 
Kaiferthron zurückgeht, in diefer Form der Darfiel- 
lung, hifiorifch klar gewelen Jeyn; Rec. felbft mufste 
mehrere Sätze noch einmal vom Anfange lefen und 
im Zulammenhange vergleichen, um jene gefchichtli- 
chen Beziehungen S. 42 richlig zu fallen. Sehr prak- 
tifch benutzte der Vf. in der vierten Predigt die 
Worie Jefa Matth. 9, 12. 13 zu dem Gedanken, dafs 
wir alle des Arztes noch fehr bedürfen. 

Fortgefetzte Uebung und bildendes Studium der 
beften Kanzelredner älterer und neuerer Zeit wird 
wifs dem für feinen Beruf thätigen und eifrigen Vf. 
allmählich noch gröfsere Befiimmtheit und Präcifion 
des im Ganzen [ehr anfprechenden Ausdrucks und der 
Darftellungsweife geben, und ihn marches Einzelne 
vermeiden lehren, was die filiflifche Kritik an diefen- 
Predigten noch hie und da ausliellen könnte, z- B- 
„feile Lotterbuben“ S. 14, „herzerfchütiernde Kunde“ 
S. 24 (an fich nicht ünrichlig, aber nicht paffend als 
Prädicat der erten Nachricht von der Auferltehung 
Jefu), „Angedenken‘“ S. 25. 41, ‚die Bläthen unle- 
res Leibes‘(?)« S. 27, „riefenhafte Thaten‘“ S. 4, 
„Beknechiung“ S. 41, „in der Oede des Oceans“ S. 45 
(vielmehr: auf einer öden Infel des er = 
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Sturrsant, b.- den Gebr. Frankh: Das Leben und 
die Memoiren des Scipio Ricci, Bifchof von 
Pifioja und Prato u. f. w.» Nach den eigenhän- 
digen. Manufcripten diefes Prälaten u... w., von 
Herrn von Potter. Aus dem Franzöfilchen., Er- 
lier Theil... 19 ‚Bogen, Zweyler Theil. 23 B. 

- Dritter Theil.. 233 B. Vierter Theil. 19 B. 
1826 B (7 The). een 


Wi würden zu fpät kommen, wenn wir ein Buch, 
das im Original fowohl, als in den Ueberfeizungen, 
eine folche Berühmtheit erlangt hat, als etwas Neues. 
anzeigen wollten. Es ift [chon durch mancherley Ge- 
rüchte gegangen; mit dem höchfen Jubel bey feine 
Erfeheinung empfangen, und dann förmlich ver- 
dammt; bald befcheiden gelobt, und dann verfchrieen 
als boshaft und unrichtig; — bald wurde gewarnt vor 
den Uebeln, die es erzeugen könnte, bald mit höch- 
fer Billigung gerühmt,. dafs folche Dinge öffentlich 
zur Sprache gebracht worden. Auf welche Seite wir 
uns wenden, befürchten wir Mifsbilligung; da wir 
aber niesFreunde von Uebertreibungen waren, und 
das „medio £utiffimus ibis“ allezeit für eine goldene 
Regel gehalten haben: fo werden wir wohl am belien 
ihun, auch hier in diefer Art das Merkwürdigfte des 
Inhaltes darzulegen, und dann mit Mälsigung unfer 
Urtheil über das Ganze beyzufügen. 


Nach dem Vorbericht ift diefes Werk - aus@den 
eigenhändigen Schriften Scipio’s von Ricci bearbeitet, 
und die Materialien dazu find aus den Privatarchiven 
deffelben ‘genommen. ..Er war es, der unter dem da- 
maligen Grofsherzog Leopold von Toskana die be- 
kannten Reformen” mit der religiölen Diteiplin, oder 
vielmehr mit dem Gottesdienit eines abergläubifchen 
"Volkes, vornahm Dadurch zog er fich den Hals und 
die Verfolgungen des Adels und der Geifilichkeit (die 
fo gerne gemeine Sache mit einander machten) zu, und 
wurde das Opfer derlelben. Aufser ihrer eigenen Wich: 
tigkeit jlt diefe Gefchichte auch noch von (ehr merk- 
würdigen Actenltücken begleitet, wohin z. B. die Ori- 
 ginalpapiere des leizten Generals der Jefuiten, der Be- 
richt über die Vergifiung Clemens XIV — die Nach- 
richten über das Sittenverderbnifs der Dominicanermön- 
che und Nonnen in Toskana und ‘andere gehören, 
Aus einigen diefer Documente erfieht man mit Unwil- 
len, welchen fchreyenden Mifsbrauch viele. Priefter 
und Mönche mit- der Ohrenbeichte getrieben häben 
(und vielleicht noch treiben). Die ganze Kirchenge- 

J. A. 14 Z.=1823.+ Zweyter Band. 


fchichte Toskana’s unter dem Grofsherzog Leopold liegt 
gleichlam in diefen Memoiren Riccis; und wenn man, 
wie nicht zu zweifeln it, aus der- Gefchichte über- 
haupt weiler werden kann, fobald man nur will: fo 
if die gegenwärtige vorzüglich dazu geeignet; denn da 
bekanntlich nichts Neues unter der Sonne gelchieht: 
fo mögen wir aus derfelben diejenigen Lehren zu neh-. 
men ja.nicht vergellen, die auch in gegenwärliger 
Zeit noch reichlich Anwendung finden. ie 
Scipio Ricci, dritter Sohn des Senators Peter - 
Franz von Ricci zu Florenz, wurde am 3ten Januar 
1741 geboren. Nach des Vaters Tod begann er von 
feinem 15ten Jahr an fein Studium bey den Jefuiten 
in Rom, womit aber‘ die Mutter nicht zufrieden war, 
weil fie die Grund[ätze des Ordens niemals gut hiefs. 
Sie nahmen ihn indeffen dergefialt ein, dals er ent- 
fchloffen wär, in ihre Gelellfchaft zu treten; glückli- 
cherweile- wurde diels vereitelt, weil feine Verwand- 
ten ganz dagegen waren, und den Wunfch hegten, 
ihn zu den höchften kirchlichen Würden heranwach- 
fen zu fehen. — 1766 wurde Ricci Priefter, und 
erbte 1772 alıe Güter feines Verwandten, des Bruders 
des bekannten letzten Generals der- Jefuiten, und von 
dem letzten bekam er aus feinem Gefängnilfe, der 
Engelsburg, diejenigen merkwürdigen Acienftücke, auf 


‚die wir weiter unten noch einmal kommen werden. 


Kaum war er von Rom nach Florenz zurückgekom- 
men: lo wurde er zum Vikar des dortigen Erzbifchofs 
ernannt. Es ging ihm nun wie D. Luthern; er haite 
den römifchen Hof in- und auswendig kennen ge- 
lernt, und vergalt demfelben jetzt nach feinen Wer- 
ken., Leopold hatte feine kirchlichen Verbeflerungen 
bereits angefangen, und Rom zitterte über die grofsen 
Begünftigungen, welche der Grofsherzog den W ifen- 
fchaften - angedeihen liefs, um das Reich der Finlter- 
nifs zu” zerliören, auf das es feine Herrfchafi gebaut 
hatte, Im Jahr 1779 fiarb der Erzbifchof. Ricci 


. wurde an feiner Stelle Bifchöf von Piftoja und Prato, 


und erfuhr bey feinem Examen zu Rom auf die de- 
müthigendfie Weife, wie [ehr man dort bemüht fey 
das Anlehen der Bifchöfe herabzufetzen. x 
Grols war der Einflufs der Jefuiten und Domini- 
caner zu Pralo. Jene herrichten als Erzicher aller 
jungen Leute aus den erten Familien, diefe dadurch 
dafs fe die Frauenklöfter ganz in ihrer Gewalt hatten, 
und diefs gab auch Gelegenheit, dafs Ricci zeitig mit 
kaiden a ms Jefuiten halten zwar als 
Ben ee geita weniger dauerten ihre 
sarulen, namentlich die zum h. Herzen 

Jefu, fort, sc urch ihnen grofser Einflufs auf das Volk 


, 
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blieb. Micci bemerkte bald das Schädliche dieler An- 
dacht, und hätte fie gerne abgefchaflt, aber man ar- 
-beitete ihm in Rom entgegen (I. 61), und Pius VI 
iheilte den Anhängern derfelben mit vollen Händen 
Indulgenzen aus. Aber noch ärger war das Verhält- 
nils der Dominicaner zu den Nonnen, das in ‘den 
fchändlichfien Skandal ausartete, welchem [chwer aus- 
zuweichen war. — Leopold drang mit allem Ernfi 
darauf, den Mönchen die Leitung der Nonnenklöfter 
abzunehmen, aber Rom wollte durchaus nicht mit- 
wirken, Micci veranlalste ein Verhör der Nonnen zu 
Prato, und fandte die abfcheulichen Entdeckungen, 
die gemacht worden waren, an den Papli; diefer that 
jedoch mehr für, als gegen die Mönche, und Leo- 
pold, der fich perfönlich eingemilfcht, hatte alles zu 
thun, um den gethanen Schritt mit Ehre zu verfol- 
gen. Er drohte, dafs, wenn von Rom aus nicht bald 
der Befehl ergehe, alle Nonnenklöfer Toskana’s un- 


ter die Aufficht der Bifchöfe zu fiellen, er es endlich >. 


felbi bewerkfielligen werde. Jetzt wurde der römi- 
fche Hof eingefchüchtert, und that, ‘was der Groß- 
herzog wollte. So weit der erfie Theil diefes Werks, 
‘welchem von S. 97 an'bis zu Ende Anmerkungen 
und Actenfiücke beygelegt find, unter Anderem S. 122 
ff., der Bericht des Ipanifchen Gefandten über des Papft 
Clemens XIV Tod, aus welchem _ deffen Vergiftung 
ganz deutlich hervorgeht. — Die achte Note, S. 160 
ff. enthält ‘die Proteliation des Jefuitengenerals Ricci, 
das mit ihm angefiellte Examen in der Engelsburg, 
und Anderes, was früher [chon durch andere Schrif- 
ten bekannt worden, und fomit nicht neu ift. Die 
26ie und 33fie Note u. l. w. zeigen befonders, welch 
ein fürchterliches Verderben in den italiänifchen Non- 
nenklöftern herrfchte. 
mit den Nonnen förmlich als Mann und Frau, [owie 
die Laienbrüder mit den Laienfchweliern, fondern 
trieben wohl auch :widernatürliche Wollülfie; das Ver- 
brechen. der Kinderabtreibung war nichts weniger als 
felten, und - Religion blofses Aufsenwerk. Manche 
Nonnen geflanden fogar freymülhig, dafs es mit der 
- Menfchwerdung Chrifti nichts, und die Lehre von 
der Unftrblichkeit der Seele nur eine ‚Fabel fey u. f. 
w: Im Jahr 1775 fchrieb eine derfelben: wenn man 
-fich die Verbrechen, die in den Klöftern vorgingen, 
auch arg genug vorfielle: fo fey das, was wirklich 
zwilchen Mönchen und Nonnen gelchehe, doch noch 
“weit [chrecklicher. > 
Zweyter Theil. Was fowohl mit der Andacht 
„zum Herzen Jefu,“ als mit den Dominicanern vor- 
gefallen war, hatte für den Bilchof von Pifioja keine 
erfreulichen Folgen, vielmehr wurden die Exjefuiten 
fammt den Dominicanern feine erbilierifien Feinde; 
daram aber liefs er fich nicht abhalten , gegen fie zu 
wirken, Zur Belohnung dafür wurde jeder Befehl, 
den der Grofsherzog von nun an hinfichtlich kirchli- 
cher Reformen erliefs, auf Arecı’s Rechnung gelchrie- 
ben, und es’ war ganz natürlich, dafs er in Rom täg- 
lich verhalster „werden mufste. Hiezu half Serazti, 
Leopolds Geheimichreiber, geireulich, und erweckte 
dem Bifchof Feinde, wo er nur konnte. Diefe konn- 
ion ihm um fo weniger fehlen, als er eifrig dahin ar- 
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„hörte in Toskana auf, und diels erbitterte 


` erf[chiefsen (IH. 62). Rom verbot 
Die Mönche lebten nicht nur 
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beitete, den Bifchöfen diejenigen Rechie wieder zu 

verlchaffen, welche der päpfiliche Stuhl gewaltfam an 
fich gerilen hatte, — die Faftenprediger aus feinem 
Sprengel jagte, wenn fie fich nicht ihrer Lehre hal- 
ber zuvor hatten prüfen lafen — und endlich einen 
aufgeklärteren Katechismus, als den bisher üblichen, 
einführte. Mehrere "Taxen, die bis jetzt nach Rom 
gefloflen‘ waren, wurden abgefchaflt; die -Inquifition ` 
ius VI 
aulserordentlich. — Ricci griff den Volksaberglauben, 
namentlich hinfichtlich der fogenannten wunderthäti- 


gen Bilder, an, und — fchlug i in Wef ft 
denn die Bettelmörehe ftanden ed Ihn S iewshi 


vergebens — auf. — Noch ärger ward das Toben 
gegen ihn, als — um, den Plan einer kirchlichen 
Akademie zu Pifioja durchzufeizen — das Klofter der 
Olivetaner aufgehoben wurde. — Mit Enifetzen blick- 
ten die Adelichen gen Himmel, als die ungemein rei- 
chen kirchlichen Congregationen zu Piftoja ein ähn- 
liches Schickfal traf, deren Einkünfte nun die der 
Pfarrer verbeflern follten, fialt dals fie zuvor faule 
Pfaflen mälteten, und den Töchtern des Adels reiche 
Heirathsgüter gewährten. Diefs' gefchak im Jahr 1782. 
Und- fo von allen Seiten von Feinden umringt, na- 
mentlich den Mönchen und den Anhängern: des rö- 
mifchen Hofes, vermehrten fich die Gefahren für 

cci. Er wurde laut ein Ketzer. gelcholten, und 
man belchuldigte ihn einer Verfchwörung gegen die 
chriflliche Religion. Nicht genug; man firebte ihm 
gar nach dem Leben, und beftach feine eigenen Be- 


dienten, ihn aus der Welt zu fördern. Ein 


L Bei 3 zn 
z ür 100 Thaler 
Vezbrecher erbot fich fogar, Tafir Fa Ihm einge- 


führten Katechismus; der Bifchof von Fielola fing aus 
erbärmlichem Anlafs Händel mif ihm. an, und fie wurden 
nie wieder einig. Selbfi die Minifter des Crofsherzogs 
arbeiteten ihm entgegen. Man firebie aus allen Kräf- 
ten, ihn dem Volk fammt den Lirchlichen Reformen 
des Fürlien, die man allein dem Bifchof zufchrieb, 
verhalst zu machen. — Bey diefer Gelegenheit wird 
ein Charakterzug Leopolds erwähnt, der ihm auch 
[päter eigenthümlich war (II. 69), „Schwäche gegen 
feine Minifter.“ Er kannte, das Gute, wollte es ein- 
geführt willen, aber hatte den Muth nicht, gegen 
den böfen Willen feiner nächfien Umgebungen -durch- - 
zugreifen. — So viel er alfo in der That gethan hat, 
fo hätte er doch noch weils mehr thun können, be- 
fonders da er einen Bifchof zur Seite hatte, der, wenn 
Rom lärmte, und den Grolsherzog einen Fürften ohne 
Religion nannte, dem ‚Volk die Augen- öffnete und 
zeigte, wie nützlich, wie zweekmälsig und zum Be- 
fien des Landes er die Güter der aufgehobener Kiö- 
fier verwendete. > 

Es it merkwürdig, dafs Ricci bey allen folgen- 
den wohlthätigen Einrichtungen -für das Kirchliche 
weniger Hindernillfen vom Volk, als vom. Clerus, be- 
[onders von den Mönchen, ausgefetzt war (II. 98 fE). 
Einen grofsen Schritt zur Wiederherltellung der bi- 
fchöflichen Gewalt thaten Leopold und Hicci dadurch, 
dafs man- Dispenfationen in Ehefachen nicht mehr 


von Rom, wo man fie nur dann erhalten konnie, 


` 
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„dummodo'gravis aere fit manuste, holen Sare, Tort: 
dern fie zu Haufe von dem Bifchof ratis empfing (I. 
100 A). Bey diefer Gelegenheit machte A. die freymü- 
thige Bemerkung: „Die Religion des römifchen Hofes 
hat keine andere Grundlage, als Ehrgeiz und Hab/ucht. 
Das find die einzigen Hebel des rafenden Fanatismus, 
der dielfen verdorbenen Hof verzehrt (102).“— Die neuen 
Geletze des Grolsherzogthums Toskana unterwarfen nun 
alle Ordensgeiftlichen der Jurisdiction der Bifchöfe, und 
die Grurdlätze fiimmten ganz mit Riccis Plan überein. 
Welche Reichthümer die Frauenklöfter befafsen, geht 
aus dem hervor, was S. 143 erzählt wird. Funfzig fol- 
cher in der einzigen Diöcefe Florenz hatten ein jährliches 
Einkommen von mehr als 200,000 Thalern ; die übrigen 
toskanifchen Klöfter, 151 an der Zahl, befalsen (die fine- 
filchen nicht eingerechnet) 220,000 Thaler jährlich. 
Florenz zählte 1960 Nonnen, und ganz Toskana, ohne 
Siena, 5970; das Wenigfie, was man annehmen kann. 
War es ein Wunder, dafs ein vernünftiger Bifchof ihre 
Aufhebung rieth? Dafür trafen ihn auch die ärgfien Ver- 
leumdungen. So z.B. befchuldigte man ihn, er habe die 
Güter der aufgehobenen Klöfter in feinen Nutzen ver- 
wendet, die Verehrung der Reliquien (vielmehr der Re- 
liquienhändler) zerflört, die Bilder eniweiht die ‚Gebete 
verfälfcht u. f-w. (I1.182.) Lauter nichtswürdige Lüeen! 

Das Jahr 1786 fah die berühmte Synode E Piltoja, 
welcher 234 Mitglieder, nämlich 171 Pfarrer, 14 Ka he 
ne, 14 Canonici, und 33 Welt-und’Ordens. Geifiliche 
beywohnten, und gegen die man von Rom aus alle we 
erdenklichen Mafsregeln ergriff. Der Adel von Piftoja, 
dem römilchen Hofe blind anhängend, verfchrie die Sy- 


Wunfche des Grofsherzogs endlich allen römifchen In- 
i Welche Kabalen aber fowohl 
gegem diefes, als gegen die Synode, gemacht wurden, 
mufs. im Buche felbf nachgelefen werden. Der Fürfi‘ 
blieb indellen ftandhaft bey feinen Reformen ‚ obgleich 
die Oppofilionsparley den Satz mit Hefligkeit geltend zu 
a halte: es fey beffer, das Volk in Unwil. 

u‘ 2 P ” a 
fenhei an alfenzeals feine Begriffe aufzuklären, und fei- 
ner Gewillensruhe zu berauben (II. 203) ; 
halte fich fogar zum förmlichen Annai 


Und 
ausgefetzt, ch 


ligte: das doch Leopold nicht, weil er ible; fo verwil- 


Be andes zu fehr bedurfte, Den i bpr f, F 

Inok wohlthätigen Einrichtungen widana t die a 
wie allen Anhängern des päpftlichen Nuntius gr 
tüchtige Verweife, und befahl ihnen, künftig Hal er 
nicht mehr Beyfpiele der Widerfetzlichkeit gegen f er 
Verordnungen, fondern der Unterwürfigkeit zu TÜR 
Auch erklärte er ihnen geradezu, dafs, da fe fein Be 
ben, Milsbräuche abzufchaffen, nicht hätten Unterffützen 
wollen, er künftig ohne fie handeln und die Ausführung 
auf fich nehmen werde, Die Acten der Verfammlun 

liefs er drucken, was Aicci für den höchfien Triumph 
der guten Sache hielt (IT. 209 £.). Er foderte von dem 
Bilchof einen umfaflenden Plan, auf welche Art er künf- 


en 7 = . 
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eines Raths und“ 
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tig [eine Geiftllichkeit und feine Kirchen [elbit reformi- 
ren könnte, A. bearbeitete dielfen Plan, womit der Fürft 
[ehr zufrieden war. Die Sachen wurden indeflen immer 
bedenklicher. — Der*Bifchof trug den erbiliertfien Hafs 
der Gegenpartey, die einmal fell überzeugt war, dafs 
alle Vorfchläge zu Reformen unmittelbar von ihm kä- 
men, und der Grofsherzog nur das Mittel der Ausfüh- 
rung fey; jener müMe alfo nothwendig von diefem ent- 
fernt werden, und er dann könne man die neuen Ge- 
fetze mit Erfolg angreifen: Die Hauptränke gingen übri- 
gens von Rom aus, und die Nuntien waren die gewöhn- 
lichen Werkzeuge zu Vollfireckung der ehrlofen Plane; 
daher mehrere Regierungen darauf dachten, fie abzu- 
fchaffen (II. 245). X. vertheidigte fich in einem gedruck- 
ten Hirtenbrief; aber je gründlicher er es that, deflo 
grölser wurde die Zahl feiner Feinde. 

Die Acten der Synode von Pilloja, welche der Grofs- 
herzog hatte drucken lafen; wurden ‚allenthalben mit 
grölstem Beyfall aufgenommen, und in mehrere frem- 
de Sprachen überfetzt. Die fpanifche Geiftlichkeit machte 
fchon Anftalt, fie auf der ganzen Halbinfel austheilen zu 
lafen; nur der Nuntius zu Madrid hinderte es. Der 
Grofsherzog Leopoldliefs fich indellen in feinem Gange 
nicht hindern ; er fchaffte-die Nuntiatur ab, entliefs die 
toskanifche Geifilichkeit des Gehorfams gegen-Generale 
und Provinziale, und ftellte fie unter. die Bilchöfe. Frem- 
de Mönche wies er aus feinem Lande, rief feinen Mini- 
fter von Rom zurück u. f. w: (II. 223.) Rom wagte es 
nicht, Schritte dagegen zu ihun, und warf feinen Zorn 
ganz allein auf Arecı, den es zu verderben [uchte, wel- 
chen aber Leopold aus allen Kräften fehützte, Die 
Feinde des Bilchofs hoften Alles von der Entfernung 
des Fürfien nach Deutfchland, und fie hatten Recht; 
denn jetztıftand derfelbe ohne Schutz, ganz allein. Der 
Töhe} lehnte fich gegen ihn auf, und die Geifilichkeif 
that nicht weniger. Was Leöpold und Zi. in mehreren 
Jahren zum Belten der Kirche gethan hatten, wurde in ` 
wenigen Tagen zerliört. „Ein allgemeiner Aufliand in 
ganz Toskana erfolgte, alle Reformen wurden abge- 
fchaflt, und Aicci aller feiner Ehren und Würden be- 
raubt, was alle Guten mit Trauer erfüllte. Leopold, 
nunmehr Kaifer der Deutfchen, hatte feinen Muth der- 
gelali verloren, dals er die neue Regierung Toskana’s 
mit dem Enifchluffe zurückliels, dem Volk eher Alles zu 
bewilligen, als fch einer Revolution auszufeizen. Die 
Ordensgeilllichen machten fich diels alsbald’ zu Nutze, 
und helzien das Volk gegen den Bifchof von Pifioja auf, 
der doch nichts gethan hatte, als dafs er vielleicht durch 
feine Reformationen der Zeit, in welcher er lebie, ein 
wenig zu [chnell “yoraneilte. So lange indeffen Leo- 

ld lebte, wagle es der Papfi doch nicht, den ihm ver-- 
Bafsıen Ricci ganz in den Staub zù treten. Diefer nahm 
aber freywillig feine Entlafllung, und zog fich in die 
Stille feines Landgutes zurück. Weit entfernt. ihn in 
Ruhe zu laffen, griffen ihn feine Feinde nach Leopold’s 
Tode, der fchon 1792 erfolgte, immer heftiger an. -Und 
da er vollends auf eine vertrauliche, aus Frankreich an 
ihn ergangene Anfrage über den Civil- Eid der Geiftlichen 
u. f. w. vertraulich anlwortele, diefer Brief aber dort ge- 
druckt wurde, war fein Unglück vollends entfchieden. 
Dals er ein Jacobinier u, L, w., hiefs, war das Wenigfie; 


: 


159 r E TE Z 


und nur weil das toskanifche Minifterium die Machtha- 
ber in Frankreich fürchten mulsie, durfte es dem päpft- 


- lichen Nuntius kein Gehör geben, font wäre der ehe- 


malige Bilchof von Pifloja zuverläffig übel weggekommen. 

Dritter Theil. Acht Jahre waren feit der Synode 
von Pıfloja verfloflen, und noch hatie der Hals, den Rom 
gegen fie gefalsi hatte, nicht abgenommen. Gern hätte 
man den Bifchof Ricci dort gehabt, um ihn einer Züch- 
tigung dafür zu unterwerfen; aber der Grolsherzog Fer- 
dinand liefs die Vorladung in Zeiten ablehnen, konnte 
jedoch ‘die Bulle gegen die Synode: „auctorem fidei‘ 
vom 24 Auguit 1794 nicht hindern. Zwar liels er fie in 
ganz Toskana verbieten, aber das hinderte den Nuntius 
nicht, fie demungeachtet überall zu verbreiten.‘ Auch in 


Deutfchland, Spanien, Turin, Mailand und Frankreich 


wurde fie unterdrückt, und der Papfi erreichte feinen 
Zweck durch fie nicht. Nur die Bifchöfe von Toskana 
liefsen fich verführen, die Bulle anzunehmen, und trie- 
ben die Verfchwärzung des vormaligen Collegen fo weit, 
dafs das Volk aus der Kirche lief, wenn er fich dem AF 
tar nahte, dafs fein bisheriger Beichtvater ihm die Abfo- 
lution verfagte, und er fie erft erlangen konnte, nachdem 
er einen weniger gegen fich eingenommenen Priefter auf- 
zufinden vermochte. Jetzt brach der Aufruhr von Arezzo 
aus, während deffen auch Micci gemifshandelt, gelangen 

enommen und auf die Fefiung da Ballo gebracht wurde, 
Es würde zu weilläuflig feyn, alle die Kabalen zu erzih- 
len, die man machte, um den älten Mann zum WVider- 
ruf feiner vormaligen Grundlätze zu fliimmen, und eine 
Febronius- Gefchichte mit ihm zu [pielen ; aber es ill der 
Mühe werih,sdie Vorgänge S. 29 #. nachzulefen. Der 
hart’Gequälte mufste endlich die Bulle „auctorem fidei 
u. f. w.“ annehmen, um Ruhe zu haben, und fich dem 
Papft unterwerfen. Noch wurden eine Menge anderer 
Ungerechtigk- iten gegen ihn verübt, die wir hier über- 
gehen. Auch der Papli Pius VII fehämte fich nicht, den 
Gekränkten noch tiefer zu kränken (II. S. 99 f.). Er 
wufste einen [chrifilichen Widerruf zu erhalten, und 


` Ricci that ihn, nicht aus Unbefländigkeit oder Schwäche; 


nicht, weil er glaubte, Irrtnümer gelehrt oder (einen Für- 
ten zu etwas veranlalst zu haben, das nicht recht wäre, 
fondern weil er in feinem Alter Ruhe haben wollte. In- 
deffen war der Cardinal Confalvi felbii mit diefer wider- 
rufenden Erklärung Aicci’s noch. nicht zufrieden, und es 
hing nur von dem Papft ab, die Händel zu verewigen, 
wozu jedoch diefer keine Luft hatte. Kurz vor feinem 
Ende beging der gewelene Bifchof von Piltoja indeflen 
noch die Schwachbeit, auf den Namenstäg der h. Katha- 
rina von Siena eigene Gebete und eine Anweilung, wie 
die Gläubigen den päplilichen Ablals verdienen könnten, 
drucken zu laffen. Auch liefs er kleine Medaillen fchla- 
gen; und das Bild der gedachten Heiligen zur Erbauung 
des Volks in Kupfer ftechen, in welchen Handlungen 
man freylich den aufgeklärten Mitarbeiter Leopolds und 
den beredien Verfaller der Rede gegen den Mifsbrauch 
des Ablafles, die er in der Verfammlung der toskanilchen 
Bifchë “e gehälten hattez nicht mehr erkennt (IH. 122). 
Nach utelen Vorgängen zog fch /l. auf das Land, 
wurde körperlich immer fhwächer, und Rarbeudlich in 
der Nacht des 27 Januars 1319. — Dals er die Jefuiten 
mit ffürzen half, in welchen ex nichts, als Verfälfcher der 


A PERELE 


1828 160 
reinen Lehre, Trabanten der hinterlifiigen römi 
Staatsklugheit, die Feinde aller, die fie nicht = Tann 
Zwecken mifsbrauchen konnten, die Vergifter Ganganel- 
li’s und die Zerfiörer aller Sittlichkeit (ah (III. 128), wird 
ihm bey jedem Freunde des Guten immer Ehre machen, 
— In den Noten und Anmerkungen diefes Theils kom- 
Ben mancherley intereilante Nachrichten aus der dama- 
igen Zeit, namentlich überdie Umwandlung Roms durch 
die ž ranzofen, i, und Anderes mehr. 

m vierten I heil findet man einen Anhang zu den 
Dan ee PeP aiinken, den Grofsherzog Tsovi be- 
feine Regicruriang lebi Tr PER ef 
ee 3 and damit endet fich das 

Wir glauben durch den vorfiche; 
gen Memoiren des Scipio Bicci Ey ai a Š faa 
Stand gefetzt zu haben, lelbft ein Urtheil über fie ai fal- e 
len, das hoflentlich mit dem unlerigen übereinfiim- 
men wird, Es ili ein höchft merkwürdiges Buch zur ka- 
tholifchen Kirchengefchichte während der Regierungs- 
jahre Leopolds in Toskana und eines Theils der nachfol- 
genden Zeit, bis zum Jahr 1810—11. Der Vf. hat feine 
Erzählung grofsentheils durch Actenftücke aus Archiven 
aus öffentlich bekanntgewordenen Staats[chriften u. Bw; 
bewielen; er hat [eine Unparteylichkeit durch die Schil- 
derung feines Helden bewahrt, indem er denfelben nicht 
unbedingt lobt, fondern auch dasjenige nicht verlchweigt, 
was ihm an demlelben tadelnswerth exlchien. Indeflen 
läfst fich nicht bergen, dafs Manches mit zu grolser Breite 
dargeliellt wird, dafs ein und dasandere Aufserwelentliche 
weniger weilläuflig hätte erzä erden können, 
dafs die deutfche Schreibart des Ueberfetzers nicht eben 
mufterhaft it, fondern an manchen Nachläffigkeilen Lei- 
det. Hievon aber abgefehen, können wir dem Unterneh- 
men unferen Beyfall nicht verlagen. Rec. war zur Zeit 
der Leopoldichen Reformalion. in einem grofsentheils 
katholifchen Lande beamtet, und erinnert fich noch jetzt 
mit Vergnügen, mil welcher Begierde die heller Den- 
kenden unter den Mitgliedern jener Kirche die Berichte 
davon in Zeilungen und Büchern lalen; welches Heil fie 
derlelben prophezeihten, und wie fie fichs zur Ehre rech- 
neten, die guten Folgen anzuerkennen, die jene freymi«- 
ihigen Schritte Jofephs II und feines Bruders, jenes in 
Deutfchland, diefes in Italien, haben mülsten. “Freylich 
haben fich feitdem (die"Zeiten fehr geändert, und was 
man vor 40 bis 50 Jahren einen aufgeklärten Katho- 
liken nannte, das nennt man jetzt einen — wenn nicht 
Verächter feiner Kirche, doch wenigltens — Verdächtigen. 
Damals freylich hätte man fich gefchämt, ein Buch die- 
fer Art fo zu beurtheilen, wie die Memoiren Riccis, = 
B. in der Zierzifchen katholifchen Lit. Zig. 1827. Febr. ; 
nur in der zu Augsburg bey St. Salvator gefchmiedeten 
„Kritik der Kritiker und Recenfenten u. l. w-“, deren 
Verfafler bekamnilich Exjefuiten und Affiliirte derfelben 
waren, würde man fich folche Schmähungen erlaubt ha- 
ben. Doch wir brechen-ab, aber. nieht ohne zuletzt noch 
unferen Glauben freymüthig zu bekennen: dafs wir 
auch diefes Buch unier die Fortichrilie zum Befleren 
zählen, "welche -die Vorfehung zur Erreichung ihrer 
höheren Plane gelchehen lälst. 
X. 


a STEG nn = 


m; 


193 


ALLGEM. LITERATUR -Z 


Ararın 


Nemo2. 


SANTELLIGENZBLATT 


Ber 


a 


i 


-394 


sc HEN 5 
EITUNG, 


1.8... az 


LITERARISCHE 


Tat: 
5 


I. Beförderungen -und-Ehrenbezeigungen. 
i du Tal FE N Sa sais y3 Has z 
vier, ii die Leitung der Angelegenheiten des 
proteltant. Cultus, “nnter ‚Oberautlicht des Mi- 


. nihers des Inneren in’ Frankreich, übertragen 


„key zu Paris, Hr. Arag 


ñ. Sp ; : 
werdet Vicomte Siméonit zum Director der 
fchönen Künfte und Wilfenfchaften im 'Mini- 
terium des Ianeren zu ‚Paris ernannt worden. 
Der. berühmte Phyliker. und Mathemati- 
o,ift zum auswärtigen 


‚'Mitgliede' in’ der phylikal Glatie der Berliner 
Akademie der Wilfenfchaften, Hr. Graf Stern- 


"ernannt. worden. - 


| daligen Jablonpwskife 


berg in Prag, Hr. Präfident von- Schlotheim 
in Gotha, Hr.. Geh, Rath v. Lindenau- in 


‘Frankfurt a. M., Hr. Prof. Hifinger in Stock- 


holm zu Ehrenmitgliedern derlelben Akademie 
En en 
E >50f. der Staäts- 


. An der ’Univerfit LP 
Vincenz Krombholz, bisher 


arzneykunde, die. Profellur der fpeciellen The- 


Tapie und Klinik, und,Hr. Dr. Jofeph Engel 
die Profeffur der theoretiflchen Chirurgie er- 
Hallene es in, m 5 
“Hr. Dr. Strahl, bisher aufserord, “Prof. 
in der philoföphifchen ‚Facultät zu Bonn, hat 
eine ordentliche Profeffur in dieler Fac, er- 
halten, x; RER Lass ge 
Hr. Kopitar, zweyter Cultos der k. k, 
Hofbibliorhek zu Wien, if correfpondirendes 
Mitglied der Petersburger-Akademie der. Wif- 
fenfchaften, der -preufl. Gefelllchaft für Pom- 


merfche Gelchichte „und Ehrenmitglied der - 
_ Univerfität zu Wilna geworden. ; FT 
Der Jeitherige Profelffor der, Elementar- 
-Mathematik zu Salzburg, Hr., 


Adam Burg, 
hat die -erledigte Profelfur, der höheren Se 
matik am. polytechnilchen Infitute in Wien 
erhalten. «- RER? 2 EAG] RE 

in Leipzig Ht von, der 
a Frei, Bea Gefellfchait der Wib 


Tenfchaften züm Mitglied ernannt ‚worden, 


 Reg.-Vice 


NACHRICHTEN. 


Am ‚grolsen Krönungs- und Ordens Felte 
zu. Berlin ‚am 20 Jan. erhielten folgende Ge- 
lehrte und Schriftfieller (aulser den .Intell. Bl, 
No: 6 genannten) den rothen Adler-Orden er- 
fier Glaffe, mit, Eichenlaub: Hr. Gen:-Poft- ` 
meilterv. Nagler; denlelben zweyter Gl, mit 
Eicheplaub, Hr. Regier, Präfident -von Rei- 
mann in Aachen; Hr. Chef-Präfid. des Ober- 
Jandesgerichts zu Naumburg, Freyheir v. Gärt- 
‚ner; Hr. ‚Staatsrath und Oberforfimeilter Lem- 
kes Den rothen ‚Adler-.Orden dritter Clafis: 
Hr; General- Divifioens- Arzt Dr. œ Schwickard; 
Hr.-Geh; Juhiz, und Tribunal-Rath Reidenitz 
zu Königsberg; Hr. Geh. Jultizrath Prof. Ma- 
-ckeldey zu Bonny Hr. Geh. Ober-Reg.R. Schulze 
zu Berlin;. die Hnn. Superintendente, Erler 
ini Belzig, Stephany zu Regenwalde in Pom- 
mern, Zedelt zu Königsberg in. Franken ; :Hr. 
Confliftorialrath. :; Moehnike sin, Strallund; Hr, 

é Al. Mallinckrodtán Aachen; Hr. _ 
keg. u. Med. R. Szollsin Arnsberg; Hr: Geh. 
Ober- Jut: R. Müller in Berlin; Hr, Ober-Reg. 
R. Meyer zu Potsdam; Hr. Geh. Reg. R: Mil- 
ler‘ zu Cöslin, Den‘St. Johanniter- Orden Hr. 
‚Viceberghauptmann v. Witzleben in Halles 

Hr. Etatsrath‘ und Prof. Cramer‘und Hr. : 
Prof; Tweften‘ in ‚Kiel find von. der Akademie 
der Wilfenfchaften zu Copenhagen zu inländi- . - 
fchen ‚Mitgliedern, Hr...Geh;. Hofrs. Niebuhr ` 
in Bonn, Hr. Reichshiftoriograph Hallenberg 


. in Stockholm, Hr. Prof. Hzmacker in Leiden‘ 


und der. franzöf, Mathematiker, Hr. Poi/fon, 


>2zu ausländifchen Mitgliedern ernannt. 


. Hr. Hofrath'und Prof. Oken zu München ` 
in ordentliches Mitglied der Akad. der Wilfen- 
Ichaften. dafelbft, einfiweilen in der -hißorifch- 
‚Philolog. Clalfe, geworden. 

- „Hr. Pahor: Woltersdorff zu Salzwedel- hat 
bey [einem Schul-Amtsjubiläum am 3 Jan. von 
der VE EOR die philofophilche. | 
v ie shes 
ae u Doctörwürde 
a- Ht, Superintendent Dr. C] 
heim” kat bey feinem Amtsj 

135) 


tudius zu, Hildes- 
ubiläum am z Der. 


s 
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v. J. den Charakter eines kön. 'Hannöv. Kir- 
chenraths, mit dem Range eines ‚Generaliu- 
perintendenten, und von Tübingen:die philo- 
lophilche Doctorwürde erhalten. : 


Die Hnn. Kreisphyfici, Dr. Fahrenhorfi 


zu Infierburg, Dr. Gumpert zu Raviecz, Dr. 


Pentizien zu Bromberg und Dr. Treumann zu ` 


Freyenwalde haben den Hofraths- Charakter 
erhalten. 

Hr. Hofmedicus Dr. 
Hr. Hof- und Berg-Medicus Dr. Mehlig zu 
Clausthal und Hr. Hofm. Dr. Matthäi za Ver- 
den find‘ zu Hannöverl[chen Medicinal-Räthen 
ernannt worden. ¢ ; 

Hr. Prof. Dr. Meckel in Halle ik, nach 
Ablehnung eines ‘Rufs an die neu, errichtete 
Univerfität zu London, zum kön. preulf. Geh. 


Rathe, mit anfehnlicher Gehältsvermehrung,. 


ernannt worden: 


Hr. Collegienrath Grat/ch, Hr. Dr. Sjög- 


ren und Hr. Prof. Haffel zu Weimar find zu 
Ehrenmitgliedern der kaif. ruf. Akademie 
der Willenfchaften zu St. Petersburg ernannt 
worden. 

Hr. Generalluperintendent Gie/se zu Weil- 
burg it auf fein Anluchen von dem Herzoge 
von. Nalfau in‘ Ruheltand verletzf, und zum 
Beweile der Zufriedenheit mit [einen langjähri- 
gen Dienften zum Geh. Rathe ernannt‘ worden, 
Hr- Geh, Rath -Lorenz v. Weftenrieder 

at-von dem Könige von Baiern, wegen gojäh- 
rigen Dienftes, den Ludwigsorden erhalten. 

Hr. Höfrath Beck zu Leipzig hat zu fei- 
nem am 21: Febr. gefeierten Magilter- Jubi- 
läum von der theolog. Facultät zu Erlangen 
das theolog. Doctordiplom erhalten ~ 

Hn. Dr. Friedemann, Director des Gym- 
naliums in Braunfchweig, it der Rang eines 
ordentl. Profellors beygelegt worden. 

An dem Collegium Carolinum dalelbft find 
die. Hnn. Doctoren Brandes und Brauns zu 
aulserord. -Profelloren, ernannt, und an dem 
Cadetten- Inftitate dem Lehrer Hn. v. Pultejus 
der Charakter als Profelfor beygelegt worden. 

Der aulserord. Prof. in der philol. Facultät 
zu Greifswald, Hr. Dr, Stiedenroth,, ii ord. 
Prof. der Philof. dafelbft geworden. 


— 


Schmidt. zü- Celle; 
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Der bisherige Privatdocent, Hr. Dr. 
Schweigger-Seidel zw: Halle, it aufserord, 
Prof. ‘der Medicin dafelbft ‘geworden. j 

Der kurfürltl. Heffifche Medicinalrath und 
Prof., Hr. Dr. Vincenz Adelmann in Fuld, it von 
der philofophifch-medicinifchen Gelelllchaft. 
zu Würzburg, und von der :Gelellfchaft zur 
Beförderung der gelammten Näturwillen[chaf- 
ten zu Marburg, zum correlpondirenden Mit- 
glied ernannt worden. ` 

Hr. Dr. Zumpf, Prof. an der kön. allgem- 
Kriegsfchule in Berlin, ift zum aufserord. Prof, 
-in der ‚philofoph,--Faeultät daliger Univerlität 
ernannt worden. -.— , 

Hr. Dr.-Zehmus, -Lehrer der vereinigten 
Artillerie- und Ingenieur-Schule zu Berlin, 
‚hat das Prädicat eines Profellors erhalten. 

‚Hr. Prof. Mit/cherkch in Berlin ift von 
.der Akademie der Willenfchaftien zu Paris zum 
correlpondirenden Mitgliede.;im.. Fache der 
Mineralogie ernannt worden., _ : 

Hr. Conliftorial- und; Hof-Rath,.Dr. Kauf- 
mann zu Hannover, hat von. dem Könige von 
England den Guelfen-Orden erhalten. 


na i Nekrolog. 


Am ı Nov. v. J._Rarb-zu: Hamburg Joh. 
Friedr. Engelmann, Diakonus zu Groden im 


Amte Ritzebüttel, geb. zu Hamburg d, 2ı May. _ 


1798, bekanni als Herausgeber mehrerer + te= 
disten. ; A Be; 

In der Nacht vom 6—7 Jam zu Berlin 
der kön. Obermedicinalrah De © C- Flittner, 
i Am 7 d. M. za zich der Oberrichter 
J.: K. Ulrich, . Mättäfter der Zürcherifchen 
Hülfs- und der [chweizerilchen gemeinnützi- 
gen Gefelllchaft, im 66 J.d. Alt, 

Am 9 zu Paris der berühmte Akademiker 
Francois de Neufchateau. 

Am 16 Febr. zu Leipzig der ord. Prof. der 
Philof. dalelbft und kön. preufl; Hofrath, Ernfi 
"Carl Wieland, geb. zu Breslau. d. 22 July 1755- 

Am ı7 zu Leipzig der Superintendent, 
= Prof. und Dr. Theol. Ai Gottlieb Tz/chirner, 

geb. zu Mitweida in Sachfen’ im J. 1778, ein 
durch Freymüthigkeit ausgezeichneter Theolog, 


ng 
; LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 
Literarifche Anzeige. 


i \ Von dem ; 
Karlsruher Unterhaltungs- Blatt; 
(das feit Neujahr 1828, jeden Sonntag, wenn 
immer thunlich mit einer hüblchen Abbil- 
dung; 'erfcheint) er 


“hat fich die erfie Auflage durch die zahlrei- 
chen Beftellangen vergriffen. Eine *wWeyte 
Auflage ift in Arbeit, was den verehrlichen 
Hnn. Abonnenten, deren eingefandte Beftellun- 
gen jetzt im Augenblick nicht expedirt werden 
können, mit der Verficherung angezeigt wird, 


dals Sie die Zufendung aus neuer Auflage 
ohnfehlbar noch vor Ende diefes Monats er- 


halten werden, 
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$ d, auf öftere Nachfrage, bey- 

.. Zugleich Mr, von Nro. ı an, dieles 
gefüst, ungs- Blatt mit allen’ dazu gehörigen 
ebiidungen bezogen werden kann, und dals 
fämmtliche grolsherzogl. badifche Polibehörden 


i Beftellungen hierauf annehmen, und die Zu-. 


Sendung jede Woche Franco per Briefpoft, 
halbjährlich im Abonnement für 2 fl. 36 kr. 
"belorgen. m. 

-o4 Bis "jetzt find- in dielem Unterhaltungs- 
‚Blatt folgende Abbildungen, mit ausführlicher 
Befchreibung und anderen interellanten Auf- 
fätzen, geliefert worden: 


` Scene aus der grofsen afrikanifchen Sand- 
wüfie. — Die Gefahren des Wallfifchfan- 
ges: — Ruffifches Polksfefi. — Das Nord- 
licht. — Charte der ganzen  Erdfläche. 
— Die Japaner. — Der Brotbaum. — 
Die Strau/senjagd. Menj/chenraub und 
"Sclavenhandel. — Eskimo's. — Das ame- 
rikanifche Krokodil. 


Der Plan diefes neuen Unternehmens ik: - 


hauptlächlich die Jugend durch bildliche Dar- 
fiellungen aus der Naturgelchichte, der Län- 
der- und Völker- Kunde, der Kunt u. L w. 


belehrend, fòwie mitunter auch. ältere Perlo- 


nen durch interelfante Aufflätze angenehm zu 
unterhalten. Ausführlichere Ankündigungen 


hierüber find bey allen Buchhandlungen nie-- - 


dergelegt, wolelblt auch Beltellungen angenom- 
men werden, 


Carlsruhe, den 14 März 1828. 


Chr. Er. Müller’ fche 
Hofhuchhandlung und Hofbuch- 


= druckerey. == = 
II. Ankündigungen neuer Bücher, 


Philologie. 


M. Ann. Lucani Pharfalia, cum notis Ca/p. 
Barthii, L. F, Chrifiii, Gotil. Cortii, J. 


F. Gronovii, N. Heinfii, Joh. Al 
( ) S ; . Aloys. Mar- 
He E Trilleri aliorum- 
. . e ovtii i 
C. F. Weber, Ph. Dr. en 
fadt. _Profelfor. 8 maj. 2-Tomi 
` Charta belgica 9 Thlr Charta. 
g Thlr. Chart. imprella 6 Thin, 


Unter obigem Titel erfcheint im Verlage 
des Unterzeichneten eine eben [o durch ihr 
Schickfal merkwürdige, als durch Gelehrfam- 
keit und Scharflinn ausgezeichnete Ausgabe 
der Pharfalia. Der Druck derlelben wurde 
gerade vor 100 Jahren, wenn auch unter an- 
derer Geftalt, begonnen, und jetzt erlt, nach- 
dem das Manufcript Gefahren des Feuers und 
Walfers befanden, (bey dem Brande, durch 


welchen Martyui-Laguna feine ganze Biblio- 


-< 
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thek verlor), in einem, wie wir hoffen, wür- 


digen Gewande vollendet. An dem 2ten Bande 


wird ununterbrochen gedruckt. Indem nun 
der Werth diefer clallifchen Ausgabe hinläng- 
lich und zwar für immer documentirt it, ge- 
hört diefes Unternehmen unbezweifelt zu den 
erfreulichfien und für die philologilche Litera- 
tur in Deutlchland ehrenyollefien Erfcheinun- 
gen. der neuelten Zeit.- Der Unterzeichnete, 
der keine Koften zur würdigen Ausltattung 
diefer Haupt- Ausgabe .des Lucan gelpart hat, 
fchmeichelt fich, dafs die gelehrte Welt diels 
billig anerkennen werde, und fodert den Pa- 
triotismus feiner Landsleute auf, ihn durch 
Theilnahme an diefer koftlpieligen Unterneh- 
mung Aufimunterung zu-ähnlichen angedeihen 
zu laffen, 


C. H. F. Hartmann in Leipzig. 


Ankündigung. 
Verhandlungen des Vereins zur Beförderung 
des Gartenbaues in den k. preull. Staaten, 
gte Lieferung, ; gr. 4. in farb. Umichlag. 
mit 2.Kupf. Preis 14 Thlr., im Selbliver- 
lage des Vereins, zu haben durch die Wi- 
colaifche Buchhandlung in Berlin und 
Stettin und bey dem Secretär der Gelell- 
[chaft, Heynich, Leipziger Platz No. 3 


in Berlin. 

Delsgl. gte Lieferung, mit 1: Kupf. 2 Thlr. 
=a gte — — 18 — 2% — 
— te de ae 
Blei 0 ii rn er 


und aus diefer belonders abgedruckt: 

Anleitung zum Bau der Gewächshäufer, vom 
Garten - Director Otto und Bau- Inlpector 
Schramm, mit 6 Kupf, 23 Thlr, 


Ueber. venerifche Krankheiten’ und deren 
ficherfie Heilung .oder Verhütung. 


Bey C. H. F. Hartmann in Leipzig find 
nachfiehende wichtige Werke erf[chienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: > 


Koch, Dr. C. 4., das Wiffenswürdigfie über 
die veneri/chen Krankheiten. Zum Ge- 
brauche für Aerzte und Chirurgen. Mit 
vorzüglicher Bückficht auf veraltete und 
fallch behandelte vener. Uebel, und zur Bes 
lehrung für Gefunde, die [ich vor Anhe- 
ckung fichern, fowie für Kranke, welche die ' 

-~ zuyerlälligfien Heilmittel -gegen das veneri- 
{che Gift kennen lernen wollen. 8. 1824. 
ı -Ihlr. . < 

Bergmann, Dr. C. A., Anweifung , die ver- 
alteten venerifchen und vom Mifsbrauche 
des Queckfilbers entfiandenen Krankheiten 
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gründlich. zu heilen. Ein Noth- und ‚Hülfs- 


Büchlein für alle diejenigen, welche entwe- 


‚der durch ‘Aufieckung oder durch ‘Onanie, 


."fowie durch verlpätete und unvorfichtige Be- 
handlung an ihrer Gelundheit gelitten haben, 
‘und das verlorene: oder verminderte Zeu- 
‚gungsvermögen wieder herftellen wollen. Mit 
vorzüglicher Berücklichtigung der- Methode 
Hahnemanns : und dellen Sytems. 8. 1824 
ı Ihlr. 


Vorfiehende -Werke find nicht allein für 


Aerzte, [ondern: vorzüglich für diejenigen be- 
fimmt, welche entweder durch Anfieckung be- 
'xeits an ihrer Gelundheit gelitten haben, oder 
fich vor derfelben hüten-wollen: ee: 
Das Werk des Hn. Dr: Bergmann ift nach 
den Grundlätzen der Homöopathie ‚abgefalst, 
ein Vorzug, den es vor vielen anderen Wer- 


ken der Art hat; die Verdienfte Hahnemann’ s“ 


um die Ichnelle und, fichere Heilung der fy- 
philitifchen Krankheiten find bekannt. 


So, eben ift bey Anton in Halle erf[chie- 
nen, und an alle Buchhandlungen verlandt: 


Rechtliche, Beurtheilung des _ Städel/chen 
-Beerbungsfalles,: nebi einer Einleitung 
überıdas Verhältnifs der Theorie zur ‚Praxis. 
Vom «Geh. Jufiizrath Mühlenbruch. XVI 
und 296 S: :gr..8. geh. ı Thlr. 6 gr. > 
Diefe- Schrift, derem Ge eit lä 
gerer Zeit die allgemeine A fmerkfamkeit auf 


x 


enftand feit län- 


fich gezogen-hat, erhält‘ noch ein belenderes . 


und- dauerndes .Interelle für die Wilfenichaft 
durch :die ‚eingeftreuten , Unterfuchungen über 
Schwierige : Rechtsfragen, zum Theil über 
'folche, ‘die -derlelben bisher noch ganz ent- 
behrten. ! i- 


III.  Ueberfetzungs- Anzeigen; 


Gefchichte Alfred‘ des Gro/sen, “übertra- 
gen aus-ıZurners Gelchichte der Angel- 
‘fachlen, nebi der Lodbrokar- Quida. in 
dem Urtext. und einer metrifchen Ueber- 
fetzung von Dr. Friedrich ‚Lorentz. gr. 8- 
Hamburg, bey Fr. Perthes. Pr. ı Thlr.'8 gr. 


, Einen der am -beften bearbeiteten Theile 
“yon. Türners Geflchichte der Angelfachfen 'bil- 


det unfireitig der Alfred -den ‚Grofsen' betref- 


Tende Band, Die kritifche Benutzung nicht 
“allein aller gedruckten Quellen, fondern auch 
vieler handfchriftlichen ‚Werke in den Biblio- 
theken Englands zeichnet dieles Werk ebenlo 
aus, aldie Unparteylichkeit, mit welcher der 
Verf, gefrebt hat, eine Gelchichte und nicht 


a 


Ausgabe, 


= E =. gao, 


‚eine Lobrede Alfreds zu Schreiben. "Genauere 


Unterluchungen zeigen manche dunkle Stellen 
in dem Nimbus, mit dem die Oberflächlich- 
keit früherer Gelfchichtfchreiber Alfred ‘den 


.Grofsen ‚umgeben ‚hat, ohne‘dals. jedoch da- 
durch einer [o feltenen Tugend ihre verdiente 


Anerkennung entzogen würde. Vielmehr wird 
Niemand nach Durchlefung der mit der; Ge- 
[chichte verbundenen genaueren Entwickelung 
yvon Alfreds Perfönlichkeit das Buch ohne Ach- 
tung für den grofsen König aus der Hand Je- 
gen, der durch ftandhafte Bellferung früherer ` 
‚Fehler fich nur um lo gerechteren. Anfpruch 
auf unfere Bewunderung erwirbt. Der Ueber- 
fetzer hat diefem Werke den darin oft erwähn- 
ten Todesgefang Rognar Lodbrogs angehängt, 
und durch. den feiner metrilchen Üebertra- 
gung, gegenüber geftellten Urtext bewielen, ` 
dafs er die dadurch erleichterte Vergleichung. 
nicht zu [cheuen braucht. : 


Im Verlage det- Hahn/chen Hofbuchhand- 
lung-ift fo eben er[chienen: : 


` Hifiorifche Fragmente von;Nicolo di Bernarda 


dei Machiavelli, Kanzler von Florenz. ‚Aus. | 
dem Italiänilchen ‚überletzt vom: Profellor 
Heinrich Leo in Berlin. 8. .ı6 gr. 


> i vn í = 
. Von deñn jetzt in Paris herauskommenden a 
Cours de Phyfique par Gays Bullac , avec 
planches je = Š ; 
ericheint in meinem Verlage eine von Hn. 
Dr. Prof. Kämtz in Halle bearbeitete deutfche 
die durch «die: vielfachen Bereiche- 
rungen das Ganze zu einem Originalwerke er- 
heben wird. Ich zeige diels,hiemit zur Ver- 
meidun& von Collifionen-an, und kann die 
Beendigung des Ganzen bis zum Schlulfe des 
Jahres’ zulagen. ae 


rg $ 


Joh. Ambr. Barth in Leipzig, 


Claufen, Katholicismus und Proteftantismus. 


Mit Beziehung auf die in der Allgem. Jen. 
Literatur- Zeitung 1827, No,:228, December 
enthaltene Anzeige :von des ‚Herrn Ulaufens 
Werk: „Katholieismus und Protefiantismug* 
mache ich bekannt, -dals unter den Augen 
des. Verfallers bereits eine deutfche weberle- 
tzung beforgt wird, und die erte Hälfte des 
Werkes bey 'mir Schon unter demPelle if. 


Neuftadt'a. .d.’Os, im März 7828. 
Joh. Karl Gotifr.. Wagner. 


scs 


i 
vr 


got 
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Ankündigungen neuer Bücher. 


Neue Rechentafeln für Stadt- und Land- 
; ; Schulen. 


Ba C. H. F. Hartmann in Leipzig if jien 


erfchiengn, und: in allen’ Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben: 2 


Rechnungsaufgaben für Stadt- und Land- 
Schulen, von E. L. Hefs, Lehrer an der 
Stadt- Schule zu Borna. 8. Preis: ı2 gr. 


Der Hr. Verf. vermilste bey feinem viel- 
jährigen Unterrichte im Rechnen eine zweck- 
mä/sige Sammlung von Uebungs - Aufgaben, 
die dem Schüler durch eine Stufenfolge vom 
Leichten zum Schweren den Unterricht im 
Bechnen erleichtern, und'ihm denfelben ange- 
nehm machen follte, und entfchlofs fich, ge- 
genwärtige Sammlung von Rechnungs- Aufga- 
ben durch den Druck bekannt zu machen, da 
alle ähnlichen‘ Werke, die wir bereits belitzen, 

` diefem Plane und Zwecke durchaus nicht ent- 
[prachen. Der Verfalfer hat gewils einem gro- 
fsen Bedürfniffe abgeholfen, und viele feiner 
Hnn. Collegen werden es ihm Dank willen, 
wenn fie feine Tabellen kennen gelernt und 
benutzt haben werden. 
‘per Verleger fügt nur noch hinzu: dafs 
diele Rechentafeln nicht allein die wohlfeil- 
fien (he koften nur ı2 gr.), fondern auch die 


Z orrectelen find, welche bis jetzt exiftiren. 


Druck und Papier find fo. gut, als man es nur. 
bey. einem folchen Werke wünfchen kann. 


So eben find fertig geworden: 
C. G. Lichtenbergs 


Einfälle und Màâximen.` Nebfi .deffen 
Meiken: Ausgewählt und herausgege- 
“pen von G. Jördens. 8. Schrbp. geh. 18 gr. 


Sicher ift Lichtenberg der witziglte Kopf 
_ Deutlchlands, der die klaren Ideen auslpricht, 


RISCHE:-ANZEIGEN. 


die herrlichßen Einfälle hat, und die wichtig- 
fien Maximen aufftellt, . Interelfant und nie 
verjährbar ift der angehängte Auflatz über Phy- “ 
fiognomik. Der Herausgeber lernt uns den 
genievòllen Mann ganz kennen., Der. Inhalt 
und das’ gefällige Aeufsere lallen diels Werk- 
chen gewils jeden Gebildeten gern in die 
Hand nehmen, 2 


Narrenzüge und Narrenfireiche.. 
Alphabetifch aufgeltellt. Nebft anderen witzi” 
‚gen Repliken. = 127 geh. 8 gr. 

Wenn die hier_aufgeliellten originellelten 
Züge gewils Jedem die angenehmfie Erheite- 
rung gewähren: fo findet der Verftändige den 
tiefen Sinn deffen heraus, was fich unter der 
komilchen Maske birgt. 

Ernft Kleins Comptoir 
I in Leipzig. 


Bey Fr. Laue in Berlin ilt lo eben = 
fchienen, und an alle Buchhandlungen zur: 
Einlicht verlendet: & 


Handbuch ’ 
; der vorzüglichlien 
Syfiemie und Manieren 
der 7 
Befefiigungskunfi, : 
welche Teit Erfindung des Schielspulvers von 
den: vorzüglichfien Ingenieurs Aufgeftellt find; 
nach. den befien Quellen bearbeifet und 
durch ı8 Pläne erläutert 
von 
: A. von Zaftrow. 
Preis 2 Thlr. od. 3 fl. Conv. M. od. 3 fl. 
36 kr. Rhein. 


Der. Hr. Verfalfer giebt hier auf 19 oro- 
fsen Plänen die Grundrilfe der Syfteme Soh 
Alb. Dürer, der italiänifchen Beiefigung der 
Manieren von Freytag, Cöhorn, Landsberg; 


een Cormontaigne, der Schule 
& 
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zu Mezieres, Montalembert, Speckel und Rim- 
pler, und auf 6 anderen Plänen ihre Profile. 
Der dazu gehörige Text zeigt die Conftruction, 
macht auf das Welen der einzelnen Syfieme 
aufmerk[am, [owie auf ihre Verfchiedenheiten, 
und Ä#ellt ihre Vortheile und Nachtheile ein- 
ander gegenüber. Da es bis jetzt an einem 


Werke fehlte, welches durch hinlänglich aus- - 


geführte Pläne eine [olche Ueberlicht über die 
verfchiedenen Syfieme gewährt: fo wird obi- 
ges Handbuch gewils [eine Lefer befriedigen, 
um [o mehr, da es [eine Materie [o vollfän- 
dig abhandelt, dafs es allen Militärs (und 
Telbit angehenden Ingenieurs), als Hand- und 
Lehr-Buch der Feltungsbaukunft, mit Recht 
empfohlen werden darf. 


Philologie. } 
Bey , C.: H. F. Hartmann in Leipzig ift 
fo.eben neu erfchienen, und- in allen Buch- 
handlungen zu haben: 


Variae lectiones librorum aliquot M. T. 
Ciceronis, ex Codice Erfurtenfi enotatae 
ab Ed. Wundero. Accellit praefatio dili- 
gentem codicis defcriptionem multasque 
Ciceronis. [criptorum interpretationes et 
_emendationes continens. 8 mañ., chart. 
impr: 2 Thlr. chart. [cript. 3 Th 
-Das vorftehende Werk des Hn. Prof. Wun- 
der ilt eins von den wenigen, welche mehr 
enthalten, als ihr Titel verfpricht. Er 
Der Hr. Verfaller, durch [eine mit fo aus- 
gezeichnetem Beyfalle aufgenommene Ausgabe 
des Sophokles den Philologen bereits rühmlich 
bekannt, hat in obigem Werke nicht nur die 
abweichenden Lesarten der ausgezeichneten 
` Erfurter Handfchrift gegeben, auch in der 
Vorrede dielen Codex genau befchrieben und 
feinen Werth geprüft, fondern auch eine be- 
deutende Anzahl von Stellen in den Werken 
Cicero’s verbeflert, und zuletzt mehrere wich- 
tige antiquarifche und grammatilche Unter[u- 
chungen hinzugefügt. 


.....Bey A. W. Hayn in Berlin find fo eben 
er[chienen, und in allen Buchhandlungen zu 
\baben: 


Landtags-Verhandlungen der Provinzial- 
Stände 
in 
der preuffifchen Monarchie, 
à herausgegeben  . 
von J. D- F. Rumpf, königl.. preufl. Hofrath, 
Von dielem n 
(Preis 2 Thlr) Werke find fo eben die zweyte 
14 Thlr.) erfchienen, Die Zweyte enthält die 


und die dritte Folge (Preis ` 
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Verhandlüngen des Er/fien Provinzial-Land- 
tags in Schlefien und in Sachfen; die dritte 
Folge die des Er/fien Provinzial- Landtags in 
Wefiphalen und in den-Rheinprovinzen. Auch 
find noch Exemplare von den beiden früheren 
Schriften, nämlich: die Geletze wegen Anord- 
nung der Provinzial-Stände überbaupt, (Preis 
3 Thlr.) und die erfie Folge (Preis 2 Thlr.), 
enthaltend: die Verhandlungen des Erfien 
Landtages der Provinzial- Stände in Branden- 
burg, Pommern und Preuffen, vorhanden. 


"Einladung zur Sub[cription. 
Verfuch 


einer 
Entwickelungscharte 
\ der 
allgemeinen reinen Mathematik 
in XIII Tafeln, 
NONE 
oG E- Eichhorn., 
Dr. Philof. Privatdocent in Göttingen, 


enthält eine fyftematifche Entwickelung des 
rein abfiract Mathemaätilchen der Verhältnilfe 
in einer 'belonderen Columne, daneben An- 
wendung auf die Haupttheoreme und Refultate 
der Arithmetik, Geometrie, Mechanik, Dyna- 
mik, Phyfik u. f.. w., gleichfalls in einer be- 
fonderen Columne,- und endlich Gefebichte 
der Mathematik von den ältelten Zeiten bis 
auf unfere Tage, mit jedesmaliger Angabe des 
Hauptinhalts der mathematifeen Clafliker und 
Auszug der Hauptfätze in denf[elben, 


Den Verlag obiger Charte haben wir über- 
nommen, und wollen fie denen, die fich durch 
Subfeription zur Annahme verbindlich machen, 
zu ı Thlr. überlalfen: der nachherige Laden- 
preis, der mit der Vollendung des Drucks ein- 
tritt, wird bedeutend erhöhet werden. 


Göttingen, den 3 Nov. 1827. 
Vandenhöck und Ruprecht. 


Bey C,H. F. Hartmann. in Leipzig if 
[o eben erf[chienen, und in allen Buchhandlun- 
gen Deut[chlands zu haben: 


Ueber ` das Verhältnifs der Philofophie zu 
Chrifienthum Eine Vorlefung aus «ner 
Reihe von Vorträgen zur Einleitung !" das 
Studium der Philofophie abgedruckt als Vo- 
tum über Rationalismus und Supr@natura- 
lismus , von: Heinr. Richter; Prof. d. Philof. 
a. d. Univerl. Leipzig. 8. broch. 6 gr. 

Von demfelben Verfaller erfchienen etwas 
früher in demfelben Verlage, folgende Werke: 
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Rickrörp Dr. a Anrede bey Eröffnung 
er Shiteitänden Abhandlung über 
‚den Zweck und’die Quellen der Metaphylik. 
gz: Preis 6 gr. 

—> — über das Gefühlsvermögen. Eine Prü- 
fung der Schrift des Hn."Prof. Krug über 
denlelben Gegenftand, nebft eigenen Abhand- 
lungen a. d. Gebiete der Fundamental -Phi- 
lofophie.= 1824. Preis,ı6 gr. - 

-== — über den Gegenfiand und Umfang der 

^ Logik. Eine Unterfuchung, -ıg25.° "Preis 
12 gr. - 


Der Verleger enthält fich alles Lobes über 
diefe kleinen Schriften des geachteten. Hn. 


‘Verfallers, da fowohl kritifche Blätter, als der 


Beyfall, den fie allgemein gefunden haben, 
ihren Werth hinreichend bekundet haben. 


Bey Boicke in Berlin ift er[chienen :, 


Encyklopädi/ches Wörterbuch 
der medicini/chen ‚Wiffen/chaften, 
Herausgegeben von den Profefforen der medi- 
einifchen Facultät zu Berlin :* 
©. E. v. Gräfe, C.. W: Hufeland, H. F, Link, 
BR. A: Rudolphi, E. v. Siebold. . 

Erfier Band. 
Aachen — Agyrta. 


Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 


Das Nützliche guter encyklopädifcher Wör- 
terbücher it, von jeher gefühlt worden; aber 
nirgends ift ihr Bedürfnils fo grolfs, als in der 
Medicin, ‘denn keine Wilfenfchaft greift Io 
fehr in alle anderen ein, und macht ihre Kennt- 
nils fo nothwendig, als diele. Wie wünfchens- 
werth daher ein Werk it, welches das We- 
fentlichfie der Medicin enthält, und dadurch 
dem Arzte Zeit und Mühe erlpart,.das Wil- 
fenswerthe aus den Quellen und aus den ei- 
gends für die verfchiedenen Hülfswiffen[chaf- 


ten gelchriebenen Werken herauszufuchen, lei- 


det wohl keinen Zweifel; ja unentbehrlich if 
ein [folches Werk für Aerzte, "denen ihre kar 


fchränkte Lage oder Entfernung nicht erlaubt, 


fich. grofse Büchervorräthe anzufchaffen, iR 
fem Bedürfniffe abzuhelfen, foll diefs an 
eine wiffenfchaftliche Ueberficht gewähren, 


aber auch ein ‘Wörterbuch darfiellen, folglich: 

1) alle dem Arzte nothwendigen, wilfenfchaft- 

- lichen Gegenftände darin erörtert werden, 

s) doch nicht in weitläuftigen Abhandlungen, 
fondern in möglichli gedrängter Kürze, um 
das Werk nicht zu kolibar zu machen, 

3) auch eine kurze Gelfchichte, den jetzigen 


Standpunct der Erkenntnifs und die litera- - 


rilchen Hülfsquellen enthalten, und foll das 
Werk 


n über Metaphylik gehalten, >` 


. [feriptorum Hiftoriae 
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4) zugleich als Wörterbuch dienen, und die 
Erklärung technifcher, auch veralteter, aber 
noch vorkommender und zum Verfändnils 
älterer Schriftfieller dienender Worte geben. 


Der Beytritt vieler ausgezeichneter Ge- 


lehrten, z. B. Vogel, Krey/fig, Sachfe, lälst 
mit Gewilsheit erwarten, dafs diels Werk, 


“das etwa aus 25 Bänden beftehen [oll, ralch 


wird beendet werden. i 


Neue- Schrift für die Jugend. 
Nützliche und unterhaltende Belehrungen 
für die Jugend. Ein Hand- und Hülfs- 
Buch für die Schule und das Haus, von 
M. C. F. L, Simon, Prediger an der Ni- 
coläikirche in Leipzig. .ıfter Theil, ılte 
Abthlg.: Materialien zur Erweckung und 
Uebung des Denkvermögens. ılter Theil, 
ote Abtheil.: Materialien zur Bildung und 
Veredlung des Herzens in Sprichwörtern, 
Redensarten, in religiöfen Sentenzen und 
Denkfprüchen. gr: 8. 1826. Preis bei- 

der Abtheilungen: ı Thlr. 8 gr: 

Diefe ausgezeichnete Schrift des würdigen 
Hn. Verfaflfers ił nicht. allein für Lehrer und 
Erzieher, fondern vorzüglich für Eltern be- 
fimmt,. welche die hohe Wichtigkeit der 
Pflichten erkennen, auch im häuslichen Kreile 
und im Umgange mit ihren Kindern auf die 
Bildung und Veredlung derfelben zu wirken, 
und defshalb bemüht find, ihren Kindern 
mehr als einen Leitfaden für ihren häuslichen 
Fleils ia die Hände zu geben. In dieler Be- 
ziehung wird das vorftehende Werk unter den 
Augen verftändiger Väter, Mütter oder Lehrer. 
auf die moralilche Ausbildung und die geifti- 
gen Fortfchritte der Kinder von dem [egens- 
reichten Nutzen [eyn. Mehrere öffentliche 
Urtheile haben fich über die grolse Zweckmä- 
[sigkeit diefer Jugend[chrift bereits ausgelpro- 
chen, .und dielelbe den Eltern dringend em- 
pfohlen. z & 

C. H. F. Hartmann 
in Leipzig. 


Corpus 

Byzantinae, 
Editio emendatior et copiolior, confilio B, 
G. Niebührii C. F. infitata, opera eius- 
denı Niebuhrii, Imm. Bekkeri, K. Schopeni, 
G. Dindorfii aliorumque philologorum pa- 
rata, Pars. III. Agathias. 8 mai, 

Auch unter dem Titel: 


Agathiae Myrinaei hifioriarum libri quinque 
. sum verfione latina et annotationibus Bon. 
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` eWuleaniis: B- 'G. 'Niebuhrius ©. Fe Graeca 
--recenfuite Accedunt Agathiae. Epigrammata, 
Subfcriptionspreis auf: weilsem Druckp. 


‘2 Thir. 
—'_ .—  Schreibp. 2 Tblr. 36 gra 
— ` —  Velipp. 5 Thlr. 4 gre 


» Diefer zuerlt im’Druck beendigte Band 
der ‘Byzantinifchen Gefchichtfchreiber. it -fo 
‚eben in meinem Verlage ‘erfchienen, und an 
die geehrten Sublcribenten verfandt worden, 
Als Beylage ein „fernerer - Bericht“ des Hn. 
‚Geheimen -Staatsräths: Niebuhr” vom ‚heutigen 
Tage zur ausführlichen Nachricht über. den 
gegenwärtigen Stand des ganzen Unternehmens 
- überhaupt, _ wie über den Agathias und die 
‘zunächfi er[cheinenden Autoren: Gantacuze- 
‚ nus, ‘Leo Diacönus,. Excerpta, Legationum, 
Anna Comnena, Conftantinus Porphyrogen- 
neta, Procopius, Syncellus u. I, f. insbelon- 
dere; dieler Bericht wird durch alle Buch- 
handlungen. auch einzeln und unentgeltlich 
vertheilt, - 

Die-Subfcription auf die ganze Sammlung 
wie auf einzelne Autoren bleibt zu den bishe- 
rigen Bedingungen noch kurze Zeit offen: ich 
wünfche, dals ferner einzutreten beabfichtigen- 
de reip. Beförderer diefes Unternehmens lol 
che gütigft recht bald benutzen mögen, indem 
diefe _Sublcriptions-Bedingungen für den Aga- 
thias, wie für die anderen, im Laufe dieles 
Jahres erfcheinenden Autoren, I[päteftens zu 
Ende deifelben erlöfchen; und dahn die höhe- 
ren har a a ER 
den ebr. 1828. 

: Eduard Weber. 


Sachfens frühefie Gefchichte, 

, Bey C. H. F. Hartmann in Leipzig ilt er- 
fchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 2 SS 
Thüringi/ehe und oberfächfifche Ge/fchichte 
bis zum Anfalle Thüringens an die Mark- 
grafen von Meilsen im Jahre 1247, mit 
firenger Richtung aus den Quellen darge- 
hellt von Dr. Ferd. Wachter‘ in Jena. 
2 Theile. gr. 8. Preis 2 Thlr. 16 gr. 


Jeder Freund der Gefchichte, jeder Patriot 
unferes theueren Vaterlandes muls. es. mit dem 
lebhaftefien Danke gegen. den Hn. Verfalfer 
erkennen, dafs er fich des zwar .ehrenvollen, 
aber doch ungemein müh/amen Gelchäftes un- 
terzogen hat, eine Gelchichte der frührfien 
Zeit- Thüringens und Sachfens nach, den 
Quellen zu fchreiben, da jeder in der vater- 
ländifchen Literatur nicht ganz Unbewanderte 


willen wird, wie- (pärlich -diefe Quellen flies 


ten Buchhandlungen zu 
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fsen, und welche Schwierigkeiten ‘ein-folcher 
Vorfatz bey dem 'grofsen Mangel: am Vorar- 
beiten. hat. Um [o-rübmlicher. it aber auch 


, der Erfolg, wenn man’ grolse Schwierigkeiten 


glücklich befiegt hat, und fo an’s Ziel gelangt, 
wie der Hr. Verfaffer; 3 


Wachter’s Werk ift Has erfie ausführliche, 


- welches man über dem frühefien Zeitpunct 


der fächf; Gelchichte: bis zum Jahre 1247 bis 
jetzt. hat,.und es [ollk daffelbe Lehr: bald bis zum.» 
Jahre: 1485 im einer  Fortletzung erfcheinen. 
Wenn nun: ein folches, aus reifem Quellenku- 
dium entfiandenes Werk zuerft für gelehirte 
Hiftoriker unentbehrlich it: fo it es zwey- 
tens für jeden Freund der vaterländifchen Ge- 
Ichichte ein. wahrer Schatz, und drittens für 
alle. diejenigen, deren Gefchmack über die ge- 
wöhnliche Romanenlectüre hinausgeht, ein 
höchft interelfantes Lefebuch. Keine Lectüre 
ift für die Gebildeten lo nützlich, als die der 
Gelchichte; - denn: kein ‚Studium giebt- dem- , 
Geilte die Nahrung nnd dem eigenen Leben die 
verftändige Richtung, als das der Gelchichte, 


Im Verlage der: Hahnfchen Hofbuchhand- ` 
Jung in Hannover ift jo eben er/chienen: 


Materialien lateinifcher Stilübungen, für die 
höheren Claffen der ‘Gelehrtenfchulen zy- 
fammengeträgen und’ mit a 3 

"ken verfehen von Aug. Grosefend, Go or ~- 

am kön. Hannover. Pädagogium zu feld. 
'Zweyte vermehrte Ausgabe (16 Bogen) Preis 
12 gr. 

Def/en Commentar zu. den Materialien lats 
Stilübungen, nebit- eingefireuten grammati- 
[chen Bemerkungen und Excurfen. 8. 1825. 

cE Thir: s ; , 


Wegweifer in das preuffifche Sachfenland; 
und Rahmen zu den Lebensbildern - aus 
dem preullifchen, Sachfenlande des Dr. 
W. Harnifch.. 8e. broch.. Preis 6.gr. 


Auf diefe kleine, fo eben by C. H. F 
Hartmann in Leipzig erfchienene Schrift wird 
hiedurch aufmerklam gemacht, 


S3 \ í p 

Mittheilungen‘ aus des vollendeten: Suprim- 
tendenten Dro H.-G. ' Tzfchirner‘, tzten | 
Amts- und Leidens: Jahren, nebit de» bey del- 
fen. Tode- gelprochenen Worten, von Dr. J 
D. Goldhorn. grog. geh. © Er. 

hat [o eben die Prelie verlf*h, und if in al- 


B Joh Ambri Barth:in Leipzig: 


o ua 
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Num- 37, 
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VINTELLIGENZBLATT. 


spr i . DER 


a 0 
A » 


JRE- Noder g CH E-N 


`~ 


ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG. 


APRIL 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 
Neues Lehrbuch der Chronologie. 


Bey. CHN Hartmann in Leipzig it nen 
er[chienen, und invallen Buchhandlungen des 
In-und Atıslandes zu haben: . $ 


` Verfuch eines ausführlichen Lehrbuches der 
ER von M. H. A4. E. Wagner. 
ihes Theil: Mathematifche Chronologie. 
Mit 6 Kupfert. gr. 8. Preis 4 Thlr. 


Diefes Werk ift die Frucht eines mehr als 
ı5jährigen Studiums in dem Zweige der Ma- 
thematik, über welchen es fich mit. einer Aus 
führlichkeit und Vollfiändigkeit verbreitet, die 
ihm den Vorzug vor allen ähnlichen Werken, 
die über die Chronologie erichienen find, un- 
bedingt einräumt, welches Urtheil auch in ei- 
ner Recenfion darüher (lehe Becks Reperto- 
rium der Literatur 1826) auf eine höchfi eh- 
renvolle Weife beftätigt worden ift. Das Werk 
ik darum Telbt für die Befitzer des feit der 
Zeit erfchienenen. vortreffllichen Werkes von 
Ideler unentbehrlich, weil Hr. M. Wagner 
alles dasjenige ausführlich behandelt, was Hr. 
Jdeler nur Jummarifch angegeben hat, über- 
dieľs noch mehrere, ihm eigenthümliche Ent- 


deckungen mittheilt, welche das Studium der. 


nologie -theils fehr vereinfachen, theils 
ae die Zeitrechnung der alten Aegyptier und 


Phönicier ein ganz neues Licht verbreiten,- 


was vorzüglich für gelebrte Theologen und Phi. 
lologen höchktinterellant und wichtig leyn mufs. 


As die Beflitzer des Brentano- Derefer’fchen 


Bibelwerks .alten Teltaments. 
Bey Unterzeichnetem ift fo eben erlchie- 
nen, und in allen Buchhandlungen Deutlch- 
lands zu haben: ` 


Die heilige. Schrift des alten Tefiaments. 
Fünfter Theil, welcher die zwölf kleine- 


r ESE, E FS > 


ren Propheten enthält. In der 'Art und 
Weile des Brentano - Dere/er’/chen Bibel- 
werks überfetzt und erklärt, und zu del- 
fen, Vervollfändigung befiimmt von Dr. 
J. A. Theiner; Proß der Theologie bey 
der katholifch-theologilchen Facultät der 
Breslauer Univerfität. gr. 8. ı Thlr. g gr. 


Auch unter dem befonderen Titel: 


Die zwölf kleineren Propheten. In der Art 
und Weile des von Brentano- Derefer’- 
fechen Bibelwerks überfetzt und erklärt 
von Dr.J. 4. Theiner, Prof. u. [. w. 


Diefe vorliegende Schrift, welche den fünf- 
ten Theil des Brentano- DereJer*/chen Bibel- 
werks bildet, wird den zahlreichen Verehrern 
delfelben eine um fo willkommnere Erfchei- 
nung l[eyn, da Hr. Dr. Theiner, im Befitz 
mehrerer Materialien ‚aus der Verlalfen[chaft 
des verewigien Derefer, die Herausgabe def- ` 
feiben_ mit befonderer Vorliebe beforgte, und ` 
feinem unvergelslichen Lehrer und Vorgänger 
hiedurch ein Denkmal fetzen wollte, wozu er 
fich gleichfam berufen fühlte. 


‘Aulserdem find erfchienen und verfandt: 


Lehrbuch der chrifllichen Religion für die un- 
teren Clalfen auf Gymnalien.. Von" I, G. 
Rätze, Lehrer am Gymnafium in Zittau, 
Mit einem Vorbericht von Friedrich Lin- 
demann, Director am Gymnafum dalelbt, 
Tr. 8.. 12 gr. r 
M. Tulli. Ciceronis: Laelius. five de amicitia 
Dialogus. In’ ulum [cholarum brevi anno- 
tatione- critica inftruxit Carolus Beierus.-ıo, 
Charta impr. 6 gr. Charta angl. g' gr, 
Leipzig, am, 9 März 1828. 


`B, G. Teubner. 


Für Aerzte. 
Bey 


de H. F. Hartmann in Leipzig if 


si 


neu er[chienen, und in allen Buchhandlungen 


zu haben: ru on 


Beobachtungen über die Krankheiten der Neu- 


geborenen, namentlich über Zellgewebsver- 
bärtungen, Augenentzündung, Role, Gelb- 
fucht, Verfchlielsung ‘des Afters, Apthen, 
‘nàch eigenen Erfahrungen in den Holpitä- 
lern zu Paris, von. Dr. Heyfelder. gr. 8- 
Preis 12 gr. 


Eine zwar kleine, aber rückfichtlich ihres 
Inhalts höchft interellante Schrift, die um To 
wichtiger für praktifche Aerzte -ift, da über 
die Krankheiten der Neugeborenen bis jetzt 
noch [ehr wenig gelchrieben worden ifte- ` 


~ Klinifche Beobachtungen und Erfahrungen 
aus dem Bereiche meiner Praxis, [yliema- 
Ailch ‘geordnet. Nebfi_einem Anhange der 
Witterungs- und Krankheits- Confitutionen 
der Jahre 1821 bis 23, von Dr. Stemler, 
fürt]. Reuls - Plauifch- Greizer Stadt- und 
Land-Phyfikus und praktilchem Arzte. gr. 8. 
Preis ı Thirren he at 
“Der Hr. ‚Verfaffer, Phyfikus und prakt, 
Arzt in einem bedeutenden Umkreile,..legt in 
dielem Werke die merkwürdiglien Beobachtun- 
gen und Erfahrungen nieder, die er in einer 
‘ı5jährigen Praxis gemacht hat. Das Verdienh- 
liche. eines [olchen Unternehmens leuchtet zu 
` fehr ein,. als dafs es von ‚Seiten des. Verlegers 


dürfte. Wie viel würde die Medicin, als Er- 
fahrungs- Wilfenfchaft, an Bereicherungen und 
Beobachtungen gewinnen, wenn mehrere. ge- 
bildete Aerzte durch Bekanntmachung ihrer 
merkwürdigen" Fälle und Erfahrungen dem 
Beylpiele‘des Hn. Verfaflers folgen wollten! - 


einer grolen _Auseinanderľetzúng 'deffelben be- 


Homileti/ches Magazin über .die evangeli- 
[chen Texte des ganzen Jahres. Von H. 
L. A. Vent, Prediger in Hademarf[chen 
in Holftein. Erfter Theil, vom erlfien 
Adventfonntage bis Pfingften. Hamburg, 
bey Friedrich‘ Perthes. 1828. XII und 
627 Seiten. Preis ı Thlr. 18 gr. s 


‚Ref. hofft-durch Ankündigung. dieles Wer- 


kes- feinen Amtsbrüdern. ein willkommenes 
Hülfsmittel zur. Bereicherung ihrer Ideen bey 
der Bearbeitung der Evangelien zu empfehlen. 
Sie finden .hier über jedes derfelben eine gro- 
{se Menge Themate (etwa im Durchfehnitt ge- 


gen zo über- jedes Evangelium) mit ihren- 


Auptabtheilungen, oft ziemlich ausführliche 
Dispofitionen , unter welchen leicht ein Jeder 
im Drange der Gefchäfte, oder nachdem er 

~ vielleicht viele Jahre über diefe Texte vor der- 
felben Gemeinde geprediget hat, neuen Stoff 


O  — —T 
———— n f 


fern, 
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für [eine individuelle Lage finden wird. Die- 
fes. Magazin [cheint dem Ref. -lehr glücklich 
die in Röhrs 'krit. Pred. Bibliothek Band. VI, 
Heft 2, S. 52i aufgelellte Idee zu realiliren: 
„Sollte eine folche Sammlung Allen wün- 
fchenswerth erfcheinen: fo müfste man die 
Materialien, wo nicht aus allen, doch aus den 
vorzüglichfien, bereits gedruckten Sammlungen 
von Kanzelrednern: entnehmen, die Qüellen 
nachweilen, und fo gewilfermalsen ein grolses 
Regifter über unfere homiletifche Literatur lie- 
welches aufser den Ideen auch To viel 
von der jedem Prediger zufiebenden Eigen- 
thümlichkeit fichtbar werden lielse, dals die 
Sammlung von "Wahrheiten, welche in den 
mannichfaltiglten Einkleidungen hier ans Licht 
träfen, auch zugleich für den Literator. einen 
Werth bekäme, indem fie ihm äls Multerkarte 
und Beleg für die verfchiedenartigften Predigt- 
weilen dienen könnte.“ — Ref. kann demnach 
dieles Werk, delfen: zweyter Band Michaelis 
d J#erfcheint, und die übrig. Evang. enthält, 
mit Ueberzeugung : den Predigern empfehlen, 
welche ihren. Zuhörern ‚gerne ftéts neu.bleiben 
möchten. = p er i 
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Wichtiges. Werk für praktifche Aerzte. 
> So, eben ift, im Verlage . von .C. H. FE. 


Hartmann in, Leipzig erfchienen, und in a 


len [oliden:.. Buchhandlungen- Deutlchlands 2% , 
haben iog ’ Be 

Forfehungen des ıgten Jahrhunderts im Ge- 

biete der Geburtshülfe, der Frauenzim- _ 
mer- und Kinder- Krankheiten. Auch u. 
d. Titel! Was har, das igte Jahrhundert 
für die Geburtsbölfe und für die Frauen- 
zimmer- und-Kinder-Krankheiten gethan ? 

Von Dr. Zr: L- Mei/sner..- Zeitraum von 

ı801 bis 1825. z Theile- gr. 8. Preis 

5 Thlr. 

Dieles Werk ift die Frucht eines mehr als 
ıojährigen kritilchen Studiums der ‘genannten 
Zweige des ärztlichen Wilfens, und bey feiner 
ungemeinen Reichhaltigkeit ein rübmlicher Be- 
weis, was deut/cher ` Fleifs und Liebe zur 
Wilfenf[chaft auszuführen vermögen. Da in 
demlelben alles zulammengeliellt it, was wäh- 
rend eines Viertel-Säculums- für die Wilen- 
[chaft auf der ganzen civilifirten Welt gethan 
worden ilt, und nicht leicht eine bekannt 8°- 
wordene Entdeckung oder Erfahrung 24% Pea 
Ichweigen übergangen feyn dürfte: fo tent es. 
als ein unentbehrliches Lehrbuch da» Welches 
ganz geeignet ilt, [owohl Aerzten , als Studi- 
renden, eine Ueberlicht zu gewähren, wie [ie 
bis jetzt noch nicht aufgelellt worden ift. Vor- 
züglich ift diels Werk ein wahrer Schatz für 
letzte, die bey Mangel eigener Erfahrung 
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fich mit ‚der Handlungsweife dan grölsten Män- 


ihres Faches in eine = 
ner ae SeS ‚ ohne durch mühlames Auffu- 
Er aus taulenden von Büchern und Journa- 


Jen ermüdet zu werden. 


. "Folgende längft als trefflich anerkannte 
Lehrbücher der Phyfik und Algebra, welche 
einige Zeit im Buchhandel fehlten, find jetzt 
wieder bey J. F. Hartknoch in Leipzig und 
in allen anderen: Buchhandlungen zu be- 
kommen; 


Phyfik oder Naturlehre, von Dr. F. W, Di 


Snell:. 2 Bände. 8. 532% Bogen. Mit 82 
in Kupfer gekochenen* Vorfiellungen auf 4 
-Tafeln. Neue Aufl. Gielsen. ı Thlr, 8 gr. 
oder æ fl. 24 kr. rheit. - 
Anfangsgründe der Algebra, von Dr. F. W. 
D. Snell. 8 12% Bogen. Neue Auflage. 
Gielsen. ı6 gr. oder ı fl. ı2 kr. rhein, 


af $ : ai z 
Gefchichte des Tempelkerren- Ordens. 


Bey C. AB Hartmann in Leipzig ik 
neu erichienen, und in allen Buchhandlungen 
Deutlchlands zu haben : - 


Gefchichte des Tempelherren- Ordens, nach 
den vorhandenen und mehreren bisher 
unbenutzten Quellen, von W. F. Wilcke. 
2 Theile. gr.8. Preis: z Thlr. 16 gr. 


Dieles Werk gehört unbezweifelt zu den 


wichtigfien. Er/cheinungen ‚der neueren: Zeit 


~ find. 


im Fache der Aiftorifchen Literatur, da für 
die Gefchichte der Tempelherren bis jetzt nur 
Werfuche und Materialien geliefert worden 
‚Der Hr. .Verfaffer konnte bey der Aus- 
arbeitung diefes Werkes die vorhandenen Qnel- 
len, mit Hülfe: der fo vorzüglicheu Bibliothek 
in Halle, nicht allein alle benutzen, l[ondern 


es wurden ihm auch durch die Güte des Hn. 


Bifchof Münter in Copenhagen ö 
und ihm delfen feit einer hen 
gefammelten höchft wichtigen Manufcripte und 
Papiere über dielen Orden zur Benutzung aus- 
geliefert, die bis dahin “noch nie "gedruckt 

worden waren.. BES : f 5 
. Die bis jetzt erf[chienenen öffentlichen = 
‚theilungerr diefer Gelchichte der Teple m 
‚ben Hn. Wilcke das ehrenvolle Zeugnils gege- 
ben:. dals er diele [chwierige Aufgabe aufs 


Glücklichlte gelöft, und fch- dadurch einen eh. 


renvollen Platz im der Reihe der deutlichen 
hiltor. Schriftfteller -erworben habe, Im Wei- 
` marilchen Journal der Literatur u. f w., Nr. 
98, 1827, wird darüber gelagt: „Wilcke’s Ge- 
[chiehte des Tempelherren- Ordens kann man 


als den gelungenlien Verluch betrachten, über- 


“einer kurzen Zeit vertraut 
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dielen [o verfchiedenartig beürtheilten Orden 
aus;den: Quellen [elbft das nöthige Licht der 
Kritik zu verbreiten. Der Verfaffer hat ächt 
deutfche Mühe darauf verwende“ $ 


Im Verlage der Hahnfchen Hofbuchhand- 
lung ift fo eben er[chienen: 


Unterfuchungen über den Kreislauf des 
Bluts und insbelondere über die Bewegung 
"deffelben in, den Arterien und Capillarge- 
fälsen, mit’erklärenden Hindeutungen auf 
pathologilche Erfcheinungen, von D. G. 
. Wedemeyer , königl., Hannov. Leib- und 
. Ober- Staabschirurg. gr. 8 - Velin-Druck+ 
papier.» 25 Thlr. 


. Michaelis deut/che Sprachlehre. 


Bey C. H. F. Hartmann. in Leipzig ift-fo 
eben neu er[chienen, und in allen Buchhand- 
- lungen .Deutfchlands zu. haben: 


Lehrbuch der deut/chen.Sprache, 2 Theile. 
Auch unter dem Titel: Theoret..prakt« 
Grammatik; oder Anleitung zur Kenntnils 
der Aus/prache, Recht[chreibung und Wort- 
bildung, und der Redetheile des Deut- 
Ichen; nebit erläuternden 'Bey/pielen. Ein 
‚Handbuch zum eigenen Studium und zum 
Gebrauche für Lehrer an höheren Unter- 
richtsanfialten. Von Dr. Chr. Fr.‘ Mi= 
chaelis, Lehrer der deut[chen Sprache in 
Leipzig. gr. 8. 1826. Preis beider Thle. 

-o TIhln en EEE EDEN rer. 

Der Werth vorfiehender neuen Sprachlehre 
ilt bereits öffentlich auf die rühmlichffe Weife 
bezeichnet worden, Im einer Recenfion in der- 
Darmfiädter Schulzeitung, Jahrgang 1826, 
heifst es u. a. von derlelben ungefähr fó: Die- 
Jes Werk gehört unbezweifelt.- zu den beften 
Schriften, die feit Jahren über die deutfche ` 
Sprachlehre er/chienen Jind u. i w. 

Da in neuerer Zeit-mehr als je die höchlte 
Ausbildung der Mutter[prache von jedem Gebil- 
deten verlangt wird, und ‚nicht lowohl der 
Unterricht. in der Schule, als vielmehr eigenes 
Studium aufser derfelben, öfters noch in fpä- 


terer Zeit, am leichtefien zum Ziele führt: fo 
ii felbt beffer Unterrichteten eine. deut[che 
Sprachlehre unumgänglich: nöthig. Die ge- 


nannte. Sprachlehre des Hn. Dr. Michaelis ilt 
"vermöge der- Klarheit der darin aufgeftellien, 
durch’ zweckmälsigeBeyfpiele erläuternden Re. 
geln ganz geeignet, den bisher gefühlten Man- 
gel eines populären Werkes der Art zu er- 
fetzen, und es wird der Gebrauch derlelben 
‚mit dem belien Erfolge gekrönt werden. 
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Neue Bücher, 3 

welche im Verlage von Duncker und Humblot 
in Berlin erfchienen fnd; 


Wilken, Fr., Gefchichte der. königl, Biblio- 
thek zu Berlin... gr. 8.: geh. ı Thlr..8 gr. 

Leo, Heinr., Vorlefungen über die Gelchichte 
des jüdilchen Staats, gehalten an der Uni- 
verlität zu Berlin. gr. 8. ı Thlr. 8 gr. 

Horn, W., de veneno in botulis. Commenta- 
tio, '8 maj ı4 gr. ? SR 

Michelet, L., die Ethik des Ariftoteles in ih- 
rem Verhältnille zum, Syftem der Moral. 
gr. 8. 887 ne 

Varronis, M. Ter., de lingua latina libri qui 
Iuperfunt: Ex codicum vetuliifimarumque 
editionum auctoritate "integra lectione ad- 
jecta, recens. L. Spengel. — Accedit index 
graecorum locorum apud Prifcianum quae 
exant ex Cod. Monacenfi etc. 8 maj. 
3 Thlr, 16 gr. Schreibp. 4 Thlr. 


II. Ueberfetzungs- Anzeigen. 


Medicin. 
` Bey C.. H. F. Hartmann in Leipzig if 
neu erľchienen, und in allen Buchhandlungen 
zu haben: > 
Dr. A. Nè Gendrin’s anatomifche Be- 
jchreibung der Entzündung und ihrer 


-~ Folgen in den ver[chiedehen Geweben des 
men/[chlichen Körpers. Ein nach feinem 


Erfcheinen von der Académie de Mede- ` 


> cine in Paris gekröntes Werk. Aus dem 
Franzöf. überletzt, mit Nachträgen und 
einem BRegifter vermehrt, von Dr. J. Ra- 
dius, Prof. der Medicin an.der Univerfi- 
tät zu Leipzig. ılter Band. gr. 8. 
Preis 2 -Thlr. 


Das vorftehende claflifche Werk Gendrin’s 
ift auch für deutfche Aerzte um fo wichtiger, 
als unlere Literatur -noch kein Original- Werk 
aufzuweilen hat welches eine vollftändige 
Lehre der wichtigen Kennzeichen der Entzün- 
dungen in den Geweben des Körpers enthielte. 
Die vorftehende Ueberfetzung des Hn. Prof. 
Radius ift keine gewöhnliche Ueberfetzung, 
wie man diel[s Schon an den Arbeiten des Hn. 
Ueberletzers gewohnt ift,- [ondern das Gen- 
drin/che Werk erhält durch die Zulätze des 
Hn. Prof. Radius und ein von diefem bin- 
zugegebenes vollltändiges Regilter über die 
einzelnen Materien, welches ‚beym- ‚franzöl. 
Originale fehlt, einen erhöhten Vorzug vor 
utem, und wird fo zu fagen ein deutliches 

3: 
fühlbare Lücke in der medicinifchen Literatur 


1828.: 


nalwerk, welches beftiimmt ift, eine lo’ 
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Deutfchlands auszufüllen. _ Die Vorrede des 


Hn. Ueberfetzers, welche Urtheile ausgezeich- 
neteř Aerzte über 'Gendrin’s Werk mittheilt, 
wird jeden Zweifel über die Wichtigkeit def- 
felben heben. ; 


m ES U ne 
Interefjantes Werk für Ge/chichtsfreunde. 


Bey G. Baffe in Quedlinburg ift fo eben 
ns und in allen Buchhandlungen zu 
apen: - . 


Gefchichte der Kreuzzüge, 
Von 
Michaud,. 

Mitglied der franzölilchen Akademie. 
Nach der vierten franzölifchen Original- Aus- 
gabe überfetzt von Dr. F AH. Ungewitter. 

s Erfter Band, 
Mit 2 Charten und g Bildniffen, 
Geheftet ı Thlr. 16 gr. » Cartonnirt 
"x Phir 20.gr, 


Zu den grolsartigfieh, merkwürdigfien Be- 
gebenheiten der älteren Gefchichte gehören 
die, zur Eroberung des heiligen Grabes: und 
zur Unterjochung der Saracenen unternomme- 
nen Heereszüge nach dem Oriente, die foge- 
nannten Kreuzzüge, im ııten und in den 
folgenden Jahrhunderten. _Franzofen, Deut- 
Iche, Engländer, Italiäner, Spanier und Por- 
tugiefen vereinigten fich, angetrieben yom T@- 
ligiöfen Eifer, zu grofsen Heerfchaaren, wel- 
che oft zu Taulėnden dem. Ungemach, dem 
Hunger und Durt erlagen, oder eine Beute 
der furchtbaren, menfchenwürgenden Schlach- 
ten wurden. Beyfpiele -erhabener Tugenden 
und [cheufslicher Lafer, wahrhaftér Gottes- 
furcht ‘und, niederträchtiger Heuckeley finden 
wir hier in Menge und oft im [onderbarlfien 
Contralte, — Die „Gelchichte der Kreuzzüge* 
von Michaud ilt das menele, befte und aus- 
führlichlte Werk über dielen Gegenftand; Cha- 
teaubriand nennt es das hiftorilche Meifier- 
werk unl[eres Jahrhunderts. Wir dürfen daher 
dieles Werk, das hier in‘einer dem Original 
ent[prechenden Ueberletzung erl[cheint, mit 
vollem Rechte, allen Gelfchichtsfreunden als 
eine höchlt intereflante Lectüre empfehlen, da 
dallelbe überdiels mit typographifcher - Schön= - 
heit ausgeltattet it. — Dielem ıfien Bande find 
folgende 8 Bildnilfe: Peter der Einfiedler, UT- 
ban Il, Graf Raymund vôn Touloule, Tancred, 
Balduin, Fürft Bohemund von Tarent, Gottfried 
de la Tour und Bifchof Adhemar, mit darunter 
befindlichen ` hiftorifchen Scenen, !owie eine 
Charte von Kleinalien und eine dergleichen von 
Antiochien, beygefügt. 


gr. 8. 
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LITERARISCHE 
L Uniyverfitäten-Chronik, 


Marburg 
Verzeichnifs der Vorlefungen, welche im Som- 
merhalbjahre 1828 vom 28 April bis zum oo 
September auf der Univerfität zu Marburg 
gehalten werden [ollen, 


I. Allgemeine Wi/fen/chaften. 


2 Hoazeik, Prof. Rehm,‘ 


U. Philologie. 4 - 
Hebräifche Sprachlehre, Prof. Hupfeld 
und Dr. Hoffa. — Grammatifche Interpreta- 
tionsverfuche in der Genefis, Dr. Hoffa. — 
Die Pfalmen, Derfelbe, grammatilch. — Pri- 
vatilima im Hebräi/chen, Derfelbe. — Ue- 
bungen in der arabi/chen Sprache, Prof. Hup- 
feld. — Platos Phädon 2; oder Homers Ilias, 
Prof. Wagner. — Platos Krito und die beiden 
Alkibiades, Dr. Hoffa. — Lateinifche Stil- 
übungen und Erklärung der Eklogen Virgils, 
Prof. Wagner. — Sallufis Catilina , in Ver- 
bindung. mit lateinifchen Stilübungen, Dr. 
Hoffa. — Erklärung der Eumeniden des Ae- 
chylus und der Satiren des -Juvenal und 
Disputirübungen im philolog, Seminar, Prof. 
Wagner. — Privatilima im, Griechifchen und 
Lateini/chen, Prof. Wagner, Prof. Bör/ch, 
Dr. Amelung und DER >> Theorie der 
e zöfi chen, engt» x ‚an. und: an. 8 = 
ER den poetilchen Thale Fe 
engl. und ital. Literatur, und Privatiffima in 
dielen Sprachen, Prof. Kühne. — Goldfmiih’s 
Vicar of Wakefield und Anfangsgründe der engl. 
Sprache, Prof. Wagner, — Privatilima im 
. Italiänifchen, Derf. — Deutfcher Stil, Prof, 
Wagner, Prof. Börfch und Dr. Amelung. 


III Hifiorifche Wiffenfchaften, 
Phyfifche Geographie, Prof. -Wurzer. — 
Natürliche und politifche "Geographie, Prof, 
Börfch— Alte, mittlere und neue Geogra- 


“des Unterfichts, 


NACHRICHTEN, 


phie von Deutfchland, Derjelbe. — Allgemeine 
Gejchichte, Prof. Rehm. — Gefchichte Euro- 
as und feiner Colonieen, Derfelbe. — Deut- 
[ehe Reichsgefchichte, Derfelbe. — Statifiik, ` 
von Europa, Prof. Lips. — Statifik der. 
neuen Staatenkörper von Amerika, Der/elbe. 
— Neuere Kirchenge/fchichte, Prof. Beckhaus. 
— Den zweyten Theil der Gej/chichte der 
chrifilich - kirchlichen Gejellfchafts - Verfaf- 
Jung , Prof, Rehm. — Allgemeine Literatur- 
gefchichte, Prof. Bör/ch. 


IV. Philofophie. 

Empirifche P/ychologie und Lehre von 
den Seelenkrankheiten, Prof. Creuzer. — Lo- 
gik, verbunden mit. einer Einleitung in das 
Studium der Philofophie, Der/felbe: — Natur- 
recht, Prof. Platner. — Philofophifche Reli- 
gionslehre, Prof. Suabedi/fen. — Aefihetik, 
Prof. Jufii. — Grundjätze der Erziehung und. 

Prof. Koch. — Gefchichte 
der neueren Philofophie,. nebit Deberlicht der 


Gelchichte der Philofophie des Mittelalters, 
Prof. Suwabedi/fen. 5 


V. Mathematifche Wiffenfchaften. 

Reine Mathematik, Prof. Gerling. — An- 
fangsgründe der Algebra, Prof. Gerling und 
Prof. - Müller. -— Höhere Geometrie, Prof, 
Gerling. — . Stereometrie, Prof. Heffel. — 
Perfpective, Derjelbe. — Angewandte Ma- 
ihematik, Prof. Müller. — Prakti/che Geome- 
trie, mit: Uebungen auf dem Felde, Prof. Ger- 
ling. — Mechanik, Prof. Hejfel. — Privatilli- 
ma über Mathematik, Prof. Müller. 


VE Naturwiffenfchaften. 

Geognofie, mit Uebungen in Beobachtung ` ' 
der wichtigfien Eigenfchaften fefter Körper 
Prof. Heffel: —, Allgemeine Botanik, mit 
Tpecieller Naturgefchichte des Gewächsreichs 
Prof. Wenderoth. — Oekonomijche Pflänzen- 
kunde, Forfibotanik, medicinifche Botanik, 


ee und Befimmung der Gewächle 
„(2 


+ 
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nach den üblichen Sytemen, Demonftrationen 
im botanilchen Garten und Excurfionen in die 
umliegende Gegend, Derfelbe. — Erfter Theil 
der allgemeinen Zoologie, Naturgelchichte der 
höheren Thiere, und Gelchichte der Zoologie, 
Prof. Herold. — Theoretifche und Experimen- 
tal- Chemie, Ptof, Wurzer, welcher auch die 
chemifchen Arbeiten im Univerlitäts- Labora- 
torium leitet. — Theoreti/fehe Chemie der an- 
organi/chen Körper, Dr. Landgrebe, — Phar- 
maceuti/che Experimentalchemie, Der/elbe. 
Privatilima in der Chemie, Der/felbe. 


. VII Staatswiffen/[chaften. 

Encyklopädie und Methodologie der Staats- 
wifen/chaften, Prof. Vollgraff. — Landwirth- 
Jchaft, Prof. Lips und Dr. Landgrebe. — 
Technologie, Prof. Lips. — Bergbawkunde, 
Prof; He/fel. — Nationalökonomie, Brof. Lips. 
— Staatswirthfchaft oder. Finanz, Der/elbe. — 
Polizeywijfenfchaft, Prof. Vollgraf- — Na- 
tionalerziehung, Prof. Lips. — Antike Politik, 
oder Politik der Griechen und Römer, Prof. 
Wollgraff.— Moderne praktifche Politik, Der). 
— Politifches Prakticum, Derf.. — Privatillima 
in den Staatswiffen/chaften ,„ Prof. Lips. 


VIII. Medicin. 


Encyklopädie und Methodologie der Me- 
diein, Dr. Eichelberg. — Allgemeine Anato- 
mie, Prof. Bünger. — Ofieologie und Syndes- 
mologie, Derfelbe. — Pathologifehe Anato- 
‘mie, Derfelbe. — Phyfiologie des Men- 
[chen, Prof. Herold und Dr. Pfennigkauffer. 
— Ueber den Puls, Dr. Eichelberg. — Phy- 
fiologifche und pathologi/che Zeichenlehre, 


Dr. Rothamel. — Allgemeine pathologi/che- 


Zeichenlehre, Dr. Eichelberg, — Allgemeine 

Pathologie, Dr. Pfennigkauffer und Dr. Hü- 

ter. — Allgemeine Therapie, Prof. Herold: — 

Den erien Theil der /peciellen Therapie, Prof. 

Bufch d. J. — Die medicinifck- klinifchen Ue- 

bungen leitet Prof. Ullmann. — Zweyter Theil 

der Chirurgie, Derfelbe. — Augenheilkunde, 

Der/elbe. — Die Krankheiten des Auges, Dr. 

‘Pfennigkauffer. — Das chirurgifche und au- 
genheilkundliche Klinikum leitet Prof. Ullmann- 

— Tiheoretifche und praktifche Geburtshülfe, 

Prof, Bufch.d. J. —  Geburtshülfliche Opera- 

tionslehre, mit Uebungen, Derfelbe; auch lei- 

tet er die geburtshülfliche Klinik im Entbin- 

dungshaufe. — Arzneymittellehre,, Prof. Wur- 

zer und Dr. Robent. — Allgemeine: Heilmit- 
tellehre, Dr. Hüter. — Aerztliche Receptir- 

kunft, Dr. Rothamel. — Die he/fifche Phar- 

Smropoe, Dr. Pfennigkauffer, in lateinifcher 

Je asp — Medicinifche Polizey,, Prof. Bu/ch 

bera. — G Osrichtliche Medicin, Dr. Eichel- 

+ A in der Medicin, Dr: Hüter, 
= re der Hausthiere, nebit einem 


P2 


“ Bickell. 


220 
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Examinatorium über Anatomie der Hausthiere, 


<- Dr. Hefs. — Zoophyfiologie, Der/elbe. — All- 


gemeine Zoopatkologie und Therapie, Der- 
[elbe. — Chirurgie. und fpecielle Therapie 
der Hausthiere, Prof. Bufch d. Aelt. — Ge: 
burtshülfe der Hausthiere und chirurgi/che 
Operationen, Derfelbe. — Arzneymiitellehre . 
der Hausthiere, Derfelbe. — Gerichtlichpoli- 
zeyliche Thierheilkunde, Derfelbe.. — Die 
Seuchen und Contagionen der Thiere in poli- 
zeylicher Hinjficht, Derfelbe; -auch leitet er 
die thierärztliche Klinik. — Privatiffima über 
einzelne Theile der gelammten Heilkunde, Dr, 
Hüter, Dr. Eichelberg und Dr. Rochamel. 


IX. Jurisprudenz. 

Encyklopädie und Methodologie der 
Rechtswiffenfehaften, Prof. Endemann und 
Prof. Bickell. — Den Text der Infiitutionen 
Jufiinians, Dr. Büchel- — Infitutionen des 
römifchen Rechts, Prof. Endemann und Prof. 
—  Examinatorium. über, Infiitutio- 
nen, Dr. von Meyerfeld. — Ulpians Frag- 
mente, Prof. Platner und Dr. von Meyerfeld. 
— Pandekten, Prof. Löbellu. Dr. ve Meyerfeld. 
— Erbrecht, Diefelben. —  Examinatorium 
über Pandekten und Erbrecht, Prof. Löbell. 
— Das Recht der Dos, Dr. von Meyerfeld. 


— Die Lehre vor der Verjährung , Dr- Bü- 


chel. — Allgemeines und deut/ches Staats- 


recht, Prof. Jordan. — Europäi/fches Privat a 


füxfienrecht s Prof. Kollgraff. — Deute” 
Privatrecht, mit Berückfichtisung des: befli- 
fchen Rechts, Prof. Endemann. — Peutjches 
Erbrecht, Derfelbe. — Lehnrecht» Prof. Ro- 
bert. — Criminalrecht, Prof. Jordan. — Ci- 
vilprocefs, Derfelbe, -— Eriminalproce/fs, Prof. 
Löbeil. — Die Lehre Yon den gerichtlicher 
Klagen und Einreder, Prof. Bickell. — Kir- 


chenrecht der Katholiken und Protefianten,. 


Derfelbe. — Katholi/ches und proteftanti [ches 
Kirchenrecht, verb, mit’ Gelchichte des kano- 
nilchen Rechts, wie aueh dem Eherecht und 
Kirchenftaatsrecht, Prof. Multer. — Rechtsge- 
Jehichte, Prof. Platner. — Jurifiifche Literär- 
geJchichte, Prof. Bickell. Jurifiifches Prakti- 
cum, Prof. Robert. — Disputatorium und 
Examinatorium über auserlefene Controver/en . 
des gelammten Rechts, in. lateinilcher Sprache, 
Prof. Jordan. — Privatiffima und Examina- 
torien über die gefammte. Jurisprudenz oder 
einzelne Theile der/elben, Prof. Bickell, D!- 
von Meyerfeld und Dr. Büchel. 


X. ‘Theologie. . s 
Genefis, Prof. Hupfeld. — Erklärung dér ' 
Pfalmen, Prof. Arnoldi. — Klaglieder des 
Jeremias, Prof. Jufii. — Brief ar die Römer, 
Prof. Arnoldi. — Brief am die ‚Hebräer und 
die Apokalypfe: des, Johannes, Prof, Jufti. 
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dlehre, Profe Beckhaus. — 
5 Ge/chichte Due hrifilichen Moral, Derfelbe. 
-a Chrifilichz Glaubenslehre, verbunden mit 
der.Dogmengelchichte, Prof. Zimmermann. — 
Gejchichte der ‚chrifilichen Dogmatik, Der- 
felbe: 
Vecheiik und Pafioraltheologie, Prof. Zimmer- 
mann. — Privatilima, Der/felbe. 


Chriftliche 


If. Preisaufgaben. 
Societas Literarum Lipfienfis 
ER a 
Fablonowskio ‘Principe condita 
guaeliiones in A. MDCCCGXXVIIL propofitas 
indicit. 

Societas, cuï per plures annos nom licuit 
voluntati conditoris beati fatisfacere, nunc forte, 
quae conliliis eius deftinata fuit, cum reditibus 
reftituta ita, ut, quod vehementer optavit, of- 
ficiis [uis defungi` poffit, has propoluit quae- 
Riones, ; ERS 

1., Ex difeiplinis phyficis = 

Quamgiranr plures iique acutilfims mathe- 
matici de optima lentium achromaticarum 
-forma fubtiliter disputarunt: nondum tamen 
omnibus numeris perfectam problematis illius 
folutionem elle inventam, conftat inter phyfices 
cultores... Vt-igituy illud novae et accuratae 
disquilitions [ubiiciatur, hoc propofitum eft 
eius argumentum =z 

„Data duorum corporum pellucidorum. vi 

refringente, qua . finguli radii colorati a 


via,recta deflectuntur, dataque intenfione 


Gingulorum radiorum invenienda -eft forma 
duarum lentium,. quae coniunctae imagi- 
nem aut omnino achromaticam aut [altem 
guam minime coloribus e disperfione radio- 
rum coloratorum ortis infectam praebeant,““ 


In ea disputatione non folum quäeliiones 


ab Eulero er Klügelio inftitutae erunt confu- 
"lendae, fed etiam b. Fraunhoferi experimenta 
et celebb. virorum, Gauffii, Bohnenbergeri, 


— Bomiletik, Prof. Beckhaus. — Ka-: 


gag 


'Litirowii et Herfchelii disquifitiones in ufum . 
vocandae erunt, ut tandem.pateat, quo modo 
lentes achromaticae optime conficiantur. 
2. Ex veconomicis difciplinis: 
Accurate quaeratur de cultu et ulu pomo- 
rum in regno Saxoniae, et ita ut ! 
g) „doceatur, quae inßituta, quae leges- in 
Saxonia culturam et ulum pomorum exci- 
taverint, adiuverint et confirmaverint ?‘* 
'b) „quae fuerint rationes et modi ufus varik 
pomorum ?“ j 
- c) „quam vim cultura et ufus pomorum ha- 
buerit in omni terrae illius cultu et in 
~ moribus, induftria, commercio et profpe- 
` yitate populi?“ ~; S 
Quemad modum primoloco nominan di erunt, 
qui ie Saxonia -pomionam inprimis coluerint 
eorumque merita illufranda: ità. fecundo loco: < 
genera et fpecies pomorum utililimorum po- 
mologice aehimabuntur, et quae probanda vi- 
tuperandave fint in ea, quae vulgo ußitata eft, 
eorum cultura, expendentur et confilia certa 


_ perficiendae hujus culturae‘ proponentur, 


3. Ex hiftoria: 
‚Quaeritur: „quid et quantum tum Itali, 
' tum Germäni ad literarum cultum in Po- 
lonia inde a reftitutis optimarum litera- 
‚rum ftudiis usque ad exitum firpis Iagel- 
lonicae contulerint.‘* 


Commentationes, his quaeltionibus relpon- 
furae, et quidem primae et tertiae latina, fe- 
cundae autem vel latina- vel francogallica lin- 
gua diligenter [criptae, erunt ante Novembris 
-huius anni finem reddendae vel mittendae gra- 
“tis ad Societatis Praeidem, Doct. et Profello- . 
rem medic. Carolum Gottlobum Kühnium, ad- 
dita [chedula obfignata,. quae intus auctoris 
nomen indicet. cuique inlcripta fit gnome ea- 
dem, quae-commentationem infignivit. Pre- 
tium ei commentationi, quae [uffragia feret, 
conßitutum eft numi aurei 24, Ducatorum, 


i 


EITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Im Verlage von C. H. F. Hartmann in 
Leipzig find neuerlich folgende Werke er- 
fchienen, die durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen find: , + an 


Conjectanez in Nov. Tefi. teriplit C. RA 
‚Fritz/che, Prof. Roftockiens. Spec. I. 8 maj. 
> gr. t 


8 4 
Philolog., hifi; kritifcher Commentar über die 


Gefchichte des Begräbniffes, der Aufer- 


fiehung und Himmelfahro Jefu, nach dem ` 
Evangelien des ‘Matthäus, Marcus und Lu- 
cas, von Dr. J. V. Henneberg. gr. 8. 16 gr. 


Pier Reden. bey der Vorbereitung auf das 
"heilige Abendmahl, vor lämmtlichen Schü- 
lern des Lyceums gehalten von M. H. 'F, 
W. Schubert, Conrector in Schneeberg, 
gre 8e 6 gr, à 

Die Hoffnung des Siegs des Proteftantismus 

Lim neuefien Kampfe mit der 'römijchen 
Kirche. Eine bey der Feyer des Gedächt- 
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nilstages Reinhard's gekrönte Preispredigt. 
Von Aug. E/pe. gr: 8. 1827. 3 gr. 

Ueber die Glaubens/peltungen in” der evan- 
gelifcken Kirche. Predigt am Reform. Fefe 
1826 gehalten von M. 4. L. G. Krehl in 
Meilsen. gr. 8. 1827, 3 gr. 


"Die beiden Predigten zeichnen fich durch 
grolseFreymüthigkeit aus, und verdienen, rück- 
fichtlich ihres Werthes, denen von .Tz/chirner 
und Schmalz an die Seite geliellt zu werden. 


Für Hömorrhoidalkranke, 


Im Verlage von C. H. F- Hartmann in 
Leipzig it er[chienen, und in allen Buchhand- 
lungen zu haben; uno 


Die zweckmäfsigfie Diät und Lebensord- 
nung für Hämorrhoidalkranke. Ein Noth- 


und Hülfs-Büchlein für alle, welche: an ` 


Hämorrhoidalbefchwerden, an blinden, 
dielsenden oder [chleimigen Hämorrhoi- 
den. leiden. Von Dr. C. A. Koch, prak- 
 tilchem Arzte.  Nebä einer ausführlichen 
Abhandlung über die Verhütung der Hä- 
morrhoiden. $. Preis 14 gr. 


Je häufiger in neueren Zeiten Hämorrhoi- 
dal -Krankheiten vorkommen, um fo dringen- 
der wurde das Bedürfnils einer folchen Schrift, 
wie die vorfiehende. Sie lehrt nicht allein 
das zweckmälsigfte Verhalten während der Hä- 
morrhoidal- Anfälle, h s 
beten diätetifchen Mittel an, diefe Krankheit 
gründlich zu heilen. Noch ift eine befondere 
und ausführliche Abhandlung beygefügt, wie 
man diefes drückende Uebel ganz verhüten 
und die Anlage. dazu in [einem Körper bey 
Zeiten vertilgen kann — und dieles alles we- 


niger durch kofifpielige Kuren, fondern einzig 


durch zweckmälsige Diät. 


In der Hahnfchen Hofbuchhandlung in 
Hannover it fo eben er[chienen, und'in allen 
Buchhandlungen zu haben: : 


M. T. Ciceronis orationes XII felectae. 
Mit Anmerkungen für fiudirende Jünglinge 
und Freunde der römilchen Literatur, von 
A. Möbius. ster Band. 2te [ehr verm. 
und bericht. Aufl. gr. 8 ı Thlr. 4 gr. 
(Erfier Band ste Auflage 1825. 12 gr.) 


Mit bekannter grolser Sorgfalt hat der 
‘Hr. Prof. Möbius die obige neue Ausgabe des 
2ten Bandes [einer mit fo allgemeinem Bey- 
falle aufgenommenen und in vielen Schul-An- 
Kalten längt eingeführten Bearbeitung der 12 


fondern giebt auch die 


. 224. 
Ciceroniani/chen auserlelenften Reden fo eben 
vollendet, und widmet fich jetzt um fo thäti- 
ger der Beendigung des zten. Bandes feiner 


ähnlichen Ausgabe des Caefar, welcher im 
Laufe d, J. die Preffe verlallen wird. 


Pädagogik. x 


‚Im Verlage von C. H.. F. Hartmann in 
Leipzig it lo eben erfchienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Briefe über. die Lancafter- Methode im deut- 
Jchen- Sinne und Geifte, oder das Nachthei- 
lige der deutfchen Lancalierey. 8, Preis 
16 gr. : 5 

Es bedarf wohl blofs der Anzeige des Ti- 

tels, um alle Pädagogen auf diefes kleine, aber 

gewils höchlt interellante und wichtige Werk 
aufmerklam zu machen. 


II. Ueberfetzungs - Anzeigen. 


Die neuefie und wichtigfie Schrift über die 
Krankheiten- der Hausthiere. 


Im Verlage von C. H. F. Hartmann in 
Leipzig ilt neu erfchienen, und in allen foliden 
Buchhandlungen Deuti[chlands vorräthig: 


U. Leblanc, Abhandlung über -die Augen- EE 
krankheiten der wichtigften Hausthierer 
s. . .- p = von er 
vorzüglich des Pferdes. Eine 
= königl. Central- Gefellfchaft für Ackerbau 
zu Paris gekrönte Preis[chrift. Deutlich 
bearbeitet von Dr. J. Radius. Mit 3 [chö- 
nen, Kupfertafeln. gr. 8. Preis ı Thlr 
16- gr. ; 


Es exifiirt unter den wenigen Werken, die 
man über das, in der Thierheilkunde fo äu- 
fsert wichtige Thema, die Augenkrankheiten 
der Hausthiere, hat, bis jetzt noch keines, 
welches fich fo vollfiändig über dielfen wich- 
tigen Zweig der Medicin verbreitet hätte, als 
das, welches hiemit den deutfchen-Thierärzten 
empfohlen wird. Das“Original ift in Frank- 
reich als das vorzüglichfie Werk feiner Art in 
den Händen aller Thierärzte, und der Verf., 
Hr. Leblanc, it durch den ihm dafür zuer- 
kannten Preis, beftehend in einer goldenen 
Medaille, öffentlich "aufs rühmlichlte ausge- 
zeichnet worden. & ; f 

Die Ueberletzung ift, wie es fich vo™ ei- 
nem: Manne, wie Hr. Dr. Radius if, von 
felbft verfieht, meifterhaft, und es hat diefelbe 
noch durch deffen Zulätze an Werth für deut- 
fche- Aerzte gewonnen. Auch für Befitzer von 
Pferden und anderen Hausthieren, namentlich 
für Landwirthe, ift diefes Werk wichtig, 
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LITERARISCHE 
I. Univerfitäten-Chronik. 


Freyburg. 

Auszug. 7 = 
aus der Ankündigung der Vorlelungen, welche 
im Sommerhalbjahre 1828 auf der grolsher- 
zogl. badifchen Albert- Ludwigs - Univerlität zu 

Freyburg im Breisgau werden gehalten 
werden, 


I. Theologifche Facultät. 


1) Gain. Rath, Domcapitular und Prof. ord. 
Hug: Einleitung. in das neue Teftament, nach 
eigenem Lehrbuch gte Aufl, - 1826. 

2) Geihl. Rath, Prof. ord. Werk: Theo. 
rie der Seeljorge und. Liturgik, nach Rei- 
chenbergers Paftoral- Anweilung (Wien 1823). 
Katechetik, nach Winter.  _ aus 

3) Prof. ord. Buchegger: Exegetifche Vor- 
träge über das Evangelium des Matthäus. Dog- 
matik, in Verbindung mit Dogmenge/[chichte, 
nach Klüpfel und eigenen Heften. Examina- 
torium über Dogmatik. sr. 

4) Prof. urd. Schreiber: Chrifiliche Mo- 
Theil) nach Wanker und eige- 
nen Heften. Ge/chichte der Moral, nach ei- 
genen Heften. Praktilches Collegium über 
Moral, mündlich und fchriftlich. Allgemeine 
Religionslehre, ünchskegninjt und Offenba- 

r., nach eigenen Helten. RS 
ER Prof. eich Frhr. von Reichlin- 
Meldegg: Exegetifche Vorträge über ee 
Exegetifche Vorträge über die, evang? pen 

erikopen des Kirchenjahrs. Homiletilch- 
praktilche Stunde über dalfelbe Collegium. 
Chriftliche Religions- und Kirchen- Gefehichte, 
zweyter Theil, nach.Dannenmayer. ' Examina- 
torium über Kirchengefchichte. 


II. Juriftien-Faeultät. : 

1) Hofrath und ‚Prof. ord. von Ratteck: 
lgemeines - und , europäi[ches V ölkerrecht, 
nach- Saalfeld und eigenen ' Heften. Polizey- 


"Pandekten. 


NACHRICHTEN. 


wiffenfchaft, nach eigenen Heften. Staats- 
wirth/chaft und Finanz, nach eigenen Heften. 

2) Hofrath und Prof. ord. Welcker: Deut- 
[ehe Reichs- und Rechts - Gefchichte, mit Hin- 
weifung auf v. Lindelofs deutfche Reichsge- 
fchichte, (Giefsen 1827) Gefchichte der ver- 
fehiedenen Juriften/chulen. 

5) Hofr. und Prof. ord. Duttlinger : Cri- 
minalrecht,: nach. Feuerbach. Theorie des 
bürgerlichen  Proce/fes, hach Martin. Straf- 
proce/s, nach Martin. Wechjelrecht und Wech- 
felproeefs, nach- v, Martens. ' Civilrechtliches 
Uebungs - Collegium für Pandektiften. 

‘4) Hofräth und Prof. ord. Amann: Pan- 
dekten, nach Thibaut’s Lehrbuch (zte Ausg. 
Jena 1828.) - ; 

5) Prof. ord. Fritz: Infiitutionen und Ge- 
Jchichte des römifchen Rechts, nach Mackel- 
dey: Ezaminatorium über Infiitutionen oder 

Deutfches Privatrecht, nach Mit- 
termäyer. X te 5 en 

6) Prof. extraord. Baurittel: Gemeines 
und grofsherzogl.. bad. Lehenrecht, erfies nach 
Pätz, letztes nach dem V Confütutions - Edict, 
Code Napoleon. - Modificationen des. Code 
Napoleon durch die gelammte grofsherz. bad. 
Civilgeleizgebung. Franzöfi/ches und gro/s- 
herzogl. bad. Handelsrecht. 
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I. Medieinifche Facultät. 

ı) Medicinalrath. und Prof. ord. Ritter 
Schmiderer: Allgemeine Therapie, nachHorlch, 
Lehre von den Seuchen. und allen befonderen 
innerlichen Krankheiten der Hausfäugethiere, 
nach Wollfein ‚und Tfcheulin und eigenen 
Heften: 4 ; 

2) Geh. Hofrath und Prof, ‘ord. Ritter 
Ecker: Specielle. chirurgifche Nofologie, nach 
Richerand und eigenen Heften. Geburtshülfe, 
mit Hebung am Phantom, nach Froriep.: Chi- 
rurgijche und geburtshülflich - klini/che Uè- 
bungen. Gerichtliche Arzneykunde, nach Hen- 
ke, Ueber die in Hippokrätes Schriften aufge- 

(29) 


ae 


« rungsmittel. 


- J 


nommenen kleinern Werke: megi iyrgou, mept 
sboxynoouyys, und mapayyskiäı. 

3) Höfrath und Prof. ord. Beck: Chirur- 
gi/che. Verband- Ma/chinen- und Infirumenten- 
lehre. Operationslehre, mit,Uebungen an Lei- 


chen nach eigenem Plane, mit Hinweilung 


auf Chelius (Heidelberg bey Groos 2te Aufl.). 
Ueber Gehörkrankheiten, nach eigenem Hand- 
buch. Chirurgifches Conver/atorium. 
4) Hofrath und Prof. ord. Schultze: Al- 
gemeine und fpecielle Experimental- Phyfio- 
logie, nach . eigenen Heften. ` Forıletzung 
der Erklärung des Celfus. P 
. 5) Prof. ord. Baumgärtner: Specielle Pa- 
thologie und Therapie, ılte Hälfte: Lehre der 
Fieber, Entzündungen und  Hautausf[chläge 
(nach eigenem Handbuch und Conradis Grund- 
rils der Pathologie und Therapie). Prakti- 
eum in der Poliklinifchen Anftalı: Converja- 
torium- über /pecielle Pathologie und Therapie. 
Gefchichte der Medicin. Medicini/ch- klini- 
Sehe Uebungen im klinifchen.Hofpitale. 


6) Prof. ord. Frommherz: Chemie der or- ' 


. ganifehen Körper. Praktifche Anleitung zu 
chemifchen Arbeiten. Arzneymittellehre, nach 
eigenem Plane. Ueber Verfäl/chung der Nah- 

7). Prof. .ord, Buchegger: Knochen- und 

Baänder-Lehre des men/chlichen Körpers, nach 

eigenen Heften und Hempels Handbuch der 


‚Anatomie, ARepetitionen aus der gelammten 


atomie. 2 
8). Prof.. ord. (der philol. Facultät) Per- 
Ileb: Specielle Botanik, mit befonderer Rück- 
Eicht auf die officinellen Pflanzen. 

9) Privatdocent Dr. Bo/ch: Medicinifch- 
praktifche Arzneymittellehre, nach Arnemanns 
Handbuch (Wien ` 1823) Receptirkunfi, nach 
Schubarts Handbuch (Berlin 1821). Diätetik, 
nach eigenem Plane. ; 
10) Privatdocent Dr. Diez: Encyklopädie 
und Methodologie der Medicin, nach eigenen 
Heften. Specielle Pathologie und Therapie 
der p/ychifchen Krankheiten, nach eigenen 


Heften. - Semiotik, nach eigenen Heften. Ueber’ 


den Selbfimord,in Beziehung aufMoral, Rechts- 
pflege und Heilkunde, 


IV. Philgfophifche Facultät. 

ı) Hofrath und Prof. ord. Deuber: Allge- 
meine. Weltgefchichte, oter Theil: Gefchichte 
des Mittelalters und der neuen Zeit. Ueber 
Pindar, 

2) Hofrath und Prof. ord. Buzengeiger : 
Angewandte Mathematik, IE. Curlus: die 
a ronomifchen Wilfenfchaften, nach eigenen 
Heften. „Reine Geometrie, nach eigenen Hef- 
=> Trigonometrie, nebli'dem Gebrauch der 
trigonometrifchen "Tafeln, nach Vega’s Händ- 
buch (Leipzig 1820). Privariffima über hö- 
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here Mathematik.. Mineralogie, nach eige- 


nen Heften. 


3) Prof. ord. Schneller: Gejchichte der 
Philofophie, nach eigenen Sätzen. Metgphyfik, 
nach eigenen Sätzen. Ethik, hach: eigenen Sä- 
tzen. Pädagogik, nach eigenen Sätzen. Ae- 
Sihetik, nach eigenen Sätzen. 

4) Prof. ord. Zell: Ge/chichte der römi- 
/ehien Literatur. Ueber Horazius Briefe. 
Ueber Sophokles Elektra. Einleitung in. das 
Studium der römifchen Numismatik.. = 

5) Prof. ord. Seeber: Experimentalphyfik. 
Phyfifche Geographie und Meteorologie, nach 
Mayer’s Lehrbuch, Technologie.‘ 

6) Prof. ord, Perleb: Allgemeine Pflan- 
zenkunde, nach. eigenen Heften.. Botani/che 
Excurfionen: und "UVebungen im. Pflanzenbe- 
Stimmen, nach Spenner’s Flora Friburgenlis. 
Zoologie, nach eigenem Lehrbuche. 

7) Prof. ord. (der theol. Facultät) Schrei- 
ber: Allgemeine Religionslehre. < 

8)- Prof. extraord. Zimmermann: Ge/chich- 
te der Philofophie, nach.eigenen ‚Heften. Lo- 
gik, nach eigenen, Heften. Metaphyfik, nach 
eigenem Lehrbuche (Freyburg b. Herder 1826). ` 
Ethik, nach eigenen Heften. Pädagogik, * 
nach eigenen Sätzen. Gejthichte der fchönen 
deutfchen Literatur von Le/fing bis auf un- 
Jere Zeit. 

9) Privatdocent Dr. Werber: 
der Philofophie. Encyklopädie der Wijfer- 
Jchaften.  Merophyfik- Ethik. Anthropele@!®r 
als Grundlage der gelammten PhilofspPi®- 

10) Privatdocent Dr. Weser# Theorie der 
Statifiik, und Statifiüik der deut/chen Bundes- 
fiaaten, nach eigenem Plane: . Ge/chichte der 
deut/chen Sprache und Literatur, von.der äl- 
teften Zeit bis zu Anfang des neunzehnten 
Jahrhunderts, nach eigenem Plane. 

11) Lector Jacquot: Gefchichte der fran- 
zöfifchen Sprache und Literatur. Unterricht 
in der franzöfifcher Sprache für Anfänger, 
nach Grols. Wiederholung der [chwerlien Re- 
geln für Weitervorgerückte.e Erklärung der 
fchönlien' Trauer fpiele von Racine. 

12) Lehramıs-Gandidat Garnier : Anfangs- 
gründe der englifchen Sprache, 'nach Wag- 
ner. Erklärung des Shak/peare, 

13) Rechts- Candidat Kaifer: Anfangs- 
gründe der: englifchen Sprache, nach Fick; 
oder für Weitervorgerückte auserwählte Stück® 
von Shak/peare. Anfangsgründe der itali#t- 
fehen Sprache, nach Fornalari, oder,aus&®- 
wählte Stellen- aus Torquato Tajfo „Gerufa- 
lemme liberata. iPP t 


U. Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


Der Gonfiftorialrath, Superintendent und 


Prof, Hr. Ritter: Dr. K. MW, Jufti it von der ° 


` 


Gefchichte s 
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' Prankfuräl chen »Gefelllchaft zur "Beförderung 
.. = h 

en correlpondirenden Mitgliede, von 


‘der Wetterauilchen Naturforfchenden Gefell- 
fchaft zu Hanau, von der Leipziger Gelell- 
fchaft zu Erforfchung .der deutichen Sprache 
“and Alterıhümer. zum Ehrenmitgliede, und von 
dem Verein für Gefchiehte und Alterthums- 
kunde Weftphalens zum correlpondirenden und 
Ehrenmitgliede ernannt worden. _ 
Der Hofrath und Prof. der Medicin, Hr. 
- Dr. Joh. ‘Dav. ‚Bufch d- Aelt. hat den Charak- 
ter eines Geheimen Hofraths erhalten. 

Hr. Dr. Jofepk Hoffa; aus Caflel, ift, nach 
rühmlich befiandener Disputation, unter -die 
Privatlehrer in der Philolophie aufgenommen 
worden. Seine Inaugural-Dilfertation it über- 
£chriebenz De Senatu Romano, qualis fuerit 


P 2 
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en. Künfe und ihrer Hülfswillen- ` 
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reipublicae liberde temporibüs. ‘»Pärs:]. de 
ordine Senatorio. Marburgi 1827. 48 S.:in 8. 

Der ord. öffentl. Lehrer und Bibliothekar 
am grolsherzogl. helf. Landesgymnalium in Bü-, 
dingen, Hr. Dr. E. Schaumann, erhielt, mit- 
telt Allerhöchft felbft vollzogenem Cabinets- 
fchreiben d. d. Berlin, d. ı3 Febr. 1828, von 
S. M. dem’ Könige von Preuffen eine [chwexe- 
goldene Medaille. 

Der Prorector zu Dillenburg, Hr. Dr. 
Friedrich '‘Schmitthenner, ward im vorigen 
Herbft an das Pädagogium in Wiesbaden ver- 
[etzt, erhielt aber zur Befeftigung feiner [chwan- 
kenden. Gefundheit einen Urlaub von einem 
halben- Jahre. ‚Nunmehr ift er an die Stelle 
des penfionirten Oberf[chulraths Dr. Gruner 
zum Director des Seminariums in Idfiein ex- 
nannt/wörden. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Ankündigungen neuer Bücher. 


An. die Verehrer‘ Klopfiock's. 


Im Verlage des Unterzeichneten ift fo 
` eben erf[chienen : f 


Klopfiock’s Oden und Elegieen, mit.erklä- - 


renden Anmerkungen und einer Einleitung 
von dem Leben und den Schriften des 
Dichters. Von C. F. R. Vetterlein. Er- 
masker Band. gr. 8. 1827. Preis ı Thlr. 8 gr- 
Wer im lefenden: Publicum hat nicht von 
Klopftock’s Oden als von Geifteswerken: höhe- 
rer Art gehört? wer fich 
ewünfcht, welchem das Lefen folcher Meilter- 
ftücke geben kann? Aber, wenn man die Ge- 
lehrten von Profellion ausnimmt, fo wurden 
die meilten Freunde der Dichtkun bisher 
durch die herr[chende Anficht abgelchreckt, 
dafs in dielfen Odem Vieles (chwer zu: verliehen 


fey, und man. hatte daher. [chon. feit längerer ` 


Zeit ein Hülfsmittel, zum leichtern Verfehen 
derfelben gewühlcht,  Diefem- Bedürfnifs it 


nun, wie sch denke; durch die. angezeigte, 
in meinem Verlage erfchienene, mit einem 


erklärenden ‚Commentare: verfehene Ausgab 
abgeholfen, und. ich glaube: fie.den Den 
der vaterländi[chen Poelie, infonderheit aber 
jungen Dichterfreunden. mit Recht empfehlen 


zu‘ können, ja, da man feit einiger Zeit an- . 


fängt, auch- in Schulen. deutfche Clalliker. zu 
lelen — wie denn auch, durch das weile Mi- 
nifterium eines grolsen deut[chen. Staates, den 
‘Gymnafien unlänglt- zur Pflicht-gemacht wor- 
. den, die Lefung deutlcher Glalliker als eine’ 
'Hauptlection zu betreiben. — fo glaubt der Hr. 
Herausgeber angehenden Lehrern durch diefe 


nicht den Genuls ` 


Ausgabe des elaffifchen deutfchen Odendichters 
ein ‚brauchbares Hülfsmittel zur Interpretation 
geliefert zu haben. s . i 
C. H. F. Hartmann 
in Leipzig. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Ueber die Gleichfiellung der Proteftanten 
und Katholiken in den deut/chen Bundes- 
Staaten aus dem Gefichtspuncte des Rech- 

_ tes. Mit befonderm' Bezuge auf das-Kö- 
"nigreich Sach[fen und das dalelbft unterm 
ı9 Febr.- 1827 hierüber erlaffene Mandat... 
gr. 8. Hahnover geh, ı0 gr.‘ 


Flügels englifche Sprachlehre: 


Bey Unterzeichnetem ift fo eben neu er- 
fchienen : 


'Praktifches Handbuch der: engli/chen Spra- 
che, zum. fortfchreitenden Studium derfel- 
ben, \mit-belonderer Berückfichtigung der 
eigenthümlichen  englilchen Redensarten 
und Ausdrücke, : der ähnlich Fautenden ` 
Wörter uw. L. wi, nebit verfchiedenen Ue- 
bungshückemw zum: Ueberfetzen, von J. G. 
Flügel, Lector der engl. Sprache an der 
Univerfität im Leipzig. -Auch u. d. Titel: 

J.. G. Flügel’s voll.“engl. Sprachlehre für 
den erften Unterricht fowohl, als’ für das 
tiefere Studium u. f. w. gr. 8- 1826 
broch. Preis 2 Thlr. 3 


Durch das Erfcheinen dieles Handbuches, 
welches vorzugsweile den Belitzern der treff- 
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lichen Sprachlehre. .deffelben . Verfalfers "ange- 
nehm feyn wird: ift einem grofsen Bedürfnille 
des englifchen Sprachliudiams abgeholfen. -Es 
ift feinem Inhalte nach wohl das reichbaltigfie 
Werk [owohl für Lehrer, als Lernende, wel- 
ches bis jetzt in‘ Deutfchland .erfchienen ift, 
da es, nebft hinlänglichen Aufgaben zum Ue- 
berletzen aus dem Englifchen in’s Deutfche, 


und aus dem Deutfchen in’s Englifche noch’ 


ein Focabulary von mehr als 11,000 Anglicis- 
"men enthält, deren ‚grölseren Theil man in 
keinem Wörterhuche der englilchen ‚Sprache 
- findet, 


"C H. F. Hartmann 
"in Leipzig. 


Bey mir it [o eben er[chienen, und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Cäcilius und Octavius, ' 
Gelpräche f 
‚über die chrifiliche Wahrheit. 
Mit einer Vorrede 
von 


> Dr. 4. Tholuck. 
Velinpap. brofchirt,. kl. 8._ Preis 20 gr. 
Berlin, 1828. 
Ass = E. Franklin, 


er - = Medicin. SED z5 

Scriptores ophthalmologici minores. edidit Dr. 
J. Radius, Profelfor: Lips. Vol. I: 8 maj. 
ı Thir. 8 gr- chart, [cript. 1 Thlr. 18 gr. 


Novus Thefaurus femiotices pathologicae, quam 
collegit atque edidit Dr. M. Ha/per, Prof. 
Lips. Vol. I..8.maj. o 'Thlr. 


Beide Unternehmungen find durch meh- 
rere. öffentliche ‚Beurtheilungen als [ehr ver- 
dienfilich bezeichnet, ‘und die Unternehmer 
zur Continuation _derfelben dringend aufgefo- 
dert worden. Der Verleger kann, fich jedoch 
nicht eher zur Fortletzung derlelben entfchlie- 
(sen, bis er’ nicht beffere Beweile von Theil- 
nahme’ erhalten hat, als es bis jetzt der Fall 
gewelen ill. Sobald durch hinreichenden Ab- 
fatz der erten Bände wenigliens die bis jetzt 
hineingewendeten Druckkoften. gedeckt find, 
macht -er fich verbindlich, die Fortletzungen 
diefer Werke zu liefern. = 

Die öffentlichen Bibliotheken Deutlch- 


lands werden vorzüglich zur Unterktützung die- - 


‚fer Unternehungen atıfgefodert. 


TEEN 


chen Gefchlechts gewidmet find. 


~i 
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Wichtige Schrift für Mütter zur Erziehung 
u ihrer. Kinder. SF 
Inbegriff alles deffen, was ein Mädchen 
aus den gebildeten Ständen bis zum völl- 
endeter oter Jahre in wiffen/chaftlicher 
Hinficht zu lernen braucht. Ein [icherer 
Leitfaden für Mütter, welche ihre Kinder 
`“ felbfi unterrichten wollen. Von Emma. 
` ı2mo. Leipzig 1827, bey C. H. F. Hart- 
mann. Cartonnirt. Preis 18 gr. 
Die würdige Frau Verfalferin ‚fagt in der 
Einleitung zu ihrer Schrift: 
$ „Alle Buchhandlungen find von Unterrichts- 
Schriften für die Jugend angefüllt, und doch 
giebt es. darunter vielleicht keine, welche 
die‘ Bedürfnilfe der -erften ` Kindheit in fol- 
chem Umfange erfüllet, als vorliegendes, 
Werk.“ 
Es eignet fich..dalfelbe- vorzüglich, wie der 
Titel. bereits ausfpricht, als Leitfaden für die- 
jenigen Mütter, ältere Gelchwifter oder Ver- 


‘ wandte, kurz, für alle Perfonen, welche die 


ihnen anvertrauten Kinder felbft unterrichten - 
wollen. 

Nach den Urtheilen mehrerer vorzüglichen 
Pädagogen hat die Fr. Verf. ihre Aufgabe auf 
das glücklichlie gelöft, und ein Werk gelie- 
fert, deffen Gebrauch. in Familien von dem 
ent/chiedenfien Nutzen [eyn muls, um lo 
mehr, da wir fo wenig gute Schriften haben, 
welche -vorzüglich der Ausbildung des weihli- 
< C Folgendes 
it der Inhalt der Materien: 1. Chriftenthum; 
2: Lelen; 5. Schreiben; 4. Deklamiren; 5. Na- 
turgelchichte; 6. Rechnen; 7. Anfangsgründe 
der franz. Sprache; 3. Weltgefchichte; g. Geo- 
graphie; 10. Anhang: verlchiedene Gegen- 
fände D 2 - 

C. H. F. Hartmann 
in Leipzig. 


Ein Buch für Jedermann. 


Bey C.H. F. Hartmann in Leipzig ik 
er[chienen, und in allen Buchhandlungen zu 


haben: 


Die 'Erkältungs- Krankheiten, oder. gründli- 
che Anleitung für Jedermann, fich 70r 
Schnupfen, Hufen, Durchfällen, Rherma- 
tismus u. L w. zu verwahren, und diefe Ue- 
bel durch zweckmälsige Diät und Vernünf- 
tige Hausmittel am leichtefiem zu ‚heilen. ; 

‘Mit befonderer Rückficht auf die Erkältungs- 
Krankheiten im kindlichen Alter. Von Dr. 
C. A. Koch, prakt. Arzte, 8. 824. 14 gr. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


iv itäten-Chronik,.  Evangelifche Theologie. 
ne Encyklopädie und Methodologie der theo- 
ze Bonn logi/chen Wijfenfchaften: Prof.: Giejeler. 
Vorlefungen auf der königl. preuffifchen Rhein- ` Hiftorifch- kriti/che Einleitung in das 
Univerftät Bonn im -Sommerhalbjahr ıg28. Neue Teftament: Derjelbe- az P fa f 
Der Anfang der Vorlefungen ik b Erklärung der Pjalmen: Frot. Augufti. 
( = April Kian). re er Erklärung der Johannei/chen Schriften: 


Prof. Gie/eler. 
Katholifche Theologie. Ueber die Apofielge/chichte und den Brief 
j > A an die Römer: Prof. Sack. 
Theotogifehe Encyklopädie, nebit Anweilung Kirchengefchichte, erker Theil: Prof. 


zum planmälsigen Studium‘ der Theologie: Giefeler. : ; 

Prof, Hermes. = Chrifiliche Dogmatik, nach feinem Lehr- 
Philofophifcke Einleitung in die Theolo- buche: Prof. Augufti. 

gie, nach feinem Buche: Der/elbe. 


Die chrifiliche Apologetik: Prof; Sack. 
Erklärung des Pentateuch: Prof. Scholz. Hifiori/ch-kritifche Einleitung in die fym- 


— Erklärung, der. Bücher der Makkabäer: bolifchen Bücher der _evangeli/chen Kirche, 
ne >. > RE EN j +» in .lateinilcher Sprache: Prof. Augufi. 
Das Evangelium St. Matthäi: Prof. Ritter. 


2 = Chrifiliche Moral: Prof. Ni 
Erklärung der Briefe an die Römer und Brakrifche Zneologie: Derjelle 
Korinther: ‚Prof, Scholz. ` 3 er Uebungen des theologi/chen. Seminars: 
Erklärung der katholifchen Briefe: Dr. die Profelloren Augufii und Giejeler. - 
Braun. . 2 Uebungen des homileti/chen und kateche- 
Der. Kirchenge/chichte . zweyter Theil: tifchen Seminars: die Profelloren Nitz/ch und 
Prof. Ritter. - Sack: ö 
Biblifche Archäologie: Prof. Scholz. aA 
Patrologie: Dr. Braun. ` ; RechtswifJenfchaft. e 
Einleitung in die chriftkatholifche Moral, Encyklopädie und Methodologie der Rechts- 
und den erfien Theil derfelben, d. i. die Lehre 


$ Ä - Is wijfen/chaft:: Prof. Walter. 
über die Pflichten gegen’Gott und dieinnere und Die Inftitutionen des röm. Rechts: Prof. 
äufsere Verehrung Gottes: Prof, Achterfeldt. 2 


FR "Mackeldey. È 
; Einleitung ın «ie Paftor altheologie;, Ho- Pandekten: Prof. Haffe _ 
miletik,und Katechelik: Derfelbe. ` = Ge/chichte und. Alterthümer des rom. 
hr Uebungen im A. und N. T.: Rechis: Prof. Pügge. - 
Prof. Scholz =, Ä As ; Gefchichte des römifchen R ` 
Kirchenhifiorifche Disputationen: Prof, ae ` $ PEATE DE 
Ritter. 3 Ueber die drey erften Ci ; 
2 Ein Examinatorium und Disputatorium ee a marsen der 


5 > Infiitutionen des Gajus: Prof. Püsoe 
über einzelne Stücke aus der chrifilichen Mo- fi ; n Be 


Ueber Gajus vierten Infiituti 
ral: Prof. Achterfeldt, er E Jr, ie, en Infütutionen - Com- 


Homileti/che, und katecheti/che Debungen: Erklärung der drey letzten Bücher der 
Us ne nter L itung des Prof en chen Infiitutionen: Dr. Arndıs 

onvictorium, U eitu es Prof; Ausgewählte “Stell - SGA 
Achterfeldt 5 ellen der Pandekten, in 


latein. Sprache: Prof. Pügge, 
(50) 
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` Gefchichte der Philofophie des Rechts: 
Der/felbe. 

Naturrecht: Prof. v. Drofie. 

' Naturrecht: Dr. Haas. * i 

Deutjches Privatrecht: Prof. Walter. 

Ausgewählte Lehren des deut/chen Rechts: 
Derfelbe. 

Deut/fche Staats- und Rechts- Gefchichte: 


Deiters. 


Dr. 


Deutfches Bundesrecht, in Verbindung mit ` 


dem preuffifchen und fonftigen -deutfchen 
Staatsrechte: Prof. v. Drofie. 

Gemeines deut/ches- Staatsrecht, mit ge- 
nauer- Berücklichtigung des preuffifchen Staats 
rechts: Dr. Haas. 

Das gemeine deutfche Lehnrecht, mit be- 
fonderer Rückficht auf die Abweichungen des 
preuffiicchen und fächfilchen Rechts: Prof. 
Mackeldey. S ; 
Lehnrecht: Dr. Deiters. - 

Kirchenrecht aller chriftlichen Confe/fio- 
Prof. Walter. 
Den gemeinen deut/chen 
Prof. Mackeldey. > 


nen: 
Civilproce/s 3 


Die Jummarifchen Civilproceffe; oder aus- 


gewählte Lehren des gemeinen deutfchen Ci- 
vilrechts und Proöcelfes: Derfelbe. 
Wechfelrecht : Prof. Hajfe. 
Preujfifcher Civilpröcefs: Prof. Heffter. 
Das preu/fifche ‚und franzöfifche Civil- 
recht, in vergleichender nee" 
Prof. Heffter. » 


Allgemeines‘ Prenffifehes Landrecht: Dr. 
Haas 
Preuffifches Privatrecht: Dr. Deiters. 
Criminalrecht und Procef/s, incl. des 
preullifchen : ‘Prof. Zeffter. 
Criminalrecht des Mittelalters: Prof. von 
Drofte. - 
` Practicum ‘Criminale und «Givile z> Prof. 
Heffter. ; 
Pnaminarorzeg und Repetitorien: Dr., 


Deiters. p 

Anthropologifche Propädeutik zur gericht- 
lichen Medicin, insbelondere den Juiften ge- 
‚widmet, und. durch: einen höchften Ortes. be- 
willigten "Apparat.erläutert, nach'feinem Grund- 


“riffe; dann. die g£richtlicke! Medicin, gleich- | 


falls auch für- Juriften beftimmt: ya Ernfi 
Bifcheff. S. unter Heilkunde. 


‚Heilkunde. 
Encyklopädie und :Methodolögie der Me- 
' digin : Prof, Windifchmann. 
= aelirnng der Gaulenifchen Bücher de lo- 
@ajjeet 
Pro ge latein. Sprache ‚'“Fortletzung: 
Allgemeine Anatomie und Knochenlehre 
Kr nach is; Grandlinien: „Prof. 
Weder ee gf 


+ 


er a e S 
—— 


x Prof. Weber.» = 
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Pathologifche Hifiologie: Prof. Mayer. 
Vergleichende "Anatomie, ‚nach Meckel; 


Vergleichende Anatomie: Prof, Müller. 

Repetitorium der. Anatomie des Menfchen, 
nach feinen Elementen: Prof. Weber. 

"Demonfir ationscurfus der Präparat des 
añatomifchen Mufeums: Prof. Mayer. , 
< Ueber die Eingeweidewürmer, in natur- 
geľchichtlicher und  medicinifcher Hinlicht: 
Prof. Müller. 

Anıhropologifche Propädeutik zur gericht- 
lichen- Medicin,  insbefondere._für Juriften, 
nach [einem Grundrille und durch anatomilche 
Präparate erläutert: Prof. E. Bifchoff. 

' Experimental- Phyfiologie: ‚Prof. Mayer. 


ten an Thieren, nach einem Grundrils der 
Pathologi/ches Klinikum:, Prof. Naffe. 
Therapeutifches: Klinikum: Proß Naj/fe. 
Pathologie und Therapie der Weiber- 
Gefundheits- Erhaltungskunde undi 
[einem Handbuche, und durch einen vollftän- 
Das: Formulare: Derjelbe. 
Chirurgifches und Augenkranken- Kiini- 
[elbe. 
Die gefammte Geburtshülfe : Dr. Hayn. 
 Schwangerjchaftslehre: Dr. Hayn: 
Medieiner wie 
für Juriften: Prof. E- Bi/choff. 
Prof. Ernemofer‘ wird in ' diefe m en 


Phyfielogie des Menj/chen und werglei- 
chende, mit Demonftrationen und Experimen- 
Phyliolegie: Prof. Müller. * 

:- „Allgemeine Pathologie = Der/elbe. 

Pathologie-und Therapie der Fontane 
Krankheiten: Prof, Harle/s. 

Pathologie und Therapie der Kinder- 
krankhieiten: Prof. Harle/s, 
krankheiten: Der fèlbe. al 

‚ Specielle Nofologie, zweyter Theil: Derf pr 
tetik z Derfelbe: 

Arzneymittellehre, _zwuage wage, "nach 
digen Apparat der 'officinellen Arzneykörper 
erläutert: Prob 2: Bifchoff. 

Chirurgie: Prof: v: Walther. 

Ueber die Augenkrankheiten: Derfelbe. 
kum und Poli::linikum :, Der felbe.- 

Eihen Operarionscurfus an Leichen: Der- 

Chirurgifche Verbamdlihre, nach Bern- 
ftein: Prof. Weber. 

ı  Geburtshülfliches Klinikum: Prof. Mayer. 
“= Geburtshülfliche Infirumentallehre: Der/. 

Phantomübungen:' Derjelbe. 

Gerichtliche Medicin, für 

Prof. Stein wird die Vorterzung, feiner - 
Vorlelungen zur gehörigen Zeit a ündigen. 

Jahre keine Ba Be 
tÂ DA N 


Gefchichte der Phäto/ophie des Morgen- 
‘landes, mit Rückficht auf fein Buck: die 


er 5 > 


i der Philofophie im Morgenlande: 
a E Nog fchmann. > 


"Einleitung in das Studium der Philo/o- 
hie, durch. Vorträge über Platon’s Lehre von 
Ba göttlichen und menfchlichen Dingen: 
Prof. Delbrück. 2 
Ueber, Lockes, Leibnitz und: Hume’s phi- 
lofophi/che. Lehren: Prof. Brandis: 
Logik: Prof. van Calker, 
Logik, nach Twelten: Prof. Elvenich. 
Metaphyfik: Prof. van Calker. 
Gefehichte der Metaphyfik: Derfelbe. 
Religionsphilofophie:. Prof. Brandis: 
P/ychologie: Prof. Windifchmann. 
Diefelbe: Prof. Brandis. ES 
Empirifche Pjychologie: Prof. Elvenich. 
. Ethik = Derfelbe- 


.. >» Naturrecht und. Staatsrecht: 
Calker: 

; Pädagogik, nach feinem Lehrbuche, ver- 
bunden mit Unterredungen über pädagogifche 
Gegenltände: Prof, Delbrück.. - 


Prof. 


van 


TE Mathematik. 4 

* Elementar-Mathematik: Prof. Diefierweg: 
Diefelbe: Dr. Plücker. t : 
Geometri/che. Analyfis: Prof. Diefierweg. 
Unterredungen über: geometrifch- analy- 

tifche Lehren: Prof. Diefterweg. 

Analyfis und Algebra: Dr. v, Riefe: 
Ebene und phärifche Trigonometrie: 


Prof, Diefierweg. 

n iia = 5 = è 
zur Berechn ung Ger een e R ae 
ara Differential- ‚und: Integral- Rechnung : 
Prof. Diefierweg. g: 


Integral- Rechnung, nach Lacroix: Dr, ` 


Plücker. 


Gaufsens und.‘.andere Integrations- Me- 


thoden durch Näherung : Dr. v. Riefe. 


Analyfis: der. algebraifchi ; x 
Prof, v: Münchow.: ~ ai fchen: Functionen: 


Statik (einfchl. der Hydroftatik und Aero- 
fatik), mit "Anwendung auf Seren 
‚Dr. v. Riefe. < 
Mechanik, nach Peilfon: De, Plöckar. 
Populare Afironomie: Prof. v. "Münche 
Geodäfie entweder, oder ‚Berechnung Er 
Finfierniffe und Mondsdiftanzen : Dr. v. Rieye, 


Naturwi/fen/ch aften: 
Ezxperimentalpkyfik: Prof. v. Münchow. 


Theoretifche. und angewandte Experimen- ' 


talchemie, erfter Theil: Prof. G, Bi/chof. 
Analytifche Experimentalchemie: Der/. 
Ge/chichte der Chemie von Lavoifier bis 
auf die neuefie Zeit: Der/felbe. = 
Zoochemie: Dr. Bergemann. 
Zoologie und Zootomie: Prof. Goldfufs. 


ze 
— 


Kritik der oberften Moralprincipien: Derf 
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Naturge/chichte der Säugethiere: Der/. 
Allgemeine Botanik, nach feinem. Hande 
buche: Prof. Nees von. Efenbeck. -= : 


Unterricht im Unterfuchen und.Befchreiben 


der Pflanzen: Prof. Nees v. Efenbeck d. Jüng. 
Botani/che Excurfionen:Der/elbe. 


Ueber Medicinalpflanzen -und - Waaren- 


kunde : Derfelbe. 
Pharmacie: Dr. Bergemann. / 
Phyfifehe Geographie: Dr. v. Riefe, ` 
Mineralogie: Prof. Nöggerath. _ 
Geognofie: Derjelbe. ` 
Von den befoñderen. Lagerfiätten der Fof- 
filien: Derjelbe. Er : 
Erläuterung einiger Abfchnitte aus Schnei- 
ders Eclogae Phyficae, mit belonderer Rück- 
ficht-auf die darin abgehandelten naturhiftori- 
fchen Gegenftände: Prof. Nees v. E/enbeck. 
Uebungen im naturwijfenfchaftlichen Se- 
minar: die Profelloren Nees v. Efenbeck, Ù. 
Münchow, Goldfufs, Nöggerath, G- Bifchof. 


Philologie. 


Encyklopädifcher. Begriff der Philologie’ - 


und des. philolog. Studiums: ‚Prof. Heinrich. 
Mythologie -und Religionsgefchichte -der 
Griechen und Römer: Prof. Welcker. E 
"Ausgewählte Abfchnitte aus der griechi- 
fehen und römifchen. Literaturge/chichte : Prof. 
Näke. 
>- Bruchfiücke der griechifchen Lyriker: 
Prof. Welcker. 
Arifiophanes Acharnen/er :. Prof, Näke. 
„Die. Aunalen des Facitusz-Prof. Heinrich. 
- -Erklärung der Rede Ciceros für den Arr 
chias, in lateinilcher Sprache: Prof, Elvenich. 
Schneiders Eclogae.phyficae, - im philo- 
logifchen Seminar: der Dir. Prof. Heinrich. 
. Blegien. des Properz, in demfelben :'Prof. 
Näke. as n 
Philologifche Ausarbeitungen und- Dispur- 
tirübungen im' philologilchen Seminar: die 
Profelforen Heinrich und Näke. | 


Morgenländi/fche Sprach en, 


Erklärung der Weiffagungen des Jefaias: 


Prof. Freytag. 
Hifiorifehe Stücke aus feinem Buche, 
Lokman’s Kabeln: Ptof,-Freytag. 


Gedichte der Hamafa, mit dem Commen- 


tar. des Tebrizi; Der/elbe. a 
Unterricht im Sanskrit. Das erfie Buch 
des Ramayana, Fortletzung: Prof. v. Schlegel 
Erklärung, der Gefetze des Manus: Da 


Laffen. 


Privatillima über Sanskrit: Derfelbe. 


'Deut/che Sprache und Literatur. 


Ge/chichte der deut/chen- $ a 
Poefie : Prof. v. Senteret ; ; ne 


` 239 


- “< Deutfche Verskunft; durch-Beyfpiele er- 
Hutert : "Der felbe. : i 

Auserlelene Gedichte Walthers von der 
Vogelweide : Prof. Diez 


Neuere ausländifche Sprachen und 
2% Literatur. 

Franzöfifche, englifche, ruffifche Spra- 
che: Prof. Strahl. 

Thomfon’s Jahrszeiten: Derjelbe. 


Italiänifche, [panifche und portugiefifche 


Sprache: Prof. Diez, 
Einige Schau/piele von Calderon: Der). 
Ge/chichte der franzöfifchen Literatur: 
Derfelbe. . 


Bildende Künfie. 
Theorie, der [chönen Künfte : Prof. g Alton. 
Kunfigefchichte: des. Mittelalters und bis 
auf die neuefte Zeit: Derfelbe. 


Ge/fchichte und ihre Hülfswi/Jen- 
-[chaften. 
Allgemeine Gejchichte des Mittelalters: 
Prof, Hüllmann. 


Ge/chichte des preuffifchen Staats: Derf._ 


Alte. Geogräphie: Dr. Laffen. 
Statifiik der merkwürdigfien eutopäifchen 
Staaten: Prof. Strahl. Es 


‚Allgemeine‘ theoretifche Urkundenwijjen- 


[ehaft : Prof. : 
Heraldik: Derfelbe. . ai 3 
Der Hr, Geh. Staatsrath Niebuhr wird 


feine Vorlefungen diefen Sommer ausletzen. 


ernd. 


Cameralwiffenfchaften. 


"Der Landbau- Kunde erie Abtheilung, 
die Lehre von der Cultur der ökonomilchen 
Pflanzen «enthaltend: Prof. Nees.v. Efenbeck. 

Finanzwiffen/chaft : Prof. Strahl. 

Polizeywijfen/chaft, nach eigenem Com- 
pendium: Regierungsrath Dr. Butte. 

Politik, nach v. Weber: =; 

Vorlefungen über Statiftik: Der). Ek 

Verwaltung des Bergwefens : Prof. Nög- 
‚gerath. 
= Technologie : Prof. 'G. Bifchof. 

"Prof, v. Schlözer wird [eine Vorlelungen 
nach [einer Ankunft. bekannt machen. 

* ze * 

Ueber Anlage, Confiruction und Schön- 
‚heit öffentlicher und Privat-Gebäude in den 
Städten und auf dem Lande, und praktifchen 
Unterricht in Anfertigung von Bauplänen tnd 
Koftenanfchlägen, mit: Nachweilung bef[onders 


- == 
derjenigen Principien, die allgemein anwend- 
bar find: der Bauinfpector Wäjemann. : 


Zeichenkunft. Tonkunfi. 
Von dem praktifchen Unterricht in der 
Mufik wird zu feiner Zeit Meldung gelchehen. 
Unterricht im freyen Handzeichnen, und 


Vorträge über Per/pective und Farbenlehre: 
der Privatlehrer Bildhauer Cauer. 


Gymnajiifche Künfie. 
In der Reitkunft unterweit der akademi- 
[che Stallmeilter Gädeke. 
In der Fanzkunft der akademifche Tanz- 
meilter Radermacher. 
In der Fechtkunfi der Fechtmeilter 
gers, 


Se- 


Befondere akademi/che Anfialien 
und wiffenfekaftliche Sammlungen. 


Die Univerfitäts- Bibliothek, welche für 
Jedermann an allen Wochentagen, Mittwochs 
und Sonnabends von 2—4, an den übrigen 
Tagen von 11—12 offen leht. 

' Das phyfikalifche Gabinet. 

Das- chemifche Laboratorium. 

Der botanifche Garten. 

Das naturbifiorifche Mufeum. 

Die Mineralien - Sammlung. 
EEE eu Pc 

Das medicinifche Klinikum und Poliklini- 
kum mit einer eigenen Einrichtung zur Pflege 
kranker Studirender. 

Das chirurgifche und Augenkranken-Klini- 
kum und Poliklinikum. i 

Das Cabinet von chirurgifchen Inftrumen- 
ten und Bandagen. ` 

- Die Lebranttalt für Geburtshülfe, 

Das anatomilche Theater. 

Die Sammlung von vorzüglichen-Gypsab- 
gülfen der berühmteftien alten Bildwerke und 
das akademifche Muleum der Alterthümer. 

Der  diplomäatifche und heraldifche Ap- 
parat. 

In der Anlage. begriffen if: die Stern- 
warte, 


Von dem katholifch-theologilchen Con 
victorium f. oben katholifche Theologie. Von 
dem königl. evangelifch -theologilchen Semi- 
Nar und dem königl. homiletifchen und kate- 
chetifchen Seminar f. oben, unter evangeli- 
fcher Theologie. Von dem königl. philolog. 
Seminar £. oben Philologie. Von dem königl. 
Seminar für die gefammte Naturwiffenfchaft: 
L oben Naturwillenfchaften. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche, Schriften. 


Bey uns it erfchienen, und durch alle Buch- 
handlungen und Poftämter des In- und Auslan- 
des zu beziehen, das Januar- und Februar- 
heft des : EP 
Berliner Kunftblattes, 
herausgegeben unter Mitwirkung 
der königlichen Akademie der Künfie 
"und des wilfenfchaftlichen Kunftvereines 
von E. H. Toelken, 3 
ord. Prof. a. d, Univerf. Secret. der k. Akade- 
mie der Künfte und Vorfteher des wilfen- 
fchaftlichen Kunftvereines. 


Das Januarheft enthält: 1. Nachrichten 
über die während des letzten Jahres aufge- 
nommenen Mitglieder der königl. Akademie 
der Künfe, mit biographifchen Notizen über 
Gerard, Granet, Herfent, Richomme, Longhi, 
Beck, Stackelberg u. l. W. 2- Die, Nereide 

‚mbolifche Perfonilication der 
Galene, als Iym 
à E. H. Toelken. 5» Ueber 
Meereshille, von i ei h 
à þungen in Pompeji, mac 
die neuefien AusgradT 5 hitekten Hn 
Mittheilungen des Malers und Arebl » n T 
Zahn, von Dr. F. Förfier. A Ueber fauc 
Modell zu dem Denkmal 4. H. Frankes, von 
Dr. Förfter. 4. Ueber die letzten Kunftaus* 
hellungen in Rom, 6. Mifcellaneen zur neue- 
fien Kunfigefchichte von Dr. C. Seidel. L 
Porträt-Statue der Kaiferin Alexandra. von Ruls- 
land, von Prof. Wichmann. 7: Verzeichnils 
fämmilicher Mitglieder -der königl. Akademie 
der‘ Künfte und -des wilfenfchaftlichen Kunt- 
vercines. — Die beiden Kupferblätier enthal- 
ten eine Zeichnung des Franke’/chen Denk- 
-mals und zwey Darftellungen der Galene. 


zum Andenken Albrecht Dürer’s, am 18 April 
d. J.. 2. Nachrichten über neu aufgenommene 
Mitglieder der Akademie: Paola To/chi, Pie: 
tro. Anderloni. 5% Nachtrag zu den Mitthei- 
lungen über Gerard, Granet und Herfent. 
4 Ueber den Nutzen des. Studiums.des Nak- 


` 


ten und der Antike, von Prof. Fr. Tieck. 5. Mi- 
fcellaneen zur neuelten Kunfigelchichte. ILL 
Ifflands Statue von Prof. Fr. Tieck. III. Cano-- 
va's Denkmal in Venedig. IV. Gutenberg’s 
Standbild in Mainz. 6. Denkmäler der älte- 
fen Baukunft in der Mark, von Prof. von der 
Hagen. 7. Ueber Panoramen, Dioramen und 
Cosmoramen, von Dr. C. Seidel. — Das Ku- 
pferblatt enthält: Blücher’s Ständbild zu Ro- 
ftock, von Director J. G. Schadow. 

Von dem Kunliblatte erfcheint monatlich 
ein Heft in 4., mit ı oder zwey lithographir-. 
ten oder radirten Blättern. — Der Preis. des 
Jahrgangs it 6 Thlr., auf Velin-Papier 10 Thlr: 


Schlefinger’[che Buchhandlung 
. in Berlin, 


If. Ankündigungen neuer Bücher. 
Für Aerzte und Nichtärzte: 


Bey €. H. F. Hartmann in Leipzig if 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu 


‚haben: 


Anti- Organon, oder das Irrige der Hahne- 
manw fechen Lehre im Organon der Heil- 
kunft. Dargeftellt. von Dr. J.-C. A. Hein- 
roth, Prof. in Leipzig. gr» 8. Preis ı Thlr. 

Hr. Dr. Heinroth, dem deutf[chen, vorzüg- 
lich dem ärztlichen und gelehrten Publicum 
rühmlich bekannt durch feine Schriften, ein’ 
Mann, der fich neuerlich durch Herausgabe 


feines Syfiems der pfychifch- gerichtlichen 


Medicin neue Verdienfte um die Willenfchaf- 
ten erworben hat, unternimmt es, im vorfte- 


henden Werke das Unhaltbare und Irrige des 
Das Februarheft enthält: ı. Säcular-Feier 


Hahnemann’/cher Syftems zu erweilen. : Auf 
welche ausgezeichnete und glückliche -Weile 
diels in dielem ‚feinen Anti- Organoù gelche- 
hen it, haben bereits alle öffentlichen Blätter 
und kritifchen Inhitute beftätigt, und noch nie 
zuvor it ein- Werk erfchienen, welches, [o 
viel auch in neueren Zeiten darüber geltritten 
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und $elchrieben worden ifi, mit fo. genialem 


und glücklichem Erfolge gegen das mor/che 


- Gebäude der Homöopathie gekämpft hätte. 
Wer fch nur einigermalsen für [o intere[lante 
und witzige Streit[chriften (im edlen Sinne 


‚des Wortes) interellirt,-wird die Heinroth’/che_ 


Schrift mit grolsem, Vergnügen lelen, er fey 
‚Sachkundiger, oder Laie. 


Im Verlage der Hahn/chen Hofbuchhand- 


lung in Hannover ift erfchienen: 


Verfuch einer praktifchen. Darfiellung des 

-> Deich- und Fafchinen- Baues an der 
‚Ober-Elbe im Lüneburgilchen. Entwor- 
fen. vom .königl. hannov, Obèr- Deichgrä- 
fen Buchholz in Stade. Mit ‚einer Vor- 
rede vom königl. -preuff. Geh. Oberbau- 
rath ‚Eytelwein in Berlin, Erfter Theik 
Neue unveränderte Aufl. Mit 3 Kupfer- 
tàfelm 4. ı Thlr. 8 gr. 


Populäre medicinifche Schriften für 
Jedermann, 
und vorzüglich für, diejenigen, welche Anlage 
zu Schwind/uchten oder auszehrenden Krank- 
« heiten haben, und fich mehr durch Diät als 
‚durch koftlfpielige Arzneyen von dielen Ue- 
> beln heilen wollen. a 


’ Banii 
—— 
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Allgemein fafsl. Darfiellung des Verlaufs, der 


Urfachen und der Behandlung der Schwind- 
Juchten, namentlich der 
[uchten; vorzüglich zur $elbfibelehrung für 
das nicht ärztlich gebildete Publicum. Nebli 


einer gründlichen Anweilung,. wie Perlonen, 


welche yon Natur an einer [chwachen Bruft 
leiden, diefelbe fiärken, durch zweckmälsige 
" Lebensordnung, angemellene Diät, und die 
Anwendung einiger ‚einfachen Ar2neymittel 
- die Ausbildung der Lungenfchwindfucht ver- 
hüten, und ein gelundes und hohes‘ Alter 
erreichen können.. Von Dr..C. A. Koch, 
praktifchem Arzte. 8. ‚Preis 21 gr, 
Allgemein fa/sliche, Darfiellung des Verlaufs, 
der Urfaächen‘ und der Behandlung der 
‚dbzehrungen; vorzüglich zur Selbfibelehrung 
für das .nicht ärztlich gebildete Publicum. 


--Nebft- Anweifung zam Gebrauche der Mol- 


kenkuren. Preis .ı6 gr. 7 


- Vørftehende Schriften find in Leipzig bey 
C. H. F. Hartmann und in ällen übrigen fo- 
liden Buchhandlungen Deutfchlands zn haben, 


So eben ift erfchienen und verlandt: 


‚Unterholzner, K. A G., ausführliche Ent- 


‚wickelung der gelammten Verjähruugsleh- 


Lungen[chwind- 


‚Nachtheil der Parteyen, zu den gröfsten 


=. aus den gemeinen in Deutl[chland gel- 
tenden Rechten, 2 Bände, gr. 8. 5 Thlr. 
ı2 gr. r 


~ Keinesweges it dieles Werk eine neue Aus- 
gabe oder- Umarbeitung, einer vor zwölf Jah- 
ren, .er[chienenen Schrift dellelVen Verfallers: 
es ift eine durchaus neue, von ‘der früheren 
welentlich verfchiedene Arbeit, bey welcher 
ein in mehr als einer Hinficht erweiterter 


Plan zum Grunde liegt, wie denn auch [chon 


‚det Titel ergiebt, ı) dals in dem gegenwärti- 
gen grölseren Werke nicht blofs von der Ver- 
jährung durch fortgefetzten Belitz, 
von der Verjährungslehre inz ihrem ganzen 
Umfange gehandelt wird, und 2) dals zugleich 
mit dem römilchen Rechte auch das canoni- 
fche und gemeine deut[che Recht berücklich- 
tigt worden it.. Dem gemäls findet man hier 
auch die lehnrechtliche Verjährung, die Ver- 
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fondern ° 


jährung beym  Näherrechte, bey den Schuld-- . 


foderungen und Gewerberechten, die Raats- 
und kirchenrechtliche Verjährung und die Ver* 


‚jährung des peinlichen Rechts mit abgehandelt. 


Eine nicht minder wichtige Verfchiedenheit 
it, dals bey der neuen Arbeit die Rückficht 
auf das praktifche Recht vorwaltet, während 
das Bechtsgefchichtliche mehr in den Hinter- 
grund getreten ift. Bey der Wichtigkeit des Ge- 


genftandes ift zu erwarten, dafs diefe Schrift, © 
- bey welcher: der Verleger nichts gefpart haf, 


um ihr ein empfehlendes Aculsere zu geben, 

für Theoretiker und Praktiker eine willkom- 

mene Er[cheinung feyn werde. 'Der Preis if 
möglichft billig gefellt worden. 

Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 

E 3 — | è N i 
Für Juriften. 

Albert, Karl, über den Befitz unkörperlicher 
Sachen, ‘oder [ogenannter Gerechtigkeiten, 
und die für den Schutz deffelben angeord- 
neten pollellorifchen Rechtsmittel. 
1827. Leipzig, bey C. H. F. Hartmann. 
Preis ı Thlr. 8 gr. 


Es it eine bekannte Sache, dafs die Be- 
fitzreitigkeiten, belonders in Anfehung unkör- 
perlicher Sachen, -oder [ogenannter Gerechtig- 
keiten, (ehr häufig in den Gerichten vorkoM*“ 
men, und dafs nicht felten die Procelle #der 
den Befitz, der Natur der Sache: zuwider» teits 
1t» 
Diefs hat den Hn. Re- 
gierungsrath Albert in. Bernburg? SR [chon 
dorch Herausgabe mehrerer jarilifcher Schrif- 
ten als Schriftħeller rühmlich bekannt ifi, be- 
wogen, die Lehre von der fogenanaten quafi 
pojfeifio, welche fonach nicht blofs in theore- 


läuftigkeiten führen. 


tilcher, [ondern auch belonders in praktifcher. ° 


gr. 8" 


Bw 
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Hinficht vón .der gröfsten Wichtigkeit ilt, exege- 
tilch - prāktifch zu bearbeiten. 
‚Ein eines Verlage find einige -Zeit früher 
folgende Werke erfchienen : 
Gaji infiituliones -commentarii IV. 8 maj. 
br. 18 gr . 


Der wohlfeilfie und: correctefie Abdruck 
dieles für jeden Jurifien unenibehrlichen Claf- 


fikers. . 


Der Vertrag in naturrechtlicher Beziehung. 
Neblt 1- Anhange über: den BZürgervertrag. 
Ein philof, juridifcher Verfuch‘ von Dr. JF. 
G. Schirlitz. 8-, 1825 ı2 gr 

-Die Todesfirafe in naturrechtlicher und fitt- 

- licher Beziehung. Ein philol. Verluch von 
Dr. W. G..Schirlitz. 8. 1825. ı2 gr. 

C. H: F. Hartmann 
- in Leipzig. 


Die katholifche Kirche in ihren Gebrechen. 
Im Verlage der Hofbuchdruckerey in Äl- 


'tenbürg it lo eben erlchienen die 2te ver- 
mehrte Auflage. der Schrift: = . 


Die katholifche‘ Kirche, belonders in Schle- 
fien, in ihren Gebrechen dargefielli von 
einem katholifchen Geiftlichen. Mit her- 

S zogl. lächl, Cenfur. gr. 8. Preis ı Thir. 
A gr... = 
Etwas Empfehlendes über diefe höcht- T 
würdige ag EN EEE DE 
Verlagshandlung zu lägen, hält diefe für über- 
nlülßg, ‚da fat jedes Journal und, was noch 
mehr it, die 'Stimme, des Publicums in ganz 
Deutfchland über den Werth und die hohe 
Wichtigkeit derlelben entfchieden hat. Die 
x ere 2000 Farke Auflage diefes Werkes ver- 
riff fich binnen wenigen Wochen; ein Ab- 
atz, welcher in Deut/chland fafi ohne Bey- 
iel ift! Die Verlagshandlung konnte alfo die 
erlte Auflage gar nicht öffentlich anzeigen; und 
‘hat es fich allo bis jetzt vorbehalten, das Pu- 
blicam auf die 2te vermehrte Autlage-aufmerk- 
fam zu machen, und.das Werk der Theilnah- 
me älter derjenigen zu empfehlen, denen es 
um Verbreitung der Wahrheit und des Lichts 
rechter Ernh ift. Das Werk [elbit it von glei- 
chem Interelfe, fowohl für Katholiken, als 
Protefianten, und verdient von beiden Reli- 
gionsparteyen gelelen und berückfichtigt zu 
werden ; bedeutende Stimmen, [elbit katholifche 
Religionslehrer, haben auf die-hohe Wichtig- 
keit delfelben aufmerklam gemacht. Wir èr- 
wähnen blols die merkwürdige Recenfion des 
berühmten Derefer:in den Schlel. Provinzial- 
blättern. 1826, die in der Vorrede. zur gien 
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Auflage unferös Werkes als Actenfück [für ei- 
nen grölseren Kreis von Lelern mitgetheilt ift. 
- Im Hesperus 1827, Nr. 76, wird die ka- 
thol: Kirche: Schlefiens ebenfalls ausführlich 
be[prochen und darüber geäulsert: Diefes Buch 
ift ein herrliches Werk, das man. in Gold 
einfaffen und in Aller Hände verbreiten follte™ 
Dagegen wird es freylich in katholilchen Zeit- 
fehriften ein Pasguill, ein’ erbärmliches Werk, 
eine Schmählchrift gefcholten. Ein Beweis, 
wie ver[chieden die Anlichten in der Welt find. 


In unferem Verlage erfchien gleichzeitig 
noch folgendes Werk: = EBEN 
Demagogie der Jefuiten, durch die Urtheile. 
ausgezeichneter Perlonen und die eigenen 
Schriften und Handlungen der-Ordensglie- 
der bewielen; ein hiltor. polit: Verluch, 
allen Eürken und. Völkern, ganz vorzüg- 
lich dem deutfchen Bunde, gewidmet von 
"Otto von. Deppen. - Mit herzögl. lächl. 
Cenfur. gr. g. broch, Preis ı Thlr. 


Der Hr. Verf. hat mit grolser Freymüthig- 
keit die Umtriebe, Lajfier und Schändlich- 
keiten einer ‚Menge von Mitgliedern. dieles 
Ordens zulammen-geltellt, und dieles piquante 
Gemälde durch Belege aus den eigenen Schrif- 
ten der Jeluiten verfeben, wodurch den in. 
diefem Buche enthaltenen Anklagen ein gro- 
[ses hiftorifches Interelle verliehen worden if. 
Hr. v. Deppen lagt im Laufe [einer Darltel- 
lung: „Es giebt kein Lafter, keine Niederträch- 


„tigkeit, deren [ich die Jeluiten nicht [chuldig 


-gemacht hätten. “In allen Schändlichkeiten 
find fie Meifter gewelen, ünd es reichen 100 
Folianten nicht hin, das ganze Regilter ihrer 
Sünden zu fallen. Die Belege zu dieler Be- 
bauptüng liefert mein Buch.“ , N 


Ueber .diefes Werk lefe man die Becen- 


-fion im Allgem. Anzeiger der Deut/[chen 1826, 


Nr. 196, um fich ganz zu überzeugen, wie 
(ehr es Aufmerklamkeit und Verbreitung ver- 


dient. ; Ha 


Philologie. 
~ Bey C. H. F. Hartmann in: Leipzig it 


[o eben erfchiensn, ùnd in allen Buchhand- - 


lungen zu haben : 
Procopii, Caes., anecdota five hifioria ar- 
_«cana~graece. ` Becognovit, emendavit, la- 
cunas [upplevit, interpretat. latinam N. 
` Alemanni. ejusdemque Cl. Maltreti, P., 
Reinhardi, I: Toupii et aliorum annot 
criticas et hift,, fuasque animadverfiones 
adjecit Jo. Conradus Orellius. Accedunt 
defcript. peRis et famis ex ejusdem Proco- 
pii libris de bellis excerptae. 8 maj Gum 
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tabulis lithogr. chart. impr. 2 Thlr. 16 gr. 
Chart.: [cript. 3 Thlr. 16 gr. 

+ Diefs it das nachgelaffene Werk des für 
die Wilfenfchaften leider viel- zu früh dahin 
gelchiedenen, wackeren Gelehrten, Jof. Ca/p. 
Orelli, auf dellen Erfcheinen [chon früher 
aufmerkfam ‘gemacht - worden it. Es bleibt 
den kritifchen Infituten überlaffen, anzuer- 
kennen, wie viel Fleils und Mühe der verewigie 
Herausgeber auf den [o lange vernachläfligten 
Schriftkeller verwendet, und welch‘ rühm- 


liches Denkmal er fich dadurch in den Anna-. 


len der Philologie geletzt hat. 


Literarifche Anzeige. 
So eben it ein correcter und eleganter 
Abdruck von 
Ourika, — Edouard, par Mad. de Ms.. 
ı Vol. br. 10 gr. 
bey Unterzeichnetem erf[chienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben. 
Stuttgart, im März 1828. 
Carl Hoffmann. 


II. Ueberfetzungs - Anzeigen. 


= Murrays claffifches: Werk über europ. 
Sprachenbau. 


Bey C. H. F. Harimann in Leipzig ift neu 


a mare nome mai 
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er[chienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: - a > ; 


‚ Zum europäifchen Sprachenbau; oder For- 
‚ fchungemw über die Verwandt[chaft der Teu- 
tonen, Griechen, Celten, Slaven und Juden. 
‘Nach Alex. Murray bearbeitet von Adolf 
Wagner. 2 Bde. gr. 8. Preis 3 Thlr. 12 gr. 


Das Original dieles clalfifchen Werks, wel- 
ches ein Jahr früher, als diefe deutiche Bear- 
beitung, in England erfchien, wurde allgemein 
als das bedeutendlie und wichtigfte angelehen, 
welches feit länger als einem halben Seculum 
zur Bereicherung der allgemeinen Sprachwif- 
fenfchaft erfchienen ley. 

Das Verdient, Murrays Werk 
[chen Boden verpflanzt zu haben, 


auf deut- 
verdanken 


"wir Ha. Adolf Wagner, der durch fo vielfa- 


che und rühmliche Arbeiten diefer Art [einen 
ächten Beruf für dieles [chwierige Unterneh- 
men bekundet hat, Der Reichthum der Sprach- 
for[chungen in dielem Werke ift in der That 
fo aulserordentlich und wichtig, dafs es wohl 
weder in einer öffentlichen noch Privat-Biblio- 
thek fehlen, und überhaupt im Belitze eines 
jeden 'deutfchen Gelehrten, namentlich des 


‘ Philologen, feyn follte, der fich über die Ur- 


bildung und den Bau der europäilchen Haupt- 
[prachen informiren will, da durch Murray's 
klare und befonnene Zurückführung auf die 
Quellen der lich bildenden Sprachformen. alle 
bisher ftattgefundenen Hypothefen darüber in 
das gehörige Licht geleize worden. 


ee EEE a 


Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage im Aprilhefte der J. A. L. Z. 
undin den Ergänzungsblättern von No. 25— 32 Schriften recenlirt worden find. 


(Die vorderen Ziffern bedeuten die Nummern des Stücks, die eingeklammerten aber, wie oft ein Verleger 


in einem Stücke vorkommt. Der Beylatz E. B. bezeichnet 


ifche Bıtchhandl. in Heidel- Heinrichshofen in Magdeburg 78, 
a e Hendefs in Cöslin 69. 


berg 76. 


die Ergänzungsblätter.) 


Reinherz in. Frankfurt a. M. 74— 


melans in Berlin 67. Ka: 
ER Si Dresden und Leipzig 76. 
Bädecker in Ellen E. B. 31. 
Barth in Leipzig 73. 
Braun in Karlsruhe 69. > 
Brockhaus in Leipzig E. B. 34.32. 
Cótta in Tübingen EHER 
Drefch in Bamberg E. B. 27.28. 
Dykfehe Buchhandl, in Leipzig E 
B. 29 — 31: , 
Frankh in Stuttgart: 78. 80. 5 
Gerhard[che Buchhandl. in Danzig- 
79> 


Grüfsn u. Comp. in Breslan 66: 
Hahn in Leipzig 67—69. 
Hammerich in Altona E. B. 31. 
Hartknoch in Leipzig 75. 
Hartmann in Leipzig 66, 


Herold u. Wahlfiab in Lüneburg 


74. 
Hilfcherfche Buchhandl. in Dres- 
den E. B. 25. 
Hinrichs in Leipzig 67— 69. 
Landes-Induftrie-Comptoir in Wei- 
mar 70.. 71. 
Lane in Berlin E. B. 26. 
Leske in Darmitadt 76 (8). 
Levrault in Paris u. Strasburg 77. 
Literatur -Comtoir in Altenburg 64. 
Märker in Leipzig 64. 
Marcus in Bonn 64. 
‚Mittler- in_Berlin u. Polen E. B. 


26. 
Moöhr in Heidelberg 62. 
Nyhoff in Arnheim 65. 66. 
Reinfche Buchhändl..in Leipzig 63, 


eee 


Rubach in Magdeburg 64. 
Rücker- in Berlin 62. E. B. 30. 
Schneider in: Bafel E. B. 26. 
Schreiber in Jena 79. 
Schwickert in Leipzig 67 — 69. 
v. Seidel in Sulzbach 79. > 
Steinkopf in Stuttgart 79. 
Strecker in Würzburg 63. 
Taubert in Leipzig E. B. 31. 
Teubner in Leipzig 70. 71. 
Vereinsbuchhandl: in Berlin 6%- 


“ Weidmann in Leipzig Er. 


Welche in Frankfurt a. M. E. B. 
27. 28: KA 

Weyand, Selbfiverlag in Amberg 
IB N FREE 

Winter in Heidelberg ¢t- 


r 
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ERGÄNZUNGSBLÄTTER f? = 
= er IEN ATSC HEN | x ee 
ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG. 
i 1 3. 2% | 
ÖKONOMIE. Die Ifie enthält allgemeine Bemerkungen über 


5 fi körperlichen Eigenfchaften der 
die. geifiigen und P : s ; 

; à der Hausnutzthiere, in Hin- 

T Hilfch [chen Buchhandlung: Prak- ee auf U a Behandlung -und höhe 

Dazspen, ind, Hilfe = Wervollkommnung der Vieh- fie Benutzung derjelben in der Oekonomie, und if 

E Anmane Ausführung des en h A E ra P i Beobachtungen und [chönen phy- 

a ee ren pE erste Er fiologilchen Bemerkungen, a hai seht ws rei re 

erde E od der Landwirth in: gen Natur der us Weit mes fi iet g iK y e 

fiimmten Hausthiere, = ilen Beflandtheilen die Anlagen und Fähigkeiten, nllinete un unftirie- 

den Stand geleizt wird, von allen - a In ply- be, angeborne und durch die Entwickelung des Orga- 

derfelben den u ra KR a. 2 nismus erlangte Eigenfchaften derielben s woraus er in 

cholegifcher, p lodrich Chrifiian Franz, königl, der Folge Grundfätze für die Erziehung, Behandlung 

Hinficht, von fr XIV 3941 S. 8. und Veredlung der Hausnutzthiere abzuleiten Sucht, 

fächf. Hofrathe. 1324, X z “In Hinficht auf die Phyfiognomik wird bernerkt, dafs 

(2 Rtkir.) -Thiere mit einem verhältnifsmäfsig kleinen Kopfe und 


z E a sic die etwas breiiem Geficht mehr Geiftesfähigkeiten befäfsen, 
Sior im J. m Se rn MRG als folche, die einen grolsen Kopf und einen verhält- 
Be ENE a und Mäfung beftimmten Hausthie- nilsmäfsig kleinen Körper haben. . Auch aus dem Ge- 
der zur Vere = ünfiige Aufnahme derfelben in: _ficht des Thieres laffe fich auf feine Geifss- und Ge- 
re heraus, und die a id ihn, diefen Gegenftand, müths- Eigenlchaften fchliefsen. Lebhafte Augen zeug- 
ah er al, Aufdas Feber und Glück der- ten von Verfiand und Gelehrigkeit. Ruhige, gleichmä- 
gider ovis ne bearbeiten und weiter fsig fch bewegende Augen verriethen einen fanften, 
| "+ Mienfehen hat, von Neuem zu bea (ses Verdient unruhig herumfahrende hingegen. einen unbefländigen 
auszuführen. Gewifs hat BRE dichi Bee ee und tückifchen Charakter, und fiarr vor fich hinbli- 
dadurch ee r en Tas einer Reihe von ckende deuteten auf Bosheit. Hervorfiehende Augen 
reichften ker bi = der Bildwirthichaftlichen "Literatur zeigten Furchtfamkeit und Wachlamkeit an. Was die 
Jahren im PE und verdient darum in den Händen Körperform des Hornviehes in Abficht auf defen Ergie- 
er[chienen er ee feyn‘, der ich ein hö- bigkeit betrifft, fo follen diejenigen Kühe, welche ei. 
jedes P e rotes hat, und daberüber fein Gefchäft ‚nen gefchmeidigen Knoche 
heres Zie Ye in Allem nach Gründen zu handeln ge- 
zu er Und fo wie der Dilettant eine angenehme 
wonn ER 


nbau haben, Ichmalköpfig 
und dünnhälfig find, feine lange Schwä 
darin findet, fo bietet fie auch dem Ca- 
nn us StaatewritiH Stoff zu den wichtigfien Com- 
merali 


; 4 nze, dünne, 
glatte und feinhaarige Häüte,  grofse feurige Augen, 
kleine gebogene und durchfichtige H 
5 d Betrachtungen dar. Ueberhaupt hat der 
en Gogenfand auf die vielfeitigfte Art behandelt, 
Vf. jein j 


] örner, und tiefe brej- 
te Eufer mit, ftarken Milchadern haben, gute Milch- 
kühe feyn. — In England wählt 

f ii fânnigten Bemerkungen überall einge- 
er ART Er WVeril der Schrift noch mehr er- 
w . 


man gern folches Vi 
zur Malt, welches keine feurigen ieh 
höhet, it; dafs fe das Refultat eigener vieljähriger Er- 
3 


und ftieren, fond 
maite und ruhige Augen hat, weil man glaubt, an 
diefe ein fanftes Temperament a 
it. Der praktifche Landwirth wird daher 
p etwas rin finden, was nicht mit [einen 


nzeigen, welch 
Mäftung am päflendften fey. Rinder mit feurigen rA 
gen wählt man lieber zu Zuc 
à Wahrnehmungen übereinfiimmen follie, dage- 
pen, aber wird er fich oft dadurch zu ganz“ anderen 


htftieren urd Arbeit = 
fen, da fie einen zur Arbeitfamkeit geeigneten Ci 
ter haben. — Sehr richtig ift i 
ċhlufsfolgen} als die er bisher daraus herleiiete, hinge- 
zogen, und zu einem anderen, von feinem bisherigen 


die S. 43 b : z 
merkung :' dafs alle bisherigen Gehalts- efindliche Ba 
ganz verfchiedenen Verhalten veranlafst finden, - Und 


i ; Mafs- und Ge- 
wichts-Befiimmungen der verfchiede Gè- 
mittel, als der Körner und enen Nahrungs 
Heil dem landwirthfchaftlichen Viehftande, wenn die 
hier ertheilten Lehren und Vorichriften Eingang und 


Grä er j ii iros 
ckenen Zufande, der Wnr ae a 
Beherzigung finden! 


zein ur d u r, hf, 
u. f& w., nach Anfiellung nd Knollengewächle 
Das ganze Werk befteht aus 6 Abhandlungen, 


einer chemifchen Analyfe 
und der daraus gezogenen praktifchen Folgerungen in 
Hinficht ihrer Nahrhaftigke 
Ergänzungbl, z, J, A, Lı Z. Erfier Band, 


1 it und Ausdauer nur pro- 
Ra een Hypothefen enthalten, ünd zw keinen fe-. 
b 
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fton Regeln führen, wonach fich die Menge und 
Güte der Nahrungsmittel in Betreff ihrer Einwirkung 
auf die durch Alter, Temperament und andere Eigen- 
fchaften verfchiedenen Thierarten fefiletzen liefs. Wenn 
eine folche Analyfe auch richtig it: fo kommt es doch 
bey Ernährung unferer Hausnutzthier nicht blols auf 
die Menge der Nahrungsmittel, fondern auch auf die 
Schicklichkeit, Güte und Verdaulichkeit derlelben an. 
Denn da ihr Gefundheitszufiand,, ihr organifcher Bau 
und ihre Lebenskraft, fowie ihr Temperament. und 
andere Eigenlchaften, fo fehr verfchieden find: fo muls 
es auch ihre Verdauungskraft und Affimilationsfähig- 
keit feyn. — Eine auf mathematifchen Gründen beru- 
hende, durchaus richtige Befiimmung des Ausfchlags in 
der Fütterung lälst ieh jedoch bey einer Viehart, wie 
bey der anderen, und felbfi bey einzelnen nahe- ver- 
wandten, Individuen um fo weniger erwarten, da die 
Menge und Güte der Nahrung, zumal beym Weide- 
vieh, und:felbft die Witterung fowohl im Freyen, als 
auch die Temperatur im Stalle, fich keinen Tag ganz 
gleich bleiben, und die Zurichtung der Kot, fowie 
die ganze wirthfchaftliche Einrichtung, zu verfchieden- 
artig und willkührlich, auch die Naturen, die 'Tempe- 
ramente, Charaktere, Gonfiituiionen und darauf abzie- 
lenden Erfoderniffle der Viehrallen gar zu abweichend 
von einander find. Diefes beweili zw deutlich die 
Erziehung zweyer Kühe von einerley Eliern mit der- 
felben Kot, und überhaupt die ganz gleiche Behand- 
dung und Abwarlüng einer wie der anderen, wo den- 
noch in der Güte und Menge der Milch, des Fleifches 
u. f. w. ganz verfchiedene. Erfolge fich zeigen. — Die 
Bemerkung S, 62, dafs das Schaaf fo gleichgültig und 
ernpfindungslos fey, dafs.es fich feine Lämmer, ohne 


Traurigkeit zu verrathen, nehmen laffe, ` ift nicht all- 


gemein gültig. Wir haben öfter das Gegentheil beob- 
achtet und gelehen, dafs Schaafe nicht nur ihre Läm- 
mer gegen den Angriff der Hunde muthig vertheidig- 
ten, fondern auch mitängfilichem Gelchrey den Knech- 
ten 'nachliefen, welche die Lämmer aus den Kauen 
wegirugen, undan ihnen emporfliegen, — Diein die- 
fem Abfchnitt ‘ enthatienen. Bemerkungen find [ehr 
wichtig, und [ollten mehr zur Kenntnifs der Viehzüch- 
ter gebracht werden. Denn dafs man auf die pfychi- 
{chen Eigenheiten fo wenig Rückficht nimmt, if ein 
olses Hindernils der Veredlung wnferer Hausthiere, 
Wie wahr ii doch, was der Vf. $. 70 fagt: „die Be- 
irachiung über die Seele und den Leib, fo wie fie der 
Pfycholog und Phyfiolog anzufiellen pflegt, hat für die 
Erweiterung der Erkenninifs der thierifchen Natur 
überhaupt den pofitiven Vortheil, dafs auf folche Art das 
Wefen beider Theile gründlich erforfcht werden kann.‘ 
H. Yon den‘ Wirkungen, welche Klima und Wit- 
terung auf die körperlichen und geifligen Eigen/chaf- 
ten der Hausthiere haben. — Der Vf. leitet die Ver- 
änderlichkeit der Witterung, welche feit einer Reihe 
von Jahren in Europa geherrichi hat, und von Einigen 
yon den am äufserfien Norden losgeriflenen und nach 
den füdlichen. Gegenden getriebenen Eismallen, die 


einen Flächenraum von mehreren 1000 Quadraimeilen 


einnahmen, hergeleitet wurde, von häufigen vulkani- 
{chen Ausbrüchen und Erdbeben her, welche die in- 
nere Wärme der Erde,. der yir einen Theil der ge- 
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wöhnlichen in der Atmofphäre verdanken, verminder- 
ten, Er zeigt fodann, wodurch ..die klimatifche Ver- 
ichiedenheit eines Landes befiimmt werde, und wie 
wichtig für den Landwirth die phyfikalifche Kenntnifs 
eines Landes fey, fellt -Licht und Wärme als unum- 
gängliche Erfodernifle zum Gedeihen und Wachsthum 
der Pflanzen und Thiere dar, und erinnert, wie fehr 
darauf bey Anlegung der Viehfiälle Rückfieht zu neh- 
men fey. Hohe Gebirge und Wälder haben einen 
mützlichen Einflufs auf das Ortisklima, ingleiehen die 
Winde, das Klima aber auf die körperliche Befchaffen- 
heit der Thiere und Pflanzen. Diels wird durch Anf- 
zählung. einzelner Fälle noch mehr ins Licht geletzt. 
Der Vf. kommt fodann auf die Acclimatlifation fremder 
Thiere und Pflanzen; zeigt, was dabey zu beobachten 
lef, wenn fie gelingen foll, und bemerkt, welche Ver- 
änderung durch die Verfeizung in ein anderes Klima 
bey Thieren, in Abficht auf Körperform, Farbe, Gröfse 
u. [e w vorgehe, daher die Varietäten unlerer Haus- 
ihiere. Infonderheit wirkt das Klima auf die Triebe 
und Leidenfchafien der Thiere; doch trägt auch die 
Erziehung, Lebensart und Behandlung fehr viel mit 
dazu bey. Diels wird nun auf einzelne Fälle näher an- 
gewendet und erwielen; ferner der Einflu/s berührt, 
den der Himmelsftrich auf die Farben der Pflanzen wie 
auf die Befchaflenheit der Haare und Wolle hat. Die 
Farbe bewirkt eine fiärkere oder fchwächere Erwär- 
mung auf den ihierifchen Körper; denn weilse Thiere 
haben eine geringere. Temperatur als [chwarze. Auf 
die Farbe der erften wirkt die Sonne fiärker, wodurch 
ihr Lebensprocels mehr befördert wird. — Der Vf. 
kommt nun auf die Befchaffenheit der Haut und des 
Fleifches der Hornvieharten,-. welche nach dem Him- 
melsfiriche [ehr verfchieden. ift. Bey der Begatlung 
zweyer verl[chiedener Rinderraffen foll der männliche 
Körper befonders auf die Hörner und Haare wirken, 
dagegen die Gröfse derfelben mehr von der Mutter ab- 
hängig: feyn. Die Befchaffenheit des Fettanfatzes bey 
Schaafen in verlchiedenen Ländern wird S. 99 ff. erör- , 
tert. Der eigeniliche Grund feiner Eniftehung if bis 
jetzt noch-unbekannt. Der Vf. hält es für unmöglich, 
dafs Fett durch blofse Durchfchwitzung durch die Häute 
der Schlagadern aus dem Blute abgelondert werde, weil 
in demfelben kein Fett vorhanden fey. Durch die Wän- 
de der Schlagadern gefchieht es keinesweges, londern 
durch die allerfeinften Aefichen derlelben, ebenfo wie 
die Muskelfafern, Haare, Horn und andere Theile des 
ihierifchen Körpers erzeugt werden, und gerade auf die 
umgekehrte Art die Saugadern daffelbe wieder aufnehmen, 
— Wichtig für den Landwirth ift die S. 100 in der Noz 
te angeführte Bemerkung Jenners: dafs kein Thier mit 
einer engen Bruh leicht fett werden könne, weil, wen 
die Bruft zu enge fey, es an hinlänglichem Kaum 
für die eigenthümlichen Gefchäfte der inneren Or- 
gane fehle. — Die Veränderungen der „*örperli- 
chen und geiftigen Eigenfchaften der Thiere, welche 
die Cultur bewirkt hat, find nur erwähnt, eMmige Eigen- 
heiten aber, welche durch Klima und Boden hervorge- 
bracht wurden, hat der Vf. aufgezählt. Die nordameri- 
kanifchen Hausthiere follen. — nach Schmidt, Henne- 
pie, Ulloa, Pifo, Oviedos und Anderer Bemerkung, 


—— den europäilchen weitnachfiehen, und feibf die Produ- 


=- 
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cte des Pflanzen = und Mineral- Reichs einer geringeren 
Werth haben; alles Fleifch und Früchte follen weniger 
nahrhaft feyn, wefshalb auch die Europäer dafelbfi mehr 
als in Europa elfen müllen. Der Grund foll darin lie- 
dafs alle Producte fo fchnell und üppig empor- 
gen, z 4 
wachfen. — Der Vf. kommt nun auf die Witterung, 
die noch mehr als das Klima zu berückfichtigen ift, weil 
dayon noch mehr als.von der Befchaffenheit des Bodens, 
der Bearbeitung und Bedüngung deflelben abhängt. Der 
Einflufs der Witterung auf die Thiere, auf das Gedei- 
hen der Viehzucht, Sterben, Viehfeuchen — weil fie 
Mifswachs anFutter und Getreide verurfacht, oder un- 
nütze und {chädliche Kräuter auf Feldern und Wielen 
erzeugt, wird ausführlicher gezeigt, und Regeln gegeben, 
wie das Vieh behandelt werden muls, um es vor den 
nachtheiligen Einflüllen zu ‚verwahren oder diefe un- 
fchädlich zu machen. — Es folgen nun Bemerkungen 


über den Einflufs ungefunder Triften, bösartiger Aus- _ 


ü en, Nebel, Hoherrauch, Thau und anhalten- 
sa peng anf den Gefundheitszuftand der Thiere, infon- 
derheit des Aufenthalisortes der Schaafe auf die ‚Qualität 
der Wolle. Auch den Einfluls der Wilterung und Jah- 
reszeit auf die Güte und mE der Milch, des Rahmes 
und der Buiter berührt der Vf., und zeigt, was für VYei- 
den die Schweizer für junge und alte Heerden wählen, 
und fügi zuletzt noch Regeln für Schäfer und Viehwär- 
ter kinzu, durch 27, ee fie ihr Vieh immer 
in dem beten Zuflande erhalten können, 
ind Organi/che Verhältniffe der Hausnutzthiere 
in Hinficht ihres Geburts- und veränderten Aufent- 
. kalts- Ortes, und die Vorlheile und Nachtheile, welche 
daraus entfiehen. In diefem Abfchnitte wird hauptläch- 
lich die Entwickelung und Bildung der Hausnutzihiere 
befchrieben, und Alles, was nachtheilig und vortheilhaft 
dabey wirkt, der. Veredlung förderlich oder hinderlich 
die Bildung der Phatak Rönper or Ae 
c er er nt, lari 
2 Reizbarkeit als das LABFIPERRO organilcher VVefen 
aufgeftellt. Durch gewifle Reize wird das Lebensprincip 
aweskt: Beginnt das Leben mit feinen Functionen, 
dann befilzt auch die thätig gemachte Lebenskraft von 
felbfi_die Fähigkeit, prae zu erzeugen, Durch die 
Wärme wird die Reizbar eit der Körper zur Thätigkeit 
d durch beides vereinigt zum Umlauf des Blutes und 
dir Säfte beflimmt eb, Diefe Lebens- 
iere un anzen Kann erhö > 
a = a exichöpft werden, Wien na 
er gelchieht, wird ae weiter gezeigt. Daraus ge- 
hen die Schwierigkeiten der Acclimatifation hervor. Der 


Vf, kommt fodann auf die Reproduction und Verediung ` 


durch die Galiration, und zeigt, was der Landwirih in 
Hinficht auf die Fütterung [einer Hausihiere nach Bo- 
[chaffenheil ihres Charakters zu beobächten habe, wo- 
bey einige vegetabililche Nahrungsmittel, welche zur 
Gelundheit dienen, angegebn werden. Von den-einfa- 
chen Stoflen werden der Waller- und $Sauer-Sto& als zur 
Verdauung höchft nöthige Mittel angegeben. Was die 
Zähmung der Thiere erleichtert, wodurch fie bewirkt 
werde, und welche Folgen fie gehabt habe, wird in 
dem Folgenden gezeigt, und diefs leitet nun den Vf. auf 
die Entfiehung der Varietäten, [owie auf die Ausarlung, 
zu deren Verhütung fowohl, als zur Erhaltung der Ver- 
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edlung, die Mittel angegeben werden. -- 
-IV. Von der Verbejferung der Rindviehzucht nach 
den Erfoderni/fen der rationellen: Landwirthfchaft. 
Mit dielem Abfchnitte geht der Vf. zum Praktifchen über, 
und zeigt zuerlt, was zur Verbellerung der Rindviehzucht 
beytrage, zieht fodann die Nahrungsmittel in Betracht, 
und zeigt den Nutzen einer chemifchen Analyfe derfel- 
ben. Welchen Einfluls die Weide auf die Nuizung 
der Hausthiere habe, wird umftändlich erörtert, und das 
Verfahren der englilchen und irländifchen Landwirthe als 
Mufter aufgefiellt, wobey der Vf. in einer Note den 
Weidegang über dieStallfütterung erhebt. Die verf[chie- 
denen Nahrungsmittel’werden hierauf nach ihren Eigen- 
fchaften und nach ihrem Werth durchgegangen, und ge- 
zeigt, dafs die Fütterung nach dem Charakter des Viehes 
eingerichtet werden müle. Was nun der Landwirth 
bey: der Viehzucht zu berückfichtigen, welche Ueber- 
fchläge er zu machen, was für Einrichtungen er zu tref- 
fen, und welche Könniniffe er dabey nöthig hat, wird 
in dem Folgenden: erörtert, und der Nuizen des 
künfilichen Futterbaues hervorgehoben. Der Vf. geht 
dann zur Wiefencultur und von diefer zu den Weiden 
fort, über deren Belchaffenheit, Befliimmung, Verbelle- 
rungund Benutzung, [owie über die Natur, Befchaflen- 
"heit, Eigenfchaften und Kräfte der Gräfer, womit fie be- 
wachlen find, viel Trefiliches gefagt wird, was für den 
Landwirth befonders in Hmfichtder Auswahl zu ikrex 
Anpflanzung von grofser Wichtigkeit ift, und in ökonomis 
[chen Lehrbüchern felten angetroffen wird. Eben fointe- 
rellant it, was über den Ertrag dieler Gräfer mit Rück- 
fichisnahme auf Boden, Bedüngung und Wäflerung oder 
Trockenlegung deflelben, ihre Trocknung oder Heuung 
und Nahrhafligkeit beygebracht worden ift. Nach allen 
dielen, theils kurzen, theils umfiändlicheren Bemerkungen 
kommt der Vf. auf die Fütterung des Viehes [eibfi, wel- 
ches bey der Befcha/Tenheit und dem ihmzugetheilien Ma- 
fse des Futters nicht nur den höchften Wohltiand errei- 
chen, fondern auch reichen Nutzen gewähren muß. Zu- 
letzt wird noch diemufterhafte Einrichtung einer Wirth- 
Schaft in Rückficht der Fütterungsart befchrieben, wel- 
che den Ertrag an Milch und Butter ungemein erhöhet. —. 
Es werden die Mittel, durch welche der Hauptzweck 
bey der. Viehzucht erreicht wird, angegeben. Dadurch 
dafs das Zug- und Nutz-Vieh nie zu früh, weder zur Arbeit 
noch zur Fortzucht, gebraucht wird, erlangt man gröfseres 
und schöneres Vieh, welches ergiebigeran Milch und zur 
Arbeit und Maftung weit nutzbarer ifi.. Auch die Nachthei- 
le des zu frühen Schlachtens der Kälber werden angeführt, 
und Mafsregeln zu Verhütung deffelben angerathen Use, 
ber die Fortzuchi des Rindviehes, die Zeichen woran de 
Begattungstrieb zu erkennen, die Zeit der Trächti A E 
Wartung und Fütterung trächtiger Kühe vor ee a 
dem Kalben find ebenfalis gute Bemerkungen mit nac 
SANSE : 7 geiheilt, 
Das künftiiche Aufziehen der Kälber, getrennt vonih 
Mültern, wirdzwar mit Gründen verworfen : ; dem ni 
esin Niederfachfen allgemein im Gebrauch . er aaja 
theile davon zu gewahren, Bey der Befo] 4 ehr 
was im Forigange von der Beha gung alles eilen, 


TI a - ndlung, Diät nnd Fülte- 
rung irächtiger Kühe gefagt witd, Nr gewils gute 


Milchkühe gezogen, fo wie durch die kluge Wahl ausge- 

zeichnet fchö S ; k 5 
ne! ehöner Stammochfen und durch fortgefeizia 

lorgfäitige Pflege der Nutzkühe die Veredlung nach dem 
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Beyfpiel der Engländer, Holländer und Holfteiner, und 
mithin auch der Ertrag des Viehes immer höher fleigen 
maufs. 

V: Ueber die Zucht und richtige Behandlung der 
Schaafe in Rückficht ihrer höheren Veredlung. Auch 
diefer Abfchnitt ift reich an interellanten Bemerkungen. 
Mit Recht wird mit Bowles behauptet, dals das Wan- 
dern der Schaafe weder zur Vermehrung, noch zur Ver- 
feinerung der WVolle, etwas beytrage, fondern dafs diefe 
vielmehr der vorherr[chenden Originalität der Subjecte 
Sines ganz tadellofen Stammes, einer ununterbrochen 
guten und angemellenen Nahrung und weit gedeihliche- 
ren Ruhe beyzumellen fey. Um fich eines kräftigen 
und unverfälfchten Stammes ununterbrochen zu verfi- 
chern, läfst-man in Spanien die Schaafe vor dem 3ten 
Jahre-ihres Alters nieht zur Begaltung und die zur Fort- 
zucht forgfältigft ausgeluchten Lämmer. an zwey ‚belon- 
ders ausgewählten kräftigen Schaafmültern fäugen „und 


regelmäfsig behandeln,‘ . Der Vf. giebt nun von den im - 


Jahre 1768 und 1787 aus Spanien nach Stolpen, fowie von 
denim Jahre 1315 aus Turin nach Altftadt bey Stolpen im 
KönigreicheSachlen,gebrachten Schaafheerden Nachricht, 
Die leizte Heerde befland aus 160 trächiigen Müttern 
und einem Stähr vom Efcurialftamme; fie find feit jener 
Zeit ausfchliefslich für fich erhalten worden, 
Stallfütterung der Schaafe, welche hie und da verfucht, 
und — wie in Rochsburg und Schierau — eingeführt 
worden ift, gaben wohl die [chen in.den achtziger Jah- 
ren des vorigen Jahrhunderts in Sachfen angeftellten Be- 
obachtungen zweyer von einem Stamme entfprungener, 
völlig feiner Merinoheerden Anlals, wovon die eine auf 

anz nahe, dieandere hingegen auf 2 Stunden weit ent- 
srute Fluren täglich getrieben wird. 


Ruhe und des Schutzes gegen Wind und Welter ge- 


“ niefst, unterfcheidet fich an Wuchs, Mehrheit und Güte 


der Wolle, felierer Gelundheit und weit geringerem Abe 
gang an Sterbelingen merklich von der leizten, Die 
Vortheile folcher Stallfütterung find hervorgehoben, und 
dagegen die Schädlichkeit des Hürdens gezeigt, wobey 
der Verzüge, welche eine zeitige Begatiung der Mütier 
tm Jahre hat, gedacht wird. Ueberdie Weiden, ihre ver- 
fchiedene Befchaffenheitundihren Einfluls auf die Quali- 
tät der Wolle, wie fe abgehütet werden müllen, um den 
Nachwuchs des Grafes zu befördern, fowie über die Be- 
treibung oder Hutung derfelben nach der Befchaffenheit 
des Viches, worauf vormals keine Rückficht genommen 
wurde, und wovon gleichwohl die Gefundheit, das Gedei- 
hen und die Veredlung der Heerden und die Verfeinerung 
der Wolleabhängt, find fchätzbars Belehrungen ertheili, 
Von den Bodenarten, welche die angemellenfien Gräfer 
und Futterkräuter hervorbringen, geht der Vf. zu dem 
Klima über, deflen Einfluls auf eine Schäferey, inlonder- 
heit-auf die Dichtheit des Vliefses und die Feinheit der 
Wolle ; nicht abzuleugnenift, obgleich letzte hauptf/äch- 
lich vonder Rale abhängt, und zeigt, wie man lich in 
diefer Rückfickt zu verhalten habe. Ein Mifsgriff, den 


man zur Veredlungder Schaafe geihan hat, indem man 


durch Entziehung.des nöthigen Fuiters den Winter über 
im Stalle die höchfte Feinheit der Wolle erkünfteln woll- 
te, wird aufgedeckt, Uuddabeyeinser edlen Heerde. die 


Zu der 


Jene, welche der - 
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gröfste Gleichheit, Dichtheit und Feinheit der Wolle 
durch eine zweckmälsige Fütterung der Schaafe erlangt 
wird: [o werden nun die vorzüglichfien Futtergräfer und 
Kräuter, Laub’und Stroharten aufgezählt und zwar, wie 
erte in der Reihe nach; der Zeit ihrer Er[cheinung das 
Jahr hindurch zu benutzen find. Sodann ift dieFüiterung 
der Schaafe im Winter, ingleichen der Lämmer und Jähr- 
linge während des erfien Jahres im Stalle, fo fchön vorge- 
zeichnet, dafs das höchfie Gedeihen nothwendig 
dadurch erzielt werden muls. Auch der Nutzen des Salza 
gebens wird gezeigt und erinnert, dals es fich nach der 
Wilterung, dem Klima, den Eigenfchaften des Futters 
und der körperlichen Belchaffenheit der Schaafe richten . 
muis. Zur Mäftung wird gutes Branniweinfpühlich von 
Kartoffeln, und nächftidem Turnips, Paftinacken, Kartof- 
feln u. f. w, empfohlen. Die Häckfelfütterung bey nahr- 
hafter Tränke und faftigen-Gemüfen wird ebenfalls em» 
pfehlend erwähnt. Nachdem nun noch beygebracht wore ` 
den, wie die Zuahtfiähre zur Begattungszeit zu füttern, 
dieirächtigen Mutterfchaafe zu pflegen, und dis Lämmer 
vor undnach dem Entwöhnen zu warten find, kommt der 
Vf. wieder auf die Stallfütterung zurück, holtnoch einige 
Vortheile derfelben nach, zeigt darauf an; was für Gräfer 
die Schaafe auf der W eide am lieben freffen, und handelt 
zum Schluffe die verfchiedenen Infectenlarven ab, die 
den Schaafen läfig und fchädlich find, j 

VI. Ueber die Schweinezucht und die Mittel ihrer 
Verbefferung. Für diefe Claffe unferer Hausthiere ift bise 
her noch wenig gethan worden, obgleich gerade hier das 
Meifie geleitet werden könnte, indem die Veredlung der 
Raflen keine lange Zeit erfodert. Man hat zwar in den 


‚neueren Zeiten mehrere derfelben, z. B. die Podolifche, 


Sirmifche und Champagner Rafe, eingeführt, allein der 
Vf. hat darauf keine DE Beh stameni, fondern über- 
haupt gezeigt, wie die Schweinezucht getrieben werden 
niülfe, wenn fie Vortheil bringen foll. Mit Recht wird, 


neben der guten regelmäfsigen Fütterung, Reinlichkeit, 


‚ Reilsiges Einfireuen, Ausmilten, Baden und mälsige Tem- 


peratur empfohlen, und die Sorgfalt der Chinefen hierinals 
Mufter aufgeftellt. Allerdings befinden fich unfere 
Schweine in Eichen- und Buch-Wäldern am beften, aber 
auchanf Brachen, Stoppelfeldern, morafligeri Niederun- 
gen, abgeernteten Rüben - und Kartoffel-Ländern finden 
fie reichliche Nahrung. Wie fiebey folcher Huth gewar- 
iet, und da, wo es an Gelegenheit dazu fehlt, im Stalle 
gefüttert werden müllen, wird hier genügend gelehrt. 
Die Gräfer, Pflanzen und Laubarten, welche als gewöhn- 
liehes, ingleichen als Lieblings- und Mafi-Fuiter dienen, - 
find der Reihe nach aufgezählt. Nur im reifen Alter kön- 
nen Schweine mit Vortheil gemäftet verden; junge, noch 
im Wachsihum fiehende, wie auch alte und krämkli- 
che, taugen nicht dazu. Wie und wodurch die Mältung 
im Freyen und im Stalle bewirkt werde, was dabey zu 
beobachten und zu verhüten, und welche Nahrungsmit- 
tel — Fleifch, und welche Speck erzeugen, diefs alles 
it zwar kurz, aber dennöch befriedigend vorgetragen. 
Zum Schlufle werden noch die Kennzeichen angeführt, 
woraus man fieht, dafs die Mäftung den höchfien Grad 
erreicht hat. 


P:P. W, 
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Berrin, b. Laue: Tafchenbuch der Arzneypflanzen, 
oder Befchreibung und Abbildung Jämmtlicher, 
offieineller Gewächfe. Neblt Anleitung zur [yfiema- 
Aılchen Kenntnils der[elben, Herausgegeben von 
F. Leo, Dr. der Med. und Chir. u.f. w. Mit einer 
Vorrede von H. F.- Link, Dr. der Medic. und 
Philof., königl. pr. Geheim. Medicinal - Rathe u. 
f w. Zweyter Band. 11—20s Heft. 1826. Drit- 
ter Band. 1 Hälfte. 21 —25s Heft. Tafel und 
Textblait von No.-81— 200. 1827. 8. In blauem 
bedrucktem Umfchlage. (3 Rthlr. 8 gr.) es 


Wi können 


Recenfion-des erften Bandes Jen. A. L. Z. 1827 No. 175 
verweilen, = da 

blieben; man müfste denn einiges Unwelentliche als 
abweichend betrachten, wie z. B. dals die Hefte eines 
Bandes nicht einzeln, 
‚zweyten Bande an in zwey Hälften verbunden find, 
wodurch 4 


o belegt 
nicht überall die Ausführung durchgängig TE 
h finden, wie auch die Vorrede eines von uns 


konnten 
wurde, 
benswert 
zcät er 
ee jedem Titel eines neuen Bandes dieler V.orre- 
RR ausdrücklich gedacht wird) das neugeborne Kind 
fascinatio und Tadel des Kritikers zu [chü- 
Leizter ift bisweilen, gleich den Kinder- 
für das Gedeihen und die fröhliche Entwi- 
cht obne grofsen Nutzen, und fo finden wir 
nwärtigen Heften im Ganzen genauere Il- 
belfere lilhographifche Darfielluug. und 


vor jeder 


’ckelung ni 
auch in ges! 
luminationy 


forgfältiger gearbeiteten Text. Bey letztem [cheint vor- - 


lich Richard medic. Bctanik,. überlelzi von Kunze 
ee Kummer 2 Ta Lpz. 4824. 1826, und zwar nur 
ziun Vorlheile des Werkes benutzt zu feyn; wenigfiens 
finden wir hie und da fat wörtliche Entlehnung. Eben- 
‘fo find wohl auch’ mehrere andere ausländifche vorzüg- 
liche Kupferwerke, wie Chaumeton flore medicale, 
` Descourt il flore med. des Antill. etc., bey den Abbildun- 
gen beachtet worden, fo dals das Befireben nach immer 
gröfserer Vollkommenheit fichtbar wird, und dem Gan- 
zen zu keiner geringen Empfehlung gereieht, wiewöhl 

Ergänzungsbl. z J. A. L. Z. Erfier Band. 


LITE 
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Jıteten Mannes gleich einem Amulete (daher‘ 


scHE 
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auch hier noch viele Ausftellungen zu m übri 
EL. Wir bernats ds eisie 
zen namhaft zu machen, und bey den einzelne Br 
kurze Kritik derbildlichen Darfiellung beyzufü a weil 
es bey folcher Sammlung vorzüglieh auf die A 
gen abgelehen ift, auch der Text bey guten Vorgän ee 
weniger mangelhaft feyn kann, Daferner zu jeder Ta- 
fel noch ein Blatt Text mit derfelben -Numer gehö F 
fo I P wir immer blofs letzte anführen. u 
1 Band. 31. Ribes uva crispa. Die k 
nein der Frucht find viel zu eur 
es eher [cheint, fie befänden fich auf der OEELA ii ; 
‘im Inneren; wenigfiens wird nicht leicht ein Unkundi- 
ger denken, dafs fie eigentlich blofs durchicheinen fol 
len. 892. 'Rhododendrum ferrugineum. Dafs kei z 
werdurchfchnitt der Kapfel, fowie-des Samens ae 
überhaupt keine Darftellung des Keimlings ge Dr 
wurde, ift ein fehr fühlbarer Mangel, da heldndens die 
feinere Syfiematik fich darauf gründet. -Diefs gilt 
meiftentheils auch von den übrigen Tafeln, wo ER; es 
gleichfalls vermilst, daher wir, um nicht immer dael- 
be zu rügen, nicht wieder darauf zurückkommen wol- 
len. Noch find bey dieler Abbildung die Blumen viel zu 


=- violet, da fie mehrröthlich find, und die gelben Staub 


+ beutel fälfchlich grün | efärbt. 83. > 
lia. Der kenti Meneel, ie ey 
Oberhaut delfelben, hätten beler dargelitellt I 
können. Was übrigens hier als Neciarium dem Vo zi 
ge Linnes gemäls betrachtet wird, it wohl ei organ» 
richligerals Blumenkrone (parepetala) een 
fie auch hinfichtlich ihrer Form "manchen N ‚wenn 
nicht unähnlich find, und gleichlam das en 
bilden, wie fieh wirklich die zweyte innere - ae 
Relehtiden Peona Reste dieler Orpene Ka 
an die Nectarien anfchliefst, ja von Eini SA SOLN 
Gefälse diefer Art betrachtet wird, Beben ke 1e 
Charact. generic. Pepo pedicellatus, Ai im 
dicallata heilsen . da bekanntlich Pepo be Ie t pe- 
gen. mafo: ift. Ueberdiefs kann man die D en Alten 
der 5 Aniheren nicht eben gelungen nen arktellung 
bildet man aus den Paffiloren und ihnen reden Beler 
wächfen eine eigene Familie, als dals pi nlichen Ge- 
hier noch gefchehen, zu den Cucurbitacee an fie, wie 
Fumaria officinalis. In dem Char, ge an 84. 
vor fingula ein Punctum zu fetzen Sr ee 
ae verbunden wird; [onft sicht A are ae 
Re igan Sinn. Auch if der bläuliche Duft, womit 
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das Krani von Fumaria officinalis überzogen zu feyn ` 


pflegt, nicht gut ausgedrückt. 85. Arbutus alpina hat 
einen niederliegenden Siengel, was, da es charakteri- 
flifch für dieles Gewächs it, auf der Tafel eine Darftel- 


lung, wenn auch nur im Umrilfe, verdient hälte, in-- 


dem der fruchitragende Zweig, fobald nur eine einzel- 
ne Darfiellung det Frucht gegeben war, füglich, der 
Raumerfparnifs halber, wegfallen konnte. 86. Bigno- 
nia longifjima, -leider ohne Analyfe. 87. Spilanthes 
oleracea, ift eigentlich Spilanthus oleraceum zu corri- 
giren (weil &%0s gen. neutr. ih), wofern man nicht 
` [pilanthes (orıAaıdns) als. Adject. (fe. planta) gelten 
läfst, wofür es Sprengel und And., .denen unfer Vf, 
zu folgen Scheint, hält. Dafs übrigens die hier abgebil- 
dete Pflanze-zu den Corymbiferen gehöre, skann man 
aus der Abbildung nicht erraiben, da fowohl die Ana- 
lyfe der Frucht- und Blüthen - Theila gänzlich mangelt, 
als auch bey Zeichnung des Blüthen-Köpfchens die 
einzelnen Blüthen nieht angedeutet find, fo dafs das 
Ganze eher einer gelben konifchen fleifchigen Frucht 
ähnelt als einer zulammengeletzten Blume. In der Be- 
fchreibung hätte angegeben werden können, dafs das 
Kraut unter dem Namen der Kreffe von Para bekannt 
fey. 88. dspidium coriaceum. 89. Carica Papaya. 
Schade, dals der Raum zur Darfiellung eines Blattes, 
freylich auch nur im verjüngten Mafsftabe, nicht hin- 
reichte, 90. Corydalis bulbo/a. Neben den neueren Na- 
men hätten überall die älteren Linn&ifchen angegeben 
werden follen, was häufig, wie hier, nicht beachtet 
wird. 94. Arnica montana.. 98. Crocus vernus fieht 
der Hayne'fchen Abbildung weit nach. 
"meftica. 94. Vaccinium uliginofum. - 95. Hyperan- 
thera Moringa, ił der Fahl che Name; der Linnei- 
fche Guilandina Moringa fehlt. 96. Nigella fatrive. 
97. Bixa Orellana, 98. Eryngium campefire. 99. 
Pfychotria emetica, Die Wurzel hätte dunkelbraun il- 
luminirt werden follen, worauf auch der officinelle Na- 
me: fchwarze Brechwurzel (Ipecacuanha nigra) hine 
deutet; fatt defen if fie hier heilgelb. 100. 4rtemi- 
fia vulgaris. 401. Sphaerococcus Helmintkochorius 
Agardh. Ungern vermilst man die Synonyme von 
Linné; Gmelin, Lamouroux, Roth und And. Auch 
hätte unter den officinellen Benennungen noch der von 
Corallina eorfica gedacht werden follen, Inder Zeich- 
"nung lelbh find die meift etwas knotigen Aflenden nicht 
deutlich ausgedrückt. 102. Arctium "Bardana, 103. 
Solanum Dulcamara. .104. Melia Azedarach, Da ge- 
rade dieles. Gefchlecht als Prototyp einer ganzen nalür- 
lichen Familie angefehen werden muls:- fo wäre eine 
genaue Zerlegung der Blüthentheile ganz an ihrer Stel- 
le gewefen. -Die purpurviolette Neetarkrone it hier zu 
blau. 406. Arzemifia Abfinthium. 107.. Thymus an- 
guftiifolius it keinesweges fo häufig als Thymus fer- 
yllum, wie -der Vf. in der Befchreibung arzudeuten 


fcheint, und kommt mehr in fandigen Gegenden vor. 


Auch ift das hier vorgeftellie Exemplar zu blaitarm. 
105. Saponaria officinalis. 109. Salix Ruffeliana 
Smith. wird häufig mit S. fragilis verwechfelt, welche 
feltener zu feyn pflegt. Einige Botaniker, wie Sprene 
gel cpyfi. veget.), vereinigen fie auch, jedoch, wie es 
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“ihren Eigenfchaften ziemlich übereinfimmen, 


` berfchen Kräuter, 


93. Prunus do- ` 
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uns [cheint, unrichtig mit letzter. Sie hat fchlankere 
gertenartige hellpurpurfarbige Zweige, welche weniger 


leicht abbrechen, als bey ‘S. fragilis. Die Blätter find 


[chmäler, enger wnd feiner gelägt, und meilt auf der 
Unterfeite bläulich gefärbt. Uebrigens mögen. fie in 
110, 
Arctium Lappa. A411. Sedum palufire. 112. Facci- 
num Myrtillus. 113. Pyrethrum Parthenium. Der 
Linneifche Name Matricaria Parthenium fehlt. Ande- . 
re, wie Perfoon, rechnen die Pflanze zů dem Gefchiech- 
te Chry,fanthemum. ‚114. Thymus Serpyilim. 115. 
Pulmonaria offieinalis, 116. Delphinium Staphisagria. 
117. Salix pentandra. 113. Glechoma hederacea. 119. 
Galeopfis villofa Smith. (G. grandiflora Roth) ift be- 
kanntiich der einzige Beftandtheil der fogenannten Lie- 

| welche vorzüglich in der Schleim- 
fchwindfuchi fo lehr gerühmt werden. Die hier fälfch- 
lich carminroth angefärbten Flecken an den Seiten des 
mittleren Lappens von der Blumen - Unterlippe find in 
Natur violet. 119. Prunus Padus. 121. Arum macu» 
latum. 122.- Gentiana lutea. 123. Viola odorata ift 


‚nicht eben fehr zu loben. 424. Plantago major; eine 


gelungene Copie. 125. Rofa canina. Um die Befelti- 
gung derSamenkerne zu zeigen, hätteein Längendurch- 
Schnitt der Samen abgebildet werden follen. -126. La- 
mium album. 127. Laurus nobilis, Es fehlt in unfe- 
rem Exemplare eine Darltellung mitteli Farbe der reifen 
Früchte. 128. Asparagus officinalis, hat bekanntlich 
rothe reife Beeren, die hier überfehen find. 129. Hy- 
pericum perforatum, Die einzelnen Staubfädenbündel 
find nicht gehörig gelonders 130. Cifius ereticus, ilt 
{chon längft in unferen.Gewächshäufern fo häufig, dals 
die mangelnde analytifche Daritellung der Blüthe und 


"Frucht kaum ent/chuldigt werden kanm. 131. Pifiacia 


vera, gehört zu den ausgezeichueteren Abbildungen des 
Werkes. 132. Viola tricolor, [ehr mittelmäfsig. 133. 
Cynanchum Vincetoxicum R. Brown ift Asclepias Vin- 
cetoxicum L. Bey einer dentf'chen gemeinen Pflanze 
nicht; einmal die Frucht! Selbft die eigentlichen Blü- 
thentheile find unvollfiändig abgebildet. 134. Caflanea 
vulgaris. 135. Gnäphalium Arenarium. 136. Vitis 
vinifera. Die Traube nicht ganz gut dargeftellt. 137. 
Tris germanica. 138, Panas quinguefolium. 139. Ta- 
zus baccata. 140. Carthamus tinctorius. 141. Olea 
europaea, gut; nur häiten die reifen Früchte mehr 
dunkel (fat [chwarz grün) illuminirt werden follen, 
142. Cardamine pratenfis. 143. Salvia officinalis, 
144. Armeniaca vulgaris Lam. (Prunus armeniaca 
L.) Wären alle Bilder fo, wie diefs: [o würds das 
Werk noch einmal foviel Werth haben, 145. Dorfie- ` 
nia Contrayerva, 146. Pinus Lariz: 147. Rhamnus 
catharticus. Die Farbe der Oberhaut der älteren Rin. 
de häfte angegeben werden müllen ; fatı defer it nun 
Alles grün gemalt. 148. Dictamnus albus- Pa hiebe 
die Drülfen [ehr wichtig find: fo wäre ihre Darftellung, 
Sowie der der officinellen Wurzel, wohl an ihrer Stelle 
gewelen, 149. Janilla aromatica. 150. Si/fymbrium 
Nafturtium. 151. Styrax officinalis. Die reife Frucht 
mangelt. 152. Acanthus mollis. 153. Linaria vulga- 


ris, Der monliröferen Abart, Peloria, hätte hiebey ge- 
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äffen. 154 Thea Bohea. 155. Li- 
El Si cindia Eine ziemliche Milsgeburt: 
Der untere Stengeliheil ilt gegen den oberen unförm- 
lich diek, und bey der Analyfe der Blumentheile find 
fait 5 nur 4 Antheren angegeben. 156. Ficus Carica. 
457. Rhamnus Frangula. 158. Orchis mafcula, nieht 
eben zu rühmen. 159. Hyffopus officinalis. 460. Lau- 
fus Cinnamomum: Dio Darfiellung der vergröfserten 


Blüthe hätte beler [eyn können; auch fiehen die cbe- 


ren Klappen der Aniheren viel zu hoch. 3 

III Band. 161. Goffypium religiofum. Zweck- 
mälsig| wäre hiebey eine Vergrölserung des Wollen- 
haars gewelen, welches bekanntlich fein veräftelt ill, 
und ‘daher fich bequem zu Geweben verarbeiten lälst, 


was beyin Gefchlecht Bombas nicht der Fall ift: 162. 
‚ Pyrola rotundifolia. ; 163: Roccella tinctoria. 164. 
Garyophyllus Aromatieus.. 165. Orchis Morio. = 


iten mehr violet gefärbt werden follen., 
Du morchata wird noeh. den Laurineen hier 
"beygefellt. Doch ift hier die Dreyzahl vorherrichend, 
während es Be sr die 6 it. Auch findet 
bey ihnen Hermaphroditismus Statt, wogegen Myrifti- 
oa geirennte Gelchlechter hat. Daher STAR YI 
mit einigen Neueren am zweckmälsigfien die Familie 
der Myrifiiceer an. 167. Parmelia; parietina, 
fchlecht; fteht weit hinter [einer Originalabbildung, 
welche, wie es [cheint, die Hayne’fche if, 168. 
Plumbago caerulea. 169. Cafjia Fifiula. Die Anzahl 
der mittleren. Staubfäden ift 4, nicht, wie hier, iu der 
unterfien Blülhe 3. 170. Convolvulus macrorhizus. 
471. Swieteni« Mahagoni, Eigentlich hat die Blu- 
menröhre 10 Zähne, während hier nur 9 angegeben 
find. 473. Hura erepi- 
tans, 


- 7 rg 


de kein einzelner Staubfaden, und zwar vergröfsert, ge- 
geben is 


inata. 5 
die Petala bey der grölseren aufgeblühten Blume an 


. Bafs fat wie abgelchnitienverfcheinen, und wels- 
; hao überhaupt, da doch. der Raum den nicht nö- 

Ihigtö, eine ganze re Blüthe ohne allen Zu- 
(ammenhang mit dem Stengel gezeichnet wurde. 177. 
. Mirabilis dichotoma. J 1 Perfea gratijjima liefert 
Jie [chmackhafte und = alb fo gerühmie Advogato- 
Erucht, 1790 Pinus balfamea. 150. ` Rhizophora 
Mangle, 181- Cajfia occidentalis: - 182; Mikania fo- 
phiaefolia Spr- it Eupatorium Jophiaefolium. L. 
483. Phytotæacca decandra , von Jufjieu. wohl mit grö- 
[serem Rechte zu“den Chenopodieen gefellt, als nach 
Anderen 74 den Amaranteen, 184. Podophyllum pel- 
Yatum. 185. Cafjia obovata. Collad.. if nach Linné 
eine Abänderůng der C. Senna L. 186. Jatropha mul- 
tifida. | 187. Pinus canadenfis, ohne alle Analyfe, fo- 
wie auch 188 und 189, 188. -Belonia afpera, - 489. 
Annona muricata. 190. Piper Cubeba. 191. Achras 
Sapota, Hier wären Analyfen der Blüthentheile (ehr 


erwünlcht gewefen, , 192. Solea Ipecacuanha, liefert 
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“wohl nicht natürlich zu nennen, 


AD Wr 


®Manches den Kindern in den 
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die fogenannte weilse Ipecacuanha. - 193. Euphorbia 
officinarum: 494. -Pimpinella Saxifraga, verdient als 
Haynefche Copie Lob. 195. Piper nigrum, ‚196 
Daucus Carota. Die fieife aufrechte fruchtiragende 
Dolde it dem Original (Hayne) getreu dargefielli, ob- 
Die Wurzel fehlt. 
497. Ilex Aquifolium. 198. Cumimum Cyminum. 199, 
Coffea -arabica. 200. ‘Coriandrum Jativym.‘ Die 
Staubfädenzahl ift nicht gehörig beachtet, 

So möge denn auch dieles Werk immer: mehr an 
grölserer. Vollkommenheit gewinnen, wo es dann nicht 
fehlen kann, dafs ihm auch felbfi der Beyfall der Ken. 
ner zu Theil werde! ta : H 
; x Er: 


Ne 


JUGENDSCHARIFTEN. 


Basen, b. Schneider: Chrifiliches Tafchenbuch für 
Kinder. Erftes Bändchen. 1823. 151:$. Zweytes 
Bändchen, 4826. 144 S. 12. > 


Diefes Buch foll die Kleinen, denen es befiimmt ift, 
mit dem Leben, den Lehren, Schickfalen und Gefin- 
nungen Jefu bekannt machen, und Gegenliebe und Ge- 
horfam gegen ihn bey ihnen befördern. Das erfte Bänd- 
chen enthält zuerft einige Kinderlieder, fodann Gefprä- 
che eines Vaters mit feinen Kindern, als Weihnachis-, 
Charfreytags-, Ofier-, Himmelfahristags-, Pfingft- und 
Tifeh-Gefpräch, und noch einige andere, Hierauf 
folgt unter III,eine Erzählung: Frau Erdmann'und ihre- 
zwey Töchter, IV. Erzählungen von Kindern, V. Er- 
zählungen von felig entfchlafenen Kindern, VI. Erzähr 
lungen von einigen Heidenkindern, VII. Beyfpiele gött- 
licher Kinderbewahrungen in Lebensgefahren, VHI. 
Reden an Kinder über Joh: 91, 15.16. Marc. 10, 14. 
í Solcher Reder find zehn. © Das zweyte 
Bändchen beginnt auch mit einigen in Mufik 'gefetzten 
Kinderliedern, dann folgen II. kurze Fefiliturgieen und 
Unterhaltungen in der Weihnäachts- und Palfions - Zeit 
HI. eine dialogifche Erzählung: Vertrauen auf Gott 


` über[ehrieben, IV. Beyfpiele göttlicher Bewahrung der 


Kinder, V. kleine Erzählungen für nachdenkende Kin- 
der» VI. Beyfpiele von der Kraft der Gnade an Kinder- 
kerzen, VII. biblifches A, B, Cjfür ältere unterrichtete 
Kinder, VII. neun Reden an Kinder, IX, Kinderlehre 
(in Reimen). i : 6 h 
Was nun den Geit beirifft > se 278 

chriflichen Tafchenbuch wehet, D a a ri 
fromıner und chriftlicher, oft aber auch ein en 
der uud niylüüfcher. Der Ton, in dem zu.den Kind in- 
geredet wird, it im Ganzen dem Alter der Kleine ern 
gemellen. Aber es kommt doch auch noch. fo M n = 
vor, was den Kindern unverßändlich it, El A = 


Mund gelegt, "was ‘fia 

So fagt z. Bu in dem 
„Bey dem Leiden und 
dals ich felbi durch 


wohl fehwerlich fagen werden, 
Charfreytagsgelpräch ein Kind: 
Tode Jefu weine ich darüber, 
Be Seiten an [einen Martern und feiher Kreuzi- 
gung Schu dbin. Darum habe ich [chon jedesmal: weis 
nen müllen, wenn wir den Vers langen :£9 
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> Ich, ich und meine Sünden, - 
© Die ch wie Körnlein finden“ u. l. w. 
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Sollte wohl nicht ein nur einigermafsen zum Nachden- 
ken gewöhntes Kind, wenn- ihm [olche Worte in den 
Mund gelegt werden, fragen: wie konnte denn ich 
durch meine Sünden an Jefa Martern und Kreuzigung 
Sehuld [eyn, da er [chen achizehnhundert Jahre vor 
mir auf der Erde gelebt hat und geftorben iñ? Was die 
Beyipiele göltlicher Kinderbewahrungen in Lebensge- 
fahren betrifft, fo fehen gewöhnlich auch die hier geret- 
teten Kinder die Enzel, welche fie retten, und erzählen 
nachher davon; Mögen Eltern und Lehrer, deren Kin- 
der diefes Talchenbuch lefen, nur auch fie warnen, dafs 
fie nicht, im Vertrauen auf den Schutz der in diefen 
Erzählungen fo oft vorkommenden Engel, fich “unbe- 
[onnen Lebensgefahren ausfeizen! - Rec. erlaubt fich 
nioch einige Stellen mitzutheilen, welche den frömmeln- 
gon und mnyliifchen Ton näher andeuten. S. 141 des 
erten- B. follen die Kinder fingen; 

Hallelujah, ‘Preis, Ehr’ und Macht 

Sey Dir, geľchlacht’tes Lamm, gebracht! 

Dù bits werth, : 

Dafs dich jeder Blutstropf ehre! 
S. § des zweyten Bändchens: 


Ich habe Dich nebi Éa i 
habe dich je und je geliebet; 3 
aan als du wart. — Halt Du, mein Kind, Mich lieb? 
* Ich habe Dich lieb, : 
Zwar, — Ach! zu matt! dasifis, was mich betrübet; 
Doch, Herr, mein Gott! Du weilsts, ich hab Dich lieb. 
S. 1 des zweyten B.: S 
Engelreine Güte, 
Himmelsfreundlichkeit, 
Holder Unfchuld Blüthe > 
Und Befcheidenheit,, 
Sanftheit, Milde, jede 
Tugend, und ihr Glück 
Zeigt Geberd’ und Rede, 
Zeiget jeder Blick. 
Wo ift das Kind, welches jetzt die Geberden und Blicke 
Jelu fehen kann? — Solche tändelnde oder ins Myfti- 
{che fallende Stellenabgerechnet, kann das Büchlein für 
‚chrifiliche Kinder, belonders unter guter Leitung, er- 
baulich und ‚nützlich werden. ; 
Druck und Papier find gut, dagegen find die Kupfer, 
wenigliens in vorliegendem Exemplare, nicht [charf und 


klar genug dargelteilt. TA s 


Brarın, Posen u. Bromser, b. Mittler: Prämien- 
buch für die Schuljugend zur Belebung des Flei- 
fses und der. Liebe zur Wijfenfchaft, von F. P. 
Wilmfen, 1827. VI u. 255 S. 3. (1 Riiie.) 


Warum der Vf. diefe Schrift mit dielem befonderen 
Tite bezeichnet habe, it Ree..nicht cinleuchlend. Für 
den Zweck der Belehnung des Fleifses und der Auf- 
merklamkeit ifi jede übrigens nützliche und belehrende 
Schrift fürsdie Jugend, auch ohne diele fpecielle Be- 
zeichnung» Beeignet.. - Oder .lag der Wahi diefer be- 
fonderen. Auflchrift die Abficht, zum Grunde,- diefe 
Schrift in der Menge der „Unierhaltungsichriften für 
die Jugend‘ dello leichter bemerklich zu machen ? 


-— 


ZUR TEN AS [eu 203 
Doch Rec. mag mit der Änficht des Vfs., nach wel- 
cher gerade ein lolches- Buch in.der pädagogilchen Lite- 
ratur fehlt, das insbefondere für die niederen Claffen 
befiimmt, durch feinen Inhalt Luft und Liebe zu wif- 
[enfchaftlichen Studien erwecken foll, nicht weiter rech- 
ten, da zuletzt doch Alles auf die Befchaffenheit delel- 
ben [elbfi ankommt. In diefer Hinficht aber gefteht 
Rec, derfelben gern eine hinlängliche Brauchbarkeit zu. 

Aus der Gefchichte, Geographie, Statifiik, Natur 
und Menfchenkunde find die verfchiedenen Materien 
entlehnt, und von.dem Vf. in pallender Form mitgetheilt, 


Voran ftehteine Erzählung: Die wunderbar geretteten 
unterhaltend und belehrend für die 


Schiffbrüchigen, 

Jugend, Unter der Auffchrift; Wunderbare Fügun- 
gen der Vorfehung, findet man "eine Erzählung, in 
welcher es fich deutlich auslpricht, wie wünderbar die 
Vorfehnng oft Menfchenzu ihrem Glücke führt, In dem 
Hausmeijter wird ein warnendes Beyfpiel aufgeftellt, 
ung gezeigt, -wie glücklich der Menfch in Befegung 
auch der fchwerfen Verfuchungen feyn würde, wenn 
‚er auf die Warnungen feines inneren unparieyifchen : 
Richters aufmerkl[am, und ihnen zu folgen immer be- 
reit wäre. Der arme Schufter, jene bekannte Erzählung, 
enthält die Wahrheit: wenn die Noth am gröfsten, ift 
zuverlällig.die Hülfe am nächfien. Dafs grobe und ab- 
fcheuliche Verbrechen oft durch kleine und geringe Um- 
ftände plötzlich an den Tag kommen, lehrt die graufen- 
de Gelchichte der Pulververfchwörung. Durch die Gei- 
fleszegenwart eines jungen Menfchen (der, als Mitwif- 
fer .eines böfen Anfchlags, zur Verheimlichung delleiben 
vereidet worden war, ihn aber in, der Stube eines Flei- 
Ichers. dem Ofen miltheilt, wodurch der Flei[cher aut- 
merkfam, und dann jener entdeckt wird) wurde ene 
grolse Gefahr von der Stadt Luzern abgewandt. Waun- 
dervolle Rettung bey einem Lawinenfturz, wo durch 
Gottes Allmacht nnd ihre Wunder 3 Menfchen 36 Tage 
unter dem Schnee erhalten wnd gerettet wurden. — Sta- 
nislaus Poniatowsky, vomfeinen Feinden verfolgt, findet 
durch feine Geiftesgegenwart Errettung. Die Verfchüt- 
tung der Stadt Plürs — das Erdbeben in Lilfabon, find 
graufende, das menlchliche Gefühl ergreifends Erzählum- 
gen. Vulkane. Unter der Aufichrift: Wunderbare Ret- 
tungen aus Gefahr und Noth, findet man merkwürdi- 
ge Beyfpiele wunderbarer Entwickelung menfchlicher 
Schickfale, in dem Beyfpiele der Gemahlin Peters des 
Grölsen, Kaiharine, Dörflingers eines armen Schneider- 
burfchen, den dasSchick[al zum Feldmarfchallerhebt, u. 
f. w., gezeigt. : 

Die nun folgenden: Geographifchen Darftellungen, 
insbelondere die mitgetheilte Ueberlicht der Staaten im" 
Hinficht der Gröfse und Volkszahl, fiud-der jugendlieb@" 
Kenninifs förderlich und dem Zwecke ent/preehend. 
Auch die kurz mitgetheilte Reife nach dem Nordpol van 
Parry, lowie die Darftellung aus dem fiebenjäbr'sen Krie ; 
ge, dürfte der jugendlichen Wilsbegierde nicht unwill- 
kommen [eyn. FE ı 
= Demnach ifi diefe Schrift des würdigen Vf, als eine 
angenchme Erfcheinung für die iath welt anzufehen, - 
bey welcher wir derfelben eine wWiišxommene Aufnah- 
me wünfchen. DR 
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Bamrerc; b. Drefch, und FRANKFURT; b. Welche: 


vei ‘ft für das Forft- 
Ze echt ee Baiern. _ Früher heraus” 
gegeben von D. Meyer, fortgeletzt von St. Behlen. 
Dritten Bandes zweytes Heft. IV u164$. Drittes 
Heft. 174 S.  Vierles Heft. IV u. 176 S. 18235. 8 
Vierten Bandes erfies Heft. 91 S. mit’3 Kupferla- 
feln und 14 Tabellen. Zweytes Heft. 154 5. Drit- 
tes Heft 102 S. Viertes Heft 1085. 1826. 8. 
Fünften Bandes, oder neue Folge erlien Bandes 


erfies Heft, 1826. 157 8. 8. (Jeder Band 4 Rithlr.) 
[Yg]. Erg. BL zur Jen. A, L. Z. 1825. No, 35. 36. azaj 


Wi befchränken unfere Anzeige nur auf die beach- 
tenswerthelften Abhandlungen. 

Das zweyte Heft des dritten Bandes enthält 3 
Auflälze aus den Hülfsfächern,  drey aus dem Hauptfach 
eh inad ntikritik, nebh- berichtigénden: Bemerkun- 
4 . p E a ia d 2 
In. Prof. Sommer zu Prag v meet Andres 
nomifehen Neuigkeiten von 1824, No. 37. 38. 44. 48 
ri 56 abgedruckien Abhandlung: Einflufs des Mon- 
des auf die Witterung. So viel Interefle dieler Gegen- 
Stand auch im Allgemeinen, als Beytrag zur Erweite- 

ng der hyfifchen Afironomie, zu erregen vermag, 
A d fo umlichtig und gelehrt derlelbe fowohl hier, als 
= der oben angezögenen Schrift, "behandelt worden 
ift {o fieht er nach unferer Veberzeugung doch hier 
er echten Orte, belonders da zu vollfändiger Ein- 
j> r Angaben SUBS altronomifche Vorkenntnife 
" unsrlafslich feyn Be ‚Der zweyte Auflatz: Bemer- 
"ungen über Tetrao Rupia (T. Islandorum), isländi- 
fches Rebhuhn „ii wörtlich aus der Iis Jahrgang 1822, 
Heft IT-abgedruckt, und hat wohl mehr für den eigentli- 
chen Ornilhologen als für den devifchen Jäger und 
Forfimarn Interefle, indem fich T. Rupia vur auf Ís- 
jand als Standvogel findet, — Der nun folgende: ,, Ver- 
fach einer berichtigten Naturge/chichte der Gemjfe, 
vonHn. Forftraihe Heldenbergin München‘, wird von 
-adem Jäger mit vielem Dank gelefen werden, indem 
Jarin manche abentheuerliche Sagen, die in der Natura 
gefchichte und befonders der Jagd der Gemfen gleich- 
fam fiehende Artikel waren, berichtiget werden, und 
zwar von einem Manne, der nicht fremde ‘Autoritäten 


Ergänzungbl.. z, J. A. L. Z. Erfier Band. 


und Jagd- Wefen, mit 


: pider rat. 
a. 


- LEITUNG. 
2 $ 


zum Beweife feiner Angaben, fondern eigene Erfahrun - 
gen, verknüpft mit forgfältigen Beobachtungen, giebt, 
S Der erte Auffatz des Hauptfaches enthält: Bemer- 
kungen über die ftaatspolizeyliche Einwirkung auf 
Gemeinde- und Stiftungs- Waldungen‘“, vondem k. b. 
Forfimeifier Ziement zu Nürnberg. Ob wir gleich im 
Allgemeinen die Menge folcher  Auffätze im den 
neueren Zeiten über Gegenliände des Forftrechts, der 
Forfipolizey wnd dergl. mehr in das eigentliche jurifii» 
fche Fach einfchlagender Abhandlungen nicht billigen 
können, weil hiedurch die ohnehin [ehr gro/se Sphäre 
der Forfiwiflenfchaft unendlich erweitert, und zu vie- 
len Spitzfindigkeiten und den. jetzt fo fehr beliebten 
Streitigkeiten Anlals gegeben wird: fo nehmen wir doch 
dielfen Auflatz in fofern aus, als er einen Gegenftand 


behandelt, der das gefammte denkende. Forfiperfonale 


in zwey feindlich gegenüberfiehende Parteyen zu tren- 
nen vermochte, Es gilt nämlich die Entfcheidung der 
Frage: It bey Privatwaldungen eine unbedingte Frey» 
heit der Bewirthfchaftung zum Beften diefer Wälder 
fowohl pi zum Beften des Staates, im Allgemeinen 
.. ic oN 4 ~ c: h 
ee Seele RENE rate 
Eingangs: „Indem ieh meine Anfichten über Piramal. 
dungen dem forfilichen Publicum bekannt machte, ftell- 


-te ich, als oberfien Grundl/atz derfelben, Freyheit in der 


Benutzung und Bewirth/chaftung Y : 
Adminiliration des ran ae are = 
Grundfatz Anwendung finden, ohne das Gemein “ Hi 
zu fiören; ein anderer Fall trilt ein bey der Be a 
fehafiung der Gemeinde- und Stiftung «yValaanes Z 
diefe können und dürfen nicht freyer willkührle ns 
Benutzüng überla/fen werden“ u. Í. w. Sehr ri Een 
Nur aber dürften felbfi rückfichtiich der a 
dungen Fälle einireien, wo ein Eingreifen d es a 
forfibehörde nöthig, wäre; er Staatse 


befonders dü ` 
der Fall feyn, wo die Befriedigung ee en da 
chen Brenn-, Bau- und Nutzholz- Bedürfnife ehrli- 


und allein durch die Befitzer von Pri e einzig 
dingt wird, oder wo: dergl, en angi be- 
ize gegen machtheilig wirkende Naturerei I Schu- 
gegen Schneelavinen, Verlandungen u pa Par B. 
Der re giebt die Mittel an, wie die nP er 
gez Smode: und Stiftungs» Waldun Seien 
een eingerichtet en er 
FR. K er dieler, noch den Gemeinden Telbit 
ol ž 
& Ea enaufwand yerurlachte. — Der Verfuch 


einer kurzen Befchreibung des Forftamts- Bezirkes 
Tirfchenreuth im Obermäinkreife des‘ Königreichs 


Baiern, von Jofeph Sintzel, kı b. Forflamts - Actuar 


dafelbft, giebt eine fehr willkommene Vermehrung der 
Forfiäatifiik, deren fernere Ausbildung für die Willen- 
Schaft gewils weit erfprielslicher feyn würde, als die 
oft/’höchf einfeitigen Erfahrungen, wo ein für den 
Ort des Beobachters zwar anwendbares Verfahren.bey 
der Forfiwirtäifchaft mit vielem Egoismus auch als allge- 
yneingüllig angepriefen wird. Bey Aufführung'der im 
Forfiamts - Bezirke (der zu einem ziemlich rauhen 
"Theile des Fichtelgebirges gehörl) wildwachfenden 
Pflanzen finden wir [o manche Mängel, was auch dèr 
Nf. [elbi zugefteht. 
nalis- els wildwaehlend aufgeführt, was doch wohl 
‘auf einem Irrihume beruhen dürfte, da fich diefe Art 
in Deutfchland nur in den an Italien grenzenden öller- 
“yeichifchei Provinzen wildwachiend findet. Oder führt 
der Vi, wiees [cheint, auch die in Gärten, gezogenen 
"Pflanzen auf? — was unzweckmälsig. wäre, Die bey- 
liegenden Tabellen gewähren höchli anziehende lieful- 
Jale über das Wachsthum der dafigen Holzarten, [owie 
über den Ertrag der Waldungen felbfi. — Die Bemer- 
kungen (des Hn. D. aus dem Winkel) zu dem Aullatze 
des IIn. Höllner über-Schiefsgewehre mit Schlaglchlöf- 
dern heben wir [chon in- einer früheren Beuriheilung 
«liefer Schrift lobend erwähnt; hier folgt nun der, mit 
vielen prahtifchen Erfahrungen belegte. Schluls .dieler 
Bemerkungen, in.welchen: der ‘Vf. noch einige Vor- 
eile’ der Schlagfchlöffer erwähnt, die Hr. Wöliner 
-übsrlehen helte, ohne jedoeh ganz von feiner früher 
zufgefiellten Behauptung abiugehen „ dals ein gut geàr- 
Deiietes Frieiionsfchlofs in vielen Fällen den Vorzug vor 
dem Schlegfchloffe verdiene. Das Literalurblatt enthält 
zur eine Antikrilik des Hn, Forfiraih Hofsfeld, -die 
der Recenfent kurz beanfworlet: 


So it unter anderen Salvia'offiei- , 


Das dritte Heft, ‚enthält einen .Auffatz aus den. 


Hülfsfächern, einen aus, dem Haupifache und die Re- 
cenfon von Schenks Handbuche über Forfirecht. und 
Forfipolizey, Der erlie Auffalz: „Ueber die Einwir- 


hung der Bodenwärme auf die Vegetation,‘ mit beibn- ' 


derar Rückficht auf die Holzpflanzen und. das Yerhälk 
nils der Zunahme der W ärme ides waldiragendeni -Bos 
dens mit der Ueppigkert des. Wuchles uud der Man: 
nichfalligkeit. der Waldbaumarten‘‘, wird erkin dem 
zweyten Hefte des vierten Bandes beendet, er läuft 'ällo 
— was der Verfländlichkeit. fowohl ais der Uebercht 
Hhöchfi nachtheiliz ift, da die Hefie in oft lange Jawern- 
den Zwifchenräumen er[cheinen —.durch 4 Hefte hins 
dursh; — Der zweyte Anflatz: „Ueber den dermali- 
gen Stand des Forfiwefens und.die Mittel zw.bE/jerer 
Begründung und jehnellerer Entwiekelung dejfelben,‘ 
yon demik, b. Un. Förftmeifier Braun zu Hammelburg, 
fowie cie erwähnle Recenfion‘, werden ebenfalis erf im 
. Aten Hefte beendet; daher wir dieles zugleich mit dem 
Zten einer Beurtheilung unterwerfen. Aulser den an- 
gezeigten Fortfeizungen finden wir noch: - Supplemente 
zum Verjuche einer kurzen Bejchreibung des Forft- 
' amts- Bezirkes Tirfehenr euth im Obermainkreife des 
Königreichs Baiern; von J. Sinizel, und eiue Recen- 


‚aus auf die‘ miillere ‚Bodehwärme, 
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‚ fion von dem 2ien Bande des Sten Theils der Forf- und 


Jagd- Willenfchafi nach allen ihren Theilen u, i w, 
von Joh. Jof. Ign. Hofmann,. Der erite Auffatz if uns 
Product eines denkenden Kopfes, deraber den Lefer 
dadurch gegen fich und feine Darfiellungsgabe ein- 


nimmnit, dafs derV f., anftait fich der Deutlichkeit und Klar- ` 


heit zu beflsilsigen, einen [chwülfiigen, mil fremden 
Vy orten angefüliten, gelehrt fcheinenden Stil gewählt 
hat, i der: nicht nur dem Zwecke ganz entgegenwirkt 
fondera auch manchen Lefer yerleiten wird, den wirke 
lich foni gehaltvollen Anflaiz ungelefen bey Seite zu 
legen. Möchten dock: älleSchrififieller und befonders 
die unferes Faches bedenken, dafses weit rühmlicher 
für he ilt, wenn das Publicúm. ihre Auffäize Jfefslich 
als wenn es diefelben zwar gelehri, aber e SE E 
lich findet, Der Schtififieller [olija Andere. belehren‘ 
und nicht als Gelehrter vor Anderen glänzen! = Wie 
fehr wird nicht die Mehrzahl der Forfimänner gegen 
den befprochenen Auffätz eingenommen werden, wenn 


< fie gleich anfänglich Folgendes. — das dem. Vf. gewils 
‚feibfi’nicht recht klar war — lefen; 


} „Die Betrachtung 
der grofsen Phänomene (Erfcheinungen) in der Natur ge- 
währt die Veberzeugung, dafs. bey dem ewigen Wech- 
fel, der Dinge,, bey der ununterbrochenen. Succeffion 
von Compofirionenund Decompofitionen (Aufeinander- 
folge von’ Mifchungen und Entmilchungen) ihre.allge- 
meinen Pehikel (Beförderungsmiltel) ‚Wärmesund 
Licht find „" worauf eine unendliche Summe’ von Er- 


'fcheinungen und der zureichende Grund ihrer Erklä- 


rung beruht“ a. f. w. Der Vf, zieht folgende 8 Ge- 


; geiflände in Betracht, die.er-mehr-oder mindeng J4 


nachdigi Geleiner Anficht nach mehr oder wenige” auf 
‚den Naupigegenfland der Abhandlung einflufsreich wir- 
ken — weitichweifig ausführt. Liper chemifchen 
Precels, ‚beionders den Verkohlhengsprocels. II. Einige‘ 
allgerheine Betrachtungen überdie Erdatmofphäre. IM, 
Dergleichen iiber das Kiima und [einen Einfluls auf den 
Boden. IV. Angabe der Wechlelwirkungen der At- 
molphäre und.der Pflanzen, V. Nähere Unterfuchung 
dss: Bodens, der. Beltandtheile der Erdrinde und ihres 
Verlialiens zudem Pflanzen überhaupt.“ VI, Ein Blick 
auf die Wechlelwirkungen.der Erde mit den übrigen 
W.eltkörpern, besonders. mit der Sonne... VI. Beirach- | 
jungen über die milllere Temperatur und Schlüfle dar- 
VIII, Geölogifche 
Verhälinilfe und Befiimmungen, Der Auflatz felb it 
keines Auszuges (w.ohl’aber, bey. minderer WVeitfehwei- 
figkeil und ‚mehrerer Deutlichkeit, einer Zulammenzie- 
hung um die Hälfte der. Seitenzahl) fähig. Wir. be 
gnügen uns daher, nureinige von den, Refnltalen anzu” 
führen,- welche. der Vf. aus feinen-Forichunge 
Schiufse der. Abhandlung gezogen hat, +1); Der E 
der Wärme auf den Boden und die Verhälte 
Bodenwärme- zum Wachsihnme der Holzpflarzen rüh- 
ren nieht nur von der Aufsenfeite, fondern auch von 
der Innenleite her; die Verhälinilfe des Einwirkens wer- 
den durch den ‚Grad.der'Steigeruna beider Wechfelwir- 
kungen bedingt ; der periodilche Y echlel innerer und 
äufserer - Wärmedehnung wirkt am kraftvolleften auf - 


den. Boden und -die Vegetation, 2) Die Wärme -fieht 


t 


213 


ens und die hiedurch bewirkie Lebensfähig- 
ai pie eaa ausübt, in umgekehrtem Verhältnille 
mit den Höhen der Gegenden, $) Je fchiefer die Wald- 
fläche ih, defto [chwächer wirkt die Einwirkung des Son- 
nenlichtes und der Atmosphäre, verhältnifsmälsig nach 


; EI ae. 
dem Stande der Sonne ; andererfeits' werden diefe Ein-, 


< wirkungen gefteigert, je-nachdem die Flächen mehr 
oder weniger [chief Gnd, (Hier it der Vf. Iehr un- 
dentlich, und fcheint fich felbii zu widerfprechen.) 
4) Die Holzpflanzen werden in dem Yerhältnilie klei- 
nery als der Grad der Wärme und ihre Krafiäulserung 
aufden Boden abnimmt, fo wie diels umgekehrt ein- 
tritt- — (Beides möchte doch: wohl nur bis zu einer 
gewillen Grenze. herab und-hinauf richtig leyn.) 5) 
Das innere und äufsere Leben (°) der Holzpflanzen 
wird in demfeiben: Verhältniffe bellim:nt, nach welchem 
der Bodem dnreh W ärme und Luft affieirt wird, und 
die Zunahme des’ wealdiragenden Bodens feht mit der 
Deppigkeit des Wuchfes und der Maünichfaltigkeit 
der Baumarten in demlelben Verhällniffe und umge- 
kehrt. — Eine‘fehr gewagie Behauptung des Vfs., die 


durchaus nichi aus dellen vorhergegangenen Beirachtun- _ 


n hervorgeht. 6) Die Natur arbeitet Nets an der Ver+ 


ei [serung (der Fläche?) des fruchtbaren Bodens, in- 


grö 


Be befördert, und den Boden modifisir; (abändert). 


7) In gleichem Verhältnille, in weichem die dem Boa 
den entweichende Wärme: zurückgewörfen wird (von 


wem ?), wirkt fie auf den Boden, (warun thut Ge diels ` 


nicht vor der Entweichung, und was führlo letzte her- 
bey?) befördert das Leben der Holzpflanzen , die Uep- 
pigkeit ‚des. VVuchfes, und modificirt die Einwirkung 
(welche? Der Grad.der Erwärmung hängt von 
der>6c enifir hlen ab, welch: d en- Birr 


merkten ;.denn da bekanntlich auf geneigien Flächen 


dje Sonne 


rechter auta Fiächen einer gröfseren Erwärmung fi- 
To pet auch wirklich der Fall ifi) 9)_Je ent 
hig se Sonnenftrahlen auf:den Boden fallen ; defo 
'äyme erregende Kraft behtzem Se, Weis mehr 
me F ar Eodenwärtne gefeigert, und das Holzpilanzen:- 
wir befördert, (Dürfte auch nur bis zu einer gwif 
aana richtig deyn, Aonik würde in Lybiens VV- 
den. en üppisfe Vegetation herrfchen.) 40) Die Sör- 
nette Fl den Sinus der Scnnenhöhe Proportional 
(Was verfehlt der ve. ‚unter Sonnerhöhe?. ihre Ere 
a über dem Horizonte?) 41) Daher if: die ver. 
Wirkung der Menge (Jdem Quadrate des Sims 
en "Sonnenhöhe, und die dadurch erzeugte Tempera- 
k “dem Quadrate des Cofinus der Breite "proportional, 
(Womit will der Vf dis, Richtigkeit dieler Behayptung 
z peweilen ? = denn aus 10 folgt es nicht, wie das Daher 
"anzudeulen [cheint.) 12) Die Productivkrafi der Natur, 
im Ganzen genommen, mindert fich mit der Verminde. 
rung der Bodenwärme; daher nimmt im Allgemeinen 


Menge und Maunichfalligkeit der Pfanzen yom Ae- 
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em das Verwillern der Steine das Anfiedeln der Pflan- . 
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Gzalor nach den Polen hin und vom Fuls eines -Gebir- 
ges bis zu. deffen Gipfel foriwährend ab, weil feh in 
demfelben (?) Verhäliniffe die Bodenwärme mindert, 
(Der Wärmegrad läfst fich wohl durch Zahlen betim- 
men, aber auch der Grad der Pröductionskraft und 
Manrnichfalligkeit?: Dem Vf. muls es gelungen feyn 
weil leizter in demfelben Verhältniffe za- öder Ekik 
men fol Auch diefer Satz ift nicht ganz richlig. Die 
Länder innerhalb der Wendekreife haben ‘zwar die 
mannichfaltigften Floren und Faunen; doch finden fie 
fich weniger mannichfalig -und kraftvoll unter oder 
ganz in der\Nähe des dequators, [o wie fich in Gee 
birgsländern die mannichfaltigften Floren nicht in den 
ar jene’ fielsenden Ebenen, -fondern in den. niederen 


'Theilen an günflig gelegenen Berghängen finden.) 13) 


Die Stufenfolge (?) der Pflanzen eines Gebirgeschält ges 
nau gleichen Schritt mit. den Aenderungen der mittleren 
Temperaturen der Höhen. (It höchfi unverfiändlieh,). 
14) Die Erdrinde trägt ganz belonders viek zur Vermeh- 
rung und Verminderung der Erdwärme und ihrer. Wire 
kung bey. 15) Die Expanfion der Pfllanzeniheile nimmt 
indem Mafse zu, in welchem die Einwirkung des Son- 
nenlichtes vermehrt ift. 16) Der Haupifactor bey allen 
Verhältniflen it das Sonnenlicht in Verbindungen mit 
einem gewillen WWärmemafse, wodurch die Bodenwär- 
me-ihre meilte Kraft erhält. — Däfs der Vf, ein ct- 
was'zu eifriger Anhänger des dynamifchen Syliems il, 
fpringt Ichon aus dem Angeführten — wobey wir uns 
gröfstentheils feiner eigenen Worte bedient -haben — 
ins Auge; dafs er aber. manches nicht Mefsbare in ma= 
themialifche Verhältnilfe einprellen will, und oft zu gè- 
wagte Schlüffe (mehrentbeils noch dazu aut fremde 
Beobachtungen gegründet —) darauf bauei, Spricht für 
eirie I{bhafte Phantafie defielben, — Der Auffaiz Jdes:En; 
For: iiers Braun zu Hammeib berüh inen =- 
a Wen nen Ge 
lungen Anlafs geben dürfte. Deérlelbe fodert nämlich 
darin das gefammie: Forliperfonale und befondersalle 
für die Ausbildung der Wilfenfchaft thätigen Männer zu 
einem Verein auf, dellen Zweck feyn foll, die vwreilere 
Ausbildüng der’ Wiffenfchafi im Allgemeinen zu beför- 
dern, und dureh’ Bekannimachung der Refultate. ange: 
ftellier Beobachtungen) und beym praktifchen De 
gem athter Exfahrnng einige firäitige Anfchten zw be 
richtigen ,- und fchwankende Lehren dadurch zu De 
feli geni! -Nächdemm .nun.der „Vf, -in einer Einleitung 
befonders darant aufmierkfom gemacht hat, -dufs:. ana 5 
che int theordtifcher Hinfiekt Fortreffliche Lehren = 
det Ausführung nach Aknet wenig Beacht.t wenigen 
dafs mancher Forliwirth, aus Manstel-an enifcheidenden 
Befiimmungsgrühden , -beymAtibaire,,, bey der Beh T 
mng undobey der Beyinizunz der 'WValdunsenn a hc 

fach bloßs einfeitigen, nicht felten nur f ar i viet 
rey- beruhenden Bückfiih r ü.. ; 


derfeibe, dafs allen 


die ftets 
: veck vor Augen. hätten, ab. - 
Die Haupt- Momente, auf 
welche fich, um den ausgelprochenen Zweck zu errei- 
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‚chen, die Beobachtungen der Forkwirihe vorzüglich 
hinzulenken hätten, find‘ den: Vorlchlägen des Vfs. zu 
Folse: 1. Beobachtungen über die Natur der Waldge- 


wächfe. - IL Defsgleichen über Klima, Lage und Bo- 


den. : IH... Ueber Waldeuituren. IV. Ferner über 
Hölzernte und Holzzucht. V. Defsgl, über Umwand- 

der Waldungen. 
ae die ee und VIII, über Wald- 
wirthfchafisregulirung und die wichtigfien damit in 
Verbindung fiehendei Operationen. Der Vf. führt die- 
fe Gegenliände in 66 Paragraphen weiter aus, und wir 
können nicht-umhin, nicht nur die Zweckmäfsigkeit 
derfelben -lobend anzuerkennen, londern wünfchen 
recht fehr, dafs diefe Vorfchläge fich dadurch bethätig- 
ten, dals wirklich mebrere Y'orfimänner Deuifchlands 
fich zur Erreichung jenes Zweckes vereinten. War- 
um könnte diefs nicht eben fo und in gleicher Art ge- 
{chehen, als der von dem würdigen Hn. ‚Hofrath. Oker 
ausgegangene Vorfchlag eines Vereins der Naturforfcher 
D:utfchlands bereits feit mehreren Jahren verwirklicht 
worden if,” der gewils (ohne dafs derfelbe duxch 
Druckfchriften Anlals zu literarifchen Fehden gegeben 
hat) der Wiffenfchaft mehr Nuizen gefchafli hat, als 
mancher berühmte gelehrte Verein ? < 

Die bereits erwäbnlen Supplemente zur Belchrei- 
bung des Forliamts- Bezirks Tirfchenreuih beflehen; 


ri 


VI. Ueber den Förftfchutz. VIL. 
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I. in einer Ergänzung der dafigen Flora, die es nur zu 
deutlich beweift, dafs der Vf. auch die in Gärten und 
Hecken angebaueten holzariigen Gewäch[e mit in fei- 
nem Verzeichnifle aufgenommen hat; denn Amygdalus 
perfica wird wohl eben fo wenig. im Fichtelgebirge 
wild wachfend, und ohne Vorfichtsmafsregeln zu treffen, 
im Freyen. ausdauernd vorkommen als Juglans regia, 
IL. In der Darfiellung des Betriebes der in einer frühe- 
ren Beylage` (fub A.) aufgeführten vorzüglichen holz- 
confumirenden Gewerke und Gewerbe. Lind endlich 
ul. in der Angabe Kehellariich) der Refultate einer 
merkwürdigen Unter uchung des periodifchen Zuwach- 
fes einer alten Tanne. Diefe würden mehr Interelfe. 
erregen, wenn die Befchaffenheit .des Bodens und der 
Umgebungen diefer Tanne (fo weit nämlich letzte mit 
Walırfcheinlichkeit erforlcht werden konnten),.belon- 
ders die grölsere oder geringere Entfernung, in -wel- 
cher die fie umgebenden Hölzer fianden, angegeben 
wären, — Den übrigen Raum des 3ten und 4ten Hef. 
tes füllen die genannten zwey Recenfionen aus, die 
beide fehr umfallend and leidenfchaftslos And, was um 
fo ruhımwürdiger’ift, da man in forftlich kritifchen Blät-, 
tern leider fehr oft die Perfon mit der Sache verwech- 
felt findet, 


(Der Befchlufs folgt im nächften- Stücke.) 


KURZE 


e- Scurirtew. Darmfladt und Giefsen, b. 

He an, Deala Rep über die an in der zwey- 
we Karsker der Landftände des Grofsherzogthums Heffen in 
den Jahren ı320 und Be, Nebft Anhang des Abfchiedes 

21158, 8 _(t2 gr.) 

ik gi Ea RTA hilft Sai diefer Schrift einem wah- 
ren Bedürfniffe für die Befitzer und Benutzer der auf 
dem Titel erwähnten Landftändeverhandlungen ab, und die 
` Befchwerde, womit unfere Anzeige des ‚Werkes felb& (£ I. 
A. L. Z. 1824 No. 89— 92) [chlofs, wird hiemit erledigt. 
Es wäre nur zu wünlchen gewelen, das Regifter fowohl, 
als der Abfchied, wären gleich ‚mit der Schrift [elbft ausge- 
eben, und hiedurch die. Ueberlicht der 24 Hefte von dem 
reichhaltigen und mannichfaltigften Inhalte. erleichtert 
worden. Das Regilter if übrigens kein trockenes Namen- 
oder Wort-Regilter, fondern ein alphabetifches Verzeichnifs 
fämmitlicher in den Verhandlungen und deren Beylagen vor- 
kommender Sachen, das [ehr zweckmälsig eingerichtet, und 
worin mit römilcher Zahl auf das betreffende Heft, mit ara- 
bifcher auf delfen Seite, und mit dem Buchftaben B. auf 
die Beylagen jedes Heftes hingewielen if, So kommen z 
» ünfer dem Worte „Wahlen“ folgende einzelne Artikel 
vort r) Wahlen, im Beziehung auf den Landtag im Allge- 
meinen, auch Wahlordnung; 2) Wahlen, der auf de:n Land; 
tage anwelenden Abgeordneten; 3) Wahlen, der gewählten, 
aber nicht eingetretenen Abgeordneten; 4) Wahlen, zu den 
Ausfchülfen der zten Kammer, nämlich als Mitglied des 
ıfen, des 2ten, des zten Ausfchuffes; und endlich 5) Wah- 
den, als Mitglied der Commilüion für Revifion der Gefchäfts- 
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Abtheilung der aufserordentlichen Beylagen zu 
, ` N 4 5” 


nd 
. 


ordnung. Der Anhany enthält von S-94—ıı5 den landes- 
Kesriichen Abfchied für die Ständeverfammlung des Grofs- 
herzogthums Helfen in den’J. 1820 und 1821 vom 8 Juny 1827, 
worin in 57 $$. die landesfürflichen Entf[chlielsungen hin- 
fichtlich der gemeinfchaftlichen Befchlüffe der beiden fän- _ 
difehen Kammern und der vorausgegangenen Berathungen 
derfelben mitgetheilt werden, und zwar A) in Beziehung auf 
die Befchlüffe der Kammern über die ihnen vorgelegten 
Geletzes - Entwürfe und Regierungs-Anträge,  B) in. Bezie- 
hung auf die verfchiedenen Wünlche und Anträge der 
Kammern, und C) in Anfehung folcher Vor[chläge und 
Wünfche, worauf bisher noch keine Entfchliefsung gefalst 
und indem jetzigen Landtags- Abfchiede bekannt gemacht 
werden konnte: in deren ‚Betreff aber die Verficherung ge- 
geben wird, dafs die Gegenftände [ofort in Erwägung gezo- 
gen, und nach Befinden demnächk erledigt, oder zur Erledi- 
gung bis zum nächften Landtage vorbereitet werden lollen, — 
Niemand wird diefen Landtagsablchied lefen, ohne fich der 
darin ausgefprochenen wahrhaft landesväterlichen Gefinnun- 
gen zu erfreuen, und einer Nation Glück zu wünfchen, 
deren Regent [o thätig dafür belorgt ift, die Quellen a 
Uebel ‘möglich zn verltöpfen, und neue Wege zur Zu?” 
denheit und Wohlfahrt feines Volkes allenthalben zw @röff- 
nen. — Angehängt find noch g verl[chiedene Tirel ze gan- 
zen Werke, welche die Nachweilung geben, wi? fämmtli- 
che 20 Hefte in7 Bände, und in dem $ten die Iten bis ste 
a aden find, 
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j soder diefer Erbfeinde aller zu [peci IR 
FOR 5 E EEE n pae hie Stämme jetzo niederwerfen re nn eh 
Bamsers, b. Drefch, und Frankrunt,; b. Welche: der Taxator bis une nächfien 20— 30 Jahre ea 
+ Zeitfehrift für das Forft- und Jagd-Wefen u. $w. durch feinen Formel ram berechnet hat?. Der VE vers 
© Früher herausgegeben von D, Meyer, forigeletzt wirft es, dals dieForfeinrichtung der Forfitaxation vör- 
von St. Behlen u. L We angehe, — er will, dals fich erite auf letzte gründe; 
ea \ Wenn nun- aber der Taxator feinen Zuwachs für ie 
(Befehlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) . fich. vorfindenden Befiände bis zu dem Zeitraume Tre 
rechnet, wo ihr -Abtrieb dem angenommenen Umpiebe 


1, dem {fien Hefte des Aten Bandes nimmt der be- 'gemäfs erfolgen foll, -fo-nämlich, dafs alle Beftäridə 


reits oben beurtheilte Auflatz, über die Einwirkung gerade ein "hundertjähriges Alter erreichen follen, wenn 


der Bodenwärme u. f. we; 29 Seiten ein; den übrigem. 400 die angenommene Umtriebszeit it: fo wird 
Raum füllt eine, Abhandlung des Hn. Salinen- Forli- muls der Wald nach Beendigung des erften Fe 
; 


Infpector Huber zu Reichenhall mit der UÜeberfchrift: rückfichtlich der Vertheilung urd Aufeinanderfolge der 
lification (?) einer genauen Anfchätzung (foll Beliände, genau wieder fo befchaifen feyn, wie er 
bichäizung) des Holzmaterial- Vorra- zum Zeitpuncle der Taxation war, Eine Forfteinrich 
d Ertrages eines Waldbezirkes,‘‘ tung, die eine beffere Vertheilung der Befiände, ei É 
geordnetere Reihenfolge derfelben u. f. w. ‘besbfichti s 
könnte alfo hier nicht Statt finden; — oder foll fie Statt 
finden — was doch unfireilig weit wichtiger für den 
Forfihaushalt‘ it, als die Kenntnifs des Vorraihes und 
Zuwachles — fo wird und mufs mancher Befland jiha 
_ ger, mancher älter, als die Umiriebsjahre befagen, zur 
Hanung komm ~ Bis zu welchem Zeitpuncte ? 
li \ a1 3 wird hier der Zuwachs berechnet, wenn di 3 
der Forfttaxation Hand gelegt wurde: dafs es Yichtung erb nach erfolgter Tia 2 re 
keine allgemeine Waldjchätzung giebt, grofse ' Abgefehen davon, dafs auch die i Er er Beer? 
hier unnütz find, das. einfachfie Verfah- wmathemalilch richtige, zu Seite Ta Theòrie ftren 
hafs ifi, dals es verwegene Anmafsung durch, im Laufe der Ben erhader 
ar A s des Holzes genau erforfchen zu wol- ftörend wirkende Naturereigniffe pahina kaei 
ei ae Wohl En a er fich durch diefe, werden mufs, ‚fo enthalten auch alle diefe T N 
‚nftatthafte der zu I[peciellen -Taxation genügend meihoden einen Widerfpruch in fith, der Bam, 


hinans 


nung 
smlich 
Kinfteley er 


‘` pem aber das 


en Züūwact 
Fe 


das immen der geachteieli x nt, 

‚eifenden Stimm ne eiefien Forfimänner ler hervorleuchtet, wenn den Grund[ä grel- 

Ber ti ückfchreeken laffen, da fie befonders noch huldiget wird, und die ee A er ge- 
s nrie 


denjenigen Ländern erfchollen, wo man fchon vorausgeht. Diels unfere Anficht i iung“ 
us ” 7: nf i ~ 
dazu a längeren Reihe von Jahren die Taxation in die befondere Beurtheilung ds Franck gemeinen; , 
der Praxis ausübte, und durch die Erfahrung möchte zu umfallend ausfallen Her en Auffaizes 
berzeugt wurde, dafs alle folche Taxa- ebenfalls mehrere Tafeln erfoderlich feyn er Br hiezu 

i r en, um- 


. nsmethoden; wie fie hier Hr. Huber „exemplifieirt“, die Anfichten des Vfs, sründli 2 

ieh nur A Ea a AREN, Ei Laufe - befangenen anfchaulich = = E a. Nicht- > 
da Bewirth chaftung aber nie Stand halten. Zugege- malihematifchen Theile find wir Ar fofe elbfi mit dem 
ben, dafs es mitteli mathematifcher Formeln, die uns den, als der Vf. die Begründung der i nicht zufries 
der Vf: auch hier in der Mehrzahl giebt, auch gelänge, meln nicht genügend darthut, und übe rauchten For- 


" wahren Holzvorraih und Zuwachs zu erforfehen, leichter anwendbare Form i Yberdiels Hofsfeld 
atien auf eine Reihe von Jahren hinaus zu be Anweilung zur Taxation En reiche Fälle in Pine: 
rechnen, würde nicht der Taxator bey jedem Wind- find über alle Befchreibung RER a 3 Kupferiafeln 
olse vor dem Einftürzen feines Gebäudes zittern, weil  defshalb der Verleger elitfchuldiaer und ob fick gleich 
Ergünzungsbl z, J, A. L. Z. Erfier Band, E eè EN SE 


J 


219° 
auf den Kupferfiecher und Drucker fchiebt: fo möchte 


doch wohl in zu grolser Sparfamkeit von feiner Seite 


der Hauptgrund davon liegen. Wenigftens find wir in 
diefem Urtheile durch die geringe Bogenzahl des 3ien 
Heftes diefes Bandes befiärkt worden. 

` Im Azen Hefte (dem das Inhaltsverzeiehnils mane 
gelt) folgt auf 22 Seiten der Schluls des Auffaizes über 
Bodenwärme, Dielem folgt: Y/erfuch einer Charakte- 
rifüik der Hochgebirge, von Hn, Martini, Hauptmann 
im k. k,öfterreichifchen Generalquariiermeifterftabe. Ein 
— bis auf wenige Weglaflungen — aus der Hertha, 
Zeitichrift für Erd-, Völker- und Sterneh-Kunde, ent- 
nosmmener Auflatz. Sein Inhalt entfpricht frenge ge- 
nommen der`Ueberfchrift nicht; denn der Vf. deflelben 
beichränkt fich, ohne eine nähere geognollilche oder 
geologifche Befchreibung der Hochgebirge zu liefern, 
die doch bey einer Charakterifiik derfelben billig zu fó- 
dern feyn dürfte, darauf, diefelben in 4 Hauptabthei- 
lungen, die er Regionen nennt, zu -fondern, und nennt 


die unterfie die Bafısregion, die darauf folgende die, 


Waldregion,% die dann folgende die Alpenregion und 
die höchlie. Abihsilung die Felsregion. Er befliimmt 
die Breiten disler Regionen (bey einem gedachlen Quer- 
Schnitte), fowie ihre fenkrechten Höhen, im Verhält- 
nils zur Breite und Höhe des ganzen.Gebirges. $o be= 
' Üimmi derlelbe ze B. die Bafisregion eines 12000-Fuls 
Breiten, 4000 Fufs hohen Gebirgs, fo dals auf jeder 
Seite Jer Grundlinie 4000 Fufs (nämlich ein Dritiheil 
der ganzen Breite) für die Breite der Grundlinie der 


Bafısresion. und 5 500 Fufs der ganzen Höhe“ für. 


deren Höhe angenommen wird. Hückfichtlieh der melır 
oder minder mächtigen Auflagerung. der Bodenkrumein 
jeder diefer Regionen find fchätzenswerihe Erfahrun- 
zen milgetheilt. — Unter der Veberfchrift; Ueber He- 


bung des Netionalwehlfiandes durch Unterfiülzung 
der Landwirtkfchaft an (loll-heilsen aus) den For/fien 
hefsrt Hr. Stieglitz einen [chäizenswerthen Beytrag 
zur Staatsforfiwirthfchafis- Lehre. Schade, dafs diefer 
Auflatz weder in dielen, noch .in den folgenden — 
bis jetzt erfchienenen zwey Heften beeudet if. Obgleich 
der Vf. den Änfichten des Oberforlirailı Pfeil fat zu 
febr huldigei, und aus dem. Grunde oft befangen ur- 
‚heilt: fo find im. Allgemeinen Joch fehr klare und 
nicht genug zu. beachiende Grundfätze über das 
geg»nfsitige Verhältnils des Fort- und Land- Wirthes 
und ibr gemeinfchaftliches Wirken zum Wohle des 
Siasles darin ausgefprochen, die belonders von folchen 

rAmännern mit Bedacht nachgelefen zu verden sver- 
dienen, welche die Erziehung des Holzes zum alleini- 
gen Zworke der Foifiwirihfchaft machen. — Der k. 
P. Förhamisictuar Sinizel giebt im vierten Auffatze ei- 
ns Klare und recht zweckmäfsige praktilche Anleitung 
zür Regifiratur- Einrichtung bey den k. baier. Forfi- 
ämtern, die auch im Auslande in jedem Forftamie ein- 
geführt zu werden verdient. Die nun folgende forfifta- 
tifiifche Befchreibung des Türftenthums Eichftädt, 
von Hn. Oberforfimeifter Röber zu Eichfiäd!, it zwar 
ein [ehr willkommener Beyirag zur Vermehrung forf- 
Ratifiifcher Kenntniffe, ‘für ‚deren Ausbildung, wie 
Ichon erwähnt, feither noch "wenig, belonders yon 


» 
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praktifchen Forfimännern beygetragen worden it — 
doch läfst fie noch Manches zu-wünfchen übrig; am 
vollftändigfien ift die von Hn. Bergrath Fuchs dazu ge- 
lieferte Befchreibung der Gebirgsarten uud des Bodens, 
fiiefmütterlich jedoch dieVegetation von demVf. behandelt 
worden. Wir erfahren zwar durch zweckmälsig ein- 
gerichtete Tafeln die Gröfse der Vegetation (nämlich 
die Holzmalle, die in gewillen Zeiträumen zugewach- 
fen if), aber nicht, was für Pflanzen im Bezirke des 
Fürftenthums Eichflädt vorzüglich wildwachfend ange- 
troffen werden. Mit Recht wird es der zu flarken 
Streueninehmung zur Lat gelegt, dals die mehrlien 
Holzbeliände unter dem Normalzuftande -fich befinden 
und dafs, befonders in Privathölzern , die‘ Buche a 


-mer mehr und mehr verfchwindet, und“der Fichte 


laiz macht. — Der folgende Anffatz des F 
von Wedekind enthält dellen — durch die en 
Forf- und Jagd- Zeitung fchon dem Publicum bekannt 
gewordeneÄufloderung an alleForfi- undLand-Wirthe, 
durch einen Verein einen Preis unter fich aufzubrin- 
gen, und denl[elben dem Vf. der beten Abhandlung 
über die Vor- und Näachtheile, _die ich bey Benulzung 
der Waldfiren durch die Erfahrung‘ergeben haben, zu- 
zutlieilen, Eimlobenswerihes Unternehmen,- wenn es 
in Sinne des Vfs, ausgeführt, und die eingegangenen 
Abhandlungen mii der Unparteylichkeil beurtheilt wer“ 
den, welehe die Wichtigkeit der Sache wünlchens- 
werih macht. — Eine fehr umfaliende Recenfion vom 
Müllers (k. b. Revierförfters u. [.w.) Verfuch zur,B®- 
gründung eines allgemeinen Forfipolizey - Gefeiz«s auf 
die natürliche Ordnung der Wälder im me hlichen 
Haushalte, deren Sehlufs erft in dem folgen“ en Hefte 
folgt, macht. den Inhalt des Literaturblattes aus, - 
Im 3ten Heft liefert derFasftamtsaciuar St. Lang 
zu Tirichenreuih noeh emige Zu/ätze zu dem Verfus 
che einer Befchretbung des Forfiamts- Bezirks Tir- 
Söhenreuth, welche Hr. Sintzel im 2ien Hefte des 5ten 
Bandes austührte, und im 4ten Hefte mit Supplemen- 
ten verfah. Nun wird diefer Gegenfiand doch wohl er- 
da- er mii Supplementen und Zufäizen 
yerfshen ifi! — Die leizten beziehen fich vorzüglich 
auf die Verwerlhung (der Forftproducte) in Beziehung 
auf die örtlichen Debitverhältnifle, In dem allgemeinen 
Theile giebt der Vf. feine Anfichien über die Verwer- 
thamgsarten überhaupt; der befondere befchäftiget fich 
mehr mit den zu Tirichenreut obwalienden örtliehen 
Verhäliniffen. Beide find nicht ohne Intereffe, und be, ' 
fonders zeigt der Vf. bey dem allgemeinen Theile febr 
richtige fiaatswirthfchaftliche Anfichien. Der nun nech 
folgende Auffatz des Hn. Oberwillmeiliers Brocke zu” 
Grofsbreitenbach am Thüringer Walde: i, Ueben te 
Cułtur und Bewirthfchaftung der Nadelhölzers @uf 
Erfahrung gegründete Beobachtungen und Pemer- 
kungen,“ beurkundet, dals er aus der. Fe@er eines 
praktifchthätigen Forfimannes flofs, und nicht aus lee- 
ren Compiialionen befichet, die jetzt fó häufig in un- ’ 
ferem Fache geliefert werden. - Der I Ablchnitt behan- 
deit-den Anbau der Weifstanne, und zwar in 4 j 
durch Erziehung mit Beyhülfe der natürlichen Befa- . 
mung, [chlagweile unter gelchlollenen Mutterbäumen, 


. 


> 
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$ den Schla von allen Mutterbäumen zu 
BYE: Raf, die en Pflanzen die Höhe von 8 
7. T3 T seers doch wohl nicht unter al-' 


‘reicht haben 
an ein "günftiges Befultat zur Folge haben, 
6.2 befchreibt den Anbau der Weilstannen durch Anle- 

ung “yon Pflanzfchulen zum Behufe der Verpflanzung, 
und zwar follen diefe a) zwifchen fehlagbaren Tannen- 
und Fichten- Befiänden, die in einigen Jahren zum 
„uhrıebe kommen ; oder b) ganz im Freyen, auf einem 
noch wunden, von allen Seiten mögliehfi gelchützien 
Schlage, angelegt werden. Der V f. empfiehlt hier, au 
den Grofswuchs in den. erfien Jahren zu hindern, 
‚die Befireuung der Saalrinnen nach erfolgter Saal mit 
Fichlen. oder Tannen- Nadeln und die Bedeckung der- 
felben mit Fichten- oder Tangen- Zweigen, um die 
- Pflinzchen vor den nachtheiligen Einflülfen der Witte- 
zung zu [chützen.. Die. N rpflanzung der allo erzoge- 
nen Pflänzchei Soll erfolgen , wenn fie die ‚Höhe von 8 
40 Zoll erreicht haben, fie gelchieht mit Erdballen, 
Ind der Vf. empfiehlt dabey das Abfchneiden der unter 
den Erdballen hervorragenden Herzwurzel, Er behau- 
tet ferner in $. 4 mit der Ueberfchrift: Durchfer- 
fiung, dals bey einer alfo gemachien -Pflanzung auf 1 
Acker à 160 C] R im 60ften bis 70ften Jahre 3000 Stäm- 
-me fch finden würden, von denen dann 2500 und noch 
dazu gelunde ausgehauen werden könnten, die einen 
Ertrag von 22500 Gubikfufs geben würden. Das nennen 
wir doch eine Zwifchennutzung!! Die übrigen 
500 Stämme follen in 120 Jahren entweder alle abge- 
trieben werden, oder es können auch 250 der wich- 
figen bis zum 140 — 180ften Jahre übergehalten, 
und ert dann. benutzt werden, Was den Anbau der 
Kiefern, Fichten und Lerchen betrifft; lo handelt der 
Vf. darüber ziemlich. umfiändlich in 18 verfchiedenen 


führten gröfstentheils Ib g > 
en. Auch bey Fichten nimmt er eine entletzlich grofse, 
[chen dem 40ften und 50lten Jahre erföolgende Neben- 


nutzung an, von nicht weniger als 27000 Kubikfufs 
ig Ai. id 5.2 zwilchen 50—70 Jahren gar 48000 C. F.) 


uf einem Ackerzu 160 C Pr, und dersle $. giebt diefe 
| Nutzungen, Wie Folgt, Sr: | 
Zwifchen dem 40—50 Jahre — 29500 K. Fuls, 

And dann vom 90—200. > 40000 -= 
u: alfo in Summa 


PER 


sy .Acke 
EEREN Ir 
fll diefe 
; owie. aueh bey den -VVeilsiauneny fe 
valeh ad ‘ein Loch zu liehen komnren PR Var 

n die Vorliebe für eigene Ideen Alles fieht, rechnet 
doca © my E Gut ites, dals der VE, nut fast: „jes 
p r Holzerirag erfolgen“; hätte. er gefagt: „er 
i erfolgt“: fo ‘möchte die Mehrzahl der Forämänner 
Sohl gerechte Zweifel in die gemachten Erfahrungen 
deffelben feizen. — Am Schlufle empfiehlt er das Aus- 
hüten der Fichten-Pflanzungen, als Schutzmiitel ge- 
en den Rüflelkäfer, felbfi dann, wann fich diefes fo 
äufserfi nachtheilige Infect fchon in größserer Menge 


und ho! 
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8 i : 
darin vorfindet. Auch unfere Erfahrungen fimmen in- 
diefer Beziehung mit denen des Vfs. in [ofern überein, 
als Pflanzungen, wo das Gras vorfichlig ausgefichelt 
wurde, nur höchfi felten von Rüflelkäfern belchädiget. 
wurden, während andere, wo diels unterlaflen wurde, 
oft bedeutend litten. - Das Literaturblatt enthält den 
Schlufs der im 2ten Hefte abgebrochenen Recenfion und 


- eine Erwiederung des Hn, Schenk auf die im 3ten Hefie 


des 3ten‘ Bandes enthaltene Recenfiom feines Hand- 
buches des Forfirechis und’ der Forfipolizey. 


Das vierte Heft dieles letzten Bandes der alten Folge- 


"enthält zwey Abhandlungen. Die erfie von'nur 288, 


handelt von der Veränderung der Erdoberfläche, oder 
von der Erzeugung, Zerjfiörung und Bildung des Bo- 
dens. Sie ilt mit.belonderer Rückficht auf den Waldbau 
gelchrieben, und hat den Profefior Höfs an der k. k. 
Forfi-Lehranfialt zu Mariebrunn zum Verfaller. Der 
Redacteur fand diefe kurze Abhandlung — wo fie frü- 
her fand, if nicht gelagt, auch Rec. weils. darüber kei- 
ne Auskunft zu geben — [ò inlerellant, dafs .er ihren 
nochmaligen Abdruck befchlols, Die Gebirgs- und Bo- 
den-Kunde ift jetzt ein Liehrgegenfiand an- unferen > 
deuifchen Forfi- Akademieen; und wer wollte auch 
leugnen, dafs ihr Siudium für viele junge Forfimänner 
mehr Änziehendes' hat, als das trockene Formelwelen 
der höheren Mathematik, von welcher im praktifchen 
Forfihaushalt fo äufserfti felten Gebrauch gemacht wird, 
und was daher Viele nach zurückgelegter akademifcher 
Laufbahn wieder verfchwitzen ? _Es it daher lobens- 
werth, wenn die Lehrer der Gebirgs- und Boden-Kunde 
dielfen forfiwilfenfchaftlichen Zweig recht eifrig pflegen, 
und ihn nicht blols für ihren Zweck- recht klar und 
falslıch bearbeiten, fondern auch in führe, Lehrvorirä- 
ge aufnehmen und immer mehr zu befeflisen fuchen, 
Das hier Mitgetheilie iä wohl nur als ein kurzer Ver- 
Fur : ard als folchen wollen wir 
es willkommen heifsen, und Hn., #6/s nicht blofs zur 
weiteren Verfolgung feines Gegenflandes anfmuntern, 
fondern ihn auch, áls Leitfaden dazu, auf das über Ge- 
birgs- und Boden - Kunde neuerlich bey Arnold in Dres- 
den, yom Profeffor Ärutz/ch in Tharandt, erfchienene 
Hülfsbuch befonders anfmerkfam machen, —- Uebe 
die Hebung des Nationalwohlftandes durch Unterftützung 
der Eandwirthfehaft-aus den Forfien hatle.Hr, Stieg- 
litz (2)-fchen im ten Hefte &efprochen.« ‚Hier, folgt 
noch eine lelirreiche Abhandlung darüber auf 80 Seiten, 
Es ili gewils weit lobensweriher, wenn die Förämänner 
ihre volle Aufmerkfamkeit auf folche Gegenfiänderich- , 
ten, und geriau erwägen, was dein Statė mehr frommis 
ob die nur muihmajsliche Erzeugühg:vonseinigen tau- 
Send Klaftern Holz alljährlich mehr; oler'die Ablajr 
Jung von:Gras zur Huihweide und Streu zu Dünger 
erzeugung. -Cotta hatte diefen Gesenfand in Far: + 
bekannten Schrift: Die Ferbindung des Feldp a igas 
en m auf eine fehr intereffante Weite en 
et, = Fe VE. geht in ähnliche 
perea Akh ie olche Unterfuchungen nützen 
Papiere londer ch meh blofs die Arbeit as re ; 
wre ae aue ie Prüfung in Praxi gilt. Die 
yorhegende Abhandlung wird daher, ob fie gleich mit 
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ERGANZUNGSBIL, 


; NEN Peten Willen abgefalst it, und einen Masu 4 


VĒ hat, der keine gemeine Kenninils der Sache vers 
rät, dennoch ein gleiches Schickfal ‚treffen, . wie die 
Cotrafche Baumfeldwärthfehaf: : Í rd 
bleiben. Schade nur, ‚dafs der VE., angebliche Thatla- 
chen mit vorbringt, die er wohl nicht feib als folche 
wahr g-funden hat, und an deren Aechtheit wir billig 
zweifeln dürfen; dahin gehört die Heide als Schutz für 
Culiuren, und die Bildung eines Torflagers im Amte 
Frauenftein auf Einfiedler Revier im fächülchen Erzge- 
birge auf einer Fläche von 150 Acker innerhalb 43 
Jahren. bis ;zu einer Mächtigkeit von 15 bis 16 Fufs 


Tiefe (! 


’ 


Das erfie Heft des’5ten Bandes, oder des ser fien- 


Bändes der neuen Folge, zeichnet fich durch typogra- 
hifche Vorzüge fowohl, als durch Gediegenheit der 
in aufgenommenen Abhandlungen, vor.den letzten 2 


Jahrgängen der alten Folge rühmlich aus. Um nicht , 


Yinfichtlich.der letzten Behauptung in Widerfpruch zu 
fallen, möchten wir wohl die hier wiederum von 
Hn. Sintzel gegebenen Supplemente zum Verfuche ei- 
ner kurzen Befchreibung des Forfiamtes Tirlchenreuth 
ausnehmen. -Oder wird uns vielleicht im nächlien 
Hefte Hr. Lang neue Zulätze zu diefem Verluche ei- 
ner kurzen (?) Befchreibung liefern? — ` Da diefe Sup- 
plemente jedoch nur 9 Seiten einnehmen, und Bruch- 


ftücke aus.der Gefchichte des vormaligen ForfiamisFloß 


entbalten> fo wollen wir uns nur durch das Erwähnte 
yor eiwanigen Vorwürfen Yo ee  Hekk 
wird mit.der „Darfiellung einer Baum- Analy/fe,. in 
ihren. Folgen rüchfichtlich ver/chiedener, dabey ge- 
brauchter Berechnungsarten‘‘ — eröffnet; wozu die 


"Steinplatte gehört, die eine Wachsthumsfcale enthält, 


F Je rfelben der k. b. Revierförfier Freyherr 
ee lieferte bereiis in der Pt nd 
Jazdi Zeitung eitre Abhandlung über diefen Gegenltand, 
ee wendet-hier\ die dort [kizzirt gegebenen Anfichien 
auf die Berechnung des Erlanges einer 33,346 baieri- 
fche Morgen haltenden,, mit Fichten und Eichen be- 
ffandenen Waldfläche an. .So dankenswerih wir deffen 
Bemühungen im. Allgemeinen finden, ‚fo glauben wir 
doch, dafs dieles Gefchäft auf eine weniger weitläuftige 
Art hätte vorgenommen werdsn können, und man 
würde gewils nicht weniger genaue Refultate erhalten 
haben, wenn man nach “den von Hofsfeld (in feiner 
Taxation) gegebenen ‚Regeln verfahren wäre, Uebri- 

‚eis, als Gegner aller zu fpeciellen Taxalionen, müllen 
Se diefe noch insbelonder« verwerfen, theils weil fie 
Geh auf die:Ausmiltelung des mehreren Inhaltes eines 


. einzigen Stammes einer 63jährigen. Fichte gründet, 


theis. weil der Vf. Probemorgen annahm, und diefe 
er ziemlich willkührliche Art fo berechnete , dafs 


er aufidemDritiheile der ganzen Fläche (alfo auf 11,115 


# 


fie wird unbeachtet-: 


> -ai a u 
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Morgen) pro Morgen 20, auf dem zweyten Dritiheil 
39, und auf dem dritten Dritiheil 75 der berechneten 
Normalfämme als vorhanden annahm. . Zu wie vieler- 
ley Fehlern giebt diefs nicht Anlals, und wie wird ein- 
kleiner, bey der Berechnung des Normalbaums gemach- 
ter, Fehler hiedurch vervielfältiget!: — Die zweyie 
Abhandlung enthält ein reehtliches Gutachten (von Hn, 
Schenk) über die Bewirth/chaftung eines mit den Ser- 
vituten des Laubmachens, der Maftung und des Afir 
und Gipfel- Holzes be/chwerten Waldes. Der'Vf. be- 
urkundet dabey [ehr gule Kenntnis des allgemeinen 
Forfirechis, wobey ihm auch, wie es fieis bey Arbeiten 
dieler Art derFall feyn Tollte,; die eigenthümlichen teche 
nifehen Kenntnille des Forlwelens nicht abgehen, 
Denn ein fiechtsgelehrter von Profefion, dem diele. 
Kenntnilfe mangelten, würde. fein Urtheil doch nur 
ert auf das Gutachten eigentlicher Forfimänner haben 
gründen müffen; es würde allo nicht das feine, lon- 
dern das modificirie anderer, vielleicht befangener Per- 

` fonen feyn. Der Aufatz des Hn. Jultiz- Amtmann 
Schenk zu Siegen, die Siegen/che Haubergswirth[chaft 
beireffend, ili unftreilig der interellantelte unter allen 
bereits beurtheilten Abhandlungen diefer Zeitfchrift, 
Wir geliehen offen, dafs wir erf durch ihn eine voll- 
kommen klare Änficht -diefer Wirthichaft, die aus ei- 
ner Verbindung des Feldbaues mit dem Waldbaue (aber 
nicht im Cotiaifchen Sinne) befieht, erhalten haben, 
ob wir gleich fchon früher einen Theil der vom Vf. in. 
einer Anmerkung angeführten Schriflen, die dielen 
Gegenfiand behandeln, gelefen haiten. Da wir die 
Kenninifs (wenigfiens die oberflächliche) der Haubergs- 
wirihfchaft bey der Mehrzahl der Forftmänner yora®* 
fetzen können;- fo finden wir die Angabe eines Auszu- 
ges hier unzweckmäfsig, und begnügen uns mil un- 
ferem darüber ausge[prochenenwöribeil, indem wir 

die Lefer nochmals auf diefe interellante Abhandlung 
aufmerklam machen. Den Befchlufs diefes Heftes 
macht eine Recenfion der Grundfätze über die Bede- 
ckung und Urbarmachung des Flugfandes u. I. w. (ge- 
krönte Preisf[chrift des Amtsrathes Hubei), Der Anficht 
des Recenfenten zu Folge dürfte wohl der Preis mit ei- 
niger Parteylichkeit von der märkifchen Gefellfchaft zu 

Potsdam vertheili worden [eyn, 

Druck und Papier find- gui; aber der Druckfehler 
giebt es zu viele, und auch der Preis für ein Heft 
(1 Rihlr.) it zu hoch geflell, . ; 

Wir wünfchen-übrigens recht fehr, dafs die Her- - 
ausgeber dieler gern gelefenen Zeitfchrift auch in Zue’ 
kunft das Interelle der Lefer, das fie immer durch gute 
Auflätze zu felleln wulsten, fich erhalten, und zu wei- 
ierer Verbreitung derfelben auch den Preis etwas ba 
ger fellen mögen, _ | Fz 
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MEDICIN. 


in der Dykfehen Buchhandlung: Samm- 

Lenz, feiner Abhandlungen zum Gebrauche 

> praktifcher “Aerzte. 33 Bd. St. I—IV: -34 Bd. 

4 St. — Oder: Neue Sammlung auserlefener 

‚Abhandlungen z. G. p. Aerzte. 9 Bd. I—1Y St. 
40 Bd. 4t St. 1826. 8. (£ Rihlr, 12 gr.) 


D.s erfie Stück des 33 Bandes enthält: J. Ueber_die 
Heilung der Epilepfe durch dynamijch wirkende Heil- 
mittel, mitgetheilt und durch Krankheitsfälle beflätigt 
von: Dr» CaF: Moft, praktifchem Arzte zu Stadthagen 
jm Fürfenihum Schaumburg-Lippe. Neunter Fall. 
Eine Epilepfie von einem Jahre ‘und vier Monaten 
Dauer. Betrifft ninen“ Knahen von 11 Jahren und 3 
Monaten, von blühendem Aeulseren und mitieimälsi- 
ger (?) Gonftituiion, [owie beweglichem Gemülhe, bey 
weichem, da derfelbe\chon viele Arzneymiltel genem- 
men halle, nur der Galvanısmus angewendet wurde. 


ee E Eebr... bis .i1ien April 
nach der früher fchon ang pe " ne 
obgleich während‘ der Zeit durch Saumleligkeit wiele 
Unterbrechungen erifianden , dennoch fo geheilt, dafs 
nach drey Jahren der Kranke noch von jedem Anfalle 
befreyt war. Aus den, dielem Falle beygegebenen 
Bemerkungen glaubt Rec. Einiges anführen zu müllen, 
Der Vf. fagt: „Fängt der epileptifche Anfall, gleich- 
viel bey Kindern oder bey Erwachflenen, mit Frot und 


Hilze an, 
triits in 
- felieber? ; 
nicht [os 
Wenn €s 


wahrer Epilepfie zu unterfcheiden feyn, und ohne Gal- 
geheilt werden; 
da hat Rec. 
der-aur& epileptica verbundenes Fröfteln, nie aber im 
Beginne des ; 
fem Falle trat der Anfall jedesmal mit Sonnenuniergange 
ein. Ferner erwähnt der Vf. noch zweyer:Gelchwilter 
diefes Knaben, welche auch an Epilepfie litten, und 
bey denen ebenfalls die Anfälle bey Sonnenuniergange 
eintraten, verweift auch auf den fub No. 14 noch zu 
erzählenden Fall, geht hiedurch auf die körperlichen 
Dispofitionen zu den verlchiedenen Tageszeilen über, 


Ergänzungbl, z, J. A. L. Z. Erfter Dana. 


yanismus 
Fall war, 


und verbindet damit Bemerkungen über die ver[chiede- 
nen cosmilchen Einflüffe, ‘Im zehnten Falle, einer 
fiebenjährigen Fallfucht, welche alle fechs 5 fieben 
Tage einen Anfall machte, wurde die Kranke, eine 
Frau von 46 Jahren, durch eine Behandlung von 4 
Monaten dahin gebracht, dafs zwar die Anfälle gemin» 
dert wurden, jedoch alie 4 bis 6 Wochen zurückkehr« 
ten, wo fie dann in 24 Stunden 2—3mal repetirten 
und fo die frühere Form der noeturna in eine leichtere 
Form der diurna umgewandelt wurde. _ Eilfter Fall, 
Eine gründlich geheilte Aljährige Epilepfia diurna 
Wohl die auflallendfte Heilung unter allen bisher er: 
zählten Fällen. Eine unverheirathete Frauensperfon, 55 
Jahr alt, robuften mmuskn!öfen Körperbaues, fanguinifch- 
cholerifchen Temperamentes, fiarren Gemüthes, hatte 
in ihrer zarteften Jugend an Scheuerchen gelitten. wel- 
che in wahre Epilepfe übergegangen waren; a Urs 
fache dieles Ueberganges wurde die Zlärte ihres Schul- 
lehrers angegeben., (VVas einen wichtigen, wohl auch 
in Beziehung auf andere Krankheitsanlsgen fehr zu bea 
ashtenden, felten berückfichtigten Wink giebt.) , Da- 


- mals hatte die Patientin täglich 20 bis 30 Anfälle be- 


kommen, welche fich zur Zeit der fich TInäfsi 

wickelnden Pubertät bis auf 4 oder 5 täglich minge vn 
Die Patientin halte Vieles in ihrem kehen egen di Aa 
Uebel gebraucht, allein Alles vergeblich“ = ihr: 2 
49ften Jahre fchwanden ihre Regeln, allein das Uebel 
blieb wie vorher, Die Vorboten des Anfalles er 
Reisen in den Extremitäten, welches als aura epilare 
von den Fülsen in den Leib zog, Beängfiigzu Pepas 
der Bruf und Schwindel erregte; alsdann è: I m 
Schüttelfroft, mit Blällfe des Gelichies, der Li re 
der Nägel, wie bey einer Febr, interm. ries. = 
2 bis 3 Minuten in Fieberhitze, mit "vollem fia spaa 
Pullè, überging, worauf erft der enieoitche Kate 
mit, 4 Minute ‚Janerndem tonilchem Krampfe b nfall 
welcher in elowifchen Krampf, mit allen a ehe 
epileptifchen Ericheinungen, übergins $ U lichen 
Stuhl gingen dabey unwillkührlich ab, yo ae 
May bis zum ten Aug. wurde die Patienti nn fe 
Vf, auf die angegebene Weise behandelt Be ge 
dig geheilt, [o dafsnach 3 Jahren 49 M. und: votiftane 
nen Anfall, nicht einmal die Vorbote: zen ne kak 
der gehabt hatte. Diefer Fall ift ei ee er 
weis, dafs wenieft in eini me Iprechender Be- 

‚ dais wenighens in einigen Fällen ider Galvani 

mus die `Epilephe volltändig heilen kann, und ik 


a a ae dafs der Vf. fich bemühe, abgefehen 


nF- 


davon, dals der Galvanismus Specificum fey, durch- ' 


genaue Beobachtung. und Vergleichung der einzelnen 
Fälle die Form der Epilepfie aufzufinden , in welcher 
durch fein Verfahren Heilung bewirkt werden kann, 
indem es font diefem Verfahren, wie allen übrigen 
empfohlenen Specificis, gehen, wird, dafs ihr Gebrauch 
in der Malle der wirkungslolen Fälle untergehen wird. 
Die Bemerkungen zu diefem Falle, welche fich befon- 
ders auf die künftliche Erregung des Anfalles beziehen, 
müffen felbf nachgelefen werden. Zwölfter Fall; 
eine Epilepfie von 15 Jahre. Einen Mann, welcher 
an Congeltionen nach dem Kopfe litt, und diefe durch 
Genuls geifiiger Getränke noch erhöhte, auch in der 
letzten Zeit vor dem Anfange der Krankheit vielen 
Aerger gehabt hatte, und an Obfiructionen litt, behan- 


delte der Yf. auf feine angegebene Weife,' veränderte, 


feine Lebensart, und gab eröflnende Mitiel, durch 
welches letzte beide wahrfchein!ich der Grund zur Hei- 
lung gelegt wurde, ja diefelbe vielleicht ganz allein 
erfolgt wäre. Ohngefähr 4 Jahr nach erfolgter Heilung 
bekam der Patient eine hernia incarcerata: mit ihren 
gewöhnlichen Erfeheinungen, ohne dafs fich Krämpfe 
oder epileptifche Erfsheinungen zugefellten, und län- 
ger, als 1 Jahr nach dieler Krankheit, war er von feiner 


Epilepfie. noch befreyt. Hiemit verbindet der Vf. noch‘ 


folgende Bemerkungen. Auch eine in fpäteren Jahren 
eniliehende Epilepfie it, wenn fie kurze Zeit erlt ge- 
währt ‚hat,. zu. heilen; 
Jahre gedauert, dann ilt fie [chwerer zu.heilen, als eine 
14jährige Epilepfie bey Perfonen unter 25 Jahren. — 
Die Epilepfie mit täglichen Anfällen if leichter zu hei- 
len als jede andere. — Deals Leidenfchaften und Ge- 
mütlhsaffeete die Epilepfie allein hervorrufen‘ können, 
bezweifelt der Vf., und glaubt nur, dafs fie bey Dis- 
pofition dazu den Anfall hervorrufen und befördern 
können, wozu Aerger ganz befonders geeignebiift. Hie- 
mit [chliefst diefe durch mehrere Hefte fortgeführte Ab- 
handlung, welche im Ganzen gute Refultate über die 
Behandlungsweife des Vfs..liefert, und Rec, wünfcht 
zum Wichle der Menfchheit, dals der Vf. auch ferner fo 
gute Refwitate erhalten, urd dafs auch andere Aerztedureh 
gleiche günftige Erfolge die gute Wirkung des Galva- 
nismus in der.Epilepfie beflätigen mögen. IL Einige 
Bemerkungen über den Nutzen des Opiums, in. ge- 
wijfen entzündlichen Krankheiten, von J. Armfirong, 
M. Dr. Diele, wie die - Arbeiten diefes Vfs. im 
Allgemeinen, verraihen den denkenden Praktiker, ob- 
gleich darin das, fo vielen englifchen Schrififeliern 
eigenihümliche Eingenommenfeyn für einzelne fpeci- 
filche Handlungsweifen tadelnswerth it. Ohne auf die 
Urfaehen der Krankheiten Rückficht zu nehmen, fagt 
der VR, dafs in Verbindung mit Blutentleerungen 
zrolse Gaben Opium in der acuten Entzündung der 
Banehfellbedeekungen, des Nıgens und der Gedärme, des 
Bauchfells an und für fich, der Gebärmutter, der Leber 
und der Nieren, von-grofsem Nuten wären; auch in 
der Febr. puerperal. folgt ‘er dieler Anficht. Als 
Gegenanzeigen giebt er nur entzündliche Atfection des 
Gehirns an, und will es ert dann gegeben willen, 


wann nach ftarken Aderläflen die in Entzündungs- 
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hat fie aber fieben und mehr, 
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krankheiten trockene Zunge feucht wird. Schwerlich 


möchteri viele deuilche Aerzte diefem Rathe folgen, 
TIT.. Pelletan, der Sohn, Leibarzt, Prof. u. f. w., über 
die Acupunctur, nach im Hospital St, Louis gemach- 
ten Erfahrungen. Erft geht der Vf. die Gefchichte -der 
Acnpunctur durch, erzählt dann die Verfuche, welche 


‘er mit D. Cloquet im oben angegebenen Hospitale ge- 


macht, und giebt die Refultate, welche er daraus ge- 
zogen hat.. Unter den Arten der Einlenkung ift die ei- 
nes lansfamen und geraden Druckes die hefte; wenn 
die Nadel fein, fcharf und glatt ii, wird die Einfen- 
kurng kaum empfunden; fiählerne Nadeln müllen an- 
gelallen (nochmals geglüht) feyn, damit fie nicht ab- 
brechen; denn bey dem Zurückziehen hat fich gefun- 
den, dals bisweilen eine Nadel durch die Muskelthä- 
tigkeit gekrümmt war. Die Berührung der Nadel wird 
insgemein nur in der Haut empfunden; der Stich hin--. 
terlä'st keine andere Spur und Folge, als einen kleinen 
rothen Punct, welcher fchnell verfchwindet; ein ein- 
ziges Mal, wo mit einer fiarken conilchen Nadel- der 
Slich in der Schläfengegend gemacht worden war, trat 
nach Zurückziehung der ' Nadel ein Tropfen Blut aus 
der Öeffnung. -Nur bey gefunden Organen macht die 
Nadel keine Schmerzen; bey. Krankheit und heftigen” 
Schmerzen kanır der Stich [ehr empfindlich „werden, 
welches dann aber als Zeichen der Wirkl/amkeit anzu- 
fehen it. Bisweilen bildet fch um den Hautfiich ein 
rother Hof von 2 bis 3 Zoll im Durchmelfler, welcher 
jedoch ohne Bedeutung il. Unter 5 bis 6 Minuten er- 
folgt bey Schmerzen keine auffallende Wirkung von 
dem Siiche; gewöhnlich erft nach 15 bis 20 Minuten, 


"ja wohl erf nach einigen Stunden fchwindet er. Wenn 


Schmerzen um die Nadel herum enifianden, hören fie 
mit dem ur/prünglichen Schmerze zugleich auf, Die 
Verminderung und das Aufhören eines Schmerzes ilt 
gewöhnlich von einem Gefühle von Erfiarrung (dem 
f. g. Einfchlafen) begleitet. Wenn eine Acupunciur - 
den Schmerz.hebt: fo kehrt er gewöhnlich nach einem 
oder zwey Tagen in minderem Grade wieder, wird 
aber durch eine neue Operation [chneli wieder gehoben. 
Wenn dieles Verfahren die Schmerzen nicht ganz be- 
feitigt: fo bringt es diefelben zuweilen von.der Stella 
weg, und verändert fie fat immer. Eine grolse An- 
zahl von Acupunciuren, mehrere Tage hinter einander 
gemacht, können [chmerzhafte Affectionen vollftändig 
heilen, auf welche fie Anfangs wenig Wirkung zu 
äufsern [chienen, und zweckmälsig it es, die Opera- 
tion fo nahe als möglich an. den Nervenflämmen der 
fchmerzhaften Stelle zu machen, Der Schmerz weicht, 
zuerft in den Enden der Nerven und allmählich in des 
Stämmen derfelben. Obgleich das Einftechen der Nadel 
in Arterien, Venen und Nervenflämme wahrfehein- 
lich .(?) unfchädlich feyn foll: fo wird doch gerthen, 
diefe Theile zu vermeiden. Auch hat der Vf- Oft die 
Nadel tief in die Brukt und Unterleibshöhle ohne Nach- 
theil eindringen fehen; jedoch mufs man dazu fehr 
feine Nadeln anwenden. Rec. würde bedeutendo Arte- 
rien nnd Nervenflämme unter: keiner Bedingung aus 
bekannten Gründen anfiechen, fo wie er das Einfenken 
der Nadel in den Unterleib zwar weniger, in die Brui 


= 
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j ay [ehr bedenklich hält. Durch 1, 2 bis 
PRATE [fah der Vf. weichen: 1) die hef- 
tigfien Neuralgieen der Gliedmafsen, 2) die heftigfien 
kürzlich enifiandenen rheumatilchen Schmerzen, 3) 
die Schmerzen und Zufälle frifcher Quetfchungen. Un- 
ter 300 gemachten Verfuchen waren kaum 20 Fälle 
ohne Wirkung; in einigen wurden die Schmerzen ge- 
feigert. Viermal erfolgten bey der Operation Ohn- 
machten, welche mit dem Herausziehen der Nadel wi- 
chen. Da diefe Bemerkungen [chon-einen fo grolsen 
Raum eingenommen haben: fo übergeht Rec. die, nicht 
weniger interellanten phyfifehen Beobachtungen über 
die bey der Acupunctur erfolgenden galvanifchen Er- 
fcheinungen, und überläfst fie dem eigenen Nachlefen. 
— IV. Fall einer kranken Lunge nebji Section, von 
Fried. Lobb, M. D., welchen Rec. billig mit Still- 
fchweigen übergeht, ‘da er nur Erfcheinungen entbält, 
welche man bey Sectionen an Phthifis tubereul. Ver- 
forbener zu-häufig findet. V. Jac. Morff Churchill, 
Mitgl. des Coll, der Wundärzte zu London, über die 
Acupunctur. Nachdem der Vf. die Operationsart der 
Akaten und die vielleilige Anwendung der Operation 
bey denfelben, in Unterleibsleiden, Kephalalgieen, 
comalölen Zufällen, Ophthalmieen , Dyfenterie , Hy- 
fierie, Anorexie, Cholera, Hüftleiden, und in Zufäl- 
len in den Muskeln und fibröfen Geweben angegeben, 
befiätigt er die vortheilhafte Wirkung derfelben in den 
leizten (den Zufällen in den Musi:eln ünd fibrölen 
Geweben) -aus eigener Erfahrung. Keinen glücklichen 
Erfolg hat die Acupunctur in Leiden ‚„ wo das Vy efen 
der Krankheit in Turgescenz, oder einem enizündli- 
chen Zuftande beruhet; hilft fie: fo zeigt he an, dals 
das Uebel nesvöler Natur war, und würde auf diele 
RE, =msifelhaften Fällen als diagnoflilches Mittel 


onen konnen RE 
ee Dr END ae 
-a gefunden , wenn er die Nadel (wie [chon frü- 
wä in der Abhandlung von Pelleran angeführt wurde) 
her 1 Minuten Reeken liefs, ‚welche Erfahrungen . 
me our fremde und eigene Beobachtungen 
er a as Nähere über das operative Verfahren 
beweill- kerdem, dals es der Vf. nicht für noihwendig 
giebt, au ‘<o die Ahaten; goldene ader ülberne Nadeln 
erklärt, W s fondern auch die Anwendung der fäh- 

. zu gebraucht” ’\bhandl. von Pelletan) gefaltet, eine 
n aprili die Operation zu machen. „Nachdem man 
orie a ifchen > 

dis Nadel, zwit fetzt man die Spitze auf die gewählte 
Yommen SAA fie alsdann fanft, und diefe einfache 
Stellés Benin reicht hin, fie allmählich zu der Tiefe 
Drehbew°& ° welche man. erreichen, will. _ Wenn. 
einzubrin& Tom gewillen Grade von Tiefe gebracht 
man en es immer gut, die Drehung auszuleizen, und 
ae len zu fragen, ob fie eine Erleichterung füh- 
32 "Man handelt alsdann nach der erhaltenen Ant- 
woran allen Fällen ift es gut, die Nadel 5 bis 6 Mi- 
nuten lang im Fleifche zu lafen.“ Noch wird über 
das Anftechen der Arterien uw, f. w. gelprochen, wor- 
über fich Rec, [chon in der erten Abhandlung geäu- 


(sert hat. 


a 
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"nicht milsverfianden, was 


den Daumen und Zeigefinger ge- ' 


5 


un 


230 
= Im zweyten Stücke finden wir: I) Li V. Benech: 


über den Magenkrebs und eine neue Behandlung defa 
‚Jelben. In dem erften Capitel giebt der Vf. 8 Beobach- 


tungen, von denen die zwey erfien zwar tödtlich abge- 
laufene Fälle- ind, bey denen er aber fah, dals, la 
lange er feine hier anzugebende Behandlung anwen- 
dete, Bellerung erfolgte, Verfchlimmerung und Tod 
aber eintrat, fobald diefelbe mit einer anderen ver- 
taufcht wurde. ~ Die übrigen Krarkheitsfälle ‘find 
fämmilich geheilte. Zweytes Capitel. Als Urlache der 
Krankheit leugnet.. der Vf. belondere Anlage des Ora 
‚ganismus fowohl, als chronifche Entzündung, und 
nimmt an, dafs diefe Krankheit blofs ein Grad einer 
früheren Störung der Verrichtungen eines oder meh- 
rerer Gewebe des Magens [ey, und dafs diele Gewebe 
nur entarten, nachdem fie ‚eine lange Zeit dem Fin- 
flule der Urlachen ausgeleizt find, die zu dielem fürch- 
terlichen Zuftande führen, giebi aber auch die Un- 


“ möglichkeit zu, den Punct zu unter[cheiden, ‘wo der 


erfie Grad endet, und der zweyte anfängt. Die Urfa- 
chen, welche den Zuftand herbeyführen, find: ‚Woh- 
nung an hochgelegenen, dem Nordwinde ausgeletzien 
Orten, der plötzliche Uebergang aus der Wärme in die 
Kälte, der Genuls kalter ‚Getränke, während der Kör- 
per [chwilzt,- die Unterdrückung gewohnter Blutflüfle, 
Amenorrhöe, das,mehr oder minder: plötzliche Ver- ; 
fchwinden von Flechten und Rheumatismen, zu viele 
und zu laftige Nahrung, Ueberladung des Magens, 
Mifsbrauch geifüger Getränke, fremde Körper in Jen 
Magen gebracht, Mifsbrauch der Abführungs- oder 
Reiz -Mittel und zuweilen tiefe moralifche Eindrücke, 
Aufser diefen Urfachen giebt nun der Vf. die weniger 
häufige, aber begründete, fat immer erworbene An- 
lage zu Krebs zu. VVenn- der Ueberletzer das Original 
i : ta e. nieht benrtheilèn kann, 
daihm a: nieht zu Gebote fleht: To liegt hier eifi 
Widerfp ‚ wenigfiens eine Unwahrheit, indem der 
Vf. oben die Anlage des Organismus zu der Krankheit 
leugnei, hier fie aber durch den Zufatz — „faf im- 
mer erworben“ — zwar bedingt, aber doch zuziebt. 
Wenn nun diele Urlachen, welche den erfien Grad 
erzeugt haben, aufhören: fo erfolgen die, den zwey- 
ten Grad®erzeugenden Bedingungen: das in den Haar- 
gefälsen des Magens in quantitalivem oder Qwalitativem 
Verhältnilfe geänderte Blut, die Nahrungsflöffe, wel‘ 
che die Schleimhaut des Magens berühren, und endlich: 
der Mangel der Verbindungen der eihmal in einen 
kranken Zuftand verfetzten orzanilchen Gewebe unte 
einander. Hier bringt der Vf, den,-durch ein las 
haftes vergröfßsertes Orgän, enifiehenden Druck auf di 3 
benachbarten gefunden Theile und die dadurch Er 
genda reagirende Wirkung der gelunden auf F -a 5 
ke Organ, als wichtig, zur Sprache, und erk De Sn 
das Gehen, Reiten, fowie jede a klar 
Bewe ’ fi ’ vie Jede, Friction erregende 
regung, für nachtheilig. Unter diefen Einflülfen 
verliert das kranke Organ feine eige thümli hei wit 
len Eigenfchaften, wird veränd a e r e 
sa Es über ei i ändert, und geht allmählich 
; S uber, was wir Scyrrhus nennen. Den dursh, 
y ia gebildeten Abfcefs, — Krebsgefchwūr 
— hält der Vf, in fofern für einen Vortheil, als er 
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'eine Ärt von Ableitung wird, welche die Thätigkeit 
der Gewebe herabfiimmt, die Ernährung vermindert, 
und die Reizung befänftigt (?). — Symptome — 
ohne Werth. — Eintheilung; wird nach _der Stelle 
“des Magens eingetheilt, an weicher fich das Uebel be- 
findet; an dem grolsen, kleinen Bogen, dem Magen- 
mande und dem Pförtner. — Behandlung — wird 
in zwey Abfchnitte getheilt, in Behandlung in Fällen, 
wo man über die Gegenwart des Krebfes ungewils ift, 
und in [olehe, wo man ihn erkannt hat. lit der auf- 
‚geltellien Astiologie der Krankheit entfprechend. Man 
muls dem Magen unmerklich die Nahrungsmittel ent- 
“ziehen, und nur eine folche Menge gellätten, dafs das 
Verhungern verhütel wird, Die Nahrungsmiitel müf- 
fen aus Dingen befiehen, welche Kraftmehl, Schleim 
oder Zucker enthalten, 
fäuerlich leyn, müffen auch mehr kalt, als warm ge- 
noflen werden. In kleine Gaben eingetheilt müllen 
liefe Nahrungsmittel lange forigenoflen werden.‘ Auch 
die Getränke müllen fchleimig, oder mit Zucker ver- 
fetzt, in kleinen Quantitäten genoffen werden; alle 
gewürzhaften, - fäuerlichen oder reizenden müllen 
unterfagt werden. Um den Andrang nach den Gefälsen 
. der kranken Theile zu mindern, müffen zuvörderfi ein 
oder zwey Aderläfle in ein oder zwey Tagen vorgenom- 
men, 8 oder 10 Bluiegel auf die fchmerzhafte Stelle 
gefetzt, und diefelben nach den Umftänden wiederholt 
werden, Ueber die kranke Stelle legt man erwei- 
chende Umfchläge von Malven, . Althäe, Lein, und 
läst die Ruhe des Beites fuchen. Hat man. diefes.alles 
40 bis 20 Tage angewendet; [o geht man auf die Hei- 
lunz der Grundurlache über. It z. B. das Uebel Folge 


unferdrückfer Hautausdünftung, — der häufigfte Falle 


fo Jafst man täglich Dampfbäder mit gehöriger Vorlicht 
nehmen, roihinachende Mittel nahe an die fchmerz- 
hafte Stelle legen, (wozu das ‘Mittel von Bonvoisin, 
englifcher Tafet mit concentrirter Elfigfäure, empfohlen 
wird) den ganzen Körper zweymal täglich mit Flanell 
reiben, wobey man das ganze frühere Verfahren, die 
erweichenden Umfchläge abgerechnet, fortletzt. If die 
“Verdauung nach langer Zeit gebeflert: lo kann man 
allmählich mit der Quantität der Speilen fleigen, jedoch 
mit Vorfichl; und wenn man den Kranken ausgehen 
lift, ‚muls er eine Binde unter dem Nabel tragen, 
welche dem kranken Magen einen Stützpunct giebt. 
Vermindert fich das Uebel nicht, ‘oder bemerkt man, 
dafs die Krankheit das (ey, was man Neurofe nenni, 
oder mehr eine einfache Anfüllung der Haargefälse des 
agens, die in diefem Falle eine Eryfipelas nachahmt 
Gweiche der Vf. durch ihre Enitzündungslofigkeit von 
der wirklichen Entzündung, Phlegmajie, a) 
fo empfiehit er Reizmittel, aber folche, welche reich- 
liche Ablonderung in den erlten Wegen hervorrufen, 


empfiehlt dazu helonders den Tart. emete, und räth, 


en ug 


dürfen aber nie reizend oder ` 
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fpäter zu Sal, m. Glaub. und Rheum überzugehem, 
Je älter das Uebel ii, defio kleiner müllen die Gaben 
feyn, nach den Umfländen in tagelangen Zwilchenräu- 
men gegeben, und dann ausgeletzt werden, l[obald fie 
Schmerzen oder brennende Wärme in den orten We- 
gen hervorbringen. Dauert das Uebel fort» fo lafle 
man das kranke Organ ganz ausruhen, und erhalte 
das Leben durch nährende Klyllire, = wobey der Fall 
eines 25jährigen Mädchens angeführt wird, welches 
über 40 Tage lang durch Klyftire erhalten wurde, und 
dabey ihre häuslichen Verrichtungen verlah. Die Be- 
handlung nach erlangter Gewilsheit des Krabfes ift 
ganz dielelbe; nur werden, aufser den Reibungen, kei- 
ne Reizmiitel angewendet, wo möglich der Magen 
ganz in Unthäligkeit verletzt, und die Ernährung ganz 
durch Kiyftire bewirkt” Im äußserften Falle wird vor- 


.gelchlagen, durch eine Oefinung in die dünnen Därme 


Einfprützungen von Nahrungsmitteln zu machen, üm 
eine grölsere Ernährung zu bewirken. Rec. hat diefe 
Abhandlung etwas weitläuftig angezeigt, weil-die in 
derfelben entwickelten Anfichten ihn fehr anfprachen, 
und er, wenn auch nicht in allen, doch in der Grund- 
idee denfelben beypflichten muls- — IL Bemerkun- 
gen über Iritis, von Robertfon, M: D.. Recht gute 
praktifche Bemerkungen, welche aber, nichts Neues 
enthalten. III Fall gines Feitstanzes, weicher mit 
gutem Erfolge mit Einreibungen von Brechweinftein» 
Jalbe auf den Kopf und längs der Rückenwirbelfäule 
behandelt wurde, mit Beobachtungen über die Pathos 
logie und.die allgemeine Behandlung der Krankheıten 
der Miüskelbewegung, von Robert Hunter. Die 


"Krankengefchichte ift von der Art, dafs es unmöglich 


wird, die Eniftehung und Ausbildung des Uebels zu 
verfolgen; Krankheit der Gebärmuiter und der Leber 
muls genauer hezeichnet werden, um erwiefen zu 
feyn. Vielleicht könnte die Erleichterung, welche 
nach Veficalorien und einem Haarleile eintrat, [owie 
die Heilung der aus dem Krankheitszuftande nach und 
nach hervorgegangenen Chorea, gdurch Einreibungen 
von Ungt. tart. emet, und Hervorrufurg des Hautaus- 
fchlagös, auf [corifche Reize als Urfache der Krankheit 
fchliefsen lalen. Wenn gleich nicht zu leugnen if, 
dafs Ableitungen und äufsere Reize aller Art zur Hei- 
lung von Nervenübeln fehr thätig mitwirken: fo be- 
rechtiget ein folcher gelungener Fall, wie dieler, noch 
keinesweges, die äulsere Anwendung des Tart, emet, 
als Heilmittel in der Chorea, anzurühmen. Der Weg 
des Vfs., Nervenkrankheiten durch gefiörte Mitthei- 
fung des Nervenfluidums zu erklären, if nicht new 
und mit der Eintheilung dexlelben: in gänzlich anter- 
brochene, verminderte oder vermehrte, und dadurch 
enifiehende Lähmung, zitternde Bewegung nd Kräm- 
pfe, nichis gewonnen. = 
(Die Fortfetzung folgt im nächjist Brüche) 
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MEDICIN. 


. LerrziG, in der Dykfehen Buchhandlung: Samm- 
U Jung euserlefener Abhandlungen zum Gebrauche 
praktifeher Aerzte u. fo wa, 


(Fortfetzung der im vorigen Stücke. abgebrochenen Recenfion.) 


IP: Ueber den Veitstanz, mit zwey Fällen zur Er- 
läuterung der Natur und der Behandlung diefer 
Krankheit, von Thomas Jeffreys, M.D. in Liverpool. 
Je ver[chiedenartiger die Erfcheinungen find, welche 
i durch fortdauernden krankhaflen Reiz erregtes 
en iyfiern giebt, delto fchwieriger il es, die Une 
e iaon der einmal angenommenen beiden 
en n Clafien, der tonifehen und elonifchen Krämpfe, 
e” elimmen. Wenn die Form derfelben, welche 
ie ok St. Viti genannt wird, Seltener vorkommt, als 
andere: fo legt der Grund wohl nur darin, dafs in 
verfchiedenen Subjeelen ar und 2 Ur‘ache 
Tobie 2 i en vorbringt. er viele 
T a EGRE AEE RAN 
zugelehen , da!s die Verfchiedenartigkeit derfelben fo 
-Jas Unendliche geht, dafs eine beflimmte Bezeich- 
pe, derfelben oft unmöglich it, und dafs unter ein- 
ch 5 die Formen aller Krampfgatiungen zum Vorfchein 
Ze en. Rec. kennt eine Frau, welche als Mädchen 
sonn an gewelen war, und in der erfien Schwan- 
Po eichaft Krämpfe ahret di d i 
Körpers ruhig lag, ‚während fich die _ andere in 
Bet er unwilikührlicher Bewegung befand, und 
e fürchterlichten Töne ausgeftofsen wurden. 
e dauerten eine halbe bis 2 Stunden lang, und 
lmälsig, bald mit, bald ohne Veranlaf- 
Bey der Entbindung fand Rec, die Frau 
d.und ein geiflliches Lied fingend,, wo- 
Hand und der rechte Fuls regelmälsig 
fehlugen,‘ und die linke Seife wie ge- 
Dieler Zufland dauerte fort," während 
und die Nachgeburt künfllich ent» 
deren Löfung der Krampf ES 
i “re Freude äufserte, emem Zullande 
a = bee; in welchem fie fich rs bewulst, 
nieht Herrin: ihrer Bewegungen und Aen ren 5 
Derfelbe: Zuftand kehrte bey der zweyten 
haft zurück, und bey der Enibindung, 
Ergänzungebh = 7 4. L. Z, Erfier Band, 


re ‚ellof à 
h pii di 
Die Anfäll 
kehrten unreße 
fung; zurüe z 

ins Bette liegen 
bey die rechle 
den Tact dazu 
lähmt dalag. 

das Kind geboren, 
fernt wurde, mit 


‚ züglich Abführungsmiltel, wenigflens" will 


Schmerz, der fich in dem Umfange des R 


‘dauerte, 


bekam, bey denen immer eine Hälfte. 


„Blutungen, oder der Brfchöpfung: 


welche fchneli und leicht vor fich ein $ 
linke Seite den Tact angeben. In der er 
ger[chaft erlchienen die Krämpfe wieder; der Ber 
dung konute Ree. nicht beywohnen, In allen Be 
[chenzeiten war die Frau ganz 'gefund, War diefes 
auch eine, durch Schwangerfchaft bedingte Chore es 
— InHinficht der Behandlung empfiehlt der Vf ar 


ei vor je- 
einigt wif- 
empfiehlt, 
k, Baldrian, 
+6 V. Fall 


dem anderen Gebrauche den Darmkanal ger 
fen, wozu er Scammonium und Galomel 
Dann fand er nützlich Biafenpflafier, - Zin 
Kupferammoniak und kohlenfaures Eife 
einer Vereiterung und Zerrei/sung‘ des Ma gens 
Elliotson, M.Dr. Die von Travers als vorzọ ; 
diagnofiilche Kennzeichen der Megenzerreifsun gliche 
gebenen, als plöizlicher heftiger nicht nachlaflendss 
in die Schenkel verbreitet, gleichzeitise tan An 
Unterleibes, und natürlicher Puls ‚- bis hih a 7 
chen der: Peritonitis entwickelt haben fand aa VE 
bey dielem vom Anfangesan beobachteten Falle imt 
lich nicht beflätiget. KI. Fall eines Fungus har > 
des des Gehirns, von J. Hunter, Esg. Die Kraut 
on Anbeginn der Kopffchmerzen pis eit 
Tode, länger als 4 Jahre, und über zwey J pa zum 
Anfange der Oonvnifionen, und hatte ihren Ca A re vom 
göler Entariung der Thkalam. nervorum i in fun. 
FII. Von der Wirkung des Bluiverlufies PBCRr un 
shall Hall, M. D. Enthält eine gute Zaf o Mar- 
lung der Erf[cheinungen, welche nach erofs ammenfiel. 
lufien eintreten; der Vf. befchreiht diefelb Süte: 
dem er fie in 5 Rubriken abhandelt, DV en, in- 
mitielbaren Wirkungen des Blutverufl on den un-- 
von der Synkope und vonder Reaction es, befonders 
] der Lebenskräft 7 ‚ ader dem M 
ge äfte, 2) Von den entfer ane 
kungen oft wiederholier, oder in die T = nieren Wi 


pfung mit grolser Reaction, bh) y 

gelhafter Reaction, c) von daalena tfelben 
Sinken der Lebenskräfte. 
nerer Bluiverlufte, in Fäll 


dem Einireten der Syrkope fi it öpfung ; a) von 
von dem Uebergange der Milion m eaction, b) 
allgemeinen Sinkens der Lebenskräf n Zuftand des 
plötzlichen Aufiölung. 4 alte, c) von der 


ei Von dem Ej 
ichiedene Umande auf die Wiianga dach rn 
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fies haben, a) von’ dem Einflullfe des Alters u. [. wis Menlchenverflandes, ‘verbunden mit einer hinlänelr 


b) von dem gewiller Krankheiten, 5) Von den Wir-_ 
kungen des Blutverluftes auf innerliche Organe: a) das, 
Hirn, b) die Lungen, c) das Herz, d) den Darmkanal. 
VIII. Einige Umftände einer merkwürdigen Herz= 
krankheit, die mit einer partiellen Entfärbung der. 
Haut verbunden war, von J. Johnson, M.D. Die 
Theile-des Körpers, welche der Luft ausgefetzt waren, 
wurden wie die Haut eines dunkeln Mulaiten gefärbt, 
während der übrige Theil des Körpers feine frühere 
Weilse behielt. Die übrigen Krankheitserfcheinungen 
waren die eines hyfierifchen Leidens. Die Section 
zeigte den rechien Ventrikel erweitert, und die Wände 
an manchen Stellen bis auf $ bis 5 Zoll verdünnt; 
die Wände des linken Ventrikels volle 2 Zoll ftark, 
aber die Capacität defleiben fo gering, dals kaum’ der 
Zeigefinger in denfelben gebracht werden konnte. Die 
Vena cava inferior ungewöhnlich grols. IX. Fall 
von Durchlöcherung des Magens, von J. R. Grif- 
fiths , Esq: 

Das dritte Stück enthält: I. Einige kurze Beobach- 
Zungen über mehrere Krankheiten, aus eigener Erfah- 
rung gefchöpfi von Matthias Baillie, M. Dr. In un- 
ferer Zeit ilt das, der Menfchheit frommende wahrhaft 
praktifche Bearbeiten der Arzneywillenfchaft beynahe 
verloren gegangen. Der Werih des Arztes wird, in 
Schriften wenigftens, nicht mehr nach der Gediegenheit 
delen, was er liefert, fondern nach der Malle des Wah- 
ren und Fallchen, welches er inreichlicher Menge, theils 
aus dem Chaos [eines Gedächtniffes‘, theils mit einer Un- 
zahlvonCitaien aus wertkvollen oder werthlofen Schrif- 
ten ausgefchmückt, mit Hülfe einer zahlreichen Biblio- 
thek zu Tage fördert, beurtiheilt. Modeartikel find es 
gewöhnlich, welche die Federn der Aerzte, alier lo- 
wohl, wie noch mehr jüngerer, in Thätigkeit letzen, 

* Kommt eine neue Krankheitsform in einem Journale 
zum Vorfchein: [o haben, fonderbar genug, in dem 
erfien Vierteljahre auch gleich eine’ Menge, gewöhn- 
lich junger Aerzte diefe Krankheit, welche ihnen frü- 
her anders erfchienen war, gefehen, und fühlen fich 
auch gleich berufen, ihre auf Mangel an Erfahrung 
geltülzten Erfahrungen der Welt mitzutheilen. Sehr 
zu bedauern it, dafs das claflifche Werk von Zimmer- 
mann über die Erfahrung ‘nicht mehr gelefen, oder 
vielleicht feines Alters halber nicht mehr beherziget 
wird, Selbfi der Scharfinn ergötztfich häufig darin, 
fch an Speculationen und unnützen Grübeleyen zu ver- 
fuchen, flalt ích an nützlichen Prüfungen zu bewähren, 
und die Stütze der Arzneykunfi, als einer empirifchen 
Willenfchaft, diè wahre Erfahrung, bereichern zu hel- 
fen. Wenn man fo häufig fieht, dafs in praktifcher 
Hinficht das Gedächtnils das Selbfidenken. erfeizen 
smuls, und oft mit Ruhm erletzt; [o. freut man fich, 
einen alten praktifchen Arzt, wie den Verf. vorliegen- 
der Beobachtungen, die bekannte, von Zimmermann lo 
fchön ausgeführte Wahrheit aus{prechen‘ zu hören: 
„Ich habe die Ueberzeugung erlangt, dafs die glücklich- 
fie Behandlung der Kranken yon der Anfirengung und 
Vabung unferes Scharfhinnes, oder unferes gefunden 


‚hängt, 
und Vorlchriften befolge, 
‘ten, felbt wenn diefe auch Männer von den grölsten 


chen Kenninils uer änedifinifchen Wilfenfchaften, ab- 
und’nicht d von, dafs man genau die; Regeln 


welche uns in den Schrif. 


Talenten und Erfahrungen zu Verfalfern haben, gege- 
ben werden. Selten findet man Krankheiten fo rein und 
üngemifcht # u. N ww‘ Der-/Nachfatz' ergiebt fich vón 


Telbfi.” Nur in Journalen und Schriften findet man im- 


mer reine Krankheiisformen, und fonderbar genug da 


‘irrt fch auch kein Arzt. Aetiologifche, diagnoflilche und 


iherapeuliiche Demonftrationen lernen täglich neue Miei- 
fer in der Kunfi kennen, und man könnte in Verfu- 
chung kommen, zu glauben, Boerhave, Morgagni, 
Hoffmann und andere Coryphäen. der Heilkunfi lebten 
wieder auf, wenn man nicht bald inne würde, dals, 
während diefe ihre Grölse dadurch erlangten, -dafs fie 
treue Beobachter und Diener der Natur waren, jene 
aus übergrolser Gelehrfamkeit ich zu Hofmeiftern der- 
felben aufwerfen. Die einzelnen Beobachtungen die» 
[fes Auflatzes verrathen, obgleich fie nur [ehr kurze 
Andeutungen geben, den gereiften praktifchen Arzt, 
enihalten manche zu beaehtende Winke, und verdie- 
nen gelefen zu’werden. Abgehandelt werden- die 
Krankheiten des Kopfes, — des Halles, — -der Bruft, 
des Unterleibes. Befchlufs folgt: II. Ueber ein neues 
Präparat des Groton Tiglium, von J. Pope, Esq. 
In Indien wendet mau das Croton Tiglium in Subllanz 
an; nachdem man die Schale und die Haut entfernt ` 
hat, bereitet man mit einem natürlichen $pielsglanz- 
präparat aù dem Marke Pillen, und giebt es p. d. zu 
einem Grane. Da diefes mit den Erfahrungen des Nfe, 
übereinftimımtė: fo behandelte er die Samen ebenfo, 
und liefs nun ein Oel bereiten, welches zu {í bis 2 
Tropfen gegeben, eine Tanftere Wirkung auf: den ' 
Darımkanal hatte, Auch eine Tinctur von 2 Unzen 
forgfältig von der. Oberhaut befreyten Samens,  ge- 
queifcht und mit 12 Unzen Alcohol fechs Tage lang 
digerirt, dann abgegollen, wurde bereitet: die Gabe 
ik für einen Erwach/enen 20 Tropfen; ‚felbfi Kindern 
wurde fie in kleinen Gaben (in welchen?) mit Nutzen 
gegeben. III» Fall einer Hydrophobie, nebh einigen 
Bemerkungen über die Pathologie diefer Krankheit, 
von G, Gregory, M. D. Der Vf, [chliefst aus den, in 
den mehrelten Fällen diefer Art gefundenen entzündli- 
chen Ericheinungen im Larynx und Pharynz, und in . 
diefem Falle aus dem den Larynz, die Epiglottis, den 
Pharynz und den oberen Theil des Oefophagus, [os 
wie die Trachea, auskleidenden kaffeebraunen, mehr 
fchwarzen Ueberzug, fowie aus‘ den .Halsfchmerzen 
und der Furcht vor dem Waller im Leben, daß die 
Hydrophobie im nofologifchen Syfteme in die 6 alte 
der. Cynanche geleizt werden mülle, und zäth eine 
diefem Krankheitszufande angemellene Behandlung zu 
verfuchen, und zwar bey dem erfien Ausbruche des 
Uebels. IV. Fall einer deutlich, eroan 
Purpura haemorrhagica, die gliüchtre ch auslesa-. 
ach Mittel ehe Andras „yon WW. Belcher, M, D. 
Da ‚bey der Anyyendung dex Tineh, Cynchonae und des 
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acid. fulphur. dilut. der Zufiand fich ver[chlimmerte: 
To ve ich ein warmes Bad, ein Bolus aus Ca- 


lomel und Rheum gegeben, der Kranke fleilsig mit 
lauen Molken gewafchen , und alle 2 Stunden ein 
Kiyfir mit Ol, Terebinth. gegeben, bis reichliche 
Stuhlausleerungen ‘erfolgten, und in 7 Tagen war der 
“Kranke geheilt. V. Fall einer Zerrei/sung der rech- 
ten Aurikel des. Herzens, von W. Thomas, Esq. — 
VL Beobachtungen über den Speichel, während der 
Einwirkung des Queckfilbers auf den Organismus; 
von John. Bostock.. Eine [ehr interellanie, aber kei- 
nes Auszugs fähige Abhandlung, welche [elbi nach- 
gelefen zu werden verdient, — Il. Fall eines 
gleichzeitigen Vorkommens von Pocken und Majern, 
nebit Bemerkungen über die Mafern, wie fie epide» 
mifch zu. Exeter 1824 vorkamen, von Philipp Chil- 
well Delagarde. ‚Mafern und Pocken zugleich ver- 
laufend, hat, Rec. im Jahre 1813 einige Male zu [ehen 
Gelegenheit gehabt. WVas die angegebene Behandlung 
der Maferepidemie mit eröffnenden Mitteln betrifft, fo 
möchte Rec. die Vortrefllichkeit derfelbeı nicht unter- 
fchreiben. VII. Fälle zerfiörender Entzündung des 
Auges und eiternder Entzündung der Haut, welche 
während des Wochenbettes vorkamen, und offenbar 
aus allgemeiner Urfache fich „entwickelten, von 
Marshall Hall, D. M; und John Higgimbottom, Esg. 
Dafs in diefen Fällen ein allgemeines Agens zum Grun- 
de lag,- unterliegt keinem Zweifel, es it aber unmög- 
lich, ein Urtheil darüber zu fällen, da die VÍ. unter- 
lafen haben, anzugeben, in welchem Zuftande die Lo- 
chien, die Brüfte und die Haut fich befanden, welche 
drey Gegenfände zur Beurtheilung einer jeden Kind- 
betikrankheit unbedingt erfoderlich, hier aber bey der 
Diagnofo-fowohl, als bey der Kur, ganz aufser Achi 

elaflen Worden Hd, 1X. -Veberödie medieinife 
Eigenfchaften ‚des kohlen/auren Eifenozyduls (Sub- 
carbonate of iron), von John Ellioison, M.D. Die 

gewöhnliche Gabe- des kohlenfauren Eifenoxyduls ift 
15 bis 30 Gran zwey oder ‚dreymal täglich; einige 
Aerzte Reigen zu 5). Hutchinson hat keine gröfseren 
zu geben für nöthig gefunden, als 90 Gran in 


ben ` 
= Stunden. Carmichaels höchfie Gabe war Jıv in 
24 Stunden. Der Vf. hat fich überzeugt, dafs man es 
zu 2, 3 bis 4 Drachmen alle 6, ja alle 4 Stunden geben, 


mit einer halben Unze anfangen kann, und 
dafs diefes: Mittel in der angegebenenGabe, ohne irgend 
inen Nachtheil, weder für den Magen und Unterleib, 
<. das Bluifyfiem, vertragen wird; Als Beweile 
Angabe führt er mehrere Fälle von Nerven- 


und fogar 


für diele 
leiden, b 
in kurzer, 


heilt hat; 3 ; 
En. X. Ueber die grofse Wichtigkeit der Milz 


bey. der Wajferfcheu von dem Bijfe toller Thiere 
A Dr. Jok. Heinr. Locher, ee aus deffen Dif 
Jert. inaug. exhib. magnum lienis in hydrophobia mo- 
mentum. Goetting. 1522, bekannt ` dadurch, dafs der 
VE das Welen der Hundswuth in eine Entzündung der 
_ Milz fetzt, was er aus den, auf der Milz wuthkrank‘ 
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‚geftorbener Thiere gefundenen, .pockenartigen Pufteln 
fchliefst, und zufolge diefer Anfıcht flarkes Aderlaffen 
als das beile Heilmittel empfiehlt. Leider hat die Er- 
fahrung den Nutzen des Aderlaffens nicht beftätigt: 
XL |Dr. J. L. Morgan über die Pathologie und Be- 
handlung des Kopfwehes. Der Vf. theilt das Kopfweh 
in. drey Abtheilungen: 4) in das, von Vollblütigkeit 
und Unordnungen im Gefälsiyiem abhängige, 2) in 
das, ‚von einer organilchen Krankheit herrührende, 
und 3) in das von krankhafter Mitleidenfchaft entte- 
hende, ein. In diefe drey Abtheilungen wird ein Heer 
von Krankheitserfcheinungen eingezwängt, welche, 
wenn fie. einmal als (elbfiftfändige Krankheiisform abe 
gehandelt werden [öllten‘, in jeder Hinficht anders, als 
mit einigen, die hier gegebenen drey Eintheilungen 
bezeichnenden Beylpielen älterer und neuerer Zeit ab- 
gefertigt werden mufsten, 

Das vierte Stück giebt uns; 1. Caleb Hillier 
Parry Fälle von Krankheiten des Hirns und Nerven- 
Syfems. 1) Hirnaffection, in Folge des Gebrauches des 
Queckfilbers enifianden. Ob diefe Zufälle die Wir- 
kung des wegen Leberaffection gegebenen Queckfilbers 
gewelen, möchte fehwer zu erweilen [eyn. 2) Fall, in 
welchem verfchiedenarlige krampfhafte Erfcheinungen 
durch einen Druck auf die Medulla oblongata erregt 
wurden.. Diefen Druck verurlachte ein in’das Foramen 
magnum hineinragendes Kuochenftück, welches für 
den zahnförmigen Fortfaiz des zweyten Winkels er- 
kannt wurde; die Bedeckungen dieles Knochenfiückes 
trugen die Spuren chronifcher Enizündung. Bey die- 
fem. intereffanten Falle it nur zu bedauern, dafs er 
nicht umftändlicher und deutlicher befchrieben if. 
3) Wirkung einer fchleichenden Entzündung der pia 
mater. A) Fall einer Hylierie, die durch Gemütls- 


affeete geheilt wurde. ‚Nervenzufälle bey einem verzo- 
i durch frenge Behandlung, und bey 


genen e, x 
einem anderen ‚durch Furcht vor fchmerzhaften Mitteln 
geheilt. 5) Fall einer Epilepfie,» nebit der Leichen- 


öffnung. 6) Fall einer Ergielsung (von Blut) in das 
Mark, nebft der Leichenöffnung, 7) Tod durch Be- 
raufchung entfianden, neblt der Deichenöflnung. Kön- 
nen alle "uneröttert bleiben. TI. Caleb Hillier Parry 
Fälle von Krankheiten des Herzens. Da diefe Auf- 
fätze nur in anatomilch - patholögifcher Hinficht Iri- 
terelfe haben können: fo übergeht Rec. alles Uebrige 
und führt nur das Bemerkenswerthe in diefer Hinficht 
an. 1) Krankheit des Herzens und‘ des Magens 
Beides wurde durch die Krankheitserfcheinungen im 
Leben fchon gezeigt. Die Plerus choroidei waren 
mit einer grolsen Menge kleiner Hydatiden befletzi 
Das Herz war zweysmal gröfser, als gewöhnlich una 
mit dem [ehr fetten Herzbentel verwachfen; letzter ent- 
hielt 6 Unzen gelber Fiüffigkeit; die Wände des lin. 
ken Ventrikels waren einen Zoll dick, auch enthielt 
er ein kleines polypöfes Gonerement, der rechte Vor- 
hof ein bey Weitem grölseres und fefteres, die linke 
hintere Arter. coronar. war knorpelarti and z 

g und veren 
gert. Der Magen, ‚befonders nach der Cardia hin, 
war [ehr klein, die zunieg villofa verdickt, und 
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hatte eine dunkel purpurrothe, in das [chwarze gehen- 
de Farbe, welche durch das Vergrölserungsglas als 
Stagnation des Blutes in den Gefälsen erkannt wurde: 
Die Häute der linken Niere waren fackförmig erwei- 
tert, und enthielten & Pinte einer urinöfen Flüffigkeit. 
9 Krankheit des Herzens und der Aorta. Die Val- 
vula femilunaris war theils verknorpelt, ` theils ver 
knöchert, lo dals die Osfinung der Aorta dadurch fo 
i i wurde, 
ir in. diefelbe dringen konnte; auch ein 
kleines Stück der Arter. coronar. deztr, war verknd- 
chert. 3) Herzeutzündung oder wahrlfcheinlicher Herz- 
beutelentzündung. A) HerZentzündung. Fälle, wel- 
che unerörtert bleiben können. 5) Erweiterung des 
Herzens nebli Störung der Function (en) der Valvulae 
tricuspidales und Walvulae mitrales. Letzte beide 
waren fo hart und knorpelartig, dafs fie die Rückkehr 
eines Theiles des Blutes in die Aurikel, während der 
Contraction der Ventrikel. bey jeder Syfiole des Hèr- 
zens, hindern mufsten. 6) Erweiterung des Herzens 
yon einer Verknöcherung der Valvulae mitrales und 
des Annulus venofus. Wenn Rec. aus den übrigen 
Fällen die wichtigfien Puncte der Leichenöffnungen 
aushob: fomuls er es in diefam höchft merkwürdigen 
Falle unterlallen, da ein Auszug, welcher im Stande 
wäre, ein Bild dellfelben zu geben, die Grenzen diefer 
Blätter überfchreiten, ein zu ‚gedrängter aber. den le- 
fenswerihen Fall enifiellen würde, 7) Ein reiner Fall 


dals man kaum mit der Spitze-des. 
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einer Syncope ‘angens. 1Il. Abhandlung über die 
anatomi/chen Kennzeichen der chemi/chen Magenent- 
zündung, von Andral, dem Sohne. Erlter Theil, "Ver. 
änderungen der Schleimhaut. Ein fehr weitläuftiger 
Auffatz, in welchem der Vf. fich bemüht, alle Verän- 
derungen in der Schleimhaut des Magens auf Rech- 
nung einer dagewefenen chronifchen Entzündung zu 
fchreiben. Rec. hat noch bey keiner Leichenöffnung 
ein chronifch entzündet gewelenes Organ gefehen, wo 
nicht neben den Folgen der Entzündung auch noch 
die Spuren der leizten mehr oder minder bemerklich 
gewelen wären. Wären’ die Beobachtungen neuerer 


Zeit alla erwiefen richtig, und beflätigte die Erfah- 
rung die unumföfsliche Wahrheit Bellen dafs fo viela 


der krankhaften Erfcheinungen im Körper Folgen 
von Entzündungen wären, und andere abnorme vege 
tative Thätigkeiten keinen Theil daran hätten: fò wäre 
damit ein grolser Schritt in der Heilkunt weiter gø- 
than, Es find fehon zu manchen Zeiten ver[chiedene 
Theorieen in der Wiffenfchaft herrfchend gewelen, 
haben Opfer gefodert, und fie find ihnen gebracht ; fie 
find gefchwunden, und haben ihr unverkennbares Gute 
zurückgelaffen, Ebenfo wird es mit der jetzt herr, 
fchenden Enizündungstheorie gehen, fie wird einer 
anderen Anficht weichen, aber ihr unverkennbares Gute 


wird bleiben. Der Auffatz feibfi verdient gelefen zu 
werden. i 


- (Der Befchlufs folgt im nëchften Stücke.) 
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> Berlin, b. Rücker: Hiob, für gebil- 
d e ript mt e a yon Ernft Gottfried Adolf. Böckel. 
ag h unter dem Titel: Die heiligen Dichter der Hebräer, 
für Sehildete Lefer a ER = ms s Böckel. Erlies 
ä job. 1821. 184 S. 8. (16 gr. 
EC kg eisee dieler Schrift beruft ch auf eine Be- 
Foni Goethes, ‘Qals: die nenen Ueberfetzungen der Bi- 
ge Für Gelehrte vom Fache gedruckt zu werden -[chie- 
en d dafs andere Bibellefer davon keine Kenntnils zu 
un flegten — und findet diefe Bemerkung theils in 
nenne konen Unterfuchungen und philologifchen Anmer- 
ei n, theils in dem Mangel an Erläuterungen, die das 
Selm der biblifchen Bücher _erleichtern, gegründet. 
m t hinzu dafs bey den hiftorilfchen Büchern.des A. T. 
; Er Ao erichtigte und Qurch Anmerkungen erläuterte Aus- 
vr der vortrefflichen Lutherifchen Ueberfetzung den Be- 
Be iffen jedes gebildeten und religiölen Lelers genügen 
y3 ht dafs aber in den po£tifchen Büchern von Luther 
En # der Sinn verfehlt worden fey, und bey foichen 
Ueberletzungen auch ein Metrum beobachtet werden mülfe, 
auch im hebräifchen Texte nichts davon. anzutreffen 
BER Er macht in dieler Schrift einen Ver[fuch mit dem 
es Hiob, wovon er eine Ueberfetzung mit erläuternden 
EE, als Probe liefert, und it gelonnen, wenn lie 
Beyfall findet, die übrigen po&tifchen Bücher folgen zu 
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laffen. Die in Jamben abgefalste Ueberfetzung ift fliefsend 
und dem Grundtext ziemlich treu. ° Denn dafs man nicht 
überall mit dem Vf. einverftianden feyn kann, liegt in der 
Natur der Sache. Auch it mit ihm, da er nur für gebil- 
dete, nicht aber für theologifche Lefer f[chrieb, nicht 
darüber zu rechten, dafs er nicht mehr und tiefer in den 
Sinn einzelner Stellen einzudringen ımd I[chwierige grind- 
licher aufzuklären gefucht hat. - Aber da er für gebildete 
ELefer und nicht für Gelehrte vom Fache [chrieb: ` [o wäre 
auch einzelnen Stellen mehr Klarheit und den Erläuterun- 
gen mehr Reichthum und Vollfändigkeit zu wünlchen; 
denn fchwerlich wird das.Buch, fo nützlich es auch zu 
feinem Zweck werden kann, überall und in allen- Stellen 
gehörig verftianden werden. Sollte Hr. B. die Bearbeitung 
der übrigen poetilchen Bücher des A. T. noch übernehmen: 
fo würden wir ihm rathen, mit feinen Erläuterungen we- 
niger karg ztı leyn, Sondern durch häufigere und umfalfen- 
dere Anmerkungen das Verftellen dieler Bücher und der von 
ihm gelieferten Ueberfetzungen möglich? zu erleichter"- 


„Auf 2 oder g Bogen würden fich beym Hiob füglich »och 


manche zweckmälsige Erläuterungen haben anhringen laf- 


fen; hiedurch würde das Buch nur um Weniges theurer 
geworden Seyn, 
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Lerzro, in der Dykfchen Buchhandlung: Samm- 
lung auserlefener Abhandlungen zum Gebrauche 
praktifcher Aerzte u. f. w. 


HBefchlufs der im omen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


as erfie Stück des 34ten Bandes enthält: I. Dr. 
Ca. ‚Scudamore’s Beobachtungen über Laennec’s Me- 
thode, die Krankheiten der Bruft mittelftdes Stethofkops 
und er Percuffion zu erkennen. : "Beobachtungen, 
welche in einer. Sammlung praktifcher Abhandlungen 
zu fehen: Verdienen, Der Haupigegenftand triik vor 
den vielen, einen gediegenen Praktiker verraihenden, 
anderweiligen medieinifchen Bemerkungen fehr in den 
Hintergrund zurück, da alles, was darüber gelagt wird, 


aus Laennec’s und Anderer Schriften längft bekannt ift, 


‚dem der Vf, feine eigenen 


und in den/elben ausführlicher gegeben wird. Nach- 
\ Beobachtungen über die 
Brauchbarkeit des Steihofkops mit Iheilt hat (welche 
wieder verraihe dals;-wern der m th de: & - 
ches dellelben ‚wirklich gegründet if Fes dosk en 
hält, fich eine folche Fertigkeit im Gebrauche defel- 
ben zu erwerben, dals man fich einer (olchen Sicher 
‚heit rühmen könnte, als Laennec es thut,) geht 
[elbe auf eine Parallele der franzöfilchen und enzlilchen 
Medicin, als Engländer » fehr unparteyifch über. Eine 
[ehr wahre Bemerkung über den Gebrauch der Digita- 
Jis bey entzündlichen Krankheiten, bevor durch Ader- 
laflen oder andere Blutentziehung die Entzündung ge- 
brochen it, und über den daraus entfiehenden Nachtheil, 
kann Rec. nicht we lallen. Es folgt eine Würdi- 
gung des Broufsaifehen Syftems, (oder Unfuges viel- 


" mehr) und Bemerkungen über Chinin, efüigfaures Mor- 


hium; Blaufäure, Nux vomica, Stricknin und Bru- 
cany Emernne Peratrin und Colchicum. 11. Fall ei- 
Iner Purpura haemorrhagica, der tödtlich ablief, nebfi 
den Erfcheinungen bey der Leichenöffnung, von P. 
‘Fairbain, M., D- Am 18ten Nov, wurden 26 Unzen 
Blut gelalen, den 19ten 18, den 20ten 20 Unzen (!!!), 
Abführungsmittel, Schwefellfiure und China gegeben, 

nd den Alten'war der Kranke todt. . Der Vf. fragt 
ii ibt ob im diefem Fallenicht- zuviel Blut. gelaffen 
= ER fey. Die Leichenöflnung giebt über niehts 
“Auffchlüfs. 211. Fall einer Knochenerweichung (Mol. 
lities offium) nebfi den Erj/cheinungen bey der Lei- 

Ergänzungbl. Z J, A. L, Z. Erfier Band. 


chenöffnung, von J.Howfkip, Esq, Ein höchfi RER 
diger Fall einer an und für fich fchon äufserf [elf r 
Krankheit, welche keinen Auszug erlaubt 2 RE 
fammenhanges ‚wegen -feib . gelefen Bo dran = - 
Ueber die Behandlung Ichweigi Ree., = ge DE 5. 
heit von. dem Vf, [owie von. den übrigen Beha 
den, nich® erkannt worden ift, IV. Fall’einesEm ER 
das glücklich durch die Paracenthefis thoracis ee 
wurde. Von J. Pitcairn, M.D,. Ein 1iz Hase Ik i 
Mädchen bekam als Folge eines Falles Pleuro - Pers š ss 
monie, welche dureh Biluientziehungen (in Fe sch 
von 14— 12 und.6 Unzen, nebfi 19 Blutegeln) = 
Purgirmiitel‘, mit. Anlimönialien behandelt j 
Der acute. Entzünduüngszutand. verlor fich jedoch bli 
ben chronilche Brufibefch werden. zurück, & Nachdem die 
Patientin vom: März bis September fo- zugebracht Kails, 
‚erkannte der Vf, das Empyem, ‚und operirte es Es 
wurde nach und nach eine grofse Menge Eiter Ea je 
leert, und. es Ichlols fich die Operationswunde im I 
nuar, worauf-fich aber gleich ein kleiner Abfeefs 3 Zoll 
von derfelben. bildete, aus. welchem abermals Be 
Zeit Eiter ausflo(s, (bis fich. den "45ten July derfeibe 
gleichfalls fchlofs, und die Patientin genefen war, dis:ssch 
feit der Zeit gefund geblieben it. F. Eall einer Dirie 
ganifation des Magens bey einem Kinde, neb fi er 
logifchen und praktifchen Bemerkungen, Bade, A 
zu. einer früheren Abhandlung über denfelben Go, ag 
fand, von J. Gairdner, M.D: Ein Fall von É gen- 
chung und. Durchlöcherung des Magens, Dane 
‚glaubt, wie fchon früher angegeben worden if Vf, 
die Entfiehung.derfelben Folge unzeiliger ee dafs 
‘der Kinder fey, und räth defshalb dakde nung 
Neigung zu Durchfällen, oder deren Gess er, bey 
‚nicht zu gewöhnen; auf die Jahreszeit Rücken ja 
‚nehmen, da das Uebel vorzüglich in der Hitza du, ZU 
mers: und Herbfies erfcheint ılzo.des Som. 
das Ga 


wurde, 


laufene Behandlung die Au und eine tödtlich abge- 


ehandlı riiArt erzählt, 741 Fall ei 
ner Carditis, die von ungewöhnlichen Symptomen bei 


‚Erfcheinungen bey der Leichen- 
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öffnung, die beobachtet wurden, nachdem die Grund- 


krankheit gehoben, der Tod aber aus einer anderen . 


Urfache erfolgt war, von J. Gairdner, M. D. Die 
ungewöhnlichen Symptome waren, dafs der Patient 
bey und nach dem Herzübel ein fo bewegliehes Bluily- 
ftem hatte, dafs er, wenn er auch bey ganz rukiger 
Lage im Bette fich wohl befand, bey dem Verfuche, 
ich zum Sitzen aufzurichten, oder fich zu bewegen, 
einen [o frequenten Puls und allgemeines Unwohlleyn 
bekanı, dafs er lange Zeit noch in diefer ruhigen Lage 
bleiben mufste. VIII Ueber die exanthematifche Aus 

enentzündung nebft Beobachtungen über die Be- 
handlung derfelben, von J. Wardrop, Esq, Der Vf. 
nennt diejenige Augenentzündung die exanthematifche, 
welche mit oder nach Kopf- u. f. w. Ausfchlägen ein- 
tritt, und fich befonders durch den hohen Grad von 
Lichtfcheu und Fehler der erten Wege zu erkennen 
giebt. Er verwirft für diefelbe den bisherigen Namen 
£crophulöfe Augenentzündung, und räth, ño mit Abfüh- 
zungsmitieln, Blalenpflafiern, und nach Entfernung 
der Lichilcheu mit reizenden örtlichen Mitteln, bey 
heftiger Entzündung mit Scarificationen zu behandeln. 
Er fcheint bey diefem hohen Grade, befonders der der 
Scrophulöfen Entzündung eigenen Lichtfcheu, die vor- 
treflliche Wirkung des Zztr. cicutae in grolsen Gaben 
micht zu kennen. IX. Beobachtungen über die chro- 
nifcke Entzündung der Iris, von Alexander Watson, 
Esq. Der Vf. giebt als Refultat feiner Beobachtungen 
ein gutes Biid diefer [chwierigen Krankheit, X. Yon 
der wohlthätigen Wirkung der Dhatura (Datura) und 


Melia Azedirachta im Afihma und der Hyfierie, von 
-G. Skipton; Esq. Es wurde in Fällen heftigen Afihma’s 
eine Unze der Rinde der Wurzel der Datura fafiuofa 
mit 1% Pinte Waller bis auf eine Pinte eingekocht, 
and 2 Unzen auf Einmal gereicht; des Abends noch 


einmal eine [olche Gabe, worauf das Afihma gelchwun- 
den war. In einem anderen Falle wurde, bey einem 
Frauenzimmer von 40—45 Jahren, aus Verlehen die 
ganze Pinte Abkochung auf einmal gegeben; dasAlihma 
verichwund, und es erfolgte ein comatöler Zufland, 
welcher fich ohne alle Folgen wieder verlor. © Bey ei- 
nem heftigen hyfierifchen Anfalle, bey einem 15jähri- 
gen Mädchen, wurde eine Unze der Blätter der Melia 
‚aredirachta gelind mit 14 Pinte Waller gekocht, und 
von dielem Decocte zu 2 Stunden ein Weinglas voll 
‚gdgeben. Am nächten Morgen war die Kranke genes 
Xen. . Sollte fich diefes neue Mittel bey derHyfterie, die- 
fer Plage der Aerzte, bewähren; fo würden wir alle 
die willkommen heifsen. 
ex 1 — —ĝ, 


SCHÖNE EUNSTE. 


LeieziG, b. Brockhaus: Brittifche Dichterproben, 
No. I. Nach Lord Byron und Georg Crabbe, 
1820. 2118. 8. (1 Rihlr. 12 gr.) 

Der Verleger hat es mit diefen Dichterproben dem 


Kenner und Freunde der englifchen Dichikunf leich- 
ter, der Ueberleizer jedoch fich eine [chwierigere Auf. 
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gabe gemacht, indem auf beiden Seiten des Buchs ne- 


ben einander Text und Naehbildung gedruckt find 
und daher beide fich leicht und fchnell vergleichen laL 
fen. >- Aber der Ueberfeizer braucht die Prüfung nicht 
zu [cheuen, er drang mit voller Seele in den Geifi der 
Dichter ein, die er auch mit gehöriger Berückfichti- 
gung des WVefens beider Sprachen verdeutfchte. Ohne 
etwas aufzunehmen, was in unferem Idiom ungelenk 
regelwidrig oder gezwungen erf[cheinen würde, trägt 
er die Farbung, ja lelbfi feine Abfchattung des britti- 
[chen Dichters in das Deutche über, und leiftet das 
Vorzügliche im Versbau. Der [ehr gelungenen Stellen 
find weit mehr, als der im Ausdruck und Sinn verfehl- 
ten. Proben von beiden follen zum Selbfiurtheil vorge- 
legt werden, s 

Lord Byrons düfteres Nachthück, die Belagerung 
von Korinth, it mit ihren hellfirahlenden Blitzen und 
Wandelfternen und [chaueryollem Dunkel zu bekannt 
als dafs eine Zergliederung des Gediehts felbt nöthig 
wäre, Wie tief der Deberleizer in das Eigenthümliche 
der Dichtung eingegangen, davon überzeuge fich Jeder 
des englifchen Idioms Kundige. 


Nothing there, save death, Hier, wo bleicher Tod nur 
was mutez Ichwieg, A 

Stroke; and thrust, and flash, Milchten Hieb und Stich und 
and cry: Flamme, 

For quarter, or for victory, Schrey um Schonung, Ruf 

Mingle there with the volley- zum Sieg 


ing thunder 

Which makes the distant ci- 
ties wonder 

With them, or for their fols. 


Sich mit Donnern eilenfchwer, 
Dals die. Städte rings umher 
Staunend fragen, ob dem 
Freunde die Schlacht 

Ob fie dem Feinde Gewinn 
gebracht, w L w. = 


Aber, um nicht für parteyifch zu gelien, ftehen auch 
einige verfehlte Stellen hier. - 


To him had Venice ceased 
to be 

Her ancient civic boast — 
„the Free“ 


Venedig war „der Freyheit 
Wehr“ 


Des Bürgers, für ihn nicht 
mehr, 


Im Original it kein Doppelfinn, “in der Nachbildung 
is ungewils, ob Venedig, ob der Freyheit WVehr ge- 
meint. ley, welches anfpruchsyoller und bey Weitem 
nicht [fo kräftig als; die Freye, lautet. 


Not mindless of these mighty 
imes “ 
despite his flight 
and crimes, 
And through this night, 
on he wandered, 
And o'er the past and present 
ondered, 
And thought upon the glo- 


rious dea 


Was Alp, 


as 


Who there in better cause kat. 


bled, 


Schon in den erfien Zeilen 


Der Renegat auch hegt, ob 
[chuldbewulst, 

Der mächtgen Zeit Gedächt- 
nils in der Brul, 

Indefs er hier am Strand des 
Morgens harrt, 

Und der Vergangenheit, 
Gegenwart 

Der Helden denkt, die rühm- 
lich hier gefkiritten, 

Und wohl in bellerm Kampf 
den Tod gelitten, 


ift: trotz feiner Fleacht und 


der 


Verbrechen durch „ob fchuldbewufst“.nieht hinlänglich 


ausgedrückt, aber noch unbefriedig 
wovon in d 


ren auf den Morgen, 


ender it das Har- 
er Urfchrift kein 


Wörtchen fieht, vielmehr hat fie mit gutem Grund das 
Hinbrüten in der Nachi gemeint; Sinn und Buchfabe 


it alfo nicht getroffen, 
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rich im finfteren Walde gegen den glatten altverfiän- 


Ferner mängeli in folgenden Zeilen der hier be- 
E Ae Gegenlaiz zwilehen leblos und lebensgleich, 


was die Umfchreibung [ehr 


Like the figures on arras, that 
F loomily glare, 


` Stirred by the breath of the 


wintry air, 


[chwäeht. 


Wie wenn in ’alten Schlolfes 
Mauern 

Die Teppichbilder von Win- 
ter[chauern 


So seen by the dying lamp’s Bewegt, beym wankenden 
fitful light, Lampenfchein 
Lifeless, but life like, and Mit ihren leblos dülßern 
awfut to sight; Brauen 
As they seem, troughthe dim- Herah von dunklen Wänden 
ness about to come down dräu’n, k 
From the shadowy wall where Dals uns. befällt cin feltfam 
Grauen. 


their images trown; 


- fich einfchmeichelnden hebräifchen Lieder, 


Es liefsen fich noch etliche Verfiöfse der Art namhaft 
machen, von denen doch wieder manche fich mit den 
verfehiedenartigen Inftrumenten entfchuldigen laffen, 
denen beide Dichter das gleiche Tonftück entlockien. 
Unfere Sprache ift-viel ärmer als die englilche an ein- 
I[ylbigen Wörtern, zumal an Participien, die nun des 
Verfes wegen durch andere, minder zweckvolle, er- 


` gänzt werden müllen. Byrons furchibarfie Vifon, die 
die Ausgeburt der unfeligfien Phantafie, 
. eines Gemüthszerfailens mit fich und der Welt, ohne ` 


Finfiernifs , 


Hoffnung und Glauben, ja ohne Liebe, ift mit gewil- 
fenhafter Treue wiedergegeben, nur am Schlufs tönt 
der grelle Verzweiflungsichrey weniger [charf: ,„Dark- 
ness had no need —. denn nicht bedurft — Of aid 
from them — She was the universe — Es ihrer mehr 
— das Weltall Finfternifs.“ Deutlicher hätten diefe 
reimlofen Verle geklungen, wenn mit Vermeidung der 
Ellipfe fie allo verändert wurden: 


Denn Finfternifs war Weltall, 
Beruhigend tönen die fanft klagenden, mit fülsen Tönen 
die mei- 
ferlich in der Nachbildung gelangen. 

Der natürliche Tod der Liebe, aus Crabbe’s taler 
of the hall, läfst nicht eben bedauern, dafs wir Deutfche 
wenig didaktilche Gedichte befitzen. Die Poelie muls 
durchaus an die Ewigkeit der Liebe glauben. Höch- 
fiens darf fe in der Satyre, dem Epigramm daran zwei- 
feln, aber überlaffen Tollte fie der Profa die breitefien 
Auseinanderfetzungen, wie der zärtlichfie Liebhaber, 
die engelgleiche Geliebte, in der Ehe fieh abkühlt, und 
jeglicher Nimbus fchwindet. Was der Idee nach über- 

vofailch it, foll'fich nicht peätifch gebehrden wollen. 
Bo den leichten Reimen, den artigen Bildern fpürt 
man Frot und ermüdende Länge; was hilft die zier- 
‘liche Tracht der Treiber? — der Gedanke wird nicht min- 


der zu Tod gehetzt, und das gelchähe mit beflerem Ge- 


fehick im Roman, in det Novelle, Crabbe [cheint es 
auf eine Parodie von Prior’s.nut brewn maid angelegt 
-zu haben, die alle Proben befieht, die ihr Heinrich 
auflegt, ohne in der Liebe und Treue für ihn zu wan- 
ken; war.das des Dichters Wille: fo mufste er feinem 
Heinrich und feiner Emma die Rede des heiteren Scher- 
zes, der muihwilligen Ironie geben, nicht halb ernfte 
Gemeinfprüche und Bemerkungen abrollen laffen. 
Wie anmuthig erfcheint fogar der trotzige harte Hein- 


“feizt und Gabriele. benannt hat. 


i - 
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” 


digen Namensbruder im Salon, nicht zu gedenken, wie 
die elegante Dame gegen die innige Emma verlchwin- 
det, die Alles aufopfert um Liebe. 
Die Ueberfeizung it untadelig. Möchte diels den 
ialentvollen deutfchen Dichter nicht verleiten, Meh- 
reres von Crabbe zu bearbeiten! Um den Standpunct 
riehtig zu beurtheilen, von welchem die heuiige engli- 
fche Dichtung zu beirachten it, um eine allgemeine ` 
Ueberficht zu erlangen, mulste auch dieler fogenannte 
Poet in feiner Eigenthümlichkeit aufgeführt werden; 
dazu genügt ein Specimen: denn wahrlich es brächtə 
unferer poetifchen Literatur fchlechten Gewinn, wenn 
unfere gern das Ausländifche nachahmenden Landsleute, 
durch häufiges Vorführen der Crabbefchen poetilchen 
Baumgänge ohne Hintergrund und Ausficht, auf den 
Einfall gerieihen, diefe Gattung der descriptive poe- 
try auf heimifchen Grund und Boden zu verpflanzen, 


 Leiezis, b. Tanbert: Gefammelte Erzählungen 

und Novellen. Frühlings- Gabe von Amalia 

Schoppe, geb. Weife, \fn. der Minen von Pafso 

“u. f. w. Mit einem’Kupfer, 1827, 266 S. 8: 
(1 Rthlr. 12 gr.) 


Die Mode unferer Zeit, aus der Gegenwart hinweg 


in die Vergangenheit zu drängen (nicht dringen, denn 


dazu kommt es nicht), und jede Begebenheit mit ei- 
nem hifioriflchen Namen zu taufen, damit es „hifto- 
silch“ heilsen könne, bringt einfache ehrliche Lefer 
beynahe zum Ayfierifchen Zufiande, Frau -Schoppe, 
welche wohl geübt it, und artige Erzählungen von 
Theetifchen und Spazierfahrten geben könnte, will 
die Mode gewalllam mitmachen, und verdirbt gewalt- 
fam die guten Eigenfchafien, welche fie befizt, um 
welche hervorzurufen, die fie nimmer befitzen wird, 
Ihre Gabriele de Vergy ähnelt aufs Haar der fanften 
Schopenhauer/chen Gabriele, und dem Zeichner mufs 
diefelbe Idee vorgefchwebt haben, da er eine artige 
Modedame mit dicker Lockenfrifur und Shawl hinge- 
Die Etrangere des 
Arlincourt [pukt auch hier, und es [cheint, die Dent- 
[chen wollen nun von den Franzolen borgen., 

Dis Ueberlieferungen, aus denen der Stoff der 
Novelle beficht, laffen Couci und Gabrielen fich wahr- 
haft lieben, nicht auf die Weife, wie diefe uneriräg- 
liche Mondfcheinsfchwärmerey des durch Blicke lie- 
belnden Paares. Die Verwegenheit Conei’s gegen eine 
Frau, die er nur vom Sehen kannte, — die heilse Rache 
des Gaiten, der jedoch gelaufcht, und folglich von der 
Unfchuld feiner Frau die vollkommenfta Ueberzeugun 
hat, ift gar nicht zu begreifen, und die nich 
Confequenz der Ineonfequenz. — Der Fremde, eine 
Räubergelchichte, aus dem gewöhnlichen Kaleidofko 
aller Räubermährchen entlehnt, läfst [o viel, oder bet. 
fer, [o wenig zu wünfchen übrig, dafs rg nur die 
gewandte Feder bedauert, welche fo ungemein den ge- 
meinften Stoff bearbeiten mufste. — Macht der 
Liebe, zeugt leider yon der Obnmacht der Vin — 
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‘Der arme Johann 'Parrieida it durch eine nene Wal- 
ferprobe gegangen, und, gleich Arlincourts Karl dem 
Kühnen von Burgund, zu einem liebenden, fanften, 
weinenden,_bülsenden Gemüth geworden. ‘Mit einer 
Namen- und Zeit-Veränderung wäre diefe Erzählung. 
recht. lobenswürdig und gut, obgleich die Macht der 
Liebe auch Macht‘des Schicklals , oder der Verhäliniffe, 
und zwar mit ’gröfßserem Recht h-ilsen konnte. — 


Ueber die arme Ninon Y Enelos in „Unglückliche ` 


Liebe“ läfst fich gar nichts fagen, und Ichwerlich 
würde fie von ihren Zeilgenoflen in der breyweichen 
Ientirnentalerı Maske wieder erkannt werden, welche 
ihr hier gegeben ift. ‘Der Marquis de Sevigne könnte 
ihr nun felbft verfichern, wie fie bey Lebenszeiten 
ihm, dafs ihr Welen nichts als „de la citrouille, cuite 
dans la neige‘ wäre. x 

IT. 


Arroxa, b. Hammerich: Lieder, von Schmidt von 
Lübeck. Herausgegeben von H. C. Schumacher. 
Zweyte vermehrte Auflage. 1826. XI u. 300 >. 
8. (1 Rthlr. Bary" y i 


- Wie mifslich 'es.(ey, Gedichte, die wirklich poeti 
fche-Ergielsungen des Herzens, der Phantafie, ja auch 
dichterilch gedachte Tändeleyen- find, umzuarbeiten, 
behätigt fich hier aufs Neue. . Gorrecter-können die 
Lieder werden; wärmer, von dem Hauch der Poelie 
bafeelter, gewilßslich nicht- Das reife Alter vermag 
nicht, fieh in die jugendliche Empfindung und Stim- 
mung der Blüthenzeit des Lebens hinein zu verfeizen, 
'es t verfändiger, folgerechier worden, «und  fireift 
ınbarm erzig den. zarien Duft von dem niedlichen 
Blümchen ab, weil er, feiner Meinung nach, die 
esktichkeif der Formen verfiört, und gedenkt nicht, 
dals in dem Ungewillen, Ahnenden, - der höchfte Reiz 
Wenige Dichter fahen diefs {o ein, wie unfer 
Goethe, der auch hierin als ein hohes Mufter der Mit- 
und Nachwelt fich zeigt; ‘er ëhrte ‚die Träume feiner 
Jugend, und meinte nicht, ‘dafs in der fehlerfreyen 


liegt. 
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Metrik das Geheimnifs der herzergreifenden Poefie vers 


borgen liege. Statt feinem Beyfpiel zu folgen, "wird 
bey jeder neuen Ausgabe von Gedichten, mag fie nun 


An 


„der Dichter felbfi, oder eine fremde Hand Be 
ert, 


nicht elwa das Schwache verworfen, fondern geän 
gefeilt, bis zum Verbleichen, ja gänzlichen Entitellen 
des Ur/prünglichen in feiner wahren Bedeutung. Di- 
daktifchen Gedichten mag allenfalls diefe Verbeflerungs- 
fücht Voriheil bringen, aber was keine rhetorifehen 
Zwecke hat, Sollte nicht in den fleifem Schnürleib der 
Regel gezwängt “werden! Wieviel verloren diefe 
Schmidt/chen Lieder nicht durch Umänderung! Keine 
Kinder einer mächtigen Begeifterung,, die den Hörer” 
mit fich in ihre Himmel und Tiefen im Fluge reilst, 
gefielen fig dureh natürliche Anmuth} durch eine wahre 
und herzliche, wenn auch nicht tiefe Empfindung, 
durch heitere Lebensphilofophie im Geleit der Grazien, 
der Siitliehkeit, des Wohllauis. * So lebten fie im 
Münde Vieler, wurden gelungen, ünd überall zern ge- 
fehen. In ihrer nenen Geftalt fehen fie zu fremdartig 
aus, als dafs man dem alten Freunde fich wieder, ‘wie 
font, mit der früheren Tranlichkeit 'zuneigen folite. 
Kleine Flecken und Male war mau gewohnt, fie ent- 
fiellien ficherlich weniger, als der veränderte, wo richt 
matt gewordene Ausdruck,- Wie gewaltlam; ilt nicht 
der allerliebfie kurze Liebesroman in den Liedern von 
Nanny und Philidor durch die neuen  Ueberfchriften 
und: die, ganz zerflörte Folge verdorben- worden! 
Jetzt find fie aufser allem Zufammenhang, von einan- 
der gerillen; jedes foll nun für fich beflehen, was erft 
durch feine $tellang vollen Werih haite. - . = 

-  Wieift, um docheeins anzuführen,  desFremdlings 
Abendlied in (einer neuen Gefialt mati und flach, durch 
Weglsflungen, Zulfätze, Veränderungen und Verfeizen 
der Zeilen und Verle verballhornt! Diels Lied befon- 
ders erregt.das Verlangen nach einer ächten, unverän- 
derten Sammlung.der Gedichte von Schmidt von 
Lübeck, s i 


n. 


S E a ze <<< 


t 


KL EGINE 


öne Künste Effen, b.“ Bädecker: Emma.” Eine 
ichs Tragödie, von Dr,- Oscar. : 1827. 645.3. (6 gr.) 
Seitdem es Trauerfpiele giebt, hat es: wohl niemals ein 
ifo lufiges gegeben. Alles gcht- in befonderer Schnelligkeit, 
Einfachheit und mit pofüerlichen Einfälfen vor, und die 
Sprache it den humoriftifchen, überrafchenden Scenen voll- 
Tüh anpaflend, wie einige Pröhchen belegen mögen, 
Emma beginnt das Stück folgendermalsen : 
Der Lolung Siegel it entzwey gerillen, 
“Der Ungewilsheit Woge nun. gedämpft, 
Und in des Nebels grauen Hindernillen 
Hat fch der Blick zur Sonne aufgekämpft u, M wW, 


z Malchen, 
Aber, wenn ihn böle Menfchen tödten, 
Holdes- Linchen, ‚kehrt er nicht zurück. 


m ea T 
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Linchen. 
O das thun Menfchen doch auch nicht, 


Emma, 


O mein unfchuldvolles Linchen, 
Dächte jeder fo, wie du. 


Das Ueberrafchendfte von allem it aber doch die Geilterer. 
fcheinung zuletzt, da man überall gar nichts .Geiltiges his 
dahin bemerken konnte, Verfchanzt fich etwa hinter dem 
Doctor-Titel ein kleiner Gernegrols, oder wurde das Stück 
von.dem Hn. Doctor Yerfertigt, als er, emm Offnungsvoller 
Quarťaner: oder Tertianer, das Geburtsfelb eines werthen Mit- 
fchülers durch ein poetilches Angehinde ver Ehe ut 
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STAATSWISSENSCHAFTEN, 


Lerezic, b. Brockhaus: Die Lehre von der Wirth- 
[chaft des Staats, oder pragmati/che Theorie der 
Finanzgefetzgebung und Finanzverwaltung. Mit 
Fückfieht auf den Gebrauch bey akademifchen 
Vorlefungen bearbeitet von Dr. Wilhelm Jofeph 
Behr , erem Bürgermeifter zu Würzburg u. f. w. 


1822. XXIV und.2948.8. (1 Rihir. 12 gr.) 


Wi holen hier die zufällig verfpätete Beurtheilung 
eines Werkes nach, das von der grolsen Geifiesgewand- 
heit des Vfs. und der ihm eigenen Krafifprache ein 
neuer Beweis it. Er geht von dem Princip aus, dals 
nur reehtliche und mithin auch nur nach dem Vermö- 
gen der Staatsglieder abgemellene Beyiräge zur Btaals- 
kale von denlelben gefodert werden dürfen, und [ueht 
deshalb die wahren und leichteften Wege zu zeigen, 
wodurch eine rechtliche Erhebung der Steuern und 
eine rechtliche Aushebung der Militärdienfiperfonen 
möglich wird. Hm lo mehr wünfchen wir noch jetzi, 
dals dieles [chätzbare VVerk von alten er 


jenen unb 


famen Plusmachern gelelen werden möge; zwar erhal- 


ten ie darin eine [charfe Sirafpredigi, fie werden aber, 
wenn diele fie nicht verdriefst, ceingefiehen müflen, 
dafs bey der Art, wie fie den Staatshaushalt führen, 
zwar ein zeitlicher Gewinn für die Staaiskalle enifieht, 
dafs aber dadurch die Haupiquellen ‚ woraus man hünfs 
tighin Revenüen [chöpfen kann, uniergraben werden, 
Möge doch ein Finanzier » welcher das Interelfe des 
Volks nicht im Auge hat, wenigfiens die Handlungs- 
weife eines tüchtigen Pachters beobachten, der auf gute 
Zucht und Pflege feiner Schafe delswegen viel verwen- 
det, um nachher deflo mehr und beilere Wolle von 


ihnen zu gewinnen; — und von einem Finanzier fo- 


2 doch mit Recht, dafs er die landwirthfchaft- 
er REN eben fo gut verltehe, als der befieLand- 
ie. ih, deffen Handlungsweife fich ganz mit der — ei- 
wir Steatswirthes parallelifiren läfst, 
Ies Allein obgleich der Vf. über Erwerbung und Ver- 
des Staatsvermögens, über [chädliche Mils- 
der Staatsgewalt in Erhebung fo genannter Re- 
über Einführung einer beleren Wirthfchaft im 
Saate u. f w. [ehr kräftig gefprochen hat: fo können 
wir ihm doch, was das Rechte und Richtige im Steuer- 
welen und in Belaftung der Staatsglieder betrifft, nicht 
Ergänzungsbl. z. J, A. L. Z. Erfier Band, 


bräuche 


Sa erheben 
i 


überall beypflichien, weil er, nach u 
den Principien einer weilen Beflen 


treu geblieben. if, und ganz nahe liegende Z if 

und Einwendungen gegen leinespragmalifche a el 
nicht gehoben hat. — Zuerft fellt er das Princ; pe 
„Es müllen die Staatslaften nach der Kraft a eft; 
dem Vermögen der Staatsglieder abgemellen a nach 
der Gefellfchaftsregel veriheilt werden,‘ Das v nach 
gen oder die Kraft eines Gewerbsmannes- er 
der Bauer gehört) hängt nun dayon ab, dala @ Ben 
ducte oder Fabrikate zu niedrigeren Preifen A roe 
wirbt, als wofür er fie verkauft; hiebey ER er- 
blofs auf einen vortheilhaften Verkauf derfeihen > = 
welcher-jährlich fo vielmal fich wiederholen ind = 
und da erlittenen Schaden fo weit decken muls d er 
er von dem Gewinn, welcher fich nach und ah als 
giebt, nicht nur nothdürftig (und nach Malssabe r 
nes Standes anfländig) leben kann, fondern sach fei- 
Ueberfchufs behält, womit er fein Vermögen Bee 
oder [ein Gewerbe verbeflert. Jedes Gewerbe ER 
demnach von den vortheilhaften Preifen der angelch fr 
ten Waaren und von der Menge des Abfatzes ab? ali- 
vortheilhafte Verkauf der. Arbeit (der intellect Der 
Produete) eines Staaisdieners ift nichts Andere schuellen 
Befoldung u. f. w. Inländifche Gewerbsl s als feine 
Hinficht ihrer bereiteten Producte und Fab == find in 
leuten gleich zn achien, abrıkale Kauf. 


und in fofi 
wohnen, geht das Geld, das fie ee unter uns 
wieder durch die Hände anderer Gewerbsleute, mie 
un 


fo entwickelt fich ununterbrochen +: 

werbe aus dem anderen, nämlich andhe a Ge- 
lauf des Geldes. Ausländifcke Kaufleute äliger Um-- 
uns Gewerbe durch den Verkauf ihrer en be 
unfcrem Lande, fie nehmen aber das Geld abrikate in 
Lande, ‚geben es nicht wieder unferen Staak aus dem 
zu ‚verdienen, und mindern daher den Geld gliedern 
die Gewerbe im Lande und [omit auch des aii und 
nüen, Weun nun ein Erwerb vom ie laatsreya. 
Verkauf abhängt, "orlBeilhafters 


und der Vf, G á 
pgerecht befieuert willen will a Lande 
c 


daraus, dals auch die Ge ? t natürlie 
unferem Lande treiben, balina "che Ausländer = 
mit Zoll belegt werden müllen? ” A f 2 Waaren 
man aber gerechte und billige Se ei Weile 
Waaren lesen, und diefe ficher, mit Verhütung niai 
5 alies 


könne, ifi eine andere Frage 


nferer Anficht, 
erung nicht ganz 


"Se ug 
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Wir wenigftens möchten hiezu fatt einer Grenzmauth, 
welche zu abficheulichem Unfuge und Sitienverderb 
Anlafs giebt, lieber die Beybehaltung unferer alten 
Zolleinrichtung nach ihren Grundzügen empfehlen, 
fobald nur übrigens für eine gute Polizey im Lande’ 
gelorgt it; was aber näher zu befchreiben, uns hier zu 
weit führen würde. Von einer übermä/sigen Befteue- 
rung der ausländifchen VVaaren ilt hier nicht die Rede, 
fondern nur von einer'gerechten und billigen, da ja 
auch unfere Bauern und Bürger befleuert find, und 
Steuern auf Waaren.oder eine Befieuerung ihrer Fabri- 
kanien von gleicher Wirkung ifl.. Auch Scheint es uns 
fonderbar, dals [elbfi Gelehrie einen Unier[chied zwi- 
fchen directen und indirecten Steuern machen, und 
letzte nicht dulden wollen, da es dech- keine directen 
Steuern giebt, welche nicht zugleich auch indirect, 
nämlich auf den Verkäufer und Käufer zugleich, wirk- 
ten. Direct werden Steuern auf Gewerbtreibende oder 
auf ihre Waaren gelegt; indireet wirken fie auf die 
* Conlumenten, ‘und beide müllen diefelben tragen. 
Niemand im Staate darf ein unbefieuertes Gewerbe trei- 
ben; fo bald aber die Stèner gegeben ił, oder Acher 
gegeben wird, tritt der freye Verkehr ein. Einen 
freyen Verkehr demnach mit unbefteuerten VVaaren , 
(oder ihrer Perfonen) darf es nicht geben. — Diels 
zur Vertheidigung der Zölle, welche mit allem Rechte 
gefodert werden können und gefodert werden müllen, 
wenn Regierungen „gegen ihre eigenen Unterthanen 
nicht hösht ungerecht handeln, und zugleich darauf 
fehen wollen, dafs das wenige Geld, das wir noch 
haben, nicht ganz und gar ins Ausland gezogen werde ` 
u. f. w. Dagegen eifert der. Vf. gegen die Zölle (5: 215 
bis 295); er fagit u. a. (S. 151): „„Indirecte Steuern 
find entweder von grober Ignoranz oder von bühilcher 
Tücke erfunden, durch Superklugheit und Sophifterey 
vertheidiget, von der Gemächlichkeit gepflegt, durch 
Noth vervielfältigt, und aus Furcht vor- der Mühe der 
Einführung des Rechten bis zur'Stunde noch nicht ab- 
gelchaflt.“ -~ Diefes vorzugsweife von den Mauthen 
geltende Urtheil ift allein [chon vollkommen begründet 
durch die Ungerechtigkeit des diefer Steuerari zum 
Grunde liegenden Mafsfiabes und durch die Verwirrung, 
welche ihr Hinzuiritt zu den direcien Steuern, deren 
Maflsflab gänzlich vereitelnd, veranlalst“" u. f. w. Wir 
glauben nicht, dals eine Superklugheit dazu gehört, 
um die Gerechtigkeit der Zölle einzulehen und zu ver- 
theidigen; fchom der [chlichte Menfchenverfiand er- 
kennt fie für recht; wohl aber gehört ein ganz eige- 
ner Verfiand dazu, um die Gerechtigkeit der Steuern 
von fremden Waaren zu leusnen, und fie’den einhei- 
wmilchen — aufzubürden.- Nicht das Recht zur Zoll- 
foderung, fondern blo/s die. unrichtigen’ Taxen und 
die Sonderbare Frhebungsart unferer Zölle hälte der Vf, 
‚angreifen ‚ Und zugleich eine beflere, zweckmälsigere 
Einrichtung lehren follen; dadurch würde er eine 
olse Aufgabe gelöt, und das Wohl der Nation ge- 
fördert haben u. l. w. Jeder fieht hieraus, wie weit 
entfernt noch des Vfs. Ideen von unferen Ichlichten 
oder einfachen Anfichten find, Ferner fagt er $. 157: 


` 
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„Demnach (nach allen Reflexionen nämlich) wäre von 
der Finanzgeleizgebung, als allein gültiger Malsflab der 
Steuer- Reparlition, folgender Grundfaiz feftzuftellen. 
Wie fich der wirkliche reine Vermögens-Erirag des 
einzelnen fieuerpfliehiigen &ubjecis verhält zur Ge- 
fammtlumme des reinen Erirags des fieuerpflichtigen 
Nationalvrermögens, ebenlo mufs fich die individuelle 
Steuer - Quote verhalten zur Total- Steuerfumme; ‘oder 
mit anderen Worten: dem Mafse der Theilnahme des 
Individuums an dem reinen National-Einkommen muls 
enilprechen das Mafs. feiner Theilnahme an der diefes 
National- Einkommen- überhaupt treffenden $teuerlafi; 
und damit die Berechnung ‚einer objectiven Befimmt- 
beit fähig fey, müls zur Grundlage der Befieuerung 
für das kommende Jahr dienen das wirklich fehon vor- 
handene (?) Einkommen des verflielsenden (?) Jahres, 
deffen etwaige Differenz im bevorftehenden Jahre in 


‘der an delen Ende folgenden Steueranlage fich wirklam 


äulsert.* Wir glauben den Sinn des Vfs. ambelten 
zu treffen, wenn wir das Befleuerungsprineip auf fol- 
gende Ari ganz kurz ausdrücken: Jeder Staatsbürger ift 
fchuldig, im Verhältniffe feiner: Kräfte auch Stäatsla- 
Rem zu tragen. Alles Uobrige folgt von [elbft. 

Eine neue Belafiung oder Befleuerung nach ganz rich- 
tigen und fiaatsrechtlichen Grundläizen einzuführen, 
macht die Zufkebung des alten Gebrauchs im Steuer- 
welen nothwendig. Der Vf. hat fich aber nicht genau 
darüber erklärt, ob das alte Stenerwelen geradezu auf- 
gehoben, oder ob auf daflelbe auch noch bey Einfüh- 
rung eines neuen und belleren Syfiems Rückficht ge- 
nommen werden miüille, Leicht it es, zu beweifen, 
"dafs die Zehnten und andere Lehnslaften die ältefien 
Grundfieuern find, mögen diefe nun für den Landes- 
herrn, oder für einen Valallen, oder [onfi für einen 
Privatmann zu tragen feyn, da der Landesherr feinen 
Vafallen oder Darleihern wegen geleilteter oder zu lei- 
fiender Kriegs- oder anderer Staats= Dienfie dergleichen 
Pevenüen zur Belohnung oder Befoldung angewiefen 
hat. Werden nun, wie der Vf. vorfchläst, alle Sten- 
ern nach dem reinen Vermögenserirag regulirt, und 


: follen die Bauern ihre Lehnslaften noch fernerhin tra- 


gen: fo können fie mit Recht fodern, dals diefe haften, ` 
zu Geid angelchlagen , an ihrem Steuerquantum in Ab- 
zug gebracht werden, Dagegen wird man aber ein- 
wenden, dals Grundfiücke, welche bedeutende Lehns- 
laten zu tragen haben, deto wohlfeiler angekauft wor- 
den find; allein daflelbe it ja auch der Fall bey den 
Grundfiücken, welche feither mit zu hohen Steuern 
belegt waren, fo dafs, wenn man bey den letzten, ohn® 
Rüekficht aufs Alte, die Steuern vermindert, auch die 
erfien auf eine Verminderung Anfpruch erhalten. Ga- 
feizt aber, man wollte dadurch die Sache wieder gut 
machen, dafs diejenigen, welche wegen zU hoher 
Steuer- und Lehns-Laften Grundfiücke zu wohlfeil 
gekauft haben, noch eine Summe an den Staat nachbe- 
zahlten, damit ihnen eine gelindere Steuer gewährt 
werden könnte, als wofür fie die Grundftücke gekauft 
oder erworben haben: fo folgt hieraus, dals doch ei- 
gentlich die alte Stener gilt, und dafs, wenn fie in die 


a 
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neue Siener treten wollen, fie fich ert von der alten, 
ungerechten — loskaufen, nämlich ein Capital erlegen 
müllen, durch deffen Zinfen der Mehrbetrag der alten 
Steuer gedeckt wird. Denn bezahlt der Befitzer diefs 
Capital nicht: fo muls er es verzinien, mithin feine 
alte Steuer fortgeben; bezahlt er es: fo if diels doch 
nur ein Loskauf von Steuern, welcher nach unlerer 
Anficht nieht geduldet werden darf. Auf der anderer 
Seite werden diejenigen, welche gelind belafieie (oder 
gar feuer- und lehnsfreye) Grundltücke mit Sehr ho- 
hen Summen acquiriret haben, auftreten, und auf ein, 
Entfchädigungscapital Anfpruch machen, wenn mal 
fe in Zukunft höher als feilher befteuern wiil: 
Wollte man ihnen nun diefs Capital zugefiehen: fo 
könnten fie mit den dayon zu ziehenden Zinlen die 
höhere Steuer bezahlen, und es blieb demnach auch 
ihre niedere Abgabe immerfort beym Alten. Aehnli- 
che — und noch ungleich mehr, als bey den ‚Gründ- 
fücken — verwickelte Verhältniffe treten bey deñ 
Goncefionär-Gewerben eiu, welche hier zu beichrei- 
ben zu weit führen würde. Dielen gordifchen Knoten, 
m Alten eimen Uebergang zu + Neuen zu 
finden, willen unfere Staaisgelehrten vorirefflich zu 
löfen: „Jeder Bürger im Staate muls ‚willen, dafs er 
` für den Schutz und für die Vorlheile, welche er im 
Staaisleben genielst, auch zur Unterhaltung dieles, 
"Staatsgebäudes defto mehr beyzutragen hat, je mehr 
Vortheile für ihn aus dem Leben im Staate enilprin- 
gen. Derjenige,* welcher fmn unter dem Schutze des 
‚Staates (zeitliche) Güter erwirbt, oder [chon erworben 
hai, it auch Ichuldig, ein gewilles Procent von feinen 


Gütern: dem Staate zu zollen. ' Sieuerfreye oder nach 


von de 


dem. Brocente gelinder, als andere, Befieuerte darf es im‘ 
einem vernünftigen und reehilieben Staate gar nicht ge- 
ben, weil jede Begünfligung in Steuern eine Beein- 


trächtigung der Anderen unausweiehlich mit fich führt, 
und die übrigen, fehon zu fehr gedrückten Staatsglie- 
der die Steuern für jene bezahlen mülsten; übrigens 
auch eine Staatsregierung gar nicht das Recht hat, ge- 
willen. Bürgern ftealsrechtliche Steuern abzunchmen 
und anderen zuzutheilem ° Wer fich ganz für fteuer- 
frey oder nicht für die volle Stener erklärt, kann auch 
gar keinen — oder keinen vollen Staatsfchutz in Ari- 
fpruch nehmen (diefs zwingt gewils .die Harinäckigen). 
Auch kommt das neue er er. es zur richtigen 

- er- Siaatslaflen »nicht -etwa unerwartet; 
eheile r mehreren. Jahren- fühlte man 


chon feit dreylsig und 
r n ge tichtigeren Befieuerung; = der 


Vy: srach fich allgemein, faft täglich , aus, 
ee ne unferer Nachbarländer zeigie,. dafs 
es mit der Einführung des Befleren Erni fey. Auch 
haben vorfichtige Wirihe fieuerfreye oder niedrig bela- 
Rète Güter nicht übermälsig theuer — und hoch- 
belaftete — nicht fonderlich wohlfeil gekauft, und 


abên  fchon auf eine 


Steuerwefen fich gefalst gehalten. „Ebenfo fpe- 
culirten auch Freygutsbefitzer ganz richtig, wenn 
fie mit dem Verkaufe derfelben eilten, Hat _fich nun 


ein Befitzer oder ein Käufer von dergleichen Grund- 
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fiücken nicht vorgefehen; fo it ihm die Schuld felbft 
'zuzumelfen. “€ ‘Der Staat it demnach weder [chuldig, 
noch Willens, die in volle Steuer genommenen Freya 
guts- oder [either niedrig beftenerten Guisbefitzer zu ent- 
fehädigen, oder fie auf eine andere Art zu besünfligen, . 
weil jede Begünfigunrg mit Nachtheil und Unrecht ge- 

gen die übrigen Unterihanen verknüpft it; wohl aber 
macht er Anfpruch auf das Fortbefiehen der Lehnsla- 
ften, mit dem Vorgeben, die Befiizer hätten ja auch 
ihre Lehnsgrundfiücke um defio wohlfeiler erworben, 


Den Widerfpruch lolcher Meinungen findet jeder _ 


felbfi, und fchlimm genug if es, dafs es [olange noch 
währte, che einmal unbillig hohe Lehns- und Steuer- 
Lafen gemildert wurden, . — Man konnte im’ Voraus 
vermulhen, dafs, es mit der vollkommenen. Berichti- 
gung der Steuern in deutichen Staaten nieht fo gelehwind 
gehen würde, weil fie fich nicht leicht ans- dem Zu- 
fammenhange mit dem Lehnswelen herausreifsen 
lallen, und, fo lange diefes im Wege fieht, keine Steu- 
erberichtigung möglich if. Alleskommi darauf an und 
der beflfere Betrieb der Landökonomie erfödert es auch, 
dafs man zuvor die Lehnslaften (als Zehnt, Erbzins- 
Früchte, Frohnden, Handlohn, Ab- und Zufchreibe- 
gelder) in eine jährlich fich*gleichbleibende Geldabga- 
be verwandelt, Diefe Verwandlung erfodert aber oflen- 
bar eine gelchickte mathematilche Behandlung,  wel-. 
che hier zu befchreiben nicht der Ort it; undeben weil 
unfere Regierungen eine folche Ausgleichung, wo nicht 
für unausführbar, doch für fehr fchwierig und kolifpie- ' 
lig halten, unterbleibt fie. Ein grofses Verdienit hätte lich 
der Vf.erworben, wenn er die leichte und doch zweck- 
mäfsige Ausführung gezeigt hätte, zumal da er lelbfi auf 
Ausgieichung der $ervituten anträgt, und‘wohl weils, 
dafs eher nichts für-den’Staat gefchieht, als bis die Re- 


-~ ġiêruñng darauf aufmerkfam ift; wie es ohne‘ grolse Ko- 


ften gelfchehen könne, ‘ Lehnslaften find, wie fchon 
gelagt, die ältefien Steuerlaften; und ift das jährlich zu 
zahlende Abfindungs - Lehngeld eines Bauers bekannt: 
fo wird dieles von ‘feinen rechtlich angelegten Steuern 
in Abzug gebracht, und er bezahlt nur den Ref in die 
Sienerkafle.. Viel natürlicher und kürzer geht aber das 
ganze Siener- Regulirungs- und Lehns- Ausgleichungs- 
Gefchäft von S$tatten, wenn der Staat alle rechtlichen 
"Lehnsgefälle im Lande übernimmt (die unzschilichen 
werden gefirichen), den Lehnsberechtigien (Nutznie- 
fsern) dagegen sein Abfindungscapital wegen ihrer An-' 


“fprüche ausfetzt, welches aus der Staatskalle verzinft 


und bezahli wird, Danun die Lehnsberechtigten von 
“ihren Revenüen, auch Steuern geben müllen: fo wer- 
den die Sieuern von den zu empfangenden Zinlen in 
‘Abzug gebracht, dadurch zugleichauch das Abfindungs- 
“capital vermindert; und viele unnöthige Lehnfchulzen 
und Einnehmer entbehrlich. "Dadurch kommit Alles = 
Ordnung. Jeder Unierihan giebt, und der Staat empfängt 
Seine rechtlichen, richtig abgemellenen er Tr 
Lehnsverband hat fich in Schuldfcheine oder Ginen 
verwandelt, welche beliebig einkaffirt oder abgeira- 
gen werden können, wovon die Zinfen aber nicht mehr 
fieuerbar find. — Der Vf, äufssrifelbfi in der Vorrede den 


AT 


"dafs man feine Sätze wohl prüfen möge, und 
us uns nach unleren Einfchten und Kräften 
efchehen. Vor der Hand glauben wir bemerken zu 
5 üfen, dafs er fch nicht beflimmterklärt hat, ob Lehns- 
laten in Abzug von der fiaatsrechilichen Sieuerguote 
kommen müllen, und ob fie auch in dem Falle zu den 
Staatslaften gehören, wenn der- Staat nieht der Lehns- 
herr it, Nach unferer Anficht kann niemand als der 
Staat [elbft Auflagen machen und beziehen; und wenn 
fogenannte Lehnsberechtigte - Auflagen beziehen: fo 
kommt-diels, wie [chon gelagt, daher, dafs ihnen Staats- 
bezüge (Lehnsgefälle) gegen Dienftleitungen (vorge- 
fchoffene Capitalien u, f. w. J übergeben und fpäler- 
hin weiter veräulsert worden find, welche aber alle Ta- 
e vom Staate wieder eingelöft werden ‚können. Der 
Staat hat nämlich auf die alten Lehnsgefäile diefelben 
Rechte auszuüben, wie auf unfere neuen Steuern; [o 
wie umgekehrt der Unterthan verlangen kann, dafs 
ihm die Lehnsgefälle als Steuer angerechnet werden. 
Wir glauben wohl, dafs die hier angeführten Sätze 
manche Gegner finden, es wird aber nicht [chwer fal- 
len, die Einwendungen dagegen zu enikräften. — Das 
Loskaufen von Steuern darf eigenilich nie erlaubt leyn; 
am meiften wird dabey derjenige gefährdet, welcher fich 
loskauft,.. weil fpäterhin der Staat fein Recht, gleich- 
mälsig zu befeuern, in Anfpruch nimmt, und derjeni- 
e. welcher fch losgekauft hat, den Beweis davon zu 
ühren hat; und endlich, wenn dieler Beweis darliegt: 
fo kann die neue Regierung behaupten, es habe die 
- alte Regierung gar kein Recht dazu gehabt, Steuern zu 
verkaufen, der Käufer könne daher blols fein Kaufgeld 
zurückfodern. WVenn demnash Jemand fieuerfrey feyn 

È ill; fo hat er weiter nichts zu ihun, als dem Staate 
S iahon zu machen; die Steuern giebt er wohl, aber 
Echt fie durch feine zu fodern habenden Zinfen, 
Eben [o unverländig und unerlaubt il es, fich von 
Lehnslaften loszukaufen, weil derjenige, welcher fich 
losgekauft hat, feine flaaispechtliche Steuerguote ver- 
mindert, und zu erwarten if, dals in [päteren Jahren 
der Staat dennoch eine richlige Steuerguote einführen 
werde, — Dagegen geht von Seiten der Staaisregie- 
rung die Erwerbung aller Lehnsrevenien, welche 
Vafallen und Privatleute im Staate genielsen, defio 
ficherer von Siatten. Der erfie Käufer (Erwerber) der 
Feudalgefälle hatte fie zu einer Zeit vom: Staate acqui- 
rirt, da die Lafen der Bauern durch Gefetz, oder 
Gebrauch, oder Vertrag beftiimmi waren, der Genielser 
diefer Lehnsrente hatte aber nicht das Recht, [eine 
Lehnsbauern in ihren Abgaben zu fteigern (welches 
leider gar zu oft gefchehen if), Denn wenn die 
Liehnslaften gefleigert werden; lo müllen (vermöge des 
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Grundprineips) die eigentlichen Staatsfleuern "geringer 
ausfallen; welches oflenbar eine Beeinträchtigung des 
Staals[chatzes it. Das Recht, zu belaften, und die Ab- 
gaben der Bürger und Bauern höher, als hergebracht 
iñ, zu fiellen, befitzt allein die (dem Volke verant« 
wortliche) Staatsregierung; und hat ein Lehnshof feine 
Lehnsbauern aus eigener Macht höher: als vorher be- 
laftet: fo müllen die dadurch entfiandenen Vortheile 
und Genülle dem Lehnsbefiitzer wieder abgenommen 
werden; der erhöhte Handlohn, die neu eingeführten 


-Lehnspflichten und alle Laten, welche den Bauern 


nicht vom Staate [elbit aufgebürdet ind, werden daher 
zuvor gefirichen, ehe der Staat die noch bleibenden 
Lehnsgefälle einlöf; kurz er erfetzt dem Lehnsberech- 
tigten nur [o viele Kevenüen, als dieler in uralten Zeis 
ten von feinen Leimnsbauern genols, nämlich in dems 
felben Malse, wie fie vom Staate erworben find, und 
bringt auch wohl_den Schadenerfatz für die Staaiskalle 
in Anrechnung, fo bald der Lehnshof den Bauern zu- 
viel abgenommen hat. .Wendet man unbedacht da- 
gegen ein Y mar;cher Lehnshof habe [chon feit undenk- 
lichen Z= „„n;jrsverjährte Recht ausgeübt, [eine Bau- 
ern felbfi zu velaften: [o hat, auf firafbare Weile, der 
Lehnshof fich Hoheitsrechte angemalst, welche nur 
dem Staate felbt gehören, und ihm ausgeantwortet 
werden müflen. Kein Recht des Staates kann durch 
Verjährung verloren gehen, und eben fo wenig kann 
ein Lehnsherr fich Landeshoheitsrechte durch Verjäh- 
rung erwerben, \Verden nun. alle wnrechtlichen 
Lehnsgenüfle der Privaten gefirichen, und vom Staate 
zurückgefodert; fo wird wohl nur wenig, was einge 
löt werden mülste, -übrig-bleiben;- und find endlich 
alle Lehnsgerechtfamen eingelöß; fo kann jetzt das 
Befteuern nach dem Ideal der beten Staats- und 
National-Wirthfchaft ungehindert gefchehen, Um 
ausführlich in der Lehre vom Ausgleichen und Ablöfen 
der Lehnfchaften und Servituten zu feyn, müfsten wir 
hier noch. viele befondere Rechtsfälle anführen, und 
deren Auflöfung hinzufügen, allein .diels würde uns 
zu weit führen. Es wäre diels eigentlich -Sache des 
Vfs, gewelen; vergebens haben wir uns aber in fei- 
nem Werke danach umgelehen, und es it um [o leich- 
ter zu erklären, warum von den Regierungen nicht 


fogleich das Alte gänzlich verlallen, und das Neue-er- 
griffen wird, da die Neuerungslüchtigen felbt noch 


nicht die Wege kennen, und deutlich vorgefchrieben 
haben, 


men if. 


wie aus dielem Labyrinthe herauszukom- 


(Der Befchlufs folgi im nächften Stücks.) 


